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Vorrede. 





| Einen herrlicheren Schatz beſitzen wir auf Erden nicht, als das 
theuer⸗ werthe Wort Gottes, welches viel koͤſtlicher iſt, als. Gold 
und als viel feines Gold, denn. es weiſet uns den Weg zum . 
Himmel, und gibt allen Menſchen eine gewiffe und mwahrhaftige 
Antwort auf die Frage: Was foll ich thun, daß ic) das ewige 
Leben ererbe? Wer dieſes Wort Gottes mit Geber um den hei- 
tigen Geift, in rechter Andacht, mit ſteter Anwendung auf. fi 
feibft, und fleißig lieft, wer dann das Geiefene im Gehorſam des 
Glaubens. befolgt, fo Daß er im Lichte Diefes Wortes, wandelt, 
der wird Dadurch in ein immer tiefeves, gruͤndliches und wahres 
Verſtaͤndniß der heiligen Schrift eingeführt, denn er har’ den rech— 
ten Lehrmeifter, den heiligen Geift, welcher gläubige und gehorfame 


Seelen in alle Wahrheit leiter. Deffen ungeachtet find Erklärun > 


gen der. heiligen Schrift keinesweges überflüßig, welche Licht ver- 
breiten über dunkle Stellen,. und das Verſtaͤndniß der fchwierigen 
erieichtern. Als Philippus den Kämmerer fragte: Verſteheſt du 
auch, was du Fiefeft? Da antwortete Diefer: Wie kann ich, fo. 
mich. nicht jemand anleitet (Apoftg..8,30..31.)? Anleitungen 
zum Verſtaͤndniß des göttlichen Wortes und eben Damit zu recht 
gefegneter Lefung Deflelben, Das und weiter nichts wollen und follen 
alle Erklärungen der ganzen. Bibel oder einzelner Theile derfelben 
fein. Das Beduͤrfniß ſolcher Anleitungen haben die Freunde des . 
göttlichen Wortes ftets. gefühlt, tumd- ſtets ift man auch in der 
Kirche des Herin darauf bedacht gewefen, dies Beduͤrſniß zu be- 
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friedigen, wie das die vielen Ausgaben der ganzen Bibel und des 
Neuen Teſtaments inſonderheit, mit erklaͤrenden Anmerkungen ver— 
ſehen, hinreichend beweiſen. Zum richtigen Verſtaͤndniß des wah— 
ren Sinnes der ‚heiligen Schriftſteller iſt nun freilich die Erklaͤ— 
rung der einzelnen Verſe und Ausſpruͤche durchaus erforderlich, 
aber allein nicht hinreichend; es iſt vielmehr eine Hauptſache bei 
jeder. Erklaͤrung, den Zuſammenhang des Ganzen aufzufaffen, 
und Daun nachzuweiſen, in welchem Berhältniffe die Theile zum 
"Ganzen ftehen. Bei der vorfiegenden Ausgabe des Neuen Teſta⸗ 

ments iſt hierauf ganz beſondre Ruͤckſicht genommen, und ich 
bin ſtets bemuͤht geweſen, die fortſchreitende Entwicklung der Ge— 
danken darzulegen, und zu zeigen, wie das Einzelne als Beweis, 
Beweggrund, Folgerung u. ſ. w. zum groͤßeren Ganzen ſich ver— 
halte. Ich fuͤhle lebhaft, wie viel mehr in dieſer Beziehung ge— 
leiſtet werden koͤnne, hoffe aber dennoch, wenigſtens eine Vorarbeit 
fuͤr aͤhnliche, vollkommnere Arbeiten geliefert, und dargethan zu 
haben, daß ein ſchoͤner, innerer Zuſammenhang in den heiligen 
Schriften ſich findet, und daß ſie nicht aus einzelnen, abgeriſſenen, 
unter ſich in keiner Verbindung ſtehenden Ausſpruͤchen beſtehen. 
Wenn die Abſicht, den innern Zuſammenhang darzulegen, auf 
eine ins Auge fallende Weiſe erreicht werden ſollte, ſo war die 
gewaͤhlte aͤußere Einrichtung nothwendig, daß die Erklaͤrung nicht 
unter den einzelnen Verſen ſtand, ſondern fuͤr ſich fortlaufend un— 
ter dem Texte, eine Anordnung, die auch ſonſt ſchon, und na— 
mentlich in der Ausgabe des Neuen Teſtaments von Dr. Hedin— 
ger (Bremen 1711.), beliebt worden iſt. Statt der gewoͤhnlichen 
Eapitelüberfchriften habe ich Die den Anhalt möglichft genau an- 


gebenden Ueberfchriften, den einzelnen größeren, mit roͤmiſchen 


Ziffern bezeichneten Abfchnitten vorgefeßt, und in dieſen die kleine— 
ren Abtheilungen mit den gewöhnlichen Ziffern bemerklich gemacht. 
Die Einfeitungen, befonders in die apoftolifchen Briefe, find mit 
größerer Ausführlichkeit behandelt, um ein anſchauliches Bild. von 
dem Zuftande der erften Lefer zu geben, und auch Dadurch dem 
Berftändniß zu Hilfe zu kommen, wozu hoffentlich auch der Eleine 


Borreéede.“ v 


Aufſatz Aber das 8 %eben des heifigen Apoſtels Daufus dienen "wird, 
der gleihfam eine allgemeine Einteitung in feine Briefe bifder. 
Der Auffag über Patäftina enthält-im Zufammenhange-alles das: 
jenige, was zur Erklaͤrung des Neuen Teſtaments hinſichtlich auf 
judifche Geſchichte, Geographie: und Alterthuͤmer Das. Nothiven- 
digfte ift. Die Harmonie der Evangelien: wird dem Endzweck 
entfprechen, Die Parallelſtellen der drei Evaugeliſten leicht aufzu: 
finden, die der Kürje wegen in der Erflärung nicht wiederholt 
find: Wenn Übrigens nicht fo viel Paraltelftellen angeführt find, 
als mancher vielleicht wuͤnſchen mögte, fo hoffe ich, daß das Sach— 
regifter dieſem Mangel einigermaßen abheffen, und überdies noch 
den: Vortheil geteähren wird, die Hauptſtellen, welche von Dem: 
felben Gegenftande händeln, ih einem kurzen Ueberblick beifammen 
‚zu haben. Der faft nur Andeutungen gebende Auffas vom Reiche 
- Gottes foll auf die Grundidee, welche in der ganzen Bibel ent— 
halten ift, binmeifen, und in fo fern zur Erklärung des Neuen 
Teſtaments Dienen, als in dieſem alles und jedes in der innigften. 
Beziehung: auf das Reich Gottes Durch Ehriftum- fteht. Die ver: 
ſchiedenen am Schluſſe des Werfs beigegebenen Berzeichniffe wer 
den beim Gebrauche deſſelben hoffentlich nicht unwillkommen fein. 
Der kundige Lefer wird nicht verfennen, daß überall Schrift 
Aus Schrift erflärt iſt, und Daß die Ergebniffe der Forfchungen ge— 
lehrter Schrifterklaͤrer beachtet worden find. Nach dem Vorgange 
ähnficher Arbeiten ſchien es mir indeffen nicht nöthig, die Quellen 
und Gewährsmännet der gegebenen. Erklärungen zu hennen, und 
ich bernerfe dahet nur im Allgemeinen, daß die Schrifterflärungen 
der Reformatoren, und unter den Neueren infonderheit die von 
Luͤcke, Meander, Dishaufen und Tholuck zu ar gezogen und 
benugt worden jind. 

Es find mir feit der offentlichen Ankuͤndigung dieſer — 
des Neuen Teſtaments manche Wuͤnſche, ihre Einrichtung betref— 
fend, geaͤußert worden, und daher ſehe ich mich zu der Erklaͤrung 
veranlaßt, daß ich freilich wohl allen Freunden des goͤttlichen 
Boris mit Diefer Erklärung zu dienen wünfche, daß ic) aber 


* * 
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doch hauptſaͤchlich Nückficht auf. Lehrer genommen habe, veren 
- Amt und Berufes if, andern Die, heilige: Schrift zu erklaͤren. 
Diefe befondre Rückfiht hat auf die Faffung des Ausdrucks eben 
ſowohl Einfuß gehabt, wie auf Die Menge. deffen, mas gegeben 
worden iſt, wo Die Mitte: zwiſchen Dem Zuviel und dem Zumenig 
gehalten werden mußte; aber freilich ft es hier fchwer, ja faft un— 
möglich, bei fo ſehr verfchiedenen Anfprüchen, „Die von Derfchigdenen 
gemacht werden, allen zu genügen. Bei dem unſaͤglich reichen. 
Stoffe wäre es ein Leichtes gemefen, mit viel größerer Ausführlich: 
Feit zu Werke zu gehen, aber es fchien wichtig, nur das Nochwen- 





dige zu geben, mas zum richtigen und erbauenden Verſtaͤndniß 


erforderlich war; Daher finden ſich auch Eeine befondere Nuganmwen- 
dungen, fie liegen aber theils in den Erklärungen, theils find fie 
recht eigentlich das Werk des Geiftes Gottes an dem Dam 
frommer, Erbauung ſuchender Bibellefer. 

Der Text des Neuen Teſtaments ift nach der Stereotpp- 
Ausgabe der Bibel, Berlin 1824., abgedrueft worden. 

Ungeachtet einer forgfältigen Eorrestur, (bei welcher der Can— 
didat der Theologie, Herr von Brocke, mir die wefentlichften 
Freundfchaftsdienfte geleifter hat, was ich hier Öffentlich mit Dank 
anerkenne,) find doch einige Sinn entitellende, am Schluſſe des 
Werks verzeichnete Druckfehler ſtehen m y die ich vor. dem 
Gebrauch zu verbeffern bitte. 

Der Here der Kivche, der den Gebraug feines Wories al⸗ 
lenthalben und an allen zu ſegnen verheißen hat, wolle, wie er 
bisher ſchon aus Gnaden gethan hat, auch auf dieſe Erklaͤrung 
Seines Wortes Seinen Segen legen, daß ſie Vielen, verhelfe zur 
Erkenntniß der Wahrheit, Die da dienet zur RT auf 
Hoffnung des ewigen Lebens. 


Berlin, im November 1833, 
: | en 


Der Verfaſſer 
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end ä 2 Z : 
N eftament, ein Iateinifches Wort, heißt eigentlich. Willenserflärung, Tester Wille; man 
bezeichnet aber mit diefem Worte auch die große vom Gott durch feinen Sohn zum Heile 
des menfchlichen Gefchlechtes gegründete Anftalt, die im hebräifher Sprache ein Bund 
enannt wird. Unter dem Bilde eines Bundes, den zwei Partheien miteinander ſchlie⸗ 
en, dachte man fich font gewöhnlich das Verhältniß Gottes und der Menfchen, die 
Religion. Gott fchloß mit dem Volke \frael einen Bund 2 Mof. 19, 5 ; der Mittler 
war Mofed, Gott gab feinerfeits das Gefer, von Jfrael verlangte er Gchorfam. Nach 
Sahrhunderten wies Gott auf einen neuen Bund hin, den er machen mollte Seren. 31, 
31—34., und als der Sohn Gottes das Werk der Erlöfung durch Leiden und Tod ju 
vollenden bereit war, da nannte er bei der Einferung des heiligen Abendmahls die von 
ihm geftiftete Keligion, das neue, felige Kindesverhältniß zu Gott, in welches die Menfcheir 
dur Glauben an ihn eintreten follten, den neuen Bund Matth. 26, 28., im Gegen- 
fag gegen den früheren, nunmehro alten Bund Hebr. 8, 6—13. Die Schriften, 
welche fich auf den alten Bund bejichen, und die Gefchichte des Volkes Gottes und das 
Geſetz nebſt den Verheißungen des Alterhöchften enthalten, nennt man das Alte Teſtament; 
und umter dem Neuen Teſtament verfieht man die Urkunden, melche fich auf 3. Chr. 
und das von ihm gefiftete Erlöfungsmwerk bejichen, abgefaßt von den heiligen Apofteln 
und Evangeliften. j ww ——— 

Der Urſprung ſammtlicher Schriften des Neuen Teſtaments fällt noch in das 
erſte Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung. Nach und nach abgefaßt, wie es das Bedürf⸗ 
niß der Gläubigen gerade forderte oder veranlaßte, fanden diefe Schriften fehr bald eine 
weite Verbreitung in allen chriftlichen Gemeinden und Kirchen, welche fich diefelben gegenz 
feitig mittheilten, indem fie durch Abfchriften für deren Vervielfältigung und Erhaltung . 
forgten. Die einzelnen Schriften wurden, nachdem fie früher fchon Fleihere Sammlungen ? 
gebildet hatten, etwa 300 Jahr nach den Zeiten der Apofiel zu Einem Ganzen vers 
einigt, welches man dem Alten Teftamente ald eine zweite Hälfte am die Seite fcllte, 
und das Neue Teſtament nannte. — 

Durch eine lange Reihe glaubwürdiger Zeugen und zuverläßiger Zeugniſſe iſt die 
Echtheit diefer Schriften erwiefen, daß fie nämlich wirklich von den Verfaſſern herrühren, 
denen fie beigelegt werden; und wenn auch gegen einige derfelben Widerfpruch erhoben 
wurde, fo betraf diefer nicht fowohl ihren apoftolifchen Urfprung, als vielmehr nur ih— 
ren Inhalt, der manchen Irrlehrern, als ihren Lehrgebäuden widerfprechend, nicht zus 
agte. Diefe echt apoftolifchen Schriften find auch unverfälfcht auf uns gekommen, 

rar findet fich eine fehr große Menge verfchiedener Lesarten in ihnen, wie dies bei ihrer 
Vervielfältigung durch Abfchreiben kaum zu verhüten war, aber diefe Verfchiedenheiten 
find fo höchſt unbedeutend, dag der Sinn mefentlich durch fie nicht geändert, viel weniger 
aber irgend eine Lehre oder chriftliche Wahrheit aus dem Neuen Teftament entfernt wird, 
mern auch wirklich die Unechtheit ‚einer Stelle oder Lesart erwieſen würde, denn alle 
wichtigen Lehren des Chriftenthums finden fih in unzähligen Stellen. 

Nachdem mit den Apofteln, den unmittelbaren Schülern Jeſu, denen er die Fülle 
feines Geiftes fo reichlich mirgerheilt hatte, der Strom unmittelbarer Belchrung von dent 
Herrn ſich zu ergießen aufgehört hatte, erhielten die von ihnen hinterlaffenen Schriften, 
wenn auch nicht mehr —— fo doch eine größere Wichtigkeit für die chriſtliche 
Kirche. Sie wurden nun der Quell, aus dem man untrügliche Wahrheit fchöpfte, die 
Schatzkammer, melche die ganze chriftliche Lehre enthielt, aus ihnen miderleate man die 
Menfchenfagungen der Trrlehter, auf fie berief man fich zur Entfcheidung in flreitigen 

ällen. So wurden die Schriften des Neuen Teſtaments, die von Gott eingegeben, alfo 
in ihrem Urfprunge göttlich waren, (meil ihre Verfaffer geredet und gefchrieben hatten, 

etricben von dem heiligen Geift,) die ar und Richtſchnur (Kanon) des Glaubens, 
Lehreng und Lebens, und find es noch. Es ſtehet gefchrieben, fo leſe ich, dies 
ift dem Ehriften der erſte und Teste, der höchſie und einige Grund, warum er fich ver 
pflichtet. fühlt zu glauben, was cr glaubt, und zu leben, wie er als cin Kind Gottes leben 
fol. Dem gefchriebenen Wort muß die Lehre gemäß fein; jenes it Prüfftein der Wahr⸗ 


beit für diefe. 
; 1 


3 _ Binleitung., 


‚Inhalt der heiligen Schrift Alten und Neuen Teftamentes ift Chrifius. Die 
Weiffagungen,, Verheißungen und Vorbilder des Alten Teftaments meifen auf den bin, 
der da kommen follte; im Neuen Teftament iſt die Rede von dem, der gekommen ift, 
von den einft verheißenen, num im Fleiſch erfchienenen Meffias und Heiland der Welt, wel 
cher iſt Jeſus von Nazareth. Dort Verheifung, bier Erfüllung; dort Vorbild: und 
Schatten der zufünftigen Güter, hier das Wefen der Güter felbit, Chriftus, in dem 
alle Verheifungen Gottes Ta und Amen find; dort Anfang der Heilds und Gnadenanftalt, 
bier ihre Vollendung; dort das Fundament, bier das Gchäude felbft des Himmelreichs 
auf Erden. Wahrheit zur Gottfeligkeit auf Hoffnung des ewigen Lebens, eine Anweiſung, 
mie wir felig und heilig Teben,_felig fterben und den Himmel ererben follen, das it der 
‚Inhalt und Zweck des Neuen Teftamentes. — Die einzelnen Schriften des Neuen Teftas 
mentes find ihrem Hauptinhalte nad) theils Gefchichtsr theils Lehr» Bücher. Zu jenen 
rechnet man die Evangelien, welche die frohe Botſchaft von dem Leben, Wirken 
Leiden, Sterben und der Verherrlihung unferes Erlöfers enthalten, und die Apoftels 
aiaiste, oder Nachrichten von der Pflanzung und erſten Leitung der chriftlichen 

irche durch. die — zu dieſen zählt man die Briefe der Apoſtel, in denen vors 
‚sugsweife die chrütliche Lehre entwickelt und im ihrer Beziehung aufs geben dargelegt 
wird, Außerdem findet ſich noch ein prophetiſches Buch im N. T., die Offenbarung 
Johannis, welche das Bild der Entwicklung der Kirche de3 Herrn enthält, und daher 
Fr —— am Schluſſe der Bibel ſteht, als das erſte Buch Moſis den Anfang ders 
„felben bildet. 

Sehr frühe ſchon fing man an, diefe apoftolifchen Schriften in den Verfammlungen 
der Ehriften vorzulefen, wie bei den Juden mit dem A. T. gefchab; und diefer Gebrauch 
des N. T., dent fich fpäter die Erklärung und Anwendung des Vorgelefenen anreihte, hat 
ſich mit Recht in der chriſtlichen Kirche erhalten. Der Inhalt und Zweck diefer Schriften 
zeigt ihre Wichtigkeit, rechtfertigt jene Sitte und verpflichtet jeden Chriften zu feifiger . 
Befchäftigung mit der ganzen Bibel und mit dem N. T. infonderheit, dag wie einft fo 
noch jest, als das unveränderliche Wort de3 umnveränderlich treuen Gottes und anaden- 
vollen Erlöfers eine Kraft hat, uns zu untermeifen zur Seligkeit. durch den Glauben 
an Ehriftum, eine Kraft -felig zu machen alle, die daran glauben. Da Gottes Wort 
das Licht des Lebens ift, fo müſſen wir im Lichte beffelben wandeln; und als Kinder 
Gottes dürfen wir nicht gleichgültig. fein gegen das, mas Gott vorzeiten manchmal und 
mancherlei-Meife zu den Vätern geredet hat durch die Propheten, und am legten durch 
feinen lieben Sohn, I. Ehr., den wir hörm follen. Das rechte Hören, Lefen und Ver: 
fichen des göttlichen Wortes ift aber an G:bet und Gehorfam gefnüpft;_ ohne diefe Fein 
wahres Verſtandniß. Der Iebendige Glaube, der fih dem Heilande hingibt, führt zur 
Erkenntniß der Wahrheit und zur feligen Freiheit der Kinder Gottes und zu vollem Ger - 
nuß der Seligfeit im ewigen Leben, die gebe Gott aus Gnaben allen, die Sein Wort 
lieb haben. Amen. 


Bon den vier Evangelien überhaupt. 


Eigentlich gibt es nur ein einiges Evangelium, die frohe Nachricht von 
dem Wandel des Sohnes Gottes auf Erden, und von dem, was er gethan, gelehree 
und gelitten hat. Es find aber vier heilige Männer, nämlich zwei Apoftel, Johannes 
und Matthäus, und’ zwei andere tüchtige Zeugen, Marcus und Lucas, melche diefe 
Nachricht fchriftlich verfaffet haben. Unter den Schriften des Neuen Teftaments_find 
die vier Evangelien als echt durch die mannigfachiten’ und übereinftinmenden Zeugs 
niffe hriftlicher Schriftfteller des höchften Alterthums hinreichend erwiefen; und dafür 
foriht auch der Umſtand, daß felbft früh entftandne Fegerifche Secten fie anerfannten und 
gebrauchten, was gewiß nicht gefchehen wäre, wenn fie diefelben nicht ſchon früher Page 
hätten, ehe fie ſich noch durch ihre Irrlehren von der großen Kirche abfonderten. Da die 
einzelnen Evangelien der größten Wahrfcheinlichkeit zufolge in den Hauptfädten des römis 
fhen Reichs abgefaßt, und bei der vielfachen zwiſchen diefen ftattfindenden Verbindung 

‚gewiß fehr bald nach allen Weltgegenden der chriftlichen Kirche verbreitet und zu allen 
Gemeinden hingelangt find, fo erklärt es fih daraus, daß fich überall die ganze Evan- 
gelienfammlung und_fogar in derfelben Aufeinanderfolge der einzelnen Schriften fand. 
Die Darftellungsmweife des Lebens umd der ganzen — des Erlöfers iſt wwar in 
den Evangelien, und befonders bei Matthäus und Johannes fehr verfchieden, eben daher 
aber ergänzen fie fich gegenfeitig, und bilden zufammen ein Ganzes, in welchem die Eis 
genthümlichkeit des Gottmenſchen nach beiden Seiten hin aufs Anfchaulichfte dargeftellt 
iſt. Matthäus nämlich hat mehr die menfchlich-natürliche, Seite im Leben des Erlöfers 
aufgefaßt, und zeige das Menfchliche in ihm in der Verklärung zum Göttlichen; Johau⸗ 
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nes ſchildert das himmlifch -übernatürliche Wirken und Walten des Heilandes, und mie 
das Börtliche bei ihm in das Menfchliche herabfteigt. Und fo geben fie ung vereint «eine 
vollkommene Anfchauung von dem Neichthum, der Fülle und Mannigfaltigkeit, die fich 
in bem Leben und Wandel des Sohnes Gottes auf Erden offenbart. hat. 

Eine ganz eigenthünstiche Erfheinung bietet ſich in_den drei erften Evangelien dar, 

und das iſt ſowohl ihre Webereinkimmung, wie auch neben diefer 2 unleugbar 
große Verfhiedenheit. Jene Pebereinſtimmung erftreckt fich nicht blog auf die ers 
zählten Begebenheiten, fondern auch auf die Schreibart, auf die Reihenfolge der berichtes 
ten Thatſachen, ji die verbindenden Uchergänge, ja bisweilen fogar auf die Worte. Und 
daneben zeigt fich ihre Verfchiedenheit wieder darin, daß jeder nicht nur gemiffe Abfchnitte 
für fih allein hat, fondern daß auch, bei dem Allen Gcmeinfamen,. hie umd da in der 
Darftellung eine nicht unbedeutende Mannigfaltigfeit fi findet. Man hat diefe Erſchei⸗ 
nung vun bie ganı willkührlich erfonnene Annahme eines fogenannten Urevangeliums zu 
erflären gefucht. Man hat gefagt, die Apoftel hätten vor ihrer enung in alle Welt 
eine kurje Nachricht vons Leben Jeſu aufgefegt, nach der fie allefammt lehren wollten, 
und diefe Nachricht fei dann nach und nach, fo und fo mit Zufägen erweitert, und fo 
mwären die drei erften Evangelien entſtanden. Allein abgefehen davon, daß das ganze Al- 
terthum von ſolchem Auffage nichts berichtet, ſo liegt die Anfertigung folcher Lehrvor⸗ 
ſchrift nicht nur jenen Zeiten fern, fondern noch meit mehr der Eigenthümlichfeit diefer 
Männer, die, begabt mit dem heiligen Geift, einer dergleichen Kegel nicht bedurften. 
Viel natürlicher erklärt fich Beides, Uebereinſtimmung und Verfchiedenheit, daraus, daß 
ein Evangelift den andern benuste, wie Marcus den Matthäus, daß fie fämmtlich Flei- 
nere fcheiftliche Aufſätze, die fie vorfanden, und zwar diefelben, ihren Berichten einvers 
leibten, und daß fie. auch aufnahmen, was durch treue und glaubhafte mündliche Erzähr 
"lung ihnen zur Kenntnig Fam. : : 

Die Schreibart ſämmtlicher Evangeliften verbindet die möglichſte Kürze mit ber 
größten Beftimmtheit und mit der fchönften Einfalt; fo find ihre Erzählungen das 
Harte und treufte Bild der Sachen und Begebenheiten ſelbſt, die fie vortragen; und das 
ber erregt bie Leſung derfefben ſchnell und vollftändig den Eindruc, den die Handlung 
felbft bei den Augenjengen wirft haben muß. Matthäus hat im böchften Grade die 
anz einfache gefchichtliche Daritellung eines Augenzeugen, der die Sachen berichtet, mie 
ie ihm noch gegenwärtig find. Marcus Fommnıt der Einfachheit des Matthäus fehr nahe, 
ift aber in Anführung Fleiner ausmalender Nebenumftände oft überaus genau und forgs 
fältig. Im Lu cas iſt das Beftreben, genauere Beftimmungen und nähere Umftände ans ' 
zuführen, fchon fichtbarer; er erzählt mie Einer, der auf alles, was er von der Cache 
durch zuverläßige Nachrichten vernommen, genau Acht gegeben hat. Ganz eigenthümlic) 
it Johannes in feiner Darftellungsmeife, mas unmittelbar für das Herz iſt, erzähle er 
in unübertrefflicher Einfachheit und Erhabenheit. 

- Die Abfichten fänmtlicher Evanaeliften bei Abfaffung diefer Denkwürdigkeiten 
aus dem Leben Jeſu fcheinen folgende gemefen zu fein. Eie wollten aus den Lebens 
umftänden Jeſu zeigen, daß er alle Merkmale des im A. T. vorherverfündigten Mefitas 
an fich trage, folglich diefer verheißke — ſei; ſie wollten mithin ſeine Geſchichte 
als die vornehmſte und wichtigſte göttliche Anſtalt unter dem jüdiſchen Volke, und als 
Vollendung der früheren vorbereitenden Anftalten darftellen; fie wollten Jeſu Lehren 
und Thaten durch ‚eine ganz fchlichte Darftellung, die fich für ihre Wahrheit felbft auf 
das Zeugnif der Feinde berufen Fonnte, gegen alle Anklagen rechtfertigen; fie wollten 
den Unterfchied zwiſchen nal Lehren und denen der jüdifchen Lehrer ins hellſte Licht 
feen, und zugleich gewiffen Irrthümern und Srrlehren, die ſchon zu ihren Zeiten fich 
einfchleichen wollten, gründlih und Fräftig vorbeugen. Endlih wollten fie die Ger 
(dichte der Geburt Jeſu, feines öffentlichen Lebens, vornämlich aber feines Leidens und 
feiner Auferſtehung, fo mie ihres Berufs zum Apoftelant vor Augen legen; und indem 
fie das thaten, haben fie durch Gottes Gnade auch uns, in den fpäteften Zeiten noch, eine 
unfhägbare Wohlthat eriwiefen, denn ihre Schriften find, wie das ganze N. T., die lau⸗ 
terfie Duelle aller beillumen Lehre und aller wahren Erbauung. 
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Das Evangelium ‚dee eiligen Matthäus. 


Einleitung. 


Matthäus, auch Levi genannt, der Sohn eines gewiffen Alphäns, früher ein Zöll- 
her, ward von I. Ehr. zu feiner Nachfolge berufen und unter die Zahl der zwölf Ano= 
fiel aufgenommen Matth. 9, 9, Mare. 2, 14. Er fchrieb ein Evangelium, tie das 
ganze chriftliche Alterthum bezeugt, und daher fügt die Ueberſchrift deffelben, welche eigent⸗ 
lich Evangelium nach Matthäus heißt, nichts anders als Evangelium, d. h. die frohe 
Botſchaft von I. Ehr., nad) den von Matthäus gelieferten Bericht, — fo daß fie ihn 
als Verfaſſer bezeichnet. Da er urfprünglich in hebräifher Sprache gefchrieben hatte, 
fo muß diefes Werk nachher, vielleicht noch von ihm felbit, in griechiſcher Eprache fo 
bearbeitet fein, mie mir es jert befigen. Höchſt wahrſcheinlich hat Matthäus noch vor 
dent Jahre 70 in Nerufalen fein Evangelium abgefaßtz und mie er feine ganze apoſto⸗ 
liſche Thätigfeit auf Paläftina beſchränkt zu haben ſcheint, fo beftimmte er auch offenbar 
Er Schrift für Juden in Paläftina,. ſowohl für 8 e, die dee an Jeſum als 

en Meſſias glaubten,_ mie auch für folche, die diefen Glauben noch nicht angenommen 
hatten; jenen follte fie zu weiterer Befeftigung und tieferer Begründung ihrer Lcbers 
zeugumg dienen, diefen aber eine Einladung zum Glauben werden, daß fie ſich dem Mefr 
fias Jeſu vertrauensvoll hingeben mögten, weil es, wie Matthäus aus Erfahrung mußte, 
Seligkeit it, ihm anzugehören; fonft aber follte die von ihm abgefaßte Gefchichte, in der 
er als Augenzeuge nur das berichter, was er felber gefehen und erlebt hat, ich durch fich 
ſelbſt als Wahrheit rechtfertigen, und fomit bie Gegner des Glaubens an, Jeſum des Irr⸗ 
thums überführen. Weil Matthäus zunächft für Juden fehrieb, die mit allen Sitten, 
Gebräuchen und Berhältniffen ihres Landes und ihrer Religion vollkommen befannt war 
ren, fo erläutert er nichts der Art, nimmt ‚aber dagegen mehr als irgend ein anderer 
Evangelift eine durchgehende Beziehung auf die Weiffagungen des A. T. vom Meſſias 
und feinem Neid, deren Erfüllung er an Jeſu Perfon, Reden, Thaten und Schickſalen 
nachweiſt. Der Hauptzweck des Evangeliums -ift der Beweis der Wahrheit: Jeſus 
von Nazareth ift wahrhaftig der von Bott durch die Propheten vorlängkt 
verheißne und erwartete Meffias. Auf diefen Hauptzweck besicht fich der ganze Ins 
halt des Evangeliums, welches man füglich in folgende Abfchnitte zerlegen kann: 

L. Cap. 1.2. X. Ehr. Geburt und Kindheit. Das Gefchlechtsregifter Jeſu 
Gap. 1, 1—17., daf er von David und Abraham abftanımt, iſt ein wichtiges Zeugniß 
für feine Mefilaswürde. In der Gefchichte feiner Geburt v. 18— 25. iſt die Geburt vom 
einer Jungfrau ein wichtiger Beweis. Weil der Mefltas ein König fein foll, fo wird 
Cap. 2, 1— 12. die Huldigung der Weifen vor dem Jeſuskinde erzählt. Zwar wird es 
verfolgt, aber die erhaltende, ſchützende, rettende Vorſehung Gottes v. 13— 23, zeigt die 
ausgezeichnete Beſtimmung diefes Kindes. , 

II. Cap. 3 bis 4, 1-11. Worbereitende Begebenheiten. Das Auftreten 
Sohannis des Täufers, des von Jeſaias vorherverfünderen Vorläufer« des Mefitas, der 
Die baldige Ankunft des Meſſias predigt Cap. 3, 1— 12., ift ein wichtiges Zeugnig für 
Jeſu Mefttaswürde; und der aufallende Umſtand v. 13 — 17., daß Jeſus zur Bußs 
taufe kommt, wird durch eine neue göttliche Beglaubigung hinreichend gerechtfertigt. Die 
Derfuhungsgefhichte Cap. 4, 1—11., in innigfter Beziehung auf Jeſu Meftasberuf 
fichend, zeigt, daß er nicht ein folcher König if, wie man fälfchlich vom Meſſias fich eins 
bildete, und Ichre im Geaentheil, wie ihm und feinem Reiche irdifcher Glanz und Selbſt⸗ 
fucht in jeder Weife fremd find. 

III. Gap. 4, 12. bis Cap. 15. Die öffentlihe Wirkfamfeit Iefu, um 
durch Lehren und Thaten das Volk für das Himmelreich zu gewinnen. — (1.) Cap. 4, 
12—25. Allgemeiner Vorbericht über Jeſu Wirkſamkeit. — (2.) Cap. 5. 6. 7. Der 
Meſſias Jeſus wird als Prophet gefchildert, wie er cine Auslegung des Gefeges gibt, 
die Geiſt und Leben ift, und eine Srönmmigkeit (Gerechtigkeit) predigt, die im Gegen— 
far gegen pharifäifchen Schein, That und Wahrheit iſt. — (3.) Cap, 8. 9. Der Meflias 
Jeſus wird als Prophet nefchildert durch Erzählung vieler von ihm verrichteten Wun— 
derthaten, die die Größe feiner Perfon, feiner Macht und Liebe, enthüllen. — (4.) Cap. 
10. Die Ausfendung der Zwölfe zeigt, wie der Meſſias feinerfeits nichts unterlaffen habe, 
Iſrael das Heil anzubieten und ihm Gelegenheit zur Belehrung und zum Glauben zu 
verfchaften. — (9.) Eap: 11. 12. Johannes der Täufer und Jeſus felbit haben zum Him⸗ 
melreich Fräftig und lichreich eingeladen, aber die Verfehreheit und Bosheit der Menfchen 
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bat allezeit widerſtrebt, daher Cap. 12. die Rechtfertigung Jeſu des Mefitas über manche 
ihm gemachte Vorwürfe. — (6.) Eap. 13. Schilderung der ganz eigenthümlichen Lehr— 
reife Jeſu in Parabeln, die des Hinmelreichs Natur erläutern. — (7.) Cap. 14. 15. 


Der Meffias bewährt m Wundern feine Herrlichkeit; in Gtreitfragen mie Widerſachern 


feine Weisheit. 

IV. Eap. 16—20. Bericht von dem, was ſchon in näherer Besichung 
auf das Leiden des Meffias Tefus ficht. — (1.) Cap. 16— 18. Jeſus redet 
Cap. 16, 4. in dunkler Andeutung von feinem bevorftehenden Schicffal; v. 2ı ff. im 
deutlicherer Enthüllung eben davon; im fteten Gegenfigen wird die Schmach und die 
Herrlichkeit, die Niedrigfeit und die Hoheit des Hobenprieiters, der fich felbft opfern will, 
und des Hinrmelsfönigs gefchildert; Eap. 18. für feine Jünger diefelbe Ordnung feitgefekt, 
daß fie mur durch Liebe berrfchen füllen. — (2.) Cap. 19. 20. Das letzte Schicfal des 
Meſſias naht fih immer mehr; in feinen Reden euthüllt er die Keichsaefene des Him— 
melteichs: Eap. 19, 1—15. Reinheit des Herzens von aller Fleifehestuft, und Kin— 
deeſinn; v. 16—26. Reinheit des Herzens von alker Augenluf am Beſitz; Eap. 19, 
27 bis Cap. 20. Neinheit des Herzens von allenı hofführtigen Weſen. 

V. Eap. 1—25. Die Wirkfamkeit des öffentlih für den Meffias 
erklärten Jeſus. (1) Eap. 21, 1—17. Der Einzug Jeſu if laute Erklärung feiner 
Meffiagwürde; darum nimmt ser das Hoſiannah der Kinder an und reinigt den Tempel. 

2.) Cap. 21, 18—22, 14. In einer fombolifchen Handlung Cap. 21, 18. ff. zeigt er 

Serufalems Schickſal; rechtfertigt fein Recht und feinen Beruf v. 23. f. und offenbart 
dann in Gleichniffen fein eigenes und des Volkes Verhalten und Schickſal. (3.) Cap. 22, 
15. f. firaft er die Bosheit feiner Feinde; und dv. 23. f. enthüllt er ihnen ihre Unwiſſen— 
beit und Irrthümer in nöttlihen Dingen. (4.) Cap. 23. u einer ausführlichen Strafs 
rede legt er das tiefe firtliche Verderben dar, melches der Grund des bevorfichenden 
Untergangs if. (5) Cap. 24. 25. Der Untergang fraels wird gefchildert_ und zugleich 
die weitere Entwicklung des göttlichen Reichs und der Verherrlichung des Meſſias offenbart. 

VI Eap. 26. 27. Bom Leiden des Meffias. Es wird als Erfüllung des 
göttlichen Narhfchluffes gefchiidert Cap. 26, 54. 56., daß Jeſu Feinde in ihrer Bosheit 
seihan haben, mas Gottes Hand und Rath zuvor befchloften hat Apofielg. 4, 25— 28. 
VI. Eap. 28. Die Auferfichung Jefu des Meſſias ıft der Schluß der durd) fo 
viele Hinderniffe fiegreich hindurchgeführten Sache Gottes, der den Erniedrigten und 
Vermorfenen sum Heiland. uud Ehriftus erhöht hat. . | 
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Eap. 1. I Dies iſt dad Buch von der Geburt Jeſu Chriſti, ber da 
it ein Sohn Davids, des Sohnes Norahamd. *Abraham zeugete Iſaak. 
Naak zeugete Jakob. Jakob zeugete Juda, und feine Brüder. *Juda zeus 
gete Pharez und Saram, von der Thamar. Pharez zeugete Hezron. Hezron 
jtugete Kam. Ram zeugete Aminadab. Aminadab zeugete Nahaſſon. Na: 
baffon zeugete Salma. *Salma zeugete Boas, von der Nahab. Boa zeu: 
gete Obed, von der Ruth. Obed zeugete Jeſſe. *Jeſſe zeugete den König 
David. Der König David zeugete Salomo, von dem Weibe des Uria. 
*Calomo zeugete Roboam. Roboam zeugete Abia. Abia zeugete Affa. 
Aſſa zeugete Joſaphat. Zofaphat zeugete Joram. Joram zeugete Dfia. 


L V. 1—17. Gefchlechtsregeter Tefu. Zur. 3, 23— 38, 

. 8.1. Das Buch von der Geburt, eigentlich. Stammtafel, Gefchlechtreaifter Jeſit 
beginnt mit der Angabe, daß Jeſus von David und Abrahant, den beiden Häuptern des 
olten Bundesvolfes, abſtammt, uhd dies ift zugleich befonders für Juden, ein Beweis für 
feine Mefiaswürde nach, + Mof. 12, 3. 2 Eant. 7, 12. 19. Die allgemeine Angabe 
wird durd die namentliche Aufführung der Vorfahren v. 2 — 10. näher ermwiefen. — 
2.6. Statt des Salomo ſetzt Lucas hier den andern Sohn Davids, den Nathan, 
und fcheidet fomit den Stammbaum in feine Zweige, doch bleibt die Wurzel diefelbe. 
Matthäus gibt den Stammbaum Joſephs, Lucas den der Maria, daher die Verſchieden— 
beit beider; Jeſus it aber Davids Sohn in doppelter Hinficht. — V. 8. Joram jeugere 
Oſia (Ufia), doch war diefer nicht fein ſondern feines Urenfels Sohn, fo daß hier drei 
Glieder Ahasja, Joas und Amazia Cdie ſammtlich Feine Brüder hatten) ausgelaffen find, 
weil Ofia aber Brüder. hatte, fo wird er in der Geſchlechts⸗Linie namentlich erwähut, 
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9. * Oſia zeugete Jotham. Jotham zeugete Achas. Achas zeugete Ezechia. 
10.*Ezechia zeugete Manaſſe. Manaſſe zeugete Amon. Amon zeugete Joſia. 
11.* Joſia zeugete Jechonia und feine Brüder, um die Zeit der babyloniſchen 
12. Gefangenſchaft. *Nach der babylonifchen Gefangenfchaft zeugete Jechonia 
13.Sealthiel. Sealthiel zeugete Zorobabel. *Zorobabel zeugete Abiud. Abiud 
14.3eugete Eliachim. Eliachim zeugete Aſor. *Aſor zeugete Zadoch. Zadoch 
15. zeugete Achin. Achin zeugete Eliud. *Elind zeugete Eleaſar. Eleaſar zeu— 
16. gete Matthan. Matthan zeugete Jacob. * Jacob zeugete Joſeph, den Mann 
17. Mariaͤ, von welcher iſt geboren Jeſus, der. da heißt Chriſtus. *qAlle Glie—⸗ 
der von Abraham bis auf David find vierzehn Glieder. Von David bie 
auf die babylonifche Gefangenfchaft find vierzehn Glieder. Won der babylo- 
nifchen Gefangenfchaft bis auf Ehriftum find vierzehn Glieder. | 
18. II.“* Die Geburt Ehrifti war aber alfo gethan. Als Maria, feine Mutter, dem 
Joſeph verfrauet war, ehe er fie heimholete; erfand ſichs, daß fie fchtwanger war 
19. von dem heiligen Geift. *Joſeph aber, ihr Mann, war fromm, und wollte fie 
20. nicht rügen; gedachte aber fie heimlich zu verlaffen. *Indem er aber alfo ge: 


damit diefe ihre Beftimmtheit behalte. — V. 16. Joſeph wird hier genannt, meil er 
für Jeſu Water galt Luc. 3, 23. Matth. 13, 55. Maria muß eine Erbtochter gemefen . 
fein, deren Erbgut zu Bethlehem lag, weil fie bei der Volkszählung wider die Geniohnheit 
mit dahin reift Luc. 2, A. 5.5 darum durfte fie nicht außer dem Stamm heirathen 
4 Moſ. 36, 8. 9. Und weil der Mann einer Erbtochter fich- in das Geſchlecht ihres 
Vaters einfchreiben laſſen mußte, fo befam er dadurch gleichfam zwei Väter, meshalb 
Sofeph hier Jacobs, und bei Luc. 3, 23. Elis Sohn heißt. Durch Maria ift Jeſus 
der leibliche Enfel des Eli, nicht aber des Jacobs, denn es heißt nicht: Jofeph zeugte 
Sefum, fondern nur: von Maria iſt geboren Jeſus. Joſeph heißt der Mann Marias 
nach jüdifchen Necht, den zufolge der verlobte Bräutigam fehon, mie der Ehemann, 
als rechtmäßiger Befiger der Braut He wird. Jeſus, der da heißt, (foviel als: 
ift) Ehriftus d. h. der Gefalbte, hebräiſch Meſſias, iſt der heilige Afıtsname für den vers 
heißenen und erfehnten Retter Iſtaels, weil er die dreifache Würde eines Propheten, 
Hohenpriefters und Königs in fich vereinte, welche Perfonen durch eine Salbung mit Del, 
als Bild einer höhern Weihe, zu ihrem Amte eingeweiht wurden. — V. 17. In allem 
einige vierzig Vorfahren in den 2000 Jahren bis Abraham, dazu noch nach Lucas zwan⸗ 
zig Ahnen in den 2000 Jahren bis auf Adam. Jeſus ift alfo dem Fleifche nach aus einer 

« heiligen und Eöniglichen Familie entfproffen, obwohl fich auch Sünder in derfelben finden. 
Die von Matthäus aufgeführten Frauen, Rahab und Kuth, obfvohl Feine Jüdinnen, zeich⸗ 
neten durch ihren Glauben fih aus. Unter den drei Perioden diefer Stammtafel enthält 
die erfte die Patriarchen, die Zeit der Verheißung; die zweite die Könige, die Zeit der den 
Meflias näher fchildernden Weiffagung ; die dritte die Privarperfonen, die Zeit der Ermartung. 
Durch die Verheißung und Hoffnung, daß in Abrahams und Davids Gefchlecht der Ers 
löfer geboren werden ſollte, ward Zahrtaufende hindurch in Afrael die größte Aufmerkfants 
Zeit und Sorgfalt auf Erhaltung und Fortführung der Gefchlechtsregifter bewirkt, und 
diefe haben ihre Wichtigkeit und Bedeutung in der durch fie möglich gewordenen Beweis: 
führung, daß Jefus dem Fleifche nach der verheißne Nachkomme Abrahams und Davids 
ift, worin zugleich ein Zeugniß für Gottes Wahrhaftigkeit und Vorfehung liegt. 


II. · V. 18—25. Die Geburt Jeſu. 


1. V. 18. 19. — Entſchluß? Ehe Joſeph die Maria heimholete, eigent⸗ 
lich ehelich mit ihr zuſammen lebte, erfand ſichs, daß fie ſchwanger war vom heiligen 
Geifte, mas im apoftolifchen Glaubensbefenntniß mit den Worten: Empfangen vom heiligen 
Geifte, ausgedrückt iſt; es wird damit begeichnet, daß eine übernatürliche göttliche Kraft dem- 
Kinde das Dafein gab, wie.einft den Adam, weshalb Ehriftus auch der andere Adam heift. 
Die Wahrnehmung der Schwangerfchaft war der Grund des Entfchluffes, die Maria - 
heimlich zu verlaffen, d. bh. mit Verſchweigung diefes Grundes förmlich nach dent Geſetz 
5 Mof. 24, 1. durch einen Scheidebrief fie zu entlaffen; zu folchem glimpflichen Derfahren 
daß Joſeph fie nicht rügen, öffentlich vor Gericht fie nicht zu Schanden machen n 
fonft fie befchimpfen wollte, lag der Bemeggrund in feinem frommen, milden Sinne, ber 
gern auf Ausübung des —* zuſtehenden Rechts verzichtete 5 Moſ. 22, 23. 24. 

2. V. 20. 21. Die Ausführung des Entſchluſſes des Joſeph wird durch befondre 
Fürſorge Gottes gehindert, vermittelſt welcher dem Joſeph der göttliche Urſprung des 


’ 


— 
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dd eu. — 
dachte, fiehe, da erfchien ihm ein Engel des Herrn im Traum, und fprach: 
Joſeph, du Sohn Davids; fürchte Dich nicht, Maria, dein Gemahl zu dir 
zu nehmen; denn das in «ihr geboren ift, das ift von: dem heiligen Geift. 
* nd fie wird einen Sohn gebären, de Namen fouft du Jeſus heißen: denn 21. 
Er wird fein Volk felig machen von ihren Sünden. *Das ift aber alles 22. 
gefchehen, auf daß erfüllet würde, das der Herr durch den Propheten gefagt 
hat, der da fpriht: * Siehe, eine Jungfrau wird ſchwanger fein, und einen 23. 
Cohn gebären, und fie werden feinen Namen Emanuel heißen, das ift ver: 
dolmetſchet, Gott mit und. *Da nun Joſeph vom Schlaf erwachte, that 24. 
er, wie ihm des Herrn Engel befohlen hatte, und nahm fein Gemahl zu fich; 
* Und erkannte fie nicht, bis fie ihren erften Sohn gebar; und hieß feinen 25. 
Namen Jeſus. i 

Cap. 2. 1. Da Jeſus geboren war zu Bethlehem im jübifhen Lande, 1. 
zur Zeit des Königs Herodeg, fiehe, da kamen die Weifen vom Morgenlande 
gen Serufalem, und fprachen: *Wo ift der neugeborne König der’ Juden? 2. 
Wir haben feinen Stern gefehen im Morgenlande, und find gefommen ihn 
anzubeten. *Da das der König Herodes hörete, erfchraf er, und mit ihm 3. 
dag ganze Jeruſalem; *Und ließ verfamulen alle Hoheprieſter und Schrift: A. 


Kindes enthüllt und damit fein Bedenken gchöben wird. Joſeph wird Davids Cohn 
angeredet, teil er Davids frommen Sinn hat, fonft wäre ihm diefe- Abftammung nicht 
Ehre, fondern Schande gemefen. Zugleich wird der Name beftimmt, den das Kind emp- 
fangen fol, Jeſus, bebräifh Jehoſchuah und fpäter Jeſchuah oder Joſua, d. h. Heil 
von Jehovah, Heiland, Befreier; Grund des Namens ift die Beftimmung diefes Kindes, 
felig zu machen d. h. von Cünde, Schuld und Strafe, durch Tilgung derfelben, zu ber 
freien fein Volk, zunädit das leibliche Ifrael, dann überhaupt das_geiftige fracl aller 
Gläubigen. Nur unfer Erköfer führt den Jeſus-Namen mit der chat, beißt und iſt 
mahrhaftig der einige Heiland Apoftelg. A, 12. So hatte Gort das Räthſel über Marias 
Zuſtand v. 18. gelöft, ihre Unfchuld gerechtfertigt, Joſephs Verlegenheit gehoben, des 
Kindes hohe Beſtimmung offenbart. . 

3 V. 22. 23. Zmwed aller diefer göttlichen Anordnungen ift die Erfüllung der 
Weiffagung Jef. 7, 14. von dem Emanuel, der Fein andrer als Jeſus it, im welchem 
görtliche und menfchliche Natur vereint if. Wenn auch jene Weiffagung bald nach ihrer 
Berfündigung eine Erfüllung im Kleinen und auf uneigentlihe Weife fand, fo trat die 
Erfüllung im Großen und, recht eigentlich erft durch die Geburt des Mefiins ein; - und 
von diefer Erfüllung war jene nur ein ſchwaches Vorbild. 

4. V. 24. 25. Joſephs Gehorfam zeigt feinen Glauben. Er erfannte Maria 
nicht, bis fie ff. Luther: „Daraus folge nicht, daß er fie nachher erkannt ‚habe, denn ſol⸗ 
cherlei Redensart bedeutet auch: Niemals. Erſter Sohn heißt: der zuerſt die Mutter: 
bricht, nicht daß andre nachfolgen müßten. 


I. D. 1—12. Anfünft der Weifen. 

1. B. 1.2. Deranlaffung zur Reife war den Weifen, Magiern aus Perfien, 
mohrfcheinlih Anhängern. der Echre Zorvafters, der Stern, ein ganz befonderes, außeror— 
dentliches himmlifches Zeichen 4 Mofe 24, N., deffen Erfcheinung ihnen Kunde gab, 
jetzt fei die allgemeine auch bei Heiden fich vorfindende Erwartung, daß ein großer Welt 
Fonig aller Völker auftreten werde, erfüllt. Daher fragen fie, unzweifelhaft gewiß über 
Sache und Zeit, nur nach denr Ort: Wo ift der meugeborne König der Juden D. | 
der von den Tuden ausgeht Joh. 4, 22.2 und find bereit, melches Zweck ihrer Reife 
war, ihn fußfällig zu verehren, eine orientakifch » önigliche, aber. auch eine göttliche Ehren: 
bezeugung Cap. 4, 10. Apoftelg. 10, 25. 26. 

2 V. 3—6. Herodes und die Schriftgelchrien. — V. 3. Die Geburt eines 
Königs iR Grund des Schredens für den alten, argwöhnifchen Tyrannen, der Entthro- 
nung beforgt, weil er, unbekannt mit Gottes Wort, wähnt, Chriſtus merde ein irdifches 
Reich fiften, und, daher Angfi, mo vielmehr Freude fein follte. Ganz Jeruſalem erfchrickt, 
geräth im heftige Aufregung, die Beſſeren aus Furcht vor Herodes, der den Mefitas 
vielleicht nicht mögte auffommen laffen, die Schlechteren, weil fie mie Herodes gefinnt 
find. — V. 4. Mit forgfältiger Vorſicht erforfcht Herodes die Hohenprieiter, den im 
Amte und deffen Geſchlecht, denn fie wechfelten damals geſetzwidrig, und flatt lebenslang 
ihr Amt zu behalten, wurden fie eins und abgefent; auch heißen fo die Vorficher der 


8 Evangelium Ct. Matihäi Cap. 2. 


—rt — — — — — — — — — —— — — 
gelehrten unter den Volk; und erforſchete von ihnen, wo Chriſtus ſollte ges 
5. boren werden. *Und fie ſagten ihm: Zu Bethlehem im juͤdiſchen Lande. 
6. Denn alſo ſtehet geſchrieben durch den Propheten: *Und du Bethlehem im 
juͤdiſchen Lande, biſt mit nichten die kleinſte unter den Fuͤrſten Juda; denn 
‚aus dir ſoll mir kommen ber Herzog, der über mein Volk Iſrael ein. Herr 
7.fei. * Da berief Herodes die Weifen "heimlich, und erlernete mit Fleiß von 
8. ihnen, wenn der Stern erfchienen wäre; *Und wies fie gen Bethlehem, und 
ſprach: Ziehet hin, und forfchet fleißig nad) dem Kindlein; und wenn ihr «8 
9 findet, fo faget mirs wieder, daß ich auch fomme und es anbete. *Als fie 
nun den König gehöret hatten, zogen fie hin. Und fiehe, der Stern, den fie 
int Morgenlande gefehen hatten, ging vor ihnen hin, bis daß er Fam, und 

10. ftand oben über, da. das Kindlein war. *Da fie den Stern fahen, wurden 

11.fie hoch erfreuet; *Und gingen in das Haug, und fanden das Kindlein mit 
Maria, feiner Mutter, und fielen nieder, und beteten e8 an, und thaten ihre 

12.Schäge auf, und fchenften ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen. * Und Gott 
befahl ihnen im Traum, daß fie fi) nicht follten wicder zu Herodes Ienfen. 
Und zogen durch einen andern Weg wieder in ihr Land. 

13. 1II.“*Da fie aber hinweg gezogen waren, fiehe, da erfchien der Engel bes Herrn 
dem Joſeph im Traum, und fprach: Stehe auf, und nimm das Kindlein und 
feine Mutter zu dir, und fliche in Egyptenland, und bleibe allda, bis ich dir 
fage; denn es ift vorhanden, daß Herodes das Kindlein fuche, daffelbe umzu⸗ 

14. bringen. *Und er fand auf, und nahm das Kindlein und feine Mutter zu fich, 


24 Vricterordnungen. Schriftgelehrte find Gefegesfundige, die oft auch Beifiser im 
hohen Rathe waren. — V. 5. 6. Aus den —— 5, 1. (Joh. 7, 42.) wird 
erwieſen, daß Bethlehem der Geburtsort des Mefiias fein müfe. Obwohl der Prophet | 
Bethlehem als faß zu klein befchreibt, um unter die Fürften eig. Taufende Juda d. bh. 
unter die Städte Juda gezählt zu werden, aus denen ein Heerführer taufend Krieger ind 
Feld fiellen kann, fo fagt doch der Evangelift: Du bit mit nichten die Fleinfe, 
d. h. deine onfdjeinende irdifche Niedrigkeit ift jest Cnach der Geburt des Meſſias in 
dir) erhöht und, verherrlicht; und der Grund der Gröfe und Wichtigkeit Berhlehems iſt 
feine geiftige Herrlichfeit, feine Beftimmung, daß aus ihm kommen, in ihm geboren wer⸗ 
den foll der über Gottes Volk ar fei, eigentlich der Jsrael weide, mit liebevoller Sorg⸗ 
falt fein Heil wahrnehme und befördre, wie ein Hirt an feiner Heerde thut. 

I V. 7.8. Herodes und die Weifen. — SHerodes ift falſch, denkt anders und 
redet anders, mill fich aber ald Heuchler einen guten Schein geben; obwohl er Ehriftum 
mie dem. Herzen töbtet, fo redet er doch von Anbetung. | 
4. 8. 9—12. Die Weifen vollenden v.9. unter der Leitung des himmliſchen Führ 
rers die Reife, wie fie unter ihr diefelbe begonnen haben, ihr ftarfer Glaube, der feinen 
Zweifel Fennt, verachtet das Fleine Bethlehem nicht, fondern hält fih bloß an Gottes 
Wort v. 6.5 — fie freuen fih dankbar der befondern, gnädigen Fürforge und Führung 
Gottes v. 10.5 — bezeugen dem Kinde ihre anbetende Ehrfurcht auch durch Gefchenke, 

« die fie nach Landesfitte, als Geringe dem Vornehmen, darbringen, und die zum Theil in 
balfamifchen Eren niften ihres Landes beſtehen. V. 11. Diefe Gefchenke find auch ein 
Zeichen göttlicher Sürforge, und dienten für die Flucht und den Aufenthalt in Egnpten. 

. Die alte Kirche fahe in der Zuldigung diefer Weifen die der Heidenwelt finnbildlich 
Dargeftellt. Die Meſſiaswürde Jefu fell durch diefe Erzählung veranfchaulicht werden, 
welche überdies Gottes gnädige Norfehung für alles fo herrlich offenbart. — 8. 12. Im 
Traum, eigentlich durch empfangene Weiffagung werden die Weifen über den Rückweg 
belehrt. Die Kirche feiert de Begebenheit (wie auch die Taufe Jeſu von Johannes) 
am 6. Januar, und nennt diefen Tag Epiphanias d. h. Offenbarung, Erfcheinung, 


I. D.13—%3. Flucht nad) Egypten. Rindermord. Rüdfehr nad) Galilaͤa. 


1. V. 13. Das Gebot nach Egypten zu fliehen wird durch Offenbarung der von 
Herodes beabfichtigten Nachfiellungen gegen das Jeſuskind untertügt und begründet. Die 
Warnung ift dringend, der Gehorſam fchleunig. | 

2. 8. 14. 15. Joſeph gehorcht im Glauben, und um fo leichter, ald in dem, 
auf nächfiem Wege nur 40 Stunden entfernten Egypten damals viele Juden lebten. Die 


— 
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bei der Nacht und entwich in Egyptenland; *Und blieb alda, bis nach 15. 
dem Tobe Herodes, auf daß erfüllet würde, das der Herr durch den Pros: 
pheten gefagt hat, der da ‚fpricht: Aus Egypten habe ich meinen Sohn ges . 
rufen. ; Da Herodes nun fahe, daß er von den Weifen betrogen war, tward 16. 
er ſehr zornig, und fchickte aus, und ließ alle Kinder zu Bethlehem tödten, 
und an ihren ganzen Grenzen, die da zweijährig und drunter waren, nach 
der Zeit, die er mit Fleiß von den Weifen erlernet hatte. * Dr ift erfüllet, 17. 
das gefagt iſt von dem Propheten Jeremia, der da fpricht: *Auf dem Ge-18. 
birge hat man ein Gefchrei gehöret, viel Klagens, Weinens und. Heulens; 
Rahel beweinete ihre Kinder und wollte fich nicht tröften laffen, denn es 
war aus mit ihnen. *Da aber Herodes geftorben war, fiehe, da erfchien 19. 
der Engel des Herrn dem Joſeph im Traum in-Egyptenland, *Und ſprach: 20. 
Stehe auf, und nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir, und siehe hin 
in das Land Iſrael; fie find geftorben, die dem Kinde nach dem Leben ftans 
den. * Und er. fand auf, und nahın das Kindlein und feine Mutter zu fich, 21. 
und kam in das Land Iſrael. *Da er aber hörete, daß Archelaus im jü: 22. 
difchen Sande König war, anftatt feines Vaters Herodeg, fürchtete er fh 
dahin zu fommen. Und im Traum empfing er Befehl von Gott, und 309 
in bie Derter des galtläifchen Landes; *lind Fam, und wohnete in der23. 
Stadt, die da heißt Nazareth; auf daß erfüllet würde, dad da geſagt ift 
durch die Propheten: Er foll, Nazarenus. heißen. 
Cap. 3. 1. Zu der Zeit fam Johannes, der Täufer, und predigte in 1. 
der Wuͤſte des jüdifchen Landes, *Und ſprach: Thut Buße, das Himmek 2, 


Flucht gefchieht eilig und wird geheim gehalten. Nach Herodes Tode, der etwa ein Jahr 
nad) =H Geburt erfolgte, kehrt die Familie aus Egupten zutück, und fo fand nach 
Gottes Willen das Wort des Hofeas 11, 1., der vom Ausjuge des Volks Iſtael aus 
Eoppten unter Moſes redet, eine tiefere Erfüllung an I. Ehr., der in noch höherem 
Sinne * Sohn if, als Iſrael, welches 2 Moſe 4, 22. Gottes erſigeborner Sohn 
genannt. wird. un, f 
.  -B. 16-18. Der Kindermord aefchahe, als Herodes überzeugt ward, er 
fei von den Weifen betrogen, eigentlich verfpottet; fo legte er fich das Ausbleiben ders 
felben ang, weil ihm der wahre Grund, der göttliche Befehl v. 12. nicht befannt, war. 
Um feine Abficht defto gewiſſer zu erreichen, mordet feine Graufamfeit auch die Kinder, 
die fiber das von den Weifen erforfchte mahrfcheinliche Alter des Iefuskindes hinaus war 
ven. — B. 17. 18. In dem Schmerze der unglücklichen Eltern wiederholte ſich der von 
Jerem. 31, 15. gefhilderte Schmerj; mie nämlich der Prophet die Rahel, die Stamm⸗ 
mutter. Iſtaels, über die Wegführung des. von ihr abftammenden Volkes Hagen läßt, fo. 
it das traurige Schickfal des Meffias felbit und der Seinen ein Gegenfiand noch viel 
bittrern Schmerzes, deſſen Größe damit bezeichnet wird, dag Nabel fich nicht wollte tröften 
kiien.- Kama, Stadt bei Bethlehem, wo Nabel begraben liegt. 

4. V. 19 — 23. Die Rückkehr ward nach Herodes Tode durch eine befondre 
Veranfiaktung der Borfehung Gottes veranlaßt. Joſeph ga der Kunde des Engels, 
aehorcht, fürchtet fich aber in nienfchlicher Schwachheit vor dem ebenfalls fehr graufanen 
Arhelaus; von Gottes Langmuth wird ihm feine Glaubensfchwachheit nachgefchen umd 
ihm der Aufenthalt in Nazarerh in Galilän gefattet, meil fo überdies mehrere Ausfprüche 
des A. T. in Erfüllung gehen follten, die nämlich, welche von dem verahteten Zus 
Rande des Mefitas handeln Ief. 53.5 denn als ein Nazarenus d. h. als ein Einwohner 
von Niareth ward Jeſus den verachteten Galiläern in jeder Bezichung beigezählt Joh. 
7, 52.— Die ganze Geſchichte gibt den Troft, dag obwohl Viele um Chriſti willen 
leiden und ferben müſſen (Märtyrer), der Welt, ihre Bosheit doch nicht gelingt, weil 
Gott feine Kirche fchügt, fo daß Chriſtus und fein Wort allezeit bleiben. 


I. D. 1—12. Johannes der Täufer Ichrt und tauft. 

1. B.1.2. Zu der Zeit, als Jeſus noch im Werborgnen lebte, trat Johannes 
der Täufer öffentlich auf, nicht willkührſich, fondern nach Luc. 3,2. auf göttlichen Bes 
hl. Inhalt feiner Predigt war Die Aufforderung zur Buße, Sinnesändrung, die ins 
Bei Erkenntuiß uud Verabſcheuung der bisher. verfannsen und gelichien Süude üft, 
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3.reich ift nahe herbei gefommen. *Und er ift der, von dem der Prophet Je: 
ſaias gefagt hat, und gefprochen: Es ift eine Stimme eines Prediger in der 
4.Wüfte, bereitet dem Herrn den Weg, und machet richtig feine Steige. *Er 
aber, Johannes, hatte ein Kleid von Sameelshaaren, und einen ledernen Gürs 
 . tel um feine Lenden; feine Speife aber war Heuſchrecken und wilder Honig. 
5.* Da ging zu ihm hinaus die Stadt Jerufalem, und das ganze jüdifche Land, 
6.und alle Länder an dem Jordan; *Und ließen fich taufen. von ihm im Jor⸗ 
7.dan, und befannten ihre Sünden. *Als er nun viele Pharifäer und Sad: 
ducaͤer fahe zu feiner Taufe fommen, fprach er zu ihnen: Ihr Ofterngesüchte, 

_ g,wer hat denn euch getviefen, daß ihr dem zukünftigen Zorn entrinnen wer⸗ 
9,det? *GSehet zu, thut rechtfchaffene Früchte der Buße. *Denket nur nicht, 
daß ihr bei euch wollt fagen: Wir haben Abraham zum Water. Sch fage 


euch: Gott vermag dem Abraham aus diefen Steinen Kinder zu erwecken.’ 


und fih nach außen hin als Lebensbeſſerung — Beweggrund zur Buße iſt das 
Nahen des Himmelreichs, welches in der Perſon Jeſu erſcheint; Weſen des Himmel- 
reichs iſt Gemeinſchaft mit Gott, daher heißt es auch Reich Gottes, und mit Chriſto, 
daher auch Reich Chriſti genannt; eine Gemeinſchaft, die durch gläubiges Anſchließen an 
den Erlöfer zu Stande. fommt, die eine hier ſchon beginnende, in Ewigkeit hinaus ſich 
fortentwickelnde Seligkeit gewährt," welche mit Sündenvergebung auhebt. Himmels: 
reich, vom Himmel kommt es, himmliſch ift es, zum Himmel führt es, fein König if 

im Himmel, von dort aus wird es regiert, dorthin einft ganz verlegte. 
2. V. 3.4. Schilderung des Täufers v. 3. nach feinem Verhältnig zu 


Ehrifto, v. 4. nad) feiner Lebensmeife. — Heuſchtecken 3 Mofe 11, 22. Was Jef. 40,- 


3—5. gefagt hat, iſt an Tohannes dem Täufer in Erfüllung gegangen, er if der ver 
heißne — und Vorläufer des Meſſias; das beweiſt ſeine ganze Wirkſamkeit, die 
erweckend und aufregend ift für die fchlummernden Herzen, mie eine laut erfchallende 
Stimme in der Wüſte. Inhalt feiner Predigt war die Aufforderung, dem nun bald 
fommenden Herrn und König, dem Meſſias die Wege zu bereiten, d. h. durch Buße 
‚ (u. 2.) die Herzen für ihn und feine Segnungen empfänglich zu machen, und fich zu 
feiner befeligenden Gemeinfchaft anzufchicten, indem die Steige richtig genracht, gecbnet, 
alle Hinderniffe fündlicher Lüfte und irdifchen Sinnes Fortgefhaft werden v. 3. — Klei⸗ 
dung und Lebensweiſe Johannes des Täufers mar ähnlich der der Naſiräer oder Gottges 


’ 


weihten Perfonen 5 Mofe 6, 3., und nach Propheten Weife 2 Kön. 1,8. 3 Mofe 11,22, ° 


dh. 13, 4., rauf und fireng, ein Bild feines ernten Innern: — von der 
eit fordert er, wie das Geſetz, Heiligkeit und Gerechtigkeit, und offenbart den Ernſt des 
ottlichen Richters, um durch dies alles zu jener Buße v. 2. zu ermuntern. Er ſoll nur 
$ —— rfniß nach Erlöſung bei ſchlummernden Gemüthern erwecken, ohne dieſe ſelbſt 
zu geben. 

3. V. 5. 6: Eindrucd feiner Wirkſamkeit. — Die Taufe Johannes d. T. mar 
nur Bußtaufe, wer fie empfing, gelobte durch Sinnesänderung fein Inneres von Sünden- 
den zu reinigen, und davon war das Untertauchen in das den Körper reinigende 
Element des Waſſers ein Sinnbild. Zugleich gelobte der Täufling Glauben ‘an den kom⸗ 
menden Meffias, der mit dem heiligen Geift taufen, den Geift reichlich geben —* zu 
wirklicher Heiligung des Herzens, die ohne feine Kraft und Gnade nicht möglich iſt. Das 
Sündenbefenntniß war das äußre Kennzeichen aufrichtiger Neue und Buße, denn diefe 

- fehlt, wo man Sünde leugnet, 'entfchuldigt, rechtfertigt. 
4 8. 7—12. Seine Strafrede an die Unredlichen. — Hoffnungen, Beforgniffe, 
Metigier ziehen Viele zu Johannes, Otterngezüchte, Schlangenbrut, giftig zur Bos— 
- beit und zum "Schaden, F r bie 
nicht die Buße; Johannes enthüllt ihnen ihre grundlofe Einbildung, fo wie fie feien, 
dem zukünftigen, dewiſſen Zorn d. h. der heiligen Liebe Gottes, die nicht anders Faun, 
als die Sünder ftrafen, zu entfliehen v. 7.— Als einziges, ficheres, nothmendiges Net? 
tungsmittel empfiehlt er ihnen-v. 8. eine rechtſchaffne, nicht erheuchelte Buße, die 
fih in entfprechenden Früchten, Werfen offenbaren fol, in welchen, fiche Luc. 3, 11. fi. — 
B. 9. Dann warnt er, als vor einem Hinderniß der Buße, vor dem Prahlen und 
falfhen Vertrauen auf leibliche rn Abraham, die ihnen Gottes Beifall 
noch nicht zufichre, der vielmehr das alte Bundesvolk verKoßen und nach feiner Macht 
und freien Gnade andere zum Himmelreich berufen d. h. dem Abraham Kinder erwek⸗ 


alfche und Heuchler, melche nur die Yußtaufe wollen, aber, 


fen, und fo ihre Worrechte guf andre übertragen könne. V. 10-12. : Hierauf zeigt er 
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*Es ift fchon die Art den Bäumen an die Wurzel gelegt. Darum, welcher 10. 
Baum nicht gute Frucht bringet, wird abgehanen, und ind Feuer gervorfen. 
*Ich taufe euch mit Waffer zur Buße; der aber nach mir fommt, ift ftärs11. 
fer denn ich, dem ich auch nicht genugfam bin, feine Schuhe zu tragen; dr 
wird euch mit dem heiligen Geiſt und mit Feuer taufen. *Und er hat ſeine 12. 
MWorffchaufel in feiner Hand; er mwird feine Tenne fegen, und den Weiten in 
feine Scheune ſammlen; ‘aber die Spreu wird er verbrennen mit ewigen Feuer. 
II. *Zu der Zeit fam Jeſus aus Galilia an den Jordan zu Fohanne,13. 

daß er fich von ihm taufen ließe. *Aber Johannes wehrete ihm, und fprach : 14. 
Ich bedarf wohl, daß id) von dir getauft werde; und Du kommſt zu mir? 
*Jeſus aber antwortete, und ſprach zu ihm: Laß es jegt alſo fein; alfo ge 15. 
bühret e8 ung alle Gerechtigfeit zu erfüllen. Da ließ er e8 ihm zu. *Und 16. 
da Jeſus getauft war, flieg er bald herauf aus dem Waſſer; und fiche, da 
that ſich der Himmel auf über ihm. Und Johannes fahe den Geift Gottes, 
gleich als eine Taube, herabfahren, und über ihn fommen. *lind fiehe, eine 17. 
Stimme vom Himmel herab ſprach: Dies iſt mein lieber Sohn, an welchem 
ih Wohlgefallen habe. . ‚ 

Cap. 4. 1. Da ward Jeſus vom Geift in die Wüfte geführet, auf 1. 


die Nothwendigkeit der Buße theils durch die Nähe und Gewißheit des Verderbens 
über die Böfen und Unbußfertigen, welche feine gute Frucht bringen, und die daher ins 

uer geworfen werben, die rofende Macht Gottes erfahren; — v. 11. theils durch fein 

uftreten und feine Amtsführung, weil er durch die finnbildliche Waffertaufe zur Buße 
verpflichte und vorbereitend auf den hinmeife, der nach ihm öffentlich als Lehrer auftreten, 
den heiligen Geiſt, die göttliche ftets wirkſame Lebenskraft allen den Seinen ju ihrer Er- 
neuerung reichlich ſchenken, und auch mit Feuer fie taufen d. b. fchimelien und läutern 
werde durch Feuer der Trübfal und durch die Fräftigen Wirkungen feines Geiftes. 
Boll Demuth fagt Johannes der Täufer, jener. andre ſei ftärfer, nämlich an Geiftesfraft 
. und Wirkfankeit; er felbft aber faum würdig ein Diener jenes Herm, Jeſu, zu fein. — 
Nothwendig iſt die Buße v. 12. megen der bevorftehenden Sichtung und des. höchft 
verfchiebnen Schickſals Derer, die gläubig an den Meſſias fich anfchliegen und in den 
Scheuren des Himmels aufbewahrt, felig werden, und Derer, die den Meflias im Uns 
glauben verwerten, und ald Spreu fidy ſelbſt unendliches Elend bereiten, da fie den einir 
gen Retter verfchmähen. 

I. D. 13—17. Tefus wird getauft. ° 

1. .®. 13. 14. Grund der Weigerung Johannis des Täufers if, daß er fih a 
den Geringern.erfennt, und den Höhern nicht taufen will, von dem er felbit mit dem 
heiligen Geift getauft zu werden Ki nöthig erachtet. . 

2. ®. 15. Grund der Zulaffung ift die von Jeſu gemachte Vorftellung, es 
zieme fich für fie beide, fei ihre Pflicht, das zu erfüllen, mas als göttliche Anordnung 
recht und gut feis in diefem Salle alfo, daß Johannes jeden taufe, der mit_redlichem 

erzen u Eu pen , und daß jeder Ifraelit fi von ihm taufen laffe, unangefehen feine 
rzensd affenheit. ER 

3. V. 16. 17. Erfolg der Taufe. — V, 16. Der Himmel thut fih auf über 
Jeſu, die Welt des Beiftes öffnet fich ihm, der Geift führt herab und mird ihm mit: 
getheilt. Diefe unfichtbare, rein geiftige Begebenheit wird dem Johannes durch die Taube 
veranſchaulicht, welche ein Bild der Reinheit und Lauterkeit if. Durch die Fülle des 
ihm mitgetheilten Geiftes_ follte Jeſus der Reiniger der Menfchheit werden. Nach ‘oh. 
4, 33. fiel die Waffertaufe, welche Jefus von Johannes dem Täufer empfing, mit feiner 
Geiftestaufe von Gott, zufammen, und follte dem Täufer ein Kennzeichen für den 
Meflias fein, ihm felber aber, Jefu, die Weihe für feinen ——— Erden; und weil 
er hier mit dem heiligen Geiſte geſalbt wurde, fo heißt er deshalb der Geſalbte, Chris 
fing. — 3. 17. Das andere Zeugniß für Jefum ift die Erklärung des Vaters, Jeſus fei 
fein lieber Sohn, an dem er Wohlgefallen habe, (der alfo vor Gott gerecht ift und durch 
—8 Gerechtigkeit vor Gott erlangen, wenn wir in lebendiger Gemeinſchaft mit ihm 

chen). 


I. D.1—11. Die Derfuchung Chriſti. 


: Der it dem Geift ausgerüftete Erföfer bewährt fich im Kampf mit dem Böfen; 
jet am nge feines Wirlens beſiegt er Die Lockung der Luft, am Ende deffelbgu bie 


— 
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—— r — —r— — — — — — — — — — — 
2. daß er von dem Teufel verſucht wuͤrde. *Und da er vierzig Tage und: vier: 
3. zig Nächte gefaſtet hatte, hungerte ihn. *Und der Verſucher trat zu. ihm, 

und ſprach: Biſt du Gottes Sohn, ſo ſprich, daß dieſe Steine Brot wer— 
A.den. * Und er antwortete, und ſprach: Es ſtehet geſchrieben: Der-Menfch 
lebet nicht vom Brot allein; ſondern von einem jeglichen Wort, das. durch 
5.den. Mund Gottes gehet. *Da führete ihn der Teufel mit ficy in die heis 
6.lige Stadt, und ftellete ihn auf die Zinne des Tempels, *Und ſprach zu 

ihm: Biſt du Gottes Sohn, fo laß dich hinab; denn es ſtehet gefchricben: 

Er wird feinen Engeln über bir Befehl thun, und fie werden dich auf den 
7. Haͤnden tragen, auf daß du deinen Fuß nicht an-einen Stein ftoßefl. *Da 

fprac) Jeſus zu ihm: Wiederum ſtehet auch gefchrieben: Du folk Gott, dei: 
8. nen Herrn, nicht verſuchen. *Wiederum fuͤhrete ihn der Teufel mit ſich auf 

einen fehr hohen Berg, und zeigete ihm alle Meiche der Welt und ihre Herr; 


urcht vor Leiden und Tod. Go ifi er Gieger über alle Sünde und das Reich der Kin 
erniß, mit dem fein ganzes Leben ein Kampf war, und fteht in vollenderer Gercchtig- 
eit da, als Gottes lieber Sohn, der des Vaters Wohlgefallen befige Hebr. 5, 8. Arte 
Diefer Verfuchungen hat Beziehung anf Jeſu Mefliaswürde, 

1. B.1—4. Die erfte Verfuchung. N He 

a) Daß Jefus vom Geift, den er empfangen hatte, in bie Wüfte geführt wurde, 
geſchahe in der Abficht, daß er vom Teufel verfuche, zur Sünde gereist und. gelockt 
würde, wie einſt Adam 1Mofe 3. Hebr. 4, 15. 

‚b) 8.2. Die nächfte Beranlaffung ihm zu verfuchen gab dem Teufel das viers 
sigtägige Faſten Jeſu 5Mofe 9,9. 18., 1Kön. 19, 8. die Enthaltung von aller Speife, 
me F 4, 2; darnach fühlte er Hunger, feine menſchliche Bedürftigkeit und Ber 
affenheit. 

c) B.3. Die Natur diefer Verſuchung ift, daß der Verfucher, der es zu bezwei— 
feln vorgibt 1Mofe 3, 1., daß Jeſus Gottes Sohn if, (denm wäreſt du der, fo würdeſt 
Du dich nicht in folcher Noch befinden,) ihn zu einem felbftfüchtigen Gebrauch feiner Wun- 
derfräfte, wie Eap. 27, 40 ff., und damit zu eigenmächtiger Selbfthülfe, zum Unglauben 
an Gottes väterliche Fürforge und_zur Verzweiflung verleiten mil. — Hilf bir felber, 
denn Gott hilft dir nicht! bricht Sata. — | 

‚ 48.4 Den Sieg über diefe und jede folgende Verfuchung erringt der Erlöfer 

mit der Waffe des göttlichen Wortes, an welches fich fein Glaube hält, (gleich fern von 
Unglauben, der Gottes Wort nicht glaubt, wie von Aberglauben, der da glaubt, 
was Gottes Wort nicht fagt B.7.). Er beruft ſich auf 5Mofe 8, 3. auf Iſtaels Prüs 
ferapet in:der Wüfte, wo vom Manna, ald einem außergemöhnlichen Nahrungsmittel, 
ie Rede ift, und der Sinn ift: Gott kann ohne Brot erhalten, denn fein Wort und feine 
Schöpferkraft ift der nährende Segen im Brot, und auch ahne dies Mittel And jene 

zeirkfam, den Menfchen in außerordentliher- Noth zu erhalten. 
2. V. 5—7. Die andre —— . RE 

&) B.5. In Ierufalen, der heiligen d. h. zur Werrichtung des Tempeldienftes in 

ihr, vor allen andern Städten abgefonderteu Stadt, auf der höchſten Höhe des plat- 
zen Daches —3* ſich zu. 

b) V. 6. Wefentlich if bei dieſer Verſuchung, daß Jeſus, wenn er anders Gottes 
Cohn iſt, mit feiner Wunderkraft prunken ſoll, um allgemeine Anerkleunung zu 
finden; die Verſuchung ift um fo boshafter und Tiftiger, als die Worte Pf. 91, 11. 12, 
aber verftünmelt, zur Rechtfertigung des böfen Anfinnens gebraucht werden. Dort wird 
allen Frommen Gottes ganz befonderer Schus zugefichert, jedoch nur: auf allen ihren 

Derufss) Wegen; das ſchließt alle felbfierfonnene und ſelbſterwählte Gefahren aus. Der 
eirug des Argen liege indeh mehr noch, als in der Verſtümmelung der Schriftftelle, in 
der verkehrten Anwendung bderfelben zu vermeffener Selbſterhöhung. 

e) V. 7. Mit 5Mofe 6, 16. wird der Verfucher zurückgewieſen, denn man foll Gott 
nicht verfuchen, fich. nicht vermeffen in en kürzen und Gott gleichſam herausfors 
dern, durd) ein Wunder zu helfen. Auch heißt es Gott verfuchen, in Gefahren von ihn 
Hülfe erwarten, ohne fich jedoch in die Wege feiner Drduung zu fügen. Schrift muß 
durch Schrift erklärt werden. j 

3. 8. S—11. Die dritte Verſuchung. j 

) V. 8.9. Weſentlich it bier, daß ber Teufel durch irgend ein Blendwerk Jeſu 

die Herrlichkeie der Welt zeigt und ihm die Herrſchaft darüber verfprücht, falls er ihu 


- 


Eoangelium St. Matehäi Cap. 4. ' 18 


lichfeit.. * Und: fprdch zu ihm: Dies alles: will ‚ich dir geben, fo du ‚nieder, 9. 
fälleft, und mic) anbeteſt. * Da fprach Jeſus zu ihm: Hebe dich weg von 10. 
mir, Satan; denn es ftehet gefchrieben: Du follft anbeten. Gott, deinen Herrn, 
und ihm allein dienen. *Da verließ ihn der Teufel; und ſiehe, da traten 11. 
die Engel —— und dieneten ihm. ad 

A *Da nun Jeſus börete, daß Johannes überantiwortet war, zog er12. 
in das galiläifche ‚Land; *Und verließ die Stadt Nazareth, fam und woh⸗ 13. 
nete zu. Capernaum, die da Fliege am Meer, an der Grenzen Zabulon und 
Nephthalim, *Auf dag erfuͤllet wuͤrde, das. da gefagt ift durch den Pro-14. 
pheten Jeſaia, der da fpricht: *Das Land Zabulon, und das. Land Nepb- 15. 
thalim, am Wege des Meers, jenfeit des Jordans, und die heidnifche. Gas 
Ida, *Das.Bolk, das im Finfterniß faß, hat ein großes Licht gefehen, und 16. 
die. da faßen am Dre und Schatten des Todes, denen iſt ein Licht aufge 
gangen. * Von der Beit an fing Jeſus an zu predigen, und zu jagen: Thut 17. 
Buße, das Himmelreich ift nahe herbei gefommen. 

IH. *As nun Jeſus an dem galiläijchen Meere ging, fahe er zween 18. 
Brüder, Eimon, der da heißt Petrus, und Andreas, feinen Bruder; die wars 
fer ihre Nege ind Meer, denn fie waren Fiſcher. *lind er fprach zu ihnen: 19. 
Folget mir nach; ich mill euch zu. Menfchenfifchern machen. *Bald verlis20. 
ßen fie ihre Netze, und folgten dm nach. *Und dba er von dannen fürbafß21. 
ging, fah er zween andere Brüder, Jacobum, den Sohn Zebedäi, und %os 
bannem, feinen Bruder, im Schiff, mit ihrem Water Zebedäo, daß fie ihre 
Nebe flickten; und er rief fie. *Bald verließen fie das Schiff nnd ihren 22. 
Dater, und folgten ihm nad). *Und Jeſus ging umher im ganzen galiläi: 23. 
ſchen Bande, Jehrete in ihren Schulen, und predigte das Evangelium von dem 
Reich, und heilete allerlei Seuche und Krankheit im Volk. *Und fein Ge: 24. 
rücht erſcholl in dag ganze Syrienland. . Und fie brachten zu ihm allerlei 


als den Fürften der Welt (oh. 12, 31) anerfenne und anbete; es if alfo eine Vers 
ſuchung # bohmöüthiger Herrfhfucht und felbfifüchtigem Abfall von Gott. il 

b) 8. 10. Mit Berufung auf 5 Mofe 6, 13. fiegt Jeſus 1 Job. 2, 16. Er meiß, 
nF er nicht auf Diefe Art zw der ihm beftimmten Herrſchaft gelangen fol. Seine Ant 
wort iſt zugleich Befehl, der den Stolz des Verfuchers nicderfchlägt. 

e) D. 11. Lohn des Giegs iſt, daß dienende Engel Jeſum als_den König des höhes 
ten Reiches der Geifter befunden; und daß nach Luc. 4, 13. der Catan eine Zeit fang 
von ihm mich. (Auch unfrer wartet füßer Lohn nach jeder glücklich beſtanduen Verfus 
dung.) Es war alfo der Kampf noch nicht für immer beendigt. 

I. V. 12—17. Tefus tritt als Lehrer auf. 

Nahdem Johannes der Täufer von Herodes ins Gefängniß gelegt mar, geht Jeſus 
nad Kapernaum. Dies gefchähe v. 14. zur Erfüllung des göttlichen Narhfchluffes und 
det Weiſſagung ef. S, 23. 9, 1., daß in dem verachterften Gegenden Paläftinas das Licht 
des Meſſſas am lichten offenbar werden follte, denn auch (v. 15.) das Land am Wege 
des Meeres d. h. die mweftlihe Seite des Sees Genezareth, mo viele Heiden mohnten, 
und Juden, die nicht viel_beffer waren als Heiden, fland in großer Verachtung; und 
bier gerade, wo fo viel Finfterniß, Irrthum, Aberglaube, fittliche Verſunkenheit und daher 
Unfeligteit herrfchte, trat Jeſus auf, als der Kichtquell, von dem Erleuchtung, Heiligung, 

\ ausging. Mittel dazu mar feine Predigt, ihr Anhalt Buße, als die noth⸗ 
mendige Ordnung zum Eingang in dag Himmelreich; das Reich felbit, die Möglichkeit der 
Theilnahme an demfelben, it Bemeggrund jur Buße v. 17. 

II. D. 15—25. Jeſus wählt Jünger, lehrt, thur Wunder. 

‚ „Die Aufforderung efu v. 18.: Folget mir nach, werdet meine Jünger! und 
feine Berheißung, dab fie Menfchenfifcher werden, als feine Tünger cine gefegnete und 
erfolgreiche Wirkfamfeit zum Heile der Menfchen ausüben, und fie vermittelft der Predigt 
des Wortes für das Himmelreich gewinnen ſollen, erwirbt ihm Jünger v. 0. — Die Wirk⸗ 
faufeit Jefu iſt, nicht forderud wie das Gefeg, fondern Segen fpendend nach allen Geiten 
bin, wie die der Sonne. — Syrienland v. 24. ift das Grenzgebiet zwiſchen Paläftina 
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Kranke mit mancherlei:Seuchen und. Duaal behaftet, die Befeffenen, die. Mond: 
25.füchtigen, und die Gichtbrüchigen; und er mächte fie alle gefund. *Und es 
folgte ihm nach viel Volks Aus Galllaͤa, aus‘ den zehn Städten, von Jerus 

- „ falem, aus dem ww Lande, und Hon jenfeit bes Jordans. Zr 
1: Cap. 5. I. Da er aber das Volk fahe, ging er.auf einen Berg, und 
.2.feßte fich, und feine Jünger traten zu ihm. *Und er that feinen Mund auf, 
3.lehrete fie und fprach: *Selig find, bie da geiftlich arm find; - denn ‘dag . 
4. Himmelreich ift ihr. *Selig find,. die da Leid tragen; denn fie follen ges 
5.tröftet werben. * Gelig find die GSanftmüthigen; denn fie twerden dag Erd: 
6.reich befigen. *Selig find, die da bungert und duͤrſtet nach der Gerechtig- 
7.teit; denn fie follen fatt werden. *Gelig find die Barmherzigen; denn fie 
8. werden Barmherzigkeit erlangen. *Selig find, die reines Herzens find; denn 
9.fie werden Gott ſchauen. *Selig find die Friedfertigen; denn fie werden 
10. Gottes Kinder heißen. *Selig find, die um Gerechtigkeit willen verfolgee 
11.mwerden; denn das Himmelreich ift ihr. *Gelig feid ihr, wenn guc die 


und Syrien. Befeffene, das griechifche Wort bezeichnet Leute von böfen Dämonen 
bewohnt und getrieben, ſiehe Cap. 12, 22, — Vor den bier erwähnten Zuhörern ift die 
folgende Bergpredigt gehalten, welche Eap. 5—7. umfaßt. 


Cap. 5. — In der Bergpredigt gibt Tefus einen Ueberbli der Lehre vom Reiche 
Gottes und sredige Tap. 5. zunächkt das Geſen nach feinem tiefern Sinne, und die Gnade, 
welche Erfüllung des Gefeges ‚bewirkt. 

1. D. 1—12 Die —— 

1. V. 1. 2. Zuhörer find das Volk und die Jünger. Jeſus beginnt mit Selig⸗ 
preifungen, um die Leute zu belehren, daß man es bei ihm gut habe, felbft unter Leiden 
und Trübfalen, und damit er fo ihre Herzen gewinne, Es betreffen die Seligpreifungen. 
folhe Gemüthsverfaffungen, die man meit eher für unſelig und beflagensmerth halten 
mögte, der wahre Grund der Seligpreifung liegt aber in der Empfänglichfeit folher 
Gemüther für die höchiten Gaben und Gnadenwohlthaten Gottes, denn mer nach dem 
Böttlihen verlangt und für daffelbe duldet, der foll im Reiche Gottes Befriedigung, Les 

ben und. volle Genüge, Seligkeit empfangen. in . 

2. V. 3—12. Die Seligpreifungen. Es liegt in ihnen ein Fortfchritt, fo daß 
immer höhere Geligfeit verheißen wird a der Herzensbefchaftenheit, die für minder 
oder mehr empfänglih if. — V. 3. Der Leiblich » Arme fühlt feinen Mangel, der 
Geiftlich s Arme feine Mängel, feine fittliche Unvollfommenheit; mas er auch haben 
mag, es befriedigt ihn nicht; Selbſterkenntniß mache ihn recht demüthig, ‚und ſomit iſt 
er empfänglich für die befeligende Gemeinfchaft mit Jeſu. — V. 4. Aus der demüthigen 
Anerkennung der eignen Mängel fließt her das Leidtragen, oder die göttliche Traurigkeit 
über diefelben, und die macht empfänglich für den nicht ausbleibenden Troft der Sinden- 
vergebung Palm 126, 5. — V. 5..Die demüthige Gelbfterfenntniß macht ferner fanft- 
müthig, milde im Umgang mit Andern, befonders was ihre Sünde betrifft, wenn fie 
uns befchwerlich wird durch Beleidigungen, die fie und zufügen; und diefe Milde führe 
zum Befige des Erdreichs, d. h. des gelobten Landes, deffen Beſitz ein Bild alles Glücks 
ütz fie beglückt alfo, denn nicht Gewalt fondern liebevolle Milde gewinnt die Herzen 
und verfchafft uns mächtigen Einfluß auf andre. — V. 6, Aus dem Bewußtſein der Schuld 
(v. 3.) und dem Schmerz; der Reue (v. 4.), entwicelt fih ferner Hunger und Durft 
ein lebhaftes, unabweisliches Verlangen nach Berechtigkeit, nach Gottes Beifall, na 
vollendeter Heiligkeit, und das foll nicht unbefriedigt bleiben. — V. 7. Wer nun im Bes 
mußefein und Gefühl der eignen Seelennoth Ev. 3. 4.) barmberzig ift, ger der Noth des 
elenden Nächften fi annimmt, dem mird von Gott und Menfchen Barmierzigfeit, Hülfe 
und Treſt in feinem Elende zu Theil werden. — V. 8. Gottes Barmherzigkeit macht 
dur Sündenvergebung die Herzen rein, und die gereinigten Herzen, welche vor aller, 
—— des Geiſtes und Fleiſches ſich hüten und in der Heiligung fortfahren, werden 
Gottes Vaterangeſicht ſchauen, in der innigſten Gemeinſchaft mit ihm unausſprechlich 
felig fein. — V. 9. Die, welche durch Gottes Sündenvergebende Gnade zum Frieden mit 
Gott gelangt find, werden nun felber friedfertig fein, gern zu Frieden und Eintracht aus 
Liebe helfen, fich dadurch als Kinder des Gottes des Friedens bewähren, und die volle 
Geligkeit der Kindfchaft bei Gott ſchmecken. — V. 10—12. Nun geht Jefus von dem 
innern Leiden zu den äußern über; Grund derfelben iſt nach v. 10. Die —— 

daß die Leidenden bei Gott in Gnaden ſtehen, als liebe Kinder; und nach v. 11. die Ger 
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Menſchen um-meinetwillen fchmähen und verfolgen, und reden allerlei Uebels 
wider euch; ſo fie daran lügen. *Seid fröhlich und getroft, es wird euch12. 
im Himmel wohl belohnet werden. Denn alfo haben fie verfolget die Pro⸗ 
pheten, die vor euch getvefen find. 

I. *FHe feid das Salf der Erbe. Wo nun das Salz dumm wird, 13. 
‚womit fol man falzen? Es iſt zu nichts hinfort nüße, denn daß man es 
binaus ſchuͤtte, und laffe es die Leute zertreten. *Ihr feid das Licht der14. 
Melt. Es mag die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht verborgen fein. 
Man zündet auch nicht ein Licht an, und fest es unter einen Scheffel; fon: 15. 
den auf einen Leuchter, fo leuchtet es denen allen, die im Haufe find. *Alfo 16. 
laſſet euer Licht feuchten vor den Leuten, daß fie eure guten Werke ſehen, 
und euren Vater im Himmel preifen. 

II, * Ihr follt nicht wähnen, daß ich gefommen bin, das Gefeß oder 17. 

bie Propheten aufzulöfen. Ich bin nicht gefommen,. aufzulöfen, fondern zu 
erfüllen. *Denn ich ſage euch wahrlich: Bis daß Himmel und Erde zer⸗18. 
gehe, wird nicht zergehen der kleinſte Buchftabe, noch Ein Titel vom Gefeg, 


meinfhaft mit dem Erlöfer. Die Leiden felbft befichen in Verfolgung und Schmähun- 
gen, Laſterreden. Troft dagegen ift der Befik des Himmelreichs auf Erden, und einft 
ein herrlicher Gnadenlohn aus Liebe, für Liebe und Dulden in Liebe zu Jeſu; diefe Ges 
wißheit foll fröhlich und getroft machen, und das ähnliche Schicfal der Propheten, diefer 
Gortesfreunde, foll auf die Unvermeidlichkeit ‚folcher Leiden hinmeifen. Ei. 


IL D. 13—16. Derhältniß der Jünger Jeſu zur Welt. 

1. 8. 13. Wie Sal; eine würgende, erhaltende umd reimi Kraft hat, fo 
folen Jeſu Jünger, von feinem Geifte erfüllt, für die noch ungöttlich gefinnte Welt eine 
Fer fein; fie follen ein neues geiftiges Leben in andern erzeugen, es in immerwährender 
Friſche und Kraft erhalten, und alles Ungötsliche immer mehr verdrängen. Sie müffen 
über ſich wachen, daß fie ſelbſt die.vom Erlöfer in fie gelegten göttlichen Lebensfräfte 
bemahren, denn wenn das Salz dumm wird, feine Kraft verliert, womit foll man (es 

m) falzen? Es gibt Eein anderes Mittel geiftiges Leben zu erwecken, als das 
‚ welches aber an treulofen Bekennern * wirkt, darum ſind ng für 
ortesreich gar nicht weiter zu gebrauchen, und es bleibt nichts übrig, als fie ansjur 
‚ ‚denn michts ift unmerther ald ein Menfch, der eine geiftliche Kraft gehabt hat, 
diefelbe wieder verliert. | 
2. V. 14—16. Was das Licht der Welt, die Sonne, für die Erde ift, das follen 
Jünger für die. Menfchheit fein; Jene wirkt allenthalben, wo fie iſt, fo auch die 
‚ und jivar wohlthätig. So wenig wie die. Sonne am Himmel und mie eine 
Stadt_verborgen bleiben Fann, eben fo wenig foll das Chriſtenthum verborgen 
dv. 14. — Zweck beim Anzünden eines Lichtes ift Erleuchtung; fo iſt Jeſu Zweck, 
das Licht der Erfenneniß in feinen Jüngern anzündere, da diefe andern wiederum 
eten v. 
licht vorhält, ihr Chriſtenthum, ihren Glauben in_ihrem guten Wandel zu ofr 


F. 15.5 — bieran fnüpft fih die Ermahnung v. 16., welche den Chrifien 
vor der Welt; jedoch nicht in felbiigefälliger Abficht, ſondern zur Verherrli⸗ 
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RI. D.17—20. Geſetz und Evangelium; Judenthum und Chriſtenthum. 
1. B. 17. Jeſus berichtigt zunächſt, nachdem er fo eben Tugend, Sittlichkeit 
en hat, eine irrige Anficht über feine Endzwecke und über das Verhältniß feiner 
€ ng amd Wirkſamteit zu dem Beftchenden. Es iſt gar nicht meine Abficht Ger 
feg sder Propheten, das Judenthum in feinen fittlichen Beſtandtheilen aufjulöfen und es 
geraten umzuftoßen mie den Grund eines Gebäudes; vielmehr will ich erfüllen, durch 
lauben, Leiden und Thun verwirklichen, was das Ziel des Judenthums war, das Ger 
bäude felber auf dem ſchon vorhandtien Grunde vollenden; und zwar das Gefek in feinen 
Cittenlehren durch noch tiefere geiftigere Belehrung über daffelbe, fo wie durch eignen 
Gehorfam und Befähigung meiner Tünger zur Beobachtung deffelbenz; die Propheten 
aber dadurch, daß an mir alles in Erfüllung geht, was jene vom Meffias geweiffagt haben. 
2. ®. 18. Die Unauflöslichfeit des Geſetzes it der Grund der Mbficht 
u (v. 17.)5 man erkennt, jene daraus, daß. die fichtbare rg 1 vergehen, dag Ges 
aber, als der Ausdrucd Willens des cwig unveränderlichen Gottes beftehen und 
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— 
19. bis daß es alles geſchehe. *Wer nun Eins von dieſen kleinſten Geboten 
aufloͤſet, und lehret die Leute alfo, ber wird der Kleinſte heißen im Himmel 
reich; wer es aber thut und Iehret, der ‚wird groß heißen im Himmelreich. 
20.*Denn ich fage euch: Es fei denn eure Gerechtigkeit befier, denn der Schrift» 
gelehrten und Pharifäer; fo werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. 
21:. IV. *Ihr habe gehöret, daß zu den Alten gefagt ift: Du ſollſt nicht 
22.tödten; wer aber tödtet, der fol des Gerichts fchuldig feyn. *Ich aber fage 
euch: Wer mit feinem Bruder zürnet, der ift des Gerichts fchuldig; wer aber 
zu feinem Bruder ſagt: Racha, der ift des Raths fchuldig; wer aber fagf: 
23. Du Narr, der ift des hoͤlliſchen Feuers ſchuldig. * Darum, wenn du deine 
‚Gabe auf. dem Altar opferft, und wirft allda eingedenf, daß dein Bruder 
24. etwas wider dic habe; *So laß alda vor dem Altar deine Gabe, und 
gehe zuvor hin, und verföhne dich mit deinem Bruder; und alsdann komm, 


auch nicht bie Heinfte Veränderung erfahren, fondern in allen Punkten gefchehen, erfülle 
werden wird: | 

3. V. 19. Ge Heiliger und unaufldslicher das ig it, deſto firafbarer if 
der, welcher aus Mangel an Ehrfurcht vor Gottes Willen, fcheinbar unmefentliche Ord⸗ 
nungen des göttlichen Gefeges (kleine Gebote) durch Lehre oder Leben aufhebt, und die 
Leute alfo lehrt d. h. fie beredet, die Freiheit im Reiche des Meflias fordre folchen 
Behorfam nicht mehr. Und die gerechte Strafe wird die fein, daß ein folcher im Him⸗ 
melreih nur eine fehr niedrige Stufe einnehmen, fo viel als gar feinen Werth haben 
wird, (weil fich fein inneres Leben noch nicht zu vollem Gehorfam entwickelt hat); ganz 
anders iſt es mit dem, der mit voller. Gelbftverleuguung nad vollendeten Gehorſam 
ſtrebt, feinen eigenmächtigen Unterfchied- unter den Geboten macht, und die verborgue 
böfe Quelle der That diefer felbft gleich fert. 

4 V. %. Für die Genoffen des Himmelreichs ift endlich eine folche Gerechtigr 
keit, mit der man fich im Judenthum zu begnügen Dee ganz unzureichend. Chriftus 
macht an'die Seinen viel höhere Anforderungen; i re Gerechtigkeit foll in nicht bloß 
äußerer Beobachtung des Geſetzes befichen, Feine Werf- und Scheingerechtigkeit 
fein, fonf find fie nimmermehr echte Genoſſen des Himmelreichs. — 

olgenden v. 21—48. legt nun der Herr den tiefern, geiftlichen Sinn des Geſetzes 
aus, und thut an, Beifpielen dar, wie die beffere Gerechtigkeit'der Reichsgenoſſen befchafs 
fen fein nrüffe. Er will warnen vor geiſtlichem Hochmuth, sor falfcher Sicherheit, als ob 
äußere Ehrbarkeit und wahre Berechtiafeit von Bott eins fei, und will uns zu tiefer 
Ertenntniß unfers unreinen Herzens führen. 
IV. D. A—26. Auslegung des fünften Gebotes, 

1. 2. 21. Zu euern Vorfahren fagten die Gefeglehrer, die an die alte Lehre 
des fünften" Gebots ihre neue aber falfche Auslegung anfnüpften, um ihr einen guten 
Schein zu geben: Wer einen Mord begeht, der foll nad) Gottes Befehl 3 Mofe 24, 17. 
vor das menfchliche Gericht, vor die in Fleinern Städten befindlichen, nach 5 Mofe 16, 18. 
eingerichteten, aus ſieben Perſonen beftehenden Untergerichte geladen und von denfelben 
beftraft werden. Das Geſetz foricht meift verbietend megen der böfen Luft des Hers 
zens, im Verbot liegt aber auch das Gebot. 

2, ®. 22. Weiter und tiefer ging früher die Erklärung diefes Gebotes nichts 
ich ‚aber fage euch in tieferer, geiftigerer und wahrer Auffaſſung, nicht bloß die äußere 
That, pm die innere Quelle der That, Zorn, Haß, Neid ff. iſt firafbare Uebertretung 
dieſes Gebotes 1 oh. 3, 15.5. noch ftrafbarer iſts, die fündliche Regung nicht gleich zu 
unterdrücden, fondern fie durh Schmähs und Scheltwort zu äußern. Radad. h. ein 
Iofer Mann, ohne Ehrbarfeit und Gewiſſen. Wer aber gar aus Berdammmumgsfucht feinen 
Nächſten einen Keger nennt, der iſt ſelbſt der fchärfften Strafe werth. Je liebloſer das 
Herz, defto größer die Gtrafmürdigfeit vor Gott; der Lieblofe reift für die feurige Ger 
henna, ein Thal bei Jeruſalem, wo fonft die Molochsopfer verbrannt wurden, ſpaͤterhin 
das Ans und die Leichen der Miffethäter, ein-Bild fchrecklichen Verderbens. 

3. V. 23. 24. Erfte Folgerung iſt Verföhnlichfeit des Beleidigers. Jede Art 
der Gottesverchrung, und bei folcher macht fih unfre Schuld am fühlbarften, iſt werthlos 
und nichtig ohne die Gefinnung der Liebe, welche fih, wenn man einen andern beleidigt 
hat, darin zeigt, daß man ihm ohne Auffhub um Verzeihung bitter. Diefe Friede ftifz 
tende Liebe ift beffer, als ein nur äußerliches Werk, ift das Opfer aller Opfer, und unter 
dem Vorwande Keligionspflichten zu üben, darf man die Pflichten der Menfchlichkeit 
nicht verabfüumen. 


‘ 
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und opfere deine Gabe. *Sei willfertig deinem MWiderfacher bald, dieweil 25. 
du noch bei ihm auf dem Wege bift, auf daß dich der Widerfacher nicht 
dermaleinft überanttvorte dem Nichter, und der Richter überantworte dich Dem 
Diener, und werdeſt in den Kerfer geworfen, *Ich fage dir: Wahrlich, du 26. 
—* nicht von dannen heraus kommen, bis du auch dem letzten Heller be: 
zahlefi. 

V. *Ihr Habt gehöret, daß zu den Alten gefagt if: Du ſollſt nicht 27. 
chebrechen. *Ic aber fage euch: Wer ein Weib anfichet, ihrer zu begeh: 28, 
ren, der hat ſchon mit ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen. *Mergert29. 
dich aber bein rechtes Auge, fo reif es aus, und wirf ed von dir. Es ift 
die beffer, daß Eins deiner Glieder verderbe, und nicht der ganze Leib in die 
Hölle getworfen werde. *ergert dich deine rechte Hand, fo haue fie ab,30. 
und twirf fie von dir, Es ift dir beffer, daß eins deiner Glieder verderbe, 
und nicht der ganze Leib in die Hölle gervorfen twerdbe. *Es iſt auch gefagt:31. 
Mer ſich von feinem Weibe fcheidet, der foll ihr geben einen Scyeidebrief. 
*Ich aber fage euch: Wer ſich von feinem Weibe fcheidet (es fei denn um32.. 
Ehebruch), der macht, daß-fie die Ehe bricht; und mer eine. Abgefchiedene 
freiet, der bricht die Ehe. | 

VI. *Ihr Habt tweiter gehöret, daß zu den Alten gefagt ift: Du ſollſt 33. 
feinen falfchen Eid thun, und follft Gott deinen Eid halten. *Ich aber fage34. 


4. B. 25. 26. Andre Folgerung ift Verföhnlichkeit des Beleidigten. Menn 
dein Widerfacher (der Beleidiger, Schuldner, fehuldige Theil) dir Friede und gütlichen 
Vergleich anträgt, während ‚du ſchon mit ihm auf dem Wege zum Richter bift, bo nimnt 
den Antrag jest an, (jeige dich nachfichtig, verföhnlich, von deinem Rechte * 
fend); font wird gerechte Folge und Strafe fein, daß Gott der höchſte Nichter, dich, 
den Unverföhnlichen, ohne Gnade, vermöge dran rechtlichen Urtheils verdammt, (melches 
im Fall eines gütlichen Vergleichs nicht gefchehen wäre,) und du wirft, weil es zu fpät 
it, nicht wieder aus dem Kerker lostommen Cap. 18, 23—34. 


V. D.27—32. sErflärung des fechsten Gebotes. 

1. ®. 27. 25. Nicht bloß die äußre That, ſchon die mit Luft gehegte und ge 
pflegte böfe Begierde ift Mebertretung des _fechsten Gebotes. 

2. ®. 29. 30. Folgerung if Selbſtbeherrſchung. Theure Glieder des Leibes, 
unentbehrlich fcheinend, werden nur ungern und mit Schmerz dahingegeben, aber doch, - 
um das Leben ju retten. Glieder der Seele find die Lüfte, gleichfam mit ung vermachfen 
von Kindesbeinen an; ihre Ausrottung, der Kampf der Gelbfiverleugnung iſt fchmerzlich, 
aber nothivendig und heilfam fürs ewige Leben; mer diefen dagegen anf Erden ſcheut, 
siehe fich jenfeits größeres und bleibendes Unheil zu. Im Herzen muß die Sündenluft 
erterben,,. Reinheit leben. . 

3. 83. 31. 32. Von der ehefeheibung. Mofes hatte aus einem bloß rechtlichen 
Standpunkte zur Hemmung der Zügellofigkeit, womit man Weiber entlieh, den Scheides 
brief verordnet 5Mofe 24, 1. Dagegen erklärt der Erlöfer vom fittlichen Standpunfte aus, 
daß außer dem Ehebruch, der eine thatfächliche Löfung der Ehe fei, * andre Trennung 
derfelben, etwa aus veränderlicher Wolluſt, Zorn ff. unerlaubt ſei, und daß, wer ſonſt aus 
einer Urſach· von feinen Weibe ſich ſcheidet, der ſtrafbare Urheber werde, wenn das Weib 
etwa zut Ehebrecherin werde durch eine anderweitige unrechtmäßige Ehe; und wer eine, 
nicht am Ehebruchs willen, Abgeſchiedene freit, die aber Schuld iſt an der leichtfertigen 
Trennung erſter Ehe, der lebt mit ihr in ehebrecherifcher Gemeinfchaft Mare. 10, 11. 12, 


VI. D. 33—37. Dom zweiten Gebot und dem fEide infonderbheir. 

1. V. 33. Chriftus erinnert an ein zwiefaches Gebot 3 Mofe 19, 12. A Mofe 30, 3. 
Leder Eid ift eine feierliche Verficherung der Wahrheit, wobei man Gott zum Zeuaen 
der Wahrheit und zum Rächer über die Unmahrheit anruft; er hat alfo flets eine Ber 
siehung auf Gott, mag fein Inhalt eine Ausfage oder Zufage enthalten. Pharifäifche 
Unredlichlichkeit machte einen Unterfchied unter den Eiden, und erklärte nur die für vers 
bindlich und unverleglich, wo in der Kormel der Name Jehovahs vorfam, mit den andern 
nehm man es nicht fo genau. ‚ Ü 

2. V. 34— 36. Jeſus um zur Heilighaltung des Eides zurückzuführen fagt v. 34.: 
he folls allerdings wicht fehwören, d. h. ihr follt ſolche en in denen der Name 





’ 
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euch: daß ihr allerdings nicht ſchwoͤren follt, weder bei dem Himmel: ‚denn 
35.2er ift Gottes Stuhl; *Noch bei der Erde: denn fie ift feiner Füße Sche 
36. mel; noch bei Serufalem: denn fie ift eines großen Könige Stadt. *Auch 
folift du nicht bei deinem Haupt fehwören: denn du vermagft nicht ein eini- 
37.908 Haar weiß oder fchwarz zu machen. *Eure Rebe aber fei: Ja, ja; nein, 
nein; was drüber iſt, das ift vom Uebel. 
38. VII * Ihr Habt gehöret, daß da gefagt ift: Auge um Auge, Zahn um 
39. Zahn. *Ich aber fage euch, daß ihr nicht widerſtreben ſollt dem Uebel; 
fondern fo dir jemahd einen Streich giebt auf deinen. rechten Backen, dem 
AO. biete den andern auch dar. *Und fo jemand mit dir rechten will, und dei⸗ 
41. nen Rock nehmen, dem laß auch den Mantel. *Und fo dich jemand nöthi- 
42. get Eine Meile, fo gehe mit ihm zwo. *Gieb dem, der dich bittet; und 
wende dich nicht von dem, der dir abborgen will. 
43. VIII. * Ihr Habt gehöret, daß gefagt ift: Du, follft deinen Nächften lie: 
A4.ben und deinen Feind haſſen. *Ich aber fage euch: Liebet eure Feinde, 
fegnet, die euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, bittet für die, ſo 
Ab. euch beleidigen und verfolgen; *Auf daß ihr Kinder feid eures Vaters im 
Himmel. Denn er läßt feine Sonne aufgehen über die Böfen und über die - 


Gottes nicht vorfommt, gar nicht gebrauchen. Grund dafür if, daß in jeder andern 
Eidesformel auch eine Beziehung auf Gott liegt, wenn aud verborgen, und daß folglich 
jede Eidesformel gleich heilig, ‚verbindlich und unverleglich it. — V. 36. Auch bei ſei⸗ 
nem Haupte foll der Menfch nicht fchwören. Grund: weil fein Haupt und Leben in 
Gottes Hand fichen, er alfo nicht Herr darüber iſt. 

3. V. 37. Mas über die einfache Bejahung und Werneinung hinansgeht, das if 
böfe, denn es gibt Zeugniß, daß dem Menſchen fein bloßes Wort nicht heilig genug if, 
oder daf er durch Unzuverläßigfeit Treu und Glauben ſchon verfcherst hat. Redlichkeit 
MWahrheitsliche und Aufrichtigkeit des Ehriften Schmud. Luther: „Alles Schwören und 
Eiden ift hier verboten, das der Menfch von ihm felber thut (außer Gericht und Noch, 
aus Gewohnheit und Leichtfinn); wenn es aber die Liebe, Gebot, Noth, Nug des Näch— 
fien, oder Gottes Ehre fordert, fo iſt es wohlgethan.“ Hebr. 6, 16. 


VI. D. 33—42. Dom Recht der Dergeltung. 

1. V. 38, Was 2Mofe 21, 24. 3 Moſe 24, 19. %0. der Obrigkeit, ald Gottes 
Gtellvertreterin befohlen ift, beim Strafurtheil gerechte Vergeltung auszuüben, das 308 
muthwillig falfche Schriftausfegung auf Rachſucht. 

2. V. 39—41. Dagegen gebietet der Erlöfer nicht gu widerſtreben dem Uebel, dem 
Böfen, nämlich böfen Menfchen. Beffer ift es, zwiefaches Unrecht zu dulden, als felbft 
einmal Unrecht zu thun in Gelbftvertheidigung und durch Rache. Meine Liebe fol dulden, 
tmterliegen und fo fiegen. Es iſt hiemit aber nicht verboten das Amt der Obrigkeit, die 
helfen und fchügen fol, um Schug und Hilfe anzufprechen. V. 39. redet von Privat 
‚beleidigung; v. 40. vom Verhalten gegen prozeßſüchtige Menfchen, denen man freiwilli 
lieber einen Vortheil gugeftehen fol; v. 41. lehrt, wie man Gefälligfeiten nicht von fh 
erzwingen laffen fol, da man gern ein Webriges thut. u , 

3. V. 42. Don der duldenden Liebe geht der Erlöfer zur thätigen über, bie 
ohne Selbfifucht und Eigennug auch da geübt werben foll, mo feine Hoffnung zur Wie⸗ 
one Set Seiten des andern ift, mohl aber wirkliche Noth und dringende Vers 
legenheit. Man fol alfo nicht bloß gegen Höhere v. 41. fo dienftfertig fein, fondern 
auch gegen Geringere. 


VII D. 43 —48. Dom Gebot der Krächftenliebe. 

1. 83.43 Die 3 Mofe 19, 18. gebotene Nächftenliebe befchränkte die Engherzigfeit 
jüdischer Lehrer damals bloß auf die Volks⸗ und Glaubensgenoffen; jeden Nichtzuden fahe 
man ald Feind an, gegen den man Haß für erlaubt hielt, und daher nährte. Jeſus ge 

bietet Liebe, die ſich auf Alle, auch fogar auf Feinde erfireckt. ß 
2. V. 44. Mannigfahe Aeuferungen der Feindesliebe. Gegnen, Gutes wüns 
ſchen, weil der Menfch oft nicht mehr vermag, Liebe im Wort; Wohlthun, Liebe im 
Werk; Fürbitte, verborane Liebe. 
3. V. 45. Antrieb zu folder Liebe fol theils der Wunfch fein, es durch die 
- That zu bewähren, daß man win Kind Gottes if, wiedergebbren zum Bilde des Vaters; 
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Guten, und laͤßt regnen über Gerechte und Ungerechte. * Denn fo ihr lie⸗46. 


bet, die euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Thun nicht daſſelbe 


auch die Zöllner? *Und fo ihr euch nur zu euren Brüdern freundlich thut, 47. 
was thut ihr ſonderliches? Thun nicht die Zöllner auch alſo? * Darum follt48. 


Ahr volfommen fein, gleichtvie euer Vater im Himmel vollfommen if. 
Cap. 6. I. Habt Acht auf eure Almofen, daß ihr die nicht gebet vor 


1. 


den euten, daß ihr von ihnen gefehen ‚twerdet; ihr habt anders feinen Lohn - ; 


bei eurem Vater im Himmel, *Wenn du nun Almofen giebft, follft du 
nicht Laffen vor dir pofaunen, tie die Heuchler thun in den Schulen und 
auf den Gaffen, auf daß fie von dem Leuten gepriefen werden. Mahrlich, 
ich fage euch: Sie haben ihren Lohn dahin. *Wenn du aber Almofen giebft, 
fo laß deine linfe Hand nicht wiffen, was bie rechte thut; *Auf daß bein 
Almofen verborgen fei; und bein Water, der in das Verborgene fiehet, wird 
dirg vergelten öffentlich. *Und wenn du beteft, follft du nicht fein wie die 
Heuchler, die da gerne ftehen und beten in den Echulen, und an den Eden 
auf den Gaffen, auf daß fie von den Leuten gefehen werden. Wahrlich, ich 
fage euch: Sie haben ihren Lohn dahin. *Wenn aber du beteft, fo gehe in 
dein Kämmerlein, und fchließe die Thür zu, und bete zu deinem Vater im 
Verborgenen; und dein Vater, der in das Verborgene fiehet, wird dirs ver: 
gelten öffentlich. * Und wenn ihr betet, follt ihr nicht viel plappern, wie die 
Heiden; denn fie meinen, fie werden erhöret, wenn fie viele Worte machen. 
Darum ſollt ihre euch ihnen nicht gleichen. Euer Vater weiß, was ihr be: 


theils auch das Beifpiel der allgemeinen, Feinden und Freunden erwieſenen Liebe des 
himmliſchen 


ters. 

4. 8.46. 47. Nür folhe Liebe ih etwas Ausgezeichnetes und Herrliches. 
Während die bloß natürliche Liebe noch ungebefferter Menſchen nur Vermandtes, und 
hierin eigentlich fich felbft liebt, geht Ehriftenliche höher, tiefer, weiter, auch auf Feind⸗ 
ne * Lohn iſt kein anderer, als daß wer ſolche Liebe hat, ein deſto ſeligeres Got⸗ 

wird. 

5. V. 48. luß, der auf alle Vorſchriften von v. 21. an geht; eig.: Ihr wer⸗ 
det vollfonmen, d. h. heilig fein, wie euer Vater im Himmel, wenn euch nämlich bie 
bisher befchriebene Gefinnung befeelt und ihre die Gebote nach ihrem Beifte erfüllt. 


J. D. 1—18. Don etlichen Uebungen der Gortfeligfeir. 

‚Mit Rückficht auf Eap. 5, 20. ift ferner von der falfchen und wahren Gerechtig⸗ 
feit. die Rede, die bei den Reichsgenoffen nicht Schein, fondern Wahrheit und Wefen fein, 
38 ig — himmliſche Zwecke, nicht Menſchen, ſondern nur Gott zum alleinigen 

ter haben ſo 
1. V. 1-4. Vom Almoſengeben, Wohlverhalten in Liebe gegen den Nächſten. 

a) 8.1.2. Warnung vor felbitfüchtigen Zwecken bei Ausübung der Wohlthätigfeit, 
Gründe: Solche felbitfüchtige Zwecke berauben uns des göttlichen Beifalls, da Gott 
nur das Herz, nicht die That anfieht v. 1.5 und. ferner v. 2. wer von feiner Milde viel 
Aufhebens macht, bat feinen Lohn, den von ihm geſuchten, den Beifall der Menfchen, 
dahin, meiter aber nichts zu erwarten. ; 

5) 8.3.4. Die rehte Weife Liebeswerke zu üben ift, daß es im Werborgiien ge+ 
ſchieht; Erfolg ift herrliche Offenbarung und Belohnung folder Liebe bei der Vollens 
dung des Gottesreichs jenfeits. | 

2. B. 5—15. Bom Gebet; Wohlverhalten gegen Gott in Glauben und Gebet. 

a) 8.5. 6. Warnung vor firafbaren und unwürdigen Abfichten beim Gebet; nur 

Heuchelei und Ruhmſucht mird verboten, nicht das öffentliche und gemeinfane Gebet übers 
haupt; alles Fommt auf die Gefinnung des Herzens an. 

..5 8.7.8. Befhaffenheit des rechten Gebetes. Es fei Furs, Innig, dem Bez 
dürfniffe angemeffen, und beftehe nicht in Plappern, daß man gedanfenlos Wiederholungen 
ſtammelt; Grund folches Mundgemwäfches iſt der Aberglaube und Wahn, die Hoffnung 
dr Erhörung nicht-auf Gottes Gnade, fondern auf das eigne Werk des Betens ju grins 
den v.7.5— Grund des innigen und kurzen Gebetes ift der Ehriftenglaubg an die Als 
wiffenheig Gottes, (um ihretmillen wird aber dag Gebet nicht unterlaffen, es Gotte⸗ 


Gebot und Ordnung iſt,) v. 8. 94 


- 


2. 


20 Goangelium St. Matthäi Kap. 6. 


9. dürfet; ehe denn ihr ihn bitte. * Darum folt ihr alfo beten: Unſer Vater 
10.in dem Himmel. Dein Name werde geheiliget. * Dein Neich fomme. Dein 
41. Wille gefchehe auf Erden, wie im Himmel. *linfer tägliches Brot gieb ung 
12. Heute. *Und-vergieb und unfere Schulden, wie wir unfern Schuldigern ver- 
13. geben. *Und führe ung nicht in Verfuchung, fondern erlöfe ung von dem 
Uebel. Denn dein ift dag Reich und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewig⸗ 
14.feit. Amen. *Denn fo ihr den Menfchen ihre Fehle vergebet, fo wird euch 
15. euer himmlifcher Water auch vergeben. *Wo ihr aber den Menfchen ihre 
Fehle nicht vergebet, fo wird euch euer Vater eure Fehle auch nicht verge- 
10.ben. *Wenn ihr faftet, follt ihr nicht fauer fehen, wie die Heuchler; denn 
ſie verfiellen ihre Ungefichter, auf daß fie vor den Leuten fcheinen mit ihrem 
17. Faſten. MWahrlich, ich fage eich: Sie haben ihren Lohn dahin. * Wenn dır 
18. aber fafteft; fo falbe dein Haupt, und twafche dein Angeficht; *Auf daß du 
nicht feheineft vor den Leuten mit deinem Faften, fondern vor deinem Vater, 
welcher verborgen iſt; und dein Bater, der in das Verborgene ſiehet, wird 
dirs vergelten öffentlich. | 
49... 1I. *Ihr follt euch nicht Schäße fammeln auf Erben, ba fie. die Mot- 
20. ten und der Roſt freffen, und da die Diebe nachgraben, und ſtehlen. Sam⸗ 
- .melt euch aber Schäge im Himmel, da fie weder Motten noch Roß freffen, 


c) 8.913. Das Gebet des Herm ift Bebet feiner. Kirches ein Formular, nicht 
eben der Worte, fondern des Inhalts und der Weife, was und wie man beten fall. Das 
Irdiſche ift dem Himmlifchen untergeordnet. V. 9. Die Anrede drückt Kindesftun nnd 
brüderliche Gemeinfchaft im Glauben an den allen Erlöften gemeinfamen, allgegenmärtigen 
Vater im Hinmel aus. Erſte Bitte: Der Name Gottes d. h. er ſelbſt werde gechrt 
und verherrlicht in wahrer Anbetung vermittelt reiner Lehre und heiligen Lebens. — 
2.10. Zweite Bitte: Jenes gefchieht nur, mo Gottes Reich herrfcht, wo das Reich 
der Gnade durch Gottes Wort und Saerament vermittelt des Glanbens ſich als elıt 
äußerlich wahrnehmbares ausbreitet. Dritte Bitte: Sie betrifft die Vollendung diefes 
Reichs, welche Darin. beftcht, daß Gottes Wille unbedingt und allenthalben unſer Wille 
wird, mas auf Erden noch nicht der Fall if. — B. 11. Vierte Bitte: Unfer tägliches 
mefentliches, daher nothwendiges Brot, nicht ausgefchloffen das für die Seele Cap. 4, 4. 
Brot gib uns beute. Die menfchliche Bedürftigkeit bedarf täglich Wortes Gabe u 
Eigen, bittet täglich und empfängt täglich. — V. 12. Die drei legten Bitten handeln 
von Anfang, Fortgang und Ausgang des geiftlichen Lebens. Fünfte Bitte: Unfere 
Schuld, (fo heiße die Sünde, weil wir anders fein und thun follten und Eönnten,) hindert 
das Kommen des göttlichen Neiches in ums, daher Bitte um Vergebung ; aus diefer und 
auf diefe folgt, daß wir vergeben Cap. 18, 23. ff. — V. 13. Sehste Bitte: Weil 
wir Sünder find, find wir auch ſchwach zum Guten, uns gegenüber und entgegen mäch⸗ 
tige Lockungen zur Sünde, daher Bitte um Stärfung, daß wir in unvermeidlichen Vers 
ſuchungen überwinden (af. 1, 13—15.). Siebente Bitte: Uebel ift die Folge der 
Sünde, des Böfen, alfo ift Erlöfung von Beiden nöthig, denn da erft it Gottes Re 
vollkoumen. Der Schluß drückt die Gewißheit der Erhörung aus, weil Gott der Als 
niüchtige, Heilige und Barmberzige iſt. Amen d. h. Ta, ja, es foll alfo gerbehen 

. d) ®. 14. 15. Erläuterung der fünften Bitte. Die Ermahnung it an Gläubige 
gerichtet, die der Wergebung ihrer Sünden fehon gewiß geworden find, und dadurd, daß 
fie num auch vergeben, in feligem Beftg von Gottes Gabe und Gnade bleiben, fonft aber 
fie wieder verlieren. | 

3. V. 16—18. Vom Faften; Wohlverhakten an ung felber in Gelbitverleugnang. 
Man pflegte Faften häufig mit dem Gebet zu verbinden, um durch die Macht des Ginnli- 
chen nicht im Gebet geftört zu werden. Der Erlöfer tadele die eitle Befinnung, welde 
das Faften nur zur Schau trägt, und ermahnt v. 17., man folle es fich äußerlich nicht 
anmerken laffen; flatt traurig zu erfcheinen, folle man fich fchnrücken, wie font an Feier⸗ 
tagen, und zufrieden fein, dag Bott es bemerkt. Solche Befinnung liebe und belohne Gott. 


UI. V. 19—34 Simmlifcher Sinn der Reichsgenoffen; Gott ihr einis 
ges Ziel und ihr Lohn, daher Sorgenilofigkeir um das Irdiſche. 

1. B.19— 231. Inhalt der Ermahnung: Nicht irdifhe Schätze, Vorrath aller 
Art, als Geld, Kleider, Frucht ff. follen der Gegenfland unfrer Liebe und unfres DBerlans 
gens fein, denn wegen ihrer vergänglichen Natur, und weil fie fo leicht verlierbar find, 


Evangelium St. Matthãi Gap. 6. 21 


md da die Diebe nicht nachgraben, noch ſtehlen. *Denn two euer. Schaß 21. 
ift, da iſt auch euer Herz. * Das Auge ift des Leibes Licht. Wenn dein 22. 
Auge einfältig ift, fo wird dein ganzer Leib licht fen. *Wenn aber dein23. 
Auge ein Schalk ift, fo wird dein ganzer Leib finfter fein. Wenn aber: das 
Licht, das in dir ift, Finfterniß ift; wie groß wird dann die Finfterniß felber 
fein! *Niemand kann zween Herren dienen. Entweder es mird einen haffen, 24. 
und den andern lieben; oder wird einem anhangen, und den andern verach 
ten. Ihr koͤnnet nicht Gott dienen, und dem Mammon. *Darum fage ich25. 
euch: Sorget nicht für euer Leben, mas ihr eſſen und trinfen werdet; auch 
nicht für euren Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt nicht dag Leben mehr, 
denn die Speife? und der. Leib mehr, denn die Kleidung? *Sehet die Voͤ⸗26. 
gel unter dem Himmel an: fie fäen nicht, fie ernten nicht, fie fammeln nicht 
in die Scheunen, und euer himmlifcher Vater nähret fie doch. Seid ihre denn 
nicht viel mehr, denn fie? *Wer ift unter euch, ber feiner Länge eine Elle27. 
zufegen möge, ob er gleich darum forget? *?Und warum forget ihr für die 28. 
Kleidung? Schauet die Lilien auf dem Felde, wie fie wachfen: fie arbeiten 
nicht, auch fpinnen fie nicht. *Ich fage euch, daß auch Salemo in aller29. 
feiner Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen ift, ald berfelben Eins. *So denn30. 
Gott das Grad auf dem Felde alfo Kleider, das doch heute fichet, und mor⸗ 
gen in den Dfen geworfen wird: follte er dag nicht vielmehr euch thun? 
O ihr Kleingläubigen! *Darum follet ihr nicht forgen und fagen: Was31. 
werden wir effen? mas werden wir frinfen? womit werden wir ung klei⸗ 
den? *Nach folchem allen trachten die Heiden. Denn euer bimmlifcher Va⸗32. 


find fie es nicht werth; nur himmlifche Schäge für den Himmel, imvergängliche, unverlier— 
bare, ewig befeligende follen wir fuchen. Grund v..21.: Die Natur und Befchaffenheit 
des Schatzes d. h. deffen, mas der Menfh für das höchſte und münfchenswerthefte Gur 
achtet, und werauf fein Sinn und Fleiß Tag und Nacht gerichtet if, übt einen mächti- 
gen Einfluß auf das Herj aus, zieht es am Ach, verähnliche es ſich, fo daß es isdifcher 
oder himmlifcher gefinnt wird. ee 

2. BB R—M. Einheit des Herzens iſt nothwendig; mo Irdiſches geſucht 
wird, ift eine ännere Unlauterfeit v. 22. 23. — Das leiblihe Ange ift des Leibes Licht, 
führt ihm das Licht zu, melches es in fich aufgenommen hat; ift nun das Auge gefund 
md Plar, fo has der Leib Licht und kann im Lichte wandeln v. 22.5 if aber int Gegen- 
theil das Auge frank, fo ift das —— den Körper, dem nun Licht fehle. Eben 
fo verhäft es fich mit dem innern Auge des Geifles, if dies Finſterniß, geblendet von 
verfehrter Liebe zum Irdiſchen, wie groß mird denn bie Sinfterniß fein, wie verkehrt alles 
Suchen und Trachten, wie finfter dein ganzes Thun ımd Laſſen v. 23, Ind es ift ummög- 
lich das Entgegengefente, Bottesliche und Weltliebe, zu vereinen, um fo weniger, da jeder 
= das ganze Herz und ungetheilt verlangt. Mammon, ein fprifches Wort, bedeutet 

eichthuns und den Gögen des Reichthums v. 24. 

> 3. 3— 34. Beweggründe zu Gott wehlgefälliger Sorgenlofigkeit der Reichs⸗ 

gend 


a) V. W. Die Ermahnmig für die Bedürfniffe des Lebens Feine ängfliche ans Un— 
glauben und Mangel an Gottvertrauen entfpringende Sorge zu tragen, begründet der Er⸗ 
löfer wit dem Schluß: Wer das Größere gibt, Leben und Leib, kann auch das Geringere 
geben, und wer den Zweck will, daß wir keben follen, wird ung auch die Mittel Dazu 
darreichen: Speife und Kleidung. Müſſen wir nun Gott die Sorge für das Wichtigere 
überlaffen, ſo noch mehr für das Geringere. 

b) B. 26. Der Gott, der die geringfieu Gefchöpfe, ohne Arbeit, verforgt, wird 
den Menſchen, der fo Herrliche Vorzüge hat, nicht vergeffen und vernachläffigen, bei Ge⸗ 
bet und Arbeit; diefe übe, gebrauche alle deine Kräfte, aber forge nicht!. 

c) B. 27. Die Sorge ift thöricht, da fie unnüg if, indem 3 nicht in unfrer Macht 
fieht, den Gegeuſtand der Sorge und zu verſchaffen, unfrer Lebenslänge eine wenn auch 
nur Furze Zeit zujufegen, und fie über das beſtimmte Zieh hinaus zw verlängern. 

d) B. 28— 30. Weil Gott für vergängliche Gefchöpfe fo herrlich forgt, wird er 
64 noch weit mehr thun für die Erben feines ersigen Reiche. wu 

e) I, 31. 32. Die Bauchforge iſt Heidwifch und darf fich daher bei Kindern Gottes 
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Bd. ter weiß, daß ihr deß alles bedürfet. *Trachtet am erften nach dem Meich 
Gottes, und nach feiner Gerechtigkeit; fo wird euch ſolches alles zufallen. 
34.* Darum forget nicht für den andern Morgen; denn der morgende Tag wird 
für das Geine_forgen. Es ift genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene 
1 Plage habe. 
9 Cap. 7. I, Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. *Denn 
"mit welcherlei Gericht ihr richtet, werdet ihr gerichtet werden; und mit wel: 
3. cherlei Maaß ihr meffet, wird euch gemeffen werden. *Was ficheft du aber 
den Splitter in deines Bruderd Auge, und wirft nicht gewahr des Balfen 
4.in deinem Auge? *Oder wie darfit du fagen zu deinem Bruder: Halt! ich 
wil dir den Splitter aus deinem Auge ziehen. Und fiche, ein Balke ift in 
5. deinem Auge. *Du Heuchler, ziehe am erften den Balken aus deinem Auge; 
6.darnach befiehe, wie du den Splitter aus deined Bruders Auge zieheft. *FIhr 
follt das Heiligthum nicht den Hunden geben, und cure Perlen ſollt ihr 
nicht vor die Saͤue werfen; auf daß fie Diefeldigen nicht zertreten mit ihren 
Füßen, und fi) wenden und euch zerreißen. 
7: II. *Bittet, fo wird euc) gegeben; fuchet, fo werdet ihr finden; Flopfet 
8. an, fo wird euch aufgethan. *Denn wer da bittet, der empfängt; und wer 


nicht finden, welche den himmlifchen Vater, den Allwiffenden und Liebenden, ſo für fich 
forgen igſen wie Kinder den leiblichen Vater. 
) B. 33. An die Stelle ſündlicher Sorge trete vielmehr das eifrige Streben nach 
Gemeinſchaft mit Gott und nach dem Beſitz der Gerechtigkeit, des Wohlgefallens bei 
Gptt. erg empfangen die Reichsgenoffen ald Zugabe vbenein. j 
) DB. 34. Die Sorge für die Zukunft rückfichtlich des Irdiſchen iſt thöricht, da man 
vielmehr Gott vertrauen fol, der morgen wie beste forgt, und da man fich fonft die 
Plage oder Befchwerde, melche jeder Tag, fo fchon mit fich führe, unnörhigermeife vers 


doppelt, 
w I. V. 1-6. Die Reichsgenoffen follen nicht Tieblos richten. 
1, D. 1. Inhalt der Ermahnung: Ihr ſollt nicht aburtheilen, verdammen. 
2. V. 1.2. Gründe der Abmahnung: Der lieblos Verdammende wird ein ſtren⸗ 
es Gericht über fih von Gott empfangen; denn es ift Grundfag im göttlichen Reiche 
| * dem Feine Nachficht bemwiefen wird, der Feine bemweift Cap. 18, 23. ff., fondern da 
gegen ſolche nur firenges Wiedervergeltungsrecht geübt wird v. 2, Ba 
3. V. 3—5., Auch das Bewußtſein der eignen Verfhuldung fol milde im Ur: 
theil über andre machen. V. 3. Nur Lieblofigkeit und Tadelfucht, entdeckt am Bruder 
den Splitter, die verborgenften Fehler, das Fleinfte Fleckchen, und überfieht an ſich felbft 
die in die Augen fallendften fittlichen Gchrechen. — V. 4. Aufrichtige Liebe für das Gute 
denkt nicht zunächſt an des Bruders Befferung, fondern entdeckt das eigne Schlechte, und 
v. 5. firaft es am fich felbft, dann erft iſt es-erlaubt an die Befferung des Andern zu 
denken; (für die man auch, erſt befähigt wird, wenn man Erfahrungen an fich felbit ges - 
macht * * einem tiefverletzten Gewiſſen dränge dich alſo andern nicht zum Ges 
wiffensrath auf. 
" 4. V. 6, Prüfende 5* und Beurtheilung Andrer iſt dagegen unentbehrs 
lich, wenn wir unſer geiſtiges Leben nicht muthwillig in Gefahr bringen wollen. Das 
Heiligthum, die heilige, göttliche Wahrheit, Erfahrungen von Gnade an deinem Herzen 
hüte dich frechen, laſterhaften, den Lüften ergebnen und in ihrer Bosheit völlig unemps 
fünglihen Menfchen vorzutragen, fonft mußt du beforgen,. daß fie (da dieſe Wahrheit 
mit ihren Lüften in geradem MWiderfpruche teht) dein Kleinod zertreten, mißbrauchen, 
befchimpfen, verlachen und verfpotten, und endlich gar Über dich berfallen und dir fchas 
den, indem fie ihre Wuth an dir auslaffen. “. 


1. D. 7—12. Beweggründe zum Geber, ohne welches unfer höheres 
Leben nicht gedeihen kann. j j 
1, 8. 7. Zum Gebete foll und bewegen Gottes Befehl und die Verheißung der 
Erhörung, Suchen und Anklopfen if auch ein Bitten, und zwar ein micderholtes, ums 
abläßiges, bis der erwünfchte Erfolg erfchienen iſt; man bitter um Fehleudes, fucht Vers 
lornes, Hopft an um Einlaß ins Hinmelrdch 
2._ V. 8. Die tägliche, allbefannte Erfahrung lehrt und beweiſt ja, daß der Er 
felg, die Erhörung nicht ausbleibt, wenn man ſich nur in die Orduung des Bitteus fügt. 


- 
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da ſuchet, der findet; und wer da anklopfet, dem wird aufgethan. *Wel: 9. 
cher ift umter euch Menfchen, fo ihn fein Sohn bittet um Brot, der ihm 
einen -Stein biete? *Oder fo er ihn bittet um einen Fiſch, der ihm eine tO. 
Schlange biete? *So denn ihr, die ihr doch arg feid, koͤnnet dennoch euren 11. 
Kindern gute Gaben geben; tie viel mehr wird euer Water im Himmel Gu- 
ted geben denen, die ihn bitten! *Alles nun, das ihr wolle, daß euch die1?. 
Leute thun follen, das thut Ihr ihnen: das ift das Gefe und die Propheten. _ 
III. * Gebet ein durch die enge Pforte. Denn die Pforte ift weit, und 13. 
der Weg ift breit, .der zur Verdammniß abführet; und ihrer find viel, die 
drauf wandeln. *lnd die Pforte iſt enge, und der Weg ift fehmal, der zum 14. 
Leben führet; und wenig ift ihrer, die ihn finden. *Sehet euch vor vor den 15. 
falfchen Propheten, die in Schafskleidern zu euch fommen; inmwendig aber 
find fie reißende Wölfe. *NAn ihren Früchten follt ihr fie erkennen. Kann 16. 
man auch Trauben lefen von den Dornen, oder Feigen von den Difteln? 
*Alſo ein jeglicher guter Baum bringet gute Früchte; aber ein fauter Baum 17. 
bringet arge Früchte. *Ein guter Baum kann nicht arge Früchte bringen, 18. 
und ein fauler Baum kann nicht gute Früchte bringen. *Ein jeglicher Baum, 19. 
der nicht gute Früchte bringet, wird abgehauen und in's Feuer geworfen. 


3,8. 9— 11. Auch beweiſt die Erfahrung, daß Liebe gern Bitten erfüllt; daß 
Bitten, die aus dem lebendig gefühlten Bedürfniß hervorgehen, befriedigt werden; und 
daf der Bittende etwas Heilfames erlangt, nicht einen Stein, der ihm nichts hülfe, 
nicht eine Schlange, die ihm fchaden Fönnte v. 10. — Davon wird v. 14. die Anmen- 
dung gemacht: Wenn num ſchon Menfchen, die doch Sünder find, Liebe und Macht ber 
figen zu helfen, wie vielmehr der vollfommne und heilige Gott! 

4. 8.12. Bon der Liebe, die Eltern den Kindern erweifen, geht der Erlöfer 
zu einem allgemeinen Grundfag über, der im Verhalten gegen alle Menfchen als Prüf— 
fein unfrer Liebe und der Echtheit unfrer Gerechtigkeit gilt. Wir follen uns gegen andre 
mit fo vieler Liebe betragen, wie mir, in ihre Lage verfekt, von ihnen wünſchen würden. 
Diefe Liebe ift Inbegriff aller Vorfchriften des Alten Teftamentes. 


mM. D.13—2%9, Ernſte Warnungen Jeſu das Seligwerden betreffend. : 

1. B. 13. 14. Warnung fich den Eingang ing ewige Leben nicht allzuleicht vor — 
zuftellen, da Neigungen und Lebensverhältniffe in der Welt große Schwierigkeiten entge⸗ 
genftellen. Die enge Pforte und der ſchmale d. h. leicht zu überfchende und ſchwierige 
Weg zum ewigen Leben, zur Burg des Himmels, iſt der Weg der Selbfiverleugnung, auf 
richtiger Liebe, rechtfchaffner Buße; weil fo viele zu folder Selbſtverleugnung und Ent 
—— Sünden ſich nicht entſchließen können, wandeln fie einen leichtern, aber ins 

a führenden Weg, und geben damit auch andern ein verführerifches Beifpieh 

2. 8. 15— 20. Warnung vor Verführern, die über den wahren Weg zum ewigen 
Leben andre täufchen. | — 

2) V. 15. Beſchreibung der —5* Propheten. Sie gehen deinher im trügeriſchen 
Schein der Unſchuld, mit dem ſüßen Vorgeben, den Leuten recht zu helfen, aber ihr In— 
neres ſtimmt damit nicht überein, fie find vielmehr Geelermörder, Raubthiere, die auf 
Koften eurer Wohlfahrt ihre Habfucht befriedigen wollen. Es find Lente, die ihre Lehre 
nicht auf die rechte Weife vortragen, (mie Ehriftus eben gethan hat, die den Weg breit 
machen,) und deren Leben überdies ihrer Lehre nicht entfpricht. Die Warnung Ehrifti : 
ihre AL vor ff. macht uns die Sache wichtig, und wer verführt wird, hat es ſich 

izumeſſen. 

b) B. 10—18. Kennzeichen der Verführer. — So wie Früchte des Baymes 
Natur verrathen, fo auch mas aus dem tiefſten Innern hervorgeht, der Wandek und 
die. Lehre (mie fhön fie auch gleifen mögen), die verführerifche Natur der. Irrlehrer; 
Grund diefer Erſcheinung und der Untrüglichkeit dieſes Kennzeichens iſt zunächſt v. 16. 
daß in der Natur und in der ſittlichen Welt vom Böfen nichts Gutes kommt, von Dor; 
nen und Dißeln keine Trauben noch Feigen; und dann, daß nach v. 17. die Befcharfen: 
beit des Baumes die Frucht bedingt; und endlich v. 18. daß die Frucht niemals der Na— 
tur des Baumes widerfpricht. Die wahre Frucht ift der in Liebe thätige Glaube. 

c) 8.19.20. Schidfal derfelben. So mie der ſchlechte Baum ausgeroltet wird, 
fo Fommt auch Verberben, Ausrottung aus dem Himmelveich, über die falfchen Lehrer. Wie 
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2. Darm an ihren Früchten follt ihr fie erfennen. *E8 werden nicht Alle, 
die zu mir fagen: Herr, Herr! in das Himmelreic) fommen; fondern die den 
22.Willen thun meines Vaters im Himmel. *Es werden Viele zu mir fagen 
an jenem Tage: Herr, Herr! haben wir nicht in deinem Namen getveiffaget? 
Haben wir. nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben? Haben wir nicht 
23.in deinem Namen viele Thaten gethan? *Dann werde ich iknen befennen: 
Ich habe euch noch nie erkannt; weichet alle von mir, ihr Uebelthaͤter! 
24.* Darum, wer diefe meine Rede höret, und thut fie, den vergleiche ich einem 
25. Mugen Manne, der fein Haus auf einen Felfen bauete. *Da nun ein Plag: 
- regen fiel, und ein Gewaͤſſer fam, und weheten die Winde, und fliehen an 
das Haus: fiel e8 doc) nicht; denn cd war auf einen Felfen gegründet. 
26.* Und wer diefe meine Rede hoͤret, und thut fie nicht, der ift einem thörich» 
27.ten Manne glei, der fein Haus auf den Sand bauete. *Da nım ein 
Platzregen fiel, und Fam ein Gewaffer, und tweheten die Winde, und fließen 
28. an das Haus; da fiel ed, und that einen großen Fall. *lind es begab 
fi), da Jeſus diefe Rede vollendet hatte, entfatste fich da Volk über feiner 
29.Lchre. * Denn er predigte gewaltig, und nicht wie die Schriftgelehrten. 
1. Cap. 8. I, Da er aber vom Berge herab ging, folgte ihm viel Volks 
2.nach. *lind fiehe, ein Ausfägiger fam und betete ihn an, und ſprach: ‚Herr, 


ber Menfch, fo fein Schickſal; wie die That, fo der Lohn, — 8.3. Schluß aus dem 
ze An ihren Früchten fol man die Irrlehrer, ihrer Natur und dem bevorfichenden 
Schickſale nach, kennen lernen. 
3. V. 21-24. Warnung vor Selbſttäuſchung über die fürs Himmelreich erfors 
derliche re 
a) V. 21. Eine bloß zur Schau getragene Verehrung Chrifi, und ein Äußeres 
Befenntniß zu ihm, als dem Meſſias und Heiland, daß man ihn Herr! Herr! nennt, 
macht und noch nicht zu wahren Genoffen des Himmelreichs, fondern der mit Selbſtver⸗ 
Jeugnung bersiefene Gehorfam gegen Gottes Willen, 
8.22.23. Auch eine Wirkſamkeit, die im Namen des Herm Großes für 
. Tein Reich zu leiften fcheint, in der That aber nur der eignen Eitelkeit, Ehrfucht ff. 
dient, wird von dem Herrn nicht anerkannt, und obwohl ſich folche Leute, deren Selbfts 
betrug fogar bis zu jenem Tage mährt v. 22., als Gottes Kinder eg fo find 
fie in feinen Augen doch nur Uebelthäter und ihr gerühmtes Thun gilt vor ihm nichts, 
und fie haben Feinen Theil an vollendeter Seligkeit der ewigen Gemeinfchaft mit ihm 

Apoſtelg. 19, 13—17. Mare, 9, 38. —— 

* oc) V. 24—27. Da nach v. 21. nur das Thun des Willens Gottes jemanden 
zum feligen und echten Neichsgenoffen macht, fo ſchließt Jeſus als eine Kolgerung an, 
das Gleichniß von den beiden Bauherren, in welchem er die Eugen und thörichten Hörer 
feines Wortes nach ihrer Befchaffenheit und nach ihrem Schick ſale fehildert, um 
zur DBefolgung feiner Vorfchriften einzuladen. — V. 24. Wer ein Haus bauet, Geligfeit 
fucht, und auf Zelfengrund baut d. h. hört und thut die Lehre Jeſu, der handelt Elüglich 
Cnit Vorficht, obwohl es ihm fauer werden mag); und der Erfolg it, daß Unter den 
nicht ausbleibenden Stürmen der Leiden fein Geelenheil in wahrer Gemeinfchaft mit 

Jeſu mohl begründet if v. 25. — Wer dagegen v. 26. auf Sand baut, durch blofes 
Hören ohne Glauben und Gehorfam nur in fcheinbarer Gemeinfchaft mit dem Erlöfer 

eht, der wird einen plößlichen, unerwarteten, ihn ſchrecklich enttäufchenden Umfturz feiner 
vermeinten Seligkeit erfahren v. 27, 

4. V. 28. 29, Eindruck diefer Rede. Ueber Inhalt und Form entfehte ſich das 

Dolf, denn es fühlte am eignen Herzen die göttliche Kraft, mit der der Erlöfer redete. 


.. Eap.8. In der Dergprebist ift Jeſus als Prophet gefchildert, nach feiner Lehrer⸗Thä⸗ 
tigfeit, nun berichtet ber ngelift Cap. 8. 9. Wunder des Herrn d. h. Thaten feiner 
Macht und Liebe, durch welche er feine göttliche Sendung, ſich als einen von Gott Ger 
fandten erwies Joh. 10, 25. 37. 38. 14, 10. 11.5 deshalb heißen die Wunder auch Zeichen 
Can denen etwas erkannt wird). Inden fie Aufmerkfamfeit und Staunen erregten, ließen 
fie auch Grumpffinnige die in Jeſu verborgne Herrlichkeit ahnen und gercichten fomit zu 
feiner Verflärung oder Verherrlichung, fie find Strahlen feiner göttlichen Hoheit, aus 
der Amechtögefialt hervorltuchtend. Zu ihnen ofienbarte er ſich ald Ders der Natur, des 
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— — — — — — — — — — —— — —— 
fo du williſt, kannſt du mich wohl reinigen. *Und Jeſus ſtreckte feine Hand 3. 
aus, rührete ihn an, und ſprach: Ich will's thun; fei gereiniget! Und als. 
bald ward er von feinem Ausfag rein. *Und Jeſus ſprach zu ihm: Siehe 4. 
zu, ſags niemand; fondern gehe hin, und zeige dich dem Priefter, und opfere 
die Gabe, die Mofes befohlen hat, zu einem Zeugniß über fie. 

U. *Da aber Jeſus einging zu Capernaum, trat ein Haupfmann zu 5 
ihm, der bat ihn, *Und fprach: Herr, mein Knecht liegt zu Haufe, und ift 6. 
gichtbruͤchig, und hat große Duaal. *Jeſus ſprach zu ihm: Ich will fom: 7 
men und. ihn gefund machen. *Der Hauptmann. autivortete und ſprach: 8 
Herr, ich bin nicht werth, daß du unter mein Dach geheſt; fondern ſprich 
nur ein Wort, fo wird mein Knecht gefund. *Denn ich bin ein Menfch, 9. 
dazu der Obrigkeit unterthan, und habe unter mir Kriegsfnechte; noch, wenn 
ich fage zu einem: Gehe bin! fo geht er; und zum andern: Komm ber! jo 
fommet er; und zu meinem Knechte: Thue das! fo thut ers. *Da das 10. 
Jeſus hoͤrete, verwunderte er fich, und fprach zu denen, die ihm nachfolge: 
ten: Wahrlich, id) fage euch, folchen Glauben habe ich in Sfrael nicht fun: 
den. *Aber ich fage euch: Diele werden fommen vom Morgen und vomil. 


Elemente, über Leben und Tod. Obwohl num diefe Werke des Herrn über die Natur, 
fo weit wir fie und ihre Gefere kennen, erhaben find, fo find fie doch nicht wider dies 
elbe, fondern mir ein höheres Natürliches. Er Selbſt, der Gottmenſch, iſt das höchfte 
under, und die von ihm verrichteten Wunder, find Werke feiner höhern Natur. Glaube 
en ihm iſt Empfänglichkeit für feine wunderbare Hilfe, der eiteln Wunderfucht hat ber 
Hert nie gedient. 
l. D.1—4. Geilung des Ausfägigen. , 

Der Ausfag (v. 2.) eine mehr und minder gefährliche Krankheit; mer fie hatte, 
galt als ımrein und mußte fich, von der Gemeinde abgefondert, in Krankenhäufern aufs 
halten 3 Mofe 13. 14. Der Ausfägige betete Jeſum an, warf ſich vor ihm nieder, zum 
Zeichen feiner Verehrung, und feine Heilung. voll Ergebung ganz dem Herrn anheimftel- 
lend (fo du willfi), befannte er arg Glauben an Jeſu Macht und Liebe, fprehend:  ; 
Du Fannft fi. Er mußte von Jeſu Macht und Liebe achört haben, aus dem Wort 
fomnıt der Glaube, und feine Noth ward ihm Veranlaffung, die Kunde auf ſich ans 
zuwenden. — ®. 3. Bei Jefu zeigt fich. bereitwillige, dienende, helfende Liebe. — V. 4. 
Das Verbot hat nicht immer diefelbe Urfach umd Abficht; man foll ſich nicht bei den 
Wundern aufhalten, fondern mehr auf Jeſu Perfon und Amt achten; Neid und Widers 
fpruch follen verhütet werden; es fell nicht fcheinen, als fuche Jeſus feine eigne Ehre; 
die Geretteten follen zur Einkehr und Gelbitprüfung veranlaßt werden, und fo noch hö- 
bern, geiftlihen Eegen empfangen. Das Gebot ſich dem Priefter zu zeigen, fol theils 
eine heilfame Ordnung erhalten, theils das Liebeswerk vor Aergerniß bewahren, daß 
die Prieſter nicht über einen Eingriff in ihre Nechte klagen föngten, theils foll es den 
— Zeugniß der Echtheit der Heilung fein, und ihren Unglauben zur Verurthei⸗ 

gereichen. 
"I. _D.5—13. Jeſus heilt den Rnecht des Hauptmanns zu Capernaum. 

Das Kommen diefes Hauptmanns, eines Befehlshabers über hundert Mann, der 
wahrſcheinlich zur römifchen Befagung in Capernaum gehörte, fest Glauben an Jeſum, 
Diefer aber Kunde von Jeſu Thaten voraus v. 5. — Die Fürbitte v. 6. offenbart Mitges 
fühl, Mitleid und leutfelige, herablaffende Liebe, daß er dem dient, der ihn fo oft bedient 
hat. — V. 7. Jeſus zeigt dienende Bereitwilligkeit. — DB. 8. Des Hauptmanns Worte 
zeugen von tiefer, gründlicher Demuth, und von einem ftarken Glauben, der, die leibs 
liche Nähe Jeſu nicht für nöthig hält, da fein Wort hinreichend ſei; auch die Spnne - 
wirft ja weithin. — V. 9. Echon mein Wort if in meinem geringen und untergeordneten 
Wirkungskeiſe fo mächtig, daß ihm auf ber Stelle gehorcht wird, mie mächtig und uns 
—— wird erſt dein Wort fein, der du fo hoch und erhaben biſt. — V. 10. Eins 
druck auf Jeſum. Er bezeugt v. 10., daß felbft Iſtael, Gottes Volk, obwol im Beſitz 
der Verheißungen Gottes, cine ſolche Glaubensenpfänglichfeit nicht gezeigt habe, wie dies 
fer Heide; fagt dann v. 11. daß folder Glaube Ins allgemeine Erforderniß für 
die Theilnahme am Himmelreich fei, weshalb denn aus allen Völkern die, welche glauben, 
Freunde des Lichts und der Wahrheit find, mit den gläubigen Erzuätern, den Häuptern 

r jüdifchen Kirche, au den feligen Genüffen des Himmelreichs Theil nehmen werden, 
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— — — — — — ——— —— — —— 
Abend, und mit Abraham und Iſaak und Jakob im Himmelreich ſitzen. 
12.* Aber die Kinder des Reichs werden ausgeſtoßen in die aͤußerſte Finſierniß 
13. hinaus: da wird fein Heulen und Zaͤhnklappen. *Und Jeſus ſprach zu dem 
Hauptmann: Gehe hin; dir gefchehe, wie du gegläuber haft! Und fein Knecht 
* ward gefund zu derfelbigen Stunde. 
14. 1. * Und Jeſus fam in Petri Haus, und fahe, daß feine Schtwieger 
15.lag, und hatte das Fieber. *Da griff er ihre Hand an, und das Fieber 
16.verließ fie. Und fie fund auf, und dienete ihnen. * Am Abend aber brach— 
ten fie viele Befeffene zu ihm; und er trieb die Geifter aus mit Worten, 
17.und machte allerlei Kranke gefund, *Auf daB erfüllet würde, das gefagt ift 
durch den Propheten Jeſaia, der da fpricht: Er hat unſere Schwachheit auf 
ch genommen, und unfere Seuche hat er getragen. 
18. IV. *Und da Jeſus viel Volks um ſich fahe, hieß er hinüber jenſeit 
19.de8 Meers fahren. *Und es trat zu ihm ein Schriftgelehrter, der — 
20. zu ihm: Meiſter, ich will dir folgen, mo du hingeheſt. *Jeſus ſagte zu ihm: 
Die Fuͤchſe haben Gruben, und die Voͤgel unter dem Himmel haben Neſter; 
21. aber des Menſchen Sohn hat nicht, da er ſein Haupt hinlege. *Und ein 
andrer unter feinen Juͤngern ſprach zu ihm: Herr, erlaube mir, daß ich Hin: 
22. gehe, und zuvor meinen Vater begrabe. *Aber Jeſus fprach zu ihm: Folge 
93,du mir, und laß die Tobten ihre Todten begraben. 
94, V. *Und er trat in das Schiff, und feine Zünger folgeten ihm. *Und 


ohne deffen unmürdig zu fein, wie der jüdifhe Nationalftol; mähnte; dag aber im Ges 
entheil v. 12. ohne Glauben, felbft die nächſten Reichserben, Abrahams Kinder, ausges 
fen werden in die äußerſte Finfternig d. h. in weite Ferne von aller Geligkeit, wo im 
Gegenfaß — die Freude und den Frieden bei dem Mahle, Schmerz und Grimm fein 
wird im Bewußtſein des felbftverfchuldeten Elends. B. 13. Die Heilung des Kuechtes 
it Lohn des Glaubens und der gläubigen Fürbitte. 
II. D. 14—17. Heilung der Schwiegermutter Petri. 
etrus mar alfo verheirathet, und verließ auch fpäterhin bei feinem apofolifchen 
Beruf feine Gattin nicht, die ihm vielmehr nach 1 Cor. 9, 5. begleitete. — Das geheilte 
Weib dienet, fo fol, mer genefen ik Gott danken und ihm defto fleifiger dienen v. 15. — 
Was der Erlöfer im Leiblichen gethan hat, mar zugleich Bild deffen, was er an der Geele 
thun Fann und mill Cap. 9, 1. ff. Denn er ih der Arzt Zeibes und der Seele v. 16.5 
und feine ganze Thätigkeit in leiblichen Heilungen ift nach v. 17. Erfüllung von ef. 
53, 4, 5. Eigentlich redet diefe Stelle, wie auch 1 Vetr. 2, 24. zeigt, von der geiſtlichen 
Hilfe an der Seele, die der Meſſias ine fein Erlöfungsmwerk bringen foll; hier ift fie 
auf die leibliche Noth besogen, der Jeſus durch feine Hilfe ein Ende macht 
IV. D. 18—22. Don der Nachfolge Jeſu. j 
Der —— hatte wohl die Schwierigkeiten der Selbſtverleugnung nicht 
erwogen, fchmeichelte ſich auch vieleicht mit irdifhen Hoffnungen von Ehre, Beſitz und 
Macht, die er im Reiche des-Meffias und in feiner Gemeinfchaft zu finden hoffte. Das 
ber macht ihn der Herzensfündiger v. 20. auf Entbehrungen und Leiden aufmerkfam, die 
von feiner Nachfolge unzertrennlich fein. Menfhen- Sohn nennt fih Jeſus infofern 
. er perfönlich fichtbar if, zur Andeutung feiner Meſſiaswürde, denn nad). Dan. 7, 13. 
10, 16. ward der Meffias mit diefem Namen, der aber doch ſtets ungewöhnlich blich, 
bezeichnet. Es liegt: in Ar Ausdruck eine Hindentung auf die wahre und vollkommne 
menſchliche Natur, welche Jeſus ß befaß und behielt, mie Adam vor dem Falle fie hatte, . 
in aller Gerechtigkeit; und er will durch diefen Namen den Menfchen ſich recht nahe 
ellen, um Zutrauen zu fich in’ ihnen zu erwecken. — Nachdem Jeſus hierauf einem aus 
m Kreife feiner Jünger (je nicht der Zmölfe) ihm zu veigen geboten und diefer 
v. 21. erklärt hatte, er wolle zuvor noch feinem Vater die legte Ehre ermeifen, mas ihm 
.. em ‚flichtmäßige Auffchub fchien: fo fagte Jeſus v. 22.: Laß nur die geiſtlich Todten, 
- welche noch ohne alle Ahnung des höheren Lebens find, die leiblich Todten beerdigen, und 
laß du dich von höheren und ** Pflichten jetzt nicht zurückhalten 5 Moſe 33, 9. 10. 
5 a ftillt das Meer. L 
Diieſe Erzählung it oft angefehen worden als ein Bild der Kirche Chriſti auf dem 
ſtürmiſchen Meere diefer Welt. V. 24. Bei Chrifto ik Ruhe unser Stürmen, er fhläft — 
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- fiehe, -da erhub fich ein groß Ungeftüm im Meer, alfo, daß auch das Schiff— 
fein mit Wellen bedeckt ward; und Er ſchlief. *Und die Jünger traten zu 25. 
ihm, und weckten ihn auf, und ſprachen: Herr, hilf ung; wir verderben! . 
* Da fagte er zu ihnen: Ihr Kleingläubigen! warum feid ihr fo furchtfam?26, 
Und fund auf, und bedräuefe den Wind und das Meer: da ward es ganz 
ſtille. *Die Menfchen aber verwwunderten fi, und fprachen: Was ift das 27. 
für ein Mann, daß ihm Wind und Meer gehorfam ift! 

VL *Und er kam jenfeit des Meers, in die Gegend der Gergefener. Da2S. 
fiefen ibn entgegen zween DBefeffene, die kamen aus den Todtengräbern, und 
waren fehr 'grimmig, aljo, daß niemand diefelbe Straße wandeln fonnte. 

* Und fiche, fie fehrieen und fprachen: Ach Jeſu, du, Sohn Gottes, was ha-29, 
ben wir mit dir zu thun! Bift dur herfommen, ung zu quälen, ehe denn es 
Zeit iſt? *Es war aber ferne von ihnen eine große Heerde Säue an der 30. 
Weide. *Da baten ihn die Teufel, und fprachen: Mille du ung auftreiben,31. 
fo erlaube ung, in die Heerde Säue zu fahren. *Und er fprach: Fahrer 32. 
bin! Da fuhren fie aus, und fuhren im die Heerde Säue. Und fiche, die 
ganze Heerde Säue flürzte fi) mit einem Sturm in's Meer, und erfoffen 
im Waffe. *Und die Hirten flohen und gingen hin in die Stadt, und fag-33. 
ten das alled, und mie es mit den Befeffenen ergangen war. *lind fiche, 34. 
da ging die ganze Stadt heraus, Jeſu entgegen. Und da fie ihn fahen, ba» 
ten fie ihn, daß er von ihrer Grenze weichen wollte.” 

Cap. 9. -1. Da trat er in das Schiff, und fuhr wieder herüber, und 1. 
kam in feine Stadt. *Und fiehe, da brachten fie zu ihm einen Gichtbruͤchi⸗ 2. 
gen, der lag auf einem Bette. Da nun Sefus ihren Glauben fahe, ſprach 
er zu dem Gichtbrüchigen: Sei getroft, mein Sohn; deine Sünden. find dir 
vergeben. *Und fiche, etliche unter den Schriftgelchrten fprachen bei ſich 3, 


3. 25. Die Nünger fürchten Fleinglänbig mit Jeſu unterzugehen, und fuchen gläubig 
bei ihm Hilfes Kampf des Glaubens im Innern, je nachdem man mehr auf den Her 
bin, oder von ihm meg.nur auf die Gefahr ficht. — B. 26. Ehrifing fehilt_den Klein: 
glauben, die Quelle der Furcht, meil er vollen Glauben will; dann zeigt er ſich als Herr 
der Natur, dem die wilden Kräfte und empörten Elemente gehorchen. Er ift der rechte 
und einige Friedefürf auch über die Stürme unferes inneren Kebens. — V. 27. Cie wun⸗ 
dern fich, als fie die Herrlichkeit des Gottesfohnes fchauen Spr. 30, 4. 


VI D. B—34. Das Wunder Jeſu an den beiden Gergefenern. 

Die Befeffenen, Dämoniſchen, befanden fich wohl ſämmtlich, mehr oder weniger 
in einem Zuftande tiefer fittlicher Verſunkenheit und DVerfhuldung, wozu noch bei allen, 
jedoch bei. verfchiednen verfchiedne Eörperliche Leiden Famen. Und fo fanden fie in jeder 
Hinſicht im Beziehung auf das Neich der Finfterniß, in welchem nach der heiligen Schrift 
der tiefere Grund aller Sünde in der Menfchheit zu fuchen ift, Cap. 12; 23.— Die Todten- 
gräber find große gehanene Höhlen und gemauerte Gewölbe im Felde, zum Theil mit 
Denfmälern oben befegt. — V. 29. Was haben mir mit dir zu thun d. h. was willſt du 
nie uns? Laß uns gehen, noch iſt ja nicht Zeit zu ſchwereren Strafgerichten, die bevor: 
fichen. — V. 34. Der Erfolg if, daß fie Jeſum, als ein furchtbares Wefen, aus Angft 
für ihre Heerden, bitten von ihren Grängen zu meichen. 


I. D.1—8. Geilung des Gichtbrüchigen. 

Nach Jeſu Ankunft in Eapernaum v. 1. brachte man einen Gichtbrüchigen, der 
eonitraet war, Fein Glied rühren konnte, zu Jeſu (mas ſtets ein Liebeswerk ift, Elende 
ihm zu weifen,) als dem rechten und einigen Helfer. Dieſer fahe ihren Glauben, 
Ten der getragen wurde und derer die ihm trugen, theils aus den angeftrengten Bes 
mühungen, ihm zu nahen, theils erfannte er ihn als Herzensfündiger, und als folcher 
fahe er auch die den Kranken drückende verborgne Schuld der Sünde, mit deren Heilung, 
weil es der Hauptſchade ift, der Seelenarzt anfängt, und Sündenvergebung iſt das einzige 
Syeilmittel der Sünde v. 2. — Viele fehen hierin eine Gortesläfterung, eine gottesläſter⸗ 
liche Anmaßung, weil Sünden vergeben’nur allein Gottes, nicht aber eines wg 
Wert fei, do ja nur der Beleidigte felbft verzeihen lann v. 3. — Jeſus rechtfertigt ſich 


* 
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A.felbft: Diefer läftert Gott. *Da aber Jeſus ihre Gedanken fahe, fprach er: 
5. Warum denfet hr fo Arges in euren Herzen? *Welches ift leichter, zus 
fagen: Dir find deine Sünden vergeben; oder zu fagen: Stehe auf und 
6. wandle? *Auf daß ihr aber wiſſet, daß des Menfchen Sohn Macht habe, 
auf Erden die Sünden zu vergeben; ſprach er zu dem Gichtbrüchigen: Stehe 
7.auf, hebe dein Bette‘ auf, umd gehe heim. *lind er fund auf, und ging - 
S. heim. *Da das Volk das fahe, verwunderte es fich, und preifete Gott, der 
folche Macht den Menfchen gegeben hat. | 
9, II. *Und da Jeſus von dannen ging, fahe er einen Menfchen am Zoll 
figen, der hieß Matthäus, und fprach zu ihm: Folge mir. Und er flund 
10.auf, und folgete ihm. *Und es begab fich, da er zu Tiſche ſaß im Hauſe; 
ſiehe, da kamen viel Zoͤllner und Suͤnder, und ſaßen zu Tiſche mit Jeſu und 
11.feinen Juͤngern. *Da das die Phariſaͤer ſahen, ſprachen fie zu feinen Juͤn⸗ 
12. gern: Warum iffet euer-Meifter mit den Zöllnern und Sundern? *Da bag 
Jeſus hörete, fprach er zu ihnen: Die Starken bedürfen des Arztes. nicht, 
13. fondern die Kranken. * Gebet aber. hin, und Iernet, was das fei: Ich habe 
Mohlgefallen an Barmherzigkeit, und nicht am Opfer. Ich bin fommen, 
14.die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die Srommen. *Indeß famen 
die Jünger Johannis zu ihm, und fprachen: Warum faſten wir und die 


gegen ſolche Anfchulbigung v. 5. durch die Vorbemerkung: Yu fagen, bir find deine 
Sünden vergeben! das ift viel leichten, ala zu fagen: Stehe auf und mandle! Der . 
Beweis für diefe Wahrheit liegt darin, daß Sündenvergebung nur eine innere Heilung 
und Thatſache ift, von deren eingetretner Wirklichfeit durch finnliche Wahrnehmung nie⸗ 
mand fo fich überzeugen kann, wie von der Wirklichkeit einer Förperlichen Heilung; nur 
wer diefe, nicht aber wer jene ankündigt, kann leicht der Anmaßung befchuldigt werden. — 
Damit ihr aber miffet, die Ueberzeugung gewinnt, (fo vollendet Jeſus feine Rechtferti— 
gung), daß ich ald Stellvertreter Gottes wirklich die Macht befige göttliche Werke zu 
wirfen, Sünden zu vergeben, ſo erfennet die nicht wahrnehmbare, innere Heilung an 
der körperlichen Genefung des Kranken durch mich v. 6.5 und nun heilte er den Elen-- 
den. — V. 8. Der Erfolg if, daß das Volk die That preifet und Jeſum, den Gott 
durch diefe fo verherrlicht. 
1. D. 9—17. Beruf des Matthaͤus, und vom Faſten. . 
1. V. 9—13. Jeſu Aufforderung it Grund der Nachfolge bes Matthäng 
(d. h. Gottes Babe; auch Levi wird er genannt) Joh. 15, 16.5 und auf Jeſu Wort - 
‚hin folgt er ihm in Glauben, Liebe, Treue v. 9.— Zur —— ſeiner Dankbarkeit 
und Freude über die engere Gemeinſchaft mit Jeſu, zu der er aus Gnaden berufen war, 
ſtellt Matthäus ein Gaſtmahl an v. 10. — Den engherzigen und heuchleriſchen Phariſäern, 
als fie fpäter dies hörten, war ſolcher Umgang Jeſu, der der Meſſias fein wollte, höchſt 
enftößig, und fie geben feinen Jüngern one ihre Fragen ihre Mifbilligung zu erkennen, 
wollen auch ber Ye Achtung vor Jeſu dadurch ſchwächen. — Jeſus rechtfertigt 
1. v. 12, 13. Zunächft v. 12. mit der Bemerfung, gerade die Kranken d. h. die Sün⸗ 
r (denn Krankheit ift Lörperliche, Sünde eine geiftige Zerrüttung) feien feiner Mary 
äiege benöthigt zur Genefung; weit entfernt alfo, daß es von ihm Unrecht fer, ſolche 
meinfchaft zu fuchen, fei es vielmehr feine Pflicht. Aber er kann wirklich nur da 
Die geiftige Krankheit der Sünde heilen, me man fich Frank, ſchwach, elend fühlt und 
daher für feine Hilfe empfänglich J ie Nicht» Empfänglichen find die Starken, die 
vereinten Gefunden, die aber nicht minder fündig find. — Hierauf zeigt Jefus_den 
Pharifiern v. 13. aus Hofea 6, 6. die Unrehtmäßigkeit des ihm gemachten Vor— 
wurfs: Ohne die rechte Gefinnung barmherjiger Liebe ift der äufre Gottesdienft, Opfer ıc. 
vor Gott ohne Bedeutung und Werth; wenn ihr nun jene fromme Geſinnung hättet, 
würdet ihr mein Wirken in und aus Liebe nicht tadeln, um fo meniger (damit ſchließt 
Sefus feine Rechtfertigung) als es mein Beruf ik, die Sünder zur Buße und ſomit 
auf Seligfeit des Himmelreichs einzuladen und hinzuführen, nicht aber die Frommen, 
enn wirklich Fromme, die es aber nicht gibt, mären ſchon Genoffen deffelben, und ein 
gebildete Fromme, wie die Pharifäer, ohne Kr ihrer Verfchuldung, fiud für Jeſo 
irffamfeit ganz unempfaͤnglich und erg * 
2. B., 14—17. Johannes⸗Jünger, die eine ſehr ſtrenge ascetifhe Lebensweiſe 
führen, und ſich in Die freiere Weiſe der Jünger Jeſu nicht finden louuen/ äußern bei 
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Phariſaͤer fo viel, und deine Juͤnger faſten nicht? *Jeſus ſprach zu ihnen: 15. 
wie koͤnnen die Hochzeitleute Leide tragen, fo lange der Braͤutigam bei ihnen 
iſt? Es wird aber die Zeit kommen, daß der Bräutigam von ihnen genom⸗ 
men wird; alsdann werden fie faften. *Niemand flichet ein alt Kleid mit 16. 
einem fappen von neuem Tuch; denn der Lappe reißt doch wieder vom Kleide, 
und der Riß wird ärger. *Man faſſet auch nicht Moft in alte Schläuche ;17. 
anders die Schläuche zerreißen, und der Moft wird verfchüttet, und die 
Schlaͤuche kommen um. Sondern man faffet Moft in neue Echläuche: fo 
werden fie beide mit einander behalten. 


II. *Da er ſolches mit ihnen rebete, fiche, ba fam der Oberſten einer, 18. 
und fiel vor ihm nieder, und ſprach: Herr, meine Tochter iſt jegt geftorben; 
aber fomm, und lege deine Hand auf fie, fo wird fie lebendig. *Und Ge-19. 
ſus fund ayf, und folgete ihm nach, und feine Jünger. *Und fiche, ein 20. 
Weib, das zwölf Jahr den Blutgang gehabt, trat von hinten zu ihm, und 
rührete feines Kleided Saum an. *Denn fie fprach bei ihr felbft: Möchte21. 
ich nur fein Kleid anrühren, fo wuͤrde ich gefund. *Da wendete fich Jeſus 22. 
um, und fahe fie, und fprach: Sei getroft, meine Tochter; dein Glaube hat 
dir geholfen. Und das Weib ward gefund zu derfelbigen Stunde, *Und 23. 
als er in des Oberſten Haus fam, und fahe die Pfeifer und dag Getümmel 
des Volks, *Sprach er zu ihnen: MWeichet; denn das Mägblein ift- nicht 24. 
todt, fondern es fchläft. Und fie verlachten ihn. *Als aber das Volk aus: 25. 
getrieben war, ging er hinein, und ergriff fie bei der Hand; da fund dag 
Mägdlein auf. *Und dieß Gerüche erſcholl in daffelbige ganze Land. 36. 


diefer Gelegenheit ebenfalls yes und fragen nach dent Grunde biefer freieren 
Weiſe v. 14. — Ald Grund gibt Jefus v. 15. an, daß jert, mo feine Jünger, die Hochs 
zeitleate, noch feine, des Bräutigams, fichtbare Gemeinfchaft und im ihr Freude und 
Wonne geniegen, für fie feine Zeit zum Faſten fei, denn folche Hebung und Werk müſſe 
aus dem innern Gemüthszuſtande hervorgehen, nicht aber willkührlich ke werden. 
Es werde aber aud) ‚für feine Jünger eine Zeit der Noch 'und der Betrübniß eintreten, 
mern er ihnen durch den Tod entriffen werde, (oder wenn die Seele der Gläubigen des 
Erföfers Freundlichkeit und Gnade nicht ſchmeckt), und daun würden auch fie faften, zum 
Zeichen und Ausdruck ihrer Traurigkeit. — In zwei Gleichniffen wird das Unzweckmäßige 
und Unpaffende der Vereinigung des Alten und Neuen erläutert. — V. 16. So thöricht 
es if, ein altes Kleid mir einem Lappen ungewalkten Tuches zu flicken, weil dies ſich 
infammenzichen und den Riß nur größer machen wird: eben fo thöricht wäre es, die alte 

te Menfchennatur durch Sasungen von außen her heilen, beffern zu wollen, denn 
das äußerlich Aufgedrungne wird wieder abgeworfen, und mit dem Menſchen wird es nur 
nsch fchlinmer. Ein neues Kleid ift nöthig, der ganze Menfch muß neu werden. — 
3.17. &o mie für, jungen ‚gährenden Moft neue Schläuche nöthig find, fo bedarf der 
neue evangelifhe Sinn der Jünger Jeſu auch neue Lebensformen, denn die alten pharis 
fäifchen und jüdifchen Formen paffen für ihn wicht. 

“HL V. 18—%, Heilung der Blurflüßigen. Erweckung der Tochter 

des Jairus. 

B. 18. Jairus war ein Oberſter, Vorſteher der Synagoge zu Capernaum; von 
Noth getrieben kommt er in Glauben an Jeſu Macht und Liebe zu ihm und bittet 
um Hilſe durch Handauflegung, die ein Sinnbild des Segnens, hier der erwarteten 
görtlihen Hilfe war. — V. 19. Jeſu Liebe iſt willig. — V. 20. 21. Voll Ehrfurcht 
vor Jeſu und aus weiblichem Schamgefühl, überdies als eine, die geſetzlich unrein war, 
ſucht ſie soll Glaubens, Hilfe im Verborgnen. Im Geber rühren auch wir den 
Herrn an, den Allgegenwärtigen, unfichtbar Nahen. Saum ſiehe 4 Moſe 15, 38. — 
B. 22. Aber Jeſu iſt nichts verborgen; er freut fich ihres Glaubens, und obwohl Er der‘ 
Helfer it, fo fehreibt er doch die Hilfe dem Glauben zu, denn ohne Blauben fein Nas 
ben, fein Wagen, fein Anrühren und Feine Heilung. — V. 24. Chriſtus ftellt den Tod 
«is Schlaf dar, weil cr das Mägdlein auferwecken wollte; die Umftehenden nehmen feine 
Worte eigentlich und verlahen ihn, da fie an gemiffen Kennzeichen den. wirklich crfolgs 
ten Tod erkannt haben. — V. 25. Jeſus ift Helfer aus North und Tod. — 
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By} IV. *Und ba Sefus von dannen fürbaß ging, folgten ihm zween Blinde 
nach, die fehrieen und fprachen: Ach, dy Sohn Davids, erbarme dich unfer! 
28.* Und da er heim kam, traten die Blinden zu ihm. And Jeſus fprac) zu 
ihnen: Glaͤubet ihr, daß ich euch ſolches thun kann? Da fprachen fie zu 
29.ihm: Herr, ja. *Da rührete er ihre Augen an, und fprach:, Euch gefchehe 
30.nac) eurem Glauben. *Und ihre Augen wurden geöffnet. Und Jeſus be; 
31.dräuete fie, und ſprach: Sehet zu, daß es niemand erfahre. *Aber fie gin: 
32. gen aus, und machten ihn ruchtbar im felbigen ganzen Lande. *Da nun 
diefe waren hinaus fommen, fiche, da brachten fie zu ihm einen Menfchen, 
33.der war. ſtumm und befeffen. *Und da der Teufel war ausgetrieben, redete 
der Stumme. Und das Volk verwunderte fich, and ſprach: Solches ift noch 
34.nie in Iſrael erfehen worden. *Aber die Pharifaer fprachen: Er treibet die . 
Teufel aus durch der Teufel Oberften. 
35. V. * Und Sefus ging umber in alle Städte und Märkte, Ichrete in ih: 
ren Schulen, und predigte das Evangelium von dem Reich, und heilete aller: 
36.lei Seuche und allerlei Krankheit im Volk. *Und da er dad Volk fahe, 
jammerte ihn deffelbigen; denn fie waren verfchmachtet und zerfireuet, wie die 
37.Scyafe, die feinen Hirten haben. *Da fprad) er zu feinen Jüngern: Die 
35.Emte ift groß; aber wenig find der Arbeiter. * Darum bittet den Herrn 
der Ernte, daß er Arbeiter in feine Ernte fende. | 
1. Eap. 10. I. Und er rief feine zwölf Jünger zu fich, und gab ihnen 
Macht über die unfaubern Geifter, daß fie diefelben austrieben, und heileten 
2. allerlei Seuche und allerlei Krankheit. *Die Namen aber der zwölf Apoftel 
ſind diefe: Der. erfie Simon, genannt Petrus; und Andreaß, fein Bruder; 
3. Jacobus, -Febedäi Sohn; und Johannes, fein Bruder; *Philippus; und 
Dartholomäus; Thomas; und Matthäus, der Zöllner; Jacobus, Alphaͤi 


IV. D. 27— 34. Tefu Wunder an zwei Blinden und einem Stummen. 

V. 37. Sohn Davids d. h. du verheißner Meflias, fo nennen fie ihn im Glau— 

ben. — BV. 29. Jeſus hilfe um des Glaubens willen, und der bittende Glaube findet 

Erhörung. — DB. 30. Cap. S, 4. — Aus überftrömender Dankbarkeit gehorchen die Geheil⸗ 

ten nicht v. 31. — V. 34. Da die Feinde Jeſu das Wunder nicht leugnen können, neh⸗ 
men fie ihre Zufluche zu fchändlisher Verleumdung. 


V. D. 35—38. Tefus lehrr und heilt. . , 

V. 35. Der ausgebreitete Wirfungsfreis und die fegensreihe Wirkſam— 
Feit Jeſu wird zu erſt befchrieben. — V. 36. Hierauf der elende Zuftand des Volks 
der Jeſu Mitleid erregte; wie hirtenlofe Schafe, für die niemand forgt, befanden ſie fich 
in einem Zuftande fittlichen Elends und geiftiger Verſunkenheit, weit entfernt von der 
Wahrheit, ohne daß jemand von den Lehrern und Führern des Volks für ihre geiftigen 
Bedürfniſſe Sorge getragen und fie befriedigt hätte, denn diefe benusten ihren Einfluß 
aufs Volk vielmehr nur zur Befriedigung ihrer Leidenfchaften und eüte — 8.37.38. ° 
‘Dir Erlöfer macht jegt. feine Jünger auf dies Elend und auf die hohe Wichtigkeit ihres 
Berufs aufmerkfam. Die Erndte ift-groß, fehr leicht Fönnten fehr viele für das Him— 
melrcich gewonnen werden, wenn nur die Zahl_der Arbeiter, die das Evangelium verküns 
den und mit den Seelen fih Mühe geben, größer wäre. Daher ift es Pflicht, Gott, 
den Herrn der Erndte, der Aller Seligkeit will, zu bitten, recht viel Arbeiter ausjufen- 
den, tüchtige Lehrer zu erwecken zur Bekehrung der Menfchen. 


Cap. 10. Ausfendung der zwölf Apoftel. 
I. Ve 1—4 Der 3woͤlfe Vollmacht und Ylamen. 

D. 1. Die wunderbare Heilungsfraft der Apoftel ift ihre Vollmacht, fih als Ger 
fandte eines Höheren zu ermweifen. — 3.2. Cie werden je zwei und jmei ausgefendet zu 
wechfelfeitiger Unterſtützung im -Leiblichen wie im Geiftlichen. Petrus und „Andreas 
Joh. 1, 37. ff. — Jacobus Apoftelg. 12, 2. — V. 3. — Joh. 1, 43. Bartholo— 
näus heißt auch Nathanagel Joh. 1, 45. Jacohus, auch der Jüngere genannt. Lebbäus 
heißt bei Lue. 6, 16: Judas. — V. A. Simon von Cana Luc. 6, 15. Zelotes, Eiferer. 
Unger den Guten auch der Böſe, ber Verräther; fo überall, fo auch in der Kirche des 
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Sohn; Lebbaͤus, mit Zunamen Thaddäus; *Simon von Cana; und Ju 4. 
das Iſcharioth, welcher ihn verrieth. 

V1. *Diefe Zwölf fandte Jeſus, gebot ihnen, und fprach: Gehet nicht 
auf der Heiden Straße, und ziehet nicht in der Samariter Städte; *Son⸗ 
derm gehet hin zu den verlornen Schafen aus dem Haufe Iſrael. * Gebet 
aber und prediget und fprechet: Das Himmelreich ift nahe herbei fommen. 
*Machet die Kranken gefund, reiniget die Ausfägigen, wecket die Todten auf, 
freibet die Teufel aus. Umſonſt habt ihr's empfangen, umfonft gebet es auch. 
Ihr ſollt nicht Gold, noch Silber, noch Erz in euren Guͤrteln haben; 9. 
*Auch feine Taſchen zur Wegfahrt, auch nicht zween Roͤcke, keine Schuhe, 10. 
auch feinen Stecken. Denn ein Arbeiter iſt feiner Speife werth. *Wo ihr11. 
aber in eine Stadt oder Marft gehet, da erfundiget euch, ob jemand drin. 
nen fei, der es werth iſt; und bei demfelben bleibet, bis ihr von dannen sie: (9 
het... *Wo ihr aber in ein Haus gebet, fo grüßet daffelbige. *Und fo es 5 
daſſelbige Haus werth iſt, wird euer Friede auf fie kommen. Iſt es aber 
nicht werth, fo wird ſich euer Friede wieder zu euch wenden. *Und wo euch 14. 
jemand nicht annehmen wird, noch eure Rede hoͤren; ſo gehet heraus von 


Seren eine Miſchung, damit der Böſe gebeſſert, der Gute geläutert werde. Iſchario 
d.b. der Mann aus der Stadt Karioth. — Apoſtel haben den Herrn ſelber gefehen, fin 
von ihm unnsittelbar berufen, beglaubigen ihr Zeugnig von ihm mit Wundern, find nicht 
an eine Gemeinde geknüpft, predigen Gottes Wort ohne Irrthum. — Der gemeinfane 
Charakter diefer Jünger war Offenheit, Empfänglichkeit, Aufrichtigkeit, treue Liche. 


I. D.5—15. Des Herrn Anweifung für die Zwoͤlfe. | 

1. 8. 5. 6. Ihr Wirfungskreis fol fich nicht auf die noch ganz unvorbereis 
teten Heiden erſtrecken, auch nicht auf die Samariter, auf welche Beide Jefus (Cap. 
15, 21. fi. Joh. 4.) felbft nur gelegentlich wirkte, da die erfte Einladung den Juden ju 
Theil werden ſollte Luc. 14, 16. f. Marth. 22, 1. ff. Späterhin anders: Cap. 25, 19. 
Apoftelg. 1,8. 9, 15. oh. 10, 16. Nur die verirrten, von den Hirten verlaßnen, geiftis 
sem Elende Preis gegebenen Juden, die aber doch Gottes Volk und für die heilfame 
Lehte empfänglich And, follen ihr nächtter Wirkungskreis fein v. 6. — 

2 3. 7. Anhale ihrer Predigt iſt das Herannahen der Zeit des N. T., der 
Erlöfung, des Reihe voll Licht, Kraft und Troſt, der feligen Gemeinfchaft mit Gott 
durch den Due. Jetzt iſt der entfcheidende Zeitpunkt, wo eine neue Heilsanftalt gez 
gründet wird und ihr merdet Dazu eingeladen. = 

3. DB. 8. Zeugniß der wirklich nahenden geiftigen Erlöfung von den Banden 
und dem Elende der Sünde, welche die Apoftel verfündigten, zugleich auch Beglaubi— 
sung für fie, daß ein Höherer fie fende, ſollen die Wunder fein, welche zu verrichten 
det Herr ihnen die Kraft ertheilte. EOS NEIGEN 

4. V. S—11. Die Gefinnung, melde ben Arbeitern Ehrifti nöthig if und 
ik Schmuck fein fol: 

) 3. 8. Ferm von allem Eigennug und Gewinnſucht follen fie helfend wirken. 

.5 8.9. 10. Ohne glaublofe Beforgniß für ihren irdifchen Unterhalt follen fie Gott 
*ttrauen. Erz, Kupfer, geringe Münzen follen fie nicht in den zu Geldbeuteln gebrauch⸗ 
in Gürteln tragen, un &afchen d. h. Reiſeſacke zu Speife oder Kleidern haben; ohne 
für Schuhe und Keifeftab erſt noch befonders zu forgen, geht fo aus, gerade wie ihr 
jeid, beichuht oder baarfuß, mit oder ohne Stod. Grund des Vertrauens auf Gott üt, 
daß fie als Arbeiter für Gott, auf ſeinem —— der Menſchheit, ihm vertrauen dür— 
fen, daß er fie mit dem Nöthigen verfehen merde. _ — 

V. 11. Genügſam und zufrieden ſollen fie in dem Haufe, mo man liebreich fie 
aufgenommen bat, bleiben, es nicht verlaffen, um es in einer andern Familie etwa äufers 
li beffer und begnemer zu haben. Sie follen aber nur bei folchen einfehren, die es 
werth find durch Sehnfucht nach himmlifhen Gütern, daß fie bei ihnen herbergen. 

35. V. 12—15. Verhalten bei verfhiedner Aufnahme. — V. 12. Aus 
serfommender Liebe follen fie. mie dem Segenswunſch: Sriede fei mit euch! das Haus 
begrüßen, weiches fie betreten. — B.13. Der Erfolg mird von der Gemüthsverfaſſung 
der Bewohner abhängen; nehmen fie das Evangelium willig auf, fo wird das Heil deffel- 
ben Ihnen zu Theil werden, ſonſt aber wird euer Segenswunſch nicht an ihnen haften. — 
S.14. Den abgeneigten Herzen follen fie (Ach nicht aufdringen,_fondern) durch eine ſinu⸗ 
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demſelbigen Haufe oder Stadt, und fchüttelt den Staub von euren Füßen. 
15.* Wahrlich, ich fage euch: Dem Lande der Sodomer und Gomorrer wird es 
erträglicher ergehen am jüngften Gericht, denn folcher Stadt. 
16. II. * Siehe, ich fende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe: darum 
17.feid Flug, wie die Schlangen, und ohne Falſch, wie die Tauben. *Hütet euch 
aber vor den Menfchen; denn fie werden eudy überantivorten vor ihre Rath: 
18.häufer, und werden euch geißeln in ihren Schulen. *Und man wird euch 
vor Fürften und Könige führen um meinettoillen, zum Zeugniß über fie und 
19. über die Heiden. *Wenn fie euch nun überantivorten werden, fo forget nicht, 
wie oder was ihr reden follt; denn es foll euch zu der Stunde gegeben wer: 
20. den, was ihr reden folll. *Denn hr ſeid es micht, die da reden; fondern 
21. eures Vaters Geift ift ed, der durch euch rede. *Es wird aber ein Brus 
„der den andern zum Tode überantworten, und der Bater den Sohn; und die 
Kinder‘ werden fich empüren wider ihre Eltern, und ihnen zum Tode helfen. 
92.* Und müffet gehaffet werden von jedermann, um meined Namens willen. 
23. Wer aber big an's Ende beharret, der wird ſelig. *Wenn fie euch aber in 
. einer Stadt verfolgen, fo fliehet in eine andere. Wahrlich, ich fage euch: 
Ihr werdet die Städte Iſraels nicht ausrichten, bis des Menfchen Sohn 
fonmt. nn 


bildliche Handlung nach damaliger Sitte bezeugen, daß fie alle Gemeinfchaft mit ihnen 
gänzlich aufheben (wie mit gefeglich Unreinen, deren Erdboden fogar die Juden als uns 
rein anfahen und mit denen fie alle Berühung mieden). — ®. 15. Solche Abgeneigtheit 
ift aber höchſt firafbar und wird nicht ungeftraft bleiben. Sodom und Gomorra find 
Beifpiele der Gortlofigkeit und der firafenden Gerechtigkeit Gottes, aber wer die größere 
und herrlichere Gnade des Evangeliums verfchmäht, iſt noch firafbarer als jene, die nicht 
eine fo Fräftige Anregung zum Glauben hatten. 


UT. V. 16—23. Don den DBerufsleiden der Tünger Tefu. 

1. 8. 16. Verhältniß der Jünger zur Welt ift das der Schwachen und Mehr: 
lofen, die in lauterer Gefinnung unter den Liftigen, Boshaften, Graufamen und Mächtis 
gen ſtehen; in fo mißlichen Verhältniffen ift Klugheit nöthig, welche die Umſtände und 
Verhältniffe beachtet, vorberficht und ſiets die rechten Mittel für ihre Zwecke finder, doch 
muß diefe Klugheit mit Taubeneinfalt gepaart fein, im Dienfte Gottes ftehend darf fie 
nur erlaubte Mittel mählen. Einfalt geht fiets gerade Wege mit dem der Unfchuld 
eignen zuverfichtlichen Vertrauen. , 

2. ®. 17, 18. Befchreibung der Leiden. Hütet euch, betragt euch mit 
befonnener Worficht gegen jene Menfchen, die nad) v. 16. den Wölfen gleichen, denn fie 
merden auf alle Art und Weife euch verfolgen, euch vor Gericht ftellen, geißeln ıc. 
Grund der Feindichaft iſt die Gemeinfchaft der Gläubigen mit Chriſto, es geht ihnen 
am feinetwillen fo, wähnt alfo nicht, daß der Inhalt eurer Borfchaft euch genug empfeh⸗ 
Ion und vor widrigen Zufällen fchügen werde. Gottes Abficht bei dem allen if, daß laut 
und öffentlich vor Allen ein Zeugniß vom Evangelium und für daffelbe abgelegt werde, 
— jene ſich einſt nicht mit der Unbekanntſchaft mit dem Evangelium entſchuldigen 
vnnen. 

3. V. 19. 20. Troſt in ſolchen Nöthen if, daß fie nicht ſorgen, ſich nur nicht 
ängftigen follen über Anhalt und Vortragsweiſe der Wahrheit, denn Gottes Geiſt werde 
fie erleuchten v. 19.5; das Gebet wird darum nicht ausgeſchloſſen; — und nicht ſowohl 
fie, als schwache Menfchen, fondern fie, als Werkzeuge Gottes, von ihm mir feinen Geift 
unterftüst, würden davon zeugen v. 20. 

4. 8. 21. 22. Wie fchmerzlich diefe Leiden fein werden. Echmerzlich, meil 
fic theils_von denen berrühren, die * durch natürliche Liebe und Bande des Blutes 
ung die Theuerften, find, die aber, durch andern Glauben von den Ehriften gefchieden, 
diefe um deſto heftiger haffen v. 21.5 — fihmerzlich auch, weil der Haß gegen Jeſu Jün— 
ger allgemein if. Wer nun mit Geduld bis_ zum Ende der Prüfung und Trübfal 
ausharrt, empfängt deſto berrlicheren Lohn, mird ſich gerettet und im mir den Netter ſe— 
ben, der ihm die ewige Geligkeit ſchenkt v. 22. ER ve 

5 8.23, Ein andrer Troft liegt in der Anmweifung, ihr Leben durch Behat— 
ren in der Gefahr nicht Preis zu geben, fondern vielmehr zu fliehen; Troſt auch in der 
Verheißung des Herm, daß fie in Kurzem fein geiftiges Kommen an ihrem Herzen, 
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IV. *Der Juͤnger if hicht über feinen Meifter, noch. der Knecht: über 24, 
den. Herrn. *Es ift dem Jünger genug, daß er jei, wie fein Meifter, und 25, 
der Knecht, wie fein Herr. Haben fie den Hausvater Beelzebub geheißen: 
wie vielmehr werden fie feine. Hausgenoffen alfo heißen? *Darım fürd. 26. 
tet euch nicht vor ihnen. Es ift nichts verborgen, das nicht offenbar werde, 
und. if nichts heimlich, das man nicht toiffen werde. *Was ich euch fage27. 
im Sinfternig, das redet im Licht; und was ihr höret in das Dhr, dag pre. 
Diget auf den Dächern. *Und fürchtet euch nicht vor denen, bie den Leib 28. 
tödten, und die Seele nicht mögen tödten. Fürchtet euch aber vielmehr vor: 
dem, der Leib und Seele. verderben mag in die Hölle. * Kauft man nicht 29. 
zween Sperlinge um Einen Pfennig? Noch fällt berfelben Feiner auf die Erde, 
ohn’ euren Water, ‚Dun aber find auch eure Haare auf dem Haupte alle 30. 
gezaͤhlet. *Darum fürchtet euch nicht; Ihr feid beffer, denn viel Sperlinge. 31. 
* Darum, wer. mid befennet vor den Menfchen, den will Ich bekennen vor 32. 
meinem himmliſchen Vater. *Wer mich aber verleugnet vor den Menichen, 33. 
den will Ich auch verleugnen vor meinem bimmlifchen Vater; *Ihr ſollt 34. 
nicht waͤhnen, daß ich kommen ſei, Frieden zu ſenden auf Erden. Ich bin 
nicht kommen, Frieden zu ſenden, ſondern das Schwert. * Denn ich bin 35. 
formen; den Menſchen zu erregen wider feinen Vater, und die Tochter ti. 
der ihre Mutter, und die Schnur twider ihre Schiwieger. *lInd des Men: 36. 
ſchen Feinde werden feine eigene Hausgenoffen fein. *Wer Water öder Mut: 37. 
ter mehr liebt, denn mich, der ift mein nicht werth. Und wer Sohn oder 


und feine geiſtige Offenbarung in der Leitung der Weltbegebenheiten gu i 
hin ig Air. , gebenheiten gu ihren Gunſten 


IV. D. 34—42. Beweggründe zur Beharrlichkeit im Glaube 
in der Treue gegen den SErlöfer * allen Leiden. ch uben und 


1. V. 24. 25. Leiden dürfen die Jünger Jeſu nicht befremden, noch fie irre mas 
chen, denn der Knecht darf ein ‚günfligeres Loos als fein Herr nicht ertoarten, noch fors 
dern ©. 24.5 — fondern alle. billigen ‚Forderungen find erfüllt, wenn er feines Herru 
Schickſal theilt; daher müſſen Jeſu Jünger mit Recht auf Leiden gefaßt fein, weil ihn 
feine Seinde Beelzebub fchelten; fo hieß der Göge zu Efron 2 Kon. 1, 2.5 dad Wort 
bedenter Mücken⸗ oder Sliegenherr, und if ein Name auch für den Teufel. 

2. ®. 26. 27. Weil alles einft an den Tag kommt und die verläfterte Mahrheit 
und Unſchuld Cder Jünger und des Evangeliums) gewiß: offenbar wird, fo bemahre 
euch das vor Furcht v. 26.; und feine Bosheit hindere euch an muthiger, lauter und 
— BVerfündigung der Wahrheit, die euer Beruf ift v. 27. 

„3 V. 28. Ueberdies ift ja die Macht der Widerfacher höchſt befchränft, fo 
daß fie die Geele, das höhere Leben, nicht rauben Fönnen; fürchtet darum deſto mehr 
den allmächtigen Gott mit er eure in Sünde und Unglauben zurückgeſunkene Seele 
nicht verdammen müſſe. 

4 9.2931. Seid getroſt, Gottes Vorſehung erſtreckt ſich auf das Ger 
rinafte v. 29., und das Geringfte, mas euch begegnet, ift Gegenfland feiner allwiffendei . 
Liebe v. 30.5; — und als feine Kinder liegt ihr ihm ganz befonders am Herzen v. 31,  ° 

5. 8. 32. 33. -Beharrlichkeit und freimüchiges Befenntniß zu Sefu und feiner 
Semeinſchaft, felbft unter drohenden Gefahren, foll mit dem herrlichen Gnadenlehn der 
Geligfeit belohnt, ſchnode Berleugnung des Glaubens an ihn dagegen mit der Strafe der 
Ausfchliegung von feiner Seligfeit beſtraft werden. 

6. B. 34— 36. Leiden und uk find von Jeſu Sache und Reich unzertrenns 
lid. — ®. 34. Jefu Jünger dürfen fich alfo nicht fchmeicheln, daß fie auf Erden, in der 
Mitte ungöttlich geſimter Menfchen, Friede und gr Tage finden werden, fondern fie 
möfen auf Kampf gefaßt feins auf einen SKanıpf, der von der feindfeligen Welt ausgeht 
und mit Beſiegung derfelben enden fol. Und diefer Kampf, fo wie die ke heiliger 
Bande Micha 7, 6. ift in fo fern Ehrifti Zweck, als zunächtt mur durch diefelben das 
göttliche Reich auf Erden ausgebreitet werden kann, deffen Endiwerk freilich ein höherer 

iede i 


ie 
” 7. 2. 37—39. In den Leidenskampfen fol die Stärke und Innigfeit der Liebe 
su Jefu ſich offenbaren und bewähren. — Wer die natürliche 2% der Liebe zum Erlöfer 


— Evangelium St. Matthäi Cap. 10 und — 


38. Tochter mehr liebt, denn mich, der iſt mein nicht werth. *Und wer nicht 
ſein Kreuz auf ſich nimmt, und folget mir nach, der iſt mein nicht werth. 
39. * Wer fein Leben findet, der wird's verlieren; und wer fein Leben verlieret 
40: um meinetwillen, der wird's finden. *Wer euch aufnimmt, der nimmt mich 
auf; und wer mich aufnimmt, der nimmt den auf, der. mich gefandt hat. 
41.* Wer einen Propheten aufnimme in eines Propheten Namen, der wird eines 
Propheten Lohn empfahen. Mer einen Gerechten aufnimmt in eines Gerech—⸗ 
42.ten Namen, der wird eines Gerechten Lohn empfahen. *Und wer diefer Ge: 
ringften einen nur mit einem Becher falten Waſſers traͤnket, im eines Juͤn⸗ 
gers Namen; wahrlich, ich fage euch, es wird ihm nicht unbelohnet bleiben. 
1. Cap. 11. 1. Und es begab fich, da Jeſus ſolch Gebot zu feinen zwölf 
Juͤngern vollendet hatte, ging er von dannen fürbaß, zu lehren und zu pre: 
9.digen in ihren Städten. *Da aber Johannes im Gefängniß die Werke 
3.Chrifti hörete, fandte er feiner Jünger zwween, *Und ließ ihm fagent- Bift 
4.Du, der da fommen fol, oder follen wir eines andern warten? *Jeſus 
antwortete, und fprach zu ihnen: Gehet hin, und faget Johanni wieder, was 
5.ihr fehet und hoͤret. *Die Blinden fehen, und die Lahınen gehen, die Aug: 
fäßigen werden rein, und die Tauben hören, die Todten ſtehen auf, und den 


nicht unterordnen kann, iſt feiner nicht werth d. h. iſt nicht werth der alles überfteigenben Liebe, 
mit der Ehriftus ihn bis in den Tod geliebt hat. Es fordert der Heiland, als unfer größter 
Wohlthäter und befter Freund, mit Recht auch eine alles andre_hintehanfegende danfbare 
Begenliebe; ja man foll fogar in feiner Nachfolge, ald treuer Jünger, das Kreuz tragen 
(wie die zum Tode verurtheilten Miſſethäter thun mußten), die herbiten Leiden, den Tod 
ſelbſt übernehmen v. 38. — Grund dafür ift, daß mer durch Verleugnung Ehrifti fein 
irdifches Leben findet, rettet, das höhere wahre Leben, die Geligkeit verliert; wer aber 
im Gegentheil als Märtyrer für Ehrifti Sache fogar ftirte, der gewinnt mehr als er ver 
liert, gewinnt das ewige Leben als Gnadenlohn v. 39. — 

8. V. 40—42. Auch in den Leiden werden fie Liebe erfahren, und ſolche Liebe 
will der Herr belohnen. — ®. 40. Zunächft tröftet Chriſtus die Seinen mit, der_innigen 
Verbindung, die fie und ihn vereint. Gie vertreten ihn, er den Vater, wer fie daher 
anfnimmt, ihnen mit hingebender Liebe Liebe bemeift, thut es dem Erlöfer und Gott 
ſelbſt. — V. 41. Der zu erwartende Lohn der Wohlthäter ift davon abhängig, daß fie 
einen Propheten, einen Vertrauten und Gefandten Gottes, als einen ſolchen, darum, 
weil er es iſt, liebevoll aufnehmen; denn das ift Zeugniß, daß fie mit einem folchen in 
Gefinnung und Abfichten für Gottes Reich übereinftimmen, und daher werden fie auch 
eines Propheten Lohn empfangen d. b. die Befchaffenheit ihres Lohns wird dent Lohn 
eines Propheten gleich fein. Gerechte find Fromme. — V. 42. Endlich wendet Jeſus 
das Gefagte auf feine Jünger an, daß die Eleinfte, ihnen als_feinen Fteunden, ermwiefene 
Wohlthat nicht unbelohnt bleiben fol. Geringe nennt er fie wegen ihrer Demuth und 
wegen der Verachtung, mit welcher die Welt fie betrachtet. 


"1 V. 1-6. Die Sendung Johannis des Täufers an Tefum. 
1. V. 2. VBeranlaffung zur Gendung ift das Gerücht von der ausgezeichneten 
Wirkſamkeit Jefu, das Johannes im Kerker zu Machärus vernahm. 

2 8.3. Die Frage bat ihren Urfprung in einem angefochtnen Gemüthe, 
das nicht an Jeſu Meſſiaswürde, mohl aber an der wahren Natur feines Neichs irre 
mar, es nicht rein geiftig auffaßte, fondern ein fichtbares Hervortreten deffelben erwartete. 
Und weil dies nicht gefchah, fo fehnte ſich Johannes in einer dunfeln Stunde nach mehr 
Licht, Kraft, Troft. Sendung und Frage kommen aus dem Glauben, aber der Glaube 
liegt im Kampf, und Glaubensftärfung ıft Abficht des Täufers. 

3. DB. 4—6. Jeſu Antwort enthält mehr als ein bloßes Ja; ein Ja und de 
Beweis dafür ans. feiner ganzen Thätigkeit in Wundern und im Lehren v. 4.5. Nach 
‘ef. 35, 5.6. 61,1. follte der Meflias folhe Wunder thun, Jeſus fagt: ch thue fie, 
alfo ich bin der Meſſias; das Werk macht das Wort noch gemiffer. Alle leibliche Hülfe 
des Meflias it Bild der geiftlichen. Arme Cap. 5, 3. find blöde und betrübte Herzen, 
die Ehriftus mit dem Evangelium ſtärkt und tröftet, daß Er der Heiland if. V. 6. Noch 
fügt der Erlöfer eine Warnung hinzu: Selig iſt, wer fish nicht an meiner Knechts— 
geſtalt ſtößt noch an meiner Lehre, daß Seligkeit nur aus Gnaden kommt, ohne Vers 


Evangelium St. Matthäi Cap. 11. . 35 


—t 10 — — — — — — — — — — — — — — — 
Armen wird das Evangelium geprediget. *Und felig iſt, der ſich nicht an 6. 
mir ärgert. FE, 

IE *Da bie hingingen, fing Jeſus an zu reden zu dem Volk von Jo⸗ 7. 
hanne: Was ſeid ihr hinaus gegangen in die Wuͤſte, zu ſehen? Wolltet ihr 
ein. Rohr ſehen, das der Wind hin und ber wehet? *Oder was ſeid ihr 8. 
hinaus gegangen zu fehen? Wolltet ihr einen Menfchen in weichen Kleidern 
fehen? Siehe, die da weiche Kleider tragen, find in der Könige Käufern. 
Dder was feid ihr hinaus gegangen zu fehen? Wolltet ihr einen Prophe: 9. 
ten fehen? Sa, ich fage euch, der auch mehr ift, denn ein Prophet. *Denn1O. 
diefer if’S, von dem gefchrieben flehet: Siehe, Ich fende meinen Engel vor | 
dir her, der deinen Weg vor die bereiten fol. *Wahrlich, ich fage euch:11. 
Unter Allen, die von Weibern geboren find, ift nicht auffommen, der größer 
fei, denn Johannes, ber Täufer; der aber der Kleinfte ift im Himmelreich, 
ift größer, denn er. *Aber von den Tagen Johannis, des Täuferg, big hie- 12. 
ber, leidet das Himmelreich Gewalt; und die Gewalt thun, die reißen es zu 
fih. *Denn alle Propheten und das Gefeg haben: gemweiffaget big auf o- 13. 
hannes. *Und (fo ihr's wollt annehmen) Er ift Elias, der da fol zufünf: 14. 
fig fein. *Wer Ohren hat zu hören, der höre! 15. 


dienft) fondern durch jene Zeichen feinen Glauben an mich ftärft, wenn i 
nicht allen feinen — Vorſtellungen il —— an Aa 


U. D. 7—15. Chriſti Jeugniß über Johannes. 


1. 8. 7. 8. Johannes der Täufer ift nicht etwa, was die Frage v. 3. allenfalls 
hätte Können vermuthen laffen, ein mankelmüthiger Menich, von Zweifeln hin und hers < 
getrieben; — iſt nicht, mie ihr felbft feid und mie ihr ihm euch dachtets er und feine 
—— unveränderlich. v. 7. — auch iſt er nicht ein Weichling, Hofmann, den 

n oder Ungunſt von der Wahrheit abmendig macht, fo daß er den Lüften der 
—— ſchmeichelt, und ihrer Sünden ſchont, wie ſie es gern haben, und Viele 
son — mogten; Er und ſeine Predigt ſind beide ſcharf, verheißen nicht 
gute Tage v. 8. 

2.8. 9-11. Die wahre Würbe des Täufers beſteht darin, daß er ein Pros 
phet ift, weil auch er den Meffias vorherverfündet hat; mehr noch als ein Prophet, weil 
er, felbit vorher verheißen, der unmittelbare Herold und, Vorläufer Ehrifti, ja ‚fein Zeit 
genoffe war, der auf das Lamm Gottes hingemwiefen hat Joh. 1, 29. Johannes die Mors 
anröthe, Ehrifius die Sonne, die andern Propheten Sterne in der Mitternacht. Der 
Bemeis dafür liegt v. 10. in ber Stelle aus Mal. 3, 1. die Jeſus ausdrücklich auf den 
Täufer- anwendet, der fei jener Engel, Bote Gottes. Eben daher, durch fein befonderes 
Amt und Beruf, ift aber auch Johannes v. 11. vor allen fündigen, hinfülligen Menfchen 
der Ausgezeichnetfie ; dennoch befist der Kleinfte im Himmelreich, jeder mahre, demüthige, 
obwohl geringgeachtete Tünger des wirklich erfchienenen Erlöfers größere Gnadengaben der 
Erleuchtung und tieferer Einficht in das Werk der Erlöfung, in das Reich Gottes und 
Ehriſti, ald Johannes der Täufer. 

» 3.8. 12—15. Verhältniß des Täufers sur Vorzeit und gu Chriſto. 
3. 12. Geitdem Johannes der Täufer fein Amt ausgerichtet hat, ift etwas Neues, 
bisher nur Worbereitetes, eingetreten; num dringt man mit Macht in das Gottesreich ein 
d. h. mit allem Eifer befirebt man fie) an den Segnungen deffelben Theil zu erlangen, 
und die, welche das thun, die Sache & ernftlich fich angelegen fein laffen, erreichen ihren 

E. Das Himmelreih wird gieichſam beftürmt und von den Gläubigen eröbert. — 
B. 13. Grund diefer Erfcheinung liest darin, daß Johannes den Schlußftein der frühern 
Dffenbarungen ausmacht, denn das Gefen, (welches das Gefühl und Bewußtſein der Sünde 
und Erlöfungsbedürftigfeit erregt, und auf den kommenden Erlöfer hinmeift,) mie auch 
die Propheten, bis auf Johannes, den 4% unter ihnen, haben nur die Zukunft, welche 
nun enwart ift, vorberserfünbet. — D.14. Bemeis dafür: Wenn ihres nach euren 
gesöhnlichen, finnlihen Borftellungen vom Meſſiasreiche annehmen Fünnt und wollt: Er 
if der vom Propheten Mal. 3, 23. 24. verfündigte feurige Bußprediger, Elias. (Doc) 
bleibt noch Kaum, daß Elias der Thisbite mirklich dem großen Tage des Herrn voran 
gehe.) — DB. 15. Diefe Formel fol die Aufmerkfamfeit auf — und Sinnvolles anregen. 


- 


36 Eoangelium St. Matthäi Cap. 11. 


———— ———— — — — — — 
16. IH. *Wem ſoll ich aber dies Geſchlecht vergleichen! Es iſt den Kind 
17.lein gleich, die an dem Markt figen, und rufen gegen ihre Geſellen, * Und 

fprechen: Wir haben euch gepfiffen, und ihr molltet nicht fangen; wir haben 
18. euch geflaget, und ihr wolltet nicht weinen. *Johgnnes ift fommen, aß 
49.nicht und trank nicht; fo fagen fie: Er hat den Teufel. *Des Men- 

fchen- Sohn ift kommen, iſſet und trinket; fo fagen fie: Siehe, mie if 
der Menfch ein Freſſer und ein Weinfäufer, der Zöllner und der Sünder Ge: 
20. felle! Und die Weisheit muß fich rechtfertigen laffen von ihren Kindern. *Da 
- fing er an die Städte zu fchelten, in welchen am meiften feiner Thaten ge- 
21.fchehen waren, und hatten fich doch nicht gebeffert: *Wehe dir, Ehorazin! 
wehe dir, Bethſaida! Wären ſolche Thaten zu Tyro und Gidon gefchehen, 
als bei euch gefchehen find; fie hätten vor Zeiten im Sad und in der Aſche 
22. Buße gethan. *Dody ich fage euch: «8 wird Tyro und Sidon erträglicher 
‚23. ergehen am jüngften Gericht, denn euch. * Und du Capernaum, die du bift 
erhaben big an den Himmel, du wirft bis in die Höle hinunter geſtoßen 
fverden. Denn fo zu Sodoma die Thaten gefchehen wären, die bei dir ge: - 
24.fchehen find; fie ftünde noc) heutiges Taged. *Doch ich fage euch: Es wird 
der Sodomer Lande erträglicher ergehen am jüngften Gericht, denn bir. 
25. IV. * Zu derfelbigen Zeit antwortete Jeſus und fprach: ch preife dich, 
Vater und Herr Himmels und der Erbe, daß du ſolches den Weifen und 


m. V. 16—24, Chrifti tadelnde Strafrede über den fEigenfinn und 
Unglauben der Zeitgenoffen. - 

1. 8. 16. 17. Bildliche Schilderung ber eigenfinnigen Zeitgenoffen, 
befonders der Pharifier und Schriftgelehrten Cap. 21, 32. Die eine Gefellfhaft Knaben 
fingt querft fröhliche Lieder, aber die andern Knaben wollen nicht danach tanzen; darauf 
ftinnmen Gene Klagelieder an, aber Diefe wollen nicht einftimmen. 

2. 8. 18. 19. Anwendu ng: Jene erften Knaben veranfchaulichen Johannes 
den Täufer und Jeſum; die andern die Juden, deren Launen man es nicht recht: machen 
fann und deren Betragen fich felbft widerfpricht. Der ernfte und firenge Tohannes mit: 
feiner Bußpredigt wird von ihnen, weil fie feinen Lehren feind find, v. 18. ein wahn⸗ 
finniger Schtwärmer gefcholten; der milde und gegen bußfertige Sünder mit feiner Gna: 
denpredigt ſo liebreiche Menfchen- Sohn wird von ihnen als ein gottlofer Freund der 
Sünder verläftert. Micht in der Art wie die göttlichen Gefandten auftreten, liegt der 
Grund des Unglaubens, fondern in der geiftigen Unempfänglichkeit des Wolke.) Wie 
Viele indeffen auch ungläubig find, dennoch hat die Weisheit Gottes und Chriſti (v. 19.) 

‚ richtige Würdigung bei ihren Kindern efunden d. h. bei Denen, welche gleichfam von 
der Weisheit geboren De Natur am fich tragen, jenen Läfterungen durch ihre Bekehrung 
und Erleuchtung miberfprechen, und ſomit die Nothwendigfeit ermeifen, daß Johannes 
und Jeſus, jeder fo fein und wirken mußte, wie er that. 

3._ V. 20—24. Jeſus firaft den Unglauben der Zeitgenoffen. — Die Größe 
und Gtrafbarfeit des Unglaubens und der Unbußfertigkeit wird daraus erfannt v. 20., 
daß Jeſus fo viele Wunder gethan hatte; v. 21. daß feine Thaten weit größer und 
herrlicher waren, als die der früheren Propheten; daß es bier Juden find, Gottes hoch⸗ 
begnadigtes Volk, die fich nicht befehren, dort Daten die als folche eher zu entichuldigen 
wären. Im Sad, in einem härenen Kleide, in Afche figend und das Haupt mit Afche 
beftreut, im ſolchem Traueraufjuge that man Buße 1 Kön. 21, 27. Ferner wird aus 
dem gelinderen Strafgeriht über die wegen ihrer Sünden übelberüchtigten Städte Torus 
und Gidon v. 22. die größere Strafbarkeit jener Städte erfannt; und das hocherhabne, 
höchft blühende_und durch J. Ehr. Aufenthalt und Wirkſamkeit dafelbft wichtige und 
hochbegnadigte Eapernaum wird einem ſchrecklichen Strafgericht nicht entgehen, denn feine 
— ſtürzt es ins Verderben, und es iſt firafbarer, als das verruchte Sodom 
v. 23. 


IV. V. W—30. Freundliche Einladung PA zum Glauben, 

1. DB. 3. Veranlaffung zu folgendem Danfgebet lag darin, daß Tefus zu 
derfelben Zeit, als er den Unglauben vieler firafte, des Glaubens anderer empfänglicher 
Herzen gedachte, und dies bewegt ihn zum Danfgebet. 

2. 8. 25. Inhalt des Gebetes, ift * Dank, daß Gott das, was er den 
eingebildeten und vermeßnen Weiſen, (die durch ihren vermeinten geiſtlichen Reichthum 


Evangelium Gt. Matthäi Cap. 11 und 12. 37 


Klugen verborgen haft, und haft es den Unmündigen offenbaret. *Ja, Ba: 26. 
ter; denn es ift alfo wohlgefaͤllig geweſen vor bir. *ANe Dinge find mir 27. 
übergeben von meinem Vater. Und niemand kennet den Sohn, denn nur 
der Bater; und niemand fennet den Water, denn nur der Sohn, und ten 
es der Sohn will offenbaren. *Kommt her zu mir alle, die ihr mühfelig 28. 
und beladen feid; Ich will euch erquichen. *Nehmet auf euch mein Joch, 29. 
und lernet von mir; denn ich bin ſanftmuͤthig und von Herzen demüthig: 
So werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen. *Denn mein Joch ift fanft, 30: 
und meine kaſt iſt leicht. 
Cap. 12. I. Zu der Zeit ging Jeſus durch die Saat am Sabbath; 1. 
und feine Juͤnger waren hungrig, fingen an Aehren auszuraufen, und aßen. 
Da das die Pharifäer fahen, fprachen fie zu ihm: Siehe, deine Jünger 2. 
thun, das fich nicht ziemiet am Sabbath zu thun. *Er aber fprach zu ih⸗ 3. 
nen: Habt ihe nicht gelefen, mas David that, da ihn, und die ‚mit ihm wa— 
ren, hungerte? *Wie er in das Gotteshaus ging, und aß die Schaubrote, A. 
die ihm doch nicht ziemeten zu eſſen, noch denen, die mit ihm waren, ſon⸗ 


in eitler Weisheit für Chriſti höhere Weisheit unempfänglich waren) verborgen hat, doch 
den Unmündigen offenbart hat, weil diefe voll Demuth ihre Blindheit in göttlichen Dins 
8 erfennen, nad Wahrheit und Erleuchtung ſchmachten, und daher wie lernbegierige 

inder gr Ehrifti Lehre annehmen. 

3. B..26. 27. Es folgt jet eine Beflätigung der von Gott getroffenen, fo eben 

v. 25. angeführten Ordnung. — Ja, Bater, fo ih es dein gnädiger Wille geweſen; alle 
Dinge, die den Menfchen zur Seligfeit nöthig find und ihre geiftigen Bebürfniffe befrie- 
digen, find J. Ehr. als Mittler übergeben. Wegen diefer feiner hohen Würde, und in 
fenem ganz einzigen, erhabnen Verhälmiffe zum Vater, kennt niemand den Sohn, als 
nur der Vater, (denn die fichtbare Erfcheinung des Erlöfers, feine —356 
hüllt vielmehr feine Hoheit); mad wiederum kennt auch den Vater und fein Verhältniß 
zum Sehne ganz und vollfommen nur der Sohn, und wen er es offenbaren will, nach 
feiner völlig freien Macht und Gnade, welche (Geburts> oder andre) Anfprüche nicht ans 
er ne erg die gu rechter Gottess Erkennenig führt, weiche dafür 
empfänglii . 6, 44. 

4. 8. 23— 30. Die Einladung Jeſu ergeht an alle, die fich ins lebendigen Ge: 
uw ihres ſittlichen Elends, der La des Lebens und unter dem Joche des Irrthums be⸗ 
‚ und bei Menfthen Feine Befriedigung ihrer Sehnfucht finden; dieſen verheißt er 
als Lohn ihres gläubigen zu ihm Kommens, in der Gemeinfchaft mit ihm, dem Erlöfer, 
Etquickung d. b. Befriedigung aller ihrer Bebürfnife v. 29. — Für die Aufforderun 
v. 30. fein aufzunehmen, mit ihm in die innigke Gemeinfhaft zu treten un 
m als Führer und Lehrer gan; anguvertrauen, führt Chriſtus als Grund an, theils, 
u rege Milde uͤnd oufrichtiger Demuth iſt, im Gegenfag gegen die 
k müthigen und abftoßenden Pharifüer; theils, daß fie dann den erwünfchten 
innern Frieden finden werden; theils u. 30., daß fein Joch fanft iftz fo mie das Tod) 
den Zugthieren die Laft ziehen hilft, und fie ihmen alfo erleichtert, fo it Chriſti Joch, 
d. b. der neue Giun und Geift der Liebe, den er mittheilt, eine ‚göttliche Kraft dem 
Forderungen des Geſetzes deſto leichter zu genügen, und fo wird die Laft, die er aufer- 
kegt, dem kiebenden Herzen leicht, es erfüllt willig Ehriſti Gebote. 
1 D. 1—8.-Die Jünger pflüden Aehren am Sabbarh. 

j 1. V. 1. 2. Aehren ausraufen und effen war nach 5Mofe 23, 25, erlaubt, nur 
die Anwendung der Sichel mar verboten. Da aber pharifüifche Satzungen das im Geſetze 
Erlaubte verboten hatten,. fo gab das lieblofe Richten der Pharifäer über die Jünger Jeſu 
diefem eine Weranlaffung, fie zu rechtfertigen, und zu jeigen, wie hier nicht Euthei⸗ 
ligung des Sabbaths, fondern nur erlaubte Stillung des Hungers flat finde. - 

2 B.3—8. Jeſus rechtfertigt feine Jünger, ſtraft die Pharifüer. — 2) B.3. 4. 
Mit Davids Beiſpiel junähk will der Herr ermerfen, daß es nicht auf den Buchitaben, 
fordern auf den Geiſt des Gefeges ankomme, Wenn auch im Sabbathgeſetz die Arbeit 
verboten if, fo doch nicht jedes Werk umd jede Thätigkeit im wichtiger Angelegenheit. 
Die Schaubrorte wurden nach 2Mofe 35, 13. Cap. 39, 36, auf befondern Heinen Ti- 
fhen mu Heiligen der Gtiftshütte aufgeftellt. David, der heilige Mann Gottes, that 
mehr als die Jünger, und der Priefter Ahimelch billigte fein Thun ats recht 1 Cam. 21. 
Veberfchreitung des Sabbathgeſetzes im Kalle dringender Noth ift alfo zecht. 
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5.dern allein den Prieftern? *Oder habt ihr nicht gelefen im Gefeß, tie die 
Prieſter am Sabbath im Tempel den Sabbath brechen, und find doch ohne 
6.Schuld? *Ich fage aber euch, daß bie Der ift, der größer ift, denn der 
7.Tempel. *Wenn ihr aber müßtet, was das fei: Sch habe Wohlgefallen an 
der Barmherzigkeit, und nicht am Opfer; hättet ihr die Unfchuldigen nicht 
S.verdammet. *Des Menfhen Sohn ift ein Herr, auch über den Sabbath. 
9. II. *Und er ging von dannen fuͤrbaß, und kam in ihre Schule. 
10.*Und fiche, da war ein Menfch, der hatte eine verdorrete Hand. Und fie 
fragten ihn, und fprachen: Iſt's auch recht am Sabbath heilen? Auf dag 
11.fie eine. Sache zu ihm. hätten. *Aber er ſprach zu ihnen: Welcher ift unter 
euch, fo er Ein Schaf hat, das ihm am Sabbath in eine Grube fällt, der 
12.08 nicht ergreife und aufhebe? *Wie viel beffer ift nun ein Menſch, denn 
13. ein Schaf! Darum mag man wohl am Sabbath Gutes thun. *Da fprach 
er zu dem Menfchen: Strecke deine Hand aus. Und er fireckte fie aus; und 
14. fie ward ihm wieder gefund, gleich wie die andere. *Da gingen die Phari- 
15. fäer hinaus, ‚und hielten einen Rath über ihn, mie fie ihn umbrächten. *Aber - 
da Jeſus das erfuhr, wich er von dannen. Und ihm folgete. viel Volks 
16.nach, und er heilete fie alle, *Und bedräuete fie, daß fie ihn nicht melde: 


b) ®. 5. 6. Dann zeigt er ans den Anordnungen des Gefetses felbft, daß nicht jede 
Thätigkeit am Sabbath eine Entheiligung deffelben feis denn da nach AMofe 28, 9. auch 
am Sabbath Opfer gebracht werden, welche manche Mühwaltung erfordern, fo kann dies 
doch Feine Entheiligung feinz folglich muß das Gefeg von der Sabbathsruhe geiftlich vers 

nden werden und nicht bloß buchfläblih. — V. 6. Wenn nun fchon jene Thätigkeit 
r Priefter für den Tempeldienft, der biefelbe heilige, recht if, fo noch weit mehr 
das Thun der Jünger zur Erhaltung ihres Lebens für Ihn, den Meflins, da mit ihm als 
Gottes Sohn ein weit höherer Tempel erſchienen ift. 
e) B.7. Test enthüllt der Here den Pharifiern ihre innere Unlauterkfeit aus Hos 
ſea 6, 6. Matth. 9, 13. Wenn 2" Gottes eigne Erflärung verftanden hättet, daß Liebe 
iben ihm mehr werth fei, als bloß äußerliche Geferesbeobachtung, fo hättet ihr unter dem 
Scheine für Gottes Ehre zu eifern, das höchfte Gebot im Geſetz, das von der Liebe, nicht 
freventlich durch Lieblofes Verdammten der Unfchuldigen verlegt. Ihr nur auf Aeußeres 
gerichtetes en binderte die Pharifüer den Geift des A. T. in feiner Tiefe aufjnfaffen. 
d) V. 8. Zepter Kechtfertigungsgrund für die Jünger. Der Meſſias kann das Sab⸗ 
bathgefeg nach feiner wahren Bedeutung auslegen, erklären, was Gehorfam und was Uns 
gehorfam gegen daffelbe fei, und beſtimmen, im mie mweit ed für die Seinen gelten fol, 
nämlich auf eine geiftliche Weife Col. 2, 16. 17. Das ganze Leben foll ein Gott ges 
weihter Sabbath fein, ein Vorbild des ewigen Sabbaths in der zufünftigen Welt, ein 
u. im Geifte, benugt zu göttlishem Wirken nah Chriſti Vorbilde, doch in ſtetem 
enuſſe des Friedens, den Ehriftus den Geigen verleiht Job. 5, 17. 


IH. D, 9—2%1. Tefus heilt eine verdorrete Hand am Sabbath. 

4. 8.9.40. Die Veranlaffung für das Folgende gibt die boshafte Frage über 
die — ——— deren Beantwortung von Jeſu Seite ihnen einen Grund ihn anzuflas 
gen geben follte, - 

2. V. 11. 12. Jeſus wendet fih an ihr Gewiſſen, und zeigt ihnen durch einen 
Schluß vom Geringeren aufs Größere, und durch einen Fall, der ihren irdifchen Vors 
theil betraf, daß es Recht und PLigt fei, am Sabbath Werke der Liebe und der " 
Noth zu verrichten, weil das rechte Sabbathsfeier und mahrer Gottesdienkt fei. _ 

3. N. 13. Das Wunder felbfl. Auf Jeſu Wort und Gebot hin, will der. 
Kranfe im Glauben gehorchen; daß er bisher die Hand nicht rühren konnte, ftellt er als 
Einwand der Unmöglichkeit des Gehorſams wicht entgegen; er will gehorchen, und in 
den Willigen frömen die Kräfte des Herrn ein, und er kann gehorchen. Go ift es 
es im —— mit allen Geboten des Herrn; er gebietet und gibt den Wollenden 
kraft zur That. R 

4. BV. 14—16, Erfolg ik bei den Pharifäern, die in ihrer fündlichen Verkehrt⸗ 
beit bloßgeftellt find, ftatt Buße viehmehr Erbitterung und Nachftelung gegen Jeſum; er 
weicht feinen Seinden aus, meil feine Stunde noch nicht gekommen war. — V. 16, Das 
Verbot Jeſu zeigt, wie feine Demuth alles prahlerifhe Auffehenmachen und unnöthige 
Geräufch gemieden hat. ar 
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ten; *Auf daß erfüllet würde, daB gefagt ift durch den Propheten Jeſaiam, 17. 
der da ſpricht: *Siehe, dag ift mein Knecht, den ich erwaͤhlet habe, und 18. 
mein Liebfier, am dem meine Seele Wohlgefallen hat. Ich will meinen Geift 
auf ihn legen, und er foll den Heiden das Gericht werfündigen. *Er wird 19. 
nicht zanfen, noch fehreien, und man wird fein Gefchrei nicht hören auf den 
Gaffen;. *Das zerftoßene Rohr wird er nicht,zerbrechen, und dag glimmende 20. 
Tocht wird er nicht auslöfchen, bis daß er ausführe das Gericht zum Giege; 
* nd die Heiden werden auf feinen Namen hoffen. 1, 
II *Da ward ein Befeffener zu ihm bracht, der war blind und ftumm;22. 
und er heilete ihn alfo, daß der Blinde und Stumme beides redete und fahe. 
*Und alles Volk entſatzte fich, und ſprach: Iſt diefer nicht Davids Sohn? 23. 
*Aber die Pharifäer, da fie es höreten, fprachen fie: Er treibt die. Teufel24. 
nicht anders aus, denn durch Beeljebub, der Teufel Oberfien. * Jeſus ver 25. 
nahm aber ihre Gedanken, und sprach zu ihnen: Ein jegliches Reich, fo es 
mit ihm felbft meins wird, das wird wüfte, und eine jegliche Stadt oder 


5 8.17—21. Die Sanftmuth Jeſu, der den Feinden ausweicht, und daß er 

nad) v. 16.) nicht feinen Ruhm fucht, obwohl er fo vielen hilft, iR Erfüllung von 

. 42, 1—4., wo der Meſſias befchrieben mird, umd zwar: a) V. 15: Als Gottes 
necht, der in feinen beſtimmten Beruf fein ganzes Leben Gott mweihte, um Gottes 

Willen zu vollbringen, und an din vollfonmmem Gehorfam Gott Wohlgefallen hat. 

b) 8. 18, Nach feiner Beftimmung, daß er ausgerüftet mit dem Geiſte Gottes 

den Völkern das Gericht verkünden foll, nämlich Buße und Gnade den Einen, Strafe 
und Derdanmmiß den Ungläubisen und Ungehorſamen. " 
ey 8.19. 20. Nach der Art und Weife feines Wirkens; fern von allem gefuchten 
Gepränge, ohne zu janfen aus Nechthaberei und Eitelkeit, ohne zu ſchreien mit leiden: 
ſchaftlicher Heftigfeit, wird er eine ftille, geräufchlofe Wirkſamkeit ausüben v. 19; — 
und mit ganz befonderer Leutfeligkeit und Milde wird er die geängfteten, gebrochenen und 
Herzen, alle Elende, behandeln, fie tröften, heilen durch Gündenvergebung ; 

und das gleich einem ſchwach glimmenden Tocht erlöfchende Geiftesleben wird er mit dent 
Del der Gnade aufs Neue ſtärken umd beleben. Weicheit, Vorficht, Zartheit zeichnen ihn 
in der Behandlung der Sünder aus, er geht nicht raſch und rückfichtelos zu Werke v. 20. 
d) ®. 20; 21. Nah dem Erfolge feiner Thätigkeit; er wird feine liebevolle Wirk- 
famfeit fo lange fortfegen, bis er das Gericht, d. h. fein Recht und Gefek, zum voll» 
- fomminen Siege gebracht , es überall herrfchend gemacht hat v. 20; — und einft merden 

alle Bölfer alle ihre Hoffnung auf ihn allein als den alleinigen Heiland fegen v. 21. 


II. V. 22—45. Schmaͤhungen der Phariſaͤer gegen Jeſum; feine 
Strafrede gegen.fie. i 
1. 8. 22. Die Heilung des Befeffenen, den man im Glauben an Jeſu Macht 
und Liebe zu ihm bringt, gibt Beranlaffung zu dem Folgenden. Die Bejeffenen ma: 
ven zur Zeit Jeſu, jener Zeit der Gährung, mo die Bande des geiftigen und fittlichen 
Lebens zerriffen waren, die unglücklichen Geiſtig- umd Leiblichkranken, welche fich in dem 
er einer gänzlichen inneren Zerrüttung befanden, und von einer fremden böfen Macht, 
r ihr Wille unterthan mar, fich eingenommen und blindlings bin und hergezogen, und 
ven einer unerflärlichen rg gequält fühlten. Denn alle Macht des Ungötrlichen und 
Zerftörenden regte ſich damals, als die Macht des Göttlichen und Heilenden in die Menſch— 
heit eintreten folltes und der Zwieſpalt in der menfchlichen Natur, mit allen feinen fchreck- 
lichen Folgen, war da aufs Höchfte geitiegen, wo in der menfchlichen Natur der alles zum 
Einklang zurüchführende Friede: vom — ſich oſſenbaren ſollte Cap. 8, 28. 
2. V. 23. 24, Erfolg des Wunders: iſt bei dem Volke Ahnung der Meſſſaswürde 
Jeſu, bei den Phariſaern die aus Haß und ſich ſelbſt verſtockender Bosheit hervorgehende 
gotteslaſterliche Beſchuldig ung, Jeſus ſtehe mit dem Satan, dem Fürſten des Reichs 
der Finfernig, im Bunde und wirke durch teuflifche, nicht durch göttliche Macht. Sie 
leugnen aljo die That nicht, reden auch nicht.von Betrug meder bei dem Elenden 
noch bei Jeſu, verkleinern auch die That wicht, deren Größe auf eine mächtig wirkende 
Urſach zurückzugehen nöthiat. 2 
38. 25—30. Jeſus widerlegt dieſe eben fo boshafte als widerſinnige Be— 
ſchuldigung. — 2) B. 25. 26. Da jedes Ganze nur durch Ordnung, Friede und Ein— 
srachs feiner Theile, Glieder oder Genoſſen beſteht, ſonſt aber au Grunde geht v. 26: fo 
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20. Haus, fo es mit ihm felbft uneins wird, mag nicht beſtehen. *So denn 
ein Satan den andern austreibet, fo muß er mit ihm felbft uneing fein: wie 
27. mag denn fein Reich befiehen? *So ch aber die Teufel durch Beelzebub 
austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werden fie eure 
28. Richter fein.” *So Ich aber die Teufel durch den Geift Gottes austreibe, 
29. ſo ift je das Neich Gottes zu euch fommen. *Oder wie kann jemand in 
eines Starken Haus gehen, und ihm feinen Hausrath rauben? es fei denn, 
daß er zuvor den Starken binde, und alddann ihm fein Haus beraube. 
30.* Mer nicht mit mir if, der üft wider mich; und wer nicht mit mir fammelt, 
31. der zerſtreuet. * Darum fage ich euch: Ale Sünde und Läfterung wird den 
Menfchen, vergeben; aber die Lafterung wider den Geift wird den Menjchen 
82. nicht vergeben. *Und mer etwas redet wider des Menfchen Sohn, dem 
wird es vergeben; aber wer etwas redet wider den heiligen Geift, dem wird 


wird der Satan mit Bewußtſein und Abficht nicht gegen ſich felbft freiten, denn fonft 
mürde er felbft zur Zerftörung feines Neiches mitwirken. Jeſus widerlegt mit Sanftmuth; 
aber nicht die Lehre vom Teufel und feinem Einfluß, fondern nur die finnlofe Anwendung 
derſelben auf fein Wunder. i 
b) 8. 27. Es gab unter den Juden Ersreiflen, (Teufelsbefchtsörer) die durch eine_ 
gewiffe, ‚vorgeblid von Salome hergeleitete Geheimlehre, und durch manderlei Beräus 
cherungen, Eihreibungen, Kräutermittel und Befchwörungen in räthfelhaft klingenden For— 
aueln, böfe Geifter bannen zu Fönnen behaupteten. Dies ald wahr angenommen, (und 
abgefehen davon, mie viel Gaufelei und Unheiliges dabei mit vorkommen mogte,) fchließt 
Jeſus, fo mird es euch doch nicht einfallen, die Wirkungen diefer Leute von Teufel herz 
zuleiten; thut ihr das nun bei mir und meinen Heilungen, fo müſſen die Eurigen euer 
gartheiifches Nichten verurtheilen. F 
2. 3. 28. Da es aus der Natur der Sache und aus v. 25— 27. einleuchtet, daß 
nicht die Macht des Böfen, fondern nur eine wohlthätige, wahrhaft göttliche Macht die 
Teufel austreibt, d. h. das Böſe vernichtet und die Menſchen von den Wirkungen deffel- 
ben befreit: fo ift meine Wirkfamkeit zur Befreiung der Dämonifchen, Befeffenen, durch 
den göttlichen Geift, ein thatfächlicher und unmiderleglicher Verweis, daß das Reich Gottes 
fiegreich zu euch und in die ganze Menfchheit eingedrungen if. 
.. U %®. 29. 30. Ein Starker. wird es nicht erlauben noch ruhig zufehen, daß man 
ihn feinen Hausrach raubt; wer dies thun will, dem ſteht es erft frei, wenn er zuvor 
den Starken felbft befiege hat. Eben fo ik es mit dem einzelnen Aeußerungen des Böfen, 
die nur dann erft beftege werden können, wenn die Macht des Böfen in ihrem Mittel: 
punkt befiege und gebrochen it. Wenn daher, fo ift die Schlußfolge und Anwendung, 
jest einzelne Beſeſſene gründlich. von der Herrfchaft des Böſen befreit, diefem Neiche 
leichfam entriffen werden, fo ift das ein Bemeis, daß die Macht des. Böfen durch dem 
rlöfer überhaupt befiegt if; der Stärkere, der den Starken, den Teufel, beſiegt, ift 
Jeſus, und er fchildert hier feinen Sieg über das Reich der Finfterniß und den Fürſten 
deffelben v. 29; Chieraus folat auch, daß jede andere Belegung des Böfen v. 27. nur 
Tänfhung fei;) und nun fchließt fich dv. 30. fo an: Wer nicht mit mir if, nicht mit 
mir in Gemeinfchaft ſteht und mit dem göttlichen Geifte, der iſt mider mich; und mer 
nicht in meiner Gemeinfchaft durch den göttlichen Geift für dag Neich Gottes wirkt, um 
andere von der Macht des Böfen zu befreien, der zerfireuet, d. h. der mirkt in der That 
gegen mich und befördert die orefchritte der Macht des Böen, mie fehr er auch fonft 
für mich zu wirken fcheinen mag. Denn die Menfchen werden nur defto mehr in ihrem 
Aberglauben und ganzen unheiligen Wefen beftärkt, wenn das Keich der Lüge durch Kräfte 
der Lüge: nun fcheinbar befämpft wird. Unentfchirdenheit, mo alles auffordert, fich für 
Jeſum zu entfcheiden, it Feindfchaft gegen ihn. 

4. V. HM — 37. Jeſus beftraft die pharifäifche Bocheit. — a) ®. 31. 32, 
Darum, mit Beziehung auf die Läfterrede v. 24., daß die Pharifüer die Offenbarung 
des Göttlichen im Werfe Jeſu erkennen Fonnten, aber doch nicht anerkennen wollten, 
darum fage ich euch: Alle Sünde und Läfterung, die ihren Grund nur in einem Irrthum 
oder einer vorübergehenden Aufregung gegen das Gute hat, font aber aus einem Herzen 
kommt, das für das Gute noch empfänglich iſt, wird in der Ordnung ber Buße vergeben; 
‚aber die Sünde wider den heiligen Gert, welche nicht aus Schwäche, Itrthum, Vorurs 
sheil, augenblickficher Aufwaͤllung, fondern aus einem folchen Herzenszuftande herrührt, 
mo durch eingewurzelte Gewohnheit .die Werkehrtheit der Sünde, das Böfe, sum Grund⸗ 
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nicht Vergeben, weder in dieſer, noch in jener Welt. *Setzet entweder 33. 
einen guten Baum, fo wird die Frucht gut; oder feßet einen faulen Baum, 
ſo wird die Frucht faul. Denn an der Frucht erfennet man den Baum. 
*Ihr Otterngezuͤchte, wie fünnet ihr Gutes reden, dietveil ihr böfe feid! Weß 34. 

dag Herz voll ift, def gehet der Mund über. *Ein guter Menfch bringet 35. 
Gutes hervor aus feinem guten Schatz des Herzens; und ein böfer Menſch 
bringet Böfes ‚hervor aus feinem böfen Schatz. *Ich fage euch aber, daß 36. 
die Menſchen muͤſſen Nechenfchaft geben am juͤngſten Gericht von einem jeg 
lichen unnuͤtzen Wort, das fie geredet haben. *Yus deinen Worten wirft 37. 
du gerech werden, und aus deinen Morten wirft du verdammet wer: 
den. *Da auntworteten etliche unter den Schriftgelehrten und Phariſaͤern, 38. 
und fprachen:e Meifter, wir wollten gern ein: Zeichen von dir fehen. *Und 39. 
er antwortete, und fprach- zu ihnen: Die böfe und ehebrecherifche Art fuchet 
ein Zeichen; und es wird ihr Fein Zeichen gegeben werden, denn dag Zeichen 
des Propheten Jonas. *Denn gleichtwie Jonas war drei Tage und drei 40. 
Mächte in des Walfifches Bauch: alfo wird des Menfchen Sohn drei Tage 


ag geworden iſt, diefe Sünde, die in einer abfichtlichen Unterdrückung des Bewußtſeins 
ne Wahrheit und des Göttlichen beſteht, (wie ;. B. bei den Vharifüern darin, daß fie 
aus ht die wohl erkannte Göttlichkeit der Wirffamkeit Jeſu leugneten, und fie 
dem Auſchrieben) wird nicht vergeben v. 31.5 nicht etwa, weil Bott fie nicht vers 
an will, ſondern weil der Menfch unempfänglich ift für Vergebung. — Nicht fo firafbar 
die Sünde wider des Menfchen Sohn, v. 32. eine Verleugnung des Mefjins, die daher 
rührt, daß md im der Hülle des Menſchlichen oder der Nnechtsgeftalt das Göttliche - 
in dem Erlöfer hicht erfennt noch dermalen ju erfennen vermag, wie das Eap. 13, 54 — 55. 
ildert if. Diefe Sünde wird in der Ordnung der Buße vergeben, aber die Sünde 
. teider den heiligen Geift kann überhaupt nie vergeben werden, meil wegen des Zuftans 
des einer gänzlichen Verſtockung auf wahre Buße und’ gründliche Bekehrung nicht zu hoffen 
‚if. So lange aber die Gnadenzeit diefes Lebens währt, iſt die Möglichkeit der Buße 
weni nicht abzuleugnen. 
) 8: 3— 35. Nachdem bisher von der Größe und Strafbarfeit der Sünde gerer 
det war, fo nun von dem Quell aller Sünde. Wie der Baum, fo die Frucht, und 
wie das Herz, ſo fein Wort und Werk, daher find die Früchte die Kennzeichen der guten 
chlechten Befchaffenheit des Baumes v. 33.5 — und eure böfen Reden (v. 24.) find 
nur ganz; von felbit fich ergebende Aeußerungen eurer böfen Gejinnung, denn die Gefins 
nungen.nnd Gefühle des. Herzens firömen in.den Worten aus v. 34,5 — und mie jeder 
it, fo iſt auch feine Rede v. 35., der Schag,des Herzens bezeichnet die fünmtlichen Ges 
danfen, Wünſche und Neigungen der Seele, gut oder böfe; und wenn der Böſe auch 
nbar Gutes redete, fo wäre ed doch nichts weiter als Heuchelei, weil die einzelnen 
Ferungen des Böfen erft aufhören, wenn das böfe Innere gebeftert morden if. 
. „ey ®. 36. 37. Das Strafbare der Sünde liegt in der Gefinnung felbft, nicht 
in ihren Aeußerungen, alg ob Worte minder firafbar wären, als Thaten. Nehmt es 
mir den Worten ja nicht zu Leicht, (fie find eben ſowohl wie Thaten Aeußerungen des 
Innern, und) über jedes unnütze, eitle, böfe Wort fol der Menfch einſt Rechenfchaft ger 
ben v. 36; und feine Reden find gleichfam das Protocoll feines Proceffes vor Gott, wo⸗ 
nach die richterliche Fosfprechende oder verurtheilende Entfheidung erfolgt v. 37. 

S5. V. 35—45. Ehrifti Strafrede gegeu die, welche ein Zeichen vom 
Himmel fordern. Nach Luc. 11,16. verlangten andre, als die, welche ihn des Bünd- 
niffes mit Teufel befhuldigt hatten, ein nach ihrer Meinung allein über alle Täu— 
ſchung und Zweifel erhabnes Wunderzeichen som Himmel, als Zeugniß feiner göttlichen 
Sendung und Würde, mie ja auch Tofua ſolches Wunder gethan hatte. Chriſtus will⸗ 
fahrt ihmen aber nicht, weil diefelbe ungläubige Gefinnung, welche feine andern Wunder 
ableugnete oder dem Teufel zufchrieb, anch fo nicht würde befiege worden fein v. 38. 

a) ®. 39. 40. Zunächft ſchilt Sefus den ungöttlichen Sinn des Gefchlechtes diefer 
Zeit, indem er fie eine böfe und chebrecherifche Art nennt, d. h. Leute, die ihre Verbin: 
dung mit Gott, welche fchen im U. T. unter dem Bilde der Ehe vorgeftellt ward, durch 
Unglauben und Ungeherfam aufgehoben und fündlicher Weife der Welt (mie einem frem⸗ 
den Manne) fi hingegeben haben. Und dann verweift er fie mit ihrer Korderung auf 
das vorbildliche Wunderzeichen, das fich mit Jonas zugetragen habe v. 39. — Denn 
gleichwie Jonas duch cin Wunder gerettet ift, fo wird der Meffias durch Gottes hert⸗ 
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41. und drei Naͤchte mitten in der Erde ſein. *Die Leute von Ninive werden 
auftreten am juͤngſten Gericht mit dieſem Geſchlecht, und werden es verdam⸗ 
men: denn ſie thaten Buße nach der Predigt Jonas. Und ſiehe, hie iſt 
42. mehr, denn Jonas. *Die Koͤniginn von Mittag wird auftreten am jüng: 
fien Gericht mit diefem Gefchledht, und wird ed verdammen; denn fie fam 
vom Ende der Erde, Salomonis Weisheit zu hören. - Und fiche, bie ift mehr, 
43.denn Salomon. *Wenn der unfaubere Geift von dem Menfchen ausgefah— 
“ren äft, fo durchmwandelt er dürre Stätte, ſuchet Ruhe und findet fie nicht. 
44.* Da fpricht er denn: Ich will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich 
gegangen bin; und wenn er fommt, fo findet er's müßig, gefehret und ge 
45. ſchmuͤcket. *So gehet er hin, und. nimmt zu fich fieben andere Geifter, die 
ärger find, denn er felbit; und wenn fie hinein fommen, wohnen fie allda; 
und wird mit demfelben Menfchen bernach ärger, denn es vorhin war. Alſo 
wird e8 auch diefem argen Gefchlecht geben. | 
46. IV. *Da er noch alfo zu dem Volk redete: fiehe, da ftunden feine Mut: 
47. ter und feine Brüder draußen, die wollten mit ihm reden. *Da fprach einer 
zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder ſtehen draußen, und wollen 
48. mit dir reden. *Er antwortete-aber, und fprach zu dem, der es ihm an: 
49.fagte: Wer ift meine Mutter? und wer find meine Brüder? *Und recfte 
die Hand aus uber feine Jünger, und ſprach: Siehe da, das ift meine Mut: 


liche Macht wunderbar von den Todten ermedt. Nach hebräifcher Weife rechnet man 
für per zn auch von den beiden äußerfien Tagen nur ein Theil jur Be— 
gebenheit ge v. | | 
58. 41. 42. Mit zwei Beifpielen ermeift Jeſus dann die ſchwerere Verſchuldung, 
die größere Strafbarkeit des Unglaubens und die harte Beftrafung feiner Zeitgenoffen. 
3. 41. Die Niniviten werden mit diefem Gefchlecht am jüngften. Tage zugleich aufer⸗ 
fiehen und ihr Beifpiel wird dann das Verdammungsurtheil über daffelbe fprechen; dort 
nur ein Drepbet hier der Sohn Gottes felbft; dort Heiden, hier Juden; dort nur Buß— 
redigt, hier auch Gmadenpredigt und Gnadengabe zur Buße; dort Buße, bier Unbußs 
ertigfeit und daher die Strafe, der jene durch Buße entgingen. — V. 42. Die Königin 
ans Arabien kommt fuchend aus fernem Lande, ohne Anftrengungen zu. ſcheuen; hier wird 
das in der Nähe Angebotne nicht einmal angenommen; dort Sehnfucht und Glaube, hier 
Gättheit und Unglaube; dert Salomo, hier Ehriftus; daher hier große Strafbarkeit. 

e) B.43—45. Endlich zeigt Jeſus in einer parabolifhen Darftellung, mie von dem 
argen Gefchlechte feiner Zeitgenoſſen eine geänbliche und dauerhafte Beflerung nicht zu 
erwarten fei, menn auch wirklich ein vorübergehender Eindruck auf fie hervorgebracht 
werde. — V. 43. Da die Juden fich die Wüften vornämlich als Aufenthaltsort der bös 
en Geifter dachten, fo knüpft Jefus an diefe Vorftellung an, und fagt: Der vom Men- 
chen ausgetriebene böfe Geift findet in maflerlofen er die gefuchte Ruhe nicht d. h. 
in der Einöde findet er Feinen Menfchen, mit dem er verbinden Fönnte; deshalb faßt 
er v. 44. den Entfhluß, zu jenem erfien Menfchen zurückufchren; finder er num das 
Haus müßig, leer, feinen mächtigeren Geift darin, der ihm den Eingang wehrt, fondern 
vielmehr wie zu feinem Empfange recht geſchmückt: fo kommt er mit ficben andern bö- 
* Geiſtern zurück, und es wird noch ärger mit jenen Menſchen. Der Sinn iſt: Wenn 
er Menfch vom Böfen geheilt zu fein fcheint, es aber mirklich nicht iſt, weil er Feine 
Wohnung des göttlichen Geiftes geworden üft, fo wird durch Unglaube, Lüfte und Sicher— 
I 8 Herz, ohne Eifer in der Heiligung, in die Sünde zurückfallen, ‚und folcher Rück: 
al wird noch fchlimmer und unheilbarer fein, als der frühere Zuftand. — So ift es mit 
dem Gefchlechte diefer Zeit, bald fehrt es zu feiner alten Bosheit zurück, und cs wird 
fchlimmer mit ihm v. 45. 

IV. D. 46—50. Die Unkunfr der Mutter und Brüder Tefu. 

Als Jeſu die Ankunft der Seinen gemeldet wird, (vielleicht in der Abficht, anzu⸗ 
deuten, daß mer folche geringe Verwandte habe, unmöglich der Mefitas fein fönne ), ſo 
erklärt er, durch Feine Art äußerlicher Verbindung oder Verwandtſchaft Fönne man ihm 
näher fiehen ald andre, fondern nur durch eine geiftige Verwandtſchaft. So wie Ber 
trauen und natürliche Liebe Eltern, Kinder und Gefchmifter zu Enger Gemeinfchaft ver: 
bindet, fo Jeſum und die Geinen ein Höheres; Vertrauen, Liebe und Gehorfam gegen 
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ter und meine Brüder. *Denn wer den Willen thut meines Vaters im50, 


Himmel, derfelbige ift mein Bruder, Schwefter und Mutter. 
Eap. 13. I. An demfelbigen Tage ging Jeſus aus dem Haufe, und 


fatste ſich an dad Meer. *lind es verfammelte ſich viel Volks zu ihm, alfo, - 


daß er in das Schiff trat; und faß, und alles Volk fund am Ufer. *lind 
er redete zu ihnen mancherlei durch Gleichniffe, und fprach: Giehe, es ging 
ein Saͤemann aus, zu fäen. * Und indem er fäete, fiel etliched an den Weg; 
da kamen die Vögel, und fraßen's auf. *Etliches fiel in das Steinigte, da 
es nicht Biel Erde hatte; und ging bald auf, darum, daß es nicht tiefe Erde 
hatte. *Als aber die Sonne aufging, verwelkte ed, und dieweil es nicht 
Wurzel hatte, ward es duͤrre. *Etliches fiel unter die Dornen; und Die 
- Dornen wuchfen auf, und erftickten ed. *Etliches fiel auf ein gut Land, und 

trug Frucht, etliches hundertfältig, etliches fechzigfältig, etliches breißigfältig. 
*Wer Ohren bat zu ‚hören, der höre! 


eP -ann > ppm 


MH. * Und die Jünger traten zu ihm, und fprachen: Warum rebeft du 10. 
zu ihmen durch Gleichniffe? *Er antwortete und ſprach: Euch ift gegeben, 11. 


daß ihr das Geheimniß des Himmelreichs vernehmet; dieſen aber ift es nicht 


Gott; mo dieſe ſich finden, iſt man der Liebe Jeſu gewiß und ſteht mit ihm im der ins 

nigften ee und Einheit. 
Cap. 13. Die Parabelfammlung. 

Varabeln, Gleichniffe, find Erzählungen möglicher, werm auch nicht wirklicher Bes 

‚ deren Stoff aus der Natur oder den Verhältniffen des menfchlichen Les 

entlehnt ift; der Begenftand aller ift, in allfeitiger Beziehung, das Himmelreich, die 

Kirche Jeſu, wie fie auf Erden und im Himmel ift, wie fie ift und fein wird. Urſprung, 

„Schickſale, endlihe Vollendung des Himmelreiche felbft; Eigenfchaften, 

pri „Schickſale der Neichsgenoffenz die Grundfäge und Gefege der Vers 

mwaltung Diefes Reichs, das macht den Inhalt der Parabeln aus. Sie find zugleih Ent 

hüllung der Wahrheit, die ein durchfichtiger Schleier dem gläubig forfhenden Auge nur 


verbirgt, und auch Verhüllung derfelben für den ungläubigen, irdifchen, ungött-. - 


wenig 
lichen Sinn. Lieblich, ſinnreich, tief und einfach find fie goldene Aepfel in ſilbernen 
Schafen; jede ein Käftchen mit Jumelen, voll vielfeitig gefchliffener Edelkeine. 


LD.1—9. Das Gleihnig vom mancherlei Ader. Ungleiche gerzen 
nehmen das Wort ungleich auf. z 
1. B. 1. 2. Am Ufer des galiläifchen Meeres redet Jeſus zu dem Volk. 

+ 2 V. 3—8. Der Säemann v. 3. iſt Ehriftus, die Apoftel, jeder, der Gottes 
Wort lehrt, den Samen ausfireut. Etlicher Same v. 4. füllt auf die hartgetretne Lands 
firaße, und entwickelt fih gar nicht. Amdrer Game v. 5. 6. fällt auf Felfenboden, den 
nur wenig fruchtbare Erde bedeckt, daher folgt auf ein rafches, fröhliches, viel verfpres 
dendes Gedeihen der Saat, ein eben fo fchnelles, ftufenmweifes Erfterben derſelben. 
Noch anderer Same v. 7. wird von den aus dem unreinen Acer ſchneller hervorwachfen- 
den Dornen unterdrückt. Endlich bringt der Same auf weichem, tiefem, gereinigtem Bos 


1, 15, | 
IL. D. 10—17. Warum Tefus in Gleichniffen lehrer. 

1. 8. 10. TE, Jeſu —— die Frage der Jünger, 
welche die Parabel nicht ganz verſtanden hatten, und aus der Schwierigkeit des Verſtand⸗ 
niffes für fie darauf fchloffen, der große Haufe des Volks werde den Sinn noch weniger 
gefaßt, Ehriftus alfo erfolglos gelehrt haben. - 

2. V. 11—13. Grund in Gleichniffen zu lehren if die Verfchiedenheit der Zus 
börer, vernämlich die Befchaffenheit des großen Haufens. — a) B. 11. 12. Den Jün— 


gern Jeſu ift cs — b. fie find fähig und empfänglich, durch einen göttlichen 


Einn, durd Liebe zur Wahrheit, die verborgnen rg melche das Himmelreich bes 

, (verborgen.jeboch nur denen, deren ungöttliche Gefinnung fie vom Himmelreich 
ausfchlieft ; offenbar aber-und verfändlich denen, deren göttlicher Sinn fie zu Genoſſen 
des Himmelteichs macht,) auch ohne die bildliche Einfleidung in Parabeln zu verfishen, 


cv. 8.) reichliche, obfchen nicht überall gleich viele Früchte. — — 3.8.9. Siehe 


d. h. die rein geiftige Wahrheit an und für fich aufjufaffen. Den anderu aber, dem gros 


Gen Haufen, ift das nicht gegeben, ihre ungöttliche Gemüthsbeſchaffenheit fchließt fie von 
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12. gegeben. * Denn wer da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe; 
13.wer aber nicht bat, von dem wird auch genommen, das er hat. * Darum 

rede ich zu. ihnen durch Gleichniffe. Denn mit fehenden Augen fehen fie nicht, 
14.und mit hörenden Ohren hören fie nicht; denn fie verftehen es nicht. *Und 

über ihnen wird die Weiffagung Jeſaiaͤ erfület, die da fagt: Mit den Ohren 
werdet ihr höre, und werdet es nicht verfichen; und mit fehenden Augen 
15. werdet ihr fehen, und werdet e8 nicht vernehmen. *Denn diefes Volkes 
Herxz ift verſtockt, und ihre Ohren hören übel, und ihre Augen fchlummern, 
auf daß fie nicht dermaleinft mit den Augen fehen, und mit den Ohren hoͤ—⸗ 
ren, und mit dem Herzen verfichen, und fich befehren, daß ich ihnen hülfe. 
16. "Aber felig find eure Augen, daß fie fehen, und eure Ohren, daß fie hören. 
17.* Wahrlich, ich fage euch: Biel Propheten und Gerechte haben begebret zu 
ſehen, das ihr fehet, und haben's nicht gefehen; und zu hören, das ihr hoͤ⸗ 
ret, und haben's nicht gehörer. 
18. III. *So höret nun ihr diefed Gleichnig von dem Saͤemanne. * Wenn 
19. jemand das Wort von dem Reich höret, und nicht verftehet: fo komme der 

Arge, und reißet es hin, was da gefäct ift in fein Herz; und der iſt's, der 
20. an dem Wege gefäet iſt. *Der aber auf das Steinigte gefäet iſt, der iſt's, 

wenn jemand dag Wort höre, und dafielbige bald aufnimmt mit Sreuden ; 


Berftändniß der reinen, nackten, unverhüllten Wahrheit aus v. 11. — Der Grund die 
fer Erfcheinung wird v. 12. fo angegeben; Wer da bat, nämlich einen folchen v. 11. be: 
fchriebenen Sinn, Wahrheitsliebe, und daher Nachdenken, Fleiß, Intereffe für die gött— 
liche Lehre, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe, zu, immer tieferer und meiterer 
Erkenntniß der Wahrheit gelanges wer aber jenen Sinn nicht hat, dem wird auch das 
erg mas er hat, oder nach Luc. S, 18. vielmehr das, mas er zu haben meint, 

h. der muß zuerſt zu dem Bemwußtfein Fommen, dag fein vermeintes Wiffen und Er— 
were .. iſt, es muß ihm fein eingebildetes Wiffen entriffen werden, damit er lern⸗ 
egierig werde. 

b) ®. 13. Eben deshalb nun rede ich zum Wolke durch Gleichniffe, weil fle 
mit fehenden Augen ff, d. h. weil fie fo gänzlich unempfänglich find für die göttliche 
Wahrheit, daß fie fich diefelbe gar nicht aneignen, obwohl fie diefelbe zu vernehmen Ges 
legenheit haben. Die Unempfänglichkeit der Zuhörer für die reine, göttliche Wahrheit 
mar alfo der Grund in Gleichniffen zu lehren, und die Abficht Chrifti dabei war, die 
Unenpfänglichen theils zum Nachdenken anzureigen, theils fie zum Bewußtſein ihres 
Gemeint von der Wahrheit anzuregen; daher fagt Jeſus bei Luc. 8, 10., es hei feine 

ficht, daß die Menge ihn nicht verfichen folle; die legte Abficht war aber, durch das 
Bewußtſein ihrer Unmiffenheit fie zur Frage nach, weiterer Belehrung hinzuführen und 
fomit jur Erfenntniß. j | FIRE : j 

3. 8. 14, 15. Die Befchaffenheit des großen Haufens in feiner Unempfänglich- 
feit it Erfüllung von Gef. 6, 9. 10. Sehen und Hören iſt Mittel zur Erfenntmiß, 
aber obwohl fie dafielbe anwenden, fo doch nicht recht, und daher auch nicht mit Erfolg 
v. 14.5 — der Orund davon ift v. 15. die innere Unempfänglichkeit ſowohl des Ver— 

andes, mie des Gemüthes; und der traurige Ausgang, fo wie die gerechte Strafe 
iefer felbftverfchuldeten Unempfindlichkeit it, daß es zu Feiner wahren — und 
daher auch nicht zur Rettung aus dem Verderben kommt, noch kommen kann. 

4. V. 16. 17. Die Jünger dagegen find ſelig zu preifen, theils v. 16., daß 
fie leiblich und zugleich auch, mit dem inneren Auge, und Ohr eines empfänglichen Her— 
zens die Wahrheit vernehmen, theils auch v. 17. wegen des unvergleichlich Eöftlichen 
Inhalts der von ihnen vernommenen Lehre, welche der. Begenftand der Sehnſucht aller 
Frommen und felbft der Propheten des A. T. war, die nur eine unvolländigere Erkennt 
nid davon erlangten, als die Jünger und alle Mitglieder des neuen Bundes. 


HL D. 18—23. Auslegung des Gleichniffes vom mancherlei Acker. 
| 1. V. 19. Wer das Wort vom Reich, vom Weſen, Befchaffenheit, Gefeken des 
Simmelreichs nur hört, ohne es recht zu verftehen, verliert dafferbe bald wieder durch 
die argliſtige Thärigkeit des Teufels, der diefem Reiche feindfelig ensgegen firebt. Das 
find die Stumpffinnigen und Gefühllefen, bei denen es zu gar Nichts kommt. 

2. V. 20. 21. Die zweite Klaffe von Herzen find die Leichtſinnigen und Wankel⸗ 
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“Aber er Hat nicht Wurzel in ihm, ſondern er ift twetterwendifch; wenn fich21. 
Trübfal und Verfolgung erhebet um ded Wortes willen, ſo ärgert er fich 
bald. *Der aber unter die Dornen gefäet ift, der iſt's, wenn jemand dag 22. 
Wort höret, und die Sorge diefer Welt und Betrug des Heichthums erftis 
tet das Wort, und bringee nicht Frucht. *Der aber in das gute Land ge:23, 
ſaͤet iſt, der iſt s, wenn jemand das Wort höre, und 'verfiehet ed, und dann 
auch Frucht dringet; und etlicher träge hundertfältig, etlicher aber fechzigfäl: 
fig, etlicher breißigfältig. a 
IV. *Er legte ihnen ein ander Gleihniß vor, und ſprach: Das Him- 24. 
melreich ift gleich einem Menfchen, ber guten Samen auf feinen Acker fäete. 
Da aber die Leute fchliefen, kam fein Feind, und fäete Unkraut zwiſchen 25. 
den Weigen, und. ging davon. *Da nun das Kraut wuchs und Frucht26. 
brachte, da fand fich auch das Unkraut. *Da traten die Knechte zu dem 27. 
-Hausvater, und fprachen: Herr, haft dus nicht guten Samen auf deinen Acker 
gefäet? Woher hat er denn das Unkraut? *Er fprach zu ihnen: Das hat 28. 
der Feind gethan. Da fprachen die Knechte: Mille du denn, daß wir hin: 
und ed ausgäten? *Er ſprach: Nein! auf daß ihr nicht zugleich den 29. 
Weizen mit ansraufet, jo ihr das Unkraut ausgätet. *Laffet beides mit ein: 30. 
ander wachfen, big zu der Ernte; und um der Ernte Zeit will ich zu dem 
Schnittern fagen: Sammelt zuvor das Unkraut, und bindet es in Buͤndlein; 
dag man es verbrenne; aber den Weizen ſammelt mir in meine Scheuren. 


müthigen, ‘deren Natur ohne Aenderung dieſelbe bleibt, und die daher bei Trübfalen bald 
wieder vom Evangelio abfallen, ohne daß es zu etwas Gründlichem bei ihnen käme. 
3. 8. 22. Die dritte Klaffe umfaßt diejenigen, deren Weltliebe, ungläubige 
Bauchſorge und Liebe zu dem gefuchten oder fchon erlangten Reichthum, (der den Mens 
fdyen fets betrügt, indem er ihm ein Glück verheißt, das er doch nicht gewährt) dem 
Gedeihen des Wortes hinderlich und verderblich if, fo daß es bei ihnen zu nichts Keinen, 
zu Feiner fegensreichen Entfchiedenheit kommt. Bu 

4. 8. 23. Bei der vierten Klaffe findet Peins jener Hinderniffe flatt, oder fie 
werden beſiegt, und = nach des Menfchen Anlage und Treue zeigt fich am ihm in höher 
tem eber niederem Maafe die fegensreiche Wirkfamkeit des Wortes. 


. IV. D. 24—30. Das Uinfraut unter dem Weizen. Don der Mifchung 
der Guten und Boͤſen in der fihtbaren Rirche auf sErden. 

1. 8. 24. 25. Der Urfprung diefer Mifchung ift nicht Sache und Wille des 

"der guten Samen füet, fondern des Feindes, der die Finſterniß der Nacht als 
eine feiner Bosheit günftige Zeit wahrnimmt, Unkraut, Afterweisen, der dem ächten 
Weizen überaus ähnlich if, unter diefen einzufireuen. In das vom heiligen Geifte Ge— 
wirfte mifcht fich bei den Einzelnen und bei der Menfchheit im Ganzen immerfort das 
Ungöttlie ein. Während daß die Menfchen das Wachen und Beten verfäumen, in fleiſch⸗ 
licher Sicherheit dem Schlafe fich überlaffen, greift jenes Unkraut um ſich. 

2. V. 2°—30. Das Beſtehen diefer Mifhung wird gefchildert: — a) B. 26. 
Nach feinem Offenbarwerden für die Erkenntniß der Knechte; und v. 27. nach dem Eins 
druck, den es auf fie macht, die Pr Erfcheinung iſt ihnen räthfelhaft und unbegreiflichs 
und endlich nach dem-Entfhluß, den es in ihnen erzeugt, als ſie über den Urfprung 
der Miſchung belehrt find v. 28., nämlich gleich mit Gewalt das Unkraut zu vertilgen, 
— Eifer von einem durch *86 getrübten Herzen herrührt. 

>) 8.29. Als gemäß dem Willen des Herrn, der, weil bie Knechte übers 
dies zur Scheidung nicht befähigt find, zur Prüfung, Uebung und Läuterung der Guten 
das Unkraut noch gedufder wiſſen will; und auch megen der Böfen fol die Mifchung 

fortbejtehen v. 30., da fie in folcher Gemeinſchaft bekehrt und geheiligt werden fünnen, 
jedoch hat das Beſtehen auch feine Gränze. 

c) B. 30. Das Aufhören der Mifchung erfolgt nach der Beftimmung des Herrn, 
sermittelft feiner Diener, durch eine allgemeine Scheidung, und durch ein gerechtes Ges 
richt, in welchen das völlig entwickelte und ald unverbefferlich offenbar gemordne Unkraut 
feinem traurigen Schickfal auheim fällt, der Weizen aber in den Scheuren des Himmels 
aufbewahrt wird. 


46 Evangelium St. Matthäi Cap. 13; 
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31. V. *Ein ander Gleichniß legte er ihnen vor, und ſprach: Das Him⸗ 
melreich ift gleich einem Senfforn, das ein Menſch nahm, und fäete es auf 
32. feinen Acer. *Welches das Eleinfte ift unter alen Samen; wenn es aber 
erroächft, fo ift e8 dag groͤßeſte unter dem Kohl, und wird ein Baum, daß 
die Vögel unter dem. Himmel kommen, und wohnen unter feinen Zeigen. 
33.*Ein ander Gleichniß redete er zu ihnen: Das Himmelreich if einem Sauer; 
teige gleich, den ein Weib nahm, und vermengte ihn unter drei Scheffel 
Mehls, bis daß es gar durchfäuert ward. . 
34: : VL *s Soiches alles redete Jeſus durch Gleichniſſe zu dem Volk, und 
35. ohne Gleichniffe redete er nicht zu ihnen. *Auf daß erfüllet würde, das ge⸗ 
fagt ift durch den Propheten, der da fpricht: Ich will meinen Mund auf: 
ihun in Gleichniffen, und will ausfprechen die Heimlichkeiten von Anfang 
36.der Welt. *Da ließ Jeſus das Volf von fich, und fam heim. Und feine ° 
Juͤnger traten:zu ihm, und fprachen: Deute und biefes Gleichniß vom Un; 
37.fraut auf dem Acker. *Er antwortete und fprach zu ihnen: Des Menfchen 
38.Sohn ift eg, der da guten Samen fäet. *Der Acer ift die Welt. Der 
gute Same find die Kinder des Reihe. Das Unkraut find die Kinder der 
39. Bosheit. - *Der Feind, der fie fäet, ift der Teufel. Die Ernte ift das Ende 
40. der Welt. Die Schnitter find die Engel. *Gleichwie man nun das lin: 
fraut auggätet und mit Feuer verbrennet: fo wird es auch am Ende diefer 
41. Welt gehen. *Des Menfchen. Sohn wird feine Engel fenden; und fie wer: 


V. D. 1-33. Das Senfforn und der Sauerteig. 

1. 8. 31. 32. Am Senfkorn, welches ein Bild einer fcheinbar kleinen Kraft 
ift, die aber große Wirfungen hervorbringt, wird der Entwicklungsgang des Ehriftenthung 
gefthildert; Hein der Anfang; allmählig der Fortgang; groß und herrlich der Ausgang. 
So im De des Gläubigen, fo aud in der Welt. Volker kommen zur hriftlichen 
Kirche, wo fie Schuß, Heil, Frieden, — —— finden. 
2. B. 33. Am Sauerteig wird die alles erneuernde Kraft des Chriſtenthums 
gefchildert. Die große Maffe der drei Scheffel Mehl, die ganze Menfchheit ſoll erneuert 
werden; und zwar alles in ihr, alle ihre Verhältniſſe, Lebensweiſe ff. denn es dird gar 
durchfäuert. Der Menfch bleibt Menfh, aber er wird der göttlichen Natur theilhaftig 
2 Wetri 1, 3. 4., durch und durch anders; die Kraft wirft unfichtbar, allmählig, mit 
fiherm Erfolge und unaufhaltfam, bis fie die ganze Natur des Menfchen von ihrem 
——— aus bis in alle ihre einzelnen Theile durchdrungen, umgebildet, fi unter⸗ 
wotfen, fich angeeignet hat, bis fie alles Fremdartige, Ungöttliche ausgeftogen hat. Un— 
auflösliche Gemeinfchaft des Durchfäuerten mit dem Sauerteig, der Gläubigen mit Chrifto. 
Der göttliche Entwichlungsgang und Läuterungsproceß geht immer fort, und die Wieder 
geburt geſchieht niemals fo auf einmal, daß der Wiedergeborne von dem alten Wefen gar 
nichts mehr an fich. trage und gleich ganz vollendet fei, vielmehr muß er ſtets mehr voll- 
endet werden. ' R 

VI. D.34—43, Erklaͤrung des Gleichniffes vom LinPraut unter dem Weizen. 

1. V. 34. 35. Allgemeine Bemerkung über die Lehrweiſe in @leichniffen,, daß 
Jeſus jest mur.in Gleichniffen redete, und daß fo Pfalm 78, 2. in Erfüllung, ging; 
Zunächft ift dort davon die Rede, daß in Denkſprüchen die Denkwürdigfeiten der iſtaeli— 
tifchen Gefchichte vorgetragen werden füllen, hier daß bisher unbekannte Gedanken und 
Rarhfhläfe Gottes, den Erlöfer, feine Thätigkeit, Reich und Jünger betreffend, mitgg; 
theilt werden. 

& 2. 8. 36. Die Jünger veranlaffen die Deutung des Gleichniffes, \ 
| 3. 8. 37—43. Die Deutung ſelbſt. — V. 38. Der Acker ıft die Welt, denn 
in der ganzen Welt foll die fichtbare Kirche des Herrn ſich ausbreiten; aber nur da, mo 
fein Wort ſchon gepredist und geglaubt wird, ift wirklich fein Acer. Die Reichsekin— 
der find die, welche des Reiches Natur, Himmelsfinn, Glaube, Liebe an ſich tragen. Die 
Kinder der Bosheit eig. des vr‘ v. 19. 39. gr feine Natur: Unglaube, Lüge, Boss 
heit. — V. 39. Der Teufel ift der verborgne Urheber des Böſen und des Uchels in der 
Melt und in der Gemeinde des Herrn. Die Engel, ald Diener des Herrn, find feine 
Werkzeuge bein Gericht. — V. 41. Die guten, heiligen Engel, Engel des Lichts, find 
zu folhem Werke befähigt und werden mit demfelben beauftragt. Die Aergerniffe find 


- 
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den fammeln aus feinem eich alle zent und die da Unrecht thun.. 
"Und werdet fie in den Feuerofen werfen: da wird fein Heulen und Zahn: 42. 
Happen. *Dann werden die Gerechten leuchten, wie die Sonne, in ihres 43. 
Baterd Neih. Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

VII * Abermal ift gleich) das Himmelreich einem verborgenen Schat im 44. 
Ader, welchen ein Menfch fand, und verbarg ihn, und ging bin vor Freu 
den über denfelbigen, und verkaufte alles, was er hatte, und Faufte ben Acker. 
*hermal ift gleich das Himmelreic einem Kaufmann, der gute Perlen fuchte. 45. 
nd da er Eine köftliche Perle fand, ging er hin, und verkaufte alles, was 46. 
er hatte, und Faufte diefelbige. _ 

VIH. * Abermal ift gleich da Himmelreich einem Nebe, das in's Meer 47. 
gersorfen ift, damit man allerlei Gattung: faͤhet. *Wenn ed aber voll if, 48 
ſo ziehen fie es heraus am das Ufer, figen und Iefen die Guten in ein Ge 
fäß zufammen; - aber die Faulen werfen fie weg. *Alfo wird es ... am 49. 
— der Welt gehen. Die Engel werden ausgehen, und die Boͤſen von 

den Gerechten ſcheiden. * Und werden fie in den Feuerofen werfen: da wird 50. 

Heulen und Zaͤhnklappen fein. * Und Jeſus ſprach zu ihnen: Habt ihr das51. 
alles verftanden?! Gie fprachen: Ja, Herr. *Da fprach er: Darum ein5?2. 
kelicher riftgelehrter; zum Himmelreich gelehrt, ift gleich einem Hausva⸗ 
ter; der feinem Schag Neues und Altes hervor trägt. | 


— fie und die, welche Unrecht thun, d. h. die Verführten werden beide be⸗ 
42. Böſe kommen zu Böfen, und in bie innerlich brennende Marter des 
kfen Gemiflens und der Selbitverdammung, Cap. 8, 12. Bei der großen, allgemeinen 
urchgreifenden —— geſchieht jedem nach feiner Natur, ſie iſt alſo gerecht. — 
m * we —8 — Gottes Lieblinge, die ſein Wohlgefallen beſitzen, rein von der 
Sünde, leuchten wie die Sonne, ſind felbk herrlich und üben eine weit Uerbreiett, wills 
komme und fegensreiche Wirffamfet aus. 


VI. 8 44—46. Der Schag. Die Perle. 
1. 8. Der Schatz bezeichnet die innere Herrlichkeit bes ———— 
+ Beeren it unter unfheinbarer Hülle, und dann aus Gnaden offenbar wird. 
5 und glückliche Finder verbirgt das Gefundne, wie man mit einem Kleinod thut, 
ur Si und um es nicht zu — und gibt dann freiwillig, mit Luſt, ohne 
3 alles andre für dieſen Beſitz hin, das Oeringere für das Herrlichfte, für Ge⸗ 
—* iſto Phil. 3, 4 - it. Luc. 10, 
B. 45. 46. An der köſtlichen Yerle lehrt oft den alles übertreffenden Werth 
des Him mmelreiche ; Beſſeres noch als er fuchte, finder wer durch Sehnſucht nach himm⸗ 
* Gütern der beſeligenden Gemeinſchaft Chriſti werth iſt, und in ihr findet ſolcher 
volle Genüge, Erſatz für alles andre nun willig Geopferte. 


VII. D. 47—52. Das Sifdyerneg. Die endlidye Scheidung in der 
chriſtlichen Airche. Schluß der Gleichniffe. 

1. B. 47—50. Das Himmelreih ift dem Fifchfange mit einem Netze zu ver 
geichen. Zuerft Sammlung der Reichsgenoffen aus allen Völkern, dann wenn die 
—— vollendet iſt, allgemeine Scheidung der Verſchiedenen am Tage der allgemei⸗ 

rung und des Gerichts; und dies Gericht wird ein gerechtes ſein, angemeſſen 
* F jet jeden F die Böfen ungeachtet der angebotnen Gnade in der Kirche des 

m geblieben 

B. 51. 52. Schluß der Bleichniffe. Als die Jünger Tefu Ing rn und 
— daß F * Gleichniſſe (nach der erſten —— und den gegebenen Erklärun⸗ 
gen v. 19. ff. v. 37. ff.) verſtanden haben, fügt er das Gleichniß vom Hausvater hinzu, 
in welchem er a wohlgefchickten Lehrer des Himmelreichs_vorftellt, zuerft mach feiner 
Tüchtigkeit, er ift zum Himmselreich gelehrt, ** für daſſelbe lehrend zu wirken, andre 
zu Schülern und Genoſſen deſſelben zu machen; und dann nach ſeiner Thätigkeit, er 
theilt aus feinem Schatze mit, und zwar Altes und Neues; fo hatte es Jeſus eben ge⸗ 
macht, an das Alte, Bekannte, GSachen und Verhältniſſe des alltäglichen Lebens) hatte 
er Neues, Unbekanntes, neue Wahrheiten über fein Reich angefnüpft, und überdies in 
lehtreichem und aumuthigem Wechfel. Eben fo follen fich Lehrer zu der Faſſungskraft 
ihrer Schüler herablaffen, um diefe zu fich zu erheben. 


38 : Evangelium St. Matthäi Cap. 13: und 14. 


53. IX. *und es begab fich, da Jeſus diefe Gleichniffe vollendet hatte, ging 
54.er von bannen. *lnd Fam in fein Vaterland, und lehrete. fie in ihren Schu: 
len, aljo auch, daß fie fid) entjagten, und fprachen: Woher kommt dieſem 
55.folche Weisheit und Thaten! *Iſt er nicht eines Zimmermanns Sohn? 
Heißet nicht feine Mutter Maria? und feine Brüder Jacob, und Joſes, und 
56.Simon, und Judas? *lind feine Schweftern, find fie nicht alle bei ung? 
57.Woher fommt ihm denn das alles! *Und Argerten ſich an ihm. Jeſus 
aber fprach zu ihnen: Ein Prophet gilt nirgend weniger, denn in feinem Bas 
58.terlande und in feinem Haufe. *Und er that dafelbft nicht viel Zeichen, um 
ihres Unglaubens willen. . 
1. Eap. 14. I. Zu der Zeit Fam das Gerücht von Jeſu vor den Vier: 
2. fuͤrſten Herodes. *Und er. fprach zu feinen Knechten: Diefer ift Johannes 
der- Täufer; Er ift von den Todten auferftanden, darum thut er folche Tha⸗ 
3.ten. *Denn Herodes hatte Johannem gegriffen, gebunden und in dag Ge: 
fängniß gelegt, von wegen der Herodiag, feines Bruders Philippi Weib. 
4.*Denn Johannes hatte zu ihm gefagt: Es ift nicht recht, daß du fie habeft. 
5.* Und er hätte ihn gern. getöbtet, fürchtete fich aber vor dem Volk; denn fie 
6. hielten ihn für einen Propheten. *Da aber Herodes feinen Jahrestag be; 
ging, da tanzte die Tochter der Herobias vor ihnen. Das gefiel. Herodeg 
7. wohl. *Darum verhieß er ihr mit einem Eide, er wollte ihr geben, was 
8.fie fordern würde. *lind als fie zuvor von ihrer Mutter zugerichtet war, 
fprach fie: Gieb mir ber auf einer Schüffel das Haupt Johannis, des Taͤu— 
9.fers. "Und der König ward traurig; doch um des Eides willen, und derer, 
10.die mit ihm zu Tifche faßen, befahl er, e8 ihr zu geben. *Und ſchickte hin, 
11.und enthauptete Johannem im Gefängnif. *Und fein Hanpt ward herges 
‚tragen in einer Schüffel, und dem Mägdlein gegeben; und fie brachte es ih: 


IX. D.53—58. Tefus in Nazareth. 

= Nachdem Jeſus zu Nazareth in der Synagoge gelehrt hatte (Luc. A, 14—30.), 
wundern fich die Zuhörer über die Weisheit diefes ihnen wohl bekannten Menfchen, dem 
nichts Acuferes von ihnen unterfchied m. 54. Daß fie feine Familie kennen, feine Bruͤ— 
der und feine Schweſtern, d. h. Vettern und Muhmen, die Gefchmifterfinder wit, ihm 
waren, macht ihmen die Sache noch unerflärlicher, it zugleich aber ein Zeugniß des himms 
liſchen Urfprungs der Weisheit Jeſu; allein da fie das Höhere, melches fich ihnen in der 
Erfcheinung Jeſu aufdrängte, nicht anerkennen wollten, fo ärgern fie. fich an ıhm, ftoßen 
fih an der Niedrigfeit, die mit folher Hoheit und Kraft gepaart mar v. 57. — Der 
Erfolg mar theils der Ausfpruch Jeſu v. 57. Joh. 4, 44., theils dag Jeſus megen 
des Unglaubens, wegen der weit verbreiteten geiftigen Unempfänglichkeit diefer Leute un- 
ger ihnen nicht viele Wunder thun Eonnte v. 58. 


» 1. V. 1—12. Der Tod Johannis des Täufers. | 

1. Di 1.2 Herodes Antipas hegt über. Jeſum einen grundlofen Wahn, da ihn 
fein böfes Gewiffen mahnt und das Schlimmite befürchten läßt. _ : 

2, V. 3.4. Grund der Gefangenfchaft des Täufers, die ſchon über ein Jahr 
dauerte, war der furchtloſe Tadel, den er über die unerlaubte, ehebrecherifche Verbindung 
des mit der Herodias, die er feinem Bruder Philippus abfpenflig gemacht hatte, 
ausfprad). j : 

ß 3. V. 5. Der Tyrann fürchtet ſich und wagt nicht nach feinen böſen Gelüſten 
“zu thun. 
en 4 8.6.7. Der Tanz feiner Stieftochter an feinem Geburtstage und fein eigner 
unbefonnener, fündlicher Eidſchwur mit dem thörichten Verfprechen wurden dem Herodes 
die entferntere Veranlaſſung zur Hinrichtung des Täufers. . 
5. 8. 8—12. Die nähere Veranlaffung war die Frage der Tochter an ihre 
Mutter; das rachfüchtige Begehren’ der Mutter, die des Täufers — als Tafelgeſchenk 
verlangt; der gewiſſenloſe fündliche und leichtſinnige Gehorfam der Tochter Apoſtg. 5, W.; 
die falfche Scham des Herodes vor feinen Gäften, der, da er ſich nicht entfchließen kann, 
die Sündlichkeit feines Eides einzugeftcehen und ihn zurückzunehmen, lieber Sünde auf 
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rer Mutter. *Da kamen feine Jünger, und nahmen feinen Leib, und begru: 12. 
ben -ihn, und kamen und ‚verfündigten das Jeſu. 

11. *Da dag Jeſus hörete, wich er von dannen auf einem Schiff, in13. 
eine Wüfte alleine. Und da das Volf das hörete, folgete es ihm nach zu 
Fuß aus den Städten. *Und Jeſus ging hervor, und ſahe das große Volf; 14. 
und «8 jammerte ihn derfelbigen, und heilete ihre Kranfen. .*Am Abend aber 15. 
traten-feine jünger zu ihm, und fprachen: . Dies ift eine Wüfte, und die 
Nacht fallt daher; laß das Volk von dir, daß fie hin in die Märkte gehen 
und ihnen Speife kaufen. *Aber Jeſus fprach zu ihnen: Es ift nicht Noth, 16. 
daß fie hingehen; gebt ihr ihnen zu effen. *Sie fprachen: Wir haben bie 17. 
nicht8, denn ‚fünf Brote und zween Fiſche. *Und er fprach: Briuget mir 18. 
fie her. *Und er hieß das Volk fich lagern auf das Gras, und nahm die 19. 
fünf Brote und bie zween SFifche, fahe auf gen Himmel, und danfete, ımd 
rach's, und gab die Brote den Juͤngern; und die Jünger gaben fie dem 
Boll. *Und fie afen alle, und wurden fatt, und buben auf, was übrig2O. 
blieb von Brocen, zwölf Körbe voll. *Die aber gegeffen hatten, derer- waren 21. 
bei fünf taufend Mann, ohne Weiber und Kinder. ! j 

IH. *Und alsbald trieb Jeſus feine Jünger, daß fie in das Schiff tra⸗22. 
ten amd vor ur berüber fuhren, bis daß er das Volk von fich ließe. *Und 28. 
da er das Volk von ſich gelaffen hatte, flieg er auf einen Berg allein, daß 
er betete.- Und am Abend war er. allein daſelbſt. *Und das Schiff war24. 
(dom mitten auf dem Meer, und litte Noth von den Wellen; denn der Wind 
war ihren zuwider. *Aber im der Hierten Nachtwache kam Jeſus zu ihnen, 25. 
und ging auf. den Meer. *lnd da ihn die Jünger fahen auf dem Meer 26. 
geheri, erichrafen fie, und fprachen: Es ift ein Gefpenftz und fchrieen vor 
Furcht, *Aber alsbald redete Jeſus mit ihnen, und ſprach: Geid getroft, 27. 


Sünde hänft; und fo ift er, Herodias und ihre Tochter Cchuld am Tode bed Täufers. 
3. 12. Johannes Jünger ermeifen ihm die legte Ehre. Kurz und glorreich war feln Le 
ben, wie ein Blitz in der Nacht; ein reinigender Sturmwind in der Wüſte! In feinem 
Leben, wie in feinem Tode gerecht, — ſelbſtlos, demüthig, feurig, freudig ſterbend. 
Der Geiſt aber war nicht in ſeiner Hand, den gibt J. Chr. 


II. V. 13—21. Speifung der fünf Tauſend. 
4, 8.13. 14. Jeſus ſucht die Einſamkeit; dann wirft er wieder mit erbarmens 
der Liebe unter dem Bolk. \ 
2. ®. 15—18. Mas der Speiſung voranging. Jeſus foll das Volk entlaſſen, 
weil die Tracht daher fällt, eigentlich weil die Stunde des Mittageffens lange voruber 
war und der Abend ſich nahte v. 15. Die Jimger erkennen die Unzwlänglichkeit der vor- 
bandenen Epeife v. 17. | 
3. B. 19-21. Nachdem das Wolf fich gelagert hat der Drönung wegen, nach 
dem ſegnenden Danfgebet uber die Speife vor ihrem Genuß, brach \efus das platte und 
harte Brot, welches man mie zu fchneiden pflegte, und theilte aus und ſättigte alle. Mit 
Iiebeuoller- und mächtiger Fürforge gibt Ehriftus Brot, auch in der Wüſte; durch feine 
Kraft mehrt fich unter feinen Händen die Speife, er fchafft aus Wenigem viel; bier in 
einem Augenblick, was fonft in der Natur durch Sant und Erndte in längerer Zeit ger 
ſchieht. — V. 20, Der Ueberfiuß wird mit weifer Sparfamfeit gefammelt, , 
IT. D. 22—36 Tefus wandeln auf dem Meer. 
| 1. 8.2.23. Der Grund, warum Iefus dem Volke fich entzicht, war theils 
der Joh. 6, 15. angegebene, theils fein-Verlangen nach ftillem und einfamen Geberss 
umgang mit Bott. : Re IR 
2. V. 4— 97. In der vierfen Nachtwache v. 25., (nach römifcher Eintheilung) 
etwa drei Uhr Morgens, als es noch finfter mar, naht Jeſus den Seinen in Sturm und 
Gefahr, liebend umd rettend' Hivb 9, 8. Sie erfchredden, denn etwas Körperliches vers 
mutben fie auf den Wogen nicht v. 26., und ahnen daher eine Unglück weiſſagende Err - 
fheinung; aber tröftend, Muth und Glauben ihnen ſtärkend, gibt ſich ihnen der Herr ji 
erfennen v. 27. und zeigt bier, daß er von den Geſetzen der ar auch frei fein ann, 
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28. Ich bin's; fuͤrchtet euch nicht. *Petrus aber antwortete ihm, und ſprach: 
29, Herr, bift Du es, fo heiß mich zu dir fommen auf dem Waſſer. *Und er 

ſprach: Komm ber. Und Petrus trat aus dem Schiff, und ging auf dem 
30.Waffer, daß er zu Jeſu kaͤme. *Er fahe aber einen flarfen Wind. Da er; 
31.fchraf er, und hub an zu finfen, fchrie und fprach: Herr, Huf mir! *Jeſus 

aber rechte bald_die Hand aus; und ergriff ihn, und fprach zu ihm: DO, du 
32. Kleingläubiger, warum sweifelteft bu! *Und fie traten in das Schiff, und 
33.der Wind legte fih. *Die aber im Schiff waren, famen und fielen vor 
34.ihm nieder, und fprachen: Du bift wahrlich Gottes Sohn. *Und fie fchiff: 
35. ten hinüber, und famen in das Land Genezareth. *Und da die Peute am 
felbigen Ort fein gemahr wurden, fhickten fie aus in das ganze Land ums» 
36. her, und brachten allerlei Ungefunde zu ihm; *Und baten ihn, daß fie nur 
feines Kleides Saum anrühreten. Und alle, die da anrühreten, wurden 
gefund. | 
1. Cap. 15. J. Da kamen zu ihm die Schriftgelehrten und Phariſaͤer 
2.von Serufalem, und ſprachen: *Warum übertreten deine Jünger der Aelte⸗ 
3.ften Auffäge? Sie wafchen ihre Hände nicht, wenn fie Brot eſſen. *Er 
antwortete und fprach zu ihnen: Warum übertretet denn ihr Gotted Gebot, 
4. um eurer Auffäge willen? *Gott hat geboten: Du folft Vater und Mut: 
ter ehren; mer aber Vater und Mutter flucht, der foll des Todes fterben. 
5.* Aber ihr Iehret: Wer, zum Vater oder zur Mutter fpricht: Wenn ich’8 opfere, 
6.fo ift dir's viel müger; der thut wohl. *Damit gefchiehet ed, dag niemand 
binfort feinen Water oder feine Mutter ehret; und habt alfo Gottes Gebot 
7.aufgehoben, um eurer Auffäge willen. *Ihr Heuchler, ed hat wohl Jeſaias 
8.von euch geweiffaget und gefprochen: *Died Volk nahet fi zu mir mit 
feinem Munde, und ehret mich mit feinen Lippen, aber ihr Herz ift ferne 
9.von mir; *Aber vergeblich dienen fie mir, dieweil fie lehren folche Lehren, 


3. B.28—33, Petrus will, ohne des Herm Befehl, das Element mit Recht 
nicht. betreten; aber v. 29. im Glauben und Gehorfam gegen des * Wort wagt er 
es, und das Element iſt unter ihm mie feſter Boden — V. 30. Als er den Blick von 
Jeſu auf die ihm umgebende Gefahr richtet, finft fein Glaube innerlich dahin, und er 
beginnt auch äußerlich zu verfinken; im Kampf des Glaubens mit dem Unglauben fucht 
er Hilfe bei Jeſu Ser. 17, 9. — Und Jeſus hilft, hält den, der ih an ihn hält v. 31. 
Das Ganze ift ein reiches und reines Bild des innern Lebens, der Kämpfe, Stärke und 
Sthwachheit des Glaubens. 

4. V. 34 — 36. Jeſu Wirkſamkeit auf der Abendfeite des galiläifchen Meeres. 


1. D. 1—2%0.. Belehrungen Jeſu über Menſchenſatzungen. 


1. 8.1.2. Die Jeſu feindſelige Parthei in ar machte ihm durch Ab⸗ 

geordnete Vorwürfe, daß feine Jünger, umd folglich auch er ſelbſt, die Lehren und u sin 
der alten Lehrer geringfchäge, die von ihnen, obwohl nur mündliche Weberlieferung, dem 
| — Geſetz widerrechtlich gleich, ja noch höher als dies geachtet und mehr beobach⸗ 
tet wurden. 

2. D.3—6, Jeſus enthüllt ihnen zunächſt ihre eigne größere Sünde, daß fie 
die viel heiligeren und unverletzlichen Gebote Gottes 2 Moſe 20, 12. Cap. 21, 17. ver⸗ 
letzten, indem ſie durch willkührliche Erklärungen das Geſetz Gottes ganz verdrehten. Nach 
phariſäiſcher Lehre v. 15. gingen. Tempelgeſchenke, indem fie ein Verdienſt vor Gott bes 
gründen follten, allen Gaben vor, wer fie brachte, durfte den Eltern die erbetne Gabe 
und pflichtmäßige Unterftügung verweigern, durfte unkindlih und undankbar fein, ohne 
fich dadurch zu verfündigen. Der Erfolg mar, v. 6. Hebertretung des vierten Gchotes. 
Falſcher Glaube erhebt allezeit Menfchenfasungen über Gottes Gebot. 

3. 8. 7—9. Dann ftraft er ihre ſchändliche Heuchelei, und fagt, mas \ef. 29, 13. 
an feinen Zeitgenoffen getadelt habe, das träfe auch ſte; ihr ganzer Gottesdienfi fei ein bloß 
äußerliches Werk, ohne Theilnahme des Herzens, ohne wahren Gehorfam v. 8.5 eben das 
her aber auch völlig werthlos vor Bott und ohne allen fegensreichen Erfolg für fie felbft. 
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die nichts denn Menſchengebote find. *lind er rief das Volk zu ſich, und 10. 
ſprach zu ihnen: Höret zu, und vernehmt's! *Was zum Munde eingehet,11. 
das verumteiniget den Menfchen nicht; fondern was zum Munde auggehet, 
dag verumreiniget den Menfchen. *Da traten feine Jünger zu ihm, und12. 
fprachen: Weißeft du auch, daß fich die Pharifäer ärgerten, da fie das Wort 
böreten?- *Aber er antwortete und fprach: Alle Pflanzen, die mein himmli- 13. 
fcher Vater nicht gepflanget, Die werden auggereutet. *Laffet fie fahren! ſie 14. 
find blinde Blinden: Leiter; wenn aber ein Blinder den andern leitet, fo fal; 
len fie beide in die Grube. *Da antwortete Petrus, und fprach zu ihm: 15. 
Deute uns dieſes Gleichniß! *Und Jeſus fprach zu ihnen: Seid ihr denn 16. 
auch noch unverftändig? *Merket ihr noch nicht, daß alles, was zum Munde 17. 
eingehet, das gehet in den Bauch, und wird durch dem natürlichen Gang 
ausgeworfen? *Was aber zum Munde heraus gehet, das kommt aus dem 18. 
Herzen, und das’ verunreiniget den Menſchen. *Denn aus dem Herzen 19: 
kommen arge Gedanken, Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falfche Zeug: 
niffe, Laͤſterung. *Das find die Stücde, die den Menfchen verunreinigen. 20. 
Aber mit ungervafchenen Händen eflen, verunreiniget den Menfchen nicht. 

II. * Und Jeſus ging von dannen, und entwicd in die Gegend Tyri21. 
mb Sidon. *lind fiche, ein Canandifc Weib ging aus derfelbigen Grenze, 22. 
und ſchrie ihm nad), und ſprach: Ach, Herr, du Sohn Davids, erbarme 
dich mein! Meine Tochter wird vom Teufel übel geplaget. *Und er ant-23. 
wortete ihr fein Wort. Da trafen zu ihm feine Jünger, baten ihn, und 
forachen: Laß fie doch von dir, denn fie fchreiet ung nach. *Er antwortete 24. 
aber,'und fprach: Ich bin nicht gefandf, denn nur zu den verloren Scha⸗ 


‘ 4 8.10. 11. Hierauf belehrt Jeſus das Volk Über das Verhältniß des Aeußern 
umd mern, nachdem er feinen Feinden die Abficht, ihn beim Volke zu - verdächtigen, 
vereitelt hatte. Nichts Aeußeres, feine Speife, auch wenn fie ohne religiöfe Waſchung 
genoffen wird 1 Tim. 4, 4., kann den Menfchen, feine innere geiftige Natur, feine Seele 
verunreinigen, das thut allein feine Gefinnung, welche fih in Worten orfenbaret; Rein⸗ 
heit ift etwas Inneres, iſt Gott mohlgefällige Geſinnung. ? 

5. V. 12—14. Die Jünger, felbft noch in Vorurtheilen über die Bedeutung 
und Wichtigkeit des Ceremonialgefeges befangen, berichten Jeſu, daß fein Wort v. 11. 
den Pharifäern anftößig geweſen fei. Voll Ingrimm über Jefu Vorwurf v. 3, ft. fuchten ' 
diefe im der legten Erklärung des Erlöfers v. 11. etwas zu mißdenten, als ob er die mo⸗ 
faifchen Speifegefege verachte, und fuchten fo das Volk gegen ihn einzunehmen. Darauf 
fagt Iefus über das Verhältniß der Pharifüer zum Reiche Gottes v. 13.: Alle Pflanzen, 
d. h. alle Lehrer mit ihren ungöttlichen, felbfterfonnenen Menfchenfasungen werden, wie 
cnaeſehen fie and) fein mögen, in ihre Nichts zurückſinken und von Himmelreich ausge 
ſchloſſen werden; und hieran knüpft fich die Ermahnung v. 14. fich durch dag hohe Anfehn 
der vielgeltenden Pharifäer nicht beftechen zu laſſen, die als Irrende mit Jrriehren ſich 
und andre zu Grunde richten. / 

6. 8. 15—2%0. ‚Petrus bittet um mehr Auffchluß über die v. 11. angedeutete 
Wahrheit, die ihm und den übrigen noch dunfel war. Zunächſt zeigt Jeſus v. 17. daß 
alles Aeußere nur allein auf das Aeußere wirfen könne. Anders aber it es mit dem v. 18., 
was der Mund ausfpricht; Dies, als Ausdruck der Gefinnung, kann den Menfchen veruns 
reinigen. Und das verderbte, zum Böfen geneigte Herz äußert und offenbart feine innere 
Sünden -Unreinheit in allerlei böfen Worten und Werfen v 19. Aber mit ungemafchnen 
Händen effen v. 2., das verunreinigt den Merfchen nicht v. 20. 


IL D. 1 —31. Jeſu Wunder an der Tochter des Fanandifhen Weis 
bes und an andern 1Elenden. 

1. V. 21— 28. Die Kananderin befommt Gelegenheit, ſich an Jefum zu wen⸗ 
den, da fich diefer in die Grenzörter des nördlichen Galilän begibt v. 21. — Glaubens voll 
ruft fie ihm als den Meſſias, von dem fie gehört haber mußte, um Hilfe an; dazu ver 
anfafr durch die Roth ihres Kindes, melche der mlitterlihen Liebe nie eigne Noth fühl⸗ 
bar it, daher Fürbitte v. 22. — Jefu Schweigen v. 23. prüft ihren Glauben und ihre 
Geduld; der Jimger Zürbitte mweift der Herr mit der en zurück v. 24., feine 
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25. fen von dem Haufe Iſtael. *Sie kam aber, und fiel vor ihm nieder, und 
26. ſprach: Herr, hilf mir! *Aber er antwortete und fprach: Es ift nicht fein, 

27:daf man den Kindern ihr Brot nehme, und werfe e8 vor die Hunde. *Sie 
ſprach: Ya, Herr; aber doch efien die Hündlein von den Brofamlein, die 
28. von ihrer Herren Tifche fallen. *Da antwortete Jeſus, und ſprach zu ihr: 
O Weib, dein Glaube ift groß! bir gefchehe, wie du willt. Und ihre Toch- 
29. ter ward gefund zu derfelbigen Stunde. *Und Sefus ging von bannen fürs 
baß, und fam an das Galiläifche Meer, und ging auf einen Berg, und faßte 
30. ſich alda. * Und es fam zu ihm viel Volks, die hatten mit ſich Lahme, 
Blinde, Stumme, Krüppel, und viele andere, und warfen fie Jeſu vor die 
31.Füße, und er heilete fi. *Daß ſich das Volk verwunderte, da fie fahen, 
daß die Stummen redeten, die Krüppel gefund waren, die Lahmen gingen, 

die Blinden fahen; und preifeten den Gort Sfrael. ' 
32. „IM. * Und Jeſus rief feine Jünger zu fih, und fprach: Es jammert 
mich des Volks, denn fie nun wohl drei Tage bei mir beharren, und haben 
nichts zu effen; und ich will fie nicht ungegeflen von mir laffen, auf daß fie 
33.nicht verfchmachten auf dem Wege. *Da fprachen zu ihm feine Jünger: 
. Woher mögen wir fo viel Brots nehmen in der Wüfte, daß mir fo viel 
34. Volks fättigen? , *Und Jeſus fprach zu ihnen: Wie viel Brote habt ihr? 
35.Gie fprachen: Sieben, und ein wenig Fifchlein. *Und er hieß dag Volk 
36, fich lagern auf die Erde. *Und nahm die fieben Brote umd die Fifche, dans 
fete, brach fie, und gab_fie feinen Juͤngern; und die Jünger gaben fie dem 

7. Volk. *Und fie aßen alle, und wurden fatt; und huben auf, was uͤberblieb 
38. von Brocken, fieben Körbe voll. * Und die da gegeffen hatten, derer waren 
39.vier taufend Mann, ausgenommen Weiber und Kinder. *lnd da er dag 

Butt batte von ſich gelaffen, trat er in ein Schiff, und fam in die Grenze 
agdala. | | 

1. Cap. 16. I. Da traten die Pharifier und Sadbducder zu ihm; die 

verfuchten ihn, und forderten, daß er fie ein Zeichen vom Himmel. fehen ließe. 
2.* Aber er antwortete und ſprach: Des Abends fprechet ihr: Es ‚wird ein 


Wirkſamkeit ſolle ſich zunächſt auf das geſunkene, aber doch vorbereitete Bundesvolk ber 
Tchränfen Cap. 10, 5. 6, — Ausharrend in der Prüfung mit Glauben und Bitten wirft 
fich das Weib Jefu in den Weg v. 25. — Neue Olaubensprüfung durch Jefu Wort v. 26. 
Er redet feheinbar hart, handelt aber nachher mit folcher Liebe, daß die Tünger feinen - 
Zweck erkennen mußten, den hochfahrenden Nationalſtolz zu befchämen. Jeſus der Haus⸗ 
vater und Spender aller Gaben; —* Kinder; Heiden den Hunden gleich; ſo ſchal⸗ 
ten die ihrer Nationalvorrechte ſich überhebenden Juden in ihrem Stolze die Heiden. — 
V. 27. In demüthiger Selbſterniedrigung will das Weib gern hinter Iſtael zurückſtehn, 
erbittet aber gläubig, mas man den Hündlein zu geben pflegt, und worauf fie, als auch 

mit zu dem großen Hausmefen gehörig, fogar Anfprüche machen könne. — DB. 38. Glaube, 
aan — a. fe hc 1, Hufe Auen N * — 2 * Dad iR af 

i . 29— 31. e fuchen, n, und für e preifen, das iſt unſere 
Sache; die Hilfe ſenden in aller Noth iſt Jeſu Wert. 
‘ mM. D. 32-39. Wunderbare Speifung der vier Taufend. 
Es trug ſich diefe Begebenheit bei Magdala, einer Stadt am See Genetarerh zu. 


1. D. 1-12 Warnung vor dem Sauerteige der Pharifder und Saddurder. 

1. V. 1-4. Die Feinde Jefu. verfuchen ihn, ftellen ihn auf die Probe durch die 
Serberung eines außerprdentlichen —— sur Beglaubigung feiner göttlichen Sen: 
dung v. 1. Cap. 12, 38, Jeſus fagt darauf, ihr verſteht es Geht wohl, die Erfcheinuns 
acn des Lufrfreifes zu deuten, und die bevorftehende Witterung durch gan; gewöhnliche 
Aufmerkfanfeit und Erfahrung im voraus zu erkennen, eben fo folltet ihr alle Erfcheis 
‚nungen der Gegenwart, (die gie Arhmosphäre, die Sehnfucht der Zeitgenoffen, ihre 
Befriedigung durch mich, die Erfüllung fo vieler Weiffagungen, meine ganze Wirkfamfeit) 
als Vorjeichen einer großen, nahe bevorfiehenden Veränderung und Entwicklung des gütt- 
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Tag werden; denn der Himmel ift roth. *Und des Morgens fpre; 3 
Es wird heute Ungewitter fein; denn der Himmel ift roch und 
N Heuchler, des Himmels Geftalt könnet ihr urtheilen; koͤnnet ihr 
’ mi auch die Zeichen dieſer Zeit urtheilen? *Diefe böfe und ehebre⸗ 4. 
Art füchet ein Zeichen; und fol ihr Fein Zeichen gegeben: werden, 
das Zeichen des Propheten Jonas. Und er ließ fie, und ging davon. 
Juͤnger waren hinüber gefahren, hatten fie vergeffen Brot mit 5. 
NJeſus aber ſprach zu ihnen: Sehet zu, und hütet euch 6. 
| Sauerteige der Pharifäer und Sadducaͤer. *Da dachten fie bei 7. 
ſich ſelbſt, und fpradyen: Das wird's fein, daß wir nicht haben Brot mit 
Ep, "Da das Jeſus vernahm, ſprach er zu ihnen: Ihr Klein⸗ 8. 
, was befümmert ihr euch doch, daß ihr nicht habt Brot mit euch 
men! *Vernehmet ihre noch nichts? Gedenket ihr nicht am die fünf 9. 
Drote, unter die fünf taufend, und tie viel Körbe ihr da aufhuber? *Auch 10. 
nicht an die fieben Brote, unter die vier taufend, und wie viel Körbe ihr da 
aufhubet? *Wie verſtehet ihr denn nicht, daß ich euch nicht fage vom Brot,11. 
wenn ich fage: Hütet euch vor dem Sauerteige der Pharifäer und Saddu⸗ 
eier! *Da verftunden fie, daß er nicht. gefagt hatte, daß fie fich hüten fol: 12. 
= vor dem Sauerteige bed Brots, fondern vor der Lehre der Pharifäer und 
 IL-*Da fam Jeſus im die Gegend der Stadt Cäfarea Philippi, und 13. 
fragte feine. Jünger und fprah: Wer fagen die Leute, daß des Menſchen 
Sohn fei? *Sie fprachen: Etliche fagen, du feift Johannes der Täufer; 14. 
die andern, du feift Elias, etliche, du feift Jeremias, oder ber Propheten, 
einer. *Er fprach zu ihnen: Mer faget denn ihr, daß ich ſei? *Da ant- 16 
wortete Simon Petrus, und fprach: Du bift Chriſtus, des lebendigen Got: " 


lichen Reiches anerkennen v. 2. 3. Weil fie das konnten, aber nicht wollten, nennt Jeſus 
fie deshalb r. — Ein folches Zeichen, wie ihr fordert, foll euch nicht gegeben 

; en Jonas fol euch zum Zeichen dienen; mie diefer zur Buße anfforderre 
amd ben ffertigen Strafen androhte, fo that ja auch Jeſus, und folhe Wirkſamkeit 
follte die Menfchen hinweifen auf das, was noth that Cap. 12, 39. 40; Ä 

2. ®.5—7. Daß die Jünger Brot mitzunchmen Maier hatten, veranlaßt 
den Mifverftand der Warnung Jefu d. 6., der den Sauerteig, als eine mächtig wirkende 
Kraft, zum Bilde des Einfluffes gebrauchte, den gute oder böfe Beifpiele und. Echren 
auf das menfäliche zen ausüben. | 1 

3. 8. 8—12. Jeſus berichtigt den Mifverfiand, indem er den Klein lauben, der 
5 ſchen Auffaſſung feiner Worte zum Grunde lag, ſtraft und fie an die Beweiſe 

feiner heifenden Macht erinnert. 


IL D. 13—%. Dekenntniß der Jünger über, Jeſu Würde. 

1. V. 13. Jeſu Frage fol den Jüngern, die über ihren Meifter von Andern fo 
viel WBiderfprechendes hörten, Gelegenheit geben durch fautes Bekeuntuig fich feine hohe 
Hürde recht lebhaft und beftummt vor Augen zu fielen. . 

2. B. 14— 16, Unter dem großen Haufen find v. 14. die verfchiedenften und 
widerfgrechendften Anfichten über Iefum verbreitet (fo noch jest); doch hielten ihn die 
Meiften für eine Perſon, die mit dem baldigen Auftreten des Meſſias in Verbindung 
fände. Jeremias mar beſonders hochgeachtet 2 Macc. 2, 7. 8. Cap. 15, 14. Andre 
bielten Jeſum für einen der Propheten, der von den Todten wieder. auferftanden fei. — 
V. 15. r Sefu Jünger konnen · durch Längern vertrauten Umgang und völlige Hingabe 
des Heriens au ihn, ihn beffer ımd richtig erfennen, da mahre Erfenntniß des Erlöfers 
Leben mit ihm und für ihn fordert; deshalb gibt denn Petrus, der Lebhafte und Erſte, 
im Namen Aller, die Antwort: Du, Jeſu von Nazarerh, biſt der verheißne und erwartete 
Meffias, biſt der Sohn des lebendigen Gottes. (Lebendig, als Krquell alles Lebens, 
daher denn auch der Sohm mit göttlicher Kraft wirft. Der Sohn eines Menſchen ıft 
Menfch, hat die ganze menfhliche Natur; der Sohn Gottes befigt alſo göttliche Narnr, 
Wefen, Eigenfhaften, Herrlichkeit, ift Gott wie der Vater, von ihm in Emigfeit geboren; 
dies Dos gomfelige Geheimniß 1Tim. 3, 16.) Kon ER ee 
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17. tes Sohn. * Und Jeſus antwortete, und ſprach zu ihm: Selig biſt du, Si: 
mon, Jonas Sohn; denn Fleiſch und Blut hat dir das nicht offenbaret, 
18. fondern mein Vater im Himmel. : *Und ch fage dir auch: Du bift Petrus, 
und auf diefen Felſen will ich bauen meine Gemeine, und die Pforten der 
19. Hoͤlle follen fie nicht überwältigen.  *Und will dir des Himmelreichs Schluͤſ—⸗ 
fel geben, Alles, was du auf Erden binden wirft, fol auch im Himmel ge: 
bunden fein; und alles, was du auf Erden löfen wirft, fol aud) im Him— 
20. mel: los fein. *Da verbot er feinen Jüngern, daß fie niemand fagen foll- 
ten, daß Er Jeſus der Chriſt wäre. Ä 
21. II. *Bon der Zeit an fing Jeſus an, und zeigete feinen Jüngern, wie 
er müßte hin gen Jerufalem gehen, und viel leiden von den Xelteften und 
Hohenprieftern und Schriftgelehrten, und getödtet werden, und am britten 
22. Tage auferfichen. *Und Petrus nahm ihn zu fich, fuhr ihn an, und fprach: 


Ä 3. 8. 17—20. Jeſu Erklärung auf dies Bekenntniß. — a) V. 17. Jeſus er: 
flärt, daß diefe Ueberzeugung ihren Urfprung nicht in der fchwachen und verblendeten 
Menfehennatur habe, noch haben könne; denn nicht, mie viele andre, hatte Petrus bloß 
aus Jeſu Wundern auf feine höhere Würde gefchloffen, fondern aus dem ganzen Umgange, 
den Worten und Werfen Jeſu war ihm diefe Meberzeugung entftanden, fie beruhte alfo 
auf einer im Innern ihm zu Theil gemorduen Offenbarung, und deshald preif't Jeſus ihn 
felig, (denn ſolche Erfenntniß fette hohe Empfänglichfeit für das Göttliche voraus). _ 
b) V. 18. Die — — des von Petrus bekannten Glaubens. — Und ich, 
den dur mit Recht als Gottes Sohn anerkannt haft, ich füge dir, daß ich dich mit Recht 
Verrus, Kephas, Felfenmann genannt habe Ash. 1, 43.5 und auf diefen Fels, (welcher 
Petrus, nicht als Menfch betrachtet, nach feiner alten, unmiedergebornen Natur, fondern 
nad) der von ihm aus der Tiefe des Gemüths bekannten Wahrheit mar,) will ich bauen 
meine Gemeinde oder Kirche, d. h. die ganze Menge der wahrhaft Gläubigen foll auf 
‚ diefer Wahrheit ruhen und am diefelbe fich halten, an die Gottheit Ehrifti nämlich; und 
die Pforten der Hölle, d. h. Feine Macht des Todes mird die Gemeinde der Gläubigen 
übermältigen, fiegreich werden fie int Beſitze des ewigen Lebens bleiben, und die feindſe— 
listen, auf fie einſtürmenden Gemalten und Angriffe werden die Kirche nicht ftürzen, viel- 
mehr nur. die —5 dieſes Gebäudes bewähren, das in die Ewigkeit hinein ſich ers 
ſtrecken wird. Die Kirche ift ein geiftiger Bau. 1 Cor. 3, 9. 1 Petr. 2, 5., hat ein geiſt iges 
Sundament, Ehriftus ihr Schöpfer und Erbauer, Petrus der erfte Stein megen feines 
Slaubens und Betenntniffes. Die Hölle (Hades, Scheol) wird wie ein Palaft vorgeſtellt, 
der an den Pforten. befonders ſtark befeftigt if, daher find diefe ein Bild der größten 
Stärke. Diefe Verheißung des Herrn vom Bauen feiner Gemeinde iſt befonders Apofig. 2, 
410. 15. durch den. Dienft des Petrus erfüllt worden. . 
co) V. 19. Die Verheißung des Herrn, um des Glauben; und des Bekenntniſſes 
willen gegeben. Die Kirche ift ein Gebäude, Schlüffel befähigen zum Aufs und Zufchlies 
fen, den Eintritt zu geftatten oder zu verweigern; dieſe Macht hatte Petrus, (die Apo— 
fiel, die Gemeinde überhaupt nach Gap. 18, 18.) infofern er die Bedingung des Eintritts 
in die Gemeinde, den Glauben an I. Ehr. Gottes Sohn; fannte und predigte, und nur 
folche zulich, welche dieſta Glauben bekannten. Das Binden und Löfen bezeichnet 
nach Joh. 20, 23. Sünde nicht vergeben oder fie vergeben; und diefe Macht ift abermals 
feine mwillführliche, fondern fte befchränft fich fo, daß Vergebung den Buffertigen und Gläu⸗ 
bigen angekündigt wird, den andern aber nicht; und das gilt im Himmel vor Gott, der auch 
nur Ienen Gnade’ ermweift, nicht aber Diefen, jedem je nach feiner Herzensverfaffung. _ 
d) 8. 20. Um nicht Falfche Hoffnungen von der Stiftung eines äußern Meiches im 
Volf zu erregen, verbietet Jeſus feinen Aimgern, ihn als den Meflias jest öffentlich zu - 
verkünden; fo fonnten fie es felbft in der Stille defto mehr erwägen. 


II. V. 21—28. zum verPünder fein Leiden. 

1. V. 21. Zur Berichtigung mancher Vorurtheile, die auch feine Tünger noch 
Über dag Neich des Meffias hatten, gibt ihnen Jeſus jet, nachdem er fich feierlich für 
den Meſſias befannt hatte, tiefere Auffchlüffe über das Erlöſumgswerk. Zur Erfüllung 
der Weiffagungen des A. T. und des göttlichen Rathfchluffes, und um unfertwillen muß 
Ehriftus leiden; fein Leiden it mothmwendig; Er willig dazu. Nach dem Tode Auf 
ericehung, durch Tod zum Leben, durch Schmiach zur Herrlichkeit, durch Kreuz zur Krone, 
durch Unterliegen Siegen; fo Ebriftus, fo die Ehriften, Aeltefte, Hohepriefter, Schrift 
gelehrte bezeichnen den hohen Rath, von dem der Tod Jeſu zunächſt ausgiug. 
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72* ſchone dein ſelbſt; das widerfahre dir nur nicht! *Aber er wandte 23. 
ſich um und ſprach zu Petro: Hebe dich, Satan, von mir! Du biſt mir 

; denn du meineft nicht, was goͤttlich fondern, was menfchlich iſt. 
*Da ſprach Jeſus zu feinen Juͤngern: Will mir jemand nachfolgen, der ver⸗24. 
leugne ſich und nehme ſein Kreuz auf ſich, und folge mir. * Denn 25. 
fein Leben erhalten will, der wird's verlieren; wer aber fein Leben ver: 
um meinettoillen, der wird's finden. *Was hülfe es dem Menfchen, 26. 
fo er die ganze Welt getwönne, und nähme doch Schaden an feiner Seele? 
Dder was kann der Menſch geben, damit er feine Seele wieder löfe? *Denn?? i 
es 


vergelten nach Pe Merken. *Raprlich, ich fage euch: Es yo * 28. 
die nicht ſchmecken — den Tod, bis daß fie des Menſchen Sohn 

fommen fehen in feinem Neid). 

Cap. 17. I. Und nach ſechs Tagen nahm Jeſus zu ſich Petrum und 1. 


2. 8.2.2. Petrus nahm Jeſum bei Seite und mahnte ihn ernſtlich vom Rei- 
ben ab;.er redet aus natürlicher Liebe fo, und weil ihm die Vorftellung eines leidenden 
Mefhas ganz fremd war, alfo unerleuchtet vom Geiſte Gottes v. 22. — Ehriftus, ſich 
von ihm wegwendend, nennt ihn Satan, zu bezeichnen, daß der Fürft der Finſterniß der 
wahre Urheber jeder und auch diefer Verſuchung fei, und daß Petrus hier als ein Vers | 
fucher rede. did von mir, eig. hinter mich, folgen follft du mir, nicht Rath— 

Ei, noch Borfchriften geben. Gründe: Du biſt mir ärgerlich, ein Anſtoß, 

—— F obwohl im Gemüthe des Erlöſers die verführeriſche Rede 

and; und überdies biſt du auch nicht fo geſinnt, mie es Gottes 

— augen u menfchliche Rücdfichten, Gefühle ff. verleiten dich, Gottes Sache 

— Abſichten ſogar entgegenzutreten. 

—25. In der Gemeinſchaft mit Chriſto muß man auf Leiden gefaßt 

—— fin dic ein Kreuzreih. — a) V. 24. Leiden find a der Nachfolge Jeſu un- 

jertrennlih; man muß Selbfiverleu —— —2* alles opfern kernen, daß man abſage eigner 

ige, ae —— — —2* m, Luſt, und ſich allein von Gott führen 

cheu vor G efahr, 24 und Verluſt. Selbſtverleugnung 

iſt, wenn man ſi . * thut, mas Petrus Jeſu that, ba er ihn verleugnete, und 

pas: db: fenne ihn nicht; fo foll man feine Luft verleugnen, dann ift das Kreuz nicht 

‚ und die Nachfolge eine Luf. Das Aufnehmen des Kreuzes bezeichnet die 

Bi zung Leiden; ihn fo folgen, Schritt vor Schritt, führt endlich zu dem Sie— 
gerji = eh, das * erreicht hat. 

. b) .®. 25. 26. Leidenafchen ift verderblich. Wer aus Liebe zum Lehen, zur Ruhe 

und Gemächlichteit, Leiden mit Ehrifto fheut, und doch Heil von ihm erwartet, der wird 

fi ide, und grade mas er ma verlieren; dagegen findet Tod um Jeſu millen 

berrliche denlohn v. 25. Cap. 10, 39. Der Beweis dafür v. 26: Da die Welt 

mit. a en ihren Gütern und ihrer Herrlichkeit das Herz nicht befriedigen fann, fo ift 

Weltgewinn mit Geelenfchaden, durch Abfall von Ehrifo in Sünde, nur Verluſt, und 

zwar ein um fo ſchrecklicherer Berluft, als n ‚unerfeglid) if, denn außer der Germeinfchaft 

mit dem er gibt es feinen Kaufpreis, kein Löfegeld, um die men acgangene, in 

— verderbte Seele frei zu kaufen aus ſchmählicher SKuechtfchaft der Sünde und 


- 27. 28. Den Leiden foll ein herrlicher Gnadenlohn folgen zur Zeit der Wie— 
derfunfe 354 — Herrlichkeit. Dann wird er vergelten Jeglichem nad) feinen 
Werfen, biefe fi e Acußerungen des innern Lebens oder Todes, Früchte des Glau 
bens oder Ynglaubene, "md daher Maßſtah des gerechten Gerichts v. 27. — Die —* 
wißheit jener fernen Begebeuheit wird v. 28. mit der Verſicherung verſiegelt, daß einige 
unter den Apofteln noch die geifrige Wiederfunft Ehrifti, d. b. eine ſinnlich - wahrnehn- 
bare mächtige icklung feines Reiches anf Erden erleben würden, in der er lich, als Rich⸗ 
ver über das ungläubige Ifrasl, zum Siege feiner Kirche auf Erden offenbaren werde. 


L D.1—13, Jeſu Verklaͤrung. 
Diefe Begebenheit iſt ein neues, wichtiges Zeugniß für Jeſu Würde und Sendung: 
denn wie alle feine Thaten und Reden, fo ſollte auch dieſe Thatſache feine Meſſiaswürde er- 
weifen und ſomit dem Bekenntaiß feiner Jünger. Cap. 16, 16: 17. zur Beftätigung dienen, 
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Jacobum und Johannem, feinen Bruder; und führete fie beifeits auf einen 
2, hohen Berg. *Und ward verfläret dor ihnen, und fein Angeficht leuchtete 
3. wie die Sonne, und feine Kleider wurden weiß, ald ein Licht. *Und ſiehe, 
4. da erfchienen ihnen Moſes und Eliad, die redeten mit ihm, *Petrus -aber 

antwortete, und ſprach zu Jeſu: Herr, bier ift gut fein; willt du, fo wollen 
5. mir hier drei Hütten machen, dir eine, Mofi eine, und Elias eine. *Da er 

noch alfo redete, fiche, da überfchattete fie eine lichte Wolfe. Und fiehe, eime 

Stimme aus der Wolfe fprach: Dies ift mein lieber Sohn, an welchem ich 
6.Wohlgefallen babe, den follt ihr hören. -*Da dag die Jünger höreten, fie 
7.ten fie auf ihr Angeficht und erfchrafen fehr. *Jeſus aber trat zu ihnen, , 
S.rührete fie an, und ſprach: Stehet auf, und fürchtet euch nicht. *Da fie 
9.aber ihre Augen aufhuben, fahen fie niemand, denn Jeſum alleine. *Und 

da fie vom Berge herab gingen, gebot ihnen Jeſus, und ſprach: Ihr ſollt 

dies Geficht niemand fagen, bis des Menfchen Sohn von den Todten auf: 
10.erftanden iſt. *Und feine Jünger fragten ihn, und ſprachen: Was fagen 
4l.denn die Schriftgelehrten, Elias müffe zuvor fommen? *Jeſus antwortete, 
und fprach zu ihnen: Elias foll ja zuvor fommen und alles zurecht bringen. 
12.* Doch ich fage euch: Es ift Elias ſchon kommen; und fie haben ihn nicht 
gekannt, fondern Haben an ihm gethan, was fie wollten. Alfo wird aud) 
13.de8 Menfchen Sohn leiden muüffen von ihnen. *Da verftunden die Jünger, 
daß er von Johanne, dem Täufer, zu ihnen geredet hatte. . | 
14. II. * Und da fie zu dem Wolf famen, trat zu ihm ein Menſch, und 
1. fiel ihm zu Füßen. *Und ſprach: Herr, erbarme dich über meinen Sohn; 
denn er ift mondfüchtig, und bat ein ſchweres Leiden: er fällt oft in's Feuer, 
16.und oft in's Waſſer; *Und ich habe ihm zu deinen Juͤngern gebracht, und 
AT. fie konnten ihm nicht helfen. * Jeſus aber antwortete, und ſprach: DO, du 


1..B.1—3. Auf Thabor, der Ueberlicferung zufolge, vor binreichend_vielen 
Zeugen nach 5Mofe 19, 5., mard Jeſus verflärt, Er, der Herr und König der Seinen, 
wie einft der Gefeggeber des A. T. Mofes, 2Mofe 24. Cap. 34, 30. ff. 2Cor. 3,7. f.5 v 
und diefe Verklärung war ein Bild feiner zufünftigen Herrlichkeit, zu der er durch die 
Himmelfahrt einging. — V. 2. Beftrahlt von Himmelslicht gi von ihm Strahlenglanz 
aus. — VB. 3. Der Gründer des Alten Bundes und der Eiferer für denfelben vers 
herrlichen Jeſu Verklärung; und fie, Mofes und die Propheten, haben auch fonft Zeugs 
niß von dem Meſſias gegeben. ———— 

2. V. 4—6. Petrus fpricht v. 4. im kindlichen Ausdruck der Entzückung feine 
Sehnſucht nach Fortdauer diefes feligen Augenblicks in folcher Gemeinfchaft aus. older 
Vorſchmack der Seligkeit foll dienen zur Linderung des Kreuzes, zur Stärfung im Kampfe, 
zur Sehnſucht nach dem Vollgenuß. — V. 5. Eine lichte Wolke verhüllte die Erfcheinung, 

"des Vaters Stimme gab dem Sohne Zeugniß zur Beglaubigung, und fordert Gehorſam 

- für ihn, als den Herrn, fo daß hier dem Sohne gegeben wird, mas der Verfucher 
trüglih verfprac Cap. 4, 8. 9, , 

3. 8. 7— 9. Nicht cher als nach der noch herrlicheren Begchenheit der Aufers 
ftehung I. Ehr., diefem noch größeren Zeuaniß des Waters, follte die Verklärung bekaunt 
gemacht werden, weil fie früher Beinen Glauben finden würde, - 

4 8. 10—13. Die Jünger wiſſen die fo bald wieder verſchwundene ng 
des Elias (v. 3.) mit der. Lehre, daß Elias das meſſianiſche Neich vorbereiten folle, un 
daher wohl länger auf Erden verweilen müffe, nicht zu vereinen, und fragen daher v. 10. 
wie denn jene Lehre zu verfiehen feit Hierauf beftätigt Chriſtus v. 11. die Weiſſagung 
Mal. A, 5., ber zufolge allerdings Elias eine vorbereitende und ordnende Thätigkeit auss- 
üben foll; aber v. 12. erflärt er, daß feine Prophezeihung nicht fo buchjtäblich und äus 
Ferlich aufzufaſſen fei, fondern geiftig von dem Manne, Johannes den — der in 
Geiſt nnd Kraft des Elias fehon geroirft habe, aber in feiner Befiimmung und Wirkfants 
feit verfannt fei, und deſſen Schickſal Vorbild vont Ergehen des Meſſias fein werde. 


I. V. 14—23. Das Wunder Jeſu am Mondfüchtigen. 


tr. 8. 14—16. Glaube an Jeſu Macht und Liebe, Lieberzu feinem Kinde, und 
des Kindes Noch treiben den Vater mit Zürbirte zu Jeſu. 2 
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Er und verkehrte Art, wie lange ſoll ich bei euch fein! Wie Jauge 
MI ich, euch dulden! Bringet mir ihm hieher. *Und Jeſus bedräuete ihn; 18, 
und der Teufel fuhr aus von ihm, und der Knabe ward gefund zu derfel: 
bigen Stunde. *Da traten zu ihm feine Jünger befonderd, und fprachen: 19. 
Warum konnten toir denn ihn nicht austreiben? *Jeſus aber antivortete,20. 
und fprach zu ihnen: Um eures Unglaübens willen. Denn ich fage euch: 
Wahrlich, fo ihr Glauben habt als ein Eenfforn, fo moͤget ihr fagen zu die: 
ſem Berge: Hebe dic) von hinnen dorthin; fo wird er fich heben, und-euh 
wird nichts unmöglich fein. *Aber diefe Art fähret nicht aus, denn durch 21. 
Beten und Saften. *Da fie aber ihr Weſen hatten in Galiläa, ſprach Je 22. 
ſus zu ihnen: Es ift zufünftig, daß des Menfchen Sohn überantwortet 
werde in der Menfchen Hände. . *Und fie werden ihn tödten, und am drit:23. 
ten Tage wird er auferfiehen. Und fie wurden fehr betrübt. 
Ä IH. *Da fie nun gen Capernaum famen,. gingen zu Petro, die ben24. 
Zinsgrofchen einnahmen, und fprachen: Pflegt euer Meifter nicht den Zinds 
zu’ geben? *Er fprady: Ja. Und als er heim fam, fam ihm «25. 
ſus zuvor, und fprah: Was dünfet dic), Simon? Won wenn nehmen die 
Könige auf Erden den Zoll oder Zinfe? Von ihren Kindern, oder von Frem⸗ 
den? *Da fprach zu ihm Petrus: Mon den Fremden. Jeſus fprach zn26. 
ihm: So find die Kinder frei. *Auf daß aber wir fie nicht ärgern, fo gche27. 
hin an das Meer, und wirf den Angel; und den erften Fiſch, der herauf: 
fähret, den nimm. Und wenn du feinen Mund aufthuft, wirft du einen 
Stater finden; denfelben nimm, und gieb für mich und dich. 
Cap. 18. L. Zu derfelbigen Stunde traten die Jünger zu Jeſu, und 1. 


2 8. 17. 18. Jeſus tadelt den Unglauben befonders feiner Jünger und heilt 


2. W192. Mangel an Glauben, nicht etwa die Größe der zu über 
windenden Macht, gibt Jeſus als Ur ſach der Ohnmacht feiner Tünger anz den Glauben, 
die unerfchütterlich feſte eberzeugung von feiner hilfreichen Nähe, bezeichnet er als eine- 

 fiegreihe Macht, die jedes wahre, nicht felbitgentachte oder erfünftelte Bedürfniß bez 

digen, alle Hinderniffe befiegen, und mit Gott und durch Gott ſelbſt unmöglich Schei- 
nendes möglich machen könne v. 21. Solchen Glauben zu erlangen oder zu färken find 
Faſten und Beten die rechten Mittel. Das Faſten wirft Nüchternheit, Klarheit des Ges ' 
mürhs, rg des Beiftes, und hindert den fiörenden Einfluß der niedern Sinnlichkeit , 


. ®. 22.233. An die Offenbarung feiner Herrlichkeit Mnüpft Jefus abermals 
eine Hinmweifung auf fein bevorfichendes Leiden, welche die Liebenden Jünger tief betrübt, 
da fie den Gegen feines Leidens nicht verfianden, — 


II. V. 24—27. Die Entrichtung des Zinsgroſchens. 

Auch in diefer Gefchichte iſt Jeſu Niedrigfeit und Hoheit zugleich wahrzunchmen. 
Unter dem Zinsgrofchen ift die nach 2 Mofe 30, 13. ff. Jährlich zu entrichtende Tempel⸗ 
fieuer zu verfiehen, für den Kopf ein halber Seckel, etwa ein halber Thaler. — V. 25. 
So mie irdifhe Könige nicht von ihren Zamilienglicdern Zoll und Kopffieuer nehmen, 
fo, will Jeſus fagen, bin auch ich, der von Gott zum König des Himmelreichs verordnete 
Sohn und Herr, frei von der Tempelfteuer. Weil aber die Juden diefe Hoheit Jefu 

nicht allgemein anerkannten, fo verzichtet er, nachdem er_auf die Unfchicklichfeit der 
Sache aufmerkfanm gemacht hat, auf fein Vorrecht, und fügt fich voll Demuth und Liche, 
um nicht zu ärgern, feinen Anftoß zu geben, in die menfchliche Drdnung, feinen Jüngern 
sum Vorbild. — V. 27. Nun offenbart ſich Chriſtus in feiner Herrlichkeit, als der AlL- 
wiſſende, der im Munde des Fifchers den Stater ficht, Cein Stater if fo viel als ein 
— Seckel) und lehrt, wie das Vertrauen auf ihn den Seinen aus allen Verlegen: 
iten heraushelfen werde, 


L D. 1—t4 Rindesfinn der hochſte Schmud der Reichsgenoffen. 
1. ®. 1. Die Jünger denken fih das Himmelreich mie ein irdifches Reich; fich, 
die Freunde Jeſu des Königs, als die Machtigſten, Einflußreichken; daher ihre Stage, 
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2. ſprachen: Wer ift doch der groͤßeſte im Himmelreich? *Jeſus rief ein Kind 
3. zu ſich, und ſteliete es mitten unter fie, *Und ſprach: Wahrlich, ich fage 
euch, es fei denn, daß ihr euch umfehret, ‚und werdet wie die Kinder, fo 

4. werdet ihr nicht in das Himmelreich kommen. *Wer ſich nun felbft ernie- 
5.driget, wie dies Kind, der ift der größeftie im Himmelreih: *Und wer Ein 
6. foldyes Kind aufnimmt in meinem Nanıen, der nimmt mich auf. *Wer aber 
ärgert diefer geringften Einen, die an mich gläuben, dem wäre befier, daß 
ein Mühlftein an feinen Hals gehänget würde, und er erfäufet wuͤrde im 
7.Meer, da e8 am tiefiten iſt. *Wehe der Welt der Aergerniß halber! Es 
muß ja Aergerniß kommen; doc wehe dem Menfchen, durch welchen Aerger⸗ 

8. niß kommt! *So aber deine Hand oder bein Fuß dic) ärgert, fo baue ihn 
ab, und mwirf ihn von bir. Es ift dir beffer, daß du zum Leben lahm, oder 
ein Krüppel, eingeheft, denn daß du zwo Hände, oder zween Füße habeft, 

9. und werdeft in das ewige Feuer geworfen. *Und fo dich dein Auge ärgert, 
rei e8 aus, und wirf e8 von dir. Es ift dir befier, daß du einäugig zum 
Leben eingeheft, denn daß du zwei Augen habeſt, und werdeſt in das hoͤlli— 
10. fche Feuer getvorfen. *Sehet zu, daß ihr nicht jemand von diefen Kleinen 
verachtet! Denn .ich fage euch: Ihre Engel in Himmel fehen allegeit dag 
11.Angeficht meines Waters im Himmel. * Denn des Menfchen Sohn ift kom— 
12. men, felig zu machen, das verloren if. *Was dünfet euch? Wenn irgend 
ein Menſch hundert Schafe hätte, und Eins unter denfelbigen fich verirrete: 
läffet er nicht die neun und neungig auf den Bergen, gehet bin, und fuchet 
13.da8 verirrte? *Und fo ſich's begiebt, daß er's findet; wahrlich, ich. fage 
euch, er freuet ſich darüber mehr, denn über die neun und neunzig, die nicht 


ne = ihnen den höchften Rang haben werde? und diefe wird Veranlaſſung zur folgen⸗ 
en Rede. 


2. V. 24 Wahre Größe im Himmelreich it Kindesfinn. — Durch 
die bedeutungsvolle Handlung v. 2, und durch die Worte v. 3. mill Jefus den Jüngern 
die erforderliche Gefinnung nachweiſen. Die Quelle des Nangitreits, die felbitfüchtige 
Gefinnung läßt euch gar nicht Mitglieder des Himmelreichs fein; ihr müßt euch Aare 
wendig umkehren, eine völlig entgegengefeßte, anfpruchslofe Gefiunung, die nichts von 
Stol; und Hoffahrt an fich trägt, euch aneignen, wenn ihr KReichsgenoffen werden wollt. — 
V. 4. Demüthigung vor Gott, daß man fein Nichts, alles als Gnadengabe erfennt, woraus 
Befcheidenheit gegen die Menfchen herfließt, macht zum Größefteu im Himmelreich; je 
demüthiger, —9*— angeſehener. 

3. V. 5—14. Hoher Werth kindlich gefinnter Reichsgenoſſen. — 
a) V. 5. Wer einen Demüthigen, einen echten Jünger Jeſu mit Liebe behandelt, freund- 
lich aufnimmt, im Namen Jeſu, d. h. darum, meil derfelbe fo geſinnt if, deſſen That 
will der Erlöfer fo anfehen, als wäre fie ihm ſelbſt gefchehen, weil er feine wahren Jüns 
ger fo fehr liebt. 

b)_ V. 6—9. Wegen jenes hohen MWerthes ift jedes Aergerniß höchſt ftrafbar, und 
muß daher mit allem Ernft gemieden werden. — Wer aus böfer Abficht oder Gleichgül; 
tigkeit, ftatt nach v. 5. Liebe zu bemeifen, einen Jünger Jeſu, der demüthig iſt und deffen 
ganze Erfcheinung höchſt unbedeutend zu fein fcheint, ärgert, in firtlicher Beziehung ver: 
legt, verführt v. 6., der ift firafbarer, als die ärgiten Mebelthäters und wie man diefe, 
mit fehmeren Gewicht um.den Hals, zu deſto fehnellerer Vertilgung, erfäuft, fo follte 
man folchen Verführern auch thun. — V. 7. Zwar kann Aergerniß bei den dermaligen 
ſittlich sverderbten Zuftande der Welt gar nicht ausbleiben, aber jeder einzelne, ‚der, ein 
Aergerniß anrichtet, iſt nichts defto weniger ſchuldig und ſtrafbar; — und daher muß 
jeder, um fein Aergerniß zu geben, mit der größten Selbftverleugnung und Gelbfibeficgung 
das ihm noch anklebende Böfe von fich abthun v. 8. 9. Cap. 5, 29. 30. 

c) 8. 10, hr hoher Werth mird daraus erfaunt, daß bie von hochmüthinen Pha— 
rifäern verachteten, zu Jeſu befehrten Zöllner und Sünder ein Gegenſtand der Theil: 
nahme höherer Geifter (der vornehmen Thronengel in der Nähe Gottes) und einer ganz 
befondern Fürforge Gottes find. 

d) 8. 11—14. Auch daraus ferner, daß der Meffias felbk zu ihrem Heil ger 
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verirret find. *Alfo auch ift es vor eurem--Vater im Himmel nicht der 14. 
Wille, daß’ jemand von diefen Kleinen verloren werde. 

.. 3. *Sündiget aber dein Bruder an dir, fo gehe hin, und ſtrafe ihn td. . 
zwiſchen dir und ihm alleine. Höret er dich, fo haft du deinen Bruder ge 
woonnen. *Hoͤret er dich nicht, fo nimm noch Einen oder Zween zu dir, 10. 
daß alle Sache beftehe auf zweier oder dreier Zeugen Munde. * Höret 17. 


er die nicht, fo fage e8 der Gemeine. Hoͤret er die Gemeine nicht, fo halte 
ihn für einen Heiden und Zöllner. *Wahrlich, ich fage euch: Was ihr auf 18. 
Erben binden werdet, fol auch im. Himmel gebunden fein; und was ihr auf 

Erden Töfen werdet, foll auch im Himmel los fein. *Weiter fage ich. euch: 19, 
Wo Ziveen unter eud) eins werden auf Erden, warum es iſt, daß fie bitten 

wollen, dag fol ihnen widerfahren von meinem Vater im Himmel. * Denn 20. 
wo Zween oder Drei verfammelt find in meinem Namen, da bin ich mitten 

unter ihnen. *Da trat Petrus zu ihm, und fprach: Herr, wie oft muß ich 21. 
denn: meinem Bruder, der an mir fündiget, vergeben? ‚ft es genug ficben 
mal? *Jeſus fprach zu ihm: Ich fage dir, nicht fieben mal, fondern fie-22. 
benzig mal ſieben mal. * Darum ift dag Himmelreich gleich einem Könige, 23. 
der mit feinen Knechten rechnen wollte. *Und als er anfing zu rechnen, fam 24. 
ihm Einer vor, der war ihm schen taufend Pfund ſchuldig. *Da er's nun 25. 
nicht hatte zu bezahlen, hieß ber Herr verkaufen ihn und fein Weib und feine 


lemmen ift und fie i m jegt angehören d. 11. Und dies erläutert und beſtätigt Jeſus 
9. 12—14. durch das Gleichniß von dem Hirten, der das verlorne Schaf fucht Luc. 15, 3. ff. 


DU. V. 15—35. Vachſichtig-liebevolles Verhalten der Keichsgenoſſen 
gegen einander. , 

1. 2. 15—17, Selbſt der Beleidiger darf nicht geringſchätzig bes 
handelt, und das Bemühen, an feiner Befferung zu arbeiten, nicht auf 
gegeben-werden. Der beleidigende Bruder, Mitchrift, ſoll geftraft, liebevoll und 
fbonend ven feinem Unrecht überzeugt werden, und wenn das gelingt, fo haft du deinen 
Bruder nnen, dir, ihm felbft und Gott, fürs ewige Leben, durch feine aufrichtige 
Reue Beſſerung v. 15. — Die etwa zurückgewieſene Liebe ſoll einen neuen und fär- 
kern Werfuch nahen, durch das ermahnende Wort zweier oder dreier unpartheiifchen Zeu— 
sen nach 5 Mofe 19, 15. den andern defto fichrer zum Bewußtfein feiner Verfchuldung 
zu bringen v. 16. — Iſt auch das vergeblich, fo fol v. 17. von den verfammelten Gläus 
bigen eines Orts der legte Verfuch dazu gemacht werden; mißlingt auch der, fo meide 
ihn als umnverbefferlich, denn er fchließt fich fo felbit von der Gemeinde Chriſti aus. 

2. V. 18—20.. Die Gültigkeit eines ſolchen Gemeindebefchluffes, (der in aus 
der Gefinnung und dem Verhalten defien hervorgeht, den er berrißt) mird daraus erfannt, 
daß derfelbe auch eine höhere Bedeutung und Beziehung hat. en nämlich als einem 

föftarrigen die Sünde behalten, nicht gelöft, nicht vergeben wird, dem bleibt auch die 
fhaft der Seligen allezeit verfchloffen v. 18. — Unerläßlich ift aber hier und in 
allen Angelegenheiten des göttlichen Reichs die Einigkeit im Geift, durch fie mird die 
Gemeinde, in welcher Gott feine Wirkfamkeit offenbart, mächtig, denn einmüthiges Ge: 
bet empfängt himmliſche Gnadengaben v. 19.5 und der Grumd davon ift, daß, mo im 
Namen Ehrifi, in Glauben und Liebe zu ihm, von feinem Geifte getrieben, gebetet wird, 
er feine fortwährende fegensreihe Einwirkung auf die Gemeinde herrlich offenbart. 

3.8. 21. 22. Mit Beziehung auf v. 15. fragt Petrus, dem grenzenlofe Liebe im 
Merzeihen zu viel, ja unmöglich feheint, nach Maaß und Ziel der Nachficht v. 21.5 Ie- 
fus aber belehrt ihn, daß nicht begrenzt, fondern unbegrenzt verzeihende Nachficht ges 
gern Belcidiger und Feinde geübt werden müffe. Das entwickelt cr weiter im folgenden 


4. 8.23-35. Der Schalksknecht. Beweggründe zu bräberliher Ver: 
sehung — a) V. 23—27. Die große Gnade des Der gegen feinen Knecht. Gott 
rechnet mit uns, wenn er und fein Geſetz, feine gerechten Korderungen, durchs Gewiſſen 
und in feinem Wort vorhält v. 23. Dann findet fich alsbald die ag unfrer Sünden, 
die 10000 Pfund, Talente, d. h. schn Millionen Thaler v. 24. Da —— unmög⸗ 
lich iſt, wird ein ſirenges, aber nur gerechtes Strafurtheil über den Schuldigen gefällt; 
Veib und Kinder, die Eigenthum mie Sachen find, ſollen mit verkauft werden v. 25. 
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26. Kinder und alles, was er hatte, und bezahlen. *Da fiel der Knecht nieder, 
und betete ihn an, und ſprach: Herr! habe Geduld mit mir; ich will dir 
27. alles bezahlen. *Da jammerte den Herrn deſſelbigen Knechtes, und ließ ihn 
28. los, und die Schuld erließ er ihm auch. *Da ging derſelbige Knecht hin- 
aus, und fand einen ſeiner Mitknechte, der war ihm hundert Groſchen ſchul⸗ 
dig; und er griff ihn an, und wuͤrgete ihn, und ſprach: Bezahle mir, was 
29.du mir ſchuldig biſt. *Da fiel fein Mitknecht nieder, und bat ihn, und 
306. ſprach: Habe Geduld mit wir; ich will dir alles bezahlen. *Er wollte aber 
nicht; fondern ging hin, und warf ihn in's Gefüngnif, bis daß er bezahlete, 
31. was er fchuldig war. *Da aber feine Mitknechte folches fahen, twurden fie 
ſehr betrübt, und kamen, und brachten vor ihren Herrn alles, was fich be: 
32.geben hatte. *Da forderte ihn fein Herr vor fich, und fprach zu ihm: Du 
Schalksknecht, alle diefe Schuld habe ich dir erlaffen, dieweil du mich bateſt; 
33.* Sollteſt du denn dich nicht auch erbarmen über deinen Mitknecht, wie Sch 
34.mich über dich erbarmet habe? *Und fein Here ward zornig, und überant- 
toortete ihn den Peinigern, bis daß er bezahlete alled, was er ihm ſchuldig 
35. war. *Alſo wird euch mein himmlifcher Vater auch thun, fo ihr nicht ver- 
gebet von euren Herzen, ein jeglicher feinem Bruder feine Fehle. 
1. Cap. 19. L Und e8 begab ſich, da Jeſus diefe Nede vollendet hatte, 
erhub er fi) aus Galilda, und kam in die Grenze des Juͤdiſchen Landes, 
2. jenſeit des Jordans. *Und es folgete ihm viel Volks nad), und er heilete 
3. fie daſelbſt. *Da traten zu ihm die Pharifäer, verfuchten ihn, und fprachen 
zu ihm: Iſt es auch recht, daß ſich ein Mann fcheide von feinem Weibe, 
A.um irgend einer Urfach? *Er antwortete aber, und ſprach zu ihnen: Habt 
ihr nicht gelefen, daß, der im Anfang den Menfchen gemacht hat, der machte, 
5. daß ein Mann und Weib fein follte; * Und fprach: Darum wird ein Menfch 
Bater und Mutter verlaffen und an feinem Meibe bangen, und werden die 


Im Glauben an die Nachficht und Güte des Herrn bittet der Schuldige nur um Geduld, 
und verfpricht in feiner Herzensangſt Unmögliches v. 26. Da ermeit ihm fein Kerr 
Barmherzigkeit und reine Gnade, indem er ihm beides erläßt: Strafe und Schul v. 27.5 
dies und die Größe der Schuld offenbart recht die Größe der Gnade. 

b) 3. 28—30. Die geringe Schuld des Nächften gegen uns. Hundert Grofchen 
betragen etwa zwölf Thaler; mit Härte fordert er fie v. 28.5 als er heraus Fam, Gnade 
gefchmeckt hatte, und num Sicherheit binzutrat, da machte er es erſt recht fchlinm, daß 
er dem Zorn anheim fiel; mit Härte will er nichts von Nachficht wiſſen und verachtet 
Bitte und Verfprechen des Bruders v. 29.5 mit Härte will er firenges Recht dv. 30. 

ec) 8. 31. Er verliert durch Härte die Liche und Achtung feiner Mitknechte; und 

feine Handlungsweife bleibt nicht verborgen. a | - 

d) V. 32—35. Das firenge Gericht Gottes über die Unbarmherzigen. Der Herr 

. erinnert ihn v. 32, an die ihm bemiefene große, unverdiente, ganz freie made und redet 
jest härter als Er mit ihm; dann zeigt er. ihm den Mifbratich der ihm bewiefenen 
Barmherzigkeit, daß er fich dadurch nicht habe zur Milde bewegen laffen v. 33., und füllt 
bierauf v. 34, das Verdanmmungsurtheil, das mmnabänderlich it, weil er ja feine Schul 
nicht bezahlen kann. — V. 35. Die Anwendung. Mein himmlifcher Vater, fagt Jefus, 
pi 8 euer, denn wer fo unbarmherzig iſt, iſt kein Kind Gottes. 


L D.1—12. Don der Ehe. Ä 
4. V. 3. Unter den Pharifiern war eine Meinungsverfchiedenheit darüber, ob 
5Mefe 24, 1. die Vorfehrift über den Scheidebrief eine firtliche fei oder nicht, und ob 
Mofes die Ehefheidung auch um der geringften Urfach millen erlaubt habe oder nicht, 
welches viele leugneren, andere behaupteten. , 

2. V. 4—6. Chriſtus beruft fich auf das, mas das A. T. über die Stiftung 

"und das yo der Ehe fast. — a) V. A. 5. Nach 1 Mofe 1, 27. ift die Ehe be; 
gründet im dem gleich bei der ann von Gott geordneten Verhältnig der Geſchlech— 
ter zu einander y. A.; darum nun, weil dies fo geordnet iſt, ſoll ſelbſt die fo genaue 
und innige Verbindung zwiſchen Eltern und Kindern der noch innigeren swifchen Mann 
und Weib nachſtehen und weichen, und die Eheleute ſollen, (dies it wefentlich bei 


« 
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zwei. Ein Fleiſch ſein. *So find fie nun nicht zwei, ſondern Ein Fleiſch. 6. 
Was nun Gott zuſammen gefuͤgt hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden. 
Da ſprachen fie: Warum hat demn Moſes geboten, einen Scheidebrief zu 7. 
geben, und ſich von ihr zu ſcheiden? *Er ſprach zu ihnen: Moſes hat euch 8. 
erlaubet zu fcheiden von euren Weibern, von eures Herzens Härtigkeit wegen; 
von Anbeginn aber. ift es nicht alfo geweſen. *Ich aber fage euch: Wer 9. 
fi von feinem Weibe fcheidet (es fei denn um der Hurerei willen), und 
iet eine andere, der bricht die Ehe. Und wer die abgefcheibete freiet, der 
auch die Ehe. *Da fprachen die Jünger zu ihm: Stehet Die Sache 10. 
eined Mannes mit feinem Weibe alfo, fo ift es nicht gut chelich werden. 
* Gr fprach aber zu ihnen: Dad Wort faffet nicht jedermann, fondern denen 11. 
es ‚gegeben iſt. .* Denn es find etliche verfchnitten, die find aus Mutterleibe 12. 
alfo geboren; und find etliche verfchnitten, die von Menfchen verfchnitten 
find; und find-etliche verfchnitten, die fich felbft verfchnitten haben, um des 
i reichs willen. Wer es faflen mag, der faſſe es! 

« I. *Da wurden Kindlein zu ihm gebracht, daß er die Hände auf fie13. 
legte. und betete; Die Jünger aber fuhren fie an. *Aber Jeſus fprach: -Raf: 14. 
die. Kindlein, und wehret ihnen nicht, zu mir zu fommen; denn folcher 
ift das Himmelreich. *Und legte die Hände auf fie, und zog von dannen. 15. 
‚- UL *uUnd fiehe, Einer trat zu ihm, und fprach: Guter Meifter, was 16. 


der Ehe,) fir der Ehe zu Einem Jeich su Einer Perfönlichkeit, u Einem gemeinſamen 
finnlich + geiftigen Leben, in die allerengfie Gemeinfchaft verbunden werden, und ſich ges 


genfeitig ergänjen. EEE 
b) 8.6. Es if alfo die Ehe megen ihres — Urſprungs ein nach Gottes 
Willen liches Verhältniß, das meuſchliche Gewalt nicht jetreißen fol. 
3. 7—9. Auf die Frage der Pharifier, die bemerklich machen, daß ihr gött⸗ 
liches fo weit nicht gehe, und warum es denn eine Ehefcheidung geftatte v. 7.5 
sv. 8.: Mofes hat durchaus mir jener Vorfchrift vom Eheidehrie fein 
iches Gefen geben und die Ehefcheidung gleichfam heiligen wollen, fondern es üt nur 
eine politifh=bürgetlihe Vorſchrift, um größeren Mebeln vorzubeugen, und diefe fei nö⸗ 
His gewefen, und fei es noch wegen fittlicher Rohheit und Unempfänglichkeit. Die 
be — fo it nach Jeſu Erklärung v. 9., der einig rechtmäßige 
iu zu der die Ehe thatfächlich auflöfende Ehebruch; mer ſonſt fid) wider⸗ 
rechtlich son feinen Weibe trennt und wieder verheirathet, der bricht Dadurch die Ehes 
und wer die um fonft einer Urſach willen entlaßue Frau. eines andern heirathet, begeht 
ebenfalls einen Ehebruch. | 
4.. 8. 10—12. Bom ehelofen Leben. Wenn es fo um die Ehe ficht, daß 
fie eine umauflösliche Gemeinf fein foll und doch fo viel in ihr zu tragen iſt, fo ift 
das ehelofe * * ern gi 8 in. = —* Di en * ben ea —* 
jedermann iſt zum eheloſen, u ⸗keuſchen, enthaltſamen ig, fon 
nue wer Gott die Babe dazu hat Ces foll alfo Ehelofigkeit nur Ausnahme ſein); 
je 


ER 


von 
und dann beſtimmt er v. 12., im welchen Fällen ein ehelofes Leben ſtatt finden könne. 
Wenn jemand von Natur zum Eheftand untüchtig ift, oder gewaltthätigermeife dazu uns 
tüschtig gemacht worden if, oder wenn jemand in der Kraft aufopfernder Liebe, aus freier 
Wahl und Entfheidung, für den Dienft des Himmelreichs alles andre hintanzufegen im 
Stande if, um diefem Befto ungchinderter zu dienen 1Kor, 7, 1. 32. 33, Mer cs fallen 
mag, wer dazu num fähig ift, der lebe ehelos. 
I. D. 13—15. Tefus fegnet die Rinder. _ 

Eltern, die einen Eindruck von Jeſu Wirkfamfeit beommen hatten, bringen, da 
er den Drt fchon verlaffen will (9. 15.), ihre Kinder im Glauben zu ihm, mit der Bitte 
um feinen Segen. Die Jünger werden über den Vorzug unmillig v. 13. — Chriftus 
täßt die Kinder zu fich kommen, meil_fie fr ihn ganz befanden — ſind, denn 
bei Kindern iſt noch Zutrauen ſtatt Zweifelſucht, Hingabe ſtatt Mißtrauen, Wahrheit 
ſtatt Heuchelei, Anſpruchloſigkeit ſtatt Hochmuth; Gefühl der Schwäche; und dies alles 
macht fie fähig fürs Himmelreich und geſchickt, ein Vorbild auch der Wiedergebotnen 


ein. 
uf m. V. 16-06 Dom Reichthum. | u 
1. 2. 16. Ein vomehmer Sängling, wegen vermeinter Gefegesbeobachtung für 
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17. ſoll ich Gutes thtın, daß ich das ewige Leben möge haben? *Er aber fprach 
zu ihmı Was heigeft du mich gut? Niemand ift gut, denn ber einige Gott. 
15. Wille du aber zum Leben eingehen, fo halte die Gebote. *Da ſprach er zu 
" Ähm: Welche? Jeſus aber fprah: Du ſollſt nicht tödfen. Du ſollſt niche 
19.chebrechen. Du follft nicht falfch Zeugniß geben. *Ehre Vater und Mut: 
20.ter. Und du follft deinen Nächften lieben als dich ſelbſt. *Da fprach der 
Yüngling zu ihm: Das habe ich alles gehalten von meiner Jugend auf; 
21. was fehlet mir noch? *Jeſus fprach zu ihm: Wille du vollfommen fein, fo 
- gehe bin, verfaufe, was du haft, und gieb’8 den Armen, fo wirſt du einer 
22. Schatz im Himmel haben; und fomm, und folge mir nad). *Da der Küng: 
Ing das Wort hörete, ging er betrübt von ihm; denn er hatte viel Güter. 
23.* Jeſus aber fprach zu feinen Juͤngern: Wahrlich, ich fage euch, ein Reicher 
24. wird ſchwerlich ing Himmelreich Eommen. *Und weiter fage ich euch: Es 
ift leichter, daß ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Reicher 
25. in's Neich Gottes komme. *Da das feine Juͤnger höreten, entjaßten fie 
26: fich fehr, und fprachen: Fe! wer kann denn felig werden? *Jeſus aber fahe 
fie an, und fprac) zu ihnen: Bei den Menfchen ift e8 unmöglich, aber bei 
“Bote find alle Dinge möglid). 
27: IV. *Da antwortete Petrus, und fprach zu ihm: Siehe, wir haben ak 
28. les verlaffen, und find dir nachgefolget; was wird ung dafür? *Jeſus aber 
ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch, daß ihr, die ihr mir feid nachge- 


das Himmelreich fich geſchickt erachtend, zmeifelhaft über fich felbft, ob ihm nicht doch 
noch etwas fehle, fragt, welche außerordentliche und (nach jüdiſcher Anficht) überflüßige 
gute Werke, über das Geſetz noch hinausgehend, ihm etwa noch zu thun feien, um durch 
Thun die Seligfeit des meſſianiſchen Reiches zu erlangen, welche doch nur eine freie 
Enadengabe Gottes ift. OR , ER 

2. V. 1719. Da ber Herzenskündiger ficht, daß diefer Tüngling ihn nur für 
einen gewöhnlichen menfchlichen Lehrer anfteht, fo will er, indem er die lobende Au—⸗ 
rede von fich, als ihm nicht gebührend, abweiſt, und Gott den Urquell alles Guten allein 
gut nennt, den ſelbſtgerechten und felbftgefälligen Jüngling durch diefe leiſe Strafrede 
zum Gefühl der eignen Verfhuldung bringen Cohne damit zu verneinen, daß Er, nur in 
einem höheren Sinne, gut genannt werden Eönne). Auf feine Frage aber gibt er ihm 
die prüfende Antwort v. 17.: Halte die Gebote, als erfien Schritt äußerlich, und wenn 
du kannſt, (denn durchs Gefeg kommt nur Erkenntniß der Sünde,) 3 Mofe 18, 5. — 
Ohne Blick in fein Herz, Jeſum nicht verftehend, fragt voll Selbftgefälligkeit der Jüng— 
ling weiter v. 18. 19. j re 

3. V. 20— 22. Vol Selbfiverblendung, ſieht und fühlt der Tüngling aus feiner 
Frage felbft noch nicht, daß feine vermeinte Gefegerfüllung nur Täufchung ift v. 20. Jetzt 
triet der Herzenskündiger, ohne noch dem Tüngling feine Behauptung zuzugeben, der 
berrfchenden Keidenfchaft deffelben, Geiz und Weltliebe, mit feiner Forderung v. 21. ent⸗ 
gegen, um ihn fo zum Bewußtſein feiner Entfremdung von dem höchften Gut zu bringen, 
(für das er nicht einmal irdifches Gut aufjuopfern ſich entfchliegen könne), ihm die 
Sündlichkeit feiner Licbe zu offenbaren, und ihm zu zeigen, wie er überhaupt Feine Pflicht 
erfüllen werde, fobald fie mit feiner herrfchenden Leidenfchaft in. Streit gerathe. Bei 
diefer Forderung Jeſu kommt es auf die innere Entfagung an, deren Vollendung „die 
Nachfolge it 1 Eor. 7, 29— 31. — Der Yüngling befteht die Probe nicht v. 22, 

4. V. 23.— 26. Wie Neichthum, wenn er mit Weltliebe befeffen wird, dem 
Himmelreich fo ſeht binderlich iſt. — V. 23. Reihthum, der fo ſeht ans Irdiſche feffelt, 
it ein großes Hinderniß; ja nach v. 24. fat ein unübermindliches; das fühlen auch die 
Tünger, und zugleich die Wurzeln und Banden der Weltliebe im Herzen v. 25.5 aber 
Sefus tröftet fie damit v. 26., Gott Fünne auch die ſe Feſſeln löſen, indem er die beffern, 
himmlifchen Güter Fennen Ichre und Sehnſucht nad) ihnen erweckt Cap. 13, 44 — 40. 

IV, D. 27—30. Don der Demuth. i 

Mit Beziehung auf 6. 21. rühmt fih Petrus voll hochmüthiger Selbſtgefälligkeit 
alles verlaffen zu haben in der Nachfolge, und fragt aus Lohnfucht, die von Verdienften 
und Anfprüchen träumt, nach den dafür, zu erwartenden Lohne. — Hierauf gibt Jeſus 
v. 23. indem er vorerit die Schwachheit feiner Apoftel trägt, die feierliche Verficherung, 
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folget, im der Wiedergeburt, da des Menfchen Sohn wird ſitzen auf dem 

Stuhl’ feiner Herrlichkeit, werdet ihr auch ſitzen auf zwölf Stühlen, und rich⸗ 
ten die zwölf Geſchlechter Iſrael. *Und wer verlaͤſſet Haͤuſer, oder Bruͤber, 29. 
oder Schweſtern, oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, oder 

Mecker, im meined Namens willen; der wird's hunbertfältig nehmen, und 
dag äbine Leben ererben. *Aber Viele, die da find die Erften, werden die30, 

Cegten, und die Leisten werden die Erfien fein. 

Eap. 20. 1. Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, der am 1. 
Morgen audging, Arbeiter zu miethen in feinen Weinberg, *Und da er mit 
den Arbeitern eins ward um einen Grofchen zum Tagelohn, fandte er fie in 


D 


* *Uund ging aus um die dritte Stunde, und ſahe andere 
an dem Markt müßig ſtehen, *Und ſprach zu ihnen: Gebet ihr auch hin 
ih den Weinberg; ich will euch geben, was recht iſt. *Und fie gingen bin. 
Abermal ging er aus um die fechfie und neunte Stunde, und that gleich 
alſo. *Um Die elfte Stunde aber ging er aus, und fand andere müßig ſte— 
ben, und ſprach zu ihnen: Was ftehet ihr Hier den ganzen Tag müßig? 
* Cie zu ihm: Es hat und niemand gedinget. Er ſprach zu ihnen: 
Gehet ihr auch Hin in den Weinberg; und, was recht fein wird, * euch 
werden. *Da es nun Abend ward, ſprach der Herr des Weinberges zu fei- 8. 
nem ‚Schaffner; Rufe den Arbeitern, und gieb ihnen den Lohn; und hebe an 
an dem Letzten, bis zu den Erſten. *Da famen, die um bie elfte Stunde 9. 
gedinget waren, und empfing ein jeglicher feinen Groſchen. *Da aber die10. 
Eifien kamen, meineten fie, fie würden mehr empfahen; und fie empfingen 


daß fie. bei der zukünftigen MWiederbringung aller Dinge d. h. bei dem abge Dffen: 
barmwerden des vorher innerlich verborgnen Himmtelreihs mit dem erhöhten Erlöfer zus 
gleich richten, berrfchen, Theil haben werden an feiner Herrlichkeit und feinem Einfluß. — 
Dann folgt 9. 2% eine viel allgemeinere Verheißung für jeden, der um des Namens 
—* willen, aus Liebe zu ihm, verleugnet und opfert, auch das Liebſte; ſolche ſollen 
der Gemeinde, als. einer Samilie von vielen in Glauben und Liebe enaverbundnen 
Gliebern, in einer höheren Gemeinfchaft reichlihen Erfag für die Blutsverbindungen und 
alle Opfer befonmen, und dermaleinft die köſtlichſte Gabe, die ewige Seligkeit, in aller 
Gmadenfülle. — Endlich fügt Jefus v. 30. noch eine warnende Beſchränkung hinzu: Die 
ihrer und der Welt Meinung nach die —— Beſten, Belohnungswuͤrdigſten 
of werden von er ganz emtgegengefegt beurtheilt und behandelt werden, Letzte feinz 
* —⸗ rt 2 F wien A ——— Na ften a — 
n e Demüthigften) werden Erfte, gnadigte fein. Diefer Ausfpru 
** folgenden Demichgke) wen und bewiefen. “ ® 
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I. D. 1—16. Die Arbeiter im Weinberge; die Demuth ift der als 
keinige at hat bei der Austheilung des Lohnes im Reiche Gottes. 

1. 8.1—7. Die Arbeiter werden gemierhet. V. 2. Das Einswerben mit 
den Arbeitern fegt ein Dingen voraus, eine Frage nach den Lphne Cap. 19, 277.— 8.3. 
Die dritte Stunde it Morgens neun Uhr, die eilfte Abends fünf Uhr, da der Tag von 
ſechs Uhr Abends bis wieder dahin in zweimal zwölf Stunden getheilt wird; ein Mü⸗ 
Siskehe ift alle Thätigkeit außer Ehrifto, denn fein Reich wird dadurch nicht gefördert. — 

. 4.5. Diefe und die audern Arbeiter, ohne nach dem Lohm zu fragen, gehn auf des 
— Wort voll Vertrauen an die Arbeit. Durch die frühere oder fpätere Berufung 
wird Die Arbeitszeit ungleich, und auf die längere Arbe eitsjeit fonnten ſcheinbat Ders 
dienft und Anfprüche gegründet werden. 

2. V. 8—16. Die Austheilung des Lohnes. — V. 8. Gott läßt ihn durch 
Chriſtum austheilen. V. 9. Die nur eine Stunde gearbeitet haben, erhalten, offenbar 
ohne alles Verdienft aus lauter Gnade, vollen Tageslohn, viel mehr als fie irgend erwar⸗ 
ten Eonnten; und fo ausgezeichneter Gnade erachtet der Herr fie werth wegen ihres Vers 
trauens, ihrer Demuth und Anfpruchlofigkeit, da er nur das Herz anfieht. Der Gros 
fhem ift alles, mas der Herr fchon hier auf Erden in — Reiche den Seinen gibt, 
Beſſeres den Beſten, Geringeres den Miethlingen. — V. 10. Die Erſten meinen, auf ihre 
Arbeit ſich — mehr noch als jene verdient zu haben, und würdiger als ſie zu ſein; 
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11. auch ein jeglicher feinen Groſchen. * Und da fie den. empfingen, murreten fie 
12. wider den Hausvater, *Und ſprachen: Dieſe Letzten haben nur Eine Stunde 
gearbeitet, und du haſt ſie uns gleich gemacht, die wir des Tages Laſt und 
13. Hitze getragen haben. *Er antwortete aber, und. ſagte zu Einem unter ihnen: 
Mein Freund, ich thue dir nicht unrecht. Biſt du nicht mit mir eins wor: 
14.den um. einen Grofchen? *Nimm, was bein ift, und gehe hin. Sch will 
15. aber diefem Ketten geben, gleich. wie dir. *Oder habe ich nicht Macht zu 
thun, was ich- will, mit dem Meinen? Gieheft du darum jcheel, daß Sch 
16.f0 gütig bin? *Alſo werden die Letzten die Erſten, und die Erſten die Let: 
ten .fein. Denn Viele find berufen, aber Wenige find auserwählet. 
17... 1. *Und er zog hinauf gen Jeruſalem, und nahm zu fich die zwölf 
18. Juͤnger befonder8 auf dem Wege, und ſprach zu ihnen: *Giche, wir ziehen 
hinauf gen Serufalem, und des Menfchen Sohn wird den Hohenprieftern 
und Schriftgelehrten .überantwwortet werden, und fie werden ihn verdammen 
19.5un Tode. *Und fie werden ihn überantworten den Heiden, zu‘ verfpotten, 
und zu geißeln, und zu freuzigen; und am dritten Tage wird er wieder auf: 
20.erfichen. *Da trat zu ihm die Mutter der Kinder Zebedaͤi mit ihren Soͤh— 
21. nen, und fiel vor ihm nieder, und bat etwas von ihm. *lind er fprady zu 
ihr: Was willt du? Sie fprach zu ihm: Laß diefe meine zween Söhne ſitzen 
in deinem Reich, einen zu deiner Nechten, und den andern zu deiner Linken. 
22.* Aber Jeſus antwortete, und ſprach: Ihr wiſſet nicht, was ihr bittet... Kön- 


net ihr den Kelch trinken, den Ich trinken werde, und euch taufen laffen mit, 


der Taufe, da Ich mit getauft werde? Sie fprachen zu ihm: Ja wohl. 
93.*Und er fprad) zu ihnen: Meinen Kelch follt ihr zwar frinfen, und mit der 
Taufe, da ch mit getauft werde, follt ihr gefauft werden; aber dag Siten 


Eee fih, fegen andre herunter. Daraus entfpringt v. 11. Unzufriedenheit und 
urren; und v. 12. fprechen fie es geradezu aus, daß ſie ungerecht behandelt feien, weil 
ihr Grundfag ift: Je mehr Arbeit, deito mehr Lohn. — Der Here widerlegt die Befchuls- 
digung v. 13. und meift auf fein Verfprechen v. 2. hin, ihm zu bemweifen, daß der Arbeir 
ter fein Recht auf Mehreres habe; und dann meift er ihn ganz ab v. 14.5 meil es uns 


abänderlich bei feiner Beſtimmung bleibe, da er aus freier Liebe, die ſich nichts vorſchrei⸗ 


ben läßt und anmaßende Anfprüche weder anerfennt noch befriedigt, den Letzten fo viel 
geben wolle. — B. 15. Endlich beruft fich der Here auf feine freie. Macht, die jedoch 
Peine Willführ ift, ausgezeichnete Gnade zu erweifen, oder fie Anfpruchsvollen zu_verfas 
gen, und tadelt den lieblofen Neid, den’ der Blick des Auges verräth. — B. 16: Schluß. 
Alſo, wie diefe Gefchichte es ehrt, geht es im Himmelreih, wer den Erſten an Gefin- 
nung gleicht, wird auch ihr Schick ſal theilen, und der Teste werden, ausgezeichnete 
Gnade nicht empfangen. Der Grund ift, daß unter den vielen zur Geligkeit Berufer 
nen viele fo find, daß fie ausgezeichneter Gnade von Gott weder fühig, noch werth, nicht 
auserwähle find, 
. D. 17238, Tefus verFündigt fein Leiden; fortgefegte Belehruns 
gen über die Demuth. 
1. V. 17—19. Im, Leiden des Herrn zeigt ſich feine fich ſelbſt verleugnende 
Demuth, die auch, feinen Neichsgenoffen eigen fein ei. ne 
2, V. 2—23. Die Bitte der Salome. Anhalt der Bitte v. 21., ent⸗ 
forungen aus Mutterliebe, die nicht ohne Hochmuth und Eitelkeit if, und aus der 
falfchen Vorftellung eines irdifchen Reiches, in welchem die Ehrenftellen nach wills 
führliher Gunft vergeben werden. Jeſus fagt ihnen v. 22.5 Ihr wißt nicht, mas ihr 
bietet, kennt das Wefen meines Reiches gar nichts und dann weiſt er fie auf die Ordnung 
bin, in der man in feinem Reiche zur Herrlichkeit gelangt, das if die Erduldung bittrer 
Leiden, deren Kelch man trinfen, und in die man fich ganz müſſe verfenfen laſſen kön— 
nen, wie bei der Taufe ins Waffer. Gie erklären hierauf im Vertrauen auf eigne Kraft 
ihre Bereitwilligkeit und Entfchievenheit, um fo die gemwünfchte Zufage zu erlangen, und 
Jeſus fegt v. 23.: Leiden follt ihr ertragen Apoftelg. 12, 1. ff, aber dennoch kann ic) 
mit Willkühr euch darum noch nicht die Herrlichkeit juerfennen, die wird ertheilt denen 
es bereitet iſt d. h. nach unverleglichen Gefegen, wo nämlich die Leiden mir Demuth und 


— 


‚Evangelium Gt, Matthäi Cap. 20 und 21. 65 


ju meiner Rechten und Linken zu geben, ftehet mir nicht zu, fondern denen 
es bereitet ift von meinem Vater. *Da das die Zehen höreten, wurden fie 24. 
unwillig über die zween Brüder. *Aber Jeſus rief fie zu fih, und ſprach: 25. 
Ihr wiſſet, daß die weltlichen Fürften herrfchen, und die Oberherren haben 
Gewalt. *So foll e8 nicht fein unter euch; fondern, fo jemand will unter26. 
euch gewaltig fein, der ſei euer Diener. *Und wer da will der Vornehmfte27 
fein; der fei euer Knecht. * Gleichtwie des Menfchen Sohn ift nicht kommen, 28, 

er ihm dienen laffe, fondern daß er diene, und gebe fein Leben zu einer 

ung für Viele. 

III. * Und da fie von Jericho auszogen, folgte ihm viel Volks nach.29. 
* Ind fiche, zween Blinde faßen am Wege; und da fie höreten, daß Jeſus 30. 
vorüber ging, fchrieen fie, und fprachen: Ach Herr, du Sohn: David, er- 
barme dic unfer! *Aber daB Volk bedräuete fie, daß fie ſchweigen follten. 31. 
Aber fie fchrieen viel mehr, und fprachen: Ach Herr, du Sohn Davids, er; 
barme dich unfer! *Jeſus aber fand füille, und rief ihnen, und ſprach: 32. 
Was wollt ihr, daß ich euch thun ſoll? *Sie fprachen zu ihm: Herr, daß 33. 
umfere Augen aufgethan werben. *Und es jammerte Jeſum, und ruͤhrete 34. 
* * und alsbald wurden ihre Augen wieder ſehend, und fie fol 

m na 
Eap. 21. I. Da fie nun nahe bei Serufalem famen gen Bethphage 

an den Deblberg, fandte Jeſus feiner Juͤnger zween, *Und fprach zu ihnen: 
Geber hin in den Flecken, der vor euch liegt, und bald werdet ihr eine Eſe⸗ 
linn finden angebunden, und ein Füllen bei ihr; löfet fie auf, und führet fie 
zu mir. *Und fo euch jemand ct vas wird fagen, fo fprechet: Der Herr ber 3 
darf ihrer; fobald wird er fie eu) laſſen. *Das gefhah aber alles, auf A 
daß erfület würde, das geſagt ift durch den Propheten, der da fpricht: 
*Saget der Tochter Zion: Siehe, dein König kommt zu dir fanftmäthig, 5. 


Aufpruchlofigkeit getragen werden. So if dieſe Gefchichte gegen ben Leidens ſtolt, 
das — gegen den Werkſtolz gerichtet; Werke und Keiden verdienen er Die 
Demuth allein erlangt alles, Wer etwas vor den Andern voraus haben will, zeigt 
Eher fehl dag ihm wahre Gelbfterfenntniß und die rechte gläubige Hingabe an den 
er feblen. 
3. B. 24 — 28. Empfehlung der Demuth — Da ehrgeisige Megungen 
vielleicht anf fündliche Weife die Herzen der Jünger bewegt hatten, fo enthüllt ihnen 
Jeſus zunächf die Natur der wahren Hoheit in .. Reich, in dem man v. 26. nicht 
durch ä Kraft,-fondern durch dienende Liebe serien und v. 27. vor andern fich 
auszeichnen fol. Beweis und Beifpiel bafür iſt der Ertöfer {elbft v. 28. in feiner 
dienenden, Teidenden, fterbenden, alfo felbftverleugnenden Liebe Joh. 10, 18. Gein Tod 
—— aber auch das Loſegeld zu unfrer Erlöfung, daß wir von den Strafen der 
ünde, die uns fonft treffen würden, befreit werden; er hat ihn geduldet für Viele d. h. 
für gg nach Gottes Willen, in Iren aber die dargebotene Gnade nicht alle annehs 
men, für viele. 
II. D. 29,—34. Heilung zweier Blinden bei "Jericho. 
Boll Blaubens an Jeſu Macht und Liche rufen fie v. D. ihn, den Meffias ans 
En ie in dringenden Bitten nicht irre machen, werden .erhört, und folgen dankbar 
u nad). . 


L D. 1-11, Der Einzug Chrifti in Terufalem. 

. 1. V. 13, Jeſus ſelbſt trifft die Vorbereitungen für feinen feierlichen Einzug, 
wie auch für den in unfer Herz. V. 3. Durch Gottes, Fügung — alles zur Hand, gün⸗ 
fig; des Herrn Befehl, der diefer Thiere bedarf, _foll ihnen helfen. 

2. 8. 4. 5. Zachar. 9, 9. ſchildert den Meffias, den Friedensfönig und Herrn 

* über alles, mie er als folcher in Jeruſalem einzieht. Jeſus erfüllt die Weiffagung und 

offenbart aͤch als Meſſias durch dieſen Einzug, der ein Vorbild feines einſtigen Kommens 

in der Herrlichkeit üt. Zions Töchter find die Bewohner der Stadt. Weil diefer Roz 

nig fanftmüthig iſt, fo reitet er auf einem Efel, nämlich auf den Füllen, als Sinnbild 
des Sriedlichen. 6 


dm 
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: 6 und reitet auf einem Ejel, and. auf einem Fuͤllen der laftbaren Efelinn. *Die 
7, Jünger gingen hin, und thaten, mie ihnen Jeſus befohlen hatte; *Und brach 
| ten die Efelinn, und das Füllen, und legten ihre Kleider drauf; und faßten 
8. ihn drauf. *Aber viel Volks breitete die Kleider auf den Weg; die andern 
9. hieben Zweige von den Bäumen, und fireueten fie auf den Weg. *Dag 
Bolf aber, das vorging und nachfolgete, fchrie und fprady: Hoſianna dem 
Sohn Davids; gelobet fei, der da fommt in dem Namen des Herrn! Ho: 
10. fianna in der Höhe! * Und als er zu Serufalem einzog, erregte fich die ganze 
11.Stadt, und fprach: Wer ift der? *Das Wolf aber ſprach: Das ift der 
Jeſus, der Prophet von Nazareth aus Galilda, 
13. II. *Und Jeſus ging zum Tempel Gottes hinein, und trieb heraus alle 
Verkaͤufer und Käufer im Tempel, und ftieß um der Wechsler Tifche und _ 
13.die Stühle der Taubenfrämer. *Und ſprach zu ihnen: Es ſtehet gefchrie- 
ben, mein Haus fol ein Berhaus heißen; ihr aber habt eine. Mördergrube 
14.daraug gemacht. *Und es gingen zu ihm Blinde und Lahme in den Tems 
pel, und er heilete fie. 
15. II, *Da aber bie Hohenpriefter und Schriftgelehrten fahen die Wun⸗ 
ber, die er that, und die Kinder im Zempel fchreien und fagen: Hofianna, 
16.dem Sohn Davids; wurden fie entrüftet, *Und fprachen zu ihm: Höreft 
du auch, was diefe Tagen? Jefus ſprach zu ihnen: Ja. Habt ihr nie ge⸗ 
leſen: Aus dem Munde der Unmündigen und Säuglinge haft du Lob zuge⸗ 
17.richtet? *Und er ließ fie da, und ging zur Stadt hinaus gen Bethauien, 
und blieb daſelbſt. 
18. IV. *Als er aber des Morgens wider in die Stadt ging, hungerte 
19.ihn; * Und er fahe Einen Feigenbaum — Wege, und ging hinzu, und 
fand nichts daran, denn allein Blaͤtter, und ſprach zu ihm: Nun wachſe auf 
dir hinfort nimmermehr feine Frucht. Und der Feigenbaum verdorrete als⸗ 
20. bald. * Und da das die Juͤnger ſahen, verwunderten ſie ſich, und ſprachen: 
21. Wie iſt der Feigenbaum fo bald verdorret? * Jeſus aber antwortete, und 
ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch, fo ihr Glauben habt, und nicht 
zweifelt, fo werdet ihr nicht allein ſolches mit dem Feigenbaum thun; ſon⸗ 


3. V. 6—11. Der Einzug ſelbſt. Die Sänger find gehorfam v. 6.5 ftatt 
des Sattels legen fie nach Landesfitte — anf, v.7.3 das Volk v._8. breitet * 
Zeichen ehrenvollen Empfangs Kleider wie T auf den es 2 Kon. 9,13, 
begrüßt aus Pf. 118,25. 26., einem meffianifi e Triumphliede, Jeſum als den Mefins 
mit dem Hoſiannah v h. Heil dir! Huf uns! in der Höhe, vom Himmel, von Gott, 
herab. Die ganze Stadt, in der damals viele Fremde MIN wird erregt theils zu freus 
diger Theilnahme,. theils zu Haß. 

I. D. 12—14. Die Reinigung des Tempels. 

Diefe Handlung war a. finnbildlich, denn Jeſus ng * —* das äufre Hei⸗ 
ligthum, fo auch das Hans Gottes, die Kirche des A. T. und die Menfchheit und jedes 
Herz reinigen. Es zeigt fich hier feine göttliche Liebe in * * Geſtalt, als Ben 
gegen freche Sünder, fonft ald Milde; fiche Joh. 2, 13. ff. Jeſ. 66, 7. 

IL V. 15—17. Das Hofiannah der Rinder. 

Der meffianifhe Ruf der Kinder iſt Fröhlicher Nachhall vom — Tage; Pa 
Feinde werden ganz entrüftet, er aber rechtfertigt das Lob mit Pf. 8, 3., daß auch 
Eindliche Alter Gottes Lob verkünden fol, und Kinder thun es, während fie, die ihn Au 
—— — ſollten, ihn haſſen. Der Stimme der Unſchuld und — wehrt Je⸗ 
us ni 

IV. V. 18—22. Derfluhung des Feigenbaums. Ä 

Zuerft ſieht man Jeſum v. 48. in feiner menfchlihen Bedürft‘gkeitz; hierauf v. 19. 
in feiner göttlichen Macht.und Hoheit; über welche die Jünger v. 2U erftaunen. Jeſus 
vom Staunen fie abjiehend, weiſt fie auf den Glauben hin, als die Kraft in ihnen, dur 
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dern fo ihr werdet fagen zu diefem Berge: Hebe dich auf, und wirf dich , 
ing Meer; fo wird's gefchehen. * Und alles, was ihr bittet im Bebet, ſo 22. 
ihr gläubet, fo. werdet ihr's empfahen. F 

V. *Und als er in den Tempel fam, traten zu ihm, als er lehrete, die23, 
Hohenpriefier und die Aeltefien im Volk, und fprachen: Aus was für Macht 
thuſt du das? Und wer hat dir die Mächte gegeben? *Jeſus aber antwor:24. 
tete, und fprach zu ihnen: Ich will euch auch Ein Wort fragen; fo ihr mir 
dag faget, will ich euch auch fagen, aus was für Macht ich das thue. 
*Woher war die Taufe Johannis? war fie vom Himmel, oder von den 25. 
Menihen? Da gedachten fie bei fich felbft, und fprachen:; Sagen wir, fie 
fi vom Himmel geweſen; fo wird er zu und fagen; Warum gläubetet 
ihr ihm denn nicht? * Sagen wir aber, fie fei von Menfchen gemefen, fo26. 
muͤſſen wir ung vor dem Volk fürchten; denn fie hielten alle Johannem für 
einen Propheten. * Und fie antworteten Jeſu, und fprachen: Wir wifjen's27. 

nicht. Da fprach er zu ihnen: So fäge Ich euch auch nicht, aus was für 
Macht ich dag thue. En: 

VI. *Was dünfet euch aber? Es hatte ein Mann zween Söhne, und 28. 
ging zu dem erften, und fprach: Mein Sohn, gebe hin und arbeite heute in 
meinem Weinberge. * Er antwortete aber, und ſprach: Ich will's nicht thun. 29. 
Darnach reuete es ihn, und ging bin. *?uUnd er ging zum andern, und 30. 
fprach gleich alfo. Er antwortete aber, und ſprach: Herr, ja; und ging nicht 
bin, *Weicher unter den Zween hat des Vaters Willen gethan? Sie fpra: 31. 
chen zu ihm: Der erfte. Jeſus fprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage euch: 
Die Zöllner und Huren mögen wohl ehe in's Himmelreicd) fommen, denn 
ihr. *Johannes Fam zu euch, und Iehrete euch dem rechten Weg, und ihr32. 


die fie unmöglih Scheinendes möglih machen würden v. 21. Cap. 17, 20.— Und end- 
lih verheißt er ihnen? mas fie in Glauben und in ihrem Beruf bitten würden, das folle 
erhört werden v. 22 — Die ganze Handlung ift fifnbildlich - prophetifch ; twie der Baum 
mit Blätterfchmuck ohne Frucht, fo das ifraelitifche Volk mit Geprünge der Gottesfurcht 
ohne wahre Gottfeligkeit; der Fluch deutet auf das über Ifrael kommende Strafgericht 
bin, das ihm den Untergang bereiten werde. 

V. 0.23 —297. Gefpräd Jeſu mit feinen Feinden. 

Die Hohenpriefter fragen Jeſum nach feiner Vollmacht für die Chat der Tempels 
reinigung v. 23.: Thuſt du Das aus der gt des mahren Gottes oder eines falfchen 
und ift diefe Macht mittelbar von Menfchen dir mitgetheilt? Quell diefer Fragen i 
. nicht innere Ungemißheit und Unmiffenheit über Chriſti Beruf, der fich ſchon an ihrem 
Gewiſſen als göttlicher Gefandter bezeugt hatte, fondern muthwillige Besheit. Daher 
findet es Jeſus auch nicht für gut, eine beftimmte Erklärung abzugeben, fondern er thut 
eine Gegenfrage, die fie in die größte DVerlegenheit fest, v. 25.: War Tohanmis Taufe 
eine göttliche oder bloß menſchlich- wiliführliche Einrichtung? ihre Beantwortung würde 
—* auch Antwort auf ihre Frage geweſen ſein, da Johannes der Täufer von Jeſu 
als dem Neſſias zeugte, den fein göttlicher Beruf zu ſolchen Thaten berechtigte. Indem 
Jeſu Gegner die bedenklichen Folgerungen erwägen, welche Tefus aus dem Ja oder Nein 
bergeleitet haben würde v. 25. 26.: fo erheuchelten fie lieber Unmiffenheit v. 27., worauf 
ihnen Jeſus, da fie nicht antworten wollen, ebenfalls die Antwort verweigert. 


VI. D.28—32. Die beiden ungleicyen Söhne; vom Heuchelglauben. 

Unter den beiden Söhnen werden zwei verfchiedene Menfchenklaffen abgebildet, zus 

nächſt Phariſäer und Zöllner; dem erften Sohne v. 28. 29. glichen die Zöllner, die ans 
fangs ein offenbar ungehorfames und —* Leben führten, dann aber Reue, Buße, 
Gehorſam bewieſen. Dem andern Sohne v. 30. glichen die Phariſäer, ſcheinbar gehorſam, 
fermäßig, religiös, aber Wort und Schein mar beſſer als That und Weſen, fie vers 
——— viel, hielten nichts. Dies das Weſen der Heuchelei. — Anwendung des Kr 
niffes v. 31. 32., die traurigen Folgen, die Strafe des Heuchelglaubens enthüllend. Nachs 
dem Jeſu Feinde Zeugniß wider fich felbft abgelegt und den Schein als ungenügend vers 
damımy haben, fagt er, daß die verfunkenften Sünder — ſeien fürs Himmelreich, 
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glaͤubetet ihm nicht; aber die Zoͤllner und Huren glaͤubeten ihm. Und ob 
ihr es wohl ſahet, thatet ihr dennoch nicht Buße, daß ihr ihm darnach 
auch geglaͤubet haͤttet. 
33. VII. * Hoͤret ein ander Gleichniß: Es war ein Hausvater, der pflanzte 
einen Weinberg, und fuͤhrete einen Zaun darum, und grub eine Kelter darin⸗ 
"men, und bauete einen Thurm, und that ihn den Weingärtnern aus, und 
34.509 über Land. *Da nun herbei Fam die Zeit der Früchte, fandte er feine 
35. Knechte zu den Weingärtnern, daß fie feine Früchte empfingen. *Da nah: 
men die Weingärtner feine Knechte; einen ftäupten fie, den andern tödteten 
‚30. fie, den dritten feinigten fie. *Abermal fandte er andere Knechte, mehr denn 
37.der erften waren; und fie thaten ihnen gleich alfo. * Darnad) fandte er ſei⸗ 
nen Sohn zu ihnen, und fprady: Sie werden fich vor meinem Sohn fcheuen. 
38.* Da aber die Weingartner den Sohn fahen, fprachen fie unter einander: 
Daß ift der Erbe; kommt, laſſet ung ihn tödten, und fein Erbgut an ung 
39.bringen. *Und fie nahmen ihn, und fließen ihn zum Weinberge hinaus, 
40. und tödteten ihn. *Wenn nun der Herr des Weinbergs fommen wird, was 
41. wird er diefen Weingärtnern thun? *Sie fprachen zu ihm: Er wird die 
Boͤſewichte übel umbringen, und feinen Weinberg andern Weingärtnern aus— 
42. thun, die ihm die Früchte zu rechter Zeit geben. *Jeſus fprach zu ihnen: 
Habt ihr nie gelefen in der Schrift: Der Stein, den die Bauleute verwor⸗ 
fen haben, der iſt zum Eckftein worden? Won dem Herin ift daß gefchehen, 
43. und / es ift wunderbarlich vor unfern Augen. *Darum fage ich euch: Das 


weil fie Feichter ihre Sünde, Verfchußung, Strafbarkeit erkennen, und daher Feichter zum 
—— an den Heiland (zunt Glauben) kommen, als ſelbſtgerechte Heuchler. Beweis 
aus der Erfahrung v. 32.3 Johannes wandelte auf dem Wege der Gerechtigkeit, d. h. lebte 
und wirkte unter euch mit rechter Lehre und frommen Leben, ihr aber glaubtet ihm nicht, 
gabet euch ihm nicht hin, felbft da nicht, als das Beifpiel der Zöllner euch dazu auffors 
derte. Ihr blicht ohne Buße und Glauben. 

VI. D. 33—46. Die böfen Weingärtner; von der Unbußſertigkeit. 

1. V. 33. Schilderung der göttlichen Güte gegen das Volk Ifrael, melches einem 
Weinberge verglichen wird ef. 5, 1. ff. Gott pflanzt den Weinberg, beginnt felbft in 
Iſrael die Heilsanftalt; fondert dies Volk durch den Zaun des Gefeges von andern ab, 
damit Gottes Wort und Offenbarung rein und unverfälfcht, bei ihm erhalten werden 
Fönne; ordnet den Dpferdienit, auch die geiftliche und weltliche Macht als Hilfsmittel 
und zum Schug (Thurn) der Wohlfahrt; und befiehle den Leitern und Führern des Volke, 
= —— deſſelben wahrzunehmen; dann offenbart er ſich nicht mehr ſo ſichtbar, wie 
auf Sinai. 

2. V. 34 — 36. Für alle feine — und Güte erwartet Gott Früchte der 
Beſſerung; durch Propheten, außerordentliche Geſandte, erinnert er an dieſe Verpflichtun 
mehrmals, aber auf fortgeſetzte Gnade, Geduld und Langmuth folgt ſtets nur neue und ſi 
verſtärkende Bosheit, Verſtockung 1Kön. 8, 13. 2Chron. 24, 19. ff. Apoſtg. 7, 51. ff. 

3. V. 37—39. Erneuter, letzter, größter Gnadenbeweis und Beſſerungsverſuch; 
der Sohn wird gefendet, als ſolcher erkannt, und von den Haͤuptern des Volks, die in 
ungeftörtem Befig der Macht bleiben und der Nechenfchaft überhoben fein wollen, und 
beides durch Ehrifti Tod zu erreichen hoffen, getödtet Cap. 26, 66. Hebr. 13, 12, 13. 
| 4. V. 40. 41. Und der Erfolg? Wird der Herr zur Bosheit ſchweigen, die 
Derftocktheit tragen und ungeftraft laffen? Vielmehr zwiefache Strafe: Werderben über 
die Böfewichter, Entziehung der bisher genoffenen Gnade, welche andern, Würdigeren, 
die fie beffer benugen, zugewandt wird. 

5. V. 42—44. Anwendung des Gleichniffes. Das Schickſal jenes von 
den Volks Häuptern vermorfnen Sohnes if Erfüllung von Pf. 118, 22. 23., bier 
wird ein König gefchildert, der in Gottes Kraft fiegreich iſt über alle feine Widerfacher, 
fo auch Jeſus; wenn gleich von Menfchen als unbrauchbar verworfen, fo ift er doch grade 
der Eckfiein umd Gründer des neuen Gotresreichs, welchem Juden und Heiden angehören; 
und diefer Gründer fowohl, wie der ganze Ausgang feiner Sache ift von Gott; es offen⸗ 
kart fich darin göttlicher Rathſchluß und Fügung v. 42, — Das Reich Gortes fol dur 
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Reich Gottes wird von euch genommen und den Heiden gegeben werden, 
die feine Früchte bringen. *Und wer auf diefen Stein fället, der wird: zer: 44. 
ſchellen; auf welchen er aber fället, den wird er -zermalmen. *lind ba die 45. 
- Hobenpriefter und Phariſaͤer feine Gleichniffe höresen, vernahmen fie, daß er 
von ihnen redete. *Und fie trachteten darnach, mie fie ihn griffen; aber fie 46. 
fürchteren fich vor dem Volk, denn es hielt ihn für einen Propheten. 

Cap. 22. I. Und Jeſus antwortete, und redete abermal durch Gleich: 1. 
niffe zu ihnen, und ſprach: *Das Himmelreich ift gleich einem Könige, der 2. 
feinem Sohne Hochzeit machte; *Und fandte feine Knechte aus, daß fie den >. 
Gäften zur Hochzeit rufeten; und fie wollten nicht fommen. *Nbermal fandte 4. 
er andere Knechte aus, und ſprach: Saget den Gäften: Siehe, meine Mahl: 
zeit habe ich bereitet, meine Dchfen und mein Maftvieh ift gefchlachtet, und 
alles bereit; kommet zur Hochzeit. *Aber fie verachteten das, und gingen 5. 
bin, einer auf feinen Acker, der andere zu feiner Handtierung. * Etliche aber 6. 
griffen feine Kuechte, hoͤhneten, und tödteten fi. *Da das ber König hoͤ⸗ 7. 
rete, ward er gornig, und fchickte feine Heere aus, brachte diefe Mörder um, 
und zündete ihre Stadt an. *Da fprach er zu feinen Knechten: Die Hoch⸗ 8. 
zeit iſt zwar bereitet, aber bie Gäfte waren's nicht wertb. *Darum gebet ©. 
bin auf die Straßen, und ladet zur Hochzeit, wen ihr findet. *Und die 10. 
Kucchte gingen aus auf die Straßen, und brachten zufammen, wen fie fun- 
den, Böfe und Gute. Und die Tifhe wurden alle vol. *Da ging der Kö-11. 
nig hinein, die Gäfte zu befehen, und fahe allda einen Menfchen, der hatte 
kein bochzeitlich Kleid an, *Und fprach zu ihm: Freund, wie biſt du Her 12. 


graet Gericht von Ifrael übersehen auf die Heiden, ein. auf das Volk, auf die neue 
emeinde, aus allen Völkern geſammelt, auf das neue Bundesvolf, welches dankbarer 
ein wird v. 43.— Feindfchaft gegen den Fels des Heils ift flets verderblich, aber nur 
‚ ber fie hat v. 44.5; ein irdenes Gefüß auf einen Felfen herabfallend zerſchellt, und 
Gottes Strafgerichte über feine Verächter find fchredlich Gef. 8, 14. 15. Dan. 2, 34. 
6. ®. 45. 46. Erfolg if Zorn ſtatt Buße, Wuth fiatt Bekehrung, der höchſte 
Grad von Verſtocktheit. Nur Furcht vor dem Volke und gemeine Weltklugheit hält 
Jeſu Feinde von Feindfeligkeiten zurück. 


„E mi—14 Das hochzeitliche Aleids nicht Alle werden der von 
Sott ihnen zugedadhten Seligfeir theilhaftig. 

E 1: ®. 1—3. Das Mahl ift nach Zeph. 1,7. 8. ein Mahl beim Regierungsan- 
tritt, ‚der als Vermählung des Fürften mit dent Volk angefehen wird. Durch Knechte, 
P en,. Johannes den Täufer (Apoſtel, Prediger), werden aus freier Güte Gottes 
die Menfchen zu der feligen Gemeinfchaft-mit Chriſto eingeladen v. 2.5 aber leichtfiunig 
verfehmähen Viele Ehre, Freude, und Genuß des Mahles. 

2. V. 4—7. Die Gaſte, eig. die fehon Geladenen, merden abermals geladen 
durch erneute Güte; fie folien nur Fommen und nehmen, nicht erwerben noch verdienen; 
denn alles was Sündern noth iſt, ift hier fchon bereitet, vorhanden v. 4.5 aber Licbe zum 
Irdiſchen läßt fie das Himmelifche verachten, mofür fie weder Sinn noch Zeit haben v. 5.5 
ja einige vergreifen ſich fogar im höchfter Undankbarkeit und Keindfchaft gegen Gott an 
feinen. Botfchaftern v. 6.;_mofür fie der Zorn, die ſtrafende Gerechtigkeit des bisher ſo 
gütigen Herrn trifft, der feine Hecre (zunächft die Nömer, dann alle Werkzeuge in des 
Herrn punb,) ausſendet zum Verderben; Yerufalem geht unter v. 7. 

DB. 8—10. Daß die Geladenen fich durch ihr Verhalten als ber angebotnen 
Gnade unmwerth erjeigten v. 8., wird DVeranlaffung zu erneuter Einladung an Andre, die 
auf den Landſtraßen und Kreuzwegen, mo es fehr lebhaft ift, eingeladen werden, die Hei— 
den v. 9.5 bie Knechte gehorchen und bringen jufammen Böſe, offenbare Sünder und 
Lafierhafte, und Gute, Ehrbare, Rechtliche, aber dach auch. Sünder Röm. 3, 23. und die 
Menge der Reichsgenoffen ift fehr groß v. 10. — = 

4. DB. 11— 14. Die Reichsgenoſſen bieten dem Herzensfündiger, dem allwiſſen⸗ 
den Gott, den Anblid einer gemifchten Gefellfihaft dar; er finder folche, die ber dem 
Glauben, deffen fie fich rühmen, die alte, böfe Gefinnung behalten haben, alfo ohne hoch; 
geitliches Kleid find v. 11.— Der König wirft ihm das in der Trage vor, warum er bie 
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ein fommen, und haft dod) Fein hochzeitlich Kleid an? Er aber verftummete. 
13.*Da ſprach der König zu feinen Dienern: Bindet ihm Hände und Füße, 
und werfet ihn in die außerfte Finfterniß hinaus, da wird fein Heulen und 
14. Zähntlappen; *Denn Biel find berufen, aber Wenig find auserwählet. 
15. I. *Da gingen die Pharifaer hin, und hielten einen Rath, tie fie ihn 
16. fingen in feiner Rede. *Und fandten zu ihm ihre Jünger, fammt Herodig 
Dienern, und fprachen: Meifter, wir wiffen, daß du wahrhaftig bift, und 
Ichreft den Weg Gottes recht, und du frageft nad) niemand; denn du achteft 
7. nicht das Anfehen der Menfchen. * Darum fage ung, was duͤnket dich? Iſt 
13.08 recht, daß man dem Kaifer Zins gebe, oder nicht? *Da nun Jeſus merkte 
19.ihre Schalfheit, fprach er: Ihr Heuchler, was verfuchet ihr mich! * Wei⸗ 
20.fet mir die Zingmünge. Und fie reichten ihm einen Grofchen dar. *Und er 
21.fprach zu ihnen: Weß ift das Bild und die Ueberfchrift? *Sie fprachen zu 
ihm:. Des Kaiferd. Da ſprach er zu ihnen: So gebet dem Kaiſer, was 
22.de8 Kaifers ift, und Gotte, was Gottes if. *Da fie das höreten, ver ° 
tounderten fie fich, und ließen ihn, und gingen davon. | 
23. III. *An demfelbigen Tage traten zu ihm die Sadducaͤer, die da hal; 
24.ten, e8 fei feine Auferftehung; und fragten ihn, *lUnd- fprachen: Meifter, 
Mofes hat gefagt: So einer ftirbt, und Kat nicht Kinder, fo fol fein Bru— 
25.der fein Weib freien, und feinem Bruder Samen erwecen. *Nun find bei 
ung geweſen fieben Brüder. Der erfie freiete, und farb; und dieweil er 
26.nicht Samen hatte, ließ er fein Weib feinem Bruder. * Deffelbigen gleichen 
27.der andere, und ber britte, bi an den fiebenten.. *Zulest nach allen ftarb 
28. alıch das Weib. *Nun in der Auferftehung, welches Weib wird fie fein 
29. unter den fieben? Gie haben fie ja alle gehabt. * Jeſus aber anttwortete, 


rechte Gefinnung des Glaubens, der Liebe ff. nicht habe, und im Bensustfein feiner Vers 
fchuldung verſtummt der Saft, der mohl fühlt, daß er das hochzeitliche Kleid hätte haben 
follen und fönnen, (denn im Morgenlande ſchenken die Baftgeber den Gäften a 
v. 12. — Die Scheidung erfolgt, Strafe über den, der ſich aus Leichtfinn oder Stol 
nicht in des Herrn Willen und Ordnung gefügt hat, fo das Schiekfal der Nanrenchris 
fien v. 13. Cap. 8; 12. — Schluß v. 14.: So geht es, denn nicht alle Berufene er⸗ 
ſcheinen im Hochzeitſchmuck rechter Gefinnung, und fo find fie ſelbſt Schuld ay ihrer 
Ausfchließfung vom Himmelreich. 


I. D. 15—22, Frage über den Finsgrofchen. 

V. 15. Die Pharifäer berathen fih im Synedrium über Jeſu Untergang, -und 
fenden von ihren Jüngern und Hofleute des Herodes zu ihm; diefe waren der römifchen 
Macht, mit welcher Herodes fand und fiel, eben fo geneigt, wie die Pharifäer und das 
Volk derfelben abgeneigt waren; aber zu Jeſu Untergang merden die Feinde, Freunde z 
mit einer Varthei fol es Jeſus jedenfalls durch feine Erklärung verderben. Zunächſt 
v. 16. heuchlerifches Lob der Wahrhaftigkeit und Unerfchrodenheit Jeſu, um ihn zu ges 
winnen; dann dv. 17. die Frage, deren Bejahuug Jeſum beim Volke, deren Verneinung 
ihn aber bei Pilatus ftürzen ap als einen politifchen Empörer. Der Herzengfündiger 
zeigt ihnen zuerft v. 18., daß er ihre boshafte Abfiht wohl durchfchaue, und nennt fie 
Heuchler; dann fordert er v. 19. die Zinsnfünze, denn die Landesmünze zeigt den Lan— 
desherrn; und darauf entfcheider er v. 21.1. Dem Kaifer das MWeltliche, Irdiſche, mas 
ihm als. Herrn gebührt, Gehorfam, Abgabe ff.z Gott, dem höhern Herrn, Geiftiges, mas 
ihm zufonmet, das ganze Herz, Vertrauen, Liebe ff. So überzeugt fie ig von ihrer 
Sünde, daf fie von Gott ſich losgeriffen und aus eigner Schuld zur Strafe außer Gott 
noch einen andern Herm hätten. 

II. D.23—33. Frage uber die Auferfiehung. 

1. 3. 23— 28. Die ungliubigen Sadducäer leugneten Auferftehung und Un— 
ferblichkeit Apoftelg. 23, 6. 8.5 durch eine erfonnene Befchichte wollen fie diefe Lehre als 
thöricht, fchlagend widerlegen; fie knüpfen ihre Erdichtung” der Wahrfcheinlichkeit_ wegen 
an dus Gebot 5 Mofe 25, 5. ff, deſſen Abſicht war, die einzelnen jüdiſchen Geſchlechter 
forgfältig zu erhalten. 


Evangelium Gt. Marehäi Gap. 22. 7 


und fprach zu ihnen: Ihr irret, und wiſſet die Schrift nicht, noch die Kraft 
Gotted. *In der Auferfiehung werden fie weder freien, noch fich freien laf- 50. 
fen;. fondern fie find gleich, wie die Engel Gottes im Himmel. *Habt ihr 31. 
aber nicht gelefen von der Todten Auferftehung, das euch gefagt ift von 
Gott, da er. fpriht: *Ich bin. der Gott Abraham, und der Gott Ifſaak, 32. 
und der Sott Jakob? Gott aber ift nicht ein Gott der Todten, fondern der 
Lebendigen. *Und da ſolches das Volk hörete, entfagten fie ſich über fei-33. 


ner Lehre. - | 

IV. *Da ader die Pharifäer höreten, daß er den Sabbucdern das Maul 34. 
geftopfet hatte, verfanmelten fie fih. *Und Einer unter ihnen, ein Schrift: 35. 
gelehrter, verfuchte ihn, und fprah: *Meifter, welches ift das vornehmſte 36. 
* Gebot im Gefeg? * Jeſus aber fprach zu ihm: Du folft lieben Gott, deinen 37. 
Herrn, von ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemüthe. * Dies 38. 
ift das vornehmfte und größefte Gebot. *Das andere aber ift dem gleich: 39. 
Du ſollſt deinen Nächfien lieben als dich felbft. *In diefen zween Gebo- 40. 
ter hanget das ganze Gefeg und die Propheten. * Da nun die Phari-41. 
fäer bei einander waren, fragte fie Jeſus, *Und ſprach: Wie dünfet euch 42. 
um Ehrifio? Weß Sohn ift er? Sie fprahen: Davids. *Er fprach zu 43. 
ihnen: Wie nennet ihn benn David im Geift einen Herrn, da er faget: 
* Der Herr bat gefagt zu meinem Herrn: Setze dich zu meiner Rechten, bis 44. 
daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße. *So nun David ihn 45. 
‘einen Herrn nennet, tie ift er denn fein Sohn? *Und niemand Ffonnte ihn 46. 
ein Wort antworten, und durfte auch niemand von dem Tage an binfort 
ihn fragen. 

.2. 8.29.30. Widerlegung des Unglaubend. BZurfichft fagt Jeſus v. 29.: 

Ahr irret gänzlich in eurer Anficht über diefe Lehre; Grund iſt eure Unmiffenheit in der 
beiligen Schrift und über Gott, deffen Kraft die Verftorbenen zu neuem Leben erwecken 
fann, fo daß nicht unmöglich ift, mas die Schrift lehrt. Dann v. 30. Berichti— 
gu der finnlich und daher falfch aufgefaßten Lchre von der Auferftehnung. Das Leben 

Auferfiandnen it ein von dem indifchen ganz verfchiedenes, denn cheliches Leben fin— 
Der dort nicht flatt, weil der Zweck deffelben, die Fortpflaugung, nur für die Entwick 
kungszeit der Menfihheit auf Erden gilt; die Auferftandnen tragen vielmehr bie geiftige 
Natur der Engel an fich, und damit zerfälle jene Schwierigkeit v. 35. ff. in Nichts. 

3. V. H—3. Beweis für die Auferſtehung. Diefen Beweis führt 
Chriſtus ans 2 Mofe 3, 6. 15. weil die Sadducher nur die Bücher Moſis annahmen. 
Gott fih in eine ganz befondre Verbindung und Gemeinfchaft mit Abraham, f., ins 
dem er ihren Gott nennt, nachdem fie fchen lange todt waren. In Verbindung kann 
Gott aber nur mit dem ftchen, mas ihm gemäß, alfo auch ewig, unvergänglich. ift, folglich 
miüffen Abraham ff. noch leben, wenn Gott ihr Gote fein fol. Denn wer nicht if, gar 
nicht lebt, dem kann Gptt nicht Gott, nicht Wohlthäter fein. 


IV. D. 34 — 46. Srage über das nornehmfte Gebot und den vor- 

nebmften Glaubensartifel. | ’ | 

‚1 8. 34—36. Abficht der Frage if, nach Mare. 12, 34. offenbar nicht böſe; 

fie gründet fich auf den unter den Juden gewöhnlichen Unterfchied zwiſchen mwichtigeren 
und ummichtigeren Geboten. 

2: B. 37—40. Jeſu Antwort weiſt auf 5 Mofe 6, 5. hin; die Nächftenliebe 
fol der Selbfilicbe an Stärke und Innigkeit gleich fein v. 39. Liebe alfo ift die Summe 
des ganzen Geſetzes, und das Gefeß lehrt, wie unfer Leben, um ein heiliges und Gott 
gefälliges zu fein, befchaffen fein müſſe. . j j , DER 

3. V. 41—46. Jeſus fragt die Pharifäer, um ihnen ihre Unmiffenheit in gött⸗ 
lichen Dingen aufzudecken, über den michtigften Glaubenspunkt, denn um felig zu 
werden iſt wahre Erkenntuiß des Meflias nöthig. Aus Pf. 110, 1: ermeift * daß der 
Meffias von David, der vom Geiſte Gottes erleuchtet mar, als ein höheres Weſen ans 
geſehen fei, meil er ihn feinen Herrn nennt. — V. 44. Gott fpricht zum Meſſias, nimm 
den Ehrenplag bei mir ein und herrſche mit mir, bis ich dir deine Feinde völlig unter; 
werte! Ergibe fich daraus nicht deutlich, daß der Meſſias, Davids Nachtomme, zugleich 


* 
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een 
1. Cap. 23. Da redete Jeſus zu dem Volk, und zu feinen Yüngern, 
2.* Und ſprach: Auf Mofes Stuhl figen die Schriftgelehrten und Phariſaͤer. 
3.* Alles nun, was fie euch fagen, daß ihr.halten follet, das haltet und thut's; aber 
nach) ihren Werfen follt ihr nicht thun. Sie ſagen's wohl, und thun's nicht. 
4.* Sie binden aber ſchwere und unerträgliche Bürden, und legen fie den Menfchen 
auf den Hals; aber fie wollen bdiefelbigen nicht mit einem Singer regen. 
5.* Alle ihre Werke aber thun fie, daß fie von den Leuten gefehen werben. Sie 
6. machen ihre Denkzettel breit, und die Saͤume an ihren Kleidern groß. *Sie 
7. figen gern oben an über Tifch) und in den Schulen. *Und haben's gern, 
daß fie gegrüßet werden auf dem Markt, und von den Menfchen Rabbi ges- 

B. nannt werden. *Aber ihr folt euch nicht Rabbi nennen laffen: denn Einer 
9.ift euer Meifter, Chriſtus; ihr aber feid alle Brüder. *Und follt niemand 
Vater heißen auf Erden: denn Einer ift euer Vater, der im Himmel ift. 
0.* nd ihr ſollt euch nicht laſſen Meifter nennen: denn Einer ift euer Meifter, 
11. Chriſtus. * Der Größefte unter euch foll euer Diener fein. * Denn wer fich 
12. felbft erhöhet, der wird erniedriget; und ter fich felbft ’erniedriget, der wird 
13, erhoͤhet. *Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharifäer , ihr Heuchler, die ihr 
das Himmelreich zufchließet vor den Menfchen! Ihr kommet nicht hinein; 


14. und die hinein wollen, laſſet ihr nicht hinein gehen. *Wehe euch, Schrift: 


auch Davids Herr, alſo mehr als David, mehr als ein bloß irdifcher König fein 
müſſe? v. 45. Die Pharifier wollten ihn aber als folchen nicht anerkennen. 


. dap. 8. Strafrede Chriſti wider die Pharifder. 

Mit diefer Rede’ fchließt Chriftus_feine öffentliche Wirkfamfeit, die er mit der 
Bergpredigt begonnen hat; in diefer acht Geligpreifungen, hier achtmal der Weheruf über 
die Pharifäerz dort erfeheint Jefus fegnend, hier firafend die Heuchelei, Herrfchfucht und 
ben Fleiſchesſinn, der ſich geiftig ftellt. &ie traf und trifft alle Neichsgenoffen, fofern 
N ——— wollen, was fie fein ſollen, daher der fcharfe Ernft des holden Mens 

enfohnes. 

1. V. 1—4. Die Pharifier und Schriftgelehrten als Volkslehrer. — V. 2. Ihre 
Würde befteht darin, daß fie als Mofis Nachfolger Amt und Beruf haben, die Gefeglchre 

vorzutragen, zu erflären, einzufchärfen ; eo. fol ſich das Volk treu und gemwiffenhaft 
nad) der vorgetragnen Gefeglehre richten, ( ie jeden, der es ernftlich nahm, leicht zur 
Erkenntniß der Sünde hinführen fonnte,) aber nicht nach ihren Wandel und Beifpiel 
. weil diefer ihrer Zehre nicht gemäß ift v. 3.5 denn wie fehr firenge und unzählig auch) 
ihre Anforderungen an die Menfchen find, fo ift doch in demfelben Maße ihr eignes Leben 
jenen Vorfchriften nicht entfprechend, fie rühren diefelben nicht an v. A. _ 

2. 8. 5—7. Heuchleriſche Eitelkeit und Ehrſucht ift die Geele ihres 
ganzen Thıms. Daher tragen fie breite Denkzettel, Vergamentitreifen, worauf 5Mofe 6, 
4—9. Cap. 11, 13— 21. 2Mofe 13, 2—16. fanden, in Kapfeln verwahrt, beim Beten auf 
den linfen Arm und an die Stirn gebunden, aus wörtlichem Verfland von 2Mofe 13, 9, 
Daher find ihre Säume fo groß, Lig: Quafte oder Purpurläppchen jF Erinnerung an den 
Deruf der Kinder Jfracl A Mofe 15, 38. 39. — Daher behaupten fie’ gern die Ehrenpläge 
v. 6.5 und lieben Ehrentitel v. 7. Rabbi, d. h. Großer, Angefehener, Meifter, 

3. V. 8—12. Jeſus ermahnt. feine Jünger zu anfpruchlofer Demuth. Grund 
zu folder Demuth iſt, daß fie v. 8. unter Einem Meifter, Erlöfer, allefamnıt Brüder; 
gleiche Mitglieder einer Familie find; daß fie v. 9. nur einen Vater haben, und daher 
feinen Menfchen mit dem uoch höhern Ehrentitel: Geiftliher Vater, benennen follen 
2Kön. 12, 12.5 daß fie v. 10. niemanden Meifter, Führer, Gebieter nennen ſollen. Es 
foll alfo feiner fein perfönliches Anfehn > machen, fondern jeder foll jeden auf Gott 
und — — ſich nur als Werkzeug anſehen; zu v. 11. Cap. 20, 26. 27. 
au v. 12. Zuc. 14, 11. . 

4. V. 13—33. Der Weheruf über Pharifier und Schriftgelehrte. — a) V. 13. 
Wehe über ihren Scelenbetrug. Mir falfcher Lehre, befonders vom Meſſias und feis 
nem Reich, betrogen fle die Leute und hinderten fo. ıhr Seligwerden; ihre eigne Bosheit 
ſchloß fie vom Himmelreih aus, und durch Mißbrauch des Schlüſſels, ihrer Lehterge⸗ 
walt \ wehrten fie andern den Eingang. 


. 44. Wehe über heuchleriſche Habfucht, an den Schwächſten geübt, deuen 
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— — — — — — — — — — — — — 
gelehrte und Phariſaͤer, ihr Heuchler, die ihr der Wittwen Haͤuſer freſſet, und 
wendet lange Gebete vor! Darum werdet ihr deſto mehr Verdammniß em; 
pfahen. *Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler, die ihr15. 
Land und Waſſer umziehet, dag ihr Einen Tudengenoffen machet! und wenn -» 
er's worden ift, machet ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwiefaͤltig mehr, 
denn ihr feid. *Wehe euch, verblendete Leiter, die ihr faget: Wer da ſchwoͤ⸗16. 
vet bei dem Tempel, das ift nichts; wer. aber ſchwoͤret bei dem Golde am 
Sempel, der ift ſchuldig. *Ihr Narren und Blinde! was ift größer? das 17. 


Gold, oder der Tempel, der das Gold heiliget? *Wer da fchmwöret bei dem 18. 
Altar, das ift nichts; wer aber ſchwoͤret bei dem Opfer, das droben ift, der 
iſt ſchuldig. *Ihr Narren und Blinde! was ift größer? das Opfer, oder19. 
der Altar, der das Opfer heiliget?- * Darum, wer da ſchwoͤret bei dem AL2O. 


4 


„ der fchmwöret bei. demfelbigen, und bei allem, das droben ift. *Und wer 21. 
da ſchwoͤret bei dem Tempel; der ſchwoͤret bei demfelbigen, und bei dem, der 
darinnen wohnet. *Und ter da ſchwoͤret bei dem Himmel, der fchmwöret 22. 
bei dem Stuhl Gottes, und bei dem, der darauf figet. *Wehe euch, Schrift: 23. 
gelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler, die ihr verzehntet die Minze, Til und 
Künmel; und laffet dahinten das Schwerſte im Gefeg, nämlic) das Gericht, 
die Barmperzigfeit und den Glauben! . Dies follte man thun, und jenes 
nicht laſſen. *Ihr verbiendete Leiter, die ihr Mücken feiget, und Kameele 24. 
verſchlucket! *Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler, die 25. 
ihr die Becher und Schüffeln auswendig reinlicy haltet, inwendig ift e8 aber 
voll Raubes und Fraßes! *Du blinder Pharifäer, reinige zum erfien das 26. 
Inwendige an Becher und Schüffel, auf daß auch das Austwendige rein 
werde. *Wehe euch, Schrifigelehrte und Pharifäer, ihr Heuchler, die ihr27. . 
gleich feid wie die übertünchten Gräber, tmelche auswendig huͤbſch fcheinen, 
aber inwendig find fie voller Todtenbeine, und alles Unflaths. *Alfo auch 28. 
ihr! Bon außen fcheinet ihr vor den Menfchen fromm; aber inwendig feid 
ihr voller Heuchelei und Untugend. *Wehe euch, Schriftgelehrte und Pha; 29. 


das ——— mit gewaltſamer Unerfättlichkeit geraubt wird, doppelt ſtrafbar wegen 
des frommen Sceins, 5 R 
ec) BD. 15. Wehe tiber heuchlerifche Bekehrungsfuchts mit vieler Mühe und 
großer Anftrengung fucht ihr Heiden zum Judeuthum zu bekehren; aber ftatt in den Ber 
Iehrten görtliches Leben zu erregen, und fie fo wahrhaft zu retten, verſenkt ihr fie nur 
in Heuchelei und defto gefen Derderben. — 
d) B: 16—22. Wehe über heuchlerifhes Spiel mit Eidſchwüren. Zeder 
Schwur geht im legten Grunde auf Gott, als den allein Wahrhaftigen & —— * 
ap. — 


Den Wein reinigten ſie vermittelſt Durchſeihens von Mücken, aber bei dieſer peinlichen 
ten gegen, das Geferz im Aeufern, verlegten fie es durch ſchnödeſte Treulofigkeit im 
nnemn v 


N V. 3. %. Wehe über die heuchlerifhe Reinheit der Gefäße, während 
der Inhalt derfelben durch Habfucht erpreßt iſt; reinige zuerſt das Innere, daß es fein 
unzecht ermorbenes Gut fel, am meiften aber das Junere des Herzens von Habfucht und 
—* Begierden, damit dann auch das Auswendige (die Schüſſel und ihr Inhalt), wahr⸗ 

rein fei. 
- &) F 277.3. Wehe über die heuchleriſche Gerechtigkeit eines guten Scheins 

vor den Menfchen, während das Herz gotilos war. Go glichen diefe Heuchler den Brabs 
ſtätten, * man geſehlich mit Kalk weißte, damit ſich niemand durch ihre Berührung 
gerunreinigte. 
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riſaͤer, ihr Heuchler, die ihr der Propheten Gräber bauet, und ſchmuͤcket der 
30. Gerechten Gräber! *Und fprechet: Wären wir zu unferer Vaͤter Zeiten ges 
Wweſen, fo wollten wir nicht theilbaftig fein mit ihnen an der Propheten Blut. 
31.* So gebet ihr zwar über euch. felbft Zeugniß, daß ihr Kinder feid derer, die 
32.die Propheten getödtet haben. *Wohlarf, erfüllet auch ihr das Maaß eurer - 
33. Väter. *Ihr Schlangen, ihr Dtterngegüchte, wie wollt ihr der höllifchen 
34. Verdammniß entrinnen! *Darum ſiehe, Ich fende zu euch‘ Propheten und 
Weiſen und Schriftgelehrten, und derfelbigen werdet ihr etliche tödten und 
Freugigen, und etliche werdet ihr geißeln in euren Schulen, und werdet fie 
3ö.verfolgen von einer Stade zu der andern; *Auf daß über euch fomme alle 
das gerechte Blut, das vergoffen ift auf Erden, von dem Blut an dei ges 
rechten Abels, bis auf's Blut Zacharias, Barachiaͤ Sohn, mweldyen ihr ges 
36.tödtet Habt zwifchen dem Tempel und Altar. *Maährlich, ich fage euch, daß 
37.folches alles wird über dies Gefchlecht kommen. * Jeruſalem, Serufalen, 
die du tödteft die Propheten, und fteinigeft, die zu dir gefandt find! wie oft 
babe ich) deine Kinder verfammeln wollen, , wie eine Henne verfammelt ihre 
38.Kächlein unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt! *Siche, euer Haus 
‚39.foll euch wuͤſte gelaffen werden. *Denn ich fage euch: hr werdet mich 
von jegt an nicht fehen, bis ihr fprechet: Gelober fei, der da fommt im Na— 
men des Herrn. | 
1. Cap. 24. I. Und Jeſus ging hinweg von dem Tempel, und feine 


h) V. 29-33. Wehe über heuchlerifche Achtung vor Gottes Gefandten. 
Ihr errichtet ihnen herrliche Denkmäler v. 29., und —2 daß ihr in die Thaten 
der Väter, in die Ermordung der Propheten, nicht eingewilligt haben würdet” v. 30. 
indem ihr aber jene Prophetenmörder eure Väter nennt, fo bezeugt ihr damit eure leib⸗ 
liche Verwandſchaft mit ihnen, und_eure Thaten bezeugen .auch Geiftesvermand- 
ſchaft, daß ihr denfelben gottloſen Sinn habt v. 31.— So merdet ihr denn vollenden, 
was eure Väter begonnen haben, fle tödteten Propheten, ihr werdet diefe Bosheit und 
den Srevel durch Ermordung des Sohnes Gottes aufs Höchfte treiben v. 32. — Und 
der Erfolg eurer ge wird ein ficheres Verderben fein, dem ihr nicht entgehen 
werdet, weil euch Buße und Glauben fehlen v. 33. 

5. V. 34—39. Jeſus enthüllt die Zukuuft, die fernere Bosheit feiner Feinde 
‚und ihren thätigen Haß gegen feine Jünger. — Darum, meil ihr fo gefinnt feid, mie 
ihr ſeid, hilft es euch auch nicht, mas fonft euch retten Fünnte und zu eurem Heil ges 
ſchieht, daß ich zu euch fende nun alsbald Propheten, nämlich feine Jünger, Schrift 
elehrte genannt, als rechte Kenner der heiligen Schrift, im — gegen die un⸗ 
autere Erfenneniß der Pharifüer. Ihr werdet fie tödten v. 34.5 und dieſe fortgefegte Boss 
heit wird, muß und fol den Erfolg haben v. 35.,_ daß die Ermordung unſchuldiger und 
beiliger Männer an ihnen -geftraft werden foll, die fie eben fo ruchlos find, mie ihre ruch= 
loſen Vorfahren. Zachartas wird 2 Chron. 24, 21. der Sohn des Jojada genannt, ‚weil 
diefer mahrfcheinlich zwei Namen führte; die Ermordung an heiliger Stätte, in der Nähe 
des großen Brandopferaltars, der unter freiem Himmel vor dem Eingang in das eigent⸗ 
fihe Tempelgebäude fand, macht die That noch abfcheulicher. — V. 36. Die Gewiß— 
heit des Strafgerichts über die Ehriftusmörder beruht auf Chriſti Wort; und die hohe 
Strafbarfeit diefes Gefchlechts erkennt man v. 37. aus den mwicderholten‘, vielfachen 
und liebreichen Verfuchen Jeſu, frael um fi in Glauben zu fanımeln und fo vor einem 
Verderben zu fhügen, melches unter ſolchen Umſtänden gerechte Strafe muthwilliger 
Verſtockung if; denn Gottes Onade wirft nicht mit unmiderftehlicher Sraft. — Die 
Strafe felbft ift v. 38., daß der Tempel von der Gnadengegenwart Chriſti verlaffen und 
gerftiört werden wird; und daß fie ihn fortan nicht wieder fehen werden, als bis er zum 
großen Gericht kommt, wo dann die, welche fich noch zu dem jest Verworfenen befehren, 
mit allen Gläubigen in den Freudenruf (Cap. 21, 9. 15.) einſtimmen werden: Gelobt 
fei, der da fonımt nach dem Willen feines himmlifchen Waters. 


Cap. A. Chriſti Weiffagung von feiner unfichtbaren und fichibaren. 
Wiederkunft zum Gericht über Terufalem und am Ende der Welt. 

Die Weiffagung ift einem perfpeetivifchen Sehen zu vergleichen; man ficht am 
Ende den Gegenſtand, ohne die dazwifchen liegende Weite des Raums beurtheilen zu 
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Juͤnger traten zu ihm; daß fie ihm zeigten des Tempeld Gebäu. * Jefus 


aber ſprach zu ihnen: Eehet ihr nicht das alles? Wahrlich, ich fage euch: 


Es wird bie nicht ein Stein auf dim andern bleiben, der ‘nicht zerbrochen 
‚werde. *lind als er auf dem Oehlberge faß, traten zu ihm feine Jünger 
befonderd, und fprachen: Sage ung, wann wird dag gefhehen? Und wel⸗ 
ches wird das Zeichen fein deiner Zukunft und der Welt Ende? *Jeſus 
aber antwortete, und fprach zu ihnen: Sehet zu, daß euch nicht jemand ver 
ihre. -* Denn eg werden Biel fommen unter meinem Namen, und fagen: 
“Hin Chriſtus; und werden Biel verführen. *Ihr werdet hören Kriege 


und Gefchrei von Kriegen; fehet zu, und erfchreder nicht. Das muß zum , 


erfien alles gefchehen; aber es ift noch nicht das Ende da. *Denn es wird 
fi) empören ein Volk über das andere, und ein Königreich über dag andere, 
und werden fein Peftilenz und theure Zeit, und Erdbeben bin und wieder. *Da 


wird ſich allererfi die Noch anheben. *Alsdann werden fie euch überant: 


worten in Zrübfal, und werden euch tödten. Und ihr muͤſſet gehaſſet wer: 


können; Fernes ſcheint nahe, und alles legt ſich erſt nach und nach auseinander. Go iſt 
es auch mit der Zeit bei der Weiffagung, die fernfte Zukunft ſcheint der Gegenwart 
näher, als fie wirklich ift. So iſts auch mit dem verheißnen Kommen des Herrn; es iſt 
ein fortgehendes; feine Wiederkunft und die mit ihr verbumdnen Begebenheiten der 
Auferfiehung und des Gerichts rüsten näher, mie einft feine verheißne erfte Ankunft ing 

. Alle befonders wichtige Zeiten in der Entwichlungsgefhichte der Kirche des Herrn 
nd- daher fiets als ein Kommen des Herrn angefehen worden; fo war die Ausgießung 


2. 


des heiligen Geiftes ein fegnendes, Jeruſalems Zerftörung ein ftrafendsrichtendes Kommen - 


defielben. Diefe letste Begebenheit nun, wie auch die frühere Zerftörung Jerufalems 
durch Mebucadnezar, und mie Noahs Zeit werden in der heiligen Schrift als ftehende 


Sinnbilder für die ietzte große allgemeine Scheidung Guter und Böfer beim legten Ger - 


richt gebraucht. Auch vom Herrn ift dies in diefen Neden gefchehen, und wegen jenes 
perfpertivifhen rg der Weiffagung haben alle Züge in ihnen zwiefache Beziehung, 
auf die nähere Zukunft, Ierufalems Untergang, und auf die entferntere, fein Kom⸗ 
men zum Weltgericht; und fie laffen fich nicht fo fondern, daß einiges nur hierauf, ans 
deres nur auf jenes zu besiehen- wäre. Dort und hier ähnliche Erfcheinungen. Die 
Nichtbeſtimmung der Zeit feiner legten Anfunft fol uns allegeit mach erhalten, daß wir 
in ſteter Buße, Heiligung und gg — Ankunft harren, die für uns 
gewiß mit der Stunde des Todes eintritt, weil da der Herr ruft. 


L D. 1—14. Don den Vorzeichen der Jukunft. 

1. V. 1—3. Veranlaffung zur Rede Jefu gibt die u. 1, von den Tüngern 
vor ihm rn Bewundrung über die Größe, Feſtigkeit und Herrlichkeit der Tem⸗ 
pelgebäude, auf deren Berftörung er Cap. 23, 38, hingedeutet hatte; worauf Tefus v. 2. 
fein Wort deutlicher und beſtimmter wiederholt, und die Jünger v. 3. ihn Tragen nad) 
der Zeit gt und nach deren Borzeichen, wann. denn feine Wiedererfheinung in Herr 
lichkeit und das Ende des gegenwärtigen Weltlaufs eintreten werde. Da nach ihren Vor— 
fiellumgen der Tempel der Mittelpunkt der Welt war, fo mußte feine Zerftörung daher, 
wie fie meinten, mit dem Weltende verknüpft fein. 

2. B.4—14. Die Frage nah den Vorzeichen beantwortet Jeſus 
zu erſt. — a) v. A. 5. Voran eine allgemeine Warnung: ſich durch fälfchlich vorgegebes 
nen Eintritt der Wiederkunft Chrifti nicht täufchen zu laffen v. 4.5 Grumd bderfelben 
2 5. iſt das Auftreten theils von abfichtlichen Betrügern, die fich für den Meſſias aus- 
geben und Glauben’ bei vielen Leichtfinnigen finden werden, theils von betrogenen Betrü— 
, — in Selbſttäuſchung befangen find und andere zum Abfall vom wahren Glauben 
. veranlaffen. : 

b) B.6—8. Allgemeine Vorzeichen, die. die Apoftel noch erleben follen, find 
theils Kriege, und Gerüchte von bevorfichenden oder entfernten Kriegen, alfo eine Zeit 
und ein Zuftand ängſtlicher Erwartung und Spannung v. 6.5 theils Auflöfung aller bürs 
gerlihen Ordnung durch Empörungen, theils mancherlei Landplagen und Schrecken erre⸗ 
e- Naturerfcheinungen, wodurch die Noth noch gefteigert wird v. 7.5 Dies. alles aber nur 

e Anfang der Geburtswehen, welche der Bildung einer neuen Zeit —— 8. 

9) B. 9—14. Dazu kommen v. 9. ganz beſondre Leiden, welche die Apoſtel un 

Chriſten als ſolche treffen wegen ihrer Gemeinſchaft mit den Erlöfer, Verfolgungen und 
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10.den, um meines Namens willen, von allen Bölfern. * Dann werben fich 


Biel ärgern, und werden fich unter einander verrathen, und werden ſich uns 
11.ter einander haffen. *Und es werden fich viel falfche Propheten erheben, 
12. und werden Viel verführen. *lind dieweil die Ungerechtigkeit wird überhand 
13.nehmen, wird die Liebe in Vielen erfalten. *Wer aber bebarret big an's 
14. Ende, der wird ſelig. *Und es wird geprebiget werben das Evangeliums 

vom Reich in der ganzen Welt, zu einem Zeugniß über alle Bölfer; und 

dann wird das Ende kommen. - 
15. Il. *Wenn ihe nun fehen werdet den Gräuel der Verwüflung, davon 

gefagt ift durch den Propheten Daniel, daß er fiehe an der heiligen Stätte 
16.( wer daß liefet, der merke drauf): *Alsdann fliche auf die Berge, wer im 
17. üdifchen Lande iſt. *Und wer auf dem Dache iſt, der fleige nicht hernie⸗ 
18.der, etwas aus feinem Haufe zu holen. *Und wer auf dem Felde ift, der 
19. kehre nicht um, feine Kleider zu holen. *Wehe aber den Schwangern und 
20. Säugern zu der Zeit! *Bittet aber, daß eure Flucht. nicht gefchehe im Win- 
21.ter, oder am Sabbath.” *Denn es wird alsdann eine große Trübfal fein, 

als nicht geweſen ift, von Anfang der Welt big ber, und als auch nicht 
22. werden wird. *Und wo diefe Tage nicht würden verfürzet, fo würde Fein 

Menſch felig; aber um der Augerwählten willen werden die Tage verfürzet. 
23.* So alsdann jemand zu euch wird fagen: Siehe, hie iſt Chriftug, oder da; 
24.f0 follt ihr's nicht gläuben. *Denn es merden falfche Chrifti und falfche 

Propheten auffiehen und große Zeichen und Wunder thun, daß verführet wer⸗ 


Märtprertod. Dann if, ebenfalls ganz im Allgemeinen, von den traurigen Folgen die 
Mede, welche die Trübfale für alle Mitglieder der Kirche des Herrn haben werden; näms 
lich: v. 10. Aergerniß oder Aufall vom Glauben, Verrath und er aus Mangel an Liebe, 
die mit dem Glauben entflieht; v. 11. Verführung durch Irrlehrer in_und außer der 
Kirche; v. 12. Erkalten der Liebe mie eines erlöfchenden Feuers, veranlaßt durch die all- 
gemeine Geſetzloſigkeit und Gottlofigkeit. Wer aber dennoch bis ans Ende feines Lebens 
treu im Glauben ausharrt, trägt als herrlichen Gnadenlohn die ewige Seligkeit davon 
v. 13. — Ungeachtet aller diefer Vorzeichen wird aber das Ende der irdifchen Welt nod) 
nicht fobald, fondern erft dann eintreten, wenn zuvor die Heils- und Freudenbotſchaft 
allen Völkern gepredige worden iſt, (und diefe allgemeine Predigt von Chrifto iſt felbft ein 
Vorzeichen des Endes): fie gefchieht zu einem Zeugniß über alle Völker, fo daß ihr Uns 
tergang, wenn fie es verwerfen, Schuld ihres muchwilligen Unglaubens an das Evans 
geltum ift v. 14. | | Zu 
U. D. 15—28. Don der Zerftörung Jeruſalems zunaͤchſt und infonderheit. 
1. B.15—%0. Verhaltungsmaßregeln für diefe Zeit. Der Anblick des 
Greuels der Verwüftung, der fhmählichen Entheiligung des Tempels (Dan. 9, 26. 27.) 
durch Mord und Eindringen der Heiden auf denfelben, fol des Zeichen zur Flucht fein 
v. 15.5 eilig fuche man, megen der Unabmwendbarkeit, Plöglichkeit und Zurchtbarfeit der 
göttlichen Strafgerichte, die den Kriegern ſchwerer zugänglichen Gebirge Gegenden auf 
dv. 16.5 mit Aufopferung aller Habe_foll man die günftige Gelegenhett zur Flucht bes 
nusen, erleichtert durch die platten Dächer der Häufer im Morgenlande v. 17. 18.5 ber 
klagenswerth find die, deren Flucht durch befondre Umſtände erfchwert wird, da zu fliehen 
fo dringend nöthig ift v. 19.5 daher foll man um Erleichterung bitten, daß die Flucht 
nicht zu einer Zeit treffe, wo Geſetz und Lebensordnung fie erfchweren v. 20., denn am 
Sabbath waren die Thore gefchloffen. 

2. 3. 21.22. Schilderung der Größe diefer Trübfale. Weil fie ſo 
übergroß find, follen die Leidenstage abgekürzt werden; das gefchahe durch unerwartete 
Aufhebung der angefangenen Belagerung, wodurch fehr viele wider alles Vermuthen Ges 
legenheit zur Flucht aus der Stadt befamen; Grund diefes Auffchubs mar die von Gott 
beabfichtigte Nertung der Auserwählten d. h. ſowohl derer, die fchon Ehriften waren, als 
auch derer, die eine befondre Empfänglichkeit dafür hatten. 

3. V. 3—235. Widerleaung des Wahns, daß bald nach Jeruſalems Zer⸗ 
förung der Meſſias in feiner Herrlichkeit kommen werde. — Man foll den Verficherun- 
gen, daß der Chriſtus da fei, nicht glauben, felbit wenn fie mit großen Zeichen und Wun— 
dern, die aber doch Trug fd, beglaubigte werden und den größten Glauben zu verdienen 
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den in den Irrthum (mo es möglich) waͤre) auch die Auserwaͤhlten. *Siehe, 5 
ich hab's euch zuvor gefagt. *Darum, wenn fie zu euch fagen merden:26. 
Siche, er ift in der Wuͤſten; fo gehet nicht hinaus: Giehe, er ift inder 
Kammer; fo gläuber’8 nicht. *Denn gleichtwie der Blig ausgehet vom Auf; 27. 
. gang, und fcheinet bis zum Niedergang: alfo wird auch fein die Zufunft des 
Menſchen Sohns. *Wo aber ein Aas ift, da fammeln fi) die Adler. 23. 
III. * Bald aber nach dem Trübfal derfelbigen Zeit werden Sonne und29. 
Mond- den Schein verlieren, und die Sterne werben vom Himmel fallen, 
und die Kräfte der Himmel werden fich bewegen. *Und alsdann twird er: 30. 
- fcheinen das Zeichen des Menfchen Sohns im Himmel. nd alsdann wer; 
den heulen alle Sefchlechter auf Erden, und werden fehen kommen des Men, 
fchen Sohn in den Wolfen des Himmel! mit großer Kraft und Herrlich 
keit. *Und er wird fenden feine Engel mit hellen Pofaunen; und fie wer: 31. 
den fammeln feine Auserwählten von den vier Winden, von einem: Ende des 
Himmels zu dem andern. *An dem Feigenbaum lernet ein Gleichniß. Wenn 32. 
fein Zweig jetzt faftig wird und Blätter gewinne, fo wiſſet ihr, daß ber 
Sommer nahe if. *Alſo auch, wenn ihr dies alles fehet, fo miffet, daß es 33. 
nahe vor der Thür if. *Wahrlich, ich fage euch: Dies Gefchlecht wird nicht 34. 
vergehen, bis daß diefes alles gefchehe. * Himmel und Erde werden verge-35. 
hen,; aber meine Worte werden nicht vergehen. *Von dem Tage aber, und 36, 
von der Stunde weiß niemand, auch die Engel nicht im Himmel, fonden 
allein mein Vater. *Gleicy aber wie es zu ber Zeit Nod war, alfo wird 37. 


cheinen follten dv. 23. 24. — Das Mort ded Herrn bürgt uns für die Nichtigkeit der 
hatfache, wie der Warnumg v. 25. — Jede Verfiherung von der Erfcheinung des Meſ— 
fias, die Meenfchen geben, daß er-in der Einöde oder am verborgnen Dre fei, fol jurü 
gewiefen werden v. 26.5 Grund, denn feine wahre und wirkliche Ankunft hat als uns 
zrügliches Kennzeichen die allgemeine Wahrnehinbarkeit und Wahrnehmung derfelben; wie 
feiner dem andern den über den — Himmel hin leuchtenden Blitz anzuzeigen brau 
fo auch nicht die Nähe des Mefitas. Und mo fih Schuldige finden v. 28, ein ſittlich 
verfunkenes Volk in fittlicher Fäulnif, da werden die Strafgerichte des Meſſias ihnen 
nahen, wie dem Aaſe die Geier Hiob 39, 30. 
II. ©. 29—51. Don der Wiederfunft Chrifti, vornämlich zum Weltende. 
1. B.29— 31. Nach dem allgemeinen Kampfe zwiſchen Licht und Finſterniß wird 
Ehriftus kommen, und das Ende der gegenmärtigen Ordnung der Dinge eintreten. Große 
nnd außerordentliche Erfcheinungen in den himmliſchen Gebieten werden ſich zutragen, 
weil Himmel und Erde ald ein Ganzes in Verbindung mit einander fichen, und große 
Begebenheiten auf diefer nicht ohne Einfluß auf jenen bleiben; felbft die Kräfte der Him- 
mel, die Geftime, werden erfchüttere werden v. 29. — Das Zeichen des Menfchenfohns 
it Die Erfcheinung Chriſti felbft, und fie wird ein Wunderzeichen genannt, weil feine Anz 
näherung den Böfen, die ihn fürchten müffen, Angft und Schmerz unkündigt, daher fie denn 
auch heulen und wehklagen. Den Srommen aber if fein fichtbares und perfönliches Kom⸗ 
men ein Wunderzeichen der Freude v. 30. — Die erfte Wirkfamkeit des Erlöfers ift nun 
Verſammlung feiner Gläubigen, um ſie der Gefahr an einen fichern Ort zu entrücken, 
gieichwie die Ifraeliten bei jedem Fefte mit Pofaunen zufammen berufen murden v. 31. 

2. V. 32. 33. Die Nähe diefer Ere e e ſtellt der Erlöfer mit einem Bilde 
aus dem Neiche der Natur dar, welches ſtets Bild vom Reiche der Gnade if. — Wie 
das Anſchwellen und Entfalten der Knoſpen die Nähe der beffern Jahreszeit verkündet 
z er & A — der v. 29. angeführten Begebenheiten, die Nähe der Wieder⸗ 
unft Chriſti v. 

3. V. 34. 35. Die Gewibheit dieſer zukünftigen Begebenheiten thut Chriſtus 
damit dar, daß dies Geſchlecht, das jetzt lebende nämlich, die erſte Wiederkunft zum Ge— 
richt, (ein vorbedeutendes Bild jeder fpätern und der Feten Wiederkunft), erleben werde 
v. 34.5 und mit der Verficherung, daß obgleich die fichtbare Schöpfung vergänglich fei, 
fein Wort doch ewig, untrüglidh> wahrhaft fei v. 35. 

4. V. 36—39. Ungemwiß der Zeit nach, gewiß aber Era gi auf das 
wirkliche und plögliche Eintreten, it diefe Wiederfunft Chriſti. Nach v. 36, full es eine 
uähere und genau beſtimmte Zeitangabe nicht geben; es wird vielmehr diefes Ereigniß 
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38. auch fein die Zukunft des Menfchen Sohns. * Denn gleichtwie fie waren in 
den Tagen vor der Sündfluth: ‚fie aßen, fie tranfen, fie freieten. und liefen 
SAfich freien, bi8 an den Tag, da Noa zu der Arche einging; * Und fie ach» 
teten's nicht, bis die Suͤndfluth fam, und nahm fie alle dahin: alfo wird 
40.auch fein die Zukunft des Menfchen Sohns. * Dann werden Zween auf 
dem Felde fein; Einer wird angenommen, unb der Andere wird verlaſſen 
Al.werden. *3wo werden mahlen auf der Mühle; Eine wird angenommen, 
42.und die Andere wird verlaſſen werden. * Darum wachet; denn. ihr wiſſet 
43, nicht, welche Stunde euer Herr fommen wird. *Das follt ihr aber wiſſen: 
Wenn ein Hausvater wüßte, welche Stunde der Dieb fommen mwollte; fd 
44.würde er ja wachen, und nicht in fein Haus brechen laſſen. * Darum feid 
ihr auch bereit; denn des Menfchen Sohn wird fommen zu einer Stunde, 
45.da ihr nicht meinet. *Welcher ift aber nun ein treuer und Eluger Knecht, 
‚den fein Herr geſetzt hat über fein Gefinde, daß er ihnen zu rechter Zeit - 
46. Speiſe gebe? *Selig ift der Knecht, wenn fein Herr fommt, und findet ihn 
47.alfo thun. *Mahrlich, ic) fage euch: Er wird ihn über alle feine Güter 
48. ſetzen. *So aber jener, der böfe Knecht, wird in feinem Herzen fagen: 
49.Mein Herr kommt noch lange nicht; *lnd fänget an zu fchlagen feine Mit: 
50. fnechte, iffet und trinfet mit den Trunfenen: *So wird der Here deffelbi- 
gen Knechts fommen an dem Tage, deß er fich nicht verfichet, und zu der 
51.Stunde, die er nicht meinet; *lnd wird. ihm zerfcheitern, und wird ihm feis 
‚nen Lohr geben mit den Heuchlern. Da twird fein Heulen und Zähnflappen. 
41. . Cap. 25. I Dann wird das Himmelreic) gleich) fein sehen Jungfrauen, 


eben fo plöglich und unerwartet eintreten, wie einft die Sündfluth; beide find vorherver⸗ 
Fündigt, beide fanden ein ungläubiges, forglofes, in fleifchliche Sicherheit verfunfenes, 
den Lüften der Welt hingegebenes Gefchlecht vor v. 38.5 ein Gefchlecht, das jede Wars 
nung und jedes Vorzeichen verachtete, und fo ward Untergang des fichern Unglaubens 
Strafe zu Noahs Zeit v_39. 

5. V. 40. 41. Berfchieden nach dem verfchiedenen Herzenszuftande wird dns Loos 
der fcheinbar Nahen und Derbundenen fein; das feheidende Gericht wird fie wegen inner 
rer Ungleichheit trennen. Einer wird gerettet, dem Verderben entrückt, der Andre vers 
laffen, dem Berderben Preis gegeben. Mahlen auf Handmühlen war Weiberarbeit. 

6. 8. 42—47. Ermahnung zur Wachſamkeit und felige Folgen 
derfelben. — 2. 42. Darum, meil diefe Wiederfunft gewiß, ihr Eintreten ungewiß, 
aber höchft entfcheidend üft, fo wachet, feid mit nüchterner Beformenheit auf Nahes und 
Fernes hr auf Alles gerüftet, das iſt Pflicht der Knechte, die die Stunde 
der Rückkehr ihres Herrn nicht wiſſen. — V. 43. 44. Die ad edgng) BE fleter 
Bereitfchaft wird mit dem Beifpiele eines Hausvaters ermiefen, dem die Ankunft der 
Diebe nicht unerwartet gefommen märe, wenn er felbft vorbereitet gewefen wäre. — Noth- 
wendigfeit und felige Folgen der Wachfamkeit werden v. 45 —47. am Beifpiele eines 
Hausverwalters weiter erwieſen. Treue und Klugheit laſſen ihn fein ihm befohlnes Amt 
mit aller Gemiffenhaftigkeit ausrichten v. 45.5 und der Herr findet ihn bei feiner Ans 
funft in voller Amtstreue und Amtöthätigkeit v. 46.5 daher weiſt er ihm einen erwei⸗ 
terten Wirkungskreis an v. 47. .. 
7. V. 48—51. Die Nothwendigkeit der Bereitfchaft wird endlich dargethau 
am Schieffale des treulofen Verwalters. Eigenthümlich ift es dem böfen Knechte, daß 
er des Herrn Wiederfunft ſtets P ferne hält v. 48.5 diefer Wahn feines Herzens wird 
Grund der Züfte und Treulofigkeit, die er fich erlaubt v. 49.5 aber fein Wahn bes 
trügt ihn v. 50.5 und macht ihn elend, denn fein Herr wird ihn zerfcheitern, gleich“ - 
ſam in Stücke hauen, hart beftrafen, und ihn dorthin — — wohin er nach ſeinem 
Gemüthe gehört, unter die Heuchler (da er nur ſchien ein Knecht Chriſti zu fein), wo 
Schmerz und Wuth, ohne wahre Sinnesänderung ihn martern werden v. 51, 


Cap. 25. Dies ganze Eapitel handelt ebenfalls von der Wiederfunft Ehrifi, bes 

rap am Ende der Welt zum Gericht, und dem dabei vorfommenden Erfcheinungen. 

— die Pflichten entwickelt, deren Erfüllung den Seinen cin feliges Loos bereis 
ten wir —— 


Evangelium Gt. Matthäi Cap. 28. 719 


— — — — — — Ü— — nn eg ge rn nn 
die ihre Lampen nahmen, und gingen aus, dem Bräutigam entgegen. * Aber 
fünf unter ihnen waren thöricht, und fünf waren flug. *Die thörichten nah: 
men ihre Lampen, aber fie nahmen nicht Oehl mit fih. *Die klugen aber 
nahmen Oehl in ihren Gefäßen, famme ihren Lampen. *Da nun der Bräu- 
figam verzog, wurden ‚fie alle fchläfrig, und entfchliefen. *Zur Mitternacht 
aber ward ein Gefchrei: Siehe, der Bräutigam fommt; gehet aus, ihm ent: 

1! -*Da flunden diefe Jungfrauen alle auf, und fchmückten ihre Lam⸗ 7. 
pen. *Die thörichten aber fprachen zu den Eugen: Gebt ung von eurem 8. 
Ochl; denn unfere Lampen verlöfchen. *Da antwworteten bie Elugen, und 9. 
forachen: Nicht alfo; auf daß nicht ung und euch gebreche. Gehet aber hin 
zu den Krämern, und Faufet für euch ſelbſt. *Und da fie hingingen zu faw 10, 
fen, fam der Bräutigam; und tvelche bereit waren, gingen mit ihm hinein 
zur Hochzeit; und die Thür ward verfchloffen. *Zulegt kamen auch die an: 11. 
dern Jungfrauen, und fprachen: . Herr, Herr, thue ung auf! *Er antwor 12. 
tete aber, und fprach: Wahrlich, ich fage euch, ich kenne euer nicht. *Darum 13. 
wachet; denn ihr wiſſet weder Zag noch Stunde, in welcher des Menfchen 
Sohn fommen wird. 

IL *Gleichwie ein Menfch, der über Land zog, rufete feinen Knechten, 14. 

I. D.1—13 Die zehn Jungfrauen; die rechte Bereitfchaft auf die 

Ankunft des Seren. , 

1. 8. 1—4. Das Himmelreich, die fichtbare Kirche Chriſti auf Erden wird zur 
Zeit feiner Wiederfunft einer Gefammtheit oder Gefellfchaft gleich fein, deren Mitglies 
der zwar alle dem kommenden Bräutigam entgegenfehen und entgegengehen, und die ſich 
su dem Ende angeſchickt, mit Lampen verfehen haben v. 1.5 aber in ihrem Gemüthe 
find ſich nicht alle gleich; da find Thörichte, die in ihrer Sorgloſigkeit das Nöthige nicht 
bedenken, und, Kluge, die fich auch auf einen möglichen Verzug gefaft machen, und. daher 
Dei in Vorrath mitnchmen, d. h. fie find mit dem rechten Man des Geiſtes und Glaus 


it am Hochzeitmahle. Hoffnung auf Freude, Schnfucht im Herzen, Schmud, Vor 
Mereisung, — ift fölhen Jungfrauen eigen. DREI DEER SA ⸗ 


I. V. 14—30. Die anvertrauten Centner; Beweggründe zur chriſt⸗ 
lichen Derufstreue. j j 
1. ®. 14. 15. Treue find wir fchuldig im Verhältniß als Kuncchte zu dem Herrn, . 


—A 
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15. und that ihnen feine Güter ein; *Und einem gab er fünf Centner, dem 
andern zween, dem dritten einen, einem jeden. nach feinem Vermoͤgen; und 
16.309 bald hinweg. *Da ging der hin, der fünf Eentner empfangen hatte, 
47.und handelte mit denfelbigen, und gewann andere fünf Centner. *Deßgleis 
chen auch, der zween Eentner empfangen hatte, gewann auch zween andere. 
18.* Der aber einen empfangen hatte, ging bin, und machte eine Grube in die 
19. Erde, und verbarg feines Herrn Geld. *Uleber eine lange Zeit Fam der Here. 
20.diefer Knechte, und hielt-Nechenfchaft mit ihnen. *Da trat herzu, der fünf 
Centner empfangen hatte, und legte andere fünf Centner dar, und fprac): 
Herr, du haft mir fünf Centner gethan; fiehe ba, ich habe damit andere fünf 
21. Centner gewonnen. *Da ſprach fein Herr zu ihm: Ei, du frommer und ge 
treuer Knecht, du bift über Wenigem getreu geweſen; ich mil dich über Viel 
22. ſetzen: gehe ein zu deines Herrn Freude! *Da trat auch herzu, der zween 
Centner empfangen hatte, und fprach: Herr, du haft mir zween Centner ges 
93.than; fiche da, Ich habe mit denfelben zween andere gewonnen, * Sein Herr 
ſprach zu ihn: Ei, du frommer und gefreuer Knecht, du, bift über Wenigem 
getreu geweſen; ich till dich über Viel fegen: gebe ein zu deines Herrn 
24.5reude! *Da trat auch herzu, der einen Eentner empfangen batte, und 
fprach: Herr, ich wußte, daß du ein harter Mann bift; du fchneibdeft, wo du 
95.nicht gefäct haft, und fammelft, da du nicht geftreuet haſt; *Und fürchtere 
mich, ging hin, und verbarg deinen Centner in die Erde. Giehe, da haft du 
96.da8 Deine. *Sein Herr aber anttvortete, und ſprach zu ihm: Du Schalf 
und fauler Knecht! wußteſt du, daß ich fchneide, da ich nicht geſaͤet habe, 
27. und ſammle, da ich nicht geftreuet habe; *So follteft du mein Geld zu den 
MWechslern gethan haben, und wenn ch gekommen wäre, hätte ich das 
98. Meine zu mir genommen mit Wucher. * Darum nehmet von ihm den Cents 
29, rer, und gebet's dem, ber zehn Eentner hat. -* Denn wer da hat, dem wird 
gegeben werden, und wird die Süße haben; wer aber nicht hat, dem wird ' 


und zwat in den und anvertranten Gütern, deren Austheilung nach höchſter Weisheit 
und gemäß unferm Vermögen, Kräften, gefchehen if. Das Himmelreich ift v. 14. glei 
wie ein Menfch ff., mit allen Genofen deffelben wird fo verfahren, mie dieſer Menf 
verfuhrs er sog über: Land, fo ift jet der Kirche die fichtbare Nähe Jeſu entzogen. 
Gentner, Talent, taufend Thaler, find die mancherlei Gaben, Aemter, Kräfte. 
- % 8. 16-18. Zur Treue ermahnt das nahahmungsmerthe Beifpiel der treuen 
rg Le erg — reichlicher Segen folgt; vor Untreue warnt dad Schimpf⸗ 
li r Trägheit v. 18. j - 
3. 8. 19. Die Gemwifheit und Allgemeinheit des Gerichts und der abzulegenden 
Kechenfchaft fordert zur Treue auf. — 
4 20 33. Ferner auch die freudige Rechenſchaft, welche treue Knechte 
mit gutem Gewiſſen, voll Demuth ablegen, da fie allen Segen und Erwerb nicht ſich, 
fondern dem ihnen gegebenen Pfunde beimeffen v. 20. 22.5 und danu auch der herrliche 
Gnadenlohn des Herrn, ber den Knecht lobt als fromm und treu, ihm einen erweis 
83 —— gibt, und ihn belohnt mit feliger Theilnahme an der eignen Freude, 
eit v. 21. 
58. 3. Die Berlegenheit des treulofen Knechtes, der feine Gewiſſen⸗ 
Iofigkeit und Verfhuldung und Strafbarkeit fühlend, die Schuld auf den Herrn mälen 
will, den er hart und ungerecht fchildert, fo grade wie er felbft ik v. 24. — Der Ginn 
des Heren foll Grund feiner Furcht nnd feiner Unthätigkeit fein v. 25. 
6. DB. 26—30. Das traurige Schickfal deffelben. Der Herr enthüllt ihm feine 
geheime Bosheit, und entwickelt aus der fchnöden Entfehuldigung und Berguiigung des 
Snechts die um fo dringendere Nothwendigkeit, ihn einigermaßen zufrieden zu ftellen Durch 
Vermehrung. des Anvertrauten, indem er fich an Fräftiger und muthig Wirkende hätte 
—— follen zu gemeinfchaftlicher Thätigkeit v. 27. Dann beſtraft er ihn mit Ent: 
iehung des Anvertrauten v. 28.5 (melches dem — wird, der zehn Centner hat, nach 

nu Grundſatz dv. 29. Cap. 13, 12, daß Treue in der Gabe herrlichen Lohnes werth iſt;) 
umd mit Ausſtoßung aus ber Gemeinfchaft feines Reiches v. 30. Cap. 22, 13. Unnütz 
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er Hat, genommen werden. *Und den unnügen Knecht werfet in 30: 
Berfte Finfternig hinaus: da wird fein Heulen und Zähnklappen. 
*Wenn aber des Menfchen Sohn fommen wird im feiner Herrlich: 31. 
alle heilige Engel mit ihm, dann wird er fiten auf dem Stuhl feis 
zXUnd merden vor ihm alle Völker verfammelt werden. 32. 
von einander fcheiden, gleich als ein Hirte die Schafe von 
det. *Und wird die Schafe zu feiner Rechten  ftellen, und33. 
dcke zur Linken. *Da wird dann der König fagen zu denen zu feiner 34. 
“Komme her; ihr Gefegneten meints Vaters, ererbet das Meich, da " 
t iſt von. Anbeginn der Welt! *Denn ich bin hungrig gewefen,35. 
habt mich gefpeifet. Ich bin durſtig geweſen, und ihr habe mich 

Ich bin ein Gaft geweſen, und ihr habt mich beherberget.. *Ich 36. 

gervefen, und ihr habt mich befleidet. ch bin Frank geweſen, und 
mich befuchet. Ich bin gefangen gewefen, und ihr ſeid zu mir kom⸗ 
Dann werden ihm die Gerechten antworten, und fagen: Herr, wann 37. 
Hungrig gefehen, und haben dich gefpeifet? oder durftig, und 
fer? *Wann haben wir dich einen Gaft gefehen, und. be⸗38. 
nacket, und haben dich bekleidet? *Wann haben wir dich 39: 
gefehen, und find zu dir fommen? *Und ber König40. 
orten fagen zu ihnen: Wahrlichnaich fage euch: Was ihr ge 
Einem unter diefen meinen geringfien Brüdern, dag habt ihr mir 
* Dann twird er auch fagen zu denen’ zur Linken: Gehet hin von 41. 
‚ in das ewige Feuer, daß bereitet ift dem Teufel und 

I *Ich bin hungrig geweſen, und ihr habt mic, nicht gefpei-42. 

Ich bin -Durftig geweſen, und ihr habt mich nicht getränfet. *Ich bin 43. 
geweſen, und ihre habt mich micht beherberget. Ich bin nacket ges 
und ihr habt mich nicht befleidet. Ich bin frank und gefangen ges 

u habt mich nicht befuchet. *Da werden ‚fie ihm auch ant⸗44 


inen Gaſt, oder na 


er bi en Knecht, weil er mit feiner Gabe keinen Nutzen gefchafft, wenn gleich cr 
Schaben seht hat 
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II. V. 31—46. Dom Gericht; Liebe zu Jeſu, thätig in Bruderliebe, 
iſt das Kennzeichen der echten Keichsgenoſſen. 
nude, B. 30—33. — — Sch * ne n der & F 
ie Himmel eingegangen ift, du 8 ge der dienenden Engel verherrlicht, wird _ 
* er * nn und Beyp ie allgemeinen Scheidung unter den Seinen, die, 
i n, begleitet ſein Ejech. 34. — — 
2.B. 34. kLohn der echten Jünger Jeſu iſt Ruf in * ſelige Nähe, und daß 
fie. volle Seugleit ererben aus Gnaden, die niemand erwerben kann, eine Seligkeit, 
Me.nach Gottes emigem Gnadenrathfchluß zwar. für alle iſt, aber doch nur in einer ges 
wiſſen Orbnung ſo ertheilt wird, die eine beſtimmte Gemüthsverfaſſung haben. 

d. V. 3. 36. —— ſolcher Gnade iſt die von den Geſegneten dem Herrn 

in Werken bewieſene Liebe. 
4. V. Fair) Die Gerechten, d. h. die, an denen der Herr Mohlgefallen hat, 
wiſſen in aufrichtiger Demuth nicht, daß fie Ihm folche Liebe bewieſen haben, da zeige 
ihnen der Erlöfer v. 40. die innig-unauflöslicde Verbindung gwifchen der Liebe iu Ihm 
und zu den Brüdern, in welcher legten jene erſte fich offenbart. 
"5 8. 4—43. Entfernung von Jeſu it Strafe der Liebloſen; und es trifft fie 

eine folche, die urſprünglich nur dem Teufel bereitet mar, bie fie aber durdy ihre Ger 
finmuing, welche der des Teufels ähnlich iſt, verſchuldet haben und daher theilen v. 41.5 
Grumd ihrer Strafe ift ihr Mangel an wahrer Liebe. z 

6 W. 44— 46, —— — Jeſum — = Age eg rang 
der aber ohne Einfluß auf Gefinnung und Verhalten war; todter Glaube, weil ohne Liebe. 
Voll —ã— — leugnen fie, Gelegenheit zum Guten zn zu haben, fagen alfo, - 


.. 


E33 


82 Goangelinm St. Matthäi Cap. 28 und 26. 


45. gedienet? *Dann wird er ihnen antworten und fagen: Wahrlich, ich fage 
euch: Mag ihr nicht gethan habt Einem unter diefen Geringften, das habt 
426. ihr mir auch nicht gethan, *lind fie werden in die ewige Pein gehen; aber 
die Gevechten in das ewige Leben. 
J ‚Cap. 26. I; Und es begab ſich, da Jeſus alle dieſe Rede vollendet 
2. hatte, ſprach er zu feinen Juͤngern: *Ihr wiſſet, daß nach zween Tagen 
Oſtern wird; und des Menſchen Sohn wird uͤberantwortet werden, daß er 
3. gekreuziget werde. *Da verſammelten ſich die Hohenprieſter und Schriftge— 
lehrten, und die Aelteſten im Volk, in dem Pallaſt des Hohenprieſters, der 
4. da hieß Caiphas. *Und hielten Rath, wie ſie Jeſum mit Liſt griffen und 
5. toͤdteten. *Sie ſprachen aber: Ja nicht auf das Feſt, auf daß nicht ein 
Aufruhr werde im Wolf! 
6... ‚IL *Da nun Jeſus war zu Bethanien im Haufe Simonis, des Aug: 
7.fägigen; *Trat zu ihm ein Weib, das hatte ein Glas mit koͤſtlichem Wafı 
8. fer, und goß es auf fein Haupt, da er zu Tifche ſaß. * Da das feine Juͤn⸗ 
ger ſahen, wurden. fie unmwillig, und fprachen: Wozu dienet diefer Unrath! 
9.* Diefes Waffer hätte mögen theuer verfauft, und den Armen gegeben werden. 
10.5Da dag Jeſus merfete, ſprach er zu ihnen: Was befümmert ihr dag Weib! 
11.Sie hat ein gut Werf an mir gethan. *Ihr habt allezeit Arme bei euch; 


es ſei ihnen unmöglich ‚gewefen. So erfolgt denn unabänderlihe Scheidung derer, bie 
einſt gemifcht untereinander lebten, aber da fchon innerlich gefchieden waren, 


Cap. 26. ehr ausführlich und mir fichtbarer Vorliebe ift von allen Evangeliften 
‚die Leidensgefchichte des Erlöfers befchrieben. In feinem Leiden (wie in feinem Wirken) 
“zeigt fich. der Gottmenfch J. Ehr. in feiner Verklärung und Herslichkeit. Während fich 
aber die thätigen Tugenden in feiner Wirkſamkeit entfalten, ftrahlen die nicht minder 
rofen, aber noch ſchwereren Leidenden Tugenden der Geduld, Sanftmuth, Langmuth, 
eindestiebe und. vollfommenfter. Gottergebenheit aus feinem legten Leiden ganz befonders 
« „hervor. Nicht eine Folge der Lift, Bosheit oder Gemalt feiner Feinde war fein Leiden 
und Sterben, fondern es war das von ihm aus freier Liebe dargebrachte Opfer zur Vers 
föbnung der ganzen fündigen Welt; Er offenbart fih in ihm als das unſchuldige und 
geduldige Kamm Gottes, dad der Welt Sünden trägt und fortfchafft, im Gehorfam gegen 
den himmlifchen Vater. Der leidende, fterbende und jiegreich auferftandene Erlöfer mit 
feinen verfchiedenartigen Umgebungen gibt uns ein volänbiget Bild des großen Kanıpfs 
zwifchen dem Neiche des er und dem der Finſterniß. _ Fern von aller gefühllofen Gleich⸗ 
. feit, Starrheit umd Härte zeige der Erlöfer im Leiden die jarteren Empfindungen 
r Wehmuth und des Schmerzes, Ja fogar der Angft und des Zagens, und wird ums 
fomit Vorbild für die Gott mohlgefällige Ertragung unfrer Leiden. Nicht die Förperr 
lichen Leiden waren es, die ſo ſchwer auf ihm ruhten, fondern die Geelenleiden, das 
Kämpfen wider die Macht der Finfternif zu unferer Erlöfung Gef. 53. 


1. D.1—5. Tefu Tod wird beſchloſſen. i 

V. 1. 2. Jeſus verfündet feinen nahe bevorftehenden Tod; ungefähr um diefelbe 

Zeit, ala v. 3—5. feine Feinde denfelben in einer Rathsverſammlung befchließen. eil 

Jeſus ſo viele Liebe im Volke hatte und ſchuldlos war, ſo wollen ſie Liſt anwenden, und 

ſcheuen das Feſt dies Mal als eine unpaſſende Zeit gu einem öffentlichsgewaltfamen Wer: 

fohren, obwol man fonft Miffethäter an hohen Feſttagen des Gtraferempels wegen hin— 

jurichten pflegte, Aber Gott fügte alles anders, damit Jen Tod und Auferftehung gleich 
allgemein befannt, ımd fomit viele Herzen für Fünftigen Glauben - vorbereitet würden. 


U. V. 6—13. Tefus wird gefalbt. 

Maria, des Lazarus Schweſter, hatte in einem alabafiernen Gefäß eine Salbe von 
großem Werth Mare. 14, 5., mit der fie Jeſum falbt v. 7. Wornämlich Judas tadelt 
diefe Verſchwendung aus fchändlicyer Habfucht v. 8., aber unter einem beuchlerifchen 
Schein: liebevoller Fürforge für die Armen v. 9., Jeſus indeffen nimmt das Weib in 
Schutz, meil ihr Werf, aus Liebe entfprungen, gut ſei v. 10., weil fonft noch hinreichende 
Gelegenheit, wenn es ihnen Ernſt . fei, zu Ziebeswerken an Armen vorhanden fei, und weil 
fein nahe. bevorftchendes Ende Died. Werk rechtfertige v. 11., denn. diefe Salbung fei ber 
Deutungswolles Zeichen feines Todes, da fie ihn vor feinen Begräbuiß gefalbt habe, wie 
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mich aber habt ihr nicht allezeit. * Daß fie dies Waffer Hat auf meinen Leib 12. 
gegoffen, hat fie gethan, daß man mid) begraben wird. :* Wahrlich, ich fage 13. 
euch: Wo dies Evangelium gepredigt wird in der ganzen Welt, da wird man 
auch -fagen zu ihrem Gebächtniß, was fie gethan hat. 

Il. *Da ging hin der Zwölfen einer, mit Namen Judas Iſcharioth, 14. 
zu den Hohenprieftern, *Und fprah: Was wollt ihr mir geben? ch will 15. 
ihn euch verrathen. Und fie boten ihm dreißig Silberlinge. *Und von dem 16. 
an fuchte er Gelegenheit, daß er ihn verriethe. 
— IV. *Nber am erſten Tage der füßen Brote traten die Jünger zu Jeſu, 17. 
und fprachen zu ihm: Wo willſt du, daß wir bir bereiten, das Dffer; 
lamm zu eſſen? *Er ſprach: Gehet hin in die Stadt zu einem, und fpre:18. 
het zu ihm: Der Meifter läffer dir fagen: Meine Zeit ift hie; ich will bei 
dir Dfiern halten mit meinen Juͤngern. *Und die Jünger thaten, wie ihnen 19, 
Jeſus befohlen hatte, und bereiteten das Ofterlamm. *Und am Abend fegte20. 
er fich zu Tifche mit den Zwolfen. *Und da fie aßen, fprach er: Wahrlich,21. 
ich fage euch, Einer unter euch wird mich verrathen. * Und fie wurden fehr 22. 
betrübt, und huben an, ein jeglicher unter ihnen, und fagten zu ihm: Herr, 
bin ich’8? *Er antwortete, und fprach: Der mit der Hand mit mie in die 23. 
Schüffel tauchet, der wird mich verrathen. *Des Menfchen Sohn gehet 24. 
zwar dahin, wie von ihm gefchrieben ftchet, doch wehe dem Menfchen, durch) 
welchen des Menfchen Sohn verrashen wird! Es waͤre ihm beffer, daß der; 
felbige Menfch noch nie geboren. wäre. *Da antwortete Judas, der ihn ver: 25. 
rieth, und ſprach: Bin ich's, Nabbi? Er fprac) zu ihm: Du ſageſt's. 

V. *Da fie aber aßen, nahm Jeſus das Brot, danfete, und brach's, 26. 


man an Leichen zu thun pflege v. 12. Endlich verkündet der Allwiſſende, mas auch ge 
fchehen ift, die Verfündigung der frohen Botfchaft von ihm und feinem Leiden und Ster- 
ben werde auch diefe Liebeschat emig unvergeßlich machen v. 13. 

II. D. 14—16. Der Derräther und die Sobenpriefter, 

V. 15. Das Anerbieten des Judas gefchahe zufolge der öffentlichen Aufforderung 
ob. 11, 57., und mird freudig angenommen, obwohl es fo über die Maßen fchändlic) 
mar. Dreifig GSilberlinge, ‚nah 2Mofe 21, 32., der Preis eines Leibeignen Knechts, 
etwa 15 Thaler,'mwar vieleicht nur eine abfchlägige Zahlung, die auf eine größere Summe 
der Habfucht des Verräthers fogleich geleiftet ward. 

IV. D. 17—25. Die legte Mahlzeit, das Oſterlamm. 

Geheimnißvoll, wohl um des Judas willen, der den Ort der Paffahfeier nicht: vor 
her miffen durfte, bezeichnet Jeſus den Mann, bei dem er, weil die vom Bater feſtbe— 
ftimmse Zeit feines Todes nahe ift, dies Jegte Paffah halten will v. 18. — Dunkel, voll 
tiefen Schmerzes und Wehmuth, aber doch nur im Allgemeinen enthüllt Jeſus den Vers 
räther v. 21.5 betrübt und im Gefühl der Sündhaftigfeit des eignen Herzens_forfchen 
hierauf die Jünger, wer gemeint fei v. 22., und Jeſus bezeichnet v. 23. den MVerräther 

enauer, indem er, wie der Hausvater nach jüdifcher Sitte ein Stück des Dfterfuchens 
n — gab, dem Judas ein ſolches darreichte, um ihn dadurch dem fragenden 
Sohannes ald Verräther zu bezeichnen Joh. 13, 23. ff.; zugleich bezeichnet 3. auch das eigne 
Schickſal als Willen und Ordnung Gottes, in den Weiffagungen der heiligen Schrift zuvor 
bekannt geniacht. Dennoch ift der Verrath des Tudas eine freie Thar feiner Bosheit, daher 
fo verrucht, daß dem Tiefgefunfnen und gänzlich Verlornen es beffer wäre, nicht geboren 
zu fein v. 24.5 endlich nennt er Judas als Verräther v. 25,, der. ihn, wie die Andern 
“aus zärtlicher Liebe thaten, mit fchamlofer Frechheit fragt, ob er es fei. : 

V. D. 26—29. sEinfegung des heiligen Abendmahls. 

8.36. Während fie noch bei Tifche ſaßen, mo die Dfterlammsmahlzeit gehalten 
war, nahm Jeſus das dünne, ungefäuerte Brot, fegnete oder meihete es durch Geber und 
Dankfagung, brach es und gab, mie der jüdifche Hausvater that, den Seinen Brot und 
nachher den Kelch mit Wein, indem er das Brechen des Brotes_und das Vertheilen des 
Weines ald Sinnbilder- feines Opfertodes am Kreuze auffnfte. Zu effen befichlt er das 
Brot, welches ihnen finnz und bedeutungsvolles Gnadenzeichen ae wahren perfönlichen, 
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N.und gab's den Juͤngern, und ſprach: Nehmet, eſſet; das iſt mein Leib. *Und 
er nahm den Kelch, und dankete, gab ihnen den, und ſprach: Trinket alle 
28. daraus; *Das iſt mein Blut des neuen Teſtaments, welches vergoſſen wird 
29. für Viele, zuc Vergebung der Sünden. *Jch fage euch: ch werde von 
num ar nicht mehr von diefem Gewaͤchs des Weinftocs trinken, bis an den 
Tag, da ich's neu trinken werde mit euch in meines Vaters Reid). 
30, VI. * Und da fie den Lobgefang ‚gefprochen hatten, gingen fie hinaus an 
31.den Oehlberg. *Da ſprach Jeſus zu ihnen: In diefer Nacht werdet ihr 
euch alle ärgern an mir. Denn es ftchet ‚gefchrieben; Ich werde den Hir- 
32.ten. fchlagen, und die Schafe der Heerde werden ſich zerſtreuen. *Wenn ich 
33. aber auferfiche,. will ich vor euch. hingehen in Galilaͤam. *Petrus aber ant- 
wortete und fprach zu ihm: Wenn fie auch alle fich an dir ärgerten, fo will 
34. ich doch mich nimmermehr ärgern. *Jeſus fprach. zu ihm: Mahrlich, ich 
fage dir: In diefer Nacht, ehe der Hahn Frähet, wirft du mid) dreimal ver: 
35.leugnen. *Petrus ſprach zu ihm: Und wenn ich mit dir fterben müßte, fo 
toill ich Dich nicht verleuanen. Deßgleichen fagten auch alle Jünger. 
‚36. VIL *Da kam Jeſſis mit ihnen zu einem Hof, der hieß Gethfemane, 
amd fprach zu feinen Juͤ igern: Gebet euch hie, bis daß ich dorthin gehe 
37. und bete. *Und nahm zu fich Petrum und die zween Söhne Zebedäi, und 
38.fing an zu trauern und zu zagen. *Da fprad) Jeſus zu ihnen: Meine Seele 
39.ift betrübt bi an den Tod; bleibet hie, und wachet mit mir. *Und ging 
bin ein wenig, fiel nieder auf fein Angeficht, und betete, und fprach: Mein 


wenn auch unfichtbaren Gegenwart pn fol.— 3. 97. Aus dem mit Wein gefüllten 
Kelch follen Alle trinken. So wie die Dfterlammesmahlgeit das Stiftungsmahl des alten 
Bundes Jehovahs mit Afrael mar und das Befreiungsmahl aus der Knechtſchaft in Egyp⸗ 
ten: fo ſollte v. 28. nach Jefu Willen das heilige Abendmahl das Mahl des neuen Gnas 
denbundes fein, der, geftiftet durch den blutigen Tod des Erlöfers, ald das einige und 
wahrhafte Sühnopfer, allen Genoffen Befreiung von dem Joche der Anechtfchaft unter . 
der Sünde und felige Theilnahme an der durch Chriſtum bemirften Gündenvergebung 
suficherte. Blut des N, T. vergl. 2 Mofe 24, 8. Die Vielen find Alle, eine viel 
größere Anzahl als die befchränkte und Eleine Zahl der Ifraeliten, welche der alte Bund 
anging. ‚Das Fruchtbare und Herznährende des Todes und der Auferfiehung. des 
Erlöfers Tiegt in den Elementen des Sacramentes ausgedrückt. Chriſtus iſt der Spen- 
dende, geiftlichen ze und Durft mic fich felber GStillende, die Gemeinde wird durch 
ihn genährt. — V. 29. Trennung von den Seinen und felige Wiedervereinigung mit 
ihnen im Reiche der Herrlichkeit, wen die höhere Befreiung vollbracht if, verfündet Je⸗ 
fus und vergleicht dies auch hier mit einem frohen Mahle Offenb, 19, 9.5 in der vers 
Härten Welt auch ein verflärtes Mahl. 
VI: D. 30—35. Tefus geht. nad Gerhfemane. — 

VB. 30. Nach jüdiſcher Sitte ward der Lobgeſang Pf. 113—118. geſprochen. — 
Hierauf verkündet Jeſus den Jüngern, daß die — — Zach. 13, 7. an ihm durch 
den Tod, an ihnen durch zaghafte Flucht und Dahinfinken ihres Glaubens werde erfüllt 
werden v. 31., durch Andeutung feiner Auferfiehung und ihrer Wiedervereinigung mit 
ihm fucht er fie wieder aufjurichten v. 32. Cap. 28, 7. 10, 16. — Petrus im Gefühl 
feiner_innigen Liebe und Treue gegen Jeſum traut fich verblendet mehr Stärke zu, als 
er befist v. 33., aber der Hergensfündiger, ber ihn beifer Eennt, als er ſich felbft, fagt 
ihm feinen Fol vorher v. 34., der gefchehen merde ehe der Hahn Frähet d. h. che es 
Morgen wird. Der liebende Petrus glaubt ihm nicht, umd traut mehr auf die Stärfe 
feiner Gefühle, als auf Jeſu Wort v. 35, 


vu. V. 36—46. Jeſus in Gethfemane. 

B. 37. Gefus fängt an eine fiber die Maßen große Beflemmung und Bangigfeit 
su fühlen, deren Größe er v. 38. fo bejeichnet, daß fie der Todesangft gleich komme. 
Er bittet im lebhaften Gefühl feiner menfchlihen Schwachheit v. 39., wenns möglich iſt, 
alfo mit Ergebung in des Vaters Willen, daß diefer Kelch des jest eben beginnenden und 
von ihm empfundnen Leidens vorübergehen möge; auch in den bängften Leiden hält er 
an dem Glauben, daß Gott fein Vater fei. Nach dem erfien mit der Ergebung in Got⸗ 
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Bater, iſts möglich, fo gehe diefer Kelch von mir; doch nicht wie Ich will, 
ſondern sie Du willſt. *Und er Fam zu feinen Jüngern, und fand fie ſchla AO. 
ſend, und fprach zu Petro: Könner ihr denn nicht Eine Stunde mit mir 
Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung falle. Der Geift41. 
iſt wolllig; aber das Fleiſch iſt ſchwach. * Zum andern Mal ging er aber 42. 
‚bin, betete, rad): Mein Vater, iſt's nicht möglich, daß diefer Kelch) 
von mir. gehe, ich trinfe ihn denn; fo. gefchehe dein Wille. * Und er kam, 43. 
und fand. fie aber fchlafend, und ihre Augen waren voll Schlafs. * Und er 44. 
Kieß- fie, und ging: abermal bin, und betete zum dritten Mal, und redete Die: 
or gr Worte. *Da Fam er zw feinen Jüngern und fprach zu ihnen: Ach, 45. 
ihr nun fehlafen umd ruhen? Siehe, die Stunde iſt hie, daß des Men: 
fen Sohn in’ der Sünder Hände überantworter wird. *Stehet auf, laffet46. 
ung ; fiehe, er ift da, der mich verraͤth. | 
| VII, *Unbrals er noch redete, fiche, da Fam Judas, der Zwoͤlfen einer, 47. 
und mit ihm eine große Schaar, mit Schwerten und mit Stangen, von den 
rieftern und Aclteften des Volks. *lind der Werräther hatte ihnen 48. 
‚ein‘ en gegeben, und gefagt: Welchen ich Füffen werde, der iſt's; den 
greifet. *Und alsbald trat er zu Jeſu, und fprach: Gegrüßer feift du, Rabbi! 49. 
amd Füffete ihn. *Jeſus aber fprach zu ihm: Mein Freund, warum bift du 50. 
tommen?' ‘Da’ traten fie hinzu, und legten die Hände an Jefum, und grif: 
fen ihn. *Und fiche, Einer aus denen, die mit Jeſu waren, reckte die Hand 51. 
und zog fein Schwert aus, und ſchlug des Hohenpriefters Knecht, und 
ein Ohr ab. *Da fprach Jeſus zu ihm: Stecke dein Schwert an52. 
; denn wer das Schtwert nimmt, der foll durch's Schwert um: | 
Oder meineft du, daß ich nicht fünnte meinen Vater bitten, daß53. 
er- mir zuſchickte mehr denn zwölf Legionen Engel? *Wie würde aber dieb4. 
Schrift erfüllt! Es muß alfo- gehen. . *Zu der Stunde fprach Jeſus zu den 55. 
Schaaren: Ihr feid ausgegangen, ald zu einem Mörder, mit Schwerten und 


Ä 
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tes Willen er en Siege über den Angriff. ber Finfterniß kehrt Jeſus v. AD. zu dem 
Yüngern ‚ und vermahnt fie v. 41. theils zur leiblichen und vornämlich zur 
riftlichen Wachfamfeit über ihre Seele, daß fie fih dem Schmerz und feinen: Folgen 

t Fr vor Unglanben und Meuſchenfurcht fich hliten mögten; cheils zum Ge— 
bet, deſſ Nothwendigkeit darin begründet ift, daß obwohl ihr Geiſt, ihr in Liebe 
ihm anbangendes Herz; zu allem Guten millig iſt, dennoch ihr Fleiſch, ihre natürliche 

findung noch ſchwach fei, fo daß leicht der befte Vorfag erfolalos werden könne, — 
B. 42, u dem abermals wiederholten Gebete opfert Jeſus, da er einficht, daß fein bitteres 
Leiden nothwendig if, feinen Willen gang dem des Vaters auf, wie fchmerjlih auch 
der Kelch if. . 
‚VIH, D. 47—56, Die Gefangennehmung Jeſu. 

Die abſcheuliche Schändlichkeit der Derrätherei des Audas wird theils dadurch 
angedeutet, daß er v. 47. ausdrücklich Einer der Zwölfe genannt wird, der fo viele Liebe 
mit fo Undank vergilt; teils dadurch, daß er den Kuß, das Zeichen vertrauter 
Liche nen mißbraucht v. 48. 49.5 und dadurch, daß Jeſus ihn auf feine böfe 

bacht Heuchelei aufmerkſam macht v. 50. Der ſchwere Fall des Judas ſoll war⸗ 
nen ver Si it in der äußern Gemeinfchaft Chriki, ver dem Beharren in der 

ünde, und ermahnen zum Gebet, zur Bitte. — Petrus glaubt jet feine Liebesver: 
fiherüngen bethätigen zu wmüffen durch Vertheidigung Jeſu v. 61., aber diefer verbietet 
die Gegenmehr therls als unerlaubt und untechtmäßte, weil wer in folder Gegenmehr 
das Schwert zu fündiger Selbſtrache nimmt, durchs Schwert umkommen, geftraft werden 
pl, wie er firafbar if v. 52.5; theils als unvereinbar mit. dem Willen des Vaters, 
der mach feiner Allmacht leicht Rettung verfchaften könnte, wenn er wollte; eine Legion 
ein Heer von 6000 Mann v. 53.5 theils als miderftreitend der Schrift, deren Weiſ⸗ 
gungen vom Leiden und Tode des Meffias fonft unerfüllt bleiben würden, aber erfüllt 
werden müſſen v. 54. Hierauf zeigt Jefus den Schaaren, mie unrechtmäßig ihre Gemalt. 
that fei, da fie es nicht gewagt hätten, ihm öffentlich anjuareifen, was doch fo Icicht ge⸗ 
wefeu wäre v. 55., und Daun erklärt er diefe ganze Begebenheit, die bloß aus menſchlichet 
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mit Stangen, mich zu fahen. Bin ich doch taͤglich geſeſſen bei euch, und 


56. habe gelehret im Tempel, und ihr habt mich nicht gegriffen. *Aber das iſt 


alles geſchehen, daß erfuͤllet würden die Schriften der Propheten. Da ver⸗ 


Liegen ihn alle Jünger, und flohen. 
57. 


IX. *Die aber Jeſum gegriffen hatten, führeten ihn zu dem Hohenpries 
fier Caiphas, dahin die Schriftgelehrten und Xelteften fich verfammelt hatten. 


58.* Petrus aber folgete ihm nad) von ferne, big in den Pallaft des Hohenprie⸗ 


ſters; und ging hinein, und faßte fich bei die Knechte, auf daß er fähe, wo 


59,08 hinaus wollte. *Die Hohenpricfter aber und Xelteften, und der ganze 
60. Rath, fuchten falfch Zeugnig wider Jeſum, auf daß fie ihm toͤddeten; *Und 


fanden keins. And wiewohl viel falicher Zeugen herzu traten, fanden fie doch 


61. keins. Zuletzt traten herzu zween falfche Zeugen, *Und ſprachen: Er hat 


geſagt: Ich kann den Tempel Gottes abbrechen, und in dreien Tagen den» 


62. felben bauen. * Und der Hohepriefter ftand auf, und ſprach zu ihm: Ant 
63. worteſt du nichts zu dem, das diefe wider dic) zeugen? *Aber Jeſus ſchwieg 


fille. Und der Hohepriefter antwortete, und ſprach zu ihm: Ich befchwöre 
dich bei dem lebendigen Gott, daß du ung fageft, ob Du feift Chriſtus, der 


64. Sohn Gottes. *Jeſus ſprach zu ihm: Du ſageſt's. Doc, fage ich euch: 


Don nun an wird's gefchehen, daß ihr fehen werdet des Menfhen Sohn 
figen zur Rechten der Kraft, und fommen in den Wolfen des Himmels. 


65.*Da zerriß der Hohepriefter feine Kleider, und ſprach: Er bat Gott geld: 


ftert; mas dürfen wir weiter Zeugniß!. Siehe, jet habt ihr feine Gottes; 


66.läfterung gehöre. *Was dünfet euch? Sie antworteten, und fprachen: Er 
67.ift des Todes fchuldig. *Da fpeieten fie aus in fein Angeficht, und fchlu:. 
63. gen ihn mit Fäuften. Etliche aber ſchlugen ihn in's Angeficht. *Und fpras 


69. 


chen: Weiffage ung, Chrifte, wer iſt's, der dich fchlug? 


X. *Petrus aber. faß draußen im Palafl. Und es trat zu ihm Eine 


Willführ und Bosheit hervorgegangen zu fein fchien, für eine Erfüllung der Weiffagungen, 
weiſt alfo darauf hin, daß alles unter Gottes höherer Zulaffung und Zeitung ſtehe v. 56. 
IX. D.57—68. Derhör, Derurtheilung und Derfpottung Jeſu im 
hohen Rath. ! £ se 
B. 59. Jeſu Feinde, die zugleich Kläger und Richter find, fuchen wider ihr beſſe⸗ 
res Wiſſen ein falfches Zeugniß als Vorwand, ihn fcheinbar mit_ Recht zum Tode zu vers 
urtheilen, aber vergebens. — V: h1. Falſche Zeugen verdrehen Jeſu Worte Joh. 2, 19., 
und wollen ihn fomit einer _frafmürdigen Läfterung des Wohnſitzes Jehovahs befchuldis 
gen (tie fpäter auch den Stephanus Apoftelg. 6.), aber Jeſus achtet diefe Anfchuldi- 
gung nicht einmal der Widerlegung werth. — V. 63. 64. Als der Hohepriefter eine eid⸗ 
liche Erklärung, bei dem Ichendigen Bott, dem allgegenmwärtigen Rächer der Unmahrheit, von ' 
efu verlangt, daß er nach feinen Gewiſſen fagen foll, ob er wirklich der Meſſtas, der 
Cohn Gottes fei, bejaht es diefer nicht nur, fondern führt als Zeugniß dafür auch das 
an, daß fte, obwohl fie ihm jet doch nicht glaubten, alsbald ihn zur Rechten des allmäch- 
tigen Gottes fehen, feine verflärte Menfchheit in ihrer Erhöhung erkennen, d. h. feine 
fiegreiche Wirkſamkeit auf Erden inne, werden, und ihn einft als Richter würden mieder, 
kommen fehen. So eröffnet der Erlöfer in feiner Niedrigkeit_hier ‚einen Blick in feine 
ewige Herrlichkeit ımd Majeftät. — V. 65. 66. Diefe eidliche Erklärung Jeſu fehen feine 
Feinde als Gortesläfterung an, und fie gab ihnen den Grund ber, ihm fcheinbar mit gu: 
tem Necht zum Tode zu verurtheilen, da nach 3 Mofe 24, 16. falfche Propheten und Got: 
tesläfterer mit dem Tode beftraft werden follten. Das Zerreiffen des Kleides ſoll Abſcheu 
ausdrücen, wie die Mifhandlung Yefu v. 67. 68. Verachtung und Abfcheu. — Das 
Ganze zeigt Jeſu Unfchuld, das Schickſal feiner Kirche, und wie, mas vor der Welt hoch 
und angefehen ift, in feiner Verkehrtheit offenbar wird durd) das Kerhalten gegen Chriſtum. 
X. D. 69—75. Die Derleugnung Petri. 
Die entferntere Veranlaffung zum Fall_Vetri lag in feiner Mebertretung des Der: 
botes Jeſu “oh. 13, 36., und in der Unterlaffung ber Ermahnung Cap. 26, 41. — Der 
giefere Grund zum Fall war der Unglaube an. des Her Wort ». 36.5 und das Vertrauen 
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und fprady: Und Du wareft auch mit dem Jeſu aus Galilda. *Er 70. 
aber vor ihnen allen, und fprach: ch weiß nicht, was du ſageſt. 
er aber zur Thür hinaus ging, fahe ihn eine andere, und ſprach zu 71. 
die da waren: Diefer war auch mit dem Jeſu von Nazareth. *Und 72. 
eugnete abermal und ſchwur dazu: ich Fenne des Menfchen nicht. *Und 73. 
| Weile traten hinzu, die da fanden, und fprachen zu Petro: 
bift auch. einee von denen; denn beine Sprache vertäth dich: 
am ſich zu verfluchen und zu ſchwoͤren: Sich Fenne des Men: 74. 
und "alsbald Frähete der Hahn. *Da dachte Petrus an die7d. 
da er zu ihm fagte: Ehe der Hahn frähen wird, wirft du mich 
verleugnen.˖ Und ging hinaus, und meinete bitterlich. 

ı .»Eap. 27. -L Des Morgens aber hielten alle Hohepriefter und die 
Yelteften des Volls einen Nach über Jeſum, daß fie ihm tödteten; *Und 
bunden ihn, ‚führeten ihn hin, und überanfworteten ihn dem Randpfleger Pon⸗ 
tio Pilato. *Da das fahr Judas, der ihn verrathen hatte, daß er verdam⸗ 
met war zum Tode: gereuete e8 ihn, und brachte wieder die dreißig Silber: 
linge den Hobenpeieftern und den Aelteſten, *Und fprach: Ich hab' übel 
—— ich unſchuldig Blut verrathen habe. *Sie ſprachen: Was ge: 

uns das an! Da ſiehe du zu. Und er warf die Silberlinge in den Tem⸗ 
pel,. Hub fich davon, ging hin, und erhenkte fich felbft. *Aber die Hohen- 6. 
priefter nahmen die Silberlinge, und fprachen: Es taugt nicht, daß wir fie 
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auf die Stärke feiner Liebe zu Jeſu, und auf feine Willenskraft, aus welcher hochnü- 
thigen X t im Augendblick augenfcheinlicher Gefahr v. 69. 71. 73. die zulent 
fogar mit Betheurung verbundne Verleugnung hervorging, die von feiner Menfcheufurcht, 
Unbefonnenheit und Ohnmacht deutliches Zeugniß ablegt. Die Unzuläffigkeit der Noth— 
füge wird am dieſer Gefchichte deutlich. Schnell folgt die eine Verleugnung auf die andre, 
und dazu falſcher Schwur v. 12, und überdies Selbftu@fluchung v. 74., denn die Macht 
der Sünde wachſt mit jeder Sünde. Der Hahnenfchrei und der Blick Jeſu bringt den, 
Tiefgefallnen zuerft wieder zu fich felbk, zur Befinnung, hält ihngim Cündenlauf auf; 
er erkennt Jeſu Wahrhaftigkeit, die eigne Schmachheit, it voll götdicher Tranrigkeit und 
bittrer Reue; fo zeigt diefe Gefchichte auch, wie der tiefgefullene Sünder: wicder zu Gna— 
den kommen möge. Den fiolzen Petrus macht fein Fall demüthig, die andern Jünger 
müffen in ihrer hrung Gottes Gnade erkennen. — V. 73. Die galiläifche Ausfprache, 
Mundart war rauher als die in Jeruſalem. 
I. V. 1—10. Das traurige Ende des Verraͤthers. 
Früh Morgens am Freitage berathfchlagte man, mie von Pilatus die Beftätigung 
des fiber Jeſum gefüllten Todesurtheils zu erlangen fein mögte, deffen willkührliche Voll; 
jehung ihnen ch nicht zuftand v. 1. Gie führen in Perfon den Angeklagten vor 
Pilatum-v, 2., weil ihnen der Ausgang der Sache wichtig mar und Pilatus, auf ihr 
Anfehn Hin, erſt Feine ‚meitläuftige Unterſuchung anitellen, fondern ihr Urtheil nur gleich 
- betätigen follte. — Diefer game Ausgang der Sache, dem — völlig unerwartet, der 
haben mogte, Jeſus werde ſich durch feine Macht befreien oder von dem ihm anz 
ängenden Bolke befreit werden, erfüllte den DVerräther mit bitterm Schmerz; über die 
sigen der Sünde, nicht fiber. die Sünde felbit, trieb ihn zur MWiedererftattung des 
ün des, um Jeſum wieder zurüczufaufen, theils hiedurch, theils durch das in 
feinem Munde fo. wichtige Zeugnig von der Unſchuld Jeſu, (den er durch langen Umgang 
genau lannte, umd am dem fein böfes Gewiſſen nicht den gerinaften Flecken zu entdecken 
vermogte) 9. 4. Da ihn aber die Achteften kalt und höhnend zuruckweiſen, und ihn 
rathlos laſſen, wie denn der Sünder nie, weder bei fich noch bloß bei Menfchen wahren 
Trof findet, fo endet er voll Verzweiflung, im Unglauben an Vergebung der Sünde, 
Seldftmord und neues Verbrechen, fein Leben v. 5." Der Hleine und geringe Anfang 
der Sünde Joh: 12, 6. 1 Tim. 6, 10. ftürst fiets, wenn ihr durch rechtfcharfne Buße 
md Glauben nicht bald gewehrt wird, ins größte Elend und Verderben. Ju das ift ein 
abſchreckeudes Bild der Gläubigen, die abfallen und zu dem offenbaren Midetfachern des 
Heren übergehen; Petrus ein Bild der fchmachen Gläubigen. — Das Bedenken der Hp: 
benpriefter v. 6. offenbarte eine neue Heuchelei derfelben, und mogte fich auf 5Mofe 23, 18 
gründen, denn die 30 Gilberlinge waren Blutgeld, Sündenlohn, wofür das Leben des 
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7.in.den Gotteskaſten legen; denn es iſt Blutgeld. *Gie hielten aber einen 
Rath, und kauften einen Töpferd> Acker darum, zum. Begraͤbniß der Pilger. 
8.* Daher ift derjelbige Acker genennet der Blutacker, bis auf den heutigen Tag- 
9.*Da ift erfüllet, das gefagt ift durch den Propheten Sjeremiag, da er fpricht: 
Sie haben genommen dreißig Silberlinge, damit -bezahlet ward der Verfaufte, 
10. welchen fie Eahften von den Kindern Iſrael; *Und haben fie gegeben um 
einen Toͤpfers⸗Acker, al8 mir der Herr befohlen hat. 
11.. 1I. *Jeſus aber ftand vor dem Landpfleger; und der Landpfleger fragte 
ihn, und fprach: Biſt Du der Juͤden Konig? Jeſus aber fprach zu ihm: 
12. Du ſageſt's. *Und da er verklaget ward von ben Hohenprieftern und Ael⸗ 
13.teften, antwortete er nichts. *Da ſprach Pilatus zu ihm: Höreft du nicht, 
14. wie hart fie dich verklagen? *lnd er antwortete ihm nicht auf Ein Wort, 


: 45.alfo, daß fich auch der Landpfleger ſehr verwunderte. *Auf das Feſt aber 


- 


hatte der Landpfieger die Gewohnheit, dem Volk Einen Gefangenen los zu 
16. geben, welchen. fie wollten. *Er hatte aber zu der Zeit einen Gefangenen, 
17.einen fonderlichen vor andern, der hieß Barabbas. *Und da fie verfammelt 
waren, fprac) Pilatus zu ihnen: Welchen wollet ihr, daß ich euch los gebe? 
13. Barabbam oder Jeſum, von dem gefagt wird, er fei Chriſtus? * Denn er 
19. wußte wohl, daß fie ihn aus Neid -überantwortet hatten. *Und da er auf 
dem NRichtfiuhl faß, fchickte fein Weib zu ihm, und ließ ihm fagen: Habe du 
nichts zu Schaffen mit dieſem Gerechten; ich habe heute viel erlitten im Traum 
20.von feinetwegen. *Aber die Hohenpriefter und die Nelteften überredeten dag 
21. Volk, daß fie um Barabba bitten follten, und Jeſum umbrachten. *Da 
antwortete nun dev Landpfleger, und fprach zu ihnen: Welchen wollt ihr 
unter diefen Zween, den ich euch foll 108 geben? Sie fprachen: Barabbam. 
22.* Pilatus fprach zu ihnen: Was fol ich deun machen mit Jeſu, von dem 
23. gejagt wird, er fei Chriftus? Sie fprachen alle: Laß ihn Freusigen! *Der 
Landpfleger fagte: Was hat er denn Uebels gethban? Sie fehrieen aber noch 
24. mehr, und fpracheg: Laß. ihm kreuzigen! *Da aber Pilatus fahe, daß er 
nichts fehaffete, fondern daß viel ein größer Getümmel warb, nahm er Waf 


unfhuldigen Jeſu verfauft war. — Die Weiffagung. v. 9. 10. mag urfprünglich vom 
Seremiag berrühren, ift aber erft von dem fpäter lebenden Zacharias Cap. 11, 12. 13, 
aufgejeichnet worden. 

U, D. 11— 31. Jeſus vor Pilatus. 

1. 2. 11—14. Jeſus bekennt fich für den Meflas v. 11., fchmeigt aber zu ben 
Fügenhaften Befchuldigungen feiner Feinde, die Feiner Widerlegung bedurften; der Lands 
pfleger bewundert feine Ruhe, Geduld, Faſſung. Pilatus zeigt ſich überall als ein na⸗ 
türlicher Weltmenſch, der mar nicht gang unempfänglich für die Wirkungen des Göttli- 
chen if, aber, verfunfen in die Zmweifelfucht der damaligen vornehmen Welt, und gebunden 
von — aller Art, fein Gewiſſen den Verhältniſſen, die fein Gott find, 
zum Opfer bringt. 

2. 8. 15—18, Erfter Verfuch zur Rettung Jeſu, deſſen Unfchuld Pilatus er 
Tante v. 18., und den er mit einem verruchten Verbrecher auf die Wahl zur Begnadi- 
gung flellt, damit der Heilige losgebeten werde. 

3 V. 19. Das Weib des Pilatus, Claudia Procula, läßt ihn warnen und zur Vor⸗ 
ficht ermahnen; da in einem beängitigenden Traun Jefus ald ein Unfchuldiger von ihr ers 
kannt war, will fie es verhüten, daß ihr Gemahl fich fremder Schuld theilhaftig mache. 

- + V. 20— 25. Der Verſuch des Pilatus mißglückt, Barabbas wird auf Anftiften 
der Feinde Jeſu vom Volke losgebeten, Jeſu Tod gefordert v. 22., und zwar der Kreu⸗ 
zestod, die fchmergensollte und fchimpflichfte, nur für Sclaven und Aufrührer beffimmte 
Todesars, durch melche fie ihren Abfcheu an Jeſu aufs Lauteſte ausfprachen, der fo ein 
Gegenſtand öffentliher und allgemeiner Verabſchenung merden folte. Der ſchwache Pis 
latus, der von den Juden feiner Graufamkeiten und Erpreffungen wegen eine Anklage 

bei dem Kaifer fürchtet, gibt nach aus Menſcheufurcht und verurtheilt Jeſum, jedoch 
mit Bezeugung feiner Unfhub an dieſem Tode, durch die finnbildliche Handlung des 
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„and wuſch die Hände. vor dem Volk, amd. fprach: Ich bin urſchuldig 
dem Blut dieſes Gerechten; ſehet ihr zut-- * Da antwortete das ganze 25. 
Bolfj und fprach: fein Blut komme über uns und über unſere Kinder! *Da26. 
gab- er ihnen Barabbam los; aber Jeſum ließ er geißeln, und überamtwer; .... 
tete er gefreusiget würde. -*Da nahmen die Kriegsfnechte des Lands 27. 
pfiegerẽ zu fich in das Richthaus, und ſammelten uͤber ihn die ganze 
Schaar *Und zogen. ihn aus, und. legten ihm einen Purpurmantel an;28. 
ochten eine dornene Krone, und ſatzten fie auf. fein Haupt, und ein29,. 
AKohr in ſeine rechte Hand, und beugeten die Knie vor ihm, umd fpotteten: 
ihnm und fprachen: Gegruͤßet feift du, der Juͤden König! *Und ſpeieten ibn 30. 
— ha — Ce —— ii ee - da ſie 31. 
ihn ver ' ‚zogen fie ihm den Mantel aus, und-zogen ihm feine 
Kleider an, und führeten ihn hin, daß fie ihn kreuzigten. 
III. * Und indem fie hinaus gingen, fanden fie einen Menfchen von Rys32. 
rene,.mit Namen Simon; deu ziwangen fie, daß er ihm fein Kreuz trug. 
* Und da ſie an Die Stätte famen, mit. Namen Golgatha, das ift verdeut.33: 
ſchet/ Schedelſtaͤtte, * Gaben fie ihm Efjig zu trinfen mit Gallen vermifchet; 34; 
und. da ers ſchmeckete, wollte er nicht trinken. *Da fie ihm aber gekreuzi⸗ 35. 
get 14 theileten. fie feine Kleider, und warfen das Loos darum; auf daß 
let, würde, das gefagt ift durch den. Propheten: Sie haben meine Klei- 
der unter ſich getheilet, und über mein Gewand haben fie das Loos getvor: 3 
*Und Ben allda, und huͤteten ſein. *Und oben zu feinen Haͤup⸗ 6. 
5 fie. Die Urfach feines Todes befchrieben: nemlich: Dies iſt Feſus 37. 
der Juben-Rönig. *lind da wurden ziveen Mörder mit ihm gekreuziget, 38. 
einer zur Rechten, und einer zur Linfen. *Die aber vorüber gingen, läfter-39. 
ten Äh, umd ‚fchüttelten ihre Köpfe. *Und fprachen: Der du den Tempel40, 
Gottes, zerbricht, und baueft ihn in drei Tagen, hüf dir felber! Biſt du Got: 


J 





53 


— daß wie feine Hände fo auch fein Gewiſſen rein fein ſolle v. 24. — Das 
wine die Blutſchuld auf fih und will allein Gottes Strafgerichte tragen v. 25. 
SHfalht 109,47. Apoficlg. 5, 28. 
in ae De 231. Die ganze Schaar, Rotte der Soldaten mißhandelt und ver⸗ 
ſpottet Jeſum, ehe er nach dem Richtplag hinausgeführt wird. ' 
JM. V. 32—49. TJefus auf Golgatha. 
1. 8.32. Ohne Auffchub, damit das Volk feine — nicht etwa andere und eine 
‚für Jeſum bei Pilatus auswirke, wird zur Vollziehung des Todesurtheils 
chritten. And ſo öffentlich, mie Jeſu Thaten und Lehren geweſen, wie allgemein 
ihm igte Verbrechen angemaßter Meſſiaswlirde bekannt wurde, eben ſo 
ee geſchahe die Hinrichtung, damit Ba das laute Zeugniß für feine wirk- 
Meffiastsürde, die Auferftchung, deſto mehr Eingang gewönne. Bei der Ausführung 
Colgate —— 33 —* en —— Simon, aus Pe HA 
‚ muß dem erfchöpften Jeſu reuz tragen, wozu freiwillig 
niemand verfichen will. 
2. BD. 33. 34, Auf Golgatha (Schädelkätte, weil dort viel Schädel der Hinae- 
Bau lagen,) weigert fich Jeſus den ihm dargebotnen Trank zu trinken, weil diefer die 
betäubte, er aber mit sole Befinuung die legten Augenblicke noch zum Segnen 
und zu Liebeswerken benutzen mollte. 


2 B.35—38. Die Theilung ber Kleider war Erfülung von Pſ. 22, 20. — 
Die eift über dem Kreuz v. 37. hatte Pilatus, von Jeſu Unfchuld überzeugt, fo 
abgefaßt, daß fie cher und mehr den Kläger as dem Verurtheilten zur Schande ae: 
reichte; fagte fie überdies: Einen folchen König haben die Juden, einen Nazarener, 
u I} .. 


4. 8. 39—40, Noch am Kreuze wird Jeſus gekränkt und verfhmäht. Man 
zerdreht feine Worte v. Av. Joh. 2, 19., fpottet der frühern vermelnten Prahlerei und 
der jegigen ge zweifelt im Unglauben an feine Würde als Gottes Sohn. und 
fordert ihn auf, ſich jetzt als folcher Dusch Beendigung feiner Qualen zu ermeifen. — 


. 
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41. tes Sofern fo ſteig herab vom Kreuz! *Deßgleichen auch die Hohenpriefter 
42.fpotteten fein, fammt den Schriftgelehrten und Xelteften, und Tprachen: *An> 
‘dern bat er geholfen, und kann ihm felber nicht helfen. ft er der König 
43. Iſtaels, fo feige er nun vom Kreug, fo wollen wir ihm .gläuben! *Er hat 
.- Gott vertrauet; der erlöfe ihn nun, luͤſtet's ihn! Denn’er bat gefagt: Ich 
44. bin: Gottes Sohn. *Deßgleichen fchmäheten ihn auch die Mörder, die mit 
45. ihm gefreuziges waren. *Und von der fechften Stunde an ward eine Fin- 
46, fterniß über das ganze Land, bis zu der neunten. Stunde. *Und um die. 
neunte Stunde fehrie Jeſus laut, und fprady: Eli, Eli, lama afabthani! dag 
47. iſt: Mein Gott, mein Gott, warum haft du mic) verlaffen! "Etliche aber, 
die da ftanden, da fie das höreten, fprachen fie: Der rufet dem Elias. 
48.* Und bald lief Einer unter ihnen, nahm einen Schwamm, und: füllete ihn 
49. mit Efjig, und fleckte ihn auf ein Rohr, und £ränfete ihn. *Die andern 
aber fprachen: Halt, laß fehen, ob Elias fomme und ihm helfet ° 
2 IV. *Aber Jeſus fchrie abermal laut, und verfchied. *Und fiche da, 
"der Vorhang im Tempel zerriß in zwei Stüc, von oben an big unten aus. 
52.*Und die Erde erbebete, und die Felfen zerriffen, und die Gräber thaten fich 
53. auf, und fanden auf viele Leiber der Heiligen, die da fchliefen; *Und gin; 
gen aus den Gräbern nach feiner Auferfiehung, und kamen in die heilige 
. 54. Stadt, und erfchienen Vielen. *Aber der Hauptmann und die bei ihm wa⸗ 
ren, und bemwahreten Sefum, da fie fahen das Erdbeben, und mas da ‚ge: 
ſchahe, erfchrafen fie fehr, und fprachen: Wahrlich, diefer ift Gottes Sohn 
55.gerwefen! *Und «8 waren viel Weiber da, die von ferne zufahen, die da 
56. Jeſu waren nachgefolget aus Galilda, und hatten ihm gedienet. *Unter 
welchen war Maria Magdalena, und Maria, die Mutter Jacobi und Joſes, 
und die Mutter der Kinder Zebedät. —— 
57. V. *Am Abend aber kam ein reicher Mann von Arimathia, der hieß 
58. Joſeph, welcher auch ein Jünger Jeſu war. *Der ging zu Pilato, und bat 
59 ihn um den Leib Jeſu. Da befahl Pilatus, man folte ihm ihn geben. 
60, And Joſeph nahm den Leib, und mwickelte ihn in ein rein Leinwand; *Und 
legte ihn im fein eigen neu Grab, welches er hatte laffen in einen Fels hauen; 


Die Selbſthilfe Jeſu foll ihnen ein Zeugniß feiner Meffiasrsürde und ein Antrieb zum 
Glauben werden d. 41. 42.— Wichtig ift das Bekenntniß der Feinde Jeſu v. 42., daß* 
er andern geholfen habe; aber dies, und daß er fich in ganz befonderm Vertrauen Gottes 
Liebling genannt habe v. 43., führen fie nur höhnend an, um zu fagen, diefer Sabbath: 
ſchänder, Zölnerfreund und Verächter unfrer Religion fonnte das unmöglich fein. 
5. V. 45—49. Von zwölf bis drei Uhr Mittags verbreitet fich eine außerge⸗ 
möhnliche Finfterniß, vergl. Luc. 2, S—11,;5 fie war ein Bild des Seelenzuſtandes des 
Erlöfers; die Natur trauert gleichfam mit und verhüllt fih, als der unterging ‚ der das 
Licht der Welt mar. Die Größe feines Leidens bezeichnet Jeſus v. 46. durch die Worte 
Pf. 22, 2.5 wie David von Gott fich verlaffen fühlte, fo empfand Jeſu menfchliche Nas 
tur das bitterfte Leiden, indem ſich feine Seele von aller göttlichen Kraft und Freudig— 
gg — fühlte; auch dieſer Ausruf wird noch ducch Spott und Hohn gemißdeutet 
v. 48. 4. : 


IV. D. 50—56. Jeſus ſtirbt. 2 Ä : 
Das. Zerreiffen der dick gewirkten Decke, welche das _Alferheiligfte von dem Heiliz. 
gen fchied, war eine zugleich ſinnbildliche Begebenheit, daß nun die alte Neligionsvers 
faffung abgethan, und ein freier Zugang zur Gnade Gottes durch Chriſti Tod eröffnet 
fer v. 51. Das Erdbeben und die damit verbundenen Begebenheiten deuten auf die hohe 
Wichtigkeit diefes Todes hin; und felbft in bisher Ungläubigen entftand die Ueberzeugung 
von der Würde Jeſu v. 54. z 
V. D.57—61. Jeſus wird begraben. . 
Muchvolt bekenut ſich Joſeph zu Jeſu, und feine Liebe bereitet ihm ein ehren⸗ 
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und waͤlzete einen großen Stein vor die Thür des Grabes, und ‘ging davon. 
*Es war. — an Maria Mogbalene und die andere Maria, bie ſatztenbl. 


er Dee Dr — Zuges, der. da folget nach bein Ruͤſttage, kamen dieb2. 
Hohenprieſte und. Phariſaͤer ſaͤmmtlich zu Pilato, *Und ſprachen: Herr, wir bů. 
bebe t daß dieſer Verfuͤhrer ſprach, da er noch lebete: Ich will nach 
en auferſtehen. * Darum befiehl, daß man: das: Grab verwähre64. 
Sis.an de dritten Tag, auf daß nicht feine Jünger kommen und fiehlen ihn, 
—2* zum Bolt: Er iſt auferſtanden von den Todten; und werde der 
legte Betrug ärger; denn der erſte. *Pilatus ſprach zu ihnen: Da Habt ir65. 
die Hüter; gehet hin, und verwahret s, wie ihr wiſſet. *Sie gingen hin, 66. 
und vertwahreten. das. Grab mit Hütern, und verfiegelten den Etein. | 
Cap. 28. J. Am Abend aber des Sabbath, welcher anbricht am 
Morgen des erſten Feiertages der Sabbathen, kam Maria Magdalena und 
die andere Maria, das Grab zu beſehen. *Und ſiehe, es geſchah ein groß 
Erdbeben.” Denn der Engel des Herrn kam vom Himmel berab; trat hinzu, 
und wähete'den Stein von der Thür, und fatte ſich drauf. *Und feine 
Geſtalt war wie der Blitz, und fein Kleid weiß als der Schnee. *Die Hür 
tee aber erfchrafen vor Furcht, und wurden, ald mären fie tobt. *Aber der 
Engel antwortete, und fprach zu den Weibern: Fuͤrchtet euch nicht; ich mweiß, 
den Gefreuzigten ſuchet. *Er ift nicht hie; er ift auferftan: 
den, er gefagt hat. Kommet her, und fehet die Stätte, da der Herr 
gelegen hat; *Und gehet eilend hin, und ſaget es feinen Juͤngern, daß er 
au ſei von den Todten. Und ſiehe, er wird vor euch hingehen in 
Galildam, da werdet ihr ihn ſehen. Siehe, ich hab's euch geſagt. *Und 
fie gingen eilend zum Grabe hinaus, mit Furcht und. großer Freude; und. 
liefen, ‚daß fie «8 feinen Süngern verfündigten.. Und da fie gingen, feinen 
Juͤngern zu verkuͤndigen; *Siehe! da begegnete ihnen Jeſus, und ſprach: 9. 
Seid -gegrüßet! Und fie traten zu ihm, und griffen an feine Füße, und fies 
kn vor. ihm nieder. *Da ſprach Rſus zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht; gehet 10. 


volles Begräbnif in einer ge Die andere Maria, die Mutter Jatobi und Iofes, 
sermweilt aus Liebe noch bei dem Grabe. 
‘ VL P. 62—66, Das Grab Tefu wird mit einer Wache befegt. 

Am — kommen Jeſu Felnde zu Pilato, und von Furcht und Beſorgniß 
getrieben, durch, einen Betrug von Seiten der Nünger die Auferfiehung des Gefreus 
jigten er einlich gemacht werden konnte, münfchen fie eine Bewachung des Grabes, 
Ne —— geſtattet. Ihre Worte v. 64. weiſen auf die hohe Wichtigkeit der Auferſtehung 

denm der bloße Wahn folder Thatfache, das fahen fie wohl ein, werde ein gemaltiges 
ehe für Jeſum und feine Sache, und wider fie fein. Wie viel mehr die Wahrheit! 


Cap. 38, Don der Auferfiehung Jefu. 


1. D. 1—10. Die frommen Weiber befommen Kunde von Jefu 
Auferftehung. 
B:1. Eigentlih: Nach dem Sabbath, beim Anbruch, des Morgens des erften Tages 
der Woche, kamen die Weiber zum Grabe, um nun die Galbung des Leichnam vors 
— ——— Der Engel wälzt den Stein von des Grabes Thür, denen den Eintritt zu 
eröffnen, die fich von der Auferfiehung Jeſu überzeugen follten u. 2. — Die Weiber hören 
zu er ſt, daß Jeſus auferfianden fei, dann ſehen ſie ie * leere Grabesſtätte v. 6.; endlich 
eben, fühlen, fprechen fie Jeſum v. 9. — Daß ze us mahrhaftig der größte Prophet, 
Heilige» Gottes, der unfchuldig Leidende, der Gerechte ohne feines Gleichen, daß er 
wirklich der verheißne Meſſias, der Sieger über Grab und Tod, die Auferfichung und 
das Leben if, und Leben und unvergänglihes Wefen geben kann, daß er Macht hat fein 
Leben zu laffen und es mieder zu nehmen, iſt durch feine Anferfichung aufs Neue und 
unwiderleglich bemiefen, nachdem durch feinen Tod alle früheren Zeugniſſe für ihn wider 


But 
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bin, und verkuͤndiget es meinen Brüdern, daß fie gehen in Galilaͤam; daſelbſt 
werden fie. mich fehen. er ae 4 
11. 1. *Da fie aber bingingen, fiche! da kamen etliche von den Huͤtern in 
bie: Stadt, und verfündigten ‘den Hohenprieftern alles, was gefchehen war. 
12.* Und fie kamen zufammien mit den Aelteſten, und hielten einen Rath, und 
13.gaben den Kriegsknechten Geld’S genug. *Und fprachen: fager, feine Yün- 
14. ger famen des Nachts, und ſtahlen ihn, dieweil wir ſchliefen; *Und wo 

es wuͤrde auskommen bei dem Landpfleger, wollen wir ihn ſtillen, und ſchaf⸗ 
165. fen, daß ihr ſicher ſeid. *Und ſie nahmen das Geld, ‚und thaten, wie ſie 
gelehret waren. Solches iſt eine gemeine Rede worden bei den Juͤden, bie 
auf den heutigen Tag. 
16. UI. * Aber bie elf Jünger gingen. in Galildam auf einen Berg, dahin: 
11 Jeſus fie Hefchieden hatte, *Und da fie ihn fahen, ‚fielen‘ fie vor ihm nie ° 
18.derg. etliche aber zmweifelten. *Und Jeſus trat zu ihnen, vedete mit ihnen, 
18. und fprach: Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden. *Dars 

um gehet hin, und lehret alle Völker, und taufet fie im Namen des Vaters, : 
20.und des Sohns, und des heiligen. Geiftes, . *Und lehret fie halten alles, 

was ich euch befohlen habe, Und fiehe, Sch bin bei euch alle Tage, bis. 

an der Welt Ende. | | 


legt ſchienen. Sie it das Siegel unfrer Erlöfung durch feinen Tod, Beginn feiner Vers - 
herrlichung und Erhöhung. | —J— F 
| I. D. 11—15. Die Rriegsfnechte werden beftochen. J 
Has und Bosheit treibt die Feinde Jeſu an, die Kriegsknechte zu beſtechen; mies 
drige Habfucht macht diefe feil, treulofe Amtsverwaltung von fich lügenhaft auszufagen, 
und eine handgreifliche Lüge hinzugufügen, daß Jeſu Jünger den Leichnam geſtohlen häte 
ten v. 13, mas fie ja nicht wiſſen Eonnten, wenu ſie gefchlafen hatten. 


II. D. 16—20. Zegtes Beifammenfein des Auferfiandnen mit den Seinen. 
Die Etliche, welche zweifeln v. 17., mögen wohl andre Gläubige als die Apoftel ge: 
weſen fein, befonders wen diefe Wegebenheit diefelbe wäre, welche 1 Eor. 15, 6. erwähnt 
iſt. feinen Schlußworten begeichnet ſich Jeſus v. 18. als den, durch den man allein 
zur feligen Theilnahne am Himmelreich, welches auf Erden beginnt und im Himmel ſich 
weiter entwickelt, gelangen kann; er nennt fich den Gemwalthaber güttlicher Rechte über 
die ganze Menfchheit, ja Über alle Gefchöpfe. Darnach gibt er feinen Jüngern v. 19. 
als feinen Werkzeugen den Auftrag, alle Menfchen zu lehren d. h. zu feinen Füngern zu 
machen, fie zur -gläubigen Hingabe an ihn zu verpflichten, indem fie dieſelben tauften 
v. 19. und unterrichteten v. 20., welche Stüde das Mittel find, um zur Jüngerfchaft 
zu bringen. Mit diefen Worten: wird das Sacrament der heiligen Taufe eingeſetzt. Tau⸗ 
fen follten fe zur_gläubigen Verehrung des Vaters, Sohnes und des heiligen Geiſtes 
morin kur; das MWefentliche des Ehriftenthums zufammengefaßt ift,). Er befichlt v. 20, 
einen Jüngern, der Welt alles das einzufchärfen, mas er ihnen befohlen babe, und 
verheißt endlich ihnen. und allen Gläubigen feine ſtets wirkfame und hilfreiche Nähe, wos 
durch er fie Eräftigen will für ihr Leben und Wirken. | 
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gene und weite — — Ar von Rom aus um h leichter war, ns Ser, * 
mkeit und das öffentliche Leben des Erlöſers zu ſchildern, daru 
u erzählt die Thatfachen oft mit befonderer Kusführtt keit > 
ehiane d er auf die Heinften Nebenumftände mit eingeht. Cap. 
der öffentlichen Thätigkeit Jeſu. — Cap. 14—16, den 
Ad und. Himmelfahrt des Erlöfers. 


ie Das erſte Eapitel. 


1 Dies iſt der Anfang detz Ebangelii von Jeſu Chriſto, dem Sohn 1. 
Gottes, .*AlS gefchrieben fichet in den Sroppeten: Siehe, Ich fende mei 2, _ 
nen — vor dir ber, der da bereite deinen Weg vor dir. *Es iſt eine 3. 
Stimme eines Dredigers in der Wüften: DBereitet den Weg des Hertn, ma: 
jet ‚feine. Steige. richtig. *Johannes der war in der Müflen, taufete, 4. 
und. prebigte von der Taufe der Buße, zur Vergebung der Sünden. *lnd 5. 
ed ging. zu ihm: hinaus das ganze Juͤdiſche Land, und die. von Jeruſalem, 
und: ließen fich alle von ihm taufen im Jordan, und befenneten ihre Suͤn⸗ 
den. ** aber war belleidet mit Kameels⸗Haaren, und mit einem -6, 
ledern um ſeine Lenden, und aß Heuſchrecken und. wild Honig. *Und 7. 
und fprach: Es komme einer nach mir, der: iſt ftärker denn ich, dem 
er genugfam bin, daß ich mich vor ihm bücke, und die Riemen feiner 


* Be, taufe euch mit Waſſer; aber Er wird euch mit dem 8. 


I. *Und es begab ſich zu derſelbigen Zeit, daß Jeſus aus Galilaͤa von 9. 
Nazareth a und ließ fic taufen von Johanne im Jordan. .*Und als: 10, 
aus dem Waſſer, und fahe, daß ſich der Himmel aufthat, und 
den Geift, 34 wie eine Taube, herab kommen auf ihn. *uUnd da gefchah 11. 
eine Stimme vom Himmel: Du bift mein licber Sohn, an dem ich Wobl⸗ 
gefallen habe. — 

IH. * Und bald trieb ihn der Geiſt * die Müfte, *und war allda in 13. 
ber Wüften vierzig Tage, und ward verfucht von dem Satan, und war bei" 
den Tpieren, und die Engel dieneten ihm. 


Hi 


l. D, 1-8, Johannes der Täufer lehrt und rauft Matth. 3, 1— 12. 
In v. 2. 3. iſt der Vorderfag enthalten, in v. 4, der Nachſatz; Eben fo wie ges 
ſchrieben ſteht en fo war Johannes in der Wüſte. 
IL D. 9—11. Zefus wird gerauft Matth. 3, 13-17. oh. 1, 32— 34, 
DL V. 12. 13. Chriſti Derfuhung Matth. 4, 1-11. ° 
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14. 1V. * Nachdem aber Johannes überantwwortet war, fam Jeſus in Ga; 
15.lildam, und predigte da Evangelium ‚vom Reich Gottes, *Und ſprach: 
Die Zeit iſt erfuͤllet, und das Meich Gottes ift herbei Formen. Thut Buße, 
und glaͤubet an das Evangelium! 
16.. V. *Da er aber an dem Galilaͤiſchen Meer ging, ſahe er Simon und 
Andream, feinen Bruder, daß fie ihre Netze in's Meer wurfen; denn fie wa- 
17.ren’ Fifcher. *Und Jeſus ſprach zu ihnen: Folget mir nach; ich will euch 
18.50 Menfchenfifchertt machen.“ *Alfobald verließen fie ihre Netze, und folge: 
19.ten ihm nach. *Und da er von dannen ein wenig fürbaß ging, ſahe er “a: 
cobum, den Sohn Zebedäi, und Johannem, feinen Bruder, daß fie die Nege 
20. im Schiff fliten; und. ‚bald rief er ihnen. *Und fie ließen ihren Vater Ze 
bedaͤum im Schiff mit den Taglöhnern,: und folgeten ihm nad. | 
91. VI. *Und fie gingen gen Capernaum; und bald an den Sabbathen ging 
22. er in die Schule, und lehrete. *Und fie entfagten fich über feiner Lehre; 
denn er Ichrete gewaltiglich, und. nicht wie die Schriftgelehrten. 
93, VI. * Und es war in ihrer Schule ein Menfcy, befeffen mit einem un- 
24. faubern Geiſte; der fehrie, *Und ſprach: Halt! was haben wir mit dir zu 
- fchaffen, Jeſu von Nazareth! Du bift fommen, ung zu verderben. Ich weiß, 
25. wer du biſt: der Heilige Gottes. *Und gefus bedräuete ihn, und. ſprach: 
96. Verfiumme, - und fahre aus von ihm! _*Und der unfaubere Geift ri ihn, 
97.und fehrie laut, und fuhr aus von ihm. *lind fie entfagten fich alle, alfo, 
daß fie unter einander fich befragten, und- ſprachen: Was ift das! Was ift 
daß für eine neue Lehre! Er gebeut mit Gewalt den unfaubern Geiftern,. 
. 28. und fie gehorchen ihm. - *Und fein Gerücht erſcholl bald umher in die Grenze 
Galli. 7 0 | | | 
29, VII. *und fie gingen bald aus der Schule, und Famen in das Haus 
30.Simonis und Andreas, mit Jacobo und Johanne. *Und die Schwieger 
—Simonis lag; und hatte das Fieber; und alsbald fagten fie ihm von ihr. 
31.*Und er trat zu ihe, umd richtete fie auf, und hielt fie bei der Hand; und 
- 32.da8 Fieber verließ fie bald, und fie dienete ihnen. *Am Abend aber, da die 
Sonne untergegangen war, brachten fie zu ihm allerlei Kranke und Befeffene. 
33.*Und die ganje Stadt verfammelte ſich vor der Thür. *lind er half vielen 
34. Kranken, die mit mancherlei Seuchen. beladen waren, und trieb viel Teufel 
aus, und Tieß die Teufel nicht reden, denn fie kenneten i h. 
35. IX. * Und des Morgend vor Tage ftund er auf, und ging hinaus. 
36.Und Jeſus ging in eine wuͤſte Stätte, und betete daſelbſt. *Und Petrus, 
37. mit denen, die bei ihm waren, eilete ihm nad). *Und da fie ihn funden, 


IV. D. 14, 15. Jefus tritt als Lehrer auf Mätth. 4, 12—17. 
Die Zeit ift erfüllt v. 15., nämlich die von Gott beftimmte, von den Propheten 

und Johannes dem Täufer verkündete, und. von allen Frommen erfehnte Zeit, daß. der 
Meſſias kommen follte 4, 4. | 

V. V. 16—%. Jeſus wählt Schüler Matth. 4, 18— N, 

VI. D. 21. 22. Jeſu Wirkſamkeit in Capernaum Luc. 4, 31—37. 
| Er lehrte. gemaltig u. 22. Matth. 7, 28. 29. d. h. wie. Einer, der Gewalt hatte 
und der Sache wie der Wirkung mächtig mar. 8 — 

VII. v. 23 — 28. Seilung eines Beſeſſenen Luc. 4, 33—37. 

VIII. V. 29—34. Heilung der Schwiegermutter Petri und anderer 
Elenden Matth. 8, 14— 17. — — 

‚ Jefus will nicht, daß die böſen Geiſter ein Zeugniß von ihm ablegen ſollen (v. 34.), 
damit Läſterung feiner Feinde, er ftehe mie dem Satan in Verbindung, Feinen Schein 
der Wahrheit gewinne. 

IX. V. 35—39, Jeſus predigt Lue. 4, 42 — 44. 
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— fie zu ihm: Jedermann ſuchet dich. *Und er ſprach zu ihnen: 38. 
aſſet uns in die naͤchſten Staͤdte gehen, daß ich daſelbſt auch predige; denn 
dazu bin ich kommen. *Und er predigte in ihren Schulen in ganz Galilaͤa, 39. 
und frieb die Teufel aus, F 
X. *Und es kam zu ihm ein Ausſaͤtziger, der bat ihn, kniete vor ihm, 40. 
unb fprad zu ihm: Willt du, fo kannſt dur mich wohl reinigen. *Und es 41. 
* jammerte Jefum, und reckete die Hand aus, und ruͤhrete ihn an, ‚und fprach: 
Ach will's thun; fei gereiniget! *Und als er fo fprach, ging der Ausſatz 42. 
alsbald von ihm, und er ward rein. *Und Jeſus bedräuete ihn, und 43. 
ihm alsbald von ſich, * Und fprach. zu ihm: Giehe zu, daß du niemand 44. 
nichts fageft! fondern gehe hin, und zeige did, dem Priefter, und opfere für 
deine Neinigung, was Mofes geboten hat, zum Zeugniß über. fi. *Er aber, 45. 
da er hinaus fam, hub er an, und fagte viel davon, und machte die Ge 
fchichte ruchbar, alfo, daß er hinfort micht mehr konnte öffentlich in. die 
Stadt geben; fondern er war außen in ‚den müften Dertern, und fie. famen 
zu ihm von allen Enden. F | 
Cap. 2. I. * Und über etliche Tage ging er twieberum gen Capernaum; 1 
und es warb ruchbar, daß er im Haufe war. *Und alsbald verfammelten 2 
fih Biel, alfo, daß fie nicht Raum hatten auch haußen vor der Thür; und 
er fagte ihnen das Wort. *lind es famen etliche zu ihm, ‚die brachten es 3; 
nen Gichtbrüchigen, von Vieren getragen. *Und da fie. nicht fonnten bei 4 
ihn fommen vor dem Volk, decten fie das Dach auf, da er war, und gr 
ben's auf, und ließen dad Bert hernieder, da der Gichtbrüchige innen lag. 
*Da aber Jeſus ihren Glauben fahe, ſprach er zu dem Gichtbrüchigen; 5. 
Mein Sohn, deine Sünden. find dir vergeben. *Es waren aber etliche 6. 
Echriftgelehrten, die faßen allda, und gedachten in ihren Herzen: *Wie re 7, 
det diefer folche Gottesläfterung! Wer kann Günden vergeben, denn allein - 
Soft! *lind Jeſus erfennete bald in feinem Geift, daß fie alſo gedachten 8, 
bei fich ſelbſt; und fpracd zu ihnen: Was gedenfet ihr folches im euren 
Herzen! *Welches ift leichter, zu dem Gichtbrüchigen zu fagen: Dir find 9, ' 
deine Sünden. vergeben;  oders Stehe auf, nimm dein Bette, und wandele! 
"Auf daß ihr aber mwiflet, daß des Menfchen Sohn Macht Habe, zu verge 10, 
ben die Sünden auf Erden, (ſprach er zu dem Gichtbrüchigen): *Ich ſage 11. 
dir, fiehe-auf, nimm dein Bette, .und gehe heim! *Und alsbald ftund er12. 
auf, nahm fein Bette, und ging hinaus vor allen; alfo, daß fie fich alle 
—— und preiſeten Gott, und ſprachen: Wir haben ſolches noch nie 
geſehen. ei " f 
II. *Und ee. ging wiederum hinaus an das Meer; und alles Volt kam 13. 
zu ihm, und er Ichrete fie. *Und da Jeſus vorüber ging, fahe er Levi, den 14. 
Sohn Alphaͤi, am Zoll ſitzen, und fprach zu ihm: Folge mir nach. Und 
er fiund auf, und folgete ihm nach. * Und es begab fich, da er zu Tiſche 15. 
faß in feinem Haufe, fetten ſich viel Zölmer und Sünder zu Tifche mit 
Jeſu und feinen Juͤngern. Denn ihrer waren Viel, die ihm nachfolgeten. 
*Und die Schriftgelehrten und Pharifäer, da fie fahen, daß er mit den ZÖf. 16. 
nen und Sündern aß, fprachen fie zu feinen Juͤngern: Warum iſſet und 
X. D. 40—45. Tefus _beilt den Ausfägigen Matth. 8, 1—4. 
BD. 45. So bekannt war Jeſu Wundermacht, dab er Feine Stadt befuchen fonnte, 
ohne von vielem Volke Überlaufen und umgeben zu werden. . 
J. D.1— 12. Jeſus heilt den Sichtbruͤchigen Matth. 9, 1 4 - 


1. v. 2-2, Mat ' Anoftel Ye 
Matth. 9, 9—17. J — wird zum * berufen. Saflen 
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17.teintet er mit den Zoͤllnern und Suͤndern? *Da das Jeſus hoͤrete, ſpra 
er zu ihnen: Die Starken bedürfen feines Arztes, ſondern die Kranken. — 
bin kommen, zu rufen den Suͤndern zur Buße, und nicht den Gerechten. 
18.* Und die Jünger Johannis und der Pharifäer fafteten viel; und es famen 
etliche, die fprachen zu ihm: Warum faften die Jünger Johannis und der 
419. Pharifäer, und. deine Jünger faften nicht? *lind Jeſus fprach zu ihnen: 
Wie koͤnnen die Hochzeitleute -faften, dieweil der Bräutigam bei ihnen ift! 
20, Afolang der: Bräutigam bei ihnen: ift, koͤnnen fie nicht faften. *Es wird 
aber die Zeit kommen, daß der Bräutigam von ihnen genommen wird: dann 
21. werden fie faften. *Niemand flicket einen Lappen von: neuem Tuch an ein 
alt Kleid; denn der neue Pappe reißet doch vom alten, und der Riß wird 
22. aͤrger. *Und niemand faſſet Moft in alte Schläuche; anders zerreifiet der 
Moft die Schläuche, und der Wein wird verfchüttet, und die Schläuche kom⸗ 
men um. Gondern man fol Moft in neue Schläudye faſſen. 
93; UI. * Und es begab fich, da er wandelte am Sabbath durch die Saat, 
24. und feine Juͤnger fingen an, indem fie gingen, Aehren duszuraufen. *lind 
die Pharifäer fprachen zu ihm: Siehe ju, was thun deine Jünger am Sab⸗ 
25. bath, das nicht recht it! * Und Er ſprach zu ihnen: Habt ihr nie gelefen, 
was David thät, da e8 ihm noth war, und ihn hungerte, fammet: denen, die 
96. bei ihm waren? - *Wie er ging -in das Haus Gottes, zur Zeit Abjathars, 
des Hohenpriefterg, und aß die Schaubrote, die niemand durfte eſſen, denn 
97.die Priefter; und er gab fie auch denen, die bei ihm waren. *Und er fprach 
zu ihnen: Der Sabbath ift um des Menfchen willen gemacht, und nicht 
W.der Menfch um des Sabbaths willen: *So ift des Menfchen Sohn. ein 
Herr auch des Sabbath. x 
1. Cap. 3. L *Und er ging abermal in die Schule. Und ed war da 
9, ein Menfch, der hatte eine verborrete Hand, *Und fie hielten auf ihn, ob 
er auch am Sabbath ihn Heilen würde, auf daß fie eine Sache zu ihm hät; 
3. ten. *Und er fprach zu dem Menfchen mit der verborreten Hand: Tritt 
4. hervor! *Und er ſprach zu ihnen: Sol man am Sabbath Gutes thun, 
oder Böfes thun? das Leben erhalten, oder töbten? Sie aber fchtwiegen 
5. ſtille. *lnd er fahe fie umher an mit Zorn, und wär betrübt über ihrem 
verſtockten Herzen, und fprach zu dem Menſchen: Strecke deine Hand. aus! 
Und er fireckte fie aus; und die Hand ward ihm. gefund, wie die andere: 
* Und die Pharifäer gingen hinaus, und hielten alsbald einen Rath mit Des 
rode8 Dienern über ihn, tie fie ihn umbrächten. - ' 
3 II. * Aber Jeſus entwich mit feinen Juͤngern an das Meer; und viel 
. Bolt folgete ihm nach aus Galilda und aus Judaͤg, *Und von Jeruſalem, 


UL V. B—W. Die Jünger pflüden Aehren‘ Matth. 12, 1—8. 

Wiathart war der Sohn des Hohenpriefters Abimelech 1 Cam. 22, 20.; die Stifte 
bütte befand fich damals zu Nobe. — V. 27. Der Sabbath ift um des Menfchen willen, 
ihm zu Gute, daß er dem Leibe nach ruhen und an der Seele gefegnet werden pw nicht 
aber der Menfh um des Sabbaths willen, fo daß folglich in Nothfällen Liebesübung dem 
änferlichen Gottesdienft vorgeht. Das ganze Geſetz ift nur Mittel zur Erziehung des 
Menfchen, den Gott fo lange durch äußre Ordnung zieht, bis er das Geſetz innerlich und 
geitig auffaßt. Der Menfchenfohn 3. Ehr., als Haupt der Menfchheit, ift daher auch 
Herr über diefe Ordnung v. 28, : 


L V. 1—6, Jeſus heilt eine verdorrte Hand Matth. 12, 9— 21. 
V. 5. Der Zorn Jeſu, des Heiligen und Liebeyollen, ift ein wehmüthiger und 
gr Zorn über die Bosheit, Verftocktheit und Sünde des Günders, nicht 
iber ihn ſelbſt. V. 6. Herodes Diener find feine Anhänger. 


U. D.7—12. Jefus thut Wunder Matth. 4, 23 — 25. 


D 
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und aus Idumaͤa und von jenſeits des Jordans, und die um Tyro, und 
Sidon wohnen, eine große Menge, die feine Thaten höreten, und famen zu 
ihm. *Und er fprach zu feinen Jüngern, daß fie ihm ein Schifflein hiel- 9. 
ten um des Volks willen, daß fie ihn nicht drängeten, *Denn er heilete 10, 
ihrer viel, alfo, daß ihn überfielen alle, die geplagt waren, auf daß fie ihn 
anrühreten; *Und wenn ihn die unfaubern Geifter fahen, fielen fie vor ihm 11. 
nieder, fchrieen und fprachen: Du bift Gotted Sohn. *uUnd er‘ bedräuete12. 
fie hart; daß fie ihn nicht offenbar machten. | 

III. * Und er ging auf einen Berg, und rief zw fich, welche Er wollte; 13, 
und die gingen bin zu ihm. * Und er ordnete die Zwölfe, daß fie bei ihm 1A, 
fein follten, und dag er fie ausfendete, zu predigen. *Und daß fie Macht 15. 
hätten, die Seuchen zu heilen und die Teufel augzutreiben. *Und gab Si:16. 
mon den Namen Petrus; * Und Jacobum, den Sohn Zebedäi, und Johan: 17. 
nem, den Bruder Jacobi, und gab ihnen den Namen Bnehargem, dag ift 
gefagt: Donnersfinder; *Und- Andream, und Philippum, und Bartholo: 18. 
mäum, und Matthaͤum, und Thomam und Jacobum, Alphäi Sohn, und 
— und Simon von Cana; *Und Judas Iſcharioth, der ihn19, 
verrieth. | 

IV. * Und fie famen zu Haufe; und ba fam abermal das Volk zuſam⸗20. 
men, alfo, daß fie nicht Raum hatten zu effen. * Und da es hoͤreten, Die21. 
um ihn waren, gingen fie hinaus, und wollten ihn halten; denn fie fprachen: 
Er wird von Sinnen kommen. *Die Schriftgelehrten aber, die von ern: 22, 
falem herab fommen waren, fprachen: Er hat den Beelzebub, und durch den 
Dberften der Teufel treibet er die Teufel aus. *lind er rief fit zufammen,23. 
und fprach zu ihnen in Sleichniffen: Wie kann ein Satan den andern aud: 
‚treiben? *Wenn ein Reich mit ihm felbft unter einander uneins wird; mag 24. 
es nicht befichen. *lind wenn ein Haus mit ihm feldft unter einander un:25. 
eind wird, mag «8 nicht beſtehen. *Setzet fi nun der Satan wider ſich 26. 
felbft, und ift mit ihm felbft uneins; fo kann er nicht beſtehen, fondern es 
ift aus mit ihm, *Es fann niemand einem Starfen in fein Haus fallen, 27. 
nnd feinen Hausrath rauben; es fei denn, daß er zuvor den Starfen binde, 
und alsdann .fein Haus beraube. *Mahrlich, ich fage euch: Alle Suͤnden 28. 
werden vergeben den Menfchenktindern, auch bie Gottestäfterung, damit fie 
Sort Fäftern. *Wer aber den heiligen Geift läftert, der hat Feine Vergebung 29. 
ewiglich, fondern ift ſchuldig des ewigen Gerichte. * Denn fie fagten: Exr30. 
hat vinen unfaubern Geift 

. *Und es fam feine Mutter und feine Bräbder, und flunden haußen, 31, 

fchicften zu ihm, und ließen ihn rufen. *(Und das Volf faß um ihn.) Undg2. 
fie fprachen zu ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder draußen fragen 
nach dir. *Und er antwortete ihnen, und fprach: Wer ift meine Mutter, 33. 


MI. D. 13-19, Ermählung der zwoͤlf Apoftel Matth. 10, 1—4. 


V. 17. Doimersfinder, Donnerer, b. h. Blitze, feurig + fruchtbare Ebangeliften, 
Prediger Luc. 9, 54 Der Name ift nicht tadelnd onbem chikdert den neuen geiftlis 
ar 57 dieſer Brüder, die Erhabenheit ihrer Ge ken, ihren ſcharfen Ernſt gegen 

öfe. s 


IV. D. 22—30. Schmd ngen der Pharifder gegen Jeſum, feine 
Strafrede Math. 10, 20 und Pharifder gegen Jeſum, fein 


V. 21, Jeſu Begleiter, als fie die Volksmenge und feinen Eifer fahen, beforgten, 
er mögte vor Übermäßiger Arbeit außer ſich kommen und ohnmächtig werden. 


V. D. 31-35. Die Ankunft der Mutter, und Brüder Jeſu Matth. 12, 
7 


4b — 50, 


— 
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34.und meine Bruder! *Und er fahe ringe um fich auf die Juͤnger, die um 
ihn im Kreis faßen, und fprach: Giehe, das ift meine Mutter und meine 

35. Brüder. *Denn mer Gottes Willen thut, der ifi mein Bruder, und meine 
Schweſter, und meine Mutter. 

1. Cap. 4. I *Und er fing abermal an zu lehren am Meer; und es 
verfammelte fich viel Volk zu ihm, alfo, daß er mußte in «ein Schiff treten 
und auf dem Waſſer figen; und alles Volf fiund auf dem Lande am Meer. 

2.* Und er predigte ihnen lange durch Gleichniſſe. Und in feiner Predigt fprach 

3.er zu ihnen: *Höret zul Siehe, es ging ein Saͤemann aus, zu Tden. 

4.*Und e8 begab fich, indem er fäete, fiel etliches an, ben Weg: da famen bie 

5. Vögel unter dem Himmel, und fraßen's auf, *Etliches fiel in das Stei- 

. nigte, da es nicht viel Erde hatte, und ging bald auf, darum, daß es nicht 

6.tiefe Erde hatte.» *Da nun. die, Sonne aufging, verwelkete es; und dieweil 

7.08 nicht Wurzel hatte, verborrete es. *Und etliches fiel unter die Dornen, 
und die Dornen wuchſen empor, und erftickten’s, und es brachte feine Fracht. 

8.* Und etliche® fiel auf ein gut Land, und brachte Frucht, die da zunahm und 
wuchs; und etliches trug dreißigfältig, und etliches fechzigfältig, und etlicheg 

9.hundertfältig. *Und er fprach zu ihnen: Wer Ohren hat zu hören, der höre! 

10. H. *Und da er alleine war, fragten ihn um diefe Gleichniß, die um 

11.ihn waren, fammt den Zwoͤlfen. *Und er fprach zu ihnen: Euch iſt's ge- 
geben, dag Geheimniß des Reichs Gotted zu wiffen; denen aber draußen 

42. widerfaͤhret e8 alles durch Gleichniſſe. *Auf daß fie es mit fehenden Augen 
fehen, und doch nicht erfennen, und mit hörenden Ohren hören, und doch 
nicht verfiehen; auf daß fie fich nicht dDermaleinft befehren, und ihre Sünden 

13.ihnen vergeben werben. *Und er ſprach zu ihnen: Verſtehet ihr diefe Gleich» 
niß nicht, wie wollt ihr denn die andern alle verfichen! 

14: UI. *Der Saͤemann ſaͤet das Wort. *Diefe find’ aber, die an dem 

15. Wege: find, wo das Wort gefäet wird, und fie es gehöret haben; fo fommit 

alsbald der Satan, und nimmt weg das Wort, das in ihr Herz. gefäet war. 
16.* Alſo auch die find’, die auf's Steinigte gefäet find: wenn fie das Wort 

17. gehöret haben, nehmen. fie es bald mit Freuden auf; *Und haben feine 
Wurzel in. ihnen, fondern find wetterwendiſch: wenn ſich Trübfel oder Ber: 

18.folgung um des Worts willen: erhebet, fo ärgern fie fich alsbald. *Und 

19. diefe find’, die unter die Dornen gefäet find, die da Wort hören; *Und 
die Sorge diefer Welt, und der betriegliche Neichthum, und viel andere Lüfte 

90. gehen hinein, und erftichen da8 Wort und bleibet ohne Frucht. * Und diefe 
find’8, die auf ein gut Land gefäet find, die das Wort hören, und nehmen’s 
an, und bringen Frucht; etlicher dreißigfältig, und etlicher fechzigfältig, und 
etlicher hunbertfältig 

%. 1V. *Und er fprach zu ihnen: Zündet man auch ein Licht an, daß man's 


I. D.1—9 Gleichnig vom mancherlei Acer Matth. 13, 1—9. 
I. 9010-13. Warum Jeies in Gleichniffen lehrer Matth. 13, 1017. _ 
V. 10. Es fragen alfo nicht bloß die Apoftel, fondern auch noch andre Wahrheit 
und Licht liebende und fuchende Herzen; denen aber drauffen v. 11., die nicht zur Ger 
BeMSett Jeſu gehören, noch es begehren, meil eg? der Sinn dafür fehlt, wird alles 
bloß in Gleſchniſſen ohne Auslegung gegeben, die fie in ihrem unempfindlichen Stuntpf- 
finn auch nicht einmal verlangen. 
I. D. 14—%. Uuslegung des Gleihniffes vom manderlei Acker 
Matth. 13, 18— 23. 
IV. D. 21—235. Rechte Benugung der Gnade Luc. 5, 16— 19. 
DB. 21. Es war nicht Jeſu Abficht, daß das Licht der Erfenntniß, welches er ın- 
den Seinen anzündete, allegeit von ihnen follte geheim gehalten werden; mer es befaß 


— — — — 
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unter einen Scheffel ober unter. einen Tifch fee? Mit nichten, fondern daß 
man's auf einen Leuchter ſetze; *Denn es ift nichts verborgen, dag nicht22. 
offenbar werde, und ift nichts Heimliches, daß nicht hervor fomme. *Wer 23. 
Dhren hat zu hören, der hoͤre! *Und er fprach zu ihnen: Schet zu, was 24. 
ihr Höre! _ Mit welcherlei Maaß ihr meffet, wird man euch wieder meffen; 
und mar wird noc) jugeben euch, die ihr dieß höret: *Denn mer da hat,25. 
= —*— gegeben; und wer nicht hat, von dem wird man nehmen, auch 
er hat. 

V. *Und er ſprach: Das Reich Gottes hat ſich alſo, als wenn ein 26. 
enſch Samen auf's Land wirft, *Und ſchlaͤft, und ſtehet auf Nacht und 27. 
g, und der Same gehet auf, und waͤchſet, daß er's nicht weiß; *Denn 28. 

die Erde bringet von ihr felbft zum erften das Gras, darnacy die Hehren, 
darnad) den vollen Weizen in den Aehren. *MWenn fie aber die Frucht bracht 29. 
bat, fo ſchicket er bald die Sichel hin; denn die Ernte ift da. 

VI. * Und er fprah: Wem wollen wir das Neich Gottes vergleichen ?30. 
Und durch welch Gleichniß, wollen wir e8 vorbilden? *Gleichwie ein Senf:31. . 
forn, wenn daß gefäet wird auf's Land, fo iſt's das Fleinefte unter. allen 
"Samen auf Erben. *lind wenn es gefäet ift, fo nimmt es zu, und wird 32. 
größer, denn alle Kohlfräuter, und gewinnet große Zweige, alfo, daß die Voͤ— 
gel unter dem Himmel unter feinem Schatten wohnen koͤnnen. *Und durch 33. 
viel ſolche Gleichniffe fagte er ihnen das Wort, nachdem fie es hören fonns 
ten. *Und ohne Gleichniß redete er nichts zu ihnen; aber infonderheit legte 34. 
er's feinen Füngern alles aus. 

VII * Und an demfelbigen Tage des Abends fprac) er zu ihnen: Laffet35. . 
uns hinüber fahren. *Und ſie ließen das Volk gehen, und nahmen ihn, wie 36. 
er im Schiffe war; und es waren mehr Schiffe bei ihm. *Und es erhub 37. 
fi ein großer Windwirbel, und warf die Wellen in das Schiff, alfo, daß 
das Schiff voll ward. *Und er war hinten auf dem Schiff, und ſchlief auf 38. 
einem Küffen. Und fie weckten ihn auf, und fie fprachen zu ihm: Meifter, 
fragft du nichts darnach, daß wir verderben? *Und er ftund auf, und be: 39, 
dräuete den Wind, und fprach zu dem Meer: Schweig und verſtumme! 
Und der Wind legte ſich, und ward eine große Stille. *Und er ſprach zu 40. 


folfte es vielmehr andern leuchten laſſen, anbieten, mittheilen, damit inmmer Mehrere 
des Segens in fortgehender Entwicklung und Wirkfamfeit theilhaftig merden mögten. 
Daher follten auch v. 22. die Gleichniffe immer verfändlicher werden, theils durch ihre 
Erfüllung, theils durch Nachdenken. Deshalb ift es nöthig zu fehen, forgfältig auf das 
Gebörte zu achten v. 24., denn wer die Lehre fleißig annımmt und treu benust, auch 
in Mittheilung an andre, dem wird Gott mehr Licht und Gnade fehenken, fonft aber 
wenig oder gar nichte. | 
V. D.26—29. Der wachfende Same; das felbfiftändige Gedeihen 
des görtlihen Reiches. | 
Nach der Ausſaat fhläft der Säemann ruhig und forglos des Nachts, und beforgt 
am Tage feine Gefchäfte, da er weiß, daß er durch fein Sorgen zum Gedeihen und zur 
Fruchtbarkeit des Saniens nichts beitragen fann, und der Same geht auf und mwächfet, 
. ohne weitere Mühmaltung, aus eigner Kraft, durch Gottes Gnade, Säen ift alſo unſre 
Sache, Segnen aber Gottes, und er fördert ohne unfer ängftliches Zuthun den geiftlichen 
Wach thum der ihm ergebenen Seelen und feines Neiches auf Erden v. 27. — In ſtu⸗ 
fenmeifer, allmähliger Entwicklung, von Licht zu Licht, aus Glauben in Glauben geht 
es fort v. 28. — Und menn die Frucht zur Erndte fich gleichſam ſelbſt anbietet, fo fickt 
der Herr die Schnitter mit der Sichel hin zur Einſammlung; fo ſandte der Herr feine 
Apoftel hin, und fie fammelten die Herzen für ihn. 


VL. D. 3 —34. Das Senftorn Matth. 13, 31. 32. 
vu. D. 5—41. Jeſus flillt das Meer Matth. 8, 18—27. 
7 “ 


® 


100 Svangelium St. Marci Cap. 4 und 5.‘ 


— — — — — —— —— — — — — 
ihnen: Wie ſeid ihr fo furchtſam! Wie, daß ihr keinen Glauben habt! 
44.* Und fie furchten ſich fehr, und fprachen unter einander: Wer ift der! Denn 
Wind und Meer find ihm gehorfam. 
1... Cap.5. 1 * Und fie famen jenfeit des Meer, in die Gegend ber 
2,&adarener. *Und ald er. aus dem Schiff trat, Tief ihm alsbald entgegen 
3. aus den Gräbern ein befeffener Menfch mit einem unfaubern Geift, * Der. 
feine Wohnung in den ‘Gräbern hatte. Und niemand konnte ihn binden, auch) 
A.nicht mit Ketten. *Denn er war oft mit Feffeln und Ketten gebunden ge: 
weſen, und hatte die Ketten. abgeriffen, und die Seffeln zerrieben, und niemand 
5. konnte ihn zähmen. *Und er war allezeit, beides Tag und Nacht, auf den 
6. Bergen und in den Gräbern, fchrie, und, fchlug ſich mit Steinen. *Da er 
aber Jeſum fahe von ferne, lief er zu, und fiel vor ihm nieder, fchrie laut, 
7.und fprach: *Was habe ich mit dir zu thun, o Jeſu, du Sohn Gottes, 
des Allerhoͤchſten! Ich befchtwöre dich: bei Gott, daß du mich nicht quäleft. 
8. *Er aber fprach zu ihm: Fahre aus, du unfauberer Geift, von dem Men: 
9. ſchen! *Und er fragte ihn: Wie heißeft du? Und er antwortete und fprach: 
10. Legion heiße ich; denn unfer iſt viel. *Und er bat ihn fehr, daß er fie nicht 
14. aus derfelben Gegend friebe. *Und es war dafelbft an den Bergen eine 
12. große Heerde Säue an der Weide. *Und die Teufel baten ihn alle, und 
13. ſprachen: Laß uns in die Säue fahren. *Und alsbald erlaubete ihnen Se: 
fus. Da fuhren die unſaubern Geifter aus, und fuhren in die Säue; und 
die Heerde ftürgete fi mit einem Sturm in's Meer (ihrer waren aber’ bei 
14. zwei taufend), und erfoffen im Meer. -*Und die Säuhirten flohen, und ver: 
fündigten das in der Stadt und auf dem Lande. Und fie gingen hinaus, 
15. zu fehen, was da gefchehen war. *Und famen zu Jeſu, und fahen den, fo - 
von den Teufeln bejeffen war, daß er faß, und mar befleidet und vernünftig; 
16.und furchten fich. *Und die es geſehen hatten, fagten ihnen, was dem Bes 
17.feffenen widerfahren war, und von den Säuen. *Und fie fingen an und 
18. baten ihn, daß er aus ihrer Gegend zoͤge. * Und da er in das Schiff trat, 
19.bat ihn der DBefeffene, daß .er möchte bei ihm fein. *Aber Jeſus lieh es 
ihm nicht zu, fondern ſprach zu ihm: Gehe hin in dein Haus und zu den 
Deinen, und verfündige ihren, wie große Wohlthat dir -der Herr gethan 
‚20. und fich deiner erbarmet hat. *Und er ging hin, und fing an augzurufen 
in den zehn Städten, wie große Wohlthat ihm Jeſus gerhan hatte. - Und 
jedermann vertounderte fich. 
‚2. II. * Und da Jeſus wieder heruͤber fuhr im Schiff, verfammelte fich viel 
22, Volls zu ihm, und war an dem Meer. *Und fiehe, da kam der Dberften . 
Einer von der Schule, mit Namen Jairus. Und da er ihn fahe, fiel er 
23. ihm zu Füßen; *Und bat ihn fehr, und fprach: Meine Tochter iſt in den 
legten Zügen; du wolleſt kommen und deine Hand auf fie legen, daß fie ge: 
24.fund werde und lebe. *Und er ging hin mit ihm; und es folgete ihm viel. 
25. Volks nach, und .fie dräangeten ihn. *Und da war ein Weib, das hatte deu 


1. D.1—%. Dad Wunder an dem Badarener Matth. 8, 23—34. 
Der eine Befeffene, der v. 2. genannt wird, mar der Schlinimfte von den Zweien, 
deren Matthäus gedenkt; dv. 9. Legion, ein römifches Negiment von 6000 Mann und 
darüber. — V. 19. Diefen Auftrag, gibt Jefus zur Befchämung der Thorheit und Uns 
vernunft der Gadarsner, die ihn, einen folchen Helfer, von fich tiefen. 


II. ©. 21—43. Heilung der Blurflüßigen und Erweckung der Tochter 

des Tairus Matth. 9, 18— 26. . e * — 
Das Weib, welches geſetzlich unrein mar, ſchämte ſich vor Menſchen, aber ihr 
Glaube trieb fie zu Jeſu, und wie fie ihn anrührte, ſo wir ihn den Allgegenwärtigen und 
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Blutgang zwölf Jahr gehabt, *Und viel erlitten von vielen Aerzten, und 26. 
batte alle ihr Gut drob verzehret, und half ihr nichts, fondern vielmehr 
ward es ärger mit ihr. *Da die von Jeſu hörete, Fam fie im Volk von 27. 
hinten zu, und rührete fein Kleid an. * Denn fie fprach: Wenn ich nur ſein 28. 
Kleid möchte anrühren, fo würde ich aefund! . *Und alsbald vertrocknete der 29. 
Brunnen ihres Bluts; und fie fühlete e8 am Leibe, daß fie von ihrer Plage 
war gefund worden. *Und Jeſus fühlete alsbald an ihm felbft die Kraft, 30. 
die von ihm aufgegangen war, und wandte fich um zum Volk, und fprach: 
Wer hat meine Kleider angerühret? *lind die Juͤnger fprachen zu ihm:3L. 
Du ficheft, daß did) das Volk dranget, und fprichft: Wer hat mich ange: 
rührer? *Und er fahe ſich um nad) der, die das gethan hatte. *Das32 
Weib aber furchte fich, und zitterte (denn fie wußte, was an ihr gefchehen,33. 
mar), fam, und fiel vor ihm nieder, und fagte ihm Die ganze Wahrheit. 
*Er fprach aber zu ihr: Meine Tochter, dein Glaube bat dich gefund ge⸗34. 
macht. Gehe hin mit Frieden, und fei gefund von beiner Plage. *Da er35. 
noch alfo redete, kamen etliche vom Gefinde des Oberftien der Schule, und 
fpradyen: Deine Tochter iſt gefiorben; was müheft du weiter den Meifter! 
*Jeſus aber hörete bald die Rede, die da gefagt ward, und fprach zu dem36. 
Dberfien der Schule: Zürchte dich nicht; gläube nur. *Und ließ niemand 37, 
ibm nachfolgen, denn Petrum und Jacobum und SFohannem, den Bruder 
Jacobi. *Und er fam in das Haus des Oberſten der Schule, und fahe3S. 
das Getümmel, und die da fehr mweineten und heuleten. *Und er ging bin: 39. 
ein, und fprach zu ihnen: Was tummelt und weinet ihr? Das Kind ift 
nicht gefiorben, fondern es fchläft. Und fie verlachten ihn. *Und er trieb 40. 
fie alle aus, und nahm mit ſich den Water des Kindes, und die Mutter, 
und die bei ihm waren; und ging hinein, da das Kind lag. *Und er griff 41. 
das Kind bei der Hand, und fprach zu ihr: Talitha kumi; das ift verdol- 
merfchet: Mägblein, ich) fage dir, fiehe auf! *lind alsbald fund das Mägd: 42. 
fein auf, und wandelte; es war aber zwölf Jahr alt. Und fie entfasten 
ſich über die Maaße. *Und er verbot ihnen hart, daß es niemand wiſſen 43. 
follte; und fagte, fie follten ihr zu eflen geben. 

Cap. 6. I. * Und er ging aus von dannen, und Fam in fin Vater; 1. 
land; und feine Zünger folgeten ihm nad. *Und da der Sabbath Fam, 2, 
hub er am zu lehren in ihrer Schule. Und Viele, die e8 höreten, verwun⸗ 
derten fich feiner Lehre, und fprachen: Woher kommt dem folches! Und was 
Weisheit iſt's, die ihm gegeben ift, und folche Thaten, die durch feine Hände 
gefchehen! *Iſt er nicht der Zimmermann, Mariaͤ Sohn, und der Bruder 3. 
Sacobi, und Joſes, und Judaͤ, und Simonis? Sind nidyt auch feine Schwe: 
fieen allhie bei ung? Und fie ärgerten fich an ihm. *Jeſus aber fprach zu 4. 
innen: Ein Prophet gilt nirgend weniger, denn im Baterlande und daheim 
bei den Seinen. *Und er Fonnte allda nicht eine einige That thun; ohne, 9. 
wenig Siechen legte er die Hände auf, und heilete fie. Und er vermuns 6. 
derte ſich ihres Unglaubens. Und er ging umher in die Slecken im Kreis, 
und kehrete. 


Allwirkſamen im Gebet v. W. — Die Frage Jeſu v. 30. fol das Weib zur Ueberwin— 
Dung ihrer fal Menfchenfurcht bringen. — V. 35. Der Verzug der Hilfe und die 
DBotfchaft find fchwere gerne ‚ die dem Weibe widerfahrne Hufe aber Stärkung des 
Glaubens des Tairus, fo wie auch Ah Wort v. 36. den dahinfinkenden Glaubensmuth 
Deffelben neu beleben fol, und desgleichen das Troſtwort v. 39. — ch, der Herr über 
Echen und Tod, fo fpriche Jeſus nachdrucksvoll, und ermeift ſich als fokhen v. 41. 42. 


1. D. 1-6. Jefus ift in Nqzareth Matih: 13, 53—58, 
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J II. *Und er berief-die Zwoͤlfe, und hub an und ſandte fie, je zween 
8. und zween, und gab ihnen Macht über die unfaubern Geifter. *Und gebot 
ihnen, daß fie nichts bei fich trügen auf dem Wege, denn allein einen Gtab; 
9. feine Tafche, Fein Brot, fein Geld im Gürtel; *Sondern wären geichubet, _ 
10.und daß .fie nicht zween Roͤcke anzögen. *Und ſprach zu ihnen: Wo ihr in 
11. ein Haus gehen werdet, da bleibet innen, bis ihr von dannen zichet. *Und 
welche euch nicht aufnehmen, noch hören; da gehet von dannen heraus, und 
fchüttelt den Staub ab von euren Füßen, zu einem Zeugniß über fie. Ich 
fage euch: Wahrlicy, es wird Sodom und Gomorra ‘am jüngften Gericht 
12. erträglicher ergehen, denn foldyer Stadt. *Und fie gingen aud, und predig. 
13.ten, man follte Buße thun. *Und trieben viel Teufel aus, und falbeten viel 
Sicchen mit Dehl, und machten fie gefund. Ä 
14. II. *Und es fam vor den König Herodes (denn fein Name war num 
“befannt), und er fprach: Sjohannes der Täufer ift von den Todten aufer- 
15. fanden; darum thut er ſolche Thaten. * Etliche aber fprachen: Er ift Elias; 
16.etliche aber: Er ift ein Prophet, oder einer von den Propheten. *Da «8 
| aber Herodes hörete, fprach er: Es ift Johannes, dem ich enthäuptet habe; 
17.der ift von den Todten auferfianden. *Er aber, Herodeg, hatte ausgefandt, 
und Johannem gegriffen, und in's Gefängniß gelegt, um Herodias millen, 
18. feines Bruders Philippi Weib; denn er hatte fie gefreiet. *Johannes aber 
fprach zu Herode: Es ift nicht recht, daß du deines Bruders Weib habeft. 
19.* Herodias aber ftellete ihm nach, und wollte ihn tödten, und konnte nicht. 
20.* Herodes aber furchte Johannem; denn er wußte, daß er ein frommer und 
heiliger Mann war; und vertwahrete ihn, und gehorchte ihın in vielen Ga: - 
.cen, und hörete ihn gerne. *Und es. fam ein- gelegener Tag, daß Herodes 
auf feinen Jahrestag ein Abendmahl gab den DOberften und Hauptleuten und 
22. Bornehmften in Galilaͤa. *Da trat hinein die Tochter der Herodiag, und 
tanzete, und * wohl dem Herodi, und denen, die. am Tiſche faßen. Da 
| forach der König zum Mägdlein: Bitte von mir, was du willt; ich will's 
23. dir geben. *Und er ſchwur einen Eid: Was du wirft von mir bitten, will 
24.ich dir geben, bis an die Hälfte meines Königreichs. *Sie ging hinaus, - 
und fprad) zu ihrer Mutter: Was foll ich bitten? Die fprah: Das Haupt 
25. Johannis, des Taͤufers. *Und fie ging bald hinein mit Eile zum Könige, 
bat und fprach: Sch will, daß du mir gebeft 38 fo bald auf einer Schüjfel 
26.da8 Haupt Johannis, des Täuferd, *Der König ward betrübt; doch um 
des Eides willen, und derer, die am Zifche faßen, wollte er fie nicht laffen 
27. eine Fehlbitte thun. *Und bald fchickte hin der König den Henker, und hieß 
fein Haupt berbringen. Der ging bin, und enthauptete ihn im Gefängniß. 
28.* Und trug ber fein Haupt auf einer Schüffel, und gab’8 dem Mägplein, 
29.und das Mägdlein gab's ihrer Mutter. *Und da dag feine Jünger hoͤreten, 
famen fie, und nahmen feinen Leib, und legten ihn in ein Grab, 
30.. IV. *und die Apoftel kamen zu Jeſu zufammen, und verfündigten ihm“ 
31. das alled, und was fie gethan und gelehret hatten. *Und er fprach zu ih- 
nen: Laffet ung befonders in eine Wüfte gehen, und ruhet ein wenig. Denn 
ihrer war Viel, die ab und zu gingen, und hatten nicht Zeit g'nug zu eflen. 


» I. V. 7—13. Ausſendung der zwölf Apoftel Matth. 10, _ 
V. 13. Das Salben mit Del war ein alter morgenländifcher Gebrauch heim Ber 
tem für Kranfe. Durch die Ausfprechung des Namens Jeſu und vermittelt der den Apos 
ſteln verliehenen Wunderkraft ward es eine wahre Wunderfalbung ac. 5, 14. 15. . 
' IM. V. 14 -209. Der Tod Johannis des Täufers Matth. 14, 1— 12. 
V. 20. Herodes fürchtere, hatte Ehrfurcht vor dem Täufer. 
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“und er fuhr da in einem Schiff zu einer Wüften. befondere. *Und das 32. 
Volk fahe fie wegfahren, und viel kannten ihn, und liefen dafelbft hin mit 33. 
einander zu Fuß aus allen Städten, und famen ihnen zuvor, und famen zu 
ihm. *Und Jeſus ging heraus, und fahe das große Volk; und es jammerte 34, 
ihn derſelben, denn fie waren wie die Schafe, die feinen Hirten haben. Und 
fing an eine lange Predigt. *Da nun der Tag faft dahin war, traten feine35. 
zu ihm, und fprachen: Es ift wüfte hie, und der Tag ift nun dahin. 
*2oß fie von dir, daß fie hingehen umher in die Dörfer und Märkte, und 36. 
Faufen ihnen Brot; denn fie haben nichts zu eſſen. *Jeſus aber antivortete, 37. 
und ſprach zu ihnen: Gebet ihr ihnen zu effen. Und fie fprachen zu ihm: 
Sollen toir denn hingehen, und ztvei hundert Pfennige werth Brot faufen, 
und ihnen zu efien geben? *Er aber fprach zu ihnen: Wie viel Brote habt 38. 
ibe? Gebet Hin und fehet. Und da fie es erkundet hatten, fprachen fie: 
fr und zween Fiſche. *Und er gebot ihnen, daß fie fich alle lagerten, 30. 
i Tifchen voll, auf das grüne Gras. *Und fie fasten fin’ nach Schich- 40. 
ten, je hundert und hundert, funfzig und funfzig. *Und er nahm die fünf41. 
Brote und zween Fifche, und fahe auf gen Himmel, und danfete, und brad) 
Die Brote, und gab fie den Jüngern, daß fie ihnen vorlegten, und die zween 
Fiſche theilete er unter fie alle. *Und fie aßen allef und wurden fatt.42. 
"und fie huben auf die Brocken, zwölf Körbe voll, und von den Fifchen. 43. 
*Und die da geflen hatten, derer war fünf taufend Mann. 44. 
V. * Und alsbald trieb er feine Jünger, daß fie in das Schiff fräten, 45. 
und vor ihm hinüber führen gen Bethfaida, bis daß Er das Volk von fich 
ließe. *Und da er fie von fich gefchaffet hatte, ging er hin auf einen Berg, 46. 
zu beten: *Und am Abend war dad Schiff mitten auf dem Meer, und Er47. 
auf dem Lande alleine. *Und er fahe, daß fie Noth Titten im Rudern; denn 48. 
der Wind war ihnen entgegen. Und um die vierte Wache der Nacht Fam 
er zu ihnen, und tvandelte auf dem Meer. *Und er wollte vor ihnen über:49. 
sehen. Und da fie ihn fahen auf dem Meer wandeln, meinten fie, es waͤre 
ein Gefpenft, und fchrieen. *Denn fie fahen ihn alle, und erfchrafen. Aber 50. 
alsbald redete er mit ihnen, und ſprach zu ihnen: Seid getroft; id) bin’g, 
fürchtet euch nicht! *Und trat zu ihnen in das Schiff, und der Wind legte fich. 51. 
Und fie entfagten und verwunderten fich über die Maafe. *Denn fie waren52. 
nichts verfiändiger geworben über den Broten, und ihr Herz war verftarvet. 
* nd da fie hinüber gefahren waren, famen fie in das Land Genezareth, 52. 
und fuhren an. *Und da fie aus dem Schiff traten, alsbald kannten ſie 54. 
ihnm; *Und liefen alle in die umliegenden Länder, und huben an die Kran-55. 
fen umber zu führen auf Betten, wo fie höreten, daß er war. *lind wo 56. 
er in die Märkte oder Städte oder Dörfer einging, da legten fie die Kranken 
auf den Markt, und baten ihn, daß fie nur den Saum feines Kleides an- 
rühren möchten. Und alle, die ihn anrühreten, wurden gefund. 
Eap. 7. I. *Und «8 famen zu ihm die Pharifäer, und etliche von 1. 
den Schriftgelebrten, die von Jerufalem fommen waren. *Und da fie fahen 2. 
etliche feiner Jünger mit gemeinen, das if, mit ungewaſchenen Handen das 
Brot effen, verfprachen fie ed. *(Denn die Pharifäer und alle Jüden efien 3. 


IV. D. 30—44. Speifung der fünf Taufend Matth. 14, 13-2. 
V. 37. Pennig, Denare, eine Summe von 25 Thalern. DB. 40. Sie faßen 
alfo in Drdung, wie Gartenbeete geordnet, damit feiner überfehen würde, 
V. D. 45—56. Jeſus wandelt auf dem Meer Matth. 14, — 
V. 52. Das Herz war wverſtarrt, noch zu blind, aus ber eben geſchehenen Spei— 
ſung Jeſu Macht zu erkennen. * | 
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nicht, fie waſchen denn die Hände manchmal; halten alſo die Aufſaͤtze der 
4.Xelteften. * Und wenn fie vom Marft fommen, effen fie nicht, fie wafchen 
fi) denn: Und des Dings ift viel, das fie zu halten haben angenommen, 
von Trinfgefäßen und Krügen und ehernen Gefäßen und Tiſchen zu mwafchen.) 
5.* Da fragten ihn nun die Pharifäer und Schriftgelehrten: Warum wandeln 
deine Jünger nicht nach den Auffägen der Aelteften, fondern eijen das Brot 
6. mit ungewafchenen Händen? *Er aber antwortete. und fprach zu ihnen: 
Wohl fein hat von euch Heuchlern Jeſaias geweiſſaget, wie gefchrieben fte- 
het: Dieß Bolt ehret mich mit den Lippen; aber ihr Herz ift ferne von mir. 
7.*Bergeblich aber iſt's, daß fie mir dienen, dieweil fie lehren folche Lehre, 
5. die nichts ift, denn Menfchen: Gebot. *Ihr verlaffet Gottes Gebot, und 
haltet der Menfchen Auffäge von Kruͤgen und Trinfgefäßen zu waſchen; und 
9.deßgleichen thut ihr vie. *Und er fprach zu ihnen: Wohl fein habt ihr 
10. Gottes Gebot aufgehoben, auf dag ihr eure Auffäge haltet; *Denn Mofes 
hat gefägt: Du folt deinen Vater und deine Mutter ehren; und wer Vater 
11.0der Mutter fluchet, der fol des Todes ſterben. *Ihr aber Ichret: Wenn 
einer fpricht zum Vater oder Mutter: Corban, das ift: wenn ich's opfere, 
12.fo iſt dir's viel nüger; der thut wohl. *Und fo laffet ihr hinfort ihn nichts 
- 413, thun feinem Vater oder feiner Mutter; * Und hebet auf Gottes Wort durch 
14. eure Auffäge, die ihr aufgefegt habt; und defgleichen thut ihr viel. *Und 
er rief zu ihm das ganze Volk, und fprach zu ihnen: Höret mir alle zu, 
45. und vernehmet's. *Es ift nichts außer dem Menfchen, das ihn -fünnte ges 
mein machen, fo es in ihn gehet; fondern das von ihm auggehet, dag ift’g, 
46.da8 den Menfchen gemein mache. *Hat jemand Ohren zu hören, ber höre! 
47.*Und da er von dem Bolt in’d Haus fam, fragten ihn feine Jünger um 
18.diefe Gleichniß. *Und er fprach zu ihnen: Seid ihr denn auch fo unver: 
ftändig? Vernehmet ihr noch nicht, daß alles, was aufen ift und in den 
419. Menfchen gehet, das kann ihn nicht gemein machen? *Denn es gehet nicht 
in fein Herz, fondern in den Bauch, und gehet aus durch den natürlichen 
‚20. Gang, der alle Speife ausfeget. * Und er fprach: Was aus dem Menfchen 
21.gehet, da8 macht den Menfchen gemein; * Denn von innen, aus dem Her- 
zen der Menfchen, gehen heraus, böfe Gedanken, Ehebruch, Hurerei, Mord, 
22.* Dieberei, Geiz, Schalkheit, Lift, Unzucht, Schalfsauge, Gottesläfterung, 
23.Hoffart; Unvernunft. *Alle diefe böfe Stücke gehen von innen heraus, und 
machen den Menfchen gemein. j 
24. II. * Und er fund auf, und ging von dannen im die Grenze Tyri und 
Sidon, und ging in ein Haus, und wollte e8 niemand wiſſen laſſen, und 
25. konnte doc) nicht verborgen fein. * Denn ein Weib hatte von ihm gehöret, 
welcher Töchterlein einen unfaubern Geift hatte; und fie fan, und fick nieder 
26. zu feinen Füßen; * (Und es war ein grichifh Weib aus Eyrophönice), 
27.und fie bat ihn, daß er den Teufel von ihrer Tochter austriebe. * Jeſus 


| . D.1—2%, Dom Waſchen der. Hände und Wienfchen 
en f 5 enfchenfagungen 
V. 2. Sie verfprachen d. h. fie tabelten es. V. 3. Das hier und v. 4. erwähnte 
Wafchen war theils cin ganz gemöhnliches, theils ein folches, das mit manchen befons 
deren Gebehrden, nach pharifätfcher Satung, —78 — — B. 11. Korban d. h. eine Gott 
geweihte Gabe, Weihgefchent, Opfer. — B. 22. Schalksauge ift Neid, Mifgunft. | 


I. D. 24— 30, Heilung der Tochter des Fanandi Wei 
Matth. 15, 21 — 31. a Fe — iſchen Weibes 
BV. 26. Griechiſch heißt das Weib, weil fie Feine Jüdin mar, denn fie war au 
Phönisien, welches die Römer zu Syrien techneten. RE TO . fie: war aus 
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aber ſprach zw ihr: Laß zuvor die Kinder fatt werden; es ift nicht fein, daß 
man- der Kinder Brot nehme, und werfe es vor die Hunde. *Gie antiwor:28. 
tete aber, und fprach zu ihm: Fa, Herr; aber doch effen die Hündlein unter 
dem Tifch von den Brofamen der Kinder. *Und er fprach zu ihr: Um des 29. 
Worts willen, fo gebe bin; der Teufel ift von deiner Tochter ausgefahren. .. 
*Und fie ging bin in ihr Haug, und fand, daß der Teufel war auggefahren, 30. 
und die Tochter auf dem Bette liegend. | 

II. *Und da er wieder ausging von ben Grenzen Tyri und Sidon,31. 
fam er an das Galilaͤiſche Meer, mitten unter die Grenze der zehn Städte. ” 
*Und fie brachten zu ihm einen Tauben, der flumm tar, und fie baten ihn, 32. 
daß er die Hand auf ihn legete. *Und er nahm ihn von dem Volk befon: 33. 
ders, und legte ihm die Finger in die Ohren, und ſpuͤtzete, und rührete feine 
Zunge. . *Und ſahe auf gen Himmel, feufzete, und fprad) zu ihm: Hephata! 34. 
das ift: thue dic) auf! *Und alsbald thäten fich feine Ohren auf, und 35. 
das Band feiner Zunge warb log, und redete recht. *Und er verbot ihnen, 36. 
fie follten’8 niemand fagen. Je mehr Er aber verbot, je mehr fie es aus— 
breiteten. * Und verwunderten fich. über die Maaße, und ſprachen: Er hat37. 
alles wohl. gemacht; die Tauben machet er hörend, und die, Sprachlofen 


Eap. 8. I. *Zu ber Zeit, ba viel Volfd da war, und hatten nichts 1. 
zu eſſen, rief Jeſus feine Jünger, zu fich, und ſprach zu ihnen: *Mic 2. 
jammert des Volks, denn fie haben nun drei Tage bei mir virharret, und 
haben nichts zu effen; * Und wenn ich fie ungeffen von mir heim ließe gehen, 3. 
würden fie auf dem Wege verfchmachten. Denn etliche waren von ferne 
fommen. *Seine Jünger antworteten ibm: Woher nehmen wir Brot hie in A. 
der Wüften, daß wir fie fättigen! *Und er fragte fie: Wie viel habt ihr 5. 
Drote? Sie fprachen: Sieben. * Und er gebot dem Wolf, daß fie fih auf 6. 
die Erde lagerten. Und er nahm die ficben Brote, und danfete, und brady 
fi, und gab fie feinen Juͤngern, daß fie diefelbigen vorlegten; und fie legten 
dem Volk vor. *Und hatten ein wenig Fifchlein; und er danfete, und hieß 7. 
diefelbigen auch vortragen. *Sie afen aber und wurden fatt; und huben 8. 
die übrigen Brocken auf, fieben Körbe. *Und ihrer waren bei vier taufend, 9. 
die da geffen hatten; und er ließ fie von fich. *Und alsbald trat er in ein 10. 
Schiff mit feinen Jüngern, und fam in die Gegend Dalmanutha. 

II. * Und die Pharifder gingen heraus, und fingen an fich mit ihm zu 11. 
befragen, verfuchten ihn, und begehrten an ihm ein Zeichen vom Himmel. 
* Und er feufzete in feinem Geift, und fprach: Was fuchet doch dieß Ge-12. 
ſchlecht Zeichen! Wahrlich, ich fage euch: Es wird diefem Gefchlecht kein 
Zeichen gegeben. *Und er Heß fie, und trat wiederum in das Schiff, und13. 
fuhr heruͤber. *Und fie hatten vergeffen Brot mit ſich zu nehmen, und hatten 14. 
nicht mehr mit fih im Schiff, denn Ein Brot, *Und er gebot ihnen, und 15. 


IL V. 31—37. Das Wunder am Taubſtummen. 

B. 31. Mit zuvorfommender Gnade nahet fich Jefus ung, damit wir ihm nahen. — 
2. 32. Gläubig, aus Liebe zu dem Unglüclihen, führen fie ihu zu Jeſu, Fürbirre ein⸗ 
kgend.— B. 3. Was Jefus thut, r Glauben in dem Elenden ermecken, daß ihm Gu— 
tes miderfahren werde; er fpüsete d. h. nahm Speichel auf feinen Finger. — V. 34. 
Der Blick Jeſu zum Himmel fol lehren, von dorther Hilfe zu erwarten, dorthin dem 
Dank zu richten, Gott zu verherrlichen. — B. 36. Aus Dankbarfeit und freudiger Rühs 
zung ſchweigen fie nicht, fondern befennen vielmehr v. 37.5 Er hat alles wohl gemacht, 
iſt ein volkfonmper Meifter 4 Mofe 1, 31. 


L D. 1-10. Speifung der vier Taufend Watth. 15, 32— 39, 
2, 10. Dalmanutpa Ing bei Bagpıla. 1 
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ſſprach: Schauet zu, und ſehet euch vor vor dem Sauerteig der Phariſaͤer, 
16.und vor dem Gauerteig Herodis! *Und fie gedachten. hin und wider, und 
17.fprachen unter einander: Daß iſt's, daß wir nicht Brot haben. *lind Jeſus 

vernahm dag, und fprach zu ihnen: Was befümmert ihr euch doch, daß ihr 

nicht Brot habet! Vernehmet ihr noch nichts, und feid noch nicht verftändig? 
18. Habt ihr noch ein verftarret Herz in euch? *Habt Augen, und fehet nicht, 
19.und habt Ohren, und höret nicht? Und denfet nicht daran? *Da ich fünf 

Brote brach unter fünf taufend: wie viel Körbe voll Brocken hubet ihr da 
. 20.auf? Sie fpracyen: Zwoͤlfe. *Da ich aber die fieben brach unter die vier 

taufend, . wie viel Körbe voll Brocken hubet ihr da auf? Gie fprachen: 
21. Sieben. *Und er: fprach zu ihnen: Wie vernehmet ihr denn nichts! 

22. UL. *Und er kam gen Berbfaida. Und fie brachten zu ihm einen Blin⸗ 
23. den, und baten ihn, daß er ihn anrührete. *Und er nahm den Blinden bei 
der Hand, und führete ihn hinaus vor den Flecken, und fpügete in feine 

Augen, und legte feine Hände auf Ze und fragte ihn, ob er etwas fähe. 
24.* Und er fahe auf, und fprach: Sich fehe Menfchen gehen, als fähe ich Bäume. 
25.*Darnad) legte er abermal die Hände auf feine Augen, und bieß ihn aber: 

mal fehen; und er ward wieder zurechte bracht, daß er alles fcharf fehen 
96. konnte. *Und er fihickte ihn. heim, und fprach: Gche nicht hinein in den 
-  Sleden, und fage es aud niemand drinnen, 
27. IV. *Und Jeſus ging aus, und feine Jünger, in die Märkte der Stadt 

Cäfarea Philippi. Und auf dem Wege fragte er feine Jünger, und ſprach 
28.50 ihnen: Wer, fagen die Leute, daß ich fi? *Sie antworteten: Sie fagen, 

du feift Johannes, der Täufer; etliche fagen, du feift ‚Elias; etliche, dur feift 
29.der Propheten einer. * Und er fprach zu ihnen: Ihr aber, wer faget ihr, 
bag ich fei? Da antwortete Petrus, und fprac) zu ihm: Du bift Chriſtus. 
30," Und er bedräuete fie, daß fie niemand von ihm fagen follten; *Und hub. 
31.arı fie zu lehren: Des Menfchen Sohn muß viel leiden, und verworfen werden 

von den Melteften und Hohenpriefterrt und Schriftgelehrten, - und getödtet 
32. werden, und über drei Tage auferfiehen. *lind er redete das Wort frei offen: 
33.bar. Und Petrus nahm ihn zu fich, fing an ihm zu mehren. *Er aber 
wandte fih um, und ſahe feine Juͤnger an, und bedräuete Petrum, und 
- Sprach: Gehe hinter mich, du Satan; denn du meineft nicht, das göttlich, 
34.fondern das menfchlic if. *Und er rief zu ſich das Volk, ſammt feinen 
Juuͤngern, und ſprach zu ihnen; Wer mir will nachfolgen, der verleugne ſich 
35.felbft, und nehme fein Kreuz auf fich, und folge mir nad). *Denn wer 
ſein Leben will behalten, der wird's verlieren; und wer fein Leben verleuret 
36. um meinet« und des Evangelii willen, der wird's behalten. *Was huͤlf's 
dem Menfcher, wenn er die ganze Welt gewoͤnne, und nähme an feiner 
37. Seelen Schaden! *Oder was kann der Menſch gebef, damit er feine Seele 
38,löfe! *Wer fich aber. mein und meiner Worte fchämet unter diefem ehebre⸗ 
cheriſchen und fündigen Gefchlecht, deß wird fich auch des Menfchen Sohn 
1. V. 11 — 21. Jeſus warnt vor uerteig ‘der arifder 
Matth. 16, 1— 12. Jeſ —— — > ' 
8. 16. Der Sauerteig Herodes iſt der. ungläubige Sadducäismus und halbes 
Heidenthum, 
IL D.2—%. Heilung eines Blinden. i 
Jeſus macht. Speichel auf die Augen des Blinden v. 23, Toh. 9, 6;, ihm anzu⸗ 
deuten, daß er auf Hilfe von ihm hoffen folle. Anfangs ficht der Unglückliche nur noch 
undeutlich, Menfchen erfcheinen ihm wie Baumſtämme, aber allmählich wird er gan; von 
feiner Blindheit geheilt, fo auch wir von ber geiflichen Blindheit. 
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ſchaͤmen / wenn er fommen wird in der Herrlichkeit. feines Vaters, mit den 

heiligen Engeln. Cap. 9. ». 1. *Und er ſprach zu ihnen: Wahrlich, ich 1. 
fage euch, es fiehen etliche hie, die werden den Tod nicht fchmecken, bie daß 
fie fehen das Neich Gottes mit Kraft fommen. | 

Cap. 9. 1. *Und nach fehs Tagen nahm Jeſus zu ſich Petrum, 2. 

Jacobum und Johannem, und führete fie auf «einen hohen Berg beſonders 
alleine, und verklärete fi vor ihnen. *Und feine Kleider wurden hell und 3. 
ſehr weiß, wie der Schnee, daß fie fein Färber auf Erden kann fo weiß 
machen. *Und es’ erfchien ihnen Elias mit Mofe, und hatten eine Rede 4. 
mit Jeſu. * Und Petrus antwortete, und fprac zu Jeſu: Rabbi, bie ift 5. 
gut fein, laſſet ung drei Hirten machen, dir eine, Mofi eine, und Elias 
eine. *Er wußte aber nicht, was er redete; denn fie waren verſtuͤrzt. *Und 6. 
es fam eine Wolke, die überfchattete fie. Und eine Stimme fiel aus der 7. 
Wolfen, und ſprach: Das ift mein lieber Sohn; den follt ihr hören. *Und 8. 
bald hernach fahen fie um fich, und fahen niemand mehr, denn allein Jeſum, 
bei ihnen. *Da fie aber vom Berge herab gingen, verbot ‘ihnen Jeſus, daß 9. 
fie niemand ſagen follten, was fie gefehen hatten, bis des Menſchen Sohn 
auferfiünde von. den Todten. *Und fie behielten dad Wort bei fid, und LO. 
befragten ſich unter einander: Was ift doch das Auferfiehen von den Todten! 
*Und fie fragten ihn, und fprachen: Sagen doc die Schriftgelchrten, daß 11. 
Eliad müffe zuvor fommen. *Er antwortete aber, und fprady zu ihnen: 12. 
Elias fol ja zuvor fommen, und alles wieder zu rechte bringen; dazu’ des 
Menichen Sohn foll viel leiden und verachtet werden, wie denn gefchrieben 
ſtehet. *Aber ich fage euch: Elias ift fommen, und. fie haben an ihm ge 13. 
than, was fie wollten, nachdem von ihm gefchrieben ftehet. 

‚ 1. *und er kam zu feinen Juͤngern, und fahe viel Volks um fie, und 14. 
Schriftgelehrten, die ſich mit ihnen befragten. *Und alsbald, da alle Volt 15. 
ihn fahe, entfaßten fie fich, liefen zu, und grüßeten ihn. *Und er fragte16. 
bie Schriftgelehrten: Was befraget ihr euch mit ihnen? *Einer aber aus 17. 
dem Volt antwortete, und fprach: Meifter, ich habe meinen Sohn herbracht 
gu dir, der hat einen fprachlofen Geiſt; *Und two er ihn ermifchet, fo reißet18. 
er ihn, und fchäumet, und Enirfchet mit den Zähnen, und verborret. Jh 
babe mit deinen Juͤngern geredt, daß fie ihn austrieben, und fie Fünnen’s 
nicht. *Er antwortete ihm aber, und ſprach: O, du ungläubiges Gefchlecht, 19. 
wie fange foll ich bei euch fein! Wie lange fol ich mich mit euch leiden! 
Bringet ihn her zu mir! *uUnd fie brachten ihn her zu ihm. Und alsbald, 20, 
da. ihn der Geift fahe, riß er ihn, und fiel auf die Erde, und mälzete fich 
und fchäumete. *Und Er fragte feinen Vater: Wie lange iſt's, daß ihm 21. 
dieſes widerfahren ift? Er ſprach: Von Kind auf; *Und oft hat er ihn in22. 
Feuer und Waſſer getvorfen, daß er ihn umbrädte. Kannft du aber wag, 
fo erbarme Dich unfer, und Hilf ung! *Jeſus aber fprach zu ihm: Menn 23. 


‚IV. V. 977—39. Cap. 9, 1. BePenntniß der Jünger; Jeſus verFünder 
fein Leiden Matth. 16, 13— 28. u | 
VB.g8. Ehebrecherifch ift fo viel mie abgöttiſch Matth. 12, 39. Der Verächter 
wird Tefus fich ſchämen, fie nicht als die Seinen anerkennen. ' g 
L D. 2—13: Die Derklärung Jeſu Matth. 17, 1—13. 
V. 10. Da Jeſu Jünger es nicht faßten, daß er fierben würde, fo begriffen fie 
auch nicht, was er von feiner Auferſtehung ſagte. wann 
II. D. 14—32:. Das Wunder am Mondſuͤchtigen Matth. 17, 14-23. 
V. 18. Er verborret, zehtt ab. — V. 20. Er riß, gerrete ihn. V. 22. Mit ja 
gendem Glauben wendet ſich der Vater. an Jeſu Mitleid; und feine Worte v. 24. des 
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24. du koͤnnteſt glaͤuben. Ale Dinge find moͤglich dem, ber. da glaͤubet. * Und 
alsbald fchrie des Kindes Vater mit Thraͤnen, und ſprach: Ich glaͤube, lieber 
285. Herr; hilf meinem Unglauben! *Da nun Jeſus ſahe, daß das Volk zulief, 
bedraͤuete er den unſaubern Geiſt, und ſprach zu ihm: Du ſprachloſer und 
tauber Geiſt, Ich gebiete dir, daß du von ihm ausfahreſt, und fahreſt hin— 
26.fort nicht in ihn! *Da ſchrie er, und riß ihn ſehr, und fuhr aus. Und 
27:1 ward, als wäre er todt, daß auch Viele fagten: Er ift tobt. *Jeſus 
28.aber ergriff ihn bei der Hand, und richtete ihn, anf, und er fund auf. *Und 
- da er heim fam, fragten ihn feine Sünger befonders: Warum fonnten wir 
29. ihn nicht austreiben? *Und er fprach: Diefe Art kann mit nichten augfah: 
S0.ren, denn durch Beten und Faften. *Und fie gingen von dannen hinweg, 
und wandelten durch Galildam; und er wollte nicht, daß es jemand wiffen 
31. ſollte. *Er Iehrete aber feine Zünger, und fprach zu ihnen: Des Menſchen 
Sohn wird überantwortet werden in der Menfchen Hände, und fie werden 
ihn tödten; und wenn er getoͤdtet ift, fo wird er am dritten Tage auferfichen. 
32.* Sie aber vernahmen das Mort nicht, und furchten fich ihn zu fragen. 
33. III. *Und er fam gen Capernaum. Und da er daheim war, fragte er 
34. ſie: Was handeltet ihr mit einander auf dem Wege? *Sie aber ſchwiegen; 
denn fie hatten mit einander auf dem Wege gehandelt, ‘welcher der Größefte 
35. waͤre. *Und er fagte ſich, und rief den Zmölfen, und fprach zu ihnen: 
, &o jemand will ber Erfte fein, ber fol der Letzte ſein vor allen, und aller 
36. Knecht. *Und er nahm ein Kindlein, und ſtellete e8 mitten unter fie, und 
37. herzete baffelbige, und fprach zu ihnen: *Wer Ein ſolches Kindlein in mei 
nem Namen aufnimmt, der nimmt mich auf; und wer mid) aufnimme, der 
38.nimme nicht mich auf, fondern Den, der mich gefandt hat. * Johannes aber 
antwortete ihm, und fprach: Meifter, wir fahen einen, der trieb Teufel in 
deinem Namen aus, welcher ung nicht nachfolgete; und wir verboten's ihm, 
39.darum, daß er ung nicht nachfolgete. *Jeſus aber ſprach: Ihr ſollt's ihm 
nicht verbieten; denn es ift niemand, der eine That thue in meinem Namen; 
40.und möge bald übel von mir reden. *Wer nicht wider ung ift, der ift für 
41. uns. *Wer aber euch tränfet mit einem Becher Waflers in meinem Namen, 
darum, daß ihr Ehrifto angehöret: wahrlich, ich fage euch, e8 wird ihm 
42.nicht unvergolten bleiben. * Und wer der Kleinen Einen ärgert, die an mic) 
gläuben, dem waͤre es beffer, daß ihm ein Muͤhlſtein an feinen Hals gebän: 
Ad.get wuͤrde, und in's Meer geworfen würde. *?So dich aber deine Hand 
ärgert, fo baue fie ab. Es ift dir beffer, daß du ein Krüppel zum Leben 
eingeheſt, denn daß du zwo Hände habeft, und fahreft in die Hölle, in das 
44. ewige Feuer; *Da ihr Wurm nicht ſtirbt, und ihr Feuer nicht verlöfchet. 
45.* Aergert dich dein Fuß, fo baue ihn ab. Es ift dir beſſer, daß du lahm 
zum Leben eingeheft, denn. dag du zween Füße habeſt, und werdeft in die - 


geichnen den inneren Kampf; hilf meinem Unglauben, fo nenyt er feinen ſchwachen 


Glauben, weil er gern mit färkerem Glauben geglaubt häfte. 


IH. D. 33—50, Der rechte Sinn der Reichegenoffen» Matth. 18. 

N. 35. In irdifchen Reichen herrfcht Kraft, im Himmelreich die Gewalt hinge⸗ 
bender, aufopfernder, fich felbft erniedrigender Liebe, wie der Herr fie bemwiefen hat oh. 
13, 13. 14. — Zu v. 37. fiehe Matth. 10, 40. ff. — 8.38. Geheimer Stolz war die 
Quelle, daß die Jünger alfo thaten; ober Jeſus mißbilligt ihr Verhalten v. 39., denn 
er will eine Liebe, die alles nur irgend innerlich’Werwandte herzlich Lieben ſoll. Abfchlie- 
fen oder Ausfchliefen und Zurückſtoßen verwirft Jeſus als unkindlich; und v. 40. erklärt 
er, daß die fire ihn find, welche nicht wider ihn find, weil fich bei folhen Hinneigung . 
und Empfängfichkeit für ihn findet. — V. 44. Der nagende,'verjehrende Wurm des böfen 
Gewiſſeus, und das brennende, Schmet erregende Feuer des göttlichen Zorns Aud Bilder 
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Holle geworfen, in das ewige Feuer; *Da ihre Wurm nicht ſtirbt, und ihr 46. 
Feuer. nicht verlöfchet. *ergert dich dein Auge, fo wirf's von dir. Es iſt 47. 
dir beſſer, daß du einäugig in das. Neid) Gotted geheft, denn daß du zwei 
habeſt, und werdeſt in das höllifche Feuer geworfen; *Da ihr Wurm 48. 
nicht ſürbt, und ihr Feuer nicht verlöfcher. - *Es muß alled mit Feuer ge-49. 
falgen. werden, und alles Opfer wird mit Salz geſalzen. *Das Salz ift50. 
gut; fo aber das Salz dumm wird, womit wird man würzen! Habt Salz 
euch, und habt Frieden unter einander. | 
Eap. 10. I. *lind er machte fih auf, und fam von bannen in die 1. 
Derter des Juͤdiſchen Landes, jenſeit des Jordans. Und dag Volk ging 
abermal mit Haufen zu ihm, und, wie ſeine Gewohnheit war, lehrete er ſie 
abermal. *Und die Phariſaͤer traten zu ihm, und fragten ihn, ob ein Mann 
fich fcheiden möge von feinem Weibe; und verluchten ihn damit. *Er ant: 
wortete aber, und ſprach: Was hat euch Moſes geboten? *Sie fprachen: 
Mofes hat zugelaffen,. einen Scheidebrief zu fchreiben und fich zu fcheiden. 
* Jeſus antwortete, und fprach zu ihnen: Um eures Herzens Härtigfeit wil⸗ 
len hat er. euch folcy Gebot gefchrieben,; *Aber von Anfang der Kreatur 
hat fie Gott gefhaffen ein Männlein und Fräulein. *Darum wird der 
Menfch feinen Vater und Mutter laffen, und wird feinem Weibe anhangen, 
* Und werden fein die Zwei Ein Fleifh. So find fie nun nicht Zwei, fondern 8. 
Ein Fleifh. *Was denn Gott zufammen gefüget hat, foll der Menfch nicht 9, 
cheiden. *Und daheim fragten ihn abermal feine Jünger um daffelbige. * Und 10. 
er fprach gu ihnen: Wer fich fcheidet von feinem Weibe, und freiet eine an-11. 
dere, der. bricht die Ehe an ihr. *Und fo ſich ein Weib ſcheidet von ihrem 12. 
Manne, und freiet einen andern, die bricht ihre Ehe. 
H. *und fie brachten Kindlein zu ihm, daß er fie anruͤhrete. Die Jün- 13. 
ger aber fuhren die an, die fie trugen. *Da es aber Jeſus fahe, ward er 14. 
unwillig, und ſprach zu ihnen: Laffet die Kindlein zu mir kommen, und meh: 
ret ihmen nicht; denn folcher ift das Reich Gottes. * Wahrlich, ich ſage 15. 
euch: Wer das Neid) Gottes nicht einpfähet als ein Kindlein, der wird nicht 
hinein kommen. *Und er berjete fie, und legte die Hände auf fie, und feg- 16. 


nete fie. | 
in "Und da cr hinaus gegangen war auf den Weg, lief einer vorne 17. 


P>om- 


mm 


Enloffer 4, 6. | J 
1. V. 1—12. Don der Ehe Matth. 19, 1— 12. 
U. V. 13—16. Tefus fegnet die Rinder Matti. 19, 13—15. 


2. 15. Ws ein KinNlein, neugeboren zur Unfpuld, Demurk und Findlichenn lau 
ben, ift man allein des Himmelreichs fähig. u ı a) i 


\ 
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vor, kniete vor ihn, und fragte ihn: Guter Meiſter, was ſoll ich thun, daß 
18. ich das te Leben ererbe? *Aber Jeſus fprach zu ihm: Was heißeſt du 
19. mich gut! Niemand ift gut, denn der einige Gott. *Du weißeft ja die 
Gebote wohl: Du follt nicht .ehebrechen. Du folle nicht tödten. Du folle 
nicht fiehlen.. Du ſollt nicht faiſch Gegeugniß reden. Du ſollt niemand taͤu⸗ 
20. ſchen. Ehre deinen Vater und Mutter. *Er antwortete aber und ſprach 
21. zu ihm: Meifter, das hab’ ich alles gehalten von meiner Jugend auf. * Und 
Jeſus fahe ihn an, und liebete ihn, und ſprach zu ihm: Eins fehle dir. Gehe 
hin, verkaufe alles, was du haft, und gieb's den Armen, fo. wirſt du einen 
Schas im Himmel haben; und fomm, folge mir nach, und nimm dag Kreuz 
22. auf dich. *Er aber ward Unmuths über der Rede, und ging traurig davon; 
93.denn er hatte viel Güter. *Und Jeſus fahe um fich, und fprach zu feinen 
Juͤngern: Wie ſchwerlich werden die Neichen in das Reich Gotte8 kommen! 
24.*Die Jünger aber entfagten ſich über feiner Nede. Aber Jeſus antiwortete 
tiederum, und fprach zu ihnen: Lieben Kinder, wie ſchwerlich iſt's, daß die, 
95.fo ihr Vertrauen auf Reichtum ſetzen, in's Meich Gotted fommen! *Es 
ift leichter, daß ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein Neicher 
26. in's Reich Gottes fomme. *Gie entfasten ſich aber noch viel mehr, und 
97.fprachen unter einander: Wer. kann denn felig werden! *Jeſus aber fuhe 
fie an, und fprach: Bei den Menfchen iſt's unmöglich, aber nicht bei Gott; 
28.denn alle Dinge find möglich bei Gott. *Da fagte Petrus zu ihm: Eiche 
29. wir haben alles verlaffen, und find dir nachgefolget. *Jeſus antwortete und 
ſprach: Wahrlich, ich fage euch: Es ift niemand, fo er verläffet Haug, oder 
Brüder, odet Schweſtern, oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, 
30. oder Aecker, um meinetmwillen, und um des Evangelii millen; *Der nicht ' 
hundertfältig empfahe, jegt im diefer Zeit, Häufer und Brüder und Schwe⸗ 
ftern und Mütter und Kinder und Aecker mit Verfolgungen, und in der zus 
31.künftigen Welt das ewige Leben. *Viel aber werden die Legten fein, die 
die Erften find; und die Erften fein, die die Leiten find. 

32. IV, * Sie twaren aber auf dem Wege, und gingen hinauf gen Serufa- 
lem; und Jeſus ging vor ihnen, und fie entfagten fich, folgeten ihm nach, und 
fürchten fich. Und Jeſus nahm abermal zu ſich die Zwölfe, und fagte ihnen, 

33.1008 ihm woiderfahren würde: *Siehe, wir gehen hinauf gen Serufalem, 
und des Menfhen Sohn wird überantivortet werden den Hohenprieftern und 
Schriftgelehrten; und fie twerden ihn verdammen zum Tode, und überantiwors 

34.ten den Heiden. *Die werden ihn verjpotten und geißeln und verjpeien 

35.und tödten; und am dritten Tage wird er auferfichen. *Da gingen zu ihm 
Jacobus und Johannes, die Söhne Zebedaͤi, und fprachen: Meifter, wir wol⸗ 
36.len, daß du ung thuft, was wir did) bitten- werden. *Er aber ſprach zie 
37.ihnen: Was mollet ihr, daß ich euch thue? *Sie fprachen zu ihm: Gieb 
ung, daf wir fißen, einer zu deiner echten, und einer zu deiner. Linfen, im 
38.deiner Herrlichkeit. *Jeſus aber fprach zu ihnen: Ihr wiſſet nicht, was ihr 
bittet. Koͤnnet ihr den Kelch trinken, den Ich trinke, und euch taufen laffen 
39.mit der Taufe, da ch mit getauft werde? *Gie fprachen zu ihm: Sa, 
wir können e8 wohl. Jeſus aber ſprach zu ihnen: Zwar ihr merdet den 
Kelch trinken, den ch trinke, und getaufet werden mit der Taufe, da Ich 


IL D. 17—31, Dom Keichthum Matth. 19, 16 30. j 
V. 21. Jeſus liebte ihn, hatte Gefallen an ihm, an feiner Ehrlichkeit und Offenheit. 
IV. D. 32—45. Don der Demuth Matth. 20, 17— 28. 2 . 
V. 32. Sie entfegten fih, erfaunten über den von Jeſu fo muthig angetretnen 
Weg sum Hauptſit feiner Feinde. i 


- 
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mit getauft werde; *Zu ſitzen aber zu meiner Rechten und zu meiner Lin: 40, 
fen, fichet mir nicht zu, euch zu geben, fondern welchen es bereitet iſt. Und 41, 
da dag die Zehn höreten, wurden fie unmwillig über Jacobum und Sohannem. 
* Aber Jeſus rief ihnen, und fprach zu ihnen: Ihr wiſſet, daß die weltlichen 42. 
ürften herrfchen, und die Mächtigen unter ihnen haben Gewalt. *Aber 43. 
aiſo ſoll es unter euch nicht fein; jondern, welcher till groß werden unter 
euch, der foll euer Diener fein. *Und welcher unter euch will der Vornehmſte 44. 
werden, der ſoll aller. Knecht fein. *Denn auch des Menfchen Sohn ift45. 
nicht kommen, daß er ihm dienen laffe, fondern daß er diene, und gebe fein 
Leben zur Bezahlung für Diele. | 
V. *und fie famen gen Jericho. Und dba er aus ‘ericho ging, er und 46. 
feine Jünger, und ein’ groß Volk; da faß ein Blinder, Bartimaͤus, Timdi 
Sohn, am Wege, und bertelte. *Und da er hörete, daß es Jeſus von Na47. 
zareth war, fing er am zu fchreien und zu, fagen: Jeſu, du Sohn Davids, 
erbarme dich mein! *Und viel bedräueten ihn, er follte ſtill ſchweigen. Er 48. 
aber fchrie viel mehr: Du Sohn Davidg, erbarmie dich mein! *Und Jeſus 49. 
fund file, und ließ ihm rufen. Und fie riefen dem Blinden, und fprachen " 
zu ihm: Sei getroft, ſtehe auf; er rufet dir. *Und er warf fein Kleid. von50. 
fich, fund auf, und fam zu Jeſu. *Und Jeſus antwortete, und ſprach zu51. 
ihm: Was willt du, daß ich dir thun fol? Der Blinde fprach zu ihm: 
ni, daß ich fehend werde. *Jeſus aber fprach zu ihm: Gehe bin;52. 
dein Glaube hat dir geholfen. Und aljobald ward er jehend, und folgete 
ihm nad) auf dem Wege. 
Cap. 11. I. *und da fie nahe zu Serufalem famen, gen Betbphage 1. 
und Berhanien, an den Debiberg, fandte er feiner Jünger ziveen, *Und 2; 
fprach zu ihnen: Gebet hin in den lecken, der vor eud) liegt, und alsbald, 
wenn ihr hinein kommt, twerdet ihr finden ein Füllen angebunden, auf tel 
chen nie fein Menfch gefeften ift. Loͤſet es ab, und führe es her; *Und 3. 
fo jemand zu. euch fagen wird: Warum thut ihr das? Go fprechet: Der 
Herr bedarf fein. So wird er's bald herſenden. *Gie gingen hin, und A. 
funden das Füllen gebunden an der Thür, haufen auf dem Wenfcheid, und . 
föfeten e8 ab. * Und etliche, die da ſtunden, fprachen zu ihnen: Was machet 5. 
ihr, daß ihr das Füllen ablöfet! *Sie fagten aber zu ihnen, mie ihnen 6. . 
Jefus geboten hatte; und die ließen's zu. *Und fie führeten das Füllen zu 7. 
Feſu, und Iegten ihre Kleider drauf, und er fagte fich drauf,. *Viel aber 8. 
breiteten ihre Kleider auf den Weg. Erliche hieben Maien von den Bäumen, 
und freueten fie auf den Weg. *Und die vorne vorgingen, und die hernach 9. 
folgeten, ſchrieen und fprachen: Hofianna, gelobet fei, der da kommt in dem 
Namen des Herrn! *Gelober fei das Reich unferd Waters David, das da 10. 
fommt in dem Namen des Herrn! Hofianna in der Höhe! r Ä 
1. *Und der Herr ging ein zu Jeruſalem, und. in den Tempel; und 11. 
er befahe alle, und am Abend ging er hinaus gen Bethanien mit den Zwoͤl⸗ 
fen. *Und des andern Tages, da fie von DBethanien gingen, hungerte ihn. 12. 


V. V. 46-32. 'geilung eines Blinden bei Jericho Matth. 20, 20 — 34. 

V. 46. Bar heißt Sohn, das Folgende: Timäi Sohn ift alſo überfegende Er⸗ 

Härung. — B.50 Das Kleid, den Mantel, warf er von fich, deſto rafcher zu Jefu zu 
eilen. — V. 51. Rabbuni d. h. Großer Meifier, Lehrer. i 


1. D. 1—10. Chriſti Einzug in Jerufalem Matth. 21, 1— 11. 
B. 8. Maien, Gebüſch, Laubwerk. — B. 10. David und fein Reich it Vorbild 
auf den Meſſias und fein himmliſches Reich Hef. 34, 23, 24. 
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13.*Und fahe einen Feigenbaum von ferne, der Blätter hatte; da trat er. hinzu, 
-.. ob er etwas darauf fünde. Und da er hinzu Fam, fand er nichts, denn nur 
14. Blätter; denn e8 war noch nicht Zeit, daß Feigen fein follten. *Und Jeſus 
antwortete, und fprach zu ihm: Nun eſſe von dir niemand feine Frucht 
. ewwiglich! Und feine Juͤnger hoͤreten das. 
15. II. * Und fie kamen gen Serufalem. Und Jeſus ging in den Tempel, 
fing an, und trieb aus die Verkäufer und Käufer in dem Tempel; und die 
16. Tiſche der Wechsler und die Stühle der Tauben:Krämer ftieß er um; *Und 
17. ließ nicht zu, daß jemand etwas durch den Tempel trüge. * Und er lehrete, 
und ſprach zu ihnen: Stehet nicht gefchrieben: Mein Haus fol’ heißen ein 
Bethaus allen Völkern? Ihr aber habt eine Mördergrube daraus gemacht. 
18.* Und es fam vor die Schriftgelehrten und Hohenprieſter; ımd fie frachteten, 
tie fie ihn umbrächten. Gie fürchten fic) aber vor ihm; denn alles Volk 
verwunderte fich feiner Lehre. 
19. IV. * Und des Abends ging er hinaus vor die Stadt. *Und am Mor: 
20. gen gingen fie. vorüber, und fahen den Feigenbaum, daß er verdorret war 
21. dis auf die Wurzel. *Und Petrus gedachte daran, und fprach. zu ihm: 
22. Rabbi, fiche, der Feigenbaum, den du verfluchet haft, iſt verdorret. - *Jeſus 
23. antwortete, und fprach zu ihm: Habt Glauben an Gott. *Wahrlich, ich 
ſage euch, wer zu diefem Berge fpräche: „Hebe dich, und wirf dich in's 
Meer, umd zweifelte nicht in feinem Herzen, fondern gläubete, daß es ge; 
94. fchehen würde; was er faget; fo wird's ihm gefchehen, was er faget. *Darum 
fage ich, euch? Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, ‚gläubet nur, daß ihr's 
25. empfahen werdet; fo wird's euch werden. *Und wenn ihr ſtehet und betet, 
fo vergebet, wo ihr etwas wider jemand habt, auf daß auch euer Vater im 
2%6. Himmel euch vergebe eure Fehle. * Wenn ihr aber nicht vergeben werdet, 
fo wird euch euer Vater, der im Himmel ift, eure Fehle nicht vergeben. 
27. V. *Und fie kamen abermal gen Jeruſalem. Und da er in den Tempel 
ging, kamen zu ihm die Hohenpriefter und Schriftgelehrten und die Xelteften. 
28.* Und fprachen zu ihm: Aug waſer Macht thuft du das? und wer hat dir 
W. die Macht gegeben, daß du ſolches thuft? *Jeſus aber antwortete, und 
fprach zu ihnen: Ich will euch) auch Ein Wort fragen; antwortet mir, fo 
30. will ich euch fagen, aus waſer Macht ich das ıhue. *Die Taufe Johannis, 
31. mar fie vom Himmel, oder von Menfchen? Antwortet mir! *Und fie ge 
dachten bei fich felbft, und fprachen: Sagen wir, fie war vom Himmel; fo 
32. wird er fagen: Warum habt ihr denn ihm nicht gegläubee? *Sagen wir 


1, D. 1114. Derwünfdung des Seigenbaums. 

V. 13, Es war moch nicht Erndtezeit für die überwinterten Feigen, fo daß fie 
fhon hätten fönnen abgenommien fein; und da der Seigenbaun die Früchte her treibt 
als die Blätter, fo ließ das Vorhandenfein diefer um fo mehr anch Früchte erwarten. 
Indem nım Jeſus weder frühreife, noch überhaupt Früchte fand, fo war es ein unfrucht⸗ 
barer Baum. — ®. 14. Die Handlung Jeſu iſt bedeutungsvoll. Die entfcheidende Stunde 
nahte, Jeſus fuchte Früchte der Buße beim Volke (Luc. 13, 6. Matth. 21, 34), aber 
er fand fie nicht, daher folgt Strafgericht, wie über diefen Baum, 


II. V. 15—18. Die Reinigung des Tempels Matth. 21, 12— 16, 


IV, D. 19—%, Don der Aräft des Glaubens Matth. 21, 17—22. 
V. 22. Jeſus fordert Glauben an Gott, denn folcher Glaube fchlieft den an den 
Meffias in ſich, in welchem Gott fi offenbart. — V. 25. Jefus ermahnt zur Demuth 
und. Nachficht, ohne Sicherheit, Stol und Härte, durch welche man ber göttlichen 
Gnade verluftiig geht: 
Ve V. 7—33. Gefpräche des Herrn mir den Pharifäern Matth. 
21, 2 — 46. 2 
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aber, fie war von Menfchen; fo fürchten wir ung wor dem Voll. Denn 
fie bielten-alle, daß Johannes ein rechter Prophet wäre. *Und fie antwor-33. 
teten und fprachen zu Jeſu: Wir wiſſen's nicht. Und Jeſus antwortete, und 
ſprach zu ihnen: Go fage Ich euch auch nich, aus wafer Macht ich fols 
} j 


ap. 12. I. *Und er fing an zu ihnen durch Gleichniſſe zu reden: 1. 

Ein Menſch pflanzte einen Weinberg, und führete einen Zaun drum, und 
grub eine Kelter, und bauste einen Thurn, umd thaͤt ihn aus den Weingärt: 
nern, und zog über Land, *Und fandte einen Knecht, da die Zeit fam, zu 2, 
den Weingärtnern, daß er von den Weingärtnern nähme von der Frucht des 
Weinberges. *Sie nahmen ihn aber, und ftäupten ihn, und ließen ihn leer 3. 
von fich. *Abermal fandte er zu ihnen einen andern Knecht; demfelben zer: 4. 
worfen fie den Kopf mit Steinen, und ließen ihn gefehmähet von ſich. *Aber: 5 
mal fandte er einen andern: denfelben tödteten fie; und viel andere: etliche 
fäupeten fie, etliche tödteten fie. *Da hatte er noch einen einzigen Sohn, 6, 
der war ihm Tieb; den fandte er zum legten auch zu ihnen, und fprad): Gie 
werden fich vor meinem Sohn ſcheuen. *Aber diefelbigen Weingärtner ſpra⸗ 7, 
chen unter einander: Dieß ift der Erbe; fommet, laſſet ung ihr tödten, fo 
wird das Erbe unfer fein. *Und fie nahmen ihn, und tödteten ihn, und 8 
tourfen ihn heraus vor den Weinberg. *Was wird nun der Here des 9, 
Weinberges thun? Er wird fommen, und die Weingärtner umbringen, und : — 
den Weinberg andern geben. * Habt ihr auch nicht gelefen diefe Schrift:10, 
Der Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ift zum Eckftein worden; | 
*Von dem NHeren ift das gefchehen, und es ift wunderbarlich vor unfern 11. 
Augen! *Und fie trachteten darnach, wie fie ihn griffen, (und furchten fich12, 
doch vor dem Volk); denn fie vernahmen, daß er auf fie diefe Gleichnig 
geredt hatte; und fie ließen ihn, und gingen davon. F 

II. * Und ſie ſandten zu ihm etliche von den —— und Herodis 13. 
Dienern, daß fie ihn fingen in Worten. *Und fie kamen, und fprachen zu 14. 
ihm: Meifter, wir willen, daß du wahrhaftig biſt, und frageft nach niemand; 
dern du achteft nicht das Anfehen der Menfchen, fondern du Ichreft den Weg 
Gottes recht. Iſt's recht, daß man dem Kaifer Zins gebe, oder nicht? 
Sollen wir ihn geben, oder nicht geben? *Er aber merfete ihre Heuchelei, 15. 
und ſprach zu ihnen: Was verfuchet ihr mich! Bringet mir einen Grofchen, 
daß ich ihn fehe. *AUnd fie brachten ihm. Da ſprach er: Weß ift dag Bild 16. 
und die Ueberfchrift? Sie fprachen zu ihm: Des Kaiferd. *Da antwortete 17. 
Jeſus, und -fprach zu ihnen: So gebet dem Kaifer, was des Kaiſers ift, 
und Gotte, was Gottes ift. Und fie verwunderten fid) fein. *Da traten 18. 
die Sadducder zu ihm, die da halten, es fei feine Auferfiehung; die fragten 
ihn, und fprachen: *Meifter, Mofes hat uns gefchrieben: Wenn jemand's 19. 
Bruder flirbt, und läffet ein Weib, und läffet Feine Kinder, fo foll kn Bru—⸗ 
der deſſelbigen Weib nehmen, und feinem Bruder Samen erwecken. *Nun?0. 
find fieben Brüder geweſen. Der erfte nahm ein Weib; der ftarb, md. lieh 
feinen Samen. *Und der andre nahm fie, und flarb, und ließ auch nicht 21. 
Samen. Der dritte deffelbigen gleichen. *Und nahmen fie alle fieben, und 22. 
biegen nicht Samen. Zuletzt nad) allen ftarb das Weib auch. *Nun in der 23 
Auferfiehung, wenn fie auferftehen, welches Weib wird fie fein unter ihnen? - 


1. D.1—12. Die böfen Weingdetner Matth, 21, 33—46. 


BD. 4. Wort und Werf zeigt ihre Bosheit. — V. 6. Daß der einige Cohn und 
ald der Letzte gefandt wird, erhöht Beides, die Liebe des Herrn und die Schuld der 
Knechte; auch die. Gnode has ihre Grenzen. 8 


— 
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94. Denn ficben haben fie zum MWeibe gehabt. *Da antwortete Jeſus, und, 
ſprach zu ihnen: Iſt's nicht alfo? Ahr irret, darum, daß ihr nichts wiſſet 
25. bon der Echrift, noch von der Kraft Gottes. *Wenn fie von den Todten 
auferfiehen werden, fo werden fie sicht freien, noch fich freien laffen, ſondern 
96.fie find tie die Engel im Himmel. *Aber von den Todten, daß fie aufer- 
fiehen werden, Habt ihr nicht gelefen im Buch Mofis, bei dem Bufch, wie _ 
Gott zu ihm fagte, und ſprach: Ich bin ber Gott Abrahams, und der Sort 
27. Iſaals, und der Gott Jacobs? *Gott aber iſt nicht der Todten, fondern 
28. der Pebendigen Gott. Darum irret sihr ſehr. *Und es trat zu ihm der 
Schriftgelehrten einer, ber ihnen zugehöret hatte, wie fie ſich mit einander 
befragten; und fahe, daß er ihnen fein geantwortet hatte, und fragte ihn: 
99. Welches ift dag vornehmfte Gebot vor allen? *Jeſus aber antwortete ihm: 
Das vornehmfte Gebot vor allen Geboten ift das: Höre, Iſrael, der Herr, 
30.unfer Gott, ift ein einiger Gott. *Und du follt Gott, deinen Herrn, lieben 
von ‘ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüthe, und von allen 
31.deinen Kräften. Das ift das vornehmfte Gebot... *Und das andere ift ihm 
gleich: Du follt deinen Nächften lieben als dich ſelbſt. Es ift fein ander 
32. größer Gebot, denn diefe. *Und der Schriftgelehrte fprach zu ihm: Meifter, 
du haft wahrlich recht geredet; denn es ift Ein Gott, und ift Fein andrer 
33.außer ihm. *Und denfelbigen lieben von ganzem Herzen, von ganzem Ge; 
muͤthe, von ganzer Seele und von allen Kräften, und lieben feinen Nächften 
34. als fich felbft: das ift mehr, denn Brandopfer und alle Opfer. *Da Jeſus 
aber fahe, daß er vernuͤnftiglich antwortete, ſprach er zu ihm: Du bift nicht 
ferne von dem Meich Gottes. Und es durfte ihn niemand meiter fragen. 
35.*Und Jeſus anttvortete und ſprach, da er Ichrete im Tempel: Wie fagen die 
36. Schriftgelehrten, Chriſtus fei. Davids Sohn? *Er aber, David, fpricht 
durch den heiligen Geift: Der Herr hat gefagt zu meinem Herrn: Gege did) 
zu meiner Nechten, bi daß ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Füße. 
37.*Da heißt ihn ja David feinen Herrn; woher ift er denn fein Sohn? Und 
viel Volks hörete ihn gerne. ee 
38, II. * Und er lehrete fie, und fprach zu ihnen: Sehet euch vor vor ben 
Echriftgelehrten, die in langen Kleidern gehen, und laſſen fich gerne auf dem 
39. Markt grüßen, *Und ſitzen gerne oben an in den Schulen, und über Tifche 
40,im Abendmahl; *Sie freffen der Wittwen Häufer, und wenden langes Ge: 
bet vor. Diefelben werden defto mehr Verdammniß empfahen. 
4. IV. * Und Jeſus fatste ſich gegen dem Gottesfaften, und ſchauete, tie 
das Volf Geld einlegte in den Gotteskaſten. Und viel Neiche legten viel ein. 
49.*Und es kam Eine arme Wittwe, und legte zwei Scherflein ein; die machen 
. 43. einen Heller. *Und er rief feine Jünger zu fi, und. fprach, zu ihnen: 
Wahrlich, ich fage euch: Diefe arme Witttve hat mehr in den Gotteskaſten 
II. V. 13—37, Gefpräche Jeſu mit den Pharifdern und Sadducdern 
Matth. 22, 15 —46, 
V. 33, Ale äußern Opfer find nur ſchwache Abbilder des einen vollfommmen 
Dpfers, der gänzlichen Hingabe des Herzens in Liebe an Gott. 


11. v. 38—40. Strafreden Chrifti wider die Pharifder Matth. 3. 


IV. V. 41—44. Don der Gabe der Wirtwe Luc. 21, 1—4. 
V. 41. Am Vorhofe der Weiber fand der Gottesfaften, dreischn Trompeten ähn— 
liche Gefäße, in welche die Opfergaben gelegt wurden. — V. 42. Die Wittwe bewies 
mit ihrer Babe ihre echte, aufopfernde Liebe, im Gegenfaß gegen die habfüchtigen und 
ungerechten Phariſaer (dv. 40.); und im Verhältniß zu den Reichen harte fie mehr als 


Evangelium St. Marci Gap. 12 und 13. 115 


— — ——— — — — —— — — r r ræ—— —e — — — 
gelegt, denn Alle, die eingelegt haben. *Denn fie haben alle von ihrem 4. 
Uebrigen eingelegt; diefe aber hat von ihrer Armuth, alles was fie hat, ihre 
ganze Nahrung eingelegt. Ä 

Cap. 13. *Und da er aus dem Tempel ging, fprach zu ihm feiner 1. 
Juͤnger einer: Meifter, fiehe, welche Steine und welch ein Bau ift dag! 


* Und Jeſus anttvortete, und ſprach zu ihm: Gieheft du wohl allen diefen 2. -- 


großen Bau? Nicht ein Stein wird auf dem andern bleiben, der nicht zer- 
brochen werde. *Und da er auf dem Dehlberge faß gegen dem Tempel, 
fragten ihn beſonders Petrus und Jacobus und Johannes und Andreas: 
*Sage ung, wann wird das alles gefchehen? Und was wird das Zeichen 
fein, wann das alles fol vollendet werden? *Jeſus antwortete ihnen, und 
fing an zu fagen: Gebet zu, daß euch nicht jemand verführe! *Denn es 
werden Biel fommen unter meinem Namen, und fagen: ch bin Chriſtus; 
und werden Biel verführen. *Wenn ihr aber hören werdet von Kriegen und 
Kriegsgefchrei, fo fürchtet euch nicht; denn es muß alfo gefchehen. "Aber 
das Ende ift noch nicht da. *Es wird fich ein Volk über das andere em⸗ 
pören, und ein Königreich über das andere. Und werden gefchehen Erdbeben 
bin und wider, und wird fein theure Zeit und Schrecken. Das ift der Noth 
Anfang. Wer aber fehet euch vor. Denn fie werden euch überantiworten 
‚vor die Rathhaͤuſer und Schulen; und ihr müffet geftäupet werden, und vor 
rften und Könige müffet ihr geführet werden, um meineftillen, zu einem 
ugniß über fie. *lnd das Evangelium muß zuvor geprediget werden un: 10, 
ter alle Völker. *Wenn fie euch nun führen und uͤberantworten werden, 11. 
fo forget nicht, was ihr reden follet, und bedenfet euch nicht zuvor, fondern 
was euch zu derfelbigen Stunde gegeben wird, das redet. Denn ihr ſeid's 
nicht, die da reden, fondern der heilige Geiſt. *Es wird aber überantworten 12. 
ein Bruder den andern zum Tode, und der Vater den Sohn, und die Kin: 
der werden ſich empören wider die Eltern, und werden fie helfen tödten. 
* nd ‚werdet gehaffet fein von jedermann, um meines Namens willen. Wer 13. 
aber beharret bis an's Ende, der wird ſelig. *Wenn ihr aber fehen werdet 14. 
den Sräuel der Verwüftung, von dem der Prophet Daniel gefagt hat, daß 
er ſtehet, da er nicht foll: (mer e8 liefet, der vernehme es!) aledann wer 
in Judaͤa ift, der fliehe auf die Berge. *Und mer auf dem Dache ift, der 15. 
fieige nicht hernieder in's Haus, und fomme nicht darein, etwas zu holen 
aus feinem Haufe. *Und wer auf dem Felde ift, der wende fich nicht um, 16. 
feine Kleider zu holen. *Wehe aber den Schwangern und Säugern zu ber 17. 
Zeit! *Bittet aber, daß eure Flucht nicht gefchehe im Winter. * Denn in 18. 
diefen Tagen werben folche Trübfale fein, als fie nie geweſen find bisher, 19. 
vom Anfang der Kreaturen, die Gott gefchaffen hat, und als auch nicht wer: 
den wird. *Und fo der Herr diefe Tage. nicht verkürzt härte, wuͤrde Fein 20. 
Menſch felig; aber um der Auserwählten willen, die er ausermwählet hat, hat 
er diefe Tage verfürzt. *Wenn nun jemand zu der Zeit wird zu euch fa-21. 
gen: Siehe, hie ift Chriſtus, fiche, da ift er; fo gläubet nicht. * Denn e822. 
werden fich erheben falfche Ehrifti und falſche Propheten, die Zeichen und 
Wunder thun, daß fie auch die Auserwählten verführen, fo ed möglich waͤre. 


Alle gegeben v. 43., da jene von ihrem Ueberfluß einlegten, und noch viel mehr, als fie 
gaben, zurückbehielten, nicht fo die Wittwe v. 44. 


Cap. 13. Weiffagungen Tefu über die legten Dinge Matth. 24 
B. 9. Sehet euch vor, mehr noch als vor äußrer Gefahr, vor Verfuchung, Ver; 
führung und Abfall. — V. 32. Auch der Cohn, im Stande feiner Erniedrigung, weiß 
Tag und Stunde nicht. — Zu v. 30. fiche Matıh, 14, 26. 
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2. *Ihr aber fehet euch vor. Siehe, ich hab's euch alles. zuvor 'gefagt. *Aber 

24. zu der Zeit, nach diefem Trübfal, werden Sonn’ und Mond ihren Schein 

25. verlieren. *Und die Sterne werden vom Himmel fallen, und die Kräfte der 

26, Himmel werden ſich bewegen. *Und dann werden fie fehen des Menfchen 

27.Sohn fommen in den Wolfen, mit großer Kraft und Herrlichfeit. *Und 
dann wird er feine Engel fenden, und wird verfanmeln feine Ausertwählten 

' von den vier Winden, von dem Ende der Erde bis zum Ende der Himmel. 

28.* An dem Feigenbaum lernet ein Gleichniß. Wenn jet feine Zweige faftig 
werden und Blätter gewinnen, fo wiſſet ihr, daß der Sommer nahe ift. 

29.* Alſo auch, wenn ihr fehet, daß ſolches geichichet, fo wiſſet, daß es nahe . 

30. vor der Thür if. *Wahrlich, ich fage euch: Dieß Gefchlecht wird nicht 

31. vergehen, bis daß dieß alles gefchehe. *Himmel und Erde werden vergehen; 

32.meine Worte aber werden nicht vergehen. *Von dem Tage aber und der 

. Stunde weiß niemand, auch die Engel nicht im Himmel, auch der Sohn 

33. nicht, denn allein der Vater. *Sehet zu, wachet und betetz denn ihr wiſſet 

34.nicht, wann es Zeit if. *Gleich als ein Menfch, der über Land zog, und 
ließ fein Haus, und gab feinen Knechten Macht, einem jeglichen fein Werf, 

35.und gebpt dem Thürhüter, er follte wachen. *So wachet nun, denn ihr 
wiſſet nicht, wann der Herr des Haufes fommt, ob er fommt am Abend, 

‚36. oder zur Mitternacht, oder um den Hahnenfchrei, oder ded Morgens; *Auf 

37.daß er nicht ſchnell Fomme, und finde euch fchlafend. *Was ich aber euch 
ſage, das ſage ich allen: Wachet! 

4 Cap. 14. I, * Und nad) zween Tagen war Oſtern, und die Tage der 
ſuͤßen Brote. Und die Hohenprieſter und Schriftgelehrten ſuchten, wie ſie ihn 

2. mit Lift griffen, und toͤdteten. *Sie ſprachen aber: Ja nicht auf das Feſt, 
daß nicht ein Aufrube im Wolf werde! 

3. II. *Und"da er zu DBethanien mar in Gimonid, des Yusfägigen, 
Haufe, und faß zu Tiſche: da Fam ein Weib, die hatte ein Glas mit uns 
gefälfchtem und Eöftlichem Nardenwafler; und. fie zerbrach das Glas, und 

A. goß es auf fein Haupt. *Da waren ‚etliche, die wurden unwillig, und ſpra— 
5.chen: Was foll doch dieſer Unrath! *Man fünnte das Waſſer mehr denn 
um drei hundert Grofchen verfauft haben, und daffelbe den Armen geben. . 

6. Und murreten über fie. * Jefus aber ſprach: Laſſet ſie mit Frieden; was be⸗ 
7. kuͤmmert ihr fiel Sie hat ein gut Werk an mir gethan. *Ihr habt allezeit 
Armen bei euch, und wenn ihr wollet, koͤnnet ihr ihnen Gutes thun; mic) 

8. aber habet ihr nicht allezeit. *Sie hat gethan, was fie Eonnfe; fie ift zuvor 

9. kommen, meinen Leichnam zu falben zu meinem Begraͤbniß. *Wahrlich, ich 
fage euch: Wo dieg Evangelium geprediget wird in aller Welt, da wird 
man auch dag fagen zu ihrem Gedächtniß, das fie jest gethan hat. 

10. Ill. *Und Judas Iſcharioth, einer von den Zwolfen, ging hin zu den 

. 41.Hohenprieftern, daß er ihn verriethe. *Da fie dag höreten, wurden fie froh, 
und verhießen ihm das Geld zu geben. Und er füchte, wie er ihn füglich 
verriethe. 

12. IV. *lnd am erften Tage der füßen Brote, da man das Ofterlamm 
opferte, fprachen feine Jünger zu ihm: Wo willt du, daß wir hingehen und be: 


Cap. 14. Dom Leiden Jeſu Cheifti. 
1. D.1.2. Jeſu Seinde befchließen feinen Tod Matth. 26, — 5. 


IL. D.3—9, Jeſus wird gefalbt Matth. 26, 6-13. , 
If. D.10.11 Der Derrärher und die Gohenpriefter Matth. 26, 14—16. 
IV. V. 12—21. Die legte Mahlzeit, das Ofterlam Matt). 26, 17—25. 
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reiten, daß du das Oſterlamm eſſeſt? *Und er ſandte ſeiner Juͤnger zween, 13. 
und ſprach zu ihnen:- Gehet hin in die Stadt, und es wird euch ein Menſch 
begegnen, der trägt einen Krug mit Waffer; folget ihm nach. *Und wo .er 14. 
eingebet, da fpuechet zu dem Hauswirth: Der Meifter läßt dir fagen: Wo 
it das Gaſthaus, darinnen. ich das Dfterlamm efje mit meinen Yüngern? 
* nd er wird euch einen großen Saal zeigen, der gepflaftert und bereitet ift; 15. 
daſelbſt richtet für ung zu. *Und die Juͤnger gingen aus, und Famen in 16. 
die Stadt, und funden’s, wie er ihnen gefagt hatte, und bereiteten dag DOfter; 
lamm. *Am Abend aber fam er mit den Zwölfen. *Und als fie zu Tifche t7. 
faßen und aßen, ſprach Jeſus: Wahrlich, ich fage euch, einer unter euch, 18. 
der mit mir iffet, wird mic) verrathen. * Und fie twurden traurig, und fagten 19, 
zu ihm, einer nach dem andern: Bin Ich's? Und der andere: Bin Ich's? 
*Er antwortete, und fprach zu ihnen: Einer aus den Zwoͤlfen, der mit mir 20. 
in die Schüffel tauchet. *Zwar des Menſchen Sohn gehet bin, wie von?1. 
ihm gefchrieben ſtehet; wehe aber dem Menfchen, durch welchen de8 Men: 
ſchen Sohn verrathen wird! Es wäre demfelben Dienfchen beffer, daß er nie 
geboren wäre. | 

V. *Und indem fie aßen, nahm Jeſus das Brot, danfete, und brach's22 
und gab’S ihnen, und fprach: Nehmet, effet, das ift mein Leib. *Und nahm 23. 
den Kelch, und danfete, und"gab ihnen den; und fie frunfen alle daraus. 
* Und er ſprach zu ihnen: Das ift mein Blut des neuen Teſtaments, das 21. 
für Viele vergoffen wird. *Wahrlich, ich fage euch, daß ich hinfort nicht 25. 
trinken werde vom Gewächfe des Weinſtocks, bis auf den Tag, da ich's neu 
frinfe in dem Reich Gottes. ‘ 

VI. *Und da fie den Lobgefang gefprochen hatten, gingen fie hinaus 26. 
an den Oehlberg. *Und Jeſus ſprach zu ihnen: hr werdet euch in diefer27. 
Nacht alle an mir ärgern. Denn es ftehet gefchrieben: Ich werde den Hir— 
ten fchlagen, und die Schafe werden ſich gerfireuen. *Aber nachdem ich auf: 28. 
erſtehe, will ich vor euc) hingehen in Galildam. *Petrus aber fagte zu ihm: 20. 
Und wenn fie ſich alle ärgerten, fo wollte doch ich mich nicht ärgern. *Und 30. 
Jeſus fprady zu ihm: MWahrlich, ich ſage dir, heute im diefer Nacht, ebe 
denn der Hahn zwei Mal Erähet, wirft du mich drei Mal verleugnen. *Erst. 
aber redete noch weiter: Ja, wenn ich auch mit dir fterben müßte, wollte 
ich dich nicht verleugnen. Deffelbigen gleichen fagten fie alle. 

VII. *Und fie famen zu dem Hofe, mit Namen Gerhfemane. Und er3?. 
ſprach zu feihen Juͤngern: Setzet euch bie, bis ich hingehe und bete. *Und 33. 
nahm zu fic) Petrum und Jacobum und Johannem, und fing an zu sittern 
und zu zagen. *Und fprach zu ihnen: Meine Seele ift betrübt his an den 34. 
Tod; enthaltet euch hie, und wachet. *Und ging ein wenig fürbafi, fiel auf 35. 
die Erde, und betete, daß, fo «8 möglich wäre, die Stunde voruͤber ginge. 
*Und fprach: Abba, mein Vater, es iſt dir alles möglich; überhebe mich 36. 
dieſes Kelchs. Doch nicht was ich will, fondern was du will. *Und Fam, 37. 
und fund fie fchlafend. Und ſprach zu Petro: Simon, fchläfeft du? Ver: 
möchteft du nicht, Eine Stunde zu wachen? *Wachet und betet, daß ihrß38. 
nicht in Verfuchung fallet. Der Geift ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach. 
*Und ging wieder bin, und betete, und ſprach diefelbigen Worte. *Und kam39. 
wieder, und fund fie abermal fchlafend; denn ihre Augen waren voll Schlafs, 40. 
und mußten nicht, was fie ihm antworteten. *lind er kam zum dritten Mal, il. 


V. D.2—25, Einſetzung des heil. Abendmahls Matth. 26, 26-29. 
VE D. 26—-31. Tefus geht nad) Gethfemane Matth. 26, 30— 55. 
VD. D. 32—42. Tefus in Gerhfemane"Matth. 26, 36 — 40. - 
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und fprach zu ihnen: Ach, wollt ihr nun fchlafen und ruhen? Es ift genug; 
die Stunde ift fommen. Siehe, des Menfchen Sohn wird überanttvortet 
42.in der Sünder Hände; *Stehet auf, laffet ung geben; fiche, der mid) vers 
räth, fine i 
x VIH. *und alsbald, da er noch redete, Fam herzu Judas, der Fivölfen 
einer, und eine große Schaar mit ihm, mit Schwerten und mit Stangen, 
44.von den Hohenprieftern und Schriftgelehrten und Aelteſten. *Und der Vers 
räther hatte ihnen ein Zeichen gegeben, und geſagt: Welchen ich füffen werde, 
45. der iſt's; den greifet, und führet ihn gewiß. *Und da er fam, trat er bald 
46.30 ihm, und fprach zu ihm: Nabbi, Rabbi; und Ffüffete ihn. *Die aber 
AT.legten ihre Hände an ihn, und griffen ihn. *Einer aber von denen, die 
dabei fiunden, zog fein Schwert aus, und fihlug des Hohenpriefters Knecht, 
48.und bieb ihm ein Ohr ab. *lnd Jeſus antwortete, und fprad) zu ihnen: 
Ihr feid ausgegangen, als zu einem Mörder, mit Schwerten und. mit Stan— 
49. gen, mich zu fahen; *Ich bin täglich bei euch im. Tempel geweſen, und 
babe gelehret, und ihr habt mich nicht gegriffen. Aber auf dag die Schrift 
50.erfüllet werde. *Und die Jünger verließen ihn alle, und flohen. *Und «8 
51. war ein Yüngling, der folgete ihm nach, der war mit Leinwand befleidet 
52. auf der bloßen Haut; und die Jünglinge griffen ihn. *Er aber ließ die 
Leinwand fahren, und flohe bloß von ihnen. Ä 
53. IX. * Und fie führeten Jeſum zu dem Hohenpriefter, dahin zufammen 
54. kommen ‚waren alle Hohepriefter und Xelteften und Schriftgelehrten. *Petrus 
aber folgte ihm nad) von ferne, bis hinein in des Hohenpriefterd Pallafi; 
und er war da, und faß bei den Sinechten, und waͤrmete ficy bei dem Ficht. 
55.* Aber die Hohenpriefter und der ganze Rath fuchten Zeugniß wider Jefum, 
H6.auf daß fie ihn zum Tode brächten, und funden nichts, *Viel gaben falfch 
57.Zeugniß wider ihn; aber ihr Zeugniß flimmete nicht überein. * Und etliche 
59. fiunden auf, und gaben falfch Zeugniß wider ihn, und fprachen: *Wir has 
ben gehöret, daß er.fagte: Ach will den Tempel, der mit Händen gemacht 
if, abbrechen, und in dreien Tagen einen andern bauen, der nicht mit Händen 
59. gemacht fe. *Aber ihr Zeugniß flimmete noch nicht überein. *Und der 
60. Hoheprieſter fund. auf unter fie, und fragte Jefum, und fprach: Antworteſt 
61.du nichts zu dem, dag diefe mider dich zeugen? *Er aber ſchwieg ſtille, 
und antwortete nichts. Da fragte ihn der Hohepriefter abermal, und fprach 
62. zu ihm: Bit du Chriſtus, der Sohn des Hochgelobten? *Jeſus aber fprach: 
Ich bin's. Und ihr werdet fehen des Menfchen Sohn ſitzen zur rechten 
63. Hand der Kraft, und kommen mit des Himmeld Wolfen. *Da zerrifi der 
64. Hohepriefter feinen Noc, und fprach: Was dürfen toir weiter Zeugen. *Ihr 
habt gehöret die Gottesläfterung; was dünfet euch? Sie aber verdammeten 
65.ihn alle, daß er des Todes ſchuldig wäre. *Da fingen an etliche ihn zu 
verfpeien, und zu verdecken fein Angeficht, und mit Fäuften zu fchlagen, und 
zu ihm zu fügen: Weiffage ung, Und die Knechte ſchlugen ihn in's Angeficht. 
66. X. *Und Petrus war danieden im Pallaſt; da kam des Hohenprieſters 


VI. V. 43—52. Gefangennehmung Jeſu Matth. 26, 47—56. 
>, 9. 52. Diefer unbefannte Jüngling wird von den Jünglingen, d. h. von den 
römiſchen Kriegsknechten ergriffen. 
IX, D.53—65, Verhoͤr, Verurtheilung und Verſpottung Jeſu im 
hohen Rath Matth. 26, 57 - 68. 5 s ſp 3 Jes 
Da der Meſſias als Prophet Verborgnes ſollte offenbaren können, fo fpotten die 
Knechte über Jeſum (v. 63.) als über einen falfchen Propheten. F 


X. V. 66-72, Die Verleugnung Petri Matth. 26, 69-72. 
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Maͤgde eine. *Und da fie fahe Petrum ſich wärmen, fchauete fie ihn an,67. 
und fprach: Und du wareſt auch mit dem Jeſu von Nazareth. *Er leug; 68. 
nete aber, und ſprach: Ich Fenne ihn nicht, weiß auch nicht, was du fageft. 
Und er ging hinaus in den Vorhof; und der Hahn frähete. *lind die Magd 09. 
ſahe ihn, und hub abermal an zu fagen denen, die dabei ſtunden: Diefer ift 
der einer. *Und er leugnete abermal. Und nach einer Fleinen Weile fpra: TV. 
chen abermal zu Petro, die dabei flunden: Wahrlich, du bift der einer; denn 
du bift ein Galiläer, und deine Sprache lautet gleich alfo. *Er aber. fing71. 
an jich zu verfluchen und su ſchwoͤren: Sch kenne des Menfchen nicht, von 
dem ihr faget. *lnd der Hahn frähete zum andern Mal. Da gedachte 72. 
Petrus an das Wort, das Jeſus zu ihm fagte: Ehe der Hahn zwei Mal 
frahet, wirft du mich drei Mal verleugnen. Und er hub an zu weinen. 

Cap. 15. 1: *lind bald am Morgen hielten die. Hohenpriefter einen 1. 
Kath mit den Velteften und Schriftgelehrten, dazu der ganze Nath; und 
bunden Sefum, und führeten ihm hin, und überantivorteten ihn Pilato. *Und 2. 
Pilatus fragte ihn: Bift du ein König der Süden? Er antwortete aber, 
und fprach zu ihm: Du ſageſt's. *Und die Hohenpriefter befchuldigten ihn 3 
bart. *Pilatus aber fragte ihn abermal, und fprach: Antworteft du nichts? 4, 
Siehe, wie hart fie dich verklagen! *Jeſus aber antwortete nichts mehr, >. 
alfo, daß fic) auch Pilatus verwunderte. *Er pflegte aber ihnen auf das 6 
Dfterfeft Einen Gefangenen los zu geben, welchen fie begehreten. *Es war 7 
aber einer, genannt Barabbag, gefangen mit den Aufrührifchen, die im Auf: 
zuhr einen Mord begangen hatten. *Und das Volk ging hinauf, und bat, 8. 
daß er thäte, wie er pflegte. *Pilatus aber antwortete ihnen: Wollet ihr, 9. 
daß ich euch den König der Süden loggebe? *Denn er wußte, daß ihn die 10. 
Hohenpriefier au Neid überanttwortet hatten. *Aber die Hohenpriefter vei-11. 
zeten das Volk, daß er ihnen viel lieber den Barabbag log gabe. *Pilatus 12. 
aber antwortete wiederum, und ſprach zu ihnen: Was wollet ihr denn, daß 
ic) thue dem, den ihr befchuldiget, er fei ein König der Juden? *Sie 13. 
fehrieen abermal: Kreuzige ihn! *Pilatus aber fprach zu ihnen: Was hat 14. 
er Uebels gethan? Aber fie fehrieen noch viel mehr: Kreuzige ihn! *Pila- 15. 
tus aber gedachte, dem Volk genug zu thun, und gab ihnen Barabbag 
los, und überantwortete ihnen Jeſum, daß er gegeißelt und gekreuziget wuͤrde. 
* Die Kriegsfuechte aber führeten ihn hinein in dag Richthaus, und riefen 10. 
zufammen die ganze Schaar; *Und zogen ihm einen Purpur an, und floch: 17. 
ten eine dornene Krone, und fagten fie ihm auf; *lind fingen an ihn zu 18. 
grüßen: Gegrüßet feift du, der Jüden König! *Und fchlugen ihm das Haupt 19. 
mit dem Nohr, und verfpeieten ihn, und fielen auf die Knie, und beteten. ihn 
an. *Und da fie ihn verfpotter hatten, zogen fie ihm den Purpur aus, 20. 
* zogen ihm ſeine eigene Kleider an, und fuͤhreten ihn aus, daß ſie ihn 
reuzigten; 

1. *Und zwungen einen, der voruͤber ging, mit Namen Simon von 21. 
Kyrene, der vom Fehde fam (der ein Vater war Alexandri und Rufi), daß 
er ihm das Kreuz früge. *Und fie brashten ihn an die Stätte Golgatha, 22. 
das iſt verdolmetfchet: Schedelſtaͤtte. *Und fie gaben ihm Myrrhen in Wein 23. 
zu trinfen; und er nahm's nicht zu fich. * Und da fie ihn gefreuziger hatten, 24. 


. D.1—2%. Jeſus vor Pilatus Matth. 97, 1. 11-3. 
HU. V. 21—36. Jeſus auf Golgatha Matth. 27, 32—49. 
B.25. Es mar die dritte Stunde nämlich fchon vorbei, alfo zwiſchen drei und ſechs 
Uhr, d. h. zwiſchen neun und zwölf Uhr unfrer Zeit, als fie ihn zur Kreuzigung nach dem 
Nichtplatz hinausführten; dies gefchahe vor Mittag; feit Mittag hängt cr am Kreuz, und 
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theileten fie feine Kleider, und wurfen das Loos drum, welcher was übers 
25. kaͤme. *Und es war um bie dritte Stunde, da fie ihn kreuzigten. *Und 
26. es war oben über ihn gefchrieben, was man ihm Schuld gab, nemlich: ein 
27.König der Jüden. *lind ſie kreuzigten mit, ihm zween Mörder, einen zu feis 
28. ner Nechten, und einen zur Linken. *Da ward die Schrift erfüllet, die da 
29, faget: Er ift unter die Uebelthäter gerechnet. *Und die vorübergingen, läfter: 
ten ihn, und fehüttelten ihre Häupter, und fprachen: Pfui dich, mie fein zer: 
30. brichft du den Tempel, und baueft ihn in bdreien Tagen! *Hilf dir nun 
- 31. felber, und fteig herab, vom Kreuz. *Deffelben gleichen die Hohenpriefter 
verfpotteten ihn unter einander, ſammt den Schriftgelehrten, und fprachen: 
32. Er hat Andern geholfen, und kann ihm felber nicht helfen. *ft er Ehriftug, 
und König in Iſtael, fo fleige er nun vom Kreuz, daß wir fehen und glaͤu⸗ 
.33.ben, Und die mit ihm gefreugiget waren, fchmäheten ihn auch. *lind nach 
der ſechſten Stunde ward eine Finfterniß über das ganze Land, big um die 
34.neunte Stunde, *Und um Die neunte Stunde rief Jeſus laut: Eli, Eli, 
lama aſabthani! das ift verdolmetfchet: mein Gott, mein Gott, warum haft 
35.du mich verlaffen! *Und etliche, die dabei flunden, da fie das höreten, ſpra⸗ 
36. chen fies Siehe, er rufet dem Elias. *Da lief einer, und füllete einen 
- Shwanm mit Effig, und fleckte ihn auf ein Rohr, und tränfete ihn, und 
ſprach: Halt, Iaffet fehen, ob Elias fomme und ihn berabnehme, 
37. III. * Aber Jeſus fchrie laut, und verfchied. *Und der Vorhang im 
38. Zempel zerriß in zwei Stücke, von oben an bis unten aus, *Der Hauptmann 
39. aber, der dabei fund, gegen ihm über, und fahe, daß er mit folchem Gefchret 
40. verfchied, ſprach er: Wahrlich, diefer Menſch ift Gottes Sohn geweſen. * ind 
8 waren auch Weiber da, die von ferne folches fchaueten, unter welchen 
| war Maria Magdalena, und Maria, des Heinen Facobus und Joſes Mut: 
Alter, und Salome, *Die ihm auch nachgefolget, da er in Galilda war, und. 
gedienet: hatten, und viel andere, die mit ihm hinauf gen Jeruſalem gegan⸗ 
gen waren: a | 
42. 1V. *Und am Abend, dieweil es Nüfttag war, twelcher ift der Vorſab⸗ 
43. bath, *Kam Joſeph von Arimathia, ein ehrbarer Rathsherr, welcher auch 
auf dag Reich Gottes wartete; der waget's, und ging hinein zu Pilato, und - 
44.bat um den Leichnam Jeſu. *Pilatus aber verrounderte fich, daß er fchon 
todt war, und rief dem Hauptmann, und fragte ihn, ob er längft geftorben 
45. waͤre. *Und als er's erfundet von dem Hauptmann, gab er Joſeph den 
46. Leichnam. *Und er Faufte eine Leinwand, und nahm ihn ab, und tickelte 
ihn in die Leinwand, und legte ihn in ein Grab, das war in einen Fels 
‚47. gehauen, und wälzete. einen Stein vor de8 Grabes Thür. *Aber Maria 
Magdalena und Marla Fofes fchaueten zu, wo er hingeleget ward. 


4. © Cap. 16. I. *Und da der Sabbath vergangen war,» fauften Maria 
Magdalena und Maria Jacobi und Salome Spezerei, auf daß fie kaͤmen 


die Sonne verfinftert ſich; gegen brei Uhr, neunte Stunde v. 34., erreicht fein Leiden 
Den Gipfel, bald darauf ftirbt er. Von da an (dies nannte man fchon zwiſchen Abend) 
harte Joſeph Zeit zu dem, was v. 42, ff. erzählt wird. i 
II. V 3741. Jeſus flirbe Matth; 27, 50-56. 
IV. D, 42—47. Jeſus wird begraben Matth. 27, 57— 61. 

V. 43. Joſeph war ein chrbater, vornehmer Mann, und hegte bisher mit vielen 
andern die Erwartung, daß nun bald und zwar durch Jeſum Sas neue Gottesreich ſollte 
eingerichtet werden. Er wagte es für Jeſu Begräbniß zn ſorgen, obwohl er den Haß 
der Juden beforgen mußte und nicht wiſſen Eonnte, wie Pilatus feine Bitte aufnehmen 
wurde, da die Romer den Hiugerichteten kein ordentliches Begräbniß zugeſtanden. 
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und fülbeten ihn. *Und fie famen zum Grabe an einem Sabbather fehr 2 
frühe, da die Sonne aufging. *Und fie fprachen unter einander: Wer wäl 3 
jet und den Stein von des Grabes Thür! -*Und fie fahen dahin, umd 4. 
wurden getwahr, daß der Gtein abgewälzet war; denn er war fehr groß. 
*Und fie gingen hinein in das Grab, und fahen einen Juͤngling zur rechten 5 
Hand fisen, der hatte ein lang weiß Kleid an; und fie entfagten fih. *Er 6. 
aber iprach zu ihnen: Entſetzet euch nicht. » hr fuchet Jeſum von Nazareth, 
den Gefreuzigten; er ift auferftanden, und ift nicht bie. Siehe da, die Stätte, 

da fie ihn hinlegen. *Gehet aber hin, und ſaget's feinen Juͤngern, und 7. 
Petro, daß er vor euch hingehen wird in Galilka: da werdet ihr ihn fehen, 
wie er euch gefagt bat. *Und fie gingen fchnell heraus, und flohen von 8. 
dem Grabe: denn e8 war fie Zittern und Entfegen anfommen; und fagten 
niemand nichts, denn fie furchten fich. 

II. * Jeſus aber, da er auferfianden war frühe am erften Tage ber 9. 
Eabbather, erfchien er am erften der Maria Magdalena, von welcher er fieben 
Teufel auggetrieben hatte. *Und fie ging bin, und verfündiger’8 denen, die10. 
mit ihm geweſen twaren, die da Leide trugen und weineten. *Und diefelbi-11. 
gen, da fie böreten, daß er lebete, und wäre ihr erfchienen, gläubeten fie 
nicht. * Darnach, da Zween aus ihnen twandelten, offenbarete er fich unter12. 
einer andern Geftalt, da fie auf's Feld gingen. *Und biefelbigen gingen auch 13. 
bin, und verfündigten das den andern; denen gläubeten fie auch nicht. *Zu: 14. 
legt, da die EIf zu Tifche faßen, offenbarete er fi, und ſchalt ihren Uns 
glauben und ihred Herzens NHärtigkeit, daß fie nicht gegläubet hatten denen, 
die ihn gefehen hatten auferftanden; 

UL. * Und fprady zu ihnen: Gebet hin in alle Welt, und prediget das 15. 
Evangelium aller Kreatur. *Wer da gläubet und getauft wird, der wird 16. 
felig werden; wer aber nicht gläubet, der wird verdammet werden. *Die17. 
Zeichen aber, die da folgen werden denen, die da gläuben, find bie: In 
meinem Namen werden fie Zeufel austreiben, mit neuen Zungen reden, 


Cap. 16. Don der Auferfiehung und Simmelfahr: Tefu. 
1..D. 1—8. Die frommen Weiber befommen Kunde von Jeſu Aufer: 
fiehung Matth. 28, 1—10.- 

Maria, die Mutter Jacobi des Jüngern, und Salome, die Mutter Tohannis und 
Reobus des Aeltern, hatten fchon am Freitage, noch vor dem Anbruch des Sabbaths, 
alben und Specereien gekauft, um den Leichnam Jefu zu falben, das wollen fie nun 
em Sonntage in aller Frühe thun v. 1. 2. — Da der Etein fehr groß war v. 3., mar 
ihre Sorge begründet, eben daher Fonnten fie aber auch ſchon von ferne fehen, daß er 
abgewäl;t war. — Ausdrücklich wird bemerkt, daß dem Petrus zum Troft Die uferfiehung 

Jeſu berichtet werden foll v. 7. — 


II. D. 9—14. Jeſus offenbart ſich den Seinen. 
Zuuerſt offenbart fich ber Auferftandne der Maria Magdalena v. 9. Joh. 20, 14, ff. 
die Apoftel glauben aber ihrer Mittheilung nicht v. 10. 11.5 dann offenbarte er fich den 
Veiden, die nach Emmahus gingen v. 12., und zwar unter einer andern Geftalt, fo daß 
he ihm anfangs nicht erfannten Luc. 24, 13— 35.5 auch jest glauben noch nicht alle und 
nicht fo feſt an Jeſu Auferſtehung v. 13.5 bie fich der Erlöfer ihnen felbit offenbarte v. 14., 
und fie wegen ihres Nichtglauben-Wollens ſchalt. ä 


IM. D. 15—18 Letztes Beifammenfein des Auferftandnen mit den 
Seinen Matth. 28, 18— 20. 

Der Erlöfer befiehlt feinen Jüngern laute, öffentliche und allgemeine Verkündigung 
der durch ihm geftifteten Erlöfung v. 15.5 meift dann v. 16. anf den feligen Erfolg der 
Annahme diefer Predigt hin und auf die traurigen Folgen des Unglanbens, der Herzens 
eutfremdung von ihm, welche auch denen verderblich iſt, die durch die Taufe feinem 
Reiche außetlich einverleibt find; v. 17. 48. verheißt er, Dusch welche Guadengaben feine 
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18.* Schlangen vertreiben, und fo fie etwas Toͤdtliches trinken, wird's ihnen 
nicht ſchaden; auf die Kranken werden fie die Hände legen, fo wird's beffer 
mit ihnen werben, 


19. IV. *Und der Herr, nachdem er mit ihnen geredt hatte, ward er auf: 

20. gehoben gen Himmel, und figet zur rechten Hand Gottes. * Sie aber gingen 
aus, und predigten an allen Orten; und der Herr wirfete mit ihnen, und 
befräftigte das Wort durch mitfolgende Zeichen. 


Gefandten ihre göttliche Sendung und feine Gläubigen überhaupt ihre göttliche Lebens 
gemeinfchaft mit ihm erweifen und darthun werden. Im Namen Jefu, im Glauben. an 
ihn, von feiner Kraft befühigt, für die Förderung feiner Endzwecke follen dieſe Zeichen . 
verrichtet werden; die neuen Zungen find die neue Nedeweife, wie fie durch die Aus: 
giefung des heiligen Geiftes den Gläubigen gegeben ward. 

IV. D. 19. 20. Die Himmelfahrt Jeſu. 

Nach allen diefen Reden, in den vierzig Tagen feit feiner Auferftchung, mard 
zefus in den Himmel aufgenommen, mo er zur Rechten des Vaters Macht, Ehre und 
Herrlichkeit hat v. 19. Er mollte fo von ihnen fcheiden, daß fie es fähen, wohin er 

‚ ginge, damit fie nicht wähnten, ihn verloren zu habenz vielmehr follte der Gedanke, 
ihn lebend und im Himmel zu wiſſen, ihnen ftets vor Augen ſchweben, damit fic ſo 
muthig von ihm zeugten und für ihn wirkten, als ob fie ihn noch an ihrer Geite hätten. 
Sie follten ihn nicht mehr nach dem. Fleifche kennen 2Eor. 5, 16., fondern als den vers 
berrlichten Gottesfohn, deſſen glorreiche —— ſie mit den ſeligſten Hoffnungen und 
Ausſichten erfüllte. Die Apoſtel aber gehen ten dem Befehle Ehruti, und. fo erfuhren 
8 air ung der ihnen gegebenen Verheißung v. 20,, indem der Here ihr Wirken 

äftig ſegnete. 


— — — 


Das Evangelium des heiligen Lucas. 
Einleitung. 


Lucas, der Begleiter des Apoſtels Paulus Apoſtelg. 16, 10. Cap. 20, 5., nach 
Eol. 4, 14. ein Arzt, und von Geburt ein Heide, (wie fich aus Vergleihung von Eol. 4, 14. 
mit v. 11. ergibt,) ſchrieb unter dem befondern Einfluß des Heidenapoftels Paulus, höchft 
wahrfcheinlich zu Rom, und jener Umftand verfchaffte Evangelium ‚eine weite Ders 
breitung und großes Anfehn in der Kirche. Mit großer Anfchaulichkeit und Lebendigkeit 
fchildert er die Geſpräche Jeſu. Da feine Apoftelgefchichte, welche eigentlich nur der 
weite Theil oder- die Fortfegung des ——— iſt, mit der erſten —— des 
poſtels Paulus in Rom ſchließt, ſo muß das Evangelium früher, etwa um das Jahr 64 
gefchrieben fein. Weranlaffung zu feiner Schrift gab ihm das Korhandenfein ntancher 
anzuverläfiigen mündlichen und fchriftlihen Nachrichten, denen er durch fein aus zuver⸗ 
läffigen Quellen gefchöpftes Evangelium entgegen zu wirken münfchte. Wenn man das 
ins Auge faßt, mas ihm allein eigen ift, fo. zeigt es ſich deutlich, daß er vornämlich den 
Zweck hatte, Jefum als den ER nicht bloß der Juden, fondern aller Völker 
zu fchildern, die Allgemeinheit der Gnade Gottes, die Pauls überall Ichrte, befonders 
hervorzuheben, und den Nationalſtolz der Juden zu bekämpfen, indem er das hauptſächlich 
mittheilt, mas Jeſus in Nückficht auf andre Nationen gefagt und gethan hat. Das 
Evangelium bat folgende Abfchnitte: 


I. Cap. 1. 2. Das Göttliche bei der Geburt Johannis des Täufers wird gezeigt, 
weil es die Geſchichte der erften Jugend Jefu ins Licht ſetzt, und weil viele das Amt 
des Täufers nicht recht kannten. Ber Jeſu Geburt wird der Einfluß politifcher Verhält: 
niffe auf diefelbe dargelegt Cap. 2, 1. ff.;_ nnd mas an Ausfprüchen und Umjtänden an: 
geführt wird, bezieht ſich alles auf die Beftimmung diefes Kindes. | s 

HU. Cap. 3. Vorbereitende Umftände. Aus der Predigt des Täufers führt 
Lucas befonders das an, mas zeigen Eonnte, wie vortheilhaft feine Lehre auch für alle 
bürgerliche Verhältuiſſe geweſen 8 Das Geſchlechtsregiſter Jeſu wird bis auf Adam 
zurückgeführt, ihn als Aller Heiland zu erweifen. 
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II. Cap. 4. bis Cap. 9, 50. Bon ber artenttigen 
Die allgemeine Gnade Gottes wird befonders gelehrt: Cap. 4, 1 
Eap. 9, 49, 50. F D 

IV. Cap. 9, 51. bis Cap. 18, 14. Ein nur dem Lucas eigner Reifebericht, 
in welchen Gottes allgemeine und unpartheiifche Liebe gegen Alte, vornämlich in umver: 
gleichlichen Parabeln, vorgeftellt- wird. 

V. Cap. 18, 15. bis Eap. 21. Die legten, Begebenheiten vor Jeſu Leiden. 


VI. Cap. 22. 23. 24. Bericht von Jeſu Leiden, Sterben, Auferftchung und 
Himmelfahrt. _ 


6 


Das Evangelium St. Lucaͤ. 


Eap. 1. 1. Sintemal ſich's Viel unterwunden haben, zu ftellen die 
Nede von den Gefchichten, fo unter und ergangen find, *Wie ung das ge: 
geben haben, die e8 vom Anfang felbft geſehen, und Diener de8 Wort. ge 
wefen find: *Hab’ ich's auch für gut angefehen, nachdem ich's alled von 
Anbeginn erfunder habe, daß ich's zu dir, mein guter Theophile, mit Fleiß 
ordentlich. fchriebe, *Auf daß du gemwiffen Grund erfahreft der ‘Lehre, in 
welcher du unterrichtet bift. | 

II. *Zu ber Zeit Herodig, des Königs Judaͤaͤ, war ein Priefter von der 


Drdnung Abia, mit Namen Zacharias: und fein Weib von den Töchtern 


Aarons, welche hieß Elifaberh. *Sie waren aber alle beide fromm vor Gott, 
und gingen in allen Geboten und Gatungen des Herrn untadelig. *Und 
fie hatten fein Kind; denn Elifabeth war unfruchtbar, und waren beide wohl 
betaget. *Und e8 begab fich, da er des Priefteramts pflegte vor Gott, zur 
Zeit feiner Ordnung, *Nach Gewohnheit des Prieſterthums, und an ihm 
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8. 


9. 


war, daß er raͤuchern ſollte, ging er in den Tempel des Herrn. *Und die 10. 


ganze Menge des Volks war haußen, und betete unter der Stunde des Raͤu— 


cherns. *Es erſchien ihm aber der Engel des Herrn, und ſtund zur rechten 11. 


1. D.1—4. Eingang. 

Zuerft gibt Lucas die Veranlaffung zur Abfaffung feines Evangeliums an; 
Tachden viele es unternommen haben, von den unter uns für gewiß erkannten Begeben— 
heiten, (die gemäß den Weiffagungen des A. T. gefihehen und fo zu überzeugender Ges 
wißheit gelangt find,) Nachrichten aufjufesen, mie fie uns die Augenzeugen derfelben und 
die Diener des Wortes überliefert haben (dies die Quelle): fo babe auch ich mich ent- 
ſchloſſen, alle diefe Begebenheiten von ihrem. Urfprunge an genau zu erforfhen (und 
Lucas geht in feinem Bericht noch weiter hinauf als Matthäus und Mareus, bis zur 
Empfängniß und Geburt des Täufers und J Ehr.) und in guter Ordnung, d. h. der 
Reihe nach fie zu _befchreiben, damit du, lieber Theophilus, (folge die Abficht der 
Schrift) von den Wahrheiten, in welchen du unterrichter worden bift, einen fihern Grund 
habeſt, und eine unerfchütterlich-fefte Glanbensüberzeuaung Joh. 20, 31. 


1. 0. 5—25, Johannis des Täufers Geburt wird verfündigr. 

j 1. B.5—7. Schilderung der Eltern Johannis des Täufers — Zadjas 
rias gehörte zur Ordnung Abia, der achten unter den von Dayid angeordneten 24 Prieſterord⸗ 
nungen 1 Chron. 25, 10.5 jede hatte eine Woche den Dienft im Tempel. Elifaberh war eine 
Prieftertochter, beide waren v. 6. untadelig, ohne Aergerniß vor den Menfchen, und wahrs 
haft fromm vor Gott nach dem Buchitaben des Geſetzes, darum aber doch nicht fünden- 
rein Hiob 4, 18. Röm. 3, 23., gemiß aber voll heiliger Sehnſucht nach dem verheißnen 
Netter, um fo mehr, da zu der EM bürgerliche und religiöfe Verhältniffe in einem höchſt 
traurigen ımd beflagenswerthen Zuftande tiefen Verfalls fich befanden. 

2. 8. 8-12. Der Engel erfcheint dem Zacharias, als er mit feiner Klaffe Abia 
wieder an der Neihe war, den Tempeldienft zu verrichten v. 8., und zwar hatte ihn bei 
der unter deu Priefiern gewöhnlichen Verlooſung der verfchiedenen Arbeiten (Schlachten, 
Blurfprengen fi.) das Gefchäft getroffen, das tägliche Nänchopfer darzubringen v. 9. 
2Mofe 30., welches im Heiligen geſchah, während das Volk im Vorhofe betete v. 10. 
Die Erfheinung zur Rechten bejeichuet das Günfige der Begebenheit. Mit Diefer Bes 
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12.Hand am Raͤuchaltar. *lind als Zacharias ihn fahe, erfchraf er, und es 
13.fam ihn eine Furcht an. *Aber der Engel fprach zu ihm: Fürchte dich 
nicht, Zacharia; en dein Gebet ift erhöret, und dein Weib Elifabeth wird 
14.dir.einen Sohn gebären, deß Namen folt du Johannes heißen. *Und du 
toirft deß Freude und Wonne haben, und ‚werden Biel fich feiner Geburt 
15. freuen. *Denn er wird groß fein vor dem Herrn; Wein und ftarf Getränfe 
wird er nicht trinken. Und er wird noch in Mutterleibe erfüllet werden mit 
16.dem heiligen Geiſt. *Und er wird der Kinder Iſrael Viel zu Gott, ihrem 
17. Herrn, befehren. *Und er wird vor ihm hergeben im Geift und Kraft Eliag, 
zu befehren die Herzen der Väter zu den Kindern, und die Ungläubigen zu 
18.der Klugheit der Gerechten, zuzurichten dem Herrn ein bereit Volk. *lind 
Zacharias ſprach zu dem Engel: Wobei fol ich dag erfennen? Denn ic) 
" 49.bin alt, und mein Weib ift betaget. *Der Engel anttvortete, und fprach zu 
., Ähm: Ich bin Gabriel, der vor Gott fiehet, und bin gefandt, mit dir zu re 
20. den, daß ich dir folches verfündigte. *Und fiehe, du wirft verftummen, und 
nicht reden fönnen, bis auf den Tag, da dieß gefchehen wird: darum, daß. 
du meinen Worten nicht gegläubet haft, welche follen erfüllet werden zu ihrer 
21. Zeit. *Und das Wolf wartete auf Zacharias, und verwunderte fich, daß er 
22. ſo lange im Tempel verzog. * * Und da er heraus ging, konnte er nicht mit 
ihnen reden; und fie merkten, daß er ein Geficht geliehen hatte im Tempel. 
923.Und er winkte ihnen, und blieb ſtumm. *Und es begab fich, da die Zeit 
24.feines Amts aus war, ging er heim .in fein Haus. *Und nach den Tagen 
ward fein Weib Eliſabeth ſchwanger, und verbarg fich fünf Monden, und 
25. ſprach: *Afo Hat mir der Herr getban in den Tagen, da er mich angejes 
ben hat, daß er meine Schmach unter den Menfchen von mir nähıne. 
9%. . II. *und im fehften Mond ward der Engel Gabriel gefandt von Gott 
27.in eine Stadt in Galiläa, die heißet Nazaretb, *Zu einer Sungfrauen, die 
vertrauet war einem Mann, mit Namen Joſeph, vom Haufe Davids; und 
28, die Jungfrau hieß Maris. *Und ver Engel kam zu ihr hinein, und ſprach: 


gebeneit beginnt bie Vorfehung Gottes die größte ihrer Heilsanfalten, die Sendung des 
verheißnen Erlöfers, vorzubereiten, . 

3. 8. 13—17. Die Botfchaft des Engels redet v. 13. von der Geburt des er⸗ 
ficheten Sohnes, der Johannes, hebr. Jochauan, d. h. der Herr iſt gnädig, des Herm 
Huld — Go:thold — heißen fol;_v. 14. von dee Wirkung diefer Geburt eines Soh— 
nes; v. 15. von feiner Perfönlichkeit, daß er ein den Naſiräern oder Verlobten Gottes 
AMofe 6. Richter 13, ähnliches firenges Leben führen werde; v. 16. 17. von feinen 
Berufe, daß er viele Ifraeliten zu Chrifto, als dem wahren Erlöfer hinwenden werde, 
der hier deutlich genug Öptt genannt wird; daß er der Vorläufer des Meſſias fein werde, 
ähnlich dem Elias an Gemüthebefchaffenheit und Wirkfamkeit, als_Bußprediger mit der 
Macht firafenden Ernftes Mal. 4, 5.5 und der Endzweck feines Wirkens foll fein, daß 
Alle im Liebe und. Friede eines Sinnes werden, nach, Gerechtigkeit vor Gott trachten, 
zus fo ein bereit Volk werden, in die rechte Bereitſchaft zur Aufnahme des Meſſias 
ommen. 

4. V. 18—20, Des Zacharias Unglaube an diefe unglaublich -fcheinende Nach 
richt fragt nach einem Zeichen, das ihm diefelbe alaublich machen fol, und wird beftraft, 
andess einſt Abraham Rom. 4, 19.— Gabriel, d. h. Held Gottes. 

65. 3 21—25. Die Erfüllung. Das Volk wartet, um von Zacharias den ges 
wöhnlichen Segen 4 Mofe 6, 233. ju empfangen v, 24., dureh einen Wink befiätigt er 
ihre Vermuthung v. 22. Elifabeth verbirgt fich in frommer Stille und Abgefchiedenheit, 
und dankt Gort, der den Schimpf der Unfruchtbarkeit, die als Zeichen feiner Unguade 
galt, von ihr genommen hat Gef. 4, 1. Hof. 9, 11. 12, 


UL V. 26—38. Derfündigung der Geburt Tefu. 


1. V. 26—29. Im fechfien Monat der Schwangerfchaft Eliſabeths wird ein 
Engel zu der mis Jofeph vertrauten, d. h. verlobten Jungfrau Maria geſendet v. 20. 27. — 


# 


* 
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Gegruͤßet ſeiſt du, Holdſelige! Der Herr iſt mit dir, du Gebenedeiete unter 
den Weibern. *Da fie aber ihn fahe, erfchraf fie über feiner Nede, und ge29. 
dachte: Welch ein Gruß iſt das! *Und der Engel fprad) zu ihr: Fürchte30. 
dic nicht, Maria; du haft Gnade bei Gott funden. *Giehe, du wirft31. 
ſchwanger werben im ‚Leibe, und einen Sohn gebären, deß Namen follt du : 
Jeſus heißen *Der wird groß, und ein Eohn des Höchften genennet werden, 32. 
und Gott der Herr wird ihm den Stuhl feines Vater David geben: *Und33. 
er wird ein König fein über das Haus Jacob ewiglich, und feines König. 
reichs wird fein Ende fein. *Da fprad Maria zu dem Engel: Wie fol34. . 
das zugehen, fintemal ich von feinem Manne weiß! *Der Engel antivortete,35. 
und ſprach zu ihr: Der heilige Geift wird über dich fommen, und die Kraft 
des Höchften wird dich überfchatten; darum auch das Heilige, das von dir 
geboren wird, wird Gottes Gohn genennet werden. *Und fiehe, Elifabeth, 36. 
deine Gefreundte, ift auch ſchwanger mit einem Sohne, in ihrem: Alter; und 
gehet jetzt im fechfien Mond, die im Gefchrei iſt, daß fie unfruchtbar fei, 
*Denw bei Gott ift fein Ding unmöglid. *Maria aber ſprach: Siche, ih 37. 
bin des Herm Magd; mir gefchehe, wie du gefagt haſt. Und der Engel 38. 
ſchied von ihr. 

IV. *Maria aber fund auf in den Tagen, und ging auf das Gebirge 39. 
endelich (mit Eile), zu der Stadt Judaͤz *lind Fam in das Haus. Zachas40. 
rias, und grüßete Eliſabeth. *Und es begab fich, als Eliſabeth den Gruß 41. 
Mariaͤ hoͤrete, huͤpfete das Kind in ihrem Leibe. Und Eliſabeth ward des 
heiligen Geiſtes vol, *lmd rief laut, und ſprach: Gebenedeiet biſt Du un⸗42. 
ter den Weibern! und gebenedeiet iſt die Frucht deines Leibes! *Und woher 43. 
kommt mir dag, daß die Mutter meines Herrn zu mir kommt! *Siche, 44. 
da ich die Stimme beined Grußes hörete, hüpfete mit Freuden das Kind 
in meinem Leibe. *Und o felig bift du, die du gegläubet haft! Denn es 45. 
wird vollendet werden, was dir gefagt ift von dem Herrn. *Und Maria46. 
ſprach: Meine Seele erhebet den Herrn, *Und mein Geift figuet fi) Got⸗47. 
tes, meines Heilandes; *Denn er hat die Niedrigfeit feiner Magd ange-48. 


Sie wird —— v. W. als eine wegen ihres kindlichen, demüthigen Sinnes bei Gott 
hoch in En Stehende, die daher vor allen Woibern gefegnet wird. 

2. V. 30— 3. Die Borfchaft des Engels redet v. 30. von Gottes Önade gegen 
Maria, und von ihrem Sohne, der Jefus, Heiland, und v. 32. Sohn des Höchſten 
darum heißen wird, meil er es if, mie denn die Vortrefflichfeit feiner Perfon, feiner 
Gaben und feines Amtes das beweiſt; und der über das geiſtige \frael des nenen Bundes 
König fein wird, wie David, das Vorbild auf den Meſſias, König über das leibliche 
Iſtael war; in diefem feinem Reiche hat Ehriftus keinen Nachfolger v. 33. 

3. V. 34. 35. Auf die Frage der Maria, voll Unſchuld, freimithig und mit 
zarter Tungfräulichkeit ausgefprochen, ohne daß fie im Unglauben zweifelt, mie diefe 
Verheißung in Erfüllung gehen Eönne, redet der Engel von dem göttlichen Urfprung dies - 
fes Kindes; ohne Zuthun eines Mannes foll Maria Mutter werden, die reine Kraft des 
fchöpferifchen Gottesaeiftes wird es bewirken, mie aud) Adam unmittelbar durch Gottes 
Allmacht fein menfchliches Dafcin empfing Matth 1, 18. 20. San 

4. V. 36— 38. Zur Stärfung ihres Glaubens empfängt Maria die Nachricht 
von der Schwangerfchaft der Elifabeth, und als ein Zeichen der Wahrhaftigkeit der ihr 
gegebenen Berheifung, die der allmächtige Gott verwirklichen werde 1 Moje 15, 14, 
Hierauf ergibt fie ſich voll Demuth in Gottes gnädige Rathſchlüſſe v. 3% 

IV. D. 39—56. Befuch der Maria bei Eliſabeth. 

1. V. 30— 45. Dem Winfe des Engels v. 36. folgend, befucht Maria die Elir 
fabeth in ihrer Wohnung, in der Priefierftadt (Hebron Joſ. 21, 11. oder Juta v. 16,—). 
Elifabeth, vol hoher Freude, fegnet als die Aeltere die Maria v. 42.5 ftelir ſich aber doch 
demuthsvoll unter fie, alö geringer v. 43.5 und preift den Glauben der Maria v. 45, 

2. V. 46—55. Der Lobgefang der Maria. — Im Gefühl des höchſten ihr wis. 
derfahrnen Glücks dankt fie Gott v. 40—48. für feine Barmherzigkeit in tiefer. Demuth, 
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fehen. Siehe, von nun an werden mich felig preifen alle Kindeskind; 


49.* Denn er hat große Dinge an mir gethan, der da mächtig ift, und def 


50.Name heilig if. *Und feine Barmherzigkeit waͤhret immer für und, für, bei 
51.denen, die ihn fürchten. *Er übet Gewalt mit feinem Arm, und zerfireuet, 
52.die hoffärtig find in ihres Herzens Sinn. *Er ftößet die Gewaltigen vom 
53. Stuhl, und erhebet die Niedrigen. *Die Hungrigen füllet er mit Gütern, 
54.und läffet ‚die Reichen leer. *Er denket der Barmherzigkeit, und hilft feinem 
55. Diener Jfrael auf, *(Wie er geredt hat unfern Vätern,) Abraham und fei- 
56.nem Samen ewiglich. *Und Maria blieb bei ihr bei drei Monden; darnad) 
fehrete fie wiederum heim. 
57. V. *Und Elifaberh fam ihre Zeit, daß fie gebären follte; und fie gebar 
58.einen Sohn. *Und ihre Nachbarn und Gefreundeten höreten, daß der Herr 
59. große Barmherzigkeit an ihr gethan hatte, und freueten fich mit ihr. *Und 
e8 begab fich am achten Tage, kamen fie zu befchneiden dag Kindlein; und 
60. biegen ihn, nach feinem Vater, Zacharias. *Xber feine Mutter ‚antwortete 
61.und ſprach: Mit nichten, fondern er fol Zohanfles heißen. *Und fie fpras 
62. chen zu ihr: ft doch niemand in deiner Freundichaft, der alfo heiße. *Und 
63. fie winften feinem Vater, wie er ihn wollte heißen laffen. * Und er forderte 
ein Täflein, fehrieb, und fprach: Er heißet Johannes. Und fie verwunderten 
64. ſich alle. *Und alsbald ward fein Mund und feine Zunge aufgetban, und 
65.redete, und lobete Gott. *Und es kam eine Furcht über alle Nachbarn; 
und diefe Gefchichte warb alle ruchtbar auf dem ganzen Yüdifchen Gebirge. 
66.* Und alle, die es höreten, nahmen’d zu Herzen, und fprachen: Wag, mei: 
neft du, will aus dem Kindlein werden! Denn die Hand des Herrn war 
67.mit ihm. *Und fein Vater Zacharias ward des heiligen Geiftes voll, weiſ—⸗ 
68. fagete, und ſprach: *Gelobet fei der Herr, der Gott Iſraels; denn er hat be; 
69. fucht und erlöfet fein Wolf. *Und bat ung aufgerichtet ein Horn des Heilg, 
70.in dem Haufe feines Dienerd David. *Als er vor Zeiten geredet hat durch 
71.den Mund ferner beiligen Propheten: *Daß er ung errettete von unferk 
72. Seinden, und von der Hand aller, die uns haffen; *Und die Barmherzigkeit 


und es entfaltet fich vor ihrem Auge die Fülle aller Gegnungen Gottes durch Chriſtum; 
Verheifung und Erfüllung liegen vor ihren Augen v. 48. — Dann preift fie die 
Barmherzigkeit, die ſtets nur den Gottesfürchtigen und Demüthigen zu Theil wird 
v. 49— 53, denn wie ein Held, der das Heer der Widerfacher zerftreut, fo thut Gottes 
firafender Ernft mit. den — —— 51.5 mo Hunger aus Armuth iſt, da kommt 
Gnade, mo Gattheit aus Reichthum iſt, da’ ift man unempfänglich für Gnade v. 53. — 
Endlich preift fie v. 54. 55. Gottes Wahrhaftigkeit und Treue, der feinem Volke Iſtael 
bilft, gemäß den früher fchon gegebenen Verheißungen; und fo fieht fie in der Jegt vor⸗ 
bereiteten und eingeleiteten Anſtalt die Entwicklung jener frühern göttlichen Führungen, 
die ſchun mit Abrahams Beruf begonnen hatten. 


V. D.57—80. Johannis Geburt und Befchneidungs Weiffagungen 

des Zacharias von ihm und von Chrifto. 
1. 8. 57—66. Als man das Kind des Zacharias nach feinem Vater nennen will 
v. 59., beftätigt Zacharias die ia hen der Mutter fchriftlich und zugleich befommt er 
die Sprache wieder, deren erfter Gebrauch eine Lobpreifung Gottes if. — — V. 63. Die 
Schreibtafeln waren von Holz mit Wachs überzogen zum Einrigen mit dem Griffel. 
2. ®. 67 — 80. Lobgefang des ‚Zacharias. — a) B. 68— 75. Von der fegensreis 
chen Wirkſamkeit des Meffias, zunächſt auf Iſrael. — V. 68. Zacharias ficht die begins 
sende Erlöfung als ſchon vollendet an, fein Unglaube hat fich in fühnen Glauben vers 
wandelt; die Gegenwart ift ihm eine gnadenreiche Heimfuchung Gottes. — V. 09. Aus 
Davids Haufe kommt der mächtig helfende Heiland; Horn ift Bild der Stärke, daher 
der Föniglichen Macht, Frommen zum Schutz, Feinden zur Strafe; dann auch Bild der 
uflucht, die man zu den Hörnern des Altars nahm Pf. 15, 3. 1 Kön. 1, 50.— Und 
iefer Retter ift vorzeiten, d. h. von jcher verfündet v. 70.5 und feine Beſtimmung, Amt 
und Beruf iſt v. 71.: Rertung, nicht etwa von Außern Feinden, fondern von allem, 


* 
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erzeigete unſern Vaͤtern, und gedaͤchte an feinen heiligen Bund, *Und an73, 
den Eid, den er geſchworen bat unſerm Vater Abraham, uns zu geben: 
*Daß mir, erlöfet aus der Hand unferer Feinde, ihm dieneten ohne Furcht 74. 
unfer Lebenlang, *In Heiligkeit und Gerechtigkeit, die ihm gefällig iſt. 75, 
* Und du Kindlein wirft ein Prophet des Höchften heißen; du wirft vor dem 76. 
Herrn her geben, daß du feinen Weg bereitet. *Und Erfenntniß des Heils 77. 
gebeft feinem Volk, die da ift in Vergebung ihrer Sünden; *Durch die 78. 
herzliche Barmherzigkeit unſers Gottes, durch welche ung befucht hat der 
YAufgang aus der Höhe. *Auf daß er erfcheine denen, die da fiten im Fin-79. 
fierniß und Schatten des Todes, und richte unfere Füße auf den Weg des 
Friedeng. * Und das Kindlein wuchs, und ward ſtark im Geift, und war 80. 
in der Wuͤſten, bis daß er follte hervor freten vor das Volk Iſrael. 


Cap. 2. 1. *E8 begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom 1.. 


Kaifer Auguſtus ausging, daß alle Welt gefchäget würde. * Und diefe Schät: 2 
jung war die allererfte, und gefchah zur Zeit, da Eyrenius Landpfleger in 


Syrien war. *Und jedermann ging, daß er fich ſchaͤtzen ließe, ein Jeglicher 3 
4 


in feine Stadt. *Da machte fih auc auf Joſeph aus Galiläa, aus der 
Stade Nazareth, in: das Juͤdiſche Land, zur Stadt Davids, die da heißt 
Bethlehem, darum, daß er von dem Haufe und Gefchlechte Davids mar, 


*?Auf daß er fich fchäten ließe mit Maria, feinem vertrauten Weibe, bie-war 5, - 


ſchwanger. *Und als fie dafelbft waren, Fam die Zeit, daß fie gebären follte. 6. 
* Und fie gebar ihren erften Sohn, und wickelte ihn in Windeln, und legte 7 
ihm in eine Krippe; denn fie hatten fonft feinen Raum im der Herberge: 


was unfrer Seele und dem Seligwerden feindlich entgegen ſteht; und feine Sendung ift 
Zengniß fonohl der göttlichen Barmherzigkeit, an der auch die Väter Theil haben, die 
ſchon auf diefen Retter hofften v. 72., mie auch der Wahrhaftigkeit und Treue Gottes 
un feinen Verheißungen v. 72. 73., die durch den Eid unauflöslich find. Die Gnadens 
abficht Gottes mit ung durch diefen Netter iſt v. 74.: Erlöfung und mwahrer, freudiger 
Gertesdienft, ohne Furcht, d. b. rein vom böfen Gewiſſen, außer Anklage des Geſetzes, 
frei von einer bloß äuferlichen Dienftbarkeit der vielen Sagungen und Gebräuche, in einer 
wehren — die nach v. 75. in Heiligkeit vor Gott und in Unſträflichkeit vos Mens 

en befteht. 
" b) 8. 76—79. Bon Johannes, der dem Meſſias vorangehen fol. Die Beſtim⸗ 
mung des Johannes ift Prophet und Vorläufer des Meffias in kin, die Morgenröthe vor - 
der Sonne, ihm die Wege, d. h. die — zuzubereiten v. 76.5 und dieſe Vorbereitung 
geſchieht fo v. 77., daß fie zu der Erkenntniß des wahren Heils gelangen, welches in der 
Erlangung der Siündenvergebung befteht; — und der Grund folden Heils ift Gottes 
Barmherzigkeit, feine Liebe gegen elende Sünder, die hat ihn angetrieben, den Aufgang 
aus der Höhe, die aufgehende Sonne, Jeſum das Licht der Welt zu fenden 4 Mofe 24, 17., 
und er befucht uns, d. h. er kommt ung zu Hilfe v. 78.; und die beabfichtigte Wirkung 
iſt v. 79, Erleuchtung derer, die in Sünde, geiftlicher Blindheit und Elend find, 
entfrembdet von Gott, voll Furcht vor Strafe und Tod, und dann Zurüdführung auf 
den Weg des Friedens, ein Wandel voll inneren geiflichen hir zu dem ewigen Srieden, 

3. V. 80, In der Einfamkeit und Zurückgesogenheit einer menfchenleeren Gegend 

bringt ‘sohannes fein früheres Leben zu. 


1. D.1—2. Jeſu Geburt und Defchneidung. ; 

1. 8. 1—5. Veranlaffung zur Reife nach Bethlehem (damit Mia 5, 1. 
erfüllt würde) gab der Befehl der Schatzung; im ganzen jüdifchen Lande, das unter rös 
mifcher Bormäßigkeit fand, fol eine Zählung der Einwohner und eine Abfchägung ihres 
Bermögens, behufs einer Steuer gefchehen v. 1., und diefe Schatzung mar die erſte in 
dem zu Syrien gerechneten Judäa v. 2. (die andre Apoftg. 5, 37.). Da ging nun ein 
jeder in feinen Stammort, woher feine Familie Rammte v. 3.3 und Maria reift mit, 
weil fie eine Erbtochter war, die in Bethlehem ein Grundſtück befüß v.5. & 

2. V. 6. 7. Die Gehburt Jeſu gefchahe den äußern Umftänden nah in Nies 
—— Armurh, Verborgenheit Phil. 2, 7. 8., denn fo erſcheint dns Görtliche auf 
n. : " ö 


—— — — 
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"8.*Und es waren Hirten in derſelbigen Gegend auf dem Felde bei den Huͤr— 
9. den, die huͤteten des Nachts ihrer Heerde. *Und fiche, des Herrn Engel 
trat zu ihnen, und sie Klarheit des Herrn leuchtete um fie; und. fie furch— 
10.ten ſich ſehr. *Und der Engel fprach zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht; fiche, 
14. ich verfündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; * Denn 
euch ift heute der Heiland geboren, welcher ift Ehriftuß der Herr, in der 
19. Stadt Davids. * Und das habt zum Zeichen: Ihr werdet finden das Kind 
13.in Windeln gewickelt, und in einer Krippen liegen. *Und alsbald war da 
bei dem Engel die Menge der himmlifchen Heerfchaaren; die lobeten Gott, 
44.und fprachen: *Ehre fei Gott in der Höhe, und Friede auf Erden, und 
15. den Menſchen ein Wohlgefallen! *Und da die Engel von ihnen gen Him— 
mel fuhren, fprachen die Hirten unter einander: Laffet und nun gehen gen 
Bethlehem, und die Gedichte fehen, die da gefchehen ift, die ung der Herr 
16. fund gethan hat. *Und fie famen eilend, und funden keide, Mariam und - 
17. Joſeph, dazu das Kind in der Krippen liegend. *Da fie es aber”gefchen 
hatten, breiteten fie dad Wort aus, welches zu ihnen von diefem Kinde ge; 
18. ſagt war. *Und Ale, vor die es kam, twunderten fich ber Rede, die ihnen 
19.die Hirten gefagt hatten. *Maria aber behielt alle diefe Worte, und ber 
90, wegete fie in ihrem Herzen, *Und die Hirten ‚fehreten wieder um, preifeten 
und lobeten Gott um alles, das fie gehöret und gefehen hatten, wie denn 
21. zu ihnen'gefagt war. *Und da acht Tage um maren, daß das Kind bes 
fchnitten würde: da ward fein Name genennet Jeſus, tvelcher genennet war 
von, dem Engel, ehe denn er in Mutterleibe empfangen ward, Ä 
22. 1. *Und da die Tage ihrer Neinigung nach dem Geſetz Moſis famen, 


: s 

3. 8. S—12. Aber es offenbart fich auch die göttliche Herrlichkeit. Hirten, die 
gewiß mie Simeon v. 25. auf. den Troft Jfraels warteten, erfahren zuerft die Erfüllung 
ihrer Sehnſucht; Engel, Boten Gottes aus der unfichtbaren Welt, werden die erſten 
Prediger des Evangeliuns; und die Klarheit des Herrn, ein heller Lichtglanz in Folge 
der Erfcheinung des Engels, erhellt die irdifche Nacht, weil Jeſus, das Licht der Welt, 
geboren ift v. 9. — Inhalt der Borfchaft ift Freude, fie alfo Freudenborfchaft, d. h. 
Evangelium, für alle Sünder, allenthalben, zu allen Zeiten v. 10.5 Grund aller 

reude die Geburt des Heilands, des Chriſtus oder Meflias, des Herrn 9. 14.5 auch ein 
ennzeichen jur Auffindung des rechten Kindes wird gegeben v. 12. J 

4. V. 13. 14. Die Theilnahme und das Loblied der Engel zeigt, wie Himmel 
und Erde im Himmelreich, deſſen Herr J. Chr. iſt, vereint werden ſollen, und daß dieſe 
Geburt eine Begebenheit iſt, morüber Himmel und Erde ſich zu freuen haben. Ehre, 
Lob und Preis fei Gott in den allerhöchiten Himmelshöhen wegen der Menfchwerdung 
feines Sohnes; durch diefe fommt Frieden auf Erden, der Menfchen mit Gott, ihren 
eignen Gewiſſen und untereinander vermöge einer ungefärbten aus den Glauben herflies 
Senden Bruderliebe. Und fo haben die Menſchen Wohlgefallen an Gott, Bott an ihnen. 

5 V. 15. 16. Die Hirten glauben der Botſchaft, fehen fie ald von Gott felbft 
ihnen mitgetheilt an, fuchen eilend aus brennenden Verlangen das Kind auf, und finden 
es. Was fie der Marin mittheilten von dem fo eben Erfahrnen (v. 17.) mußte diefer 
eine erfreuliche Beſtätigung fein von dem, mas ihr der Engel bei der Verfündigung von 
dem Kinde gefagt hatte. — 

6. V. 17—20. Erfolg der ganzen Begebenheit; die Hirten werden Prediger 
des Evangeliums v. 17.5 faumende Bewunderung erfüllt alle Herzen v. 19.5 Maria bes 
hält und bewegt mit Rührung des Gemüchs alles Gehörte v. 19.5 die Hircen loben und 
preifen, mie die Engel, Gottes Gnade v. 20, . 

7. 3. 21. Der Sohn Gottes, obwol rein von aller Sünde, ward doch unter 
das Gefeg gethan Gal. 4, 4., und empfing daher nah 3 Moſe 12, 3 die Befchneidung, 
als bedfutungsvolles Sinnbild der Reinigung von Süden, damit er feinen Brüdern in 
allen Beziehungen gleich und Gott gehorfam würde. 


I. V. 2—40. Jeſu Darftellung im Tempel. » 
1. 8.22 — 24. Dos Reinigungs: Danfopfer 3 Mofe 12, 6—$. follte das Ber 
wußtfein der Sünde erhalten und die Hoffuung auf dereinftige völlige Erlöfung von alter 
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brachten ſie ihn gen Jeruſalem, auf daß ſie ihn darſtelleten dem Herrn; 
*(Wie denn gefchrieben ſtehet in dem Geſetz des Herrn: Allerlei Männlein, 23 


dag zum erſten die Mutter bricht, ſoll dem Herrn geheiliget heißen.) *Und 24. 


daß ſie gaͤben das Opfer, nachdem geſagt iſt im Geſetz des Herrn, ein Paar 
Turteltauben, oder zwo junge Tauben. * Und ſiehe, ein Menſch war zu Je⸗25. 
ruſalem, mit Namen Simeon; und derſelbe Menſch war fromm und gottes— 
fuͤrchtig, und wartete auf den Troſt Iſraels, und der heilige Geiſt war in 
ihm; *Und ihm war eine Antwort worden von dem heiligen Geiſt: er ſollte 26. 
den Tob nicht fehen, er hätte denn zuvor den Ehrift ded Herrn gefehen. 
* Und Fam aus Anregen des Geiftes in den Tempel. Und da die Eltern?7. 
das Kind Jeſum in den Tempel brachten, daß fie für ihn thäten, wie man 
pfleget nad) dem Geſetz; *Da nahm er ihn auf feine Arme, und lobete 28. 
Gott, und ſprach: * Herr, nun läffeft du deinen Diener in Frieden fahren, 29, 
sie du gefaget haft; *Denn meine Augen haben deinen Heiland gefehen, 30, 
* Welchen du bereitet haft vor allen Völkern, *Ein Licht zu erleuchten 31.32. 
die Heiden, und zum Preis deines Volks Iſrael. * Und fein Vater und Mutter 33. 
wunderten fic) def, das von ihm gered’t ward: *lind Simeon fegnete fie,34. 
und ſprach zu Maria, feiner Mutter: Siehe, diefer wird gefeßt zu einem Fall 
und Auferfiehen Vieler in Iſrael, und zu einem Zeichen, dem widerfprochen 
wird, *q(Und e8 wird ein Schwert durch deine Seele dringen) auf daß vie⸗35. 
ler Herzen Gedanfen offenbar werden. *Und es war eine Prophetin, Hanna, 36. 
eine Tochter Phanueld, vom Geflecht Afer, die war wohl beraget, und 
hatte gelebet fieben Jahr mit ihrem Manne, nad) ihrer Jungfraufchaft. 
*Und tar eine Wittwe bei vier und achtzig Jahren, die fam nimmer vom 37. 
Tempel, dienete Gott mit Faften und Beten Tag und Nacht. *DiefelbigesB . 


Unreinheitz mit demfelben war die Darftellung verbunden v. 23. Jede männliche Erſt⸗ 
geburt war nach 2Mofe 13, 2. dem Herrn geheiligt, d. h. für ihm ausgefondert zu ſei⸗ 
nem Eigenthum und Dienſt; nachdem aber der Stamm Levi nach IMofe 3, 12. 13. ſtatt 
aller andern Erftgeburt dem Herrn ausgefondert oder heilig war, wurden Erfigeborne mohl 
vor dem Herrn dargeſtellt, Fonnten aber für fünf Seckel gleihfam losgekauft werden 
. AMofe 18, 15. 16. Go auch Jeſus au höherm Dienft Hebr. 9, 11: 

2. ®. 25. 26. Simeon wartet auf den Troft, d. h. Tröfter, Erlöfer, Meſſias, 
der den Leidensjuftand des Volkes endet; und ihm mar tine Antwort, Zuficherung und 
eher x — geſchenkt, er ſolle nicht eher ſterben, bis er zuvor noch den Meſ— 

as geſe tte. Wr 
3.8, 2732. Der heilige Geift treibt ihn in den Tempel umd öffnet ihm das 

innere Auge, daß er in dem Kinde, deffen Aeußeres bie innerlich verborgne Hoheit und 
Herrlichkeit nicht enthüllte, den erfehnten Erlöfer erkannte v. 27. 28. feinem Lob⸗ 
gefange nimmt Simeon v. 29. Abfchied vom Leben, um im feligem Frieden zu ferbens 
Grumd davon, ift v. 30., daß Iſtaels Hoffnung und Ziel, der Heiland, erfchienen und 
von ihm gefehen worden iſt. — Des Meflias Beſtimmung und Wirkfamfeit erſtreckt ſich 
nach Gottes Rathfchluß auf alle Völker v. 31., fie zu erleuchten über den Weg zum 
ewigen Leben, und fo auch zur Werberrlichung des Volks Jfrael zu dienen, von dem das 
Heil, der Meffias, ausgeht v. 32, £ 

4 ®. 33—35. Die freudige Verwunderung v. 33, entfpringt aus dem Glauben 
an die fo eben verkündete hohe Beſtimmung des Kindes, — Simeon redet von der ſchei⸗ 
denden Wirkſamkeit des Erlöfers; zum Fall, verderbend für die Einen, zum Auferichen, 
fegensreich für die Andern, jenachdem bie Herzen fich ihm zuwenden oder nicht; das Bild 
ut von eimem Felſen entiehnt, an den man fich ſtößt, die Hoffährtigen fich felbit zum 
Verderben, während die Demüthigen fih an ihm erheben. Der Meſſias ift ein Zeichen, 
dem miderfprochen wird, Haß und Feindfchaft wird gegen ihn rege und verurfacht_ ihm 
Leiden v. 34.— Diefe deiden erregen den bittern Schmerz ber Mutterlicbe \ob. 19, 25, ff., 
und indem durch das Verhalten gegen den Erlöfer alle, gute und böfe Gedanfen offenbar 
werden, fo zeist dies die richtende und fcheidende Thätigkeit des Erlöfers v. 35. 

5. ®. 36-38. Hanna, nur ſieben Jahr verheirarhet, führte als Wittwe ein 
fireng reliaiöfes Leben, und als fte von dem Kindjein hörte, daß in ihm Gottes Verhei⸗ 
Fungen erfüllt feien, fo redete fie im Glauben von der zu en Erföfung, 


.. 
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trat auch hinzu zu derſelbigen Stunde, und preiſete den Herrn, und redete 
39. von ihm zu Allen, die auf die Erloͤſung zu Jeruſalem warteten. * Und da 
ſie es alles vollendet hatten nach dem Geſetz des Herrn, kehreten ſie wieder 
M. in Galilaͤam, zu ihrer Stadt Nazareth. *Aber dag Kind wuchs, und ward 
ſtark im Geift, voller Weisheit; und Gottes Gnade war bei ihm. 
41. III. * Und feine Eltern gingen alle Jahr gen Jeruſalem auf das Hfter: 
42. feſt. *lind da er zwölf Jahr alt war, gingen fie hinauf gen Serufalem, 
43. nach Gewohnheit des Feſtes. *Und da die Tage vollendet waren, und fie 
wieder zu Haufe gingen, blieb dag Kind Jeſus zu Jeruſalem, und feine El. 
. A4.tern wußten's nicht, *Sie meineten aber, er wäre unter den Gefährten, 
und famen eine Tagereife, und fuchten ihn Unter den Gefreundten und Be: 
45. kannten. * Und da fie ihn nicht funden, gingen fie wiederum gen Serufalem, 
46.und fuchten ihn. *Und es begab, ſich nach dreien Tagen, funden fie ihn 
im Tempel figen mitten unter den Lehrern, daß er ihnen zubörete, und fie 
AT.fragete. * Und Alle, die ihm zuböreten, vertwunderten fich feines Verſtandes 
48. und feiner Antwort. *Und da fie ihn fahen, entfatsten fie fih. Und feine 
Mutter fprach zu ihm: Mein Sohn, warum haft du ung dag gethan! Siehe, 
49. dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen gefucht. *Und er fprach zu 
ihnen: Was iſt's, daß ihr mich gefucht Habe! Wiſſet ihr nicht, daß ich fein“ 
50. muß in dem, was meines Baters ift?. *Und fie verſtunden das Wort nicht, 
51. das er mit ihnen redete. *Und erging mit ihnen hinab, und fam gen Na: 
zareth, und war ihnen unterthan. Und feine Mutter behielt alle diefe Worte 
52.in ihrem Herzen. *Und Jeſus nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei 
Gott und den Menfchen. ; KR 5 
1. Eap. 3. I. *In dem funfzehnten Jahr des Kaifertfums Kaiferg 
Tiherii, da Pontius Pilatus Pandpfleger in Judaͤa war, und Herodes ‚ein 
Vierfuͤrſt in Galilde, und fein Bruder Philippus ein Vierfürft in Ituraͤa 
und in der Gegend Trachonitis, und Lyſanias ein DVierfürft in Abilene; 
Da Hannas und Caiphas Hohepriefter waren: da gefchah der Befehl Got; 


6. V. 39, 40. In rein menfchlicher Entwicklung, dem Leibe wie der Seele nad), 
wächſt das Kind, und Gottes Gnade, feine wirkſame Liebe, forgt für das Gedeihen deffelben.- 


II. D. 44—52. Tefus im Tempel zu Terufalem. 

D. 41. Nach 2Mofe 23, 14, ff. Cap. 34, 233. reiften die Männer jährlich dreier 
mal zu den hohen Feſten nach Serufalem, Frauen pfiegten nur auf Oſtern mitzugehen, 
Knaben vermuthlich vom zwölften Jahre an. — Bei der Rückreiſe vermutheten die Ektern 
den Knaben bei einer andern Reifegefellfchaft oder Fejtcaravane, denn fp reiſte man — 
gegenfeitigen Schutzes und der Bequemlichkeit wegen v. 44. — Am dritten Tage feit der 
Abreife, denn am Abend der erften Tagereife vernußten fie ihn, und Fehrten am folgenden 
Tage nad) Serufalen zurück, fanden fie ihn in einem abgefonderten Raum des Tempel— 
gebäudes, wo Rabbiner zu unterrichten pflegten v. 46.5 und obwol belehrt über des Kinr 
des erhabene Beſtimmung, Eönnen fie ſich doch in ‚folche Erfcheinung nicht finden v. 48: — 
Das erſte Wort aus Jeſu Munde v. 49. weiſt darauf hin, Daß er nicht aus Ungehorfam 
gegen Maria und Joſeph, ſondern gehorſam dem Zuge des Geiftes folgend, im Tempel 
geblieben war, der fichtbaren Wohnung des: unfichtbaten Gottes, wo er fich recht zu Haufe 
fühlte, denn bier hörte er vom Gott, und fand Nahrung für die Bedärfniffe feines Herr 
gend, — Was Jeſus Schon jest weiß, daß Er Gottes Sohn iſt, verfichen feine Eltern 
nicht ganz feiner Tiefe und feinem Umfange nach, als er es ihnen ſagt v. 50.—: Dens 
noch ordnet ” Jeſus im Gehorfem gegen das vierte Gebot feinen Eltern tnter, allen 
Kindern zum feligen Vorbilde v. 51.— Und weil fih feine innere Herrlichteit auch im 
Ferlich inmmer mehr entfaltere, fo gewannen ihn Gott und Menfchen immer lieber v. 5% 

1. D.1—%. Johannes der Täufer Ichrt und. tauft. —— 
1. V. 1. 2. Zeitbeſtimmung des Anfangs der Wirkſamkeit Johannis des Täufers. — 
Abilene, das Gebiet der. Stadt Abela, lag am Anti-Libanon. — Aus Unordnung waren 
entweder zugleich. zwei Hoheprieſter, oder fie, wechſelten Jahrweife, beides zuwider der Worz 
ſchrift AMofe 20, 2528, — — ee 
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tes zu Johannes, Zacharias Sohn, in der Wuͤſten. *Und er kam in alle 3. 
Gegend um den Jordan, und predigte die Taufe der Buße zur Vergebung 
der Sünden; *Wie gefchrieben ftchet in dem Birch der Nede Jeſaias, des 4. 
Propheten, der da fagt: „ES iſt eine Stimme: eines Predigers in der Wi: 
ften: Dereitet den Weg des Herrn, und machet-feine Steige richtig! *Alle 5. 
Thale follen voll werden, und alle Berge und Hügel follen erniedriget ter: 
ben, und was frumm ift, fol richtig werden, und was uneben ift; fol fchleh» 
ter Weg werden; *Und alles Fleiſch wird den Heiland Gottes ſehen.“ 6. 
*Da fprach er zu dem Volf, das hinaus ging, daß es fich von ihm taufen 7. 
ließe: Ihr Otterngezuͤchte, wer hat denn euch gemeifet, daß ihr dem zukuͤnft 
tigen Zorn entrinnen werdet! *Sehet zu, thut rechtfchaffene Früchte der 
Buße, und nehmet euch nicht vor zu fagen: Wir haben Abraham zum Vater 
Denn ich fage euch: Gott fann dem Abraham aus diefen Steinen Kinder 
ertvecken. *Es iſt ſchon die Art den Bäumen an-die Wurzel gelegt; welcher 9. 
Baum nicht gute Früchte bringe, wird abgehauen und in dag Feuer gewor: 
fen. *Und das Volk fragte ihn, und ſprach: was follen' wir denn thun? 10. 
*Er antwortete, und fprach gu ihnen: Wer zween Roͤcke hat, der gebe dem, 11. 
- der feinen bat; und wer Speife hat, thue auch alfo. *Es famen auch die 12. 
Zöllner, daß fie fich taufen ließen, und fprachen zu ihm: Meifter, was ſollen 
denn wir thun? *Er fprach zu ihnen: Fordert nicht mehr, denn gefegt.ifk 13. 
*Da fragten ihn auch die Kriegsleute, und fprachen: Was follen denn wir 14. 
thun? Und er fprach zu ihnen: Thut niemand Gewalt, noch Unrecht, und 
laffet euch begnügen an eurem Solde. *Als aber das Volk im Wahn war, 15. 
und dachten alle in ihren Herzen von Johanne, ob er vieleicht Chriſtus 
wäre; *Antwortete Johannes, und fprady zu Allen: Ich taufe euch mit 16. 
Waſſer; es kommt aber ein Stärferer nach mir, dem -ich nicht genugfam- bin, 
daß ich die Riemen feiner Schuhe auflöfe. Der wird euch mit dem heiligen - 
Geiſt und mit Feuer taufen. *In deffelbigen Hand ift die MWurffchaufel; 17. 
und er wird feine Tenne fegen, und wird den Weizen in feine Scheure fan: 
meln, und die Spreu wird er mit etvigem Feuer - verbrennen. *Und viel 18. 
anders mehr vermahnete und verfündigte er dem Volk. *Heroded aber, der iA 
Vierfuͤrſt, da er von ihm geftraft ward, um Herodias willen, feines Bruders 
Weib, und um alles Lebels willen, das Herodes thaͤt; *Ueber dag alles 20, 
legte er Johannem gefangen. de Ba ee 
II. *Und es begab fich, da fich alles Volk taufen Tieß, und Jeſus auch 21. 
‚getauft war, und betete, daß fich ber Himmel aufihät. *Und der heilige 22. 


2. V. 3—6. Inhalt der Predigt it Buße und Sündenvergebung Matth. 3, 3. 
nach “ef. 40, 3. .Durch Bußpredigt bereitete er nur vor. auf: die vom Meſſias zu erlan⸗ 
gende Sündenvergebungs Aufgabe des Vorläufers Chriſti ift nach v. 5. Zubereitung aller 
Herzen, daß der -Erlöfer Leicht und- ungehindert auf fie wirken und Eimgang bei ihnen 
den könne; er fol cine cbene Bahn machen, und einen geraden Weg, und alles  _ 

Unebene foll fchlechter, d. h. fchlichter,.alfo guter Weg werden. Alle Höhen des Hochs - 
wuchs, eignen Willens und der aufgeblafenen Vernunft müſſen geoemürpigt werden; dann 
wird alles geißh, d. h. alle Simder werden dann die Gnade Gvttes erfahren v. 6. “ 

3. 87-9, Siehe Matth. 3, 7 — 10. F ee an 

4. V. 10—14. Ermahnung zur Sinnesänderung an einzelne Stände; ihrem 
Hauptlaſter, der Selbſtſucht mit ihren verfchiedenen Aeußerungen, wird Die Liebe in ihren 
mannigfachen Erwerfungen gegenübergefiellt; v. 11. dem Volk empfiehlt er thätige, mit— 
theilende, brüderliche Liebe; v, 13. den Zöllnern firenge Gewiſſenhaftigkeit und Nedlichkeit; 
v. 14. den Kriegern Gerechtigkeit und Genügfamfeit, die ſich Keine gewaltthätige Er— 
preffungen. erlaubt; und dies alles gebietet cr gemäß der Vorfchrift des Geſetzes. 

5. 2. 15—1$, Verhältniß des Täufers zum Erlöfer; feine Demuth Marth. 3,11. 12, 

6. V. 19. 20. Schickſal des Täufers und Grund deffelben Matth. 14, 3. ff- 


- 1 v 2.2. Jefug wird getauft Matth: 3, — 


* 
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Geift fuhr Hernieder in leiblicher Geftalt auf ihn, wie eine Taube; und eine 
Stimme fam aus dem Himmel, die fprach: „Du bift mein lieber Sohn, an 
dem ich Wohlgefallen habe. 
2. 1. * Und Jeſus ging in das dreißigfte Jahr, und warb gehalten für 
24.einen Sohn Joſephs; welcher war ein Sohn Eli, *Der war ein Sohn 
Matthats, der war ein Sohn Levi, der war ein Sohn Melchi, der war ein 
25. Sohn Janna, der war ein Sohn —— *Der war ein Sohn Matta⸗ 
. thiag, der mwar- ein Sohn Amos, der war ein Sohn Nahums, der war ein 
26. Sohn Eli, der war ein Sohn Nange, *Der war ein Sohn Maathe, ber 
war ein Sohn Mattathiag, der war ein Sohn Semei, der war ein Sohn 
27. Joſephs, der war ein Sohn Juda, *Der war ein Sohn Johanna, der 
war ein Sohn Reſia, der war ein Sohn Zorobabeld, der war ein Sohn 
98. Salathielg, der war ein Sohn Neri, *Der war ein Sohn Melchi, der war 
ein Sohn Addi, der war ein Sohn Koſams, der war ein Sohn Elmadamg, 
99,der war ein Sohn Her, *Der war ein Sohn Sofe, der war ein Sohn 
+ Eliegerd, der: war ein Sohn Jorems, der war ein Sohn Mattha, der war 
30.ein Sohn Levi, *Der war ein Sohn Simeong, der war ein Sohn Juda, 
“der war ein Sohn Joſephs, der war ein Sohn Jonams, der war ein Sohn 
31.Eliafimd, *Der war ein Sohn Melea, der war ein Sohn Menams, ber 
war ein Sohn Matthathas, der war ein Sohn Nathang, der war ein 
32. Sohn Davids, *Der war, ein Sohn Seffe, der war ein Sohn Obeds, 
der war ein Sohn Boag, der war ein Sohn Salmons, der war ein Sohn 
33. Nahaſſons, *Der war ein Sohn Aminadabs, der war ein Sohn Aramg, 
der war ein Sohn Efromg, der war ein Sohn Phared, der war ein Sohn . 
34. Juda, *Der war ein Sohn Jacobs, der mar ein Sohn Iſaaks, der war 
ein Sohn Abrahams, der war ein Sohn Thara, der war ein Sohn Na: 
35.chors; *Der war ein Sohn Saruchs, der war ein Sohn Ragahu, ber 
war ein Sohn Phalegs, der war ein Sohn Eberg, der war ein Sohn Gala, 
-36.*Der war ein Sohn Kainans, der war ein Sohn Arphachfade, der war 
ein Sohn Semg, der war ein Sohn Nodh, der war ein Sohn Lamechs, 
37.*Der war ein Sohn Mathnſalahs, der war ein Sohn Enochg, der war ein 
Sohn Jareds, der war ein Sohn Maleleeld, der war ein Sohn Kainang, 
38.* Der wer ein Sohn Enog, der war ein Sohn Seths, der war ein Sohn 
Adams, der war Gottes. | 
1, Cap. 4. 1. *Jeſus aber, voll heiligen Geifted, kam twieder von dem 
2. Jordan, und ward vom Geift in die Wüfte geführet; * Und ward vierzig 
"Tage lang von dem Teufel verfucht. Und er aß. nichts in denfelbigen Tas 
3.gen; und da bdiefelbigen ein Ende hatten, hungerte ihn darnach. *Der Teus 
fel aber fprach zu ihm: Bift du Gottes Sohn, fo fprich zu dem Stein, daß 
4.er Brot werde. *Und Jeſus antivortete, und fprach zu ihm: Es fichet ge 
fehrieben: Der Menfch lebet nicht allein vom Brot, fondern von einem jegs 
H.lichen Worte Gottes, *Und der Teufel führere ihn auf einen hohen Berg, und 
6. weifete ihm alle Reiche der ganzen Welt in einem Augenblid; *Und fprach 
zu ihm: Diefe Macht will ich dir alle geben, und ihre Herrlichkeit; denn 


IL v. 23-38, Geſchlechtsregiſter Jeſu Matth. 1,4=-17. 

D.2,. Jefus, den man für Jofephs Sohn hielt, war der —— des Eli, 
des Vaters der Maria. Die Zurücführung des Gefchlechtsregifters Jeſu bis auf Adam 
foll. anzeigen, daß das ganze von Adam herftammende Menfchengefchlecht an der durch 
J. Chr. geftifteten Erlöfung Theil haben fol.— 9.38. Adanı mer Gottes, nämlich Sohn, 
wegen ber unmittelbaren öpfung von Gott. 

L D,1-13. Die Derfuhung Chriſti Matth. 4, 1— 11. 
L. 
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fie iſt mir übergeben, und ich gebe fie, welchem ich will. *So du nun mich 7. 
willt anbeten, fo fol es alles dein fein. *Jeſus antwortete ihm; und fprach: 8. 
Hebe dich weg von mir, Satan! Es ſtehet gefchrieben: Du follt Gott, dei: 
nen Herrn, anbefen und ihm allein dienen. *Und er führete ihn gen Jeru⸗ 9. 
falem, und ftellete ihn auf des Tempels Zinne, und ſprach zu ihm: Biſt du 
Gottes Sohn, fo laß dic) von binnen hinunter. *Denn es ſiehet gefchrie 10: 
ben: Er wird befehlen feinen Engeln von dir, daß fie dich beivahren, * Lind it. 
auf den Händen tragen, auf daß du nicht etwa deinen Fuß an einen Stein 
ſtoßeſt. *Jeſus antwortete, und fprach zu ihm: Es ift gefagt: Du fellt 12. 
Gott, deinen Herrn, nicht verfuchen. *Und da der Teufel alle Verfuchung 13: 
vollendet hatte, twic) er von ihm eine Zeitlang. , 

II. *Und Jefus fam toieder in des Geifted Kraft in Galildam, und 14. 
das Gerücht erfholl von ihm durch alle umliegende Oerter. *Und Er leh⸗15. 
rete in ihren Schulen, und ward von jedermann gepreifet.. — 

III. * Und er kam gen Nazareth, da er erzogen war, und ging in die Schule 16 
nach feiner Gewohnheit am Sabbathtage, und ſtund auf, und wollte leſen. Da 17. 
ward ihm das Buch des Propheten Jeſaias gereichet. Und da er das Buch 
herum warf, fund er den Drt, da gefchrieben ſtehet: *Der Geift des Herrn 18. 
ift bei mir, derhalben er mich gefalbet hat, und gefandt, zu verkündigen dag 
Evangelium den Armen, zu heilen die zerfloßenen Herzen, zu predigen den 
Gefangenen, daß fie los fein follen, und den Blinden das Geficht, und- den 
Zerfchlagenen, daß fie frei und ledig fein follen, *Und zu predigen das an-19. 
genehme Jahr des Herrn. . *Und als er das Buch zuthät, gab ers dem 20. 
Diener, und fabte fih. And aller Augen, die in ber Schule waren, fühen 
auf ihn. * Und er fing an zu fagen zu ihnen: Heute iſt diefe Schrift erfül 21. 
leg vor euren Obren. *lind fie gaben alle Zeugniß von ihm, und wunderten 22. 
fich der boldfeligen Worte, die aus feinem Munde gingen, und- fprachen: 
Iſt das nicht Joſehhs Sohn? *Und er fprach zu ihnen: hr werdet frei-2% 
lich zu mir fagen dieß Sprichwort: „Arzt; hilf dic ſelber;“ denn wie große 


1. D.44.15. Jeſus tritt als Zehrer auf Matth. 4, 13-17. 
II. D. 16—30. Tefus lehrt in Vazareth. 

1. 8. 16—19. Auch außer den gewöhnlichen Lehrern geftattete man Andern 
Lehrvorträge in den Eynagogen zu halten; ftehend Ins man Gottes Wort vor; firend trug 
man vor 0.16. — Der Spuagogendiener reichte Jeſu v..17. die Buchrolle, und er _. 
redere über Jeſ. 61, 1. fj., welches der gewöhnliche "biblifche Abfchnitt für den großen 
Berföhnungstag war, der vielleicht grade am diefem Sabbath war. — Jnhakt der. Weif- 
ſagung iſt die Sendung und. gnadenreiche Wirkſamkeit des Meſſias, der redend eingeführt 
wird v. 18. 19. Der Geift des Herrn Jehovah if bei mir, derhalben oder weil ey mich 
mit diefem Geiſte gefalbt, ihm mir reichlich mitgetheilt hats; und dann hat er mich geſandt 
in der Abfiche und mit dem Auftrage, die Freudenbotſchaft den Demüthigen zu brinz 
gen; Heilung den verwundeten, bekümmerten Herzen; Löfung von Gündenbanden den 
Siündern (Beides durh Sündenvergehung); Erleuchtung den Blinden über ſich, ihr 
Elend, ihren Netter, ihr. Heils Erlaftung der Schuld den: geiftlich Zerfchlagenen, dem 
Bußfertigen. (Alſo allen, die ſich nach Erlöfung fehnen, diefe höchſte Gnade.) Endlich 
fol der Meſſias v. 19. ein Gnaden⸗ oder Erlaßjahr ausrufen 3Moſe 25, 10., große und 
allgemeine Gnade predigen Motth, 11,28, fj.;. das iſt die Zeit, des Neuen Teſtamentes, 
welche mit Chriſto anhebt. R & 5 

2. ®..20. 21. Hauptinhalt des Vortrags Jeſu Über dieſe Worte iſt: Ich bir 
der Mefilas, ich jener Gefandte, der Heil bringt. : —— 

3. B. 22—30. Erfolg der Gecbigt Jeſu. Sie ſtaunen Über die Herz anfpre- 
chenden Worte Jeſu, foßen fih dann aber an feinen irdischen, niedrigen Verhältniſſen, 
deren. Hülle fie nicht durchdringen. fönnen, ärgern fi an der Knechtsgeſtalt voll Unglaus 
bens v. 22. Hierauf begegnet Jeſus v. 23. der ans Unglauben fo leicht entſpringenden 
Sorderung, fich durch ein ın die Augen fallendes Wunder als jener arofe aottliche Ge— 
fundge zu beglaubigen, ſich ſelber zu helfen und ſomit für vie Erreichung feiner Abſichten 


“ 


134 Spangelium Gt. Lucä Rap. 4. 
Dinge haben wir gehöret, zu Caperap 1 gefchehen! Thue auch alfo hie, in 
24. deinem Vaterlande. *Er aber ſprach: Wahrlich, ic) fage euch: Kein Pro; 
25. phet iſt angenehm in feinem Vaterlande. *Aber in der Wahrheit fage ich 
euch: Es waren, vie Wittwen in Iſrael zu Elia Zeiten, da der Himmel 
verfchloffen war drei Jahr und ſechs Monden, da eine große Theurung war 
26 im: ganzen Lande; *lind zu deren feiner ward Elias gefandt, denn allein 
27, gen Sarepta der Sidonier, zu ‚einer Wittive. *Und viel Ausfäsige waren 
in Iſtael zu des Propheten Elifä Zeiten; und deren Feiner ward gereiniget, 
28,denn allein Naeman aus Syrien. *Und fie wurden voll Zorns alle, die in 
2),der Schule waren, da fie das Böreten, *Und fiunden auf, und fließen ihn 
zur Stadt hinaus, und führeten ihn auf einen Hügel de8 Berges, darauf 
30. ihre Stadt gebauet war, daß fie ihn hinab flürzeten. *Aber Er ging mitten 
- durch fie hinweg. | 
31. 1V. *Und fam gen Gapernaum in die Stadt Galilda’d, und Iehrete fie 
32.an den Sabbathen; *Und fie verivunderten fich feiner Lehre; denn feine 
33. Rede war gewaltig. *Und es war ein Menfch in der Sthule, befeffen mit 
34.einem unfaubern Teufel. Und. der fchrie laut, *Und sprach: Halt, was ha; 
“ben wir mit bie zu fchaffen, Jeſu von Nazareth! Du bift fommen, ung zu 
35. verderben. Sch weiß, wer du bift, nemlich der Heilige Gottes. *Und Se; 
ſus bedräuete ihn, und fprach: Verſtumme, und fahre aus von ihm! Und 
der Teufel warf ihn mitten unter fie, und fuhr von ihm aus, und that ihm 
36. feinen Schaden. . *Und e8 kam seine Furcht über fie Ale, und redeten mit 
einander, und fprachen: Was ift dag für ein Ding! Er gebeut mit Macht 
37.und Gewalt den unfaubern. Geiftern, und fie fahren aus. *Und «8 erfcholl 
fein Geſchrei in alle Derter des umliegenden Landes. 
38. V. *Und er fiund auf aus der Schule,. und kam in. Simonig Haus. 
Und Simonis Schwieger war mit einem harten Fieber-behaftet, und fie 
39. baten ihn. für fie. *AUnd er trat zu ihr, und gebot dem Fieber, und eg ver- 
40. ließ ſie. Und bald fiund fie auf, und dienete ihnen. *Und da die Sonne 
untergegangen war, alle die, fo Kranke hatten mit mancherlei Seuchen, brach» 
ten fie zu ihm, Und er legte auf einen jeglichen die Hände, und machte fie . 
Al.gefund. *Es fuhren auch die Teufel aus von Vielen, fchrieen, und fpras 
den: Du bift Ehriftug, der Sohn Gotted. Und er bedräuete fie, und ließ 
fie nicht reden; denn fie mußten, daß er Chriftus war. | 
49. VI. *Da e8 aber Tag ward, ging gr hinaus an eine wuͤſte Stätte, 





un 


wirkſam zu fein, und das um fo cher und um fo mehr, da er ja in Capernaum Wunder 
vertichtet habe, feine Waterftadt aber, als ihm näherftchend, mit arößerem Nechte ders 
gleichen fordern könne. — Died mögliche Anfinnen führt Afus auf den wahren Grund 
zurück, Unglaube ift nämlich erfahrungsmäßig ein Hinderniß, das Göttliche zu erkennen 
v. 24. Joh. 4, 44,5 und diefer Unglaube allein iſt Schuld, daß die mögliche Gnade von 
denen nicht erlangt mird, welche die Niüchiten dazu zu Pi fcheinen; dies wird u. 25 — 27. 
mit zwei Beifpielen beleat, melche vorbildlich das Schickſal aller Ungläubigen enthüllen, 
fo auch der Zeitgenoffen Jeſu. — Zu v. 25, fiche 1Kön. 17. 18.5 zu v. 27. 2Kön 5, 14. 
Sarepta liege zwifchen Tyrus und Gidon. Die Hilfsbedürftigen find durch Unglauben 
für Hilfe mempfänglich. — VB. 28. Aus gefränfter Eigenliebe entbremmen fre in Sorn; 
da aber feine Stunde noch nicht gekommen ift, fo überfälle fie Furcht oder Blindheit, 
und Jeſus wird gerettet v. 30, _ 
IV. D, 31 —37. Tefus lehrt und thur Wunder in ‚Lapernaum 
Mare. 1, 21 — 28, Mn 8 
V. 34. Der Heilige Gottes; d. h. der von Gott zum Erlöfer Geheiligte, Ausges 
fonderte, Ermählte Joh. 10, 36. 
V. D 35—41. Geilung der Schwiegermutter Petri Matth. 8, 14—16. 
DB. 40. Sie warteten Sonnenuntergang ab, d. h. das Ende dis Sabbath. 
VI. V. 42- 44. Tefus predigt Mare. 1, 30 — 380. 


| Evangelium, St. Lucä Gap. 4 und 5. 135 


und das Volk fuchte ihn, und kamen zu ihm,’ und hielten ihn auf, daß er 
nicht von ihnen ginge. *Er aber fprach zu ihnen: Ich muß auch andern 43. 
Städten das Evangelium predigen vom Reich Gottes, denn dazu bin ich 
gefandt. *Und er predigte in den Schulen Galiläa’e. A 
Cap. 5. I. Es begab ſich aber, da ſich das Volk zu ihm drang, zu 
hören das Wort Gottes; und Er fiund am See Genezareth, *Und ſahe 
zwei Schiffe am See ſtehen; die Fifcher aber maren ausgetreten, und wu— 
fchen ihre Netze: *Trat er in der Schiffe eines, welches Simonis war, und 3. 
bat ihn, daß er's ein wenig vom Lande führete. Und er fasste fih, und - _ 
Ichrete da8 Volk aus dem Schiff. *Und als er hatte aufgehöret zu.reden, 4, 
fprach. er zu Simon: Fahre auf die Höhe, und werfet eure Netze aus, daß - 
ihr einen Zug hut. *Und Simon antwortete, und fprad) zu ihm: Meifter, 5.. 
wir haben die ganze Nacht gearbeitet, und, nichts gefangen, aber auf dein 
Wort will ich dag Netz auswerfen. *lind da fie das. thäten, befchloffen fie 6. 
eine große Menge Fifche, und ihr Ne zerriß. *Und fie winkten ihren Ger 7. 
felen, die im andern Schiff waren, daß fie fämen und hülfen ihnen zichen. 
Und fie famen, ‚und fülleten beide Schiffe voll, alfo, daß fie funfen. *Da 8. 
das Simon Petrus fahe, fiel er Jeſu zu den Knien, und ſprach: Herr, gehe 
von mir hinaus; ich bin ein fündiger Menfch. *Denn es war ihn ein 9. 
Schrecken angefommen, und Alle, die mit ihm waren, über diefen Fiſchzug, 
den fie mit einander gethan hatten; *Deffelbigen gleichen auc Jacobum 10, 
und Johannem, die Söhne Zebedäi, Simonis Gefellen. Und Jeſus fprad) 
zu Simon: Fuͤrchte dich nicht; denn von nun an wirſt du Menfchen fahen. 
* Ind 8 führeten die Schiffe zu Lande, und verließen alles, und folgeten 11. 
ihm nad). SR 
Il. *Und es begab fich, da er in einer Stadt war, fiche, da war ein 12. 
Mann vol Ausſatzes. Da der Jeſum fahe, fiel er auf fein Angeficht, und 
- bat ihn, und fprach: Herr, mwillt du, fo kannſt du mich reinigen. *Und er 13. 
firechte die Hand aus, und rührete ihn an, und ſprach: Ich wil’s thun, 
fei gereiniget! Und alfobald ging der Ausfag von ihm. *uUnd Er gebot 14 
ihm, daß er's niemand, fagen follte; „fondern gehe hin, und zeige dic) dem 
Priefier, und opfere für deine Reinigung, wie Moſes geboten bat, ihnen zum 


von 


L D.1—1t. Petri reicher Fiſchzug. J 

1. V. 1—3. Der Herr gibt zuerſt denen, die Hunger und Durſt nach feinem 
Wort haben, Seelenfpeife. 

- 2 V. 4—7. Dann ertheitt er auch Feiblichen Segen. — V. A. Auf der Höhe 
des Meers, mo es am tiefiten iſt, iſt Eein flie den Fang geeigneter Dit, da die Fifche 
leicht unter dem Netz fortgehen; aber Jeſus kuüpft an fein Geht eine Verheifung, und 
Petrus v. 5. voll Glaubens gehorcht dem Worte des Herru, obwol weder Ort noch Zeit 
den Erfolge günſtig ſchienen, denn die Nacht iſt die rechte Zeit für den Fiſchfang. — 
Glaube und Gehorfam empfangen reichen Segen zum Lohn v. 6., der eine Folge der 
Gegenwart Jeſu iſt, des Herrn der Natur. Das Netz bekam einen Rip. 

3. V. 8—11, Der Erfolg des reichen Segens des gnädigen Herrn iſt, daß 
Petrus neben dem Heiligen und Barmberzigen feine Unreinheit und Unwürdigkeit in tiefer 
Demuth um fo lebhafter fühle und fich feiner Gnade ganz unwerth achte v. 8.5 aber . 
Jeſus tröftet und richtet ihn auf v. 10,, und beruft ihn zum Apoftelamt, damit er durch -_ 
Die Predigt des -Evangeliuns mit unwiderſtehlicher Kraft auf Menfchenberzen witken, und 
fie aus dem Weltleben in ein höheres Element, in die Gemeinſchaft mir Jeſu verfeken, 
fürs Himmetreich fie gewinnen fol. So iſt diefer Fifchzug Bud aller Wirkſamkeit für 
den Heren, die auf fein Wort und unter feinem reichen Gegen geſchieht Geb. 21. - 
Die Borufenen 9. 11. verlaffeu alles mie dem Herzen, das alle fremde Liebe fahren 
hieß, und durch die That, indem ſie ſich uun für immer an Jeſum anfchlofen, und dem 
neuen, höhern Beruf dienten. 


1: V. 12—16. Heilung des Ausſatzigen Match. S, 1—A. 


136 Coangelium St Luck ap. 5. 


15. Zeugniß.“ *Es Fam aber die Gage von ihm je meiter aus; und Fam viel 
Volks zufammen, daß fie ihn hoͤreten, und durch ihn gefund würden von 


416. ihren Krankheiten. *Er aber entwich in die Wuͤſten, und betete, 


17. II. * Und e8 begab fich auf ci. Tag, daß er Iehrete, und faßen da 
die Pharifder und Schriftgelehrten, vie da fommen waren aus allen Märf: 
ten in Galiläa und Judaͤa, und von Jeruſalem. Und die Kraft des Herrn 

18. ging von ihm, und half jedermann. *Und fiehe, etliche Männer brachten 
einen Menfchen auf einem Bette, der war, gichtbrüchig; und fie füchten, wie 

19. fie ihn hinein brachten und vor ihn legten. *Und da fie vor dem Volk 
nicht funden, an welchem Ort fie ihn hinein brachten, fliegen fie auf das 
Dad, und liegen ihn durch die Ziegel hernieder mit dem Bettlein, mitten 

20. unter fie, vor Jeſum. *Und da er ihren Glauben fahe, fprach er zu ihm: 

21.Menfch, deine Sünden. find dir vergeben. *Und die Schriftgelehrten und- 

Phariſaͤer fingen an zu denken, und fprachen: Wer ift der, daß er Gotteg; 
22.läfterung redet! Wer fann Sünden vergeben, denn allein Gott! *Da aber 
Jeſus ihre Gedanken merfete, antwortete er, und fprach zu ihnen: Was den- 

23. ket ihr in euren Herzen?: *MWelches ift leichter, zu fagen: Dir find deine 

24. Sünden vergeben? oder zu fagen: Stehe auf und wandele? *Auf daß ihr 
aber wiffet, daß des Menfchen Sohn Macht hat, auf Erden Sünden zu 

‚ vergeben (fprach er zu dem Gichtbrüchigen): Ich fage dir, fiche auf, und 

25.hebe dein Bettlein auf, und gehe heim, * Und alsbald fund er auf vor ihren 
Augen, und hub das Bettlein auf,‘ darauf er gelegen war, und ging heim, 

26. und preifete Gott, *Und fie entfaßten fich alle, und preifeten Gott, und 
wurden voll Furcht, und fprachen: Wir haben heute feltfame Dinge gefehen. 

27. IV. *lind darnach ging er aus, und fahe einen Zöllner, mit Namen 

28. Levis, am Zoll figen, fprach zu ihm: Folge mir nach. *Und er verlich al 

29.18, fund auf, und folgete ihm nach. *Und der Levis richtete ihm ein groß . 
Mahl zu in feinem Haufe, und vie Zöfner und Andere faßen mit ihm zu 

30. Tifche. *und die Schriftgelehrten und Pharifäaer murreten wider feine Jün- 
ger, und fprachen: Warum effet und trinket ihr mit den Zöllnern und Suͤn— 

31. dern? * Und Jeſus antwortete, und fprach zu ihnen: Die Geſunden bedür- 

92. fen des Arztes nicht, fondern die Kranken. *Ich bin kommen, zu rufen den 

33, Sündern zur Buße, und nicht den Gerechten. *Sie aber fprachen zu ihm: 
Warum faften Johannis Jünger fo oft, und beten fo viel, bdeffelbigen glei: 

34. chen der Pharifder Jünger; aber deine Jünger effen und trinfen? *Er 
fprach aber zu ihnen: Ihr möget die Hochzeitieute nicht zum Faften treiben, 

39.fo lange der Bräutigam bei ihnen iſt; *Es wird aber die Zeit kommen, 
daß der Bräutigam von ihnen genommen wird, dann merden fie faften. 

36.*Und er fagte zu ihnen ein Gleichniß: Niemand flicket einen Lappen vom 
neuen Kleide auf ein alt Kleid; wo anders, fo reißet das neue, und ber 

37. Lappe vom neuen reimet fich nicht auf das alte. *Und niemand. faſſet Moſt 
in alte Schläuche; wo anders, fo zerreißet der Moft die Schläuche, und 

3B.wird verſchuͤttet, und die Schläuche kommen um. * Sondern den Moft foll 

39. man in neue Schläuche faffen, fo werden. fie beide behalten. * Und niemand 
ift, der vom alten trinfer, und wolle -bald des neuen; denn er fpricht: Dex 
glte ift milder, 


U. V. 17—%. Heilung des Sichtbruͤchigen Matth. 9, —8. 

IV. D. 27-39. Matthaͤus wird berufen; vom Faſten Matth. 9, HAT. 

B. 32. Berechte find hier folche, die fich einbilden, es zu fein, die daher Fein 
Bedürfniß nach Gnade fühlen. — B. 39. Der alte Wein iſt milder; Jeſus entſchuldigt 
hiemit die Pharifäer, denen die alte Lebensweiſe, obwol am fich durch geboetne Eutbeh— 
vungen härter, doch durch Gewohuheit Feichter, füßer geworden mar, daß fie Geh nun 


SR. Evangelium St. Luca Cap. 6. u. 381 
Cap. 6. I. ind es begab fich auf einen Afterfabbarh, daß er durchs 1 
Getreide ging; und feine Jünger rauften Aehren aus, und aßen, und rieben 
fie mit den Händen. *Erliche aber der Pharifäer fprachen zu ihnen: War: 2. 
um thut ihr, dag ſich nicht gesiemet zu thun auf die Sabbather? *Und 3. 
Jeſus anttwortete und ſprach zu ihnen: Habt ihr nicht dag gelefen, dad Da: 
vid thät, da ihn hungerte, und die mit ihm waren? *Wie er zum Haufe A. 
Gottes einging, und nahm die Schaubrote, und af, und gab auch denen, 
die mit ihm waren; die doc) niemand durfte effen, ohne die Priefter alleine, 
"Und ſprach zu ihnen: Des Menfchen Sohn ift ein Herr auch des Sabbaths. 5. 
II. *Es gefchah aber auf einen andern Sabbath, daß er ging in die 6. 
Schule, und lehrete. Und da war ein Menfch, def rechte Hand war ber; 
dorret. * Aber die Schriftgelehrten und Pharifäer hielten auf ihn, ob er auch 7. 
heilen würde am Sabbath, auf daß fie eine Sache zu ihm fünden.. *Er 8. 
aber merkte ihre Gedanken, und fprach zu dem Menfchen mit der bürren 
Hand: Stehe auf, und tritt hervor! Under fund auf, und trat dahin. 
*Da ſprach Jeſus zu ihnen: ch frage euch, was ziemet fich zu thun auf 9. 
die Sabbather, Gutes oder Böfes? das Leben erhalten oder verderben? *Und 10. 
er ſahe fie alle umber an, und fprach zu dem Menfchen: Strecke aus. deine 
Hand. Und er thaͤt's. Da ward ihm feine Hand wieder zu rechte bracht, 
gefund wie die andere. *Sie aber wurden ganz unfinnig, und beredeten fih 11. 
mie einander, was fie ihm thun wollten. | 
III. *Es begab fich aber zu der Zeit, daß er ging auf einen Berg, zu 12. 
beten; und er blieb über Nacht in dem Gebet zu Gott. *Und da es Tag 13. 
ward, rief er feinen Juͤngern, und erwäblete ihrer Zmölfe, welche er auch 
Apoftel nennete: * (Simon, weldyen er Petrum nennete, und Andream, fei: +4. 
nen Bruder, Jacobum und Johannem, Philippun und Bartholomdum, 
*Matthaͤum und Thomam, Jacobum, Alphaͤi Sohn, Simon, genannt 3e15. 
lotes, * Judam, Jacobus Sohn, und Judam Sfcharioth, den VBerräther.) 16. 
IV. *Und er ging hernieder mit ihnen, und trat auf einen Platz im 17. 
Felde, und der Haufe feiner Jünger, und eine, große Menge des Volks von 
allem Juͤdiſchen Lande und Jeruſalem, und Tyrus und Sidon, am Meer 
gelegen, . * Die da kommen waren, ihn zu. hören, und daß fie geheilet mwür: 18. 
den von ihren Seuchen, und die von unfaubern Geiftern umgetrieben mur- 
den, ‚die wurden gefund. *Und alles Volk begehrete ihn anzurühren; denn 19. 
8 ging Kraft von ihm, und heilete fie alle. *Und Er hub feine Augen 20. 
auf über feine Jünger, und fprach: Selig feid ihr Armen; denn dag Reich 
Gortes iſt euer. * Selig feid ihr, die ihr hie hungert; denn ihr follt ſatt 21. 
werden. Selig feid ihr, die ihr hie weinet; denn ihr werdet lachen. *Ge:22, 
lig feid ihr, fo euch die Menfchen baffen, und euch abfondern, und fchelten 
euch, und verwerfen euren’ Namen, als einen boshaftigen, um bed Menfchen 


— können, in feine Gemeinfchaft einzugehen, denn Gewohnheit ablegen | 
er. 


1. D. 1-5 Die Jünger pflüden Aehren Matth. 12, 1-8. 
2. 1. Afterfabbarh iR ein Sabbath, der einem Neumond oder fonft einen 
andern Feſttage folgte, 1*7 
U. V. 6—11. Jeſus heilt eine verdorrie Hand Maith. 12, 9— 21. 
UL V. 12—16. Erwaͤhlung der zwoͤlf Apoſtel Matth. 10, 1—4. 
V. 13, Aus den Jüngern, die ihm in großer Anzahl folgten, erwählte Jeſus, 
nachdem er v. 12. gebetert hatte, die Apoſtel. . 
‚IV D 17—49. Die Bergpredigt. . 
V. 17. Vom Bipfel des Berges ging Jeſus hernicder auf eine Ebene beffelben. — 
Zu v. 2. 21. fiche Match, 5, 3—6.— Zu d. 22. 23. Matth. 5, 11.12. Das Aus 


! 
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138 _ - - Evangelium. St. Lucä Cap, 6, 
23. Sohns willen. *Freuet euch alsdann,. und hüpfer! Denn fiche, euer Lohn 
ift groß im Himmel. Desgleichen. thäten ihre Väter den Propheten auch. 
. 2A. *AUber dagegen, wehe euch Neichen; denn ihr habt euren, Troft dahin, 

25.* Wehe euch, Die ihr vol feid; ‚denn euch wird hungern. Wehe euch, . die 
26. ihr hie lachet; denn ihr werdet weinen und heulen. *Wehe euch, wenn 

eich jedermann wohl redet! Deßgleichen thäten ihre Väter den falfchen Pro: 
27. pheten auch.  * Uber ich fage euch, die ihr zuhöret: Liebet eure Feinde; thut 
28. denen wohl, die euch haſſen; *Gegnet die, fo euch verfluchen, Bittet für 
29.die, fo euc) beleidigen. *Und mer dich fchläget auf einen Backen, dem biete 
den 'andern auch dar; und wer dir den Mantel nimmt, dem wehre nicht 
30. auch den Rod. *Wer dich bittet, dem gieb, und wer dir das Deine nimmt, 
31.da fordere es nicht wieder. *Und wie ihr mwollet, daß euch die Leute thun 
32.follen, alfo thut ihnen gleich auch Shr. *und fo ihr liebet, die euch lieben: 
was Danfs habt ihr davon! Denn die Sünder lieben auch ihre Liebhaber. 
33.*Und wenn ihr euren Wohlthätern. wohl thut: was Danks habt ihr da; 
34.von! Denn die Sünder thun daffelbige auch." *Und wenn ihr leihet,’ von 

‚denen ihr hoffet zu nehmen: was Danfs habt ihr davon! Denn die Suͤn— 

35.der leihen den Sündern auch, auf daß fie gleiche® twieder ‚nehmen. *Doch 
aber liebet eure Feinde; thut wohl und leihet, daß ihr nichts dafür hoffet: 
fo wird euer Lohn groß fein, und merdet Kinder des Allerhöchften fein: Denn 
36. Er iſt gütig über die Undankbaren und Boshaftigen. * Darum feid barın 
37. herzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt. *Richtet nicht, fo werdet ihr 
auch nicht gerichtet. Verdammet nicht, fo werdet ihr auch nicht verdammet. 
33. Vergebet, fo wird euch vergeben. *Gebet, fo wird euch gegeben. Ein.voll, 
gedrückt, gerüttelt und überflüßig Maaß wird man in euren Schooß geben; 
denn eben mit dem Maaß, da ihr mit, mejjet, wird man euch wieder meffen. 
- 39.*Und er fagte ihnen ein Gleichniß: Mag auch ein’ Blinder einem Blinden 
Ad.den Weg weifen? Werden fie nicht alle beide in die Grube fallen? *Der 
Juͤnger iſt nicht über feinen Meifter; wenn der Jünger ift wie fein Meifter, 
41. ſo ift er volllommen. *MWag fieheft du aber einen Splitter in deines Bru— 
442. ders Auge, und des Balfend in deinem Auge wirft du nicht gewahr! *Oder 
wie Fannft du fagen zu deinem Bruder: „Halt ftille, Bruder! ich will den 
Splitter aus deinem Auge ziehen;“ und dir ficheft felbft nicht den Balfen 
in. deinem Auge! Du Heuchler, zeuch zuvor den Balfen aus deinem Auge, 
und befiche dann, daß du den Splitter aus deines Bruders Auge zieheſt. 
43.*Denn es ift fein guter Baum, der faule. Frucht trage; und fein fauler 


* 
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fondern gefchicht von Seiten der Beaner, als ob die Ausgefonderten ihter Gemeinſchaft 
unmürdig wären. — V. 24. Es folgen bis v. 26. vier Wehe; v. +26. Wehe über Heuches 
lei und Menfchengefälligfeit, denn nur diefe bringt es dahin, daß die Welt ihr wohl 
redet, mit ihr zufrieden iſt. Zu v. 27. 28, fiehe Matth. 5, 44. — Zu v. 30. Matth. 5, 
. 42.— Zu v. 31. Matth. 7, 12. — Zu v. 32—36. Matth. 5, 46— 48. — Die v. Ib. 
im Allgemeinen empfohlne Liebe, die rein und allgenein fein ſoll wie Gottes, Barmher— 
zigfeit, wird näher befchricben nach ihren Aeußerungen, daß fie v. 37. micht licblos rich 
tet, Fehlende nicht hartherzig als Verworfene anfieht, ſondern wielmehr gern vergibt; 
denn folche Liebe allein entgeht den göttlichen Strafgerichten. Diefe Liebe iſt auch zum 
Geben, mitzutheilen bereit v. 38., und je reichlicher fie fich ermeift, deſto nicht wird fie 
von Gott begnadigt, damit fie immer mehr vermöge Matth. 7, 1. 2. — Mangel an Liebe, - 
Hartherzigkeit iſt höchfte Thorheit, denn da mir allzumal Sünder find, verdammen mir - 
uns zugleich mir, wenn wir den Nächften verurtheilen, und, wir follen uns daher nicht 
eigenmächtig zu Richtern über fehlende Brüder aufwerfen, welches uns und ihnen nichts 
hilfe, fondern nur fihadet v. 39. — Zu v. 40, fiche Matth. 10, 24. Wenn der Schuler 
ganz yollender üft, fich yanz nach feinem Lehrer gebilder hat, fo kann man doch nicht 
fordern, daß der Schüler eines blinden Lehrers v. 39. hell fehen foll, denn er Tann Ja 
von ſolchem Lehrer helles Licht wahrer Erkenntniß nicht erwarten noch erlangen. — ZU 
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Baum; der gute * trage. *Ein jeglicher Baum wird au feiner eigenen 44. 


Srucht erfannt.. Denn man lieſet nicht Feigen von den Dornen, auch fo 


licfet man nicht Trauben von den Hecken. *Ein guter Menfch bringet Gu:45. 


tes hervor aus den guten Cchaß feines Herzeng; und ein boshaftiger Menſch 
bringet Boͤſes hervor aus dem böfen Schatz feined Herzens. Denn weß bag 


Herz voll iſt, deß gehet der Mund über, *Was heißet ihr mich aber: Herr 46. 
Herr, und. thut nicht, was ich euch fage! *Wer zu mir fommt und böret 47. 
meine Rede, und thut fie, den will ich euch zeigen, wem er gleich. iſt. *Er 48. 


if gleich einem Menfchen, der ein Haus bauete, und grub tief, und legte 
den Grund auf den Feld. Da aber Gewaffer fam, da riß der Strom zum 
Haufe zu, und mocht's nicht bewegen, denn cd war auf den Fels gegrün- 


det. *Wer aber böret, und nicht thut, der ift gleich einem Menſchen, derä4 


ein Haus bauete auf die Erde ohne Grund; und der Strom riß zu ihm zu, 
und es fiel bald, und das Haug getvann einen großen Riß. 

. Eap. 7. L. Nachdem er aber vor dem Volf auggeredt hatte, -ging er 
gen Gapernaum. *Und eines Hauptmanns Knecht lag todtfranf, den er 
werth hielt. *Da er aber von Jeſu hörete, fandte er die Xelteften der Juͤ— 
den zu ihm, und bat ihn, daß er kaͤme und feinen Knecht gefund machte. 
*Da fie aber zu Jeſu kamen, baten fie ihn mit Fleiß, und ſprachen: Er ift 
fein werth, daß du ihm das erzeigeft; *Denn er hat unfer Volk lieb, und 
Die Schule hat er ung erbauet. *Jeſus aber ging mit ihnen hin. Da fie 
aber nun nicht ferne von dem Haufe waren, fandte der Hauptmann Freunde 
zu ihm, und ließ ihm fagen: Ach, Herr, bemühe dich nicht; ich bin’ nicht 
werth, daß du unter mein Dach geheſt; *Darum ich auch mich felbit nicht 
würdig geachtet habe, daß ich zu dir kaͤme. Sondern ſprich ein Wort, fo 


wird mein Knabe geſund. *Denn auch ich bin ein Menfch, der Obrigfeit - 


unterthan, und habe Kriegsfnechte unter mir, und fpreche zu einem; Gehe 
hin! fo gebet er Gin; und zum andern: Komm ber! fo fomme er: und zu 
meinem Knecht: Thue das! fo thut ers. *Da aber Jeſus das hörete, ver: 
wunderte er fich fein, und wandte ſich um, und fprach zu dem Volk, das 
ihm nachfolgete: ch fage euch, folchen Glauben habe ic) in Iſrael nicht 


funden. *Und da die Gefandten wiederum zu Haufe famen, funden fie den 10. | 


franfen Knecht gefund. 


g. 


9. 


II. *und es begab fich darnach, daß er in eine Stadt, mit Namen Nain 11. 
ging; und ſeiner Jünger gingen viel mit ihm, und viel Volks. *Als er aber 12. 


nahe an das Stadtthor Fam, fiche, da trug man einen Todten heraus, ber 
win einiger Sohn mar ‚feiner Mutter; und fie war eine Wittive, und viel 


Volks aus der Stadt ging mit ihr. *Und da fie der Herr fahe, jammerte 13, 


ihn derfelbigen, . und fprac) zu ihr: Weine nicht! *Und trat hinzu, und 14. 


rührete den- Sarg an; und die Träger fiunden. Und er. fprach: Jüngling, 


v. 41.42. Matth. 7,3—5.— Zu v. 43, 44, Matth. 7, 16.17. — Bu v. 45. Matth. 12, 35. 
Gut ift allein der durch Gottes Gnade gebefferte Menſch. — Zu v. 46. Matth. 7, 21.— 
Zu v. 47—49. Matth. 7, 27— 27. 


Maithee D.1—10, Jeſus heilt den Anecht des Sauptmanns zu Capernaum 
atth. —13, j 
R. 3. Die Aelteſten find hier die Vorſteher der Synagoge, des Bethauſes. — 
V. 5. Und diefe legen als Liebe und Dankbarfeit Fürbitte cin, denn der Hauptmann, 
vieleicht ein Proſelyt, hatte zur Erbauung der Schule mit beigefteuert, 
- _ 4 D. 11-17, Erweckung des Tünglings von rain, — 
V. 12. Es zeigt ſich allgemeine Theilnahme an dem zwiefachen Schmerz des Wei— 


bes.— V. 13. Jeſus zeige zärtliches Mitgefühl, und tröſtet, nicht als ob er Thränen vers 


bieten wollte Soh- 11, 35., fondern weil er den Todten erwecken will. — DB. 14. Garg, 


eig. Bahre, auf der die Todten offen getragen wurden. Jeſu bloßes Wort ift hinreichend, , 
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15. ich fage dir, ſtehe auf! *Und der Todte richtete fi) auf, und fing an zu 
16.reden. Und er gab ihn feiner Mutter. *Und es fam fie alle eine Furcht 

an, und preifeten Gott, und fprachen: E8 ift ein geoßer Prophet unter ung 
17. aufgeftanden, und Gott hat fein Volk heimgefucht. *Und dieſe Nede von 

ihm erfcholl in das ganze Juͤdiſche Sand, und in alle umliegende Länder. 
18. Il. *Und es verfündigten Johanni feine Jünger dag alled. Und er 


19. rief zw fich feiner Jünger zween. *Und fandte fie zu Jeſu, und ließ ihm 


fagen: Bift Du, der da fommen fol, oder follen wir eines Andern warten ? 
20.*Da aber die Männer zu ihn kamen, fprachen fie: Johannes, der Täufer, 
hat und zu dir gefandt, und läffet dir fagen: „Biſt du, der da fommen fol, 
21. oder füllen wir eines Andern warten? *Zu derfelbigen Stunde aber machte 
er Viele gefund von Seuchen und Plagen und böfen Geiftern, und vielen 
22. Blinden fcheufte er das Geficht. *Und Jeſus antwortete, und fprach zu 
ihnen: Gehet hin, und verkuͤndiget Johanni, was ihr gefehen und gehöret 
habt: Die Blinden fehen, die Lahmen geben, die Ausfägigen werden rein, 
die Tauben hören, die Todten fiehen auf, den Armen wird das Evangeliunt 
23. geprediget; *Und felig iſt, der fich nicht drgert am mir. *Da aber die 
Boten Johannis hingingen, fing Jeſus an zu reden zu dem Volk von So: 
hanne: Was feid ihr hinaus gegangen in die Wüfte, zu fehen? Wolltet ihr 


25. ein Rohr fehen, das vom Winde bewegt wird? *Oder was feid ihr hinaus 


+ 


gegangen, zu fehen? Wolltet ihr einen Menfchen fehen in weichen Kleidern? 
Schet, die in herrlichen Kleidern und Lüften leben, die find in den Königlichen 
%6.Höfen. *Oder was feid ihr hinaus gegangen zu fehen? Wolltet ihr einen: 
Propheten fehen? Ya, ich fage euch, der da mehr ift, denn ein Prophet! 
97.*Er iſt's, von dem gefchrieben ftehet: „Siehe, Ich fende meinen Engei vor 
98. deinem Angefiht ber, der da bereiten fol deinen Weg vor dir.“ *Denn 
ich fage euch, daß unter denen, die von Weibern geboren find, ift Fein größe: 
rer Prophet, denn Johannes, der Täufer; der aber Fleiner ift im Reich Gotteg, 
29.der ift größer, denn er. *Und alles Volk, das ihn hörete, und die Zöllner, 
30. gaben. Gott Recht, und ließen ſich taufen mit der Taufe Johannis. *Aber 
die Pharifäer und Schriftgelehrten verachteten Gotted Rath wider fich felbft, 
31.und ließen fi nicht von ihm taufen. *Aber der Herr fprah: Wen foll 
ich die Menfchen diefes Gefchlechts vergleichen! Und wen find fie gleich! 
32.* Sie find gleich deu Kindern, die auf dem Markt fiten, und rufen gegen 
einander, und fprechen: Wir haben euch gepfiffen, und ihr habt nicht getan; 
33. zet; wir haben euch geflaget, und ihr habt nicht geweinet. * Denn Johan: 
nes, der Täufer, ift fommen, und aß nicht Brot, und tranf Feinen Wein; 
34.fo faget ihr: Er bat den Teufel. *Des Menfchen Sohn iſt kommen, iffet 
und trinket; fo faget ihr: Siehe, der Menfch ift ein Freffer und MWeinfäufer, 
35.der Zölner und Sünder Freund. *Und die Weisheit muß ſich rechtfertigen 
laſſen von allen ihren Kindern. 
30. IV. *Es bat ihn aber der Pharifäer einen, daß er mit ihm äße. Und 


das Leben mwiedersugebens anders 2Kön. A, 34. Apoftelg. 9, 40.— Das Reden des Jüing- 

lings v. 15, ift untrügliches Kennzeichen des Lebens, daß die in den Leib zurückgefehrte 

Scele ihn mieder ald Werkzeug gebraucht. — Der Erfolg ig v. 16. Furcht, d. h. ſtarke 

innere mit lebhafter Rührung verfnüpfte Erregung Aller; das Wunder wird ihnen, mie 

es foll, Beglaubigung der höhern Würde und göttlichen Sendung Jeſu, und daß ſich Gurt 

feines Volks aufs Neue in Guaden annimmt. | 

UI. D.18—35. Sendung Johannis des Taufers zu Jeſu Matth. 14, 1—19. 

3.29. Arme und Sünder nahmen- begierig das Heil an, und bereiteten fich durch 

Buße umd Bußtaufe auf den kommenden Erlöfer, während hochmüthiger Stolz v. 3A 
Gottes Guadentath und Gnadenruf verachtete. 
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er ging’ hinein in des Phariſaͤers Haus, und fatzte fich zu Zifche. *Und 37. 
fiehe, ein Weib war in der Stadt, die war eine Sünderinn. Da die vers 
nahm, daß er zu Tifche faß in des Phariſaͤers Haufe, brachte fie ein Glas 
mit Salben, *Und trat, hinten zu feinen Füßen, und weinete,-und fing an3$. 
feine Füße zu negen mit Thränen, und mit den Haaren ‚ihre Haupts zu 
trocknen, und Füffete feine Füße, und falbete fie mit Salben. *Da aber 39. 
‚das der Pharifäer fahe, der ihn geladen hatte, fprach er bei fich felbft, und- 
fagte: Wenn diefer ein Prophet wäre, fo müßte er, wer und. welch ein Weib 
das ift, die ihn anrühret; denn fie ift eine Sünderinn. *Jeſus antwortete 40. 
und fprach zu ihm: Simon, ich habe.dir etwas zu fagen. aber ſprach: 
uMeifter, fage an.“ *Es hatte ein Wucherer zween Schuldener. Einer war41. 
ſchuldig fünf Hundert Groſchen, der. andere funfzig. *Da fie aber nicht hat: 42. 
ten zu bezahlen, fchenkte er's beiden. Sage an, welcher unter denen wird 
ihn am meiften lieben? *Simon antwortete und ſprach: Ich achte, dem er 43. 
am meiften gefchentet hat. Er aber ſprach zu ihm: Du haft recht gerichtet. 
* Und er wandte fic) zu dem Weibe, und fprach zu Simon: Sieheſt du dieß 44. 
Weib? Ych bin fommen in dein Haus: du haft mir nicht Waffer gegeben 
zu meinen Füßen; diefe aber hat meine Füße mit Thränen geneget und mit 
den Haaren ihres Haupts getrocknet. *Du haft mir feinen Kuß gegeben; 45. 
Diefe aber, nachdem fie herein kommen ift, hat fie nicht abgelaffen meine Füße 
zu kuͤſſen. *Du haft mein Haupt nicht mit Dehl gefalbet; fie aber hat 46. 
meine Füße mit Salben gefalbet. *Derhalben fage ich dir: Ihr find viel47. 
Sünden vergeben, denn fie bat viel geliebet; welchem aber wenig vergeben 
wird, der liebet wenig. * Und er fprach zu ihr: Dir find deine Sünden ver: 48, 


IV. V. 36—50. Jeſus wird gefalbr. 

1. V. 36— 38. Der Pharifüer erweift Jeſu eine Ehre, meinte aber.mohl, ohne 
mahre Dankbarkeit zu fühlen, ihm nur eine geringe Schuld abtragen zu dürfen. Das 
Weib beißt Sünderin, meil fie es früher war, und vou der Zeit her noch in üblem 
Rufe fand v. 37. hr games Thun zeigt dankbare Liebe, und tiefe Scham, daher falbt 
fie Jeſu Füße, der mit dem Geſicht dem Tifche zugekehrt war, weshalb fie von hinten 
binzutritt; anders Matth. 26, 7. ; 

2. V. 39. Lieblos umd unverftändig urtheilt der Pharifier über Jefu Benehmen: 
Entweder er Fennt die Verwotfenheit biefes Weibes nicht, und dann it er fein Prophet, 
oder er kennt fie nnd duldet dennoch, er der Reine, die en der Unreinen, dann ift er 
— — Prophet, denn die Berührung des Unreinen befleckt ja (nach ſeiner Meinung) 

inen. 


3. V. 40—43. Das Gleichniß vom Wuchrer ſoll den Phariſäer zurechtweiſen 
und lehren, daß die Sünden vergebende Gnade Jeſu, der die Schuld erläßt v. 41., und 
zwar aus reiner und unverdienter Gnade, ohne einiges Verdienft von Geiten der Schuld: 
ner, Sünder v. 42., die Duelle dankbarer Gegenliebe der beguadisten Sünder fei. 
Diefe Liebe folgt erſt aus und auf Liebe, denn vorher. fürchtet man den, dem. man 
ſchuldig if; und je größer die Schuld, je ſtärker und lebhafter das Schuldbewußtfein war, 
defto inhiger und wirffamer wird auch die dankbare Gegenlicbe fein v. 43. 

4. V. 44 — 46. DVergleichung des Simon und des Weibes. Jener hat nicht ein 
mal geröhnliche Ehrenbegeugungen feinem Gaſte durch Fußwaſchung erwieſen 1 Mofe 18, 45 

ihm nicht Kuß noch Salbe, als Liebesseihen geboten v. 45. 46. nad) Landesfitte; diefe 
hat eine außerordentliche Liebe und Ehrfurcht an den Tag gelegt. 

5. 8. 47—50. Derhalben, d. h. aus ihren ganzen Benehmen, (ſage ich dir, 
diefe Worte find amifseniet? folteft du fchließen, daß ihr ihre vielen Sünden vergeben 
find, denn deswegen hat fie fo viel geliebt, fo viele dankbate Gegenliebe bewiefen; wer 
aber meint, ihm fei nur wenig vergeben, der hat auch nur wenig Liebe, und gar Feine, 
wer noch feine Vergebung empfangen hat; denn. bei lebhaftem Gefühl empfangner großer 
Gnade iſt Kaltfinn. im Betragen unmöglid. Ein Simon aber, dem das volle Gefühl 
feines innern Elends fehlt, wird daher weder von folchem Werlangen nad) Gtlindenverger 
bung ergriffen, noch weiß er fie fo hoch zu ſchätzen, und entbrennt daher quch nicht von 
ſol heiligenden und läuternden Feuer der Liebe zu dem Sündenvergeber. — Hierauf 
mwisderholt Jefus d. 48, die feierliche Verſicherung der früher ſchon dem Weibe ertheilten 


12° Evangelium St. Such Cap. 7 und 8. 


49. geben. *Da fingen an, die mit zu Tifche faßen, und fpracheh bei fich feldft: 
50. Ber iſt diefer, der auch die Sünden vergiebt!  *Er aber fprach zu dem 
Weibe: Dein Glaube hat dir geholfen; gehe hin mit Ftieden. 
1- Cap. 8: I. Und es begab fich darnach, daß Er reifete durch Städte 
und Märkte, und predigte und berfündigte das Evangelium vom Neich Got: 
Btes; und die Zwoͤlfe mit ihm, *Dazu etliche Weiber,’ die er gefund hatte 
‚gemacht von den böfen Geiftern und Krankheiten, nemlich Maria, die da 
3.Magdalena’ heißer, von welcher waren fieben Teufel ausgefahren, * Und Jo— 
hanna, das Weib Chufa, des Pflegers Herodis, und Sufanna, und viel ans 
. dere, die ihm Handreichung thäten bon ihrer Habe. ——— 
4. 1: *Da nun viel Volks bei einander war, und aus den Städten zu 
5. ihm eileten, ſprach er durch ein Gleichniß: *Es ging ein Saͤemann aus, 
zu ſaͤen ſeinen Samen; und indem er ſaͤete, fiel etliches an den Weg, und 
6. ward vertreten, und die Vögel unter dem Himmel fraßen's auf. *ünd et 
liches fiel auf, den Feld; und da es aufging, verdorrete es, darum, daß es 
7.nicht Saft hatte. *Und etliches fiel mitten unter die Dornen; und die Dor: 
‚S.nen gingen mit auf, und erſtickten's. *Und etliches fiel auf ein gut Land; 
und es ging auf, und trug hundertfältige Frucht. Da er das fügte, rief er: 
9.Wer Hhren hat zu hören, der höre! *Es fragten ihm aber feine Jünger, 
10.und fprachen, was diefe Gleichniß wäre? *Er aber ſprach: Euch iſt's ge: 
geben, zu wiſſen das Geheimniß des Reichs Gottes; den Andern aber in 
Sleichniffen, daß fie es nicht fehen, ob fie es ſchon fehen, und nicht verfte: 
11. hen, ob fie es ſchon hören. *Das ift aber die Gleihniß: Der Same ift 
‚ 12.da8 Wort Gotted. *Die aber an dem Wege find, das find, die es hören; 
darnach fommt der Teufel, und nimmt das Wort von ihren Herzen, auf 
13.daß fie nicht gläuben und felig werden. *Die aber auf dem Fels, find die: 
wenn fie e8 hören, nehmen fie dag Wort mit Freuden an; und die haben 
nicht Wurzel: eine Zeitlang gläuben fie, und zu der Zeit der Anfechtung falz 
14.len fie ab. *Das aber unter die Dornen fiel, find die, fo es hören, und 
sehen -hin unter den Sorgen, Reichthum und Wolluft diefes Lebens, "und 
15. erfticken, und bringen feine Frucht. *Das aber auf dem guten Lande, find, 
die das Wort hören und behalten in einem feinen guten Herzen, und bein. 
gen Frucht in Geduld. 
6. IM. *Niemand aber zündet ein Licht an, und bedecket e8 mit einem 
Gefäß, oder feet e8 unter eine Bank; fondern_er feget es auf einen Leuch- 
17.ter, auf daß, wer hinein gehet, das Licht fehe.- *Denn es ift nichts verbor⸗ 


Gündenvergebung; und als die Gäfte darüber erftaunen v. 49. Matth. 9, 3., fo .entläßt 
Sefus das Weib mit dem Troftwort v. 50.: Dein Glaube hat, dir geholfen. Jeſus ift 
der Helfer, der Glaube ift die geiftige Hand, welche die Hilfe empfängt; ohne Vertrauen 
zu Jeſu Feine Hilfe von ihn. Gehe hut mit Frieden, unbekümmert über lieblofe Urs 
theile v. 39. und ungläubige Zweifel v. 49. 


1. D.1—3. Chrifti Reife und Begleiter. 

N. 2, Magdalena hieß diefe Maria von Magdala Matth. 15, 39. — V. 3. Pfle: 
ger, Haushofmeifter, Verwalter. Es mar nichts Ungemöhnliches, daß befonders Witwen 
Dolfsichrer zu ernähren pflegten, und fie auch auf Reifen begleiteten. 

"IL. D.4—15. Das Gleichnif vom mancherlei Adler Matth. 13, 1—23.. 

V. 5. Der Saite it des Säemanns Eigenthum, urſprünglich aus Gnaden ihm 
gegeben, dan aus Erfahrung ihr recht eigen geworden. — DB. 12. Glauben iſt das rechte 
Verftehen. DB. 14. Den Reichthunt begleitet leicht die Wolluft des Lebens. — V. 15. Bei 
dem unter mannigfachen Kämpfen nur langſam fortfchreitenden Wachsthum des Guten 
it ſtandhafte Geduld nöthig. f | 5 | 

| Il. V. 16—19, Redyte Benugung der Gnade'Marc, 4, 1-B.— — 
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gen, das nicht offenbar werde, auch nichts Heimliches, das nicht kund werde 
und an Tag komme. *So ſehet nun drauf; wie ihr zuhoͤret! Denn wer da 18. 
hat, dem wird gegeben; wer aber nicht bat, von dem wird genommen, auch 
das er meinet zu haben. J | ar . | 
‚IV. *Es gingen aber hinzu feine Mutter und Brüder, und Fonnten vor 19. 
dem Volk nicht zu ihm kommen. *Und es ward. ihm angefügt: Deine Mut: 20: 
ter und deine Brüder fichen draußen,. und wollen dich ſehen. *Er aber21. 
antwortete, und fprach zu ihnen: Meine Mutter und meine Brüder find diefe, 
die Gottes Wort hören und thun. — 

V. *Und es begab ſich auf der Tage einen, daß Er in ein Schiff trat, 22. 
ſammt feinen Jüngern., Und er fprach zu ihnen; Laffet ung über den Eee 
fahren. Sie ſtießen vom Lande. *Und da fie fehiffeten, entfchlief er. Und 23. 
es kam ein Windwirbel auf den See, und die Wellen überfielen fie, und 
fiunden in großer Gefahr. *Da traten fie zu ihm, und wecketen ihn auf, 2A. 
und fprachen: Meifter, Meifter! wir verderben! Da flund er auf, und be 
dräuete den Wind und, die Woge des Waſſers; und es lieh ab, und ward 
cine Stille. *Er ſprach aber zu ihnen: Wo ift euer Glaube! "Sie furch- 25. 
ten fich aber, und verwunderten fich, und fprachen unter einander: Wer ift 
diefer! Denn er gebeut dem Wind und dem Waffer, und fie find ihm ge: 

orjam, 
ver VI. *und fie fchiffeten fort in die Gegend der Gadarener, welche ift ge⸗26. 
gen Galilda über. *Und als er austrat auf das Land, begegnete ihm ein?7. 
Mann aus .der Stadt, der hatte Teufel von langer. Zeit’ her, und thät feine 
Kleider an, und blieb in feinem Haufe, fondern in den Gräbern... *Da er2$. 
aber Jeſum fahe, ſchrie er, und fiel vor ihm nieder, und rief laut, und 
fprah: Was habe ich mit dir zu fchaffen, Jeſu, du Sohn Gottes, des AL 
Ierhöchfien! Sch Bitte dich, du wolleſt mich nicht quälen. * (Denn er ge29. 
bot dem unfaubern Geift, daß er von dem Menfchen ausführe; denn er hatte 
ihn lange Zeit geplaget. Und er war mit Ketten gebunden und mit Feffeln ' 
gefangen, und zerriß die Bande, und ward getrieben von dein Teufel in die 
Wuͤſten.) *lnd Jeſus fragte ihn, und ſprach: Wie heifeft du? Er fprach: 30. 
Legion; dern e8 waren viel Teufel in ihn gefahren. *Und fie baten ihn,31. 
daß er fie nicht hieße im die Tiefe fahren. , *Es war aber dafelbft eine große 32. 
Heerde Säue an der Weide auf dem Berge. Und fie baten ihn, daß er ih: 
nen erlaubete, im diefelbigen zu fahren. Und er erlaubete ihnen. *Da fuh:33. 
ren die Teufel aus von dem Menfchen, und fuhren in die Saͤue; und die 
Heerde fürzete fich mit einem Sturm in den See, und erfoffen. *Da aber34, 
die Hirten fahen, was da geſchah, flohen. fie, und verfündigten’g im der 
Stadt und. in, den Dörfern. *Da gingen fie, hinaus zu fehen, was da ge:35. 
fchehen war, und kamen zu Jeſu, und funden den Merfchen, von welchem 
die Teufel ausgefahren waren, fitend zu den Füßen Jeſu, befleidet und ver: 
nuͤnftig; und erfchrafen. *lind die es gefehen hatten, verfündigten’s ihnen, 36. 
wie der Befeffene war gefund worden... *Und es bat ihn die, ganze Menge37. 
der umliegenden Länder.der Öadarener, daß er von ihnen ginge; denn cd 
war .fie eine große Furcht ankommen. Und Er trat in das Schiff, und ” 
wandte wieder um... *E8 bat ihn aber der Mann, von welchen die Teufel 38. 
ausgefahren waren, daß er bei ihm möchte fein. . Aber Jeſus ließ ihır von 
fih, und ſprach: *Gehe wieder heim, und fage, wie große Dinge dir Gott 39. 


IV. D. 19— 21. Die Ankunft der Wlutter- und Brüder Tefu Matth. 12, 46, 
bis 50... — VD. —— Jeſus ſtillt das Meer Matth, 8, 18 — 27. — — 
VI D.26-39. Das Wunder an dem Gadarener Matt). 8, 28- 34. "Die Tiere 
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gethan hat.” Und er ging hin, und predigte durch bie ganze Stadt, wie große 

Dinge ihm Jeſus gethan hatte. - Meile: : 
40. VI. * Und es begab fi), da Jeſus twicderfam, nahm ihn das Volk 
Al.auf; denn fie warteten alle auf ihn. *Und fiehe, da fam ein Mann, \mit 

Namen Jairus, der ein. Dberfter der Schulen war, und fiel Jeſu zu den 
42. Füßen, und bat ihn, daß er mollte in fein Haus kommen. *Denn er hatte 
- eine einige Tochter bei zwölf Jahren, die lag in den letzten Zügen. Umd da 
43. er binging, drang ihn das Volf. *Und ein Weib hatte den Blutgang zwölf 

Jahr gehabt; die hatte alle ihre Nahrung an die Aetzte gewandt, und fonnte 
A4.von niemand geheilet werden. .*Die trat hinzu von hinten, und rührete fei- 
45. nes Kleided Saum an; und alfobald beftund ihr der Blutgang. *lind Se 

fuß. fprach: Wer hat mich angerüßret? Da fie aber alle leugneten, ſprach 

Petrus, und die mit ihm waren: Meiſter, das Volk draͤnget und druͤcket 
a6. dich; und du fprichft: Wer hat mic) angeruͤhret? *Jeſus aber ſprach: Es 

hat mich jemand angerühret, denn Jch fühle, daß eine Kraft von mir ge: 
AT. gangen ift. * Da aber das Weib fahe, daß es nicht verborgen war, kam 

fie mit Zittern, und fiel vor ihm, und verfündigte es vor allem Volk, aus 
was Urfache fie ihn hätte, angerühret, und tie fie wäre alsbald gefund wor: 
48. den. *Er aber fprad) zu ihr: Sei getroft, meine Tochter; dein Glaube hat 
49. vAx geholfen: gehe hin mit Frieden! *Da er noch redete, kam einer vom 

Gefinde des Oberſten der Schule, und fprach zu ihm: Deine Tochter ift ge: 
50.ftorben; bemühe den Meifter nicht. *Da aber Jeſus das hörete, anttvortete 

er ihm, und fprach: Fürchte did) nicht; gläube mir, fo wird fie geſund. 
51.*Da er aber in das Haus kam, ließ er niemand hinein gehen, denn Petrum 
D2.und Jacobum und Johannem, und des Kindes Vater und Mutter. *Sie 

weineten aber alle, und Elagten fie. Er aber fprach: Weinet nicht; fie ift 
53.nicht geftorben, fondern fie ſchlaͤft. *Und fie verlachten ihn; mußten wohl, 
54. daß fie geftorben war. *Er aber trieb fie alle hinaus, nahm fic bei der 
55.Hand, und rief, und ſprach: „Kind, flehe auf! *Und ihr Geift fam wie: 

der, und fie fund alfobald auf, And er befahl, man follte ihr zu effen ge: 
56.ben. *lind ihre Eltern entfagten fih. Er aber gebof ihnen, daß fie niemand 
ſagten, wwas geſchehen war. 
1. Cap. 9. I. Er fordete aber die Zwoͤlfe zuſammen, und gab ihnen 
Gewalt und Macht über alle Teufel, und daß fie Seuchen heilen konnten. 
2.* Und fandte fie aus, zu predigen das Reich Gottes, und zu heilen die Kran- 
3.fen, *uUnd ſprach zu ihnen: Ihr folt nichts mit euch nehmen auf den 

Weg, weder Stab, noch Tafche, noch’ Brot, noch Geld; es fol auch einer 

A.nicht zween Röcke haben. *Und mo ihr in ein Haus gehet, da bleibet, big 
5.ihr von dannen — *Und welche euch nicht aufnehmen, da, gehet aus 
von derfelbigen Stadt, und fchüttelt auch den Staub ab’ von euren Füßen - 
6. zu einem Zeugniß über fie. *Und fie gingen hinaus, und durchzogen bie 
Märkte, predigten das Evangelium, und machten gefund an allen -Euden. . 

‚ IL *E8 fam vor Heroded, den DVierfürften, alles, was durd) ihn ge 
ſchah; und er beforgete fich, dieweil von etlichen gefagt ward: Johannes ift 
8.von den Todten auferflanden;. *Von etlichen aber: Elias ift erſchienen; 
9. von etlichen aber: Es iſt der alten Propheten einer. auferftanden. * Und He: 

rodes ſprach: Johannem, den habe ic) enthauptetz wer iſt aber diefer, von 

dem ich ſolches höre? Und begehrete ihn zu ſehen. R 

. 31. ift der Abgrund der Hölle — — VII. V. 40—56. Heilung der Blurflüßigen ; 

—52 Avis Tochter an Jairus Matth. 9, — — ae 

1. V. 1-6. Ausſendung der zwoͤlſ Apoſtel Matth. 10. ⸗ ID. 72. 
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AI. *Und die Apoſtel kamen wieder, und erzaͤhleten ihm, wie große Dinge 10. 
fie gethan hatten: Und er nahm ſie zu ſich, und entwich — in F 
Wuͤſte bei der Stadt, die da heißt Bethſaida. *Da deß das Volk inne 11. 
ward, zog es ihm nach; Und er ließ ſie zu ſich, und ſagte ihnen vom Reich 
Gottes, und machte geſund, die es bedurften. Aber der Tag fing an ſich 
zu neigen. *Da traten zu ihm die Zwoͤlfe, und ſprachen zu ihm: Laß das 12. 
Vollk von dir, daß fie hingehen in die Märkte umher, und in die Dörfer, 
daß fie Herberge und Speife finden; denn wir find_hie in der Wüften, *Er13. 
aber fprac) zu ihnen: Gebet ihr ihnen zu efien. Sie fpradhen: Wir haben 
nicht mehr, denn fünf Brote und zween Fiſche; es fei denn, daß wir hin 
sehen follen, und Speife Faufen für, fo groß Bolf. * (Denn es waren bei 14. 
fünf taufend Mann.) Er fprach aber zu feinen Jüngern: Laffet fie fich fegen 
bei Schichten, je funfjig und funfzig. *Und fie thäten alfo, und fasten fich 15. 
alle. *Da nahm er die fünf Brote und zween Fifche, und fahe auf gen 16. 
Himmel, und danfete drüber, brach fie, und gab fie den Juͤngern, daß fie 
dem DBolf vorlegten. *Und fie aßen. und murden alle fatt, und wurden auf: 17. 
gehoben, das ihnen überblieb von, Brocken, zwölf Körbe. 

IV. * Und es begab fich, ba er allein war und :betete, und feine Juͤn⸗18. 
ger bei ihm; fragte er fie, und ſprach: Wer, fagen dig Leute, daß id) fei? 
*Sie antworteten, und fprachen: Sie fagen, du .feift Johannes, der Täu: 19. 
fer; etliche aber, du feift Elias; etliche aber, es fei der alten Propheten einer 
auferftanden. *Er aber fprach zu ihnen: Wer, faget ihr aber, daß ich fei?20 
Da antivortete Petrus, und fprach: Du bift der Chrift Gottes. *uUnd er21, 
bedräuete fie, und’ gebot, daß fie dag niemand fagten. * Und ſprach: Denn 22. 
des Menfchen Sohn muß noch viel leiden, und verworfen werden von den 
Aelteſten und Hobenpriefter und Schriftgelehrten, und getödtet werden, und ’ 
am dritten Tage auferfichen. *Da fprach er zu ihnen allen: Wer mir fol-23. 
gen till, der verleugne fich felbft, und nehme fein Kreuz auf fich täglich, ı 
und folge mir nach. *Denn mer fein Leben erhalten. will, der wird es ver. 24, 
lieren; wer aber fein Leben verleuret um meinetwillen, der wird's erhalten. 

* (Und was Nutz häfte der Menfch, ob. er bie ‚ganze Melt gewönne, und 25. 
verlöre ſich felbft, oder befchädigte fich felbfi!) *Wer ſich aber mein und 26. 
meiner Worte ‚fchämet, deß wird fich des Menfchen Sohn auch fchämen, 
wenn er fommen wird in feiner Herrlichkeit, und feines Waterd und der bei- 
figen Engel. *Ich fage euch aber wahrlich, daß etliche find von denen, die 27. 
bie- — * die den Tod nicht ſchmecken werden, bis daß ſie das Reich Got⸗ 
tes fehen. 

V.* Und es begab ſich nach dieſen Reden bei acht Tagen, daß er. zu ſich 28. 
nahm Petrum, Johannem und Jacobum, und ging auf einen Berg, zu beten. 
*Und da er betete, ward die Geſtalt feines Angeſichts anders, und. fein Kleid 29, 
ward weiß, und glänzete. * Und fiehe, zween Männer rebeten mit ihm, welche 30, 
waren Mofed und Eliad. *Die erfchienen in Klarheit, und redeten vons3i. 
dem Ausgang, welchen er follte erfüllen zu Serufalem. *Petrus aber, und 32. 


Der Tod Tohannis des Taufers Matth. 14, 1—12. — — M. D. 10-17. Spei: 
fung der fünf Taufend Matth. 14, 13—21. — — IV. D. 18—27. Berenntniß 
der Jünger; Jeſus verkünder fein Zeiden Matth. 16, 13— 28. Rz 
V. D. 83—36. Jeſu Verklärung Matth. 17, 1-13, | 

V. 28. Bei acht Tagen, mac einer Woche. — DB. 31. Leiden und Tob des Err 
löfers, fo wie feine zufünftige. Verherrlichung, waren alfo der Inhalt des Geſprächs. — 
V. 32, Cie waren voll Schlafs, wegen großer Gemüthsbewegung, die fie geiftig angriff 
und förperlich ermüdete. 10 
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die mit ihm waren, waren voll Schlafſs. Da fie aber aufwachten, ſahen fie 
33. feine Klarheit, und die zween Männer bei ihm fiehen. *Und es. begab ſich, 
da die von ihm wichen, fprach Petrus zu Jeſu: Meiſter, bie ift gut fein; 
laffet ung drei Hüfterr machen, dir eine, Mofi eine, und Elias eine. Und 
34. wußte nicht, was er redete. *Da er-aber folches redete, kam eine Wolfe, 
35.und überfchattete fie; und fie erfchrafen, da fie die Wolfe uͤberzog. * Und 
es fiel eine Stimme aus der Wolfe, die fprach: „Diefer ift mein lieber Sohn; 
36.den follt ihr hören,“ *Und indem folche Stimme geſchah, funden fie Je— 
fum alleine. Und fie verfchwiegen, und verfündigten niemand nichts in den- 
felbigen Tagen, was fie gejehen hatten. 
37.» VI. *E8 begab fich aber den Tag hernach, da fie von dem Berge fa-- 
38. men, fam ihnen entgegen viel Volks. *Und fiehe, ein Mann unter dem 
Volk rief, und ſprach: Meifter, ich bitte dich, befiche doch meinen Sohn; 
39.denn er ift mein einiger Sohn. *Siehe, der Geift ergreifet ihn, fo fchreiet 
er alsbald, und reißet ihn, daß er fchäumet, und mit Noth teichet er von 
40:ihm, wenn er-ihn geriſſen hat; * Und ich habe deine Jünger gebeten, daß 
Al.fie ihn augtrieben, amd fie konnten nicht. *Da antwortete Jeſus, und 
fprach: O, du ungläubige und verkehrte Art, wie lange foll ich bei euch fein, 
42.und euch dulden! Bringe deinen Sohn ber. *Und da er zu ihn kam, riß 
ihn der. Teufel, und zerrete ihn. Jeſus aber bedräuete den unfaubern Geift, 
43. und machte den Knaben gefund, und gab ihn feinem Water wieder, *Und 
fie entſatzten ſich alle über der Herrlichkeit Gotted. Da fie fi aber alle 
‚ 44. verwunderten über allem, das er thät, ſprach er zu feinen Jüngern: *Faf- 
fet ihr zu euren Ohren. diefe Rede; denn des Menfchen Sohn muß über: 
Ad. antwortet werden in der Menfchen Hände. *Aber das Wort vernahmen fie 
nicht, und es war vor ihnen verborgen, daß fie e8 nicht begriffen; und fie 
furchten. fich, ihn zu fragen um daffelbige Wort. 
46. VI. *E8 fam auch ein Gedanfe unter fie, twelcher unter ihnen der 
47. Größefte wäre. - *Da aber Jeſus den Gedanken ihres Herzens fahe, ergriff 
48.er cin Kind, und ftellete es neben ſich, *Und fprach zu ihnen: Wer dag 
Kind aufnimmt in meinem Namen, der nimmt mich auf; und mer mich auf: 
“nimmt, der nimmt Den auf, der mic) gefandt hat. Welcher aber der Kleis 
A9.nefte ift unter euch allen, der wird groß fein. *Da antwortete Johannes, 
und fpfach: Meifter, wir fahen einen, der trieb die Teufel aus in deinem 
50. Namen; und wir twehreten ihm, denn er folgete dir nicht mit und. * Und 
2 ſprach zu ihm: Wehret ihm nicht; denn wer nicht wider ung ift, der 
ift für ung. 
51. ,„ VIII. *E8 begab fich aber, da bie Zeit erfüllet war, daß er follte von 
binnen genommen werden, wendete Er fein Angeficht, ſtracks gen Jeruſalem 


v1. V. 37-45, Heilung des Mondfüchtigen Matth. 17, 14— 23. 

DB. 43. Die Herrlichkeit Gottes offenbarte fich im Wunder Ehrifti, und das Volk 
preifet fie, worauf Jeſus feinen Jüngern empfiehlt, diefe Nede, dies Lob und Zeugniß 
der Wundermacht Gottes, wohl im Gedächtnif und Herzen zu bewahren v. 44., zu ihrer 
zufünftigen Gtärfung, wenn er nun leiden müſſe. 

VI. V. 46—50 Dom Rindesfinn der Reichsgenoffen Matth. 18. 

Jeſus tadelt v. 49. 50, die Abgefchloffenheit und das zurückſtoßende Betragen der 
einen, verlangt vielmehr umfaffende Liebe und Anfpruchlofigfeit, die alles gern aufs 
nimmt, was nur irgend Geiftes- Verwandt ift; denn. wer, ohne einen beftimmten Beruf 
für Ehriftum zu haben, nicht wider ihn iſt, d. b. fich frei erhält von allgemein verbreis 
teten Ehrifto feindfeligen Einflüffen, der it fchon für Gottes Sache. 

VII. D. 51—56. Jacobus und Tohannes sürnen den Samaritern. 

D. 51. Jeſus Fennt fein ihm bevorftehendes Leiden und geht demfelben freimillig, 
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zu wandeln. *Und er ſandte Boten vor ihm hin; die gingen bin, und fa.52. 
men in einen Markt ber Samariter, daß fie ihm Herberge beſtelleten. *Und53. 
fie nahmen ihn nicht an, darum, daß er fein Angeficht gewendet hatte, zu 
wandeln gen Jerufalem. *Da aber das feine Jünger, Jacobus und %0:54. 
hannes, ſahen, ſprachen ſie: Herr, willt du, ſo wollen wir ſagen, daß Feuer 
vom Himmel falle und verzehre fie, mie Elias thaͤt. * Jeſus aber wandte 5. 
ſich/ und bedraͤuete ſie, und ſprach: Wiſſet ihr nicht, welches Geiſtes Kinder 
ihr ſeid? *Des Menſchen Sohn iſt nicht kommen, der Menfchen Seelen 3u56 
verderben, fondern' zu erhalten. 

IX. *Und fie. gingen in einen andern Markt. Es begab ſich aber, da57. 
fie auf dem Wege twaren, ſprach einer zu ihm: ch will dir folgen, two du 
hin geheſt. *?Und Jeſus fprach zu ihm: Die Füchfe haben Gruben, und die58. 
Bögel unter dem Himmel haben Nefter; aber des Menfchen Sohn hat nicht, 
da er fein Haupt hinlege. *Und er fprady zu einem andern: Folge: mir 59. 
nach. Der fprach aber: Herr, erlaube mir, daß ich zuvor hingehe und mei- 
nen Dater begrabe. *Aber Yefus ſprach zu ihn: Laß die Todten ihre Tod; 60. 
ten begraben; gehe du aber hin, und verfündige das Meich Gottes. *Und 61. 
ein andrer fprach: - Herr, ich will dir nachfolgen; - aber erlaube wir zuvor, 
daß ich einen Abfchied mache mit denen, die in meinem Haufe find. *%e.62. 
fus aber ſprach zu ihm: Wer feine Hand an den Pflug leget, und fiehet zu: 
rück, der ift nicht gefchickt zum Reich Gottes. a 

Cap. 10. 1. Darnad) fonderte der Herr andere Giebenzig aus, und 1. 
fandte fie, je Zween und Zmween, vor ihm her, in alle Städte und Orte, da 
er wollte hinkommen; *Und ſprach zu ihnen: Die Ernte ift groß, der Ar: 
beiter aber ift wenig; bittet den Herrn der Ernte, daß er Arbeiter ausfende. 
in feine Ernte. *Gehet bin; fiche, Ich fende euch als die Lämmer mitten 
unter die Wölfe. *Traget feinen Beutel, noch Tafche, noch Schuhe; und 
grüßet niemand auf der Straßen. *Wo ihr in ein Haus fommet, da fpre: 
chet zuerft: Friede fei in diefem Haufe! *Und fo dafelbft wird ein Kind 
des Friedens fein, fo wird euer Friede auf ihm beruhen; wo aber nicht, fo 
wird fich euer Friede twieder zu euch wenden. *n demfelbigen Haufe aber 
bleibet, efiet und trinket, was fie haben. Denn ein Arbeiter ift feines Loh⸗ 
nes werth. hr follt nicht von einem Haufe zum andern gehen. *lind wo 
ihr in eine Stadt fommet, und fie euch aufnehmen: da effet, was euch wird 
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im Glauben und Gehorfam gegen Bott, aus Liebe zu und, entgegen. — V. 53. Aus Ha 
gegen die Juden vermeigern die Samariter gaftfreie Aufnahme. — Zu v. 54. fiehe 2.Kön. 1, 
10—12., zwar kühner Glaube und brennender Eifer für bie Ehre bes Herm zeigt fich 
hier, aber ftatt Liebe nur fireng vergelten mollende Gesechtigkeit. — V. 55. Mit Mipfallen 
über diefe Sprache einer aufwallenden und rachfüchtigen Hitze gibt An feinen Füngern 
„ einen Verweis, und fagt ihnen, daß fie nicht den altteftamentlichen Feuereifer des Elias, 

fondern den des Geiftes der Liebe befigen follen ob. 13, 35. 2 Tim. 2, 24.5 denn retten 
und felig machen’ ift Jefu Zweck, und foll auch der feiner Jünger fein. 

IX. D. 57—62. Don der Nachſolge Tefu Matth. 8, 19— 22. 

V. 57. Er erbietet fich in der Nachfolge Jefu auch Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
niffe zu übernehmen und zu überwinden, als treuer Jünger. — Zu v. 61. fiehe 1Kön. 19, 
20.— ®. 62. Jeſus fordere völlige und unbedingte Entfchiedenheit von allen den Geinen, 
fo daß jede ſtörende Anhänglichkeit an das Verlafne ausgerottet werden muß. 


1. D. 1—16. Ausfendung der fiebenzig Jünger Matth. 10, 
DB. 1. Auf feierliche Weife ordnete der Herr noch 70 Jünger, die von Ihm Zeug⸗ 
niß ablegen mußten AMofe 11, 16. f. — V. 2. Matth. 9, 37. 38. — Zu v. 3. Matth. 10, 16. 
es ift hier auch das Verhältniß der wahren Ehriften in der Welt der. noch unbefehrten 
bezeichnet. — V. 4. Sie follen nicht grüßen, d. h. nicht Menfchengunft fuchen, aus Mans 
gel an Gottvertrauen. — V. 5—8. Matth. 10, 10— 13, EN 9. Matth. 10, 8.— 
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O. vorgetragen, *Und heilet die Kranken, die dafelbft find, und ſaget ihnen: 
10.,, Das Reich Gottes iſt nahe zu euch kommen." *Wo ihr aber in cine 
Etadt fommet, da fie euch nicht aufnehmen; da gehet heraus auf ihre Gaf- 
41.fen, und fprechet: *Auch den Staub, der fic) an ung gehänget hat von 
eurer Stadt, fchlagen wir ab auf euch, doch folt ihr wiſſen, Daß euch das 
12. Reich Gottes nahe gemefen iſt.“ *Ich fage euch: Es mird der Sodoma 
13. erträglicher ergehen an jenem Tage, denn ſolcher Stadt. *Wehe dir, Cho— 
rasin! Wehe dir, Berhfaida! Denn wären ſolche Thaten zu Tyrus und Si- 
don gefchehen, die bei euch gefchehen find; fie hätten vor Zeiten im Gad 
14.und in der Aiche gefeffen und Buße gethan. *Doch «8 wird Tyrus und 
15. Sidon erträglicher ergehen am Gericht, denn euch. *Und du Gapernaum, 
die du bis an den Himmel erhaben bift, du wirft in die Hölle hinunter ge: 
16. fioßen werden. *Wer euch höret, der höret mid); und mer euch verachtet, 
der verachtet mich, Wer aber mich verachtet, der verachtet Den, der mich 
gefandt hat. 
17. 1. *Die Eiebenzig aber kamen wieder mit Freuden, und fprachen: Herr, 
15.08 find uns auch die Teufel unterthan in deinem Namen! *Er ſprach aber 
zu ihnen: Sch fahe wohl den Satanas vom Himmel fallen, als einen Blitz. 
19.* Sehet, ich habe euch Macht gegeben, zu treten auf Schlangen und Gfor: 
pionen, und über alle Gewalt des Feindes; und nichts wird euch beichädi; 
20.gen. *Doch darin freuet euch nicht, daf euch die Geifter umterthan find, 
21.Freuet euch aber, daß eure Namen im Himmel gefchrieben find. *Zu der 
Stunde freuete ſich Jeſus im Geift, und ſprach: Ich preife dich, Water und 
Herr Himmels und der Erde, daß du foldyes verborgen haft den Weiſen 
und Klugen, und haft e8 offenbaret den Unmündigen. Ja, Vater, alfo war 
22.08 mohlgefällig vor dir. *Es ift mir alled übergeben von meinem Vater. 
Und niemand weiß, wer der Sohn .fei, denn nur der Vater; noch wer der 
Dater fei, denn nur der Sohn, und welchem es der Sohn will offenbaren. 
23.*Und er wandte fidy zu feinen Jüngern, und fprach infonderheit: Gelig find 
24.die Augen, die da fehen, dag ihr fehet. *Denn ich fage euch: Viel Prophe: 
ten und Könige wollten fehen, das ihr fehet, und haben's nicht gefehen; und 
hören, dag ihr höret, und habens nicht gehöre. 
2. II. * Und fiche, da fiund ein Schriftgelehrter auf, verfuchte ihn, und 
26. ſprach: Meifter, was muß id) thun, daß ich dag ewige Leben ererbe? *Er 


Zu v. 10—12. Matth. 10, 14. 15. — Zu 0. 13— 15, Matth. 11, M0 — 24. — Zu v. 16. 
Matth, 10, 40. Die innige Einheit des Herm mit den Geinen und mit Bott wird 
hiemit bezeichnet. 

1. V. 17—24. Rüdfehr der Siebenzigs Jeſu Danfgebet. 
ie B. 17. Daß ihnen die Teufel unterthan waren, ſchien ihnen als Macht und Sieg 
über das Neich der Finſterniß befonders nichtig. — Hierauf fagt Jeſus v. 18., der Geis 
ſtiges aeiftig anfchaute, er fühe die Vernichtung des Böſen; obwohl noch zufünftig, fo 
erſchien fie ihm doch ſchon als gegenwärtig “ob, 12, 31.5 und dann verfichert er den 
Geinen, fo mie er als ftarker Sieger auch fie fiegreich gemacht habe über das Böſe, ſo 
bewahre er aud) die Seinen vor den Angriffen der feindlichen Macht, daß nichts fie ber 
fchädigen werde; und Dann marut-er vor eitler und felbfigefälltger Freude tiber die von 
ihnen in feiner Kraft hervorgebrachten Wirkungen v. 20., zeigt ihnen auch zugleich einen 
Gegenitand höherer Freude, nämlich ihre ewige Gnadenmwahl zur Geligfeit, ihre Kindfchaft 
bei Gore 1Joh. 3, 1.5 diefe ift überdies allgemein für jeden, der auch feine großen Tha— 
ten thut, denn nicht Thun, fondern Glauben macht felig. — Zu Jeſu Danfgeber v. 21. 22. 
fiche Matth. 11, 25 —27. — Zu v. 3. 24. fiche Matth. 13, 10. 17. 


II. dv. 25— 37. Der barmherzige Samariter, oder die chriftlicye 


Sarmberzigfeit. 
1. 8. 23—29, Veranlaffung zum Gleichniß ift die Frage v. 25., entfprungen 
aus dem Wahn des folgen Herzens, durch Thun die ewige Seligfeit als gerechten Ver—⸗ 
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aber ſprach zu ihm: Wie ſtehet im Geſetz geſchrieben? Wie lieſeſt du? *Er ant⸗27. 
wortete, und ſprach: „Du ſollt Gott, deinen Herrn, lieben von ganzem Her 
zen, von ganzer Seele, von allen Kräften und von ganzem Gemüthe; und , 
deinen Naͤchſten als dich ſelbſt. *Er aber fprach zu ihm: Du haft recht ge-28: 
antwortet; thue dag, fo wirft du leben. *Er aber wollte fich felbft rechtfer-29. 
tigen, und ſprach zu Jeſu: Wer ift denn mein Nächfter? | *Da antwortete30. 
Jeſus, und ſprach: Es war ein Menfch, der ging von Zerufalem hinab gen 
Seriho, und fiel unter die Mörder; die zogen. ihm aus, und fehlugen ihn, 

- und gingen davon, und liegen ihn halb todt liegen. *Es begab: fich aber31. 
ohngefähr, daB ein Prieſter diefelbige Straße hinab 5095 und da er ihn fahe, 
ging er vorüber. *Deffelbigen gleichen auch ein Levit, da er kam bei die32. 
Stätte, und fahe ihn, ging er vorüber. *Ein Samariter aber reiftte, und33. 
kam dahin; und da er ihn fahe, jammerte ihn fein, *Ging zu ihm, verband 34. 
ihm feine Winden, und goß drein Oehl und Wein; umd Hub ihn auf fein 
Thier, und führete: ihn in die Herberge, und pflegete fein... *Des andern 35 
Tages reifete er, und zog heraus zween Grofchen, und gab fie dem Wirth, 
und fprach zu ihm: Pflege fein; und fo du was mehr mirft darthun, will 
id) dir's bezahlen, wenn ich wiederkomme. *Welcher duͤnket dich, der unter 36. 

dieſen Dreien der Nächfte ſei geweſen dem, der unter die Mörder gefallen 
war? *Er fprach: Der die Barmherzigkeit an ihm thaͤt. Da fprach Jeſus37. 

zu ihm: So gehe hin, und thue defgleichen. —8 


dienſt ſich erwerben zu können. Die ganz geſetzliche Frage beantwortet der Here mit dem 
Geſetz v. 26., wehrt aber willführlihen Menſchenſatzungen, indem er auf das gefchriebene, 
untrügliche gemiffe Gotteswort hinweiſt. — Der Echriftgelehrte antwortet v. 27. mit 
5 Mofe 6, 5. und 3Moſe 19, 18. Gott, das höchne Gut, der größte Wohlthäter will 
ein ungetheiltes Herz, Liebe gr Liebe, die unfre Kindespflicht und die Summe des ganzen 
Befeges iſt Mare. 12, 28. f. Den Nächten foll man in Gott und. um Gottes willen 
lieben. — Nach IMofe 18, 5. Hefek. 20, 11. fordert Jeſus v. 28. vollfonmnen Gehor⸗ 
ſam gegen das Gefe und verheißt demfelben Seligkeit als gemiffen Lohn. Da aber nie— 
mand das Geſetz oder diefe beiden Gebote hält, weil das Geſetz nur die, Vorfchrift, nicht 
aber dje Kraft zum Gehorfam gibt, fo kann auch Eeligfeit durch Thun nicht erworben, 
werben, und Jeſus will daher nur ſagen: Thne das, moun du es verfichft und vermagſt. — 
Sieranf will der Schriftgelehrte v. 29. ſich rechtfertigen, feine Unſchuld erweiſen gegen, 
die geheime Anklage des Ungeherfams in Jeſu Worten: Thue das. Da überdies fein, 
Gemiffen ihn der Mebertretung des Gebots von der Nächitenliehe befchuldiste, fo will er 
die Schuld von ſich auf das Gebot, ja auf den Gefengeber. felbit werfen, der nicht wäher 
gelehrt habe, mer der zu Jiebende uafe i. we 
2. ®. 30-37. Das Gleichniß, deſſen Abficht ift, durch eine. That. reiner und 
vollfommner Liebe tiefer in die Selbfterfenntniß einzuführen, zum Bewußtſein der Der 
huldung wie der Strafbarkeit zu bringen, und die Unmöglichkeit darzuthnn, durch Werke 
ch die Seligkeit zu verdienen. — a) B. 30. Ein Jude wird von Näubern überfallen, 
die auf diefen Biege durch, die Wüſte fehr häufig waren. 2 
b) ®. 31. 32, Verlegung der Liebe durch Unterlaffung der Hilfe, und noch dazu 
son Leuten, von denen man Liche am eheften hätte erwarsen ſollen. An nichtigen Ent— 
ſchuldigungen und Vorwänden für ihre Lichlofigfeit würde es nicht acfchlt haben. 
ec) 8. 33—35. Ein Nationalfeind der Juden, ein verachteter Samariter, fühle 
aus Liebe ein lebendiges Mitleid v. 33.5 und feine Liche wird zus. That, äußert fich 
ohme Auffchub, umgebeten und freiwillig, thut das Angemeßne fo gut als fie kaun (Wein 
und Del find defannte Heilmittel im Morgenlande); und dabei fürchtet fie Feine Gefah— 
ren v. MW., fcheut Feine Mühmalsung, Feine Koften, auch. keine, Befchmerde, indem cr 
ſelbſt zu Fuße acht v. M.; endlich die. Liebe auch unermüdlich und hilft vollſtändig, 
indem fie auch fremde Hilfe in Aufpruch nimmt. v. 35. - 
dB. 36. 37. Die Frage wendet fich v. 36. Mer it der Nächfte? Cnicht wie 
vorher, dem ich tieben fol, fondern) der Liebe Uebende oder der Feine Liebe Beweiſende? 
Wahre Licbe liebe alfo ohne Ausnahme und Unterfchied jeden, auch den Feind. Auf Jeſu 
Frage antwortet der Schriftgelehrte, man aber den Camariter nicht nennen v. 37, — 
als —— barınherziger Samariter hat ſich der Herr Jeſus uns nach Leib uud Seele 
ttwieſen. “r R 
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38. IV. *Es begab fich aber, da fie wandelten, ging Er in einen Marft. 
Da war ein Weib, mit Namen Martha, die nahm ihm auf in ihr Haus. 
39.* Und fie hatte eine Schwefter, die hieß Maria; die fügte ſich zu Jeſu Fürs 
40. ßen, und hörete feiner Mede zu. *Martha aber machte ihr viel zu fchaffen, 
ihm zu dienen. Und fie trat hinzu, und fprach: Herr, frageft du nicht darz 
nach, daß mic) meine Schweſter läffet alleine dienen? Gage ihr doch, daß 
Al.fie e8 auch amgreife. *Jeſus aber antwortete, und ſprach zu ihr: Martha, 
42. Martha, du haft viel Sorge und Mühe; *Eins aber ift Noth. Maria 
bat daB gute Theil erwählet, das foll nicht von ihr genommen werden. 
Cap. 11. I. Und es begab fich, daß er war an einem Ort, und bes 
tete. Und da er aufgehöret hatte, ſprach feiner Jünger einer ‚zu ihm: Herr, 
2.Ichre ung beten; wie auch Johannes feine Jünger lehrete. *Er aber ſprach 
zu ihnen: Wenn ihr betet, fo fprechet: Unfer Bater im Himmel, dein Name 
3. werde geheiliget. Dein Neid) komme. Dein Wille gefchehe auf Erden, wie 
"im Himmel. *Gieb uns unfer täglic) Brot immerdar. *Und vergieb 
"ung unfere Sunden; denn auch wir vergeben Allen, die ung ſchuldig find, 
Und führe und nicht in Verfuhung, fondern erlöfe ung von dem Lehel, 
5.* Und er fprach zu ihnen: Welcher ift unter euch, der einen Freund hat, und 
ginge zu ihm zu Mitternacht, und fpräche zu ihm: Lieber Freund, leihe mir 
6.drei Brote; *Denn es ift mein Freund zu mir fommen von der Straße, 
T.und ich habe nicht, daß ich ihm vorlege; *lnd er drinnen würde antwors 
ten und fprechen: Mache mir feine Unruhe, die Thür ift fchon zugefchloffen, 
und meine Kindlein find bei mir in der Kammer; ich kann nicht aufſtehen 
8.und dir geben. *Ich fage euch, und ob er nicht aufgehet, und giebt ihm, 
darum, daß er fein Freund ift: fo wird er doch um feines unverfchämten 


IV. D. 38 - 42. Maria und Martha, 

V. 38. Der Marftfleden iſt Berhania. — V. 39. Maria fett fich zu Jeſu Füßen, 
als feine Schülerin; fill, in ſich gekehrt, voll_Lernbegierde, mit offenem für feine es 
bensmworte empfänglichem Herzen fucht fie ihn fo zu — und feine Nähe recht zu ber 
nugen. — V. 40. Martha läßt ſich von der häuslichen, auch erforderlichen, aber doch in 
Schranken zu haltenden und auf die rechte Zeit zu befchränfenden Thätigkeit ganz hinneh⸗ 
men, meil fie dies für das Wichtigfte hält, und rügt dann, nicht ohne Selbitgefälligkeit 
und Mifbilligung der Schmwefter, deren Unthätigfeit, will, daß diefelbe fei mie fie felbft. — 
V. 41. Jeſus tadelt mit einem gelinden und beichrenden Verweiſe nicht die Thätigfeit, 
fondern das ängftliche geſchäftige Gemüth, deffen Dienftfertigkeir mit vielen Schlerhaftem 
gemifhr mar, und welches fich mit Hintanfegung des Wichtigeren (v. 39.) ganz dem 
Zerftreuenden bingibt ; und fagt dann, in einem zweideutigen Ausfpruch, das Eine Noth- 
wendige fei die Sorge für dad Ewige, ber alles dienen müffe, die nichts hemmen dürfe; 
und dies gute Theil, Nähe, Gemeinfchaft und Wort des Herrn hat Maria ergriffen, und 
mas fie mit gutem: Bedacht gewählt hat, mas ihr Herzensfache ift, das foll ihr auch 
bleiben. So mill Jefus die Martha auch auf das Beffere hinlenken; den Erfolg jeiat 
Joh. 11. Jeder fo er wie Maria und Martha, die engverbundme Schweftern find; 
jedoch zu verfchiebnen Zeiten. 


IL. D.1-—13. Dom Gebet. 

1. B. 1—4. Beten ift das Gefpräch des gläubigen Herzens mit Gott, in Bitte 
und Dank, er antwortet durch Wort und Erhörung. Zu dv. 2—4. fiehe Matth. 6, 9—13.. 
. 2. DB. 5—8. Der bittende $reund, oder die beharrliche Fürbitte. Ihr Grund 
ift das Vertrauen des Freundes zu feinem Freunde, zu dem er um Mitternacht kommt, 
in der Zeit der, höchften (innern) Dunkelheit und Noth, die dem andern die ungelegenfte 
und befhmwerlichfte Zeit iſt v. 5.— Veranlaffung zur Bitte und Fürbitte ift v. 6. Die 
unerwartete Derlegenheit, und die mohlwollende Gefinnung des Bittenden gegen den ihn 
befuchenden Freund, und das eigne Unvermögen, daf er nichts. hat ihm vorzulegen. — 
Die Kraft der ernſtlich anhaltenden Bitte und Fürbitte zeigt fich v. 7. in der Neber- 
windung der großen Ungefälligkeit, die einen fehr fcheinbaren Vorwand hat in der Std: 
zung der fchlafenden Kinder; md v. 8. in der Erreichung ihrer. Abficht, denn wenn der 
andre auch wicht aus zeiner Liebe hilft, fo doch wegen der ungeſtümen Zudringlähfeit. 
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Seilens (Anhaltens) willen aufſtehen, und ihm geben, wie viel er bedarf. 

* Und ich fage euch auch: Bittet, fo wird euch gegeben; ſuchet, ſo werdet 9. 
ihr finden; Elopfet an, fo wird euch aufgethan. *Deun wer da bittet, der 10. 
nimmt; und wer da fuchet,. der findet; und wer da anflopfet, dem wird ., 
aufg ethan. *Wo bittet unter euch ein Sohn den Vater um's Brot, dert. 
ihm einen Stein dafür biete! Und fo er um einen Fiſch bittet, der ihm eine 
Schlange für den Fiſch biete! *Oder fo er.um ein Ei bittet, der. ihm einen 12. 
Sforpion dafür biete! *So denn ihr, die ihr arg feid, koͤnnet euren Kin: 13. 
dern gute Gaben geben: mie viel — wird der Vater im Himmel den bei; 
ligen Geift geben. denen, die ihn bitten. 

HU. *Und er trieb einen Teufel aus, der war ſtumm. Und es —*4 
da der Teufel ausfuhr, da redete der Stumme. Und das Volk verwunderte 
ſich. *Etliche aber unter ihnen ſprachen: Er treibt die Teufel aus durch 15. 
Beelzebub, den Oberſten der Teufel. *Die andern. aber verſuchten ihn, und 16. 
begehrten ein Zeichen von ihm vom Himmel. *Er: aber vernahm ihre Gedan. 17. 
fen, und fprach zu ihnen: Ein jeglich Reich, fo e8 mit ihm .felbft uneins wird, 
das wird wüfte, und ein Haus fällt über das andere. *Jft denn der Satanas 18. 
auch mit ihm felbft uneind: wie will fein Reich beftehen! Dieweil ihr faget, 
ich treibe die Teufel aus durch Beelzebub. *So aber Ich die Teufel durch 19. 
Beelzebub austreibe, durch wen treiben fie eure Kinder aus? Darum werben 
fie eure. Richter fein. * Go ich aber durch Gottes Finger die Teufel aus: 20, 
treibe, fo kommet je das. Reich Gottes zu euch. *Wenn ein ſtarker Gewap: 21. 
neter ſeinen Pallaſt bemahret, fo bleibet das Seine mit Frieden. *Wenn 22. 
aber ein Staͤrkerer über ihn kommt, und. uͤberwindet ihn, ſo nimmt er ihm 
feinen Harniſch, darauf er ſich verließ, und theilet den Raub aus. *Wer 23. 
nicht mit mir iſt, der iſt wider mich; und wer nicht mit mir ſammelt, dee; 
zerfireuet. *Wenn der unfaubere Geift von dem Menfchen ‚ausfähret, fo24. 
durchiwandelt er dürre Stätte, ſuchet Ruhe, und findet ihrer nicht; ſo ſpricht 
er: Ich will wieder umkehren in mein Haus, daraus ich gegangen bin. *Und 25. 
wenn. er! fommt;.fo findet er's init Befemen gekehret und geſchmuͤcket. *Dann 26, 
gehet er hin, und nimmt ſieben Geifter zu fich, die ärger find, denn er ſelbſt; 
und ‚wenn fie hinein Fommenp wohnen fie da, und wird hernach mie Demfel; 
bigen Menſchen ärger, denn vorhin. *Und «8 begab fich, da er ſolches re; 27. 
dete, erhub ein Weib im Volk die Stimme, und ſprach zu ihm: Gelig ift 
der Leib, der dich getragen hat, und. die Brüfte, die du gefogen haft: *Er 28. 
aber fprach: Ya, felig find, die Gotted Wort. hören und bewahren. *Da82g. . 
Volt aber drang hinzu. Da fing er an, und fügte: Dieß ift eine arge Art. 
Sie: begehret ein Zeichen; und: es wird ihr fein Zeichen gegeben, denn nur 
das Zeichen des Propheten Jonas. * Denn wie Jonas ein Zeichen war ben 30. 
Niniviten, alfo wird bed Menfchen Sohn fein. diefem Gefchlecht. * Die. Kö: 31. 
nigin von Mittag wird auftreten wor dem Gericht. mit den. Leuten dieſes 
Seſchlechts, und wird fie. verdammen; denn fie fam von der Welt Ende, zu 


Dei Gott, der die Liebe iſt und * ß fehr liebe, iſt defto eher und fichter Erhörung 
zu — Matth. 15, 22. ff. Luc. 18, 
3. 9-13. Zu o. 9— 10. fihe Matth. 7, 7. ff. Schädliches ſtatt Nüg- 
Ines *. uns Gottes Liebe nie, ſelbſt wenn wir in "unferm Unverftande darım bitten 
Er gibt ung aber gern den heiligen Beift, als die Föftlichite und nothwendigſte aller 
Gaben, die aber nur der Bittende empfängt, weil der allein ihrer fähig ift Pf. 51, 12. 13. 


I. D. 14—36.. Seilung eines Stummen Matth. 12, 22—45. 


B. 15, 16. Dreierlei Leute find hier, Spötter, die läfern; Zmeifelnde; Zeichen 
Deachrende. — VB. 27. Selig iſt deine Mutter, rufe ein Weib bewundernd aus; allein 
US v. 28. will nicht Raunonde - Bewunderung, fondern Aufnahme feiner Worte ind 
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hoͤren die Weisheit Salomonis. Und ſiehe, hie iſt mehr, denn Salomon. 
32.* Die Leute von Ninive werden auftreten vor dem Gericht mit dieſem Ge⸗ 
ſchlecht, und werden's verdammen; denn fie thaͤten Buße nach der Predigt 
33. Jonas. Und ſiehe, hie iſt mehr, denn Jonas. * Niemand zuͤndet ein Licht 
an, und ſetzet es an einen heimlichen Ort, auch nicht unter einen Scheffel, 
34.fondern auf den Leuchter, auf daß, mer hinein gehet, das Licht fehe. *Das 
' Auge ift des Leibe Licht. Wenn nun dein Auge einfältig fein wird, fo- ift 
dein ganzer Leib lichte... So aber. dein Auge ein Schalf . fein wird, fo ift 
35.auch dein Leib finfter. *So fchaue drauf, daß nicht das Licht in dir Fin- 
36.fterniß fei. *Wenn nun dein Leib ganz lichte ift, daß er fein Stuͤck von 
2 rip hat, ſo wird er ganz lichte fein, und wird dich erleuchten, wie ein 
beller Blitz. | Ä 
37. : Ill. *Da er aber in ber Rede war, bat ihn ein Pharifäer, daß er mit 
ihm dad Mittagsmahl aͤße. Und er ging hinein, und fatzte fich zu Tifche. 
33.*Da das der Pharifäer- fabe, verwunderte er fich, daß er fich nicht vor dem 
39. Effen gewaſchen hätte. *Der Herr aber fprach zu ihm: Ihe Pharifäer hal 
- tet die Mecher und Schüffeln auswendig reinlich; aber euer Inwendiges iſt 
40. voll Raubes und Bosheit. *Ihr Narren! . meinet ihr, daß inmwendig rein 
41. ſei, wenn's auswendig rein if? *Doch gebet Almofen von dem, das da 
42. iſt; fiehe, fo iſt's euch alles rein. *Aber wehe euch Pharifäern! - daß ihr 
verzehntet die Minze und Raute und allerlei Kohl, und gehet vor. dem. Ge 
“ richt über, und vor ‚der Liebe Gotted. Died follte manıthun,: und jenes 
43. nicht laffen. *Wehe euch Pharifäern!: daß ihr gerne oben an figet in den 
44. Schulen, und wollt gegrüßet fein auf dem Markte. *Wehe euch Schrift: 
‘ gelehrten und Pharifäern, ihr Heuchler! daß ihr feid wie die verdeckten Tod« 
Ad.tengräber, darüber die Leute laufen, und kennen fie nicht. *Da antwortete 
einer von den Schriftgelehrten, und fprach zu ihm: Meifter, mit den Wor: 
46. ten fchmäheft du ung auch. *Er aber fprach: Und wehe auch euch Schrift: 
gelehrten! denn ihr beladet die Menfchen mit unerträglichen Laften; und ihr 
AT.rühret fie nicht mit Einem Finger an. *Wehe euch! denn ihr bauet der 
43. Propheten Gräber; eure Väter aber haben fie getoͤdtet. *So bezeuget ihr 
zwar, und bemwilliget in eurer Väter Werk; dem fie töbteten fie; fo bauet ihr 


Sen, Glaube, Sean; Heiligung,, denn darin ſteht die Seligkeit. — Zu v. 33. ſiehe 
Matth. 5, 15. — Zu v. 3"— 36 fiche Matth. 6, 22, 23. Hüte dich v. 35. vor innerer 
Unempfänglichkeit, Unglaube, Bpsheit; Weltfiun; v.36. wenn aber dein Leib, d..h. dein 
Pier recht erleuchtet ift, ſo wird es in der finitern Unigebung der Welt ganz lichte, fo 
rahlend fein, gleich als wenn dich ein bligend Licht mit feinem "Glanz beftrahlte. 
UL D. 37—54. Strafrede Jeſu wider die Pharifier und Schrift: 
gelehrien Matth. 23, e I 1* A ‘ ” > 
Zu 9. 38. fiche Matth. 15, 2. Marc. 7, 4.— V. 40. Wörtlich heißt es eigentlich: 
der dus Ausmwendige, den Leib, gemacht hat, hat er nicht auch das Ihmendige, die Seele, 
gemacht? Sinn: Bott, euerm Schöpfer, genugt äußre Neinlichfeit nicht, viel mehr noch 
berbept. er ‚innere Meinheit des Herzens von Sündenfleckeu. Iſt's ihm genug, daß nur 
er Leib beforgt werde, und hat er die Seele zu verwahrlofen erlaubt? Und wenn etwas 
auswendig rein iſt, fo iſt darum das Innere noch nicht rein; Geiz, Naubfucht und Un— 
gerechtigkeit befleeft cuier Inneres, was hilft's da, forgfältig jede äußre Verunreinigung 
zu fliehen! — Gebt aber Almofen v. Al. von eurem Gut und Vermögen (ſo fern es 
rechtmäßig befeffen wird, denn fonft it Erſtattung die erfie Pflicht), übe Liebeswerke, als 
Zeichen eurer gründlichen umd aufrichtigen Sinnesinderung, und fiche! dann wird alles 
recht rein fein, auch wenn es weniger gemafchen wäre äußerlich. — V. 45. Schriftge⸗ 
Ichree, eig. Gefeglehrer, Geſetzesgelehrte die_ don den Pharifiern unterfchieden werden, 
weil fie fih mehr nur an das gefchriebene Gefeg hielten, während diefe viel auf die münd« 
liche Neberlieferung äfterer Lehrer hielten Matth. 15,2. — V. 48. Ihr bemilliget, habt 
Woblgefallen am Werk eurer Väter, indem ihr es der Vergeffenheit entreißt, ſtatt es zu 
bedesten. Wahrlih, deuslicher Tonne ihr eure gleish’böfe Geſinnung nicht ou den Tag 
a 
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ihre Graͤber. *Darum ſpricht die Weisheit Gottes: Ich will Propheten und AI. 
Apoſtel zu. ihnen fenden, und derſelbigen werden fie etliche toͤdten und ver: 
folgen; *Auf daß gefordert werde von diefem Gefchlecht aller Propheten 50. 
Blut, daS vergoffen ift, fint der Welt Grund geleget iſt, *Von Abels Blut 51. 
an, bis auf das Blut FZacharid,. der umkam zwifchen dem Altar .und Tem: 
pel. Ja, ich fage euch, es wird gefordert werden von diefem Geſchlecht. 
*Wehe euch Schriftgelehrten! denn ihr den Schlüffel des Erfenntniß habt. 52. 
Ihr kommet nicht hinein, und wehret denen, fo hinein tollen. *Da er53. 
aber .folches „zu ‚ihnen fagte, fingen an die Schriftgelehrten und Pharifäer 
hart auf ihn zu dringen und ihm mit mancherlei Fragen den Mund zu ftops 
fen; *Und. lauerten auf ihn, und fuchten, ob fie etwas erjagen könnten aus 54. 
feinem: Munde, .; fie eine Sache zu ihm hätten. - - * 
Cap. 12. I. Es lief das Volt: zu, und kamen etliche Tauſend zu: 1, 
fammen;, alfo, daß fie ſich unter einander traten. Da fing er an und fagte ı 
zu. feinen Juͤngern: Zum’ erfien, bütet -euch : vor ‚dem Sauerteig der Pharis 
'fäer, welcher iſt die Heuchelei. *Es ift aber nichts verborgen, das nicht 2; 
offenbar werde, noch heimlich, da8 man nicht wiſſen werde. *Darum, was 3 
ihr im Finſterniß faget, das wird man im Licht hören; was ihr redet in's 
Ohr in den Kammern, das wird man auf: den Dächern predigen. *yIch 4. 
fage. euch aber, meinen Freunden: Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib 
tödten, und darnach nichts mehr thun fünnen. *Ich mill euch aber zeigen, 5. 
vor welchem ihr euch fürchten follt: Fürchtet euch vor Dem, der, nadıdem 
er getoͤdtet hat, auch Macht hat zu merfen im die Hölle. Ya, ich fage euch, 
vor Dem fürchtet euch! *Verkauft man nicht fünf Sperlinge: um zween 
Pfennige? Noch ift vor Gott derfelbigen. nicht Eines vergeffen. *Auch find 
die Haare auf eurem Haupt alle gesählet. Darum fürchtet euch nicht; denn 
ihr feid beffer, denn viel Sperlinge. *Ich fage euch aber: Wer mich be; 
kennet vor den Menfchen;*den wird auch des Menfchen Sohn befennen vor 
den Engeln Gotted. *Wer mic) aber verleugnet vor den Menfchen, der wird 
verleugnet werden vor den Engeln Gotted. *Und mer da redet ein Wort 
wider des Menfchen Sohn, dem fol e8 vergeben werden; wer ‚aber läftert 


legen! Der Vormurf trifft feiner Feinde Herz und Gewiſſen, die fich den Schein gaben, 
das Segentheil von ihren Vätern zu thun, als ehren He die Vropheten. — V. 49. Die 
Weisheit Gpttes, fo nennt der Erlöfer ſich ſelbſt, und redet als Prophet von der Zur 
‚tunft.— 8.53. Sie drangen hart auf Jeſum, festen ihm mit verfänglichen Fragen fcharf 
zu, um ihn aus feiner Faſſung zu bringen, ihn zu verwirren, und aus feinen Reden its 
send etwas herausnehmen zu können, das den Schein von etwas Böſem gehabt hätte. | 


L V.4. Reichsgenoffen follen nicht forgen, fondern Gott vertrauen, 

3. 1—7. Jeſu Jünger follen im Kampfe gegen die Widerfacher muthig auf Gottes 
allmächtisen Schutz rechnen. Als v. 1. während der Mahlzeit Cap. 11, 37, das Volk in 
großen Schaaren ju vielen Taufenden fich aefammelt hatte, warnt Jeſus vor der vers 
führerifchen Lehre und Gefimung der Pharifüer Matth. 16, 6.5 Grund der Warnung 
2, weiliendlich doch alle Heuchelei ofrenbar wird und der gute Schein als bloßer 
Schein Matth. 10, 26.— Aber die Vorſicht und Behutſamkeit foll nicht zu fchüchterner 
und ängftlicher Verbergung der Wahrheit werden, die vielmehr furchtlos und öffentlich bes 
kannt werden fol v. 3. Matth. 10, 27.— Gründe diefes furchtlofen Muches v. 4—7.5 
Menſchen können höchftens das irdifche Leben rauben, umd das ift nicht dag köſtlichſte Gut 
u. 4; mehr als fie muß man daher Gott fürchten und Böſes meiden, denn er iſt der 
Allmachtige, von dem Leben: und Seligkeit abhängt v. 5. Matth. 10, 28.; Gott forgt 
für die gerinaften Gefchöpfe v. 6., mehr aber noch find die Menfchen Gegenſtände feiner 
erhaltenden/ beſchützenden, rettenden Gnade und Allmacht v. 7. Matth. 10, 29. 

2 3: 8—12. Auch in den dringendften Gefahren follen Jeſu Jünger treu aus: 
barren und Gottes Beiftand erfahren. Das nruthige Bekenntniß zu Tefu fol herrlichen 
Lohn empfangen v. 8. Matth. 10, 32.; furchtfame Verleuanung Jeſu zieht fchreckliche 

Girofe wach ſich v 9.5 noch srausiger if Laſterung Jeſu oder gar des heiligen Geiſtes 
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11. den heiligen Geiſt, dem ſoll es nicht vergeben werden. *Wenn ſie euch aber 
führen werden in ihre Schulen, und vor die Obrigkeit und vor die Gewal: 
tigen: fo forget nicht, mie oder was ihr antworten, oder was ihr fagen: follt. 
12.*Denn der heilige Geift wird euch zu derfelbigen Stunde lehren, was ihr 
13.fagen ſollt. *Es ſprach aber einer aus dem Volk zu ihm: Meiſter, fage 
14. meinem Bruder, daß er mit mir das Erbe theile. *Er.aber fprach zu ihm: 
15.Menfch, wer hat mic, zum Richter oder Erbfchichter über euch gefegt! * Und 
ſprach zu ihnen: ‚Sehet zu, und bütet euch vor dem Geis; denn. niemand 
16. lebet davon, daß er viel Güter hat. *Und er fagte ihnen ein Gleichnif, 
und fprah: Es war ein reicher Menſch, deß Feld hatte wohl getragen. 
17.*Und er gedachte bei ihm felbft, und fprah: Was fol ich thun! Ach habe 
18.nicht, da ich meine Früchte hinfammle. *Und ſprach: Das will ich thun; 
« ich will meine Scheunen abbredyen, und größere bauen, und will darein ſam— 
19.meln alles, was mir gewachfen ift, und meine Güter; * Und will fagen zu 
meiner Seelen: Liebe Seele, du ‚haft einen großen Vorrath auf viel Jahr; 
20.habe nun Ruhe, if, trink und habe guten Muth. * Aber Gott ſprach zu 
ihm: Du Narr! diefe Nacht wird man beine Seele von dir. fordern; und 
21. weß wird's fein, das du bereitet haft? *Alfo gehet «8, wer ihm Schäße 
22.fammelt, und ift nicht reich in Gott. *Er fprach aber zu feinen Juͤngern: 
Darum fage ich euch: Sorget nicht für euer Leben, was ihe efjen ſollet; 
23. auch nicht für euren Leib, was ihr anthun ſollet. * Das Leben. ift mehr, 
24.denn die Speife, und der Leib mehr, denn die Kleidung. *Nehmet wahr der 
Raben: fie fäen nicht, fie ermten auch ‚nicht, ſie Haben auch feinen Keller 
noch Scheune; und Gott naͤhret fie doch. Wie viel aber ſeid ihr beffer, 
25.denn die Vögel! *Welcher ift unter euch, ob er fchon darum forget, der 
26.da könnte. Einer Ellen lang feiner Größe zufegen! *So ihr denn das Ge 
27.ringfte nicht vermöget, warum forget ihr für das Andere! *Nehmet wahr 
der Lilien auf.dem Felde, wie fie wachen: fie arbeiteri nicht, fo fpinnen fie 
nicht. Ich fage euch aber, daß auch Salomon in aller feiner Herrlichkeic 
28. nicht ift bekleidet gewefen, als der eines. *So denn das Gras, dag heute 
auf dem Felde fichet und morgen in den Ofen geworfen wird, Gott alfo 


v. 10. Matth. 12, 31. ſſ.; in den drohendfien Gefahren wird ihnen Hilfe und Beiſtand 
nicht fehlen v. 11. 12. Matth. 10, 17—20. 

3. V. 13— 21. Der thörichte Reiche, oder vom Betrug des Reichthums. Wer: 
anlaffung zu dieſem Gleichniß gab v. 13. die Bitte des Mannes, der Jeſum als einen 
meifen und gerechten Mann zum Schiedsrichter mwünfchte in dem Streite mit feinem 
Bruder über das Mein und Dein, entfprungen aus MWeltliebe, Habſucht und Uebervot⸗ 
theilung. V. 14. Jeſus lehnt das Anfınnen ab als feinem Berufe jumider, und warnt 
v. 15. nachdrücklich vor der Habfucht, aus dem Grunde, weil darum niemand glück— 
dich lebt, weil er viele Güter hat, mehr als er bedarf (mie die Menfchen fo leicht 
ſich einbilden, da der Reichthum Glück zu verfprechen fcheint, ohne es zu ‚gewähren ). — 
DB. 16. Der Keich⸗ wird noch reicher, und dazu auf die unſchuldigſte Weiſe; v. 17. mit 
dem Vermögen ſtellen Verlegenheiten und Sorgen ſich ein, den Uebernuß zu bewahren; 
v. 18. Das Anlegen neuer Scheunen, — im Morgenlande unterirdifche Behältwiffe — 
macht neue Unruhe, Mühe, Aerger. — Er kennt in feiner Verblendung und Weltliebe 
feine befferen Güter für feine Seele, als diefe irdifchen, die der Seele nichts beifen, 
fhmeichelt ſich mit langem Leben, mit ungeftörtem Beſitz feiner Güter, will fich num 
ganz den Sinnengenüffen hingeben, denkt nur an fich felbi, wicht an Gott den Geber, 
noch an die Jeidenden Brüder v. 19. — Seine Thorheit. wird offenbar v. 20, theils durd) 
frühen Tod, theils durch Verluſt alles Befiges und Genuffed. — So betrogen zu werden 
iſt das traurige Loos der irdifh Reichen, die nicht reich find an hintmlifchen Gütern, 
unverlierbar im Tode, für die Ewigkeit geſammelt, nicht reich an Werken der Milde, 
an Gnade, Glauben, Liebe fe R 

4. DB. 22—34. Warnung vor irdifchen Sorgen Matth. 6, 25—32.— Fahret 
nicht Hoc) her v. 29. mit ängfilichen Gedanken und Entwürfen, die. ſich nicht auf Got⸗ 


Evangelium St. Luca Gap. 19. 155 


EHE — — — — — — — — — — ——— — — 
kleidet: wie viel mehr wird er euch kleiden, ihr Kleingläubigen!: * Darum 29, 
auch ihr, fraget nicht darnach, mas ihr effen, oder was ihr trinken follt; 
und fahret nicht Hoch ber. *Nach ſolchem allen trachten die Heiden in der30. 
Welt; aber euer Vater weiß wohl, daß ihr def bedürfet. *Döch trachter31. 
nad) dem Reich Gottes, fo wird euch das alles zufallen. - *Fürchte dich 32. 
nicht, du Eleine Heerde; denn es ift eurcd Vaters Wohlgefallen, euch das 
Reich zu geben. *Verkaufet, was ihr habt, und gebet Almofen. Macher 33. 
euch Säcel, die nicht. veralten, einen Schag, der nimmer abnimmt im Hims 
mel; da fein Dieb zufommt, und den Feine Motten frefien. *Denn wo euer 34, 
Schag if, da wird auch euer Herz fein. 35 
II. *Laffet eure Senden umguͤrtet fein, und eure Lichter brennen. und 
feid gleich) den Menſchen, die auf ihren Herrn warten, wenn er aufbrechen‘ 
wird von der Hochzeit, auf daß, wenn er fommt und anklopfet, fie ihm bald 
aufthun. *Selig find die Knechte, die der, Herr, fo er kommt, wachend fin: 37. 
det. Wahrlich, ich fage euch, er wird fich auffchärzen, und wird fie zu Tifche 
fegen, und vor ihnen gehen, und ihnen dienen. *Und fo er kommt in der 38. 
andern Wache, und in der dritten Wache, und wird's alfo finden: felig find 
die ſe Knechte! *Das folt ihe aber wiſſen: Wenn ein Hausherr wüßte, zu39. 
welcher Stunde der Dieb fäme, fo mwachete er, und ließe nicht in fein Haus 
brechen. *Darum feid ihr auch bereit; denn des Menfchen Sohn. wird 40. 
fommen zu der Stunde, da ihr's nicht meinet. *Petrus aber fprach zu ihm; 41. 
Herr, ſageſt du dies Gleichniß zu ung, oder auch zu allen?. *Der Herr aber 42. 
fprach: Wie ein groß Ding ift e8 um einen.treuen und klugen Haushalter, 
welchen der Herr fetzet über fein Gefinde, daß er ihnen zu rechter Zeit ihre, 
Gebühr gebe! *Gelig ift der Knecht, welchen fein Herr finder alfo thun, 43. 


tes Fürforge gründen, aus Unglauben und Ungenügfamkeit entfpringen, — V. 32. Jeſus 
ber forgende Hirt, die Seinen eine forglofe, von ihm mohl verforgte und befhünte Heerde, 
Hein der Zahl, ſchwach der Kraft nach und in einer Welt, aber doch von Gott 
aus freier Gnade zu ewigem Heil berufen und daher bei Treue von ihrer Geite deffelben 
gewiß. — V. 33. Verkaufet, hanget nicht mit dem Herzen daran, bauet auch nicht auf 
Irdiſches 1Eor. 7, 30. f- Sie geben Almoſen, und damit fammeln fie für den Hint 
mel, während Weltkinder immerzu auf Erden fammeln und nichts für den Himmel has 
ben Matth. 6, 19— 21. 
1. D. 35—48. Reichegenoffen follen wahfam und treu fein. 
1. 8. 35—40. Der wachſame Knecht. Er mird v. 35. befchrieben als 
einer, der den Gurt um die Hüften hat, das meite Kleid aufjufchürzen, damit fein Hins 
derniß ihn von rechter Bereitfchaft und fchneller Erfüllung feiner Obliegenheiten abhaltes 
das brennende Licht, welches fo leicht nicht einfchlafen läßt, iſt ebenfalls Bild zur Ber 
seichnung der Wachfamfeit. — V. 36. Die Abhängigkeit der Knechte vom — ver 
pflichter fie zur Wachſamkeit, daß fie nicht erft wenn er fommt, fohdern ſchon vorher, 
ju feinem Empfange, ſich anfchicten, befonders da diefer nach Zeit und Stunde unbeftinmt 
if. — V. 37. Theils in fich, theils durch den Gnadenlohn Find diefe Knechte felig, und 
der. Herr ermeift ihnen Liebe um Liebe, Gabe um Gabe, Seligkeit im Genuß des himm⸗ 
liſchen Mahles Joh. 13, A. — Die echte Wachſamkeit ermüdet nicht, mie lange auch 
der Herr verzieht ©. 38.5 die Juden theilten damals nach römifcher Weife die Nacht in 
vier Theile, früher nun in. drei. — B. 39. 40. Die Nothwendigkeit des Wachens 
wird vornämlich auf die Ungewißheit der Stunde des Kommens gegründet; die. Böfen 
rn —— den Einbruch eines Diebes, Fromme freuen ſich ihrer mit heiliger Scheu 
mi en. 0. 
2. V. 41—48. Don der Treue ber Zünger Jeſu Matth. 24, 46—51. Auf die 
dag des Petrus v. Al. antwortet der Herr, der vorzüglich die Jünger, aber doch nicht 
e allein gemeimt hatte; im Allgemeinen durch lobpreifende Anempfehlung der Treue und 
Klugheit v. 42, ed it Vertrauen des Herm, wenn und daß er dem Knechte einen gros 
fen Wirkungskreis anvertraut, in der: Abficht, daß diefer das Rechte und zu rechter 
Zeit thue. — Wenn nun der Knecht v. 43, durch Treue in —— Ver⸗ 
trauen und den Erwartungen feines Kern eniſpticht, ſo wird er ſich ſelig fühlen; und 
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44. wenn er konnnt. *Wahrlich, ich fage euch, er wird ihn über alle feine Guͤ⸗ 
45. ter ſetzen. * So aber derfelbige Knecht in feinem Herzen fagen wird: „Mein 
Herr verzeucht zu kommen;“ und'fähet an zu fchlagen Knechte und Maͤgde, 
46. auch zu effen und gu trinken und ſich vol zu faufeny *So wird. deffelbis 
gen Knechtd Herr fommen an dem Tage, da er vo nicht verfiehet, und 
zu der Stunde, die er nicht weiß; und wird ihn ‚zerfcheitern, und wird ihm 
47.feinen Lohn geben mit den Ungläubigen. *Der Knecht aber, der feines Herrn 
Willen weiß, und hat fich nicht bereitet, auch nicht nach feinem Willen ge: 
48.than, der wird viel Streiche leiden müffen. *Der es aber nicht weiß, hat 
doch gethan, das der Streiche werth ift, wird wenig Streiche leiden. Denn 
welchem viel gegeben ift, bei dem wird man viel fuchen; und welchem viel 
befohlen iſt, von dem wird man viel fordern. 
49. III. *Ich bin kommen, daß ich ein Feuer anzünde auf Erden: mag 
50. wollte ich lieber, denn es bremiete fchon! *Aber ich muß mic) zuvor tau⸗ 
fen laffen mit einer Taufe; und wie ift mir fo bange, big fie vollendet werde! 
51.*Meinet ihr, dag ich herfommen bin, Frieden zu bringen auf Erden? Ich 
52.fage: Nein; fondern Zwietracht. *Denn von nun an werden Fünf in Eis 
53.nem Haufe uneins fein; Drei wider Zwei, und Zwei wider. Drei. *Es 
wird fein der Vater wider den Sohn, und der Sohn wider den Vater; die - 
- Mutter wider die Tochter, umd Die Tochter wider die Mutter; die Schwie⸗ 
ger wider die Schnur, und die Schnur wider die Schmwieger. — 
54. IV. *Er ſprach aber zu dem Bolt: Wenn ihr eine Wolfe fehet auf: 
gehen vom Abend, fo fpredyt ihr bald: „ES fommt ein Regen; und es 


der Here wird ihm zum Lohne feine volle Zufriedenheit durch Verleihung eines. größern 
een bezeugen v. 44. Matth. 25, 21.— Don der Treulofigkeit v. 45. 46.5 
Duelle derfelben iſt fräfliche Sicherheit, welche die Ankunft des Herrn als noch fehr 
fern anficht, worin Ach Unglaube und Weltluſt offenbaren; Wefen und Aeußerung 
derfelben iſt Mißbrauch der Gemalt über das ihm Anvertraute und Unterworfne, Anma— 
fung und Völlerei im ſchwelgeriſchen Genüffen v. 45.— Folge if, daß Unglaube und 
Sicherheit ſich täufchen, plöglih und tmerwartet kommt der Herr, mit ihm Strafe 
über die Teeulofen, die er zerfcheitert, in Stücke zerhauen läßt, ſchrecklich beftraft, und 
aus feinem Dienft entfernt, indem er ihnen juerfennt, mas den Ungläubigen gebührt v. 46. — 
Die Grade der Strafbarkeit find verſchieden; bei mehr Einficht, tieferer und vellftändigerer 
Erkenntniß iſt Treulofigkeit um fo ftrafbarer v. 47. ac. 4, 17.5 aber auch die aus Un⸗ 
miffenheit entfpringende Untreue it firafbar, denn bier Liegt die Werfchuldung in der 
Unwiſſenheit, die wohl hätte können und follen vermieden werden; und je mehr, Jentand 
u ik, defto mehr if er zu leiften verbunden, defio größer auch die Aufprüche au 
ihn u. — 
Ur. v. 49—53. Kraͤſtige wirkung des Evangeliums in der Welt. 
V. 49. Ein Feuer der Erweckung und Unruhe will der Erlöfer anzünden, ein 
nettes, kräftiges, gemaltig um fich greifendes: Leben in der Menfchheit anregen; das Alte“ 
und Gündliche fol von diefem Neuen verzehrt, das fürs Gnte Empfängliche belebt und 
geftärft merden, denn auf Kampf if die ganze Entwicklung der.menfchlichen Natur in 
diefem ei Leben gegründet; jeder muß durch diefen Kampf hindurch, in ihm ent» 
wickelt und bewährt fich alles Echte. Er wünscht, daß fehon alles, mas dazu erk uocd) 
geſchehen muß, vollbracht wäre, und daß das neue Lebenselement. fehon in der n te 
wirke; diefer Wunſch entfpringt bei dem Erlöfer aus dem rein menſchlichen, unfündlichen 
Gefühl der Schwere des ihm bevorftehenden Leidens; — umd dies fein Leiden und Ster⸗ 
den iſt nothwendig, wenn jene neuen Lebenskräfte in der Menfchheit wirkfam werden follen, 
Weil der Täufling bei der Taufe ganz untergetaucht wurde, fo vergleicht Chriſtus fein 
Leiden damit, well er zunächſt im demfelben unterging, farb. Mir ift bange v. 50., 
es ift alfo bei Jeſu Feine gefühltofe Unempfindlichteit Math. 26, 37. fi. — Zu v. 51. 
fiche Matth. 16, 34. ohne Krieg kein Sieg; das Evangelium bringt.Krieg der Sünde 
in ung und allem Ungöttlichen außer und, ſo beisirft es von innen heraus die einige 
echte und gründliche Verbeflerung, indem es dasjenige wertilgt, was in allen menſchlichen 
Dingen die Urfache alles Uebels if, die Sünde, und dann bringt es feligen Frieden im 
Hereng zu v. 52. 53. fiche Matth. 10,8. un s 
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gefchieht alſo. *Und wenn ihr fehet den Suͤdwind wehen, fo fprechet ihr: 55. 
„Es wird Heiß werden;“ und es gefchieht alfo. *Ihr Heuchler! : Die Ges 56. 


ftalt der Erde und des Himmels könnet ihr prüfen: wie prüfet ihr: aber diefe 


Zeit nicht! *Warum richtet Ihr aber nicht an euch felber, wa® recht ift!57. 
*So du aber mit deinem Widerfacher vor den Fürften geheft, fo thue Fleiß 58. 


auf dem Wege, daß du fein los werdeſt, auf. daß er nicht etwa dich vor 
den Michter ziehe, und der Nichter überantmworte dich dem Stockmeiſter, und 


der Stockmeiſter werfe did) in's Gefaͤngniß. *Ich fage dir, du wirft von59. 


dannen nicht heraus fommen, big du den allerlegten Scherf (Heller) bezahleſt. 
Cap. 13. I. Es waren aber zu bderfelbigen Zeit etliche dabei, Die ver; 
fündigten ihm von den Galiliern, welcher Blut Pilatus fammt ihrem Opfer 
vermifchet hatte. *Und Jeſus antwortete, und fprach:zu ihnen: Meinet ihr, 
daß diefe Galilder vor allen Galiläern Sünder geweſen find, dieweil fie das 
erlitten haben? *Ich fage: Nein; fondern, fo ihr euch nicht beffert, werdet 
ihr alle auch alfo umfommen. *Dder meiner ihr, daß die Achtzehn, auf 
welche der Thurn in Giloah fiel und erfchlug fie, ſey'n fchuldig gewefen vor 
allen Menfchen, die zu Sjerufalem mohnen? *Ich fage: Nein; fondern, fo 
ihr euch nicht: beffert, werdet ihr alle auch alfo umfommen. *Er fagte ih: 
nen aber dies Gleihniß: Es hatte einer einen Seigenbaum, der war gepflanzt 
in feinem Weinberge; und fam, und fuchte Frucht darauf, und fund fie nicht. 
*Da fprach er zu dem Weingärtner: Giehe, ich bin nun drei Jahr lang 


IV, D. 54—59. Don den Zeichen der Zeit. 

Wie die Vorzeichen in der Natur Kommendes verkünden v. 54. 55., Matth. 16, 2. 3. 
fo fellten euch jene Kämpfe (u, 51—53.) meine Abficht und die Natur meines Reiches 
erkennen laſſen, aber das mollt ihr nicht, denn als Heuchler verfchließe ihr für das Michz 
tiafte eure Augen, wollt nicht fehen, daß Entfcheidung für mich nothmendig ift v. 56.— 
Ahr folltet an euern eignen Gemiffen erproben, mas unter folchen Umftänden recht und 
billig ift, um den äufünftigen Gerichten zu entgehen v. 57.5 wenn ihr das aber unters 
laffer, fo habt ihr euch die Folgen davon felbft zuzuſchreiben, und es wird euch dann gchen, 
wie jenem Hartherzigen v. 58. 59, (fiche auch v. 13. ff.) der fich mit feinem Widerfacher 
nicht in Güte fegen mollte, fo lange es die Zeit noch erlaubte, und zu feinem Schaden 
alfo that. Eben fo müßt ihr be A otted Gnade fuchen, indem ihr eud an 
mich anfchliefer, damit Gottes Gtrafgerichte euch nicht wegen eures Unglaubens treffen 
Matıh. 5, 25. 26. E , I) 

1. D. 1-9. Tefus ermahnt zur Buße. 


1. B1—5. Ws Jeſus von bevorfichenden Strafgerichten über die Sünder tes 
dete, erzählten ihm einige die Ermordung mehrerer Galiläer an beiliger Stätte, zu bei 
liger Zeit, bei heiligem Merk, und fahen dies als ein fchredliches, aber doch von jenen 
mohlverdientes Strafgericht über diefe Leute an v. 1. — Jeſus lehrt v. 2., daß mir 
befonders ſchwere Unglücksfälle nicht jedesmal und bei jedem als Zeichen einer befonders 
ſchweren Verſchuldung anfehen dürfen, (obwohl alles Unglück ſtets nur Folge der Sünde 
af, die fich überhaupt in der Welt findet); — vielmehr weiſt er den, der fo urtheilen 
anögte, dv. 3. auf das eigne Herz und auf die eigne, überfehene Sünde hin, und auf die 
nothwendige Hufe, als das-einzige Nettungsmittel, und u das fonft gewiß unvermeid- 
I:che DVerderben. hr werdet alfo d. h. auf gleiche Weiſe umkommen; und jur Zeit 
des Diterfeites, der Opfer und durch die Nömer fiel Jerufalem und Afrael. — V. 4. Je— 
fus führt ein auders Beifpiel eines plößlichen Verderbens in derfeiben Abficht und mit 
derfelben Lehre an; v. 5. ihr merdet alfo d. h. bier auf ähnliche Weife_umfommen; 
fie warden erfchlagen von den Mauern ihrer einftürzenden Häufer und des Tempels. 

2 V. 6—9 Der unfruchtbare Feigenbaum oder Ermahnung zur Buße und 
drohende Warnung an fichere Sünder. — ®. 6. Der Feigenbaum fann feiner Natur 
nach Frucht bringen, fo der fündige Menfch beffer werden; megen der günſtigen Gtellung 
und Pflege im Weinberg waren um fo eher Früchte von dem Baum zu erwarten, aber 
er entfpricht den gerechten Erwartungen nicht, üft fomit ein Bild Ifraels und vieler Chris 
ften, die bei vieler und großer Gnade von Bort, an Früchte der Bejferung nicht, denken. — 
V. 7. Mit Geduld trägt der Here die Sünden, mit Langmuth fchicht er die wohlvers 
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alle Jahr kommen, und habe Frucht geſucht auf dieſem Feigenbaum, und 
8. finde fie nicht. Haue ihn ab: was ‚hindert er das Land! *Er aber ant: 

twortete, und ſprach zu ihm: Herr, laß ihn noch dies Jahr, bis daß ich um 
-9,ihn grabe, und bedünge ihn, *Ob er wollte Frucht bringen; wo nicht, fo 
40 baue ihn darnach ab. | 
41. II. *Und er Ichrete in einer Schule am Sabbath. *Und fiehe, 'ein 

Weib war da, dag hatte einen Geift der Krankheit achtzehn Jahr; und fie 
12. war frumm, und fonnte nicht wohl auffehen. *Da fie aber Jeſus fahe, 

rufte er fie zu fich, und ſprach zu ihr: „Weib, fei los von deiner Kranf: 
13. heit!" *Und legte die Hände auf fie; und alfobald richtete fie fich auf, 
14.und preifete Gott. *Da antwortete der Dberfte der Schule, und ward un: 

willig, daß Jeſus auf den Sabbath heilete, und fprach zu. dem Bol: Es 
find. fech8 Tage, darinnen man arbeiten fol; im denfelbigen fommt und laffet 
15.euch heilen, und nicht am Sabbathtage. *Da antwortete ihm der Herr, 
und fprah: Du Heuchler! Loͤſet nicht ein jeglicher unter euch feinen Ochſen 


16. oder Efel von der Krippen am Sabbath, und führet ihn zur Tränfe? *Sollte 


aber nicht gelöfet werden am Sabbath diefe, die doc, Abrahams Tochter if, 
. von diefem Bande, welche Satanas gebunden hatte nun wohl achtzehn Jahr? 
17.*Und als er folches fagte, mußten fi ſchaͤmen Ale, die ihm zumider ges 

weſen waren; und alles- Wolf freuete ſich über allen herrlichen Thaten, die 
von ihm geſchahen. 
18. , I. * Er ſprach aber: Wem iſt das Reich Gottes gleich, und wen fol 
19. ich's vergleihen! *Es ift einem Senftorn gleich, welches ein Menſch nahm, 

And warf's in feinen Garten; und ed wuchs, und ward ein großer Baum, 
20.und die Vögel des Himmeld mohneten unter feinen Ztveigen. *Und aber 


21. mal ſprach er: Wem foll ic) das Reich Gottes vergleichen! *Es ift einem - 


Sauerteige gleich, welchen ein Weib nahın, und verbarg ihn unter drei Schef: 
fel. Mehls, bis daß es gar fauer ward. 
2. IV. * Und er ging durch Städte und Märfte, und Iehrete, und nahm 
23. feinen Weg gen Jeruſalem. *Es ſprach aber einer zu ihm: Herr, meineft 
24.du, dag Wenig felig werden? Er aber fprach zu ihnen: *Ringet darnach, 
daß ihe durch die enge Pforte eingehet; denn Biel werden (das fage ich 


diente Strafe hinaus; aber feine Gerechtigkeit droht DVerderben, denn der Baum hindert 
das Land, fo ift der Sünder andern gefährlich und verberblid. — V. 8. Wegen der fürs 
bittenden Liebe wird noch eine kurze aber beftimmte Gnadenfrift bewilligt; in diefer ſollen 
vicle neue fo ernfie, wie gütige Befferungsverfuche geniacht werden; alles in der Abfi ht 
v. 9. daß Beſſerung folge, fonft aber fommt Strafe und Derderben. 


I. D. 10—17. Geilung einer Rranten. 

V. 11. Das Weib hatte einen Geift der Krankheit d. h. eine Krankheit, die von 
einem böfen Geift herrührte.  Jefu Macht und Liebe hilft auch ungebeten v. 12.5; Dank 
it erfte Pflicht nad) empfangener Wohlthat v. 13.— Der Vorfteher des Bethaufes eifert 
für das dritte Gebot, und verlegt dabei das Erfte und Größte von der Liche v. 14. — 
Jeſus rechtfertigt fein Liebeswerf durch ein aud am Sabbath für erlaubt gehaltnes Werk 
v. 15., umd zeigt v..16. durch Gegenfäge, mie viel nöthiger hier Hilfe ſei; dort ein Ochs, 

- bier Abrahams Tochter, (vielleicht nicht bloß durch Geburt, fondern auch der Gefinnung 
nach, voll. Glauben und Geduld)s dort ein Band von Menfchen, hier vom Satan, und 
noch dazu fo lange ſchon gebunden! 

II. D. 18—2%1. Das Senfkorn; der Sauerteig Matth. 13, 31 — 33. 
IV. D. 2—30. Ernſtliches Trachten nad) Seligkeit. 

8.23. Sicherheit und Neugier vergift oft das Nothwendigſte, Wahrnehmung 
des eignen Heild; daher weiſt Jeſus v. 24. Jeden auf das eigne Herz und Heil; rins 
gen foll man nach Geligkeit mit Buße, Glaube, Gebet, Wachfamteit, Geduld, Liebe; 
diefer Ernft iſt um ſo nöthiger, als viele es gern bei leeren Wünfchen bewenden laffen, 


- 
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euch) darnach trachten, wie fie hinein fommen, und werden's nicht thun koͤn-⸗ 
nen. *Von dem an, wenn ber Hauswirth aufgeftanden ift und die Thuͤr 25. 
verfchloffen hat, da werdet ihr denn anfahen draußen zu fichen, und an die 
Thür Flopfen, und fagen: „Herr, Herr, thue ung auf!“ Und er wird. ant: 
mworten, und zu euch) fagen: „Ich kenne euer nicht, wo ihr ber ſeid.“ *So 26. 
werdet ihr dann anfahen zu fagen: „Wir haben vor bir. geffen und getrun: 
fer, und auf den Gaffen haft du ung gelehret.“ *Und er wird fagen: „ch 27. 
fage euch, ich kenne euer nicht, wo ihr her feid; weichet alle von mir, ihr 
Uebelthäter! *Da mird fein Heulen und Zähnklappen, wenn ihr fehen wer: 28. 
det Abraham, und Iſaak, und Jacob, und alle Propheten im Reich Gotteg, 
euch aber hinaus geftoßen. SUnd es terden fommen vom Morgen und 29, 
vom. Abend, von Mitternacht und vom Mittage, die zu Tifche figen werden 
im Meiche Gottes. * Und fiehe, es find Letzte, die werben. die Erfien fein; 30. 
und find Erfte, die werden die Legten fein. 

V. *An demfelbigen Tage kamen etliche Pharifäer, und fprachen zu ihm: 31. 
Hebe dic, hinaus, und gehe von binnen; denn Herodes will dich tödten. 
*Und er fprach zu ihnen: Gehet hin, und faget demfelben Fuchs: Siehe, ich 32. 
‚treibe Teufel aus, und mache geſund heute und morgen; und am dritten 
Tage werde ich ein Ende nehmen. *Doc, muß ich heute und morgen und33. 
am Tage darnad) wandeln; denn es thut's nicht, daB ein Prophet umkomme 
außer Jeruſalem. *Jeruſalem, Jeruſalem, die du tödteft die Propheten, und 34. 
fteinigeft, die zu bir gefandt werden: wie oft habe ich tollen deine Kinder 
verfammeln, tie eine Henne ihr Neft unter ihre Flügel; und ihr habt nicht 
gewollt! *Eehet, euer Haus foll euch wuͤſte gelaffen werden. Denn ich 35. 
fage euch: Ihr werdet mic) nicht fehen, bie daß es fomme, daf ihr fagen 
werdet: Gelobet ift, der da fommt in dem Namen des Herrn! 


ohne ſich in die Ordnung ber Oaspserkngmg, — ff. zu ſchicken, und ſolche 
gehn des Heils verluſtig; nöthig iſt der rechte Ernft auch, weil es eine ganz beſtimmte 
SGnadenzeit gibt, wenn man diefe unbenugt verfließen läßt, und der Hausherr nach vers 
eeblichem rten auf die Rückkehr der Hausgenoffen endlich die Thür verfchloften hat 
v. 25., fo werden fie als Fremdlinge, die er nicht kennt, ausgefchloffen. — Und diefe 
Ausfchliefung ift dann unmiderruflid) v. 26. 27., und der Herr achtet es nicht, daß fie 
fih, um eins und zugelaffen werden, auf die Semeinfchaft mit ihm berufen, die eine bloß 
äußerliche mar, nicht aber eine innere, in Liebe und Gchorfam gegründet, benn er nenut 
fie v 27. Uebelthäter. — Diefe Ausfchliefung wird die Ausgefchloßgnen mit großem Un⸗ 
millen erfüllen, da auch fie geladen waren, berufene Ehriften und doch Unchriften v. 23. 
Matth. 8, 11. 12, — Dagegen werden aus den fernften Heidenländern an der Seligfeit 
des Himmels Viele Theil nehmen v. 29.; und die DBerachtetiten werden, wenn fie glaus 
ben, die Begnadigtiten fein, die fcheinbar Berechtigtiten aber wegen ihres Unglaubens 
zurückgeſetzt v. 30. Matth. 19, 30. Eap. 20, 16, 


V. V. 31— 35. Jeſu Alage über Terufalem. 


B. 31. Pharifier warnen Jeſum heuchlerifch mit der Stimme eines für fein Wohl 
bef@rgten Freumdes vor den Nachftellungen des Herodes Antipas und rathen ihm, deffelben 
EMdiet, Galilän zu verlaſſen; fie wollen ihn gerne entfernen, da feine Rede v. 25. ff. ih⸗ 
nen fehr bitter war. — Der Herzensfündiger durchſchaut ihre Lift v. 32. und auf ihre 
Mede eingehend, reift er fie, die fich ald feine Freunde ftellen, an den als Feind bezeich⸗ 
neren Herodes: Sagt nur demfelbigen Fuchs — dem, der fo lifig gegen mich verfährt, — 
daß, obwohl ich fo fegensreich mirfe, ich dennoch in Kurzen erben werde, da ihr von 
Verblendung, Haß und Bosheit nicht ablaft. Dennoch bin ich ganz ficher fo lange Gott 
mein Leben will, und wie in Serufalem alle Opfer gebracht werden, fo dort auch die 
Anfopferung aller und des großen Propheten; des Mefllas, zur Verföhnung v. 33. — 
Zu v. 34. 35. fiehe Matth. 23, 3739. Derufalem tödtet in Verblendung und Hals⸗ 
fiarrigfeit Gottes Boten; vergebens will Jefus ug und Rettung aus zärtlicher Liebe _ 
— er wird verſchmäht; Strafe iſt Zerſtbrung des Staates und inſonderheit des 

mpels. 
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L.: Cap. 14. I. Und es begab fih/baß er fam in ein Haus eines Ober⸗ 
fien der Phariſaͤer, auf einen. Sabbath, das Brot zu eſſen; und fie hielten 
2.auf ihn. *Und fiche, da mar ein Menfch vor ihn, ‚der war mwafferfüchtig. 
3.* Und Jeſus antwortete, , und fagte zu den Schriftgelehrten und Pharifäern, 
A4. und fprach: Iſt's auch recht, auf den Sabbath heilen? *Sie aber ſchwie— 
5. gen ftille. Und er griff ihn an, und heilete ihn, und ließ ihm gehen. *Und 
antwortete, und fprach zu ihnen: Welcher ift unter euch, dem fein Ochfe oder 
Eſel in den Brunnen fallt, und er nicht alsbald ihn heraus zeucht am Gab- 
6. bathtage! *Und fie konnten ihm darauf nicht wieder Antwort geben. 
7.*Er fagte aber ein Gleichniß zu den Gaͤſten, da er merkte, wie fie erwaͤhle⸗ 
8. ten oben an zw fißen, und fprach zu ihnen: *Wenn du von jemand. gelas- 
den wirft zur Hochzeit, fo feße dich nicht oben an, daß nicht etwa ein Ehr- 

. 9. licherer, denn du, von ihm geladen fei; *Und ſo dann. fommt,. der dich 
und ihn geladen hat, fpreche zu dir: „Weiche diefem;" und du. müffeft dann 
10,mit Scham unten an figen. *Sondern wenn du geladen wirft, fo gehe hin, 
und fege dich unten. an, auf daß, wenn da kommt, der dich geladen hat, 
ſpreche zu dir: „Freund, rücke hinauf.“ Dann wirft du Ehre haben vor 
11.denen, die mit dir zu Tifche figen. *Denn wer fich felbft erhöhet, der foll 
erniedriget werden; und wer fich felbft erniedriget, der foll erhöhet werben, - 
12.* Er. ſprach auch zu dem, der ihn geladen hatte: Wenn du ein Mittagss 
oder Abendmahl macheft, fo lade nicht deine Freunde, noch beine Brüber,. 
noch deine Gefreundten, noc) deine Nachbarn, die da reich find, auf daß fie 
13.dich nicht etwa wieder, laden, und Dir vergolten werde; *Sondern, wenn 
du ein Mahl macheft, fo lade die Armen, die Krüppel, die Lahmen, die 
14. Blinden: *So bift du felig; denn fie haben's dir nicht zu vergelten. Es 
15.twird dir aber vergolten werden in der Auferftiehung der Gerechten. * Da 
aber foldyes hörete einer, der mit zu Tifche faß, fprach er zu ihm: Gelig ift, 
16.der das Brot. iffet im Neich Gottes! *Er aber fprach zu ihm: Es war 


5: V.1 — Jeſus ſtraft Liebloſigkeit, Ehrſucht, Eigennutz und 
n 


V. 1— 6. Ein Rathsherr, der ein Phariſäer mar, ladet Jeſum ein v. 1.5 
auf Jeſu Frage, die ihnen den argen Grund ihres Herzens aufdeckt, ſchweigen fie fill 
v.4. Marc. 3, 1—6., weil fie aus Bosheit der Wahrheit nicht. die Ehre geben und fein 
Liebeswerk nicht billigen mollen. — Zu feiner Rechtfertigung - ihrer Beſchämun 
zeigt Jeſus v. 5. mie lieblos es fei, einem Menfchen nicht zu helfen, ba man fich 
des .. ka —— — Sit a Dit ah eſche 

2. V. 7— 11. Den ehrſüchtigen Gäſten empfiehlt Jeſus Demuth um i⸗ 
denheit, denn v. 8. 9. anmaßender Hochmuth, der ſich das Beſte wählt, mern es ihm 
auch nicht gebührt, mird tief beſchämt durch Zurückfegung unter Ehrlichere, d. h. Vor⸗ 
nehmere, denen der Ehrenplag zukommt. — DB. 10. Vielmehr foll fich ein jeder in feis 
nem Herzen umd im Betragen aufrichtiger Demuth befleißigen, die von andern gelicht 
und geehrt wird; der Grund davon liegt darin, daß Menfchen und Gott den Anmafuns 
gen wirklicher oder eingebildeter Vorzüge entgegen zu treten pflegen, und daß man andrer⸗ 
feits gern den Demüthigen hervorzieht, der ſich erniedrigt, indem er allezeit die Neguns 
gen des hochfahrenden Herzens unterdrückt v. 11. , 

3. V. 12—15. Jeſus empfiehlt ferner Uneigennügigkeit bei Liebesermeifungen. — 

v. 12, Lade nicht bloß und allein Verwandte und Freunde, aus bloß natürlicher Liebe, 
Eitelfeit und mit dem Wunſch, daß es dir vergolten werde; fondern lade in herablaffen- 
Der Liebe Elende und Arme ein v..13.; fo wirft du in folcher Gefinnung und That, und 
durch — Vergeltung deiner Uneigennützigkeit ſelig ſein; und zwar durch Antheil an 
der Auferſtehung der Gerechten, welche von der allgemeinen Auferſtehung unterſchieden 
werben muß v. 14. — Hierauf —— ein Gaſt, (aus wahrem oder erheucheltem Verlan⸗ 
gen) —— des ewigen Lebens, das man ſich gern unter dem Bilde eines Gaſt⸗ 
nal) te v. 15. 
an BD. 16—24 Das große Abendmahl oder Weltliche ift ein Hinderniß der Se⸗ 
ligkeit. Veranlaſſung gab der Ausruf des Mitgaftes v. 15., und Jeſus will fagen, 


\ 
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ein Menfch, der machte ein groß Abendmahl, und lud viel dazu. *lind17, 
fandte feinen’ Knecht aus zur Stunde des Abendmahls, zu fagen den Gela- 
denen: Kommet; denn es iſt alles bereit! *Und fie fingen an alle nach 18. 
einander fich zu entfchuldigen. Der Erfte fprach zu ihm: Sch Habe einen 
Acer gefauft, und muß hinaus gehen und ihn befehen; ich bitte dich, ent: - 
fhuldige mid. *Und der Andre fprady: Ich habe fünf Zoch Ochſen ge:19. 
fauft, und ich gebe jeßt hin, fie zu befehen; ich bitte dich, entfchuldige mich. 
*Und der Dritte fprach: Ich habe ein Weib genommen, darum fann ich20, 
nicht fommen. *Und der Knecht Fam, tınd fagte das feinem Herrn wieder. 21. 
Da ward der Hausherr zornig, und fprach zu feinem Knechte: Gehe aus 
bald auf die Straßen und Gaffen der Stadt, und führe die Armen und 
Krüppel und Lahmen und Blinden herein. *Und der Knecht ſprach: Herr, 2%. 
es ift gefchehen, was du befohlen haft; es ift aber noc) Raum da. *Und 23. 
der Herr fprach zu dem Knechte: Gche aus auf die Landfiraßen und an die 
Zäune, und nöthige fie herein zu kommen, auf daß mein Haus voll werde. 
*Ich fage euch aber, daß der Männer Feiner, die geladen find, mein Abend: 24. 
mahl fchmecken wird. 

. 11. *Es ging aber viel Volks mit ihm. Und er wandte fih, und 25. 
ſprach zu ihnen: *So jemand zu mir fommt, und haſſet nicht feinen Ba: 26. 
ter, Mutter, Weib, Kinder, Brüder, Schweſtern, auch dazu fein eigen Leben; 
der kann nicht mein Jünger fein. *Und wer nicht fein Kreug trägt, und27: 
mir nachfolget; ber kann nicht mein Jünger fein. *Wer ift aber unter euch, 28. 


obwohl du Mecht haft und Theilnahme am Himmelreich das Seligſte it, ſo achten bach - 
viele die ihnen angebome Gnade fo menig er fie vielmehr Sedifches vorziehen. — * 
a) V. 16. 17. Die Gnade Gottes wird gefhildert, der ein großes Gaftmahl für Unzäh— 
lige-einrichtet, und dann zur Theilnahme an den Freuden und Benüffen deffelben auch 
einladen läßt, durch die Predigt feines Wortes, aus freier Liebe und zuvorkommender 
uld dv. 16.5 ja er läßt nad) Landesfitte die Einladung wiederholen; feine Knechte 
nd Apoftel, Prediger, Lehrer, Eltern; er fordert nichts, als daß man nur fommen , 
und nehmen foll (die Ortsveränderung ift Bild der vom Alten fich Iosreißenden Sinnes⸗ 
änderung) ; feine Gnade hat alles, was zum Mable, jur Geligfeit nöthig ift, bereitet. 

b) V. 18 — 20. Weltlicbe, irdifcher Sinn läßt die Geladenen das ihnen jugedachte 
Heil verachten. Alle nach einander, d. h. einmüthig, weil fie eine Gefinnung haben, 
entfchuldigen fie fih, und offenbaren damit wohl ein Gefühl ihres Unrechts und ihrer 
Strafbarfeit, aber Feine wahre Reue, denn ihre Unrecht fol. Recht fein; v. 18. den Einen 
hält Liebe zu irdifchen Beſitz zurück, der ihm wichtiger erfheint, und deſſen Gefchäfte 
keinen Auffchub zu leiden fcheinen; v. 19. den Andern hindert Liebe zu — Ehre . 
—— De — der Deitte, trotzig, ohne Entſchuldigung läßt ſich von irdiſchen Ver⸗ 

ungen en. — 

e) V. 21— 23. Der Herr empfindet heiligen Unmillen über die Verblendung, Thor 
heit und Verachtung feiner Gnade. Jetzt lüßt er die Einladung an Arme und Elende 
ergehen, die, nicht in Irdiſches verftrickt, lebhafteres Gefühl der ihnen nochwendigen 
Gnade haben und daher empfänglicher find, und kommen v. 21. — Die Größe des Mah⸗ 
les wird v. 22. durch den noch vorhanden Raum, und v. 23. durch dic immer meiter 
und weiter, auf noch Verachtetere und Entferntere (Heiden) fich erſtreckende Einladung 
gefhildert. Der ernitliche Wille, Sünder felig su machen liegt in dem; Nöthige fie, 
nämlich mit Bitten, Flehen, Ermahnungen und durch Feäftige Beweggründe. j 

d) V. 24. Ausfchliefung von dem Mahle ift die Strafe der Gäfte, die die Einlar 
dung verachtet haben; Zwang findet alfo nicht ſtatt, Gott will vielmehr freie Annahme 
feiner Liebe in Liebe. . 


I. V. 25-35. Jeſu Sorderungen an feine Jünger: 

1. V. 35— 97. Matth. 10, 37. 38, Zu den großen Haufen des manfelmüthiz . 
gen und zum Theil noch nicht völlig für ihm entfchiedenen Wolfes fagt Jefus, daß er ganze, 
ungetheilte, alle andre ig übertrefiende Liebe und Gelbftverleugnung verlangt, bis 
jur Aufopferung des Lebens. So Großes darf er fordern unfer größter Wohlthäter, defs 
fen große Liebe herjliche Gegenliebe erwecken muß, wenn wir feine wahren Jünger fein 
wollen, was man nicht fein ann ohne folche völlige — 
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der einen Thurn bauen will, und ſitzet nicht zuvor, und uͤberſchlaͤgt die Ko: 
29. ften,. ob er's habe hinaus zu führen! *Auf daß nicht, wo er den Grund 
gelegt. hat, und kann's nicht hinaus führen, Ale, die es fehen, fahen an 
- 30. feiner zu fpotten, * Und fagen: Diefer Menfch hub an zu bauen, und kann's 
31. nicht hinaus führen. *Oder, welcher König will ſich begeben in einen Streit 
wider einen andern König, und figet nicht zuvor, und rathfchlaget, ob er 
könne. mit sehn Taufend begegnen dem, der über ihn kommt mit zwanzig 
32. Taufend! *Mo nicht, fo ſchicket er Botſchaft, wenn jener noch ferne ift, 
33.und bittet um Frieden. *Alſo audy ein jeglicher unter euch, -der nicht abs 
34. faget allem, das er hat, kann nicht mein Jünger fein. *Das Salz ift ein 
35.gut Ding; wo aber das Salz dumm wird, womit wird man wuͤrzen! *Es 
ift weder auf das Land, noch in den Mift nüge, ſondern man wird es weg⸗ 
werfen. Wer Ohren hat zu hören, der höre! 
1. Cap. 15. I. Es naheten aber zu ihm allerlei Zöllner und Sünder, 
2. daß fie ihn hoͤreten. *Und die Pharifder und Schriftgelehrten murreten, und 
3.fprachen: Diefer nimmt die Sünder an, und iffet mie ihnen. *Er fagte 
4.aber zu ihnen dies Gleichniß, und fprach: *Weicher Menfch ift unter euch, 
der hundert Schafe hat, und fo er der Eins verleuret, der nicht laffe die 
neun und neunzig in dee MWüften, und bingehe nach dem verlornen, bie daß 
5. er's finde! " *Und wenn er's funden hat, fo leget er's auf feine Achfeln mit 
6. Freuden. *Und wenn er beim kommt; rufet er feinen Freunden und Nach: 
barn, und fpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir; denn ich habe mein Schaf 


2. V. 2830. Der Thurmbau oder forgfältige Selbftprüfung und reife Ueber⸗ 
legung foll dem Entfchluffe, Jeſu nachzufolgen, voranaehen. Bauen ıft Beige Dr 
zum Eeelenheil; ein Thurm, Pallaſt, Prachtgebäude foll aufgeführt, ein großes, wichtiges, 
mühfeliges, befchwerliches, mit Anftrengung verfnüpftes Werk unternommen werden ; vors - 
angehe Gelbftprüfung über die Koften, Forderungen Jefu an die Seinen, und ch man 
auch Willen und Kraft habe, alles in feiner Nachfolge daran zu geben. Nochwendig 
ift Folche Prüfung, um dem gerechten Tadel der Leute zu entgehen, welche die Thorheit 
und Vermeffenheit deffen verfpotten, der wieder von Chriſto abfällt. 

3.8. 31. 32. Dom Kriegführen; dies Gleichnig enthält denfelben Gedanken, 
Das Ehriftenthum ein harter Kampf gegen viele Hinderniffe und Schwierigkeiten von 
aufen und mnen; wenn man nun in der Gelbftprüfung die eigne Ohnmacht und die heis 
ligen, unerlaßlichen Forderungen Gottes inne wird, fo fol man die höhere Kraft und 
Hilfe heiligen Geiſtes ſuchen, um ſo für das Reich Gottes geſchickt und tüchtig 
zu werden. 

4. V. 33. 34. Matth. 5, 13. Es if Saly d. h. ein Chriſt zu fein, freilich etz 
was fehr Gutes, wenn aber das Galz dumm mird, ein Jiinger aus Mangel an Kraft 
und Behazrlichkeit wieder abfällt, fo kann er rn Beſtimmung nicht genügen, und ift 
nichts anderes die Folge, ald daß er Schaden leidet an feiner Seele. 


l. D.1—10. Gottes Barmbersigfeit fucht die Sünder, um fie 
Zu retten. 
4 81.2 Veranlaffung zu den folgenden Gleichniffen ift der lieblofe und 
unverftändige Tadel felbfigerechter Pharifäer, daß Sefus Zöllner und Sünder, die feinen 
Umgang fuchten, als Bußfertige und Reuige, die des Arztes Hilfe, begehren, zu feiner 
Gemeinfchaft zulaffe. Verächtlich fprechen fie, diefer Menfch, (der felbft wohl die Sünde 
lieben mu,) nimmt ff. | — aan 
2. V. 3-7... Das verlorne Schaf oder mie wichtig Jeſu die Rettung eines jes 
den Sünders fei., Abficht des Gleichniffes ift, fich zu rechtfertigen, die Gegner zu übers 
zeugen, daß ein folcher Umgang nothwendig und natürlich fei. Die hundert Schafe, eine 
ji — find alle des Hirten Eigenthum, ihm lieb; jedes einzelne ein ganz befondrer 
Gegenſtand feiner Fürforge ; und das Verlorne, Preis gegeben dem Elend und Verderben, 
wird wie das Franke Kind vor allen andern mit unermüdlicher Liebe behandelt, und ges 
ſucht, weil es von felbft nicht zurückkäme v. 4. — Der gefundne, bußfertige Sünder 
erfährt nicht Vorwürfe, noch Härte, nur Liebes Liebe bewahrt ihn durch Tragen vor 
Anſtößen, erleichtert ihm die Nückkehr, hilft feiner Schwachheit v. 5. — Liebe fordert 
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funden, das verloren war. *Ich fage euch: Alſo wird auch Freude im Him- 7. 
mel fein über Einen. Sünder, der Buße thut, vor neun, und neunzig Gercch- 
ten, die der Buße nicht. bedürfen. *Oder, welch Weib ift, die zehen Gro: 8. 
fchen bat, fo fie der Einen verleuret, die nicht ein Licht anzuͤnde, und kehre 
daB Haug, und fuche mit Fleiß, bis daß fie ihm finde! *Und wenn fie ihn 9. 
funden hat, rufee fie ihren Freundinnen und Nachbarinnen, und fpricht: 
Freuet euch mit mir; denn ich habe meinen Grofchen funden, den ich ver: 
loren hatte. *Alſo auch, fage ich euch, wird Freude fein vor den Engeln 10. 
Gottes über einen Sünder, der Buße thut. 11 
II. * Und er fprach: Ein Meufch hatte zween Söhne; *Und der jüngfle 5 
unter ihnen fprach zum Vater: Gieb mir, Vater, das Theil der Güter, das " 
mir gehöret. Und er theilete ihnen das Gut. *Und nicht lange darnach 13. 
ſammelte der jüngfte Sohn alles 'zufammen, und zog ferne über Land; nnd 
dafelbft brachte er fein Gut um mit Praffen. * Da er nun elle dag Seine 14. 
verzehret hatte, ward eine große Theurung durch daffelbige ganze Land, und 
er fing an zu darben; *Und ging hin und bängete fic) an einen Bürger 15. 
deffelbigen Landes, der. fchicfte ihn auf feinen Acker, der Säue zu hüten. 
*Und er begehrete feinen Bauch zu füllen mit Träbern, die die Säue aßen; 16. 
und niemand gab fie ihm. *Da fchlug er in fich, und fprah: Wie viel17. 
Taglöhner hat mein Vater, die Brot die Fülle haben; und ich verderbe im 


von den Freunden liebevolle und a Theilnahme an der Rettung des Günders, ber 
außer der Gemeinfchaft mit Chriſto verloren, unbefchreiblich eleud if v.6. — So wichs 
tig ift des Sünders Rettung, daß auch felige —— die durch Jeſum davon 
erfahren, derſelben ſich freuen, nicht aber über die Selbſtgerechten, die zwar nicht fo ver- 
funfen find wie offenhare Sünder, aber darum doch nicht rein, und die wenn auch nicht 
foicher Umkehr, wie jene v. 1., doch der täglichen Heiligung bedürfen v. 7. 
3. 8. 8—10. Der verlorne Grofchen oder der Werth des verlornen Sünders 
-in den Augen des Herrn. Diefer Werth wird daraus erfannt, daß der Sünder aus feir 
nem verlornen Zuſtande gerettet werden kann, daß der Herr fih um feine Kettung mit 
anhaltendem Fleife bemüht, und, daß die Rettung deffelben ihm Freude verurfacht, bei 
andern freu . Theilnahme erregen fol. Der Menfh gleicht einer Münze, der urs 
rünglic) das Bild des Herrn aufgeprägt war 1 Miofe 1, 27., aber er gerieth in tiefes 
trliches Elend und Verderben. ' 


I. D. 11—32. Der verlorne Sohn oder die Barmherzigkeit Gottes, 
unferes SHeilandes, nimmt bußfertige Sünder auf. 

1. V. 11—16. Die jmeen Söhne v. 11. bezeichnen Menfchen von ganz ver 
fhiedenen Gemüthsarten, die daher zu Gott und I. Chr. in ganz verfchiedenem Verhält⸗ 
niffe fiehen; es find Sünder, die Gnade fuchen v. 1., und eingebildere Gerechte, voll 
Zrog und Hochmuth v.2.25.f.— V. 12, Urfprung der Sünde liegt in dem Wunfch 
unabhängig, und in der Hoffnung alsdann glücklich zu fein; dabei it Verblendung 
über die väterliche Güte, über die eigne Unerfahrenheit und Unfähigfeit,, ſich felbft zu 
regieren, fo wie über die Natur des wahren Glücks, welches im Abhängigfeits> oder Kin- 
bes-Berhältnig zu Gott beficht. Der Vater theilt das Gut, denn er mill freie Liebe 
und freien Gehorfam. — V. 13. Wefen der Sünde ift Abfall und Trennung von Gott, 
Den Auge und der Aufficht des Vaters entzieht fich der Sünder, und ift in feinem Herz 
zen ferne von Gott, und vergeudet alle ihm verliehenen Gaben, Anlagen ff. im fchnode- 
fen Mißbrauch. — Sünde gebiert Elend v. 14— 10.5 es kommt Noch von außen und 
Der Sünder beginnt feinen elenden Suftand zu fühlen, zu darben v. 14.5 er fucht fich 
felbft zu helfen, da er fich, noch zu ſtolz, zur Rückkehr nicht entfchliegen kann, und finkt 
immer tiefer, muß fich zu einem dem Juden verhaßten Gefchäft enrfchließen, it Knecht 
in der Fremde dv. 15.; aber nirgends findet er die gehoffte Befriedigung, denn: nichts 
kann, fo lange er von Gott entferne ift, das Verlangen der Seele fillen; Träber, Jo— 
hannisbrot, Speife für das Vieh und die ärmfien Leute v. 16. So iſt denn die Noth— 
wendigfeit der Buße — 

2. V. 17—20. Wefen der wahren Buße. — V. 17. Der Sünder, vorher im 
Taumel der Lüfte, kommt zu voller Selbfibefinnung, und erkennt jegt die ganze Größe 
feines Elends mit tiefem Schmerigefühl; — er faßt v. 18. Y Vorſatze, will umkehren, 
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18. Hunger. *Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen, und zu 
19:ihm ſagen: Vater, ich habe geſuͤndiget in den Himmel, und vor dir; *?Und 
„bin fort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn heiße; mache mich als einen 
20. deiner Taglöhner. *Und er machte fich auf, und fam zu feinem Vater. Da 
er aber noch ferne von dannen mar, fahe ihn fein Vater,-und jammerte ihn, 
21. lief und fiel ihm um feinen Hals, und Füffete ihn. *Der Sohn aber ſprach 
zu ihm: Water, ich habe gefündiget in den Dimmel und vor dir; ich bin 
22. fort nichtmehr mwerth, daß ich dein Sohn heiße. *Aber der Water fprach 
zu feinen Knechten: Bringet das befte. Kleid hervor, und thut ihn an, und 
23. gebet ihm einen Fingerreif an feine Hand, und Schub an feine Füße. *Und 
bringet ein gemäftee Kalb Her, und ſchlachtet's. Laffet und effen und fröhs 


‚+ 24.lich fein; *Denn diefee mein Sohn war todt, und ift wieder lebendig wor; 


den; er war verloren, und ift funden worden. Und fingen an fröhlich zu 
95.fein. *Aber der -ältefte Sohn war auf dem Felde, und als er nahe zum“ 
26. Haufe kam, hörete er das Gefänge und den Reigen; *Und rufte zu fich 
27.der Knechte eihen, und fragte, was das wäre. *Der aber fagte ihm: Dein 
Bruder ift kommen, und dein Vater hat ein gemäftet Kalb gefchlachtet, daß 
28. er ihn gefund wieder hat. *Da ward -er zornig, und mollte nicht hinein 
29. gehen. Da ging fein Vater heraus, und bat ihn. *Er antwortete aber, 
und fprach zum Vater: Siehe, fo viel Jahr diene ich dir, und babe dein 
Gebot noch nie übertreten; und du haft mir nie einen Bock gegeben, daß 
30.ich ‚mit meinen Sreunden fröhlich wäre.  *Nun aber diefer dein Sohn kom⸗ 
men ift, der fein Gut mit. Huren verfchlungen hat, haft du ihm ein gemäfter 
31.Kalb gefchlachtet. - *Er aber fprach zu ihm: Mein Sohn, du bift allegeit 
32. bei mir, und alles, was mein ift, dag ift dein. *Du follteft aber fröhlich 


Sünde befennen, ohne ag Selbfentfchuldigung fich anklagen als fchuldig vor Mens 
fhen und vor Gott; — er demüthigt fich aufrichtig und tief v. 19.5 fucht nur Gnade, 
michts Aeußeres; — v. 20. und meil er Glauben hat an bie väterliche Gnade, fo wird 
der Vorfag zur That, und er kehrt um ohne Auffchyb - 

3. V. 20— 24. Erfolg der wahren Buße. Der Vater fieht ihn von feine v. 20, 
d. h. die Leichteften Regungen im Sünderherzen zum Beffern Erönt und belohnt Gott 
mit feiner Gnade; und er bemeift dem Sohne die Fülle feiner Vaterliebe und Vaterfreude 
durch volle. Vergebung, ohne Vorwurf; — der Sohn bekennt auch nach empfangener 
Gnade feine Schuld und Strafbarkeit v. 21. 1 Tim. 1, 12. 13. — Der Vater ». 22. 

ſchenkt dem Sohn das Kleid der Gerechtigkeit Phil, 3, 9., den Ring, Sinnbild wahrer 
. Sreiheit und der neuen rg, mit ihm, das Siegel des heiligen Geiſtes Röm. 8, 14 
2 Cor, 1,21. 22, Schuhe, Hilfsmittel zum, Wandel im erneuten Gehorfam der Hei⸗ 
ligung; er veranftaltet v. 23, ein Gaftmahl, gibt Speife zur Stärkung und Erquickung. 
Dies alles find fichtbare Zeichen und Unterpfänder der unfichtbaren Huld des Vaterher⸗ 
zens; To die Sarramente für uns. — Grund der Freude ift die Rettung des Sünders 
aus dem Tode der Sünde v. 24. Eph. 2, 5. ff. — 

4. V. 25 —31. Eindruck, den die gnadenvolle Aufnahme der Sünder auf ſelbſt⸗ 
gerechte Menfchen macht. — V. 25. Der älteſte Sohn iſt auf dem Felde, bei der Arbeit 
läßt er es fich ſauer werden, das. we. ein DVerdienft zu begründens und die Freude im 
Vaterhauſe ift ihm ganz umerklärlich, er weiß nichts von ber Seligkeit begnadigter Sün⸗ 
der und von zärtlicher Theilnahme. — V. 25—28. Aus Lieblofigkeit und Neid wird er 
jornig, und will ſich nicht mit freum v. 2. — V. 29. Auf die Bitte des Vaters rühmt 
er voll Gelbftgerechtigkeit feinen vollfomumen Gehorfam, ohne zu fehen, daß er eben jegt 
unbrüderlih und ungehorfam ifts verfennt gänzlich die vom Water ihm bemwiefene Güte; 
till lieblos v. 30. den Bruder nicht als ſolchen anerkennen, indem er ihn nur des Vaters 
Sohn nennt; denft das Aergfte von ihms und, macht-dem Vater. Vorwürfe über eine uns 
gerechte und partheiifche Vorliebe für den andern Sohn. — Mit herablaffender Vaterhuld 
weiſt der Vater ihm zurecht, daß es ja befonderer Liebesbeweiſe nicht bedurfte hätte, weil 
a alle feine Güter auch ıhm, dem Sohne gehörten, (mas freilich der unkindliche Sinn 

es älteren Sohns nicht erkennt, der die Güter des Vaters als fremde anfieht,) v. 31.3 
und dann zeigt er ihm, wie er feinen Sim vielmehr ändern, und ſtatt gu tadeln fich 


* 
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und gutes Muths fein; denn diefer bein Bruder war todt, -und ift wieder 
lebendig tworden: er war verloren, und ift wieder funden. ! 
Cap. 16. I. Er fprach aber auch zu feinen Juͤngern: Es war ein 1. 
reicher Marin, ber hatte einen Haußhalter; der ward vor ihm berüchtiget, 
als hätte er ihm feine Güter umbracht. *Und er forderte ihn, und ſprach 2. 
zu ihm: Wie höre ich das. von dir! Thue Rechnung von deinem Haushals 
ten; denn du Fannft hinfort nicht mehr Haushalter fein. *Der Haushalter 3 
ſprach bei fich felbft: Was foll ich thun! Mein Here nimmt das Amt von 
mir; graben mag ich nicht, fo fchäme ich mich zu betteln. * Sch weiß wohl, A. 
was id) thun will, wenn ic) nun von dem Amt gefegt werde, daß fie mich 
in ihre Häufer. nehmen. *Und er rufte zu ſich alle Schuldner feines Herrn, 5 
und fprach zu dem erfien: Wie viel bift du meinem Herrn fchuldig? *Er. 6, 
fprach: Hundert Tonnen Oehls. Und er ſprach zu ihm: Nimm: deinen Brief, 
fege dich, und ſchreibe flugs funfzig. * Darnach ſprach er. zu dem andern: 7 
Du aber, wie viel bift du fehuldig? Er fprah: Hundert Malter Weizen. 
Und er ſprach zu ihm: Nimm deinen Brief, und fchreib achtzig. *Und der 8 
Herr lobete den ungerechten Haughalter, daß er Flüglidy gethan hatte; denn 
die Kinder diefer Welt find Elüger, denn die Kinder des Lichts in ihrem Ge- 
ſchlecht. * Und Ich fage euch auch: Macher euch Freunde mit dem unge 9. 


freuen falle. — — Es redet dies Gleichniß nicht vom Grunde der Gnade Gottes, daß 
er um Chriſti willen Sünder begnadigt, fondern es fol nur die Größe diefer Barmher⸗ 
zigkeit und wie man zu ihrem Genufe fommt, vorftellen, um fo, die Sünder zum Glaus 
ben und jur Buße einzuladen. — Nad,dem in diefem Eapitel die barmıherjige Liebe Got⸗ 
tes gegen die Menfchen vorgeftellt war, wird nun barmberzige Liebe der Menfchen unter 
einander im folgenden empfohlen. | 


Sortfegung von Jefu Kede vor denfelben Zuhörern 


L_ D. 1—13. Der ungeredhte Tamta ik oder die chriftliche Rlug— 
beit, vornaͤmlich in der Anwendung irdifcher Güter. 

1. V. 1—9. Das Gleichniß felbit ift gerichtet an feine Tünger v. 1., befonders 
am bie neuen, unter denen reiche Leute und Zöllner waren, die dadurch gewarnt merden 
follen, die ſo eben Cap. 15. befchriebene, Hroße Barmherzigkeit Gottes nicht auf Muth— 
willen zu ziehen, fondern ihre Seelenheil ernftlih wahrzunehmen. Der Haushalter v. 1. 
wird berüchtigt b. b. angeklagt und zwar mit Necht, daß er mit dem ihm Anvertratiten,. 
das iſt feine ganze Ausftattung, fein Pfund, übel gewirthſchaftet und cs zur Befriedigung 

i Eiſte in eigenſüchtigem Genufßleben gemißbraucht habe; hiesauf fordert ihn der 
Here zur Rechenſchaft und droht mit mohlverdienter Amtsentfegung v. 2.; fo nähert fich 
jedem mit der Todesftunde die Stunde fchuldiger Rechenfchaft, und ſchon tim Leben ift 
alles nachdrücklich zur Befonnenheit Mahnende, 1ede an das Herz fprechende Fügung Got— 
tes folche Erinnerung. a) B. 3—7. Schilderung der Klugheit des Haushalters. Er 
dentt an fein zukünftiges Fortkommen, was foll ich thun v. 3.5 da er fich feiner fchlech- 
ten Haushaltung bemußt ift, fo verhehlt er fich die wahre Lage der Sachen, die drohende 
Gefahr, nicht: Mein Herr ff.; er iſt erfinderifch im mancherlet möglichen Rettungsmit: 
teln, graben, bettein, die er aber als ihm nicht zufagend verwirft; — dv. 4. er weiß mit 
größter Beltimmtheit, was er will, möglichſt leichte Verforgung; — v. 5. er erfonnt, 
wer ihm dazu behilflich fein Fann, die Schuldner feines Herrn; er fchreitet fogleich, 
weil die Zeit es noch erlaubt, zur Ausführung feines Plans, rief fie zu ſich; er fange 
feine Sache Hug an, indem er durch feine Frage ihnen ihre Schuld und fo die Größe 
. der ihnen von ihm zugewendeten Wohlthat recht vor Augen ftelt; — v. 6.7. Flugs, 
ohne Zeitverluft verpflichtet er fich die Schuldner, indem der Schuldichein, den der Ver: 
walter noch in Händen hat, verfälfcht wird, und fo macht er fich durch Anmendung der 
noch in feiner Gemalt befindlichen Mittel, Kräfte, Vermögens Freunde. | 

b) 8. 8, 9. $olgen folder Klugheit. Der Herr des Haushalters (nicht Chrijtus) 
v. 8. lobt ihn wegen feiner Klugheit; er mag etwa geſagt haben: Schändlich bat er ge; 
handelt, aber Flüglich hat er zweckmäßige, zum Ziele führende Mittel ergrifien. — In 
den folgenden Worten findet fih ein Grund für folde, an dem Haushalter gefchilderte 
Klugheit, es ift nämlich eine Erfahrungsmwahrheit, daß Weltkinder, die die Natur der 
Wels am ih tragen, meltlihe Smede und meltliches Glück fuchen, in ihrem Ge— 
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rechten Mammon, auf daß, wenn ihr nun bdarbet, fie euch aufnehmen in die 
10. ewigen Hütten. *Wer im Geringften treu ift, der iſt auch im Großen treu; 
11.und wer im Geringften unrecht ift, der ift auch im Großen unrecht. *&o 
‘> ihr nun in dem ungerechten Mammon nicht treu feid: wer will euch das 
12.Wahrhaftige vertrauen!  *Und fo ihr in dem Fremden nicht freu feid, wer 
13. will eud) geben dasjenige, das euer ift! *Kein Hausknecht kann zrocen Her: 
ven dienen: entweder er wird einen haſſen, und den andern lieben; oder wird 
einem anhangen, und den andern verachten. Ich Fönnet nicht Gott fammt 
dem Mammon dienen. 
14. II. * Das alles böreten die Pharifäer auch, die waren geizig, und ſpot⸗ 
15.teten fein. *Und er fprad) zu ihnen: Ihr ſeid's, die ihr euch felbft recht: 
+ fertiget vor den Menſchen; aber Gott fennet eure Herzen; denn was hoch 
10. ift unter den Menfchen, das: ift ein Gräuel vor Gott. »Das Gefeg und 
die Propheten weiſſagen bis auf Fohannem; und von der Zeit an-wird dag 
Deich Gottes durch's Evangelium aeprediget, und jedermann dringet mit Ge⸗ 
17. walt hinein. *Es ift aber leichter, daß Himmel und Erde vergehen, denn 


ſchlechte d. b. gegen ihres Gleichen in allem, mas dies Leben betrifft, Flüger find 
als Kinder des Lichts d. h. als geiftlich- gefinnte, fromme Menfchen für ihre höheren 
Endzwecke, denen fie nicht fo eifrig, vorfichtig, umfichtig und beharrlich nachtrachten. 
Wie diefer liftige Weltmenſch fo Hug war, fremde Güter fo anzumenden, daß er einen 
fünftigen, zeitlichen Bortheil davon erhielt, fo follen gläubige Kinder Gottes noch 
vielmehr Flug fein, die von Gott ihnen anvertrauten Güter fo anzuwenden, daß fie einen 
ewigen Gegen und Gewinn davon haben! — Für die Seinen knüpft Jefus nun v. 9. 
die Lehre und Vorfchrift an: Macher euch Freunde mit dem ungerechten d. h. hins 
fülligen und daher betrüglichen Mammon, der nie gewährt, was er zu verfprechen ſcheint 
nämlich wahres Glück Cap. 12, 16, ff. Das gefchieht nun durch Wohlthätigkeit, die ift 
der rechte und Eluge Gebrauch des Reichthums. Die Folge derfelben wird fein, daß 
wenn ihr nım darbit eig. abgefegt werdet von der Amtsverwaltung dieſes Lebens, ähns 
lich jenem Haushalter v. 2., und nichts gröifces mehr behaltet im Tode; daß fie, die 
von euch Beglückten, welche die ewigen Laubhütten des Himmels inne haben, als eure 
Sreunde euch eure Liebe und Milde vergelten werden Matth. 25, 31. f. (Menn fchon 
ungerechte Schlauheit dem Hausherren Beifall abnöthigen kann, mie vielmehr erft Klug⸗ 
beit, die mit Taubeneinfalt verbunden iſt Matth. 10, 16.) 

2. DB. 10—13. Treue im Irdifchen iſt nothwendig. Da Treue im Kleinen 
ſchwerer if, meil fie nicht fo leicht bemerkt wird, ald Treue im Großen, fo wird, mer 
jene übt, dieſe um fo mehr üben v. 10.5 — Treuloſigkeit in der Verwaltung des bins 
fälligen, irdifchen Reichthums ftraft fich damit, daß einem folhen Wahrhaftiges, ewig 
Defeligendes, himmlische Güter nicht geacben werden, weil er es nicht werth if, da er in 
der Prüfung nicht beftanden ift v. 11.5; — Treulofigkeit in dem Fremden, d. h. Zeitlichen, 
meil es nur auf einige, Zeit geliehen wird, ftraft fich damit, daß man das zum ewigen 

— Beſtimmte von Gott nicht erhält v. 12.3 — die rechte Treue fließt ber aus 
völliger Entfchiedenheit für Gott v. 13. Matth. 6, 24. 


U. D. 14—18. Beftrafung der pharifäifchen Geuchelei. | 

B. 14. Auch die Pharifäer waren Zuhörer, verfpotteten aber ald Mammonsknechte 
feine Belehrungen und Warnungen aus Unglauben. — Da enthüllt ihnen Jeſus der Herz 
zenskündiger ihr beuchlerifches Wefen v. 15.: hr rechtfertigt euch, gebt euch vor dem 
Menfchen für Gerechte aus, für Leute, die Gottes ganz befonderes Wohlgefallen befigen; 
aber Gott kennt euch durch und durch, läßt fich nicht täufchen, wie Menſchen; und alles, 
nas hoch ift unter den Menfchen, alle Berg ag Hochmuth, Selbitgefälligkeit (mie 
ihr fie befist,) ift ihm ein Greuel, fo daß er fein Wohlgefallen an euch hat. — Diefer 
felbfigerechte Hochmurh der Pharifier war der Grund ihrer Verachtung des Evanges 
liums v. 16. Das Gefer und die Propheten bis auf Tohannem den Täufer herab weif- 
fagen, bilden nur eine Worbereitungsperiode auf die Zeit der Erfcheinung des verheifnen 
Erlöfers; feitdem aber (ift eine neue Zeit angeiwechen, die Zeit der Erfüllung, und num) 
wird dad Reich Gottes von Ehrifto felbft und feinen Jüngern als erfhienen und 
eingetreten verfünder, und jedermann, wer nämlich ein wahres Bedürfniß fühlt, 
feine bloß erheuchelte Achtung vor Mofe und den Propheten hat, dringt mit Gewalt 
binein, ergreift das dargebotne Heil, wie die Pharifier nicht thaten. — Ihr felbftgerechter 


‘ 


/ 
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daß Ein Tuͤttel vom Geſetz falle. *Wer ſich ſcheidet von feinem Weibe, 18. 
und freiet eine andere, der bricht die Ehe; und wer die Abgefcheidete von 
dem Manne freiet, der bricht auch die Ehe. 

111. *Es war aber ein reicher Mann, der Fleidete fi) mit Purpur und 19. 
föftlicyem Leinwand, und lebete alle Tage herrlich und in Freuden. *Es 20. 
war aber ein Armer, mit Namen Lazarus, der lag vor feiner Thür voller 
Schwaͤren, *Und begehrete fich zu fättigen von den Brofamen, die von des 21. 
Meichen Tifche fielen; doc) kamen die Hunde, und leckten ihm feine Schwä:. 
ren. *«Es begab fid) aber, daß der Arme ftarb, und ward getragen von 22. 
den Engeln in Abrahams Schooß. Der Reiche aber ftarb auch, und ward 
begraben. *NAls er nun in der Höle und in der Dual war, hub er feine23. 
Augen auf, und ſahe Abraham von ferne, und Lazarum in feinem Schooß, 
*Rief und ſprach: „Water Abraham, erbarme dich mein, und fende Laza: 24. 
rum, daß er das Neußerfte feines Fingers in's Waffer tauche, und fühle 
meine Zunge; denn ich leide Pein in diefer Flamme! * Abraham aber 25. 
ſprach: Gebdenfe, Sohn, daß du dein Gutes empfangen haft in deinem fe: 
ben, und Lazarus dagegen hat Böfes empfangen; nun aber wird er getröftet, 


Hochmuth it auch Grund der leichtfinnigen Gerinafchägung und Verlegung des Geſetzes, 

welches doc in. jeder feiner Vorfchriften unverleglich heilig und ewigwährend ift v. 17; 

Math. 5, 18.5 ein Beiſpiel pharifäifcher Willkühr gibt v. 18., denn gam anders als 

—— * verordnet, dachten und lehrten ſie über die Eheſcheidung Matth. 5, 31. 
ap. t 9% 


U, 8. 19—31. Der reiche Mann und der arme Lazarus oder von 
dem praftifchen, das Leben vergiftenden Linglauben. 

Das Gleihnif ift gegen die Pharifäcr gerichtet, die mit dem Munde freilich Glau— 
ben an Mofes und die Propheten bekannten, deren Leben aber im geradeften Widerfpruch 
damit fand, fo daß fie im ſchnödeſten, praftifchen Unglauben dahingingen, welchen der 
Erlöfer ftraft und vor dem er fie warnen will. 

1. 8. 19— 21. Schilderung der Aeuferungen des Unglaubens_ in diefem Leben. — 
V. 19. Diefer Reiche, mit dem Herzen am Reichthum hängend, fucht voll unerfättlis 
her Genußſucht alle und jede Genüffe, und immer wieder aufs Neue; daneben zeigt 
er v. 20, unbarmberzige Lieblofigkeit, verachter den Armen als einen Gottlofen, ob— 
wohl der Name Lazarus d. h. Gotthilf auf den Findlich-vertrauensvollen und Gott erges 
been Sinn —* Elenden hinweiſen ſoll; er verhärtet ſich gegen den täglichen Anblick 
des ihm ſo nahen Elends; er gewährt keine Hilfsleiſtung und Hunde ſelbſt beſchamen 
er a dem genüigfamen und geduldigen Kranken durch Belecken der Schwären Linderung 
verfchaffen v. 21. 

2. V. 22. Der Arme firbe zuerſt zu defto früherer Beendigung feiner Qualen, 
und kommt zu Abraham, dem bochbegnadigten Liebling Gottes, feine Seligkeit zu theilen. 
Dem Reichen wird die Gnadenfriſt zur Buße noch verlängert. En 

3. 8. 23—31. Das fhredlihe Schickfal des Ungläubigen in. dem zukünftigen 
Leben. Durch das Zwiegeſpräch follen die quälenden und verdammenden Gedanken des 
Reichen recht lebhaft und anfchaulich dargeftellt werden. — a) V. 23. In der Hölle 
Mades, rg Todtenreich) erwacht er wie aus einem Schlaf zu vollem Selbſtbewußt⸗ 
fein und ficht ſich zunächft fchrecklich enttäuſcht über fein eignes und des von ihm, weil 
er arm war, als gottlos verachteten Lazarus Verhältniß zu Gott. 

b) ®. 24. Bol fleifhlichen Vertrauens. auf feine Abfanımung von Abraham, den 
er Vater nennt, als ob er fein rechter Sohn wäre, bittet er nur um Linderung feis- 
ner Qualen, denn bei der fortdauernden Empfindung feiner ungöttlichen Lürte fühlt er, 
ohne alle Gelegenheit zu Befriedigung derfelben fchrectliche Pein von innen (Durſt) und 
von außen Cin der Flamme). Ach hätte er fich doch früher den Lazarus durch. Milde 
zum Sreunde gemacht v. 9., fo würde es ihm jest geftattet fein, ihn zum Freunde zu 


n. 
ec) V. 25. 26. Abrahams Antwort, die Gegenrede des ftrafenden Gewiſſens, meift 
ihn ©. 25. auf Gottes Gerechtigkeit hin. Ihm, dem Sohne Abrahanıs, it dns Gute 
gegeben, was er für das einzige höchfte und wünfchenswerthefte Gut hielt; Lazarus hat 
dagegen Böfes empfangen; nun. gibe die Gerechtiafeit Gottes gerechte Wiedervergeltung, 
und dem gemäß wird der geduldige Lazarus mit folchen Gütern erguiskt, gettöſtet, nad) 


168 Evangelium St. Luca Gap. 16 und 17. 


— —— — — — — — — — — — — — N 
26. und du wirſt gepeiniget. *Und uͤber das alles iſt zwiſchen uns und euch 
| eine große Kluft beveftiget, daß, bie da wollten von aaa binab fahren zu 
27. euch, Fönnen nicht, und auch nicht von bannen zu ung herüber fahren. *Da 
fprach er: „So bitte ich dich, Water, daß du ihn fendeft in meines Waters 
28. Haus; *Denn ich habe noch fünf Brüder, daß er ihnen bezeuge, auf daß 
29. fie nicht auch kommen an diefen Ort der Dual." *Abraham fprach zu ihm: 
30.Sie haben Mofen und die Propheten; laß fie diefelbigen hören. *Er aber 
fprach: „Nein, Vater Abraham; fondern wenn einer von den Todten zu ih: 
Ii:nen ginge, fo würden fie, Buße thun.“ *Er ſprach zu ihm: Hören fie Mo: 
fen und die Propheten nicht, fo werben fie auch nicht gläuben, ob jemand 
von den Todten auferftünde. — 

1. Cap. 17. I. Er fprach aber zw feinen Juͤngern: Es ift unmöglich, 
daß nicht Nergerniffe fommen; wehe aber dem, durch welchen fie fommen! 
2.+E8 wäre ihm nüger, daß man einen Mühlftein an feinen Hals hängete, . 
3.und wuͤrfe ihn in's Meer, denn daß er diefer Kleinen Einen ärgere. *Huͤ— 
tet euch! So bein Bruder an dir fündiget, fo frafe ihn; und fo er ſich 
A.beffert, vergieb ihm. *Und wenn er fieben Mal des Tages an dir fünbigen 
, würde, und fieben Mal des Tages wicderfäme zu dir, und fpräche: „Es 
5.reuet mich; fo folk du ihm vergeben. *Und die Apoftel. fprachen zu dem 
6. Herrn: Stärfe ung Sen Glauben! *Der Herr aber fprah: Wenn ihr Glaus 
ben habt als ein Senfforn, und faget zu diefem Maulbeerbaum: „Reiß dich 
7.aus.und verfege dich in’ Meer; fo wird er euch gehorfam fein. * Wel⸗ 
cher ift unter euch, der einen Knecht hat, der ihm pflüget, oder das Dich 


denen er fich fehnte, der Neiche aber fühlt Pein, weil er für die Güter der höhern Welt 
anz unempfänglich ift. Der andre Theil der Antwort v. 26. weiſt auf die Unmöglichs 
‚feit bin, jet noch Hilfe zu empfangen; fo unmöglich es ift, die unermeßliche Kluft zu 
überfteigen, fo unmöglich ift es, daß jegt noch das unemmpfängliche Herz feinen Sinn ändere. 
d) B. 27— 31. Die ——— iſt ſchon entſchieden, ſie wird aber dadu 
20 fehreclicher, daß es gar Feine Entfchuldigung für den Reichen gibt. Er ſucht ſi 
amit zu entfchulbigen, daß er nicht gewarnt fei; dies ift eingefleidet in die Fürs 
bitte für die Brüder 9, 27. 28,, denen bezeugt, ein unmiberlegliches, und daher -aemiffeg 
Zeugniß abgelegt werden foll, damit fie nicht ein folches Loos treffe. — Die-Antwort 
y. 29, weiſt diefe Ausflucht zurück, weil es an Warnungen duch Wort und Schrift nicht 
gefehlt habe, fondern nur an williger Annahme, am Hören derfelben. — Der Reiche 
muß dies zugeben, verfucht aber darin eine Entfchuldigung für fich zu finden, daß diefe 
Warnungen nicht hinreichend, nicht Fräftig genug gemefen feien, um Ginness 
änderung zu bemirfen v. 30. — Aber auch diefer Vorwand wird ihm v. 31. damit ges 
nommen, daß die Warnungen wohl Fräftig genug gewefen fein, wenn man ihnen nur 
hätte glauben wollen; mer aber diefen göttlichen Zeugniffen wicht glauben wolle, der 
werde überhaupt durch nichts zum Glauben zu bewegen fein. Die Suferfrhung. 3; Ehr., 
welche feine Zeugniffe als göttlich, wahrhaft und glaubwürdig verfiegelt hat, hat dies bes 
ſtätigt, da deſſenungeachtet fo viele im Unglauben und Weltfian verharrem 


3 V. 1—10. Die rechte Gefinnung der Keichsgenoffen. 


F V. 4 2. Matth. 18, 6. 7. Mon ſoll ſich hüten vor Aergerniſſen, und andern 
eine geben. 

1. 8.3.4, ——— muß man ſich hüten vor hartherziger Unverſöhnlichkeit, 
und zum Vergeben willig fein Matth. 18, 15. 21. — 
3. V. 5.6, Im Gefühl, wie ſchwer dies alles ſei, bitten bie Apoſtel um Gtärs 
Tun des Glaubens zu freudigem und volltändigens Gehorfam gegen feine Forderungen 
v. 5.3 der Herr aber weißt fie auf die große Kraft und mächtigen Wirkungen des echten, 
wenn auch fcheinbar Fleinen Glaubens hin, daß derfelbe durch Gottes Hilfe möglich mache, 
was fon menfhlichen Kräften unmöglich it Matth. 17, 20. EINEN 

4. V. 7—10. Der arbeitende Knecht, oder wie man recht bemüthig fein müffe. 
Es mogte im Herzen der Apoftel ihrer Bitte un Glaubensftärtung irgend eine hochmil⸗ 
thige Gefinnung von Verdienſt und Würdigfeit zum Grunde liegen, daß fie folcher Gabe 
merth feien, dagegen nun empfiehlt ber Here die Demuth. — V. 7. Wenn jewand ei⸗ 
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weidet, wenn er heim kommt vom Felde, daß er ihm ſage: Gehe bald hin, 


und ſetze dich zu Tiſch! *Iſt's nicht alſo, daß er zu ihm ſaget: Nichte zu, 8. 


Daß ich zu Abend effe, ſchuͤrze dich, uud diene mir, bis ich effe und trinfe; 

darnach ſollt du auch) effen und trinken! * Danfet er auch demfelbigen Knecht, 9. 
Daß er gethan hat, was ihm befohlen war? Sich meine e8 nicht, *Alſo 10. 
auch ihr, wenn ihr alles gethan habt, was euch befohlen ift, ‚fo fprechet: 
Wir find unnüge Knechte; wir haben gethban, das mir zu thun fchuldig 


waren. . 
II. * Und es begab fich, da er reifete gen Jeruſalem, zog er mitten durd) 11. 
Samariam und Galilaͤam. *Und ald er in einen Markt fam,; begegneten 12. 
ihm zehn ausfägige Männer, die ftunden von ferne, *Und erhuben ihre13. 
Stimme, und fprachen: Jeſu, lieber Meifter, erbarme dic) unfer! *lnd da14. 
er fie fahe, fprach er zu ihnen: Gehet hin, und zeiget euch den Prieftern. 
Und «8 gefchah, da fie hingingen, wurden fie rein. * Einer aber unter ih-15. 
nen, da er fahe, daß er gefund worden war, kehrete er um, und preifete 
Gott mit lauter Stimme, *Und fiel auf fein Angeficht zu feinen Füßen, 16. 
und danfete ihm. Und das war ein Samariter. *Jeſus aber antwortete 17. , 
und fprach: Sind ihrer nicht Zehn rein worden? Wo find aber die Neune? - 
* Hat fich fonft feiner funden, der wieder umfehrete, und gäbe Gott die Ehre, 18. 
denn diefer Fremdling? *Und er fprach zu ihm: Stehe auf, gebe hin; dein 19. 
Glaube hat dir geholfen. EB Ä 
III. *Da er aber gefraget ward von ben Pharifdern: „Wann kommt 20. 
das Reich Gottes?! antwortete er ihnen, und ſprach: Das Neid) Gottes 
kommt nicht mit Außerlichen Geberden. *Man wird auch nicht fagen: Siehe 21. 
bie, oder, da ift ed, Denn fehet, das Reich Gottes ift inwendig in eud). 
*Er ſprach aber zu den Juͤngern: Es wird die Zeit fommen, dag ihr wer«22. 


men feibeignen Selaven hat; der ihm ganz nnd mit allen Kräften verpflichfet if, 
fo folgt auf die ſchuldigen Dienfte deffelben nicht gleich Lohn; fondern fein Herr fordert 
fortgefegte treue und millige Dienflleiftung v. 8,5 und wenn der Knecht in allen Gtüden 
recht. gehor ſam ift, fo fühlt fich der Herr ihm doch nicht zu befonderen Dank verpflich— 
tet, (denn er hat Recht, folchen Gehorfam zu fordern) v. 9 — Die Anwendung #. 10.: 
Wenn ihr alles gethan habt (gethan hättet, mas nicht einmal der Fall iſt), mas euch bes 
fohlen, alfo eure Schuldigfeit if, fo müßt ihr demuchsvoll fprechen: Wir find verbienfts 
lofe Knechte, (die dem Herrn damit Feinen Nugen, feine Wohlthat erwieſen haben), denn 
mir haben nyr unfre Schuldigfeit gethan. 
U. D. 11—19, Geilung der zehn Ausfägigen. 

B. 11. Jeſus geht mitten durch Samaria und Galiläa d. h. er geht (von Gali⸗ 
läa nicht auf dem kürzeften Wege — Judaa, fondern) auf der Grenze wiſchen dieſen 
beiden Provinzen ofwärts nach Perän über den Jordan, wie auch Matth. 19,1, berichtet, 
V. 12. Als geferlich unrein 3Mofe 13, 45. 46. ftehen fie von ferne; fern von menfch- 
licher Gemeinfchaft; — aber von Noth gedrungen bitten fie voll Glauben v. 13.5 — und 
Jeſus erweiſt fih an ihnen als der rechte Arzt Leibes und der Seelen v. 14. — Einer 
nur dankt Jeſu, durch den Gott geholfen hat v. 16. und das war ein Gamariter (fein 
Rechtgläubiger), von dem man es am menigften erwartet hätte. — Jeſus vermißt die 
Undanfbaren fchmerzlich v. 17., * aber den Glauben des Geretteten v. 19. Cap. 7, 50. 
‚Die Undankbarkeit beraubt des beften Segens von Gott, daher fell man ſelbſt dankbar 
fein, ſich aber auf Undank andrer gefoßt machen. 


IL D. 20—37. Don dem Rommen des Reiches Gottes. 

1. V. W. A. Das Reich des Meffias kommt nicht mit glanzvollem Auffehen 
und Gepränge, fo dag man es leiblich wahrnehmen Fünnte, fonbern eben fo unfcheinbar, 
wie der König defielben, Jeſug, in Knechtsgeitalt lebte v. 20.5; Grund if die geifige 
Natur deffelben, dergufolge es in den Herzen ift, und jwar wo Glaube, Sehnfucht, Emp⸗ 
an v. — ja dies Reich ift ſchon unter den Menſchen vorhanden feit- 

‚3. Ehr. erfchienen i k 
2. V. 22—25, In Zeiten und dunleln Stunden, wo die Welt drückt und tri 
* — 
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det begehren zu fehen Einen Tag des Menfchens Sohn’s; und werdet ihn 
23. nicht ſehen. *Und fie werden zu euch ſagen: „Siehe. bie, fiehe da.“ Gehet 
24. nicht hin, und folget auch nicht. *Denn tvie der Blig oben vom Himmel 
blitzet, und leuchtet über alles, das unter dem Himmel ift: alfo wird des 
25. Menfchen Sohn an feinem Tage fein. "* Zuvor aber muß er viel leiden und 
26, verworfen werden von dieſem Geſchlecht. *Und wie e8 gefchab zu den Zeis 
ten Nod, fo wird's auch geichehen in den Tagen des Menfchen: Sohn’g. 
97.* Sie aßen, fie trimfen, fie freieten, und ließen fich freien, bis auf den Tag, 
da Noa in die Arche ging, und kam die Sündfluth, und brachte fie ale um. 
98, *Deffelbigen gleichen, wie e8 gefchah, zu den Zeiten Lots. Sie afen, fie 
: 29, trunfen, fie kauften, fie verkauften, fie pflanzten, fie baueten; *An dem Tage 
aber, da Lot aus Sodoma ging, ba regnete es Feuer und Schwefel vom: 
30. Himmel, und brachte fie alle um. *Auf diefe Weife wird's auch gehen an 
31.dem Tage, wenn des Menſchen Sohn fol offenbaret werden. *An demfel: 
digen Tage, wer auf dem Dache ift, und fein Hausrath in dem Haufe, der- 
fteige nicht hernieder, daffelbige zu. holen. Deffelbigen gleichen, wer auf dem 
32. Felde ift, der wende nicht um nad) dem, das hinter ihm if. *Gedenket an 
33.de8 Lots Weib! *Wer da ſuchet feine Seele zu erhalten, der wird fie ver: 
34.lieren; und ter fie verlieren wird, der wird ihr zum Leben helfen. *Ich 
fage euch: In derfelbigen Nacht werden Zween auf Einem Bette fiegen; 
35. Einer wird angenommen, der Andre wird verlaffen werden. *Zwo werden 
mmahlen mit einander; Eine wird angenommen, die Andere wird verlaffen 
36. werden. *Zween werden auf dem Felde fein; Einer wird angenommen, der- 
37. Andre wird verlaffen werden. *lind fie antmworteten, und fprachen zu ihm: 
——— da? Er aber ſprach zu ihnen: Wo das Aas iſt, da ſammeln ſich 
e Adler. 
1. Cap. 18. I. Er fagte ihnen aber ein Gleichniß davon, daß man alle: 
2. zeit beten und nicht laß werden ſollte; *Und fprah: Es war ein Richter 
in eiriee Stadt, der fürchtete fich nicht vor Gott, und fcheuete fich vor kei⸗ 
3.nem Menſchen. *Es mar aber eine Wittwe in derfelbigen Stadt, die fam 
4. zu ihm, und fprach: Nette mich) von meinem Widerfacher! *Und er wollte 
lange nicht. Darnach aber dachte er bei fich felbft: Ob ich mich fchon vor 


umphirt, fehnen ſich Jeſu Jünger nach dem fichtbaren SHervortreten Jeſu, als des 
Königs, in feiner Herrlichkeit, aber vergebens v. 22. — Weil fol fichtbares Kommen 
nicht ftatt findet, fo gründet fich darauf die Warnung v. 23. Matth. 24, 23.5 — che 
aber die allgemein mahrnehmbare Ankunft eintritt v. 24. Matth. 24, 27., muß der Mef 
fing zuvor verworfen werden v. 25. 

3. V. 20—30. Die Verwerfung geht aus Unglauben, Weltfinn und Sicherhei 
hervor, die alle Warnungen verachten Matth. 24, 37— 39, 

4 8. 31—37. BVerhaltungsmaßregeln. Zu v. 31. Matth. 24, 16. — Zu v. 32. 
fiche 1 Mofe 19, 26. Gefohr des Verzugs. — Zu v. 33. Matth. 10, 39. — Zu v. 34. 
bis 36. fiehe Matth. 24, 40. 41.— Zu v. 37. Matth. 24, 28. Gewißheit des nicht aus⸗ 
bleibenden Verderbens. 


L D.1—8. Der ungerechte Richter oder Beweggründe zum anhal⸗ 
tenden Gebet. 

1. V. 1. Nach Erwähnung großer Noth und vieler Trübfale ermuntert Jefus . 
zum anhaltenden Gebet, felbft wenn die Hilfe verziehen follte Matth. 15, 21. ff. 

2. 8. 2—4. Die Größe der Noth, melde zum ausharrenden Gebet ermun: 
tern fol, wird gefchildert. Der Richter, welcher helfen foll, it höchſt gottlos v. 2.5 die 
Mitte it verlaffen, ohnmächtig, bedrückt, und fordert nur Schuß, Gerechtigkeit v. 3.5 
die Hilfe vergieht v. 4., denn der Nichter ift nicht bloß. gottlos, fondern rechner es fich 
fogar zur Ehre, daß er es if, darum fagt er es frei, ohne Scham, heraus, 

3. V. 4—8. Ganz infonderheit fol die zu erwartende endliche Erhörung des 
Gebets zu demfelben ermuntern. — Endlich entſchließt füch fogar der ungerechte Rich: 
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Sort nicht fuͤrchte, noch vor feinem Menſchen fcheue; *Dieweil aber mir 5. 


Dieje Witte fo viel Mühe machet, will ic) fie retten, auf daß fie nicht zu« 
legt fomme und übertäube mich. *Da fprach der Herr: Höret bie, was 6. 


Der ungerechte Richter faget! *Sollte aber Gott nicht auch retten: feine Aus; 7. 


erwählten, die zu ihm Tag und Nacht rufen, und follte Geduld darüber ba; 
ben? *Ich fage euch: Er wird fie erretten in einer Kürze! Doch, wenn 8. 
des Menfchen Sohn fommen wird: meineft du, daß er auch werde Glauben 
finden auf Erden? | 

II. *Er fagte aber zu etlichen, die fich felbf dermaßen, daß fie fromm 9. 


wären, und verachteten Die Andern, ein fold) Gleichniß: *Es gingen zween 10. 


Menſchen hinauf in den Tempel, zu beten: einer ein Pharifäer, der andre 


ein Zöllner. *Der Pharifäer ftund, und betete bei fich feld alfo: Ich dante11. 


dir, Gott, daß ich nicht bin, wie andere Leute, Mäuber, Ungerechte, Ehebre⸗ 
cher, oder auch wie diefer Zöllner; *Ich fafte zwier (zwei Mal) in der Wo: 12. 
hen, und gebe den Zehenten von allem, das ich habe. *lind der Zöllner 13. 
ftund von ferne, wollte auch feine Augen nidyt aufheben gen Himmel, fon: 
dern fchlug an feine Bruft, und fprach: Gott, fei mir Sünder gnädig! *Ich 14. 
fage euch: Diefer ging hinab gerechtfertiget in fein Haus vor jenem. Denn 
mer fich felbft erhöhet; der wird erniedriget werden; und wer fich felbft er- 
nicdriget, der wird erhöhet werden. 

III. * Sie brachten auch junge Kindlein zu ihm, daß er fie follte an-15. 
rühren. Da e8 aber die Jünger fahen, bedräueten fie bie. *Aber Jeſus 16. 


ter zur Hilfe v. A.; obmohl nicht aus Gerechtigkeitsliebe und Pflichtgefühl, fondern nur 
um die anhaltend Bittende, die ihm befchwerlich wird, los zu werden v. 5. — Weit eher 
it Hilfe zu erwarten von Gott, der die Liebe ift; der feine Auserwählten, liebe Kins 
der, ausgefchieden aus dem großen Haufen der Ungläubigen, fo gern rettet; befonders 
wenn fie anhaltend beten; ng Gott hilft, wenn er auch Geduld darüber hat d. h. wenn 
er auch langmüthig verzieht fie zu retten v. 6.7. — Ja er hilft gewiß in einer Kürze 
».8: d. h. plöglih, wenn es uns auch lange dünken follte. Aber meiſtens ift Glaube 
und Gebet ſchon im Erlöfchen begriffen, fo daß er fie Faum noch findet, wenn er fich zur 

Hilfe aufmacht. . 


IL. D. 9—14. Der Pharifder und Zoͤllner oder von der Demuth 
beim erhoͤrlichen Gebet. 
u. B. 9 Gerichtet ift dies Gleichniß an Leute, die auf ihre Äußerliche Geſetz⸗ 
lichfeit, Ehrbarfeit, Gerechtigkeit ein Vertrauen festen, (daß fie Gotte deswegen wohlge⸗ 
fielen), und daneben fich derfelben ftol; überhoben, indem fie alle andre neben fich verachs 
teten. Es ift alfo mwider den Dünkel fromm zu fein gefagt. , 

2. ®. 10—12. Schilderung dieſes Dünteld am Pharifier, — Der beim Volke 
Geachtetſte und ein höchft Verachteter thun beide daffelbe, beten v. 10. — Der Pharifäcr 
betete bei fich felbft d. h. mit Gelbfigefälligkeit ; er danft Gott, da er aber nur Vollkom⸗ 
menheiten an fich fieht, uneingeden? feiner Sünde, fo ift es nur ein Heucheldank; Alle find 
gottlos, Er allein fromm; über den Zöllner richtet er nach Borurtheil lieblos v. 11.; 
ferner rühmt er feine Werke, in denen er in jeder Beziehung mehr thut, als feine Schul- 
digkeit ift, demm er faftete den zweiten und fünften Tag (Montag und Donnerflag) obs 
mohl nach FMofe 16, 29. ff. nur ein Fafttag Jährlich geboten war, und vergehntete als 
les, mehr als 4 Mofe 18, 21. geboten war v. 12. — 

3. V. 13. Der Zöllner fteht fern vom Allerheiligften, hebt voll Scham die Aus 
gen nicht auf, ſchlägt voll Unmillen über fich felbft an_feine Bruſt, fucht in kurzem, in 
nigem Gebete Gnade, Erlaffung der tmohlverdienten Strafe. Alles ift Ausdruck feiner 
Demuth und Buße und feines Glaubens. Gutes rühmt er nicht von ſich. 

4. V. 14. Erfolg diefes Gebetes ift, daß er gerechtfertigt, begmabigt, Iosgefpro: 
den von Schuld und Strafe, im Belize des Wohlgefallens Gottes, alfe erhört, nad 
Haufe geht, und gefunden hat, mas er fuchte. Nicht fo Jener, der Pharifäer, er hatte 
nichts gebeten, empfing alfo auch nichts, befaß Gottes Wohlgefallen nicht. So gefchahe 
beiden nad) dem Grundſatze görtlicher Regierung Eap. 14, 11. 


UL D. 15—17. Jeſus fegner die Rinder Matth. 19, 13—15. 


— 
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rufte fie zu ſich, und ſprach: Laſſet die Kindlein zu mir fommen, und weh—⸗ 
17. yet ihnen nicht; denn ſolcher iſt das Reich Gottes. *Wahrlich, ich füge 

euch: Wer nicht: das Reich Gottes nimmt als ein Kind, der wird nicht 
binein kommen. Ä | E \ 
18. IV. *Und es fragte ihn ein Dberfter, und fprach: Guter Meifter, was 
19.muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? *Jeſus aber fprach zu ihm: - 
20. Was heißeft du mich gut! Niemand ift gut, denn der einige Gott. *Du 
weißeft die Gebote wohl: „Du follt nicht ehebrechen. Du follt nicht tödten. 
Du folle nicht fehlen. Du ſollt nicht falfch Gezeugniß reden. Du follt 
21.deinen Vater und deine Mutter ehren. *Er aber ſprach: Das habe ich 
22. alles gehalten von meiner Jugend auf. *Da Jeſus das hörete, fprach er 
zu ihm: Es fehlet dir noch Eins. Verkaufe alled, was du haft, und gieb’S 
den Armen, fo wirſt du einen Scha im, Himmel haben; und komm; folge 
2, mir nach. *Da er aber daS hörete, ward er traurig; denn er war fehr 
24. reich. *Da aber Fefus fahe, daß er traurig war tworden, fprach er: Wie 
25. ſchwerlich werden die Reichen in das Reich Gottes kommen! *E8 ift leich- 
ter, daß ein Kameel gehe durch ein Nadelöhr, denn dag ein Meicher in das 
26. Reich Gottes komme. *Da fprachen, die das böreten: Wer kann denn felig 
27. werden? *Er- aber fprach: Was bei den Menfchen unmöglich ift, das ift 
28.bei Gott möglih. *Da fprach Petrus: Siehe, wir haben alles verlaffen, 
29.und find die nachgefolget. *Er aber fprach zu ihnen: Wahrlich, ich fage „ 
euch: Es ift niemand, der ein Haus verläffet, oder Eltern, oder Brüder, 
30. oder Weib, oder Kinder, um des Reichs Gottes willen, *Der «8 nicht viel: 
— wieder empfahe in dieſer Zeit, und in der zukuͤnftigen Welt das ewige 
eben. 


31. V. *Er nahm aber zu fich die Zwoͤlfe, und fprach zu ihnen: Sehet, 
wir geben hinauf gen Serufalem, und es wird alles vollendet werden, dag. 
32.gefchrieben ift durch die Propheten von des Menfchen Sohn, *Denn er 

mird überanttwortet werden den Heiden, und er wird verfpottet und geſchmaͤ⸗ 


33.het und verfpeiet werden; *Und fie werden ihn geißeln und füdten, und _ 


34. am dritten * wird er wieder auferſtehen. * Sie aber vernahmen der kei⸗ 
ned, und die Rebe war ihnen verborgen, und wußten nicht, tung das ges 


fagt war, | 
35. © VI *Es gefhah aber, da er nahe zu Jericho kam, faß ein Blinden 
36. am Wege, und bettelte. *Da er aber hörete dad Volk, das durchhin ging, 
37.forfchete er, was dag wäre. *Da verfündigten fie ihm, Jeſus von Nazas 
38. reth ginge vorüber. *Und er rief und ſprach: Jeſu, du. Sohn David, er 
39.barme dich mein! Die aber vorne an gingen, bedräueten ibn, ‚er folte 

ſchweigen. Er aber fchrie viel mehr: Du Sohn Davids, erbarme dich mein! 
40.* Jeſus aber fund File, und hieß ihm zu fich führen. Da fie ihn aber nahe 
‚ Al.bei ihn brachten, fragte er ihn, *Und fprah: Was willt du, daß ich, dir 
42.thun fol? Er ſprach: Herr, daß ich fehen möge! "*Und Jeſus ſprach zu 


W. D. 18-30. Dom Reichthum Matth. 19, 16— 30. 
\ 9.9.34 Chriſtus verfündet fein Zeiden Matth. 0, 1719. 
8. 34. Den Yüngern blieb Jeſu Rede dunkel und undeutlich, da fie nur ein ir⸗ 


diſches Reich im Sinne haben. &o’ifis mit aHen Gotteswerken, fie geben über alle Vers 
nunft binaus. Daher hält man fie allegeit für unmöglich, bis fie gefchehen find; dann 


wird auch erft die Weiſſagung über diefelben verfianden; man muß dieſer aber glauben, _ | 


doun wird man zu feiner Zeit auch erfahren und verſtehen. 


VL. D.35— 43, Seilung eines Blinden bei Jeriche Matth. 20, 29 —34.. 
V. 83. Go mie diefen Blinden erleuchtet der Hert noch jetzt die Augen ber geiße 


* 


2 ‘ 


: Evangelium St. Luck Cap. 18 und 19. ‘ 17 


ihm: Gei fehend; dein Glaube hat bir geholfen. - *Und alfobald. ward er43. 
fehend, und folgete ihm ‚nach, und preifete Gott. Und alles Volf, das fols 
ches Ahe, lobete Gott. ” —— 
Cap. 19. I. Und er zog hinein, und ging durch Jericho. *Und ſiehe, 
da war ein Mann, genannt Zachäug, der war eim Oberſter der Zöllner, und - 
war reih; *Und begehrete Jeſum zu fehen, wer er wäre, und fonnte nicht 
vor dem Volk, denn er war Elein von Perfon. *Und er lief vorhin, und 
flieg auf einen Maulbeerbaum, auf daß er ihm fähe; denn allda follte er 
durchkommen. *Und als Jeſus fam an diefelbige Stätte, ſah er auf, und 
ward fein gewahr, und fprad) zu ihm: Zachäe, fleig eilend -hernieder; denn 
ih muß heute zu deinem Haufe einfehren. *Und er flieg eilend bernieder, 
und nahm ihn auf mit Freuden. *Da fie das fahen, murreten fie. alle, 
daß er bei einem Sünder einfehrete. . *Zachäus aber trat dar, und ſprach 
zu dem Herrn: Siehe, Herr, die Hälfte meiner Güter ‚gebe ich. den Armen; 
und fo ich jemand betrogen habe, das gebe ich vierfältig wieder. *Jeſus 9. 
aber ſprach zu ihm: Heute ift Diefem Haufe Heil widerfahren, fintemal er 
auch Abrahams Sohn if. *Denn des Menfchen Sohn ift kommen, ‚zu fü 10. 
hen und felig zu machen, das verloren ift. 
. 1: *Da fie nun zuhöreten, fagte er weiter ein Gleichniß (darum, daß 11. 
er nahe bei Jeruſalem war, und fie meineten, das Reich Gottes folte alf» - 
bald. offenbaret werden), *Und fprach: Ein Edler zog fern in ein Land, 12. 
daß er ein Reich einnähme, und dann wiederkaͤme. *Diefer forderte zehn 13. 
feiner Knechte, und gab ihnen zehn Pfund, und fprach zu ihnen: Handelt, 


lie Blinden, wenn fie feine Hilfe gläubig bittend begehren, damit fie die fonft verborg⸗ 
nen Lehren (von ſeinem Leiden ff.) in ihrer rechten Kraft, Bedeutung und Endiwed 


L-D. 1—10. Chriſti Befuch bei Jachaͤus. 

3.2, Zachäus war ein fehr vornehmer Zollbeantter; — v. 3. er begehrte Ges 
ſum za fehen zunächit wohl nur äußerlich, aber doch nicht ohne innere Sehnfucht nach 
dem Erlöfer, — v. 4. fein Bedenken des Standes und Amtes hält ihn davon zurück. — 
83.5. * s als Herzenskündiger wird auch feines innern Verlangens gewahr, und in 
berablaffender Liebe, die gern jedes nur irgend vorhandne Herjensbedürfniß befriedigt, 
fehrt er bei Zachäus ein; diefer nimmt ihn auf, voll Freude über die hohe ihm, dem 
Sünder miderfahrende Gnade v. 6. — Zu v. 7. fiehe Cap. 7, 39. — Zachäus trat, 
wahrſcheinlich am andern Morgen, bei Jefu Abreife, nach den ihn bewegenden und ergreis 
fenden Gefprächen mit dem Syeren, zu diefem und fprach v. 8.: Nun, aus Dankbarkeit 
für die mir gewordne Gnade, gebe ich forthin die Hälfte meiner Güt:r den Armen, und 
will vierfältig allen Schaden erfegen, den ich etwa jugefügt habe. — Jeſus nennt den 
Zadhäus, den Heiden, einen Sohn Abrahams, megen feiner Genrüthsverfaffung, Buße, 
Demuth, Glaube v. 9., umd ehrt ihn auf diefe Weife, im Gegenfas von v. 7. — End- 
lich bezeugt er, daß es feine Abſicht und fein Auftrag fei, alle verlorne Sünder, wenn 
fie nur irgend noch Empfänglichkeit haben, zu fuchen und felig zu machen, die Anfänge 
des Höhern Lebens in ihnen zu erwecken und dann auch zu vollenden. 


I. D. 11-28. Die anvertrauten Pfunde, oder Ehrifti Reich ift ein 
Simmelreich Matth. 25, 14— 30. 

1. B. 11, Veranlaffung zum Gleichniſſe gibt der zwiefache Irrthum, Jeſu Reich 
werde alfobald eintreten, und geoffenbaret werden, ſich als ein irdifch = ſichtbares 
kund geben; dagegen ift das Gleichniß gerichtet. 

2. V. 12. Em Edler, von hober Abſtammung Matt, 1, 1. Hebr. 1,2. 3., 
sicht in ein fernes Land, den Himmel, dort nimmt er das Neid) ein und von dort res 
giert er einftweilen bis zu feiner Wiederkunft. (Herodes und feine Nachkommen muß— 
ten nach Rom reifen, ſich dort von dem Kaiſer gleichſam belchnen zu laffen. Chriſtus 
seht zu Gott.) 

3 8. 13.14. Des Reiches gegenmwärtiaer Zuftand auf Erden it, nf der Herr 
beffelben auf Erden Diener bar, die er mit Gaben, (Pfund, eig. Mine, W Tbaler,) Kräf— 
ten, Aemtern begabt bat, melche fie für ihm und feinem Willen gemäß anwenden follen. 


a *8 N 
.- . » . » 


ann 


» 
\ 


474 Coangelium Ct. Lucã Cap. 19. 


—r —— — — — — — — — — — — — — — 
14. bis daß ich wiederlomme. * Seine Bürger aber waren ihm feind, und ſchick⸗ 
ten Botfchaft nach ihm, und ließen ihm fagen: Wir wollen nicht, daß die 
15.fer über ung herrſche. *Und es begab fich, da er mwiederfam, nachdem ex 
das Reich eingenommen. hatte, hieß er diefelbigen Knechte fordern, welchen 
er das Geld gegeben hatte, daß er müßte, was ein jeglicher gehandelt hätte. 
16.*Da trat herzu der Erfte, und fprach: Herr, dein Pfund: hat zehn Pfund 
. 47. erworben. *Und er. fprach zu ihm: Ei, du ffommer Knecht, dietveil du bift 
18. im Geringften treu gemefen, follt du Macht haben über zehn Städte. *Der 
19. Andre kam auch, und fprach: Herr, dein Pfund hat fünf Pfund getragen. *Zu 
20.dem fprach er auch: Und du follt fein über fünf Städte. *Und der Dritte 
. Sam, und ſprach:; Herr, ſiehe da, bier ift dein Pfund, welches ich babe im 
21. Schweißtuch behalten. *FIch fürchte mic) vor dir; denn du bift ein harter 
.. Mann: du ninmmft, dag du nicht geleget haft, und ernteft, dag du nicht ge 
22. ſaͤet haſt. *Er fprach zu ihm: Aus deinem Munde richte ich dich, du 
. Schalt. Wußteft du, daß ch ein harter Mann bin, nehme, das ich nicht 
23. geleget habe, und ernte, das ich-micht gefäet habe: *MWarum haft du, dean 
. mein Geld nicht in die Wechſelbank gegeben? Und wenn Ich kommen wäre, 
24. haͤtte ich's mit Wucher erfordert. * Und er fprach zu denen, die dabei ftun- 
9, den: Nehmet das Pfund von ihın, und gebet e8 dem, der zehn Pfund hat. — 
56, Und fie fprachen zu ihm: Herr, hat er doch zehn Pfund! — *Ich fage euch 
“aber: Wer da bat, dem wird gegeben werden; von dem aber, der nicht hat, 
27.wird auch das genommen werden, das er hat. *Doch jene, meine Feinde, 
die nicht, wollten, daß ich über fie herrſchen follte, bringet her, und erwürget 
98. fie vor mir. *Und als er ſolches fagte, zog er fort, und reifete hinauf gen 
Jeruſalem. | 
29. III. * Und es begab ſich, als er nahete gen Bethphage und Bethanien, 
30. und kam an den Oehlberg, ſandte er feiner Jünger zween, *Und fprach: 
Gebet hin in den Markt, der gegen euch lieget; und wenn ihr hinein Fonıs 
met, werdet ihr ein Füllen angebunden finden, auf welchem noch nie fein 
31.Menfch gefeffen iſt. Loͤſet es ab, und bringet's, *Und fo euch jemand fra- 
32. get, warum ihr's ablöfet, fo faget alfo zu ihm: Der Herr.bedarf fein. *Und 
33. die Gefandten gingen bin, und funden, wie er ihnen gefagt hatte. *Da fie 
34 aber das Füllen. abloͤſeten, ſprachen feine Herren zu ihnen: Warum loͤſet ihr 
35 dad Fuͤllen ab? *Sie aber fprachen: Der Herr bedarf fein. *Und fie . 
de hrachten's zu Jeſu, und wurfen ihre Kleider auf dag Füllen, und faßten 
36. Yefum drauf. *Da er nun binzog, breiteten fie ihre Kleider auf-den Weg. 
37.*Und da er nahe hinzu Fam, und zog den Dehlberg herab, fing an der ganze 
Haufe feiner Jünger mit Freuden Gott zu loben mit lauter Stimme, über 


Die gleiche Vertheilung weiſt darauf hin, daß jeder foniel erhält, mie ihm heilfam iſt 
dv. 13. — Er hat aber auch Widerfacher, die feine himmliſche Herrfchaft nicht wollen 
und fi dagegen auflehnen, (wie ein die Juden bei dem Kaifer zu Rom gegen Archer 
laus proteftirten, fo:wollen fie auch Jeſum nicht als König Joh. 19, 14. 15.). Diefe 
Feindſchaft hat feinen andern Grund, als ihren böfen Willen und feindfeligen Sinn’ v. 14. 

4. V. 15—27. Des Reiches zufünftige Offenbarung, welches jener Edle des‘ 
MWiberfpruchs ungeachtet dennoch eingenommen hatte, zeigt fich durch ein gerechtes Ger 
richt, melches zunächft über die Knechte gehalten wird v. 15.5 — zu v. 16—19..fiche 
Matth. 25, 0—23. Der Lohn ift nach der bemiefenen Wirkfamkeit und der dadurch 
erlangten Fähigkeit verfchieden; verfchieden auch die Stellung im Reiche der Herrliche 
keit. — Zu v. 20 — 26. fiehe Matth. 25, 4—29. — Dann erfirect fich diefes Ger 
richt .auch über die Feinde des Reichs v. 27., welche aufs Härtefte geftraft und von aller 
Seligkeit deffelben ausgefchloffen werden. 


11. D 39-44. Chrifti Einzug in Ferufalem Matth. 21, 1A.  _ 
V. 40. Yefus billige die Verkündigung von. dem neuen Reich und feinen Tha⸗ 
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alle Thaten, die fie geſehen hatten; -*Und ſprachen: Gelobet fei, der da 38. 
fommt, ein König, in. dem Namen des » Sriede fei im Simmel, und 
Ehre in der Höhe! *Und etliche.der Pharifaer im Volk fprachen zu ihm:39. 
Meifter, ftrafe doch deine Jünger, *Er antwortete, und ſprach zu ihnen: 40. 
Ich fage euch: Wo diefe werden fchtweigen, fo werden die Steine fchreien. 
*und als er nahe hinzu fam, fahe er die Stadt an, und weinete über fie. 41. 
*Und ſprach: Wenn du e8 müßteft, fo wuͤrdeſt dur auch bedenken zu diefer 42. 
deiner Zeit, was zu deinem Frieden dienet. Aber nun ift e8 vor deinen Au; 
gen. verborgen. *Denn «8 wird die Zeit über dich kommen, daß deine Feinde 43. 
werden um. dich und deine Kinder mit dir eine Wagenburg fchlagen, Dich 
belagern und an allen Drten aͤngſten; *Und werden bich fchleifen, und fei: 44. 
nen Stein auf dem andern laffen: darum, daß du nicht erkennet haft die 
Zeit, darinnen du heimgefuchet bifl. 
IV. *Und er ging in den Tempel, und fing an andzutreiben, die darin: 45. 
nen verkauften und kauften. *Und fprach zu ihnen: Es ſtehet gefchtieben: 46. 
„Mein Haus ift ein Bethaus; ihr, aber. habt's gemacht zur Mördergrube. « 
*Und er Ichrete täglic) im Tempel Uber die Hohenpriefter und Schriftge- 47. 
Ichrten und die Bornehmften im Volk trachteren ihm nach, daß fie ihn um: 
brächten, *Und funden nicht, wie fie ihm thun follten; denn alles Volk 48. 
bing ihm an, und börete ihn. 
Cap. 20. 1. Und es begab ſich der Tage einen, da er das Wolf Ich- 1. . 
rete im Tempel, und predigte das Evangelium, da traten zu ihm die Hohen. 
riefter und Schriftgelehrten mit den Aelteſten, *Und fagten zu ihm, und 2. 
prachen: Sage ung, aus waſer Macht thuft du das? Oder, wer hat dir 
die Macht gegeben? *Er abet: antwortete, und fprach zu ihnen: Ich will 3. 
euch auch Ein Wort fragen: faget mir's. *Die Taufe Johannis war fie 4. - 
som Himmel, oder von on *Sie aber gedachten bei fich felbft,. und 5. 
fprachen: Sagen wir: „Vom Himmel; fo wird er fagent Warum habt . ". 
ihr ihm denn nicht gegläubet! *Sagen wir aber: „Bon Menſchen;“ fo 6. 
wird uns alles Wolf fteinigen: denn fie fichen darauf, daß Johannes ein 
Prophet fei. *Und fie antworteten, fie wuͤßten's nicht, wo fie ‘her wäre. 7. 
*Und Jeſus fprady zu ihnen: So fage ich euch auch nicht, aus waſer Macht 8. 
id) das thue. *Er fing aber an zu fagen dem Volk dieje Gleichnif: Ein -9. 
Menſch pflanzte einen Weinberg, und thät ihn den Meingärtnern aus, und 
zog über Land eine gute Zeit, *Und zu feiner Zeit fandte er einen Knecht 10. 
zu den Weingärtnern, daß fie ihm gäben von der Frucht des Weinberges. 
ber die Weingärtner fidupten ihn, und liegen ihn leer von ſich. *ünd 11. 
über das fandte er noch einen andern Knecht; fie aber ftäupten denfelbigen - 


ten, befennt ſich fomit für den König deffelben. — V, 41. Boll Schmerz und Wehmuth, 
und aus Liebe zu feinem Volk und Lande, weint Jefus und fagt v. 42: Ach, daß du 
doch zu diefer deiner Zeit C(Gnadenfrift, die etwa noch 37 Jahr währte,) erkennen mög: 
teſt, mas zu deinem Frieden dient, Daß Jerufalem dies verfannte, war verfchuldete Uns 
miffenheit, fein Fall daher gerechte Strafe dafür und für feine beharrliche Unbußfertig- 
feit, denn durch Buße und Glauben wäre es gerettet. — V. 43. Weiffagung einer hars 
te Belagerung; Wagenburg ift ein Bollwerk, — B.44. Jeruſalems Zerftörung ein Strafr 
gericht Gottes für die Verfchmähung der von Gott in Ehrifto angebotnen Gnade, und 
wegen der Verachtung des göttlichen Wortes. Die noch verborgne Strafe der Sünde ift 
- Barum nicht weniger gewiß. . 


IV. D.45—48. Die Reinigung des Tempels Matth. 21, 12— 16. 
I. D.1—19. Gefprädhe des Herrn mit den Pharifdern. 


1. B.1—B, Jeſus wird über feine Vollmacht befragt Matth. 21, 23— 27, . 
2. V. 9— 19. Die böfen Weingärtner Matth. 21, 33— 46, 
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42%. auch, und. höhneten ihm, und ließen ihn leer von ſich. *Und über dag fandte 
13. er den dritten; fie aber vertwundeten den auch, und fließen ihn hinaus. *Da 
fprach der Herr des MWeinberges: Was fon ich thun! Sch: till meinen lie: 
. ben Sohn fenden; vielleicht, wenn fie den fehen, werden fie fich fcheuen. 
14.* Da aber die Weingärtner den Sohn fahen, dachten fie bei fich felbft, und 
ſprachen: Das ift der Erbe; kommt, laſſet ung ihn tödten, daß das Erbe 
- A5.unfer ſei! *Und ſie ſtießen ihn hinaus vor den Weinberg, und tödteten ihn. 
16.Wa8 wird nun der Herr des Weinberges denfelbigen thun? *Er wird foms 
men, ‚und diefe Weingärtner umbringen, und feinen Weinberg Andern aus: 
17.thun. Da fie dag höreten, fprachen fie: Das fei ferne! *Er aber fahe fie 
an, und fprach: Was ift denn das, dag gefchrieben fiehet: „Der Stein, den 
18. die Bauleute verworfen haben, ift zum Eckſtein worden!!! *Welcher auf 
diefen Stein fällt, der wird zerſchellen; auf welchen aber er: fällt, den wird 
19. et germalmen! *Und die Hohenpriefter und Schriftgelehrten trachteten dar⸗ 
‚nach; tie fie die Hände an ihn legten zu bderfelbigen Stunde; und fürchten 
ſich * dem Volk: denn ſie vernahmen, daß er auf ſie dieſe Gleichniß ge⸗ 
ſagt hatte. — | | 
* II. * Und fie hielten auf ihn, und ſandten Laurer aus, die ſich ſtellen 
ſollten, ald wären fie fromm, auf daß fie ihm in der Mede fingen, damit fie 
21. ihn uͤberantworten könnten der Oberkeit und Gewalt des Landpflegers. *Und 
ſie fragten ihn, und fprachen: Meifter, wir toiffen, daß du aufrichtig redeſt 
und Iehreft, und achteft Feines Menfchen Anfehen, fondern du lehreſt ben 
22. Weg Gottes recht. *Iſt's recht; daß wir dem Kaifer den Schoß geben, 
23. oder nicht? *Er.aber merkte ihre Lift, und fprach zu ihnen: Was verfu- 
. 2A. chet ihr mich! *Zeiget mir den Groſchen; weß Bild und Ueberfchrift hat 
285. er? Sie antworteten und fprachen: Des Kaiferd. *Er aber ſprach zu ih: 
nen: So gebet dem Kaifer, was des Kaifers ift, und Gotte, was Gottes 
26. iſt. * Und fie konnten fein Wort nicht tadeln vor dem Volk, und verwun- - 
97. derten ſich feiner Antwort, und ſchwiegen ſtille. *Da traten zu ihm etliche. 
der Sadducaͤer, welche da halten, es fei feine Auferftehung, und fragten ihır, 
28.* Und, fprachen: Meifter, Moſes hat ung gefchrieben: „So jemandes Brus 
der ſtirbt, der ein Weib hat, und ſtirbt erblog, fo fol fein Bruder das Weib 
9.nehmen, und feinem Bruder einen Samen erwecken.“ *Nun waren fieben 
30. Brüder. Der erſte nahm ein Weib, und flarb erblos. *Und der andre 
31. nahm dag Weib, und ftarb auch erblos. *Und der dritte nahm fie. Des: 
32.felbigen gleichen alle fieben, und ließen Feine Kinder, und flurben. *Zulege 
33. nach allen ftarb auch das Weib. *Nun in der. Auferfiehung, melches Weib - 
toird fie fein unter denen? Denn alle fieben haben fie zum Weibe gehabt. 
34." Und Jeſus antwortete, und ſprach zu ihnen: Die Kinder diefer Melt freien 
35.und laffen fich freien; * Welche aber würdig fein werden, jene Welt zu ers 
fangen, und die Auferftehung von den Zodten: die werden weder freien, noch 
36. fich freien laſſen. * Denn fie fönnen hinfort nicht ſterben; denn fie find den 
Engeln gleich, und Gottes Kinder, dietveil fie Kinder find der Auferfiehung. 
37.* Daß aber die Todten auferftchen, hat auch Mofes gedeutet, bei dem Buſch - 


I. D.290-44. Gefpräche Jefu mir den Pharifdern und Sadducdern. 

1. 3. 0—%. Die — über den Zinsgroſchen Matth. 22, 15— 22. 

2. V. 27—40. Die Frage über die Auferfiehung Matth. 22, 23— 33. V. 34, 
Die Kinder diefer Welt, in ihrem fterblichen Zuftande freien, — aber die, melde jene 
Melt erlangen v. 35. d. h. des Himmelreichs jenſeits theilhaftig werden, — -#. 36. die 
find-denn Tode nicht mehr untermorfen, meil fie in einen geiftigen Zuftand verfest find, 
der. bie Unfterblichkeit mit fich führt, und wegen ihrer geiftigen. Natur, als Kinder Got⸗ 
tes, die fie durch die Auferfiehung erlangt haben. , 
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Da .er den Herrn’ heißet: Gott Abrahams, und Gott Iſaaks, und Gott Ja: 
cobs. *Gott aber ift nicht der Todten, fondern der Lebendigen Bott; denn 3S. 
fie leben ihm alle. *Da antworteten etliche. der- Schriftgelehrten, und fpra: 39. 
hen: Meifter, du haft recht gefagt. *Und fie durften. ihn fürder michts mehr 40. 
fragen. *Er fprach aber zu ihnen: Wie fagen fie, Chriſtus ſei Davids 41. 
Sohn? *lnd er felbft, David, fpriht im Pfalmbuch: „Der Here hat ge:42. 
fagt zu meinem Herrn: Geße dich zu ‚meiner Nechten, *Bis daß ich Iege4s. 
deine Feinde zum Schemel deiner Füße." * David nennet ihn einen Herrn; 44.* 
wie — fer ie oo. 

.*Da aber alles Volk zuhörete, fprach er zu feinen Juͤngern: 45. 
* Huͤtet euch vor ben Scriftgelehrten, die da wollen einher treten iq ae 46. 
Kleidern, und laſſen fich gerne Fr auf dem Marfte, und fisen gerne oben 
an. in den Schulen und über Tiſch; *GSie frefien der Wittwen Haufer, und 47. 
wenden lange Gebete vor. Die werden defto fchtwerere Verdammniß empfahen. 

- . Eap. 21. I. Er fahe aber auf, und fchauete die Reichen, wie fie ihre 1. 
Dpfer einlegten in den Gotteskaſten. *Er fahe aber auch eine arme Wittwe, 2. 
die legte zwei Scherflein ein. *Und er fprah: Wahrlich, ich fage euch: 3. 
Diefe arme Witte hat mehr, denn fie alle, eingelegt. *Denn biefe alle ha- 4. 
ben aus ihrem Ueberfluß eingelegt zu dem Opfer Gottes; fie aber hat von 
ihrem Armuth alle ihre Nahrung, die fie hatte, eingelegt. - | 

I. * und da etliche fagten von dem Tempel, daß er gefchmückt waͤre 5. 
von feinen Steinen und Kleinodien, fprach er: *Es wird die Zeit kommen, 6. 
in welcher deß alles, das ihr fehet, nicht ein. Stein auf dem andern gelaffen  ° 
wird, der nicht zerbrochen merde. *Gie fragten ihn aber, und fprachen: 7. 
Meifter, wann foll das werden? Und welches ift dag Zeichen, wann dag ge: 
fchehen wird? *Er aber ſprach: Sehet zu, laffet euch nicht verführen. Denn 8. 
Biel werden fommen in meinem Namen, und fagen, Ich fei eg; und: die . 
Zeit ift herbei kommen. Folget ihnen nicht nad. *Wenn ihr aber hören 9. 
werdet von Kriegen und Empörungen, fo entfeget euch nicht: denn ſolches 
- muß zuvor gefchehen; aber das Ende ift noch nicht fo bald da. *Da fprach 10. 
er zu ihnen: Ein Volk wird fich erheben über das andre, und ein Neich 
über das andre; *lind werben gefchehen große Erdbebungen hin und wider, 11. 
theure Zeit und Peſtilenz; auch werden Schrecfniffe und große Zeichen vom 
Himmel gefcheben. *Aber vor diefem allen werden fie die Hände an euch 12, 
legen, umd verfolgen, und werben euch überantworten in ihre Schulen und Ge⸗ 
fängniffe, und vor Könige und Fürften zichen, um meines Namens toillen. »Das 13. 
wird eudy aber mwiderfahren zu einem Zeugnif. *So nehmet nun zu Her: 14. 
gen; daß ihre nicht forget, wie ihr euch verantworten ſollet. * Denn Sch will 15. 
euch Mund und Weisheit geben, welcher nicht follen widerſprechen mögen, 
noch widerſtehen alle eure Miderwärtigen, *Ihr werdet aber überantivortet 10. 
werden von den Eltern, Brüdern, Gefreundten und Freunden; und fie wer: 
den eurer etliche tödten. "Und ihr werdet gehaffet fein von jedermann, um 17. 
meines Namens wien. *Und ein Haar von eurem Haupt fol nicht un: 18, 


3. 8. 41—44. Die Frage Jeſu über den Meffias Matth. 22, 42 — 46. 
- II, D,45—47. Strafreden Chrifti wider die Schriftgelehrren Matth.23. 
1. D. 1—4. Don der Gabe der Wittme Marc. 12, 41 —44. 
1. D.5—38. Weiffagungen Jeſu über die legten Dinge Matth. 24. 
D. 12. Vor diefem allen, fomohl vor Jeruſalems Zerfiörung, als auch in den 
letzten Zeiten. — V. 13. In folhen Drangfalen follt ihr den Feinden ein Zeugnif von 
der Wahrheit ablegen, und welche daffelbe im Unglauben verfhmähen, die follen einft 
darüber gerichtet werden. — V. 19. Ausbharrende Geduld “u Gläubigen Waffe, wo⸗ 
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emmen. *Faſſet eure Seelen mit Geduld. *Wenn ihr aber ſehen werdet 
2%. erufalem belagert mit einem Heer, fo merfet, daß herbei kommen ift ihre 
21. Verwuͤſtung. *Alsdann, wer in Jubdaͤa iſt, der fliche auf das Gebirge; und - 
Wwer mitten drinnen ift, der weiche heraus; und wer auf dem Lande ift, der 

22. komme nicht hinein! *Denn das find die Tage der Nache, daß erfüllet 
23. werde alles, was gefchrieben iſt. *Wehe aber den Schwangern und Gäu: 

gern in denfelbigen Tagen! Denn es wird große Noth auf Erden fein, und 
24. ein Zorn über dieß Voll, *Und fie werden fallen durch des Schwerts 

Schärfe, und gefangen geführet unter alle Völker; und Jeruſalem wird zer⸗ 
95.treten werden von den Heiden, bis daß der Heiden Zeit erfüllet wird. *Und 
es werden Zeichen gefchehen an der Sohnen und Mond und Sternen; und 

auf Erden wird den Leuten bange fein, und, werden zagen; ımd dad Meer 
9%6.und die Waffertvogen, werden braufen. *Und die Menfchen twerden ver: 

ſchmachten vor Furcht und vor Warten der Dinge, die fommen follen auf 
97.Erden; dent aud) der Himmel Kräfte fid) beivegen werden. *lnd alsdann 
twerden fie fehen de8 Menfchen Sohn fommen in der Wolfen, mit großer 
28. Kraft und Herrlichkeit. *Wenn aber diefes anfähet zu gefchehen, fo ſehet 
auf, und hebet eure Häupter auf, darum, daß fich eure Erlöfung naher. 
99,* Und er fagte ihnen ein Gleihniß: Sehet an den Feigenbaum und alle 
30. Bäume. *MBenn fie jeßt ausfchlagen, fo fehet ihr's an ihnen, und merfet, 


- entfliehen diefem allen, das geſchehen foll, und zu fliehen vor des Menjchen 
37.Sohn. * Und er lehrete des Tages im Tempel; des Nachts aber ging er 
38. hinaus, und blieb über Nacht am Dehlberge. *Und alles Volk machte fich 

frühe auf zu ihm, im Tempel ihn zu hören. 

a. Cap. 22. I. Es war aber nahe das Felt der fügen Brote, das ba 

2. Oſtern heißet. *Und die Hohenpriefter und Schriftgelehrten trachteten, wie 

fie ihn tödteten; und furchten fich vor dem Volk. —— | 
j II.*Es war aber der Satanas gefahren in den Judas, genannt Iſcha⸗ 


3 


mit fie Leben und Seligkeit erringen. — V. 21. Das Herausmweichen aus — 
wurde durch Aufhebung der erſten Belagerung möglich. — V. 22. Jeruſalens Fall und 
Elend iſt ein göttliches Strafgericht und Erfüllung aller der Stellen Alten Teft., die davon 
reden 5 Mofe 28, 15. f. — V. 24. Von der lettten Zerftreuung Iſtaels war die babylo- 
nifche Gefangenfchaft ein geringes Vorbild 5 Mofe 28, 64.5 die Heiden waren für Jfrael 
eine Geiffel Gottes, bis auch ihre Zeit erfüllet ward, ihre Herrfchaft über Ifrael ein Ende 
hatte, und auch ihre Sichtungs- und Gerichtäzeit Fam. — V. 28. Die Schreckensteit 
ift den Gläubigen die Zeit der Erfüllung alles von ihnen Erfehnten, ihr Herr und Hei- 
land kommt, mit ihm volle Erlöfung, Geligkeit; daher hoffnungsvolle und freudige Er: 
hebung der Häupter und Herzen. — V. 30. Freudenreiches Bild vom, nahenden Frühling, 
nicht vom Winter. — V. 34. Schnell kommt der Tag nur den Sichern, die in Welt-. 
liebe, Weltluft und Weltforge verfunken, ihm nicht erwartet haben: ihnen naht er v. 35. 
wie ein Vogelgarn, das fie plöglich zum Verderben fängt, wenn fie noch ihren Lüften nach- 
gehen; daher foll man alle Hılfas und Gnadenmittel gebrauchen, um zu ſtehen vor des 
Menfchen Cohn d, h. im Gericht angenommen zu werden; die Würdigfeit liegt im Glaus 

oben, die Rettung ift Gnade. 


1. V. 1. 2. Jeſu Tod wird befchloffen Matth. 26, 1—5. 
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rioth, der da war aus der Zahl der Zwoͤlfen. *Und er ging hin, und redete 4. 
mit den Hohenpricftern und mit den Hauptleuten, wie er ihn wollte ihnen 
uͤberantworten. *Und fie wurden froh, und gelobeten, ihm Geld zu geben. 5. 
*nd er verſprach fich, und fuchte Gelegenheit, daß er ihn überantwortete ‘6. 
ohn Rumor ( Auffeher)- | 

III. *Es fam nun der Tag ber füßen Brote, auf welchen man mufte 7. 
opfern das Ofterlamm, *lnd er fandte Perrum und Johannem, und.fprach: 8. 
Gehet hin, bereitet uns das Dfterlamm, auf daß wir's effen. *Sie aber 9, 
fprachen zu ihm: Wo millt du, daß wir's bereiten? *Er fprach zu ihnen: 10. 
. Siehe, wenn ihr hinein kommt in die Stadt, wird euch ein Menfch begeg: 
nen, der fräget einen Wafferkrug; folget ihn nach in das Haug, da er hin⸗ 
ein_gehet, *Und faget zu dem Hausherren: Der Meifter läßt dir fagen: 11. 
„Bo ift die Herberge, darin ich das Ofterlamm effen möge mit meinen Juͤn— 
gern?“ *Und er wird euch einen großen gepflafterten Saal zeigen; daſelbſt 12: 
bereitet ed. *Sie gingen bin, und funden, wie er ihnen gefagt hatte, und 13. 
bereiteten das Ofterlamm. *Und da die Stunde kam, ſatzte er fich.nieder, 14. 
und die zwölf Apoftel mit ihm. *Und er fprach zu ihnen: Mich hat herz: 15, 
lich verlanget, dieß Ofterlamm mit euch zu effen, ehe denn ich leide; *Deun 16. 
ich fage euch), daß ich hinfort nicht mehr davon effen werde, bis daß erfül; 
let werde im Reich Gottes, *lind er nahm dem Kelch, danfete, und ſprach: 17. 
Nehmet denfelbigen, und theilet ihn unter euch; *Denn ich fage euch: Jh 18. 
werde nicht trinken von dem Gewächfe des Weinſtocks, bis dag Reich Got: 
tes fomme. | Ä 

- IV, * Und er nahm das Brot, dankete und brach's, und gab's ihnen, 19, 
und ſprach: Das ift mein Leib, der für euch gegeben wird; das. thut zu 
meinem Gedächtniß. * Deffelbigen gleichen auch) den Kelch, nad) dem Abend: 20, 
mahl; und ſprach: Das ift der Kelch, das neue Teftament in meinem’ Blut, 
das für euch vergoffen wird. | 

V. »Doch fiehe, die Hand meines Verräthers ift mit mir über Tiſche. 21. 


a : V. 3—6, Dir Derräther und die Sohenpriefter Matth. 26, 14—16, 
V. 3. Früher ſchon hatte Judas durch fchändliche Habfucht dem Satan fein Her - 
geöffnet, jegt mar er mun zu den fchändlichften und abfcheulichten Sünden willig Joh. 
13, 2. 97. — Er verſprach ſich v. 6. d. h. er gelobte-ihnen, Jeſum in ihre Hände zu lie 
fern, ohne Rumor, bei einer günftigen Gelegenheit, mo er einmal allein fein würde, 
nicht umgeben vom Volk, das Aufruhr erregen könnte. 
11. v. 7—18. Bie legte Mahlzeit, das Ofterlamm Matth. 26, 17%. 
8.7. Das Dfterlamm mar das Bundesmahl des Alten Teft. 2:Mofe 12, 34. — V. 15. 
Jeſu Liebe fehnt fich mit herzlichen Verlangen nach diefer legten Liebesvereinigung mit 
den Seinen, wo er fein ganzes Her; vor ihnen ausfchüttet. — V. 17. Diefer Kelch iſt 
der nach göttlicher Verordnung bei der Paffahfeier gewöhnliche Kelch der Dankfagung, 
den der Hausvater herumgab, daher ganz verfchieden von dem v. 20. erwähnten, ber zur 
Zeier des neneingefegten heiligen Abendmahls gehört. 
IV: D. 19. 20, Einſetzung des heil. Abendmahls Matth. 26, 26— 29. 
Auch ein Gedächtnißmahl foll das heilige Abendmahl * eine dankbare Feier 
und Anerkennung alles deſſen, was der Erlöfer für uns gethan, gelitten und uns erworben 
hat, daß wir nie vergeffen, wie theuer er ung mit feinem Bluse erlöfet hat, und daß. wir, 7, 
nz fein Eigenthum fein follen. Nach dem Abendmahl eig. nach der Mahlzeit des Dies >» 
Games fprach er v. 20.: Diefer Kelch iſt der neue Bund in meinem Blute, das ür 
euch, zu eurer Erloſung, vergoſſen wird, d. h. mer dieſes Kelchs im” rechten Glauben 
theilhaftig ir ift damit auch feines Antheils an der durch Jeſum Chriftum gefiifteten 
löfung gewiß. 3 A 
F v. D. A—B, Jeſus bezeichnet feinen Derracher Matth. 26, 21—25. 
Aus diefer Aufeinanderfolge der Begebenheiten ergibt fich die Annahme ald nothe 
wendig, daß Judas bei der. Einfegung. des heiligen rn noch zugegen geweſen iſt. 
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W.* Und zwar des Menſchen Sohn gehet hin, wie es beſchloſſen iſt. Doc) wehe 
23. demſelbigen Menſchen, durch welchen er verrathen wird!. *Und fie, fingen 

ar zu, fragen unter ſich ſelbſt, welcher es doch waͤre unter ihnen,. der dag 
tthun mürde. | Be 

24. VI. *Es erhub fi) auch ein Zank unter ihnen, welcher unter ihnen 
25. follte für den Größeften gehalten werden. *Er aber ſprach zu ihnen: Die 
weltlichen Könige herrfchen, und die Gemaltigen heißet man gnädige Herren. 
26. * Ihr aber nicht alfo; fondern der Größefte unter euch foll fein wie der 
27. Züngfte, und der Vornehmfte wie ein Diener. *Denin welcher ift der Grö- 
fefte? Der zu Tiſche figet; oder der da diene? Iſt's nicht alfo, dafi, der 
28. zu Tifche figet? Ich aber bin unter euch, tie ein Diener. *Ihr aber ſeid's, 
29.die ihr beharret habt bei mir in meinen Anfechtungen. *Und Sch will euch 
30.da8 Reich befcheiden, wie mir's mein Vater befchieden hat; * Daß ihr effen 
und trinken follt über meinem Tifch in meinem Reich, und ſitzen auf Stuͤh⸗ 
fen, und richten die zwoͤlf Gefchlechter Iſraels. ’ 
‚1. VH. *Der Herr aber ſprach: Simon, Simon, fiche, der Satanas bat 
32. euer begehret, daß er euch möchte fichten, wie den Weisen. *Ich aber habe 
. fin dich gebeten, daß dein Glaube nicht. aufhöre. Und wenn du dermaleinft 
33.dich befchreft, fo ftärfe deine Brüder. *Er fprach aber zu ihm: Herr, ich 
34.bin bereit, mit dir in's Gefängniß und in den Tod zu gehen. *Er aber 


ſprach: Petre, ich fage dir, der Hahn wird heute nicht frähen, ehe denn du - 


35.dreimal verleugnet haft, daß du mich kenneſt. *Und er fprach zu ihnen: So 
oft ich euch gefandt habe ohne Beutel, ohne Tafche und ohne Schuh, habt 
36.ihr auch je Mangel gehabt? Gie fprachen: Nie keinen. *Da fprach er zu 

ihnen: Aber num, wer einen Beutel hat, der nehme ihn, beffelbigen. gleichen 


VL D. 24-30. Streitfrage der Jünger. 

Zu v. 24. fiehe Cap. 9, 46. — Im Reiche Jeſu fol nicht, wie in, irdifchen Rei⸗ 
en den Königen und den von ihnen eingefegten Gemwaltigen, äußrer Rang und äufre 
Macht einen Vorzug verleihen v. 25., fondern alle Genofien diefes Rei ollen in 
arindliher Demuth, wie vornehm fie auch etwa fein mögen, gering von fich halten, ſich 
felbft keine Vorzüge beimeffen v. W., — dazu verpflichtet fie Jeſu Beifpiel, der ihnen 
deshalb die Füße wuſch, ald wäre ver ihr Diener v. 27, — Treue gegen den Seren, wie, 
in Geduld.und hingebender Liebe voll Gelbfiverleugnung, die Jünger fie bisher auch fchen 
einigermaßen bewiefen hatten, iſt der Maaßftab, wonach er den Lohn in feinem Reiche aus- 
theilt, ‚und was fie der Theilnahne fähig und mü ig machte ».28.5 weshalb der Erler 
ihnen, als treuen Kindern, das Reich befcheidet oder vermacht, wie eine ee in 
eimm Teftament v. 29. — Seinen Treuen fol ein herrlicher und unausſprechlich beſeli⸗ 

gender Lohn nicht fehlen d. 30. | 
VIL V. 31—38. Warnungen Jeſu an feine Jünger. 
B. 31. Satan, der Fürft der Finſterniß, wünſcht nichts anderes, als die ſchwerſten 
und härteken Glaubensprüfmgen über die Freunde Jeſu zu bringen, damit fie ſchwach 
und zum Abfall von ihm gebracht werden mögen; fo fucht er fie wie Spreu abzuſondern 
aus der Zahl der Seligen. — V. 32. Nicht eigne Kraft, fondern die wirkſame und liebes 
volle Fürbitte Jefu it Grund und Urfach, daß der Glaube des Petrus, nach und 
ſchon in feinem Fall, nicht vollig erlofh; nur Eraft diefer Fürbitte, deren Gegenftand 
der Glaube des Perrus war, ımd vermittelt des Glaubens ift Perrus erhalten, der Sün⸗ 
denvergebung theilhaftig, und dann nach feiner Befchrung auch ein Werkzeug des Herrn 
geworden zur Aufrichtung und Tröftung der Brüder d. h. der andern Apoftel und aller 
Gläubigen, die gleich ihm fich verfündigten. — Zu v. 33. 34. fiche Matth. 26, 3t—35. 
Petrus ſpricht aus feiner natürlichen Sicherheit heraus, die es noch nicht erfahren hat, 
daß alle Kraft Gnadengabe von oben ift, und daß daher nur der Glaube, das ſich Halten 
an Gottes Kraft, den Sieg verfchaffen kann. Es weift der Herr die Seinen auf bie biss 
her von ihm in jeder Besichung erfahrene Fürforge hin v. 35., — und erklärt ihnen 
dann, fo wie bisher werde es fortan nicht fein, fondern fie würden nun ſelbſtthätiger für 
ihre Verſorgung und Beſchützung forgen müffen, und follten darauf bedacht fein v. 36.5 
gewiß ift dieſer Nach vornämlich auf das Geiftige zu bejiehen, daß fe da auf alles ges 
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auch die Taſche. Wer aber nicht hat, verkaufe fein Kleid, und kaufe ein 
Schwert. *Denn ich ſage euch: Es muß noch das auch vollendet werden 37. 
an mir, das geſchrieben ſtehet: „Er iſt unter die Uebelthaͤter gerechnet.“ 
Denn was von mir gefchrieben ift, das hat ein Ende: ⸗ 
VIII. *Sie ſprachen aber: Herr, ſiehe, bie ſind zwei Schwerter. Er38. 
aber ſprach zu ihnen: Es iſt genug. *Und er ging hinaus nach feiner Ge: 39. 
‚swohnheit an den Dehlberg. Es folgeten. ihm aber feine Jünger nach an 
denfelbigen Ort. *lind als er dahin kam, ſprach er zu ihnen: Betet, auf40. - 
daß ihr nicht in Anfechtung falle. *Und Er riß fich von ihnen bei einem 41. 
Steinwurf, und fniete nieder, betete, *Und fprach: Vater, willt du, fo nimm 42. 
dieſen Kelch von mir; doch nicht mein, fondern dein Wille geſchehe. *Es 43. 
erfchien ihm aber ein Engel vom Himmel, und flärfete ihn. *Und es kam, 44. 
daß er mit dem Tode rang, und betete heftiger. Es ward aber fein Schweiß 
wie Blutstropfen, die fielen auf die Erbe. *Und er fund auf von dem Ge; 45. 
bet, und Fam zu feinen Jüngern, und fand fie fchlafen vor Traurigkeit. - 
*Und ſprach zu ihnen: Was fchlafer ihr! Stehet auf und betet, auf daß 46. 
ige nicht in Anfechtung: fallet! | 

IX. *Da er aber noch redete, ſiehe die Schaar, und einer von den 47. 
Zwölfen, genannt Judas, ging vor ihnen ber, und nahete fich zu Jeſu, ihn 
zu füffen. *Jeſus aber ſprach zu ihm: uda,. verrätheft du des Menfchen 48. 
Schn durch einen Kuß? *Da aber fahen, die um ihn waren, was da wer⸗49. 
den wollte, ſprachen fie zu ihm: Herr, füllen twir mit dem Schwert drein 
fchlagen? *Und einer aus ihnen fchlug des Hohenpriefters Knecht, und hieb50. 
‚ihn fein recht Ohr ab. *Jeſus aber antwortete, und fprach: Laffet fie doch 51. 
fo ferne machen! Und er rührete fein. Ohr an, und beilete ihn. *Jeſus 52. 
aber fprach zu den Hohenprieftern und Hauptleuten des Tempels, nd den 
Aelteſten, die über ihn Fommen waren: Ihr feid, als zu einem Mörder, mit 
Schwerten und Stangen ausgegangen. *Ich bin täglich bei euch im Tem: 53. ' 
pel geweſen, und ihr habt feine Band an mic) geleget; aber dieß -ift eure 
Stunde, und die Macht der Finfterniß. *Sie griffen ihn aber, und führe: 54. 
ten — brachten ihn in des Hohenprieſters Haus. Petrus aber folgte 
von fernen. 

x. *Da zuͤndeten fie ein Feuer an mitten im Pallaſt, und ſatzten ſich 55. 
zufammen, und Petrus fate fich unter fie. *Da fahe ihn eine Magd figen 56. 


faßt fein müffen. — Der Er und diefer felbftftändigeren Fürforge liest im Tode Jeſu 
v. 37., an dem alle Weiffagungen bis zu * tiefſten Erniedrigung ihr Ende, ihre Er⸗ 
füllung erlangen müffen. — ®. 39. Die Worte der Jünger zeigen einen Mißverſtand der 
Mede Jeſu, und da nicht zu hoffen Fand, fie jest in das rechte Verſtändniß einzuführen, 
fo b dor Herr mit den Worten ab: Es ift genugs genug von diefer Sache. 

VII. V. 39 — 46. Jeſus in Gerhfemane Matth. 26, 36— 46. 

V. 43. Dem Gebet folgt Erhörung vom Himmel und himmliſche Stärkung durch 
Zufluß geiftiger Kräfte Hebr. 5,.7., den Kampf bis zum Tode völlig aussufämpfen. — 
B. 44. Der geftärfte Erlöfer betet inbrünftiger in der größten Anfirengung Leibes und 
ver Seele. Blutiger Schweiß ift in großer Angie nicht unerhört. - 

IX. D. 47—54, Gefangennehmung Jeſu Matt. 26, 47 — 56. 

DB. 51. Jeſus gebietet, den voreiligen Widerftand gegen die Schaaren nicht fort: 
zuſetzen, fondern fie gewähren zu laffen in ihrer Bosheit. Seine Liebe heilt den verwuns 
deren Knecht des Hohenpriehers, und in diefem Wunder des Herrn, das Aller Aufinerk- 
famfeit feffelte, lag gewiß die Urfach, daß Petrus umverlest fich zurückziehen konnte. — 
V. 52 Hauptleute des Tempels hatten das Amt, im Tempel Ruhe und Ordnung 
zu erhalten, menn etwa im aroßen Haufen des Volks Unrnhe entſtand. — V. 53. Diefe 
Nachtzeit it auch die Fig Zeit für euer Merk der Finſterniß, in welchem fich unter 
Gottes Zulaffung die Macht des Reichs der Finſterniß offenbart. 
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bei dem Licht, und fahe eben auf ihn, und fprach zu ihm: Diefer war auch 
57. mit ihm. *Er aber verleugnete ihn, und fprach: Weib, ich kenne fein nicht. 
58. * Und über eine fleine Weile fahe ihn ein Andrer, und fprach: Du bift auch 
59. derer einer. Petrus aber ſprach: Menich, ich bin's nicht. *Und über eine 
Weile, bei Einer Stunde, befräftigte «8 ein Andrer, und ſprach: Wahrlich, 
60. diefer war auch mit ihm; denn er ift ein Galilder. *Petrus aber fprach: 
Maeänſch, ic) weiß richt, was du fagefl. Und alsbald, da er noch redete, 
G1.krähete der Hahn. *Und der Herr. wandte fich, und fahe Petrum an. Und 
Petrus gedachte an des Herrn Wort, das er zu ihm geſagt hatte: „Ehe 
62.denn der Hahn Erahet, wirft du mich dreimal verleugnen.“ * Und Petrus 
ging hinaus, und weinete bitterlich. - ar Ä 
3, XI. *Die Männer aber, die Jeſum hielten, verfpotteten ihn, und fchlu: 
64. gen ihn, *Verdeckten ihn, und fihlugen ihn in's Angeficht, und fragten ihn, 
65. und fprachen: Weiſſage, wer iſt's, der dich fchlug?  *Und viel andere Läfle: 
66, rungen fagten fie wider ihn. *Und als es Tag ward, fammelten fid) die 
Aelteften des Volks, die Hohenpriefter und Schriftgelehrten, und führeten ihn 
67. hinauf vor ihren Rath, *Und fprachen: Bift Du Chrifius? Sage es ung. 
68. Er fprach aber zu ihnen: Sage ich's euch, fo gläubet ihr's nicht; * Frage 
69,ich aber, fo antwortet ihr nicht, und laffet mich doc) nicht los, * Darum 
von nun an wird des Menfchen Sohn fiten zur rechten Hand der Kraft 
. 70. Gottes. *Da fprachen fie alle: Bift Du denn Gottes Sohn? Er fprad) 
7I. zu ihnen: Ihr ſaget's; denn Sch bin's. *Sie aber fprachen: Was dürfen 
wir. meiter Zeugniß! Wir haben's felbft gehöret aus feinem Munde. - 
1. Cap. 23. J. Und der ganze Haufe ſtuͤnd auf, und fuͤhreten ihn vor 
2. Pilatum; *Und fingen an ihn zu verklagen, und ſprachen: Dieſen finden 
wir, daß er dag Volk abmwendet, und verbeut, den Schoß dem Kaifer zu 
3. geben, und ſpricht, Er fei Chriſtus, ein König. *Pilatus aber fragte ihn, 
und ſprach: Biſt Du der Juͤden König? Er antwortete ihm, und ſprach: 
4. Du ſageſt's. — ſprach zu den Hohenprieſtern und zum Volk: Ich 
H. finde keine Urſach an dieſem Menſchen. *Sie aber hielten an, und ſpra⸗ 
hen: Er hat das Volk erreget, damit, daß er gelehret dat hin und her im 
‚ganzen Juͤdiſchen Lande, und hat in Galilda angefangen, bis hieher. 
6. Il, *Da aber Pilatus „Galilaͤa“ hörete, fragte er, ob er aus Galiläa 


X, D.5—62, Die Derleugnung Petri Matth. 6, 69— 75. 

„. V. 59 Die Ausfage der Magd wird von einen Andern bekräftigt, mit ſtarken 
Gründen unterſtützt, weil Petrus auch ein Galiläer .mar. — DB. 61. Jeſu Biick voll ftras 
fenden Ernftes und mehmüthigen Schmerzes, voll Liebe und Majeftät erfchürtert Petrum 
even fo fehr wie der Hahnenruf, und bittrer Schmerz der Neue bricht in herben Thränen 
aus dv. 62., nachdem er ſchnell den Drt und die Umgebung verlaffen Bat, wo er zu einem 
fo fchweren Fall gebracht war, 


xl. V. 63—71. Derfpottung, Derbör und Derurcheilung Jeſu im 
hohen Rath Matth, 26, 57— 68, a 8 8 33 

‚ 3. 66. Am Morgen des Freitags ward Jeſus aus dem Vorhof, mo die Diener 
ihn in Abmwefenheit der Obrigkeit verfpottet hatten, zu einem neuen DVerhör in den Ger 
richtsfaal geführt; daher fagt Ehriftus v. 67. 68. es fei doch alles vergebens, wenn er 
ihnen auch die Wahrheit befenne, fo glaubten fie ihm doch nicht. 


I. D.1—5. Jeſus vor Pilatus Matth. 27, 2. 11—14. , 

V. 2. Um ihre Abfiht gewiß zu erreichen, hefchuldigen fie Jeſum mider ihre beſ⸗ 

fere Ueberzeugung empörerifcher Umtriebe, und zwar auf recht freche Weife, indem fie fa 

sen: Diefen finden wir d. h. durch gerichtliches Verhör hat es fich ergeben, daß ff. — 

V. 5, Sie beharren bei ihrer Befchuldigung, und daß fie Galiläas erwähnen, veranlaft 

Pllatum, der die ganze Gache gern von fich abgewendet und von der Laſt der Werantwors 
zung fich befreit haste, Jeſum zu Herodes zu fenden. 


* * 
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wäre. *lind als er vernahin, daß er unter Herodis Oberkeit gehoͤrete, über. 7. 
fandte er ihn zu Herodes, welchet in denfelbigen Tagen auch zu Jeruſalem | 
war. *Da aber Herodes Jeſum ſahe, ward er fehr froh, denn er hätte ihn 8. 
laͤngſt gerne gefehen; denn er hatte ‚viel von ihm gehöret, und hoffte, er würde 
‘ein Zeichen von ihm fehen. *lind er fragte ihn mancherlei; Er antwortete 9. 
ihm aber nichts... * Die Hohenpriefter aber und Schriftgelehrten ftunden und 10. 
verflagten ihn hart. *Uber Herodes mit feinem Hofgefinde verachtete und 11. 
verfpoftete ihn, legte ihm ein weiß Kleid an, und fandte ihn wieder zu Pi- * 
lato. *Auf den Tag murden Pilatus und Herodes Freunde mit einander; 12. 
denn zuvor waren fie einander feind. Er 


II. *Pilatus aber rief die Hohenpriefter und die Oberften und das 13. 


Volf zufammen, *Und fprady zu ihnen: Ihr habet diefen Menfchen zu mirl4: - 


bracht, als der das Wolf abwende. Und fiehe, id) habe ihn vor euch ver: 
böret, und finde an dem Menfchen der Sache feine, der ihr ihn befchuldiger. 

* Herodes auch nicht: denn ich habe euch zu ihm gefandt; und fiehe, man 15. 
hat nichts auf ihn gebracht, das des Todes werth ſei. * Darum will id) 16. 
ihn züchtigen und los laſſen. *Denn er mußte ihnen einen, nach Gewohn⸗17. 
beit des Feftes, 108 geben. *Da fchrie der ganze Haufe, und-fpruch: Hin: 18. 
weg mit diefem, und gieb uns Barabbam los! *(l Welcher war um eines 19. 
Aufruhrs, fo in der Stadt gefhah, und um eines Morde willen in’d Ge: 
fängniß geworfen.) *Da rief Pilatus abermal zu ihnen, und wollte «20. 
fum los laffen. *Sie riefen aber, und fprachen: Kreuzige, kreuzige ihn!21.. 
*Er aber fprady zum dritten Mal zu ihnen: Was hat denn dieſer Uebels 22. 
getban? Ich finde Feine Urfach des Todes an ihm: darum will ich ihn zuͤch— 
tigen und los laffen. *Aber fie lagen ihm an mit großem Gefchrei, und23r 
forderten, daß er gefrensiget würde. Und ihr "und der Hohenpricfter Ge: 
fchrei nahm überhand. *Pilatus aber urtheilete, daß ihre Bitte geſchaͤhe; 24. 
* Und ließ den log, der um Aufruhrs und Mords willen war in's Gefäng- 25. 
niß getvorfen, um welchen fie baten; aber Jeſum übergab er ihrem Willen. 

IV. * und als fie ihn hinführeten, ergriffen fie einen, Simon vou Ky:26. 
rene, der fam vom Felde; und legten das Kreuz anf ihn, daß er's Jeſu - 
nachtruͤge. *E8 folgete ihm aber nach ein großer Haufe Volks, und Wei: 27. 
ber, die flagten und bemweineten ihn, *Jeſus aber wandte ſich um zu ihren, 28. 
und fprach: Ihr Töchter von Jeruſalem, weinet nicht über mich, fondern 
meines über euch felbft und über eure Kinder.. *Denn fiehe, es wirb die29. 
Zeit kommen, in welcher man. fagen wird: Selig find die Unfruchtbarem und 


I. D. 6—12. Jeſus vor Heroden. 

V. 8. Die eitle u. und Wunderfucht hat Jefus nie befriedigt; dem für die 
Wahrheit ganz unempfänglihen Herodes, der überdies nicht fein rechtmäßiger Nihter 
war, da Jeſus aus Judäa gebürtig war, antwortete er nichts v. 9. — Herodes fchreibt 
cs dem Unvermögen Jeſu zu, daß diefer kein Wunder verrichtet, verfpottet ihn daher, 
und fendet ihn an Puaium zurück v. 11. — Herodes aber und Pilatus werden Freunde, 
benn fie find eins in der Verachtung Jeſu, und in der Bekämpfung und Feindſchaft des 
Höheren, was fie zu faſſen ganz unfähig find. 


u D.13—%. Tefus abermals. vor Pilatus Matth. 26, 15—31. 


IV. D. 26—32. Die Ausführung Jeſu nad) Golgatha. 

Zu v. 26. fiehe Matth. 27, 32.— Don dem rein menfchlichen Mitleiden weich 
berziger Seelen nimmt Jeſus Gelegenheit, v. 27. 28. darauf binzumeifen, nicht dies ſei 
es, was er fordere und mas uns nüse, fondern vielmehr der tiefe Schmerz und die gött- 
liche Traurigfeit über das fittliche DVerverben des eignen Herzens, melches, wie es einſt 
Jeruſalem gejtürgt habe, ſo allezeit ins Berderben führe — Darauf enchüllt er die Größe 
der beverjichenden North, theils v. 29. an dem herben Schmerz der Murterliche, der Die 
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die Leiber, die nicht geboren haben, und die Brüfte, die nicht.gefäuget haben ! 
30.* Dann werden fie anfahen zu fagen zu den Bergen: Ballet über ung! und 
31. zu den Hügeln: Decket ung! *Denn fo man das thut am grünen. Holz, 
32. was will am dürren werden! *Es wurden aber auch hingefuͤhret zween 
Andere, Uebelthaͤter, daß ſie mit ihm abgethan wuͤrden. 
33. V. * Und als fie famen an die Stätte, die da heißet Schebelftätte, kreu⸗ 
zigten, fie ihn dafelbft, und die Webelthäter mit ihm, einen zur Nechten, und 


34. einen zur Linfen. *Jeſus aber fprach: Water, vergieb ihnen; denn fie wiſſen 


nicht, was fie thun. And fie theileten feine Kleider, und wurfen das Loos 
35. darum. *lind das Volk fund, und fahe zu. Und die Oberftien famme ih⸗ 
‚nen fpotteten fein, und fprachen: Er hat Andern geholfen; er helfe ihm fel: 
36. ber, ift Er Chrift, der Augerwählte Gottes! *E8 verfpotteten ihn, auch die 
37. Kriegefnechte, traten zu ihm, und brachten ihm Eſſig, *Und fprachen; Biſt 
33.Du der Juͤden König, fo Hilf dir felber. *Es war auch oben über ihn ge 

fchrieben die Ueberfchrift, mit griechifchen und Iateinifchen und ebräifchen Buch⸗ 


- 39. ftaben: „Dieß ift der Jüden König." *Aber der Uebelthäter einer, die da 


# 


gehenkt waren, -läfterte ihn, und fprach: Biſt Du Ehriftug, fo Hilf dir ſelbſt 
40. und und. *Da antwortete der andre, ftrafte ihn, und ſprach: Und du fuͤrch⸗ 
teft Dich auch nicht vor Gott, der du doch in gleicher Verdammniß bit? 
Al.*Und zwar wir find billig drinnen; denn wir empfaben, mas unfere Thas 
42.ten werth find: dieſer aber hat nichts Ungefchichtes gehandelt. *Und fprach 
43.5u Jeſu: Herr, gedenfe an mich, wenn du in dein Reich kommſt. *Und 
Jeſus fprach zu ibm: Wahrlich, ich fage dir, heute wirft du mit mir im 


44. Paradies fein. *Und e8 war um die fechfte Stunde; und es ward eine 


45. Sinfterniß über dag ganze Land, bis an die neunte Stunde. *Und die Sonne : 


‚ verlor ihren Schein, und der Vorhang des Tempels zerriß mitten entzwei. 
46. VI. *Und Jeſus rief laut, und fprach: Vater, ich befehle meinen Geift 
47.in deine Hände! Und als er das gefaget; verfchied er. *Da aber der Haupt 


‘ Kinder, einft ihr Stolz und ihre Freude, Urfach des tiefften Kummers werden; theils 

ve 30. an dem Wunfche, durch den Tod vor den furchtbaren Schreefniffen der göttlichen 
Gtrafgerichte geſchützt zu merden. — Endlich zeigt er die unausbleiblihe Gewißheit 
diefes bevorſtehenden Vetderbens dv. 31., denn wenn ein fruchtbarer Baum, ein Unfchuls- 
diger, ein Woblthäter, fo behandelt mird, wie Jeſu gefhahe, mas haben dann unfrucht- 
bare Bäume, Sünder und Gottlofe, für harte Gerichte zu erwarten Ejech. 20, 47. 21,3. - 


V. V. 33 — 45. Jeſus auf Golgatha. 

1. V. 33. 34. Jeſu Fürbitte für feine Mörder, für alle, die an feinen Martern 
und feinem Tode Schuld haben; Grund der Fürbitte if, daß ihnen die ganze Größe 
ihrer Srevelthat nicht einleuchtet, obwohl die Grade der verfchuldeten Unwiſſenheit fehr 
verfchieden waren. In feiner Fürbitte zeigt fih Ehriftus recht als unfer Hoherpriciter, 
und fie offenbart den Neichthum feiner Barmherzigkeit. — 

2. V. 35— 838. Voch am Kreuze wird Jeſus verſpottet Matth. 27, 39 - 43. 

3. V. 39— 43. Matth. 27, 44. — Der eine Schächer beſtraft die verſtockte Un- 
bußfertigkeit des Andern, daß er noch jest läſtere v. 41.— Dann bejeugt er v. 42. theils 
Die eigne ſchwere, des Todes würdige Verſchuldung in Neue und lautem Befenntnif; 
theils wird er, wie viele andre, ein Zeuge der Unfchuld Jeſu, der nichts Strafbares e 
than habe. — Endlich mendet er ſich v. 42., erleuchtet über Die hohe Würde Jeſu, der 
gene in feiner tiefiten ——— und Schmach war, mit der Bitte des Glaubens 

emutbsvoll an ihn als Herrn und König und bittet, Tefus möge im Reiche feiner Macht 
und Herrlichkeit, feiner in Gnaden gedenken; — und fein Gebet wird erhört und ihm die 
wahrhaftige und zuverläßige Verſicherun gacın, er folle mit Jeſu an dem Aufenthaltes 
ort der Geligen fein v. 43.; fo ift diefe hatfache ein Beweis der Wahrheit, daß Jeſus 
Sünder felig zu machen gefommen ift. 

4. V. AM. 45. atth. 27, 45. 51. 


VI V. 46—59. Jeſus flirbr Matth. 27, 50 —56. 
V. 47. Der Hauptmann preifet, verherslicht Gott, gibt ihm die Ehre durch cin 


— —— — — 


‚wie er euch ſagte, da er noch in Galilda war, * Und ſprach: Des Men: 
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— — — — — — — — — — — — — 
mann ſahe, was da geſchah, preiſete er Gott, und ſprach: Fuͤrwahr, dieſer 
iſt ein frommer Menſch geweſen! *Und alles Volk, das dabei war und zu⸗48. 
ſahe, da fie ſahen, was da geſchah, ſchlugen fie au ihre Bruſt, und wand⸗ 
ters wieder um. *Es fiunden aber alle feine Verwandten von, ferne, und49. 
die Weiber, die ihm aus Galiläa waren nachgefolget, und fahen das alles. 

VU. *und fiehe, ein Mann, mit Namen Hofeph, eim Rathsherr, der50. 
war ein guter, frommer Mann, *(Der hatte nicht getvilliget in ihren Rath 51. 
und Handel), der war von Arimathia, der Stadt der Juͤden, der auch auf 
dag Meich Gottes wartete. *Der ging zu Pilato, und bat um den Leib 52. 
Jeſu, *Und nahm ihn ab, wickelte ihn in ein Leinwand, und legte ihn in 5. 
ein gehauen Grab, darinnen niemand k gelegt war. * Und es war der Rüfl- 54. 
tag, und ber Sabbath brach an. *Es folgeten aber die Weiber nach, die 55. 
mit ihm kommen waren aus Galilda, und befchaneten das Grab, und tie 
fein Leib gelegt ward. *Sie fehreten aber um, und bereiteten Spegerei und 56. 
Salben; und den Sabbath über waren fie ftille nach dem Gefeb. 

Cap. 24. I. Aber an der Sabbather einem, fehr frühe, famen fie 1. 
zum Grabe, und trugen die Spezerey, die fie bereitet hatten, und etliche mit 9 
ihnen. *Sie funden aber den Stein abgetwwälzet von dem Grabe, *Und 3. 
gingen binein, und funben den Leib des Herrn Jeſu nicht. *Und da-fie 4 
darum befümmert waren, ſiehe, da traten bei ſie zween Männer mit gläns  " 
zenden Kleidern. *Und fie erfchrafen, und fchlugen ihre Angefichter nieder 5. 
zu der Erden. Da fprachen fie zu ihnen: Was fuchet ihr den Lebendigen 
ri den Todten! *Er ift nicht bie; er ift auferftanden. Gedenket daran, 


ſchen Eohn muß überantwwortet werden in die Hände der Sünder, und ge: 
kreuziget werden, und am dritten Tage auferfiehen. *Und fie gedachten an 
feine Worte. *Und fie gingen wieder vom Grabe, und verkündigten das 9. 
alles den Elfen, und den Andern allen. *Es war aber Maria Magdalena 10: 
und Johanna und Maria Jacobi und Andere mit ihnen, die folches ben 
Apofteln ſagten. *Und es dauchten fie ihre Worte cben, als wärend Mähr- 11. 
lein, und gläubfen ihnen nicht. *Petrus aber und auf, und lief zum Grabe, 12. 
und bückte fich hinein, und fahe die leinen Tücher allein liegen, Und ging 
davon; und- ed nahm ihn Wunder, wie es zuginge. 

IL * Und fiehe, Zween aus ihnen gingen an demfelbigen Tage in einen 13. 


nm 


offenes, lautes Geftändniß der Unſchuld diefes Gekreuzigten und ſpricht: Diefer Menſch 
it ein Gerechter geweſen d. h. mit Recht hat er und in Wahrheit alles von ſich ausges 
fagt, mas er gefagt hat, und mas jegt Durch fo außerordentliche Zeugniffe von Gott ber 
fräftigt wird. — DB. 48. Das anmefende Volk wird ebenfalls zur Buße bewegt und mit 
Betruͤbniß über Ehrifti Tod erfüllt. 

Vu. V. 50—56. Jeſus wird begraben Matth. 27, 57— 61. 


| Aus v. 51. zeigt es fich, daß h ein Mitglied des hohen Rathes war, defien 
Verfahren er wohl mißbilligen aber FE Age Bde fonnte. ” ’ ei 


Cap. 4. Don der Auferfiehung und 5Simmelfahrt Tefu. 
I. D. 1—12. Die frommen Weiber befommen Runde von Jeſu Auf⸗ 
erfiehung Matth. 28, 1—10. s 
Anı erfien Wochentage werben die betrübten Weiber von den Engeln, die v. 4. 
nnermartet zu ihrien treten, auf Jeſu Auferfichung hingewiefen, durch Erinnerung an 


‚feine eigne Verheißung v. 6. 7. Sie glauben v. 8., finden aber für ihre Verkündigung 


bei den Apofteln keinen Glauben v. 11. 


II. V. 13—35. Der Auferfiandne offenbart ſich den beiden Jüngern, 
die ar — gehen Marc. 16, 12. 13. 


.13—16, Zwei von den Anhängern Jeſu reden unterwegs son ben Ge⸗ 
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Zlecken, der war von Jerufalem fechzig Feldweges weit, des Name heißer 
14. Emmahus. *Und fie redeten mit einander von allen. dirfen Gefchichten. 
15.*Und es gefchah, da fie fo redeten und befrägten ſich mit. einander, nahete 
16. Jeſus zu ihnen, und wandelte mit ihnen. *Aber ihre Augen wurden gehal⸗ 
17.ten, daß fie ihn nicht kannten. *Er fprach aber zu ihnen: Was find dag 
18, für Reden, die ihr zwifchen euch ‚handelt untermeges, und feid traurig? »Da 

anttvortete einer, mit Namen Kleophag, und fprach zu ihm: Bift Du allein 

unter den Sremdlingen zu Jerufalem, der nicyt wiſſe, was in Diefen Tagen 
49. drinnen gefchehen iR? * Und er ſprach zu ihnen: Welches? Sie aber fpra: 
hen zu ihm: Das von Jeſu von Nazareth, welcher war ein Prophet, maͤch⸗ 
20. tig von Thaten und Worten vor Gott und allem Volk; *Mie ihn unfere 

KHohenpriefter und Oberften überantiwortet haben zum Verdammniß dee To; 
21. des, und gefreugige. *Wir aber boffeten, Er follte Iſrael erlöfen. Und - 
22.über dag alles ift heute der dritte Tag, daß ſolches gefcheben if. *Auch 

haben ung erjchreckt etliche Weiber der Unfern, die find frühe bei dem Grabe, 
23.gervefen, *Haben feinen Leib nicht funden, fommen und ſagen, fie haben 
24.ein Gefichte der Engel gefehen, welche fagen, er lebe. *Und etliche unter 

uns gingen bin zum Grabe, und funden’s alfo, wie die Weiber fagten; aber 
2.ihn funden fie nicht. *Und Er fprach zu ihnen: O, ihr Thoren und traͤges 
26. Herzend, zu gläuben alle dem, das die Propheten gered’t haben! *Mußte 
27.nicht Ehriftus foldyes leiden und zu feiner Herrlichkeit eingehen? *Und fing 
an von Mofe und allen Propheten, und legte ihnen alle Schrift aus, die 
28. von ihm gefagt waren. *Und fie kamen nahe zum Flecken, da fie hin gin- 
29.gen; und Er ftellete fid), ald wollte er fürder gehen. *Und fie nöthigten 
ihn, und fprachen: Bleibe bei ung; denn es will Abend werden, und der 
30. Tag- hat fich geneiget. . Und er ging binein, bei ihnen zu bleiben. *lind es 
geſchah, da er mit ihnen zu Tifche faß, nahın er das Brot, danfete, brach's 
3l.und gab's ihnen. *Da wurden ihre Augen geöffnet, und erfenneten ihn. 
‚ 32, Und Er verfchwand vor ihnen. *Und fie fprachen unter einander: Brannte 


fchichten der Testen Tage, von Jeſu Leiden, Tod ff., da nahet er ſich ihnen, anfangs uns 
erkannt, indem ihre Augen gehalten wurden, fo daß fie ihm nicht erkannten Matth. 15, 20, 
Sechzig Feldweges ig. Stadien, etwas über eine Meile. ; 

2: ®. 17—24. Auf Jeſu Frage nach dem Grunde ihrer Betrübniß, bekennt 
Eleophas ihre gemeinfchaftliche Ueberzeugung von Jefu hoher Würde und göttlicher Sen- 
dung v. 19.; erzählt den betrübten Tod deffelben v. 20.5 und wie dadurch ihre früher 
gehegte Hoffnung, daß Jeſus Iſtael erlöfen werde, gänzlich gefcheitert fei v. 215 umd 
gedenkt endlich der —— Jeſu v. 23., welche fie aber noch nicht als erwieſen an: 
nahmen, obmohl das Grab leer mar v..24. — 

3. V. 25—27. Jeſus ſchilt hierauf ihren Unverſtand, Unempfänglichkeit, daß 
fie auch jetzt die Weiffagungen nicht beſſer verſtanden, und ihre Srägheit, daß ſie ſich 
nicht mit freudigerem Glauben an das prophetifche Wort hielten v. 25.5 — dann enthüllt 
er ihnen die Nothwendigkeit der Leiden Ehrifti, durch welche und nach welchen er allein 
zur Herrlichkeit eingehen Eonnte v. 26. oh. 12, 24. 25., umd zeigt ihnen v. 27., wie 
beides Erfüllung der von Gott durch Moſes und die Propheten gegebenen Weiffagungen 

ſei, indem er ihnen in alien Schriften des Alten Teſt. dasjenige nachwies und erklärte, 
was fih auf ihn, den Meffins, being. — 
4.V. 28—32, Indem Jeſus weiter gehen zu wollen ſcheint, veranlaßt dies die 
Sünger, ihre Schnfucht nach längerer, — Gemeinſchaft mit ihm ausjufprechen 
v. 28., und fie nöthigen ihn mit vielen innigen und dringenden Bitten, bei ihnen jun 
bleiben v. 29. — An der befondern, ihm eigenthümlichen Weife, das Brot zum Benuffe 
durch Gebet zu fegnen, erfennen fie ihn v. 30,, aber jegt entzieht er ihnen plöglich feine 
Gegenwart v. 31.5 die wie fein Kommen und Gehen etwas Geheimnißvolles hatte; — 
ihnen bleibt indeffen das brennende, von Jeſu Worten erwärmte und mit feligen Gefüh— 
len erfüllte Herz, und ein dankbarsfreudiges Andenken an den von ihm in feiner Gemein 
ſchaft empfangenen Segen v. 32. Die Art, wie der Auferfiandne fich hier und allenthal: 
ben oſſenbart, ließ es micht zu, daß feine Jünger fih wieder, fo wie früher, an feine ſicht⸗ 
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— nn ee ee zz zz ——— 
nicht unfer Herz in ung, da er mit ung redete auf dem Wege, alö er ung 
die Schrift öffnete? *Und fie fiunden auf zu derfelbigen Stunde, fehreten 33. 
soieder gen Serufalem, und funden die Elfe verfammelt, und die - bei ihnen 
waren, *Welche fprachen: Der Herr ift wahrhaftig auferfianden und Gi: 34. 
. moni erfchienen. *Und fie erzähleten ihnen, was auf dem Wege gefchehen35. 
war, und wie er von ihnen erfannt wäre an dem, da er dag Brot brach. 

1lL *Da fie aber davon redeten, trat er felbft, Jeſus, mitten unter ſie, 36. 
und fprac) zu ihnen: Friede fei mit euch! *Sie erfchrafen aber, und furdy: 37. 
ter fich; meineten, fie fähen sinen Geifl. *Und er fprach zu ihnen: Was 38. 
feid ihr fo erfchroden! Und warum fommen ſolche Gedanfen in eure Hergen! 
* Sehet meine Hände und meine Füße. Ich bin's felber; fühlet mich, und 39. 
feet: denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß ic) habe. ) 
*Und da er dag fagte, zeigete er ihnen Hände und Füße. *Da fie aber 4. 
noch nicht gläubten vor Freuden, und fich verwunderten, ſprach er zu ihnen: " 
Habt ihr hie etwas, zu len? *Und fie legten ihm vor ein Stuͤck von ge42. 
bratenem Fifch, und Honigfeims. *lind er nahm's, und af vor ihnen. 49. 

IV. *Er aber ſprach zu ihnen: Das find die Reden, die ich zu euch 44. 
fagte, da ich. noch bei euch war; denn es muß alles erfüllet werden, was 
von mir gefchrieben ift im Geſetz Mofig, in den Propheten und in den Pfal- 
men. *Da öffnete er ihnen das Verftändniß, daß fie die Schrift verftuns45. 
den; *lind ſprach zu ihnen: Alfo iſt's gefchrieben, nnd alfo mußte Chriſtus 46. 
leiden und auferftehen von den Todten am dritten Tage, *Und predigen 47. 
laffen in feinem Namen Buße und Vergebung der Sünden unter allen Böl: 
fern, und anheben au Jeruſalem. *Ihr aber feid deß alles Zeugen. * Und 49, 
fiche, Ich will auf euch fenden die Verheißung meines Vaters, Ihr aber“ 


bare und ununterbrochne Gegenwart gemöhnten. Er offenbarte ſich ihnen in einzelnen 
Beſuchen, in plöglihen Darftellungen feiner Perſon, als Einer, der im ‚Begriff fteht, die 
Welt zu’ verlaffen, und fich nicht mehr als Erdenbürger anfieht. Die Art feines Umgangs 
nit ihnen hat etwas Achnliches mit der Art, mie ehemals die Engel mit den Wätern 
umgingenz fie kamen zu ihnen, unterredeten fich mit ihnen, aßen und tranten mit ihnen 
1 Moſe 18. 19., entfernten ſich dann wieder, und wurden unfichtbar, bis fie etwa bei eis 
nenz neuen wichtigen Anlaffe ſich mieder einfanden. 

5. V. 3—35. Die Eilfe vernehmen von ihnen die Offenbarung des Auferftand- 
nd, der fi auch fchon dem Simon Perrus offenbart hatte 1 Cor. 15,0. 


II. v. 36—43. Jeſus offenbart fidy den verfammelten eilf Apofteln 
Mare. 16, 14, | | 
‚Der Auferftandne überzeugt feine Jünger von feiner mahrhaftig erfolgten Aufer: 
fichung theils durch das Gefühl v. 39., daß fie ihn anfaffen müſſen; theils dadurch, 
dog er Speife genießt, weil fie vor großer Freude über feinen Anblick fo außer ſich wa⸗ 
ren, daß fie ihren Augen kaum trauten v. 41. 42.5 er aber hat mit ihrer Glaubens⸗ 
fhwachheit große Geduld, und verftärft feine Beweisgründe, um fie zu überzeugen. 


. I. V. 4—49, DBelehrungen und Derbheißungen des Auferftandnen 
an feine Junger. 

1. 8. 44. Er erinnert fie, wie der Inhalt aller feiner frühern ihnen gegebenen 
Belchrungen der gemefen fei, daß fein ganzes Schickſal Erfüllung der Weiffagungen des 
Alten Teſt., alfo der göttlichen Rathſchlüſſe fei. 

2 B. 45-47. Dann führt er fie, durch Erklärung meflianifcher Stellen, in 
ein tieferes Verſtändniß der heiligen Schrift ein v. 45.5 zeigt ihnen mie fein Schidfal 
in Alten Teft. geweiffagt fei v. 46.5 umd mie die Abficht deffelben nur die fei, daß fortan 
unter allen Völkern Buße und Sündenvergebung gepredigt werde in feinem Namen, 
d. h. mit Hinweifung auf ihn als den Erlöfer, der zur Buße auffordern läßt, und Sün— 
denvergebung erworben hat und ertheilt v. 47. 

3. ®. 48. 49. Seine Apoftel, die Augenzengen aller diefer großen Begebenheis 
ten v. 46, ordnet er zu Zeugen berfelben, und. verheißt ihnen, den vom Dater verheißs 


.- 
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ſollt bi — Jeruſalem bleiben, bis daß ihr angethan werdet mit Kraft 

aus e. 

50. V. * Er fuͤhrete fie aber hinaus bis gen Bethania, und hub die Hände 

Hl.auf, und fegnete fie. * Und es geſchah, da er fie fegnete, fchied er von ihnen, 

52. und fuhr auf gen Himmel. - *Gie aber beteten ihn an, und: fehreten wieder 

53. gen Serufalem mit großer Sreude; - *Und waren allewege im Tempel, preis 
feten und lobeten Gott. Ä Ä 


nen heiligen Geiſt ihnen zu fenden, damit fie fo für ihren Beruf befähigt würden v. 48.5 
in Serufalen follen fie denfelben erwarten. _ — ee 
V. D2.50—53. Die Himmelfahrt Tefu Mare. 16, 19. 
Wie der Hohepriefter pflegte, fo fegnete Jeſus als der rechte Hohepriefler die 
Geinen, und Eehrte in den Himmel zurü . Gie beten den — ———— zu 
feiner Hertlichkeit und zu feinem Reiche eingegangen war, voll großer Freude, daß ihr 
Freund und Meifter nun bald feine Verheifung erfüllen und lets ihr mächtiger Helfer 
und Beiftand fein werdes daher preifen fie auch Gott mit Dankgebeten. 


—— — — 


Das Evangelium des heiligen Johannes. 
— | Einleitung. FR 


Johannes, des Zebedäus und der Sulome Sohn, der Bruber des Tacobus, mar 
aus Berhfaida gerürtig, und wie fein Vater ein Fifher, ehe ihm Jeſus zu feiner Nachs 
folge berief. Seine Muster fcheins eine fromme Frau gewefen zu fein, denn wir finden 
fie- unter. denen, die Jeſu mit beſondrer Liebe und Treue anhangen Matth. 27, 56. Mare: . 

6, 1. Als Tohannes der Täufer auftrat, fchloß fich Johannes an ihn an, bis er von 
dem Zeugniß ‚feines Meifters bewogen, die Gemeinfchaft Jeſu fuchte; und vor allen ans 
—— fen er mit Tacobus und Petrus fehr bald in dem vertrauteften Verhält- 
niffe zu löfer Luc. 8, 51. Matth. 17, 1. Eap. 26, 37. Yo. 13, 25. 18, 15. 
19, 27. 20, 2, 24, 20. In der Eigenthümlichteie der geiftigen Natur des Tohannes 
lag der Grund diefer Privatfreundfchaft mit Jeſu, denn er war ein weiches, empfäugli, 
bes und fi hingebendes Gemüth, bildfam und leicht erregbar, voll tiefen Gefühls umd 
lebendiger immerer Anfhauung. Es prägen fih in feinem Charakter die Eigenfchaften 
einer heiligen Milde, Sanftmuth, Demuch und Liebe aus, gänzliche Hingabe eines lie⸗ 
benden Herzens an den Heiland und an die Brüder, eine Wärme der Innigkeit, welche 
die ganze Welt ‚ aber doch iſt er fern von aller mweichlichen Schlaffheit. Diefe 
wahrhaft göttliche Gefinnung hat fich in. ihm durch die Gemeinfchaft mit dem Erlöfer, 
aus feiner natürlichen Anlage heraus, entwickelt, denn feine natürliche Gemüthsart mar 
nicht ohne alle Flecken Marc. 10, 35. ff. Zur. 9,49. 54. Nach der Erhöhung des Herru 
finden reir den —— Jeruſalem Apoſtg. 1, 13. 3, 1. ff. 4, 19., und er galt als 
eine Säule der Kirche 2, 9.5 der Ucberlieferung zufolge foll er bis zu dem im Jahr 
- 48 nach Ehrifti Geburt erfolgten Tode der Maria in Serufnlem geblieben fein. Bald 
nach dem Tode des Paulus fcheint er fih nad) Ephefus in Klein: Afien-begeben, und 
dort, in der Verbannung auf Pathmos, die Offenbarung gefchricben zu haben. Ob er 
von da an ununterbrochen in arg 5 Gegend geblieben, iſt ungewiß, außer allem Zmeifel 
aber, daß er in fpäteren Zeiten zu Ephefus gelebt und bis gegen das Ende des erſſen Jahr⸗ 
hunderts dafelbft gewirkt hat. Er erreichte unter allen Apofteln das höchſte Alter und 
überlebte fie Alle; daß ihn der Kaifer Domitian in fiedendes Del habe werfen laffen, er 

aber unverfehrt geblieben ſei, if eine nicht hinreichend verbürgte Nachricht. j 

Die geiftige Eigenthümlichkeit des — ſcheint auf ſeine Wirkſamkeit den 
Einfluß gehabt haben, daß ſich ſeine Bemühungen mehr auf Erhöhung, Reinigung 

und Veredlung des Chriſtenthums, da mo es ſchon mar, hinrichteten, als auf Grundle⸗ 
gung ud Ausbreitung deffelben. Der Flarfte Spiegel feines Geiftes und Herjens find 
feine Schriften und ingonderheit das Evangelium, melches ein frommer Gostesgelehrter das 
Her Ehriftt nannte. Die Schreibars des Johannes iſt erhaben und einfach, weshalb 
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die Alten. ihm den @bler-sum Ginnbild gaben; in feiner Darfielung findet ch eine beis 
die Alten. ihm den Adle Sinnbild ; in feiner Darftellung findet is 
lige Nuhe u d_Defonnen ei, und mit —— — Ernſt it 8 —Xx —* 


bunden eine tiefe igkeit der Liebe. Er gibt uns vorzugsmeife ein himmliſch⸗ 
i Bild von dem er, und ſei thümliche Geiftes it igte ° 
Sn Be Ratte Coins m Befant u Lehre Cm MORE u dr 
* Das — höchſt wahrſcheinlich in heſus, und zwar nach Jeruſalems 
Jahr 50 geſchrieben. Da ſich in und um Epheſus außer den 
ri —8 welche uns die Apoſtelgeſchichte und der Brief Pauli an die 
r —* lehren, noch andre fanden, die ihre morgenländiſche, heidniſche Philofo- 


dhie mit der Ehriftenlehre zu verbinden Hu und diefe dadurch verfülfchten und veruns 
mon; fo nahm Johannes bei Abfaſſung feines Evangeliums auf diefe Geaner allers 
ings Rücklicht, allein der Hauptzweck des Evangeliums- bleibt immer der, den er felbft 
Eap. 20, 31., Jefum als den Chriſtus zu fchildern, und alle zum 
me an ihn und zu der Seiigtele in feiner Gemeinfchaft einzuladen. 
Alle, unter. Juden. und Zehen, die mit tieferen Forfchungen über göttliche Dinge gern 
fich befchäfti en und ihnen fich hingaben, fucht Johannes für das Chriſtenthum zu ge— 
feinen Hauptzweck fuchte er fo zu erreichen, daß er nicht ſowohl Fal⸗ 
und Irrthümliches geradezu befämpfte, melches oft nur erbittert und die Herzen 
entfernt, fondern indem er eine einfache Darfellung der tiefern, mefentlichen Gotteserkennt⸗ 
* und im Leben des Erlöfers * —— Herrlichkeit und Schönheit zeigte, welche 
fieferen Gemüther ju Ihm h nd für Dem gewinnen mußte, der Leben und 
volle Genüge den Seinigen gibt, die —* ung der Wahrheit ſelbſt iſt bei N yo 
die Art wie er aufs Wefentlihfte und Kräftigfte die Irrthümer bekämpft. Daß er 
fer. jenem Hauptzweck infonderheit noch die Abficht hatte, gewiſſe falfche Anfichten a 
mancher. Jo 8, Jünger zu befämpfen und zu berichtigen, und die in der Philofophie 
eine je Gotteserfennenif fuchenden Gnoftiter durch Hinweifung anf Ehriftum, in 
dem * Leben u > Wahrheit zu finden it, zu miderlegen, zeigi fich an vielen 
Stellen er die offenbar auch beftimme war, den Berichten der andern Evans 
— jur At ju dienen umd fie zu ermeitern. 


In et Abſchnitte it der Stoff bes Evangeliums vertbeilt: I. Cap. 1. 2, 
leitung dient Eap. 1, 1—-44.3 dann folge v. 15--51. das Zeugniß 
a und wie fich in Folge deifen die erften Jünger zu Jefu finden ; — 

er u erftes Wunder im Samilienfreife zu Cana bildet deu Uebergang 
Be * öffentlichen Wirkfamteit. ’ 


I. Cap. 2, 13. bis Eap. 4. Erftes Oſterfeſt. Jeſus ift in Jeruſalem, reis 
nigt den — at das Geſpräch mit Nicodemus, unterredet ſich auf der Rückreiſe 
— 32* — Bali eoböbrunnen mit der Somariterin, und heilt den Eohn des Kö: 
das. 


nt ad. 5. Ein Purimfef. Jeſus in Terufalem; in feinen Wirken ift er 
Bild des Waters; von ihm gehen ftets befebende Kräfte ans, er ift unermüdet und 
unabläfiig un bis zur allgemeinen Belebung der Todten; ihm, dem Allwirkfamen, . 
durch - Gore alles fchafft, und in dem der Vater gegenwärtig iſt, ihm gebührt göttliche 
Ehre und Anberung. 


IV. ‘ 6. & D [) in * E das de 
ne Se m BT an une u : Ra r “ Brot 


V. €ap. 7. bis Cap. 10/21. Zum ee —J——— in Jeruſalem. Er 
ladet zu ſich ein, weil er Lebenewaſſer gibt Cap. 7 techte Freiheit Eap. 
8.— Er ift dad Licht der Welt Gap. 9. — Er if der nn — Hirt Cap. 10, 1—21. 


. VI. ap. 10, 22. bis Cap. 11. — Zum Feſt der Tempelweihe ik Jeſus in 
Serufalen; kurz vor Oſtern erweckt er den ajarus. 


VIL Eap. 12. bis Cap. 19. Drittes Dfterfeft. Jeſus Fommt 6 —2 
letzten ten Ttoſtzeden an feine Jünger Cap. 13— 16.; das ——— 
Cap. 17.; Geſchichte ſeines letzten Leidens und feines Todes Eap. 18 


Vi. Cap. 20, 231. Die A u, und wie der * aa inen 
—54 2 uferſtehung Jeſi e ſei 


* 


Das Evangelium St. Johannis. 
1. Cap. 1. I Am Anfang war das Wort, und das Wort war bei 
2. Gott, und Gott war das Wort. *Daffelbige war im Anfang bei Gott. 
3.*ANe Dinge find durch daffelbige gemacht, und ohne ‚daffelbige ift ‚nichts ge 
4. macht, was gemacht iſt. *᷑In ihm war dag Leben, und dag Leben war dag 
5. Licht der Menfchen. * Und das Licht feheinet in der Finfterniß, und die Fin: 


J. D.1—18. Don "er Perfon des sErlöfers Jeſu Chrifti und .von. 
feiner Wirffamkeit. . 

Wahrend die andern Evangeliften die menſchliche Natur und Geburt des Heilan⸗ 
des der Welt zunächſt ins Auge feffen und, am Anfange ihrer Evangelien befchreiben, 
vergegenmwärtigt fich dent Johannes die ganze göttlidhe Majeftät und Herrlichkeit feines 
Meifters, die er durch die menfchlihe Natur und irdifche —— ſſelben hindurch 
angeſchaut hatte, und er redet daher zuerſt von der göttlichen Ratur und Erhabenheit 
deſſelben, die er aus eigner Anſchauung im Umgange mit ihm kennen gelernt hatte. — 

nter den helleniſtiſchen (mit griechiſcher Bildung bekannten) Juden fand ſich ſchon lange 
die dee vor, der ewigsunbegreifliche und verborgne Gott offenbare ſich den geſchaffenen 

- endlichen Wefen allegeit nur mittelbar durch ein ewig von ihm entfprungenes, gleiche 
göttliche Natur mit ihm befigendes Wefen, und dies pflegte man nach 1 Mofe 1, 3. WM. 
33, 6. das Wort zu nennen. Diefe befannte Borftelung nahm. Johannes auf, und cr 
verſteht unter dem Worte (Logos) das Emige und Göttliche in der Perfon des Erlöfers, 
(Mefitas,) feine ewige Gottheit, durch welche von Anbeginn an alle Offenbarung an die Mens 
ſchen gelangt iſt, und melche fich in der Fülle der Zeit Gal. 4, 4. mit der menfchlichen Natur 
verbunden hat, fo daß nun in dem Jeſu von Nazareth Gott offenbarer ift im Fleiſch 
(das kündlich große Geheimniß der Gottfeligkeit 1 Tim. 3, 16.), und von ibm allein 
empfangen wir alle Offenbarung, durch ihn allein können wir zu feliger Gemeinfchaft mit 
Gort gelangen. — Die Benennung Wort, um damit den Sohn Gottes, die mwefent- 
liche oder felbfiftändige Weisheit, oder. denjenigen zu bezeichnen, der uns den verborgnen 
Bott offenbart, ift überaus * da auch wir durchs Wort unſer Inneres andern offen⸗ 
baren; fo thut dis ewige Wort, Jeſus Chriſtus, er offenbaret uns den Water. — 

1. B.1—5. Bon dem ewigen Worte. — a) V. 1.2. Wefen des Wor- 
te3. Verhältniß deffelben zu Gott. Im Anfang, der Schöpfung nämlich 1 Mofe 
1, 1., war fchon, ward nicht etwa erft das Wort, es ift alfo ewig, vor aller Zeitz und 
es war bei Gott, fand mit Gott, von dem es folglich perfönlich verfchieden war, in ins 
niger Verbindung; und Gott mar das Wort d. b. eben dies Wort war, obwohl perfönz 
Lich verfchieden, doch dem Wefen nach eins’ mit Gott, ſo daß es mit Necht Gott heißt, 
meil es görtliche Natur und Eigenfchaften befigt, der Abglanz feiner Herrlichkeit und das 
Ebenbild feines Wefens ift. He 

b) ®. 3. 4. Das Wort als Schögfer, und in feinem Verhältniffe zur 
Welt. — V. 3. Alle Dinge, die ganze fihtbare Schöpfung, iſt durch dies Wort vers 
mittelt, gefchaffen Heb. 1, 2. 10. f.; umd alles Gewordne hat feinen andern Urfprung, 
als vom Wort, dies der einige Urheber, außer und neben dem es Fein zweites und ander 
res Urmefen gibt, das auch etwas geichaffen hätte. — Den Grund von v. 3. gibt v. 4. 
an; in ihm war das Leben, alle fchöpferifche Kraft, die ganze Fülle alles göttlichen _ 
und feligen Lebens; alfo ift das Wort zugleich felbfikändiger Urquell umd Urheber alles 
göttlichen Lebens und aller Seligkeit, wo fie irgend fich finden mögen, iſt auch Schöpfer‘ 
einer höheren, geiftigen Schöpfung. Und das Wort, welches Lebensquell if, war auch 
das Licht der Menfchen b. h. Licht, alles Wahre und Gute in der Menfchheit rührt, 
von diefem Worte ber. Alle Offenbarung Gottes in der äußern Natur, wie in der 

eiftigen Natur des Menfchen, alle Erfenneniß göttlicher Dinge und alles peifise ker 
» ben, auch bei Heiden Apoftg. 14, 15—17. 17, 24—28., alle und jede Belebung und 
Erleuchtung —— und unmittelbar von dieſem Worte her. 
e0) V. 5. Wirkſamkeit des Wortes, welches Lebens- und Lichtquell 
iſt, sur Wiederherſtellung der gefallenen Schöpfung. Gleichwie das aufge⸗ 
hende Sonnenlicht die Finfternig der Nacht verfcheuchen will: fo hat das ewige Gnadenlicht 
je und je, Cbefonders aber feit feiner Menfhmwerdung v. 14.,) in der Finfters - 
niß d. h. im der ihm entgegenftehenden, von Gott abgefallnen, und daher fittlich verfunfes 
nen Menfchheit feinen befeligenden Einfluß auszuüben, die Macht des Böfen zu verttigen, 
von Irrthum und Sünde zu erlöfen gefucht, aber die Finfternig nahm das fich ausbrei— 
tende Licht nicht auf, und bie enfhheit verfanf immer tiefer in Lafterhaftigfeit und 
Abgötterei Nom. 1. ’ . 
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ſterniß haben's nicht begriffen. *E8 ward ein Menſch von Gott geſandt, 6. 
der hieß Johannes. *Derfelbige fam zum Zeugniß, daß er von dem Licht 7. 
zeugete, auf daß fie Alle durch ihn gläubeten. *Er war nicht dag Licht, 8. 
fondern daß er zeugete von dem Licht. *Das war dag wahrhaftige Licht, 9. . 
welches alle Menfchen erleuchtet, bie in diefe Welt fommen. *Es war in10. 
der Melt, und die Welt ift durch daffelbige gemacht; und die Welt fannte 

es nicht. *Er fam in fein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihh nicht 11. 
auf. *Wie viel ihn aber aufnahmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder 12. 
zu werben, bie an feinen Namen gläuben. *Welche nicht von dem Geblüt, 13. 
noch von dem Willen des Fleifches, noch von, dem Willen eines Manned, 

fondern von Gott geboren find. *Und das Wort ward Fleifch, und moh: 14. 
nete unter und (und wir faben feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit ald des 

eingebornen Sohns vom Bater) voller Gnade und Wahrheit. * Johannes 15. 


2. V. 6—8. Bekimmung Johannis des Täufers. — Weil mun jene 
allgemeine Offenbarung Gottes bei der tief verfunfenen Menfchheig Abficht nicht - 
erreichte , fo veranftaltete Bote noch eine befondere Offenbarung im Volke Ifrael, ju . - 
dem er durch Propheten redete, die alle auf den zukünftigen Erlöfer hinmwiefen; der . 
diefer Gottgefandten und von Bott erleuchteten Männer war Johannes der Täufer. 
batte-den Beruf, auf die ewige Lichtquelle durch feierliche Ankündigung hinzumeifen, - 
mie die Morgenröthe auf die Sonne; und die Abficht bei feiner Sendung und feinem 
Beuanih — * sum Glauben an den nach ihm kommenden Erlöſer aufjufordern und 
zu bewegen v.7.— _ Ä 

3, V. 9—1A. a A Belehrung über die v. 5. kurz anges 
dentete Wirkfamkeit bes Lichtes. — Zunächſt enthält v. 9. den Grund für die 
eben erwähnte Sendang des Täufers. Darum gefchahe fein Auftreten und Zeugen, 
weil das wahrhaftige, urfprüngliche, weſentliche Licht, welches allein, und im höchften 
inne Licht zu nennen ift, ald Urheber aller Offenbarung, bald auftreten, ſich offenba- 
ren follte in der Welt. (Die Worte: Die in diefe Welt fommen, gehen eig. auf 
das Licht, und heißen: Das in die Welt fommen follte.) - Das Licht fie fonmen, 
welches mit feiner Erfcheinung in der Menfchheit jeden Menfchen erleuchtet. — Danız 
seird v. 10, die wir klich ⸗geſchehene Offenbarung diefes Lichtes erwähnt: Es mar in 
der Welt (in Jeſu Ehrifte, in dem Menfchgewordnen Worte), und sbmwohl die Welt d. h. 
die gefallene, verderbte Menfchheit ihr Dafein von ihm hat, alfo für feinen Einfluß hätte 
empfänglich fein follen: fo kannte dennoch die Welt das Licht nicht, gab fich ihm nicht 
hin, nahm daffelbe nicht auf. — Hierauf ift v. 11—13. in kefonderer Beziehung 
von der Aufnahme des unter den Menfchen mirkfamen Erlöfers die Rede: a) B. 11. Er 
trat in ge Heimath auf, aber feine Hausgenoffen, die Mitglieder des alten Bundes- 
velks, (die ihm, dem verheißnen Meffias, durch die Verheißungen Gottes näher fanden, 
ald die Heider, welche auf feine Erſcheinung nicht vorbereitet waren,) nahmen ihn 
nicht auf, blieben ungläubig, verfchloffen ihr Auge dem Licht. 

‚b) V. 12. 13. Wie viele ihn aber aufnahmen, ohne Unterfchied, zum und Heiden, 
indem fie an feinen Namen d. bh. an ihn als den Meffias glaubten, die empfingen alle, 
als Lohn, von ihm das felige Vorrecht, Gottes Kinder zu werden, durch Theilnahme 
am göttlichen Leben in die innigfte Gemeinfchaft mit Gott zu treten, in der man von 
Natur, durch die natürliche Geburt nicht wi v. 12, — Wodurch man ein Kind Got⸗ 
tes wird, v. 13.: Nicht durch natürliche Geburt, nicht ee Willkühr fleifhlicher Zeus 
gung, nicht durch Willführ eines, wenn fonft auch hochbegnadigten Mannes Gottes, (eis 
nes Abraham z. B., wenn man auch von dem herfiammte,) wird man Gottes Kind, 
fondern durch etwas unendlich Höheres, num durch eine Geburt aus Gott, durch ettoad 
was Gott allein gibt, vermittelft des v. 12. genannten Glaubens.— Nachdem v. 5. und 
v, 9. nur unbeftimmt von der Art und Weite der Offenbarung des ewigen Wortes gerer 
det war, fo ift v. 14. nun ganz beftimmt von der Dffenbarung die Rede, melche durch 
die Menſchwerdung des ewigen Wortes gefchah; es ward Fleifh, nahm menfchliche Natur 
an, und mohnete lange Zeit unter uns, Cin einem vorübergehenden Zufand menfchlicher 
Schwachheit und Niedrigkeit, wie man einftweilen unter Zelten wohnt) voller Gnade 
und Wahrheit, d. h. feine game Erfcheinung war eine Offenbarung der Eündenvergeben- 
ben Liebe Gottes und eines mahrhaft göttlichen Lebens im Einsfein mit Gott, wovon die 
Wahrheit feiner Worte nur Folge und Ausdrud mar. Und mir, fest Johannes in 
einem Zmwifchenfa hinzu, haben im Geifte die Fülle feiner görtlichen Majeftät angefchaut, 
nämlich eine folche Herrlichkeit, wie fie der eingeborne Sohn, welcher in einem gang 


\ 
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passt von ihn, rufet, und fpricht: Diefer war ed, von dem ich gefagt habe: 
ach mir wird fommen, ber vor mir geweſen iſt; denn er war ehe, denn 
16.ich. * Und von feiner Fülle haben mir ale genommen Gnade um Gnade. 
17.* Denn das Geſetz ift durch Mofen gegeben; die Gnade und Wahrheit iſt 
18. durch Jeſum Chriſtum worden. *Niemand. hat Gott je gefehen. Der eins 
geborne Sohn, der in des Waters. Schooß ift, der hat es ung verfündiget. - 
19. U. * Und dieß iſt das Zeugniß Johannis, da die Juͤden ſandten von 
20. Jeruſalem Prieſter und Leviten, daß fie ihn fragten: „Wer bift du?“ *Und 
er defannte, und leugnete nicht; und er befannte:. ch bin nicht Chriſtus. 
A.* Und fie fragten ihn: „Was denn? Biſt du Elias?" Er ſprach: ch bin’s 
nicht, „Biſt du ein —— Und er antwortete: Nein. *Da ſprachen 
fie zu ihm: „Was bift du denn? Daß wir Antwort geben Denen, die ung 
23. gefandt haben. Was fagft du von dir felo?« *Er fprach: „Ich bin eine 
timme eines Predigers in ber Wüften. Nichtet den Weg des. Herrn; 


“ einzigen, auf ihn. allein anmendbaren Sinne der Sohn Gottes genannt werden Fann, 

der feinen Urfprung vom Vater hat, nothwendig befigen mußte. . 
4. DB. 15—18. Das Zeugniß des Täufers von Jeſu, und Befräftis 

‚ gung beffelben von-Evangeliften. — Schon v. 6. 7. war das Zeugniß Johan⸗ 

nis des Täufers ermähnt, jetzt erſt wird kurz v. 15. der Inhalt deffelben angegeben. 

hannes zeugt, ruft und fpricht, legt ein nachdrückliches: und freimüthiges Zeugniß ab: 

yer nach mir kommen, öffentlich als Lehrer auftreten wird, der if vor mir gemefen, hat 

eine weit höhere Würde; Grund: denn er war cher, als ichz ich nur. ein in der Zeit 

entfiandener Menfch, Er das ewige Wort v.1—3. Dies vom Täufer, nachdem er in Jeſu 

ben Meflias. erkanut hatte, abgelegte Zeugniß bekräftigt num der Evangeliſt aus feiner eig⸗ 


“ts Erfahrung. 
2) ®. 16. Aus der Fülle des dem Erlöfer eigenthümlichen göttlichen Lebens (v. 4.) 
baben wir — Gläubige — alle — und empfangen, und zwar eine. Gnadenerweiſung 
üach der andern, unermeßlich rei nade. J 

b) V. 17. 18. Beweis, daß nur allein ——— dieſe Güter er— 
langt werden können. — V. 17. Vergleichung jzwiſchen Geſetz und Evans 
gelium; jenes, auch eine Offenbarung Gottes, durch Mofes, vermag meiter nichts, als 

Schuldsemußtfein und das Gefühl der eignen Strafmürdigkeit und der Entfremdung 
von Gott zu erregen und zu unterhalten Röm. 3, 20,, und ſteht als. äußerlich gege— 
benes Gebot da. Anders und vorzüglicher ift die durch Jeſum Ehriftum gegebene Offen⸗ 
barung; fein Leben war lauter Gnade und Wahrheit, und die Gemeinfchaft mit ihn 
Kan uns zur Gemeinfchaft mit Bott, fo daß wir der Liebe Gottes und des mahren gött⸗ 
lichen Lebens theilhaftig werden. — D. 18. Nur von Ehrifto kann vollkommene Offenba⸗ 
rung und Botteserbenntniß hren. Niemand, auch Moſes nicht, hat Gptt_ je gefehen, 
Kr Grmrafdc, Ben Or Fu dr a an ei fie fear Gi 

einſchaft fteheı ohnes, u r uns eine nbarung Gotte 

mitgetheilt, wie ſie unſern Bed isfniffen entfprechend iſt. 


II. V. 19 — W. Erſtes Jeugniß Johannis des Täufers über Jeſum, 
vor den Abgeordneten des hohen Kaths. 

1. V. 19. Veranlaffung zu dieſem Zeugniß gab die von den Juden d. h. 
den Mitgliedern des Synedriunis, (welches eine geſetzmäßige Aufſicht über religiöſe Ange⸗ 
legenheiten führte und Prüfung und Entfcheidung hatte, ob jemand wirklich ein Prophet 
fei, der fich dafür ausgab,) an Johannem abgeordnete Gefandfchaft. 

2%. V. 20—23. Inhalt diefes von Iohannes, che er Jeſum noch ald 
we. erlannte, abgelegten Bengälliee. — 3) B..20. 21. Johannes jeugt 
von feiner Perfon, wer er nicht fei. Nicht der Meſſias; auch nicht der vom Prophe⸗ 
ten Maleachi 4, 5. verheißne und von deu Juden beim Eintritt. der meflianifchen Zeit 
perfönlich wiederermartete Elias; Auch niche ein eig. der Prophet, nämlich Jeremias, 
von deffen Fürforge für fie bie Juden ma Sage hatten 2 Macc. 2, 7. 15, 13, ff. 
b) ®. 22. 23. Johames zeugt mit Demuth, er fei jener vom ef. AO, 3. verfüns 
digte Herold, der dem Auftreten des Meſſias unmittelbar vorangehen follte, und daher 
predige er auch in ber Wüſte Cin einer todten Gegend und unter geiftig todten Menfchen) 
= folle dem einziehenden Könige die Wege bereiten, die Gemüther dafür empfünglich 
en. 
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wie der Prophet Jeſaias gefagt hat. *Und die gefandt waren, die waren 24, 
von den Pharifaern, * Und fragten ihn, umd fpradyen zu ihm: Warum tau:25. 
feft du denn, fo du nicht Ehriftus bift, noch Elias, noch ein Prophet? 
*Johannes antwortete ihnen, und ſprach: Ich kaufe mit Waſſer; aber Er26. 
iſt mitten unter euch getreten, den ihr nicht Eennet. *Der iſt's, ber nach 27. 
mir kommen wird, welcher vor mir geweſen ift; deß ich nicht werth bin, daß 
ich feine Schuhriemen auflöfe. *Dieß gefchah zu Bethabara, jenfeit des 28. 
Sordang, da Johannes taufte. 
II. *Des andern Tages fiehet Johannes Jeſum zu ihm kommen, und 29. 
fericht: Siehe, das ift Gottes Lamm, welches der Welt Sünde träget. 
* Diefer iſt's, von dem ich gefagt habes Nach mir fommt ein Mann, wel:30, 
cher vor mir geweſen iſt; denn er war ehe, denn ich. *Und ich Fannte ihn31: 
nicht; fondern, auf daß er offenbar würde in Iſrael, darum bin ich fommen 
zu taufen mit Waſſer. *Und Johannes zeugete und ſprach: Ich ſahe, daß 32, 
der Geiſt herab fuhr, wie eine Taube, vom Himmel, und blieb auf ihm. 
*Und ich kannte ihn nicht; aber der mich ſandte, zu taufen mit Waſſer, der⸗33. 
ſelbige ſprach zu mir: „Ueber welchen du ſehen wirſt den Geiſt herab fah— 
ren, und auf ihm bleiben, derſelbige iſt's, der mit dem heiligen Geiſt taufet!“ 
*Uad ich fahe «8, und zeugete, daß diefer ift Gottes Sohn. 34 
IV. * Des andern Tages fiund abermal Johannes, und zween feiner 35, 


e) .®. 24— 27. Johannes zeugt ferner won feinem göttlichen Beruf, als er 
von den genau auf alles Acuferliche haltenden Phariſäern v. 24. gefragt wird, warum 
er denn durch feine Taufe einen neuen Gebrauch unter ihnen einführe v. 25., umd mad 
ihn dazu berechtige?t Meine Taufe mit Waffer iſt auch nur Vorbereitung auf ben, 
der fchon unter euch lebt, aber noch unerfännt, und der euch Kraft von oben zu neuent 
Leben verleihen, mit dem heiligen Geift euch taufen wird v. 26.; der größer ift, als ich 
v. 15. und unter dem ich fo tief fiehe, wie ein Sclave unter dem Herm v. 27; 

d) V. 28. Ort, mo dies gefchah, lag 180 Stadien von Jerufalem Richt. 7, 24. 


IL. V. 29—34, Jweires Jeugniß Johannis, daß gerade Jeſus von 
Ylazareth der von ihm, als Gerold zuvorverfündere Heiland ift. 

1. V. 29, 30. Inhalt des Zeugniffes über Jeſum. Abgelegt ift es des 

andern Tages, d. h. wenige Tage darauf, nachdem Johannes Jeſum fehon getauft hatte. — 

a) DB. 29. Er iſt das geduldige und unfchuldige von Gott feldit zum Opfer beſtimmte 
und Gott ergebene Opferlamm, welches die Schuld der fündigen Welt trägt und fortfchafft, 
durch feinen Tod Vergebung der Sünden erwirbt, und denen, die ihm lieben, die Kraft 
jur Austilgäng der Sünde, zur as fchenft ef. 53, 4. 6. 7: — 

b) V. 30. Dieſer Jeſus it eben jener früher fchon von mir angekündigte Mann v. 15. 

2 V. 31—34 Zeugniß des Käufers über feine Beftimmung und 
fein, Verhältniß zum Erlöfer, — a) ®. 31. Einft Fannte ich ihn nicht, hatte nicht 
die fefte Meberzeugung von feiner Meſſiaswürde; aber es mar mein von Gott (v. 33.) 
nn gegebener Beruf, durch Taufen das Offenbarwerden, das Auftreten des Meffias vorz 
zubereiten, : 

b) V. 32. 33. Der Evangelift unterbricht das Zeugniß des Täufers und erzählt, 
mas er, ber Schüler des Täufers, aus deffen Munde gehört hatte, männlich wie fein Meiz 
fer zur Erfenntniß der Meſſiaswürde Jefu bingeführt worden fei. Der Täufer erlebte eine 
VBegebenheit v. 32., welche ihm, der Jeſum als Meſſias noch nicht kannte, nach Gottes 
Verheißung das Kennzeichen des Meſſias fein ſollte v. 33. — Die Begebenheit v. 32., 
war ein finnliches Schen und zugleich ein dadurch vermitteltes geiftiges Schauen. Das 
—— enken der Taube iſt Sinnbild von der Mittheilung des göttlichen Geiſtes, ihr 

leiben auf Chriſtus Sinnbild der bleibenden Einwohnung des Geiſtes, welche ihn 
fühig macht, denſelben auch andern reichlich mitzutheilen, ſie mit dem heiligen Geiſte zu taufen. 
) B. 34. Knüpft. an v. 31. an. Und als ich das mir verſprochene Zeichen empfing, 
da bezeugte ich ſogleich, daß dieſer alſo beglaubigte Jeſus, der Sohn Gottes ſei. 

IV. D. 35 —51. Jeſus beruft Tünger. 
Vom Zeugniffe des, Täufers geht der Evangelift zur Schilderung ber göttlichen 
Wirkfamkeit des Erlofers über, in_der die Kraft feines die Herzen gemwinnenden Wefens, 
und mie er ein Herzengkündiger ift, fich zeigt: 13 


— 
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36. $ünger. * Und als er fahe Jeſum wandeln, fprach er: Siehe, bag ift Got: 
37. tes Lamm. *Und zween feiner Jünger hoͤreten ihn reden, und folgeren Jeſu 
38. nach. *Jeſus aber wandte ſich um, und fahe fie nachfolgen, und fprach zu 
ihnen: Was fuchet ihr? Sie aber fprachen zu ihm: Rabbi (das ift ver: 
39.dolmerfchet, Meifter), wo bift du zur Herberge? *Er fprach zu ihnen: 
Kommt und feher'd. Sie famen, und fahen’s, und blieben denfelbigen Tag 
40. bei ihm; es war aber um bie zehnte Stunde. *Einer aus den Zween, die 
von Johanne hörefen, und Jeſu nachfolgeten, war Andreas, der Bruder Si: 
41.monis Petri. *Derfelbige findet am erften feinen Bruder Simon, und fpricht 
zu. ihm: Wir haben den Meffiam funden (welches ift verdolmetfchet, der 
42. Geſalbte). *Und führete ihn zu Jeſu. Da ihn Jeſus fahe, fprach er: Du 
— biſt Simon, Jonas Sohn; Du follt Kephas heißen (das wird verdolmet- 
A3.fchet, ein Fels). *Des. andern Tages wollte Jeſus twieder in Galilaͤam 
44. ziehen, und findet Philippum, und fpricht zu ihm: Folge mir nad. * Phi⸗ 
lippug aber war won Bethfaida, aus der Stadt Andreas und Petrus. 
45.*Philippus findet Nathanael, und fpricht zu ihm: Wir haben Den funden, 
von welchem Mofes im Gefeg und die Propheten gejchrieben haben: Jeſum, 
46. Joſephs Sohn von Nazareth. *Und Nathanael ſprach zu ihm: Was kann 
von Nazareth Gutes fommen! Philippus fpricht zu ihm: Komm und fiche 
47. es. *Jeſus fahe Nathanael zu fic) kommen, und fpricht von ihm: Siehe, 
48.ein rechter Jfraeliter, in welchem fein Falſch ift. * Nathanael fpricht zu ihm: 
Woher Fenneft du mich? Jeſus antwortete und fprad) zu ihm: * denn 

49. dir Philippus rief, da du unter dem Feigenbaum wareſt, ſahe ich dich. *Na— 
tthanael antwortete, und ſpricht zu ihm: Rabbi, Du biſt Gottes Sohn; Du 
50. biſt der Koͤnig von Iſrael. *Jeſus antwortete, und ſprach zu ihm: Du 


1. V. 35—39. Jeſus finder Jünger durch das Zeugniß ſeines He⸗ 
rolds. (So noch jetzt durch das Zeugniß feiner Botſchafter.) — 5) DB. 35—37. Im Zeug⸗ 
niffe des Täufers liege die Beranlaffung, daß Andreas und Johannes der Apoftel mit 
ehrfurchtsvoller Zurückhaltung Jeſu nachsehen, bis feine Anrede ihnen Much macht, ihe 
Verlangen, feine Jünger zu werden, ihm zu eröffnen. 

b) 8. 38. 39. Kommen und fehen, ihn felber den Herrn der Herrlichkeit, das bin- 
bet unauflöslich an ihn, denn das Göttliche in feiner Erfcheinung und in feinen Worten 
macht wie hier auf Tohannes, fo ſtets einen tiefen Eindruck. 

2. 9. 40—42, Jeſus findet Jünger dur das Zeugniß derer, bie 
ihn Fennen gelernt haben, denn fie fühlen fich gedrungen, ihn den Heiland auch 
ihren Geliebten befannt zu machen. V. 42. In feierlicher Anrede enthüllt der Herzens: 
fündiger die nachmalige unerfchütterlihe Treue des Jüngers, der für feinen Meifter den 
Märtyrertod farb, 

3. 8.43. 44. Sefus findet Jünger durch unmittelbare Berufung 
mit feinem Worte, als einem Eräftig= wirkenden Gnadenmittel. 

4. 3. 45—51. Jeſus bekommt auch folche zu Jüngern, bei denen Zmeifel und 
bindernde Vorurtheile beſſegt werden müffen, und auch mirklich bei vorhandener Redlichs. 
feit des Gemüths befiegt werden. — a) V. 45. Jeſus wird als der im ganzen Alten 
Teſt. verheißne Meſſias bezeichnet. Nathanael ift eins mit dem bei Luc. 6, 14. genann⸗ 
ten Bartholomäus. 

b) ®. 46. Dem Borurtheil, daß der Meſſias, der große irdifche König, unmöglich 
aus dem Fleinen unbedentenden Landftädtchen Nazareth kommen könne, wird in den Worz- 
ten: Komm und fiehe! die aus Erfahrung entfpringende Ueberzeugung entgegengehalten; 
und er fucht ihm fein Vorurtheil mehr dadurch zu miderlegen, daß er ihm die beffere 
Debenenaung su geben, als daß er ihm die irrige zu nehmen bemüht if. 

ce) ®. 47. 48. Jeſus enthüllt dem Nathanael feinen Herzensjuftand, um ihn jum 
Glauben zu führen. Ein rechter Ifracliter, der nicht mie die übrigen, auf Aeußeres 
fol; iſt Matth. 3, 9.5 ohne Falfch, von aufrichtiger Frömmigkeit. 

I». 49. Erfolg: Nathanael läßt fein Vorurtheil fahren, fobald er eine beffere 
Erfenntniß erlangt hat, denn er zmeifelte nicht aus Verachtung des Heiligen, fondern 
aus berzlichem Verlangen, die Wahrheit recht gewiß zu erkennen. 
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glaͤubeſt, weil ich bir geſagt habe, daß ich dich geſehen habe unter dem Fei— 
genbaum; du wirſt noch Groͤßers, denn das, ſehen. *Und ſpricht zu ihm:51. 


Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, von nun an werdet ihr den Himmel offen 


fehen, und die Engel Gottes hinauf und herab fahren auf des Menſchen 


Sohn. 
Cap. 2. I. Und am dritten Tage ward eine- Hochzeit zu Cana in 
Saliläa;z und die Mutter Jeſu war da, *Jeſus aber und feine Junger 
wurden auch auf die Hochzeit geladen. *Und da es an Wein gebrach, 
fpricht die Mutter Jeſu zu ihm: Sie haben nicht Wein. *Jeſus fpricht zu 
ihr: Weib, was habe ich mit dir zu fchaffen! Meine Stunde ift noch nicht 
fommen. *Seine Mutter fpricht zu den Dienern: Was er euch faget, dag 
thut. *Es waren aber allda ſechs fleinerne Wafferkrüge geſetzt, nach der 
Weiſe der jüdifchen Reinigung; und gingen je in einen zwei oder drei Maaf. 
*Jeſus fpricht zu ihnen: Füllet die Wafferfrüge mit Waffer. Und fie fülle: 
ten fie bi oben an. *Und er fpricht zu ihnen: Schöpfet nun, und brin- 
get's dem Speifemeifter. Und fie brachten’s. *Als aber der Speifemeifier 
foftete den Wein, der Wafler getvefen war, (und mußte nicht, von wannen 
er Ealn, die Diener aber. wußten's, die das Waſſer geichöpfet hatten), rufet 


der Speifemeifter dem Bräutigam, *Und fpriche zu ihm: Jedermann giebt LO. 


zum erften guten Wein, und wenn ſie trunfen worden find, alsdann den ge 


ringern; du haft den guten Wein bisher behalten. * Das ift das erſte Zei-11. 


chen, das Jeſus hät, geichehen zu Cana in Galilda, und offenbarete feine 


Herrlichkeit. Und feine Jünger gläudten an ihn. *Darnach zog er ‚hinab 12. 


e) ®. 50. 51. Zunächft lobt der Herr die Glaubensbereitwilligfeit des Nathangel, 
und fast dann, er werde noch Größeres fehen, noch ftärfere Beweiſe für feine Meflias- 
würde kennen lernen, als folche einzelne munderbare Offenbarung dv. 50.4 — er werde 
nämlich v. 51. mit dem Auge des Glaubens wahrnehmen, wie durch ion, den Menfchenfohn, 
als Vermittler, eine immermährende und unmterbrochene, bisher geftört gewefene Ver— 


bindung Gottes mit den Menfchen werde vermittelt werden, da er felbit mit Gott in der 


innigften Gemeinfchaft ftehe. | 
1. D. 1—12. Jeſus auf der Hochzeit zu Lana. 


1. B.1—5. Die dem Wunder vorangehenden Umfände. — Am drit- 


ten Tage nach dem Gefpräch mit Nathanael war in dem zwei Qagereifen von Bes 
thabara entfernten Cana eine Hochzeit, und Jefus mit feinen Jüngern zugegen. — J 


n 
der Mede der Maria v. 3. fcheint eine Aufforderung zu kiegen, Jeſus möge fich durch . 


ein Wunder ald Meffias zu erfennen geben. — Mit feierlichen Ernſt fpricht Jeſus zu 
feiner Mutter v. 4.: Weib! umd indem er das menfchliche Verhältniß zu ihr befeitigt, 
weil fie feine Gotteskraft ihrer menfchlichen Anfiche und Abficht dienftdar machen will, 
weiſt er ihr Anfinnen zurück und fagt: Was habe ich mit diefen Endzwecken zu fchaften? 
Meine Stunde, die rechte Zeit, nämlich zur Offenbarung meiner Herrlichkeit Co. 11.) 
ift noch nicht das hierin zeigt fich Jeſu willenloſe Hingegebenheit an den Vater, bei Mas 
ria dagegen ungeduldige Eile. — v. 5. Maria, ihren Glauben und ihre Hoffnung noch 
nicht aufgebend, ermahnt zum Gehorfam. 

2. 8. 6—8. Die Anordnungen zen — Die großen Wafferfrüge, welche behufs 
des-Händewafchens vor, bei und nach Tifche daftanden, werden mit Waffer gefüllt; und 
dem Speifeheifier, det die Anordnung und Aufficht bei dem Mahle hatte, wird zur Prüs 
fung des Geträntes etwas dargereicht. | F 
3. B. 9. 10. Der Speiſemeiſtet überzeugt ſich von der Güte des Weins und. 
—— ein fades Scherzwort. Was jährlich in langſamer Entwicklung im Weinſtock ges 

aieht, gefchah hier augenblicklich. j —— 
V. 11. Wefentlich war bei dieſem Wunder die Offenbarung der göttlichen, 
aber in Knechtsgeſtalt verborgnen Herrlichkeit des Erlöfers. Daß er bei einer fröhlichen 
ii des häuslichen Lebens erfchien und fie durch feine Gabe verherrlichte, zeigt, wie 
ern der Herr von finftereim und zurücktoßendem Ernfte war; das Leben in feiner Ges 
meinfhaft foll ein freudiges fein. Dies Wunder zeigt feine ſchöpferiſche Thätigfeit, und 
lehri, wie er ſiets allen geiftigen Mängeln abhelfen, aus — und Unedlem das 
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gen Capernaum, er, feine Mutter, feine Brüder. und feine Jünger; und blie- 
ben nicht lange dafelbft. Er * | 
13. 11. *und der Juͤden Dftern war nahe, und Jeſus zog hinauf gen Se: 
14.falem, *Und fand im Tempel figen, die da Ochfen, Schafe und Tauben 
15.feil hatten, und die Wechsler. *Und er machte eine Geißel aus Stricken, 
und trieb fie alle zum Tempel hinaus, famme den Schafen und Ochfen, und 
16. verfchüttete den Wechslern daß Geld, und ftieß die Tifche um; *Und ſprach 
zu denen, die die Tauben feil hatten: Traget das von dannen, und mache 
17.nicht meines Vaters Haus zum Kaufhaufe. *Seine Zünger aber gedachten 
daran, daß gefchrieben ftehet: „Der Eifer um dein Haus hat mic) gefreſſen.“ 
18.* Da antworteten nun die Jüden, und fprachen zu ihm: Was zeigeft du 
19.ung für ein Zeichen, daß du ſolches hun moͤgeſt? *Jeſus antwortete, und 
fprach zu ihnen: Brechet diefen Tempel; und am dritten Tage will ich ihn 
20. aufrichten. *Da fprachen die Juͤden: Diefer Tempel ift in ſechs und vier: 
21. zig Jahren erbauet; und Du willt ihn in dreien Tagen aufrichten. *Er 
92. aber redete von dem Tempel feines Leibes. *Da er nun auferftanden war 
von den Todten, gedachten feine Jünger dran, daß er dieß gefagt hatte, und 
23. gläubeten der Schrift, und der Rede, die Jeſus gefagt hatte. *As er aber 
zu Serufalem war in den Oftern auf dem Feſt, gläubten Biel an feinen Nas 
24. men, da fie die Zeichen fahen, die er thät. *Aber Jeſus verfrauete ſich ih: 
25. nen nicht: denn er fannte fie ale; *Und bedurfte nicht, daß jemand Zeugniß 
gaͤbe von einem Menfchen: denn Er wußte wohl, was im Menfchen war. 
1. Cap. 3. 1. Es mar aber ein Menſch unter den Pharifäern, mit Namen 


öhere und Edlere hervorbringen will, und daß er fill im Verborgnen wirft, bis denn 
—* Herrlichkeit offenbar wird. Erfolg des Wunders mar, daß feine Jünger im Glau—⸗ 
ben an ihn bedeutend geftärft wurden. Ä 
I. V. 13—25. Jeſus reinigt den Tempel zu Ferufalem. 

Jeſus beginnt jet * Öffentliche Wirkſamkeit, indem er durch die Reinigung 
des Tempels ald firafender Prophet auftritt; zugleich offenbart er feine das Böſe jerftös 
rende, ausrottende und reinigende Thätigkeit, im Kampf gegen die Sünde, und Peutet 
damit auch hin auf die Errichtung eines neuen, reineren und herrlicheren Gottesdienfteg, 
der an die Stelle des alten in ein bloß äuferliches Wefen verfunfenen Eultus treten fol. 

; 1. 8. 13—16. Schilderung ber Abftellung der durch Mißbrauch von 5 Mofe 
14, 24 — 26. entftandenen Tempelentweihung, daß ſich das Unheilige auf freveihafte 
Weiſe und ftörend in das Heilige eingedrängt hatte. 

2. ®. 16. 17. Grund und Abficht des Verfahrens Jeſu war, daß feines Va— 
ters Haus zum Kaufhaus gemißbraucht mar, und ferner nicht entheiligt werden follte 
v. 16.5 es war daher nicht eine ——— Leidenfchaft, ſondern nach Pf. 6 
der Eifer für Gottes Ehre, der ihn fraß d. h. der die ganze Seele des Erlöfers erfüllte 
und ihn fo handeln ließ. . 

3. 8. 18—20. Die verblendeten Juden, Tempelvorftcher, fragen jest nach, Jeſu 
Berechtigung oder Vollmacht zu ſolchem Werk, die er ihnen durch Verrichtung “irgend 
eines Wunderwerks nachweiſen foll v. 18.— Jeſus weiſt ihre Forderung zurück, indem 
er in dunkler, aber finnvoller Rede, wahrfcheinlich auf feinen Leib hindeutend, fagt, der 
Tempel feiner menfchlichen Natur, in welchem die Fülle der Gottheit wohne, werde zwar 
abgebrochen, getödtet, aber mieder auferbaut merden, in der Auferfichungs; und das werde 
denn das verlangte Zeichen zu feiner —————— fein v. 19.— Die Juden werden 
über diefe — ſchnöde Prahlerei, die überdies ihr Heiligthum amugreifen ſchien, 
empört v. 20. 

.„. 4%8.2. 22. Epäterer Erfolg diefes Ausfpruchs Jeſu war die Befeftigung der 
ünger im Glauben an ihn, weil fie die Uebereinſtimmung der Weiffngungen des Alten 

eft. mir feinen Worten wahrnahmen. _ 

S. V. 23— 25. Erfolg der Wirkſamkeit Jeſu in Jeruſalem mar, daß viele an _ 
feine Meffiaswürde zu glauben anfingen; allein da der auf fie gemachte Eindruck gewiß 
fehr ſinnlicher Art war, fo achtete der Herzenskündiger ihren wankelmüthigen und zwei⸗ 
deutigen Zulauf und Beifall nicht, fondern zog fich dielmehr zurück. | 


9, 10. nur ° 
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Nifodemus, ein Oberſter unter den Juͤden; *Der Fam zu Jeſu bei der 
Nacht, und ſprach zu ihm: Meifter, wir willen, daß. du bift ein Lehrer von 
Gott fommen; denn niemand kann die Zeichen thun, die Du thuft, es fei 
denn Gott mit ihm. *efus antwortete, und fprad zu ihm: MWahrlich, 
wahrlich, ich fage dir: Es fei denn, daß jemand von neuem geboren werde, 
fann er das Reich Gottes nicht fehen. *Nifodemus fpricht zu ihm: Wie 
kann ein Menfch geboren werden, wenn er. alt ift! Kann er auch wiederum 
in feiner Murtter Leib gehen und geboren werden? *Jeſus antwortete: Wahr: 
lich, wahrlich, ich fage dir: Es fei denn, daß jemand geboren werde aus 
dem Waſſer und Geift, fo kann er nicht in das Reich Gottes kommen. 


*Was vom Fleiſch geboren wird, das ift Sleifh; und was vom Geift gebo: 


rer wird, das ift Geift. *Laß dich's nicht wundern, daß ich dir gefagt 
babe: Ihr müffet von neuem geboren werden. *Der Wind bläfet, wo er 
will, und du hoͤreſt fein Saufen wohl; aber du weißeſt nicht, von wannen 
er kommt, und wohin er faͤhret. Alſo ift ein jeglicher, der aus dem Geift 


l. D.1— 2%. Jefus und Nikodemus. 


Ganz anders als mit jener nur äußerlich angeregten Menge, Eap. 2, 23. ff., verhält 
es fih mit dem zwar in Vorurtheilen befangnen, aber doch nach Wahrheit, Licht und 
Frieden fich fehnenden Nikodemus, (der ein Oberſter, Mitglied des hohen Rathes 
war,) dem der guadenvolle Here mas er fucht zu gewähren bereit iſt. 

1. V. 1—3. Die Wiedergeburt ift notbwendig. Nifodemus fpricht feine 
Anficht von Jeſu vor diefem aus, daß er ihn dv. 2. für einen von Gott gefendeten Lehrer 
Cdarum aber noch nicht grade auch für den Meſſias) halte; Grund diefer Ueberzeugung 
waren die von Jeſu verrichteten, von Nikodemus und feinen Zeitgenoffen anerfannten 
Wunder, die nur durch göttliche, von Gott verliehene Kräfte verrichtet merden Fünns 
ten. .— DB. 3. Der Herzensfimdiger tritt, den falfchen Anfichten bes Nifodemus vom 
Meffias, feinem Reiche und der Theilnahme an demfelben entgegen, denn mit folder 
Theilnahme fchmeichelte ſich Nikodemus als geborner Jude, und das Verhältniß des 
natürlihen Menfchen zum Himmelreich ihm enthüllend, fagt er: Glaube nur micht, daß 
dur fo, mie du jest bift, an dem Gotresreich Theil haben wirft; dazu iſt eine neue Ger 
burt nothmwendig, eine gründliche, durchgreifende, von innen heraus den Menfchen um—⸗ 
bildende Veränderung, durch die er nach Geſinnung und Wandel eine neue Ereatur wird, 
© jedoch daß die Wiedergeburt nicht etwa eine feiner Natur miderftrebende Richtung 

m gäbe, fondern fie if Verklärung und Erhöhung des natürlichen Menfchen feinem 
edleren Keime nad). ’ 

2. V. 4—6. Beweis für die Nothwendigkeit der Wiedergeburt. Deo Nis 
fodemus Jeſu Worte eigentlich nimmt, fie alfo mißverfteht, und die Erfüllung der Jorde: 
zung für unmöglich hält, v. 4., ß verfichert Jefus durch fein: Wahrlich, wahrlich, 
v. 5., (melches er oft gebraucht, und ſtets um für Unglaubli ⸗Scheinendes Glauben auf 
ort bin, zu fordern,) daß es bei der Zorderung tnabänderlid bleibe, Es fet 

enn, daß, d. b. wenn jemand nicht geboren wird aus Waffer, welches in der Taufe 
das Sinnbild der Reinigung des Geiftes vom Unflat der Sünden durch Gündenverges 
bung und Heiligung if, und Geift, welcher die, die neue Geburt wirkende Kraft if, 
fo Fann er unmöglich in das Reich Gottes kommen. — Die Wiedergeburt iſt alfo noth⸗ 
wendig, theils, v. 5., wegen der Befchaffenheit des geiftigen Reiches, dem man angehören 
as theils, v. 6., wegen des natürlichen Zuftandes, in dem das — * Herz ſich 
efindet, welches Fleiſch iſt, ein ungöttlich⸗ geſinntes Herz, vom Fleiſche geboren, deun 
der fündige Menfh kann nur ein ihm gleiches, fündiges Weſen zeugen, v. 6. Der Geift 
Gottes aber bewirkt eine innere Ummandlung des Menfchen, und die, welche vom Geiſt 
geboren werden, dieſe Umwandlung erfahren, find dann Geik, d. h. göttliche Menfchen, 
Mitglieder des Gottesreichs. — zn diefem legten Satze wird fehon auf die Möglichkeit 
der neuen Geburt, und wie v. d. auf die fie bewirkende Kraft hingemiefen. 
3. 8.7.8. Die Möglichkeit diefer geiſtigen, nicht in die Augen ‚fallenden 
Veränderung fucht Jefus dem Nikodemus durch eine Vergleihung aus der Sinnenwelt 
deutlich zu machen. Die unfichtbare und in ihren Aeuferungen völlig freie Kraft des 
Windes (ev weht, wo er mil) wird nur aus ihren Wirkungen erfannt: cben fo iſt es, 
bei der Wiedergeburt, mit jeglichem der aus dem Geiſt geboren it, er erführt eine um 
kugbare wahrhaft» wirkliche, aber doch munderbar und geheimnißvoll wirkende geiflige 
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9. geboren if. »Nikodemus anttvortete, und fprach zu ihm: Wie mag foldyes 
10. zugehen? *Jeſus anttvortete, und fprach zu ihm: Biſt du ein Meifter in 
11. Iſrael, und weißeſt das nicht? »Wahrlich, wahrlich, ich fage bir: Wir 
reden, das wir willen, und zeugen, das toir gefehen haben; und ihr nehmer 
12. unfer Zeugniß nicht an. *Glaͤubet ihr nicht, wenn ich ruch von irdiſchen 
" Dingen fage: wie twürdet ihr gläuben, wenn ich euch von himmlifchen Din: 
13. gen fagen würde! *Und niemand fähret gen Himmel, denn ber vom Him⸗ 

mel bernieder kommen ift, nemlich des Menfchen Sohn, der im Himmel if. 
14.*Und wie Mofes in der Wüften eine Schlange erhöhet hat, alfo muß des 
15. Menfchen Sohn erhöhet werden, *Auf daß Alle, die an ihn gläuben, nicht 
16. verloren werden, fondern das ewige Leben haben. *Alfo hat Gott die Welt 
geliebet, daß er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, die an ihn 


Kraft an feinem Herzens wer diefe Wirkungen nicht erfuhr, glaubt nicht an die Kräfte 
der unfichtbaren Welt. — I 
4. DB. 9— 13. Die Glaubwürdigkeit des Zeugniffes Chrifti überhaupt verpflich- 

tet zum Glauben am jede befondere Erklärung und Forderung deffelben, muß uns alfo 
auch von der Nothmendigkeit und Möglichkeit der Wiedergeburt überzeugen. - 

a) V. 9, Nifodemus verfieht jegt den Sinn der Forderung Sefu, v. 3., aber eben 
diefe ift ihm anftößig, und das drückt feine Frage aus, die zugleich den Unglauben und 
Hochmuth feines —3* offenbart. 


b) ®. 10. Jeſus ſtraft zunächſt ſeine Un wiſſenheit, daß er, ein berühmter Lehter 


des Volks, die Hauptſache aller Religion nicht wiſſe, von der doch auch das Alte Teſtament 
rede, welches eine Beſchneidung eg fordere Heſ. 36, 5 —27.; 5 Mof. 30, 6. : 
6) 8. 11—13. Dann ftraft er des Nikodemus Unglauben, der ftrafbar ift, meil 
er ein glaubwürdiges Zeugniß verwirft. — V. 11. Obwohl mir (Iefus, und vor ihm die 
Propheten) nichts anderes bezeugen, ald was wir auf das Alergemiffefte und Zuverfichts 
lichte durch unmittelbare Offenbarung von Gott wiſſen, fo nehmt ihr dennoch, in frafbas 
tem Unglauben, unfer Zeugniß nicht an (v. 2.). — B. 12. Und diefer Unglaube ift um 
fo firafbarer, da Jefus, indem er von der Wicdeigeburt redet, von irdifchen Dingen fpricht, 
d. h. von folhen, die jeder aus eigner innerer Erfahrung kennen lernen kann; firafbar 
auch wegen feiner Folgen, weil, 1er jene inneren Erfahrungen als unmöglich ableugs 
net, eben dadurch völlig unempfänglich wird für die Einficht in himmliſche Dinge, in 
die dem Menſchen unergründlichen Rathſchlüſſe Gottes, felbft menn fie ihm mitgetheilt 
werden. — V. 13. Endlich ift folder Unglaube darum höchft ftrafbar, weil Ehriftus zu 
feinen Offenbarungen durch feine Gemeinſchaft mit Gott vorzugsweife befähigt ift. Nies 
wand fährt gen Himmel, iſt im Stande göttliche Geheimniſſe und Rathſchlüffe zu er 
gründen, als nur der vom Himmel — d. h. ſelber der göttlichen Natur 
ee ift, und der, obmohl er als Menfchenfohn in mienfchlicher Natur erfchienen 
iſt, doch im Himmel ift, in ungertrennlicher Verbindung mit Gott lebt. 

5. V. 14— 17. Belehrung über den unergründlichen Rathſchluß Gottes von der 
Erlöfung (v. 12.). Nicht bloß das Zeugniß, Wort des Menfchenfohng d. 11., fondern 
Er felbft, ganz umd gar, in feiner ganzen Erfcheinung ift Gegenftand für den Glauben, 
au dem Ally hier abermals ermuntert. 

a) V. 14. 15, Das Erlöſungswerk wird durch eine Vergleichung mit der 4Mofe 21. 
erzählten Begebenheit dargeftellt. Dort Verfündigung durh Murren gegen Gott; Tod 
von feurigen, giftigen Schlangen als Strafe; Erhöhung einer Fupfernen Schlange am Pas 
nier des Heeres; Verheißung von Hülfe für die, welche die Schlange gläubig anfehen; wirk 
liche Rettung vom Tode den Gläubigen und Gehorfamen;  unfehlbares Verderben denen, 
die aus Unglauben an Gottes Verheigung die Schlange nicht anfehen. Hier Erhöhung 
des Mefiias am Kreuze, Glaube, Rettung des Sünders vom ewigen Tode. Beides 
Onadenrathfchluß und Gnadeneinrichtung Gottes, Den Schlangenbiß heilte ein Blick 
auf ein Schlangenbild, und der Glaube an einen Beftorbenen befieat den Tod. 
Das Heilmittel erfcheint demnach in der Geftalt des zu NHeilenden. Der Erlöfer fiftet 
alfo fein Reich nicht mit äußerlichen Bebehrden, noch er cheint es mit folchen, fondern 
durch fein Leiden wirft er das Heil der Menfchen ; und daher fünnen die Menfchen auch 
nur durch den geiftigen Hinblick auf ihn, von ihren” innern Webeln und dem geiftigen 
Tode, der daraus folgt, gerettet und geheilt werden. 

b) ®. 16. 17, Ausführlichere Belehrung über die Erlöfung durch Satz v. 16. und 
Gegenfag v. 17. Es ift v. 16. eine Bibel im Kleinen. Grund der Erlöfung iſt Gottes 
unermeßlich große Liebe, alfo d. h. fo fehr hat Gott gelichet die Welt, ohne Ausnahme 
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glaͤuben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. »Denn 17. 
Gott hat feinen Sohn nicht gefandt in die Welt, daß er die Welt richte; 
fondern, daß die Welt durch ihn felig werde. *Wer an ihn gläubet, der 18. 
wird nicht gerichtet; wer aber nicht gläubet, der ift fchon gerichtet: denn er 
gläuber nicht an den Namen des eingebornen Sohn's Gotted. *Dag ift 19. 
aber das Gericht, daß das Licht in die Welt kommen iſt; und die Menfchen 
liebten die Finfterniß mehr, denn das Licht. Denn ihre Werfe waren bofe. 
*Wer Arges thut, der haffet das Licht, und kommt nicht am das Licht, auf 20. 
daß feine Werke nicht geftrafet werden. *Wer aber die Wahrheit thut, der 21. 
fomınt an dag Licht, daß feine Werke offenbar werden; denn fie find in 
Gott gethan. Ä 

II. * Darnach kam Jeſus und feine Jünger in das Jüdifche Land, und 22. 
hatte dafelbft fein Wefen mit ihnen, und kaufte. *Johannes aber ‚taufte23. 
auch noch zu Enon, nahe bei Salim: denn es war viel Waffels dafelbft; 
und fie kamen dahin, und ließen fich taufen. *Denn Johannes war noch 24. 
nicht in's Gefängniß gelegt. *Da erhub fich eine Frage unter den Juͤn⸗ 25. 
gern Johannis fammt den Juͤden, über der Reinigung; * Und kamen zu26. 
Kohanne, und fprachen zu ihm: Meifter, der bei dir war jenfeit des Jor⸗ 
dans, von dem du zeugeteft, fiche, der taufet; und jedermann kommt zu ihm. - 
*Johannes antwortete, und. fprah: Ein Menfch kann nichts nehmen, «827, 


alle Sünder; Mittel die Dahingabe, Sendung, Leiden, Tod des eingebornen, einigen, 

Gott gleichen Sohnes; Zweck, auf daß alle nicht verloren gehen, fondern ewiges und 

göttliches Leben, hier in diefem Leben erlangen und in alle Ewigkeit, hinaus befigen; 

Drdnung zu wirklicher Theilnahme ift Glaube, völlige, rückhaltslofe Dahingabe am 

ee Ehr. — Alfo if nicht Richten, daß die Sünder nach Verdienft befiraft mwerden, 

Serge Ya aller Sünder, die fich wollen felig machen laſſen, Gottes höchfter 
zweck v. 17. 

6. V. 18-24. Der Glaube allein ift es, wodurd man der Erlöfung 
theilbaftig wird. r B.18. Wo Glaube an I. Ehr., da, ift eine richterliche Entfcheis - 
dung, durch welche Seligfeit erfi zugeſprochen würde, gar nicht nöthig, weil man feiner 
Begnadigung und der ewigen Geligkeit fchon gewiß iſt; der Ungläubige andrerfeits iſt 
fchon gerichtet, hat fich durch feine Gefinnung ſchon das Verdammungsurtheil geſprochen; 
east denn er verfchmäht das einzige Rettungsmittel, die gläubige Hingabe an den 

eiland. 
? b) B. 19. Es mar v. 18. Glaube und Unglaube als innerer Grund des verſchiedenen 
Schickſals der Menfchen bezeichnet; jetzt wird die Erfcheinung des Erlöfers auf Erden 
als ein jene Befchaffenheit offenbarendes Gericht über die Menfchheit dargeftellt. ‚Daß in 
Ehrifto das Licht, die Quelle alles Wahren und Guten, in der Menfchheit erfchienen ift, 
das mar ein Gericht, eine fheidende Offenbarung der Befchaffenheit der Menfchen, 
die das Schlechte mehr als das Licht d. h. diefes gar nicht Liebten ; und der Grund hie 
von lag nieder in ihrer fittlichen Verderbtheit, denn ihre Werke maren böfe, und im 
Lichte wurden fie fich ihrer Finfterniß, Nichtigkeit und Bosheit recht bemußt. 
c) B. 20. 21. Die verfchiedene Gemüthsbefchaffenheit it Grund der Abmendung 
vom oder Hinwendung zum Erlöfer, des Glaubens oder Unglaubens. — Wer Arges thut, 
das Schlechte liebt, — nothwendig das Licht haſſen, weil dies feine Schlechtigkeit offen⸗ 
bart v. 203 — mer aber die Wahrheit thut, aufrichtig das Gute liebt und ihm nach» 
firebt (f. Cornelius Apoftg. 10.), Schein und Lüge dagegen haft, der mird dadurch zum 
Erlöfer hingejogen, damit feine Werke offenbar merden; und der Grund folcher Anfchlies 
Fuug an das Licht ift, daß feine Werke in Gott, feinem Willen gemäß, gethan find v. 21. 


1. V. 2—36. Zeugniß des Täufers über Jeſum. 
1. B.2—%. VBeranlaffung sum Zeugniß war: a) ®. 22. Daß Jeſus 
mit einer vorbereitenden Taufe die Menfchen zum Glauben an den Meſſias verpflichtete; 
b) V. 23—26. Daß fih die Jünger des Täufers bei Gelegenheit einer, swifchen 
ihnen und einigen höchft wahrfcheinlicd von Jefu Jüngern getauften Juden, entitandenen 
Streitftage über die Kraft und Vorzüge der Reinigung durch Jeſu Taufe an den Täufer 
menden, und ihm von dem größeren Zulauf Jeſu berichten, mit einer aus Selbſtſucht 
und Neid entſprungenen Eiferfucht gegen Jeſum. 


— - 
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28. werde ihm denn gegeben vom Himmel. *Ihr ſelbſt feid meine Zeugen, daß 
29. ich gefagt habe, ich fei nicht Ehriftug, fondern vor- ihm ber gefandt. *Wer 
die Braut hat, der iſt der Bräutigam; der Freund aber de8 Bräutigamg 
ſtehet, und hoͤret ihm zu, und frenet fich hoch über des Braͤutigams Stimme, 
30. Diefelbige meine Freude ift nun erfüllet. *Er muß wachſen, ich aber muß 
31.abnehmen. *Der von oben ber kommt, ift über Alle. Wer von der Erden 
iſt, der ift von der Erden, und redet von ber‘ Erden. Der vom Himmel 
32. kommt, der ift über Alle, *Und zeuget, was er gefehen und gehoͤret hat; 
33.und fein Zeugniß nimmt niemand an. *Wer es aber annimmt, der verfie- 
34. gelt's, daß Gott wahrhaftig fei. *Denn, welchen Gott gefandt hat, der 
35, redet Gotted Wort; denn Gott giebt den Geift nicht nad) dem Maaß. *Der 
36. Vater hat den Sohn lieb, und bat ihm alles in feine Hand-gegeben. *Wer 
an den Sohn gläubet, der hat dag ewige Leben. Wer dem Sohne nicht 
—— der wird das Leben nicht ſehen, ſondern ber Zorn Gottes bleibet 
über ihm. 
1. Cap. 4. I. Da nun der Herr innen ward, daß vor die Pharifäer kom⸗ 


2. ®. 27—30. Inhalt des Zeugniffes. — a) V. 27. Zunächft firaft Jo⸗ 
hannes im Allgemeinen die ihm v. 26. geäußerte neidifche und ciferfüchtige Gefinnun 
“mit der Bemerkung, Fein Menfch fei im Stande, ſich höhere Geltung und mehr Einfus 

zu verfchaften, als mozu ihm Gott die Kräfte gegeben habe; Chriſti Wachsthum fei älſo 
nicht Anmaßung von feiner Geite, fondern göttliche Fügung. 2. 
b) V. 28, Dann beruft er ſich infonderheit, in richtiger aus Demuth entfpringender 
Selhbſtſchaͤtzung, auf fein früher fchon vor ihnen abgelegtes Zeugnif, daß er für feine 
Perſon eine weit geringere Beftimmung und Aufgabe habe, als der Meſſias, nur Mittel 
und Werkzeug für diefen fei. . ARERR 
e) V. 29. Hierauf entwickelt er,. in völliger Selbſtverleugnung und Kindlichkeit, durch 
eine Vergleichung fein untergeordnetes Verhältnis zum Erlöfer. Wie ſchon im-Alten Teft. _ 
die Verbindung Iſtaels mit, Gott unter dem Bilde einer Ehe dargeftellt wurde, fo ver 
i — der Täufer die Verbindung des Meſſias mit feinen Gläubigen einer Hochzeit; die 
raut find die Gläubigen, melche bei dem Bräutigam, bei Chriſto, in der Verbindung 
mit ihm, alle ihre geiftigen und fittlichen Bedürfniffe befriedigt finden; der Freund des 
Bräutigams, der die Braut dem Bräutigam zuführte und fo ihr Bündniß vermittelte, 
it der Täufer, der auf die Erfcheinung des Heilands vorbereitete Cap. 1, 31. 
d) V. 30. Als Folgerung ergibt fich daraus, daß Jeſu Anfehn immer größer 
werden muß, während das des Täufers abnimmt. j ‚ 
3. V. 31 — 36. Befräftigung und Aufbellung jenes Zeugniffes aus 
der Erfchrung des Evangeliften Tohannes. — a) B. 31. Chriftus ift höher 
als Alle. — Der von oben herfonmt, eine himmliſche Abftammung, göttliche Natur 
bat, der it cben dadurch und darum über alle Candre Lehrer, Propheten erhaben). Wer 
nur eine menfchliche Abſtammung hat, der bleibt auch in den Schranken der menfchlichen 
Natur, und redet von der Erde, wie ed einem nur menſchlichen Lehrer allein möglich iſt. 

b) V. 32, 33. Ehrifi Zeugniß unendlich erhabner und gemwiffer als 
alle andern, denn er zeuget, mas cr aus unmittelbarer göttlicher Anfchauung und Erz 
fahrung mit untrüglicher Gewißheit weiß. (Daher follte man ſolchem glaubwürdigen 
Zeuguiß um fo williger glauben,) aber doch nimmt niemand, nach Verhältniß der Menge 
nur fehr wenige, fein Zeugniß an v. 32,5; — wer es aber gläubig annimmt, der verfiggelt, 
betätigt durch folche Annahme die Wahrhaftigkeit Gpttes, daß er in Jeſu den verheißnen 
Ehriftus wahrhaftig gefandt habe v. 33. — 

OD. 34—36. Und Jeſus iſt der Meſſias. Beweis dafür iſt, daß der, den 
Gott gefendet hat, das reine Wort Gottes redet; und der Grumd davon ift, daß Gott 
diefem Gefandten nicht wie andern bloß menfchlichen Lehrern theilmeife den Geift mit 
getheilt, fondern die ganze Fülle deffelben ihm vertichen hat v. 34. — Ja dem Gohne 
pet der Vater, aus vollkemmner Liebe zu ihm, der fein Ebenbild iſt, feine ganze göttliche 

ebenskraft mitgerheilt, ihn auch zum Weltregenten eingefegt v. 35.5 — die Folge davon 


oe fd. 36., daß, wer durch Glauben mit dent Sohne in Gemeinfchaft tritt, von ihm ebenfalls 

Ottliches, feliges und ewiges Leben empfängt; andrerfeits aber, wer ſich in diefe Glaus 

Aewiertnung nicht fügt, der wird das Leben nicht fehen, kann keinen Antheil an diefer 

' sligkeit erlangen, fondern er bleibet durch feine Sünde unter dem Zorme, in dem Zus 
ande elender und unſeliger Entfremdung von dem heiligen Gott. 
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men. war, wie Jeſus mehr Juͤnger machte und taufte, denn Johannes, (Wie⸗ 
wohl Jeſus ſelber nicht taufte, ſondern ſeine Juͤnger,) *Verließ er das 
Land Judaͤa, und zog wieder in Galildam. *Er mußte aber durch Sama— 
riam reifen. *Da kam er in eine Stadt Samarid, die heißet Sichar, nahe 5 
bei dem Dörflein, das Jacob feinem Sohn Joſeph gab. *Es mar aber: 6. 
Dafelbft Jacobs Brunn. Da nun Jeſus müde war von der Neife, faßte er. 
ſich alfo-auf den Brunnen; und es war um die fechfte Stunde. *Da fommt 7. 
ein Weib von Samaria, Waffer zu fchöpfen. : Jeſus fpricht zu ihr: Gieb 
mir zu trinken. *(Denn feine Juͤnger waren in die Stadt gegangen, daß 8. 
fie Speife fauften.) *Spricht nun das Samaritifche Weib zu ihm: Wie 9. 
bitteft du von mir zu frinfen, fo du ein Juͤde bift, und ich ein Gamaritifch 
Weib? (Denn die üben haben feine Gemeinfhaft mit den Samaritern.) 
*Jeſus antwortete, und fprach zu ihr: Wenn. du erfenneteft die Gabe Got: 10, 
teg, und wer der ift, der gu Dir faget: Gieb mir zu trinfen; Du bäteft ihn, 
und er gäbe dir lebendiges Waſſer. * Spricht zu ihm das Weib: Herr, haft 11. 
du doch nichts, damit du ſchoͤpfeſt; und der Brunn iſt tief. Woher haft 
du denn lebendiges Waffer? *Bift Du. mehr, denn unfer Vater Jacob, der 12. 
ung diefen Brunnen gegeben hat?. Und er hat daraus getrunfen, und feine 
Finder und fein Vieh. *Jeſus antwortete, und fprach zu ihr: Wer biefes 13. 
Waſſers trinfet, den wird wieder dürften. *Wer aber des Waffers trinken 14. 
wird, das Ich ihm gebe, den wird emwiglich nicht dürften; fondern das Waf:- 
fer, das ich ihm geben werde, das wird in ihm ein Brunn des Waffers 
* 


*559 


L D.1—42. Jeſus und die Samariterin. 

* Diefe Erzählung ficht mit dem Zweck des Evangelinms Cap. 20, 31. in genaueſtem 
Sufamnınhange, denn Jeſus bekennt v. 26. feine Mefltaswürde. 

1. V. 1—6. Der Haß der Pharifüer gegen Jeſum, der weit Fräftiger wirkte als 
der Täufer, veranlaßte den Herrn nach Baliläa zu ziehen; denn während er in aller 
menfhlichen Schwachheit offenbar werden follte, in den von ihn erdulderen Verfolgun— 
gen, fo wollte er feinerfeits doch alle menfchliche Mittel anwenden, den Nachftellungen 
zu. entgehen. - Der fürzefte Weg, drei Tagereifen, führte ihm durch Samarien, und er 
fhlug diefen Weg ein, auch den Samaritern das Wort zu verfünden, welche fich über 
aus enpfänglich-dafür zeigten. Aus v. 8. ergibt fich, daß Jeſus die Stadt felbft nicht 
betreten hatte v. 5. 

-2. 8. 7—9. Anktnüpfung des Geſprächs. — 8.7. Ein Weib aus Gar 
maria, nicht aus der zwei Meilen entfernten Stadt, fondern aus der Landfchaft Sa— 
. maria. — ®. 8. Das Speiſe Kaufen bei Samaritern war Befeitigung eines jüdifchen 
Vorurtheils, dem zufolge man folche Speifen fär unrein hielt; — v. 9. wie man deum 
überhaupt alle Gemeinfchaft mit den Samaritern als _verumreinigend nsied, 

3. 8. 10—15. Abficht Jeſu iſt, geiftige Bedürfniffe bei dem Weibe zu erre- 
‚gen, um fie nachher befriedigen zu Fünnen. — V. 10. Jeſus will eine Ahnung von feiner 
Erhabenheit erwecken, daher bezeichnet er dem Weibe ihr Zufanmentreffen mit ihm 
als eine befondere Gnadengabe Gottes, und darum redet er von der herrlihen Gabe, 
die er, der Bittende, verleihen könne, wenn man ihn nur darum bäte, (welches Sehn⸗ 
ſucht und Vertrauen im bittenden Herzen vorausfert,) gämlich lebendiges oder Quell⸗ 
maffer, im Gegenfag gegen das flehende Waffer in Wafferbehältern, Wie Quellmafler 
allein den brennenden Durft des reifenden und fchmachtenden Pilgers zu fillen vermag, 

o ift die Gabe des Herrn, fein Wort, das rechte Lebenswaſſer, die mahre Labung auf 
er Vilgerreife durch dies Leben. Waffer erfrifcht, befruchter, gibt Gedeihen, ift unent⸗ 
behrlich, fo des Herrn Wort und die Ströme feines Geiftes Sirach 24, 40—44, — 
B. 11. 12. Zwar verficht das Weib Jeſum nicht, indem fie nur den eigentlihen Sinn 
feiner Worte_auffaßt, aber ihre Frage zeigt doch eine Ahnung davon, daß der Unbekannte 
Großes von ſich ausfage, nur äußert fie dv. 11. Zweifel, ob er auch fü Auferordentliches 
leiften Fönne, und v. 12 zeigt fie fich in Weich ea befangen. — V. 13. 14. Jeſus 
ſchildert die Vorzüge des von ihm zu erhaltenden Lebensmwaflers: Es löfcht den Durft auf 
immer; und wird in dem Heron zum Quell, der ſich in den Strem des ewigen Lebens 
ergießr d. h. durch den 5— empfängt der Meufch ein Heil, das in immer reicherem 
Maage für ihm felbft und andke fich entwickelt bis zum Vollgenuß ewiger Geligkeit. — 
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15. werden, das in das ewige Leben quillet. *Spricht das Weib zu ihm: Herr, 
gieb mit daſſelbige Waſſer, auf daß mich nicht dürfte, daß ich nicht herkom⸗ 
16. men müffe, zu ſchoͤpfen. *Jeſus fpricht zu ihr: Gehe hin, rufe deinem 
17.Manne, und fomm ber. *Das Weib antwortete, und fprad zu ihm: Ich 
babe feinen Mann. Jeſus fpricht zu ihr: Du haft recht gefagt: „Ach habe 
18.feinen Mann." *Fünf Männer haft du gehabt; und den du nun haft, der 
19.ift nicht. bein Mann. Da haft du recht gefagt. *Das Weib fpricht zu ihm: 
20. Herr, ic) febe, daß Du ein Prophet biſt. * Unſere Väter haben auf dieſem 
. Berge angebetet; und ihr. faget: Zu Serufalem fei die Stätte, da man an: 
21. beten folle. * Jeſus fpricht zu ihr: Weib, gläube mir, es kommt die Zeit, 
daß ihr weder auf diefem Berge, noch zu Sjerufalem werdet den Vater an- 
22. beten. *Ihr wiſſet nicht, was ihr anbetet; wir wiſſen aber, was wir an- 
23.beten: denn das Heil kommt von den Süden. *Aber es fommt die Zeit, 
und ift ſchon jeßt, daß die wahrhaftigen Anbeter werden den Vater anbeten 
im Geift und in der Wahrheit; denn der. Vater will auch haben, die ihn 
24.alfo anbeten. *Gott ift ein Geift, und bie ihn anbeten, die müffen ihn im 
25. Geift und in der Wahrheit anbeten. *Spricht das Weib zu ihm: Ich weiß, 
dag Meſſias kommt (der da Ehriftus heiße). Wenn derfelbige kommen 
26. wird, fo wird er's und alles verfündigen. *Jeſus fpricht zu ihr: ch bin's, 
27. der mit dir redet. *Und über dem kamen feine Jünger, und e8 nahm fie 
Wunder, daß er mit dem Weibe redete. Doch fprach niemand: Was fra- 
28. geft du? oder: Was redeft du mit ihr? *Da ließ das Weib ihren Krug 
29. ftehen, und ging hin in die Stadt, und fpricht zu den Leuten: * Kommt, 
fehet einen Menfchen, der mir gefagt hat alles, was ich gefhan habe, ob er. 
30.nicht Chriſtus feit *Da gingen fie aus der Stadt, und famen zw ihm. 
31.* Indeß aber ermahneten ihn die Juͤnger, und fprachen: Rabbi, if. 
32.*Er aber ſprach zu ihnen: Ich habe, eine Speife zu effen, da wiſſet ihr nicht 
33.von. * Da fprachen die Jünger unter einander: Hat ihm jemand zu. effen 
34. gebracht? *Jeſus fpricht zu ihnen: Meine Speife ift die, daß ich thue den 


9. 15. Erfolg, das Weib ahnet und verlangt, aber immer noch nach irdifchem fo aus: 
gejeichnetem Waffer. 

4. V. 16— 18. Jetzt ſucht Jeſus auf anderem Wege, indem er das Gewiſſen 
des Weibes rege macht, fie fo zunächt zur Erkenntniß ihrer Sünde hinzuführen, um fie 
für den Glauben empfänglich zu machen. — ®. 17. Far lobt die Aufrichtigkeit des Weis 
bes; da fie felbf aber zum Geſtändniß ihres fündlichen Verhältniffes fich nicht entfchlies 
fen Kann, fo euthüllt ihr der Herr ihre Verfchuldung. 

5. V. 1926. Jeſus bekennt 9 [ar den Meffias. — Da jetzt das 
Weib in Jefu einen Propheten erkennt v. 19., fo legt fie ihm v. 20. eine religiöfe Streits 
frage der Samariter und Juden vor 5Mofe 11,29. Cap. 27, 4. 12.5 auf welche Jefus v. 21. 
mit Hinmweifung auf eine geiftigere Gottesverehrung, und v. 22. fo antwortet, daß er den 
Juden Necht gibt, weil die Samariter Gott nicht fo vollſtändig wie die Juden erkennen, 

da fie die fpätern Dffenbarungen durch die Propheten nicht angenommen hatten, fondern 
nur die fünf Bücher Mofe, weshalb auch das Heil durch den Meffias nar von den 
Juden ausgehen Fonnte, die zu weiterer religiöfer Entwicklung durch die Propheten ger 
langt waren. — V. 23. 24. Die Andeutung dv. 21. mwird meiter erläutert. Schon jekt, 

“mit der Erfcheinung des Meſſias, ift die Zeit_einer geiftigeren, nicht mehr an einen ber 
— Drt geknüpften a uns erfchienen, welche dem Willen Gottes gemäß 
ſt v. 23.5 — denn fo wie Gott felbft ein Geift it (dies der Grund) fo kann man ihn 
nur dadurch anbeten, daß man fich im Beifte zw ihm erhebt, in göttlicher Gefinnung, 
und den Gott der Wahrheit kann man nur ehren, wenn man fich felbit gang der Wahr: 
heit hingibt v. 24. — Da das Weib v. 25. über die Perfon des Meflias einen Auf 
ſchluß begehrt, fo erklärt Jeſus: er felbft fei der Meſſias v. 26. 

6. 8. 27— 30. Erfolg diefes Geſprächs bei dem Weibe. 

7. V. 31—38, Jeſu Worte an feine Jünger. — 3) B.31— 34. Jeſus 
erklärt ſich über feinen Beruf, daß ihm diefer von Gott ihm gegebene Beruf Speife 
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Willen deß, der mic, geſandt hat, und vollende fein Werf. *Saget ihr nicht 35. 
felber: Es find noch vier: Monden, ſo tommt die Ernte? Giche, ic) fage _ 
euch: Hebet eure Augen auf, und fehet in. das Feld; denn es ift fchon. weiß 
zur Ernte. *Und wer da fchneidet, der empfähet Lohn, und fammelt Frucht 36. 
zum ewigen Leben, auf daß fich mit einander freuen, der da fäet, und ber 
da ſchneidet. *Denn bie ift der Spruch wahr: „Diefer fäet; der Andre 37. 
ſchneidet.“ *Ich babe euch gefandt zu fchneiden, das ihr nicht habt gear: 38. 
beitet; Andere haben gearbeitet, und ihr feid in ihre Arbeit fommen. *E839. 
gläubten aber an ihn viel der Samariter aus derfelbigen Stadt, um des 
Weibes Rede willen, welches da geugete: Er hat mir gefagt alles, waß ich 
gerhan babe. *AlS nun die Samariter zu ihm famen, baten fie ihn, daß 40. 
er bei ihnen bliebe; und er blieb zroeen Tage da. *Und viel mehr gläubten 41. 
um feined Worts willen. *Und fprachen zum Weide: Wir gläuben nun 42. 
fort nicht um deiner Rede willen; wir haben felber gehöret und erfennet, 
daß dieſer ift wahrlich Chriſtus, der Melt Heiland. i 

IL *Aber nad) zween Tagen 509 er aus von bannen, und zog in Ga-43. 
lilaͤam. *Denn er felber, Jeſus, zeugete, daß ein Prophet daheim nichts 44. 
sit. *Da er nun in Galiliam fam, nahmen ihn die Galiläcr auf, die ge 45. 
fehen hatten alles, was er zu Jeruſalem auf's Feft gethan hatte. Denn fie 
maren auch zum Feft kommen. *Und Jeſus kam abermal gen Cana in Ga-46. 
lilaͤa, da er das Waſſer hatte zu Wein gemacht. *Und es war ein Köni- 47. 


fei, höchſter Genuß, unentbehrlich, täglich ſich erneuernd, mit allem Eifer verwaltet, 
und Stärkung für feine Seele. nn 

b) ®. 35. 36. Bon dem Segen ber Wirkfamkeit für Gottes Sache. — 
V. 35. Jeſus überſchaut die fruchtbaren Felder und die zu ihm heraugeiltnden Gamari- 
ter (v. —* und ſagt: Jetzt (Mitte October bis December) ſehen mir in der Ebene Säe⸗ 
leute mit der Ansfaat befchäftige, da pflegt ihr zu fagen: Nun find noch vier Monat 
bis zur Ernte! Aber hebt eure Augen auf, das geiftige Saatfeld, die Gamariter v. 30. 
zu betrachten; mie es doch auf diefem Ackerfeld fo ganz anders iſt! So eben erfi freute 
ich den Samen aus, und fchen beginne er zu reifen, denn das ganze Feld füllt fich mit 
Zerns und Heiläbegierigen! So ift im Neiche Gottes, während man noch in der Gaat- 
zeit-ibegriffen zu fein meint, oft ſchon über und mider alles menfchliche Berechnen die 
Erndtegeit eingetreten. — B. 36. Und wer da fchneidet d. h. bei der Erndte gebraucht 
wird, die Frucht des von Chrifto ausgeftreuten Samens einzufammeln, der empfängt den 
Lohn, daß er seucht, nämlich die Seelen, in die Scheuren des ewigen Lebens einſamm⸗ 
let, — fie zur Seligfeit führt (fo daß alfo die fegensreiche Arbeit für Chriſtum dem Arz 
beiter felbft ſüßer Lohn iſt); und das gefchieht, damit Beide, der Säemann, der das Werk 
beginnt, und der Schnitter, der es vollendet, nich freuen. _ . 

ec) V. 37. 38. Indem der Erlöfer die Vollendung feines Werks überfhaut, wie fie _ 
erft nach feinem Tode durch die Seinen in der Sammlung der Kirche zu Stande ger 
bracht werden follte, fo erfüllt der Gedanfe an feine Zeidensarbeit feine Seele, und er 
redet v. 37. 38. von feinem und feiner Jünger Verhältnis hinſichtlich der Arbeit im 
Meiche Gottes: v. 37. Auf ung findet das Sprichwort volle Anwendung, daß ein andrer 
fäet, ein andrer erndtet; v. 38. ich habe euch in eine geiftige Erndte ausgefandt, die ihr 
nicht vorbereitet habt; andere haben euch vorgearbeitet (Jefus nämlich, auch die Propher 
ten), ihr habt die Frucht fremder Arbeit empfangen. — 

8. V. 39 —42. Erfolg der ganzen Begebenheit iſt der Beginn des Glaubens 

dv. 39., und die Vollendung deſſelben v. 42. aus eigner Herzenserfahrung. 


I. V. 43—54. Jeſus und der Roͤnigiſche. 

1. V. 43—46. Jeſus reift von Samaria nad Galiläa und kommt 
nach Cana. In Galiläa findet er dies Mal eine ganz andere günſtigere Aufnahme, 
als früher; denn in der Abgeneigtheit der Galiläer bewährte fich damals das von Jeſu 
auf fie angewandte Sprichwort, daß ein Prophet da, mo man feine menfchliche Entwick 
lung gefehen hat, felten eine günftige Aufnahme findet, indem man ſich unter ſolchen 
Umftänden, aus Neid und Eiferfucht nur fehr ſchwer überzeugt, daß fich wahrhaft Gött⸗ 
Tiches bei ihm finde ». 44. — Jetzt aber mar die Stimmung der Galtläer über Jeſum 
durch die von ihm in Jeruſalem verrichteten Wunder eine viel günfligere geworden. v. 45. 


— 
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giſcher, deñ Sohn lag frank zu Capernaum. Dieſer hoͤrete, daß Jeſus kam 
aus Judaͤa in Galilaͤam, und ging hin zu ihm, und bat ihn, daß er hinab 

48. kaͤme, und hülfe feinem Sohn; denn er war todtfranf. *Und Jeſus ſprach 

— zu ihm: Wenn ihre nicht Zeichen und Wunder ſehet, fo glaͤubet ihr nicht: 

49.*Der Königifche fprach zu ihm: Herr, komm hinab, che denn mein Kind 

50. ſtirbt. *Jeſus ſpricht zu ihm: „Gehe hin; dein Sohn lebet.“ Der Menfch 

H1.9gläubte dem Wort, das Jeſus zu ihm fagte, und ging hin. *Und indem 
er hinab ging, begegneten ihm feine Knechte, verkündigten ihm, und fpra> 

52.chen: Dein Kind lebet. *Da forfchete er von ihnen die Stunde, in welcher 
es befier mit ihm worden war. And fie fprachen zu ihm: Geftern um die 

53.fiebente Stunde verließ ihn das Fieber. *Da merfte der Vater, daß es 
um die Stunde: wäre, in welcher Jeſus zu ihm gefaget hatte: „Dein Sohn 

-. HA.lebet.U Und er gläubte mit feinem ganzen Haufe. * Das ift nun. dag an: 
dere Zeichen, das Jeſus thät, da er aus Judaͤa in Galildam fam. 

1. Cap. 5. 1. Darnad) war ein Feft der YJüden, und Jeſus zog bin: 
2.auf gen Zerufalem. *Es ift aber zu Serufalem bei dem Schafhuufe ein 
3. Teich, der heißet auf Ebräifch Bethesda, und hat fünf Hallen, *In wel: 
chen lagen viel Kranfe, Blinde, Lahme, Dürre, (die warteten, wenn ſich das 
4. Waſſer bewegte. *Denn ein Engel fuhr herab zu feiner Zeit in den Teich, 
und beivegte das Waller. Welcher nun der erfie, nachdem das Waſſer be; 
weget war, hinein flieg, der ward gefund, mit welcherlei Seuche er behaftet 
5.war.) *Es war aber ein Menich dafelbft, acht und dreißig Jahr Frank 
6.gelegen. *Da Jeſus denfelbigen -fahe liegen, und vernahm, daß er fo lange 
7. gelegen war, fpricht er zu ihm: Mille du gefund werden? *Der Kranke 
antwortete ihm: Herr, ich babe feinen Menfchen, wenn das Waffer fich be: 
weget, der mich in den Teich laffe; und wenn ich komme, fo fteiget ein 
S.Andrer vor Mir hinein. *Jeſus fpriche zu ihm: Stehe auf, nimm bein 
9, Bette, und gehe hin. *Und alsbald ward der Menfch gefund, und nahm 
fein Bette, und ging hin. Es mar aber deffelbigen Tages der Sabbath, 
10.*Da fprachen die Juͤden zu:dem, der gefund war worden: Es iſt heute 
11. Sabbath; «8 ziemgt dir nicht das Bette zu tragen. *Er antwortete ihnen: 


2. B. 47-64. Jeſu Wunder am Sohne bes Königifhen. — V. 47. 


Der Hofbeamte des Königs Herodes naht Ach Jeſu mit einigem Vertrauen, daß er, aber‘ 


doch nur perfönlich gegenwärtig, helfen könne. — B. 48. Jeſus tadelt es an. ihm, daß cr 
erft durch den erwarteten finnlichen Erfolg eines Wunders und durch äußre Noch zu ihm, 
dem Helfer, hingeführt wurde, ohne innerlich ein religiöfes Bedürfniß zu empfinden, das 

uns vorzugsmeife zu Jeſu zu kommen bewegen fol. — Auf die anhaltende Bitte des Das 
ters v. 49. verſichert ihm Jeſus; Dein Sohn lebt und iſt gefund v. 50. — Das [ersfame 
Trachten und Erforfchen aller Umſtaͤnde befeftigt die Glaubensüberzeugung und die Hers 
jensübergabe an Jeſum v. 51—54, 


1. D.1—15. wunderwerk Jeſu an dem Rranten bei dem Teiche 
Berhesda. 

1. B.1—9. Die Heilung feld. Sie geſchahe v. 1. als Jeſus im Jeru— 
falem war, wahrfcheinlich zur Zeit des damals in hohem Anſehn ftehenden Purimfeſtes, 
gefeiert den 14. und 15. März zum Andenken an die Errettung der Juden von den boss 
haften Anfchlägen Hamans. Das nächfifolgende DOfterfeft hat Jefus dann nicht befucht. — 
V. 2. Der Teich lag unfern des Schafthores, durch welches wahrſcheinlich die Opferfchafe 
nach dem Tempel geführt wurden. Bethesda d. h. Heilbrinnen. — V. 3. Dürte, 
Abgezchrte, mit verdsrrten, abgeftorbenen Gliedern. — Die Frage des Herrn v. 6.: Willſt 
du geſund werden? ſoll in dem Kranken eine Zuverſicht. zu möglicher Hilfe von Jeſu 
erwecken; diefer aber verficht Jeſum fälfchlich fo, ald ob er ihn in den Teich hinabtragen 
wolle, und daher feine Antwort v. 7. 

2. V. 10—15. Nähfter Erfolg diefer Heilung — 2. 10. Die Juden 
tadeln den Geheilten; er aber beruft fich auf das Auſehn des Wunderthäters zu feiner 


u 
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Der mic) gefund machte, ber fprach zu mir: „Nimm dein Bette, und gebe 
hin.“ *Da fragten fie ihn: Wer ift der Menfch, der zu dir gefagt hat: 12. 


„Rimm dein Bette, und gehe hin?“ . *Der aber gefund war worden, wußte 13. 


nicht, wer er war; denn Jeſus war gewichen, da fo viel Volks an dem 
Drt war. *Darnad) fund ihn Jeſus im Tempel, und’ fprach zu ihm: Siehe 14. 
zu, du biſt geſund worden; fündige fort nicht mehr, daß dir nicht etwas 
Aergers widerfahre. *Der Menfch ging bin, und verfündigerd den Juͤden, 15. 
es fei Jeſus, der ihn gefund gemacht habe. 

U. * Darum verfolgten die Züden Jeſum, und fuchten ihn zu töbten,16. 
daß er ſolches gerhan hatte auf den Sabbath. *Jeſus aber antwortete ih- 17. 
nen: Mein Vater wirket bisher, und Sich wirfe auch. * Darum. trachteten 18. 
ihn die Jüden nun viel mehr nach, daß fie ihn tödteten, daß er nicht allein 
den. Sabbath brach, fondern fagte auch: Gott fei fein Vater, und machte 
ſich felbft Gotte gleich. *Da antwortete Jeſus, und ſprach zu ihnen: Wahr: 19. 
lich, wahrlich, ich fage euch: Der Sohn Gottes kann nichts von ihm’ felber 
thun, denn was er fiehet den Vater thun; denn was derfelbige thut, das 
thut gleich auch der Sohn. *Der Vater aber hat den Sohn lieb, und zei: 20. 
get ihm alles, was Er thut, und wird ihm noch größere Werke zeigen, daß 
ihr euch verwundern werdet. *Denn wie der Vater die Todten auferwecket 21. 


Rechtfertigung v. 11.5 — da werben fie begierig diefen großen Mann, der zugleich fo 
fegerifch rückfichtlich auf den Sabbath handelte, kennen zu lernen v. 12.— Die Wars 
nung Jeſu v. 14. hatte ihren Grund mohl in einem ug jwifchen den 
Sünden und der Krankheit des Geheilten. — V. 15. Um Jefum als einen großen 
an allen befannt zu machen, und zu eigner Rechtfertigung, wegen v. 10, verfüns 
det der Geheilte, wer ihn geheilt hat. . 


„.I. V. 16—47. Chriftus vertheidige ſich gegen die ihm gemachten 
Vorwuͤrfe. 

1. V. 16—18. Er beruft ſich auf das Beiſpiel Gottes, feines Bars 
ters, rüdfichtlid des Sabbaths. — a) V. 16. Veranlaffung ju der Vertheis 
digungsrede. gab der Bormurf der Juden, er habe den Sabbath entheiligt; denn obmohl 
bei ihnen felbft der Grundſatz feſtgeſtellt war, durch die Rettung eines Menfchen werde 
der Sabbath nicht verlegt, fo richteten ſie fih doch nicht nad) demfelben. 

) V. 17. Da fi die Juden ein völliges Ruhen Gottes am Sabbath vorftellten, 
und ein folches daher auch von den Menfchen forderten, fo berichtigt Jeſus jene falfche 
Vorfellung und rechtfertigt damit fein Werk; nur Mißbräuche und Mißverftand des 
Sabbathgefeges greift er an. Mein Vater wirket unausgefegt, in fchöpferifch s erhaltender 
Thätigkeir, feit der Schöpfung, iſt damit an feine Zeit gebunden, eben fo iſt es mit mir. 

ec) DB. 18, Erfolg diefer Rechtfertigung. Die Juden ftellen ihm nad dem Leben 
wegen vermeinter Gottesläfterung, denn fie verftanden feine Worte fo, daß er, ein 
Menfch, neben Gott eine volltommen gleiche Unabhängigkeit ſich zufchreibe. 

2. 8. 19—30. Chriſtus bemweift aus feinen Werfen feine Gottheit, 
und daß er als Meffias in vollfommmer Gemeinfhaft mit dem Vater 
ſtehe. — a) V. 19 Den Vorwurf angemaßter Unabhängigfeit von Gott v. 18., wider 
legt Jeſus durch Berufung auf das menfchlihe Verhältnig zwiſchen Vater und Cohn. 
Die innige Verwandtſchaft, Wefenss Gemeinfchaft zmifchen ihm und dem Water, iſt 
Grund, daß der Cohn nichts aus eignem unabhängigen Willen thut, fondern nur das, 
was er jiehet den Vater thun, d. h. in feiner ganzen Wirkſamkeit iſt er eins und einig 
mie dem Vater, fonft müßte er feine Natur verleugnen. Was aber der Vater thut, das 
it auch der Sohn zu mwirfen im Stande, der alfo gleiche Macht befist. — 

b) V. 20 Und dieſe Macht hat der Sohn vom Vater erhalten. Grund iſt die 
Liebe, denn da der Vater den Sohn lieb hat, ſo zeigt er ihm ſeine ganze Wirkſamkeit — 
ſetzt ihm zu gleichem Wirken in den Stand; und der Sohn wird daher noch größere 
Werke verrichten, als jene Heilung, nämlich die Auferweckung der Todten, das hachite 
Merk görtlicher Macht und Herrlichkeit; die Folge mird fein, daß ihr im das größte 
Staunen werdet verſetzt merden. j BIS j 

VB. 21, Jeſus redet ganz im Allgemeinen von feiner Wirffams 
keit in der fichtbaren und unfichtbaren Welt. — 3. 21. Gleichwie ſich die 
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und machet fie lebendig: alfo auch der Sohn machet lebendig, welche er will; 
99, * Denn der Vater richtet niemand, fondern alles Gericht. hat er dem Sohn 
23. gegeben: *Auf daß fie alle den Sohn ehren, mie. fie den Vater ehren. 
Wer den Sohn nicht ehret, der ehret den Vater nichk, der ihn gefandt hat. - 
24.* Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer mein Wort höret, ‘und glaͤubet 
Dem, der mich gefandt bat, der hat das ewige Leben, und fomme. nicht in 
25. das Gericht, fondern er ift vom Tode zum Leben hindurch gedrungen. *Wahr⸗ 
lich, wahrlich, ich fage euch: Es kommt ‚die Stunde, und ift fchon jegt, daf 
die Todten werden die Stimme ded Sohnes Gottes hören; und, die ſie hoͤ⸗ 
96.ren werden, die werden leben. *Denn wie dev Vater das Leben hat in ihm 
felber, ‚alfo ‚hat er dem Sohne gegeben, das Leben: zu: haben in ihm filber, 
97.*Und hat ihm Macht gegeben, audy dad Gericht zu halten, darum, daß er 
98.de8 Menfchen Sohn iſt. * Verwundert euch deß nicht. Denn es kommt 
‚die Stunde, in welcher Alle, die in den Gräbern find, werden feine Stimme 
99. hören; *Und werden hervorgehen, die da Gutes gethan haben, zur Aufer⸗ 
ftehung des Lebens, die aber Uebels gethan haben, zur Auferfiehung des Ge⸗ 
30. richts. *Ich kann nichts von mir felber hun. Wie ich höre, fo richte ich, 
“und mein Gericht ift recht; demm ich ſuche nicht meinen Willen, fondern des 


Allmacht des Vaters in der Erweckung leiblih Todter, welche den Tod verfcheucht, und 
in der Lebendigmachung, in der Mittheilung neuen,. göttlichen und feligen Lebens zeigt, 
eben fo unbefchränkt ift auch der Wille des Sohnes, der das fichtbare Bild, der Repräfen- 
tant des Vaters ifi, fo daß auch er feibliches und Er. Leben ei denen, welchen er 
will, ohne an ein Volk, an Abftammung von Abraham gebunden zu fein. — V. 22. 23. 
Auch das Gericht Cap. 3, 18., die große Scheidung der Menfchen, auf Erden durch 
Glauben oder Unglauben beginnend Und einft bei Chriſti Wiederkunft ſich vollendend in 
Seligkeit oder Unfeligfeit, ift Sache des Sohnes, vom Vater ihm übertragen v. 22,5 
in der Abficht, daß dem Sohn die gleiche Ehre, wie dem Water erwiefen werde; denn 
wer den Stellvertreter, durd den und in dem der Vater wirkt, nicht ehrt, der kann auch 
den Vater nicht ehren v. 23., welcher nur im Sohne erkannt, geliebt und angebetet 


in will. | 
* d) V. 24—27. Von der Wirffamkeit Hl Chrifii in der geiftigen 
Welt, nämlich von der geifigen Auferfiehung zum geiftlihen Leben. — 
BD. 24. Das Hören, daß man fi Ehrifti Worte aneignet, und daß man Gotte, der 

efum Ehritum gefandt hat, glaubt, das ift die Ordnung, in welcher man fon auf 

rden das Ziel erreicht, des ewigen Lebens theilhaftig wird; ein folder Gläubiger kommt 
nicht in das Gericht (ſo daß ihm durch einen befondern Ausſpruch die zn erit juges 
fprochen werden müßte), fondern er ift aus dem geiftigen Tode der Sünde, durch Glauben, 
in den Zuftand eines göttlichen und feligen Lebens übergegangen. — B. 25, Und diefe 
Begebenheit einer geiſtigen Auferweckung wird ſich, wie fie ſchon jegt iſt d. h. begonnen 
bat, immer weiter entwickeln; Todte hören die Stimme des Sohnes Gottes — fie glaus 
ben, und wie viele ihrer glauben, werden auch felig. — DB. 26. Grund oder Möglichs 
Feit diefer vom Sohne ausgehenden geiftigen Belebung ift, daß der Vater, -der rechte 
Lebensqueli, auch dem Sohne die Macht gegeben hat, für Andre Lebensquell ju werden. — 
D. 27. Aber auch die Macht des Gerichts ift dem Sohne gegeben d. h. Macht zu jener 
großen Scheidung, in welcher es einft offenbar merden wird, wer im Tode geblieben üt, 
fich von Chriſto nicht bat beleben 1 br ‚Grund der Verleihung diefer Macht if, daß 
Jeſus des Menfchen Sohn, der Mefitas, ift. 

e) B. 28. 29. Bon der Auferkehung des Fleifches, die der Meffias am 

jüngften Tage bewirken wird. — VB. 28. Das wahrſcheinliche Staunen der Zuhörer 
ibt Jeſu Veranlaſſung, das-frühere noch weiter zu-begründen. Verwundert euch nicht 
ber diefe geiftige Auferwedung! Grund: Der Meſſias wird ein noch weit ſtaunens⸗ 
mürdigeres Werk verrichten: die Geftorbenen werden feinen belebenden Ruf hören, und 
dann wird v. 29. eine allgemeine Auferfiehung * finden, bei der die Einen zum 
Hollaenuf der Seligkeit gelangen, die Andern aber, die Ungläubigen bleiben dem verdien⸗ 
ten Gericht unterworfen, das ſie verdammen wird. Anfang, Vollendung und Schluß des 
Erlöfungswertes v. 24—29: iſt alfo Sache des Meſſias. 

DB. 30. Rückkehr zu v. 19.: Ich handle nicht nach menſchlicher Willkühr für 
mich allein; fondern fo wie ich es in der Gemeinfchaft mit dem Vater höre, erkenne, 
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Vaterd- Willen, der mic) gefandt bat. *So Ich von mir felbft zeige, ſo 31. 
ift mein. Zeugniß nicht wahr. *Ein Andrer iſt's, der von mir zeuget; und 32. 
ich weiß, daß das Zeugniß wahr ift, dad er von mir zeuget. *Ihr ſchicktet 33. 
zu Johanne, und er zeugete von ber Wahrheit. *Ich aber nehme nicht34. 
Zeugniß von Menfchen; fondern ſolches fage ich, auf daß ihr felig werdet. 

* Er war ein brennend und jcheinend Licht; ihr aber wolltet eine fleine Weile 35. 
fröhlich fein von feinem: Licht. *Ich aber habe ein größer Zeugniß, denn 36. 
Johannis Zeugniß; denn die Werke, die mir der Vater gegeben hat, daß ich 

fie vollende, diejelbigen Werke, die Ich thue, zeugen von mir, daß mich der 
Vater gefandt habe. *lnd der Vater, der mich gefandt bat, derfelbige bat37. 
von mir gejeuget. Ihr habt nie weder feine Stimme gehöret, noch feine “ _ 
Geftalt gefeben, *lnd fein Wort. habt ihr nicht im euch wohnend; denn 38. 
ihe gläubet Dem nicht, den Er gefandt hat. *Suchet in der Schrift: denn 39. 
ihr meinet, ihr habt das ewige Leben darinnen; und. fie ifi’S, die von mir 
zeuget: * Und ihr wollt nicht zu mir fommen, Laß ihr das Leben haben 40. 


darnach richtet fich mein Gericht, und if folglich ein unabänderliches gerechtes, weil es 
ganz nad) und in Mebereinftimmung mit dem Willen des Vaters gefchieht. 

3. DB. 31 —47. Thriſtus führt Zeugniffe an, die feine Augfagen 
über feine göttlihe Würde bemweifen. — a) ®. 31—35. Allgemeine, noch 
unbefimmte Hinweifung auf das Zetianiß eines Andern. Die Gegner Jeſu, 
fein Zeugniß von fich ſelbſt für unzureichend ausgebend, hatten gewiß fremde Zeugniffe 
gefordert, wenn fie dem Geinigen glauben follten, und dies war Veranlaffung, daß 
3efus, indem er fich v. 31. zu ihrem menfchlichen Standpunkt herabließ, zugab fein Zeugs 
nig von fich felber bedürfe allerdings einer Beftätigung von außen her, meil fie ihn nur 
als ihres Gleichen, als bloßen Menfchen betrachteten, die alljumal Lügner find. — V. 32. 
Kein Bei verdient indeß doch Glauben, denn ein Anderer, der Vater im Himmel, 
zeugt für mtich, deſſen Zeugniß wahrhaft und glaubwürdig if. — Ehe nun v. 36. von 
die ſem Zeugniß ausführlich geredet wird, erwähnt Jeſus v. 33—35. das Zeugniß des 
Zäufers, um durch eine Vergleihung zwiſchen beiden das größere Gewicht des Zeugniffes 
vom Vater anfchaulich zu machen. V. 3. Befchaffenheit bes Zeugniffes des Taͤu⸗ 

ers: Er zeugete von der Wahrheit, gab der Wahrheit die. Ehre, indem er ein mahres 
aniß ablegte, daß er nicht der Meſſias fei. — V. 34. Abficht der Berufung auf 
ſſelbe if bei Jeſu nicht etwa ein Hafchen nach MenfchensZeugniffen, um fich darauf 
zu fügen, fondern nur das Verlangen nad) der Menfchen Geligkeit, die durch Beachtung 
ſolches Zeugniffes zum Glauben an ihn, als den Meflias und ſomit zur Geligkeit geführt 
werden konnten. — V. 35. Mißbrauch diefes Zeugniffes von Geiten der Juden. Der 
Täufer war nicht das Licht felbft, nur eine auf das Lichte hinmeifende Leuchte, Kerje, 
Fackel; aber die Pharifier wollten fi nur an der Neuheit diefer Erfcheinung ergögen, 
ohne das Zeugniß des von Gott gefendeten Täufers zu benugen, fich nämlich dadurch zum 
Glauben an den Mefitas bewegen zu laffen. 

b) 8. 36—38. Beſtimmte Hinmweifung auf das Zeugniß des Vaters 
für Jeſum als Meffias und Gottes Sohn. — V. 36. Das Zeugniß des Vaters 
für Jeſum ift,. feiner eigenthbümlihen Befhaffenheit nach, dns in der ganzen 
Wirkfamkeit Jeſu (Lehre, Wunder, Wandel,) liegende Zeugniß, wodurch feine göttliche 
Sendung als ſolche bealaubigt wird. — V. 37. Der Urheber diefes in der ganzen Wirk: 
amleit Jeſu fich offenbarenden Zeugniffes, jener Andere v. 32., if fein andrer, als der 

ater. Aber ihe habt nie feine Stimme gehört d. h. mit Hindeutung auf 2 Mofe 33, 
20. 5Mofe 4, 12. ihr vernehmet durchaus nicht eine ſolche geiftige Offenbarung Got 
tes, der fich freilich nicht, wie ihr erwartet und meinet, auf finnliche Weiſe offenbart. — 
BD. 38. Der Grund davon iſt eure innere Unempfänglichkeit für ſolche Offenbarungss 
weife, denn Gottes Wort, Lehre und Wahrheit ift eurem Herzen völlig fremd, und das 
jeigt fich darin, daß ihr feinem Gefandten Feinen Glauben fchentt. 

ec) V. 39—47. Auch die ar zeugt für Jefum, aber vergeblich für 
den Unglauben. — 2. 39. Ahr ſucht und grübelt Freilich in der Schrift, Grund, 
weil ihr wähnet, im ihe felbit das ewige Leben zu befigen, als ob die Befhäftigung mit 
ibe an und für fih euch felig machen könne; ‚fie legt nun allerdings ein Zeugniß von 
Meffias ab, das vollfommen auf Jeſum paßt, in welchem das Bild des zufünftigen Mefz 
ſias verwirklicht it; — v. 40. allein indem ihr Mittel und Zweck, Buchitaben und Geift 
verwechfelt, wollt ihr doch nicht am mich glauben, von dem ihr allein Seligkeit empfan- 
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41.42. möchtet. *Ich nehme nicht Ehre von Menfchen. *Aber ich kenne. cuch 
43. daß ihr nicht Gottes Liebe in euch habe. *Ich bin kommen in meines 
. Baterd Namen, und ihr nehmer mich nicht an. ‘So ein Andrer wird in 
44. feinem eigenen Namen fommen, den werdet ihr annehmen. *Wie fönnet 
ihr gläuben, die ihr Ehre von einander nehmet! Und die Ehre, die von Gott 
45. allein ift, fuchet ihr nicht! *Ihr follt nicht meinen, daß Ich euch vor dem 
Bater verklagen werde. Es ift einer, ber euch verklaget: der Moſes, auf 
46. weldyen ihr. hoffe. *Wenn ihr Moft' gläubetet, fo gläubetet ihr auch mir; 
47.denn er hat von mir gefchrieben. *So ihr aber feinen Schriften nicht glaͤu— 
bet, twie werdet ihr meinen Worten gläuben! 
1. Cap. 6. J. Darnach fuhr Jeſus weg über dad Meer an der Stadt 
2. Tiberias in Galiläa. *Und es zog ihm viel Volks nach, darum, daß fie 
.3.die Zeichen fahen, die er an den Kranken thät. *Jeſus aber ging hinauf 
4.auf einen Berg, und’ faßte ſich dafelbft mit feinen Juͤngern. *Es war aber 
5.nahe die Dftern, der Juͤden Feſt. *Da hub Jeſus feine Augen auf, und 
fichet, daß viel Volks zu ihm kommt, und fpricht zu Philippo: Wo Faufen 
6. wir Brot, daß diefe effen! *(Das fagte er aber, ihn zu verfuchen; denn 
7.Er wußte wohl, was er thun wollte) *Philippus antwortete ihm: Zwei— 
hundert Pfennig werth Brots ift nicht genug unter fie, daß ein jeglicher un: 
8.ter ihuen ein wenig nehme. * Spricht zu ihm einer feiner Jünger, Andreas, 
9,der Bruder. Simonis Petri: *«Es ift ein Knabe hie, der hat fünf Gerften: 
10.brote und zween Fiſche; aber was ift das unter fo Diele! *Jeſus aber 
| fprah: Schaffet, dag ſich das Wolf Tagere. Es war aber viel Gras an 
11.dem Ort. Da lagerten fich bei fünf taufend Mann. *Jeſus aber nahm 
die Brote, danfete, und gab fie den Sjüngern, die Jünger aber dene, die 
fich gelagert hatten; deffelbigen gleichen auch von den Fifchen, wie viel er 


gen Fönnt. — Nachdem Jeſus fo den Unglauben geftraft hat, fagt er v. 41., daß es ihm 
nicht um Ehre, zahlreichen Anhang von Menfchen zu thun ſei; — und enthüllt dann 
9. 42. den tiefen Grumd ihres Unglaubens: Mangel an Liebe zu Gott, ein gänzlich 
ungöttlih gefinntes Herz. — Folge folcher Gefinnung ift, daß fie ihn, der in Wahrheit 
ein göttlicher Gefandter üft, vermerfen, und Betrüger, die fich nur dafür ausgeben, als 
olche annehmen v. 43.5 — dieſer Unglaube felbft aber ift gerechte Strafe für Leute, 
ie v. 44. aus eitelm Ehrgeis und Ruhmſucht nur auf Aeuferliches fehen, mährend fie 
die wahre Ehre, welche allein der wahre Gott gibt, annehmen. B.45—47. Folge 
des Unglaubens an die heilige Schrift if zunächft, daß Miofes, d. h. das Geſetz, Cauf 
deſſen vermeinte Beobachtung fie ſtolz waren, und mworanf fie ihr Vertrauen felig zju wer: 
den gründeten, umd das fit gegen Jefum zur Anklage gebrauchen mollten v. 16.,) fie an: 
Hagt, denn Jeſus ift nur gekommen, felig zu machen v. 45. Gegenftand der Anklage 
ift der Unglauhe an Mofes, der ſich ine Unglauben an den von ihm verheifnen uud ger 
hilderten Mefltas, welcher Jeſus ift, offenbart v. 46. Eine andre Folge diefes Unglau: 
ens ift auch imgläubige Abwendung von Jefu v. 47. 

I. D.1— 21. Wunderbare Speifung der fünf Taufend Matth. 14, 

13— 21. Mare. 6, 30 — 44. Luc. 9, 10-17. | 
AB. 14. Tiberias auf der Dftfeite des Sees. Dies Dfterfeft brachte Jefus 

nicht in Jeruſalem zu. 

2. V. 5-9. Philippus und Andreas fahen beide auf das Eichtbare; jener, der 
vielleicht mit der Beforgung der gemeinfchaftlihen Lebensmittel beauftragt mar, auf das 
nicht zureichende Geld v. 7., Ddiefer auf die für fo viele nicht zureichende Speiſe v. 9. 
Menfchliche Vernunft kann nur die Größe des Bedürfniffes berechnen, und wird bald 
zaghaft, mern fie flieht, daß es nirgend zureichen wills daher üft ſolch Nechnen unzurei⸗ 
chend, der Glaube muß fih an Ehriftum halten. 

3. 8. 10— 13. Die Speifung felbft gefchieht nach vollgsgener Lagerung des 
Volks, welche Ordnung zum Zweck hatte, und nach Verrichtung des Dank⸗Tiſchgebets, 
fo dag jeder zu voller Genüge befam, und nachher noch vieles übrig blieb, was der frei 
gebige Spender der Gabe mit weifer und dankbarer Sparfamfeit zu fammeln befahl, das 
mit nichts umfonmme. Gottes reichlicher Segen fol alfo nicht zur Ueppigkeit gemißs 
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wollte. *Da fie aber ſatt waren, ſprach er zu feinen Juͤngern: Sammelt 19, 
die übrigen Brocken, daß nichts umfomme. *Da fammelten fie, und fülle 13. 
ten zwoͤlf Körbe mit Brocken, von den fünf Gerftenbroten, die überblieben 
denen, die gefpeifet worden. *Da nun die Menfchen dag Zeichen fahen, dag 14. 
Jeſus thät, fprachen fie: Das ift wahrlich der Prophet, der in die Welt 
kommen fol. *Da Jeſus nun merfete, daß -fie kommen würden und ihn 1. 
bafchen, daß fie ihn zum Könige machten, entwich er abermal ‘auf den Berg, 

er felbft alleine. *Am Abend aber gingen die Jünger hinab an das Meer, 16. 
* Und traten in das Schiff, und Famen über das Meer gen Capernaum. 17. 
Und es war ſchon finfter worden, und Jeſus war nicht zu ihnen fommen. *Und 18, 
das Meer erhub fich von einem großen Winde, *Da fie nun gerudert hat:19, 
ten bei fünf und zwanzig oder dreißig. Feldivegeg, fahen fie Jeſum auf dem 
Meer daher gehen und nahe bei das Schiff kommen; und fie fürchten ſich. *Er 20 
aber fprach zu ihnen: Ich bin's; fürchtet euch nicht. *Da mollten fie ihn 21, 
in das Schiff nehmen; und alfobald war das Schiff am Lande, da fie hin» 
fuhren. 

H. * Dis andern Tages fahe das Volk, das biesfeit des Meers ſtund, 92, 
daß Fein ander Schiff dafelbft war, denn das einige, darein feine Jünger 
getreten twaren, und daß Jeſus nicht mit feinen Juͤngern in das Schiff ge 
treten twar, fondern allein feine Jünger twaren teggefahren. *(Es kamen 23. 
aber andere Schiffe von Tiberias nahe zu der Gtätte, da fie das Brot 
geffen hatten durch de Herrn Dankfagung.) *Da nun das Volk fahe,24, 
Daß Jeſus nicht da mar, noch feine Jünger, fraten fie auch in die Schiffe, 
und Eamen gen Gapernaum, und fuchten Jeſum. *Und da fie ihn funden 95, 
jenfeit ‚des Meers, fprachen fie zu ihm: Rabbi, wann bift du herfommen? 
*Jeſus antwortete ihnen, und fprach: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, ihr 26, 
fuchet mich nicht darum, daß ihr Zeichen gefehen habt, fondern daß ihr von 
dein Brot geffen habt, und feid fatt tworden. *Wirket Speife, nicht, die27, 
vergaͤnglich ift, fondern die da bleibet in das ewige Leben, welche euch des 
Menichen Sohn geben wird; denn denfelbigen hat Gott der Vater verfiegelt. 


braucht und vergeudet, fondern für Fünftige Nothdurft, doch nicht zum Geiz und Wricher, 
aufgehoben werden. j 

| 4 V. 14. 15. Der nächte Erfolg diefes von dem Volk wohl erkanuten Wun— 
ders war, daß fie Jeſu göttliche Sendung anerkennen 5Mofe 18, 15. ff.5 der Hergensz 
Fündiger aber entzog fi den Huldigungen, die fie ihm darbringen wollten. 

5. V. 16-21. Die nächtliche Schiffahrt der Jünger. Vergehens hat? 
ten fie Jefum vor der Abfahrt erwartet v. 17.5 wo. Winde hielten fie überdies aufs 
„nachdem fie etwa 30 Feldweges (Stadien), drei Niertel von der ganzen Breite des Sees 
zurückgelegt hatten und fich in Gefahr fahen, erfcheint plöglich ihr Herr als Helfer, ber 

hierdurch feine Jünger anleiten wollte, in der größten Noth das Vertrauen auf .feine. 
mächtige und guädige Durchhilfe zu bewahren. 
I. D.22— 71. Chriftus redet von der rechten Speife sum ewigen Leben. 

1. 3.22 — 24. Das Volk, auf der Dfifeite des See's, wohl wiſſend, daß Jeſus 
feine Jünger nicht begleitet hatte, und daB meiter fein Schiff da war, mit dem er hätte 
rachfahren Fönnen v. 22., nachdem es fich überzeugt hatte, daß Jeſus auch nicht mehr 
auf der Dftfeite fei, trat: des andern Tags in die. Schiffe, (melche von Tiberias bei der 
Epeifungsftätte angelaugt waren v. 23.,) und uote Jefum in Eapernaum auf wu 24. 

8% 8.2531. Jeſus fordert auf gum Trachten nach unvergängtis 
ber Speiſe. — a) ®. 25. 26. Er ſtraft guerft den irdifchen Sinn, daß nur netie 
Befriedigung ihrer Bedürfniffe fie zu ihm führe, während das Tags vorher, von ihnen erz 
fahrne Wunder ihnen ein Zeichen hätte fein follen, Befriedigung rg —— bei 
dem zu ſuchen, der vor ihren Augen als göttlicher Geſandter beglaubigt worden ſei. 

b) 3.27. Dann ermahnt er: Wirket, fucht euch zu verſchaffen nicht vergängliche, 
fondern ihrer Natur nach unvergängliche Speife, die ins ewige Leben hinein, bleibt, d, h. 
die für immer alle Schufucht ‚des Gemüths fill. Geber hr Queil derfelben if der 
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28.* Da ſprachen ſie zu ihm: Was ſollen wir thun, daß wir Gottes Werke 
29. wirken? *Jeſus antwortete, und ſprach zu ihnen: Das iſt Gottes Werk, 
30. daß ihr an Den glaͤubet, den Er geſandt hat. *Da ſprachen fie zu ihm: 
Was thuſt du für ein Zeichen, auf daß mir fehen und gläuben dir? Was 
31.twirfeft du? *linfere Väter haben Manna gefien in der Wüften, wie ges 
32.fchrieben ſtehet: „Er gab ihnen Brot vom Himmel zu eſſen.“ *Da ſprach 
Jeſus zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Moſes hat euch nicht 
Brot vom Himmel gegeben, ſondern mein Vater giebt euch das rechte Brot 
33.v0m Himmel. *Denn dieß ift das Brot Gottes, das vom Himmel fommt, 
34.und giebt der Welt das Leben. *Da fprachen fie zu ihm: Herr, gieb ung 
35. allewege foldy Brot. *Jeſus aber fprach zu ihnen: Ich bin das Brot des 
Lebens. Wer zu mir kommt, den wird nicht hungern; und wer an mich 
36. gläubet, den wird nimmermehr dürften. *Aber ich: hab's euch gefagt, daß 
37.ihr mich gefehen habt, und gläubet doch nicht. *Alled, was mir mein Va— 
ter giebt, das kommt zu mir; und wer zu mir fommt, ben werde ich nicht 
38. hinaus ſtoßen. *Denn ich bin vom Himmel fommen, nicht,. daß ich mei: 
39;nen Willen thue, fondern De, der mich gefandt hat. *Das ift aber der 
Wille des Waters, der mid) gefandt hat, daß ich nichts verliere von allem, 
das er mir gegeben hat, fondern daß ich's auferwecke am jüngften Tage. 


2* den ber Vater ſelbſt derſiegelt, ald denjenigen beglaubigt hat, der ſolche Speiſe 
geben kann. 

c) ®. 238. 20. golge der Ermahnung iſt die aus ihrer geſetzlichen Gefinnung 
entfpringende Frage: Was fie denn thun follen, um Gott mohlgefällige Werke zu vers 
richten, durch die fie felig werden Eönnten? Worauf der Erlöfer in doppelfinniger Rede 
fie auf. eine innere That, als die rechte und einige Quelle alles andern Thuns, auf den 
Glauben. an den von Gott Befendeten, d. h. an ihn felber, hinweiſt, welcher Glaube jus 
gleich auch ein Werk if, das Gott in der Geele wirkt. 

d) V. 30. 31. Indem bie Hörer wohl erkennen, daß Jeſus Glauben an fich vers 
lange, begehren fie jest ein neues Beglaubigungsseichen, v. 30., etwa ein finnliches Manna 
vom Himmel herab, mie denn Moſes durch folches Wunder vor den Vätern als Prophet 
beglaubigt worden fei 2 Mofe 16, - ei s 

3. V. 32—40, Jeſus felber if das rechte Lebensbrot. — a) V. 32. 
33. Befchaffenheit und Kraft des Lebensbrotes, Mofes gab freilich durch eine 
befondre göttliche Veranſtaltung Brot, das vom Himmel herab Fam, aber doch nicht 
bimmlifcher Natur wars nur der Vater Jeſu Ehrifti gibt himmliſches Brot (Sees 
lenfpeife), das diefen Namen mit Recht und der Wahrheit gemäß führt ». 32.3 nur 
das ift mefentlich Brot Gottes zu nennen, was einen wahrhaft bimmlifchen Urfprung 
bat, und das Vermögen befigt, der ganzen Menfchenwelt nicht bloß irdifches &£ zu 
friften, fondern mahres, göttliches Leben gu verleihen. , 
-, bR8. 34. 35. Jeſus ik das Lebensbrotzs Borzug biefes Brotes iſt, daß es 
alle Bedürfniffe des Geifted und Herzens fillt, den Hunger und Durſt; doch nur bet 
denen, welche es genießen, zu ihm kommen, an ihn gläuben und dadurch mit ihm in 
die innigite Gemeinfchaft treten. Brot ift —— ſtärkend, nährend, erquickend, 
uns nie zuwider, das Eine Nothwendige für Alle; das iſt Jeſus Chriſtus den Menſchen. 

c) V. 36—38. Nur durch Glauben wird man Chriſti theilhaftig. — 
V. 36. Jeſus fchilt den Unglauben; ich habe euch ſchon geſagt d. 26., daß ihr doch 
nicht glaubet, obwohl ihr mich gefehen habt, wie ich durdy ein Wunder beglaubigt bin. — 
DB. 37. Glauben an Jefum ift aber nicht Sache der Willführ, zu ihm kommen nur die 
alle, welche ihm der Water gibt, d. h. welche vom Geiſte Gottes getrieben und erleuchr 
tet, ihre geiftigen Bebürfniffe Iebhaft fühlen, folche — alsdann bei ihm Befriedigung 
derſelben; und ihres Glaubens Lohn iſt, daß er fie nicht zurückweiſt, fie vielmehr in 
fein Reich, in feine befeligende Gemeinfchaft aufnimmt. — 8. 38. Grund, marum 
Ehriftus ihnen alfo thut, iſt der Zweck feiner ganzen Erfcheinung auf Erden, nämlich 
die Ausführung der ewigen Gnadenrathfchlüffe des Vaters. Aufnahme und Verwerfung 
ift alfo nicht willführlich, fondern beides in Uebereinſtimmung mit dem Willen des Vaters. 

..d) V. 39. 40. Inhalt diefer Gnadenratbfchlüffe if, theils v. 39., daß 
keiner verloren gehe, jeder vielmehr voller Seligkeit entgegengeführt werde, welche Voll⸗ 
endung mit der wirklichen Auferweckung eintritt; theils v. 40., daß wer den Gohn 
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*Das iſt aber der Wille Deß, der mic) geſandt hat, daß, wer den Sohn 40. 
fiehet und gläubet an ihn, habe das ewige Leben; und Ich werde ihn auf: 
erwecken am jüngften Tage. *Da murreten die Jüden darüber, daß er fagte: 41. 
„Ich bin dag Brot, dag vom Himmel fommen if; * Und fprachen: Iſt 42. 
diefer nicht Yefus, Joſephs Sohn, deß Vater und Mutter wir fennen? Wie 
ſpricht Er denn: Ich bin vom Himmel fommen! *Jeſus antwortete, und 49. 
fprach ‚zu ihnen: Murret. nicht unter einander. *Es kann niemand zu mir 44. 
fommen, es fei denn, daß ihm ziehe der Water, der mich gefandt hat; und 
Ich werde ihn auferwecken am jüngften Tage. *Es ſtehet gefchrieben in4d. 
den Propheten: „Sie mwerden alle von Gott gelehret fein.“ Mer e8 nun 
höret, vom Water, und lernet's, ber fommt zu mir. "Nicht, daß jemand 46, 
den Vater habe gefehen, ohne ber vom Vater ift, der hat den Water ge: 
fehen. *Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer am mic) gläubet, der hat 47. 
das ervige Leben. *Ich bin dag Brot des Lebens. *Eure Väter ba: 48.49. 
ben Manna geffen in der Wüften, und find geftorben. *Dieß ift das Brot,50. 
das vom Himmel kommt, anf daß, wer davon iſſet, nickſterbe. *Ich bindl. 
das lebendige Brot, vom Himmel fommen. . Wer von dieſem Brot effen 
"wird, der wird leben in Emigfeit. Und das Brot, das ch geben merde, 
iſt mein Fleiſch, welches Ich geben werde für das Leben der Welt. *Da52. 


fiehet,, als Heiland erkennt und an ihn glaubt, im diefer Ordnung des Glaubens das 
ewige Leben fchon auf Erben dem Anfange nach erlangt, und bei der Aufermeckung zum 
Vollgenuß deffelben kommt. Der Erlöfer bezeichnet ſich ſomit hier als Wicderherfteller 
und Verflärer des ganzen Menfchen nach Leib und Seele. 
4 8. 41— 51. Neue Bekräftigung des v. 35. Gefagten. — 0) V. 41. 
42, Die Juden ärgern ſich an der ihnen wohl befannten menfchlichen Perfönlichfeit und 
Niedrigkeit Jefu, welche ihnen eine Veranlaffung wird 'zum Unglauben an fein Zeughiß 
über ſich * v. 38., denn feinen. rein, himmliſchen Urſprung wollen fie nicht gelten 
laffen v. 42. j 
f b) B.43—46. Hierauf zeigt Jeſus, wie man zum Glauben an ihn und 
feinen bimmlifchen Bripzens kommt — V. 44. Nicht durch irgend einen irdi⸗ 
jchen Antrieb, fendern nur durch den vom Vater ausgehenden, Fräftigen, höchſt wirkſa— 
men Gnadenzug, Eindruck aufs Herz, daß äufre Umftände, befonders aber. eine innere 
Anregung durch den Geift Gottes eine Neigung des menfchlichen Herzens zu Gott und 
feinem Dienft hervorbringen; — v. 45. Bemeis dafür ift der oft in den Propheten 
(ef. 54, 13, Ger. 31, 34.) wiederkehrende Gedanke, daß in der Zeit des Meſſias eine 
nicht bloß auf Einzelne, fondern auf Alle ſich erſtreckende Erleuchtung von Gott ftatt bar 
ben werde; mer es num höret vom Water, empfänglich einer foldhen Einwirkung fich 
hingibt, der kommt im Glauben zu Jefu. Dies Hören aber it auch nothmendig, 
denn jene Verheißungen find nicht fo zu verftehen, als ob jeder unmittelbar mit Gott 
in Derbindung treten folle; fondern v. 46. nur der Sohn, der vom Water if, hat uns 
mittelbare Gcmeinfchaft mit Gott, alle Andern erft Durch ihn. 
ce) B. 47. 48. Daher ift denn Glaube an Jeſum nothmendig, um durch ihn ewiges 
Leben zu erlangen v. 47.5 — durch ihm, der deshalb das Brot des Lebens heißt und iſt, 
“weil durch feine Vermittlung Seligkeit erlangt wird v. 48. 
d) B. 49—51. Vorzüge diefes Lebensbrots vor dem Manna. — V. 49. 
Das Manna war doch nur eine leibliche Speife, die den Tod nicht abmehrte; — v. 50. 
das Lebensbrot, Ehriftus, hat die Betimmung und Kraft, vor dem ewigen Tode, vor 
alter Unfeligkeit zu bewahren. — V. 51. Er ift das lebendige Brot, felbft Leben befigend, 
daher auch Leben verleihend, (mas das Manna nicht vermogte,) und zwar denen, die dies 
Brot effen, mit dem Erlöfer im die innigfte Verbindung treten. Und das Brot, (ſetzt 
Tefus hinzu, etwas Neues anfnüpfend und belehrend, wie und wodurch er den Menfchen 
recht eigentlich Lebensbrot merde,) das ich geben werde, iſt mein Sleifch d. h. Ich felbft 
- in meiner ganzen Erfcheinung bin freilich Lebensbrot, infonderheit aber wird mein Fleiſch, 
$ ich dahingeben werde, meine Aufopferung für die Welt, mein Leiden und Gters 
- ben, das ewige Heil derfelben begründen, denn erft nach Chriſti Tode begann die volle 
Wirffamkeit deffelden auf alle Menfchen durch feinen Geiſt. — 
5. B. 52—59. Vom Eſſen und Trinken bes Fleiſches und Blutes - 
Sefn Ehriſti. — V. 52. Die / Juden wollen Jeſu Rede ev verftehen, um etwas Ans 
« 
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zanften die Juden unter einander, und fprachen: Wie kann Diefer ım8 fein 


53. Fleiſch zu effen geben! *Jeſus fprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich 
fage euch: Werder ihr nicht effen das Fleifc des Menfchen Sohns, und 
54.trinfen fein Blut, fo habt ihr Fein Leben in euch. *Wer mein Sleifch iffer, 

| und trinket mein Blut, der hat das ewige Leben, und Ich werde ihn am 
55. jüngften Tage auferwecken. *Denn mein Zleifch iM die vechte Speife, und 
56. mein Blut ift der rechte Tranf, *Wer mein Stleifch iffet, und trinfet mein 
57. Blut, der bleibet in mir, und Ich in ihm. *Mie mich gefandt hat der Ic; 
bendige Vater, und Ich lebe um des Vaters willen: alfo, ter mich iffet, 
58. derfelbige wird auch leben um meinetwoillen. *Dieß ift das Brot, dag vom 
Himmel kommen iftz nicht, wie eure Väter haben Manna geffen, und find 
59. geftorben. Wer dieß Brot iffet, der wird leben in Ewigkeit. *Solches fügte 
60.er.in der. Schule, da er lehrete zu Capernaum. - *Viel nun feiner Jünger, 
die das höreten, fprachen: Das ift eine harte Rede; wer kann fie hören! 


61.*Da Jefus aber bei fich felbft merfete, daß feine Jünger darüber murreten, 


62. ſprach er zu ihnen Uergert euch das? *Wie, wenn ihr denn fehen werdet 


63.de8 Menfchen Sohn auffahren dahin, da er vor war? *Der Geift iſt's, 


der da Ichendig machetz dag Fleifch ift Fein nüße. Die Worte, die Ich rede, 
64.die find Geift, und find Leben. *Aber «8 find etliche unter euch, die glaͤu⸗ 


pie in ihr gu finden, daher thut der Herr weiter nichts, als. daß er fie feierlich 

efräftigt. ; , 

a) 8. 53. Es iſt nothwendig, das Fleiſch und Blut des Menfchenfohnes zu 

effen und zu trinken d. h. mie 4 ge v. 57. 58. zeigt, auf eine geiftige Weife ſich anz 
zueignen und in fich aufzunehmen die ganze Eigenthümlichkeit und Perfönlichkeit des Gott: 
menfchen, mit ihm aufs Innigfte verbunden und ihm immer mehr in jeder Beziehung 
verähnlicht zu werden; Grund, denn wer das nicht thut, der hat Fein Leben im fich, 

. bleibt fern von wahrer Seligkeit. Wie die genoffene leibliche Speife weſentlich mit uns 


ferm Körper fich vereinigt, fo muß man Jefum Chriftum cffen, geniefen, an ihn glaus. 


ben, das ſtärkt unfer geiftiged Leben, und macht ung mit ihm eins, fo dag man mit ihm 
Ein Herz und Eine Geele wird, theilhaftig der göttlichen Natur. 

b) ®. 54. 55. Gegensreihe Folge diefes Benuffes if, fchon auf Erden, 
der Befig des mahren Lebens, und un der Auferweckung die Vollendung der bes 
gonnenen Seligkeit v. 54.5 — v. 55. die Möglichkeit des Genuffes, welche die Juden 


v. 52. geleugnet hatten, liegt darin, daß dies Fleifch und Blut die rechte d. h. in Wahrs 


heit eine Speife und ein Trank ift, nämlich ein geiftiges Nahrungsmittel. 
ec) V. 56—58. Eine andre RT. diefes Genuffes iſt die ins 
nige, unauflögliche Verbindung, in der man mit dem Erlöfer bleibt v. 56.5 — und diefe Ver: 
bindung mit ihm hat Achnlichkeit mit feinem Verhältniß zu Gott: v. 57. Gleichwie der 
Dater den Cohn gefandt hat, und diefer um des Vaters willen d. h. durch den Vater 
lebt, von dem er nämlich den göttlichen Lebensquell empfangen hat Cap. 5, 26., fo leben 
alle Gläubige, welche den Erlöfer gläubig genießen, durd ihn, indem er der Urheber 
des göttlichen Lebens in ihnen wird. — V. 58. ift Schlußmwiederholung, fiche v. 48 — 52, 
‚6. 8. 60—71. Eindrud und Erfolg diefer Rede. — ), V. 60. Einige von 
den Jüngern Jeſu, aber folche, die fih noch nicht völlig für, ihm entfchieden hatten, fans 
den diefe Rede vom Effen und Trinken feines Fleiſches und Blutes hart d. h. höchft 
unverfändlich und eben daher auch anftößig, und ſprachen: Wer kann fie hören, verftchen? 
b) 8. 64—63. Der Herzenskfündiger rechtfertigt feine Rede gegen 
das Mißverfändniß theils durch ————— auf ihren tieferen, geiſti— 
gen Sinn: v. 62. Wenn ihr den Menſchenſohn in den Himmel zurückkehren, und das 
mit zugleich erkennen merdet, daß nicht von fmnlichen, fondern von geiftigen Dingen die 
Rede if, mas werdet ihr dann thun, noch einen Anftoß an meiner Rede nehmen? theils 
v. 63. durdy einen Grundfaß, der den Schlüffel zur ganzen bildlihen Rede enthält, 
daß nämlich im Allgemeinen nur ber Geift es iſt, der da —— daß nur vom 
Geiſte, (der in ſich ſelbſt Leben ift,) Leben ausgehen kann, nicht aber vom Fleiſche, vom 
Einnlichen, welches ganz unfähig ift, höheres Leben zu geben; und daß ferner im Beſon— 
dern die Worte, die er rede, eine Fülle des göttlichen Lebens und Geiftes enthalten, (das 
- her denn nur derjenige diefe Worte recht fahrt, der in diefen Geiſt eindringt, von dem 
fie Zeugniß ablegen). . 
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ben nicht. (Denn Jefus wußte von Anfang wohl, welche nicht gläubend 
waren, und telcher ihn verrathen würde.) *Und er fprah: Darum habe 65. 
ich euch gefagt: Niemand fann zu mir fommen, es fei ihm denn von mei- 
nem DBater gegeben. *Von dem an gingen feiner Jünger viel hinter fich, 66. 
und wandelten fort nicht mehr mit’ ihm. *Da fprach Jeſus zu den Zwoͤl⸗67. 
fen: Wollet ihr auch weggehen? *Da antwortete ihm Simon Petrus: 68. 
Herr, wohin follen wir gehen! Du haft Worte des ewigen Lebens; *Und 69. 
Wir haben gegläubet, und erkannt, daß Da bift Ehriftug, der Sohn des 
lebendigen Gottes. *Jeſus antwortete ihm: Habe Ich nicht euch Zwölfe 70. 
erwählet? und euer Einer ift ein Teufel! *Er redete aber von dem Juda71. 
Iſcharioth; derfelbige verrierh ihn hernach, und war der Zmwölfen einer. 
Cap. 7. 1. Darnach zog Jeſus umher in Galiläa; denn er wollte 
nicht in Judaͤa umber ziehen, darum, daß ihm die Juͤden nach dem Leben 
fielleten. *Es war aber nahe der Juͤden Feſt der Laubrüf. *Da fprachen 
feine Brüder zu ihm: Mache dic) auf von dannen, und gebe in Judaͤam, 
auf daß auch deine Juͤnger fehen die Werke, die du thuſt. *Niemand thut 
etwas im DVerborgenen, und will doch frei offenbar ‚fein. Thuft du folches, 
fo offenbare dich vor, der Welt. *Denn auch feine Brüber gläubeten nicht 
an ihn. *Da fpricht Jeſus zu ihnen: Meine Zeit ift noch nicht bie; eure 
Zeit aber ift allewege. *Die Welt kann euch nicht haſſen; mich aber haffet 
ſie denn Ich zeuge von ihr, daß ihre Werke böfe find. *Gehet ihr hinauf 
auf diefes Feſt. Ich will noch nicht hinauf gehen auf dieſes Feſt; denn 
meine Zeit ift noch erfüllee. *Da er aber das zu ihnen gefaget, blieb er in 


co) V. 64. 65. Dann redet Jeſus von dem Unglauben mancher Sünger. 
Einige unter euch glauben nicht, das war dem Herzenskündiger gleich feit dem Anfange 
der anntfchaft und des Umgangs mit Jenen deutlich, er erkannte fogleich ihren irdi- 
fchen, — cn, für alles —* verſchloßnen Sinn, und zwar auch bei dem Ver; 
räther, der dies ward, meil er feine irdifchen Abfichten bei Jeſu nicht befriedigt fah 
v. 64.5 — v. 65. und darum, rückfichtlich auf diefe Gemüthsverfaffung, that ich den Aus: 
fpruch v. 44., daß wo nicht ein höherer Antrieb fatt findet, man nicht bleibend in meine 
Gemeinfchaft eintritt. DR 

d) V. 66—71. Eine andre Folge (u. 60.) war, daß viele feiner Anhänger 
(v. 64.) gänzlih von ihm abfielen v. 66.5 Petrus aber auf die Frage Jeſu erklärte, ev 
Fönne ſich unmöglich von ihm trennen, Grund, weil er es fühle, daß zefu Worte gött⸗ 
liche Lebensträfte befäßen v. 68.5 und diefe Glaubenserfahrung und Erkenntniß fei ihm 
ein Bemeis für rg göttliche Würde v. 69. Glauben und Erfennen bedingen, ergäns 

zen und vollenden ſich rg a Hierauf erklärt Jefus, um den Petrus jurechtzumeis 
- fen, und dem Judas zu zeigen, daß er ihn Fenne, v. 70.: Obwohl ich mit zuvorfommen: . 
- dem Vertrauen und mit Liebe euch zu meinen Vertrauten ermählt habe, fo iſt dennoch 
Ein feindfelig Gefinnter, ein Widerfacher unter euch; und Johannes deutet dies aus dem 
ihm befannten Erfolge auf. Judas aus Karioth v. 71. 
I. V. 1—13. Unglaube der Derwandten Tefu. 

4. V. 1-5. As das Laubhürtenfeft nahe war, welches im Detober gefeiert 
wurde, fordern Jeſu Vermandten, ihu auf die Probe fellend, ihn auf, nach Jeruſalem 
zu ziehen, damit v. 3. feine Anhänger aus allen Gegenden Paläftina’s feine Weike fehen, 
und im Glauben an ihn beftärkt werden mögten; und die Nothwendigkeit folcher 
Meife begründen fie mit feiner Abficht, frei offenbar d. h. allgemein befannt und anerz 
kannt zu fein; thuſt du. folches, fo- große Wunder, bit du wirklich ein Wunderthäter, fo 
ifts auch nothwendig, dich. vor der Welt zu offenbaren, die fonft nicht zum Glauben 
an dich kommen Faun v. 4.5 — ber Quell folcher Aufforderung war nach v. 5. ihr eig— 
ner Unglaube. = . ’ . 

2%: B.6—9. Antwort Jeſu. — Meine Zeit, nämlich mich_vor der Welt 
zu offenbaren v. 4., iſt jet noch nicht, für euch iſt dazu ſtets Die rechte Zeit v. 0.5 — 
Grund: denn euch haſſet die verderbse Menge nicht, wie mich, der ich mit dem lauten 
Zeugniß von ihrer Verderbtheit öffentlich im_ Kampf gegen fte aufgetreten bin- v. 7. — 
rund feines Zögerns iſt v. 8., daß feine Zeit noch nicht erfüllt, bis auf den rechten 
Augenblick zur Sehreife noch wicht verfloſſen iſt. 
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10. Galilaͤa. *ALS aber feine Brüder waren hinauf gegangen, da ging Er aud). 
11. hinauf zu dem Feft, nicht offenbarlich, fondern gleic) heimlich. *Da ſuch⸗ 
12.ten ihn die Jüden am Feſt, und fprachen: Wo ift der? *Und es war ein 
groß Gemurmel von ihm unter dem Volk. Etliche fprachen: Er ift fromm. 
13. Die Andern aber fprachen: Nein; fondern er verführet das Volk. *Nies 
mand aber redete frei von ihm, um der Furcht willen vor den Süden. 
14. Il. *Aber mitten im Feft ging Jeſus hinauf in den Tempel, und leh⸗ 
15.rete. *Und die Süden verwunberten fich, und fprachen: Wie kann diefer die 
16. Schrift, fo er fie doch nicht gelernet hat! *Jeſus antwortete ihnen, und 
ſprach: Meine Lehre ift nicht mein, fondern Deß, der mic, gefandt bat. 
17.*&o jemand will. Deß Willen thun, der- wird innen werden, ‘ob dieje- Lehre‘ 
18.von Gott fei, oder ob Ich von mir felbft rede. *Wer von ihm felbft redet, 
der ſuchet feine eigene Ehre; wer aber fuchet die Ehre De, der ihn gefande 
19. hat, der ift wahrhaftig, und ift feine Ungerechtigkeit an ihm. *Hat euch 
nicht Mofes das Gefe gegeben? Und niemand unter euch thut das Gefeß! 
20. Warum fuchet ihr mic zu tödten? *Das Volk antivortete, und fprach: 
21.Du haft den Teufel; wer fuchet dich zu toͤdten! * Jeſus antwortete, und 
22. ſprach: Ein einiges Werf habe ich gethan, und es wundert euch alle. *Mos 
fe8 hat euch darsım gegeben die Befchneidung, (nicht, daß fie von Mofe 
fommt,- fondern von den Vätern); noch) befchneidet ihr den Menfchen am 


3. 2. 10—13, Gleihfam heimlich, nicht von großem Volksſchwarm begleitet, 
sicht Jeſus nach Jeruſalem v. 10.5 — vor feiner Ankunft fprechen fich die verfchiedenen 
Anfichten Über ihn aus, denn nicht Alle hielten ihn * fromm, für einen redlichen Mann 
v. 12.3 — und nur dieſe beſſer Geſinnten mußten ihr Urtheil zurückhalten v. 13. 


I. V. 14—36. Jeſus lehrt in Jeruſalem. | 
Ad V. 14. 15. Er lehrt, und der Erfolg davon ift bei Ucbelgefinnten die neis 
difche Frage, mie diefer Mann aus niederm Stande, ohne in ihren Schulen gebildet zu 
fein, eine fo tiefe Schriftkenntniß befige. z 
2. B. 16—20. Jeſu Vertheidigungsrede, und zwar zunächſt v. 16— 20. 
über feine Lehre. — a) V. 16. Er gibt feinen Gegnern den Grund an, warum er 
& (v. 15.) die heilige Schrift erklären konne, und der liegt in dent göttlichen Urfprung 
er von ihm, ohne alle Selbfts und Ehrfucht vorgetragenen göttlichen, nicht etwa menſch⸗ 
lich, erfonnenen Lehre. 

b) B 17. Dann zeigt er ihnen, in welcher Gemüthsverfaffung fie fähig feien, fi 
von dem göttlichen Urfbrung und Anhalt diefer Lehre Leicht zu überzeugen, nämli 
dadurch, daß fie ablaffend von ihrem eiteln und fündlichen Leben fich ernflich benrühten, 
den ihnen fchon aus dem Alten Teft. bekannten. Willen Gottes zu thun, mas fie jur Erz 
fenntniß völliger Uebereinſtimmung beider hinführen mürde. 

ce) ®. 18. Hierauf gibt er ihnen ein in der Befchaffenheit des Lehrers felbft liegen⸗ 
des Merkmal an, um die Echtheit ‚gu Lehre zu prüfen: Wer von ihnr felbft, ohne 
göttlichen Beruf, lehrt, deffen Sinn ift voll Gelbftfucht nur auf-eiane Ehre bedacht; wer 
aber — wie Jeſus — nur Gottes Verherrlihung fucht, nur auf Gottes Willen bedacht 
* hy . u feinem Sinne wahrhaftig und von ihm ift Ungerechtigkeit, Lug und Trug 

icht zu beforgen. | 

d) B.19. Endlich fraft er ihre Unfähigkeit, zu folcher Ueberzeugung (v. 17.) zu ge⸗ 
langen, die ihren Grund darin hat, daß fie das von Mofes,- den anerkannten Gefand- 
„ten Gottes, ihnen gegebene Geſetz, Cobmohl fie für daffelbe viel Eifer erheuchelten,) doc) 
nicht halten, wovon auch das ein Beweis fei, daß fie ihn zu tödten fuchten Cap. 5, 
18. — Bei diefen Worten unterbricht das Volt Jefum und befchuldigt ihn des Wahn⸗ 
finns, er habe den Teufel v. 20. 

— 3. V. 211-24. Fortſetzung der Vertheidigungsrede Jeſu, und zwar 
über das von ihm verrichtete Wunderwerk. — a) V. 21. Jeſus, ohne die Uns 
terbrechung v. 20. zu beachten, führt in feiner Mertheidigung fort und fagt: Ein einiges 
Werk Cap. 5,1. fi. habe ich Unter euc) gethan, und das wundert euch, iſt euch allen 
ein folcher Anfioß, aber mit Unrecht. 

b) V. 22,23. Bemeis, daß fie ihm mit Unrecht zürnen. Mofes hat euch die Ber 
(dueivung. gegeben, welche ihren Urfprung genau genommen jedoch nicht von ihm, ſon⸗ 


” 
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Sabbath. *So ein Menfc die Befchneidung annimmt am Sabbath, auf23. 


daß nicht das Geſetz Mofis gebrochen werde: zürnet ihr denn über mich, 
daß ich den ganzen Menfchen hab’ am Sabbath gefund gemacht? +*Nichtet 24. 
nicht nach dem Anfehen, fondern richtet ein recht Gericht. *Da fpradyen 25. 
etliche von Jeruſalem: ft das nicht der, dem fie fuchten zu tödten? *Und 26. 
fiehe zu, er redet frei, umd fie fagen ihm nichts. Erkennen unfere Oberften 
‚nun gewiß, daß Er (gewiß) Chriſtus ſei? *Doc wir wiffen, von wannen 27. 
diefer .ift; wenn aber Chriſtus fommen wird, ‚fo wird niemand wiſſen, von 
warnen er if. *Da rief Zefus im Tempel, lehrete, und fprah: a, ihr 28. 
fennet mich, und toiffet, von wannen ich bin; und von mir felbft bin ich 
nicht fommen, fondern es ift ein Wahrhaftiger, der mic) gefandt bat, tel 
ihr nicht kennet. *Ich Kenne ihn aber; benn Ich bin von ihm, und29. 
hat mich gefandt. *Da fuchten fie ihn zu greifen, aber niemand legte 30. 
die Hand an ihn, denn feine Stunde war noch nicht fommen. *Aber viel31. 
vom Volk gläubeten an ihn, und fprachen: Wenn Ehriftus kommen wird, 
wird er auch mehr Zeichen thun, denn diefer thut? *Und ed Fam vor die3?. 
Phariſaͤer, daß das Volk folches von ihm murmelte. Da fandten die Pha; \ 
rifäer und Hohenprieſter Kmechte aus, daß fie ihn griffen. , *Da ſprach Je⸗33. 
ſus zu ihnen: Ic bin noch eine Kleine Zeit bei euch, und dann gehe ich hin 
zu dem, der mich gefandt hat. *Ich werdet mich fuchen, und nicht finden; 34. 
und da Sch bin, koͤnnet ihr nicht hinkommen. *Da fprachen die Yüden 35. 
unter einander: Wo will diefer hingehen, daß wir ihn nicht finden follen! 
BIN er unter die Griechen geben, die hin und ber zerftreuet liegen, und die 
Griechen lehren? *Was ig das für eine Rebe, daß er faget: „Ihr werdet 30. 


dern ſchon aus den Zeiten der Erzväter hat, alfo fehr wichtig it, und daher befchneidet 
ihr den Menfchen ſelbſt am Sabbath, ohne Beforani, diefen dadurch zu entheiligen v. 22. — 
B. 23. Wenn das nun zu thun recht und erlaubt if, damit Mofis Geſetz, das von der Be- 
— nämlich, nicht verletzt werde, (fo zeigt ihr durch euer Verhalten, daß das mo: 
faifche Sabbath Gefer nicht, bushftäblich zu nehmen fei, indem ihr ein Gebot um des 
andern millen verlegt und verlegen nrüßt,) marum zürnet ihr denn über mich, daß ich 
den ganzen Menfchen, nach Leib und Seele, am Sabbath gerettet abet |4_ 
©) B. 24. Und hieran Mnüpft fich die Ermahnung: Nichte nicht nach dem Anfe- 
‚ben, fällt fein Urtheil nach dem Schein, nur dem Buchftaben des Geſetzes gemäß, fondern 
fället ein gerechtes Urtheil, das den Geifte des Geſetzes gemäß if. 

4. V. 25 —36. Erfolg diefer Rede. — a) B. 25— 27. Zwieſpalt in der 
Anfiht über Jefum. — B. 25. 26. So iſt das Urtheil der unbefanguen Wahrheit: - 
freunde; — 9.27. if dagegen ein aus verjährten Vorurtheilen entfprungenes Urtheil derer 
von Synedriun. 

b) ®. 28. 29. Jefu Zeugniß von fich felber. — Wenn er ihnen auch einige 
Kenntnig feiner Perfon zugefteht, fo leugnet er doch zugleich, daß fie Kenntniß feines 
böhern Urfprungs und feiner aöstlihen Sendung haben; es ıf ein Wahrhaftiger, der 
mich gefandt hat, d. h. der much gefandt —— volles Recht, bei der Sendung unter 
die Menfchen göttliche Vollmacht zu ertheilen v. 28.3 — und den kenne ich; Bemeis dafür, 
denn ich habe beides von ihm: Urfprung Lich bin vontihm,) und Sendung v. 29. 

ec) 8. 30—32. Die Pläne zum Verderben Jeſu Fommen nicht zur Ausführung, 
weil feine Stunde, die von Gott zur Vollendung feines irdifchen Werks beftimmte Zeit, 
noch nicht erfchienen war v. 30.; — überdies glaubten auch manche an Jeſum, und abs 
neten in ihm den Meffias, wegen feiner Wunder v. 31.5 — modurd aber die Feindſchaft 
des hohen Raths zu Verfolgungen nur noch mehr entflammt wird v. 32. 2 

d) V. 33 — 36. RN von feinem Schidfal und Eindrud des 

eugniffes.— B.33. Nachdem Jeſus von feinem Tode, dem Hingange zum Water, geres 
t bat, fo gedenft er ihrer Sehnfircht nach ihm, als dem gehofften Meſſias, und fagt 
- ©. 34,: da Ich bin, konnet ihr nicht hinkommen d. h, jest Könntet ihr an mich; - als 
Mefiins glauben, und fo zu feliger Gemeinfchaft mit Gott gelangen ; fpäter werdet ihr 
euch vergeblich nach dem Meffins fehnen, denn es kommt Fein Andrer als ich, und merdet 
nicht in den Hunmel kommen. — Die Pharifäer wollen muthwillig Jeſu Worte nicht 
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mich fuchen, und nicht finden; und wo Ich bin, da fünnet ihr nicht hir: 
fommen!! — 

37. Ill. *Aber am letzten Tage des Feſtes, der am herrlichften. war,’ trat 
| Jeſus auf, rief und fprach: Wen da dürftet, der Fommıe, zu mir, und. trinfe! 
38.*Wer an mic) gläubet, wie die Schrift faget, von deß Leibe werden Ströme 
39. des lebendigen Waflers fließen. * Das fagte er aber von dem Geift, wel⸗ 

chen empfahen follten, die an ihn gläubeten; denn der Heilige Geift war nod) 
A0.nicht da, denn Jeſus war noch niche verkläret. *Diel nun vom Wolf, die 
41. dieſe Rede böreten, fprachen: Diefer ift ein rechter Prophet! *Die Andern 
fprachen: Er ift Chriftuß, Etliche aber fprachen: Soll Chriſtus aus Gali- 
42. laͤga kommen? *Spricht nicht die Schrift: von dem’ Samen Davids, und 
43. aus dem Flecken Bethiehem, da David war, folle Ehriftus fommen? *Alfo 

A4: ward eine Ziviettacht unter dem Volk über ihm. *Es mwollten aber etliche 
45. ihn greifen; aber niemand legte die Hand an ihn. *Die Knechte famen zu 
ben Hohenprieftern und. Pharifäern. Und fie fprachen zu ihnen: Warum 
46. habt ihr ihn nicht gebracht! *Die Knechte antworteten: Es hat nie Fein 
47.Menfch alfo gered’t, wie diefer Menfh. *Da antworteten ihnen die Pha— 
48. riſaͤer: Seid ihre auch verführee? *Glaͤubet auch irgend ein Oberſter oder 
‚49. Pharifaer an ihn? *Sondern das Volk, das nichts. vom Gefe weiß, ift 
50. verflucht. * Spricht zu ihnen Nifodemug, der bei der Nacht zu ihm kam, 


verftehen v. 35. 36., und deuten fie fpottend auf die Abficht, die unter den Heiden zer⸗ 
freue wohnenden Zuden zu belehren, da er in Paläftina feinen Glauben finde. 


UII. V. 37—53. Zeugniß Chrifti über ſich ſelbſt und Wprfolg deffelben. 
- 41. 3. 37—39, Am achten Tage des Feftes, einem Sabbath, dem letzten Feiers 
tage des ganzen Tahres, fprach Jeſus mit Hindeutung auf das feierliche Waffer-Schöpfen 
aus dem Quell Siloah, welches das Andenken an das Wunder des in der Wüſte aus 
dent Felfen empfangnen Waffers erneuern follte, und wobei man Jeſ. 12, 3. fang: Wer 
lebendige, unbefriedigte Schnfucht hat, der Fonmme zu mir, und empfange bei und von 
mir Befriedigung, derfelben v. 37.5 — und der Glaube an mich, das Kommen zu Jeſu 
v. 37., mird nach dem Zeugniffe der Schrift Zach. 14, 8. ef. 58, 11.12, die Folge 
haben, daß von feinem Leibe eig. aus der Tiefe feines Innern, Gemüths, Lebensitröne 
auf Andre ſich ergiehen werden v. 38. — Diefe —— Rede Jeſu bezog ſich auf den 
heiligen Geiſt, den Quell alles göttlichen Lebens, der, wenn er durch die Gnade des 
“Erlöfers uns in reichlicher Fülle mitgetheilt ift, von uns aus feine Wirkfamkeit auf Anz 
dre äußert. Unfrerfeits it Glaube, Empfänglichfeit und Anſchließen an Jeſum nöthig, 
damals aber mar der heilige Geiſt noch nicht ausgegoſſen, weil Jeſus noch nicht in feiner 
Herrlichkeit ald Meflias offenbart war, und die Seinen daher noch in fleifchlichen Anz 
ichten und Hoffnungen befangen waren. Die rechte und volle Verklärung Jeſu gefchahe 
nach feiner Rückkehr in den Himmel; denn gleichwie die Sonne, wenn fie am hoben 
Himmel fieht, allgemeiner, Eräftiger und meiter hin wirft, als wenn fie dem Horizonte 
noch nahe iſt: fo erlangte und übte auch ber Erlöfer, die Gnadenfonne, eine erhöhete 
Wirkſamkeit durch feinen Beift nach feiner Verherrlichung, mehr als vorher in der Knechts— 
gefinkt und auf Erden. 

2. V. 40—44. Nächſter Erfolg des Zeugniffes Christi ift Zwieſpalt 
ber Meinungen im Volk über ihn, indem etliche von der Kraft feiner Rede getrofs 
fen, Höheres, ja fogar den Meffias in ihm ahnen; etliche aber die Erfüllung. der Schrift 
— Micha 5, 1. ff. vermiffend, dieſe Anficht: nicht theilen; und daher kommt es denn zu kei— 
per That v. 44. j 

3 8. 45—53, Fernerer Erfolg ift Zwiefpalt über Jeſum im hohen 
Rath. — a) V. 45, 46. Sie jur Gefangennehmung Gefn ausgefandsen Knechte v. 32. 
—— daß ſie unverrichteter Sache zurückkehren, mit der Kraft der gewaltigen 


ede Jeſu. 
by V. 47—49, Ihr Zeugniß wird von den Phariſäern mit Hindeutung auf das Beiz 
ſpiel der Vornehmen zurückgemwiefen; und fie follen dadurch befchämt werden, daß fie 
wie das gemeine Volk, wie der große „Haufe denken, der verfiucht if, weil er nichts 
Ebel Dur weiß, alfo keinen Prüfkein der Wahrheit, folglich auch Fein gediegues Urs 
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welcher einer unter ihnen war: *Richtet unfer Gefeß auch einen Menfchen, 51. 
ehe man ihn verhöret, und erkennet, was er thut? *Sie anttvorteten, und 52. 
ſprachen zu ihm: Biſt du auch ein Galilaer? Forfche und fiche, aus Gali- 
läa ftchet fein Prophet auf. *Und ein jeglicher ging alfo heim. 53. 
Cap. 8. I. Jeſus aber ging an den Dehlberg. * Und früh Mor: 1. 2. 
gend fam er wieder in den Tempel, und alles Volk fam zu ihm; und er 
ſatzte fich, und lehrete fie. *Aber die Schriftgelehrten und Pharifäer brach: 3 
ten ein Weib zu ihm, im Ehebruch begriffen, und ftelleten fie in’d Mittel 
dar, *Und fprachen zu ihm: Meifter, dieß Weib iſt begriffen auf frifcher 4 
‚That im Ehebruch; *Mofes aber hat uns im Gefe geboten, folche zu 5. | 
fteinigen: was fageft Du? . *Das fprachen fie aber, ihn zu verfuchen, auf 6. - 
daß fie eine Sache zu ihm hätten. Aber Jefus bückte fich nieder, und fchrieb 
mit dem Finger auf die Erde. *Als fie nun anhielten ihn zu fragen, rich: 7 
tete er fic) auf, und fprach zu ihnen: Wer unter euch ohne Sünde ift, der 
werfe den erfien Stein auf fie. *Und bückte ſich mieder nieder, und fchrich 8 
auf die Erde. *Da fie aber das höreten, gingen fie hinaus (von ihrem 9. 
Gewiſſen überzeuget) einer nad) dem andern, von den Xelteftien an big zu 
den Geringften. Und Jeſus ward gelaffen alleine, und das Weib im Mittel 
fiehend. *Jeſus aber richtete fic) auf; und da dr’ niemand fahe, denn das 10. 
Weib, fprach er zu ihr: Weib, mo find fie, deine Verkläger? Hat dich nie 
mand verdammet? *Sie aber ſprach: Herr, niemand. Jeſus aber fprach: 11. | 
So verdamme ch dich auch nicht; gehe hin, und fündige fort nicht mehr. 
II. *Da redete Jeſus abermal zu ihnen, und ſprach: ch bin dag Licht 12. 
der Welt; wer mir nachfolget, der wird nicht wandeln im Finfterniß, fon 


c) V. 50-53, Nikodemus, nicht fo befangen, aber auch richt ohne Menfchenfurcht, 
macht auf das Unrechtmäßige ihres Verfahrens aufmerkfan v. 51., und dringt auf Bil⸗ 
ligfeit noch 5 Mofe 1, 16. ff.; — darüber wird er als ein heimlicher Anhängen Jeſu, 
Galiläer gefhmäht, und ihn zur Widerlegung bemmerklich gemacht, daß Eein Propber je 
aus Galiläa käme, mobei diefe blinden Eiferer es jedoch überfahen, daß Jonas nnd Nahum 

allerdings aus Baliläa waren. 


I. D. 1—11. Jeſus begnadigt die Ehebrecherin. 

1. V. 1—6. Die Anklage der Ehebrecherin foüte Jeſu v. 6. eine Schlinge Te: 
sen, den fie entweder bei milden Urtheil einer Verlegung der Heiligkeit des mo— 
gif hen Geſetzes, demzufolge nach 3 Mofe 20, 10. 5 Mofe 22,.22. Todesftrafe auf 

hebruch fand, anflagen wollten, oder einer politifchen Aumaßung gegen die römiz 
ſche DOberherrfchaft, bei der allein das Recht über Lehen und Tod fand. Die Frage v. 5. 
entfprang alfo aus einem recht boshaften Herzen. 8 

2% B.6—9. Jeſus, die Sache bloß von der ſittlichcq Seite faffend, weiſt die 
zudringlichen Frager v. 7. auf ihr eignes Leben und Gewiſſen HA, und ſomit gänzlich zu— 
rück; denn es iſt auf dem fittlihen Standpunkte mit vollkonimnem Recht ju fordern, 
daß wer einen Andern einer Sünde wegen befirafer will, felbit diefer Sünde nicht fchulz - 
- dig fein dürfe; anders ift es auf dem bloß geſetzlich- rechtlichen Standpunkt, wo der Nich- 
ter nur nach dem vorhandnen Gefege zu richten hat. — V. 9. Sie fühlen fih in ihren 
Gewiſſen getroffen als ſtrafwürdige Simder und wagen daher nicht ferner mit dem Hei— 
ligen zu rechten, deſſen firafender Blick und deffen Zuverficht in feiner Rede fie gewiß 
tief vermundete. — 

3. V. 10. 1A Der Herzenskündiger, der die innere Empfänglichkeit der Sün— 
derin A Verzeihung in ihrer aufrichtigen Buße erfannte, begnadigte fie mir Vergebung, 
wies fie aber zugleich auch auf die Pflicht der aus Dankbarkeit entfpringenden Heiligung hin. 

II. D. 12-59. Gefpräd Chrifti mit feinen Gegnern. 

‚1. 8.12.13. Chrifti glaubwürdiges Zeugniß über fich ſelbſt. — a) V. 12. 
Inhalt des Zeugniffes. Chriftus iſt das Licht der Welt, die Gnadenfonne im Reiche 
der Beifter, infonderheit der Sünder. Wie die Sonne der Erde unentbehrlich iſt, 
Licht und Wärme gibt, Leben entwickelt und befördert, weithin fegensreich wirft, dem 
. gefunden Auge ters willkommen iſt, eine mächtige Anziehungskraft befigt: fo iſt Chriſtus 
Quelt alles Wahren, Guten und der Seligkeit für die Menſchheit. Nachfolge d. h. 
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13. dern wird das Licht des Lebens haben. *Da ſprachen die Phariſaͤer zu ihm: 
14. Du zeugeſt von dir ſelbſt, dein Zeugniß iſt nicht wahr. *Jeſus antwortete, 
und ſprach zu ihnen: So Ich von mir ſelbſt zeugen würde, fo ift mein Zeug: 
niß wahr; denn ich weiß, von wannen ich fommen bin, und wohin ic) gehe. 
15. Ihr aber wiſſet nicht, von mwannen ich fomme, und two ich hingehe. *gIhr 
16. richtet nach dem Fleiſch; Ich richte niemand. *So Ich aber richte, fo iſt 
mein Gericht recht; denn ich bin nicht alleine, fondern Ich und der Vater). 
17.der mich gefandt hat. *Auch ſtehet in eurem Geſetz geichrieben, daß „zweier 
18. Menfchen Zeugniß wahr ſei.“ *Ich bin’g, der ich von mir felbft zeuge; 
19.und der Vater, der mic, gefandt hat, zeuget auch von mir. *Da fprachen 
fie zu ihm: Wo ift dein Vater? Jeſus antwortete: Ahr kennet mweber wich, 
noch) meinen Vater; wenn ihr mic) fennetet, fo Fennetet ihr auch meinen 
20. Vater. *Diefe Worte redete Jeſus an dem Gottesfaften, da er lehrete im 
Tempel; und niemand griff ihn, denn feine Stunde war noch nicht kommen. 
21,*Da ſprach Jeſus abermal zu ihnen: Ich gehe hinweg, und ihr werdet mich 
chen, und in eurer Suͤnde ſterben; wo Ich hingehe, da koͤnnet ihr nicht 
22. hinkommen. *Da ſprachen die Juͤden: Will er ſich denn ſelbſt toͤdten, daß 
23.er ſpricht: „Wo %% bingebe, da fönnet ihr nicht binfommen?" *Und er 
ſprach zw ihnen: Ihr feid von unten ber, Sich bin von oben herab; ihr feid 


Glaube an ihn und ein dem Glauben gennäßer Wandel if die Ordnung, in der man, 
— Gnade theilhaftig wird; der Erfolg iſt, daß man das Licht des Lebens hat, daß 
iefe — den Weg zum ewigen Leben zeigt und ung auch Lebens quell wird. 
13. Die Vharifäer erklären ATOM Zeugniß für unzureichend, und begehrten 
eine Solauaun deffelben durch Wunde 
4— 18, zutun ne verteidigt t die Glaubwürdigkeit feines Zeug 
aitten üper fie felbft.— a) Dein Zeugniß if wahr und glaubwürdig: 
Grund, benn ich rede im vollen Zersuftfein meines Einsfeins mit Gott, der mich gefandt 
bat, und zu dem ich een uud (mit dem ich in umunterbrochner Verbindung ftehe, fo 
daß mein göttliches Wefen und Amt aus meinem Urfprung und Ziel erfannt werden 
Fann). Auch muß ich von mir felber zeugen, weil fonft Fein Menſch ein vollftändiges 
und mahres Zeugnig von mir ablegen kann, ba mich niemand kennt. (Nachdem Zeus efus 
fo 1 — — Görrlichkeit gegeben har, redet er jetzt anders, als Cap. 5, 31.) 
Auch mein a ten iſt gerecht, wegen meiner Einheit mit SR 
—— — * 15. F richtet über mich nach dem äußerlichen Schein, (und fest. mich 
fomit allen andern Menfchen gleich, und erflärt ungerechtermeife mein Zeugniß für ungenüs 
end,) ich richte ſo lieblos ar 9.16. menn ich aber richtete, ein Verdammungsurtheil 
a * märe es gerecht, wegen meiner Gemeinſchaft mit dem himmliſchen Water. 

. 17. 18, Mein zeuenip ift ferner auch glaubwürdig nach der in eurem Ge— 
feh (das Mr hoch paitet und für —— ihr eifert, ohne euch doch nach ihm zu richten) 
gegebenen Regel, daß nach 5 Mofe 17, 6. zweikr Menfchen Zcugniß zur Beglaubigung 
einer Sache — — ſei v. 17.3 — nun aber ſtimmt mein und meines Baters Zeugs 
niß überein Gap. 5, 32., welches überdies göttliche Zeugniſſe find v. 18. 

3. 8. 19. 20, Erfolg. Die fleifchlih gefinnten EN denken an eine finnlich: 
mahrnehmbare Erfcheinung Gottes und fragen daher, mo Jeſu Vater fei? — ſagt 
Jeſus, weil ſie mit ihrem ungöttlichen Sinne ihn nicht erkenneten, ſo ſähen ſie in ihm 
auch Feine Offenbarung Gottes v. 19. — Ungeachtet der Strafrede Jeſu, ihres Haſſes 
gegen ihn, und der günftigen Gelegenheit, bei dem Gottesfaften, mo fo viele Menfchen 
waren, ihn zu greifen, Seide es 8 nicht. In den Gottieskaſten legte man die für 
den Tempel — eſchenke v. 

4. — 29. Von Ehriki Hingange und Perſon. — a) ®. 21. 

gehe .. * Tod und Himmelfahrt von der Erde und von euch, dann werdet 
mich, der ich wahrhaftig der Erlöfer bin, voll Sehnſucht ſuchen, aber in eurer Sünds 
baftigkeit ohne Buße und Bekehrun 2 bahinfterben, denn mo ic) bingehe, in das himmli— 
fche Reich, könnt ihr bei eurem Unglauben an mich, als den einigen Meffias nicht , 
gelangen, was jert wohl möglich märe, wenn ihr euch nur am mich anfchließen molltet. 
ech — V. 22. Muthwilligerweiſe mißverſtehen die Juden Jeſum, als rede er vom 


e) 2. 29. 2. um die Unmöglichkeit u erweiſen, daß fie je mit ihm zuſam⸗ 
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von dieſer Welt, Ich bin nicht von dieſer Welt. *So habe ich euch geſagt, 24. 
daß ihr ſierben werdet in euren Suͤnden; denn ſo ihr nicht glaͤubet, daß 
Ich's fei, fo werdet ihr ſterben in euren Suͤnden. *Da ſprachen fie zu ihm: 25. 
er bift Du denn? Und Jeſus fprach zu ihnen: Erftlich der, der ich mit 
euch rede. *Ich habe viel von euch zu reden und zu richten; aber der mich 26. 
geſandt hat, ift wahrhaftig, und was Ich von ihm geböret babe, daß rede 
ich vor der Welt. *Sie vernahmen aber. nicht, daß er ihnen von dem Va⸗27. 
ter ſagte. * Da fprach Jeſus zu ihnen: Wenn ihr des Menfchen Sohn er; 28. 
hoͤhen werdet, dann twerdet ihr erfennen, daß Ich's fei, und nichts von mir 
- felber thue; fondern, wie mic) mein Water gelehret hat, fo rede ich. :*Und 29. 
der mich gefändt hat, ift mit mir. Der Vater Iäffet mich nicht alleine! denn 
Ich thue allezeit, was ihm gefälet. *Da er folches redete, gläubeten Viel 30. 
an ihn. *Da fprad nun Jeſus zu den Juͤden, die an ihn gläubeten: So3t. 
ihr bleiben werdet an meiner Rede, fo feid ihr meine rechte Jünger; *Und32. 
werdet die Wahrheit erfennen, und die Wahrheit wird euch frei machen. 
*Da antiorteten fie ihm:. Wir find Abrahams Samen, find nie feinmal 33. 
jemandes Knechte geweſen; wie fprichft du denn: Ihr follt frei werden! *Ye34. 
ſus antwortete ihnen, und ſprach: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Wer 


men fein Fönnten, wedet Jefus von dem aroßen Unterfchied wiſchen fih und feinen 
Gegnern, rücfichtlih auf Urfprung und Weſen. V. 23. Ihr feid vom unten ber, 
Kinder der Welt, habt irdifhe Abftammmung und Gefinnung, nicht fo ich, 'sr ich einen 
bimmlifhen Urfprung und göttliche Gefinnung habe; — v. 24. und ihr werdet gewiß je: 
nes Schickſal v. 21. haben, wenn ihr das einzige Rettungsmittel nicht ergreifet, nämlich 
glaubet, daß ich der Meſſias bin. 

d) V. 25.26. Verächtlich fragen die Auden: Nun mer bit du denn, dag du fo 
Großes von dir ausfagft? und darauf antwortet Jeſus Furz v. 25.: Erſtlich der, der ich 
mit euch rede d. h. wahrlich! der, für den ich mich von Anfang an bei euch erklärte, 
der Meflias. — Und dann geht er v. 26, zur Beftrafung ihrer imgläubigen Gefinnung 
über, daß fie ihn nicht erfennen wollen: Was euch num aber betrifft, fo hätte ich wohl 
vieles zu fagen und zu tadeln; (und mit Unrecht würdet ihr folche Anklagen für Unmwahrs 
heit erklären,) denn der mich gefandt hat, üft wahrhaftig, und mas ich von ihm, in der 
innigen Gemeinfhaft mit ihm _gehört habe, das ift eben fo mahr, und nur das rede 
ich vor der Welt, d. h. gegen fie, indem ich fie table. 

e) V. 77—29. Da die Zuhörer ihn nicht verftanden hatten, je er von feiner 
Gemeinfchaft mit dem Water geredet hatte v 27.: fo erklärte fich Jeſus deutlicher 
über feine Würde als Cohn Gottes, daß fie nach feiner Erhöhung am Sireuze ihn als 
den Meffias erkennen und an ihn glauben, auch einſehen würden, daß feine ganze 
Wirkſamkeit und fein Lehren infonderheit in völliger Hebereinftimmung mit dem Vater 
gefchehe v. 28.5 — und dies Einsfein mit dem Water bezeugt Jeſus v. 29. nochmäls: 
Der Vater läßt erg Den allein, er wirft fiets durch mich; Grund, denn mein Wille 
iſt allezeit eins mit dem einigen, und daher bin ich fo ganz in meiner Wirkſamkeit des 
Vaters Werfjeug und Nepräfentant. Ei WE 

5. V. 30—36. Von der wahren Freiheit. — a) ®. 30. Durch die vors 
angehende Rede Jeſu waren viele dahin gebradjt, ihn gläubig für den Meffias anzuers 
fennen, und dies gab dem Herzensfündiger Veranlaffung, fie über das Weſen des 
24 ren Glaubens, von dem fie noch ferne waren, aus den Wirkungen deſſeiben zu 
belehren. 

b) 8. 31. 32. Zur rechten üngerfchaft, dem wahren Glauben, der rechten Gemein- 
{haft mit Jefu gehört das Bleiben an feiner Mede d. h. der ausharrende Gehorfam ge: 
gen feinen Willen v. 31.5 — und die Folge folches Gehorſams, diefes thätigen Ehriften- 
thums, diefer Nachfolge Jeſu iſt zunächſt tiefere Etkenntniß der Wahrheit, und dann Er: 
langung der wahren, innern Freiheit v. 32. (Dies fagt Jefus ausdrücklich im Gegenfag 
eh ie a fe der Juden, welche vom Meflias ‚politifche Befreiung vom 
römifchen Joche hofften. 

c) B. 33 — 36, 5% ganz fleifchliche und daher falfche Auffaſſung der Worte Jeſu 
von pharifäifchsgefinnten Zuhörern, welche überdies in ihrem bochmüthigen Nationalitels 
die Knechtſchaft unter den Römern verleugnen, und einer Freiheit ſich rühmen, die fle 
nicht befagen v. 33.5 veranlaßt Jeſum zu näherer Erklärung über das Wefen mahrer 

Freiheit: Jeder Sünder if Knecht ferner Leidenfchaft, ſieht unter fremder, unrechtmäßiger 
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35. Suͤnde thut, det iſt der Sünden Knecht. *Der Knecht aber bleibet nicht 
36. erwiglich im Haufe; der Sohn bleibet ewiglich. *So euch nun-der Sohn 
37.frei machet, fo feid ihr recht frei. *Ich weiß wohl, daß ihr Abrahams Sa: 

men feid; aber ihr fuchet mich zu tödten, denn meine Nede fähet- nicht unter 
38. euch. *Ich rede, mas id, von meinem Water gefehen babe; fo thut ihr, 
39. was ihr von eurem Water gefehen habt. *Sie antworteten, und ſprachen 

zu ihn: Abraham ift unfer Vater. Spricht Jeſus zu ihnen: Wenn ihr Abra; 
40. hams Kinder wäret, fo thätet ihr Abrahams Werke. *Nun aber fuchet ihr 
mich zu tödten, einen folchen Menfchen, der ich euch die Wahrheit geſagt 
41. habe, die ich von Gott gehöret habe; das hat Abraham -nicht gethan. »Ihr 
thut eures Voters Werke... Da fprachen fie zu ihm: Wir find nicht unehe: 
42.lich geboren; wir haben Einen Vater, Gott. *Jeſus fprac zu ihnen: Wäre 

Gott euer Vater, fo. liebetet ihr mid); denn ch bin ausgegangen, und 

fomme von Gott; denn ich bin nicht von mir felber fommen, fohdern Er 
43. hat mic) gefandt. *Warum fennet ihr denn meine Sprache nicht! Denn 
44. ihr Fönnet ja mein Wort nicht hören. *Ihr feid von dem Vater dem Teu- 

fel, und nach eured Vaters Luft wollet ihr thun. Derfelbige ift ein Mörder 


Hertſchaft, da Gott fein Herr fein follte d. 34. — Die tmurige Folge diefes Zuftandes 
ift, daß der Knecht kein ſicheres Necht, Feine Gewißheit hat, in der Familie zu bleiben 
1 Mofe 21, 10., denn fein Herr kann ihn verfaufen; aber der Sohn, wer in Kindesvers 
hältniß ſtehtz der hat und behält unveränderlich feine Kindesuorrechte, fo iſt es zunächſt mit 
den Sohne Gottes, der in emigsungertrennlicher Gemeinfchaft mit dem Water ſteht 
v.35.5.— aber durch den Sohn Gottes kann (und muß auch der Jude) jeder zu wahrer Frei⸗ 
heit, welche Kindesvorrecht üft, alfo auch zur Kindfchaft gegen Gott gebracht werden v. 36. 
6. V. 37—47. Bon der Kindfhaft gegen Gott. — a) V. 37. Daß fich 
die Juden v. 33. der Abjtammung von Abraham gerühmt haben, gibt Jeſu Veran— 
laffung bierauf näher einzugehen. Er gefteht ihnen die natürliche Abſtammungovon 
Abraham, daß fie Abrahams Sanıe find, allerdings zu, leugnet aber, daß fie feine rechten, 
wahren Kinder find (v. 39.); che er dies jedoch ausfpricht, hält er ihnen den Grumd 
ihrer feindfeligen Gefinnung vor; ihr Widermille gegen die Wahrheit macht fie zunächit 
zu Feinden feiner Rebe, die unter ihnen nicht fähet, nicht in fie eindringe, und dann 
auch feiner Perfon. ner 
‚ 58. 38. Allgemeiner Sag, daß Wort umd Werk Temaudes ein Zeugniß von 
feiner Abftammung feien. Was ich, faat Jeſus, von meinem Vater, in feiner Gemein: 
ſchaft erfannt habe, das rede, verfündige ich (und zeige mic alfo wahrhaft als fein 
en p its auch mit euch, ihr bewährt Durch euer Thun (v. 37. 40.), mes 
inder ihr feid. 

c) V. 39. 40. Da fih die Juden nun abermals auf Abftanımung von Abraham 
berufen, fo leugnet Jefus zuerft v. 39., daß fie Werke wie Abraham thun, woraus nad) 
v. 38. folgt, daß fie nicht feine Kinder ſeien; und dann beweiſt er v. 40. die große Ver: 
fchiedenheit ihres Thuns von dem des Abraham, was auf eine ganz andre Verwandtſchaft 
als mit dem heiligen Erzvater hinweiſe. 

’ d) V. 41—43, Ihr thut eures Vaters Werfe; aus diefen Worten infonderheit ers 
kennen jegt die Juden, dag Jeſus ihnen den Sinn wahrer, geiftiger Nachkommen Abrahanıs 
abfpricht, und da miderfprechen fie ihm: Wir find nicht unehelich geboren d. h. wohl find 
wir auch in diefer Beziehung rechte Nachkommen Abrahams, wir find nicht aus abgötti: 
ſchem Dienft hervorgegangen, wir erkennen und verehren denfelben Gott, mit dem er im 
Bunde’ (Ehe) ftand, fo mie wir noch jegt v. 41.— Diefe Behauptung widerlegt Jeſus 
v. 42.1 Wäre Gott euer Vater, ihr feine Kinder, voll hanmlifher Gefinnung, fo liebtet 
ihe mich, fo würdet ihr euch zu mir hingegogen fühlen; Grund, denn ich bin von ihm 
ausgegangen, ſtamme von ihm her, und komme von ihm, trete in feinem Nämen und. 
als fein Gefandter auf; — dv. 43. (jenes iſt aber nicht der gel, Demeis:) Ahr kennet, 
verficht ja. meine Ausdrucdsmeife (Sprache) nicht, und der Grumd davon ift wieder, da 
ihre mein Wort, den Inhalt meiner Rede, nicht faffet wegen eurer Unempfänglichkeit. 

e) V. 44—47. Die Tuben find vielmehr Kinder des Teufels. — Was 
v. Al. nur angedeutet ift, fpricht Jeſus jest offen aus v. 44.: Ahr feid von dent Vater, 
dem Teufek, er ift euer Vater, ihr feid von einer wahrhaft teuflifchen Gefinnung befeelt 
und fo ihm verwandt; daher feid ihr auch mit Sreuden bereit, das Gelüfte des Teujclz, 
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von Anfang, und iſt nicht beſtanden in der Wahrheit; denn die Wahrheit 
iſt nicht in ihm. Wenn er die Luͤgen redet, ſo redet er von ſeinem Eigenen; 
denn er iſt ein Lügner und ein Vater derſelbigen. *Ich aber, weil ich die 45 
Mahrheit fage, fo gläubet ihr mir nicht. *Welcher unter euch kann mich 46, 
einer Sünde zeihen! So ich euch aber die Wahrheit fage, warum gläubet 
ihr mir nicht? *Wer von Gott ift, der höret Gottes ort: darum höret 47. 
ihr nicht, denn ihr feid nicht von Gott. *Da antiworteten die Juͤden, und 48. 
fprachen zu ihm: Sagen wir nicht. recht, daß. Du ein Samariter bift, und 
haft den Teufel? *Jeſus antwortete: Ich habe feinen Teufel, fondern ich 49. 
ehre meinen Vater, und ihr umehret mich. *Ich fuche nicht meine Ehre; 50. 
es ift aber einer, ber fie fuchet und richte. *Wahrlich, wahrlich, ich fage51. 
euch: So jemand mein Wort wird halten, der wird den Tod nicht ſehen 
ewiglich. *Da fprachen die Jüben zu ihm: Nun erkennen wir, daß du den 52. 
Teufel haft. Abraham ift.geftorben, und die Proßheten; und Du fprichft: 
So jemand mein Wort hält, der wird den Tod nicht ſchmecken ewiglich! 
*Biſt Du mehr, denn unfer Vater Abraham, welcher geftorben ift? und die 53. 
Propheten find geftorben. Was machſt Du aus dir ſelbſt! *Jeſus ant:54. 
wortete: So Sich mic) felber ehre, fo ift meine Ehre nichts. Es ift aber 
mein Bater, der mich ehret, welchen hr fprechet, er fei euer Gott; *Und 55. 
kennet ihm nicht. Sch aber Fenne ihn; und fo ich würde fagen: ch kenne 
ihn nicht; fo würde ich ein Lügner, gleich wie ihr feid. Uber ich Fenne ihn, 
und halte fein Wort. *Abraham, euer Vater, ward froh, daß er meinen 56. 


was ihm Freude macht, zu thun. um folgt eine Schilderung der Eigenthümlichkeit des 
Teufels, melche Mordluſt und Wahrheitshaß if. Don Anbeginn hat er fih als Mens 
ſchenmörder gezeigt, Cindem er den Kain vermogte, den frommen und ihm darum vers 
haßten Abel zu tödten; ſo wie ihr v. AO, mich zu tödten fucht, bloß meil die Verkündi— 
gung der Wahrheit eurer Bosheit miderfirebt;) und ift nicht beftanden in der Wahrheit 
. b. et kann an das Wahre und Gute nicht halten, ift gan; unempfänglich dafür; 
Grund, weil Wahrheit nicht zu — Weſen gehört, er völlig von ihr geſchieden iftz 
Lüge zu reden ift ihm eigenthümlich, weil er ein Lügner ift und der Urheber aller Lüge. — 
V. 45. Nun folgt die Anwendung auf die Pharifier: Weil ihr Kinder des Lügners 
feid, ich aber die Wahrheit fage, fo glaubt ihr mir deshalb nicht; — v. 46. das iſt aber 
un. firafbarer, als ihr mir Feine Sünde beweifen könnt, (obwohl fie ibn der 
Sabbaths ſchändung, aber mit Unrecht, angeklagt hatten; denn das ganze Leben Tefu war 
heilig und unfträflech). — V. 47. Schluß des Ganzen: Wer eine göttliche Gefinnung 
» hat, der hört und nimmt gern an Gottes Wort; dies thut ihr nicht, und das iſt Ber 
weis, daß ihr nicht; von Gott, fondern vielmehr Kinder des Teufels feid. 4 
7. ®. 48—59, Jeſus vertheidigt fich ‚gegen die Shmähungen und 
Läfterreden der Juden. — a) V. 48. Da die Juden Jeſum nicht widerlegen fönnen 
fo fchelten fie iyn einen Samariter, Irrlehrer, Koger, und fagen, er fei befeffen. 
b) 8. 49—51. Jeſus verneint die Befchuldigung und beweift das Ges 
gentheil damit, daß er den Vater ehrt, denn wer Gottes Verherrlichung fucht, ſteht 
gewiß mit ihm in Gemeinfchaft, und kann unmöglich mit, dem Teufel Verbindung haben 
p. 49. — Ihr nun unehret mich, (das fchadet mir aber nichts,) denn menn es mir auch 
nicht um Ehre, ehrende Anerkennung von Menfchen zu thun ıft, fo iſt doch Einer, der 
meine Ehre fuchet d. h. mich gechrt miffen will, und richtet die, fo mich verunchren 
v. 50. — Die Ehre oder Verherrlihung Ehrifti —* nun nach v. 51. darin, daß er 
Macht hat, das ewige Leben zu geben, (daß fie den Tod nicht fehen,) denen, welche ihm 
Glauben und Gehorfam beweifen, einen lebendigen Glauben voll Einfluß auf's Leben. 
ec) ®. 52. 53. Die Gegenrede der Juden, melde Jeſu Worte ganz finnlich 
verftehen, befchuldigt ihn einer ungeheuern Anmaßung und prahlerifchen Gelbiterhöhtng. 
d) V. 54—59. Zunähft befräftigt Jeſus feine v. 50. ausgefprochne 
Behauptung: Nicht ſowohl ich fuche meine Ehre, Verherrlihung, als vielmehr mein 
Mater, den ihr als euren Gott zu verehren und mit dem in Verbindung zu ſtehen ihr 
fiolg feid v. 54.5 — aber dennoch Fennt ihr ihm nicht, feid ihm fo fern durch eure Ges 
finnung; ich dagegen fiche mit ihm in der innigften Verbindung, und das beweiſt mein 
ganzes Leben, ich halte fein Wort, fein Rathſchluß und Wille iſt auch der Meinige v. 55. — 
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57.Tag fehen follte; und er fabe ihn, und freuete fih. *Da fprachen die Juͤ—⸗ 
den zu ihm: Du bift noch nicht funfzig Jahr alt, und haft Abraham geie: 
58. hen? *Jeſus fprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Ehe denn 
59. Abraham ward, bin Ah. *Da huben fie Steine auf, daß fie auf ihn wuͤr⸗ 
fen. Aber Jeſus verbarg fich, und ging zum Tempel hinaus, mitten durch 
fie hinſtreichend. 
1. Cap. 9. Und Jeſus ging vorüber, und fahe einen, der blind geboren 
2.war. *Und feine jünger fragten ihn, und fprachen: Meifter, wer hat ge 
3.fündiget, diefer, oder feine Eltern, daß er ift blind ‘geboren? *Jeſus ant« 
mwortete: E8 hat weder diefer gefündiget, noch feine Eltern; fondern daß die 
4. Werke Gottes offenbar würden an ihm. *ch muß mirfen die Werke de, 
der mich gefandt bat, fo lange ed Tag ift; es fommt die Nacht, da niemand 
5. wirken fann. * Dieweil ich bin in der Welt, bin ich das Licht der Welt. 
6.*Da er folches gejagt, fpügete er auf die Erde, und machte einen Koth aus 
7.dem Speichel, und fchmierete den Koth auf des Blinden Augen, *Und 
ſprach zu ihm: Gehe bin zu dem Teich Siloha (dag ift verdolmetfchet, ges 
fandt), und waſche dich. Da ging er hin, und wuſch ſich, und kam fehend. 
8.*Die Nachbarn, urd die ihn zuvor gefehen hatten, daß er ein Bettler war, 
9.fprachen: ft diefer nicht, der da ſaß und bettelte? *Etliche fprachen: Er. 
iſt's. Etliche aber: Er ift ihm ähnlich. Er felbft aber fprach: ch bin’e. 
*Da fprachen fie zu ihm: Mie find deine Augen aufgethan? *Er antiwor: 
"tete, und fprach: Der Menſch, der Jeſus heißt, machte einen Koth, und 
ſchmierete meine Augen, und fprady: „Gehe hin zu dem Teich Siloha, und 


Und dann führt er pinen neuen Beweis für feine Ehre_ oder Herrlichkeit an, daß näm⸗ 
lich ihr fronmmer Stammwater Abraham ganz anders als fie in —— auf ihn geſinnt 
eweſen ſei. DB. 56. Abraham freute ſich, daß er, (den göttlichen Verheißungen zus 
olge, die ihm das Heil der Welt, als von feinen Nachkommen ausgeh verfündeten,) 
meine Erfcheinung erleben follte, und er hat als Vollendeter, in einem höhern Zujtande ' 
jenfeits, nach dem irdifchen Leben, ſie wirklich erlebt und fidh darüber gefreut. — In’ 
abfichtlichen Mifverftändniß fagen die Juden v. 57.: Du bift Kr noch lange nicht 
funfiig Jahr alt, und mwillft Abraham gefehen haben? Wie unmögliht:— V. 58. Jefus 
enust die Widerrede, ein Zeugniß von feiner göttlichen Natur abzulegen, indem er fagt: 
Vach meiner göttlihen Natur war io früher, als Abraham, d. h. von Ewigkeit her. — 
2.59. gibt den Erfolg diefer Erklärung Jeſu an, verfolgende Wuth des Volks, welche 
- ihm jedoch nichts ſchadet. 
Cap. 9. Das Wunder Jeſu an dem Blindgebornen. 

1. B.1—5. Don dem Zwedcke irdifcher Hebel. — — Die Frage der Jüns 
er, welches hier vielleicht andre als die Zwölf find, entfprafig aus der damals meit vers 
reiteten Anſicht, jedes befondere Uebel, Leiden ff. habe feinen Grund in irgend einer ganz 

beftimmten Sünde des Einzelnen, und fei nicht bloß durch. Die allgemeine Sündhaftigkeit 
herbeigeführt v. 2, — In feiner Antwort v. 3. weiſt Jets, ohne die Sündigkeit des 
Blinden überhaupt zu leugnen, darauf hin, daß irdifche Uebel zugleich auch höheren Zwek⸗ 
Een dienen müßten, fo 3. B. diefer befondere Fall dazu, daß Gottes Werke oder Wirk; 
ſamkeit durch Ehriftum, in ihrer Allmacht und Liebe offenbar würde. — Die Worte 
v. 4. 5. fcheinen eine Bemerkum der Günger Jefu über feine perfönliche Sicherheit, die 
Jeicht gefährdet werden Fönne, vorauszufegen; und Jeſus weiſt dies Bedenken jurüd, ins 
dem er erinnert theils an die Nothmendigkeit als Gefandter Gottes feinen Auftrag 
ausjurichten, theils am die fchnell vorübergehende, gelegne Zeit (Tag, ehe Nacht kommt, 
wo Feine Wirkfamkeit mehr möglich if) v. 4.5 theils an feinen beftimmten Beruf, wah—⸗ 
rend feines Lebens Lichtquell, Urheber von Heil, Segen und Gnade für die elende, hilfe: 
bedürftige Menfchheit zu fein v. 5. 

2%. 8.6.7. Die Heilung felber gefchieht nicht durch die dabei angewandten 
äußerlihen Dinge, welche für den Blinden nur eine Hebung des Vertrauens amd Gehors 
fams gegen Jefam waren, fondesn allein durch die Kraft des Herrn. . 

I 8. 8—12. Feſtſtellung der Thatfache, daß Jefus wirklich das Wunder 
verrichtet hat, durch des Beheilten eignes Zeugniß. 
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waſche dich." . Ich ging hin, und wuſch mich, und ward fehend. *Da fpra: 12. 
chen fie zu ihm: Wo ift derfelbige? Er fprach: ch weiß nicht. *Da fühs 13. 
reten fie ihn zu den Pharifdern, der weiland blind war. * (Es war aber14. 
Sabbath, da Jeſus den Koch machte und feine Augen öffnete.) *Da frag: 15. 
ten fie ihn abermal, auch die Pharifder, mie er wäre fehend worden. Er 
aber fprach zu ihnen; Koth legte er mir auf die Augen, und ich wuſch mich, 
und bin nun fehend. *Da fprachen etliche der Pharifier: Der Menich ift 16. 
nicht von Goft, dieweil er den Sabbath nicht hält. Die andern aber fra» 
chen: Wie fann ein fündiger Menfch folche Zeichen thun! Und e8 ward eine 
Zwietracht unter ihnen. *Sie jprachen wieder zu dem Blinden: Was fageft 17. 
du von ihm, daß er hat deine Augen aufgetban? Er aber fprach: Er ift 

ein Prophet. *Die Juͤden gläubten nicht von ihm, daß er blind geweſen 18. 
und fehend tworden wäre, bis daß fie riefen den Eltern def, der ſehend war 
worden, *Fragten fie, und fprachen: Iſt das euer Sohn, welchen ihr faget, 19. 
er fei blind geboren? Wie ift er-denn Aun ſehend? *Seine Eltern antiwor:20. 
teten ihnen, und fprachen: Wir mwiffen, daß diefer unfer Sohn ift, und daß 

er blind geboren if; *Wie er aber nun fehend ift, wiſſen wir nicht; oder21. 
wer ihm hat feine Augen aufgefhan, wiſſen wir auch nicht. Er ift alt ge⸗ 
nug; fraget ihn, laſſet ihn felbft für fich reden. *Goldyes fägten feine El-22. 
tern; denn fie fürchten fid) vor den Yüden. Denn die Juͤden hatten fich 
fchon vereiniget, fo jemand ihn für Chriftum befennete, daß derfelbige in den 
Dann gethan würde. *Darum fprachen feine Eltern: Er ift alt genug, fra23. 
get ihn. *Da riefen ſie zum andern Mal dem Menfchen, der blind gemwe:24. 
fen war, und fprachen zu ihm: Gieb Goft die Ehre. Wir wiſſen, daß die 

fee Menfch ein Sünder if. *Er antwortete, und fprach: Iſt er ein Suͤn⸗ 25. 
der, das weiß ich nicht; Eins meiß ich wohl, daß ich blind war, und bin 
nun fehend. *Da fprachen fie wieder zu ihm: Was thät er dir? Wie thät26. 
er deine Augen auf? *Er äntwortete ihnen: ch hab's euch jest gefagt, 27. 
habt ihr's nicht gehöret? Was twollet ihr's abermal hören! Wollt ihr au ° 
feine Jünger werden? *Da fluchten fie ihm, und fpracdhen: Du bift ſein 28. 
Juͤnger; wir_aber find Mofis Jünger. *Wir wiffen, daß Gott mit Mofe29. 
geredet hat; diefen aber wiffen wir nicht, von wannen er if. *Der Menfch 30. 
antwortete, und fprach zu ihnen; Das ift ein twunderlic Ding, daß ihr nicht 


4 8. 13—15. Verhöt bes Blindgebornen vor dem hohen Rath, 

— 5. V. 16. 17,.Verfchiedenheit der Anfihten über Jefum. eine 
Gegner fchliefen ſo v. 16.: Er hält den Sabbath nicht, folglich ift er ein Sünder; ein 
Sünder kan Fein Wunder thun, folglich liegt bei diefem vorgeblihen Wunder ein Ber 
trug zum Grunde. Daher v. 17. eine neue Befragung, und ein ihren Anfichten ganz 
entgegengefested Zeugniß des Geretteten. j 

6. 8. 18-233, Verhör der Eltern des Blindgebornen, in der Abs 
fit, die Thatfache des Wunders felbft durch irgend eine Ausfage verdächtigen zu kön— 
rien. Die Eltern geben Fein freimüthiges Zeugniß, fondern lehnen die ganze Sache von 
fih ab v. 21.5 aus Furcht vor dem Bann, vor der Ausfchliegung von aller gottesdienfts 
lihen Gemeinfchaft, welches die dritte und höchfte Stufe des Bannes war. ’ 

7. V. 24-34. Erneutes Verhör des Blindgebornen. — V. 24. Gib 
Bott die Ehre, bemeife ihm deine Ehrfurcht dadurch, daß. du die Wahrheit fagit, dazu 
muß dich das um fo mehr bewegen, daß mir fchon mit Beftimmtheit miffen, daß diefer 
Menfh ein Sünder if. So wollen fie fein Urtheil durch ihr Anfehn beitechen,.er aber 
hält fich allein an die erlebte Thatfache v. 25.5 und auf ihre Gegenfrage antwortet er 
mit bitterm Spott: Wollt ihr feine Jünger werden v. 27.7 — ie fluchen ihm,_ftoßen 
hocherbittert fhmähende Scheltworte gegen ihn aus v. 28.5 und verleugnen, mas fie wohl 
wiſſen fonnten, von wem Jeſus gefender fei v. 29. — Hierauf rechtfertigt der Verharte 
Jeſum als einen göttlichen Gefandten: Es ift doch merfmürdig, daß ihr diefen Männ, 
der ein fo großes Wunder an mir verrichtet hat, gar nicht kenut v. .; ohne Gemein» 
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31. wiſſet, von wannen er fei; und er hat meine Augen aufgethan. *Wir mwijs 
- + fen aber, daß Gott die Sünder nicht höret; fondern, fo jemand gottesfuͤrch⸗ 
32. tig ift, und thut feinen Willen, den höret er. *Von der Welt an iſt's nicht 
33. erhöret, daß jemand einem gebornen Blinden die Augen aufgethan habe. *Waͤre 
34. diefer nicht von Gott; er Fönnte nichts thun. * Sie antworteten, und fpra= 
chen zu ihm: Du bift ganz in Sünden geboren, und lehreft ung? Und ſtie— 
35.ßen ihn hinaus. *Es kam vor Sefum, daß fie ihn. auggeftoßen hatten. 
Und da er ihn fund, fprach er zu ihm; Gläubeft du an den Sohn Gottes? 


F 36.*Er antwortete, und ſprach: Herr, welcher iſt's? auf daß ich an ihn glaͤube! 


37.* Jeſus ſprach zu ihm: Du haft ihn gefehen, und der mit dir redet, der iſt's. 
38.39. *Er aber fprach: „Herr, ich gläube;" und betete ihn an. *Und Jefug 
fprach: Ich bin zum Gericht auf diefe Welt kommen, auf daß, die da nicht 
40.fehen, fehend werden, und die da fehen, blind werden. *Und folches höre 
- ten etliche der Pharijäer, die bei ihm waren, und ſprachen zu ihm: ind 
41. wir denn auch blind? *Jeſus fprach zu ihnen: Waͤret ihr blind, fo hättet 
ihr feine Sünde; nun ihr aber fprechet: Mic firtd fehend; bleibet eure Sünde, 
1. Eap. 10. I Wahrlih, wahrlich, ic) fage euch: Wer nicht zur Thuͤr 
hinein gehet in den Schafftall, fondern feiget anderswo hinein, der ift ein 


fchaft mit Gott find Wunder nicht möglich v. 31., am wenigſten ein fo großes v. 32., 
folglich kann diefer Mann nicht ein gottlofer Keger, fondern muß vielmehr-ein göttlicher 
Gefandter fein v. 33. — Der Erfolg: Schon deine unglückliche Geburt zeigt, daß du 
ein gortlofer Menfch bift; auf diefe Schmähung folgt der Bann v. 34. ‘ 

8 V. 35— 41. Ausgang der ganzen Begebenheit. — Da der Blindges 
borne die Wahrheit und feine Ueberzeugung muthig und freimüthig im Angefichte von 
Gefahren -befannt hatte, fucht Jeſus ihn auf v. 35.5 — umd diefer, indem er feinen 
Netter nur für einen Gottgefandten Paupbiien hält, fragt: Und wer ift denn jener Sohn 
Gottes, der Meſſias? fage mirs, auf daß ich an ihn glauben könne! v. 36. — Auf Jefu 
Erklärung, daß er felbit der Meffias fei, glaubt nun der Blindgeborne an ihn als den 
Meſſias dv. 37. 38. — An diefer ganzen Begebenheit bewährte ſich in einem einzelnen 
F die allgemein gültige Wahrheit v. 39.: Daß die Erſcheinung Jeſu auf Erden ein 
ſittliches Gericht zur Abficht hat, eine Scheidung der Menfchen, daß die, melde nicht 
fehen, fich ihrer geiftlichen Blindheit, Unmiffenheit bewußt find, und mit Wahrheitsſinn 

. zugleich nach Erkenntniß und Belehrung begierig find, mie diefer Blindgeborne, ſehend 
werden, wirklich zur Erfenntniß der Wahrheit durch Jeſum gelangen; und daß audrerz 
feits die, welche fehen, auf ihre umulängliche Einficht ſich etwas einbilden und felöfiges 
fällig jede Belchrung zurückweifen, blind d. h. bloßgeftellt werden in ihrer Verblendung. — 
Nharifier, die fich getroffen fühlen, erhalten auf ihre Frage v. 40., zur Autwort v. At: 
Wärer ihr blind, unwiffend und ohne Gelegenheit zur Erkenntniß der Wahrheit zu kom— 
men, fo wäret ihr in eurer Verblendung fchuldlos; da ihr aber in eurer vermeinten 
Weisheit hochmüthig die Mittel, ſehend zu werden, verſchmäht, fo kann euch nicht ges 
bolfen werden, fo bleibet eure Sünde. Ko; 

J. V. 1—21. Chriftus, der gute Hirt. + 

. Diefer Abfchnitt hänge mit dem Vorigen genau zufammen. Da Jeſus den Aus— 
geſtoßnen Eap. 9, 34. als Jünger aufgenommen, und fic) in jeder Beziehung als feinen ' 
Metrer und Wohlthäter gezeigt hatte, mährend die Dberhäupter des jüdifchen Volks, der 
nen die Leitung und das Wohl deffelben anvertraut war, aus fchnöder Selbitfucht, ger 
waltthätig, dem Blindgebornen Unrecht gethan hatten, auf deffen Gemüth fie den beabfich- 
tigten Einfluß (v. 24. 25.) nicht erlangen konnten: fo ftelt Jefus im Folgenden zwiſchen den 
Vhar.fiern und ſich eine Vergleihung an, deren Abf Re feiner 
Perſon, feines Berufs und feiner Macht iſt, daß er der treue Menfchenhirt fei, der alle 
Bedürfniſſe der Sünder befriedigen könne und wolle, und einen fo rechtmäßigen mie 
fegengreichen Einfluß auf fie ausübe, während im Gegentheil jene Lehrer und Herrfcher 
nur felbftfüchtige Zwecke verfolgten und daher nichts als Unheil und Verderben anrichteten. 

1. V. 1-5. Vom Unterfchicde zwiſchen dem wahren und dem fals 
fhen Hirten. — a) DB. 1. Kennzeichen eines falfhen Hirten, der ein Dieb 
iſt, nur felbfifüchtige Abfichten hat, und ein Mörder, unter den Seelen Unheil und 
Verderben anrichtet, ift, daB er nicht zur Thür eingehet, d. h. nicht auf ordnungsmäßige 
Weiſe Eingang und Einfluß auf die Heerde erlangt, nur von felbitfüchtigen Antrieben 
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Dieb und ein Mörder. *Der aber zur Thuͤr hinein gehet, der iſt ein Hirte 
ber Schafe... *Demfelbigen tut der Thuͤrhuͤter auf, und die Schafe hören 
feine Stimme; und er rufet feinen Schafen mit Namen, und führet fie aus. 
*Und wenn er feine Schafe hat ausgelaffen, gehet er vor ihnen hin, und 
die Schafe folgen ihm nad): denn fie fennen feine Stimme. * Einem Frem⸗ 
den aber folgen fie. nicht nach, fondern fliehen von ihm: denn fie kennen der 
Fremden Stimme nicht. *Diefen Spruch fagte Jeſus zu ihnen; fie vernah: 
men aber nicht, was ed mar, das er zu ihnen fagte. *Da ſprach Jeſus 
wieder zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich. fage euch: ch bin die Thür zu 
den Schafen. *Alle, die vor mir kommen find, die find Diebe und Mör- 
ber geweſen; aber die Schafe haben ihnen nicht gehorchet. *Ich bin die 
Thür; fo, jemand durch mic) eingehet, der wird felig werden, und wird ein- 


und ausgehen, und Weide finden. *Ein Dieb fommt nicht, denn daß er10. 
fehle, wuͤrge und umbringe. *Ich bin fommen, daß fie das Leben und 11. 
volle Gnüge haben füllen. *Ich bin ein guter Hirte. Ein guter Hirte läf-12. 


geleitet wird bei feiner Wirkfamkeit in ſeinem Lehramte. Die Pharifäer find gemeint. 
Der Schafftall (die Hürde, ein im Freien liegender, zum Schug mit einer Mauer 
— — auf dem in der Nacht ein Knecht die Wache hat,) iſt das jüdiſche Volk, 
das äußerlich -fichtbare Gottesreich, welches zugleich Bild it des unfichtbaren Gottesreichs 
in den vw. der Gläubigen. — 

b) V. 2—4. Kennjeihen des rechten Hirten v. 2. Er erlangt auf recht⸗ 
mäßige Weiſe, in der rechten Abſicht, mit der rechten Gefinnung Einfluß auf die Heerde; — 
v. 3. der Thürhüter iſt der die Wache habende Knecht, wide am Morgen, wenn die 
Hirten zur Heerde Fonımen, ihnen bie Thür zum Eingange öffnet; ſo wird Ehrifto Eins 
gang bei den Seelen auf rechte Weife verſchafft Cap. 6, 44.5 und die Schafe, die emp⸗ 


fänglichen Gemüther hören feine Stimme, fühlen fih zu ihm hingezogen, indem fie inne ' 


werden, dort fei volle Befriedigung für alle ihre Herzens» und Geiftesbedürfniffe zu finz + 
den; umd er ruft, kennt jeden Einzelnen, der durch Wahrheitsfinn ihm ergeben iſt; er 

führt fie aus auf die rechte Weide des göttlichen Wortes Pf. 23.5; — v. 4. und danır 

geht er vor ihnen hin, ihnen die Wege zum Himmel zubereiten Cap. 14, 3. 16, 7. 

Weil fo_der rechte Hirt befchaffen ift, ſo folgen ihm die Schafe, ſchließen die Menfchen 

er 0 —* — rund, denn feine Stimme iſt ihnen bekannt, entſpricht aller Sehn⸗ 

ucht ihres Herzens. - 

c) 8.5. Verhalten genen Selfae Hirten. — Bon Lehrern, bie nicht mit 
der rechten Lehre kommen, sichen ſich die rechten Schafe, welche den Zug des Waters 
zum ohne empfinden, zurück, denn die Stimme der Fremden, und mas fie verfünden, 
vortragen, Eennen fie nicht, erkennen es als ihre Herzensbedürfniſſe unbefriedigend. 

8. 6—11. Jeſus Chriſtus die Thür zu den Schafen — a) ®. 6. 
Beranlaffung sur Erläuterung des Gleichniffes. ER RE 

b) ®. 7. Zum SHauptpunkt twird jest das Bild, daß Jeſus die Thür if d. 5. 
daß man durch ihm allein rechtmäßigen Zutritt, Eingang und Einfluß nuf die Menfchen- 
heerde des Gottesreichs erhält. | ; | 

dB. 8. Schilderung der falfchen Lehrer. — Alle, nämlich den Phariſäern 
Gleichgefinnte, die vor so aufgetreten find, und zugleich auch ohne alle Beziehung auf 
den zufünftigen Meffias ihr Lehramt geführt haben, find Diebe und Mörder. gewefen, 
die ohne wahrhaft göttlichen — nur ſelbſtſuchtige Zwecke verfolgt haben; daher mar 
der Erfolg, daß fie bei den heilsbegierigen Seelen feinen Eingang fanden. 

d) 8. 9-11. Schilderung der rechtmäßigen Seelenhirten — 8. 9. 
Sie gehen durch die Thür ein d. h. innerlich von Ehrifto berufen, weifen fie auf ihn. 
- als einigen Heiland und Erlöfer hin, und fo bahnen fie ſich mit ihm den Weg zu den 
Herzen; Folge davon ift, daß ein folcher für feine Perfon felig wird, daß er ein und 
ausgeht d. h. in einer höchſt —* Gemeinfhaft mit Chriſto ſteht; und Weide 
findet, int Glauben an den Erlöfer auch die Geiſtes-Bedürfniſſe Andrer zu befriedigen 
vermag (mährend der falfche Lehrer die rechten Weideplätze befeligender Wahrheit nicht 
findet). — V. 10. Ganz anders ift es mit_einem felbftfüchtigen Lehrer; — v. 11. und 
wieder ganz anders mit Chrifto felber, deffen letter Endzweck bei feiner Erfcheinung 
auf Erden nur der war, Seügkeit und Befricbigung aller Bedürfniffe zu verleihen (und 
bierin liegt der Grund der. fegensreichen Wirkfamkeit und Amtsführung der ihm ans 

hangenden Lehrer). 15 


226 Evangelium St. Rohannis Cap. 10. - 


fef fein Leben für die Schafe. Ein Miethling aber, der nicht Hirte ift, def 
die Schafe nicht cigen find, fichet den Wolf kommen, und verläffet die 
13. Schafe, und fliehet; und der Wolf erhafchet und zerftreuet. die Schafe. *Der 
Miethling aber fleucht; denn er ift ein Mierhling, und achtet der Schafe 
14. nicht. *Ich bin ein guter Hirte, und erfenne die Meinen, und bin bekannt 
15.den Meinen, *Wie mich mein Vater Eennet, und Sch kenne den Vater. 
16.Und ich laffe mein Leben für die Schafe. *Und ich habe noch andere Schafe, 
die find nicht aus biefem Stalle. Und diejelbigen muß ich herführen, und. 
fie werden meine Stimme hören, und wird Eine Heerde und Ein Hirte wer; 
17.den. *Darum liebet mid) mein Water, daß ch mein Leben laffe, auf daß 
18.ich’8 twicder nehme. *Niemand nimmt es von mir, fondern Sch laffe es 
von mir felber. Sch habe ed Macht zu laffen, und habe es Macht twieder 
19.5u nehmen. Solches Gebot habe ich empfangen von meinem Vater. *Da 
20. ward aber eine Zwietracht unter den Süden über diefen Worten. *Viel un; 
ter ihnen fprachen: Er hat den Teufel, und ift unfinnig; was höret ihr ihm 
21. zu! *Die Andern fprachen: Das find nidyt Worte eines Befeffenen; kann 
99, der Teufel auch der Blinden Augen aufthun? 
93, 11. *E8 war aber Kirchweihe zu Jerufalem, und war Winter. *Und 
3. V. 12—18, Jeſus Chriftus der gute Hirt. — a) B.12. Ich bin ein 
eig. der gute Hirt, vorlängft fchon verheißen, nun erfchienen Jeſ. 40, 11. Eſech. 34, 3. 
Eap. 37, 24.5 den guten Hirten nennt fich Tefus, weil er im höchſten Sinne der 
Drenfchenheerde leiftet, was ein Hirt feiner Heerde in irdifcher Bezichung thut. Der 
Heerde ift der Hirt unentbehrlich, innige Verbmdung zwiſchen Beiden; Speife, Tranf, 
Führung, Schus, Einführung zur Ruhe wird vom Hirten der Heerde geleiftet. — —* 
ſtes eigenthümliches Kennzeichen des einigen guten Hirten iſt ſeine aufopfernde Liebe, 
daß er fein Leben für die Schafe läßt. * 
b) V. 12. 13. Kennzeichen des Miethlings: Er iſt nicht Eigenthumsherr der 
Heerde, wie der Hirt, umd daher fehlt ihm auch jene innige Liebe des Hirten; wenn 
der Wolf fich zeigt, Gefahren drohen, fo überläßt er die Schafe ihrem Schickſal; flieht, 


ift jegt nur auf das eigne Wohl bedacht. (Alſo erfüllt ihm Menfchenfurcht und hindert 


ihn, das Befte der Menfchen wahrzunehmen.) Dio Fol ge ift, daß die Heerde Schaden 
leider v. 12. — Don einen Miethling Täßt ſich anderes Faum erwarten v. 13., weil 
fein Herz num gerade-fo befchaffen ift. ’ 
. JB. 14— 16 Schilderung des guten Hirten. — V. 14. Imifchen ihm und 
den Geinen findet die inniafte Gemeinfchaft ſtatt; er Fennt fie und alle ihre Bedürfniffe, 
und fein Kennen ift ein Geben, Begnadigenz fie kennen ihn, als ihren guten Hirten, 
find voll Vertrauen, Liebe, Dankbarkeit, Gehorfam, Folgfamkeit, und empfangen. von ihm 
Gegen, Licht, Leben; — v. 15. und diefe Gemeinfchaft ift eben fo innig, mie die zwi— 
ſchen Ehrifto und dem Vater. Aus diefer Innigfeit der Liebe folgt feine Selbſtaufopferung 
für die Schafe. — V. 16. Der Wirkungskreis des guten Hirten erſtreckt fich auf die 
ganze Menfchheit, auch auf die andern überall zerftreusen für Wahrheit, Licht, Gnade 
Gortes ff. empfänglichen Herzen, wenn fie auch nicht aus diefem Stalle find, nicht zum 
äußern Gortesftaat Ifraeld gehören. Und diefe alle follen zur Glatıbensgemeinfchaft des 
Erlöfers bingeführt werden, und fo wird Eine große Heerde, Ein großes unfichtbar  geis 
fliges Gortesreich auf Erden entſtehen, deffen Herr und Hirt Chriftus ift. 

d) ®. 17. 18. Urheber von dem allen ift der Water durd den Sohn. — 
V. 17. Der Vater liebt den Sohn, der in feine Nathfchläge eingeht und fein Leben 
Täft, doch üft nicht der Tod, fondern feine Auferftehung Ausgang, Ziel und Zweck bei der 
Aufopferung; — v. 18. diefe aber übernimmt der Sohn gern und fteimillig, fo daß fein 
Tod nicht durch der Feinde Macht oder Lift herbeigeführt mard; Leben laffen und es 
wieder — ſteht beides in des Sohnes Macht, und iſt des Vaters Gebot oder Auf— 
trag an ihn. 
4. V. 19— 21, Der Erfolg dieſer Rede Jeſu iſt ein Zwieſpalt der Juden in 
der Anficht über ihn. 

I. V. 22—42. Gefpräh Chrifti mit den Tuden über feine Würde. 


‚1M. 2-4. Veranlaffung zum Gefpräch gibt die von den Tuben ar 
Jeſum gerichtete Aufforderung, fie ferner nicht in Ungemißheit zu -Iaffen, .fondern fich Mi 
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Jeſus wandelte im Tempel, in der Halle Salomonis. *Da umringeten ipn 24. 
die Juͤden, und fprachen zu ihm: Wie lange hältft du unfere Seelen auf! 
Biſt Du’ Ehriftus, fo fage ed ung frei heraus! . *Jeſus antwortete ihnen: 25. 
Ich habe es euch gefagt, und ihr gläubet nicht. Die Werke, die Ich thue 
in meines Vaters Namen, die zeugen von mir. *Aber ihr gläubet nicht ;26. 
denn ihr feid meiner Schafe nicht, als ich euch gefagt babe. * Denn meine 27. 
Schafe hören meine Stimme, und Ich fenne fie, und fie folgen mir; *Und 28. 
Ich gebe ihnen das ewige Leben; und fie werden nimmermehr umfomment, 
und niemand wird fie mir aus meiner Hand reißen. *Der Vater, der fie29. 
mir gegeben hat, ift größer, denn alles; und niemand kann fie aus meines 
Vaters Hand reißen. *Ich und der Vater find eins, *Da huben die 30.31. 
Süden abermal Steine auf, daß fie ihn fleinigten: *Jeſus antwortete ihnen: 32. 
Diel guter Werke hab’ ich, euch erzeiget von meinem Vater; um melches Werk 
unter denfelben fteiniget ihr mich? *Die Jüden antworteten ihm, und fprachen: 33. 
Um des guten Werks willen fteinigen wir dich nicht; fondern um der Gots 
tesläfterung willen, und daß du ein Menfch bift, und macheft dich felbft einen 
Gott. *Jeſus antwortete ihnen: . Stehet nicht gefchrieben in eurem Geſetz: 34. 
„Ich babe gefagt, ihr feid Goͤtter?“ *So er Die „Götter! nennet; zu wel⸗35. 
chen das Wort Gottes gefchah (und die Schrift kann doch nicht gebrochen 
werben); *&Sprechet ihr denn zu Dem, den der Vater geheiliget und in 36. 
die Welt gefandt hat: Du läfterft Gott; darum, daß ic) fage: ch bin Got: 


vielmehr frei heraus über feine Würde zu erklären. — V. 22. Die Kirchweihe ward Mitte 
December, acht Tage, zum Andenken an die Wiedereinweihung des Tempels, nach 
der Entheiligung deffelben durch Antiochus Epiphanes, auf Anordnung des Judas Maccas 
bäus gefeiert 1 Macc. 4, 56. 

2. V. 3—30. Antwort Jefu. — a) B.25. Er beruft fich auf feine frühere 
ho, Bab-auf bie son £ ichteten Werke, auf f Dirkſamt 
) V. 25. Und auf die von ihm verrichteten Werke, auf feine ganze Wirkſamkeit, 
ala ein Zeugniß für feine Würde Ei. 5, 26. . 

ec) ®. 26—30. Dann ſchilt er ihren Unglauben am diefe Zeugniffe. — V. 26. 
Grund diefes Unglaubens liegt darin, daß fie feine Echafe nicht find, durch inneres 
Bedürfniß nach Wahrheit und Licht fich nicht zu ihm bingeogen fühlen. Beweis das 
“für ik ihe ganzes Verhalten gegen ihn, das ganz anders ift, als das Verhalten der Schafe 
Jeſu v. 27.5 Folge diefes Unglaubens ift, daß fie feinen Antheil haben an der Geligfeit, 
die Ehriftus den Seinen ertheilt, er läßt die Seinen nicht_in Verderben gerathen, und feine 
Macht, Lift oder Bosheit aller feiner Feinde wird die Seinen feiner ſchützenden und leis 
tenden Hand entreißen v. 28. — Der Beweis dafür liegt theils v. 29. darin, daß 
Ehrifti ——— dem Schutz und der Leitung des Allmächtigen ſtehen, der größer 
iſt, denn alle Widerſacher, und der fie ſelbſt dem Sohne zugeführt hat Cap. 6, 44.5 theils 
darin v. 30., daß der Vater und der Sohn eins find, dem Wefen und dem Willen nad. 

. 3. V. 31—39. Jeſus rechtfertigt fich wegen der ihm angefchuldigs 
sten Gottesläfterung. — a) ®. 31. Veranlaffung jur Rechtfertigung gab der 
Ausbruch des Haffes der Auden. . ward 

b)y B. 32. 33._ Jeſus zeigt die Grundlofigkeit ihrer Wuth v. 32.: Man verfolgt 
fonft nur eig warum verfolgt ihr mich nun, fo ich euch nur Wohlthaten etwie⸗ 
fen habe? — ®. 33. Nun folgt die auf v. 30. gegründete Anklage ber Gottesläfterung, 
‚womit fie ſich rechtfertigen mollen. . net, 

c) V. 34— 36. Jefus widerlegt die falfche Anklage, und bemweift die 
Anwendbarkeit des Gottesnamens in beftimmten Füllen. Da in eurem Ges 
fes, dem Alten Teſt. Pf. 82, 6. 7. fchon die Stellvertreter der Gottheit, die Richter 
auf Erden, zu melchen das Wort Gottes. gefchah d. h. die einen Auftrag von Gott ethal⸗ 
ten haben, und die deshalb als feine Werkzeuge in mefentlicher Verbindung mit ihm ftchen, 
Götter genannt werden, und die Schrift doch nicht gebrochen merden kaun, fühdern jtets 
volle Geltung behalten muß v. 35.: — v. 36. fo thut ihr gewiß höchſt unrecht, mir, eine 
Gottesläfterung anzufchuldigen, wenn ich fage: Ich bin Gottes Sohn! da per Vater mid) 
geheiligt, mir die Weihe ju einem befondern, zu dem höchften Beruf gegeben und mid) 
zur Ausrichtung deffelben ım die Welt gefandt hat. Mrir kommt diefer Name mit um 
fo viel höherem Rechte zu, als mein Mefftasberuf einzig in re und der höchfte iſt.) 


— 
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ö— — — — — — — 
37. tes Sohn? *Thue ich nicht die Werke meines Vaters, fo glaͤubet mir nicht. 
38.* Thue ich fie. aber, gläubet doch den Werfen, wollet ihr mir nicht gläuben, 
auf daß ihr erfenner und gläubet, daß der Vater in mir ift, und Sch in 
39. Ihm. *Sie fuchten abermal ihn zu greifen; aber er entging ihnen aus ih- 
40. äen Händen. *Und zog bin wieder jenfeit des Jordans an den Ort, da 
A1. Johannes vorhin,getaufet hatte, und blieb allda. *Und Viel famen zu ihm, 
und fprachen: Johannes thät Fein Zeichen; aber alled, was Johannes von 
42. diefem gefagt bat, das ift wahr. *Und gläubten alda Viel an ihn. 
1 Cap. 11. I. Es lag aber einer frank, mit Namen Lazarus, von Bes 
2.thania, in dem Flecken Mariaͤ und ihrer Schwefter Martha. *(Maria aber 
war, die den Herrn gefalbet hatte mit Salben, und feine Süße getrocknet 
3. mit ihrem Haar, derfelbigen Bruder Lazarus lag frank.) *Da fandten feine 
Schweftern zu ihm, und ließen ihm fagen: Herr, ſiehe, den du lieb haft, 
A.der liegt Eranf. *Da Jeſus das hörete, fprach er: Die Krankheit iſt nicht 
zum Tode, fondern zur Ehre Gottes, daß der Sohn Gottes dadurch geehret 
5.merde. *Jeſus aber hatte Martham lieb, und ihre Schtwefter und Lazarum. 
6. * Als er num hörete, daß er frank war, blieb er zween Tage an dem Drt, 
7.da er war. *Darnach fpricht er zu feinen Juͤngern: Laffet ung wieder in 
. 8. Judaͤam ziehen. *Seine Jünger fprachen zu ihm: Meifter, jenes Mal woll: 
9.ten die Juden dich fteinigen; und du willt twieder dahin ziehen? *Jeſus 
antwortete: Sind nicht des Tages zwoͤlf Stunden? Wer des Tages wan⸗ 
10.delt, der ſtoͤßet fich nicht; denn er fiehet das Licht diefer Welt. *Wer aber 
11.de8 Nachts wandelt, der ftößet ſich; denn es ift kein Licht in ihm. *Sol—⸗ 
chhes fagte er, und darnach fpricht er zu ihnen: Lazarus, unfer Freund, fchläft; 
12.aber ich gehe hin, daß ich ihn aufwecke. *Da fprachen feine Jünger: Herr, 


d) 8; 37. 38. Zum gran für v. 30. beruft fich Jeſus ferner auf feine Werke, 
die feinen Ausfagen das Siegel der Wahrheit aufdrüden, und denen man daher um fo 
weniger Glauben verweigern darf. Man ſoll aber aus der ganzen Wirkſamkeit Jeſu ers 
kennen, daß der Vater in ihm iſt, göttliches Leben in ihm ıft, und daB er im Vater iſt, 
auch feiner menfchlichen ratur nach aufs Innigſte mit dem Vater verbunden if. 

e) V. 39—42. Erfolg diefer Begebenheiten ift, dag Jeſus Terufalem verläßt, und 
dorthin zieht, mo Johannes vorhin, zuerft getauft hatte Cap. 1, 28. Hier findet er 
J — Glauben, die das Zeugniß des Täufers von Jeſu an ihm in Erfüllung ger 

en fehen. 

l. D. 1-46. Die Auferwehung des Lazarus. 
Mehr als alles Frühere fegte die Auferweckung des Lazarys die Größe und gött⸗ 
liche Würde Je ing hellſte Lichts fie brachte feine Feinde und Verfolger, noch heftiger 

wider-ihn auf, und führt an die Grenze feiner Leidensgefchichte. . 
4 V. 1-6. Botſchaft der Schweftern des Lazarus an Jeſum. — 
Sie geht hervor aus ihrer Schweiterliebe und aus ihrem Glauben an Jefu Macht und, 
Liebe ; fie hoffen unverzügliche Hilfe, deren fie von Jeſu Liebe v, 3: 5. fo gemiß find, daß 
fie ihn von der Krankheit nur benachrichtigen, ohne ihn bitten zu laſſen, zu ihnen zu kom⸗ 
men. Der Befcheid Jefu an den Boten v. 4. fagt: Nicht der Tod, fondern die Enthüls 
lung der Herrlichkeit Gottes, in feiner Macht und Liebe, durch Chriſti Wirkfamkeit, 
werde der endliche Ausgang diefer Krankheit fein. Die Schweitern konnten aber leicht 
—— —— werde gar nicht ſterben; jedenfalls war dieſe Antwort eine. Hebung ihres 

aubens. ® 

2 V. 7—16. Jeſus ſchickt fih zur Reife nah Bethanien an. — 
Auf die Beforgniß der kleinmüthigen und verlegnen Jünger, die von Furcht und Hoff: 
nung abmwechfelnd beherrfcht werden, und für fein Leben beforgt find v. 8, antwortet 
Jeſus v. 9. 10.: Wie der, welcher bei Tage mandelt, nichts zu beforgen hat und ſich 
nicht ftößt, weil die helle Sonne ihm leuchtet: fo haben auch wir, ich und ihr, nichts zu 
beforgen, denn die Nacht meiner Leiden ift noch nicht da,. und ich muß daher die noch 
übrige Zeit zu eifriger Wirkfamkeit anwenden. — Weil Sie Tünger die Worte v. 11., 
ie nur der fprechen fonnte, dem es fo leicht ift vom Tode, mie aus dem Schlaf zu 
erwecken,) eigentlich verſtehen, fo ſehn fie ber Erfahrung gemäß, den wach ſchwerer Krank⸗ 


“ 
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fchläft er, fo wird's beffer mit ihm. *Jeſus aber fagte von feinem Tobde;13. 
fie meineten aber, er redete vom leiblichen Schlaf. *Da fagte es ihnen Se: 14. 
ſus frei heraus: Lazarus’ ift geftorben; *Und ich bin froh um euretwillen, 15. 
daß ich nicht da gewefen bin, auf daß ihr gläuber. Aber laffet ung zu ihm 

ziehen. *Da fprad) Thomas, der da genannt ift Zwilling, zu den Jüngern :16. 
Laſſet ung mitziehen, daß wir mit ihm fierben. *Da kam Jeſus, und fund 17. 
ihn, daß er fchon vier Tage im Grabe gelegen war. *(Bethania aber war iS. 
nahe bei Serufalem, bei fünfzehn Feldweges.) *Und viel Juͤden waren zu 19. 
Martha und Maria fommen, fie zu tröften über ihrem Bruder. *Als Mar: 20, 
tha nun hörete, daß Jefus kommt, gehet fie ihm entgegen; Maria aber blieb 

daheime fißen. *Da ſprach Martha zu Jeſu: Herr, wäreft du bie geweſen, 21. 
mein Bruder wäre nicht geftorben! *Aber ich weiß auch noch, daß, was 22. 
- du bitter von Gott, das wird dir Gott geben. »Jeſus fpricht zu ihr: Dein 23. 
Bruder fol auferfiehen. *Martha fpricht zu ihm: ch weiß wohl, daß er24. 
auferfichen wird in der Auferftehung am jüngften Tage. *Jeſus fpricht zu25. 
ihr: Ich bin die Auferfiehung und das Leben. Wer an mic) gläubet, ber 

wird leben, ob er gleich ftürbe. *Und wer da lebet, und gläubet an mich,26. 
der wird nimmermehr fterben. Gläubeft du das? *Sie fpriht zu ihm:27. 
Herr, ja, ic) gläube, daß Du bift Ehriftug, der Sohn Gottes, der in die 

Melt fommen ift. *Und da fie das gefagt hatte, ging fie hin, und rief28. 
ihrer Schiöefter Maria heimlich, und ſprach: Der Meifter ift da, und rufee 

dir. *Diefelbige, ald fie das hörete, ftund fie eilend auf, und kam zu ihm.29, 
* Denn Jeſus war noch nicht in den lecken kommen, fondern mar noch 30. 
an dem Drt, da ihm Martha war entgegen fommen.) *Die Juͤden, die31. 
bei ihr im Haufe waren, und tröfteten fie, da fie fahen Mariam, daß fie 

eilend aufftund und hinaus ging, folgeten fie ihr nad), und fprachen: Gie 

gebet hin zum Grabe, daß fie dafelbft meine. *Als nun Maria fam, da32. 
Jeſus war, und fahe ihn, fiel fie zu feinen Füßen, und ſprach zu ihm: Kerr, 

wäreft Du hie geweſen, mein Bruder wäre nicht geftorben! *Als Jeſus 33. 
fie fahe weinen, und die Juͤden aud) weinen, die mit ihr kamen, ergrimmete 


heit wieberfehrenden Schlaf ald Zeichen der Genefung an v. 12. — V. 15. Grund der 
Freude Chriſti üft, daß diefe ganze Begebenheit zur Glaubensftärkung der Mg gereichen 
"werde. — B. 16. Der Eeingläubige und daher Heinmüthige Thomas Fayın ſich über das 
Sedifche nicht erheben, und fpricht feine Beforgniffe, zugleich aber auch feine treue Liebe 
zu Jefu aus, mit dem er fierben mill. 

3. 8. 17-97. Jefus und Martha. — Aus v. 17. ergibt ſich, daß Lazarus 
noch an dent Tage geftorben und nach. jüdifcher Sitte gleich begraben mar, wo der Bote 
von Bethanien abreifte; aus Peräa his Bethanien war eine Tagereife. — V. 19+ In den 
—— offenbart ſich theilnehmende Liebe und zärtliches Mitgefühl. — V. 21. Marz 
thas Rede ift nicht Vorwurf, ſondern Wunfch und Klage, entfprungen aus dem Andenken 
an das während des Bruders Krankheit fo lebhaft gehegte Verlangen; — und v. 22. fügt 
fie Hoffnung und Sehnſucht hinzu, Jeſus möge und konne noch jest helfen. — Jeſu 
Wort, daß Lazarus Cjegt gleich) auferſtehen joe, wird von Martha, die ihn in feiner Rede 
unterbricht, mißverftanden v. 24.,— worauf ıhr Jeſus v. 25., als Urheber und Wiederherfichter 
des-Lebens fich fchildernd, die allgemeine Wahrheit ans Herz kegt: Ich bin derjenige, durch 
den die Todten zur Auferfiehung und zum Beil des ewigen und göttlichen Lebens _gelanz 
gen follen, und zwar follen alle, die an Jefum glauben, göttliches Leben empfangen, 
das durch den leiblihen Tod, wenn fie ihn erleiden, gar nicht unterbrochen wird; — 
v. 26. ja wer während des zeitlichen Lebens zum Glauben an Jefum gelangt, der foll ninımer- 
mehr fterben, wird nie. jenes göttliche und felige Leben verlieren. Hierau knüpft Jefus 
die Frage: Glaubft du das? um die Martha auf ihren Kleinglauben und zugleid) auf die 
Möglichkeit hinzumeifen,, ihe Bruder, der im Glauben an Jeſum geſtorben ſei, könne 
jest von ihm erweckt werden. — V. 27. Martha befeunt ihren Glauben. 

4. V. 837. Jefus und Maria. — B. 32. Diefelben Worte, die Maria 
wie Martha v. 21. gebraucht, weifen auf dieſelbe Gefinnung hin. — V. 33, Das Err - 


® 
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— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
34. er im Geift,-und betruͤbte ſich ſelbſt, *Und ſprach: "Wo habt ihr ihn bins 
35. gelegt? Sie ſprachen zu ihm: Herr, komm und ſiehe es. *Und Jeſu gins 
36.gen die Augen über. * Da ſprachen die Juͤden: Siehe, wie hat er ihn fo 
37.lieb gehabt! *Erliche aber unter ihnen ſprachen: Konnte, der den Blinden 

die Äugen aufgethan hat, nicht verfchaffen, daß auch dieſer nicht flürbe? 
8.* Jeſus aber ergrimmete abermal in ihm felbft, und kam zum Grabe. Es 

. 39. war aber eine Kluft, und ein Stein darauf gelegt. *Jeſus fprach: Hebet 
den Stein ab. Spricht zu ihm Martha, die Schwefter des Verftorbenen: 
40. Herr, er ftinfet fhon; denn er ift vier Tage gelegen. *Jeſus fpricht zu 
ihr: Habe ich. Dir nicht gefagt, fo du gläuben wuͤrdeſt, du follteft die Herr; 
A1.lichkeit Gottes fehn? *Da huben fie den Stein ab, da der DBerftorbene 
lag. Jeſus aber hub feine Augen empor, und fprach: Water, ich danfe dir, 
42.daß du mich erhöret haſt. *Docd Ich weiß, daß du mid) allegeit höreft; 
fondern um des Volks willen, das umher ſtehet, fage ich's, daß fie gläu- 
43.ben, Du habeft mich gefandt. *Da er das gefagt hatte, rief ee mit lauter 
44.Stimme: Lazare, fomm heraus! *Und der Verftorbene kam heraus, gebuns 
den mit Grabtüchern, an Füßen und Händen, und fein Geficht verhüllet 
mit einem Schweißtuh. Jeſus fpricht zu ihnen: Löfet ihn auf, und laffet 
45. ihn gehen. *Biel nun der Juͤden, die zu Maria fommen waren, und fa 
46. hen, was Jeſus thät, gläubeten an ihn. *Etliche aber von ihnen gingen 
bin zu den Pharifäern, und fagten ihnen, was Jeſus gethan hatte. 
AT. HN. *Da verfammelten die Hohenpriefter und die Pharifäer einen Nath, 
48. und fprachen: Was thun Wir! Diefer Menfch thut viel Zeichen: *Laſſen 
wir ihn alfo, fo werden fie alle an ihn gläuben. So kommen denn die 
49. Römer, und nehmen ung Land und Leute. *Einer aber unter ihnen, Cai— 
phas, ber deſſelben Jahrs Hoherpriefter war, ſprach zu ihnen: Ihr wiſſet 


grimmen im Geiſt iſt die lebhafte Gemüthsbewegung des liebenden Erlöfers, der uns in 
allen rein menfchlihen Empfindungen fo vollfommen gleich erfunden if, doch ohne Sünde, 
wie auch v. 35. jeigt, denn er empfand bei dem rührenden Anblick, was nur inmmer ein 
— Sen fühlen kann. — V. 37. Eine Eloyende Frage, ob feine Macht fp weit fich 
nicht erfirecke. . 

5. V. 38 — 42. Was dem Wunder unmittelbar voranging. — ®. 38. 
Don der heißt Jeſus den den Eingang verfchließenden Stein wegheben, mas 
Martha dur Bemerkung wehren will, es fei fchon Verwefung und Todtengeruch 
da v. 39.5; Tells tadelt ihren hierin _fich ausfprechenden Unglauben und erinnert an fein 
Wort (v. 25.) v. 40., — bei feinem Dantgebet zu Gott’ hat er nach v, 42. die Abficht, im 
Dolfe die Heberzeugung zu erwecken und zu begründen, daß er ſtets im Auftrag und in 
‚der Kraft Gottes mirfe. » ’ 

6. DB. 43.44. Die Auferwedung des Lazarus durch des Herrn Wort; 
vor Aller Augen lag die Leiche da; vor Aller Augen redet Jefus den Todten an; vor 
Aller Augen richtet diefer fich auf, und geht aus der Gruft. 

7. V. 45. 46. VBerfhiedener Eindrud des Wunders auf die Anmefen- 
den, deren etliche zum Glauben an Jeſum als den Meſſias kommen, andere zeigen es den 

Phariſäern an. 
II. V. 47—57. Der Tod Tefu wird vom Hohen Rarbe befchloffen. 
, 1. ®.47.48, Die Unleugbarkeit diefes offenfundigen großen Wunders, das felbit 
die Feinde Jeſu anerkennen müffen, fest fie in die größte Verlegenheit v. 47.1 Was thun 


wir? Welche Fräftige Mafregeln ergreifen mir, um dem immer reachfenden Anfehn diefes 


Galiläers entgegen zu wirken? — Und fie nehmen daher v. 48. ihre Zuflucht zu der lüs 
genhaftermeife erfonnenen Anficht, wenn man Jefum in feinem Thun gewähren laffe, fo 
werde er im Bolfe allgemeinen Zulauf und Anhang finden, das merde cine politifche 
Empörung gegen die Römer geben, deren Ende nur der Verluſt der ihnen ‚bisher noch 
gebliebenen Macht fein fünne. — Sie fprachen, als ob fie die für das Volks: und Das 
terlandswohl beforgteften Leute wären. eye 
‚2. ®. 49.,50. Da gab Kaiphas, der gerade in diefem wichtigen Jahr Ho- 
herprieſter war, mit hoher Anmafung, Selbfigefälligkeit und fchnöder Verachtung der 
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nichts, *Bedenket auch nichts; es iſt ung beſſer, Ein Menſch ſterbe fuͤr 50. 
das Volk, denn daß das ganze Volk verderbe. *Solches aber redete er nicht 51. 
von ſich felbft; fondern, dieweil er deffelbigen Jahrs Hoherpriefter war, weil; 
fagte er. Denn Jeſus follte erben für das Volk, * Und nicht für das52. 
Bolf allein; fondern daß er die Kinder Gotteg, die zerfireuet waren, zuſam⸗ 
men brächte. *Von dem Tage an rathfchlagten fic, wie fie ihu tödteten. 53. 
*Jeſus aber wandelte nicht mehr frei unter den-Jüden, fondern ging von 5. 
dannen in eine Gegend nahe bei der Wüften in eine Stadt, genaunt Ephrem, 
und hatte fein Wefen dafelbft mit feinen Jüngern. *Es war aber nahe die 55; 
Dftern der Juͤden; und es gingen Viel hinauf gen Serufalen, aus der Ge: 
gend, vor den DOftern, daß fie fich reinigten. *Da flunden fie, und fragten 56. 
nad) Jeſu, und redeten mit einander im Tempel: Was dünfer euch, daß er 
nicht fommt auf das Feſt! *Es hatten aber die Hohenpriefter und Phari-57. 
fäer „laffen ein Gebot ausgehen, fo jemgnd wüßte, wo er wäre, daß er's an: 
zeigete, daß fie ihn griffen. . | 

Cap. 12. I. Sechs Tage vor den Oſtern Fam Jeſus gen Bethania, 1. 
dba Lazarus war, der Verftorbene, welchen Jefus auferweckt hatte von den 
Todten. *Dafelbft machten .fie ihm eim Abendmahl, und Martha dienete; 2. 
Lazarus aber war deren einer, die mit ihm zu Tische faßen. *Da nahm 3. 
Maria ein Pfund Salben von ungefälfchter Föftlicher Narden, und falbere 
die Füße Jeſu, und trocknete mit ihrem Haar feine Füße; dag Haus aber 
ward voll vom Geruch der Salben. *Da ſprach feiner Jünger einer, Jr 4. 
‚dag, Simonis Sohn, Iſchariothes, der ihn hernach verriethz *Warum ift 5, 
diefe Salbe nicht verkauft um dreihundert Grofchen, und der Armen gege; 
ben? *Daß fagte er aber nicht, daß er nad) den Armen fragte; fondern 6. 


Andern feine ‚politifch-Eluge, aber teuflifch / boshafte Entfcheidung dahin ab, (daß der 
Zweck die Mittel heilige, die Noth bier Ungerechtigkeit entfchuldige,) Jeſus müffe Preis 
gegeben werden, damit nicht das ganze Volk ins Verderben.gerathe, meiches man fälſch— 
lich als richtige und nothmwendige Folgerung angenommen hatte, wenn man Jeſum nicht 
aus dem Wege räumte. Sie fühlen, Eins müſſe kürzen, das Reich der Lauterkeit und 
Wahrheit, oder das Reich der Lüge und Heuchelei, und dies legte wollten fie ans ehr⸗ 
geigiger Herrfhfucht retten. _ - 

3. 8. 51—53. Diefe Entfcheidung gab Kaiphas nicht von fich ſelbſt, fondern er 
weiſſagte v. 51, und die Gabe zu mweiffagen 2 man dem Hohenpriefter bei. Es baben 
aber, fagt Johannes, diefe Worte außer der bloß menfchlihen Anfıcht, die in ihnen aus; 
gefprochen ift, durch göttliche Fügung noch eine weit höhere Bedeutung gefchichtlich er- 
angt, als Kaiphas in fie hineintegen Eonnte und wollte; fie find in einem ganz an- 
dern Sinne wahr geworden und verwirklicht. ai follte, nach göttlichen Rathſchluß, 
für das züdifche Wolf ſterben; — v. 52. aber auch überhaupt, um alle, die Gottes-stinder 
werden folten und die allenthalben zerftreut waren, in eine Gemeinde zu fammeln. — 
B. 53. Auf Kaiphas Rath berathfchlagte man von nun an über Jeſu Tod, den die Aufs 
erweckun, des Lazarus alfo, menfchlich zu reden, befchleunige und zunächft veranlaßt_ hat. 

4 8. 54—57. Jeſus entzieht fich zunächſt den Nachftellungen feiner Feinde 
v. 54.5 — bie Feftbefucher fammeln fich in Jeruſalem, zuerſt infonderheit die, welche. 
"wegen irgend einer. Verunreinigung einer Reinigung nach levitifchem Geſetz bedurften, 
um das Felt feiern zu können v. 55.5 — fie find über feine Ankunft zum Feſte ungewiß 
und bezweifeln fie fehr wegen der Gefahr drohenden Umftände v. 56.5 — das Synedrium 
hatte auf jeden Fall feine Maßregeln getroffen v. 57. — . 

J. D.1-8. Tefus wird.von Mlaria gefalbt. 

Herzliche Liebe und Dankbarkeit veranlaffen die Maria zu diefer Salbung,“ welche 
tefonders vom Audas als üppige und überflüßige DVerfchivendung, und zwar mit cinem 
Scheine kebevoller Fürforge für die Armen gerügt wird v. 5.5; aber der wahre Beweg— 
grumd zu diefer tadelnden Bemerfung war die eiaennüsige Habfucht des unredlichen Ju— 
Das, der die ihm anvertranuten Gaben- der Liebe bisher ſchon nicht ohne Betrug bermaltet 
batte v. 6. — Jeſus, die Gefinnung der Liebe an Maria ehrend, nimmt fie gegen die 
Berunglimpfung in Schug, und weißt den Tadier gelinde zurecht, indem er fagt v. 7.: 
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7.er war ein Dieb, und hatte den Beutel, und trug, was gegeben ward, *Da 
fprach Jeſus: Laffet fie mit Srieden; ſolches hat fie behalten zum Tage mei- 
8. ner Begrabniß. * Denn Arme habt ihr allegeit bei euch; mich aber habt ihr 
nicht allegeit. | 
9. 1. *Da erfuhr viel Volks der Juͤden, daß er dafelbft war, und Famen 
nicht um Jeſus willen allein, fondern daß fie auch Lazarum ſaͤhen, welchen 
10.er von den Tobten erwecket hatte. *Aber die Hohenpriefter trachteten dar; 
11. nach, daß fie auch Lazarum tödteten. *Denn um feinettillen gingen viel 
12. Juͤden hin, und gläubten an Jeſum. *Des andern Tages, viel Volke, das 
auf daß Felt fommen war, da e8 hörete, daB Jeſus komme gen Serufalem; 
13.* Nahmen fie Palmenztveige, und gingen hinaus ihm entgegen, und fchrieen: 
Hofianna! gelobet fei, der da kommt in dem Namen des Herrn, ein König 
14.von Iſrael! *Jeſus aber überfam ein Efelein, und ritte darauf; tie. denn 
45.gefchrieben ſtehet: *,Fuͤrchte Dich nicht, du Tochter Zion; fiehe, dein König 
16. fommt reitend auf einem Efelsfüllen.“ *Solches aber verftunden feine Juͤn⸗ 
ger zuvor nicht; fondern da Jeſus verklaͤret ward, ba dachten fie daran, daß 
17. ſolches war von ihm gefchrieben, und ſolches ihm gethan hatten. *Das 
Volk aber, das mit ihm war, da er Lazarum aus dem Grabe rief und von 
18. den Todten auferweckete, rühmete die That. * Darum ging ihn auch dag 
19. Volk entgegen, da fie höreten, er hätte folche® Zeichen gethban. *Die * 
riſaͤer aber ſprachen unter einander: Ihr ſehet, daß ihr nichts ausrichtet; 
ſiehe, alle Welt laͤuft ihm nach. 
III. *E8 waren aber etliche Griechen unter denen, die hinauf kommen 


Sie hat diefe Salbe aufgefpart, um mich gleichfam für mein, Begräbniß einzubalfamis 

ren, und mir den legten Beweis ihrer Liebe im voraus zu geben. V. 8. Armen könnt 

ähr ſtets Liebe beweifen, nicht fo mir perfönlich, Cauch hierin ift eine Rechtfertigung jes 

nes Werks, als einer außerordentlichen Liebespfliht, die nach gewöhnlichem Maßſtabe 

nicht beurtheilt metden darf.) 
I. V. 9—19. Einzug Tefu in Jeruſalem. 

1. V. 9—11..Eindrud, den die Nachricht von Jeſu Aufenthalt im 
Bethanien machte; viele.aus dem Volke fangen an, an Jeſum zu glauben, defto hef⸗ 
tiger entbrennt der. Haß feiner 9* zur Beſtätigung von Luc. 16, 31. - 

2. B.12—16. Der Einzug felbft. est. am Ende feiner Wirkfamfeit will 

» Sefus durch einen feierlihen Einzug in die Haupsftadt des alten, fichtbaren Gottesreichs 
als der —— Meſſias ſich zu erkennen geben und zugleich andeuten, das wahre Got- 
tesreich Fi Erden fei mit ihm _erfchienen. Wegen der Nähe feines Todes durfte er 
nicht beforgen die irdifchen Mefltashoffnungen dadurch zu nähren, und die Art feines 
Einzugs zeigte, daß er nicht ein irdifcher Fürft, fondern ein König des Friedens 2 — 
V. 13. Die Begrüßung aus Pf. 118, 25. 26. pflegte man am Laubhüttenfeſt zu fingen, 

d fahe fie als — auf den Meſſias an, und als ſolchen begrüßte hiemit das 
olk Jeſum. — V. 15. Die Worte des Sachar. 9,9. fchildern die Natur des Mefliass 
reichs als Friedensreich; v. 16. aber die Einficht, daß jene prophetiſche Stelle durch den 
für ihre finnlichen Mefliashoffnungen 6 höchſt auffallenden Einzug Jeſu erfüllt fei, 
und daß fie felbft ihnen unbewußt durch ihr Thun (v. 13. 14.) zur Erfüllung mitgewirkt 
hatten, erlangten die Jünger erft fpäter, nachdem Jeſus durch feine Anferftehung f. als 
Meflins erklärt war. . P 
. 8. 17—19. Eindrud diefer Begebenheit. — V. 17. Das. Volk, das 
nach Bethanien gekommen war v. 9., und fich dafelbit von dem an Lazarus verrichteten 
Wunder überzeugt hatte, bejeugte rühmend diefe That, als .es Jeſum nach Jeruſalem 
begleitete; und dies hatte die Wirkung, daß aus der Stadt andere Volfshaufen der 
Feitbefucher, die davon hörten, Jeſu entgegenftrömten v. 18. — Die feindfeligen Phari- 
Gen drücken ihren Haß und ihre Verzweiflung aus und fagen v. 19.7 Es it alles uni: 
ont! Ihm hängen Alle an! 


II. D.20— 36. Jeſus redet von feiner bevorftebenden Derberrlichung. 
„1 3 20—22. Die A a su diefer Rede gab das Gefuch der 
Griechen, wahrſcheinlich Profelyten des Thores (von den Juden noch für unrein geachtet 
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waren, daß fie anbeteten, auf das Feſt. *Die traten zu Philippo, der von21. 
Berhfaida aus Galiläa war, baten ibn, und fprachen: Herr, wir wollten je 
fum gerne fehen. *Philippus kommt, und ſaget's Andreas, und Philippus22. 
‚und Andreas fagten’s weiter Jeſu. *Jeſus aber antwortete ihnen, und 23. 
ſprach: Die Zeit ift kommen, daß des Menfhen Sohn verklaͤret werde. 
* MWahrlich, wahrlich, ich fage euch: Es fei denn, daß dag MWeisenforn in24. 
Die Erde falle und erfterbe, fo bleibet e8 alleine; wo es aber erftirbt, fo bin 
get's viel Früchte. *Wer fein Leben lieb hat, der wird's verlieren; und 25. 
wer fein Leben auf diefer Welt haffet, der wird's erhalten zum erwigen Leben. : 
*Wer mir dienen will, der folge mir nach; und mo Ich bin, da foll mein26, 
Diener aud) fein. Und wer mir dienen wird, den wird mein Vater ehren. 
*Jetzt ift meine Seele betrübt. Und mas foll ich fagen! Vater, Hilf mir27. 
aus diefer Stunde; doch darum bin ich in diefe Stunde fommen. * Vater, 28. 
verfläre deinen Namen! Da fam eine Stimme vom Himmel! „Sch habe 

ihn verkläret, und will ihn abermal verklaͤren.“ *Da fpracd das Volk, dag 29, 
Dabei fiund und zuhoͤrete: Es donnerte. Die Andern fprachen: Es redete 


Apofig. 10.), die hinauf gekommen waren, eigentlich hinauf zu kommen pflesten € 
war unter den Heiden des Morgenlandes eine Sage und eine Hoffnung vom Auftreten 
eines großen Königs im Morgenlande verbreitet; hatten nun diefe Griechen von Jeſu 
Wundern gehört, fo konnte leicht der Gedanke in ihnen entfiehen, ob er jener Erwars 
tete fei, und daraus wieder der Wunfch, ihn perfönlidy kennen zu. lernen v. 21. — 
Philippus, da er Bedenken hegt, diefe Leute zu Jefu zu führen, weil ihn die Ausbreis 
tung des Gottesreichs auch auf die Heiden ohne Beobachtung des mofaifchen Geſetzes 
noch undefannt mar, beräth fich mit Andreas v. 22. Er 

2. V. 23—26. Jefu Antwort deutet darauf hin, daß die Griechen vor 
ihn kamen. Er redet von der Ausbreitung feines Reichs und von der Theilnahme an 
denselben. — a) V. 23. Jetzt ift die Zeit erfchienen, daß des Menfhen Sohn durch 
Ausbreitäng des — verherrlicht werde. — 

) V. 24. Vothwendigkeit und ſegensreiche Folgen, Früchte des Todes Jeſu Chriſti. 
Wie eine neue Schöpfung und neues Leben im Reiche der Natur an vorangehenden 
Tod und Auflöfung des alten Lebens geknüpft iſt, fo auch im geiftigen Neiche Chriſti. 
Er felbft muß fterben, feine irdifhe Hülle ablegen, davon ift die unausbleiblihe Folge, 
daß er eine Fülle des göttlichen Lebens in Unzähligen verbreitet, fonft bleibt er allein, 

c) V. 25. Diefelbe Drdnung, derfelbe Weg finder für alle Genoffen diefes Reichs 
ſtatt; nur durch Leiden und Trübfale gehn die Jünger, wie der Meifter, zur Herrlichkeit 
und Seligfeit. Wer das irdifche Leben als das höchſte Gut achtet (und ihm die Ges 
meinfchaft mit Chrifto opfert,) der geht des höhern Lebens verluftig; dies aber erlanget, . 
wer fein irdifches Leben baffet, verfeugnet, dahingibt. i " 

d) V. 26. Der gewiffe und herrlihe Gnadenlohn treuer Jünger. — Die rechte 
und einzige Weife Ehrifio zu dienen ift Nachfolge Caus Glauben in Gehorfam mit . 
Treue bis zum Tode); ihr Lohn iſt theils immierwährende Gemeinfchaft mit dem Herm 
und Könige dieſes Reichs, theils ehrende, fegnende Anerkennung eines foldhen-von dem 
Dater des Herren Jeſu Ehrifti.‘ R 

3. 8.27—33. Jefus überfhaut die unendlich. fegensreihen Folgen 
feiner Aufopferung für die Menfchheit.— a) ®. 27.28. Schilderung des in- 
nern Kampfes ef, der im Angefichte des Todes vom Gefühl feiner menfchlichen Schwäche 
ergriffen wird. (Ein Kampf, der nicht in feinem Willen, fondern nur in feiner Empfins 
dung ftatt fand, denn jener war ſtets eins mit dem Willen des Vaters, diefe aber mar 
wechfelnd, tie menſchliche Empfindung überhaupt iftz und diefer Kampf dauerte fort bis 
bis zur fiegreichen Vollendung am Kreuze.) Zwar it meine Seele tiefbetrübt, aber uns _ 
möglich kann ich mwünfchen, bitten, mit dem Leidenskelch verfchont zu bleiben, Grund, 
denn der Zweck meiner ganzen Erfcheinung auf Erden ift ja, daß ich diefe Stunde fieg« 
reich beſtehen fol v.27.; — v. 28. darum bitte ich nur Cund in diefen Wunfch löfen fich 
alle Gefühle des Erlöfers auf): Water, laß alles zu deiner Verherrlichung gereichen. 

) B, 23—%0. Erfolg diefer Bitte Jefu. — V. 28. Eine Stimme antwor⸗ 
tet: Ich habe ihn fchon bisher durch deine ganze Wirkſamkeit verklärt, und merde es 
auch ferner durch die nachfoigehden Begebenheiten thun. — V. 29. Da diefe Stimme 
den äußern Simmen wahrnehmbar, aber nur dem innern Sinn ihrer, Bedeutung nad) 
verſtändlich war, hat das Volt vom diefer Thatſache eine verſchiedene Anſicht. Einige 
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30.ein Engel mit ihm. *Jeſus antwortete, und ſprach: Dieſe Stimme iſt nicht 
31.um meinetwillen gefchehen, fondern um euretwillen. *Jetzt gehet das Ge 
richt über die Welt; nun wird der Fürft diefer Welt ausgeſtoßen werden, 
32.*Und Ich, wenn ich erhöhet werde von der Eiden, fo will ich. fie alle zu 
33. mir ziehen. *Das fagte er aber, zu deuten, welches Todes er fierben würde. 
34.*Da antwortete ihm das Volk: Wir haben geböret im Gefet, daß Chriſtus 
egwiglich bleibe; und tie fageft Du denn: „Des Menſchen Sohn muß er 
35.höhet werden." Wer ift diefer Menfchen: Sohn? *Da ſprach Jeſus zu 
ihnen: Es ift dag Licht nod) eine Kleine Zeit bei euch. ‚Wandel, dieweil ihr 
das Licht habt, daß euch die Finfterniß nicht überfale. Wer im Finfterniß 
36. wandelt, der. weiß nicht, wo er hin gehet. *Glaͤubet an das Licht, dieweil 
ihr's habt, auf daß ihr des Lichtes Kinder feid. 
"37. IV. * Solches redete Jeſus, und ging weg, und verbarg fich vor ihnen. 
Und. ob er wohl ſolche Zeichen. vor ihnen that, gläubeten fie doch nicht an 
38.ihn; *Auf daß erfüllet würde der Spruch des Propheten Jeſaia, “den er 
faget: „Herr, wer gläubet unferm Predigen! Und mem ift der Arm bee 
39. Herrn offenbaret!u *Darum Eonnten fie nicht gläuben; denn Jeſaias faget 


meinen einen Donner, als ein Jeſu günftiges Zeichen gehört zu haben, andere eine durd) 
einen Engel vermittelte Theilnahme der Geifterwelt. Den wahren Zweck macht ihnen Je— 
fus befannt v. 30., daß fie zum Glauben an ihn geführt werden follen. 
co) B. H—3. Weitere Belehrung über Jeſu Werk — 8. 31. Jetzt, 
durch, des Erlöfers Leiden und Tod, ald durch das Mittel, wird die ungöttlich gefinnte 
Welt verdammt, und damit zugleich in ihrer Nichtigkeit und Ohnmacht bloß geftellt; 
und der Fürft der Welt, der Teufel, der da herrfcht, mo ungöttlicher Sinn und Sünde 
herrfhen, wird feiner bisherigen Herrfchaft beraubt. — V. 32. -Gerade Jefu Erhöhung 
und Tod am Kreuze, und die nachfolgende Verherrlichung ift die Ordnung, in der er 
zu dem mächtigen Einfluß gelangt, feine Gläubigen auch in die Herrlichkeit, in feine fer 
lige Nähe, zu verfegen. Sein Unterliegen ift der Sieg feines Reichs. . 
4. V. 34—36. Wirkung feiner Rede auf die Zuhörer. — V. 34. Da 
den Tuden die Vorftellung von einem leidenden Meſſias ganz fremd mar, fo if ihnen 
Jeſu Wort unverftändlic; und indem fie von den Stellen des Geſetzes, des Alten Teit., 
die vom ewigen Reiche des Meflias reden, den Schluß machten, er felbft müffe ewig auf 
Erden bleiben, mo ja fein irdifches Neich fein follte, fo fragen fie: Wer it diefer Men: 
fhen Sohn (v. 23.), etwa noch ein ganz Anderer als-der Meſſias? — Jeſus antwortet 
». 35. mit einer Ermahnung, die jest noch vorhandne Gelegenheit, zum Glauben an 
ihn zu gelangen, treu zu benugen; Beweggründe zum fchleunigen Glauben find, 
Daß das Licht, Jeſus felbft, nur noch eine kleine Zeit unter ihnen fein werde; und mweil 
die Finfternig, Elend und Verderben fie überfallen werde, wenn fie diefe Gelegenheit un 
benugt vorüber ließen; und mweil wer in Fürfterniß, ohne das befeligende Licht des Glau- 
bens an Jeſum wandelt, nicht weiß, gar nicht berechnen kanm wo er hingeht, in welch 
unabfehbares Elend. — V. 36. — ſchließt ſich die wiederholte Ermahnung zum Glau⸗ 
ben, deren Zweck iſt, daß fie felbft Kinder des Lichtes werden, göttlichen Sinn erlangen 
und in innige Gemeinfchaft mit dem Erlöfer Eonrmen mögten. , 


IV. D. 37—50. Don dem Linglauben an Jeſum Ehriftum. 
Den Bericht über die öffentliche Wirkfamkeit Jeſu befchlicht Johannes mit allge: 
meinen Bemerkungen über den Unglauben an den Meflias, der fo fehr viele von ihm ju- 
is Er gibt hier gleichfam einen zufammenfaffenden ‚Auszug aus den früheren Res 
n des Deren. 

1. 8. 37. Die Größe und Strafbarfeit diefes Unglaubens leuchtet 
daraus ein, daß fie, ungeachtet Jeſus fo viele und fo große Wunder, als Zeichen fei- 
ner göttlichen Sendung unter ihnen verrichtete, doch nicht glaubten. _ J 

2. V. 38. Diefer Unglaube war vorherverkündigt, iſt Erfüllung je— 
nes klagenden Ausſpruchs des Jeſ. 53, 1.: Faſt niemand hört, beherzigt die Verkündi— 
gung, und wenigen nur iſt die allmächtige Wirkſamkeit in Chrifto offenbar geworden 
(fie find unempfänglid> für diefelbe). 

3. V. 39-41. Von den Gründen und Folgen des Unglaubens. — 
V. 39. Es mar ihnen bei ihrer Herzensbefchaffenheit durchaus unmöglich zu glauben, 
denn ihren Zuſtand befchreibt v. 40. ef. 6, 9. 10.; Er, der Herr felbit, hat ihre Augen 
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abermal; *,Er hat ihre Augen verblender, und ihr Herz verftocket, daß ſie 40. 
mit den Augen nicht fehen, noch mit dem ‚Herzen vernehmen, und fich be 
fchren, und ich ihnen huͤlfe.“ *?Solches fagte Jeſaias, da er feine Herr⸗41. 
lichkeit fahe, und redete von ihm. *Doch der DOberften gläubeten viel an 42. 
ihn; aber um der Pharifder willen bekannten fie es nicht, daß fie nicht in 
den Bann gethan würden. *Denn fie hatten lieber die Ehre bei den Men: 43. 
fchen, denn die Ehre bei Gott. *Jeſus aber rief, und fprach: Wer an mic) 44. 
gläubet, der gläubet nicht an mich, fondern an Den, der-mich gefandt bat. 45 
*Und wer mich fiehet, der fichet Den, der mic) gefandt hat. *Ich bin 46. 
fommmen in die Welt ein Licht, auf daß, tver an mich gläubet, «nit im Fin: "—" 
fierniß bleibe. *Und wer meine Worte höret, und gläubet nicht, den werde 47. 
Ich nicht richten; (denn ich bin nicht fommen, daß ich die Welt richte, fon: 
dern, daß ich die Welt felig mache.) *Wer mich »erachtet, und nimmt 48. 
meine Worte nicht auf, der hat ſchon, der ihn richtet: das Wort, welches 
ich gered’t Habe, das wird ihn richten am jüngften Tage. *Denn Ich habe49. 
nicht von mir felber gered't; fondern der Water, der, mic gefandt hat, der / 
bat mir ein Gebot gegeben, was id) thun und reden fol. *Und ich weiß,50. 
daß fein Gebot ift dag ewige Leben. Darum, das Ich rede, das rede ich 
aljo, wie mir der Vater gefagt hat. ’ 

Cap. 13. I Vor dem Feft aber der Oftern, da Jeſus erfennete, daß 1. 
feine Zeit kommen war, daß er aus diefer Welt ginge zum Vater; mie er 


verblendet und ihr Herz verſtockt d. h. ihre geikige Unempfänglichkeit und Unfähigkeit 
ift ein gerechtes Strafgericht des Herrn über ſie (das niemals ausbleibt, wenn man fich, 
wie die Iuden thaten, der Wahrheit widerſetzt und*von ihr abwendet, denn Gott firaft 
ſittliche Schlechtigteit mit Verblendung des Geiftes)s die Folge davon ift zunächſt, 
daß der innere Sinn, Auge und Herz, fo unempfänglich wird, daß ſie ſich nicht bekeh⸗ 
ren, zu Gott ſich nicht wiederum hinmenden fünnen, und dann ferner, daß fie für 
2. und Heilung durch Gottes Gnade völlig verfchloffen werden. — V. 41. Diefer Aus- 
pruch des Jeſaias hat um fo mehr Nachdruck, weil er ihn damals that, als er feine, 
—— — ſahe und von ihm (der jetzt unter uns ſichtbar geworden iſt 
ap. 1, 14.) redete er. J —— 
4. 2. 42. 43. Andere, nicht ſo ungläubig, glaubten freilich an Jeſum, wie Ni- 
sodemus, aber ihr Glaube war fo ſchwach, daß er kein öffentliches Bekenntniß zu Jeſu 
wirkte, wovon Menfchenfurcht fie abhielt v. 42.; und der Grund, daß diefe Furcht eine 
ß große Gewalt über fie ausübte, lag darin v. 43., daß fie die wahre Ehre bei Gott, 
efu Jünger zu fein, noch nicht über alles fchägten umd fie nicht für das höchfte Gut 


hielten. j 

5. V. 44—50. Johannes gibt in einem Furgen Ueberblick den Haupt 
inhalt deffen an, mas Jefus über das Verhältniß der Menfchen zu ihm 
früher fhon gefagt hatte. — a) V. 44. 45. Grund zum Glauben an Jeſum ift 
feine innige Verbindung mit dem Water, der fich durch ihn offenbart und mit dem, wer 
on Jefum glaubt, in Gemeinfchaft tritt. j . i 

b) ®. 46. Abfiht feiner Erfheinung auf Erden ift Errettung von der Sins 
fterniß (Unwiſſenheit, Itrthum, Simde, Elend), durch ihm, der das Licht, Urquell alles 
Heils ift, vermittelt des Glaubens an ihn. 

ce) V. 47—50. Traurige Folgen des Unglaubens. — V. 47. Wer war 
Jeſu Lehre hört, aber doch nicht glaubt, den verdammet, richtet er nicht, Grund, meil 
der Zweck feiner Erfcheinung allein Befeligung ift; — v. 48. aber die Verdammung eines 
ſolchen bleibt doch nicht aus, denn am jüngften Tage wird er fih von der Seligkeit aus- 
efchloffen fehen durch feine Verachtung des von Jeſu verkündigten feligmachenden Wor⸗ 
es; — v. 49. der Grund davon licat zunächft darin, weil u eine wahrhaft gött- 
Liche Lehre gebracht, und fich in allem Thun und Neden ald des Vaters gehorfames Werks 
zeug offenbart hat; — v. 50. und dann auch darin, daß Gottes Gebot, Auftrag an er 
fm, Quell des ewigen Lebens für die Menfchen It Cvon dem fich alfo ausfchließt, wer 
Jeſum im Glauben nicht aufnimmt). ’ 


Cap. 13: Bis zum Schluffe von Cap. 17. folgt die Schilderung des Testen us 
fanmenfeins des Herrn mit feinen Jüngern, feine Troſtreden und gnadenvollen Derbei 
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hatte geliebet die Seinen, die in der Welt waren, fo liebete er fie bis an's 
2. Ende. *Und nach dem Abendeffen, (da fchon der Teufel hatte dem Juda 
3.Simonis fcharioth ing Herz gegeben, daß er ihn verriethe), *Wußte Se: 
fug, daß ihm der Vater hatte alles in feine Hände gegeben, und daß er von 

4. Gott fommen war, und zu Gott ging: *Stund er vom Abendmahl auf, 
5. legte feine Kleider ab, und nahm einen Schurz, und umgürtete fih. *Dar: | 
nach goß er Waſſer in ein Becken, hub an den Juͤngern die Süße zu wa: 

6. ſchen, und tröckuete fie mit dem Schurg, damit er umgürtet war. * Da fam 
er zu Simon Petro; und derfelbige fprad) zu ihm: Herr, follteft Du mir 
7. meine Füße mafchen? *Jeſus antwortete und fprach zu ihm: Wag ch 
8.thue, das weißeft du jet nicht; du wirſt's aber hernach erfahren. *Da | 
ſprach Petrus zu ihm: Nimmermehr follt du mir die Füße wafchen. Jeſus 
anttwortete ihm: Werde ich dich nicht waſchen, fo hajt du Fein Theil mit 

: 9.mir. *Spricht zu ihm Simon Petrus: Herr, nicht die Füße allein, fondern 
10.auch die Hände und das Haupt! *Spricht Jeſus zu ihm: Wer gewafchen 
ift, der darf nicht denn die Füße waſchen, fondern er ift ganz rein. And 
11.ihr feid rein; aber nicht alle. *Denn er mußte feinen Verraͤther wohl; 


ßungen an die über feinen 1 Tiefbetrübten. Als letzte Worte des ſcheidenden 
und liebenden Erlöfers ſollen fie deſto unvergeßlicher fein. 
L V. 1-20. Die Fußwaſchung. 

1. V. 1—3. Schilderung der großen Liebe Jeſu als Einleitung — 
V. 1. Die Größe diefer Liebe wird theils daraus erkannt, daß fie ungeachtet der nun 
nahe bevorftehgnden Zeit der Leiden, Cdie Jeſus für die Welt duldere), doch nicht erfal- 
tete, fondern wie er die Seinen bisher geliebt hatte, fo liebte er fie bis ans Ende d. h. 
grade weil er mußte, daß fein Scheiben, fein Hingang zum Vater fo nahe war, fo wollte 
er ihnen noch einen recht anfchaulichen Beweis feiner Liebe geben; — v. 2. dar⸗ 
aus, daß Tefus fehr wohl die Xieblofigkeit und den teuflifhen Rathſchluß des Verräthers 
Fannte, und fi) doc) nicht von dem neuen Liebesbemeis Cin der Fußwaſchung, auch ges 
gen Judas) zurüchalten ließ, den er nnach dem Abendeflen d. ki ald es fchon begonnen 
hatte, gab; — theils v. 3. daräus, daß ihn das Bewußtſein feiner bevorftehenden Vers 
berrlihung über alles, feiner himmlifchen Abfunft von Gott und feines Hingangs zu fer 
liger Gemeinfchaft mit Gott nicht hinderte, in tiefer Erniedrigung den Jüngern einen 
ſolchen Liebesdienft zu ermeifen, den fonft nur Selaven zu verrichten pflegten. 

2.“ V. 4. 5. Diefe That fich felbitwerleugnender und erniedrigender Liebe Jeſu 
beftand in ber Fußwaſchung; mährend des Abendefleus verrichtete er fie, nachdem er fein 
Dberfleid abgelegt hatte. Schurz;, Handtuch. 

3. B.6—11. Gefus und Petrus. — Mährend andere Jünger, das Thun 
des Heren mit fchweigendem Gehorfam ehrend, ihn gewähren ließen, fo mill der rafche 
und feurige Petrus, den es unpaffend vorkam, fich diefen Dienft nicht ermeifen laſſen 
v.6.5 — Jeſus ee ihn liebevoll zurecht, . indem er ihm bemerflich macht, er erfenne 
jegt den Zweck diefer Handlung nur noch nicht v. 7.5 — aber vergebens ijt diefe Rüge 
fi Perrus; da erflärt Jefus mit nachdrucksvollem Ernft: Werde ich dich nicht mafchen, 

ügft du Dich nicht mit vollem Vertrauen und gänzlich hingebendem Gehorfam in meine 

* Anordnungen, (läßt du dich von mir auch geifliger Weiſe nicht, reinigen von Sünden, 
BVorurtheilen f.), fo haft du Fein Theil an mir, ftehft ferner mit mir nicht in Verbin 
dung, hebft fie durch Eigenmillen auf v. 8. Es gilt alſo, von allem eignen Willen völli 
frei werden, der oft in der beften Meinung den Abfichten Gottes entgegen iſt. — Jetzt i 
der Eigenmille des Petrus gebrochen, und er it zu allem millig v. 9.5; — die Antwort 
Jeſu v. 10, deutet auf die Sitte des Wafchens vor Tifche bin; mer die beobachtet hat, 
bat nur noch nöthig zu volltändiger Reinigung den den Füßen ſich fo leicht anhängen- 
den Staub abzumafchen. Es liegt aber unter diefen Worten noch der tiefere Sinn: 
Mer an Tefum glaube mit lebendigen Glauben, ift ſchon gewafchen, in feinem Innern 
durch Sündenvergebung rein, und bedarf weiter nichts, als daß fich die reinigende Glau— 
bensfraft je läuger je mehr auf die ihm noch in Gelinnung und Werfen anflebenden In: 
lauterfeiten erfiredte, und im Abthun derfelben durch tägliche Heiligung wirkſam ermeife. 
Diefe geiftige Reinheit befist ihr; aber nicht ale; — diefe Ausfchließung betraf v. 11. 
* ar Em der aufrichtige, dad Herz reinigende Glaube an Jeſum Chriſtum gebrach 

pofig. 15, 9. ’ 
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— —— — —— — — — — —— —— — —— —— 
darum ſprach er: Ihr ſeid nicht alle rein. * Da er nun ihre Füße gewa- 12, 


ſchen hatte, nahm er feine Kleider, und ſatzte ſich wieder nieder, und ſprach 
abermal zu ihnen: Wiſſet ihr, was ich euch gethan habe? *Ihr heißet mich 13. 
Meiſter und Herr, und ſaget recht daran; denn ich bin's auch. *So nun 14. 
Ich, euer Herr und Meiſter, euch die Füße gewaſchen habe, fo ſollet ihr auch 

euch unter einander die Füße waſchen. * Ein Beifpiel habe ich euch gege⸗ 15. 
ben, daß ihr thut, wie Ich euch gethan habe. *Wahrlich, wahrlich, ich fage16. 
euch: Der Knecht ift nicht größer, denn fein Herr, noch ber Apoftel größer, 


denn ‚der ihn gefandt hat. *So ihr folches wiſſet, felig feid ihr, fo ihr's 17. 


thut. *Nicht fage ich von euch allen. Sch weiß, welche ich ermählet habe, 18. 
Sondern daß die Schrift erfüllet werde: „Der mein Brot iffet, der tritt 
mich mit Füßen." *Jetzt fage ich's euch, ehe denn es geichiehet, auf daß, 19. 
wenn es gejchehen ift, daß ihr glaͤubet, daß Ich's bin. *Wahrlich, wahr: 20. 
lich, ich ſage euch: Wer aufnimmt, fo ich jemand fenden werde, der nimmt 
— * wer aber mich aufnimmt, der nimmt Den auf, der mich ge 
andt bat. ' 


II. *Da Jeſus ſolches gefagt hatte, ward er betrübt im Geiſt, und 21. 


zeugete, und ſprach: Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Einer unter euch) wird 
mich verrathen. *Da fahen fich die Jünger unter einander an, und warb ih: 22. 
nen bange, von welchem er redete. *Es war aber einer unter feinen Juͤngern, 23. 
der zu Tifche faß an der Bruft Jeſu, welchen Jeſus lieb hatte. * Dem 24. 
. winfete Simon’ Petrus; daß er forfchen follte, wer es wäre, von dem er 


4. 8. 12—20. Vom Zweck ber Rußmafhung — a) B12. 13. Jeſus 
bringt den Jüngern zunächft ihr wahres Verhaältniß zu ihm zu vollem Bemwußtfein, daß. 
fie geringer find, als Er. 

b) ®. 14. 15. Daraus leitet er die Pflicht her, fich gegenfeitig, um fo mehr, da , 
fie ſich alle gleich find, Liebesdienfte in felbftverleugnender Demuth zu erweifen v. 14.5 — 
und begründet diefe Prlicht mit feinem Beifpiel, deffen Abficht nachahmende Befols 
.. gung von Seiten der Jünger ift v. 15. 

16, Die Pflichtmaäßigkeit liebevoller Demuth und demüthiger Liebe, (die 


eo)». 
ſtets das Leibfiche und geiftige Wohl der Brüder zu fördern bemüht iR). für alle feine 
ie 


Jünger bemeift ihnen Jeſus mit ihrem —* — zu ihm, daß fie als die ‚viel Geringe⸗ 
ren, einer ſolchen Erniedrigung ſich nicht ſchämen noch ihr entziehen dürfen. 

D. 17. Und dann. weift er zur Ermunterung auf die Seligkeit des Gehorfams 
u. — der Erkenntniß feiner Pflicht (ſo ihr ſolches v. 13—16. wiſſet,) auch 
gemä t. 

e V. 18—20. Der Anblick des Verräthers erinnert Jeſum, daß fein Beiſpiel und 
feine Ermahnung (v. 15.) nicht an allen fruchten werde, und mit Betrübniß redet er 
von dem undankbaren Jünger, an dem alles vergeblich mar. — Nicht fage ich von euch 
alten, ats ob ihr alle durch Thun fo felig fein mürdet, denn ich kenne fehr wohl eure 
Herzensbefhaffenheit, die ihr meine Jünger feid; und meiß nüch, daß jenes Wort Pf. 41, 
10. an mir in Erfüllung gehen wird. Wie Davids Tifchgenoffe, vertrauter Freund, der 
Anitophel, verrätherifcher Weife ihm nachftellte, fo geht es auch mir von dem, der in 
meiner engften Gemeinfchaft lebte und täglich Lebensbrot von mir empfing v. 18. — 
Zweck bei diefer Vorausverfündigung ift, daß die Jünger in ihrem Glauben an Jefum 
nicht irre werden follen, indem fie etwa denken, er habe den Judas nicht beffer gekannt 
v. 19. — V. 20. Da Jeſu Wort von feinem Leiden v>18. die Jünger niederfchlägt, fo tröfter 
und rar er fie, indem er fie daran erinnert, fie feien ja feine Geſandten, und 
als ſolche ftänden fie auch mit Gott in Verbindung und unter Gottes befonderem, gnär 
ed Schug, fo daß Er Selbſt und Gott ihrer und ihrer Wohlchäter ſich annehmen 
wür 

II. V. 21—30, Jeſus bezeichnet feinen Verraͤther. 

* 1. V. 21. Jeſus verkündigt, daß einer der Zwölfe ihn verrathen 
wird. — 

2. V. 2—2%6. Der nähfte Erfolg diefer Mittheilung if 6. 22, ein 
heiliges Erfchrecken über ſolche Frevelthat und eine Bangigkeit über das eigne Herz; — 
v. 23. 24. bei Perrus auch Neugierde; — dann v. 25. die leife Frage Johannis, — 


— 
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W. ſagte. *Denn derſelbige lag an der Bruſt Jeſu, und ſprach zu ihm: Herr, 


26. wer iſt's? *Jeſus antwortete: Der iſt's, dem ich den Biffen eintauche und 
gebe. Und er tauchte den Biffen ein, und gab ihn Juda Simonis Iſcha— 
97.rioth. *Und nad) dem Biffen fuhr der Satan in ihn. Da fprach Jeſus 
28. zu ihm: Was du thuft, das thue bald. * Daffelbige aber wußte niemand 
29, uber dem Tifche, wozu er's ihm fagte. *Etliche meineten, dieweil Judas 

den Beutel hatte, Jeſus fpräche zu ihm: Kaufe, was ung noth ift auf das 
30. Feſt; oder, daß er den Armen etwas gäbe. *Da er nun den Biſſen ge 

nommen hatte, ging er fo bald hinaus. Und es war Nacht. 
31. IH. *Da er aber hinaus gegangen war, fpricht Jeſus: Nun ift des 
32. Menfchen Sohn verfläret, und Gott ift verfläret in ihm: *Iſt Gott vers 

Hläret in-ihm, fo wird ihn Gott auch verflären in ihm felbft, und wird ihn 
33.bald verflären. *Lieben Kindlein, ich Din noch eine fleine Weile bei euch. 
Idhhr werdet mich fuchen; und, wie ich zu den Juͤden fagte, wo Ich hingehe, 
34.d4 fönnet ihr nicht hinfommen. *Und ich fage euch nun: Ein neu Gebot 


gebe ich euch, daß ihr euch unter einander liebet, wie ich euch geliebet habe, 


35.auf daß auch ihr einander lieb habet. *Dabei wird jedermann erkennen, 


und endlich v. 26. Jeſu Antwort, der durch Darreichung eines Biffen ungeſäuerten Brots, 
in die Brühe des Paffahlammes eingetaucht, den Verräther auf eine den andern unmerks 
liche Weife bezeichnete, da der Hausvater ſolche Biffen auszutheilen pflegte, und Jeſus 
damit vielleicht grade bis an Judas gekommen mar. ; | 
3. 8.27—30. Der weitere Erfolg ift, daß Tudas, in feinem Gemiffen von 


feiner Schuld überzeugt, durch diefen Biſſen fich entdeckt glaubte, und ftatt das Verbres 


hen aufjugeben, num der Frevelthat, Can Die er nach v. 2. fchon gedacht hatte,) dem Sa⸗ 
tan fich völlig hingab, und im Böfen beftärkt ward, indem er Neue und Umkehr für zu 


fpät und für unmöglich hielt. Jeſus, der Herzensfündiger, fpricht hierauf zu ihm: Volls ', 


ende nur rafch und ohne Verzug,. mas du zu thun haft! morin eine Aufforderung 
«nicht ſowohl zur That, als dazu lag, daß er ſich entfernen, und durch fein Bleiben nicht 

länger die heilige Gemeinfchaft. der andern flören möge v. 27. — Da das v. 

Erzählte alles leife verhandelt mar, fo blieb den andern Nüngern jest Jeſu Wort räthfels 


haft, und fie haben verfchiedene Vermuthungen v. 28. 29. — Judas verläßt die Ders 


fonmmlung, und es war Nacht, um ihn, in ihm v. 30. 
II. D. 31—38. Jeſus reder von feinen Leiden. 


1. 8. 31. 32. Nachdem Judas binausgegangen, redet Jefus innis 


ger und freier, zunächſt von feinem Leiden und Sterben. — Nun, da 


der Weggang des Judas das Leiden Chriſti befchleunigt, welches er als fchon gegenwärs | 


tig anfieht, nam hat die Verklärung, Verherrlichung des Menfchen: Sohnes begonnen, 
‘ durch die geiden nämlich, weiche feine, Heiligkeit, Liebe und feinen Gehorfam gegen Gott 
ins hellſte Licht fegen; und Gott if in Chrifto verklärt, durch die Art, wie diefe Leiden 
von zum Chriſto getragen werden v. 31. — Dies die nächſte Wirkung des Leidens 
Chriſti, eine andre v. 32.: Iſt Gott in dem und durch den allezeit unfchuldigen und 
geduldigen Jeſus verklärt worden, fo wird Gott ihn zum Lohne ebenfalls verherrlichen, 
‚und zwar in ihm ſelbſt d. h. indem er ihn zu fich felbft erhebt in den Himmel, welche 
Verklärung der menfchlihen Natur Jeſu, in dem ein Urbild aller Heiligkeit "unter den 
bärteften Leidensprüfungen erfchienen iſt, bald gefchehen wird. 
2% 83 33—35. Hierauf redet er von der Trennung ber bisher jwis 
hen ihm und ihnen befiandenen RE ie Gemeinfchaft. — ®. 33. 
hr werdet nach unfrer Trennung mic fuchen, ein Verlangen nach meiner perfönlichen 
und ſichtbaren Nähe haben, und wie ich zu den Juden, aber in anderem Sinne, fagte 
Eap. 7, 34. 8, 21., fo fage ich euch: ap Fönnet mir nicht nachfolgen, wir werden viel⸗ 
ei eine Zeit lang getrennt fein. — V. 34. Für die Zeit perfönlicher Trennung. von 
ihm gibt nun. der Erlöfer allen feinen Jüngern ein ficheres Merkmal ihrer geiftigch 
Gemeinfchaft mit ihm, das iſt das neue Gebot von der Bruderliebe der Ehriften. Neu 
ift es fomohl deshalb, weil Ehrifti aufopfernde Liebe Beweggrund zu gleicher Liebe 
gegen die Brüder fein fol (wie ich euch geliebt habe, auf daß auch ihr einander lich 
es als auch darum, meil bei dem Gebot von der Nächftenliebe im Alten Zeft. der 
Matitab für Größe und Innigkeit derfelben die Gelbfiliebe war, bier aber ift es die Licbe 
- Ehrifti, — 3. 35, Und der Gehorfam gegen dies Gebot fol überall und immer das 


s v. 24 — 26." 
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daß ihr meine Jünger feid, fo ihr Liebe unter ‘einander habet. * Spricht 36. 


Simon Petrus zu ihm: «Herr, wo gebeft du hin? Jeſus antwortete ihm: 
Da ic) hingehe, kannt du mig dieß Mal nicht folgen; aber du mwirft mir 


hernachmals folgen. *Petrus fpricht zu ihm: Herr, warum kam ich dir37. 
dieg Mal nicht folgen? Ich will mein Leben für dich laffen! *Jeſus ant⸗38. 


wortete ihm: Sollteſt du dein Leben für mic, laſſen? Wahrlich, wahrlich, 


ic) fage dir: Der Hahn wird nicht Frühen, bis du mic, dreimal habeſt vers 


leugnet. . 
Cap. 14. I. Und er ſprach zu feinen Jüngern: Euer Herz erfchrede 
nicht. Glaͤubet ihr an Gott, fo gläuber ihr auch an mich. *In meines 
Daterd Haufe find viel Wohnungen. Wemn's nicht fo wäre, fo mollte ich 
. zu euch fagen: Ich gehe bin, euch die Stätte zu bereiten. *Und ob ich hin: 
gürge, euch die Stätte zu bereiten, till ich doch twiederfommen, und euch zu 
mir nehmen, auf daß ihr feid, wo Ich bin. *Und mo ch hingehe, das 
miffet-ihr, und den Weg wiſſet ihr auch. *Spricht zu ihm Thomas: Herr, 
wir wiſſen nicht, wo du hingeheſt; und mie können mir den Weg wiſſen! 
*Jeſus fpricht zu ihm: Ich bin der Weg und die Wahrheit und dag Leben; 
niemand kommt zum Vater, denn durd mich. *MWenn ihr mich fennetet, 


Kennzeichen fein, daß man ein Jünger Jeſu if, ihm ergeben und angehörig, ein wahr 
rer Bekenner des Evangeliums. 

3. 8. 36— 38. Endlich enthüllt er dem Petrus feine Verleugnung, 
wozu des Apoſtels Frage v. 36. Veranlaſſung gab, der ſich nicht darein finden kann, 
daß er feinem geliebten Meiſter nicht ſolle nachfolgen können (v. B). Als Jeſus feine 
Erflärung aufs Neue beſtätigt, will 2 fi noch nicht beruhigen, und fagt v. 37,: 
Warum follte ich dir dies Mal nicht folgen können? ch will mein Leben für dich laſſen. 


1. 
2 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


So ſprach er im lebendigen Gefühl und Bewußtſein aufrichtiger Liebe und inniger Ans - 


——— an Jeſu, aber voll Verblendung über feine Schwachheit, indem er ſich mehr 
ſittliche Kraft und Glaubensſtärke zutraut, als er befaß. — V. 33. Jefus fraft dies I 
mäthige Selbftvertrauen und enchüllt ihm feine Schwäche und feinen Fall. 


L D. 1—14. Der fcheidende sErlöfer tröfter feine Jünger über die 


bevorfiehende Trennung. 
1. V. 1. Troft foll den Jüngern das Verhältniß ihres Jeſu su Bott 


fein; daher die Ermahnung:- Glaubet an Bott und glaubt auch an mich, der ich _ 


mit Gott aufs Innigfte verbunden bin. 
- 2. ®.2—4. Troſt foll ihnen ferner der Segen fein, den fein Leiden 
für fie und alle Menfhen haben wird. — V. 2. Im Himmel, unferem wahren Was 
terhaus, der rechten Heimath für ung, find viele Wohnungen id Raum für Unzählige; 
wenn ed nicht fo wäre, fo wollte, würde ich es euch offen und ehrlich geftehen. ch gehe bin, 
eile als Freund voraus, um euch die Stätte zu bereiten. Alſo Ehrifti zum de h. fein Tod 
und feine Erhebung in den Himmel ift Grund der Aufnahme der Seinen’ in den Simmel 
Grund ihrer Scuͤgkeit, denn durch fein Leiden ift die Erlöfung geftiftet, und daher if 
fein Hingang nicht ſowohl erſchrecklich, betrübend für feine Jünger, als vielmehr gerechte 
Urfach zur Freude. — 8. 3. Wenn ich euch die Stätte bereitet habe, Fehre ich wieder, 
" um euch ju erneuter und unımterbrochener Gemeinfchaft abzuholen; dies geht auf alle 
und jede geiftige Offenbarung Ehrifti an die Seinen, wodurch fie feiner Sürforge und 
der Gemeinfchaft mit ihm verfichert werden, bis er endlich perfönlich und fichtbar wieders 
- fommt. — V. 4. Durch diefe Worte will Jeſus Nachfrage bei feinen Jüngern erwecken. 
3. V. 5—7. Jeſus und Thomas. — Auf die Erklärung des Thomas v. 5. 
der aus den Ziel auf den Weg dahin fchließen will, antwortet Jeſus v. 6.: ch fe 
bin der Weg, der alleinige Mittler und Führer zu Gott, (ein Weg führt und dem Ziele 
entgegen, unfere Sache ift, dem führenden Wege voll Vertrauen mirflic zu folgen,) der 
eure Gemeinfchaft mit Gott, welche das Ziel if, vermittelt. Ich bin die Wahrheit 
* beſitze ſie ganz und gar, vermöge des Einsſeins mit Gott, mein Sein und Leben 
ſt Wahrheit, daher iſt * jede Mittheilung Chriſti in ſeiner Lehre Wahrheit. Ich bin 


das Lebeh, die Quelle und der Urheber des göttlichen Lebens; und mer daher zu Gott 


kommen, zu feiner wahren und befeligenden Gemeinſchaft gelangen will, kann es nur durch 
Chriſtum, an den man fich anfchliefen, glauben, hingeben muß. — Bon diefer feiner völ« 
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ſo kennetet ihr auch meinen Vater. Und von nun an kennet ihr ihn, und 
8. habt ihn geſehen. * Spricht zu ihm Philippus: Herr, zeige uns den Vater, 
9.fo gemüget und. *Jeſus fpricht zu ihm: So lange bin ich. bei euch, und 
du kenneſt mich nicht? Philippe, wer mich fiehet, der fiehet den Vater. Wie 
10.fprichft dus denn: Zeige ung den Vater! *Glaͤubeſt du nicht, Daß Ich im 
Vater, und der Vater in mir ift? Die Worte, die ch zu euch rede, die 
rede ich nicht von mir felbft. Der Vater aber, der in mir wohnet, derfel: 
11.bige thut die Werke. *Glaͤubet mir, daß Ich im Vater, und der Vater in 
42. mir ift; wo nicht, fo gläubet mir doch um der Werke willen. *Wahrlich, 
wahrlich, ich fage euh: Wer an mich gläubet, der wird die Werfe auch 
thun, die Ich thue, und wird größere, denn, diefe, thun; denn Sch gebe zum 
13.Bater. *Und was ihr bitten werdet in meinem Namen, das will ich hun, 
14. auf daß der Water geehret werde in dem Sohn. *Was ihr bitten werdet 
45 in meinem Namen, das will Ich thun. 
16. I. *Liebet ihr mich, fo haltet meine Gebote. *Und Ich will’ den Ba- 
“ter bitten, und er fol euch einen. andern Tröfter geben, ‚daß er bei euch bleibe 


. Ligen Gemeinfchaft. mit Gott und der rechten Gotteserfenntniß‘ burch ihm redet Chriſtus 

“ferner v. 7.: Wenn ihr mich erkannt hättet, fo würdet ihr auch den Vater kennen, und 

von nun an d. h. jegt wenigſtens, feit einen fo langen Umgange mit mir, folltet ihr ihn 
fennen, da ihr ihm ja gefehen habt (v. 9.). . \ j , 

4 3.8—11. Jeſus erklärt fih näher über fein Einsfein mit 

Bott. — a) V. 8. Veranlaffung dazu gibt Philippus, der Jeſu Wort v. 7. ganz 

—— verſtanden hatte, und den nur im Sohn erkennbaren Gott neben dieſem ſchauen 
wollte. 

b) V. 9. Zunächſt ſtraft Jeſus, daß fie ihn mißverſtanden haben, denn da fie fo 
lange feines Umgangs ſich erfreut haben; iſt es ihre eigne Schuld, menn fie ihn nicht 
beffer verftehen. Schwache Einficht kann alfo mit Reinheit der Gefinnung verbunden 

fein, und hindert in dieſem Zall_die Verbindung mit dem Erlöfer nicht. . 
co) DB. 10. 11. Beweis für das gänzliche Einsfein Jeſu mit Gott find theils 
feine Worte, feine Lehre, welche nicht ein Erzeugniß des menfchlichen Verftandes iſt, 
theils feine ganze Wirkſamkeit, die Wunder mit eingefchloffen v. 10.5; — und er vers. 
langt für das von ihm abgelegte Zeugniß feiner Einheit mit dem Vater Glauben, um fo 
mehr, da daffelbe durch feine Werke unterftügt wird für die, denen das mündliche Zeug: 
niß Zefu über fein Bernufrfein von der Gemeinfchaft mit Gott nicht genügend ift v. 11, 
5.8. 12—14. ae macht aufmerffam auf den Segen der Gemein- 
haft mit ihm, and auf.die Segnungen feines Hingangs. — a) V. 12. 
r mit Jeſu durch Glauben verbunden iſt, wird fähig, noch größere Wunder, als e 
elbft, zu verrichten. Das größte aller Wunder ift ftets die Mittheilung des göttlichen 
ebens an Andre, und dies follte fich durch die Predigt der Jünger ef jutragen, wie 
am erfien chriftlichen Pfingitfefte und feitden ununterbrochen gefchehen ift. Diefe geiftige 
Wirkung auf die menfchlihe Natur hatte fich in dem Maße, mährend Chriſtus auf Erz 
den mär, nicht jugetragen, und fie mar eine Folge feiner DVerherrlichung, denn ich 
gehe sum Vater, fo daß Ehrifius_dies ald Grund jener Fräftigen Wirkfamkeit angibt. 
b), ®. 13. 14. Ein andrer Segen der Gemeinfhaft mit Ehrifto, höchſt 
ern und ermuthigend für die ſchwachen Jünger, die nun bald in mancherlei Ber 
drängniffen zu ihm perfönlich ihre Zuflucht nicht nehmen Fonnten, iſt das Gebet in feis 
nem Namen, bem er unfehlbar Erhörung verheißt (das will ich thun); und diefe bat den . 
Zwed, dag der Vater und der Sohn zugleich geehrt werden, meil diefer mit göttlicher, 
vom Water ihm verliehener Macht, wirkt. Im Namen Jeſu beten heißt beten mit der 
Gewißheit feiner Zuftimmung zu unferm Gebet, mit feinem Sinne, in Angelegenheiten 
feines Reiche und vor allem mit Vertrauen auf feine mächtige Hilfe. 


4 4 : 
1. V. 15—31. Der fcheidende Erloͤſer verheißt den Seinen den heis 
ligen Geift und tröfter fie. 

1. 8. 15—2%0. Schilderung des heiligen Beiftes und feiner Wirk— 
amfeit.— a) V. 15. Die Liebe zu Jefu, deren Frucht und Kennzeichen der Ge: 
orſam gegen feine Gebote, ift unfrerfeits das Erforderniß, wenn die Verheißungen des 

Herrn an uns in Erfüllung gehen follen. Anknüpfend an v. 2. tedet Jeſus von dem 
fag, den er den Züngern für feinen Weggang geben will, 
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ewiglich: *Den Geift der Wahrheit, welchen die Welt nicht kann enpfu: 17. 
hen; denn fie ſiehet ihn nicht, und kennet ihm nicht. Ihr aber Fennet ihn; : 
denn er bleibet bei euch, und wird in euch fein. *Ich will euch nicht Wai: 18. 
fen Taffen; ich fomme zu euch. *Es ift noch um ein Kleines, fo wird mich 19, 
die Welt nicht mehr fehen. hr aber ſollt mich fehen; denn Jch lebe, und 
ihr ſollt auch leben. *An demfelbigen Tage werdet ihr erfennen, daß Ich 20. 
in meitem Water bin, und ihr in mir, und ch in euch, *Wer meine Ge: 21. 
bote hat, und hält fiy der iſt's, der mich liebe. Mer mich aber liebet, der 
wird von meinem Vater geliebet werden, und ch werde ihn lieben, und 
mich ihm offenbaren. :* Spricht zu ihm Judas (nicht der Iſcharioth); Herr, 22. 
was iſt's, daß du ung dich willt offenbaren, und nicht der Welt? *Jeſus 28. 
antwortete, und fprac) zu ihm: Wer mich liebet, der wird mein Wort hal: 
ten; und mein Vater wird ihn lieben, und mir werden zu ihm fommen, 
und Wohnung bei ihm machen. *Wer aber mich nicht liebet, der haͤlt 24. 
meine Worte nicht. - Und das Wort, das ihr hörer, iſt nicht mein, fondern 


b) 8.16.17. Schilderung des heiligen Beiftes. — Jeſu gürbiete bei dem 
Dater um die Sendung des. heiligen Geiſtes 8 die, Jünger dieſes Geiſtes um fo ger ' 
wiffer machen. Bisher war Jefn in allen Nöthen, Berlegenheiten und in jeder Ber 
ziehung auf Leib und Geele, der Tröfter d. h. der Freund, Rathgeber, Helfer und Bei⸗ 
fand feiner Jünger gewefen, zu dem fie ſtets ihre Zuflucht nahmen, und bei dem fie 
fanden, was north that. Jetzt bei feinen Scheiden verheißt er ihnen zum Troft und zur 
Ermuthigung einen andern Tröfter, der ganz und vollfiändig feine Gtelle bei ihnen vers 
treten, ihm felbit erfegen, und ewig bei ihnen bleiben foll, wenn. Er aud) perfönlich fie 
verlaffe v. 16. — Diefer heilige Geift beißt v. 17. der Geift der Wahrheit, weil alle 
Kraft der Religion Jeſu Chriſti in der Wahrheit, im Worte Gortes ruht, und weil er 
nur mit Wahrheit umgeht; daher kann er von der umgöttlich gefinnten Welt, die cs mit 
der Wahrheit nicht aufrichtig meint, unmöglich empfangen werden; Überdies auch darum 
nicht, weil fie alles ſinnlich fehen mill, und das iſt bei dem heiligen Geiſt nicht mög⸗ 
lich, und fo gelangt fie durchaus zu Feiner Kenntniß von —*— Anders iſt es mit 
denen, die Sinn für Wahrheit haben und an Jeſum glauben, fie kennen, wiſſen, was Dies 
fer Geift ift, denn er bleibt bei ihnen und it in ihnen d. h. aus Erfahrung an ihrem 
Herzen erkennen fie ihn. 

» ec) ®. 18-20. Nähere Belehrung über das Verhaͤltniß des heiligen 
Geiftes zu Chriſto. — V. 18. Zunächft gibt Ehriftus die Verheißung, er wolle die 
Seinen, welche durd feinen Tod gleichfam zu Waifen wurden, nicht vermeift, einſam, 
hilf» und rathlos laffen, fondern ſelbſt zu ihnen kommen, auf eine geiftige NVeife, in 
der Sendung des Geiftes, welche die fräftige Mittheilung des göttlichen Lebens durch 
Ehrißum an die Seinen ift, und fie folglich in die innigſte Lebensgemeinfchaft mit ihm 
bringt. — V. 19. Die ungöttlidy gefinnte Welt fieht Jeſum Chriſtum nach feinem Tode | 
nicht mehr, ahnet nichts von feiner fortgefegten Wirffamkeit, aber feine Jünger fehen .: 
ihn, indem fie nämlich die Wirkfamfeit feines Geiftes an ihren Herzen e ahren; und der 
Grund davon iſt, daß Chriſtus ſelbſt und die Seinen göttliches Leben befigen. — DB. 20. 
An —— Tage, während der immer fortdauernden geiſtigen Gemeinfchaft, und durch 
diefelbe, erkennen Jeſu Zünger (und das it die Wirkung des heiligen Geiftes) feine 
Verbindung mit dem Water und ihre innige Verbindung mit ihm. 

2. 2. 211 —24 Wer für die Gabe des heiligen, Geiftes empfänglich 

fe. — V. 21. Wie ſchon v. 15. wird auch jetzt Liebe zu Jeſu als das Erforderniß 
unfrerfeits angegeben, Gnade von ihm zu empfangen. Weſentlich bei der Liebe zu Jeſu 
und ihr Kennzeichen iſt, daß man feine Gebote hat, kennt, im Gedächtniß und Her 
jen bewahrt, und fie auch hält durch Gehorfam. Lohn folder Liebe ift, daß der Va⸗ 
ter und Jeſus einen folchen um p mehr lieben, und daß Jeſus fich ihm inter hichr 
zu erfennen gibt. — V. 22. Judas, an ein irdifches, über Alte fich erſtreckendes Reich 
denkend, fragt nach dem Grunde, warum Jeſus fich der Welt nicht offenbaren wolle, — 
und erhält zur Antwort v. 23., es fel eine Gemüthsverfaffung, nämlich der Liebe zu ihm, 
. erforderlich, wenn eim folches geiftiges Kommen und Wohnen d. h. Verbleiben Gottes 
und. Chriſti bei einem Menſchen ſtatt finden ſollez — und mo Jene fehle, da ſei foldie 
anadenvolle Offenbarung nicht möglich, um fo weniger als die von ihm vorgetragene Lehre 
nicht menfchlihen, fondern göttlichen Urfprungs und Inhalts ſei, und man folglich nur 
durch hingebenden Glauben sur Gemeinjchaft mit Gott ar könne v. 24. 
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25. des Vaters, der mich gefandt hat. *Solches habe ich zu euch geredet, weil 


- 


26.ich bei euch gewefen bin. *Uber ber Tröfter, der heilige Geift, welchen mein 

Vater fenden wird in meinem Namen, derfelbige wird's euch alles lehren, 
27.und euch erinnern alles deß, das ich euch gejagt habe. *Den Frieden laffe 
icch euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe Ich euch, wie die Welt 


- 23. giebt. Euer Herz erfchrecke nicht, und fürchte fi nicht. *Ihr habt gehoͤ⸗ 


ret, daß Sch euch gefagt habe: Ich gehe hin, und komme wieder zu euch. 
Hättet ihr mich lieb, fo wuͤrdet ihr euch freuen, daß ich’ gefagt habe: “ich 


. 29. gehe zum Vater; denn der Vater ift größer, denn id. *Und nun habe ich's 


euch gefagt, ehe denn e8 gefchieht, auf daß, wenn es nun geſchehen wird, 
30. daß ihr glänbet. *Ich werde fort mehr nicht viel mit euch reden; dem es 
31. kommt der Fürft diefer Welt, und hat nichts an mir. *Aber auf daß die 
Melt erkenne, daß ich den Vater liebe, und ich alfo thue, wie mir der Ba: 

ter geboten hat: ftehet auf, und laſſet ums von binnen gehen. F 

1. Cap. 15. 1. Ich bin ein rechter. Weinftock, und mein Vater ein Wein: 


3. V. 35—31. Tefus tröfet feine Jünger mit manderlei Verhei— 
fungen. — a) ®. 25. 26. Zunächkt tröftet er mit der wiederholten Verheifung des hei⸗ 
ligen Geiſtes. Solches (v. 16. ff.) habe ich zu euch geredet, ihr ‘aber habt es noch wenig 
verftanden, tieferes DVerftändnig wird euch der heilige Geift geben; den mird der Vater 
fenden (v. 26.) in meinem Namen d, h. um Chrifti willen, ohne welchen ſolche Sen— 
dung des heiligen Geiftes nicht ſtatt finden würde.- Die Wirkfamfeit des heiligen Gei- 
fies ift theils, daß er lehrt alles, mas zum Verſtändniß der Lehre Ehrifti gehört, 
theils, daß er erinnert, zum vollen Bewußtfein bringt, mas Chriſtus gefagt hat, um 
daraus die chriftliche Lehre nach allen Seiten hin zu entwickeln. Wie die Sonne das im 
Acker liegende Samenkorn entwickelt, fo der heilige Geift das im Herzen liegende Wort 
Gottes, uns zur Lehre, Warnung, Troft. 

b) ®. 27. Dann mit feinem Segenswunfd. — Inhalt bdeffelben ift Friede, 
der Inbegriff alles Heils, und zwar fein Friede, der Friede Chrifti, der aus der Gemeins 
fchaft mit ihm berfließt, und dem gleich iſt, den er felber genieft. Die Natur ımd 
Kraft diefes Friedens ift nicht fo wie die Ruhe, welche die Welt wünfcht, fondern ge— 
waltig und unter allen, Stürmen von außen ber ausdauernd, fo daß wer diefen Frieden 
hat, vor nichts zu erfchrecken noch fich zu fürchten braucht. 

ec) B. 28, 29. Hierauf tröftet er fie mit feiner bevorfichenden Ver: 
berrlihung — Ihr feid über die perfönliche Trennung von mir fo niedergefchlagen ! 

mit Unrecht! eure Liebe zu mir follte fich vielmehr darüber freuen, daß ich zum Bas 
ter gehe, denn der Vater ift, (wenn ihre auf meine perfönliche Erfcheinung ald Menfch 
fehet,) größer als ich, und bei ihm werde ich mit erweiterter und erhöhter Macht für 
euch forgen, es ift mir felbft alfo gut, wie euch 0; 28.5 — daß ich aber von meiner 
Trennung zu euch geredet habe, habe ich in der Abficht gethan, daß ihr in eurem Glaus 
‚ ben nicht erfchüttert werdet, fondern feſtſtehet v. 29. , . 
d) V. 30. 31. Endlich beruhigt er fie mit feinem glorreihen Siege 
‚ über die Widerfacher, Der Fürft der Welt naher ſich mir freilich num bald in feis 
nen Werkzeugen und Knechten, den böfen Menfchen, aber er wird nichts ausmichren- gegen 
mich, feine Gewalt und Lift fcheitert an mir, da er an mir, in meinem ganzen Weſen 
nichts findet, was er als Finfternig in Anfpruch nehmen und fich aneignen könnte. Zwar 
könnte ich allen Nachftellungen und der Wuth meiner Feinde leicht ausweichen, aber das 
mit die Welt meine Liebe und meinen Gehorfam gegen den Vater erkenne, thue ich alfe - 
(mie ich thue)! Und fo laft uns nun von binnen gehn. — Sie fiehn nun vom Tiſche 
auf, aber noch hat Jeſus * viel zu ſagen und zu tröften! Das Geſpräch hebt von Neüem 
an! Er will gehen, und bleibt, es ift der Verzug des Tiebenden Freundes. 


1. V. 1—16. Jeſu innige Derbindung mit den Seinen. 


41. 9. 1-8. Jeſus, der rechte Weinſtock. — " V. 1. Die Innigfeie 
der Verbindung mit den Geinen umd ihre gänzlihe Abhängigkeit von ihm ſchildert 
Jefus, inden er fich den rechten Weinftoc nennt d. h. den, von dem im böchften Maße 
„gilt, mas auf Weinſtock und Reben Anwendung findet. Der Nebe it und wird alles 

durch den Weinſtock, diefer iſt 9 ihn unentbehrlichz vom Weinſtock gehn alle Lebens 
äfte. aus, ſo von Chriſto das eMige Leben; umfichtbar ift die Mittheilung dieſer Les 
nefäfte Joh. 3, 8.5 unmittelbar die Verbindung zwifchen Beiden; der Weinſtock 
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- 
gaͤrtner. *Einen jeglichen Neben an mir, der nicht Frucht bringet, mwird er 
mwegriehmen; und einen jeglichen, der da Frucht bringet, wird er reinigen, 
daß er mehr Frucht bringe. *Ihr feid jegt rein um des Worts willen, 
das ich zu euch geredb’t habe.” *DBleibet in mir, und Ich in euch. Gleich: 
wie der Rebe kann feine Frucht bringen von ihm felber, er bleibe denn am 
Weinſtock: aljo auch ihr nicht, ihr bleibet denn in mir. *Ich bin der Wein: 
ſiock, ihr feid die Reben. Wer in mir, bleibet, und ch in ihm, der brin- 
get viel Frucht; ‘ denn ohne mich Fönnet ihr nicht? hun. *Mer nicht in 
mir bleibet, der wirb mweggeworfen, wie ein Mebe, und verborret, und man 
fammelt fie, und wirft fie in’d Feuer, und muß brennen. *So ihr in mir 
bleibet, und meine Worte in euch bleiben, werdet: ihr bitten, was ihr mwollet, 
und es wird euch widerfahren. *Darinnen wird mein Vater geehret, daß 
ihr viel Frucht bringet, und werdet meine Juͤnger. *Gleichwie mich mein 
Mater liebet, alfo liebe Ich euch auch. Bleibet in meiner Liebe. *So ihr 
meine Gebote haltet, fo bleibet ihr im meiner Liebe, gleichtwie Ich meines 
Vaters Gebote halte, und bleibe in feiner Liebe. *Solches rede ich zu euch, 


felbit ift unanfehnlih, Chriſtus in Knechtsgeſtalt; feine Früchte find die edelſten, feine 

Fruchtbarkeit unendlich: fo bringt Ehriftus im Menfchen die Sr Wirkungen her⸗ 

vor und unermeßlich ift fein Einfluß. — Der Vater Jeſu Ehrifti ift der Weingärtner 

Een —— Fr und Beförderer des Erlöfungsmwerks und der Verbindung mit dem 
öfer Eap. 6, 44. 

) 8.2.3. Berfhiedenheit der Reben und ihres Schidfals. Nicht alle, 

bie ſich äußerlich zu Chriſto bekennen und halten, find auch wahre Jünger; in wahrer 
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und bfeibender Gemeinfcyaft mit ihn ſteht mur das Reine und Lebendige. Der hinim- - 


liſche Water, der die ganze —— des Gottesreiches leitet, behandelt die verſchiede⸗ 
nen Reben verſchieden; unfruchtbare Reben, ſolche Chriſten, die innerlich durch Glaube 


und Liebe mit dem rg nicht verbunden find, und deren Glaube fi in Werfen, in . 


einem Gott geweihten, heiligen Wandel nicht offenbart hat, merden endlich aus dieſem 
Reiche ausgeftoßen. Fruchtbringende Neben, wahrhaft gläubige Ehriften bedürfen nur der 


— daß die üppigen und ſchädlichen Auswüchſe einer ungöttlichen Geſinnung die 


ihnen noch anfleben, immer mehr entfernt und fie von der erziehenden Gnade Gottes 
durch Leiden ff. geläutere werden, damit ihr inneres, göttliches Leben fich deſto ungehin⸗ 
deter, ſchöner und reicher entwickeln könne v. 2. — Die Jünger gehören zu dieſer legten 
Klaffe, und weil fie das Wort, die ganze Lehre Jeſu, mit gläubiger Willigfeit aufgenom⸗ 
men haben, fo find fie jegt ſchon, menigftens dem Anfange ne, rein, geläntert,. und 
dürfen nicht beforgen, ausgeftoßen zu werden v. 3. 

ec) 8. 4. Nothmendigfeit der Verbindung Bi an — Nicht nur eintres 
ten, auch bleiben muß man in diefer Verbindung; Grund, denn ohme dieſelbe find 
wir unfähig Früchte, Wirfingen für das Himmelreich hervorzubringen. 3 
» 48. 5—8. Gegen diefer Verbindung iſt nach v. 5. zunächft eine ausgebrei⸗ 
tete und fegensreiche Wirkſamkeit (viele Frucht) durch die in die Gläubigen von Chriſto 
einftrömenden Lebenskräfte, ohne welche fie nichts wahrhaft Gutes vermögen. — Der Ger 
schfag v. 6. hebt den Segen noch mehr hervor; mer nicht in der rechten Lebensgemein⸗ 
fchaft mit Chrifts bleiber, wird meggemorfen, von feinem Reiche ausgefchloffen; und fo 
fich felbft überlaffen, verdorrt ein folcher, geht er zu Grunde; und das endliche Schickfal 
ift eriges Derderben. — ®. 7. Ein andrer Segen diefer Gemeinfchaft if Erhörung des 
Gebets, welches freilich bei dem Gläubigen nur ein Gott mwohlgefälliges im Namen Jeſu 
Ehrifti fein kann — V. 8. Endlich ift es Folge diefer Gemeinfchaft, daß Jeſu Jünger 


eine überaus gefegnete Wirkfamfeit haben; und darin wird der Water verherrlicht, und. 


fie felbft werden mehr umd mehr fehe rechten Jünger. j 
2 ®. 9—16, Liebe ift die Seele der Verbindung mit Jefu. — 
> 8. 9. Die Innigkeit’der Liebe Ehrifti zu den Seinen ift gleich der inn gen Liebe 
‚ bes Vaters zu ihm; auch ift feine Liebe unveränderlich diefelbe, wenn die Seinen nur 
in der Liebe zu ihm ausharren (dies ift unfrerfeits das Erfordernif).,, 
b) ®. 10. Kennzeichen der ausharrenden Gegenliebe der Seinen ift ihr. Gehor- 
pe gegen mer Gebote, fo mie Chriftus im Gehorfam gegen des Vaters Gebote feine 
iebe zum Water zeigt. , Ä 
0) ®. 11. Zmed des bisher über Chrifti Gemeinfhaft mit den Jüngern Gefagten 
iſt, daß feine Freude d. h. die Innere Defeligung, welche er * und die von ihm aus⸗ 


\ 
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auf daß meine Freude. in euch bleibe, und eure Freude vollkommen werde. 
12.* Das ift mein Gebot, daß ihr euch unter einander liebet, gleichwie ich euch 
13. liche. *Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er fein Leben laͤſſet für 


14. ſeine Freunde. *Ihr feid meine Freunde, fo ihr thut, was ich euch gebiete. 


15.* Ich fage hinfort nicht, daß ihr Knechte ſeid; denn ein Knecht weiß nicht, 
was fein Herr thut. Euch aber habe id) gefagt, daß ihr Freunde feid; 
deun alles, was ich habe von meinem Water gehöret, babe ich euch fund 
16.gethan. *Ihr Habe mich nicht erwählet, fondern Ich habe euch erwaͤhlet, 
und gefeßt, daß ihr bingehet und Frucht bringet, und eure Frucht bleibe; 
auf daß, fo ihr den Water bittet in meinem Namen, daß er's «uch gebe. 
17. II. *Das gebiete ich euch, daß ihr euch unter einander lieber. 
18.*&o euch die Welt haffet, fo wiſſet, daß fie mich vor euch gehaſſet hat. 
19.*Waͤret ihr von der Welt, fo hätte die Welt das Ihre lieb; dieweil ihr 
aber nicht von der Welt feid; fondern Sch habe euch von der Welt erwäh: 
20.let: darum haſſet euch die Welt. *Gedenfet an meig Wort, das ch euch) 
gefagt habe: Der Knecht iſt nicht größer, denn fein Herr. Haben fie mich 
verfolget, fie werben euch aud) verfolgen; haben fie mein Wort gehalten, fo 
21. werden fie eures auch halten. *Aber dag alles werden fie euch thun um 


und in bie Seinen einfrömt, auch ferner in ihnen bleibe, von ihnen genoffen, ja ſogar 
Cin,ber fortdanernden unfichtbaren Gemeinfchaft) noch viel vollkommner werde. 
d). ®. 12. 13. Das Erforderniß jun Genuß folcher Seligkeit it der Gehors 
ſam, infonderheit gegen das alles umfaffende Gebot von der Bruderliebe, nach Chriſti 
Vorbild v. 12.5 — der in feiner Gelbftaufopferung den größten Liebesbeweis gegeben 
hat v. 13., und das foll und antreiben, unfer Zeben auch für ihn hinzugeben, das äußere 
nee: wenn er es fo fügt, das innere burch ftete und vollfonmmme Gelbft- 
verleugnung. 

e) V. 14. Kennzeichen, daß man mit Chriſto im Freundſchaftsverhältniſſe ſteht, 
iſt, daß man ſeinem Gebote (v. 12.) zufolge ſolche aufopfernde Bruderliebe hat. 

f) DB. 16. Weſentlich bei den Freundſchaftsverhältniß zu Chriſto iſt, daß der 
Freund (nicht aber der Knecht) des Freundes innerfte Gefinnungen und Abſichten weiß, 
mit Bewußtſein und Sreudigkeit darauf_eingcht, und ihm gern dient. Sp mar es jetzt 
mit den Apofteln, ſie erkannten ihres Meiſters Adfichten; Grund davon war, daß er 
offen alles ihnen mitgetheilt hatte. . | 

g) D. 16. Der Urſprung dieſes befeligenden Verhältniffes und aller ger defz 
felben „liegt allein in der zuvorkommenden Liebe Ehrifi 1 ob. A, 16., er hat und in 
feine Gemeinfhaft aufgenommen, uns gefegt, d. h. die Beſtimmung gegeben, hinzugehen 
um von ihm zu zeugen, große Wirkungen, die in alle Ewigkeit hinausbleiben, unter den 
Menfchen hervorzubringen; und wenn man in der rechten Befinnung diefem Berufe ges 
nügt, fo wird jedes Gebet in Ehrifti Namen erhört. — 


U. D. 17—27, Don dem Haffe der Welt gegen Jeſu Juͤnger. 


1. V. 17. Zuerft fellt Iſuc im Contraſt gegen das Nachfolgende, das Ver: 
hältniß der Jünger untereinander dar, Durch das erneuerte, alles zufammenfaffende Gebot 
der Bruderliebe, defien Befolgung um fo nöthiger war, da fie gegen fo viele und erbitz 
terte Feinde auftreten follen. 
2. V. 18—20. Hierauf KR Troftgründe wider den 2 ber Welt. 
— a) V. 18, Der Zul er Welt darf nicht auffallen, da die Chriſten Tünger des Jeſu 
find, den die Welt ebenfalls haffer. l 
b) ®. 19. Diefer Haß darf Jeſu Jünger um fo weniger befremden, als ſie nicht 
von der Welt find d. h. eine ganz verfchiedene Denk, Gefühlss und Handlungemei e 
ben, als die ungöttlich-gefinnte Menſchheit; Gleichartigkeit würde Liebe erwecken bei 
er Welt, ber Gegenfas aber ruft den Haß hervor; und jene Verfchiedenheit ift darin 
begründet, daß Jeſus fie von der Welt erwählt hat, wodurch eine völlige und durch« 
greifende Erneuerung mit ihnen vorgegangen if. 
. ©) ®. 20. Ueberdies darf nach Jeſu Ausfpruch Eap. 13, 16. der Knecht Fein beffes 
res Schickfal erwarten, als fein Herr; darauf gründet es fih, daß, mie die Welt auf 
Fein a nicht hörte, fe auch die feiner Apoſtel nur eben fo halten, anneh⸗ 
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meines Namens willen; benn fie kennen Den nicht, der mich gefandt hat. 
*Wenn ich nicht fommen wäre, und hätte es ihnen gefagt, fo hätten fle22. 
feine Sünde; nun aber können fie nichts vorwenden, ihre Sünde zu ent: 93 
fehuldigen. *Wer mic) baffet, der haſſet auch meinen Vater. * Hätte ichs % 
nicht die Werke gethan unter ihnen, die fein andrer gethan bat, fo hätten“ 
fie feine Sünde; nun aber haben fie es gefehen, und haſſen doch beide, 
mich und meinen Vater. *Doch daß erfüllet werde der Spruch, in ihrem 25. 
Geſetz gefüprieben: „Sie haffen mich ohne Urſach.“ * Wenn aber der Troͤ⸗26. 
ſter fommen wird, welchen Ich euch) fenden werde vom Vater (der Geift 
der Wahrheit, der vom Water ausgehet): der wird zeugen von mir. *Und27. 
ihr werdet auch zeugen; denn ihr feid von Aufang bei mir getvefen. 

Cap. 16. I. Solcyes habe ich zu euch gered’t, daß ihr euch nicht 1. 
ärgert. *Gie werden euch in den Bann thun. Es kommt aber die Zeit, 2. 
daß, wer euch tödtet, wird meinen, er thue Gott einen Dienft daran. *Und 3. 
ſolches werden fie euch darum thun, daß fie weder meinen Vater, noch mic) 


3. V. 21. Der Grund biefes Haffes ber Welt Liegt darin, daß die Chris 
fien Jeſu Namen an fich tragen, ihm angehören und daher mit der Welt im offenbaren 
— chen, und der noch tiefere Grund iſt, daß die Welt im ihrer ſittlichen Vers 
derbtheit Gott nicht erfennt.. — 

4. V. 22—25. Bon der Strafbatkeit dieſes Haffes der Welt. — 
a) V. 22. Die ing der Juden hätte fie einigermaßen entfchuldigen können, aber 
da Jeſus es ihnen gefagt hat, (mer er if, und welches Gottes Forderungen und Abfich- 
ten,) fo haben fie nun gar Feine Entfchuldigung, da ihre Unwiſſenheit verfchulder und 
in muthmilliger Abmendung von ihm begründet iſ. 

— a: 23. Da der Haß gegen Jeſum zugleich auch Haß gegen Gott if, if er um 
v rer. 
c) V. 24. Und diefe Strafbarfeit währt um fo mehr, als die ganze Wirkfamfeit 
Ehrifti, die fein _andrer, ‚jreberes Prophet in dem Maße und in folcher Herrlichkeit geübt 
hat, ihnen die Erkenntniß feiner Perfon und den Glauben an ihn fo Leicht gemacht hat; 
oͤbwol fie aber es gefehen haben (mich, und in meiner Wirkfamkeit eine Offenbarung des. 
Bee) fo baffen fie dennach uns Beide, weil dies alles ihrer fittlichen Verderbtheit zur 
mider war. 

d) B. 3. Diefer Haß ber Welt tft nicht zufällig, foudern Erfüllung von Pf. 35, 
19. 69, 5.5 denn fo wie David über die Undankbarfeit der von ihm Beglückten Flagen 
muß,. fo ift auch die Feindfchaft der Juden und der Welt überhaupt gegen Jefum ohne 
alte Urſach feinerfeits. ——— 2. * 

5. ®. 26. 97. Ein neuer Troſt für die zagenden Jünger iſt die Verheißung 
Jeſu, da er jenen früher fchon verheißnen Tröfter oder Beiftand ihnen fenden werde, 
durch deffen Hilfe es ihnen nicht am Kraft gebrechen wird, und zwar vom Vater d. h. 
wen er felbft zum Water werde erhöht fein, alfo einen hinmlifch-Eräftigen BHeiftand. 
Diefer Geift ift der. Geift der Wahrheit, von der er Zeugniß ablegt, und acht vom Da; 
ter aus d.h. fein Urqueil ift Gott, er ſelbſt alfo göttlich; und eben diefer Geift wird zeu⸗ 
en von mir, nämlich durch die, welche ihn empfangen, vor der Welt, die fie alfo nicht 
zu fürchten haben v. 26.5 — umd zu diefem allgemeinen Zeugniß, das der heilige Geiſt 
überhaupt durch die von ihm Befeckten ablegen wird, ſoll noch hinzukommen das Zeugniß 
der heiligen Apoftel, zu dem fie durch, die feit dem Anfange des Lehramtes Chriſti jiwi- 
fchen ihnen und ihm beftehende Gemeinfchaft, als immerwährende und glaubmwürdige Aus 
genzeugen befühigt waren v. 27. 

Lk D.1—4. Don dem Haffe der Welt gegen Jefu Jünger. (Fortfehung.) 

4, V. 1. Abficht bei diefer Vorausverkündigung ihrer Leiden if, 
die Jünger vor dem ee an Jeſu Perfon, Sache und vor dem Abfall vom, Slau- | 
den zu fihügen, und fie zugleich durch verheißne göttliche Hilfe aufzurichten. 

2. ®. 2. Schilderung der Leiden felbk. Nicht nur Bannfluch, Aus- 
fchliefung aus ihrer Kirchengemeinfchaft, fondern fogar Tod werden die müthenden Geg⸗ 
ner des Evangeliums über die Bekenner deſſelben bringen, und werden wähnen, dadurch 

‚ gerade ihre Gottesverehrung zu beweiſen, Gott ein angenehmes Opfer darzubringen. 

3. ® 3. Der tiefere Grund diefes tödtlichen Haffes liegt in der fort» 

dauernden Berblendung über Gott und Jeſum Chriſtum. 
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a. erkennen. *Aber ſolches habe ich zu euch gered't, auf daß, wenn bie Zeit 
fommen wird, daß ihr daran, gedenket, daß Ich's euch gejagt habe. Sol: 
yes. aber habe ich euch von Anfang nicht gefagt; denn ich war bei euch. 
5. U, *Nun aber gehe ich hin zu Dem; der mid, gefandt hat; und nies 
6.mand unter euch fraget mich: Wo geheft du hin? * Sondern, dieweil ich 
7. ſolches zu euch gered’t habe, ift euer Herz voll Traurens worden. *Xber 
Ich fage euch die Wahrheit: Es ift euch gut, daß ch hingehe; denn fo ic) 
nicht bingehe, fü kommt der Tröfter nicht zu eudy. Go ich aber hingehe, 
8. will ich ihn zu euch fenden. *Und wenn derfelbige kommt, ber wird die 
Melt firafen, um die Sünde und. um die Gerechtigkeit und um das Gericht: 
9.10. *Um die Sünde, daß fie nicht glaͤuben an mich; *Um die Gerechtig⸗ 
11.feit aber, daß ich zum Vater gehe, und ihr mich fort nicht fehet; * lm 
12. das Gericht, daß der Fuͤrſt diefer Welt gerichtet iſt. *Ich Habe euch noch 
13, viel zu fagen; aber ihr koͤnnet's jest nicht tragen. *Wenn aber jener, der 
Geift der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten. 
Denn er wird nicht von ihm felber reden; fondern, was er hören wird, dag 


4 8,4. Eine andre Abficht Jefu bei diefen Auffchlüffen war, dem vorzu⸗ 
beugen, daß die Apoftel nicht unvorbereitet von den Leiden betroffen würden, fondern daß 
fie ſich damit tröften follten, Jeſus wiffe ihre Noth, und werde gewiß ihrer fich annch- 
men. Don Anfange feines Lehramtes an hatte er ihnen infonderheit und mir ſolchem 
Nachdruck dergleichen nicht gefagt. . 

Il, V. 5-15. Don der Sendung des heiligen Geiftes. 

1, 8, 5-7, Die Jünger hatten aufgehört, Jeſum zu fragen Cap. 14, 5., nicht 
weil fie alles von ihm Gefagte verftanden, fondern meil fie von dem Schmerz über die 
nahe Trennung, fo ganz erfüllt waren, daß ſich ihre Seele nur damit befchäftigte; in 
diefer ihrer Stimmüng liegt der Grund, daß Jefus fie v. 7. auf die für fie fo fegens«. 
reichen Erfolge feines Hingangs hinweiſt, nämlich auf die Sendung des heiligen Geiftes. 

a V. 8—11. Wirffamkfeit des heiligen Beiftes durch die Jünger 
auf die ungöttlich gefinnte Menfchheit, Welt. — 82.9. Er wird, indem er die 
Derfündiger des Evangeliums erleuchtet und befcelt, durch ihr Zengniß die Welt unmis 
derleglich überzeugen von ihrer Sündhaftigfeit, daß diefe der Grund ihres Unglaus 
bens ift (daß fie nicht glauben wollen, weil fie ihrer firtlichen Werderbtheit nicht entfagen 
wollen), — V. 10. Er wird ferner, die Welt davon überführen, daß ich ein Gerechter, 

nz heilig (meine Sache folglich eine gerechte) fei, nicht ein fluchwürdiger Sünder mie 

er Kreuzestod zu bemeifen fcheint; und diefer Beweis wird fo und dadurch geführt, daß 
Ehriftus zum Water geht d. h. daß er verherrlicht und fortan nicht mehr in der Knechts⸗ 
geftalt als ſchwacher Menfch von den Seinigen gefehen wird, Cfondern fich durch fortdauernde 

örtliche Wirkſamkeit nad)“ feiner Erhöhung in feiner Heiligkeit offenbart.) — V. 11. . 
Endlich wird der heilige Geift durch die Gläubigen auch davon die Welt überzeugen, daß 
der Fürſt diefer Welt, der Teufel gerichtet, verdammt, feiner Macht und SHerrfchaft bes 
raubt ift (nämlich von Chriſto, durch die von ihm vermittelit feiner ganzen Wirkfamkeit, 
befonders aber durch a Leiden und Sterben vollbraddte Erlöfung). Als Folge erait 


* 


ſich hieraus, daß ſich did Apoſtel und alle Gläubigen vor der Wuth ihrer Feinde, nicht 
—— und über Jeſu Hingang nicht zu*betrüben haben; und daß die ungläubige 
elt aller ee megen ihres beharrlichen Unglaubens beraubt if, weil feine 
fremde Chriſto Feindfelige alt fie von der Gemeinfchaft des Erlöfers zurückhalten kann, 
menn fie in diefelbe eingehen will. Endlich liegt in v. 9—11. der Inbegriff des ganzen , 
Evangeliums, das von den Apofteln 5 gepredigt werden ſolte. 
IB. 122 15. Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes auf die Jünger 
Jeſu. — a) ®, 12. Nothwendig ift diefe Wirkfamkeit, weil die Jünger in ihrer ders 
maligen Verfoffung alles gavi zu faſſen noch nicht im Stande waren; der Geift wirkt 
alfo eben fo fehr auf die Erkennenißfräfte, wie nach v. 8—11, auf die Gemürhsträfte. 
bh) 8. 13. Zunäcdft wird ber heilige Geift die Jünger, alle Gläubigen, einführen 
in ein tieferes Verſtändniß aller von Chriſto verfünderen. Wahrheit, Bemeis, daß nur 
diefe, und keine andere, nene Wahrheit von ihn verfündet wird, liegt darin, daß der” 
heilige Geift (wie auch Jeſus gethan hat, als Gefandter deifelben Gottes) nur verträgt, 
enthüllt, twas er vom Water vernimmt, und ihnen das Zufünftige,-den ferneren Entwick⸗ 
lungigang dee Reiches Gottes, und was für denfelben erforderlich iſt, verkündigt. 
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—r — — — — — — — — — — — — — — — 
wird er reden, und was zukuͤnftig iſt, wird.er euch verfündigen. *Derfelbige 14. 


toird mich verflären; denn von dem Meinen wird er's nehmen und euch ver 
kündigen. *Alles, was der Vater hat; das ift mein. Darum babe ich ge: 15. 
fagt: Er wird's von dem Meinen nehmen, und euch verfündigen. 
IH. *Ueber ein Kleine, fo werdet ihr mich nicht fehen; und aber über 16. 
ein Kleines, fo werdet ihr mich fehen: denn Sch gehe zum Bater. *Da17. 
fprachen etliche unter ‚feinen Juͤngern unter einander: Was ift dag, dag er ° 
faget zu und: „Ueber ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht fehen, und aber 
über ein Kleines, fo werdet ihr mich fehen, und daß ic) zum Water gehe! 
*Da fprachen fie: Was ift daß, das er ſaget „über ein Kleines!u Mir 18. 
wiſſen nicht, was er redet. *Da merkte Jeſus, daß fie ihn fragen wollten, 19. 
und ſprach zu ihnen: Davon fraget ihr unter einander, daß ich gefaget habe: 
Ueber ein „Kleines, fo werdet ihr mich. nicht fehen, und aber über ein Kleineg, 
fo werdet ihr mic) fehen. *Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: Ihr werdet 20. 
weinen und heulen; aber die Welt wird ſich freuen. hr aber werdet trau: 
rig fein; doch eure ‚Traurigkeit fol in Freude verkehret werden. *Ein Weib, 21. 
wenn fie gebieret, fo bat fie Traurigfeir, denn ihre Stunde ift fommen; 
wenn fie aber das Kind geboren bat, denfet fie nicht mehr an die Angft; 
um der Freude willen, daß der Menfch zur Welt geboren if. *Und ihr22. 
babt auch nun Traurigkeit; aber ich will euch toiederfehen, und euer Herz 
fol fich freuen, und eure Freude fol niemand von euch nehmen. *Und an23. 
demfelbigen Tage werdet ihr mich nichts fragen. Wahrlich, wahrlich, ich 
fage euh: Go ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, fo 
wird er's euch geben. *Bisher habt ihr nichts gebeten in .meinem Namen. 24. 


ec) ®. 14..15. Eben damit aber, daß der heilige Geiſt nur die fchon von Jeſu Chriſto 
vorgetragene Lehre weiter enthüllt, wird Jefus zugleich auch verherrlicht, als der rechte 
und eimige Heiland v. 14.— Der Grund diefer eigen, liegt darin v. 15., daß 
Ehriftus und der Bater eins find, wenn nun der heilige Geiſt die Lehre Jeſu 
als eine mahrhaft göttliche nach Urfprung und Inhalt ihnen zum vollen Bewußtſein 
“bringt, fo leuchtet Jeſu göttliche Würde zugleich cin. ! 


I. V. 16— 33. Jeſus tröfter noch ferner die tiefberrübten Jünger 
über feinen Singang und uber die bevorftehende Trennung. 

1. 8. 16. Befhreibung des bevorfiehenden Wechfels. — Es dauert 
nur noch kurze Zeit, fo merder ihr mich nicht fehen, (weder Leidlich, denn er ftarb, 
noch geiftig, denn alle ihre Hoffnungen waren mit feinem Tode dahingefallen, und ihr 
Andenken an ihu war doch nicht Bewußtſein einer lebendigen Gemeinfchaft mit ihm) 
und wiederum dauert es nur Ffurze Zeit, fo werdet ihr mich fehen, geiftig durch Die 
Ausgiefung des heiligen Geiftes werdet ihr meiner Wirkfamfeit fo inne‘ werden, als ob 
ich perfönlich fichtbar in eurer Mitte wäre. 9 | 

2. ®. 17—19, Da die Jünger von der geifigen Gemeinfchaft mit dem Erlöfer 
noch keinen Begriff hatten, fo ig ei fie fich über den Sinn diefer ihnen dunkeln Worte. 

3. V. 20-22. Jeſus belehrt fie zuvorkommend über den Wechfel 
ihrer Empfindungen. — ®. X. Die Nünger werden demggiefften Schmerjgefühle 
bingegeben fein über Jeſu Tod, meil fie fid) ganz von ihm verhffen denken; die Welt 
wird unterdeffen jubeln, weil fie denkt, Jeſus fei für immer todt; aber ber Schmerz der 
Jünger wird in Freude verwandelt, fobald fie fich in höherer, geiftiger Gemeinfchaft aufs 
Neue mit ihm verbunden fühlen — V. 21. Diefen Wechfel der Entpfindungen vergleicht 
Jeſus mit dem erfahrungsmäßigen Hergange bei der Geburt eines Kindes; jene neue Ges 
meinfchaft mit Jeſu durch den heiligen Geiſt ift für die Jünger eine neue Geburts; bie’ 
* jroifchen Jeſu Leiden und Auferſtehung, die Zeit der Trennung, find die Wehen. — 
DB. 22. Das seikige Wiederfehen d. h. die neue geiftige Gemeinfchaft mit Jeſu iſt für 
die Seinen. Brund einer ungerfiörbaren Freude. — — 

4. V. 23. 24. Ein neuer Troſt, außer der erneuten, beſeligenden Verbindung 
mit Jeſu, ift der, daß die jest tief Berrübten zu jener Zeit Jeſum nichts fragen mer 
‚ den (weil fie über feinen Hingang und fein Verhältniß zum Pater zu voller klarer Ein: 

ficht gelangt find, und daher feine perfönliche Gegenwart nicht vermiſſen). Auch das ift 
ein Trofi, daß fie im Verirauen auf Jefum, mit dem fie fo innig verbunden And, deu“ 
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— — — — — —— — — — — — — — 

25. Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollkommen ſei. *Solches 

habe ich zu euch durch Sprichwort gered't. Es kommt aber die Zeit, daß 

ich nicht mehr durch Sprichwort mit euch reden werde; ſondern euch frei 

26. rg verfündigen von meinem Vater. *An demfelbigen Tage werdet ihr 

itien in meinem Namen. Und ic) fage euch nicht, daß Ich den Vater für 

27. euch bitten will; *Denn er felbft, der Vater, hat euc) lieb, darum daß ihr 

- 28. mich Fiebet, und gläuber, daß Ich von Gott ausgegangen bin. *Ich bin 

-  . vom DBater ausgegangen, und fommen in die Welt; wiederum verlaffe ich 

2I.die Welt, und gehe zum Vater. *Sprechen zu ihm feine Jünger: Giche, 

30. nun redeft du frei heraus, und fageft Fein Sprichwort. *Nun wiſſen wi 

daß du ale Dinge weißeft, und bedarfeft nicht, daß dich jemand frage, 

31. Darum gläuben wir, daß du von Gott ausgegangen bift. *Jeſus antwor⸗ 

32.tete ihnen: Jetzt gläubet ihr. *Siehe, e8 kommt die Stunde, und ift fchon 

fommen, daß ihr zerftreuet werdet, ein jeglicher in das Geine, und mid) als 

33. feine laſſet; aber ich bin nicht alleine, denn der Vater ift bei mir. *Gol: 

ches habe ich mit euch gered’t, daf ihr in mir Frieden bhabet. In der Welt 
babe ihr Angft; aber feid getroft, ch habe die Welt überwunden, 

— Cap. 17. L Solches redete Jeſus, und hub feine Augen auf gen 


Mater bitten und von demfelben werden erhört werden d. 233.— Hierauf folgt v. 24. 
eine Rüge, daß fie wegen ihres noch ſchwachen Glaubens an ihn bisher im Vertrauen 
auf ihn nichts gebeten hätten; dann eine Aufforderung zu_folhem Gebet, die Ver— 
heißung der Erhörung, und daß fo an die Stelle mangelhafter Gemeinfchaft mit ihm 
eine weit vollkommnere Verbindung und eine viel feligere Freude treten werde. 

5. 8. 25-28. Troftreich ift ferner für die Jünger die zu erwartende 
tiefere Einfiht in ihr Verhältniß zu Gott und über ehum. — 1. 25. 
Bisher hatte Jeſus duch Sprüchwort, in bildlicher Nedeweife, über die Wirkfomfeit 
und Sendung des heiligen Geiftes geredet; er vermeift aber auf eine Zeit, mo er frei 
— in klarer und unverhüllter Mittheilung über den Gnadenrathſchluß des Waters 

e unterrichten werde — DB. 26. Der Erfolg davon werde der fein, daß fie zu derſelben 
Zeit, (mo fie durch höheren Glauben mit ihm verbunden wären), in feinem Namen bitten 
mwürden, und dann fei es nicht nöthig, daß er noch ferner für fie bitte, als ob fie noch 
ferne von Gott feien und ihm erſt nahe gebracht werden follten; — v. 27. vielmehr ftänden 
fie felbft in der innigften Verbindung mit Gott, ‚Gott habe ſie lieb; und das gründe ſich 
auf ihre Liebe zu ihm und auf ihren Glauben an feine göttliche Abftammung und Na— 
tur. — ®! 28. Schließlich folgt die Begründung ihres Glaubens durch Jeſu eigne 
Erflärung: Ich ſtamme vom Vater her und bin von ihm gefande, jest Fehre ich zu ihm 
zurück Chierdurch wird es Jeſu möglich den Geift zu fenden, wie en verheifen hatte). 

‚6. V. 29—33. Erfolg diefer Rede. — Die Rede Jeſu macht auf die Jünz 
ger einen tiefen Eindruck, und den äußern fie theils durch das v. 29. dargelegte Vers 
ſtandniß feiner Worte, theils durch das Befenntniß ihres Glaubens an ihn v. 30., der 
jest lebhafter als fonft ihr Gemüth erfüllte. Wir wiffen, fehen cs jest mohl, wie 
du die Ziefen unferer Herzen und alle unfre Bedürfniffe erkenuft, und uns fo gam zu 
größten vermagft, und das Fräftigt unfern Glauben an deine göttliche Natur. — Hierauf 
fagt Jeſus v. 31.2 Jetzt freilich glaubt ihr, aber v. 32. es mangelt eurem Glauben noch die 
gehörige Feftigkeit, denn bei meinem nun ganz nahe bevorftchenden Leiden werdet ihr cuch 
saghaft zurückziehen in den nächſten Zufluchtsort; indeffen bin ich darum nicht_allein, 
nicht verlaffen, der Vater ift mein Schug. Endlich mweift Jeſus die Seinen zum Troſte 
v. 33. darauf hin, daß fie in der Gemeinfchaft mit ihm (unter Stürmen und Feindfeligs 
Feiten der Melt) Herzensfrieden haben werden; umd daf fie ungeachtet der Angſt in der 
Welt doch getroften Muthes fein Eönnen, Grund, weil Chrifius das Meich des Böfen 
überwunden bat. * 


Cap. 17. Das hoheprieſterliche Geber Jeſu. 

WMit dieſem Gebet ſchließt der Herr die letzten vertraulichen Unterredungen mit 
feinen Züngern und fein ganzes Lehramt; im Angeficht des Todes, den er für die Welt 
dulden wollte, empfichlt er die Apoſtel und alle feine Gläubigen den himmliſchen Vater. 
Luther: „Es ift fürwahr aus der Maßen ein heftig, herzlich Gebet, darinnen Er den 
„Abgrund des Herzens, beide, gegen ung und feinen Water eröffnet und gang herausſchüttel 
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Himmel, und ſprach: Vater, die Stunde ift hie, daß du deinen Sohn vers 
Eäreft, auf daß dich dein Sohn auch verfläre; *&leichtwie du ihm Macht 
haft gegeben über alles Sleifch, auf daß er das ewige Leben gebe Allen, die 
du ihm gegeben haft. *Das ift aber das ewige Leben, daß fie dich, daß 
du allein wahrer Gott bift, und, den du gefandt Haft, Jeſum Ehriftum, er: 
fennen. *Ich habe dich verfläret auf Erden, und vollendet dag Werf, das 
du mir gegeben haft, daß ich es thun follte. *Und nun verfläre mich, du 
Pater, bei dir felbft, mit der Klarheit, die ich bei dir hatte, ehe die Welt war. 
IE *Ich babe deinen Namen offenbaret den Menfchen, die du mir von 
der Welt gegeben haft. Sie waren dein, und du haft fie mir gegeben, und 
fie haben dein Wort behalten. *Nun wiſſen fie, daß alles, was du mir 
gegeben haft, fei von dir. *Denn die Worte, die du mir gegeben Haft, habe 
ic) ihnen gegeben; und fie habeh’8 angenommen, und erkannt wahrhaftig, 
daß ich. von dir ausgegangen bin; und gläuben, daß Du mich gefandt haft. 


„So ſchlecht und einfältig es Flingt, fo tief, reich und meit ift es, daß niemand ergrün; 
„den kann. Melauchthon: Würdevolleres, Heiligeres ,. Reicheres und Erhabneres ift 
nie im Himmel noch auf Erden gehört worden, als Died Gebet des Sohnes Gottes 
„ſelbſt. Spener: Der rechte Verftand diefes Gebetes überjteigt das Maaf des Glaus 
„bens, das der Herr den Seinen in ihrer irdifchen Wallfahrt mitzutheilen pflegt. 


L D.1—5. Jeſu Geber für ſich felbft- 


1. V. 1.2. Inhalt der Bitte. — Augen und Gemüth zum Himmel erhoben 

forach Jeſus v. 1.: Vater, die Stunde ift hier (nämlich mich durch Leiden zu verflären)! 
So verkläre num, offenbare immer mehr und fichtbarer die noch verborgne Herrlichkeit 
deines Sohnes, d. h. erhebe jegt deinen Sohn zu dir, daß er als Verherrlichter an deis 
ner Macht Theil nehme; Zweck, damit bein Sohn diefe Macht gebrauchen könne, dich 
in der Welt zu verherrlihen; — v. 2. und da du ihm Macht, Regierung über die ganze 
Menfchheit beſticumt haft (dies der Grund für die folgende zweite Bitte), fo laß ihn 
nun wirklich das ewige Leben geben Calfo mit göttlicher Macht auf die Menfchheit ein: 
wirken) allen, die du ihm gegeben haft Cap. 6, 44. d. h. die durch ihre Gefinnung Gott 
gehören und durch ein inneres Bedürfnis zum Erlöfer hingezogen merden. 
. 2. V. 3. Die Nothwendigfeit diefer Verklärung liegt darin, daß eine 
lebendige, auf das ganze Leben einfließende und es regelnde Erfenntnig Gottes und Jeſu 
Ehrifti, (der wahre Glaube,) das ewige Leben feibft if. Um felig zu fein muß man den 
allein wahren Gott, der allein Gott, höchjtes Gut, einiger Quell des Lichts und Lebens 
if, erfennen, und dazu iſt es mieder nöthig Jeſum Ehriftum Als den einigen Mittler zu 
erkennen 5 14, 6., und dazu ift feine_ Verklärung erforderlich. N 

3. 8. 4.5. Grund zu Ehrifii Verherrlichung liegt darin, daß er v. A. 
auf Erden in feiner menſchlichen Erfcheinung und Wirkſamkeit, durch vollfommnen Ges 
horfam gegen Bott, durch Heiligkeit und Liebe, den Vater verherrlicht (fein Bild in der 
menfchlichen Natur dargefiellt) hatte, und jest im Begriff fand, das ihm aufgetragne 
Werk, durch Gehorſam bis zum Tode am Kreuz, zu vollenden, — dv. 5. für diefe Ver 
Härung des Vaters, bittet Tefus, eg ihm ald Lohn die Herrlichkeit nun wieder vers 
lichen werden, die er vermüge feines Einsfeing mit dem Vater, als das ewige Wort Joh. 
1, 1. fi. von Emigfeit ber befeffen habe. " 


1. V. 6—19. Sürbirte Jefu für feine Juͤnger. 


1. V. 6—8. Nähere Befhreibung der Eigenthümlichkeit feiner 
Jünger. — 3) ®. 6. Jeſus hat ihnen den Namen Gottes d. h. Gott felbft nach fei- 
ner Natur und göttlichen Eigenfihaften geoffenbart, denen nämlich, die durch ein innezes 
von Gott herrührendes Bedürfnig zu Jeſu bingeführt, ihm gegeben wurden; als foldye 
gehörten fie fchen vor ihrer Bekehrung Gott, traten-dann freudig in Jeſu Gemeinfchaft, 
und behielten Gottes Wort in Glauben und Gehorfam. (Dies Behalten wird v. 
7. 8. erkiutert.) — — 

b) ®. 7. Nun, nach treuer Annahme des göttlichen Wortes, wiſſen ſie aus eigner 
Erfahrung, daß ich in Wahrheit alles, was ich habe, von dir habe (daß von dir mei 
Beruf, Kraft, Werk herrühre). 

c) V. 8. Zu diefer en... find fie dadurch aclangt, theils, daß ihnen Jeſus 
Gottes Wort mitgerheült, theils daß ſie es augenemmen haben; und ber fernere Erfolg 
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9.* Ich bitte für fie, und ‚bitte nicht für die Welt, ſondern für die, die du mir 
10. gegeben haft, denn fie find dein. *Und alles, was mein ift, das ift dein, 
11.und was dein ift, das ift mein; und ich. bin in ihnen verkläret. *Und ich 

bin nicht mehr in der Melt; fie aber find in der Welt, und. Ich komme zu 


‚dir. Heiliger Vater, erhalte fie in deinem Namen, die du mir gegeben haft, 


12.daß fie eins fein, gleich wie wir. * Dieweil ich bei ihnen war in der Welt, 


erhielt Ich fie in deinem Namen. — Die du mir gegeben haft, die habe ich 
bewahret, und ift feiner vol ihnen verloren, ohne das verlorne Kind, daß 
13.die Schrift erfüllet würde. — *Nun aber fomme ich zu dir, und rede fols 
ches in der Welt, auf daß fie in ihnen haben meine Freude vollkommen. 
14.* Ich babe ihnen gegeben dein Wort, und die Welt haſſet fie; denn fie find 
15. nicht vor der Welt, wie denn auch Ich nicht von der Welt bin. »Ich bitte 
nicht, daß du fie von der. Welt nehmeſt, fondern daß. du fie bewahreft vor 
16.dgm Uebel. Sie find nicht von der Welt, gleichwie auch ch nicht von 
17.der Welt bin. * Heilige fie in deiner Wahrheit; dein Wort ift die Wahrheit. 
18.* Gleichwie du mid) gefandt haft in die Welt, fo fende Sich fie auch in die 
19. Welt. *Ich heilige mich felbft für fie, auf daß _auch fie geheiliget fein in der 


folher Annahme ift der, daß fie mahrhaftig, gewiß erfannt haben die Göttlichkeit meines 


Urſprungs von dir, meine göttliche Natur, fo wie auch, daß fie glauben an meine gött⸗ 


lihe Sendung. . 
2. V. 9-11. Gründe der Fürbitte ZJefu für feine Gläubigen. — 


V. 9. Er bittet jegt nicht für die ungötrlich gefinnte, noch ungläubige Welt, fondern für - 


die ihm von Gott Gegebenen, weil fie Gottes find, ihm ſchon durch ihre Gefinnung 
angehören  (morin ihre Empfänglichteit für die erbetene Gnade liegt). — V. 10. Und 
weil fie in fo inniger Gemeinfchaft mit Gott und Chrifio ſtehen, daß fie Beiden ange⸗ 


hören; und weil Chriftus in ihnen verklärt ift, fo daß fie fchon feine Herrlichkeit als 


Gottes Sohn erkennen. — Und endlich, weil die Lage der Seinen ſolche Fürbitte ers 
fordert v. 11.: Ich bin nicht mehr in der Welt (er ficht die Fa als ſchon vergan- 
gen an), fie aber bleiben in einer argen, feindfeligen, 3 chen Welt, und ich komme 
zu dir, bleibe ſo wie bisher nicht mehr ihr Helfer und Schutz. 
3. V. 11—19. Inhalt der Fürbitte Jeſu. — a) V. 11. Erhalte oder 
bemahre diefe Tünger in deinem Namen d. h. in lebendiger Gemeinfchaft mit dir felbft; 
Zweck, damit fie in derfelben untereinander fo. eins feien, gleichwie ih mit dir verbuns 


den bin. 

b) 8. 12—14. Nothwendigkeit folder Fürbitte. — V 12. Bisher habe 
ich fie vor Abfall von dir bewahrt (aber unfre perfönlich »fichtbare Gemeinfchaft hört nun 
auf, daher ift ihnen ein gnderer, dein Schug nöthig); nur das. verlorne Kind, Judas, 


der vermöge feiner felbftverfchuldeten böfen Serjensverfaffung dem Berderben entgegens ‘ 


eilte, ift verloren gegangen, und das gefchahe zur Erfüllung der Schrift Pf. 41, 10., 


nach einem höheren Plane, ift nichts Zurälliged. — V. 13. Bei Jefu Hingang zum Var _ 


ter redet er folches, thut er folche Fürbitte, in der Abficht, daß feine Jünger in ihrem 
nnern eine vollfommne, von ihm ausgehende Freude, Seligkeit ſchmecken mögen (wenn 
e nun auch nad) der Trennung den höhern Schug inne werden). — V. 14. Nothwendig 
wird folhe Fürbitte wegen des Haffes der Welt gegen die Jünger, denen Jeſus Gottes 
Wort mitgetheilt hat, und die, wie er felbft, Art, Natur und Gefinnung der böfen Welt 
nicht an fich tragen. 
IB. 15—19. Fernerer Anhalt der Fürbitte: — V. 15. Innere Ber 
mwahrung vor der Macht des Böſen, daß fie nicht zum Abfall von Gott verführt merz 
den; Grund folher Bewahrung v. 16.: Sie find durch ihre Gefinnung, in der Gemein 


- 


ſchaft Chriſti und mit ihm völlig von der Welt ausgefchieden. — B. 17. Innere fort⸗ 


gefeste Heiligung der Apoftel vermittelt der ihnen von Jeſu im göttlichen Worte 
mitgetheilteıt Wahrheit. — B. 18. Zweck jener Heiligung: -Öleichwie Jeſus den Beruf 
hatte, der Welt Gortes Wort und Wahrheit zu verfünden, fo gibt er feinen Jüngern 
denfelben Beruf (für den fie durch die v. 17. erbetene Heiligung erft tüchtig murden) ; 
und nach v. 19. ift Grund folder Heiligung der Jünger, daß ſich Jeſus Chriſtus hei⸗ 
ligt für feine Jünger d. h. er weiht durch Leiden und Tod fein Leben zum’ Opfer, ſtirbt 
am Kreuze, in der Abficht, daß auch fie, durch die von ihm wormittelft feines Todes 
.. gefiftete Erlöfung und Beguadigung, geheifigt feien, immer heiliger, freier von der Elinde 


% 
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Teen 
Wahrheit. *Ich bitte aber nicht alleiü für fie, fondern. auch für die, fo durch 20. 
ihr Wort an mic) gläuben werden, *Uuf daß fie alle eins fein, gleichwic21. 
Du, Vater, in mir, und Sch in dir; daß auch fie in ung eins fein, auf 
daß die Welt gläube, Du habeft mic geſandt. *Und Ich habe ihnen ge: 22. 
geben die Herrlichkeit, die du mir gegeben haft, daß fie eins fein, gleichwie 
Mir eins find, *(Ich in ihnen, und Du in mir), auf daß fie vollkommen 23. 
ſein in eins, und Die Welt erkenne, daß Du’ mic) gefandt haft, und liebeft 
fie, gleichwie du mich liebeſt. *Vater, ich will, daß, wo Ich bin, auch die 24. 
bei mir fein, die du mir gegeben haft, daß fie meine Herrlichkeit fehen, die 
du mir gegeben haft; denn du haft mich geliebet, ehe denn die Welt gegrün- 
det ward. *Gerechter Vater, die Welt kennet dich nicht; Ich aber kenne 25. 
dich, und diefe erkennen, daß Du mic, gefandt haft. *Und ich habe ihnen 26. 
deinen Namen fund gethan, und will ihnen fund thun, auf daß die Liche, 
damit du mich liebeſt, fei in ihnen, und ch in ihnen. 

Eap. 18. L Da Jeſus folches gered't hatte, ging er hinaus mit fei- 1. 


werben, in ber Wahrheit d. h. durch die von Ehrifto verkündete, und von ihnen im 
Glauben aufgenommene Wahrheit, in welcher Kräfte zur Heiligung liegen. . 

4. V. 0—26. Fürbitte zei für die er Kirhe. — a)- ®. 20. 
Der Umfang der Fürbitte erfireckt fich auf alle Gläubige zu allen Zeiten, 

b) ®. 21. ie KOMHRLD, ift die innige Einheit aller Gläubigen (mie v. 11. 
der Apoftel) in der Gemeinfchaft mit Gott und Chrifto, fo wie auch diefe untereinander 
vollfommen eins find; und diefe innige Gemeinfchaft im Glauben und in der Liebe foll, 
nad) Jeſu Abfiht, für die Welt Zeugniß und Einladung zum Erlöfer feiq, daß er von 
—* en und feine Stiftung, ‚die Gemeinde und Gemeinfchaft der Heiligen, ein 
göttli erk ſei. 

ec) ®. 22, 6 Grund dieſer Fürbitte für Alle if die eigenthümliche Beſchaf⸗ 
fenheit Alter, die fie für die erbetene Gnade empfänglich macht. — ®. 22. Ach habe 
ihnen (Allen, die an mich glauben) die Herrlichkeit gegeben d. h. fie zu der befeligenden 
Gemeinſchaft mit Gott gebracht, welche Grund und Anfang aller DVerherrlichung der 
menfchliden Natur bis zu voller Herfiellung des Bildes Gottes in ihr iſt, — die du 
. mir gegeben haft, d. h. mie denn auch ich felbft mit dir im folcher Gemeinfchaft fiche; 
Abfiche bei folher Mittheilung an Alle it Aller Einheit. — V. 23. Ehriftus in den 
Seinen d. h. feine Gemeinfchaft mit ihnen, und des Waters Gemeinfchaft mit Chrifto 
ift der Grund aller ächten, wahren, vollfommmen Einheit unter den Gläubigen Cim Ge: 
genfag gegen die nur fcheinbare und fchnell vergängliche Verbindung der Weltmenfchen ). 
Und diefe Gemeinfchaft der Gläubigen foll der Welt, die font nichts Aehnliches kennt, 
Bemeis der göttlihen Sendung Jeſu und des göttlichen Urfprungs diefer Gemeinfchaft 
fein (v. 21.), iugleich aber auch Bemeis für die unleugbare Wahrheit, daß ſolche Leute 
von Gott geliebt werden, und zwar fo innig, wie Ehriſtus, und das foll fie einladen und 
antreiben, auch in ſolche Gemeinfchaft einzutreten. ® 

d) B.24. Inhalt der Fürbitte ift ferner die vollftändige Entwicklung der Ges 

er der Gläubigen in jener Welt. — Ehriftus bittet um ewig fortdauernde Gemeins 
fhaft der Seinen mit ihm, damit fie feine Herrlichkeit fchen, mitgenießen mögen, die 
ihm der Vater mitgetheilt hat, und zwar aus Liebe Cald dem Bemweggrunde) mit der er 
ihn von Emigkeit her geliebt hat. Von diefer Liebe Gottes, die fid) auch auf die Geis 
nen — wird, welche Gott ſelbſt ihm ja gegeben hat, hofft Chriſtus die Erhörung 
einer Bitte. 
' e) DB. 25. 26. Beheggründe zur Erhörung liegen in dem Verhältniß der 
Jünget zu Gott und Jefu. — V. 25. — Vater, den die unheilige Welt nicht erfeunt, 
ich fenne Dich, und diefe, die Apoftel, erfennen dich ebenfalls und daher auch 
die Göttlichkeit meiner Sendung; — v. 26. umd fo mie ich bisher fchon deinen Namen, 
dich in deiner Heiligkeit, ihnen geoffenbart habe, fo mill ich auch künftig folche Offenba⸗ 
rung an fie forifegen, (wodurch fie fähig find, und immer fähiger werden); daß die Liebe 
Gottes, womit er den Sohn liebt, auch den Jüngern zu Theil, in ihnen mirkfam werde 
und bleibe, und zwar darum, meil Chriſtus in ihnen ift, (die, Gemeinſchaft Chriſti mit 
den Seinen, fein geiftiger Einfluß auf fie, macht fie für die Liebe des Vaters empfänglich). 


I. D.1— 14. Jeſus wird gefangen und fortgeführt. 
1. V. 1-3. Zeſus verläßt Jeruſalem. Daß der Verräther den Lieblingtauf: 


x 
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nen Juͤngern über den Bad) Kidron; da war ein Garten, darein.ging Je 
2.fu8 und feine Jünger. Judas aber, der ihn verrieth, wußte den Drt auch); 
3.denn Jeſus verfammelte fich oft dafelbft mit feinen Juͤngern. *Da nun 
Judas zu fich hatte genommen die Schaar und der Hohenpriefter und Pha⸗ 
A.rifaer Diener, fommet er dahin mit Fackeln, Lampen und mit Waffen. *Als 
nun Jeſus wußte alles, was ihm begegnen follte, ging er hinaus, und fprad) 
5. zu ihnen: Wen fuchet ihr? *Sie antworteten ihm: Jeſum von Nazarerh. 
Jeſus fpricht zu ihnen: Sch bin's. (Judas aber, der ihn verrieth, ſtund 
6. auch bei ihnen.) *Als nun Jeſus zu ihnen ſprach: Sch bin’; michen fie 
7.zurück, und fielen zu Boden. *Da fragte er fie abermal: Wen fuchet ihr? 
8. Sie aber fprachen: Jeſum von Nazareth. *Jeſus antwortete: Ach hab's 
euch geſagt, daß Ich's ſei. Suchet ihr denn mich, ſo laſſet dieſe gehen. 
9.* Auf daß. das Wort erfüllet würde, welches er ſagte: „Ich habe derer 
10. Keinen verloren, die du mir gegeben haſt.““ *Da hatte Simon Petrus ein 
Schwert, und 309 ed aus, und fchlug nach des Hohenprieſters Knecht, und 
11. hieb ihm fein recht Ohr ab; und der Knecht hieß Malchus. *Da fprach 
Jeſus zu Petro: Stecke dein Schwert in die Scheide. Soll ich den Kelch 
12. nicht trinken, den mir mein’ Vater gegeben hat? *Die Schaar aber und ' 
der Oberhauptmann und die Diener der Juͤden nahmen Jeſum, und bun: 
13.den ihn, *Und führeten ihn aufs erfie zu Hannas; der war Caiphas 
14.Schwäher, welcher des Jahrs Hoherpriefter war. *Es war aber Eaiphag, 
der m — rieth, es waͤre gut, daß Ein Menſch wuͤrde umbracht fuͤr 
das Volk. 
15. II. *Simon Petrus aber folgete Jeſu nach, und «in anderer Jünger. 
Derfelbige Jünger war dem Hohenpricfter befannt, und ging mit Jeſu hin; 
16,ein in des Hohenprieſters Pallaſt. *Petrus aber ftund ‘draußen vor der 
Thür. Da ging der andere. Jünger, der dem Hobenpriefter befannt tvar, 
17. hinaus, und redete mit der Thürhüterinn, und führete Petrum hinein. *Da 
ſprach die Magd, die Thürhüterinn, zu Petro: Biſt du nicht auch dieſes 
18. Menfchen Zünger einer? Er fprah: Ich bin's nicht. *Es funden aber 


“ enthalt Jeſu kennt, erleichtert ihm den Verrath v.2., den er mit Hilfe der Schaar, einer 
Abtheilung römifcher Soldaten, und mit den Gerichtsdienern des hohen Raths ausführt, 
verfeben mit allem, mas die Ausführung feines Plans befördern konnte, wenn Jefus etwa 
—— 8 ——— zu entziehen und zu verbergen, oder mit Gewalt fich zu widerſetzen 

- verfuchen follte. 

2. V. 4—-9. Tefus, des Daters Willen und die Fommenden Ereigniffe Fennend, 
geht gehorſam, freiwillig und gefaßten Muthes den Feinden entgegen v. 4.5 — feine 

Frage und Erklärung macht einen wunderbaren, gewaltigen Eindruck auf fie, fie fallen. 
u Boden v. 5. 6.5 — allein ſpur- und erfolglos geht diefe Anfprache an ihr Herz; vor: 

ber, er wird gefangen; auf fein Wort aber werden feine Tünger verfchont, und es geht 
das Cap. 17, 12. im geiftigem Sinne gefprochene Wort Jeſu, jest auch ganz eigentlic) 
in Erfüllung, indem Jeſus auch für die irdifche Kettung feiner Jünger forgte v. 7—9. 
> V. 10. 11. In unbefonnenz heftigen Termperamentseifer, vol heiligen Unwil⸗ 
lens über die an (einem Herrn verübte Gemaltthat, auch wohl eingedenf feiner Zufage 
Gap. 13, 37, will Petrus Jeſum vertheidigen, wird-aber von ihm zu gelaßnem Gehorfam 
verwieſen, indem ihm zugleich feine Thorheit offenbart wird, ob er etwa Gottes Nath- 
ſchluß verhindern und Jeſum abhalten melle, voll Gehorſam und Ergebung in Gottes 
Schickung fich zu fügen, Die eigenmächtige Selbfihilfe u. 11. gegen die Obrigkeit wird 
dem Morde gegen: 1 Mofe 9, 6. 
4. V. 12—14. Jeſus wird dem Hannas vorgeftellt, um dieſem eine Ehre zu 
erweifen, aber gleich weiter geführt zu Kaiphas (v. 24.), wo das folgende Verhör vorfallt. 


I. V. 15—18. Petrus folge Jeſu nad). 


Nach dem erfien Schreck ermannt fich Petrus und der andre Jünger, Iohannes, 
durch deſſen Vermittlung Petrus eingelaſſen wird. 
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die Knechte und Diener, und hatten ein Kohlenfeuer gemacht (denn es war 
kalt), und waͤrmeten ſich.“ Petrus aber ſtund bei ihnen, und waͤrmete ſich. 

III. *Aber der Hoheprieſter fragte Jeſum um feine Juͤnger und um19. 
feine Lehre. * Jeſus antwortete ihm: Sch habe frei öffentlich gered’t vor der 20. 
Welt. ch habe allegeit gelehret in der Schule und in dem Tempel, da alle 
Juͤden zufammen fommen, und babe nichts im Verborgenen gered't. *Was 21. 
frageft du mich darum! Frage die darum, die gehöret haben, was ich zu 
ihnen gered't habe: fiche, diefelbigen wiffen, was ich gefagt habe. *Als er22. 
aber ſolches redete, gab der Diener einer, die dabei flunden, Jeſu einen Baks 
fenftreich, und fprach: Sollt du dem Hohenpriefter alfo antworten? *Je⸗23. 
ſus anttwortete: Habe ich übel gered’t, fo betveife «8, daß es böfe fey; habe 
ich aber recht gered’t, was fchlägeft du mich? *Und Hannas fandte ihn24, 
gebunden zu dem Hohenprieſter Caiphas. | 

IV. *Simon Petrus aber fiund und waͤrmete fih. Da fprachen fie25. 
zu ihm: Biſt du nicht feiner Jünger einer? Er verleugnete aber, und ſprach: 
Ich bin's nicht. *Spricht des Hohenpriefters Knechte einer, ein Gefreund-26. 
ter deß, dem Petrus das Ohr abgehauen hatte: Sahe ic) dich nicht im 
ee ihm? *Da verleugnete Petrus abermal; und alfobald- frähete27. 
der Hahn. 


V. *Da führeten fie Jefum von Caipha vor das Richthaus. Und 828, - ’ 


war frühe. Und fie gingen nicht in das Richthaus, auf daß fie nicht un; 
rein würden, fondern Oſtern efien möchten. *Da ging Pilatus zu ihnen29. 
heraus, und ſprach: Was bringet ihr für Klage twider biefen Menfchen? 

* Sie antworteten, und fprachen zu ihm: Wäre diefer nicht ein Uebelthäter, 30. 
wir hätten dir ihn nicht uͤberantwortet. *Da ſpräch Pilatus zu ihnen: So31. 
nehmet ihr ihn hin, und richtet ihn nach eurem Geſetz. Da fprachen die . 
Juͤden zu ihm: Wir dürfen niemand tödten. *(Auf daß erfüllet würde bag 32. 


5 

II, D. 19—%. Jeſus wird im hoben Rath verhört. gi 
V. 19. Jeſus wird gefragt um feine Jünger, ob er etwa einen zahlreichen Ans 
hang habe, und um feine Lehre, ob er etwa der Meflias fei, beides im böfer Abficht, 
un” Grund zu Anklage und Verurtheilung zu finden. — Jeſus weiſt eine Antwort bier 
auf zurück, indem v. 20. in Folge feiner ganz öffentlichen Wirkſamkeit feine Lehre hinreiz 
chend befannt ſei; und weil man ihm v. 21., auf fein a 2 hin doch nicht glauben werde, 
weshalb man die fragen folle, bie ihn gehört hätten. Er, der Schuldlofe, darf ih auf 
jedes Zeugniß berufen, denn Feins kann ihm nachtheilig fein. — Dem rohen und unges 
rechten Kriegsfnecht verweiſt Jeſus mit Geduld, Würde und Ruhe das Unrechtmäßige 
— That v. 22. 20. — DB. 24. Hannas ſandte ihn d. h. nach d. 12: hatte ihn 

geſendet. 

| IV. D. 35—27. Petrus verleugnet feinen Gerrn. 


V. D. 28 — 40. Tefus wird vor Pilatus verhoͤrt. 

1. 8. 8— 32. Pilatus und die Juden. — V. 28. Früh am Morgen des Frei 

tags führen Jeſu Feinde, die fchon das Todesurtheil über ihn gefällt hatten, ihn zu is 
latus; ihre fcheinheilige Heuchelei läßt fie alle Formen der Gottesfurcht beobachten, und 
indens fie eine äußere Verunreinigung durch das Betreten des heidnifchen Haufes befors 
gen, fehen fie die Unreinheit ihres haf + und muthentbrannten Herzens nicht, welches 
ihnen fein Hinderniß fcheint, die Opfermahlzeiten zu_halten, welche beim Paſſah gewöhn⸗ 
fich waren, an denem jedoch kein levitifch Unreiner Theil nehmen durfte. — DB. 29. Auf 
des Pilatus Frage antworten die Juden trogig, und verlangen v. 30. nicht Unterfuchung, 
nicht Gerechtigkeit, fondern nur Beftätigung des (hen von ihnen gefällten Urtheits, und 
bezeugen dem Pilatus, fein Verdacht einer nicht gehörig begründeten Anklage fei ganz 
grumdlss. — V. 31. Pilatus will die ganze Sache, die ald eine nicht politifche, fondern 
rein religiöfe, fein Intereffe nicht erregte, von fich zurückweifen, und ihnen Jeflum zu ei- 
ner Zuchtfirafe übergeben; aber die Juden erklären Jeſum für einen todeswürdigen 
Verbrecher, indem fie darauf hinmweifen, daß fie niemand rödten dürfen, das Recht über 
Leben und Tod nicht mehr hätten. Sie wollten alfo Jeſum getödter wiffen und zwar 
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Wort Jeſu, welches er ſagte, da er deutete, welches Todes er ſterben wuͤrde.) 
33.* Da ging Pilatus wieder hinein in das Richthaus, und rief Jeſu, und 
34. ſprach zu ihm: Biſt Du der Juͤden König? *Jeſus antwortete: Redeſt du 
35. das von dir ſelbſt? oder haben's dir Andere von mir geſagt? *Pilatus ant—⸗ 

wortete: Bin ich ein Juͤde? Dein Volk und die Hohenprieſter haben dich 
36. mir uͤberantwortet. Was haſt du gethan? *Jeſus antwortete: Mein Reich 

iſt nicht von dieſer Welt. Waͤre mein Reich von dieſer Welt, meine Diener 
wuͤrden drob kaͤmpfen, daß ich den Juͤden nicht uͤberantwortet wuͤrde; aber 
37. nun iſt mein Reich nicht von dannen. *Da ſprach Pilatus zu ibm: So 
biſt Du dennoch ein König? Jeſus antwortete: Du ſageſt's, ich bin ein 

König. Ich bin dazu geboren und in die Welt fommen, daß ich die Wahr: 

beit zeugen fol. Wer aus der Wahrheit ift, der hoͤret meine Stimme. 
38.* Spridyt Pilatus zu ihm: Was ift Wahrheit! Und da er dag gefagt, ging 

er twieder hinaus zu den Süden, und fpricht zu ihnen: Ich finde feine Schuld 
39,ar ihm. *Ihr habt aber eine Gewohnheit, daß ich euch einen auf Dfier 
. 40.108 gebe; wollt ihr nun, daß ich euch der Jüden König loß gebe! *D 
ſchrienn fie wieder allefammt, und fprachen: Nicht diefen, fondern Barabbam! 
4 (Barabbas aber war ein Mörder.) 
9. Eap. 19. I. Da nahm Pilatus Jeſum, und geißelte ihn. *Und die 
"Kriegsfnechte flochten eine Krone von Dornen, und fagten fie auf fein Haupt, 


von Pilatus, damit fie nicht als Urheber diefes Todes erfchienen, und damit Jeſus die 
ſchimpfliche Strafe der Kreusigung erdulden mögte. Dies alles gefchahe, damit Jeſu 
Wort von feiner Erhöhung, am Kreuze nämlich, Cap. 3, 14. 8, 28. durch diefe Todes⸗ 
art in Erfüllung ginge. 

2. V. 33—35. Pilatus beginnt das Verhör mit Jeſu. — Nach ber von 
den Juden vorgebrachten politifchen Anklage, Jeſus habe fih zum König aufgeworfen 
(mobei fie den Mißverftand benugten, daß Pilatus das Wort Meffias in einem ganz aiız 
dern Sinne nehmen mußte, als fie), befragt Pilatus Jeſum darüber v. 33.5 digfer forfcht 

. in feiner Gegenfrage v. 34., in welchem Sinne das Wort König hier genommen fei, ob 
im römifchzpolitifchen oder im jüdifchen; und da des Pilatus Autwort v. 35. auf die von 
den 53 ** Anklage, alſo auf die jüdiſche Bedeutung des Worts König, 
Meſſias) hinweift, fo gibt Jeſus dem gemäß feine Erklärung bejahend und berichtigend ab. 

3. 8. 36-40. Das Zeugniß Jefu. — V. 36. Er bejeugt, daß er allerdings 

ı ein Reich befise, folglich auch ein König fei, aber nicht ein irdifhes, in gewiſſe fichtbare 
Grenzen eingefchloffenes;, und den Bemeis file die Wahrheit diefer Ausfage gibt ei das 
mit, daß er alle die Mittel, womit font irdifche Reiche errungen, erhalten und ihre 
Herrfcher beſchützt merden, nicht befige, und es fei doch höchſte Thorheit den Zweck ohne 
die Mittel zu mollen. „Aus dem Nichtvorhandenfein folder Mittel ermeife fich die ganz 
andre Natur feines Reiches. — V. 37. Pilatus, obwohl einfehend, daß Jeſus Fein gewoͤhn⸗ 
licher irdifcher König zu fein behaupte, hielt doch an der Solgerung fer: Alfo ein König 
bift du dennoch? Dies bejahte Jeſus, erklärte ſich zugleich aber belehrend über die eigen- 
thümliche Natur feines Reiche: Zweck meiner Geburt und meines öffentlichen Auftres 
‚tens und Wirkens in der Welt ift die Stiftung eines Neiches der Wahrheit durch die 
Verkündigung derfelben, und wer aus der Wahrheit, ein Kind derfelben ift d. h. eine für 
die Wahrheit empfängliche Gefinnung hat, der hört meine Stimme, nimmt mich als 
Berfündiger der Wahrheit gläubig und willig auf. — V. 38. Das Erforderniß zur Theils 
nahme und Bürgerfhaft in diefem Reihe, Wahrheitstinn, erkannte Pilatus jetzt wohl, 
da ihm felbft aber diefer Sinn fehlt, fo fragt fein Unglaube und fein Den, das an der 
Auffindung der Wahrheit verzweifelt: Was ift Wahrheit? und mill fagen: Es ift Schmwärs 
merei, fich einzubilden, die Wahrheit zu befigen, dieſe ift etwas Unzugängliches. Der Err 
folg diefes Zeugnißes Jeſu ift zunächſt das Zeugniß des Pilatus über Jeſu Unfchuld, 
und dann v. 39. der Verfuch fein Leben zu retten, ber aber mißglückt v. 40. 


1. D. 1—16. Jefus wird weiter von Pilatus verhoͤrt und dann 
verurtheilt. ; 

1. V. 1—3. Die Geiffelung Sefu, der von Herodes zurückgefandt mar, ent: 

ehrend und höchſt fchmerzlich, war ein neuer und graufamer Verſuch des den Juden fünd- 
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und legten ihm ein Purpurkleid an, *Und fprachen: Sei gegrüßet, licher 3. 
Fear und gaben ihm Backenfireihe. *Da ging Pilatus wieder her; 4. 
aus, und fprach zu ihnen: Sehet, ich führe ihn heraus zu euch, daß ihr er: 
fennet, daß ich feine Schuld an ihm finde. * (Alſo ging Jeſus heraus, und 
trug eine Dornenfrone und Purpurfleid.) Und er fpricht zu ihnen: Sehet, 
welch ein Menih! *Da ihn die Hohenpriefter und die Diener fahen, fchrie'n 
fie, und fprachen: Kreuzige, kreuzige! Pilatus fpricht zu ihnen: Nehmet ihr 
ihn hin, und Freuziget ihn; denn ich finde feine Schuld an ihm, *Die Ju: 
den antworteten ihm: Wir haben ein Gefeß, und nach dem Geſetz foll er 
fterben; denn er hat ſich felbft zu Gottes Sohn gemacht. *Da Pilatus 
das Wort hörete, furchte er fich noch mehr. *lind ging mieder hinein in 
das Richthaus, und fpricht zu Jeſu: Von wannen bift Du? Aber Jeſus 
gab ihm Feine Antwort. *Da fprach Pilatus zu ihm: Nedeft du nicht mit 10. 
mir? Weißeſt du nicht, daß ich Macht habe, dich zu Freuzigen, und Macht 

babe, dich los zu geben? *Jeſus antwortete: Du hätteft feine Macht über 11. 
mich, wenn fie dir nicht wäre von oben herab gegeben; darum, der mid) dir 

uͤberantwortet hat, der hat's größere Sünde. *Von dem an trachtete Pi- 12, 
latus, wie er ihn los ließe. Die Jüden aber fchrie'n, und fprachen: Läffeft 

du dieſen los, fo bift du des Kaifers Freund nicht! Denn wer fich zum 

Könige machet, der ift wider den Kaifer. *Da Pilatus das Wort hörete, 13. 
führete er Jefum heraus, und fagte fid) auf den Nichtfiupl, an der Stätte, 


SS 


„ana m 


lich nachgebenden Pilatus zur Rettung bes von ihm für unfchuldig Erfannten. Zugleich 
wird Jeſu Eöniglidre Würde vefhöhnt. wi 

2. V. 4—7. Pilatus bejeugt, aufs Neue ie Unfchuld und ftellt ihn den ur 
ben mit den Worten vor: Sehet, welch ein Menfch! wodurch er zugleich ihr Mitleid 
erregen, und ihrer Anklage fporten will: Gollte diefer Arnıfelige wohl nach der Königss 
frone trachten! v. 5. —.Boll wüthenden Haffes rufen Jeſu Feinde: Kreuzige ihn! Pila- 
tus aber, der ganzen Sache überdrüßig, fagt: Mögt ihr ihm Freuzigen, ich finde feine 
„ Schuld an ihm v. 6. — Da die Juden jegt feben, daß Pilatus Icſum nicht verdam⸗ 
men till, fo nehmen fie ihre Zuflucht zu dem ihnen noch gelaßnen Vorrecht, über alle 
religiöfe Erfcheinungen im Volke zu machen, und Hagen Jefum der Gottesläfterung 
an, daß cr, ein gewöhnlicher Menfch, fich zu Gottes Sohn aemacht, dafür erklärt habe 
v. 7.5 dies Verbrechen müffe ihrem Geſetze zufolge mit dem Tode beftraft werden 5 Mofe 
13, 1.f. IMofe 24, 16. | 

3. V. S—11. Pilatus fürchtet ſich nun noch mehr, Jeſum zu verdammen; denn 
obwehl ſchon vorher die Erfcheinung Jeſu auf fein ungläubiges Herz einen Eindruck 
gemacht hat, fo erfchrickt fein zugleich ee Genüth jegt bei dem Gedan- 
fen, Jeſus könne wohl gar eine Art Halbgott, Heros, fein, (morin die Anklage der Aur 
den, Jeſu Wunder, die Träume und Warnungen feines Weibes ihn beitärfen mogten ) 
v. 8.5 — daher die Frage v. 9.: Von wannen bift du? db. b. bift du wirklich himmliſcher 
Abkunft? Jeſus fchmeigt, weil er feinen göttlichen Urfprung nicht verleugnen mollte, 
und doch den unempfänglichen Pilatus über die Wahrheit nicht beichren fennte. — V. 10. 
Pilatus, der dies Schweigen als verhöhnenden Trog anfah, weiſt erbittere Jefum darauf 
bin, mie fein ganzes Schickſal jege von feiner, des Nichters Willkühr abhange — Nun 
firaft Jeſus v. 11. die Anmaßung des Pilatus umd zeige ihm feine Abhängigkeit von _ 
einer böhern Macht; durch Gottes höhere Macht und Anordnung bin ich in deine Ger 
malt gekommen; ftrafbarer als du beim Mißbrauch deiner Macht find die Anden, melche 
‚mich dir überantwortet haben, denn fie haben ein höheres Maaß der Erkenntniß von mir, 
wenigſtens mehr Gelegenheit, mich recht zu erkennen. 

4. B.12- 16. Verurtheilung Jefu, — Da Pilatus immer mehr auf Jeſu 
Rettung bedacht wird, nehmen die Juden die pelitifche Anklage wieder auf, umd deuten 
an, Pilatus handle als Hochverräther, der die Treue und Anhänglichkeit an feinem Herrn 
verlege, wenn er diefen Mebellen nicht befirafe, der-wider den Kaifer fei v. 12. — Err 
folg davon ift v. 13., daß der habfüchtige, ungerechte, graufame Pilatus, nch feiner Ers 
preffungen eben fo wohl bewußt, wie des argmöhnifchen Chmrafters feines Herrn, des 
grauſamen Tiberius, aus Furcht nachgibt, das Mecht beugt, den Unfchuldigen verdammt. 
Hochpflaſter heißt der erhöhte Fußboden um den Nichterfuhl herum, gewöhnlich Funfts 


« 
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14. die da heißet Hochpflafter, auf Ebraͤiſch aber Gabbatha. *(Es war aber 
Ruͤſttag in, Oſtern, um die ſechſte Stunde.) Und er ſpricht zu den Juͤden: 
15. Sehet, das ift euer König! *Sie fchrie'n aber: Weg, weg mit dem! Freu: 
sige ihn! Spricht Pilatus zu ihnen: Sol id) euren, König Ereuzigen? Die 
16. Hohenpriefter antworteten: Wir haben feinen König, denn den Kaifer. *Da 
überanttwortete er ihn, daß er gefreuziget würde. Gie nahmen aber Jeſum, 
und führeten ihn bin. | | 
17. II. *᷑ Und er trug fein Kreuz, und ging hinaus zur Etätte, die da bei: 
18. ßet Schedelſtaͤtte, welche heißet auf Ebräifc Golgatha. *Allda Freuzigten 
ſie ihn, und mit ihm zween Andere zu beiden Seiten, Jeſum aber mitten 
19.inne. *Pilatus aber ſchrieb eine Weberfchrift, und fatte fie auf dag Kreuz; 
20.und war -gefchrieben: „Jeſus von Nazareth, der Juͤden König. * Diefe 
Ueberfchrift lafen viel Juden; denn die Stätte war nahe bei der Stadt, da 
Jeſus gefreuziget if. Und es war gefchrieben auf ebräifche, griechifche und 
21. lateiniſche Sprache. *Da fprachen. die Hohenpriefter der Juden zu Pilato: 
Schreib nicht: „Der Juͤden König; fondern, daß Er geſagt habe: „Ich 
92. bin der Juͤden König." *Pilatus antwortete: Was ic) gefchrieben habe, 
23. das habe ich gefchrieben. *Die Kriegsfnechte aber, da fie Jeſum gefreuziget 
hatten, nahmen fie feine Kleider (und machten vier Theile, einem jeglichen 
Kriegsknecht ein Theil), dazu auch den Rock. Der Rock aber war unge 
Y4.näher, von oben an getoirfet durch und durch. *Da fprachen fie unter cin: 
ander: „Laffet ung dem nicht zertheilen, fondern darum lofen, weß er fein 
fol ;" auf daß erfüllet würde die Schrift, die da faget: „Sie haben meine 
Kleider unter fich getheilet, und haben über meinen Rock das Loos gewvor: 
25. fen.“ Solche thäten die Kriegsfnechte. *Es fiunden aber bei dem Kreuze 
Jeſu feine Mutter, und feiner Mutter Schwefter, Maria, Kleophas Weib, 
26. und Maria Magdalena. *Da num Jeſus feine Murter fahe, und den Jun: 
ger dabei ftehen, den er lieb hatte, fpricht er zu feiner Mutter: Weib, fiche, 
97.da8 ift dein Sohn! *Darnach fpricht er zu dem Jünger: Siehe, das ift 
deine Mutter! Und von der Stunde an nahm fie der Juͤnger zu fich. 


voll mit farbigem Marmor ausgelegt. — V. 14. Es mar Freitag und Rüfttag auf den 
heiligen Oferfabbagh, um die fechfte Stunde, Marcus fagt um die dritte Stunde; Beide 
meinen wohl den zweiten Tagesabfchnirt von 9 bie 12 Uhr, und der Eine fest den Anz 
fang, der Andre das Ende deffelben. — V. 15. Spottend über ihre Empörungsluft, die 
gern einen eignen König wollte, nun aber doch den verfchmähte, melden Gort ihnen 

“ fandte, fragte Pilatus: Sol ich euren König Ereuzigen? worauf die Juden, Anhänglich- 
keit und Treue erheuchelnd, fagen: Nur den Kaifer erkennen wir für unfern König. — 
Hierauf erfolgt Jeſu Verurtheilung. 

I. V. 17— 30. Jeſu Areuzigung und Tod. 

1. 8. 17. 18. Ausführung und Kreuzigung ef. 

2. V. 19— 22. Die auf einem Täfelchen befindliche nfchrift enthielt nach för 
mifcher Sitte die Angabe des Verbrechens und die Urſach der Todesftrafe. Vitterer 
Spott ließ. den Pilatus die Anfchrift grade fo abfaffen. Das Anfinnen der Juden v. 21., 
Jeſum in der Infchrift als Betrüger zu bezeichnen, weiſt Pilatus unmillig zurück v. 22. 

3. V. 23. 24. Die Kriegsfnechte pflegten fich ftets in Kleidungsftücte und Baars 
fchaften der Hingerichteten gu theilen, fo auch hier; und mas Pf. 22, 19. von David 
gefagt wird, daß feine Feinde feines Untergangs fo gewiß feien, daß fie fich fehen in feine 
Habe theilen, das ging hier in höherm Sinne an Dem in Erfüllung, von dem David 
ein Vorbild war, am Meffias. 

4. 8. 25—27. Jeſus und feine Mutter und Johannes, — Die treue 
Liebe derer, die Jeſu anhingen, fcheut den Schmerz tiefften Mitgefühls, durch Anblick 
feiner Leiden, nicht Zur. 2, 35.5 und Jeſus offenbart noch jest in feinem Vermachtniß 
feine Findliche Liebe, Fürforge und Dankbarkeit; hätte Maria noch andre leibliche Söhne 
gehabt, fo märe der —— an Johannes wohl nicht erfolgt. — V. 27. Johannes lohnt 
feines Meiſters Vertrauen durch Treubigen Gehorſam. 


— 
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— —— — — — — — — — — ç — — —— — — — — — — — — — — 
*Darnach, als. Jeſus wußte, daß ſchon alles vollbracht war, daß die Schrift 28. 
erfület würde, fpricht er: Mich dürfte.  *Da fiund ein Gefäß voll Eſſigs. 29. 
Sie aber fülleten einen Schwamm mit Efjig, und legten ihn um einen Pfo- 
pen, und bielten es ihm dar zum Munde. *Da nun Jeſus den Effig ge-30. 
— hatte, ſprach er: Es iſt vollbracht; und neigete das Haupt, und 
verſchied. Wr 

I. * Die Juͤden aber, dietveil e8 der Rüfttag war, daß nicht die Leich- 31. 
name am Kreuze blieben den Sabbath über (denn deffelbigen Sabbaths Tag 
war groß), baten fie Pilatum, daß ihre Beine gebrochen, und fie abgenom: 
men wuͤrden. *Da famen die Kriegsknechte, und brachen dem erften die32 
Deine, und dem andern, der mit ihm gekreuziget war. *Als fie aber zu 33 
Jeſu famen, da fie fahen, daß er ſchon geftorben war, brachen fie ihm Die 
Beine nicht; *Sondern der. Kriegsfnechte einer öffnete feine Seite mit einem 34. 
Speer, und alsbald ging Blut und Waffer heraus. *lind der dag geſehen 35. 
bat, der bat es begeuget, und fein Zeugniß ift wahr; und bderfelbige weiß, 
daß er die Wahrheit faget, auf daß auch ihr gläuber. *Denn folches ift 36. 
gefchehen, daß die Schrift erfüllet würde: „Ihr ſollt ihm fein Bein zerbre- 
chen." *Und abermal fpricht eine andere Schrift: „Sie werden fehen, in 37. 
welchen fie — haben. 

IV. * Darnach bat -Pilatum Joſeph von Arimathia, der ein Jünger 38. 
Jeſu war, doch heimlich, aus Furcht vor den Jüden, daß er möchte abneh⸗ 
men ben Leichnam Jeſu. Und Pilatus erlaubete e8. Derowegen fam_ er, 
und nahm den Leichnam Jeſu herab. *Es fam aber auch Nifodemug, der 30. 

! i 


5. V. 235—30. Us gern die Vollendung: feines Werks durch fein bittres Leis 
den und fomit die Erfüllung der Weiffagungen des Alten Teft: erfannte, fprach er: Mich 
. bürftet! Und mie fidh Pf. 69, 22. findet, daß David in feinem Leiden, aber zum Hohne, 
mit Effig getränkt if, fo gefchahe es hier Jeſu zur Labung (denn es it ein andrer Trank, 
als Matth. 27, 24.). Nach Worten: Es iſt vollbracht, mein ganzes Werk als Meſ⸗ 
fias durch Thun und Leiden, verfhied Jeſus. | 


IL V. 31—37, Gewißheit des Todes “Tefu. 


Die Römer festen die Gefreuzigten langſam am Kreuz fterben in laffen; nach 
jüdiſchem Geſetz 5 Mofe 21, 23. ff. mußten die Erhenkten vor Nacht abgenommen wer— 
den; darum, und weil überdies der bevorfichende Gabbathstag groß, nders heilig mar, 
indem er mit dem erfien — zuſammentraf, baten die Juden den Pilatus die Ger 
freuzigten durch Zerfchlagen der Schenkel vollends töbten zu laffen v. 31.5 — ed aefchahe 
v. 32.5; — aber nicht an dem fchon geftorbenen Jefü dv. 33.5 — von deffen wirklich ers 
folgtem Tode fich der Kriegsknecht durch den nach dem Herzen Jeſu gerichteten Lanzens 
ſtich überzeugen, oder andrenfalls ihn \ tödten wollte; Blue und Waſſer fließt ald Merk: 
mal des wahrhaftig ſchon erfolgten Todes, heraus v. 34.5 — und diefe Wahrheit befiegelt 
Johannes v. 35. mit feierlicher Verficherung, daß er als Augenzeuge ein wahres, glaubs 
mwürdiges Zeugniß ablege, in der Abficht, andere entweder zum Glauben an dieſe mich 
tige und wirkliche Thatfache hinzuführen, ober fe in folhem Glauben zu befeftigen. — 
®, 36, 37. Den ganzen Hergang der Sache ſiellt Johannes endlich als etwas, nicht Zur 
fälliges fondern Nothwendiges dar, indem u höherer Fügung auf diefe Weife 
2 Mofe 12, 46. erfüllt werden mußte, daß dem Paflahlamm kein Bein gebrochen werden 
follte; dies Lamm ift alfo Vorbild auf Ehriftum, der durch feinen Tod aus der geiſtigen 
Knechtfchaft unter der Sünde befreite, fo wie das wirkliche Paſſahlamm auf die Befrei- 
ung aus Egypten Bezug hatte. Auch Zachar. 12, 10. ift hier erfüllt worden; mie.die 
achten durch ihre Sünden Gott gleichfam das Herz durchbohrt haben, fo auch dem 

effias, und auf den werden fie einft hinweiſen Offenb. 1, 7., gläubig einft zu dem Ders 
höhnten ſich hinwenden. 

IV. V. 38—42. Jeſus wird begraben. 


V. 38, Oeffentlich und muthig tritt jetzt die bithen, 1nghäfte Liebe zu Jeſu her 
wor, und ſetzt fih weg über alle Rückfichten und Bedenklichkeiten, und berührt den Leich⸗ 
ram Jeſu ohne Scheu vor Verunreinigung nach dem — einen Todten und 


% 
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vormals bei der Nacht zu Jeſu kommen war, und brachte Myrrhen und 
40.Aloen unter einander, bei hundert Pfunden. *Da nahmen fie den Leichnam 
Jeſu, und bunden ihn in leinene Tücher mit Spegereien, wie die Jüden pflee - 
Al.gen zu begraben. *Es war aber an ber Stätte, da er gefrenziget ward, 
ein Garten, und im Garten ein neu Grab, in welches niemand, je geleget 
42. war. *Dafelbft Hin legten fie Jefum, um des Nüfttags willen der Juͤden, 
dieweil daß Grab nahe war. 
1. Cap: 20. I. An der Sabbather einem fommt Maria Magdalena früh, 
da es noch finfter war, zum Grabe, und fichet, daß der Stein vom Grabe 
2. hinweg war. *Da läuft fie und fommt zu Simon Petro, und zu dem an- 
dern Jünger, welchen Jeſus lich hatte, und fpricht zu ihnen: Sie haben den 
Herrn mweggenommen aus dem Grabe, und wir wiſſen nicht, wo fie‘ ihn hin» 
3.gelegt haben. *Da ging Petrus und der andre Jünger hinaus, und famen 
4. zum Grabe. *Es liefen aber die Zween mit einander, und der andre Jünger 
5.lief zuvor, fchneller, denn Petrus, und fam am erften zum Grabe; *Kucket 
6.hinein, und fiehet die Leinen gelegt; er ging aber nicht hinein. *Da kam 
Simon Petrus ihm nach, und ging hinein in das Grab, und fiehet die Lei- 
7.nen gelegt, *Und das Schweißtuch, das Jeſu um das Haupt gebunden 
war, nicht bei die Leinen gelegt, ſondern beifeits, eingewiefelt, an einem fon: 
8.dern Ort. *Da girig auch der andre jünger hinein, der am erften zum 
9. Grabe kam, und fahe, und gläubte ed. *Denn fie mußten die Schrift noch 





 40.nicht, daß er von den Todten auferfiehen müßte. *Da gingen die Jünger 


' wieder zuſammen. 
41. 11. *Maria aber ftund vor dem Grabe, und weinete draußen. Als fie 
12. nun weinete, kuckte fie in das Grab, *Und fichet zween Engel in weißen 
Kleidern figen, einen zu den Häupten, und den andern zu den Füßen, da fie 
13.den Leichnam Jeſu hingelegt hatten. *Und diefelbigen fprachen zu ihr: 
Weib, was mweineft du! Sie fpricht zu ihnen: Cie haben meinen Herrn 
14.weggenommen, und ich weiß nicht, wo fie ihn bingeleget haben. *Und als 
fie das fagte, wandte fie fich zurück, und ſiehet Jeſum fiehen, und weiß 
15.nicht, daß es Jeſus if. *Spricht Jeſus zu ihr: Weib, was weineft du? 
Wen ſucheſt du? Sie meinet, e8 fei der Gärtner, und fpricht zu ihm: Herr, 
haſt du ihn weggetragen, fo fage mir: wo haft dur ihn hingelegt?... fo will 
16.ich ihm Holen. *Spricht Jeſus zu ihr: Maria! Da wandte fie fi um, 


vermeinten ge dazu. — B. 39. Auch Nicodemus, in dem jenes Gefpräch mit 

Jeſu unverlöfhliche Eindrücke zurückgelaffen hatte, beweift feine Liebe und Verehrung, 

ungeachtet der öffentlichen Schmach, die auf Jefu laftere. — V. 40. Die Einbalfamis 

rung sefchahe nur vorläufig, aber nach jüdifcher (nicht egpptifcher) Sitte. e. 
1. D. 1—10, Das leere Grab. 

V. 1. Am erſten Wochentage, dem Sonntage, in der Morgendämmerung, noch 
vor den andern Weibern Marc. 16, 1., denen fie voraneilte, kommt Maria Magdalena 
zum Grabe, um die Beftattung zu vollenden; — v. 2. ohne Glauben an Jeſu Auferftes 
bung beforgt fie, daß Feindfelige den Leichnam entwandt haben. — V. 3—5. — 

deſſen Schritte von der Liebe beflügelt werden, kommt zuerſt beim Grabe an; aber die 
Ordnung in der alles lag (v. 5—7.), ward für Petrus zuerſt eine Widerlegung jener 
Beſotgniß v. 2.5 und als hierauf auch Johannes v. 8. in die Grabhöhle eintrat, und 
fahe, mas auch Petrus gefehen hatte, da fing er am zu glauben, Jeſus möge mohl, feiner 
rg infolge, auferftanden fein; — für welchen Glauben auch die Schrift zeugt, 
die fie aber bis dahin noch nicht verfianden hatten v. 9. " 

U. V. 11—18. Tefus offenbart fid) der Maria Magdalena. 

Ganz in Schmerz verſunken, vielleicht ohne recht aufjufehen, erfennt- Maria Je: 
ſum zuerft nicht v. 15.; aber am Ton ie mohlbefannten Stimme, als er fie bei. Na⸗ 
men nennt, erkennt fie ihn umd begrüßt ihn zugleich v. 16. — Indem fie dabei feine 
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und fpricht zu ihm: Rabbuni; das heißet: Meifter. * Spricht Jeſus zu ihr: 17. 
Ruͤhre mich nicht an, denn ich bin noch nicht aufgefahren zu Bere en 
Gehe aber hin zu meinen Brüdern, und fage ihnen: „Sch fahre auf zu mei- 
nem Dater und zu eurem Vater, zu meinem Gott und zu eurem Gott.” 
* Maria Magdalena fommt, und verfündiget den Juͤngern: Ich habe den 18. 
Heren gefehen, und folches hat er zu mir gefagt. . 
III. *Am Abend aber defielbigen Sabbaths, da die Jünger verfammelt 19. 
und die Thuͤren verfchloffen waren, aus Furcht vor den Jüden, kam Jeſus, 
und trat mitten ein, und fpricht zu ihnen: Friede fei mit euch! *Und als 20. 
er dag fagte, zeigete er ihnen die Hände und feine Seit. Da wurden die 
Jünger froh, daß fie den Heren fahen. *Da ſprach Jeſus abermal zu ih⸗21. 
nen: Friede fei mit euch! Gfeichwie mich der Vater gefandt hat, fo fende » 
ch euch. , *Und' da er das fagte, blied er fie an, und fpricht zu ihnen: 22. 
Nehmet hin den heiligen Geift! Welchen ihr die Sünden erlaffet; denen find fie23. 
erlaffen; und welchen ihr fie behaltet, denen find fie behalten. *Thomas aber, 24, 
der Zwölfen einer, der da heißet Zroilling, war nicht bei ihnen, da Jeſus kam. 
*Da fagten die andern Jünger zu ihm: Wir haben den Herrn gefehen. Er aber 25. 
ſprach zu ihnen: Es fei denn, daß ich in feinen Händen fehe die Nägelmapl, und ° 
lege meine Finger in die Nägelmahl, und lege meine Hand in feine Seite, will 
ich's nicht glauben. *Und über acht Tage waren abermal feine Jünger drinnen, 26. 


Kniee voll Ehrfurcht und Vermunderung umfaffen will, wehrt es ihr der Erlöfer, aus 
dem Grunde, meil er noch nicht aufgefahren, zu voller Verherrlichung, noch nicht ges 
langt fei, vielmehr noch unter ihnen weile als Menich, und daher foll ſie eilen und den 
Andern (die er Brüder nennt, um durch folche —— Herab fung ‚aufs Neue volles, | 
herzliches Vertrauen zu erwecken) die frohe Botſchaft bringen, daB er zu feinem und ih⸗ 





“rem Gott und Vater auffahre d. h. daß durch ihn die innigfte Verbindung der Gläubigen 


. ten durch die bedeutungsvolle, fi 


mit Gott fatt finde und vermittelt werde, befonders aber durch feine Rückkehr zum 
ter v. 17. — Maria gehorcht und.theilt voll Liebe ihre Freude mit v. 18, 


1. D. 19—3t. Jeſus offenbart ſich den TJüngern überhaupt und 
dem Thomas infonderheit. | 
1.8.19. 20. Noch an demfelbigen Sonntage v. 1. offenbart fich Jeſus feinen 
Qüngern und tritt zur Abendzeit plöglich und unerwartet in ihre Mitte. Weil die Thür 
ren verfchloffen geweſen waren, fonnten fich die Jünger um fo meniget in dies wunder— 
bare Erfcheinen finden, und obmohl der Erlöfer fie mit dem gewöhnlichen Gruße begrüßte, 
fo wurden fie doch erft froh, mit lebhafter Freude erfüllt, ald Jefus ihmen die Hände 
und feine Seite zeigte, deren Wundenmale ihnen die feſte Ueberzeugung gaben, er felbft 
fei es wahrhaftig, und er. fei wahrhaftig anferftanden. 

2. ®. 21—23. Zunäd) wänfeht Sefus den Apofteln aufs Neue: Friede ſei mit 
euch! und mas fie von ihm und in feiner Gemeinfhaft empfingen, das follten fie durch 
Verkündigung des Evangeliums den Menfchen kringen und anbieten, nämlich Frieden; 
das ift der Beruf, den der Auferfiandne den Apoiteln gibt, indem er fagt: Gleichwie 
mich der Vater gefandt hat, fo mit demfelben Auftrage und zu demfelben Zwecke Jef. 61, 1. 
Luk. 4, 18. fende ich euch v. er diefen ihren Beruf weihete en feine Bo⸗ 

s nnbildliche Handlung des Anhauchens, bei der er ihre 
Ko ſchon ihnen gegebenen (Matth. 10.) Beiftesgaben mehrte, und ihnen zugleich ver⸗ 
hieß, daß fie fo auch das Wehen des heiligen Geiftes empfinden, und mie zu Diss 
eſchah, mit der göttlichen Lebenskraft in reichfter Fülle ausgerüftet werden follten und 
ähigt für die Ausrichtung ihres Berufs v. 22. — ®. 23. Zu dem Ende rüſtet er fie 
mit der Macht aus, Sünden ju vergeben oder fie nicht zu vergeben, d. b. vermittelt der 
Predigt des Worts den Bußfertigen und Gläubigen Sündenvergebung zu verfünden, den 
Unbuffertigen und Ungläubigen aber, daß ihmen die Sünde nicht vergeben wird; und 
foicher Predigt verfchaftt der. Herr Kraft, Nachdruck und Glaubwürdigkeit durch die Er⸗ 

Elärung, daß nach der Apoftel Wort Sünde wirklich vergeben oder behalten werde. 

3. 8. 24. 25. Thomas will fich, um nicht getäufcht zu werden, von der glaubs 
würdigen Mittheilung der Andern noch nicht überzeugen laffen, und fagt, nicht bloß durch 
Ehen, noch finnlicher, durch Betaften wolle er fich von der Wahrheit der Auferftiehung 
überzeugen, fonft aber nicht glauben. 1 ; ® Ä 
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und Thomas mit ihnen. Komme Jeſus, da die Thuͤren verſchloſſen waren, 
97.und tritt mitten rin, und fpricht: Friede fei mit euch!. *Darnac) fpricht er 
zu Thoma: Meiche deinen Finger her, und fiehe meine Hände; und reiche 

deine Hand ber, und lege fie in meine Seite; und fei nicht ungläubig, fon- _ 
28. dern gläaubig. *Thomas anttwortete, und fprac) zu ihn: Mein Herr und 
29. mein Gott! *Spricht Jefus zu ihm: Dieweil du mic) gefehen haft, Thoma, 
30.fo gläubeft du. Selig find, die nicht fehen, und doch gläuben. *Auch viel 
andre Zeichen thaͤt Jeſus vor feinen Juͤngern, die nicht gefchricben find in 
31.diefem Buch. *Diefe aber find gefchrieben, daß ihr gläuber; Jeſus fei Chriſt, 
' der Sohn Gottes; und daß ihr durch den Glauben das Leben habt in fei- 


nem Namen. 
1. Cap..21. Darnach offenbarete ſich Jeſus abermal den Füngern an 
2. dem Meer bei Tiberiad. Er offenbarete fich aber alfo.. *Es waren bei ein: - 
ander Simon Petrus, und Thomas, der da heißet Zwilling, und Nathanael, 
von Cana aus Galiläa, und die Söhne Zebedäi, und andere zween feiner ‘- 
3. Jünger. *Spriht Simon Petrus zu ihnen: Ich will bin fifchen gehen. 
Sie fprachen zu ihm: Go mollen wir mit dir gehen. Sie gingen hinaus, 
und traten in das Schiff alfobald;. und in derfelbigen Nacht fingen fie nichts. 
4.*Da es aber jet Morgen ward, fund Jeſus am Ufer; aber die Jünger 
5.wußten's nicht, daß es Jeſus war. *Spricht Jefus zu ihnen: Kinder, habt 
6.ihr nichts zu effen? Sie antworteten ihm: Nein: *Er aber fprach zu ih: 
nen: Werfet das Net zur Rechten des Schiff, ſo werdet ihr finden. Da 
wurfen fie, und konnten's nicht mehr ziehen, vor der Menge der Fifche. 
7.*Da fpricht der Jünger, welchen Jeſus lieb hatte, zu Petro: Es ift der Herr. 
Da Simon Petrus hörete, daß e8 der Herr war, gürtete er das Hemde um 
8.fich (denn er war nacket), und warf fich in's Meer. *Die andern Jünger 


4. V. 6— 29. Nach acht Tagen aim fo lange entbehrte er aus_eigner Schuld 
der Auferfichungsfreude) offenbart fich. auch ihm der Herr, mit ganz befonderer herabs 
laffender Leutfeligkeit ihm das geflattend, ja gebietend, was Thomas zu feiner Weberzeus 
gung verlangt hatte, und fordert ihn zum Glauben auf v. 27.— Beſchämt, überzeugt, 
voll hoher Glaubensfreude nennt und befeunt Thomas Jeſum, feinen Herrn und feinen 
‚Gott. Das hatte die Ueberzeugung von Jeſu Auferftehung bei ihm gewirft v. 285. — 
Der Herr firaft zunächft ganz gelinde den am Sinnlichen Elebenden Unglauben des Thomas, 
der nicht eher glaubte, ald bis er fah; und weiſt dann auf die Zeit und die Seligkeit 
hin, in melcher man ohne zu fehen, allein durch die innere Kraft des Evangeliums- und 
der Wahrheit sum Glauben werde geführt werden v. 29. . 
5. 8. 30. 31. Erfier Schluß des Evangeliums — Anhalt des fhrift- 
lichen Evangeliums find nicht alle Zeichen (die Wunder Jefu, ald Kennzeichen feiner 
göttlichen Sendung, und an Wunderthaten ift in diefem Evangelium alles andre angefnüpft) 
die Jefus während feines Lehramtes vor feinen Jüngern, als den glaubwürdigen Zeugen 
und DBerichterftattern, gethan hat v. 30.— Zweck alles deffen, mas geſchrieben iſt, iſt 
zunächft Erzeugung und Befeftigung des Glaubens, daß Tefus von Nazareth der verheifne 
Mefitas und feiner höhern Natur nach der Sohn Gottes ift; und dann, daß man durch 
ſolchen fid) an Jeſum Chriftum hingebenden Glauben das ewige Leben, ewige Seligkeit erlange, 
in feinem Namen, d. h. durch Jeſum und von ihm, wel er jener Sohn Gottes if. 


Cap. 31. Es folgt ein Nachtrag zum Evangelium, der noch eine Offenbarung 
des Auferftandnen an’ feine Jünger enthält, und zwar in Galilän, wohin Jeſus fie bes& 
fhieden hatte Matth. 26, 32. Cap. 28, v. 7. 

1.3. 1—8. Gegnend offenbart fid Jeſus feinen Güngern. — - 
Einmüt hig wirken die Tünger in ihrem irdifhen Beruf; v. 3. — im Dümmerlicht des 
Morgens kennen fie Jefum nicht v. 4.5 durch die Frage. v. 5. bereitet Jeſus den Emp⸗ 
fang des Segens vor, und da die Jünger voll Glaubens ihm gehorchen, fo uufengen 
fie reichen Segen v. 6.5 hieran erkennt nun Johannes mit feinem liebenden Herzen den 
Herrn, und der fenrige Petrus eilt ihm ohne Verzug entgegen, nachdem er das Hemd, 
den Fiſchermantel, enger um ſich gegärtet hatte, fo daß er nun völlig bedeckt ivar. 


. 
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aber: kamen auf dem Schiffe (denn fie waren nicht ferne vom Lande, ſon⸗ 

dern bei zwei hundert Ellen), und zogen das Ne mit den Fifchen. *Als 9. 
fie nun ausfraten auf das Fand, fahen fie Kohlen gelegt, und Fifche drauf, 
und Brot. *Spricht Jeſus zu ihnen: Bringet her von den Fiſchen, die ihr 10. 
jegt gefangen habt. *Simon Petrus flieg hinein, und zog das Ne auf's11. 
Land voll großer Fiſche, hundert und drei und funfzig. Und wiewohl ihrer 

fo viel waren, zerriß doc das Retz nicht. *Spricht Jeſus zu ihnen: Kommt 12. — 
und haltet das Mahl. Niemand aber unter den Jüngern durfte ihn fra: 
gen: Wer bift Du? Denu fie wußten's, daß es der Herr war. *Da fommt 13. 
Jeſus, und nimmt das Brot, und giebt's ihnen, defjelbigen gleichen auch die 
Fiſche. *Das iſt nun das dritte Mal, daß Jeſus offenbaret iſt feinen Sun: 14. 
gern, nachdem er von den Todten auferftanden if. *Da fie nun dag Mahl 18. 
gehalten hatten, fpricht Jeſus zu Simon Petro: Simon Johanna, haft du 
mich lieber, denn mich diefe haben? Er fpricht zu ihm: Ya, Herr, Du mei: 
ßeſt, daß ich dich lieb habe. Spricht er zu ihm: Weide meine Lämmer. 

* Spricht er zum andern Mal zu ihm: Ginon Johanna, haft du mich lieb? 16. 
Er fpricht zu ihm: Ja, Herr; Du weißeſt, daß isch) dich lich habe. Spricht 

er zu ihm: Weide meine Schafe *Spricht er zum dritten Mal zw ihm: 17. 
Simon Fohanna, haft du mic) lieb? Petrus ward traurig, daß er zum 
dritten Mal zu ihm fagte: Haft du mic) lich? und fprach, zu ihm: Herr, 
Du weißeſt alle Dinge; Du weißeft, daß ich dich lieb habe. Sprit Se 
ſus zu ihm: Weide meine Scyafe. *Wahrlich, wahrlidy, ich fage dir: Dals. 
du jünger wareft, gürteteft du dich felbft, und mandelteft, two du hin moll; 
teft; wenn du aber alt wirft, twirft du deine Haͤnde ausftrecken, und ein And: 

rer wird dich gürten, und führen, wo du nicht bin willt. *»Das fagte er19. 
‚aber, zu deuten, mit welchem Tode er Gott preifen würde. Da er aber 


. 


2. 89-14. Jefus hält mit feinen Jüngern das Mahl — Er bat 
es bereitet 9. 9.5 er Lader fie dazu ein v. 123 und thut an ihnen mie ein Hausvater 
ar den Seinen v. 13.5 feiner unter ihmen durfte, wagte es ihm zu fragen, Eh urcht hält 
fie zurück, und fie hatten überdies ohne feine Erklärung die Ueberzengung gewonnen, daß 
Er-es fei. Wie der reiche Fifchzug die reichgefegnete Wirkſamkeit der Apoftel abbildet, 
fo das Mahl darnach das herrliche Freudenmahl in Reiche Gottes nach allen Mühen 
diefes Lebens. ' 

3. V. 15—19. Jefus und Petrus. Simon Johanna, b. h. Sohn des Jo⸗ 
tag, redet Jeſus feinen Jünger an, nicht mit dem bedeutungsvollen Namen Perrus, weil 
er ihn am feinen Fall erinnern will. Der Inhalt der Frage: Haft du mich lieber, als 
diefe, deine Mirjünger mich haben? enthält den leifen Vorwurf über die anmaßende Space, 
die Simon einft geführt, und welcher der Erfolg nicht entfprochen hatte Matıh. 26, 33.5 | 
fo läßt der Herr an den Seinen Feine Sünde ungeftraft, umd fraft um zu beffern. 
Simon, voll’aufrichtiger Demuth und im Bewußtſein feiner Liebe zum Heren, beruft 
fi auf Jeſu Alwißenheit. Zum Lohn feiner dem Herren ganz ergebenen Liebe befiehlt 
ihm diefer das Amt, für alle die. Seelen mit Hirtentreue zu forgen, die für den Erlöfer, 
Cals feine Schafe und Lämmer, die fchmächer find im Glauben,) gewonnen merden 
Fönnen. Der Gefallene empfängt Vergebung, neue Huld und Beflätigung in dem frühern 
Beruf, deſſen er nach feinen Fall unwerth erfcheinen konnte. Die dreimalige Frage 
erinnert an die dreimalige Berleugmung, fordert ein dreimaliges Betenntniß und 
foll auf die Bedingung aufmerkfam machen, die zu einer fe nsreichen Wirkſamkeit für 
‚den Heren erforderlich ift, nämlich beharrliche Liebe zu Ehrifto und willenloſe Hingabe 
an ihn. Nacidem dem Simon dad Werk der Liebe befohlen if, enthüllt ihm der Erlöfer 
v. 18. 19. das Ende feiner irdifchen Wallfahrt, wie er aus Liebe zu ihm auch leiden, 
ja fterben merde, und wenn man ihn auch führen würde, mwohin er feiner natürlichen 
Empfindung zufolge nicht wolle, fo werde er dad), Eraft der Gnade, durch willigen 
Ted, voll — — preiſen. Der Ueberlieferung zufolge iſt Petrus am 
Kreuze geſtorben. In der Jugend, in der Fülle geiſtiger Kraft. zeigt fich eifrige Thä- 
gigkeit für dem Herrn, im Alter aber treten mannigfache Hemmungen ein, und dus 
Hochſte der Gelbfiverleugnung ik Tod für Ehriftum. j 


262 . Evangelium St. Johannis Gap. 21. 


20. das gefagt, fpricht er zu ihm: Folge mir nach. *Petrus aber wandte fic) 
um, und ſahe den Fünger folgen; welchen Jeſus lieb hatte, (der aud) an 
» feiner Bruft am Abenbeffen gelegen war, und gefagt hatte: Herr, wer iſt's, 
21.der Dich verräth?) *Da Petrus diefen fahe, fpricht er zu Jeſu: Herr, was 
22. ſoll aber diefer? *Jeſus fpricht zu ihm: So ich will, daß er bleibe, bie 
23.ich komme, was gehet e8 dich an! Folge du mir nach. *Da ging eine 
Rede aus unter den Brüdern: Diefer Jünger flirbt nicht. Und Jeſus fprad) 
nicht zu ihm: Er ftirbt nicht; fondern: So ich will, daß er bleibe, bis ich 
24. fomme, was gehet es dih an! *Dieß ift der Jünger, der von diefen Din: 
gen zeuget, und hat dieß gefchrieben. Und wir wiſſen, daß fein Zeugniß 
25. wahrhaftig if. *E8 find auch viel andere Dinge, die Jeſus gethan hat, 
welche, fo fie follten eins nach dem andern gefchrieben werden, achte ich, die, 
Welt würde die Bücher nicht begreifen, die zu befchreiben mären. 


4. V. 20— 23. Petrus wird dadurch, daß auch Johannes Jeſu nachfolgt v. 20. 
veranlaft, zu fragen v. 21.: Herr, was wird biefer für ein Schickfal haben? Jeſus ver: 
meift ihm feine Neugier und feinen Vorwitz, und fagt v. 22., feine Sache ſei Nach— 
folge, ohne dabei auf Andre zu bliden, denn es gehe ihn nichts an, wenn Johannes 
etwa bleiben folle, bis Er, der Herr, komme. Diefe Bemerkung wird in der Abficht 
angeführt, ein Mißverftändniß zu berichtigen, welches fich über das Schickſal des Johannes 
bei den Brüdern, Ehriften, eingefchlichen hatte, denn man meinte v. 23., Johannes 
> noch die Wiederkunft Chrif in der Herrlichkeit erleben, und nicht, eher fterben. 

ber das war Ehrifti Meinung nicht, fondern vielmehr nur, daß Johannes in ſtillem und 
ruhigen Leben auf des Herrn Kommen, auf feinen Tod harren, Petrus aber ihm nach 
folgen ſolle duch Streit und Kampf bis zum Kreuze. 

5. V. 24. 25, Legter Schluß, ähnlich wie Cap. 19, 35. Enp. 20, 3. 


Harmonie 
. der | | | 
dier Evangelien 
| F . . 


der Zeitfolge ber Begebenheiten 


geordnet. 


Da jeber der vier Evangeliſten aus dem Leben des Erloͤſers manche Be 
gebenheiten erzählt, die nur ihm allein eigenthuͤmlich find und die in den art: 
dern Berichten nicht gefunden werden, fo fann eine vollſtaͤndige Ueberficht 
deffen, was ung von dem Wandel ded Sohnes Gotted auf, Erden und von 
den damit in genauer Verbindung ftehenden Ereigniffen ſchriftlich in den Evan; 
gelien binterlaffen iſt, nur fo erreicht werden, dag man die Berichte der vier 
Evangeliften nach der Zeitfolge der Begebenheiten zufammenftellt. Derglei- 
chen Ueberfichten find fchon feit den erften Jahrhunderten der chriftlichen 
Kirche bis auf die neueren Zeiten herab, vielfach angefertigt worden, und 
einen rühmlichen Plag unter ihnen behauptet noch immer das Werk von 
%. A. Bengel: Richtige Harmonie der vier Evangeliften. Tübingen 1766. 
Alle diefe Arbeiten haben zwar die in den Berichten der Evangeliften vor: 
kommenden Berfchiedenheiten in Einklang zu bringen, und die fcheinbaren 
MWiderfprüche derfelben zu löfen verfucht, aber die große Verfchiedenheit der 
Eöfung felbft, welche ſich unter den vorhandnen Harmonien findet, iſt Beweis 
für die bedeutenden Schtwierigfeiten, welche ſich befonderd da enfgegenftellen, 
wo man eine firenge Zeitfolge anftrebt. Diefe Schwierigkeiten, wie fie ihren 
Grund im Mangel einer pragmatifchen Darftelung des Lebens Jeſu von 
Geiten der Berichterftatter haben, veranlaßten e8 wiederum, dag man Ver 
fuche der Art ganz aufgab, und fich mit einer überfichtlihen ( fpuoptifchen ) 
Zuſammenſtellung der Begebenheiten, die allen Evangelien gemeinfam find, 
begnügte. Da es aber gewiß eben fo. anziehend, wie Ichrreich, und für die 
Erklärung mancher Abfchnitte der evangelifchen Gefchichte fogar höchft wichtig 
ift, klar zu erfennen, wann, ‚unter welchen Umftänden, in welcher Folge fich 
dies oder jenes zugetragen bat; da ferner alle vier Evangeliften einige Zeit 
befiimmungen geben, und Johannes fogar eine mohlgeordnete Neihenfolge 
der von, ihm berichteten Begebenheiten hat: fo ift es immer wuͤnſchenswerth, 
‚ and auch nicht unmöglich, eine nad) der Zeit geordnete Ueberſicht (chronolo; 
giſche Harmonie) der vier Evangelien zu erhalten. Indeſſen mögte doch 
eine "ganz vollfommen befriedigende Löfung der Aufgabe kaum zu erwarten 
fein; daher darf aber der nachfolgende Verſuch einer folchen Harmonie wohl 
. um fo eher auf nachfichtige Beurtheilung von denen rechnen, die mit ihm da 
nicht übereinftimmen follten, wo er mehr nur eine wahrfcheinlidhe als 
eine" völlig erweisbare Anordnung der gefchichtlichen Ihatfachen gibt. 
In der Anordnung des Ganzen bin ich zum Theil Bengel, zum Theil Clau—⸗ 
fen (Quatuor Evangeliorum Tabulae synopticae.) gefolgt, und habe mich 
bemüht, die Zeit: und Ortbefiimmungen der Wirkſamkeit des Erlöfers fo 
anfhaulich wie moͤglich darzuftellen. 


Allgemeine Weberficht. 


1 Jeſu Chriſti Vorläufer, Geburt, Jugend. 


U. Die vorbereitende Ihätigfeit Johannis des Taͤufers. Jeſu Chriſti 
| Wirffamfeit vom Beginn feines öffentlihen Auftretens vor 
dem Ofterfeft bis zum Purimfeft. 


II. Begebenheiten von dem Purimfefte bis zum Laubhuͤttenfeſt. 


. IV. Begebenfeiten von dem Laubhuͤttenfeſt bis jum Tode Jeſu. 

(1.) Die Reife rn Laubhüttenfeft nach Jeruſalem und wieder jurüch 
nad) Galilä 

(2.) Bon der — zum Feſt der Tempelweihe bis zur Reiſe Er Je⸗ 
ruſalem zum letzten Oſterfeſt. 

(3.) Von der Reiſe Jeſu nach Jeruſalem aufs dritte Oſterfeſt bis zu 
ſeinem Tode und Begraͤbniß. 


V. Jeſu Chriſti Auferſtehung und Himmelfahrt. 
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Erſter Theil, 
Jeſu Chriſti Vorläufer, Geburt, Zugend. 


Zuverläßigfeit und Zweck der evangelifchen Gefchichte. 

Verkündigung der Geburt Johannis des Taͤufers. 

Verfündigung der Geburt Jeſu an Maria, 

Beſuch der Maria bei Elifabeth. 

Kohannis des Taufers Geburt und Befchneidung 

Berfündigung der Geburt Jeſu an Joſeph. Sehe wird geboren. 

Jeſu Geburt und Belchneidung. 

Geſchlechtsregiſter Jeſu. 
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Jeſus zwölf Jahr in Jeruſalem. 


Zweiter Theil. 


— vorbereitende Shätigfei Johannis des Taͤufers. Jeſu 
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Yefus. wählt einige Jünger. 

Er mirft fräftig in Kapernaum, 

Allgemeine Wirkſamkeit Jefu an verfchiebenen Hrten. 

Die Bergpredigt Jeſu. 

In KRapernaum heilt Jeſus den Ausſaͤtzigen. . 
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Er predigt. 
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Jeſus fährt über den See Genejareth ſtillt den Sm: 

Er —— oͤſtlich vom See, bei Gadara, das Wunder an dem 
Beſeſſenen. 


| Zurückgefehrt nah Kapernaum heilt er den Gichtbrüchigen. 


Ausführlichere Nachricht über die früher, gefchehene Berufung bed 
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Heilung der Blutflüßigen ; Auferweckung der Tochter des Jairus. 

Jeſu Wunder an zwei Blinden und einem Stuinmen. 

Er geht von Kapernaum abermals nach Naparerh. 

Allgemeine Wirkſamkeit in Galilaͤa. 

Ausſendung der zwölf Apoftel. 


In Nain, nahe der Provinz Samarien, ald Jeſus wahrſcheinlich 


auf dem Wege nach Jeruſalem war, erweckt er den Juͤngling. 
Die Boten Johannes des Taͤufers kommen zu Jeſu. Reden des 
Herrn bei dieſer Veranlaſſung. 
Er ſtraft den Unglauben ſeiner — und ladet zum Glauben ein. 
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Dritter Theil. 
Begebenheiten von dem Purimfeſte bis zum Laubhuͤttenfeſte. 
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dern beſucht. 


Wirkfamkeit Jeſu in Galilaͤa und- den angrän- 
jenden Gegenden. 


Jeſus ei, am Ufer des gallaſchen Sees in Gleichniſſen vom Him⸗ 
melrei 
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Das Gleichniß vom wachſenden Samen. 

Vollendung der Gleichnißreden.  -- 

Nachricht vom Tode Johannis bes Täufere. 

In der Wüfte bei Bethſaida, auf der Dftfeite des galiläifchen 
See's, furz vor dem DEREN Dfierfeft, fpeift Rſus fuͤnf lan⸗ 
ſend Manm | 

— a auf dem Meere; Nückfehr auf die Weſtfeite des 


—— redet Jeſus von ſich als dem Lebensbrot und von 
dem geiſtlichen Genuß ſeines Fleiſches und Blutes; dann zieht 
er in Salilda umher. 

Jefus redet uͤber Menſchenſatzungen. 

Er geht in die Gegend von Thrus und Sidon, und heilt dafelbft 
die Tochter des Ffanandifchen Weibes und andre Elende. 

In der Gränze der zehn Staͤdte, am galiläifchen See, beilt Jeſus 
hierauf einen Taubſtummen. 

Er ſpeiſt dann auf der Oſtſeite des See's die vier Tauſend, und 
ſchifft nach der Weſtſeite hinuͤber, wo er in der Gegend von 
Magdala und Dalmanutha iſt. 

Auf einer andern Fahrt nach der Oſtſeite bes See's warnt Jeſus 
vor dem Sauerteig der Phariſaͤer; 

In Berhfaida heilt er bierauf einen Blinden; 

JR dann in Edfarea Philippi, und verfündet fein Beiden. 

Die ger Jeſu finder mwahrfcheinlich auf dem Tabor flaft, 

der in ſechs Tagen recht gut von Cäfarea Philippi aus — 
werden konnte. | 

Unmittelbar nachher ift die Heilung- des Mondfüchtigen.- · 

In Kapernaum läßt Jeſus durch perrue den ' Binggrofchen ent; 
richten 

De —* Sinn der Reichsgenoſſen. 

Fortſetzung. >. a Aueisunde z h 


Vierter Theil. | 
Begebenheiten von dem Laubhüttenfeft bis. zum Tode Zefu. 
(Beitraum von etwa fieben Monaten.) 


Erfte Abtheilung. 


Die Reife zum Laubhuͤttenfeſt nach Jeruſalem und wieder zuruͤck 
nach Galilaͤa. 


Jeſus witd zur Reiſe auf das Laubhuͤttenfeſt aufgefordert. 

Die Samariter verweigern m gaftliche ———— * dieſer fie: 
benten Reiſe. 

Von der Nachfolge Jeſu. 

Ausſendung und Ruͤckkehr der Slebi. 

Der barmherzige Samariter. 

Jeſus iſt in Bethanien. 
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Matthäus. 
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Jefus ift in. Jeruſalem zur Feftzeit, 

Jeſus lehrt feine Jünger beten. Diefer und die folgenden Abfchnitte 
bis zu Cap. 13, 21. laffen fich dem Orte nach nicht näher be; 
ſtimmen, da alle Angaben fehlen. Man kann fie alfo füglich in 
die Zeit der achten (Nüc) Reife nach Galilda legen. 





82.] Reichsgenoſſen ſollen nicht forgen, ſondern Gott vertrauen. 
83. Reichsgenoſſen ſollen wachſam und treu fein. 
54.| Kraͤftige Wirkung des Evangeliums in der Welt. 
35.1 Von den Zeichen der Zeit. A 
86.] Jeſus ermahnt zur Buße; 
87.1 Heilt eine Kanke. . 
58.5 Vom Senfforn. F 
Zweite Abtheilung. 
Von der Reiſe zum Feſt der Tempelweihe bis zur Reiſe nach 
Jeruſalem zum Oſterfeſt. ‘ 
89. | Auf der Reife nach Jerufalem (der neunten) reber Jeſus dom 
E Seligwerden. | we 
90.) As er noch in Galilda, im Gebiete des Herodes ift, wird er vor 
defien Nachfiellungen gewarnt. | 
91. Mannigfache Reden, Gleichniſſe und Gefpräche Jeſu, ohne nähere 
Drtsbezeichnung. | — 
92. Auf dem Wege zwiſchen den beiden Provinzen, Gafilda weſtlich, as 
marien öftlich, als Jeſus nach Perda geht über den Sordan, 
heilt er die zehn Ausfägigen. | 
I] Neben Jeſu auf der Reife ohne genauere Orts: Angabe. - 
94.4 Jeſus redet von der Ehefcheibung. 
3] Er fegnet die Rinder. F FE A 
96.] Er redet vom Reichthum, dazu veranlaßt durch ‘den reichen Yüngling. 
I7.| Jeſus in Jerufalem auf dem Feſi der Tempelweihe , 
38.1 Er - N * die Oſtſeite des Jordans (nach Bethabara). 
Zehnte Reife, 
99.1 Jeſus macht feine eilfte Reiſe, nach Bethanien, wo er ben Pa 
zarus ‚auferweckt, u 
100. | Hierauf reift er nah Ephrem, zwei Meilen nordöfllih von erw: 
falem. (Zwölfte Reife.) 
Dritte Abtheilung. | 
Bon der Reiſe Jeſu nach Jeruſalem aufs dritte Ofterfeft bis 
2 0370 feinem Tode und Begräbniß. 
101.5 Jeſus tritt die letzte Reiſe nach Jeruſalem an, verkündet fein Leiden. 
102.] Er redet von der Demuth. ; | TE 
‚103.5 Jeſus ift in der Nähe von Jericho und heilt Blinde, 
104.5 Er kehrt in Jericho bei Zachäug ein. 
105.5 Er redet vom Himmelreich und zieht weiter. 
106.| Die große Woche. Am zehnten Nifan, dem erften Wochentage, 
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(E8 mar der Tag, wo bie —— ausgeſondert wu 

als Jeſus ſeinem Leiden entgegengin don 
Einzug Jefu in Jerufalem am Montage. 
* Jeſu uͤber die Stadt. 
Lobpreiſung der Kinder. 

wollen Jeſum gern ſehen. 
Allgemeiner Ueberblick über Jeſu Reben. 
Jeſus geht nach Bethanien. 
DVerfluhung des Feigenbaumg; amt Dinstage 
Jeſus ift thätig in Serufalem und verläßt es. 
Der Feigenbaum ift verdorrt; am Mittewod). 
Jeſus ift im Tempel zu Herufalem. 
Er trägt das Gleichniß von den beiden Soͤhnen bor. 
Das Gleichniß von den böfen Weingärtnern. 
eſu Streitfragen mit den Phatiſaͤern und Sadducaͤern; 

Das Wehe über die Pharifäer und Schriftgelehrten. 


Jeſus lobt im Tempel die Gabe der Wittwe. 

Auf dem Delberge redet Jeſus von Jerufalme Zerftörung und _ 
feiner Wiederfunft. 

Fortſetzung diefer Rede in Gleichniſſen. 

Sleichniffe von Ehrifti Wiederfunft. 

Jeſus verkündet fein nahes Leiden. 

Judas befchließt den Verrath. 

Zubereitung ber Paffahmaplzeit, am 14. Nifan, Donnerstag Nach» 
mittag big etwa fünf Uhr. | 

Anfang des Paffahmahld, (am — — nach ſechs Uhr Abende, 

alfo am Anfang des 15. Nifan.) 
Nangftreit unter den Jüngern. 
Yefus Beechnet Ben Were 
ez erraͤther. 

Einſetzung des any ——— 

Von dem Fall des 

Troſtreden und troͤſtl — Jeſu. 

Jeſus beſchließt das Beiſammenſein mit den Juͤngern mit dem ho⸗ 
henpri 


eſterlichen Gebete. 
— pre er Jeruſalem, und ift im Garten Gethfemane; Anfang 
etzten kei 

efus wird — genommen 
Fun Jeſu vom hoben Kath. 
Petrus verleugnet feinen Herrn. 
Berfpottung Jeſu, abermaliged. Verhör vor dem hoben — 

Freitag fruͤh (ebenfalls noch ber 15. Nifan). . 

Jeſus vor Pilatus. 
Jeſus wird von Pilatus zu Herodes gefchidt. 
Jeſus wird von Pilatus verurtheilt. 
Ausfuͤhrung Jeſu nach Golgatha. 
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146. 
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152. 
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154. 
155. 
156. 


Harmonie 
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Jeſus wird gefreusigt und ftirbt *). " 
Jeſu Geite wird geöffnet. 
Begraͤbniß Jeſu. 

148.) Das Grab wird verſiegelt. 


Fuͤnfter Theil. 
Jeſu Chriſti Auferſtehung und Himmelfahrt. 


149.1 Die Auferſtehung Jeſu, am Sonntage, dem erſten Wochentage. 

150.1 Der boshafte Beſchluß der Feinde Jeſu Eprifti. 

151.1 Der — und die beiden Juͤnger auf dem Wege nach Em— 
mahus. 

152.1 Der Auferſtandne offenbart ſich den Apoſteln. 

153.1 Er offenbart fich ihnen abermals, und dem Thomas infonderheit. 

154.] Jeſus und die Juͤnger am galläifchen Ser. 

155.] Kette Worte Jeſu an feine Jünger. 

156.4 Die Himmelfahrt Zefa Chrifti, von Bethanien aus. 


*) Die fieben fegten Worte fu am Kreuz; folgendo aufeinander: Luc. v. 34.— 
an 2. * > bis 27. — Matth. v. 46. — Joh. v. 28. 29. — 
v. iz u, v “i 
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Paldfine 


feine Bewohner. 





Eine kurze Ueberficht deffen, was von dem jüdifchen Lande und 
Volke das Wiffenswürdigfte, und zu einem richtigen und 
anfhaulichen Verſtaͤndniß der Evangelien und Apoftel- 
gefhichte das Nothwendigſte iſt. 


Anmerk. Bei diefer Arbeit iſt für-den gesgraphifchen Stoff die Befchreibung des jübir 
fhen Landes jur Zeit Jefu, von Dr. Röhr, benugt worden. 


Allgemein Ueberſi m des Inhalts. 


J. Name. | 
II. Grenzen. 
II. Größe 
IV. Natürliche Befchaffenheit. (Berge. Thaͤler. Wüften. Gewaſſer) 
V. Klima, Witterung, Sruchtbarfeit. Landplagen. : 
VI. Bauart. Kleidung. 


VII. Einteilung und Beherrſcher des —— (Entſtehung der Sa— 
mariter.) 
1. Die Provinz Galilaͤa. 
2. Die Provinz Samarien. 
3. Die Provinz Judaͤa. 
4. Die Provinz Peräa. 
VIII. Berfaffung des Landes. (Theofratie. Hohe Nath. Feſte. Syna 
gogen. Pharifäer. Sadducaͤer. Effaer. Profelyten.) 
IX: Schickſale des jüdifhen Volkes und Landes nad Jeſu Zeiten. 
A. Stammtafel der Herodianifchen Familie. 


Paläſtina mibifeine Bewohner. ° — 


. Name. 


Palaftina Heiße dies Land von den Philiſtern, die es einft bewohnten; 
Canaan, d. h. Land der Kaufleute, von den Eanaanitern oder Phoͤniciern, 
die ſich an der Weftfüfte deffelben niedergelaffen hatten; Land der Hebräer 
wurde es genannt ald Wohnfig der Nachkommen Abrahams, der ein He 
bräer war d. h. ein Mann von Senfeits, ein Einwanderer, der über den 
Euphrat her aus Often gefommen war. Weil Gott dem Abraham gelobte, 
feinen Nachfommen dies Land zum Eigenthum zu fchenfen, fo erhielt e8 den 
Namen des gelobten, verbeißnen Landes Hebr. 11, 9. Das Land 
Iſrael hieß es nad) Jakob, welchem ‚Gott den Ehrennamen Sfrael beilegte, 
und das jübifche Land, Judaͤa, Land der Juden, nach Juda, dem ' 
vierten Sohne Jakobs, deffen Stamm ber angefehenfte wurde. 


1. Grenzen. 


. Die Grenien dieſes Landes, nicht immer biefelben, waren zur Zeit 
feiner größten Ausdehnung unter David und Salomo, int Norden ber Li⸗— 
banon; im Oſten das wuͤſte Arabien; im Süden dag peträifche (fteinige) 
Arabien; im Weften das Mittelmeer. In Afien gelegen, zwifchen den drei 
Welttheilen Europa, Afien und Afrifa, hatte «8 eine ganz befonders günftige 
Rage, fo daß ſich von ihm aus leicht und fehnell, wie auch gefchah, das in 
ihm gepflanzte Chriſtenthum nach allen Seiten hin verbreiten Fonnte. 


Il. Größe. 


Die Größe des Landes war nicht bedeutend, Vom Ilſten bie über 
den 33ſten Grad nördlicher Breite, und vom 53ſten bis gegen den 5õſten 
Grad der Länge fich erfireckend, betrug feine Ausdehnung von Norden nad) - 
Süden etwas über 30, und feine Breite im Durchfchnitt etwa 15 bdeutfche 
Meilen, fein Flaͤcheninhalt demnach ungefähr 450 Duadratmeilen, etwas we⸗ 
niger als Sicilien hat. Die Länge deffelben ift 2 Chron. 30, 5. bezeichnet, 
als von Dan (im Norden) bis Berfeba gehend. Die. Einwohnerzahl wird 
bis. auf fünf Milionen angegeben, welches im Durchſchnitt 11000 Menſchen 
auf eine Duadratmeile gäbe, eine fehr ftarfe Bevölferung. 


IV. Natürliche Befchaffenheit. 


1. Paläftina ift im Ganzen ein Bergland... Im Norden liegt der 
Libanon (das weiße oder Schneegebirge), und mit ihm gleichlaufend, öftlich, 
ber Antilibanon. Don bier. aus erfirecken ſich zu beiden Seiten des Jordan 
Bergketten, mit vielen Nebenzweigen, bis zum Sinai und Horeb im peträi; 
ſchen Arabien. Unter ihnen ift zu bemerken das Gebirge Carmel (Frucht⸗ 
gefilde) am Mittelmeer; der Thabor, drei Meilen vom Carmel, zwei Mei: 
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— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
len vom Jordan, eine Meile von Nazareth, mit einer unvergleichlich reisen; 


den Ausficht bis nach dem Mittelmeer und .bem See Genezareth. Nordöfts 


lih vom Thabor zeigt man den Berg ber fieben Seligfeiten Matth. 
5, 1. Luc. 6, 12. — Im mittleren Theile des Landes, im Gebiete des 
Stammes Ephraim, liege dad Gebirge Iſrael oder Ephraim, mit dem 
Berge Duarantania, ein nadter, hoher und fteiler Fels, am Ende der 
Wuͤſte gleiches Namens, zwiſchen Serufalen und Jericho, wo die Verfus 
hungsgefchichte, nach dem vierzigtägigen Faſten Jeſu, fi) zugetragen haben 


ſoll Matth. 4: — Zu dem Gebirge Juda, welches mit dem vorigen zufam: 


menhängt, und fi von Serufalem ſuͤdlich nach dem todten Meere hinzieht, 
gehört der Delberg, + Stunde von Yerufalem, viel höher als die Berge, 
auf denen die Hauptftadt liegt, (fiche Jerufalem,) und daher eine pracht⸗ 
volle Ausficht auf diefe gewaͤhrend Matth. 24, 3. Luc. 19, 41. Apoftg. 1, 
4: 12. Don Jeruſalem aus führte durch das Thal und über den Bach 
Kidron eine Brücke nad) dem Delberge. 

2. Zwiſchen den Bergzügen befanden fic herrliche Ebenen und 
Thaͤler. An der Küfte des Mittelmeers zieht fich. von Süden big nach dem - 
Earmel hinauf eine 40 Stunden lange fruchtbare Ebene, die von Joppe an 
bis zum Carmel Saron (Eichenwald) heißt Apofig. 9, 35. — Die Ebene 
Sesreel oder Esdrelom durdhfchneidet das Land von Weſten nad) Often, 
vom Carmel nad) dem Sordan bin. — Der Jordanfreis (Luc. 3, 3. alle 


Gegend um den Sordan,) ift eine über 25 Stunden lange Thalfläche, zwi⸗ 


ſchen dem See Genefareth und dem todten Meere, vom Jordan burchfloffen; 
ihr füdlicher Theil heiße auch die Ebene von Jericho und geht big En. 
geddi am todten Meere. | 

3. Unter den Wüften des Landes find oft nur menfchenleere Vieh—⸗ 
triften zu verfiehen Luc. 15, 4. Matth. 14, 19. Job. 6, 10.5; doc) gab «8 
auch rauhe und wilde Gebirgsgegenden, die man mit Necht fo nannte, toie 
die Wüfte Duarantania oder die Wuͤſte von Jericho, durch welche der 
gefahrvolle, genannt der blutige Weg von hier nad) Jeruſalem führte, ein 
Aufenthaltsort von Raubern und Mörbern Luc. 10, 30. — In den Bergen 
des Landes befanden fich fehr viele Höhlen und Felfenflüfte, die in 
Kriegsdrangfalen einen guten Zufluchtsort gewaͤhrten, daher der Befehl Jeſu 


. Matth. 24, 16. — 


4. Gewaͤſſer. Der bedeutendfie Fluß Palaͤſtinas, der Jordan 
db. 5. der Herabfließende, durchftrömt bag Land von Norden nad) Süden in 
einer Länge von mehr ald 20 Meilen. Er fommt aus dem Fleinen See 
Phiala, (den die Gebirgswaſſer des Antilibanon bei Caͤſarea Philippi bilden,) 
durchftrömt den von ihm gebildeten moraftigen Landfee Merom, fließt drei 
Meilen füblicher, in den See Genefareth, und ergießt fich endlich in dag todte 
Meer. Seine höchfte Breite ift 40 Ellen, und feine bedeutendfte, Tiefe 3 
Ellen. Seine Ufer waren mehrentheild mit Rohrgebüfchy) umgeben Matth. 
11, 7. — Zum Andenfen an die Taufe Jeſu im Jordan feiert die griech, 
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fehe Kirche am 6. Januar das Feft der Jordansweihe. — Der Bad Ki— 
dron, d. 5. der’ dunfle, ſchwarze, von dem aus dem Tempel in ihn abflie- 
ßenden Blute der Opferthiere fo genannt, nahe bei Jeruſalem, trocknet im 
Sommer oft aus, ergießt fi) aud) ins todte Meer. — Der See Geneſa⸗ 
reth, von feinen reisend-Lieblichen Umgebungen, die man Gennefar d. h. 
Gärten des Reichthums nannte, den Namen führend, hieß auch, weil er Gas 
lilaͤg im Oſten begrenzte, das galildifche Meer, und von der Stadt Tiberiag, 
ber See oder dad Meer von Tiberiad. Er war drei Meilen lang amd eine 
Meile, breit, auf der Oſt⸗ und MWeftfeite von Bergen und fchönen Hügeln 
eingefchloffen, auf den andern Seiten von ebenem Lande. Sein Waffer war 
gefund, Har, fifchreich. Um ihn lagen, wie im Kranze, Kapernaum, Beth» 
faida, Magdala, Tiberiag, Bethfaida Julias und viele andre größre und fleis 
nere Drefchaften: Er war ſtets von Fifcher- und Neifebarfen belebt, feine 
Getväffer hatten eine flile und fanfte Strömung, und alles war vereint, um 
ihn zur entzüchendften Gegend des jüdifchen Landes und feine Ufer daher mit 
Hecht zum liebften Aufenthaltsorte Jeſu zu machen Matth. 4, 18. 8, 23. ff. 
Luc, 5, 1. ff. Joh. 21,1. fe — Das todte Meer, weil ſich feine I 
bendige Gefchöpfe in ihm finden, auch der Asphaltfee, wegen des an feis 
nen Ufern befindlichen Erbharzed, und der Salzſee genannt, früher dag 
fruchtbare Thal Siddim, mo Sodom und Gomorrha lagen, ift etwa 11 Meis 
len lang und 3 Meilen breit, von nackten, rauhen Bergen umgeben. — Bes 
merfenswerth ift ferner der Duell Siloah auf der Süboftfeite Jeruſalems, 
deſſen Wafler in ein großes Becken gefammelt ward oh. 9, 7. 11.; und 
ber Jakobsbrunnen bei Sichem in Samarien oh. 4, 6., eine Viertel: 
meile von der Stadt entfernt, rechtd von der von Jeruſalem fommenden 
Landftraße; Jakob fol ihn auf feiner Ruͤckkehr aus Mefopotamien gegraben 
haben, und er war eine um fo größere Wohlthat, als man fich fonft mit 
dem in befondern Behältern (Eifternen) gefammelten Regenwaſſer bebelfen 
mußte. Am Schafthore bei Jerufalem lag der kuͤnſtliche Teich Bethesda 
d. h. Haus der Wohlthätigkeit, 120 Fuß lang, 40 Fuß breit, 8 Fuß tief, 
an den man fünf Hallen angebaut hatte für Kranke, die fi) des Heilwaſ⸗ 
ſers bedienen wollten, das fich in diefen Teich ergoß Joh. 5, 1. ff. 


V. Klima, Witterung, Fruchtbarkeit, Landplagen. 


1. Da Paldftina mit feiner Nordgrenge fechzig Meilen füdlicher liege 
ald die füdlicfte Spige von Europa auf Sicilien, fo hat es ein mildes 
Klima und eine fehr angenehme Witterung. Nur die Nächte find oft durch 
Thau, der fogar zu Meif wird, fehr kühl Luc. 22, 55. Joh. 18, 18. Die 
Saatzeit dauert von der Mitte October bis Mitte December, in ihr fiel 
der zur Beftellung des Landes umentbehrliche Frühregen Jac. 5, 7.; die bei: 
den folgenden Monate machten den Winter aus; von der Mitte Februar bis , 
Mitte April ift Frühling, und es ergoß fi) der Spatregen. In der Mitte 
des April, alfo etwa vier Monat nach der Ausfaat Joh. 4, 35., begann 
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ſchon die Erndte, und dauerte von Darbringung der erſten Opfergarbe im 
Tempel, am Tage nach dem Oſterſabbath, bis zu Pfingſten, wo man Anfangs 
Juni dag Erndtefeſt feierte. Von der Mitte Juni bis Mitte October war 
die ſtaͤrkſte Hitze. Inter fo günftigen Umftänden und bei fehr fleißigem und 
forgfältigem Anbau war Paläftina damals wirklich ein Land, ‚barinnen Milch 
und Honig floß, defien Fruchtbarkeit über die Maßen groß tvar, fo daß «8 
einen dreißig, fechzig: ‚und hundertfältigen Ertrag feiner Erndten, gab Math. 
13, 8. Der Aderbau ward eifrig betrieben; wo «8 nöthig war, düngte 
man bie Gelder mit Salz Luc. 14, 35.; man pflügte mit einem Pfluge 
ohne Mäder, der daher, wenn er gerade Furchen ziehen follte, mit der groß: 
ten Sorgfalt geführt werden mußte, worauf Luc. 9, 62. hinweiſt. Die 
Zugthiere trieb man mit einem Stecken an, der vorn einen Stachel hatte 
Apoftelg. 9, 5. Es ward. von unfern: Getreidearten Weisen und Gerſte ge 
baut, letztere diente den Armen zur Nahrung Joh. 6, 9,5 vor der Ausfaat 
teinigfe man das Getreide fehr forgfältig von allem Unfrautfamen, daher die 
Erfcheinung Matth. 13, 25. um fo auffallender war. ehren durfte jeder 
Voruͤbergehende fo viel er wollte, abpflücken, nur nicht mit, der Sichel ab: 
fchneiden Matth. 12, 1. ff. Bei der Erndte fchnitt man mit der Sichel die 
Aehren fehr Hoch ab, band fie in Garben, und ließ fie gleich auf dem Felde, 
auf einer eigends dazu bereiteten Tenne von Rindern austreten, die feinen 
Maulkorb tragen durften 5 Mofe 25, 4. 1 Cor. 9 9. Die ganze Mifchung 
ward dann durd) Werfen gegen den Wind, Worfeln, von der Spreu ge: 
reinigt Luc. 3, 17.5 durch Sieben völlig von allem Fremdartigen getrennt 
Luc. 22, 31., die Spreu endlich verbrannt Matth. 3, 12., die Körner aber 
entweder in unterirdifchen Gruben, deren Wände mit Stroh belegt waren, 
oder in Epeichern über der Erde aufbewahrt Luc. 12, 18. — Obſt⸗ und 
Gartenbau war fehr blühend; befonders großen Gewinn verfchaffte der 
Delbaum Luc. 16, 6., defien Früchte, die Dliven, vor völliger Neife abge 
nommen und in Delfeltern, (wovon das Matth. 26, 36. erwähnte Land: 
haus Gethfemane, am Fuße ded Delbergs feinen Namen hat) zw einem 
treffli.;en Baumoͤle ausgepreßt twurben, welches man dann theild zum Bren- 
nen in Lampen Matth. 25, 3. ff., theild als Nahrungsmittel, theils zur Zu: 
bereitung föftlicher Salben, theils bei Krankheiten ale bewwährtes Heil⸗ und 
Genefunggmittel gebrauchte Marc. 6, 13. Luc. 10, 34. Jac. 5, 14. — Neid) 
war das Land ferner an echten Feigenbäumen, wie auch an dem wilden oder 
Feigenmaulbeerbaum, deſſen Luc. 19, 4. gedacht wird; an’ Palmen, befonders 
‚ bei Jericho, wo ein Palmenwald von mehr als zwei Meilen Länge war, da 
ber man Jericho auch die Palmenftade nannte; und an Wein, daher vom 
Weinbau fo viele Bilder entlehnt find Matth. 20. 21. Joh. 15. Den jun: 
gen Moft that man, befonderd wenn er verfandt werden follte, in neue le 
derne Schläuche, die der Gährungsfraft zu widerſtehen vermogten Matth. 9, 
17., fonft in irdene Krüge; aus den getrockneten Beeren, die man in Wein 
legte und nach einiger Zeit ausdrückte, bereitete man einen füßen, frhr be: 
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rauſchenden Wein Apoſtg. 2, 13. Die Obft:, Wein- und Delerndte dauerte 
von Pfingfien bis zum September. 
| 2. Auch die Viehzucht ward fehr ftark Betrieben Die-Schafheerden 
blieben das ganze Jahr unter freiem Himmel. Luc. 2, 8., und wurden mit 
vieler Sorgfalt gepflegt Joh. 10, 1. ff. Die Efel zog man wegen ihres 
fihern Schrittd in Gebirgsgegenden den Pferden vor, und fie waren ein 
Bild des Friedens Matth. 21, 2. ff. Kameelzucht war im benachbarten 
Arabien beſonders zu Hauſe, aber auch im Lande ſelbſt nicht unbekannt 
Matth. 19, 24. 23, 24. Hunde waren fehr verachtet Matth. 7, 6. 15, 26-5 
Luc. 16, 21. ift daher ein um fo flärferes Bild zur Bezeichnung der riebloſig 
feit des Reichen, den die verachtetſten Thiere beſchaͤmen; 2-Petr. 2, 22. 
Dffenb. 22, 15. Schweine wurden als unreine Thiere gar nicht gehalten, 
daher die Matth. 8, 30. ff. erwähnten Heerden den heidnifchen Bewohnern 
der zehm Städte angehören mußten. Hühner und Hähne erden erwähnt 
Matth. 23, 37. 26, 34. 74. Die Joh. 10, 12. gedachten Wölfe, find 
die Schafald oder reifienden Goldwoͤlfe. Die Bienenzucht war fehr häufig, 
und es gab auch viel wilde Bienen Matth. 3, 4. — 

3. Zu den Landplagen gehörten häufige Erdbeben Metth. 27, 52.5 
der glühende, verfengende Oftwind, ber aus der arabifhen Wüfte ber 
fam; Wolkenbruͤche Matth. 7, 25; Heuſchreckenheere, die alle verzehren; 
Mangel an Negen und daher Mißwachs; unter den Krankheiten bie Belt 
und der fürchterliche, oft den Tod bringende Ausſatz. 


VI. Bauart. Kleidung. 


des warmen Klimas hatten die Städte nur enge Gaſſen, da; 
mit der gegenfeitige Schatten der Gebäude die Wohnungen einigermaßen vor 
brennender Sonnenhitze ſchuͤtzen und fie fühl erhalten möge; ja man über: 
fpannte die Gaffen wohl gar noch mit Tüchern; da fie ungepflaftert waren, 
gab es viel Staub in trockner, und viel Koch im naffer Jahreszeit. Die 
meiften Städte hatten Marktpläge, nahe an den Thoren, und waren mit ſtar⸗ 
fen Mauern umgeben: Die beffern. Häufer errichtete man von rohen Stei⸗ 
nen, auch. von Backfteinen; fie bildeten in ber Negel ein Viereck, das einen 
Hofraum im fich fchloß, der auf den Seiten mit Hallen umgeben war, oft 
auch Eifternen zum Baden enthielt. Die Dächer. waren oben ganz flach, 
mit einer Bruſtwehr verfehen, Treppen führen oft zur Straße hinab, leicht 
fonnte man von einem zum andern gelangen, und daher auch fliehen Matth. 
- 24, 17. Auf ber Mitte des Daches hatten manche Häufer noch ein kleineres 
oder größeres freiſtehendes Zimmer, das. wieder mit einem platten. Dache 
- und Geländer verfehen war; dies war der fogenannte Soͤller — Alija — 
und diente zu ganz vertrauten Zufammenkünften, zum Gebete u, ſ. m. Apos 
Ä ſtelgeſch. 1, 18. 10, 9. Statt der Glasfenſter hatte man gitterartige Vor⸗ 
haͤnge und Vorſetzer. 
Die Kleidung beſtand in einem: Ieinenen Gewand, das man auf 
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bloßem Körper trug Marc. 14, 51., eine Art Hemd, doc) länger und weiter, 
dag Unterkleid (der Leibrock) genannt. Ueber diefen mit dem Gürtel um, 
den Körper befeſtigten Kleide trug man einen Mantel d. h. ein viereckiges 
Stück Zeug, aus Leinwand oder Wolle, welches man. in Mantelform- nad) 
Bequemlichkeit: um den ganzen Körper fchlug, fo daß ed vorne einen Bufen 
Schooß Luc. 6, 38.) bildete, worin man etwas tragen konnte. Um den, 
Kopf wand man ein feinered Tuch, in verfchiebenen Falten, ähnlich dem 
Zurban. Unter den fonft entblößten Füßen befeftigte man beim Ausgehen 
Sohlen oder Sandalen, deren Riemen fich quer über. den Fuß und um die 
Knöchel herumfchlangen. Das weibliche Gefchlecht unterfchied fich bei ders 
felben Kleidung nur durch höheren, fünftlichen Schmuf am Turban und 
Gürtel. Det Mantel diente auf Neifen des or. zur Dede ober aud) 
zur Hängematte Matth. 5, 40. oh. 19, 23. 21, 7 


VII. Eintheilung und Beherrſcher des Landes. 


Moſes nahm nur ben oͤſtlich vom Jordan gelegenen Theil des Landes 
Canaan ein, deffen Grenzfluß im Süden ber ind todte Meer fich ergießende 
Arnon if, und vertheilte dieſen Landftrich, der Gilead hieß, unter die 
Stämme Ruben, Gab und dem halben Stamm Manaffe; fo wohnten fie 
von Süden nach Norden hinauf. Joſua vollendete die Eroberung des 
eigentlichen Canaan, und vertheilte es unter die andern zehntehalb Stämme. 
Unter David und Salomo war dag ganze Land zu einem großen und blü- 
henden Meiche vereint; aber gleich nad) Salomos Tode trennten fich zehn 
Stämme, die fhon dem David achtehalb Jahr den Gehorfam vertveigert 
haften, und auch unter Salomo fehr eiferfüchtig auf den Stamm Yuda 
getvefen waren, und bildeten unter Jerobeam das Reich Iſrael, während 
dem Nehabeam nur die beiden Stämme Juda und Benjamin treu blieben, 
welche jet das Neich Ju da hießen. Das Königreic, Iſrael, deffen Haupt 
ſtadt erft Sichem, dann Thirza und endlich Samaria war, zählte neun, 
zehn Könige und ward wegen innerer Unruhen und großer fittlicher Verſun⸗ 
fenheit in Gögendienft, nad einer Dauer von 253 Jahren, durch Salma⸗ 
naſſar, den König von Affyrien, 722 vor Chrifti Geburt vernichtet. Der 
letzte ifraelitifche König Hofea ward mit fehr vielen feiner Unterthanen an die 
Dffeite des Tigris verfegt und dagegen wurden abgöttifche Babylonier und 
Aſſyrer in Iſtael ald Eoloniften eingeführt, Mit ihnen vermifchten fich die 
zurüchgebliebenen Iſraeliten und fo entflanden die Samatiter, die, wegen ih- 
rer Vermiſchung mit Heiden den .fpätern Juden ſtets ein Abfchen mareny 
und von ihnen aufs Heftigfte gehaße wurden. Das Königreich Juda dauerte 
ettva 130 Jahre länger, zählte 18 Könige, und ber legte derfelben Zedekia 
ward 588 vor Chr. von bem babyloniſch⸗chaldaͤiſchen Könige Nebucadnegar bes 
fiegt; Jeruſalem gerftört, da8 Volk jenfeit des Euphrat an den Chebar verpflanzt, 
und fo lag das Land ganz öde. Etwa nad 70 Fahren Fehrten die Juden, 
mit Erlaubniß des Eyrus (Eored) aus ber babylonifchen Gefangenfchaft 
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unter. Serubabel, der aus königlich: jüdifchem Gefchlechte entfproffen war, zus 
ruͤck. Efra führte fpäter unter Rerxes eine zweite Colonie nach der Heimath; ' 
der Tempel wurde, befonderd durch den Eifer des Nehemias, wieder erbaut, 
Serufalem bergefielt und befeflige. Zu dDiefer Zeit erbauten die Samariter 
auf dem Garizim einen eignen Tempel, und fo wurde die fchon vorbandne 
Feindfchaft zwiſchen ihnen und den Juden noch mehr befeftige Joh. 4, 20. ff. 
Nun lebten die Juden zuerft unter perfifcher Hoheit, dann unter Alerander 
dem Großen, hierauf unter egyptifcher Oberherrſchaft des Ptolemaͤus Lagi 
(320 vor Ehr.), endlich unter. dem graufamen Drucke der Könige von Sys 
rien, befonders des Antiochus Epiphanes, von dem fie durch die Heldenfas 
milie der Maccabdäer 167 vor Chr. befreit. wurden, und nun erfreuten fie 
ſich hundert Jahr bindurch einer völligen Unabhängigkeit unter Fürften aus 
dieſer Familie. Ein Bruderfrieg gab Veranlaffung, daß Pompejus 63 vor 

Ehrifto das jüdifche Land eroberte und es ald römifche Provinz dem fchon 
früher unterjochten Syrien einverleibte; den Maccabäer Hyrkan fegte er zwar 
. als Hohenpriefter und König der Juden ein, aber alle Macht war in’ den 
Händen der Römer. Julius Cäfar beftellte neben dem Hyrkan zum Statt» 
halter des Landes den Idumaͤer Antipas oder Antipater, welcher der Bas 
ter Herodes des Großen if, und fo fing jetzt die Herrſchaft der Familie 
des Herodes über die Juden an, doc; blieben die Römer die eigentlichen 
Herren des Landes. Herodes der Große erlangte e8 vom Kaifer Auguſtus, 
daß er 37 vor Chr. zum Könige über dag ganze jüdifhe Land erhoben - 
wurde. Nach feinem Tode mwurden feine Söhne, als Herren des Landes, 
aber ohne den Königstitel, beftätigt. Arch elaus erhielt als Ethnarch d. h: 
Voͤlkerfuͤrſt, Judaͤa, Samarien und bag füdlich liegende Jdumda. Herodes 
Antipas erhielt als Tetrarch d. h. Vierfürft — Megent eines getheilten Lans 
des — das weftlic vom Jordan liegende Galilda, und auf der DOftfeite des 
Jordan den füdlicheren Theil von Peraͤa. Philippus erhielt. ebenfalls als 
Tetrarch den nördlichen Theil von Perda, defien einzelne Landftriche Batanda, 
Trachonitig, Auranitie u, f. w. hießen. Nach der Vertreibung des Archelaus 
ward fein ganzes Gebiet mit Syrien vereint, und von einem römifchen Uns 
terftatthalter, Landpfleger, verwaltet, welche Würde, unter dem Kaifer Tibe⸗ 
rind, Pontius Pilatus vom Jahre 23 bis 38 nad) Chr. verwaltete, 


1. Die Provinz Galilda, 7 


Balilda, oder dag heidnifhe Salilda Matth. 4, 15., teil fih unter _ 
feinen Bewohnern viele Heiden befanden und weil ed nördlich an heidniſche 
Länder grenzte, ift die nördlichfte Provinz von Paläftina, umfaßt das Gebiet 
der ehemaligen Stämme Iſaſchar, Sebulon, Naphthali und Affer, und ift 
‚größer ald Samarien, aber Heiner als Judaͤa. Das Land iſt im Norden 
(Dbergaliläa) bergig, aber auch hier, wie fonft überall, fehr fruchtbar, ein 
wahres Paradies, und ſehr bewohnt. Unter den Einwohnern berrfchte viel 
Mohheit und Unwiſſenheit, aber entfernter von dem verberblichen Einfluffe 
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verfehrter Pharifaer und Schriftgelehrter, als die Juden in Judda, waren 
ſie weniger verbildet, unbefangner, und daher für die Wahrheit empfaͤnglicher. 
Die bei ihnen waltende Finfternif, das hie und dort fich regende Bedürfnig 
nach Licht und Wahrheit, Die von. den jüdifchen Lehrern ihnen bewieſene Ber: 
achtung und Verwahrloſung Matth. 26, 69. Joh. 7,.52., und daß er dort 
von feinen unverfößfnlichen Feinden ‚nicht fo überall und fies belauert. und 
umgeben war; dies alles veranlaßte Jeſum, vornaͤmlich in Galilda fid aufs 
zubalten und zu wirfen, um ſo mehr, da die prophetifche Stelle Matth. 4, 
13 — 17. ihn ganz befonders hieher wies. Zu bemerken find in diefer Provinz: 

Kana, ein Flecken, 1 Meile nordöftlih von Nazaretb Joh. 2, 12, 
A, .49. der Geburtsort des Nathanael Joh. 21, 2. 

Nazareth, 1 farke Meile von: Thabor nordweſtlich, hatte eine ſchone 
Lage in einer freundlichen Berggegend Luc. 4, 28. 29., ſtand aber nicht in 
* fonderlicher Achtung Joh. 1, 46,, daher der Beiname Jeſu: Der Nasare 
ner, und der ber Secte der Nazarener Apoſtg. 24, 5. etwas Veraͤchtliches 
ausdruͤckt. | 
Nain d.h. die Sreundliche, brittehalb Stunden von Nazareth 1 Meile 
füdlichh vom Thabor, in der. Nähe deB. Eleinen Hermon, lag in einem Thale 
der Ebene Jesreel. In ber Nähe des See's Geneſareth und um benfelben 
herum lagen: 

Kapernaum b. h. Ort der Erheiterung, voltreich, wohlhabend, bluͤ⸗ 
hend, unfern des Einfluſſes des Jordans in den See, am Bache gleiches 
Namens, trieb ‚viel Handel, daher hier ein Zoll war Matth. 999. 

Bethſaida, ein Fifcherflecken am weſtlichen Ufer des See's, der Ge 
burtsort des ‚Petrus, Andreas, Johannes, Jakobus, Philippus ob. 1, 44 
12, 21. Ein anderes Bethſaida lag am: äh: Ufer des Sees 
in Peraͤa. 

Eborazin, eine Stadt unbe bei Kapernaum. 

«  Tiberiss am fübmeftlichen Ufer. bes See's gelegen, von Herobes An- 
tipas zu Jeſu Zeit erbaut, zur Hauptftadt erhoben, und nach dem Kaifer 
Tiberiad genannt Joh. 6, 1. 23... 21, 1. ff. | 

Scythopolis oder Bethſan (Bethfean). iſt die füptiche Gren . 
fiadt von Galilda; wenn man auf der Reife nach Judaͤa und Jeruſalem 
Samarien Hermeiden wollte, fo fegte man bier über den Sjordan, ging an 
feinem Oſtufer in Perda nach Suͤden hinab, und lehrte auf die ie 
| deſſelben bei Jericho zurück, 


2. Die Provinz Samarien | 


Sie umfaßte das Gebiet des Stammes Ephraim und des Salben 
Stammes Manaffe; obwohl fehr. fruchtbar, da ein Theil der Ebene Jesreel 
zu ihr gehörte, fo war fie doch. weniger bewohnt. Die Samariter haften 
die Juden nicht fo heftig, wie fie von ihnen Haß und Feindfchaft erfuhren, 
denn bei den Juden war ihr Name ein fchmachvolles Schimpfwort Joh 8, 48. 
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Sie zeigten fich_für Jeſu und fpäter für der Apoftel Predige nicht uns 
empfänglic) Joh. A, 40. ff: Apofig. 8, 5. fſf. Zu merken if: 

Sichem, zwifchen den Bergen Ebal und Garisim belegen 5Mofe 27, 
1. fi. Joſua 8, 30. ff, war der Hauptfig des famaritifchen Gottes dienſtes 
und Die damalige Hauptſtadt der Provinz; im ihrer Naͤhe befand ſich der 
Jafobsbrunnen (fiche oben); fie heißt auch Sydar. 

non, wo Johannes der Täufer kaufte, ein Flecken an einem waffen: 

rrichen Fluͤßchen in der Nähe des Jordan bei dem Städtchen Salim. 

u 3 Die Provinz Judda. | 

Ste umfaßte das Gebiet der Stämme Juda, Benfamin, Dan und 

Simeon; und galt nach der babylonifchen Gefangenfchaft als Sitz der reis 
nen, echten und unvermifchten Juden. Sie war, obwohl nicht fo fruchtbar 
wie Galiläa, doch die bevoͤlkertſte Provinz, wozu ganz befonders viel Jeru⸗ 
falem beitrug als Mittelpunft des jüdifchen Gottestienftes und als Sam⸗ 
melpfag der dorthin zufammen firömenden nusländifchen Juden. National 
ſtolz, Verachtung anderer Voͤlker und felbft anderer Juden, Abfchen vor den 
unter ihnen befindlichen Heiden, forgfältige und ängftliche Abwarfung der got⸗ 
tesdienſtlichen Gebräuche zeichnete die Juden dieſer Provinz aus. 

Caͤſarea, mit dem Beinamen Paldfiind, fonft Burg des Strato, von 
Herodes dem Großen ausgebaut, tyichtige Handelsftadt am Mittelmeer, Res 
fideng der römifchen Landpfleger und Standquartier der römifchen Befagung . : 
Apofig. 8, AO. Eap. 10. Eap. 18, 21: 22. Eap. 21, & Bon Jerufas 
lem iſt es etwa funfzehn Meilen entfernt, 

Joppey Küftenftadt am Ende der Ebene Saron, etwa fieben Meilen 
von erufalem, wegen ihres Handels fehr günftig gelegen für die Ausbrei⸗ 
tung ded Evangeliums Apoftg. 9. 1% 

Arimathoaͤa liegt drei Stunden füböftih von Joppe. 

Asdod / Bass und noch drei andere Städte im alten Philifterlande 
liegen ganz füblich, nicht fern vom Mittelmeer Apoſtg. 8, 26. 40. 

Zmmans, ein Sleden, 60 Stadien (etiva 3 Stunden) von Jeruſa⸗ 
lem entfernt, lag vieleicht nordiweftlich von diefem. | 

‚Ierufalem, fonft Salem, dann Jebus genannt, warb von David 
ftatt Hebron zur Mefidenz gemacht, hieß vom Berge Zion lange Zeit die 
Stade Zion, bis fie endlich den Namen Jeruſalem, (Sriedensburg, Heils⸗ 
ftätte) erhielt. Der Berg Zion, auf dem die Stadt Tag, war auf der Oft 
Sid und Weftfeite von tiefen Thälern umgeben, fo daß die Stadt dadurch 
von Natur fehr feſt war; dieſe Thaͤler hießen das Thal Joſaphat oder Ki: 
dron, Gehinnon (to früher der Molochsdienſt ftatt fand, fpäterhin aller ab- 
görtifche Unrath verbrannt ward, auch Gehenna genannt Matth. 8, 22.) und 
Sihon. Zum Zion gehörten noch drei andre Bergfpigen: Akra, Moriah und 
Bezetha. Auf dem eigentlichen Zion lag die Oberſtadt, die Dabids⸗Burg, 
der Palaf des. Hohenprieſters; auf dem Ara er ſich die Unterſtadt 
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und der von Salomo erbaute Reſidenzpalaſt. Die ganze Dberfläche des 
Moriah war vom Tempelgebäude eingenommen, an welches ſich auf einem 
allein liegenden Felfen die Burg Antonia anſchloß. Auf den Bezetha lag 
die Neuftade und der Palaft Heroded des Großen. Drei ungeheuer ftarfe 
Mauern, die miteinander in Verbindung flanden, befeftigten diefe einzelnen 
. Stadttheile von Seiten der Unterſtadt her, wo Sjerufalem allein angegriffen 
werden fonnte, und durch Thürme, 60, 14 und 90 auf den drei Mauern, 
waren fie noch mehr gefhügt. Die Stadt hatte einen Umfang von 24 Stun; 
den, 10 Thore, 150000 Einwohner, zur Feftzeit aber viel über eine Mit: 
lion. — — Der Tempel, von Salomo zuerft erbaut, war 60 Ellen lang, 
20 Ellen breit, 30 Ellen body, und Hatte eine Vorhalle von 10 Ellen Breite 
und 20 Ellen Höhe. Das Innere fchied fi) in das Heilige, wo diege 
woͤhnlichen gottesdienftlichen Verrichtungen ftatt fanden, und in dag Aller: 
beiligfie, hinter einem Vorhange, welches nur der Hohepriefter und jähr: 
lich nur ein Mal, am- großen VBerfühnungstage, betrat. Im obern Stock⸗ 
werf murden die alte Stiftshuͤtte und gottesdienfiliche Geräthfchaften aufbe: 
mahrt. Die dienftthuenden Priefter und Leviten hatten in anftoßenden Ne: 
bengebaͤuden ihre Wohnungen. In einem länglichen Vierecke umgaben den 
Tempel viele Nebengebäude und Hallen; bier befanden fich auch die Räume, 
100 die Rabbinen zu lehren pflegten, und wo auch Jeſus lehrte; der Zwi⸗ 
ſchenraum bildete die mancherlei Vorhoͤfe, der Priefter, der Weiber u. a. m. 
In einem noch größeren Vierecke zogen fich um alle diefe Gebäude bedeckte 
: Säulengänge, welche den »Borhof der Heiden einfchloffen, den Fein Nichtjude 


uüoͤberſchreiten durfte, um nicht den Tempel zu verunreinigen Apofig. 21, 27. ff. 


Herodes der Große baute nad) und nach theilmeife den von Esra und Ne: 
hemia twiederbergeftellten zweiten Tempel prächtiger auf und aus, vollendete 
das Hauptgebäude in anderthalb Jahren, die innern vaffelbe umgebenden Ge: 
bäude in acht Jahren; aber erft unter feinem Enkel Herodes Agrippa tourde 
die äußerfie Umgebung vollendet, fo daß die Juden mit Necht fagen konn: 
ten, es feien 46 Jahre auf den Bau verwendet Joh. 2, 20.5 die bier er- 
wähnte Reinigung ded Tempels bezieht fich auf die äußerfien Vorhallen def: 
felben, in welche jene Krämer und Wechsler fich .eingedrängt hatten ı wäh: 
rend fie in weiterer Entfernung hätten bleiben follen. 
Zu den Umgebungen Serufalems gehört Golgatha, der allgemeine 
Richtplatz in damaliger Zeit; Gethfemane, am weltlichen Fuße des Del: 
bergs; Hafeldama Matth. 27, 3. ff., der für die Pilger erfaufte Begräb- 
nißplatz; die Duelle Siloah; der Teich Betbesda. Auf der Straße öfl- 
lich über den Delberg nach Jericho und Galilaͤa finden fich ferner noch: 
Bethphage, d. h. Feigenort, ein Flecken Matth. 21, 1. ff 
Berbanien, Dattelnort, etwa 300 Schritt von ber Landfirafe, 
3 Stunden von Jeruſalem entfernt, der liebfte Aufenthaltsort des Herrn. 
Berblebem, Brothaus, auch Ephrata genannt, d. 5. die Frucht. 
bare, Davids Geburtsftadt Ruth 3, 1—4. Eap. 4, 14—17. 
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Jericho, d. 5. die Wohlriechende, auch die Palmenſtadt genannt, 
8 Stunden von Serufalem, 2 Stunden vom Jordan entfernt; naͤchſt der 
Hauptftadt die wichtigfte Stadt des Landes, von Herodes dem Großen, der 
dafelbft ‚farb, fehr verfchönert und vergrößert; ihr Umfang betrug 14 Stun: 
den; es follen allein 12000 Priefter. in ihr gewohnt haben. Wegen ihres 
bedeutenden Handels mwiſchen Arabien und Tyrus war in ihr eine wichtige 
Zollanſtalt. 
Ephrem lag in — wuͤſten, menſchenleeren Gegend des Gebirges 
Ephraim, 2 Meilen nordoͤſtlich von Jeruſalem Joh. 11, 54. | 


4. Die Provinz Perda. 


Gilead war. der frühere Name dieſes Oftjordanlandes, und der Name ° 
Peraͤa bezeichnet auch feine Lage auf dem: andern Ufer des Jordans, denn 
er heißt das Jenſeitige. Ruben, Gab und der halbe Stanım Manaffe 
batten bier früher ihr Gebiet; der füdliche Grenzfluß ift der Arnon. An 
Fruchtbarkeit und Bevölkerung kam diefe Provinz den andern nicht gleich, 
und e8 wohnten in ihm bie twenigften Juden, dagegen viele eingemwanderte 
Heiden, Syrer, Araber, Griechen, weshalb denn die hier mohnenden Juden 
noch verachteter waren, als die Galiläer. Jeſus verweilte nur felten bier. 

1. Die Tetrarchie des Philippus, auch Ituraͤa genannt, ‚ent: 
hielt als einzelne Theile: Trachonitis, Gaulonitis, Batanda und Gamalitica. 
Annerhalb derfelben nad) Süben lag die Defapolis d. h. das Gebiet der 
zehn Städte, deren jede für fih unabhängig und unmittelbar nur unter roͤ⸗ 
mifcher Oberhoheit fand, ihre meiften Bewohner waren Griechen und Syrer 
Matth. 4, 25. Marc. 5, 20. Zu merken iſt bier: 

Caͤſarea Philippi, etwas füdöftlich von der Grenzftabt Dan; nad 
dem Bhilippus fo genannt, der das Städtchen Paneas erweiterte und Eäfa- 
sea (Kaiferftadt, dem Auguſtus zu Ehren,) nannte. 

Bethſaida Julias am nordöftlichen Ufer des See's Genefareth, 
Luc. 9, 10. Joh. 6, 16, erhielt zu Ehren der Tochter des Kaifers Yugufius 
Aulia feinen Beinamen. ' 

Sadara, eine der zehn Städte, am Fluſſe Hieromaz. 

Magdala, Städtchen, mit einem feften Caſtell Mare. 8, 10. 

2. Peraͤa im engern Sinne, lag füdlicher als die vorige Te- 
trarchie, und fand unter der Herrfchaft des Herodes Antipas; bier lag 
Bethabara oh: 1, 28. d. h. Fährort, an einer fehr lebhaften nad) Je 
rufalem führenden Straße; hier auch jenes Machaͤ rus, drei Stunden vom 
‚ todten Meere, Stadt und fefled Schloß, wo Johannes ber Täufer von He 
rodes Antipas gefangen gehalten und enthauptet wurde. 


VII Verfaſſung des Landes... 


Der jübdifche Staat war eine Theofratie, Gottesreich, deſſen einiger 
und unfichtbarer Herr und Gefeßgeber Gott war, der ſichtbare Stellvertreter 
i 19 * 
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defjelben in religiöfen und weltlichen Angelegenheiten der Hohbepriefter. Seine 
Gehülfen und untergeorbneten Diener waren bie Priefter und Leviten, fämmt; 
lich aus dem Stamme Levi, aus welchem Aarons Familie die Priefter: 
ſchaft bildete, welche die Opfer und andre gottesdienftliche Gebräuche voll: 
zog, twährend bie Leviten nur geringere Dienftleiftungen zu verrichten hatten. 
Der Hohepriefter regierte nach den mofaifchen Gefegen, war, felbft zur Zeit 
des Koͤnigthums, nächft dem Könige die erfte Perfon des Landes, und behielt 
auf die ganze Gottesverehrung ſtets den bedeutendſten Einfluß. Nach der 
babylonifchen Gefangenfchaft beftand diefe Würde neben den GStatthaltern ” 
der fremden Herrfcher, hatte unter den Maccabäern wieder eine unumfchränfs 
tere Macht, wurde darauf aber durch die Errichtung ded Synedriums oder 
hohen Rathes (Sanhedrin) befchränft. Vorſitzer war hier der Hohepriefter, 
Deifiger die (widerrechtlich) abgefegten Hohenprieſter, die 24 Vorſteher der 
24 Priefterflaffen, die Vorſteher von Synagogen, Rechts⸗ oder Schriftgelehr; 
ten und andre erfahrene, angefehene Männer, 71 an der Zahl. Unter den 
Maccabaͤern hatte diefer hohe Rath, den vieleicht Efra gründete nach 5 Mofe 
11, 17.7 die böchfte weltliche und: geiftliche Macht. Herodes der Große 
raubte ihm jene für immer, und auch unter den Nömern blieb alle bürger- 
liche Gerechtigkeit in den Händen der weltlichen Obrigkeit. Unbedeutende 
Angelegenheiten wurden von ben Eleineren weltlichen Gerichten in den ein; 
zelnen Städten, die 7 Beifiger hatten, und der Kleine Sanhedrin hießen, wie 
deren auch in Sjerufalem zwei waren, entfhieden, die wichtigeren vom Land: 
pfleger felbfl. Die Ankläger und Zeugen mußten nach jüdiicher Sitte dag 
gefälte Urtheil in der Negel vollſtrecken. 

Zur Religionsverfaffang Iſtaels gehörte die Feier der vorgefchrie: 
benen Sefte, die Darbringung ber gebotnen Opfer, Reinigungen, Gelübbe, 
Gebete, Faſten, die Erklärung bed göttlichen Worted. Die Opfer durften 
nur in Serufalem dargebracht werden 3 Mofe 17.; Hauptfefte waren das 
Paffah, zum Andenfen an die Erköfung aus Egypten; Pfingften, 
das Felt der Erftlinge; und das Laubhüttenfeft, das überaus fröhliche 
Feſt der Obfts und Weinerndte, und zum Andenken an bag Wohnen in 
Zelten während des Zuges durch die Wüfte 3 Mofe 23. Ferner feierte mar 
die Neumonde 4 Mofe 10, 10., den Reujahrstag im October; das große 
Berföhnunggfeft 3 Mofe 16.5 das Purimfeft Efiher 3, 7. 9, 24. ff. dag 
Feſt der Tempelmeihe 1 Macc. 4, 59.5 das Hals, Jubel» oder Erlaßjahr 
3 Mofe 25. — Bor allen als Hauptfeft wichtig war das Paffah d. h. dag 
Feſt der Verfhonung der Erfigeburt, oder auch das Feft der füßen 
Brote, weil man nur ungefäuertes Brot genof. Den Mittelpunkt des Feſtes 
bildete da8 Opfer und der Genuß eined Lammes, das als Hingabe für 
die Verfchonung der Erfigeburt angefehen ward. Das Paflahlamm hatte dag 
Eigenthümliche dee Verſoͤhnopfer an fi, da mit feinem Blute die Pfoften 
der Wohnung beftrichen wurden, und fein Blut demnach ftellvertretend die 
Iſraeliten vor dem Tode fchügte; aber zugleich auch das Eigenthümliche der 
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-Danfopfer, denn «8 wurde zum großen Theile ven denen verzehrt, die es 
opferten, und an feine Dabingabe fnüpfte fi) das Gefühl freudiger Dank: 
barfeit. für die Rettung vom Verderben. In dieſer doppelten Beziehung 
war es vorbildlich auf das Opfer Ehrifli, der für ung geftorben ift, und 
deſſen Tod der Welt das Leben gibt, alfo Beranlaffung zu Freude und Dant 
ik. Schon am 10. ded Monats Nifan mußten die Hausväter dag Opfer: 
thier auswählen. Am 14 Nifan, zwoifchen den Abenden 2 Mofe 12, 6, 
(die Sfraeliten nannten die Zeit vom Neigen der Sonne an, nad) ihrer Mit 
tagshoͤhe, alfo von 12 big 3 Uhr, und von 3 Uhr bis, zum Eintreten der 
Dämmerung die Abende,) ward bad Thier im Tempel gefchlachtet und 
das Mahl bereitet. Zur würdigen Feier des Feſtes, das vom 15. bie 21. 
Nifan währte, reinigte man die Wohnung forgfältig von allem Sauerteige 
1 Cor. 5, 6. ff, und genoß mährend des Feſtes nur ungefäuertes Brot alg 
Trauerbrot; der Hausvater eröffnete dad Mapl mit Gebet, reichte dann ei⸗ 
nen Becher Wein herum, hierauf aß man, nad) der Lefung von Pf. 113, 114. 
ging ber zweite Becher herum, dann zerbrach der Hausvater das duͤnne Brot, 
‚ und vertheilte es an die Anweſenden, (nicht unter zehn, nicht über zwanzig 
Derfonen,) Zoh- 13, 26. Es folgt ber dritte oder Segensbecher, an beffen 
Genuß fi) der Gefang von Pf. 115 — 118. anreihte. Nach dem vierten 
Becher ſprach man zumeilen noch Pf. 120—137., und befchlog dann mit 
einem fünften Becher bad Mahl. Siche 2 Mofe 12, 123. 3. Mofe 23, 
4 —8. AMofe 33, 16—2%. 5 Moje 16, 1. — — Geit Efra und 
Nehemia wurden im ganzen Lande Synagogen (Bethaͤuſer, Judenſchulen 
von Luther überfegt) errichtet, im welchen bie Schriften des Alten Teſta⸗ 
ments vorgelefen und erklärt wurden. In diefen Synagogen kam man außer 
am Sabbath noch an jedem zweiten und fünften Wochentage zufammen; 
die .Synagogenvorficher, deren jede Synagoge einen. hatte, fahen dabei auf 
Erhaltung der Ordnung Luc. 8, 44. In Jeruſalem follen 480 folder Sy: 
- wagogen getvefen fein. Auch Schulen für den Jugendunterricht waren haus 
fig mit den Synagogen verbunden; fie gaben Jeſu viel Gelegenheit zur Be: 

lehrung des Volles. Das Synedrium führte die Oberanfficht über alles, 

was die Religion betraf Joh. 1, 19.; verfügte kirchliche Zuchtfirafen Joh 

9, 22. 34.5 konnte aber nur moiderrechtlich ein Todesurtheil vollziehen Apo- 

ſtelgeſchichte Cap. 7., daher fie Jeſum bei Pilatus anflagten und auf feine Ver: 

urtheilung drangen. Außer dem 5 Mofe 26. verordneten Zehenten von bem 

Landeserzeugniffen hatten alle Juden, felbft die im Auslande wohnenden, eine 

Kopffieuer von etwa einem halben Thaler an ben Tempel zu. entrichten 

Matıh. 17, 24, welche unermeßliche Summen einbrachte. 

Einen ſehr bedeutenden Einfluß auf bie religiüfe Bildung des ganzen 
Volkes aͤußerten zwei religiöfe Secten oder Partheien, die Pharifäer und 
Sabdducder. Urfprünglich follten nur die Priefter Inhaber, Erhalter und 
Beförderer der Gelehrfamteit und weiffenfchaftlichen Gotteserkenntniß fein, fo 
wie ihnen auch zun Gemeinwohl die Arzneikunde anvertraut war Matth. 
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8, 3. Luc. 17, 14. Aber fchon feit der Einführung der Prophetenfchulen 
unter Samuel verbreiteten ſich tiefere, wiſſenſchaftliche, veligtöfe Erkenntniſſe 
und Befchäftigung mit folchen Gegenftänden auch unter andern Mitgliedern 
des Volkes, und feit der babylonifchen Gefangenfchaft entftanden viele ge: 
lehrte Schulen im Lande, in denen man ſich mit gelehrter Betrachtung, Er; 
forfchung und Auslegung der heiligen Schriften beſchaͤftigte. Diefe Schulen 
gaben bie erfte Veranlaffung zur Entftehung jener beiden twichtigen und ans 
derer unbedeutender. Secten, die um das Jahr 140 vor Ehr. unter dem Ho: 
henprieſter Jonathan zuerfi namentlich) erwähnt werden. Die Pharifäer, 
d. h. Abgefonderte, alfo Heilige, hielten das Alte Teft. fehr Hoch, entftellten 
es aber durch Zufäge, überfchästen die muͤndlichen Weberlieferungen der Bä- 
ter, befliffen fich der forgfältigften, ſtrengſten, ängflichen Beobachtung aller 
äußern gottesdienfllichen Gebräuche, ‚ vergaßen ‘aber oft über das Aeußere 
das innere der Meligion, Gerechtigkeit und Liebe, welche ihnen nicht fo viel 
galten als todter Ceremoniendienft und herkoͤmmliche Nechtgläubigfeit, worin 
fie das Weſen wahrer Religion fetten. Die Mehrzahl unter ihnen waren 
Heuchler und Scheinheilige, denen e8 um eigne Ehre und Herrfchaft am 
meiften zu thun war; durch ihre Merkheiligkeit gaben fie fich ein Anfehn 
vor dem Volk, das fie hochfhäste und als die Stüßen des wahren Jubden-, 
thums anfab; aber im Verborgnen überließen fie ſich nur defto mehr ihren 
fündhaften Begierden. Andere meinten es indeffen redlich mit dem Streben 
nad) Rechtfertigung und Heiligung, beobachteten gewiſſenhaft ihre Satzungen, 
und fuchten durch Strenge gegen fich felbft über das Boͤſe Herr zu werden 
Matth. 23. Phil. 3, 5. Apofig. 26, 5. Die Sadducäer, entweder von 
ihrem Haupte Sabof, oder von ihrer aͤußern Gittlichkeit in der Gefeg: Er: 
füllung alfo (Gerechte) genannt, nahmen nur die fünf Bücher Mofed an, 
vertvarfen Die Ueberlieferungen, führten ein den finnlichen Lüften ergebenes 
eben, und fchloffen fich jedesmal, der herrfchenden Hofparthei an; ihre Ei: 
genthümlichkeit wird näher bezeichnet Apoftg. 22%, 23. 23, 8. Sie verfann- 
ten gänzlich die höhern Bedürfniffe ber menfchlichen Natur, befämpften zwar 
mit Recht ‚die feldfterfonnenen Gottesdienfte der Pharifäer, deren peinliche 
Satzungen und eitle Grübeleien; aber die religiöfe Wahrheit war ihnen bei 
ihrem irdifchen Wohlleben, bei ihrer Selbftgenügfamfeit und bei ihrem Un—⸗ 
glauben faft ganz fremd. Eine dritte Secte, die Effäer, wird im Neuen 
Teſt. nicht erwähnt; fie lebten in der Umgegend des todten Meered. Da 
die jüdifchen Lehrer Feine Befoldung erhielten, fo trieben fie zu ihrem Unter⸗ 
halte ein Handiwerf. Zu Jefu Zeiten war die eigentliche Landesfprache die 
aramdifche, durch welche das Althebräifche verdrängt war; fie wurde in ver 
fchiedenen Mundarten gefprochen, unter denen die galiläifche befonders rauh 
war, daher ein Galilder fehr leicht an feiner Sprache erfannt werden fonnte 
Matth. 26, 73. — — Als cine befondre Klaffe von Menfchen, in religiöfer _ 
Beziehung, muͤſſen noch die Profelyten (d. h. eigentlich Solche, die herzu fom: 
men, übertreten von ciner Religion zur andern,) erwähnt werden, deren in den 
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Evangelien, befonders aber in der Npoftelgefchichte, oft gedacht wird. Gie 
fommen im Neuen Teft. vor unter dem Namen: Judengenoffen Matth. 
23, 15: Mpofig. 2, 11. und Gottesfürdtige Apofig. 10, 2. 16, 14. 
13, 50. (mo andächtige und ehrbare Weiber genannt werden.) Beſonders 
viel Mühe gaben fid) die Pharifäer, Proſelyten zu machen, was fie für ein 
verdienftliches Werk anfahen; und die Ehrfurcht por dem jübifchen Bolfs; 
gott, (tie die Heiden den wahren Gott fi dachten,) als einem mächtigen 
Wefen, fo wie die Achtung vor dem verborgnen Heiligthum des prächtigen 
Tempeld zu Jeruſalem, welche längft unter den Heiden Eingang gefunden 
"hatten, erleichterten ihnen Died Bemühen. Die große und allgemeine Ver; 
breitung des Judenthums unter ben Heiden, in der bedeutenden Anzahl der 
Profelgten, wurde unter Gottes Leitung eine fehr wichtige Vorbereitung, 
fpäter auch das Chriſtenthum deflo rafcher und mit um fo größerem Erfolge 
in die Heidenwelt einzuführen. Unter den Profelyten find zwei Klaffen zu 
umterfcheiden: die Profelgten im firengen Sinne des Wortes, die Profely: 
ten der Gerechtigkeit, welche die Beichneibung und das Eeremonialge: 
ſetz annahmen; und die Profelyten im weitern Sinne, die Profelyten des 
Thors, (weil fie in den Thoren, Städten der Iſraeliten lebten, aber doch 
Fremdlinge genannt, weil fie nicht ganz zum Volke Iſtael gehörten 2 Moſe 

22, 24. Upofielg. 10, 28.) Diefe verpflichteten ſich nur zur Beobachtung 
: der fogenannten ficben Gebote Noahs: Enthaltung vom Götendienft, Mord, 
Raub, Empörung, Hurerei, Läfterung ded Namens Gotted und vom Genuß 
des Blutes und des Erftichten Apoftelg. 15, 1. 2. Sie wurden mit dem” 
heiligen Schriften der Juden, und dadurch auch mit den vornehmſten Reli: 
gionswahrheiten, wie auch mit der Hoffnung auf den erwarteten Meffias 
bekannt. Die Befferen unter ihnen, weniger befriedigt von dem, was 
ihnen das Judenthum gab, als vielmehr mit religiöfer Sehnſucht 
erfüllt, ohne jüdifche Vorurtheile, begierig nach neuem Unterricht über gött: 
liche Dinge, waren für das Evangelium ganz befonders empfänglich, und 
mehr als viele Juden; denn das Evangelium verhieß ihnen ja vollftändige 
Theilnahme an der Erfüllung aller Verheißungen und an der GSeligfeit, von 
denen die Juden ihnen gefagt hatten, und zwar ohne ihnen das unerträg- 
liche Joch des Geſetzes aufzubürden. — Die Profelyten ber erfien Klaffe 
waren volftändige Juden geworden, und oft blinde Eiferer für jüdifche Sat: 
zungen, deren Beobachtung ihnen fo viele Mühe und Ueberwindung koſtete; 
Die Profelysen des Thors galten aber den echten Zuden noch als halbe Hei: 
den, und waren in ihren Augen als Unbejchnittene unrein; fo daß fie ge: 
wiffermaßen eine Mittelllaſſe zwifchen Juden und Heiden bildeten, von denen 
man noch vollen Uebertritt zum Judenthum hoffte, von welchem man durch 
zu flarfe Forderungen fie nicht zuräckfehrecken wollte. 
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Der Ausfprucy des Erlöferd Matth. 24, 28. von dein unausbleiblid 
erfolgenden Untergange eined Volkes und Staates, die fich ‚in tiefiter fittlis 
cher Verfuntenheit befinden, bewährte fi) an den Juden, und wörtlich ging 
in Erfüllung, was Jeſus Chriſtus von der Zerflörung Jerufalemd und den 
ſchrecklichen Drangfalen des jüdifchen Volkes zuvor verfündet hatte Luc. 13, 
1.ff. 19,44. ff. Matth. 31, 40. ff. Cap. 24. Herodes Agrippa der Erfie, ein 
Entel Herodes des Großen, “wurde durch Lift, Raͤnke und Schmeichelei im 
Fahr Al. endlich König vom ganzen jübifchen Lande, Er fuchte die von ' 
den Römern dem Lande gefchlagenen Wunden zu heilen, Eintracht unter den 
Partheien zu fliften, die väterliche Religion zu heben, befeftigte viele, Städte 
des Landes, verfolgte die Ehriften, ließ Jakobus den Aelteren binrichten 
Apofig. 12, 1. ff, ſtarb aber. fchon im Jahr 44. Apoſtg. 12, 20. ff. — 
Palaͤſtina ward nun wieder vom Kaifer Claudius der Provinz Syrien. eins - 
verleiht, und Herodes, König von Chalcis, der Bruder des verfiorhnen He⸗ 
rodes Agrippa, erhielt die oberfie Leitung des jüdifchen Religionsweſens. 
. Meue Unruhen, von den politiſchen Partheihäuptern erregt, brachen aus; He 
rodes von Chalcis farb im Jahr 47., ihm folgte Heraded Agrippa IL, 
Sohn des Herobes Agrippa I., in feiner Würde und erhielt die Tetrarchie 
des Philippus im Dftjordanland, fo daß der damalige sömifche Landpfleger 
Selig nur über Judaa, Samarien, Galiläa und Perda im engern Sinne 
zu. gebieten hatte. Der Kaifer Claudius vertrieb unterdeffen die Juden aus 
Nom Apofig. 18, 2., ward im Jahr 56. ermordet and Nero folgse ihm. 
Selig, von 53— 60. römifcher Eandpfleger, hatte viel Unruhen zu befäms 
pfen; vor ihm mußte fich der Apoftel Paulus verantworten Apoſtg. 21 bis 
24.; er überlich ihn gefangen feinem Nachfolger Portius Feſtus, der big 
zum Jahre 63. Landpfleger war Apoſtg. 24, 26. 27.5 von diefem ward Paus 
Ing, nach dem feierlichen Verhör Apofig. 25. 26., nach Rom gefandt. In 
Palaͤſtina nahmen Unruhen, Gewaltthätigkeiten, Befehdungen der Partheien, 
Empörung gegen die Römer immer mehr. überhand; der offenbare Krieg mit 
diefen brach im Jahre 66. unter dem Landpfleger Geffius Florus aus; der 
Stasthalter von Syrien, Ceſtius Gallus, zog gegen die Juden, twelchen zu 
weichen Verraͤtherei ihm noͤthigte. Nero fandte den Vefpafian als Feldherrn 
im Jahre 67. nach Palaͤſtina; fchon Haste diefer Galiläa erobert, und durch 
innere Zwiftigkeiten ber Juden begünftigt, wollte er im Jahre 68 nach us 
dia vordringen, ald er nach Nero's Selbfimorde von feinen Soldaten zum 
Kaiſer ausgerufen, im Jahre 69 nach Nom eilte und die Vollendung des 
Krieges feinem Sohne Titus, überließ. Diefer belagerte nun Jeruſalem ernfts 
kich, ſchloß es zu Oſtern im Jahre 70. gänzlich ein; eroberte nach, hartnädi, 
gem und verzweifeltem Wiberkande die Neuftadt, die Unterfladt, die Burg 
Antonio, dann, wach Zerflörung de8 Tempeld am 40. Auguft, den zu retten 
ex fich vergeblich bemühte, die Oberſtadt, und war Herr des Landes nach 
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einem einem mörderifchen Kampfe, ber vom 7. Mai bie 11. September gedauert 


hatte; 97000 Juden wurden. gefangen genommen und die Häupter derſelben 


im Triumpbe zu Rom aufgeführt. 238000 famen im Lande: um, 1,100,000 
bei der Belagerung und Eroberung Jeruſalems. Das Land war eine Einöde. 
Der Kaifer Hadrian gründete in Jeruſalem, daß er aufbaute und Aelia Ca— 
pitolina nannte, eine römifche Eolonie. Die wieder zahlreich getwordenen Ju⸗ 
den verfuchten es unter Anführung eines falfchen Meſſias Bar: Cochba d. h. 
Sohn des Sterns (4 Mofe 24, 17.) im Jahre 134., fich zu befreien, aber 
vergebens; fie errangen ihre Gelbfiftändigkeit nie wieder, und blieben ohne 


eigentliches Vaterland, ohne Tempel und Gottesdienft Hofea Cap. 3, 4. 5. in der : 


Zerfireuung unter allen Völkern, fo daß an ihnen in Erfüllung gegangen ift 
der 5Mofe 28. von Gott gedräuete Fluch, bis die Zeit ihrer Bekehrung 
und gnädigen Wiederannahme folgen und Gott feine Treue, Barmherzigkeit 
und Wahrhaftigkeit auch an ihnen bewähren wird Roͤm. 11, 13—32. 


X. Stammtafel der Herodianifchen Familie. 


Da im Neuen Teſtament viele Perſonen aus der Familie des Herobes 


vorfommen, fo folge hier ſchließlich noch eine Stammtafel derſelben, in fo 
weit ale das Verftändnig des Neuen Teftaments es erfordert. 


Antipater-(Antipas) aus einer vornehmen idumäifchen Familie ro» 
giert über Judaͤa unter Hyrkan II. von 54—41 vor Ehrifto. Sein Sohn 


Herodes der Große wird nad Vertreibung der Maccabäer König über 
dus ganze jübdifche Land von 37 vor Chr. bis 3 nad Chr. Matth. 2. — 
Seine Kinder von verfchiedenen Gemahlinnen waren: | 

1. Herobes Philippus, Gemahl der Herodiag, die ihm fein Halb 
bruder Herodes Antipas entführte Matth. 14, 3., lebte als reicher Privatmann. 

2. Archelaug, nad) feines Vaters Tode Ethnarch von Judaͤa und 
Samaria Matth. 2, 22. Vom Kaifer Auguſtus abgeſetzt und des Landes 
verwieſen. 

3. Herodes Antipas oder Herodes I. Tetrarch von Galilaͤa und 
yon Perda im engern Sinne, im Jahr 39 abgeſetzt und mit der Hero: 
dias verwiefen, der leibliche Bruder‘ ded Vorigen Luc. 3, 1. Matth, 14, 
4 —14. Luc. 13, 31. | 

4. Philippus, Tetrarch vom Oftjordanlande (fiche VII. 4.) Luc. 3, 1. 


5. Ariftobulug, ber ältefte Sohn, welcher von feiner Gemahlin Be 
senice (einer Schmeftertochter Herodes des Großen) folgende drei Kinder 
hinterließ ; 

a) Herodes Agrippa E feit dem Jahre Al vom ganzen jüs 
difchen Lande, flirbt im Jahre 44. Apofig. 12. 
b) Herodeg, König von Chalcis. 


* 


c 
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ce) Herodias, erſt mit ihrem Oheim Philippus (No. 1.), dann mit 
ihrem andern Oheim Herodes Antipas vermaͤhlt (No. 3.). Die Kinder von 


Herodes Agrippa dem Erften (a.) waren: 


1. Herodes Agrippa ber Zweite, König der Tetrarie feines 
Großoheims Philippus (Mo. 4.), überlebt den legten jüdifchen Krieg und 
ſtirbt als der legte Sprößling der hrrodianifchen Familie im J. 90 zu Rom. 

IL. Berenice vermählt mit ihrem Oheim Herodes von Thalcie (b.), 
Icbt nach feinem Tode in blutfchänderifchem Umgang mit ihrem Bruder * 
rodes Agrippa dem Zweiten Apoſtelg. 25, 13. 23. Cap. 26. 

11. Drufilla, vermaͤhlt mit Felix dem — von Jubaͤa 
Apoſtelg. 24, 24. 2. 


Zeittafel 


über 


die Apoſtelgeſchichte 


bie‘ | 
zur Zerftörung Jeruſalems, 


mit - 


Berückfichtigung der in den Briefen des Apoftels Paulus 


Anmerf. 


vorfommenbden 


Zeit: und Ortd: Berhältniffe. 


Ein ausgezeichneter Theolog, Herr Dr. und Prof. Schott fagt: „Die rechte 


„hronologifche Beſtimmung der mwichtigfien Thatfachen in der Lebensgeſchichte 


„des evangelifchen Blaubenshelden Paulus hat feit langer Zeit aelehrte und 
„tiefeingehende Forfcher befchäftigt. Bei allem Scharfiinn Fritifcher Combis 
‚matienen, bei allem Aufwande hiftorifcher Gelehrfamfeit ift man indeß noch 
„immer nicht durchgängig zu folhen Refultaten gekommen, die allgemein 
‚befriedigen. Diefe Bemerkung ift für jede Zeittafel wichtig. 
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1, 1— 11. 
12— 26, 
2 1-13. 


2% 14-47. 


6, 7. 


‚33. 


30. 


3% 


Zeittafel Aber die Apoſtelgeſchichte. 
Apoftelgefchichte | Jahr 
Cap. n. Chr. ©. 


Begebenheiten. 


Erſter Abfchnitt. 
Die Hriftliche Kirche wird unter den Zu 
den in Palaftina ausgebreitet. 


Die. Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 
Erwaͤhlung des Matthias zum Apoftel. 
Ausgießung des heiligen Geifted am erfien chriſt⸗ 
- lichen Pfingſtfeſt. 
Zeugniffe der Gläubigen von Jefu, 
als dem Meſſias, wodurd die Aus: 
breitung des Evangeliumg befördert 
und die Zahl ber Gläubigen gemiehre 


wird, \ 

Zeugniß des Petrus nach der Ausgießung des 

heiligen Geifteg. 

Zeugniß des Petrus nach der’ wunderbaren Hei: 
fung des Lahmen, vor dem Volke. | 

Zeugniß des Petrus in derfelben Angelegenheit 
vor dem hohen Rath. 

Ananias und Sapphira. — Zeugniß des Petrus 
vor dem hoben Rath, Gamalicd. 

Zeugniß durch den Almofenpfleger Stephanus ab: 
gelegt, und von ihm mit dem Tode befiegelt. , 


Zweiter Abfchnitt. 


Verbreitung der chriſtlichen Kirche von 
der Gemeinde zu Zerufalem aus in Sa— 
maria und unter Heiden. | 


Der Almofenpfleger Philippus predigt bag Evan. 
gelium in Samarla; Simon, 

Das Chriſtenthum fommt durch den von Philip: 
pus befehrten Kämmerer nad) Aethiopien; uud 
wird von Philippus (v. 40.) am der Küfte 
des Mittelmeers gepredigt. 

Saulus (der Apoftel Paulus) wird auf feinen 
Verfolgungsreife von Jeruſalem nad) Damas: 
kus zum Chriftenehum bekehrt. 


Gal. 1, 17. Paulus geht von Damasfus nad 


Arabien, kommt wieder nad Damaskus zu: 
rüc, und entflicht von dort 2Kor. 11, 32. 33.4 


im Sabre 39. 
Erſte Reife des Paulus nah Yerufalem 
Sal. 1, 18., uud vou da nad Tarfus Sal. 


1, 21. 
Wikfaruteit des Petrus in Lydda und Joppe. 
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10. 11, 1—18. . Befehrung des heidnifchen Hauptmanns Cor, 

neliuß zu Caͤſarea durch Petrus; und Nechts - 
fertigung des Apofteld wegen dieſer Begeben 
beit vor der Gemeinde in Jeruſalem. 

43. 1 Paulus wird von Barnabas aus Tarfus, nach 
Antiochia geholt. Entfiehung des Chriſtenna⸗ 
mens in Antiochia. ’ 

. Paulus bringe Mit Barnabad eine Gelduntere 
ftügung aus Antiochia nach a... (weite 
Reiſe dahin), und kehrt von dort mit Johan, 

Ä ned Marcus nad) Antiochia zurück — 12, 25. 

44. Jafobus der Weltere wird hingerichtet; Petrus 
aus dem Gefängniß befreit; Herodes Agrippa 
ftirbt, nachdem er nur 3 Jahr, feit dem Jahre 
41., König über ganz Palaͤſtina geivefen war. 
Im Jahr 41. war Elaubias als g Raifer dem 
Ealigula gefolgt, der feit bem Jahre 37. 
regiert hatte. 


Dritter Abfchnitt. 


Die Ausbreitung des Ehriftenehums und 
Gründung der hriftlihen Kirche unter : 
den Heidenvdlfern durch die Wirkſam⸗ 
Feit des Apoftels Paulus. 


45 -474 Erfie Miffionsreife des Apoftelg 
Ius mit Barnabas und Johannes Mar, 
cus von Antiochia, der Mutterfirde 


11, 19—%. 


11, 97—30, 


12. 


13. 14. 


wieder zuruͤck. 
Die Reife geht Eap. 13, A. über Seleucia 
in Syrien, nach Cypern (Salamis, Paphos); 
— v. 13. nad) Berge in Pamphylien; — v. 14. 
nach Antiochia in Piſidien; — v. 51. nad) Ico⸗ 
nium in Lykaonien. — Ferner Cap. 14, 6. nach 
Eyfira und Derbe v. 20., und dann denfelben 
Weg zurück nach Antiochia, wo fie v. 28. laͤn⸗ 
gere Zeit verweilen, 
50. JGal. 2, 1. Dritte Reife des Apoſtels Paulus 


15, 1. 2 
nach Jerufalem, mit Batnabas und Titus, 


— hriſten. —*8 Goncilium und 

» I Paulus, — da⸗ Barſabas und Si⸗ 
las überbringen den apoſtoliſchen Beſchluß von 
Jeruſalem no Antiochia. 


15, 2 35. 


unter den Heiden, aus und dorthin | 
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15, 6-39. "1 Paulus und Barnabas trennen fich. 

15, 1018, 1. 1. 51. I Zweite Miffiongreife des Apoftels Pan- 
lus er Antiohien aus bis nad Ko- 
rinth. 

Die Reiſe geht nach Cap. 15, 41. durch 

Syrien und Cilicien; Cap. 16, 1. nad) Derbe, 

wo Paulus den Timot heus findet, u. nach Ly⸗ 

fira; u: 6. durch —3 Galatien und Klein- 

J Aſien; v. 7.8. bei Myſien vorbei nach Troas, 
(v. 10. Lucas wird fein Begleiter); v. 11. 
nad) Samothracien und Neapolis; db. 12—40. 

nach Philippi in Macedonien. Paulus geht 

ferner Eap..17, 1. durch Amphipolig und Apol: 

lonia nady Theffalonich; v. 10. nad Be, 

roͤa; — v. 15. nad) Athen; endlich Cap. 18. 


nad) Korinth, wo Aquila und Priscilla feine | 


Mitarbeiter werden, 

18, 1—17. 152—54.} In Korinth bleibt Paulus über anderthalb Jahr; 
bier fchreibt er (l. und II. Brief.) die beiden 

Briefe an die Theffalonicer. 

18, 18— 2. . Paulus macht von Korinth aus, v. 19. über 
Ephefus, und v. 22. über Eäfarea, feine vierte , 
Reiſe nad) Jerufalem, und nachdem er die 
Gemeinde dafelbft begrüßt hatte, geht er v. 22. 
binab nad) Antiochia, der Mutterfirche der 
Heiden: Ehriften. 

18, 3. s Nach einigem Aufenthalt in Antiochia, wo fich 
die Gal. 2, 11— 14. erwähnte Begebenheit 
zutrug, trat Paulus eine neue Miffionsreife an. 

18, 83— 20, 2. 155—57.] Dritte Miffionsreife des Apoftels Pau: 
lus von Antiohia aus bis nad Ko- 


rintb. ‚ 

Die Reife geht Eap. 18, 23. durch Galatien und 
Phrygien; Cap. 19, 1. nad Epheſus; hier 
bleibt Paulus nach v. 8. 10. über zwei jahre; 
bier fchreibt er (III. Brief) den Brief an die 
Galater, und (IV, Brief) den erften Brief 
an die Korinther. Nach Cap. 19, 21. 
entwirft Paulus einen Neifeplan, verweilt noch 
in Ephefug, und reift Cap. 20, 1. nach Ma: 
cedonien. — Hier fchreibt er (V. Brief) den 
jweiten Brief an die Korinther. Er 
fest feine Meife nach Griechenland fort Cap, 
20, 2., fehreibt (VI. Brief) in Korinth den 
Drief an die Römer, und verweilt bier 
drei Monate. 

20, 3—- 21,17. | 58. Paulus tritt von Korinth aus feine 
fünfte Reife nach Jerufalem an. 
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Er nimmt Eap. 20, 3. den Weg durch Mas 
cedonien; — geht nach Oſtern v. 6. über Phi: 
lippi und Troas; — fommt v. 13. nach Aſ⸗ 
fon; — ©. 14. nach Mitylene; — v. 15. nach 
Milet, wohin er die Aeltefien der Gemeinde 
von Ephefus zu fich beſcheidet; — - er” fchifft 
Cap. 21, 1. über Eos und Rhodus nach Pa- 
tara; — ift v. A. in Tyrus; — 9.7. in Pto: 
lemais; — v. 8. in Caͤſarea; — v. 17. in Je: 

’ rufalem. | 
21, 18— 23, 30. D Aufenthalt des Apofteld Paulus in Jeruſalem. 
23, 31—35. |59.-60.} Paulus wird gefangen über Antipatris nad) Caͤ⸗ 
farea gebracht zum Landpfleger Felix. 
24. P Paulus wird vol Felix verhört, der ihn v. 27. 
über zwei Jahr gefangen hält, und ihn fo 
—* Nachfolger, dem Portius Feſtus zu: 
t. 


25. 26. 1 Paulus vor Feſtus und vor Herodes Agrippa 
’ dem Siveit insg 


en. 
27. 28. 61. 62. | Reife ded Apofteld Paulus nach Rom; im Herbft 
61. tritt er fie an, und feine Ankunft in Rom 

geſchah im Frühling 62. 


Man reifte Eap. 27, 3. über Sidon; — | 


v. 5. über Myra in Lycien; — v. 8. nad) 
dem ſchoͤnen Hafen Gutfurt bei Laſea; — v. 16. 
nach der Inſel Clauda bei Ereta. — Cap. 28, 
1. Man kam nad) Malta; — v.13. nad) Rhe⸗ 
gium und Puteoli; — und endlich v. 16. nach 
Mom. Die erfte Gefangenfchaft des Apoſtels 
biefelbft dauerte rt Jahr. In dieſer Zeit 
ſchrieb er (VII. bis X. Brief) die Briefe an 
die Eoloffer, Ephefer, an den Phile 
mon, und an die Philipper. 


Wirkſamkeit des Apoftels Paulus na 
— end, aus der erften — 


ee 


— 64. J Große Chriſtenverfolgung in Rom unter Nero, 
veranlagt durch eine Feuerdbrunft in dieſer 
Hauptfiadt. Wäre Paulus zu diefer Zeit noch 
Gefangener gewefen, fo waͤre er gewiß nicht 
verfchont worden; man fett daher feine Be: 
Ä freiung am DBeften an das Ende des Jahrs 
Ko 63. oder Anfang des Jahres 64. 
1 Tim. 1, 3. .. Nach feiner. Befreiung geht Paulus zuerſt nad) 
Klein: Afien, befucht Epheſus, läßt dort den 


N 


aft bis zu feinem Mär- 


J 
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Timotheus zurüd, und geht nad) Mas 

cedonien. 

65. I Von Macedonien aus ſchreibt er (XI, Brief) den 
:erften Brief an Timotheus. 

B Er geht hierauf nad) Kreta, legt hier den Grund 
zur chriftlichen Kirche, Iäßt den Titus dort zu⸗ 
rüc, um. die kirchlichen Verhältniffe zu ordnen, 
und fchreibe (XI. Brief) den Brief an 
den Titus. 

, Aus Klein: Afien, wo Paulus in Epheſus noch⸗ 
mals ſeinen geliebten Timotheus geſprochen 
hatte, kam er nach dem Abendlande, und 
wollte den Winter in Nikopolis (wahr— 
ſcheinlich das in Epirus gelegne, vom Kaiſer 
Auguſtus zum Andenken an den Sieg bei Ac⸗ 
tium erbaute, und darum Siegesſtadt ge: 

Ä nannt,) zubringen 

66. 4 Fest führte —** hoͤchſt wahrſcheinlich feis 
nen fruͤheren rar aus, nad) Spanien zu 
gehen (Rom. 15, 24. 28.). Dort wurde er 

aber bald ergriffen und- als Gefangner nad) 
Nom gebracht. 

⸗ Nachdem Paulus ſchon laͤngere Zeit Gefangner 
geweſen war, und auch ſchon ein oͤffentliches 
Verhoͤr erhalten hatte, ſchrieb er &XIII. Brief) 
den zweiten Brief an den Timotheus, 

67. Der Märtyrertod des Paulus erfolgte 
hoͤchſt wahrfcheinlih in einem der letzten Re 
gierungsjahre des Kaifers Nero. Er ward 

entbauptet. 

— 19m bdiefer Zeie iſt auch der Brief an die He 

bräer gefchrieben, in telchem die Freilaſſung 

des Timotheus erwähnt wird, welcher der Auf; 
forderung des Paulus 2 Tim. 4, 9. 13. ges 
folgt; und zu ihm nach Rom gefommen war, 


Tit. 1, 6. 


Sit. 3, 12. 


2 Tim. A, 16. 17. 


Hebr. 13, 2. 


66. Der letzte jüdifche Krieg gegen die Römer bricht 


aus, unter Ceſtius Gallus, dem Statthalter 
von Syrien; Vefpafian ſetzt ihn fort im J. 67. 
— 68. I Nero 2 bt. Im Jahre 69. wird Veſpaſian 
— 70. es der Sohn des Veſpaſian, — Jeruſa⸗ 


ler, und beendet den ganzen Krieg im J. 73. 


— 


Die Apoſtelgeſchichte des heiligen Lucas. 
Einleitung 


Die Apoftelgefchichte, welche eigentlich die Fortfegung und den zweiten Theil des 
von Lucas für den Theophilus abgefaßten Evangeliums ausmacht, ift höchſt mahrfcheinlich 
zu Rom im Jahre 64 gefchrieben. ‚Da Lucas der Schüler und Befährte des Heidenapo- 
feld Paulus mar, fo erklärt es ſich daraus fehr natürlich, daß *— Schrift aus dem all 
— Geſichtspunkt abgefaßt war, wie Gottes Gnade Juden und Heiden durch 

en Glauben an u Ehriftum felig Niachen wolle. Der Mittelpunkt der erzählten 
Begebenheiten ift bis Cap. 12. Ierufalem, und die handelnden Perfonen find die Apoitel 
aus der Befchneidung, vorzugsmeife Petrus; es kommen jedoch auch hier fchon Rückſich⸗ 
ten auf andre Nationen vor z. B. auf die Gamariter Cap. 8.5 und die Belehrung des 
Kämmerers aus Mohrenland, fo wie die des heibnifchen Hauptmanns Cornelius Cap. 10., 
und die ganze Gefchichte des Stephanus Cap. 7. zeigen deutlich die mit Paulus über: 
einftimmende Denkungsart des Verfaffers, der das Ehriftenehum als eine allgemeine Heils- 
und Gnadenanftalt Gottes für alle Menfchen erfannt hat. Vom dreisehnten Capitel an 
ift Antiochia der Mittelpunkt der Gefchichte, die Hauptperfonen Paulus und feine Ge- 
fährten in ihrer Wirkfamkeit für die Ausbreitung und Befeftigung der chriftlichen Kirche 
befonders unter den Heiden; nur beiläufig wird erzählt, was die Yeocliten betrifft. Es 
iſt daher gar nicht zu verkennen, daß Lucas in der ganzen Schrift die Abſicht hat, die— 
jenigen Nachrichten mitzutheilen, melche das Anrecht der Heiden an die Gemeinde des 
De ias, an die chriftliche Kirche beweiſen; darum redet er oft und viel von den Kämpfen, 
die Paulus mit den ungläubigen Juden und mit den Juden» Ehriften hatte, gegen welche 
er ftets die Allgemeinheit der Gnade Gottes behauptete Cap. 28, 25. Den Juden und - 
üdifch gefiunten Chriften follte diefe Schrift dazu dienen, daß fie ihre befchrinkten Ans 
chten vom Ehriftenthum fahren ließen, den Heiden Chriften aber zur Beltitigung der 
Lehre ihres Apofeld (Paulus) durch zahlreihe Beifpiele. Luther in an Vorrede 
zu der Apoſtelgeſchichte, äußert ſich über den Endzweck derſelben folgendermaßen: „St. Zus 
„cas lehret mit, ri Bud) die ganie Ehriftenheit bis an der Welt Ende das rechte 
„Haupiſtück chriftlicher Lehre, nämlih wir müffen alle gerecht werden allein 
„durch den Blauben an Jefum Ehriftum, ohne alles Zuchun des Geſetzes 
zöder Hilfe unfrer Werke. Solches Stück ift feine fürnehmite Meinung und Urs 
„ſache, diefes Buch zu ſchreiben. Darum treiber er auch fo gewaltiglich, nicht allein 
die Predigt der Apoftel vom Glauben an Ehriftum, mie beide, Juden und Heiden, 
rdadurch haben müffen gerecht werden, ohne alle Verdienft und Werke; fondern auch die 
„Erempel und. Gefchichte ſolcher Lehre, wie die Heiden fowohl als die Juden, allein 
‚durchs Evangelium, ohne Geſetz find gerecht morden. Darum dies Bud mohl mögte 
beißen eine Gloffe über die Epiſteln St. Pauli. Denn mas St. Paulus lehret und 
‚„‚treibet mit Worten und Sprüchen aus der Schrift, das zeiger hier St. Lucas an, und 
grbeweifet es mit Exempeln und Gefchichten, daß es alfo ergangen fei und alfo erges 
‚ben müſſe, wie St, Paulus lehret, nämlich, daß Fein Gefer, Fein Werk die Menfchen 
„gerecht mache, fondern allein der Glaube an Chriftum. Und findet bier in die em 
„Bude einen gie Spiegel, darinnen du ſehen magfi, daß es wahr fei: . Allein 
„der Glaube macht gerecht. Denn da find dieſes Stücks alle Erempel und Geſchich- 
„ten drinnen genifte und tröfliche‘ Zeugen, die dir nicht lügen noch fehlen.” Die 
poftelgefchichte it für uns dadurch ganz unfchägbar, e ung in die Lehrthätigkeit 
Apoftelgefchichte it für uns dadurch hänbar, daß fie uns in die Lehrthätigkei 
der Apoftel, und in das geſammte innere Leben der älteften Gemeinden deutlich. hineinz 
hauen läßt;. daß mir in ihren Begebenheiten das Fräftige und gnädige Walten des heis 
ligen Gottesgeijtes zur Ausbreitung und Erhaltung des Evangeliums, und die Wirkfamz- 
feit des zum Himmel erhöhten Heilandes erkennen, der feiner Kirche Schug und Schirm _ 
mar und fein wird bis ans Ende der u fo daß die Pforten der Hölle fie nicht übers 
mältigen werden. Die Nachrichten in der Apoftelgefchichte über den Wachsthum der 
chriſtlichen Kirche (Cap. 1, 15.— 2, 41.— 4, 4.— 5, 14. — 6, 7.— 8, 15 bis 17. 
und 26 bis 40.— 9, 31.— 10.— 21, 20.) And. der Anfang der Geſchichte des 
Senfkorns, von deſſen herrlicher Entfaltung der Exrlöfer geredet hatte; und men 
wir nach den Andeutungen, die er uns gibt, wahrnehmen, wie der Geift des Evangeliums 
Juden und Heiden durchdrang und neue Ereaturen aus ihnen- machte, fo beftätigt fie es 
ung, daß das Chriſtenthüm der Sauerteig if, deffen Beſtimmung ed war und 
iſt, die ganze Menſchheit almählig zu durchfäuern und zu heiligen, Damit das Volk des 
neuen Bundes ein heiliges Prieſtervoik werden mögte. — er das Wort Jefu Chriſti 
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nur allmählig die zum Chriſtenthum Bekehrten durchdrang und von innen heraus er- 
neuerte, fo mar ſtets noch Manches von der alten verberbten Natur und Ginnesweife 
bei ihnen anzutreffen und in ihnen wirffam; und daher gewährt uns die erſte chriftli 
Kirche, wie ſie nach dem Berichte der Apoftelgefchichte und nach den gelegentlichen Aeu⸗ 
ferungen in den Briefen der Apoftel Jeſu fich ung darftellt, den Anblick eines Adler: 
feldes, auf welhem Unkraut unter dem Weizen ſteht. — Luther: „Wir 
„rühmen freilich von der erften Ehriftenheit, mie vollfommen fie gemefen iſt, und der 
heilige Geift fo ſtark da war: aber wenn mans bei dem Lichte anſiehet, ift der Geift 
‚raltegeit gleich ſtark und gleich ſchwach geweſen. Denn da hatten fie den heiligen Geift 
„empfangen; noch find fie fo ſchwach, daß fie ſich nicht heraus wickeln können, daß 
‚allein der Glaube, ohne das Geſetz, müßte felig machen: ‘daß, wenn drei Apoftel 
‚nicht geftanden wären, (Cap. 15. Paulus, Petrus und erg wäre der ganze Haufe 
„dahin wefallen, und hätten gefchloffen, daß man müßte des er "Werke, als nöthig, 
zbalten.” uch die erfte chriftlihe Kirche, über welche fi die Ströme des heiligen 
Geiftes im reihlihem Maße ergoffen, und die unter der Pflege und Leitung diefes in 
den Apoſteln fo mächtig wirkenden Geiftes fland, mar noch nicht die herrliche Gemeinde 
welche keinen Flecken oder Runzel oder des etwas an fich trägt Ephef. 5, 27., aber 
ſttahlte fie in wahrhaft himmlifher Schönheit dur den muthigen Glauben, durch die 
treu ausiarrende Geduld unter Leiden, durch die alles übermindende Licbe ihrer wahren 
Mitglieder, und bemährte ſich fo als eine göttliche Stiftung, als eine Heils- und Erjie: 
bungsanfalt des fündigen Menfchengefchlechtes für den Himmel und für eine unausfprechs 
liche Seigfeit, die die, Genoflen der Kirche dem Anfange nach, fchon während ihrer ir 
difchen Dilgerfchaft ſchmecken. 

Der. wichtigſte und bedeutendfte Streitpunkt in der erften chriftlichen Kirche, der 
eine Duelle mannigfacher Streitfragen wurde, war das beiderfeitige Verhältnig der Ju⸗ 
dens und Heiden» Ehriften zu den von Gott gegebenen Gefes. Durch die Belchrun 
des heidmifchen Hauptmanus Cornelius wurden unter befonderer göttlicher Leitung zunäch 
Petrus uad dann Überhaupt die Apoftel zu der Erfenntnif von der Allgenugfamteit 
des Glaubens an den Erlöfer zur Rechtfertigung des Sünders vor Gott 
bingeführt, and eben damit zugleich überzeugt von der Entbehrlichkeit des ganze 
Befeges, infonderheit aber feines ceremoniellen Theiles, was die Rechtfertigung um 
die Kraft zur Heiligung betrifft. Aber in ber Kirche, bildete re ein Uunvermeidlicher 
Gegenfag mifchen Judens und Heidenchriften, und damit ging es fo zu. Die Apoftel in 
Paläftina unter Juden beobachteten nach wie vor das Ceremonialgefeg, und liefen es auch 
von den Ehriften beobachten, als etwas an ſich Gleihgültiges. Allein der frühere 
Wahn der Juden, durch Beobachtung dieſes Gefeges vor Gott gerecht zu merden, das 
durch in den Beſitz feines Wohlgefallens zu kommen und zu verharren, feffelte häufig auch 
noch die zum Chriſtenthum Webergetretenen, und fie fahen Beſchneidung und Geferesbes 
obachtung, rückfichtlich auf Rechtfertigung, nicht ald etwas Gfeichgültiges, fondern als 
etwas Nothmendiges anz und diefer Wahn fonnte, weil er Ueberzeugung mar, 
nur durch eine beffere Ueberzeugung von innen heraus zerftört werden, nicht aber von 
außen her durch eine den Yudenchriften etwa gebotene Eosfagung von allen Gebräuchen 
des Ceremonialgefeges. Die beffere Ueberzeugung, welche der Geift der Wahrheit allein 
in den Herzen wirken Fonnte, war nun die, daß man allein durch den Glauben 
— n C HL Em gerecht werde, mit welcher Weberzeugung der Eeremoniendienft von 
elber hinfiel. . 

Ganz anders ftellte fich das Verhältniß der Heidendhriften sum Ges 
ſetz. Wenn der Apofiel der Heiden von die ſen Geſetzesbeobachtung gefordert hätte, fo 
würden fie zur Uebernahme diefes ſchweren Joches (Apoſtelg. 15, 10.) fih nur dann vers 
fanden haben, wenn dies der alleinige Weg und das einzige Mittel jur Gerechtigkeit vor 
Gott zu gelangen ‚ gemefen wäre. ies aber lehren, märe nichts anderes gemefen, 
als das Chriſtenthum in feiner innerften Lebensmurgel zerftören, und ftatt ſeines Icbendigen, 
alles Gute wirkenden Glaubens, einen leeren, todten und Eraftlofen Ceremoniendienſt ein⸗ 
führen, durch den das Herz weder felig, noch heilig mird. Wollte alfo der vom Beift 
Gottes erleuchtere Apoftel einerfeits das Chriſtenthum in feiner Lauterfeit erhalten, 
andrerfeits der Verbreitung bdeffelben unter Heidenvölfern nicht unüberwindliche Hin⸗ 
derniffe und Schwierigkeiten entgegen ftellen, fo burfte Beobachtung des Ceremonialges 
feres von diefen nicht gefordert merden. Und fo gefialtete ſich derin das chriftliche Leben 
nothivendigermeife ganz anders und viel freier unter den Heidenchriften, als unter den 
befehrten Juden. Aber ungeachtet aller diefer äußerlichen Berfchiedenheit follten fich doch 
alle als Brüder im Glauben und in der Liebe erfennen; die Starken follten die Schwa⸗ 
hen tragen, und warten bis Gott auch fie > tieferer Erkenntniß hinführen merdes die 
Schwachen follten dagegen die im Glauben Stärkeren nicht lieblos richten und verdants 
men. Allein häufig waren die bofchränfteren Iudenchriften damit nicht gufrieden, daß fie 
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nur getragen ‚wurden, fie wollten ihre Lebensweiſe andern aufdringen, fie verfolgten oft 
fogar-die freiere, evangelifche Denkart, und fo entfianden die Kämpfe, von denen die 
Anokelaefhichte und befonders die Briefe Pauli, fo viel berichten. Aus diefem in der 


erften- chriftlichen Kirche fich vorfindenden Awiefpait ergibt fi zur Genüge der oben an⸗ 


auptzweck der Apoftelgefchichte, umd das Zeitgemäße ihrer Darftellung, in wel— 


g pr ; : 
. cher fich zugleich ‚die ersige Wahrheit des Evangeliums abfpiegelt. — Je forgfältiger und 


fleißiger man die Apoftelgefhichte betrachtet, ein deſto lieblicheres Bild vom Zuftande der 
erfien hriftlichen Kirche trirt und dann entgegen, ein Bild, welches ung die ungeheuchelte 
Lanterfeit und Einfalt der Gläubigen vorhält, ihre herzliche Bruderliebe, ihre unverän- 
derliche Standhaftigkeit im Glauben, ihre mildthätige Barmbeizigkeit, ihr eifriges Geber, 
ihre fefte Hoffnung, ihren heiligen Wandel in der Furcht Gottes und in der Genteinfchaft 
des Erlöfers Jeſu Chriſti. Und fo ift denn die Apoftelgefchichte ganz geeignet, der Kirche 
des Herrn in. jedem Zeitalter und unter allen Verhältniſſen Fräftig zu zeigen, daß und 
tie fie unter Kimpfen und Leiden immer mehr werden foll eine Gemeinde der Heiligen. 


Die Apoſtelgeſchichte St. Lucaͤ. 


Cap. 1. L. Die erſte Rede habe ich zwar gethan, lieber Theophile, 
von ale demy das Jeſus anfing, beide zu thun und zu lehren, *Bis an 
den Tag, da er aufgenommen ward, nachdem er den Apofteln (melche er 
hatte erwählet) durch den heiligen Geift Befehl gethan hatte; *Welchen er 
fich nach feinem Leiden lebendig erzeiget hatte, durch mancherlei Erweifungen, 
und ließ fich fehen umter ihnen vierzig Tage lang, und redete mit ihnen vom 
— Gottes. 

J. * Und als er ſie verſammelt hatte, befahl er ihnen, daß ſie nicht 


» 


4. 


von Jeruſalem wichen, ſondern warteten auf die Verheißung des Vaters, 


weiche ihr habt gehoͤret [fprach er] von mir. *Denn Johannes hat mit 
Waſſer getauft; ihr aber follt mit dem heiligen Geift getauft werden, nicht 


ihn, und fprachen: Herr, wirſt du auf diefe Zeit wieder aufrichten daß Reich 


5 


lange nach dieſen Tagen. *Die aber, fo zuſammen kommen waren, ftagten 6.. 


Iſrael? *Er fprach aber zu ihnen: Es gebühret euch nicht, zu wiſſen Zeit 7. 
oder Stunde, welche der Vater feiner Macht vorbehalten hat; *Sondern &. 


l. D. 1-3, Der Eingang. 


Die, erfte Kede oder Schrift, das Evangelium des Lueas, umfaßt die ganze Nirf- 
ſamkeit Vefu, bis zu feiner Himmelfahrt v. 2.5 vor diefer hatte Jeſus noch den Apoftelrt 
feine Iesten Befehle von ihm zu zeugen Matth. 28, 19. Mare. 16, 15. ertheilt, md 
danrit feine Sürforge für das Heil der Kirche eben fo feht offenbart, wie durd ihre Ers 
wählung, die durch den heiligen Geift gefchah, alfo göttlichen Urfprungs war. — ®. 3. 
Die Glaubwürdigkeit des apoftolifchen Zeugniffes gründet fich darauf, daß die Apoftel 
mit dem Auferftandnen, deffen Auferftehung durch mancherlei immiderfprechliche und un— 
znseifelhafte Beweife ihnen gewiß geworden war, 40 Tage umgingen, in welcher Zeit fie 
Belehrungen und Aufträge infonderheit über die Natur und Ausbreitung feines Reichs 
von ihm empfingen; dies der Inhalt der Geſpräche Chriſti. 


U. 8. 4—11. Die Himmelfahrt Tefu. 


1. ® 4. 5. Vor derfelben befahl Jeſus den Apofteln, in Terufalen zu bleiben 
und dafelbft die Erfüllung der von ihm empfangenen Verheißung des Vaters, daß cr den 
heiligen Geift ſenden wolle, zu erwarten v. 4.; — die Gewißheit diefer Hoffnung grins 
der fich auf Jeſu Zufage, infonderheit auch v. 5. auf das Zeugniß Johannes des Täufers; 
aber doch mußte ſich ihr Glaube durch Warten » Geduld und Ergebung üben. 

3 Mi 6— 5. Nähere Belehrung über die Sendung des Beiftes. — 
a) DB. 6. Veranlaft if fie durch die aus finnlichen Hoffnungen auf ein irdifches Meſ— 


fingreich entfpringende Frage der Apoftel, auf welche Jeſus antwortet v. 7. 8. 
b) 8. 7. 


Die Zeit betreffend, (v. 6.: auf diefe Zeit,) fo weiſt er liebreich 


die Frage nah Zeit und Zeitverhältniffen, Stunde, zurück, meil fie aus Neugierde 


entfprang Matth. 24, 36. Mare. 13, 82.5; denn mas Gott nicht oenbart, ſollen mir zu 
erforfchen nicht begehren, weil folche Erkenntniß uns gewiß nicht förderlich wäre. 
Jr z 
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ihr werdet die Kraft des heiligen Geiſtes empfahen, welcher auf euch kom⸗ 
men wird; und werdet meine Zeugen fein zu Jeruſalem und in ganz Judaͤa 
9.und Samaria, und bi8 an dag Ende der Erde. *Und da er folches gefagf, 
ward er aufgehoben zufehends, und eine Wolfe nahm ihn auf, vor ihren 
10. Augen weg. * Und als fie ihm nachfahen gen Himmel fahrend, fiche,. da 
11.ftunden bei ihnen zween Männer in weißen Kleidern, *Welche auch fagten: 
Ihr Männer von Galilda, was ſtehet ihr, und fehet gen Himmel! Diefer 
Sefus, welcher von euch ift aufgenommen gen Himmel, wird fommen, wie 
ihr ihm gefehen habt gen Himmel fahren. 
12. IH. *Da wandten fie un gen Jeruſalem, von bem Berge, der da heißet 
der Dehlberg, welcher if nahe bei Jerufalem, und lieget einen Sabbather⸗Weg 
13.davon. *Und als fie hinein kamen, ftiegen fie auf den Göller, da denn ſich 
enthielten Petrus und Jacobus, Johannes und Andreas, Philippus und 
Thomas, Bartholomäus und Matthäus, Jacobus, Alphaͤi Sohn, und Si; 
14.mon Zelote8 und Judas Jacobi. *Diefe alle waren ſtets bei einander eins 
müthig mit Beten und Flehen, ſammt den Weibern, und Maria, der Mut: 
15.ter Jeſu, und feinen Brüdern. *Und in den Tagen trat auf Petrus unter 
die Jünger, und fprady (e8 war aber die Schaar der Namen zu Hauf bei 
16. hundert und zwanzig): *Ihr Männer und Brüder, es mußte die Schrift 
erfüllet werden, welche zuvor gefagt hat der heilige Geift durch den Mund 
17. Davids, von Juda, der ein Vorgänger war derer, die Jefum fingen. *Denn 
18.cr war mit ung gezählet, und hatte dieß Amt mit uns überfommen. *Dies 
fer hat ertworben den Acker um den ungerechten Lohn, und fich erhenket, und 
19. ift mitten .entzroei geborften, und alle feine Eingeweide ausgeſchuͤttet. *Und 
«8 ift fund worden Allen, die zu Sjerufalem wohnen, alfo, daß bderfelbige 


co) DB. 8. Das Neid felbft anbelangend, fo weiſt er auf die Natur bef- 
felben hin durch wiederholte Verheißung des heiligen Geiftes, ber fie, die Schwachen, 
ſtark machen, und fomit fie befähigen follte für ein geiftiges Reich zu wirken, das nicht 
ohne Arbeit, Mühe und Kampf kommt; und auf den Umfang deffelben, daß es (im Ges 
genfe —75 Reid Afrael,) ein allgemeines auf die ganze Menfchheit fich erſtrecken⸗ 
es Reich fein folle. 

3. 8. 9—11. Die Himmelfahrt felb wird befchrieben, mit befondrer 
Mückficht auf die Gewißheit diefer wunderbaren Thatfache, welche ſich fügt theils 
v. 9. auf die eigne Wahrnehmung der Apoftel, theils v. 10. 11. auf das Zeuaniß der 
die Nückfehr Jefu vom Himmel vertündenden Engel;_diefe tadeln das leere Staunen 
über diefe Begebenheit, deren Zwedk if, daß man Jeſum nicht mehr auf Erden, fondern 
in der Herrlichkeit ſuchen fol; und tröften über die Trennung mit der MWiederfunft 
Chriſti, der einft als Helfer erfcheinen und die Seinen jur Herrlichkeit einführen wird. 

II. V. 12—%. Die Jünger in der Wartezeit bis Pfingften. 

41. 8. 12—14. Sie bleiben gehorfam gu Jerufalem in frommer Ges 
meinfchaft. — V. 12. Der Delberg, mo Jefus in tieffter Erniedrigung mar, mar 
aud) der Ort, mb feine Erhöhung und Verherrlihung geſchah. — B. 14. Maria, 
Jeſu Mutter wird ferner nicht ermähnt. 

2. V. 15—236. Ermwählung eines neuen Apoſtels. — V. 15. Veran: 
laffung zur Wahl gibt Petrus, thätigstheilnehmend ift die ganze Gemeinde der 
Gläubigen, aus 120 namentlich mohl befannten Perfonen befichend. V. 16—22. Rede 
des Petrus, deren Inhalt it: Es muß ein neuer Apoftel erwählt werden. 
Dies ift nörhig: a) v. 16 — 20. Denn die Weiffagung der Schrift 
von dem Ausfheiden des Judas if erfülle worden. — ®. 16. Was Pf. 41, 10. 
gefchrieben fieht von Judas, dem Anführer derer, die Jeſum fingen, konnte nicht uners 
füllt bleiben; und v. 17—19. es it auch wirklich erfüllt worden; denn v. 17. der 
Derräther gehörte zur Zahl der Zmolfe, die Jefu Brot aßen als feine Freunde, und 
ein verrätherifcher Freund wird Pf. 41, 10. gefchildert; auch ift v. 18. 19. fein trauriges 
Ende, als Erfüllung der heiligen Schrift, allgemein bekannt, daß er nämlich durch feinen 
ungerechten Lohn nichts für fich gewonnen, jondern nur zum Ankauf eines Aders Gele— 
genheit gegeben hat, und daß er endlich als Gelbfimörder in einen Abgrund geftürjt wor⸗ 
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Acker genennet wird auf ihre Sprache Hakeldama, das iſt, ein Blutacker. 


* Denn es ſtehet gefchrieben im Pſalmbuch: „Ihte Behauſung müffe wuͤſte 20. 


werden, und fei niemand, der darinnen wohne;“ und: „fein Bisrhum 


empfahe ein Anderer. U *So muß nun einer unter diefen Männern, die bei 21. 


ung getvefen find die ganze Zeit über, welche der Herr Jeſus unter uns ift 


aus und ein gegangen, *Von der Taufe Johannis an, bis auf den Tag, 22. 


da er von und genommen iſt, ein Zeuge feiner Auferftehung mit ung werden. 


und ſie ſtelleten Zween, Joſeph, genannt Barſabas, mit dem Zunamen Juſt, 23. 
und Matthiam, *Beteten und ſprachen: Herr, aller Herzen Kuͤndiger, zeige 24. 
an, tvelchen du ermählet haft unter dieſen Zween, *Daß einer empfahe die: 25. 


fen Dienft und Apofielamt, davon Judas abgewichen ift, daß er hinginge an 


feinen Ort. *Und fie wurfen das Loos über fie; und das Loos fiel auf26. 


Matthiam, und er ward zugeordnet zu den elf Apofteln. 

-  Eap. 2. I Und als ber Tag der Pfingften erfüllet war, waren fie 
alle einmuthig bei einander. *Und es gefchah fehnell ein Braufen vom Him⸗ 
mel, als eines gewaltigen Windes, und erfüllete da8 ganze Haus, da fie 
faßen. *Und man fahe an ihnen die Zungen zertheilet, als wären fie feurig. 
Und er fagte fi auf einen jeglichen unter ihnen; *Und wurden alle voll 


1 
2 
3. 
4. 


den ift, mobei fein Eingeweide ausgefchüttel mard 2 Ehron. 25, 12.5 allgemein befannt 


ift dies, wie das der Name bezeugt, den man jenem Acer gegeben hat v. 19.5 und fo 

ift dies Ende des Judas die wirkliche Erfüllung einer andern noch genaueren Schriftftelle 

PM. 69, 26.5 dies Verbrechen, von einem Jünger begangen, wie groß es auch ift, darf alfo 

= —— — —— nicht irre machen, denn es iſt nichts Zufälliges und von Gott 
vorhergefehenes. 

b)B.20— 22. Solche Wahl ift ferner Feie zur Erfüllung einer andern 
Schriftſtelle; v. 20. denn die Worte Pf. 109, 8. daß fein Bisthum, Vorſteher⸗ 
oder Apoflelamt, ein andrer empfange, weiſen auf die Erwählung eines andern hin; 
und daraus ergibt ſich dv. 21. 22. als nothwendige Folgerung, da? ein neuer Apoftel 

ewählt werden muß; v. 21. 22. weiß hin auf die Beſchaffenhe it des zu Wählenden, 
$ er ein Augenzeuge der Wirkfamkeit Jefu, Hi der von Johannes dem Täufer empfan— 

ar uk —— fein müſſe; v. 22. auf feinen Beruf, ein Zeuge der Auferſtehung 
efu Ehrifti zu fein. 

3. B. 3—2%. Die Wahl Wale ‚Bon den zwei nach v. 23. gleich Würdi⸗ 
gen den ber Allwiffende, felber wählen, damit ar age des neuen Apoftels nicht eine 
menfchliche, fondern eine wahrhaft göttliche fei. r Gebrauch des Looſes findet fich 
nach der Ausgießung des heiligen Geiftes nicht wieder, fiche vielmehr Eap. 6, 5. 6. 13, 2. 

1. D.1—13. Die Ausgiefung des heiligen Geiftes. 

1. V. 1. Umſtände, unter denen fie gefhah. Pfinaften, urfprünglich 
nur Feſt der Erftlingserndte, erhielt fpäter bei den Juden eine Besiehung auf die Ber 
fanntmachung des Gefeges von Sinai und hieß daher Feſt der Gefengebung. Diefe bes 
gründete den Alten Bund mit Iſtael; und da Jefus die von ihm gegebene Offenbarung, 
den Neuen Bund genannt und auf die Sendung des heiligen Geiftes, als Siegel und 
Verherrlichung Diefes neuen DVerhältniffes zu Gott, bingewiefen hatte: fo durften die 
Seinen wohl erwarten, daß, mie ein der Alte Bumd mit großer — bekannt 
gemacht war, fo auch der Neue Bund verhertlicht werden würde durch eine außerordent⸗ 
liche Begebenheit. Die Bedeutung des —— konnte ihre Sehnſucht nach Erfüllung 
der Verheißung Cap. 1, 5. 8. nur beleben, und daher waren ſie, wie auch ſonſt nach 
jüdifher Sitte, an diefem ‚Tage einmüthig, betend Cap. 1, 14. beieinander. Die 
große Menge der Feftbefucher diente überdies dazu, diefes Ereigniß gleich in aller Welt 
befannt werden zu laffen. —— 

2. V. 2.3. Aeußre, in die Sinne fallende Begebenheiten. Das 
hörbare Braufen und die fihtbaren Feuerflämmchen, in Geftalt von Zumgen, die über 
die Häupter der Verfammelten von einem Punkte aus ſich vertheilten, auf fie fich ferten, 
waren Sinnbild deffen, mas in ihrem Innern vorging. Feuer ift Sinnbild der Kraft 
und mächtigen Wirkung, die Zungengeftalt Andeurung, daß fie in neuen Zungen reden 
follten. Das Haus, mo die Begebenheit ſich zutrug, mar höchft aeg einer 
son den 30 Sälen, die das Hauptgewäude des Tempels umgaben, fo daß die Weihung 
der neuen Kirche Eprifi im Heiligthum bes Alteu Bundes gefchab. 
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des heiligen Geiſtes, und fingen an zu predigen mit andern Jungen, nad): 
5.dem der Geift ihnen gab augzufprechen. *Es waren aber Juͤden zu Jeru—⸗ 
falent wohnend, die waren gottesfürchtige Männer, aus allerlei Volk, das 
6. unter dem Himmel if. *Da nun dieſe Stimme geſchah, kam die Menge 
zufammen, und wurden verfiürst; denn es hörete ein jeglicher, daß fie mit 
T. feiner Sprache redeten. *Gie entfagten fich aber alle, verwunderten fich, 
und fprachen unter einander: Siehe, find nicht diefe alle, die da reden, aus 
8. Galilaͤa? *Wie hören wir denn ein jeglicher feine Sprache, darinnen wir 
9. geboren find! * Parther und Meder und Elamiter, und die wir wohnen in- 
10.Mefopotamia und in Judaͤa und Cappadocia, Ponto und Aſia, *Phrygia 
und Pamphylia, Egypten, und an den Enden der Eybien bei Kyrene, und 
11. Ausländer von Nom, . *Yüden und Juͤdengenoſſen, Kreter und Araber: wir 
12. hören fie mit unfern Zungen die großen Thaten Gottes reden. *Gie ent; 
fasten ſich aber alle, und wurden irre, und fprachen einer zu dem andern» 
13.Was will das werden! *Die andern aber hatten's ihren Spott, und fpras 
chen: Sie find voll füßen Weins. 


3. V. 4. Die innere, unfihtbore Begebenheit mar, daß fie alte voll wurden 
des heiligen Geiftes, der ihre Seele bemegte und erfüllte; und die erfte Wirkung, Aeus 
ßerung und Anmendung des. ihnen mitgetheilten heiligen Geiftes mar das Neden mit an— 
dern — neuen — Zungen, d. h, entweder ein Reden in nie erlernten Sprachen oder nach 
Marc. 16, 17. Luc. 21, i5, und nach 1 Kor. 14. die neue Sprache der chriſtlichen De 
geifterung, hervorgehend aus der erhöhten Seelenſtimmung derer, welchen die Gabe des 
Denen Geiſtes mitgetheilt ward Cap. 10, 46, 19,6. Die Kirche des Herrn wurde durch 
diefe Begebenheit gegründet, und in ihr dem Keime nach das Reich Gottes, das fortan in, 
—F rg Daun fich verbreiten ſollte. Pfingften wurde das geiftliche Erndtefeit für 

ie chriftliche Kirche. 

4. 8, 5—13, Eindruck diefer Begebenheit auf Andre. — 2) 8.5.6, 
Die in Jeruſalem für immer wohnenden Juden, und die nur jest grade dort anweſen⸗ 
den Sefibefucher v. 5., vernahmen diefe Stimme, jenes Braufen d. 2., und fammelten 
fich vor dem Gemach, mp die Jünger waren, und wurden verſtürzt, in das hödfte , 
5 Rank Her est, befonders aber, als fie nun überdies die Jünger fo (v. 4.) reden 

en v. 6. 

h) 8.7—11. Das allgemeine Staunen bricht bei Einigen v. 7. in die Frage aus: 
Wie Fönnen diefe Galiläer, rohe, ungebildete Leute, fo reden? Die Aufzählung der. ver 
fchiednen Länder und Völker v. S—11., die von Oſten nach Norden, Süden und end- 
lich nach Weiten geht, bezeichnet offenbar nicht eben fo viele verfchiedene Sprachen, 
"fondern es find die Völker hier angeführt, theils nach der weit von einander entfernten 
Lage ihres Vaterlands, theils nach ihrer urfprünglichen Abweichung in religiöfer Hinz 
ſicht, und Judengenoſſen d. h. Proſelyten, zum Judenthum bekehrte Heiden. 
Zweck dieſer Aufzählung iſt, bemerklich zu machen theils, daß dieſe fo verſchiednen 

örer einen gemeinfamen Eindruck durch die gemeinſame, allen verſtändliche Zunge, 

prache der. Apoftel bekommen, denn Alle verfichen ja die Apoftel, welche Gottes Wun- 
derthaten erheben; theils auch, daß die Allgemeinheit der Wirfungen des heiligen Geis 
fies alle zum Glauben einladen fol. — Parther, Meder, Elamiter oder Perfer wohnen 
in HintersAfien, wo auch Mefopotamien zwiſchen Euphrat und Tigris liegt. — Cappa- 
docien, Pontus, KleinsAfien im engern Sinne, Phrogien und Pamphylien gehö— 
ren alle zu Klein» Afien im meitern Sinne. Die Enden der Lyobien bei Cyreue ift 
der um die Hauptfindt Cyrene gelegene Landtheil von Lybien in Afrika. 

c) DB, 12. 13. Bei Andern wirft das allgemeine Staunen die nach dem Zweck der 
Begebenheit ur forfchende Frage: Was will das werden? v. 12.5; — bei den Leicht⸗ 
sn. * gang nempfänglichen aber nur Spott-über das, mas fie gar nicht zu faſſen 
u gen. . * 

Dieſe Begebenheit war Erfüllung der Verheißungen des Herrn Joh. 7, 39. 
Cap. 14, 16. u. a. m.; Anfangspunkt der ſeitdem ununterbrochen fortgeſetzten Mit⸗ 
theilung bes heiligen Geiſtes und des dadurch bemirkten neuen göttlichen" Lebens in der 
Menfchheit, und zugleich. Grund des Begiuns der chriftlichen Kirche, indem die Apoftel, 
durch eine Erfahrung ihres Innern von dem Beſitze des heiligen Geiftes verfichert, nach 
dem Befehle ihres Herm, für feine Zwecke zu wirten und ihren Beruf zu erfüllen be— 

oanuen. So wie Die Apoel durch dieſe Überngtüzliche Mistheilung Goites für ihren, 


— 


! 
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II. *Da trat Petrus auf mit den Elfen, hub anf feine Stimme, und 14. 
redete zu ihnen: Ihr Juͤden, lieben Männer, und Alle, die ihr zu Jeruſalem 
wohnet; das fei euch fund gethan, und laffet meine Worte zu euren Ohren 
eingehen. *Denn diefe find nicht trunfen, wie ihr waͤhnet; fintemal «8 ift15. 
die dritte Stunde am Tage. *Gondern das iſts, das durch. den Prophe- 16. 
ten Joel zuvor gefagt if: * „Und es foll gefchehen in den legten Tagen, 17. 
fpricht Gott, ich will ausgießen von meinem Geiſt auf alles Fleiſch; und 
eure Söhne und eure Töchter follen toeiffagen, und eure Juͤnglinge follen 
Gefichte fehen, und eure Yelteften follen Träume haben; *Und auf meine 18. 
Knechte, und auf meine Mägde will ich in denfelbigen Tagen von meinem 
Geift ausgießen, und fie follen weiffagen; *Und ich will Wunder thun oben 19. 
im Himmel, und Zeichen unten auf Erden, Blut und Feuer und Rauch— 
dampf; *Die Sonne fol fich verfehren in Finfterniß, und der Mond in 20. 
Blut, ehe denm der große und offenbarliche Tag des Herrn kommt; *Und 21. 
fol -gefchehen, twer den Namen des Herrn anrufen wird, foll felig werden. 
*?Ihr Männer von Iſtael, hoͤret diefe Worte: Jeſum von Nazareth, den 22. 
Mann von Gott, unter euch mit Thaten und Wundern und Zeichen bewei— 
fet, (welche Gott durch ihm thät unter euch, wie denn auch ihr felbft wiſſet;) 
*Denfelbigen (nachdem er aus bedachtem Nath und Vorſehung Gottes er-23. 
geben war) habt ihr genommen durch die Hände der Ungerechten, und ihn 
angeheftet und erwürget. *Den bat Gott auferwecket, und aufgelöfet die24. 


Beruf befähigt und mit den nöthigen Amtsgaben ausgerüſtet wurden, ſo müſſen durch 
gleiche übernatürliche, wenn auch nicht mit fo außerordentlichen finnlichen Thatfachen ver- 
fnüpfte, Mitteilung alle Menfchen für ihren himmlifchen Beruf befähigt werden, den 
zu erreichen ihre Natur, ſich felbit überlaffen, unvermögend if. 
I. D. 14— 30. Rede des Petrus. 
1. 8.14, 15. Petrus beginnt mit Widerlegung der fchmachuollen Befchuldigung- 


"p, 13., und mache darum aufmerkfan, mie es jegt erſt neun Uhr Morgens, die erfte 


ierliche Gebetsſtunde ſei. Seine ganze Predigt iſt, wie jede wahrhaft apojtolifche Pre— 
igt, Verkündigung gefhichtlicher — er ſpricht als Zeuge, um zu überzeu⸗ 
gen; — ſeiner Rede iſt die Auferſtehung Jeſu Chriſti. 

2. B.16— 231. Dann bezeichnet er das Geſchehene als Erfüllung der 
{dom durch Joel 3, 1—5. gegebenen Weiffagung und Verheißung, in wel— 
cher von ber Wiederherfiellung des glücklichen Zuftandes der Kirche die Rede i. die der 
Meſſias durch Mittheilung des heiligen Geiftes bewirken fol. — a) V. 1b— 18. Inhalt 
derfelben iſt; Ich will ausgießen, in reichem Maße mittheilen, in der meſſianiſchen Zeit, 
meinen Geiſt, nicht bloß einzelnen Auserkornen, fondern allem Fleiſch, allen Menſchen; 
Wirkung davon ift, daß fle mweiffagen, in außerordentlicher Begeifterung reden. Ge— 
fihte und Träume, verfchiedene Arten der Offenbarung zur Zeit des Alten Teſta 
ments, bejeichnen ebenfalls die allgemeine Mittheilung des Geiftes, der allen Knechten 
und 9 > des Herrn, allen empfänglichen Frommen gegeben werden fol. 

b) B. 19. 20. Außerordentliche Begebenheiten (v. 2. 3.) werden in diefer Zeit ſich 
jutragen, um auf bie unfichtbasen. Gnadenwirkungen aufmerkfam zu machen, und cben 
diefe follen über die ganze Zeit des Neuen Teftaments ſich erſtrecken, bis endlich der 
große Tag des allgemeinen Weltgerichts kommt. 

ce) B. 1. Nächfter Zwed von dem allen ift, daß man in mahrer Buße den Na: 
men des Heren anrufe, an den Meffias glaube; legter Zweck, wer dies thut, fol der 
Seligkeit gewiß fein und ihrer theilhaftig werden. _ — 

3. V. R—-32. Nun kommt Petrus auf den Hauptjweck feiner Rede, 
zu erweifen, daß dieſer Herr (v. 21.) kein andrer fei, als Jeſus von Na— 
jareth, der von Gott mannigfach als Herr und Chriſtus Beglaubigte. — 
a) B. 22. Jefus it durch unleugbare und wohl befannte Wunder, auf die überzeugendite 
Weiſe, als ein von Gott gefendeter Mann beglaubigt. en 
“ —»m%8 23—32, Durch feine Auferftchung iſt er infonderheit als der verheifne 
Meffias beglaubigt. — Der ſchmachvolle Tod Jeſu dv. 23. iß Feine Widerlegung feis 
ner Meſſiaswuͤrde, denn er war ein göttlicher Nachfchluß, mithin nothwendig für fein 
Bert und zur Erreichung von Gottes Abfichten. — Und der Geftorbene ift überdies auf 
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Schmerzen des Todes, nachdem es unmoͤglich war, daß er ſollte von ihm 
%5.gehalten werden. *Denn David fpriht von ihm: „Sch babe den Herrn 
allegeit vorgeſetzet vor mein Angefiht; denn er ift an meiner Rechten, auf 
26. daß ich nicht berveget werde. *Darum ift mein Herz fröhlich, und meine 
Zunge freuet fih; denn auch mein Fleifh wird ruhen in der Hoffnung; 
27.*Denn du wirft meine Seele nicht in der Hölle laffen, auch) nicht zugeben, 
28. daß dein Heiliger die Verwefung ſehe. *Du baft mir fund gethan die Wege 
des Lebens; du wirft mich erfüllen mit Freuden vor deinem AUngefichte. 
29.* Ihr Männer, lieben Brüder, laffet mich frei reden zu euch von dem Erz- 
vater David. Er ift aeftorben und begraben, und fein Grab ift bei ung big 
30. auf diefen Tag. *Als er nun ein Prophet war, und mußte, daß ihm Gott 
verheißen hatte mit einem Eide, daß die Frucht feiner Lenden follte auf feis . 
31. nem Stuhl fiten: *Hat er's zuvor gejehen, und gered’t.von der Auferftes 
bung Chrifti, daß feine Seele nicht in der Hölle gelaffen ift, und fein Fleiſch 
. 32.die Verweſung nicht gefehen hat. *Diefen Jeſum hat Gott auferwecket, be 
33. find twir alle Zeugen. *Nun er durch die Mechte Gottes erhoͤhet ift, und 
empfangen. hat die Verheißung des heiligen Geiftes vom Vater; hat er aus, 
34. gegoffen dieß, das ihr fehet und hoͤret. *Denn David ift nicht gen Himmel 
gefahren. - Er fpricht aber: „Der Herr hat gefagt zu meinem Herrn: Setze 
35.dich zu meiner Rechten, *Bis daß ich deine Feinde lege zum Schemel dei— 
36.ner Füße. *So wiſſe nun das ganze Haus frael gewiß, daß Gott dies 
fen Jeſum, den ihr gefreuziget habt, zu einem Herrn und Chrift gemacht hat. 
37. III. *Da fie aber das höreten, ging's ihnen durch's Herz, und fpras 
chen zu Petro und zu den andern Apofteln: Ihr Männer, lieben Brüder, 


“erweckt, v. 24. und die — oder Bande des Todes find aufgelößz da er unmög- 
lich im Tode bleiben konnte. Es ſolgt v. 25—28. der Bemeis für diefe Unmöglichkeit 
und für die Nothmwendigkeit der —— u aus Stellen des Alten Teftaments, 
in denen David von der Auferfiehung des Meflias redet. Siehe Pf. 16, S—11. In 
v. 25. iſt der Glaube an den allezeit nahen Gott, der zur Rechten ift_d. h. der gemißlich 

üft, ausgefprochen, und darauf die fichere Hoffnung des Sieges gegründet, daß ich nicht 

meget, vom Tode nicht überwunden werde. Frucht diefes Vertrauens iſt v. 26. Hei⸗ 
terfeit des Herzens umd Lob mit der Zunge, weil das Zleifch unter Gottes Schuß ficher 
ruht; und felbft wenn ich fterbe v. 27., fo läßt Gptt die Seele nicht in der Hölle, im 
Scheol, Todtenreih, läßt fie nicht untergehen. Und da er v. 28. nach feiner Gnade 
aus dem Tpde auf Wege des Lebens zurückgeführt hat, fo gründer fich darauf deito mehr 
Vertrauen und Hoffnung. Nun gt v. 29—31. der Beweis, daß alle diefe 
Stellen, obwohl David von ſich zu reden fcheint, Weiffagungen auf den 
Meffias find. Denn v. 29. David if nicht auferftanden; — v. 30. aber er war ein 
Prophet, und als folder mußte er, daß fein Nachkomme, der Meffias, fein Königreich 
befigen werde Pf. 89, 4. 5. 2 Sam. 7, 12. 13.5 — v. 31..und daher hat er in feiner 
Perfon, (welche Vorbild auf den Meflias mar,) von der Auferftehung Ehrifti geredet. 
Und da nun v.32. Jeſus wahrhaftig auferweckt ift, fo it er der dem David verheifne, 
jegt erſchienene, früher fchon ermartete Meffias. 

4. B.33—35. Ferner ift Jeſus durch feine Himmelfahrt und die Sen 
dung bes heiligen Geiftes als Meffias beglaubigt. — ®. 33. Kein andrer, 
als der zum Himmel erhöhte Jeſus hat den heiligen Geift mitgetheilt; und obmohl diefe 

gern ein wichtiges Zeugniß für Jeſu Verherrlichung iſt, fo doch nicht mins 
er die ebenfalls fchon von David Pf. 110, 1. vorherverfündigte Himmelfahrt des Mef 
fias, welche an Jeſu in Erfüllung gegangen ift. , 

"9 8. 36, Schluß, der den Hauptzweck der Rede enthält: So erfennet nun mit 
übergeugender und untrüglicher Gewißheit, daß eben diefer Jeſus der Meffias fei. 


III. D. 37—41. Erfolg diefer Rede. 
1. V. 37. Petri Rede wirkt bei vielen der Zuhörer zunächſt tiefen Geelen 
ſchmerz in der Erfenneniß ihres Unrechts gegen Jeſum, und dann die Frage nach Ret— 


tung Rettungsmittel, worin fich die Wirkſamkeit des heiligen Geiſtes auf ihre Herz 
sen zei 
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was follen wir thun? *Petrus fprach zu ihnen: Thut Buße, und laſſe ſich 38. 
ein jeglicher taufen auf den Namen Jeſu Chrifti, zur Vergebung der Sünde; . 

- fo werdet ihr empfahen die Gabe des heiligen Geiftes. *Denn euer und 39. 
eurer Kinder ift diefe Verheißung, und Aller, die ferne find, welche Gott, 
unfer Herr, berzu rufen wird. *Auch mit vielen andern Worten bejeugete 40. 
‚er, und ermahnete, und ſprach: Laffet euch helfen von diefen unartigen Leu: 
ten. *Die nun fein Wort gerne annahmen, ließen ſich taufen; und wurden 41. 
binzu getban an dem Tage bei drei taufend Geelen. 

IV. *Sie blieben aber beftändig in der Apoftel Lehre und in der Ge: 42. 
meinfchaft und im Brotbrechen und im Gebet. *Es fam auch alle Seelen 43. 
Furcht an; und gefchahen viel Wunder und Zeichen durch die Apoſtel. *Alle 44. 
aber, die gläubig waren worden, waren bei einander, und hielten alle-Dinge 
gemein. *Ihre Güter und Habe verkauften fie, und theileten fie aus unter 45. 
Ale, nachdem jedermann noth war: *lind fie waren täglich und ſtets bei 46. 
‚einander einmüthig im Tempel, und brachen das Brot hin und her in Haͤu— 
fern, *Nahmen die. Speife, und lobeten Gott mit Freuden und einfältigem 47. 
Herzen, und hatten Gnade bei dem ganzen Voll. Der Herr aber thät hinzu 
täglich, die da felig wurden, zu der Gemeine, . 

Cap. 3. I. Petrus aber und Johannes gingen mit einander hinauf 1. 
in ben Tempel, um die neunte Stunde, da man pflegte zu beten. *Und es 2. 
mar ein Manır, lahm von Mutterleibe, der ließ fich tragen; und fie fasten 
ihn täglicy vor des Tempels Thür, die da heißet „die ſchoͤne,“ daß er bet 
telte das Almofen von denen, die in den Tempel gingen. *:Da er nun fabe 
Petrum und Johannem, daß fie wollten zum Tempel hinein gehen, bat er 


3. 


2. V. 38. 39. Petrus fordert nicht äußre Werke, ſondern Sinnesänderung und 
Glauben an Jeſum als den Meſſias, in vu Gemeinfchaft fie fich durch die Taufe follen 
aufnehmen laffen, und der ihnen Berge ung ihrer Sünde und Befreiung von der 
elben ſchenken werde; dann würden auch fie die Gabe des heiligen Geiſtes empfangen, 

iefelben Gnadenwirkungen v. 4. erfahren v. 38.5 — v. 39. Grund diefer Hoffnung if 
die Allgemeinheit der Gnade Gottes, deffen Verheißung Iſtael angeht, aber auch die von ' 
Gott, innerlid durch Unglaube und Lafter entfernten Heiden Ephef. 2, 13. 17. 

3. 8. 40. 41. Erneuerte Ermahnung, | aus dem verkehrten Gefchlecht erret- 

ten und felig machen zu laſſen; — v. 41. Erfolg derſelben. 


„IV. D. 42—47. Allgemeines Bild vom Juftande der erften chriftlichen 
Gemeinde in Terufalem. « 

Sie machte gleichfam eine Familie aus; Ein Gefühl belebte alle, das ber empfanz 
genen Gnade, der Erlöfung; Ein Glaube und Eine Liebe, war allen gemein. — V. 42. 
Sie benusten forsfältig jur Nahrung ihres erit begonnenen Glaubens die Belehrung 
von den Apofteln; blieben in der hiedurch bewirkten und geftärkten Gemeinfchaft, als 
Glieder Eines Leibes, und an dem einen Haupte, Chrifto ; befiegelten fie Durch das Brot⸗ 
brechen, die eier des heiligen Abendmahls, und durch die gemeinfamen Gebete. — 
V. 43. Eine heilige Scheu vor der fo verbundnen und von Gott hoch begnadigten Ges 
meinde erfüllte die Ungläubigen, wozu befonders die von den Apoſteln verrichteten Wun— 
der mitwirften. — V. 44. 45. Die Macht ihrer Liebe ließ Me freiwillig, ohne allen 
Zwang von außen, irdifches Gut dahingeben, moraus eine gr Kaffe zur 
nöthigen Unterfügung der Hilfsbedürftigen gebildet ward. — B. 46. 47. Nicht bloß durch 
die Feier des heiligen Abendmahls, Brotbrechen, auch durch andre gemeinfchaftliche 
Mahlzeiten (Liebesmahle, Agapen), genoffen unter Geber und geheiligten Gefprächen in 
dem Berußtfein der heiligenden Gemeinfchaft mit dem Herrn, mard die Gemeinfchaft, 
der Liebe befeftigt; ihr ganzer Wandel erwarb ihnen Gnade, Gunft bei jedermann; und 
fo muchs die Gemeinde durch die Kraft der göttlichen Gnade. 


I. D. 1—11. Heilung des Zahmen. j 


1. B.1—3. Veranlaffung zu dieſem Wunder gibt das Zufammentreffen der 
Apoftel mit dem Elenden. — B. 1. Neunte Stunde ift Nachmittags drei Uhr; alle Um— 
fände, daß das Uebel ein vieljähriges, der Menfch allen wohl befannt, und um die Ges 
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4.um ein Almoſen. *Petrus aber ſahe ihn an mit Johanne, und ſprach: 
5. Siehe und an! *Und er fahe fie an, wartete, daß er etwas von ihnen 
6. empfinge. *Petrus aber ſprach: Silber und Gold habe ich nicht; was ich 
aber habe, das gebe ich dir: Im Namen Jeſu Ehrifti von Nazareth, fiche 
7.auf und wandele! *Und griff ihn bei der rechten Hand, und richtete ihn 
8.auf. Alfobald funden feine Schenfel und Knoͤchel veſte; *Sprang auf, 
fonnte gehen und ftehen, und ging mit ihnen in den Tempel, twandelte und 
9.fprang, und Iobete Gott. *Und es fahe ihn alled Volt wandeln und Gott 
10.loben. *Sie kannten ihn auch, daß er's war, der um das Almofen gefeffen 
batte vor der fehönen Thür des Teinpels; und fie wurden voll Wunderns 
11.und Entſetzens über dem, das ihm mwiderfahren war. *Als aber diefer Lahme, 
der nun gefund war, fich zu Petro und Johanne hielt, Tief alles Volk zu 
ihnen in die Halle, Die da beißet Salomonig, und wunderten fich. 
12. II. *Als Petrus das fahe, antwortete er dem Volk: Ihr Männer von 
Arael; was wundert ihr euch darüber! Oder was fehet ihr auf ung, als 
| hätten wir diefen wandeln gemacht, durch unfere eigene Kraft oder Verdienſt! 
13.* Der Gott Abrahams und Iſaaks und Jacobs, ber Gott unferer Väter, 
bat fein Kind Jeſum verkläret, welchen ihr überanttvortet und verleugnet 
14. habt vor _Pilato, da derfelbige urtheilete, ihn Io8 zu laſſen. *Ihr aber ver; 
leugnetet den Heiligen und Gerechten, und batet,, daß man euch den Mörder 
15. ſcheatte: * Aber den Fürften des Lebens habt ihr getödtet. Den hat Gott 
16. aufertwecfet von den Todten, deß find wir Zeugen. *Und durch den Glau: 
ben an feinen Namen, hat er an diefem, den ihr fehet und Fennet, beftätiget 
feinen Namen; und der Glaube durch ihn hat diefem gegeben diefe Gefund: 
17. heit. vor euren Augen. *Nun, lieben Brüder, ich weiß, daß ihr's durch Un: 


betsftunde der Tempel fehr befucht ift, erhöhen die Größe und Anerfennung und fehnelle 
Verbreitung des Wunders. 

2. V. 4—8. Wie es mit diefen Wunder gugegangen if. — Die Anrede v. 4. 
foll Vertrauen erwecken. — B. 6. Im Namen Jefu Chriſti d. h. als fein Botſchaſter, 
von ihm mit Vollmacht verfehen, und im Vertrauen auf ihn verrichtet Petrus das Wunz- 
der; er betrachtet fich alfo keineswegs als felbittändigen ge der Wunderfräfte, fon: 
— — = — des Herrn, und iſt ſich bewußt, die Kraft des-Heren es iſt, 
welche du n wi 

3. V. 9—11. Erfolg des Wunders. — Da nad) v. 10. durchaus Fein Zweifel 
an der Wirklichkeit der wunderbaren Thatfache ſtatt fand, fo erftaunte das Volk, — und 
v. 11. ſammelte fih um die Apofiel. 


I. V. 12—%. Rede des Petrus. | 
1. V. 12. Voll Demuth berichtigt der Apoſtel zuerſt den Wahn, als ob fic 
durch eignes DVerdient und Würdigkeit das Wunder gewirkt hätten, und tadelt ed, daß 
fie Katt auf den rechten Urheber, nur auf die Werkzeuge ſehen. 
2. V. 13—16. Dann lehrt er, daß der von ihnen verleugnete, von 
Gott aber verherrlichte Jeſus dies Wunder gewirkt habe. — a) B.13. Gott 
bat fein Kind Jeſum verherrlicht, den ihr vor Pilatus verleugnet, als euern Meſſias 
wicht anerkannt habt, obwohl Pilatus, feine Unſchuld erfennend, ihn frei laffen wollte. 
b) V. 14. 15. hr aber verleugnetet, verwarfet abermals den Schuldlofen, und er: 
höhtet fo eure Schuld und Strafbarkeit, befonders auch dadurch, daß ihr den Mörder 
losbater v. 14.5 — und dagegen den Urheber alles Lebens, aller Geligleit, tödtetet, (der 
durch feine Auferfichung den Tod überwunden hat). 
B. 15. Der fo fehr von euch DVerachtete ift von Gott auferweckt, und. dadurd) 


glaubigt und verherrlicht. j 

"Durch den Glauben (nach Marc. 16, 17. als Zeichen und zum Zeug: 
nif für unfern Glauben,) an feinen Namen d. h. an ihn felbii, an feine Perſon und 
Meffiaswürde, hat fein Name Geſus, Heiland, Helfer, der der wahre Urheber des Wun⸗ 
ders ift,) dieſen Menfchen, den ihr fehet, und als lahm von Geburt, Fennet, Hark und 
aefund gemacht; und der durch ihn, Jeſum, gewirkte Glaube, (unfere gläubige Zuver- 
che zu ihm, Die wir ihm verbenten,S t dieſem die völlige Gefundheit gegeben. In 


c . . 
als fein Kind be 
d) V. 16. 
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wiſſenheit gethan habt, wie auch eure Oberſten. *&ott aber, was er durch 18. 
den Mund aller feiner Propheten zuvor verfündiget hat, wie Chriſtus leiden 
follte, hat's alfo erfüllet. *So thut nun Buße, und befehret euch, daß eure 19. 
Sünden vertilget werden; *Auf daß. da komme die Zeit der Erquickung 20. 
von dem Ungeficht des Herrn, wenn er fenden wird Den, ber euch jetzt zu— 
vor geprediget wird, Jeſum ⸗ Chriſt, *Welcher muß den Himmel einnehmen, 21. 
bis auf die Zeit, da Herwicdergebracht werde alles, was Gott gered’t hat 
durch den Mund aller feiner heiligen Propheten, von der Welt an. *Denn 22. 
Mofes hat gefagt zu den Bätern: „Einen Propheten wird euch der Herr, 
euer Gott, erwecken aus euren Brüdern, gleich wie mich; den follt ihr hören 
in allem, das ir zu euch fagen wird. *Und es wird gefchehen, melche Seele 23. 
denfelbigen Propheten nicht hören wird, die foll vertilget twerden aus dem 
Volk.“ *Und alle Propheten von Samuel an, und hernach, wie viel ihrer24. 
geredt haben, die haben von biefen Tagen verfündiget. *Ihr feid der Pro⸗ 25. 
pheten und des Bundes Kinder, welchen Gott gemacht hat mit euren Vaͤ— 
tern, da er fprach zu Abraham: „Durch deinen Samen follen gefegnet wer: 
den alle Bölfer auf Erden." *Euch zuvoͤrderſt hat Gott auferwecket ſein 26. 
Kind Jeſum, und hat ihn zu euch gefandt, euch zu fegnen, daß ein jeglicher 
ſich Befehre von feiner. Bospeit. 

Cap. 4. I. Als fie aber zum Volk redeten, traten zu ihnen die Prie 1. 
fier und der Hauptmann des Tempels, und die Sadducder, *(Die verdroß, 2. 


* legten Satze wird auf den Urſprung und die Wirkung des Glaubens hinges 
wiefen. 
3. 3. 17—21. Nachdem Petrus das Gefühl der Verfchuldung rege zu machen 
gefucht hat, fo mildert er, um nicht in Verzweiflung zu flürgen, den Tadel, und zeigt 
auf das dur Buße noch zu erlangende Heil hin. — a) ®. 17. 18. Euer bisheriges 
Verfahren gegen Yefum v. 13—15. ift fein Hinderniß der Geligfeit; Grund v. 17.: 
Denn ihre habt, umd das galt von fehr Vielen, von allen Beſſergeſinnten, in Unwiſſen⸗ 
—* befangen fo gehandelt; und v. 18. es mar ein Rathſchluß Gottes, daß der Meſſias 
ür das Heil der Menfchen leiden follte, (damit fpeicht Petrus fie jedoch nicht ſchuldfrei). 
. 19. Sept aber müßt il. das noch übrige, einige Rettungs mittel ergreifen, 
Buße thım, euer Unrecht einfehen, eingefehen, Vergebung fuchen, und euch im Glauben 
zu Jeſu Ehrifte befehren. ° , 
ec) 8. 19— 2. Erfolg: Dann werben eure Sünden vertilgt, aus Gottes Schuld⸗ 
buche ateichfam ausgelöfcht werden v. 19.5; — dann merden Zeiten feliger Erquickung, 
voller Seligkeit für euch kommen von Gott bei der Wiederkunft Jefu Sog 1, 11.), zu 
— jest fchon eingeladen werdet, fo daß ihr fortan mit Unmiffenheit euch nicht ent- 
nldigen fein | 
wirft nur vom Himmel her verborgen, aber es mird die Zeit fommen, mo Gott alles 
feiner Wiederherftellung oder Vollendung entgegen führen wird; und das iſt gewiß nach 
dem einftimmigen Zeugniß nller Propheten von der Welt an vn. 21. 

. 4 8 22—2%0. Schließlich führt Petrus Beweggründe für den Glauben an 
Jeſum an, — a) B. 2—24. An und in Jeſu find alle früheren Weiffagungen Gottes 
erfüllt; denn mas nach v. 22. von Gott bei 5 Mofe 18, 15. 18. gefagt iſt von der Gen; 
dung eines Propheten, den map hören, mit Glauben annehmen fol; und v. 23. von der 
Strafbarfeit und dem Verderben der Ungläubigen und Ungehorfamen; dv. 24. und mas übers 
haupt alle Weiffagungen feit Samuel enthalten, das bezieht fich auf die gegenwärtige Zeit, 
if in ihr erfüllt an Jeſu, und an den müßt ihr euch deshalb gläubig anſchließen. 

) V. 25. Ferner verpflichtet euch zum Glauben an ihn, daß jene Bundesverheifung 
Gottes 1 Mofe 12, 3. ff. euch grade ald Bundesgenoffen angeht. — 
ec) ®. 26. Endlich auch, daß Gott euch zuvörderſt, nachdem er fein Kind Jeſum 
Bun und auferweckt hat, ihm zu euch fendet, euch geiftlich zu fegnen (wie der Lahme leib⸗ 
ch geheilt‘ ift), jedoch in der Ordnung, daß fich jeder von feiner Bosheit ab» und gläu⸗ 
big zu Jeſu hinmende. 
1. V. 1—7. Erfolg der Rede des Petrus. 

1. V. 1-3. Die Machthaber unter den Juden werfen die Apoftel ins, Gefäng⸗ 

gif, und dies ift die erfte Verfolgung gegen die neue Gemeinde zu Jerufalem;! Grund 


önnt v. 20.5 — wwar hat Chrifius jest noch Fein fichtbares Neich, fondern er 
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daß fie das Volk lehreten, und verfündigten an Jeſu ‚die Auferficpung von 
3.den Todten,) *Und legten die Hände an fie, und fahten fie ein, bis auf 
4.den Morgen; denn es war jet Abend. *Aber viel unter denen, die dem 
Wort zuhöreten, wurden gläubig; und ward die Zahl der Männer. bei fünf - 
5.taufend. *Als e8 nun fam auf den Morgen, mg fi) ihre Ober; 
6.ften und Xelteften und Schriftgelehrten gen Serufalem r *Hannag, der Ho 
bepriefter, und Eaiphas und Johannes und Aerander, und wie viel ihrer 
7.waren vom Hohenprieftergefchlechte; *lind ftelleten ‚fie vor fich, und fragten 
fie: Aus welcher Gewalt, oder in welchem Namen habt ihr dag gethan? 
i II. * Petrus, voll des heiligen Geiftes, rach ihnen: Ihr Oberſten 
9. des Volfs, und ihr Aelteſten von Iſtael! *So wir heute werden gerichtet 
über diefer Wohlthat an dem Franken Menfchen, durch welche er ift gefund 
10.worden; *So fei euch und allem Volk von Jfrael fund gethan, daß in 
dem Namen Jeſu Ehrifti von Nazareth, welchen ihr gekreuziget habt, den 
Gott von den Todten auferwecet hat, ſtehet dieſer allhie vor euch gefund. 
11.* Das ift der Stein, von eud) Baulduten vertvorfen, der zum Eckftein wor; 
12.den if. *Und ift in feinem andern Heil, ift auch "fein andrer Name den 
Menfchen gegeben, darinnen wir follen felig werben. 
13. _ HI. * Sie fahen aber an die Sreudigfeit Petri und Johannis, und ver: 
tounderten fich; denn fie waren gewiß, daß es ungelehrte Leute und Laien 
14. waren, und Fannten fie auch wohl, daß fie mit Jeſu geweſen waren. *Sie 
fahen aber den Menfchen, der gefund tar worden, bei ihnen ſtehen, und hat: 
15.ten nichts dawider zu reden. *Da hießen fie fie hinaus geben aus dem 
16.Rath, und handelten mit einander, und fprachen: *Was tollen wir diefen 
Menfchen thun! Denn das Zeichen, durd) fie ge — iſt kund und offen⸗ 
17. bar Allen, die zu Jeruſalem wohnen, und wir koͤnnen's wicht leugnen. *Aber 
damit ed nicht weiter einreiße unter das Volk, laſſet ung ernfilic fie bes 
18.dräuen, daß fie hinfort feinem Menſchen von diefem Namen fagen. *Und 


diefer Feindſchaft ift nach v. 2. der Widermille der ungläubigen Sadducäer gegen die 
Lehre der Stahetung, weise I ihren Haß gegen die Prediger en Lehre entflammt. 
V. 4 engen ſich zum Glauben an Jeſum Chriſtum, fo daß der 
geinnfäg ungeachtet, dennoch die Wahrheit des Evangeliums fiegt. 
B.5—7. Die ge angenen Apoftel werden vor den Hohen Kath zur Rechen⸗ 
ſchaft — mit Liſt und unter dem guten Schein, als F fie für Gottes Ehre eifern, 
fragen Ehrifti Feinde die Apoftel nach ihrer Vollmacht v. 


| IL V. 8—12. Derantwortungsrede Petri. 
DB. 8— 10. Freimüthiges und Perg Bekenntniß, daß fie im Namen 
Xx hi durch den Glauben an, ihn als den Mefllas, ben Kranken geheilt haben. 
r — ſſen Auferſtehung eben ſo gewiß iſt wie ſein Tod, gibt uns die Kraft. 
11. 12. Lautes Zeugniß, daß nach der Schrift Pf. 118, 22. (GMatth. 21, 
42.) die er Jeſu als Erfüllung der heiligen Schrift, fo mie rg nadhmalige 
Verberrlichung, zur Beftätigung feiner Mefftaswürde gereiche v. 11.5 — und daß nur von 
diefem Jeſu allein alles leibliche und geiftige Heil und Genefung ausgehe umd ju erwar⸗ 
ten fei v. 12. Denn gleichwie der Kreis nur einen BON: hat, fo die ganze Sün⸗ 
derwelt nur Einen Heiland. 


UI. D. 13—22. Derbalren des Sohen Raths. 
1. 8. 13. 14. Man iſt außer Stande die Apoftel zu widerlegen; da man 
. 13. ſowohl ihren frühern Zuftand Fennt, daß fie Laien, ganz geringe, niedrige Leute 
— wie auch ihre Gemeinſchaft * Jeſu; und endlich v. 14. kann man auch die 
a des Wunders (v. 9.) nicht ableugnen. 

2. 15— 18. —* ng man feine Zuflucht in geheimer Berathung zu 
dem aan v. 17., daß fie von Jeſu ſchweigen follen, Zweck damit es nicht wei⸗ 
ter einreife, allmählig vielmehr die F Lehre wi ihren Bekennern untergehen möge ; 
und dies Gebot macht man ihnen v. befannt. 
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riefen ihnen, und geboten ihnen,- daß fie ſich allerdinge nicht hören liefen, 
noc) Iehreten in dem Namen Jeſu. *Petrus aber und Johannes antwor 19, 
teten und fprachen zu ihnen: Richtet ihr felbft, ob's vor Gott recht fei, daß 
wir euch mehr gehorchen, denn Gott! *Wir koͤnnen's ja nicht laffen, daß 20. 
wir nicht reden follten, was wir gefehen und gehöret haben. - *Aber fie Dräne: 21. 
ten ihnen, und ließen fie gehen, und funden nicht, wie fie fie peinigten, um 
des Volks willen; denn fie lobeten alle Gott über dem, das geſchehen war. 
* Denn der Menfc war über vierzig Jahr: alt, am welchem dieß Zeichen der 22. 
Geſundheit geſchehen war. | 

IV. * Und als man fie hatte laffen gehen, kamen fiezu ben Ihren, und 23. 
verfündigten ihnen, was die Hohenprieſter und Nelteften zu ihnen gefagt hat 
ten. *Da fie das höreten, huben fie ihre Stimme auf einmürhiglich zu 24. 
Gott, und fprachen: Herr, der Du bift der Gott, der Himmel und Erde 
und das Meer und alles, mas drinnen ift, gemacht hat! *Der du durch 25. 
den. Mund Davidg, deines Knechts, gefagt haft: „Warum empören fich die 
Heiden, und die Völker nehmen vor, das umfonft ift! *Die Könige der 26. 
Erden treten zuſammen, und die Fürften verfammeln fich zu Haufe wider 
den Herrn und wider feinen Chriſt.“ *Wahrlich ja, fie haben fich verfam: 27. 
melt über dein heiliges Kind Jeſum, welchen du gefalbet haft, Herodes und 
Pontius Pilatus, mit den Heiden und dem Bolt Iſtael; *Zu thun, was 28. 
deine Hand und dein Rath zuvor bedadyt hat, das gefchehen follte. *Und 29, 
nun, Herr, fiehe an ihr Dräuen, und gieb deinen Knechten, mit aller Freu⸗ | 
digkeit zu reden dein Wort, *Und ſtrecke deine Hand aus, daß Gefundheit, 30. 
und Zeichen und Wunder gefchehen, durch den Namen deines heiligen Kin: 
des Jeſu. *Und da fie gebetet hatten, bewegete fich die Stätte, da fie ver⸗31. 
fammelt waren; und wurden alle des heiligen Geiftes voll, und redeten dag 
Wort Gottes mit Freudigfeit. 

V. *Der Menge aber der Gläubigen war Ein Herz und Eine Seele; 32. 


3. V. 19. 20. Dawider protefiren die heiligen Apofiel, indem fie entgegnen, 
folhes Schweigen fei für fie unrecht v. 19., denn hier würde ihr Gehorſam gegen dies 
fes Gebot, Ungehorfam gegen Gpit fein, welchen der hohe Rath felbit nicht für erlaubt 
halten könnte; überdies wäre es ihnen ganz unmöglich zu fchmeigen v. 20, “jede mißs 
bräuchliche Anwendung des Grundfages v. 19. rührt gewiß von innerer Unlauterkeit her, 
die für ihre irdifchen Zwecke das Göttliche mißbrauchen will. 

4. V. 21. 22. Entlaffung der Apofiel mit Drohungen, da fie ein Mehreres wer 
gen des Volkes nicht wagen. 

IV. D. 23—31. Gebet der Gemeinde. 

1. V. 23. Die Beranlaffung liegt in dem, mas die entlaffenen Apoftel mit 
theilen; die Gemeinde zeigt bei der Zeindfeligkeit der Gegner nicht forglofe Sicherheit, 
fondern nimmt ihre Zuflucht zum Geber. 

2. V. 24— 26. Gerichtet it das Gebet an den Allmächtigen (v. 24.), und 
an den Allmiffenden (v. 25. 26.);5 wie David Pf. 2, 1. 2. über feine und feines 
Reichs Gegner Hlagt, ſich jedoch des göttlihen Schuges gerröftet, der die Bosheit feiner 
Ay —— und wie er deshalb muthig iſt: ſo auch die Genoſſen des Reiches Chriſti, 

ie Gemeinde. 

3. V. 27. W. Dieſe Weiſſagung iſt nun in der That erfüllt v. 27.5 — aber 
alles feindſelige Widerſtreben der Welt vermag nichts weiter, als zur Förderung der 
Rathſchlüſſe Gottes beijutragen v. 28. und das iſt ein kräftiger Troſt. 

4. V. 29. 30. Daran reiht ſich die Bitte, Gott wolle auch fernerhin N 
wider ſolche Feindfchaft, indem er feine Rnechte ausrüfte mit freudigem Bekeuntniß und 
£chren, und mit der Kraft Wunder zu thun im Namen Jeſu. Bo 

5. V. 31. Erfolg des Gebetes if Erhörung; das Erbeben der Stätte iſt ein Zeis 
chen der gnädigen Gegenwert des Allbarmherjigen, von dem Hilfe zu erwarten if. 


V. D. 32—37. Blühender Zuftand der Gemeinde. 
1. 8. 32. Derfelbe offenbarte fich durch die Einmüthigkeit ihrer Geſin— 
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auch keiner fagte von feinen Gütern, daß. fie fein waͤren, ſondern es war 
33.ihnen alles gemein. *Und mit großer Kraft gaben die Apoſtel Zeugniß von 
der Auferftehung des Herrn Jeſu, und war. große Gnade bei ihnen allen. 
34.*€8 war. auch: feiner unter ihnen, der Mangel hatte;. denn wie viel ihrer 
"waren; die da Aecker oder Häufer hatten, verfauften fie daffelbe, und brach. 
35.ten das Geld des verkauften Guts, *Und legten's zu der Apoftel Fuͤßen; 
36.und man gab einem jeglichen, was ihm noth war. *Joſes aber, mit dem 
Zunamen von ben Apofteln genannt Barnabas (das heißet ein Sohn dee 
37. Trofts), vom Geſchlecht ein Levit aus Enpern, *Der hatte einen Acker, und 
verfaufte ihn, und brachte das Geld, und legte ed zu der Apoftel Füßen. 
1. Cap. 5. I. Ein Mann aber, mit Namen Ananiad, fammt feinem 
2.eibe Sapphira, verfaufte feine Güter, *Und entwandte etwas vom Gelde; 
mit Willen feines Weibed, und brachte eines Theil, . und legte es zu. der 
3.Npoftel Füßen. *Petrus aber ſprach: Anania, warum hat der Satan dein 
Herz erfüllet, daß du dem heiligen. Geift lögeft, und entwendeſt etwas vom 
4. Gelde des Ackers! *Hätteft du ihn doch wohl mögen behalten, da du ihn 
hatteſt; und da er verfauft war, war e8 auch in deiner Gewalt. Warum 
baft du denn folche8 in deinem Herzen vorgenommen! Du baft nicht Men: 
H.fchen, fondern Gott gelogen. *Da aber Ananias diefe Worte hörete, fiel 
er nieder, und. gab den Geift auf. -Und es fam eine große Furcht über Alle, 
6. die dieß hoͤreten. *Es ſtunden aber die Jünglinge auf; und thäten ihn bei: 
7.feitd, und trugen ihn hinaus, und begruben ihn. *Und es begab ſich über 
eine Weile, bei dreien Stunden, fam fein Weib hinein, und wußte nicht, 
8. was gefchehen war. *Aber Petrus antwortete ihr: Sage mir, habt ihr den 
9. Acker fo theuer verfauft? Sie ſprach: Ya, fo theuer. * Petrus aber fprach 
zu ihr: Warum feid ihr denn eins worden, zu verfuchen den Geift des Herm! 
Siehe, die Füße deren, die deinen Mann begraben haven, find vor der Thür 


nung, welche einen Jeden eine Güter nicht als fein ausfchließliches ieatpent anfehen 
ließ, ſondern — Br liebevoller Mittheilung an Dürftige ihm anvertrau 

V. 33. Durch die Fräftige Wirkſamkeit der Apoftel nach le hin, woran 
man bie, von Gott reichlich ihnen gefchenfte Gnade erkannte. 

3: ,®. 34—37, Durd die mittheilende Liebe, indem jeder teilig und nad) 
Kräften zur Unterftügung der Armen beitrug Cap. 2, 42. ff. Und zwar übte man folche 
———— eg blog von feinen Einkünften, fondern auch fo, ‚daß man liegende 

nde verkaufte 


I. D. 1—11. Ananias und Sapphiras LinPraut unter dem Weizen. 


1. 8.1.2. Die BEER beftand darin, daß -fie den dargebrachten Theil 
ftir m. ganzen Erlös ausgaben. 

V. 3—6. Petrus und Ananias. — a) B. 3. Urheber, Quell diefer und 
jeder Unreblinteie CHeuchelei) ik Satanz Abficht iſt dem heiligen Geiſt zu lür 
aen, die Apoftel und Glaubensgenoffen, welche den heiligen Geiſt befigen, zu täufchen durch 
ein erheucheltes größeres Maaß von Liebe, Selbfiverleugnung, Milde als fie wirklich ber 
fi en um fo Ruhm und Ehre vor Menfchen zu erlangen. 

b) ®.4. Die Strafbarfeit liegt in der Freiheit, da es ganz bei Ananias fand 
den Acer zu behalten oder zu verkaufen, und dann etwas oder alles 2 gar nichts vom 
aufpreis als Liebesgabe darzubringen. Die Größe der Strafbarfeit liegt in der Ab- 
icht, Gott zu .. und zu betrügen, der die Apoftel mit feinem Geiſte begabt hatte. 
e) ©. 5. 6. Erfol biefer Worte ift für den Ananias fein Tod durch unmittelbares 
göttliches Strafgericht, Hr die Andern ein heiliges Erſchrecken über die Tiefen des verz 
derbten * und über folche Strafe. 

3. 8. 7— 11. Petrus und Sapphire: — a) ®. 7.8, Anfprache des Petrus an 
das Gewiffen der Sapphira: * mir ff, in der Abficht, fie zum lebhaften Bein 
ihrer Schuld, zum Beftändniß und zur Buße zu bewegen. — In der Antwort der Sa 

ohira offenbart fich ihre gefühllofe Verſtocktheit und fchamlofe Dreiftigkeit zum Lügen. 
b) © 9, Petrus enthüllt ihr ihre Bosheit, aus ihrem Verſuch, ob wohl der Berfüg 
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und werden dich hinaus tragen. *Und alsbald fiel fie zu feinen Füßen, und 10. 
gab deu Geift auf. Da famen die Jünglinge, und funden fje todt, trugen 
fie hinaus, und begruben fie bei ihrem Mann. *Und es fam eine große11. 
Furcht über ‚die ganze Gemeine, und über Alte, die ſolches höreten. . 
„IL. *E8 gefchahen aber viel Zeichen und Wunder im Volk durch der 12. 
Apoftel Hände; und waren alle in der Halle Salomonis einmuͤthiglich. 
* Der Andern aber durfte ſich Keiner zu ihnen thun, fondern das Volk hielt 13. 
groß von ihnen. *Es wurden aber je mehr zugethan, die da gläubeten an 14. 
den Herrnr eine Menge der Männer und der Weiber. *Alfo, daß fie die 15. 
Kranken auf die Gaſſen heraus trugen, und legeten fie auf Betten und Bah⸗ 
ren, auf daß, wenn Petrus käme, fein Schatten ihrer etliche überfchattete. 
*Es famen auch berzu Viele, von den umliegenden Städten gen Jerufalem, 16. 
und brachten die Kranken, und die von unfaubern Geiftern gepeiniget wa» 
ven; und wurden alle gefund, 


TI. *Es ſtund aber auf der Hohepriefter, und Alle, die, mit ihm wa» 17. | 


ren, welches ift die Sekte der Sadducaͤer, und wurden vol Eifer, * Und 18. 
Iegten die Hände an die Apoftel, und wurfen fie in das gemeine Gefängniß, 
* ber der Engel des Herrn thät in der Nacht die Thür des Gefängniffes 19. 
auf, und führete fie heraus, und fprah: *Gehet hin und tretet auf, und 20. 
redet im Tempel zum Volk alle Worte dieſes Lebens. *Da fie das gehoͤ⸗21. 
ret hatten, gingen fie früh in den Tempel, und Iehreten. Der Hohepriefter 
aber fam, und die mit ihm waren, und riefen zufammen den Rath und alle 
Helteften der Kinder von Iſrael; und fandten hin zum Gefängniß, fie zu 
holen. *Die Diener aber famen dar, und funden fie nicht im Gefängnig;22. 
famen wieder und verfündigten, *Und fprahen: Das Gefängniß funden23. 
wir verfchloffen mit allem Fleiß, und die Hüter draußen ſtehen vor den Thu- 
ren; aber da*mwir aufthäten, funden. wir niemand drinnen. *Da diefe Re-24. 
den höreten der Hohepriefter. und der Hauptmann ded Tempeld, und andere 
Hoheprieſter, wurden fie über ihnen betreten, twas doch das werden wollte. 
*Da fam einer dar, der verfündigte ihnen: Sehet, die Männer, bie ihr in's 25. 


durchgehen werde; — verkündet ihr ihres Mannes Ende und droht mit gleichem Straf⸗ 
gericht von Gott, ob fie etwa noch jegt umkehten mögte. 


c) ®. 10. 11, Erfolg feiner Worte und der ganzen Vegebenheit. a, 


‚I. V. 12—16. Der gefegnete Juftand der Gemeinde j 

arg 1. 3. 12, Große Wirkſamkeit nah außen hin; innere Eintracht unter den 

läubigen. 

i s liche Heuchler aber und Unredliche magten es fortan nicht, ſich der Ger 
meinde anzufchließen. 

3. B. 13—16. Das Vol hielt groß, achtete fehr hoch die Gemeinde, (v. 14. 

ift Zwiſchenſatz,) und zwar v. 15. fo hoch, daf fie zu Perri Wunderfraft ein ganz außer 
ordentliches Vertrauen hatten, und Unzählige bei ihm Heilung ſuchten und fanden. 


Ir. V. 17 - 28. Die Apoftel werden verfolgt. 


1. V. 17. 18. Die Sadducier, als Feinde der Auferkehungslehre Cap. 4, 2., 
werfen d Apoſtel ins Gefaͤngniß; dies die zweite Verfolgung der neuen Gemeinde 
. 4 


Gap. A, 1. 

e 2. V. 19-2. Auf wunderbare Weife werden fie von Gott errettet, zum Zeug 
niß daß er die Gläubigen fehüne, das Gedeihen des Evangeliums fürdere, und den Muth 
der Seinen belebe v. 19. Dann merden fie angemwiefeh dv. 20,, auch ferner noch laut 
umd öffentlich zu reden alle Worte diefes Lebens d. h. des emigen Lebens, das fie bisher 
Er uch Mi Predigt von dem anferftandnen Jeſu verfündige hatten; und fie ges 

orchen v. 21. 
a 3. 3. A—28. Die Rathsverſammlung, vor welche endlich die Apoftel geführt 
und vor der fie befragt werden. Die Worte des Hohehpriefters v. 28. enthalten ameifachen 
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BGefaͤngniß geworfen habt, find im Tempel, ſtehen, und Ichren dag Volk. 
26.*Da ging hin der Hauptmann mit den Dienern, und holeten fie, nicht mit 

- Gewalt; denn fie fürchten ſich vor dem Volk, daß fie nicht gefteiniget mwürs 
27.den. *lind als fie fie brachten, ftelleten fie fie vor den Rath. Und der 
28. Hohepriefter fragte fie, *Und fprach: Haben mir euch nicht mit Ernft ges 

boten, daß ihr nicht folltet lehren. in bdiefem Namen? Und fehet, ihr habt 
+ Serufalem erfüllet mit eurer Lehre, und wollt dieſes Menfchen Blut über 
ung führen. — 2 — 
29. IV. * Petrus aber antwortete, und die Apoſtel, und ſprachen: Man 
30.muß Gott: mehr gehorchen, denn den Menfchen. *Der Gott unferer Väter 
bat Jeſum auferwecket; welchen ihr erwuͤrget habt und an das Holz gehänget. 
31.*Den hat Gott durd) feine rechte Hand erhöhet zu einem Fürften und Hei- 
-32.land, zu geben Iſrael Buße und Vergebung der Sünden. * Und toir find 
feine Zeugen über diefe Worte, und der heilige Geift, welchen Gott gegeben 
33. hat denen; die ihm gehorchen. *Da fie das hoͤreten, ging's ihnen durch's 
34. Herz, und dachten fie zu toͤdten. *Da fund aber auf im Rath ein Phari- 
fäer, mit Namen Gamaliel, ein Schriftgelehrter, wohl gehalten vor allem 
35.Bolf, und hieß die Apoftel ein wenig hinaus thun, *Und fprach zu ihnen: 
Ahr Männer von frael, nehmer euer felbft wahr an diefen Menfchen, was 
86. ihr thun ſollt. *Vor diefen age fiund auf Theudag, und gab vor, er 
waͤre etwas, und hingen an ihm eine Zahl Männer, bei vier hundert; der 
ift erfchlagen, und Alle, die ihm zufielen, find zerftreuet und zu icht worden. 
37.* Darnach fund auf Judas aus Galilda, in den Tagen der Schagung, und 
machte viel Volks abfälig ihm nach; und er ift auch umfommen, und Alle, 
38.die ihm zufielen, find zerfireuet. *Und nun 'fage ich euch: Laffet ab von die: 


Vorwurf und Sekgubigane, und follen die Apoftel auf das große von ihnen begangene 
Unrecht binmeifen, daß fie theils dem Verbot Cap. 4, 18. juwider gehandelt, theils 
die boshafte Abficht dabei gehabt hätten, Jefu Blut, Ermordung an feinen Mördern 

- zu rächen durch einen Aufftand des Volks, das fie, obwohl fälfchlich zu bereden fuchten, 
diefer Menfch Jeſus fei der Meſſias. Fe 


Een IV. D. 29—42. Rede des Petrus und ihr Erfolgs- Gamaliel. 


1. V. 29. Petrus rechtfertigt ſch gegen den v. 28. enthaltenen Vorwurf eines 
= ‚von den Apofteln begangenen Unrecht mit dem morhmendigen höchſten Grundfag, (der 
jedoch nur folchem Mißbrauch der von Gott verliehenen Macht gegenüber gilt,, welcher 
den Worte Gottes geradezu mwiderfpricht): Gott muß man mehr gehorchen als Menfchen. 
2. V. 30—32, Und dieſem unlengbar richtigen Grundfag, (da Gott fters nur 
Gutes will,) handeln wir Apoftel gemäß. Beweis: a) v. 30, 31. Gort hat Jeſum, den 
von euch Verworfnen, auferweckt, und ihn zum Fürſten und Heiland erhöhet. en 
b) V. 31. Abſicht Gottes dabei iſt, euch zur Buße zu bewegen und fomit euch 
felig zu machen, denn mo Vergebung der Sünden ift, da ift Leben und Geligfeit. 
ce) V. 32, Und wir Apofiel find, nach Gottes Willen und Beruf, Zeugen der fo 
eben erwähnten Lehren, müffen alfo im Gehorfan gegen Gott reden, und dürfen nicht 
ſchweigen, euch alfo in diefem Punkt nicht gehorchen; und der. heilige Geift bezeugt ebens 
falls die Wahrheit diefer Lehren, im Herzen derer, die gläubig geworden find. 

3. 8. 33—40. Erfolg diefer Rede des Apoftels if zunächſt v. 33., daß 

der Haß der Feinde nur noch mehr entflammt wird, den jedoch Gamaliel zu befchwichtigen 
fucht. — a) V. 35. Er ermahnt zu vorfichtiger Befonnenheit im Verfahren gegen diefe 
Menfchen, hinwinkend auf mögliches Unheil, das durch übereilte und harte Mafregeln 
erzeugt werden fünnte, wenn fie den — des Zorns nachgäben. 
b) ®. 36. 37. An Beifpielen thut er dar, mie fchon manche Seetenftifter und 
Partheihäupter, die anfangs großes Auffchn gemacht und viel Zulauf befommen hätten, 
bald mieder zu Schanden gemorden feien. — V. 36. Theudas gab vor, er wäre etwas, 
ein großer Helfer, Volksbeglücker. Die v. 37. ermähute Schagung ift wahrſcheinlich die 
Luc. 2, 1. erwähnte; damals u. fich ein gewiſſer Judas Galiläus, und früher fchon 
Theudas, der aber mur geringen Anhang fand umd nicht weiter befahnt if. 
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ſen Menſchen, und laſſet ſie fahren. Iſt der Rath oder das Werk aus den 
Menſchen, fo wird's untergehen. »Iſt's aber aus Gott, fo koͤnnet ihr's nicht 39. 
dämpfen, auf daß ihr nicht erfunden werdet, als die wider Gott flceiten 
wollen. *Da fielen fie ihm zu, und riefen den Apofteln, ftäupten fie, und 40. 
geboten ihnen, ſie follten nicht reden im dem Namen Jeſu, und Tiefen fie . 
gehen. *Sie gingen aber fröhlicy von des Raths Angeficht, daß fie wür: 41. 
dig getvefen waren, um feines Namens willen Schmach zu leiden; *lind42. 
höreten nicht auf, ale Tage im Tempel, und hin und ber in Häufern, zu 
lehren und zu predigen das Evangelium von Jeſu Chrifto, 

Eap. 6. I. In den Tagen aber, da der Jünger viel wurden, erhub 
ſich ein Murmeln unter den Griechen, wider die Ebräer; darum, daf ihre 
Wittwen überfehen wurden in der täglichen Handreichung. *Da riefen die 2, 
Zwölfe die Menge der Jünger zuſammen, und ſprachen: Es taugt nicht, daß 
wir dad. Wort Gottes unterlaſſen, und zu Tiſche dienen. * Darum, ihr lie- 3. 
ben Brüder, fehet unter euch nach fieben Männern, die ein gut Gerücht ba: 
ben und voll heiliged Geiftes und Weisheit find, welche wir beftellen mögen * 
zu diefer Nothdurft. *Wir aber wollen anhalten am Gebet und am Amt A. 


. 


ce) V. 38. 39, Daraus leitet er die Folgerung ber, auch diefe Sache mit den 
Apofteln na tetof zu überlaffen; und dieſen Rath unterfügt er mit zwei Gründen: 
theils v. 38. ift es unnöthig, dieſe Sache zu befämpfen, denn menn fie nur menſch⸗ 
lichen Urfprungs if, fo wird fie von felbft untergehen; theils v. 39. if es unnüg und 
erfolglos fie zu be ämpfen, denn wenn fie göttlichen Urfprungs ift, fo mird fie doch 
nicht untergehen, und mider Gott zu fireiten märe doch höchſt firafbar und thöricht. 
Gamaliel redet als ein billig denkender, vorfichtiger und behutfamer Mann, aber was er 
vom Evangelium denken foll, ob es gut oder ‚böfe fei, das weiß er nicht. — — Hierauf 
werden nun bie Apoftel v. 40. mit erneuter Einfchärfung des früheren Verbots Cap. 4, 18. 
nach einer Büchtigung, Geiffelung, entlaffen; dies mar eine aus Wuth und Zaghaftigkeit 
entfpringende halbe Mafregel, da man fie entweder härter oder gar nicht trafen mußte. 
. 4 V. 41. 42. Der Erfolg des Verfahrens mit den Apofieln mar bei diefen: 
Freude über die erlittene Schmad), denn im Glauben an Chriſti Wort und Verheißung 
überwinden fie das natürliche Schmersgefühl; und dann unermüdet fortgefegte Thärigkeit 
für die Ausbreitung des Evangeliums Jeſu Chriſti. 


Il. D. 1—17. Erwaͤhlung von Diakonen. | 


Urfprünglich waren ſich alle Mitglieder der chriftlihen Gemeinde gleich, und nur 
die Apoftel hatten den Vorrang und den leitenden Einfluß auf das Ganze, der -ihnen 
durch die von Chriſto felbft ihnen-angewiefene Stellung zufam. Won ihnen ging daher 

auch alle Anordnung und Verwaltung der Gemeindeverhältniffe aus, und durch befondre 
Amftände wurden fie erft veranlaßt, andre Kirchenämter einzufegen. Dies geſchah juerft 
mit den Diakonen oder Almofenpflegern. Anfänglich gefchahe die Almofenvertheilung 
gewiß nur fo, daß die Apoftel, denen man die Liebesgaben einhändigte, diefem oder jenem 
er —— Vertrauen dies Geſchäft übertrugen, bis darüber eine beſtimmte Ordnung 
eftgefegt ward. 

1. V. 1. Veranlaffung gab eine Cpannung zwifchen den Griechen d. h. 
bier Helleniften, (Juden, in heibnifchen Ländern geboren und erzogen, der griechifchen 
Sprache mächtig, und der hellenifchen Bildung nicht fremd,) und Hebräern, den im 
jüdifchen Lande gebornen Auden, die —— jenen, ohne fremdartige Bildung waren 
und befchränkter in ihren Anfichten, fich aber doch gern einen Vorzug vor jenen anmaßs 
fen. Jene befchmwerten fich über parthelifche Zurückfegung ihrer Witten bei der tägli- 
chen Almpfenvertheilung. 

2. V. 2—4. Die Apoftel lehnten den ihmen gemachten Antrag ab, felbft die 
Almofenvertheilung zu beforgen, aus dem Grunde v. 2., meil fie ein viel wichtigeres 
Gefhäft hätten, die Verkündigung des göttlichen Wortes. Sie fchlugen vor, die Almıos 
fenvermwaltung befonders. dazu zu ermählenden Männern zu übertragen, und machen, auf die 
erforderlichen Eigenfchaften folcher Männer aufmerkfam v. 3., daß fie ein gutes Gerücht, 
allgemeines Vertrauen befigen; voll heiligen Geiftes, voll Begeifterung und Eifers für 
die Sache des Evangeliums und mit der nöthigen chriftlichen Klugheit ausgerüftet fein 
müßten, um ohne Bedenken mit dieſem nothwendigen on beauftragt werden zu 


— 
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5. des Worts. *Und die Mede gefiel der ganzen Menge wohl; und ertwähle: 
ten Stephanum, einen Mann voll Glaubens und heiliges Geiftes, und Phi, 
lippum und Prochorum und Nifaner, und Timon und Parmenam und Ni 

6. folaum, den Yüdengenoffen von Antiochia. *Diefe fieleten fir vor die Apo— 

7.ftel, und beteten, und legten die Hände auf fie. *Und das Wort Gottes 
nahm zu, und die Zahl der Juͤnger ward fehr groß zu Serufalem, Es wur: 
den auch viel Priefter dem Glauben gehorfam. 

8. II. *Stephanus aber, voll Glaubens und Kräfte, hät Wunder und 

9. große Zeichen unter dem Boll. *Da flunden etliche. auf von der Schule, 
die da heißet der Libertiner, und der Kyrener, und der Alerandrier, und derer, 

10.die aus Eilicien und Aſien waren, und befragten fid) mit Stephano. *Und 
fie vermochten nicht zu miderftiehen der Weisheit und dem Geift, aus mel: 

11. chem er redete. *Da richteten fie zu etlihe Männer, die fprachen: Wir 

12.bhaben ihn gehöret Läfterworte reden wider Mofes und wider Gott.’ *Und 
bewegeten das Volk und die Aelteften und die Schriftgelehrten; und traten 

13.berzu, und riffen ihn bin, und führeten ihn vor den Rath; *uUnd ſtelleten 
falfche Zeugen dar, die fprachen: Diefer Menſch böret nicht auf zu reden 

14.2äfterworte wider diefe heilige Stätte und das Geſetz. *Denn wir haben 
ihn hören fagen: Jeſus von Nazareth wird dieſe Stätte zerftören, und dn- 

45.dern die Sitten, die und Mofes gegeben hat. *Und fie fahen auf ihn alle, 
die im Rath faßen, und fahen fein Angeficht, wie eines Engeld Angeficht. 


Finnen. Endlich erklärten fie, felbft deſto ungeflörter dem höheren Berufe des Gebets 
und Zehramts obliegen zu mollen v. 4. , 

3. 8. 5—7. Erfolg diefes Vorfchlags war v. 5. die Wahl; — v. 6. und die 
nach herkömmlicher Sitte, auf Gottes Wort im Alten Teftament fich gründende Hands 
auflegung zur Weihe der Ermählten; (das Handauflegen follte den Uebergang des Geiftes 
von Weihenden auf den zu Weihenden finnbildlich darftellen 4 Mofe 27, 18); und 
v. 7. der Wachsthum der Gemeinde, auf den diefe durch hellenififche Bildung ausgezeich- 
nesen Männer bedeutenden Einfluß haben mogten. 


IL. D. 8—15. Stephanus. 

1. V. S—10. Schilderung des Stephanus. Er ift höchft ausgezeichnet durch 
hriftlichen Glaubensmuth, Glnubensfrendigtei und ald Wunderthäter v. 8.5 — v. 9. auch 
fiegreich in religiöfen Streitfragen mit bellenififchen Juden, die ihre befondem Schulen 
(Synagogen) in Ierufalem hatten. Etliche von folhen Juden, mit höherer Bildung aus: 
gerüftet, als die befchränkteren paläftinenfifchen Juden, difputirten mit Gtephanus, er 
aber, ihnen an Bildung gewachſen, überwand fie, machte ihre Einwendungen gegen das 
Evangelium zu Schanden, erwies deſſen Göttlichfeit und Nochwendigkeit für Alle ff. 
Libertiner find aus der Knechtfchaft Losgelaffene, Freigefprochne, 

2. V. 11-15. Gtephanus vor dem 28 Rath. — a) V. 11. Die Ver— 
leumdung hatte ihren Grund im Haffe, diefer in der fiegreichen Vertheidigung des 
Etephanus; jene bezog fih auf zwei Punkte. j 

b) ®. 12—14. Die Privatverleumdbung wird zur Öffentlichen Anklage der 
Gottesläfterung, und ihr Inhalt war, Stephanus läftere wider den Tenrpel, den Ges 
fus zerfiören werde, mie er ſage; und mider das Geſetz, melche religiöfe Einrichtung 
ganz aufhören werde. Es hat fih der Hader darüber erhoben, daß Stephanus hatte ger 
fagt, es wäre alles Fein nüge, mas außer dem Glauben gefchehe, und man möge Gott 
nicht dienen mit Tempelbauen oder Werfen, mo nicht der Glaube da fei an Jeſum 
Ehriftum; derfelbige Glaube mache allein fromm, und baue den Tempel Gottes, das find 
die glärfbigen Herzen. Damider haben die Juden Mofis Gef ” und den Tempel zu 
Serufalem aufgeworfen, von welchem oft in der Bibel fieht, daß Gott diefelbe Stätte 
ermwähler habe, und feine Augen follten dahin allezeit fehen, und es hieß auch Gottes 
Haus. Damit wollten fie gewonnen haben. Wider die falfche Anflage der falfchen 
Zeugen v. 13. 14. ift zu bemerken, daß Stephanus gelehret hatte: Allein der Glaube 
an Jeſum Chriſtum mache felig, und nicht das Gefeg oder der Tempels darnach, wenn 
der Glaube da wäre, dann mögte man Tempel oder nicht Tempel haben, und das Geſetz 
Any un er wollte nur die falfche Zuverficht auf die Werfe und Tem— 
pel abthun. ! 
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Cap. 7. I. Da ſprach der Hoheprieſter: Iſt dem alfo?, *Er aber 
fprach: Lieben Brüder und Väter, böret zu. Gott der Herrlichkeit erfchien 
unferm Vater Abraham, da er noch in Mefopotamien war, ehe er wohnete 
in Haran;z *Und fprach zu ihm: Gehe aus deinem Lande und von deiner 
Sreundfchaft, und zeuch in ein Land, das ich dir zeigen will. *Da ging er 
aus der Chaldäer Lande, und mwohnete in Haran. Und von bannen, da fein 
Bater geftorben war, brachte er ihn herüber in dies Land, da ihr nun innen 
mwohnet. *Und gab ihm Fein Erbtheil darinnen, auch nicht eines Fußes breit; 
und verbieß ihm, er wollte e8 geben ihm zu befigen, und feinem Samen 
nach ihm, da er noch Fein Kind hatte. *Aber Gott fprach alfo; Dein 
Same wird ein Frembdling fein in einem fremden Lande, und fie werben ihn 
dienſtbar machen, und übel handeln vier hundert Jahr; *Und das Volt, 


) 8. 15. Mit verflärtem Angeficht, voll heiterer Ruhe und hoher Geiftesfreudigkeit, 
im Bemwußtfein feiner Unfchuld ficht Stephanus Ehrfurcht gebietend vor dem Hohen Rath. 


Cap. 7. Stephani Predigt und Tod. 
Der Hohepriefter fordert Nechenfchaft v. 1. und Stephanus gibt fe in feiner Rede, 


Da er befchuldigt worden war, mit Gerinsfchägung vom eier und Tempel gereder zu - 


haben, fo it der nächſte Zweck feiner Vertheidigungss und Kechtfertigungsrede gemiß 
der, die falfche Auffaffung oder muthwillige Verdrehung des früher von ihm Vorgetrage⸗ 
nen zu rg 18 Hellenift ſchon befaß Stephanus eine freiere Bildung, als die 
befchränften paläftinenfifhen Juden, und wenn er ald Chriſt, (mie nah ihm Paulus, def 
fen Vorgänger er in diefen Stücken ift,) die NPothwendigkeit ber Geſetzesbeobachtung jur 
Rechtfertigung des Menfhen leugnete, und die Unfähigkeit des Gefeges zu Bewirkung 
einer wahren Heiligung behauptete, fo Eonnte dies leicht ald Gerinsfhägung des ganzen 
Gefeges mifverftanden werden. Eben fo leicht mar es möglich, ihn darüber mißjuverfichen 
und es als Verachtung des Tentpels anzufehen, wenn er behauptete, die wahre Gottes⸗ 
verehrung fei eine rein geiftige und nicht an den Tempel zu erufalem gebunden, deffen 
Zerfiörung er nach Jeſu —— Matth. 24, 1. 2. verkündet haben mogte. Um ſich 
nun gegen die angeſchuldigte Gottesläſterung, Verachtung Moſis, des Geſches und aller 
eiligen Stiftungen zu rechtfertigen, geht er geſchichtlich zu Werke, und bezeugt durch 
ie Art, wie er einen Ueberblick von Iſraels Gefchichte gibt, feine hohe Achtung vor dem 
ollen. Indem er aber die gnadenvollen Führungen Gottes mit frael darlegt, ftufenweife 
ihre Entwicklung und die Erfüllung alles Verheißnen nachmeifend, fo enthüllt er zugleich 
den ebenfalls fich immer mehr fteigernden Ungehorfam Jfraels, feine Widerfeglichkeit ges 
gen Gott und die Gottgefandten Männer, und hat dabei die andere Abficht, daß Jeſus 
wahrhaftig der verheißne Meffias fei, Dadurch zu zeigen, weil man auch ihm, wie allen 
früheren id beten widerſtrebt habe. Die Rede hat drei Abfchnitte, nad) der Reihenfolge 
der Begebenheiten gefdichtlich geordnet. Luther: „Stephanus hebet an von Abraham, 
„läufet durch die Schrift, und zeigt an, mie weder Abraham noch irgend ein 
babe Gott ein Haus gebauet, bis auf Salomo, der baute ihm eins; und waren doc) 
‚‚die vorigen Patriarchen darum nicht deſto geringer vor Gott, obgleich fie ihm Fein Haus 
zrbaueten. Und fchleußt darnach mit diefem Spruch Jeſaiä Cap. 66, 1.2. Go ifis 
„„Har, daß der Hader gemefen fei über dem Glauben und guten Werken. Gtephani 
„Predigt gibt ein Erempel des Glaubens an Ehritum, und der Lehre, daß Gottes Gebot 
„mit Werken nicht erfüllet wird.“ 


l. D. 2—16. Gottes Gnade gegen die Erzvaͤter, ihr Verhalten ger 
gen Gott. 


1. B.2—8. Abraham empfängt von Gott herrliche das Glüd feiner 


Nachkommen betreffende Verheißungen, und beweift feinen Glauben. — 
a) B. 2—4. Nach 1 Mofe 11, 31. 12, 1. 5. empfängt Abraham von Gott die freie 
Gnaden-Verheißung eines Landes, in welches Gott ihn einführen will, glaubt, 
folgt, und kommt nach Kanaan. 

b) ®. 5. Abrahamıs Glaube wird ferner geprüft, indem ihm micht der Befit des 
Landes, fondern nur die Verheißung gegeben wird, daß Gott es ihm und Cd. h. und 
iwar) feinen Nachkommen geben wolle, da er doch noch Fein Kind hatte 1 Mofe 12, 7. 

ec) V. 6. 7. Abrahams Glaube mird ferner geprüft, indem ihm von Gott gefagt 
wird, die Erfüllung diefer Verheißung folle erft in fpäter Be { ' erfolgen 1 Mofe 15, 13. ff. 
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dem fie dienen werden, will Sch richten, ſprach Gott; und darnach werben 
8.fie ausziehen und mir dienen an dieſer Stätte. *Und gab ihm den Bund 
der Beichneidung. Und er zeugete Iſaak, und befchnitte ihn am achten Tage; 
9. und Iſaak den Jacob, und Jacob die zwölf Erzvaͤter. *Und die Erzväter 
neideten Joſeph, und verfauften ihn in Egypten; aber Gott war mit ihm; „ 
” 40.* nd errettete ihn aus alle feinem Trübfal, und gab ihm Gnade und Weis; 
heit vor dem Könige Pharao in Egypten, der faßte ihn zum Fürften über 
11. Egypten und über fein ganzes Haus. *Es fam aber eine theure Zeit über 
dag ganze Land Egypten und Canaan, und eine große Trübfal, und unfere 
12. Väter funden nicht Fütterung. *Jacob aber hörete, daß in Egnpten Ges 
13.treide wäre, und fandte unfre Väter aus auf's erfte Mal, *Und zum ans 
dern Mal ward Sofeph erkannt von feinen Brüdern, und ward Pharao Jo— 
14. ſephs Gefchlecht offenbar. *Joſeph aber fandte aus, und ließ holen feinen 
15. Vater Jacob, und feine ganze Sreundfchaft, fünf und fiebenzig Seelen. *Und 
16. Jacob z0g hinab in Egypten, und ſtarb, er und unfere Väter, *Und find 
berüber bracht in Sichem, und gelegt in das Grab, das Abraham gefauft 
hatte um's Geld von den Kindern Hemor zu Gichem. | 
17. I. *Da nun ſich die Zeit der Verheißung nahete, die Gott Abraham 
18.gefchtworen hatte, wuchs das Volk, und mehrete ſich in Egypten, *Bis 
19.daf ein andrer König auffam, der nichts wußte von Joſeph. *Diefer trieb 
Hinterlift mit unferm Geſchlecht, und handelte unfere Väter übel, und fchaffte, 
daß man die jungen Kindlein hinwerfen mußte, daß fie nicht lebendig blies 
20.ben. *Zu der Zeit ward Mofes geboren, und war ein fein Kind vor Gott, 
21.und ward drei Monden ernähret in feines Vaters Haufe. *Als er aber 
bingetworfen ward, nahm ihn die Tochter Pharapnig auf, und zog ihn auf 
92.zu einem Sohn. *Und Mofes ward gelehret in aller Weisheit der Egyp⸗ 
23.ter, und war mächtig in Werfen und Worten. *Da er aber vierzig Jahr 
24.alt ward, gedachte er zu befeben feine Brüder, bie Kinder von Iſrael, *Und 


d) ®. 8. Abrahams Glaube an die Verheißung wird geftärft durch das Bundeszeis 
chen der Befchneidung, welches allen, die es empfingen, Unterpfand der Treue Gottes 
und des zu erwartenden Heild war. j j j 

2. V. 9—16. Verhalten und Loos der übrigen Erzväter; ein Spies 
geldes Betragens der Juden gegen Jefum. — a) V. 9. 10. Gottes Verheifung 
. and das Bundeszeichen und Abrahams Glaube als Vorbild, hätten bei allen feinen Nach 
kommen Glauben, Liebe, Eintracht erjeugen follen, aber die Sünde zeigt fich in ihnen 
mächtig. Alle haften Einen, umd mollen die zum voraus angedeutete Erhöhung deffelben 
hindern; aber Gott erhöht ihn dennoch zum Fürften über Egypten (Heiden) und über . 
‚feine Familie 1 Mofe 37, 28. ff. 41, 40, ff. I 
) 8. 11—14. Gerade der Verachtete und Verworfene wird Retter der Geinen, 
und die Weiffagung v. 6. wird erfüllt. J 

e) V. 15. 16. Uebrigens aber erleben die Erjuäter die Erfüllung der Verheißung 
d. 5. nicht 1 Mofe 23, 16, 17. In dem allen zeigt ſich, Maß Gottes Gnade an nichts 
Aeufres, weder an Land noch an Befchneidung gefnüpft ift, fondern an Glauben allein. 


I. V. 17—43. Die Zeit unter Mofes. Gaupttheil der Rede, um feine 
hohe Achtung vor Mofes zu offenbaren, und den Zuhörern ihre eignen Ger 
finnungen vorzuhalten. 

1. 8. 17—22. Gottes gnadenvolle Treue und Wahrhaftigkeit, den 
Erzvätern verheißen, zeigt fih an ihrer Nahkfommenfchaft, dem ganzen 
Volke: — a) v. 17—19, denn als die Noch des Volkes wuchs, wodurch das v. 6. 
Gefagte erfüllt ward 2 Mofe 1, 7.5 RER J 
b) V. 20-22. da ließ Gott ſchon den zukünftigen Retter geboren werden, und 
erhielt ihn auf munderbare Weife am Leben 2 Mofe 2, 2. fff, modurch er feine Macht 
und Fürforge deutlich offenbarte, ehe noch Gefer und Tempel da waren. 
2. V. 23—29. Mofes, der fi zum Netter feines Volks berufen 
fühlt, wird von demfelben als folher nicht anerkannt, fondern zurück— 
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fahe einen Unrecht leiden; da überhalf er; und rächete den, dem Leid gefchab, 
und erfchlug den Egypter. *Er meinete aber, feine Brüder ſollten's verneh: 25. 
men, daß Gott durdy feine Hand ihnen Heil gäbe; aber fie vernahmen’s 
nicht. *Und am andern Tage kam er zu ihnen, da fie fich mit einander26, 
haderten, und handelte mit ihnen, daß fie Frieden hätten, und fprach: j, Lies 
ben Männer, ihr feid Brüder; warum thut einer dem andern Unrecht! 
*Der aber feinem Nächften Unrecht thät, fließ ihn von ſich, und ſprach: 27. 
mn Wer hat dic) über und gefeget zum Oberſten und Nichter! *Willt du28, 
mic) aud) tödten, wie du geftern den Egypter tödtetefi?" *Mofes aber flohe29, 
über diefer Rede, und ward ein Fremdling im Lande Madian: dafelbft zeu- 
gete er zween Söhne. *Und über vierzig Jahr erfhien ihm in der Würten 30, 
auf dem Berge Sinai der Engel des Herrn, in einer Feuerflamme im Bufch. 
*Da es aber Mofes fahe, wunderte er fich des Geſichts. Als er aber hinzu31. 
ging, zu ſchauen, gefhah die Stimme des Herrn zu ibm: *,Ich bin der 32. 
Gott deiner Väter, der Gott Abrahams, und der Gott Jfaaks, und der 
Gott Jacobs.“ Mofes aber ward zitternd, und durfte nicht anfchauen. 
*Aber der Herr ſprach zu ihm: „Zeuch die Schuh aus von deinen Füßen; 33. 
denn bie Stätte, da du fteheft, iſt heilig Land, *Ich habe wohl gefehen 34. 
dag Leiden meines Volks, das in Egypten ift, und habe ihr Seufjen gehö- 
ret, und bin herab fommen, fie zu erretten. Und nun komm ber; ich will 
dich in Egypten fenden." *Diefen Mofeg, welchen fie verleugneten, und 35, 
fprahen: „Wer hat dich zum Oberften oder Nichter gefeßet?" den fandte 
Gott zu einem Dberften und Erlöfer; durch die Hand des Engeld, der ihm 
erfchien im Buſch. *Diefer führete fie aus, und thät Wunder und Zeichen 36, 
in Egypten, im rothen Meer, und in der Wüften, vierzig Jahr. *Dieß ift37. 
Mofes, der zu den Kindern von Sfrael gefagt hat: „Einen Propheten "wird 
euch der Herr, euer Gott, erwecken aus euren Brüdern, gleichtvie mich; den 
follt ihr hören.“ *Diefer iſt's, der in der Gemeine in der Wuͤſten mit dem 38, 
Engel war, ber mit ihm redete auf dem Berge Sinai, und mit unfern Vaͤ— 


geſtoßen. — a) V. 23. Er mill feine Brüder befehen d. h. hilfreich ihrer fich anneh⸗ 
men 2 Mofe 2, 11. ff. 

b) ®. 24. 25. Bergebens_rächt er einen Bedrückten, denn niemand erkennt hierin 
eine Borbedeutung, mie er gehofft hatte, daß Er grade, durch Gottes Beiftand, Heil 
und Rettung vom och der Egypter bringen fullte. nt 

e) V. 26—29. Vergebens fucht_er aus Gerechtigfeitsliebe Frieden zu fliften; 
fie ſtoßen ihm zurück; er muß fliehen. (Dies Verhalten gegen Mofes If Vorbild der ſpä⸗ 
tern Widerfeglichkeit gegen ihn ſowohl, wie gegen den Meflias.) 


03 V. 30—38. Auf ausgezeichnete Weife wird Mofes von Gott 
zum Retter feines Volks berufen und als folder beglaubigt. 

a) DB. 30—34. Die wunderbare und feierliche Berufung des Mofes 2 Mofe 3, 
Die vierzig Jahr waren für Mofes eine Prüfung der Geduld und Demuth. — V. 33. Wo 
der Herr ſich offenbart, ift heiliges Land, nicht Canaan allein iſt heilig. — V. 34. Gott 
ift Netter, Moſes fein Werkeug. . | 

b) B. 35. Er, der von feinen Brüdern Verworfne, wird von Gott erwählt, (fo auch 
Sefus,) durch die Hand d. h. dusch dem Befehl dos ihm in Engelsgeftalt im Buſch er 
fehienenen zukünftigen Meflias, des Sohnes Gottes felbft. 

ec) V. 36. Wunder beglaubigen ihn, wie auch Jeſum; 

d) V. 37. es beglaubigt ihm auch die (jest an Jeſu erfüllte) Werffagung von 
dem Meffias 5 Mofe 18, 15. ff., der von euch jetzt eben fo verfchmäht wird, wie Moſes, 
‚ der ihm anfündigte, wodurch ihr euer Widerfireben gegen Mofes bei feheinbarer Hochach- 
tung vor demfelben deutlich gu Tage legt; 

e) V. 38. es beglaubigte ihn endlich die Geſetzgebung, daß er das Icherfdige Wort, 
das Gefer, empfing, um es uns zu geben. — Er war es in der Gemeinde allein, der den 
Bermittler machte zwiſchen dem Engel und den Vätern. — Wegen 3 Moſe 18, 5. heißt das 
Geſetz ein lebendiges XBork,, 
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30. tern; dieſer empfing das lebendige Wort ung zu geben, *Welchem nicht 
wollten gehorfam werden eure Väter, fondern fließen ihn von fich, und wand: 
40. ten ſich um mit ihren Herzen gen Egnpten, *Und fpradhen zu Aaron: 
„Mache uns Götter, die vor ung hin gehen; denn wir wiſſen nicht, was 
diefem Moſes, der ung aus dem Lande Egnpten geführet hat, widerfahren 
A1. iſt.“ * Und machten ein Kalb zu der Zeit, und opferten den Gößen Opfer, 
42.und freueten fich der Werke ihrer Hände. *Aber Gott wandte fich, und 
gab fie dahin, daß fie dieneten des Himmeld Heer; wie denn gefchrieben 
ſtehet in dem Buch der Propheten: „Habt ihr vom Haufe Iſtael die vierzig 
43. Jahr in der Wüften mir auch je Opfer und Vieh geopfert? *Und ihr nah: 
met die Hütte Molochs an, und das Geftirn eures Gottes Nemphan, bie 
Bilder, die ihr gemacht hattet, fie anzubeten; und ich will euch wegwerfen 
jenfeit Babylonien.“ | 
44. IH. *Es hatten unfere Väter die Hütte des Zeugniffes in der Wuͤſten, 
wie er ihnen dag verordnet hatte, da er zu Mofe redete, daß er fie machen 
A5.follte nach dem WVorbilde, das er gefehen hatte; Welche unfere Väter aud) 
annagahmen, und brachten fie mit Joſua in das Land, das die Heiden inne 
hatten, welche Gott ausſtieß vor dem Angefiht unferer Väter, bis zur 
46. Zeit Davids. *Der fund Gnade bei Goft, und bat, daß er eine Hütte 
47.finden möchte dem Gott Jacobs. *Salomon aber bauete ihm ein Haus. 
48.* Aber der Allerhöchfte wohnet nicht in Tempeln, die mit Händen gemacht 


4. V. 39—43. Aber in unglaubliher und höchſt firafbarer Ver: 
blendung und Hartnädigkfeit widerfeget fich Iſtael gegen den fo beglau— 
bigten Mann Gottes. — a) V. 39-4. Nah 2 Mofe 32. wendet ſich Iſtael zu 
fhnödem Gögendienkt um, indem fein Her; an dem allen hing, was es in Egnpten hatte ; 
5 wie alte Mofen nicht als Führer, noch feine von Gott kommende Offenbarung und 

ottesdienft. 

b) ®. 42. Und Gott überläßt.fie voll Unwillens ihrem böfen Herzen gur Strafe. 
Der Prophet Amos 5, 25— 27. firaft daher fchon Iſtaels Abgörterei zu feiner Pa in 
dem er faat, fie fei nichts Neues, da vormals fchon ın der Wuͤſte die Väter auf ähnliche 
Weiſe ſich verfündigt hätten. Durch eigne Schuld ſank Ifrael immer tiefer in mannig- 
fahen und höchſt fchändkichen Gögendienft v. 43. und —* droht denn Gott mit wohl: 
verdienter Gefangenfchaft in den entfernteften Ländern. Moloch 3 Mofe 18, 21. Nemr 
phan, ein ald Gore verehrtes Sternbild, bei Amos 5, 26. Chium genannt. (Aehnliche 
Gtrafgerichte werden den jegt Jeſu Widerftrebenden mwiderfahren.) 


f Il. V. 44—53. Die Zeit feit der Einnahme des Landes, unter Das 
vid, Salomo und den Propheten. Nicht an sEinen Ort ift die wahre Gottes: 
verehrung gebunden. 


1. 8. 44. 45. Unter Joſua wird das Land eingenommen, wie vers 
heißen war; neue Gnade Gottes; und die Griftshütte, in der Gott fich offenbarte, 
und wo der Bottesdienkt gefchah, wird, (nad) 2 Mofe 25, AO. f. einem ————— Ur⸗ 
bilde nachgebildet,) ins Land gebracht, fo daß fie alſo den Ort wechſelte. Die Anfertigung 
der Gtiftshütte nach einem himm ifchen Mufer zeigt darauf hin, daß der ganze levitifche 
— nur Schattenbild einer höhern himmliſchen, geiſtigen Gottesverehrung mar 

ebr. 8, 5. 

2. ®. 46. 47. Nun war von ben Verheißungen Gottes nur noch zu 
erfüllen, (was v. 7. angedeutet war,) daß eine feftfiehbende Gottesvereh— 
rung begründet wurde, und das gefchahe durch ben von David beabſich— 
Pi A von Salomo ausgeführten Tempelban. Wie nämlich das Volk eine 
feite Wohnung in Kanaan erlangt hatte, fo follte auch Gott unter ihm eine fee Woh- 
nung haben, und der Tempelbau mar vielmehr ein neues Gnadenzeichen der innigen Ges 
meinfchaft Gottes mit Jfrael, keineswegs aber die Abfchaffung der beweglichen Stiftshütte 
eine Sünde. Go ift auch jest die Aenderung des Gottesdienftes durch Jeſum den Mefs 
Mas nicht Sünde, fondern vielmehr Gnade Gottes in Erfüllung feiner Abfichten. 


3. B. 48—50. Aber ein neuer Irrthum, wie früher die Abgötterei, 
entfernte Ifracl von Gott, ber Wahn nämlich, als fei die äufre Gottes— 
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find, wie der Prophet fpriht: *„Der Himmel ift mein Stuhl, und die 49. 
Erde meiner Füße Schemel; was wollt ihr mir denn für ein Haus bauen, 
‚fpricht der Herr; oder welches ift die Stätte meiner Ruhe! *Hat nicht 50. 
meine Hand das alles gemacht! *Ihr Halsflarrigem und Unbefchnittenen 51. 
an Herzen und Ohren, ihr widerſtrebet allegeit dem heiligen Geift, wie eure 
Vaͤter, alfo auch ihr. *Welche Propheten haben eure Väter nicht verfolget,52. 
und fie getödtet, die da zuvor verfündigten die Zukunft diefes Gerechten, wel— 
ches ihr nun DVerräther und Mörder worden feid! *Ihr habe das Geſetz 53. 
empfangen durch der Engel Gefchäfte, und habt's nicht gehalten. 
IV. *Da fie folches böreten, ging's ihnen durch's Herz, und biffen dic 54. 
Zähne zufammen ‚über ihn. *Als er aber voll heiliges Geifted war, ſahe 55. 
er auf gen Himmel, und fahe die Herrlichkeit Gotted, und Jeſum ſtehen zur 
Rechten Gotted, und ſprach: Siehe, ic) fehe den Himmel offen, und des 
Menſchen Sohn zur Nechten Gottes fichen. *Sie fchrie'n aber laut, und 56. 
hielten ihre Ohren zu, und fiürmeten einmüthiglich zu ihm ein, fließen ihn 
zur Stadt hinaus, und fleinigten ihn. *Und die Zeugen legten ab ihre Klei:57. 
der zu den Füßen eines Zünglings, der hieß Saulus. *Und fleinigten Ste: 58. 
phanum, der anrief und ſprach: Herr Jeſu, nimm meinen Geiſt auf! *Er59. 
* 


verehrung in dem herrlichen Gotteshauſe die rechte und wahre und Gott 
allein wohlgefällige. Dagegen hatten ſchon die Propheten zu fünpfen. — a) V. 48. 
Gottes Gnadengegenwart iſt nicht ausfchließlih am einen Ort gebunden 1 Kön, 8, 27. 

b) V. 49. 50. Schon Jef. 66, 1. weiſt deshalb auf die Allgegenmart des unermeßli- 
hen Gottes hin 9. 49.5 — v. 50. und auf des Allmächtigen Schöpferkraft, der menfiplicher 
Pflege nicht bedarf, und frei ift, jeden Drt zu * Verehrung zu erwählen, da er 
einen prächtigen Tempel und finnlichen Gottesdienft nicht nöthig hat. 

4. V. 51-53. Schließlich faßt Stepbanus die ganze Propheten» 
eit zuſammen, alle Widerfeglichkeit Iſtaels gegen Gott kurz ſchil— 
ernd. — a) V. 51. Was bisher nur angedeutet iſt, ſpricht er jetzt deutlich aus: Ihr 

Starrfinnigen rühmt euch zwar der äußern Befchneidung, aber ihr ermangelt der wahren 
Befchneidung an Herz und Ohr, d. h. euch fehlt die innere Empfänglichkeit für Gottes 
Wahrheit und Offenbarung, und daher miderfest ihr euch ſtets den Wirkungen des heis 
—— el, jeder göttlichen Offenbarung burch die Propheten, welche eure Befferung 
ezweckt. 

b) V. 52. Folge davon iſt die Feindſchaft und Wuth gegen die Propheten, 
welche die Erfcheinung dieſes Heiligen, Jeſu des Meſſias, vorherverfündeten, und gegen 
ihn felbft, den von euch getödteten Meſſias. J 

c) V. 53 Und dabei feid ihr überdies Heuchler. Ihr rühmt euch durch die Vermit⸗ 

gelung der Engel das Gefer empfangen zu haben, aber ihr beweiſt ihm Feine Untermerfung- 


IV. D. 54—59, Erfolg der Rede des Stephanus. 


1. 8. 54. Zorn und Grimm erfüllt feine Zuhörer, die ihn bier nicht meiter 
reden laffen, als er fo firafend zu ihnen fpriht. ° , — 

2. ®. 55. Stephanus ſchaut im Geiſte ein Bild der göttlichen Majeſtät und den 
verflärten Erlöfer zur Rechten Gortes ſtehend, als im Begriff, belfend ſich ihm zu 
nahen. Damit hat Chriſtus angezeiget, mie nahe, mie willig, mie fleißig er über uns 
halte, und bereit fei zu helfen, wenn wir nur an ihn glauben, und das Leben um feinet- 
willen fröhlich wagen. it nicht um St. Stephan willen allein gefchehen, fo iſt es 
je nicht um feinetwillen befchrieben, fondern ung zum Troſt, daß mir nicht zweifeln fols 
len, er thue uns auch alfo, wo wir thun, als St. Stephan that. Was Stephanus fchaut, 
bejeugt er vor allen. = j 

3. 8. 56. 57. Die Mitglieder des — Raths ſchreien und halten ſich die 
Ohren zu, um durch Anhörung vermeinter Laſierungen nicht verunreinigt zu werden; 
dann Reinigen fie ih n wider Ordnung und Recht, denn eine Todesftrafe zu vollziehen fand 
ihnen nicht zu, fü nur Zuchtitrafen. 5 En 

4. 8. 58. 59. Stephanus flirbt ohne Haß gegen feine Feinde, mit einem aus- 
drücklichen Gebet an die Perfon Jefu Luc. 23, 46. 34., als der erſte Märtyrer oder Blut- 
zeuge der evangelifchen Wahrheit. Er ift entfchlafen, das if, mit einen fanften Tod, 
den er nicht gefühlet hat, von bannen gefchieden, gleich als ein Menſch, wenn er cin 


* 


328 Apoſtelgeſchichte St. Lucä Cap. 7 und 8. 


— —— — — — — — — ——— — — — — 
knie'te aber nieder, und ſchrie laut: Herr, behalte ihnen dieſe Suͤnde nicht! 
Und als er das geſagt, entſchlief er. 
Cap. 8. J. Saulus aber hatte Wohlgefallen an ſeinem Tode. Es 
erhub ſich aber zu der Zeit eine große Verfolgung über die Gemeine zu Se 
rufalem; und fie zerfireneten fich alle in die Länder Yudaa und Gamaria, 
2. ohne die Apofid. *E8 befchichten aber Stephanum gottesfürchtige Männer, . 
3.und hielten eine große Klage über ihn. *Saulus aber zerftörete die Ges. 
meine, ging hin und her in die Häufer, und zog hervor Männer und Weis 
ber, und überantwortete fie in's Gefängniß. 
4. II. *Die nun gerfireuet waren, gingen um, und predigten das Wort. 
5.*Philippus aber fam hinab in eine Stadt in Samaria, und predigte ihnen - 
6. von Chriſto. *Das Volk aber hörete einmuͤthiglich und fleißig zu, was Phi⸗ 
7.lippus ſagte, und ſahen die Zeichen, die er thaͤt. *Denn die unſaubern Geis 
fter fuhren aus vielen Befeffenen mit großem Gefchrei; auch viel Gichtbrüs 
S.chige und Lahme wurden gefund gemacht. *Und ward eine große Freude 
9. in derfelbigen Stadt. *E8 war aber ein Mann, mit Namen Simon, in 
berfelbigen Stadt, der zuvor Zauberei trieb, und bezauberte dag Samariti⸗ 
10.fche Volf, und gab vor, er waͤre etwas Großes. *Und fie fahen alle auf 
ihn, beide Klein und Groß, und fprachen: Der ift die Kraft Götted, die.da 
11. groß if. *Sie fahen aber darum auf ihn, daß er fie lange Zeit mit feiner 
12. Zauberei bezaubert hatte. *Da fie aber Philippi Predigten gläubeten von 
dem Meich Gotte8 und von dem, Namen Jeſu Ehrifti, ließen ſich taufen, 
13. beide, Männer und Weiber. *Da ward aud) der Simon gläubig, und ließ 


ſchläfet, wei? nicht, wie ihm gefchiehet, kommt in den Schlaf unempfindlich. Wer mögte 
ift 


1 


alle Tugend erählen in diefem Erempel? Es leuchten alle Früchte des Geiftes darın- 
nen: Da ift Liebe, Glaube, Geduld, Gütigkeit, Friede, Sanftmüchigkeit, Weisheit, 
Wahrheit, Einfältigkeit, Stärke, Troft, Sorge für den Nächten, Haß und Strafe alles 
Böſen, —— des Todes und dieſes Lebens, Freiheit, Gelaſſenheit und alle Gnade 
und alles Gut. Es iſt keine Tugend, der hier ing fei, fein Laſter, dem bier 
nicht Strafe bereit fei, daß wohl der Evangelift ſpricht: Stephanus fei voll Glaubens 
undKräfte gemefen, daß Kraft hier heißer Thätigfeit oder That, ald follte-er fagen: Er 
hatte einen großen Glauben, darum that er auch viel, und mar mächtig in der That. 
Denn wo der Glaube recht iſt, da folget auch die Thatz und je größer der Glaube, je 
mehr der That if. 


1. D. 1—3. Derfolgung der Gemeinde in “Ferufalem. 


‚Dies ift die dritte Verfolgung Gap. 5, 175 18., heftiger und allgemeiner als 
die früheren, ausgehend von der eifrigeren Parthei der Pharifüer, die jert den mefentlis - 
hen Gegenfag des Evangeliums gegen ihre nur äußere Gottesverehrung und gegen, ihre 
religiöfen Jrerthümer und Vorurtheile erfannten. Erfolg derfelben ift die Verbreitung 
des Evangeliums außerhalb der Gränge von Jeruſalem und Judäa, während die Feinde 
eine Unterdrückung und Ausrottung des Evangeliums bezweckten; das Blut der Märtyrer 
ift eine Ausfaat zum Wachsthum der Kirche, — V. 2. Diefe Beftattung, eine heilige 
Liebespflicht, ift zugleich Zeugniß ihres Muthes -und ihres Glaubens. 


IE D. 4—%, Verbreitung des Chriftenthums nach Samaria. Si: 
mon der Jauberer. 


1. V. 4—8, Philippus, der Almofenpfleger, predigt in der Provinz Samaria, 
wo fchon Jefus gewirkt hatte Joh. 4, thut Wunder, und wird freudig aufgenommen. _ 
2. 9. 9—13. Bekehrung des Simon. — a) B.9—11. Simon war ein 
Zauberer, (Goet,) der wie viele damals einer befondern Verbindung mit der höhern Geifter- 
welt fich rühnste, durch Benusung unbefannter Naturkräfte und durch Gaufelkünfte Leicht 
gläubige anzog und täufchte, und in folchen Anfehn fand, daß man von ihm fprach v. 10.: 
Der iſt mehr als"ein Menfch, in ihm iſt Gottes Allmacht perfönlich- ſichtbar erfchienen. 
b) V. 12. 13. Die ——— des Philippus, der durch Gotteskraft Größeres 
wirkte als Simon, war Urſach, daß Simons Anhang und Zuiauf abnahm, und daß er 


* 
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fid) taufen, und hielt fich zu Philippo. Und als er fahe die Zeichen und 
Thaten, die da gefchahen, verwunderte er fih. *Da aber die Apoftel höre 14. 
ten zu Serufalem, daß Samaria das Wort Gotted angenommen hatte, fand: 
ten fie zu ihnen Petrum und Johannem. *Welche, da fie hinab kamen, be: 15. 
teten fie über fie, daß fie den heiligen Geift empfingen. *(Denn er war 16. 
noch auf Keinen gefallen, fondern waren allein getauft in bem Namen Ehrifti 
Jeſu.) *Da legten fie die Hände auf fie, und fie empfingen den heiligen 17. 
Geil. *Da aber Simon fahe, daß der heilige Geift gegeben warb, wenn 18. 
Die Apoftel die Hände auflegten; bot er ihnen Geld an, *Und fprah: Ge 19. 
bet ‚mir auch die Macht, daß, fo ich jemand die Hände auflege, bderfelbige 
den heiligen Geift empfahe. *Petrus aber fprach zu ihm: Daß du verdam:20. 
met mwerdeft mit deinem Gelde, daß du meineft, Gotted Gabe werde durch's 
Geld erlanget! *Du wirft weder Theil noch Anfall haben an diefem Wort; 21. 
denn dein Herz ift nicht rechtfchaffen vor Gott. * Darum thue Buße für22, 
diefe deine Bogheit, und bitte Gott, ob dir vergeben werden möchte der Tuͤck 
deine Herzens. *Denn ich fehe, daß du biſt vol bitterer Galle, und ver: 2%. 
fnüpft mit Ungerechtigkeit. *Da anttwortete Simon, und ſprach: Bittet ihr 24. 
den Herrn für mic), daß der feines über mich fomme, davon ihr gefagt habt. 
* Sie aber, da fie begeuget und geredet hatten das Wort des Herrn, wand: 25. 
ten fie wieder um gen Jeruſalem, und predigten das Evangelium vielen Sa- 
maritiſchen lecken. je 
III. * Aber der Engel bes Herrn rebete zu Philippo, und fprach: Stehe 26. 


ſich ebenfalls von ihm taufen ließ. Seine Unterwerfung unter Chriſtum iſt aber nicht rein, 
aus falfchenr Ehrgeiz entfprungen, mit vieler Selbitfucht gemifcht. 

3. V. 14—17. Petrus und Johannes gehen nah Samarien.— a) BD. 14. 
Grund, meil die Belehrung grade in diefer Provinz großes Auffehn machte; 

b) ®. 15..16. und weil die bier Bekehrten jene Wirkungen des heiligen Geiftes 
en —* erfahren hatten, wie Cap. 2. am erſten chriſtlichen Pfingſtfeſt die Gläubigen 
zu Jeruſalem. — 

ec) V. 17. Erfolg iſt die Ausgießung des heiligen Geiſtes, für welche fie jetzt erſt 
innerlich empfänglich waren durch lebendigen Glauben an den Erlöfer. 
4. 8. 18. 19. Simon, bei feiner unlautern Herzensbefchaffenheit, bleibt unfähig, 
ben heiligen Geift zu empfangen und will ihn erfaufen, da er wähnt, alle diefe Erſchei⸗ 
nungen —— bloß von der Willführ der Apoftel ab, und Fünnten von außen her magi« 
fcherweife mitgetheilt werden. Sein Ehrgeiz bricht darin hervor, daß er den Apofteln 
gleich fein will; gewiß wollte feine Habfucht die göttlichen Kräfte, die er den Zauberfüns 
ften feiner Magie gleich achtete, zu fchändluhem Gewinn benugen. j 

5. 8. 20—23. Petri Rede an Simon. — a) V. 20, Zuerft kraft er ihn, 
indem er ihn auf den Fluch hinmeift, der bei folcher Gefinnung nicht ausbleiben könne. 

b) ®. 21. Dann enthüllt er ihm feine innere Unfähigkeit, Antheil an dieſem 
Wort d. h. an ber chriftlichen Lehre und allen fie begleitenden —— en und Gaben 
u erlangen; Grund, weil ſein Herz nicht lauter, ſondern nur heuchleriſch ſei, Gott aber 
urch Schein ſich nicht täufchen laſſe. ua e 

e) V. 22. 23. Endlich räth er ihm, mit aufrichtiger Reue und Aenderung feines - 
boshaften Herzens Gott um Vergebung amuflehen; Nothwendigkeit diefes Raths 
v. 23. iſt die verzweifelt böfe Gemlishsbefchaffenheit des Simon, in der allein auch die 
Ungemwißheit begründet ift (v. 22.), ob ihm der Tück feines Herzens. werde vergeben mer 
den fönnen,; (melches nur bei aufrichtiger Sinnesänderung möglidy üft, die aber einem fo 
Verſunkenen fehr ſchwer werden mußte), — V. 23. Du bift ganz vom Gift einer bittern, 
verruchten Befinnung durchdrungen, ganz und gar verfnüpft, verftridt in den Banden 
der Gottiofigfeit. j z 
Ä 6. 8. 24. 3. Simon, ohne ernfie Neue über feine Sünde, fühlt mehr nur 

feine Strafbarfeit vor Gott, und bittet um die Fürbitte der Apoflel v. 24. — Rückkehr 
der Apoſtel nach Jeruſalem v. 25. — 
UN. V. 26—40. Philippus und der Rämmerer. 

4. 3. 26—28. Durch befondre göttliche Leitung wird Philippus das Werkeug, 

den erfien Samen des Evangeliums nach Aethiopien zu bringen. — V. 26. enthält den 
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auf, und gehe gegen Mittag, auf die Straße, die von Jeruſalem gehet hinab 
27. gen Gaza, die da wuͤſte ift. *Und er fund auf, und ging bin. Und fiehe, 
ein Mann aus Mohrenland, ein Kämmerer und Getwaltiger der Königinn 
Kandace in Mohrenland, welcher war über alle ihre Schagfammern, der war 
98. kommen gen SJerufalem, anzubeten, *lind zog wieder beim, und faß auf feis 
29.nem Wagen, und las ben Propheten Kay *Der Geift aber ſprach zu 
30.Philippo: Gehe hinzu, und mache. dich bei diefen Wagen. *Da lief Phis 
lippus hinzu; und hörete, daß er den Propheten Jeſaias las, und fprach: 
31. Verſteheſt du auch, was du lieſeſt? *Er aber fprah: Wie kann ich, fo 
mic) nicht jemand anleitet! Und ermahnete Philippum, daß er aufträte und 
32.fetste fich bei ihn. *Der Inhalt aber der Schrift, die er lag, war diefer: 
„Er ift wie ein Schaf zur Schlacjtung geführet, und, ftille wie ein Lamm 
33. vor feinem Scherer, alfo hat er nicht aufgethan feinen Mund; *In feiner 
Niedrigfeit ift fein Gericht erhaben; wer wird aber feines Lebens Länge aus; 
34.reden! Denn fein Leben ift von der Erde weggenommen." *Da antwortete 
der Kämmerer Philippo, und fprach: Sich bitte dich, von wem redet der 
‚35. Prophet ſolches? von ihm felber, oder von jemand anders? *Philippus aber 
that feinen Mund auf, fing von diefer Schrift an, und predigte ihm das 
36. Evangelium von Jeſu. *Und als fie zogen der Straßen nach, famen fie 
an ein Wafler; und der Kämmerer fprach: Siehe, da ift Waſſer; was hin: 
37.dert’8, daß ich mich taufen laffe! *Philippus aber fprach: Gläubeft du von 
ganzem Herzen, fo mag's wohl fein. Er antwortete, und fprach: Ich glaube, 
38. daß Jeſus Ehriftus. Gottes Sohn if. *Und er hieß den Wagen halten, 
und fliegen hinab in das Waſſer, beide, Pbilippus und der Kämmerer; und 
39. er taufete ihn. *Da fie aber herauf fliegen aus dem Waſſer, rückte der 
Geiſt des Herrn Philippum hinweg, und der Kämmerer fahe ihn nicht mehr; 
40.er zog aber feine Straße fröhlih. *Philippus aber ward funden zu Asdod, 
und wandelte umber, und predigte allen Städten das Evangelium, bis daß 
er Fam gen Caͤſarea. 


ihm gegebenen Auftrag, ohne daß ihm der Grund angegeben wird, daher fein aus Glau: 
ben entfpringender Gehorfant defto fchöner if. Der Grund des Auftrags_ findet fich 
v. 27. 28., und ift die Befchrung des Kämmerers. Diefer Mann mogte wohl ein Juden: 
gut fein; Eunuchos, (Kämmerer) eigentlich ein DVerfchnittener, war ein gewöhnlicher 
itel für vornehme Hofbeamte, bier heißt der Ersfchagmeifter fo. Eandace ift eig. der 
den äthiopifchen Königinnen über Meroe gemeinfane Name. 

2. B. 29— 31. Aus einen: befondern göttlichen Triebe, dem Philippus folgt, 
nähert er ſich dem Kämmerer, das Geſpräch anfnüpfend, auf welches biefer, mit Demuth) 
feine Unmiffenheit befennend, freudig eingeht. 

3. V. 32— 35. Der Gegenftand des —** iſt der Meſſias. — ») V. 32. 
Bon Jeſ. 53, 7. befchrieben nach feinem unfchuldigen, geduldigen und willigen Leiden; 

b) ®. 33.. und nad feiner darauf folgenden Herrlichkeit: Im feiner: tiefften 
Niedrigkeit oder Erniedrigung durch den Kreugestod, if fein Gericht, das über ihn ge- 
fällte Urtheil, von Gott aufgehoben d. h. er vielmehr durch die glorreiche Erhöhung aufs 
Neue gerechtfertigt. Erfolg davon it, daß num niemand feines Lebens Länge eig. fein 
—— die Menge ſeiner geiſtlichen Nachkommen zählen kann; Grund dieſes großen 
Reichs it der Tod des Meſſias Joh. 12, 32. : 

ec) V. 34. 35. Die Erfüllung der Weiffagung zeigt Philippus an Jeſu von Nasa: 
reth, und erweift fomit, daß Diefer jener verheißne Meſſias if. 

4 8. 36—39. Erfolg der Belehrung if Glaube, Belehrung und Weihe 
oder Aufnahme des Kännmerers in die Gemeinfchaft Jeſu durch die Taufe, nachdem cr 
feinen Glauben vorher befannt hats dann reif er fröhlich, hochbefeligt weiters Philippus 

entfernt fich ſchnell nach wollbrachtem Werk, von göttlichem Triebe getrieben, wie v. 29. 
b. 2. 40. as predigt auf feiner mweitern Miffionsreife in den Städten 
Paläftinag auf der nördlichen und füdlichen Küfte des Mittelnjeers das Evangelium, bis 
er nach Eöfarca Stratonis fan. . 


' 
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Eap. 9. I. Saulus aber fehnaubete noch mit Drauen und Morden 
wider die Jünger des Herrn, und ging zum Hohenpriefter, *Und bat ihn 
um Briefe gen Damasfus an die Schulen, auf daß, fo er Etliche dieſes 
Weges fände, Männer und Weiber, er fie gebunden führete gen Jeruſalem. 
* Und da er auf dem Wege war, und nahe bei Damasfus fam, umleuch» 3. 
tete ihn plöglic) ein Licht vom Himmel. *Und er fiel auf die Erde, und A. 
börete eine Stimme, die fprac) zu ihm: Saul, Saul, was verfolgeft du mich! 
*Er aber fprady: Herr, wer bift du? Der Herr fprach: Ich bin Jeſus, 5. 
den du verfolgeſt. Es wird dir ſchwer werden, wider den Stachel löcken 
(zu miderfiehen). *Und er fprach mit Zittern und Zagen: Herr, was millt 
dur, daß ich thun fol? Der Herr fprach zu ihm: Stehe auf, und gehe in 
die Stadt; da wird man dir fagen, was du thun fol. *Die Männer 
aber, bie feine Gefährten waren, ftunden und waren erftarret; denn fie hoͤ⸗ 
reten eine Stimme, und ſahen niemand. *Saulus aber richtete ſich auf von 
der Erde, und als er feine Augen aufthät, fahe er niemand. Sie nahmen 
ihn aber bei der Hand, und führeten ihn gen Damasfus. *Und war drei 9, 
Zage nicht fehend, und aß nicht und trank nicht. *Es war aber ein Juͤn⸗10. 
ger zu Damasfus, mit Namen Ananias; zu dem fprady der Herr im Ge: 
fihte: Anania! Und er fprach: Hie bin ich, Herr. *Der Herr fprach zu11: 
ihm: Stehe auf, und gehe hin in die Gaſſe, die da heißet die richtige, und 
frage in dem Haufe Juda nach Saulo, mit Namen von Tarſus; denn fiehe, 

er betet, *Und bat gefehen im Gefichte einen Mann,, mit Namen Ananiag, 12. 
zu ihm binein fommen und die Hand auf ihn legen, daß er wieder fehend 
werde. *Ananias aber antwortete: Herr, ich habe von Bielen gehöret von 13. 
diefem Mann, tie viel Uebels er deinen Heiligen gethan hat zu Serufalem; 
*Und er bat allhie Macht von den Hohenprieftern, zu binden Alle, die dei- 14. 


L V. 1—30. Befehrung des Saulus. 


1. ®. 1.2. Der DR Berfolgungsgeift und Blutdurft des Saulus gegen bie 
Chriſten, (fo er etliche diefes Weges d. h. Gläubige, denen Chriftus der fchmale Him—⸗ 
melsweg durch den Glauben iſt,) wird befchrieben. Daß er Briefe, schriftliche Voll 
macht hat, und auch Weiber verfolgt, zeigt die Größe feiner Wuth und der Gefahr 
der hrifflichen Gemeinde. _ i j 
2. 8. 3—6. Schilderung des Wunders bei Damask. — V. 3. Scheu 

it er dem Ziel feiner Wuth nahe, und diefe gewiß aufs Höchfte entflammt, als ihn die 
. Gnade des Herrn dem Verderben entriß, das er Ä ich felbft bereitete, indent er die Ges 

meinde verfolgte. In dem wunderbaren Licht offenbart ſich Ehriftus dem Saul in aller 
feiner Majeftät;z und um Sauls harten Sinn zu erfchüttern, läßt er ihn v. 4. feine 
Allmacht fühlen, und offenbart ihm, daß er nicht gegen Menfchen, fondern gegen ben er: 
höhten Herrn felber kämpfe. Sauls Frage v. 5. zeigt, daß er zum Gehorfam bereit ift. 
Jeſu Antwort deutet auf den vergeblichen Widerftand bin, der nur dem Widerftrebenden 
Tchadet. Locken d. h. ausfchlagen, wie Zugthiere gegen den fpigigen Stecken des Trei- 
bers. — V. 6: Sauls Hartnäcigkeit iſt gebrochen, er iſt weich und willig, fi dem Herrn 
zu fügen. zen nicht alfo. oe 
387-9 Eindrud des Wunders. Sauls Gefährten waren nicht in ber 
Gemüthsverfaffung, den Sinn der von ihnen gehörten Stimme zu vernehmen v. 7, — Er 
Er befand fich im Zuftande ber Zerfnirfchung, denn fein ganzes biöheriges Leben und 

hun mußte ihm als nichtig erfcheinen; daher fühlte er fich leiblich und geiftig überaus 
ſchwach (u. 8.), und es maren dieſe Tage der Einfamkeit für ihn der Durchgangspunft 
vom Tode zu dem neuen Leben in Ehrifto und für ‚denfelben. 

4. DB. 10—19, Ananias wird zu Paulus gefandt. — a) B.10—12. Ana- 
nias befommt einen göttlichen Ruf zu Paulus zu gehen; Grund v. 12. denn dem um 
Erleuchtung v. 11. betenden Paulus war verheißen, ein bekannter, erleuchteter Mann der 
san zu Damask folle das Werkzeug zu feiner geiſtigen und leiblichen Geneſung 
werben. 

by) V. 13—16. Das Bedenken des Ananias, deffen ſchwacher Glaube den Auftrag 
mit fcheinbar gegründerer Entfhuldigung ablehnt, wird gehoben durch deu Grund, baf 
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15.nen Namen anrufen. *Der Herr fprady zu ihm: Gehe bin; denn dieſer ift 
mir ein auserwähltes Nüftzeng, daß er meinen Namen trage vor den Hei: 
16.den und vor den Königen und vor den Kindern bon Iſrael. *Ich will ihm 
17. zeigen, toie viel er leiden muß um. meines Namens willen. *Und Ananiag 
ging hin, und kam in dag Haug, und legte die Hände auf ihn, und ſprach: 
Licher Bruder Saul, der Herr hat mich gefandt (der dir erfchienen ift auf 
.. dem Wege, da du herkameſt), daß du wieder fehend und mit dem heiligen 
18. Geift erfuͤllet werdeſt. *Und alfobald fiel es von feinen Augen, wie Schup: 
19.pen, und er ward wieder fehend; , *Und fund auf, ließ fich taufen, und 
nahm -Speife zu ſich, und ftärfete ſich. Saulus aber war etliche Tage bei 
20.den Füngern zu Damasfus. * Und alsbald predigte er Chriftum in den 
21.Schulen, daß berfelbige Gottes Sohn fei. *Sie entfaßten ſich aber Ale, 
die es höreten, und fprachen: ft das nicht, der zu Jeruſalem verftörete Ale, 
die diefen Namen anrufen? und darum berfommen, daß er fie gebunden führe 
22. zu den Hohenprieftern? * Saulus aber ward je mehr fräftiger, und trieb 
die Juͤden ein, die zu Damasfus mwohneten, und bewaͤhrete es, daß diefer 
23.ift der Chriſt. *Und nad) vielen Tagen bielten die Juden einen Rath zu: 
24.fammen, daß fie ihm tödteten. *Aber e8 ward Saulo fund gethan, daß fie 
ihm nachftelleten. Sie hüteten aber Tag und Nacht an den Thoren, daß 
25. ſie ihn tödteten. *Da nahmen ihn die Jünger bei der Nacht, und‘ thäten 
26. ihn durch die Mauer, und ließen ihn im einem Korbe hinab. *Da aber 
Saulus gen Serufalen fam, verfuchte er, fich bei die Jünger zu machen; 
und fie furchten ſich alle vor ihm, und gläubeten nicht, daß er ein Jünger 
97.wäre. * Barnabas aber nahm ihn zu fich, und führete ihn zu den Apofteln, 
und ersählete ihnen, wie er auf der Straße den Herrn gefehen, und er mit 
ihm geredet, und mie er zu Damasfus den Namen Jeſu frei geprediget hätte. 
98.*Und er war bei ihnen, und ging aus und ein zu Serufalem, und predigte 
29, den Namen bed Herrn Jeſu frei. *Er redete auch, und befragte fich mit 
30.den Griechen; aber fie fteleten ihm nach, daß fie ihn tödteten. *Da das 


Paulus berufen fei, für den Herrn als ein ausgezeichneter Diener und treffliches Werk 
jeug zu mirfen (v. 15.) und zu leiden (v. 16.);5 Beides ift Gnade. g 

ec) V. 17—19. Ananias gehorcht, Paulus. erkennt in ihm den (v. 12.) ihm Bes 
zeichneten, und empfängt nun, eingetreten in die chriftliche Gemeinde, die höheren Lebens; 
fräfte des heiligen Geiftes. Durch das Erblinden follte ihm deutlich werden, daß alle 
Weisheit außer Chriſto nur Blindheit feiz und daß man in Chriſto allein volles und 
helles Licht der Erfenntniß erlange, zeigte ihm die Thatfache v. 18. 


5. V. 19— 22. Paulus bringt in der Gemeinfchaft mit den Jüngern etliche Tage 

ganz ftill zu v. 19.5; — dann beginnt feine öffentliche Wirkſamkeit für das verfolgte Evan- 

elium v. 20.5 — und zwar höchft ſiegreich v. 22., denn er trieb die Juden ein, brachte 
e durch die Kraft feiner Beweiſe zum Schweigen und in Verwirrung. 


6. V. 23—25. Und nad) vielen Tagen, (nad) einem längern Aufenthalt in Das 
mask, der durch die Reife nach dem angrenzenden Theil von Arabien unterbrochen ward, 
wo Paulus unter den dort zahlreich lebenden Juden einen Anfchliefungspunft für die 
Verfündigung des Evangeliums finden Fonnte, Fehrte er nach Damask zurücd), hielten 
die REES Juden einen Rath, Paulum zu töbten v. 23.5 — und er entflohe 2 Eor. 
11 ! y * x [3 

7. 8. 26—30. Paulus befchließt yun, (drei Jahr nach feiner im Jahr 36 erfolg- 
ten Bekehrung, im Jahr 39, während welcher Zeit er mehr in der Stille und in feinem 
Gemüth über das Ehriftenthum nachdachte,) nach Jeruſalem zu reifen; — wird dort, 
nach einem für ihn gewiß fehr fhmerzlichen Mißtrauen der Gemeinde gegen ihn, von 

‚ Varnabas eingeführt v. 27.5 — difputirt befonders mit den helleniftifchen Juden über 
die chriftliche Lehre und zieht fich ihre Feindfchaft zu v. 28. 29. (Im diefe Zeit gu Je— 
rufalem fällt die Eap. 22, 21. ermähnte Begebenheit, daß Paulus vom Herr die Weis 
fung erhält, den fernen Heiden das Evangelium zu predigen.) — V. 30. Vor feinen Fein⸗ 
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bie eg erfuhren, geleiteten fie ihn gen Caͤſarea, und fchickten ihn gen 
Tarſus. 

II. *So hatte nun die Gemeine Frieden durch ganz Judaͤa und Gali-31. 
Ida und Samaria, und bauete ſich, und wandelte in der Furcht des Herrn, 
und ward erfüllet mit Troft des heiligen Geiſtes. *Es gefchah aber, da32. 
Petrus durchzog allenthalben, daß er auch zu dem Heiligen kam, die zu Lydda ’ 
wohneten. *Dafelbft fund er-einen Mann mit Namen Aeneas, acht Fahr 33, 
lang auf dem Bette gelegen, der war gichtbruͤchig. *Und Petrus ſprach zu34. 
ihm: Aeneas, Jeſus Chriſtus machet dic) gefund; ftehe auf, und bette dir 
felber. Und alfobald fund er auf. *Und es fahen ihn Alle, die zu Lydda35. 
und zu Saron wohneten; die befehreten fi) zu bem Herrn. *Zu Soppe 36. 
aber war eine Juͤngerinn, mit Namen Tabea (welches verdolmetſchet heißt 
ein Rehe), die war vol guter Werke und Almofen, die fie thaͤt. *Es be:37. 
gab fich aber zur derfelbigen Zeit, daß fie frank warb und farb. Da wu: 
fchen fie diefelbige, und legten fie auf den Soͤller. *Nun aber Lydda nahe 38. 
bei Joppe ift, da die Jünger böreter, daß Petrus dafelbft war, fandten fie 
zween Männer zu ihm, und ermahneten ihn, daß er ſich's nicht ließe ver: 
drießen, zu ihnen zu fommen. *Petrus aber fund auf, und fam mit ihnen.39. 
Und als er darfommen war, führeten fie ihn hinauf auf den Soͤller, und 
traten um ihn alle Wittiwen, weineten, und zeigeten ihm die Nöcke und Klei-. 
der, welche die Rehe machte, weil fie bei ihnen war. *Und da Petrus ſie 40. 
alle hinaus getrieben hatte, Enieete er nieder, betete, und wandte fih zu dem 
Leichnam, und ſprach: Tabea, ftehe auf! Und fie thät ihre Augen auf; und 
da fie Petrum fahe, fatte fie fich wieder. *Er aber gab ihr die Hand, und 41. 
richtete fie auf, und rief den Heiligen und den Wittwen, und ftellete fie Ic 
bendig dar. *lind es ward fund durdy ganz Joppe, und Viel wurden gläu: 42, 
big an den Herrn. *Und es geſchah, daß er lange Zeit zu Joppe blieb bei 44. 
einem Simon, ber ein Gerber war. 

Cap. 10. 1. Es war aber ein Mann zu Eäfarea, mit Namen Cor 1. 


den geht er nach Tarfus, und ftiftet dort vermuthlich die Gemeinden in Eilicien, deren 
fpäter als fchon vorhanden gedacht wird. 5 


U. D. 31—43. wirkſamkeit des Apoftels Petrus. 


1. V. 31. Glücklicher äußerer und innerer Zuftand der chriftlihen Gemeinde; 
eine Zeit der Erholung und der Stärkung zugleich für neue Kämpfe und Leiden. 

2. V. 32—35. Petrus in Lydda. Der glüclihe Zuftand der Gemeinde bes 
sünfigte eine Befuchsreife des Apofteld Petrus bei den andern Gemeinden in Judäa 
und Samaria bis nad dem Mittelmeer hin, melche zugleich zur Ausbreitung des Evans 
eliums diente (v. 35.), vermittelt der von Petrus verrichteten Wunder. Saron ifi 

ame der ganzen Landfchaft. j j 

3. V. 36 — 43. Petrus in Joppe. — Zunächſt v. 36. Befchreibung der from⸗ 
men Tabea (auch Tabitha, beides beißt ein Reh, eine Gazelle) in Soppe. hr Tod vers 
anlaßt es, den Apoſtel Petrus einzuladen, ob er wohl helfen könne v. 37—39. Und 
rar verrichtet durch des Herrn Kraft und Gnade die Auferweckung der Tabea; Er⸗ 
olg berfelben v. 40—43, \ 


Cap. 10. Die BePfehrung des Sauptmanns Cornelius. 


Die erziehende göttliche Weisheit und die alle Begebenheiten der chriftlichen Ges 
meinde leitende Hand des Herrn oftenbarte fich jest barın, daß theils durch innere 
Dffenbarung v. 9—33., theils durch Verkettung derfelben mit äußern Umſtänden v. 1° 
bis 8., die Apoſtel zu der Einficht hingeführt wurden, daß das Ehriftenthum und die Heis 
denchriften von dem Judenthum unabhängig feien, fo daß fie nicht erft Juden zu werden 
brauchten, und jübifche Satzungen zu beobachten nicht nötig hätten. Alle menfchliche 
Willkühr follte bei einer fo michtigen Angelegenheit völlig ausgefchloffen bleiben, und die 
Begebenheiten dienten nur dazu, die Apoftel über den Willen Gottes gewiß zu 


— 
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—— —— — — — — — — — — — — 
2.neliug, ein Hauptmann von dee Schaar, die da heißet die Welſche, *Gott⸗ 
felig und gottesfürchtig, ſammt feinem ganzen Haufe, und gab dem Volk 
3.viel Almofen, und betete immer zu Gott. *Der fahe in einem Gefichte 
offenbarlich, um die neunte Stunde am Tage, einen Engel Gottes zu ihm 
A,eingehen; der ſprach zu ihm: Corneli! *Er aber fahe ihn an, erſchrat, unb 
ſprach: Herr, mas iſts? Er aber fprac) zu ihm: Dein Gebet und deine 
5.Almofen find hinauf gefommen in's Gedächtniß vor Gott. *Und nun fende 
Männer gen. Joppe, und laß fordern Simon, mit dem Zunamen Petrug, 
6.* Welcher ift zur Herberge bei einem Gerber, Simon, deß Haus am Mecr 
7.liegt; der wird dir fagen, was du thun fol. * Und da der Engel, der mit 
Gornelio redete, hinweg gegangen tar, rief er zween feiner Hausknechte und 
8. einem gottesfürchtigen Kriegsfnecht, von denen, die auf ihn warteten; *Und 
erzählete es ihnen alles, und fandte fie gen Joppe. 
9, II. * Des andern Tages, da diefe auf dem Wege waren und nahe zur 
Stadt famen, flieg Petrus hinauf auf den Soͤller, zu beten, um die fechfte 
10. Stunde. *Und als er hungrig ward, wollte er anbeißen. Da fie ihm aber 
11. zubereiteten, ward er entzücket, *Und fahe den Himmel aufgethan, und ber» 


machen und darüber, daß die Stellen des Alten Tefiaments, welche von 
der Berufung der Heiden reden, fo zu verfiehen feien, daß diefe ohne 
———— und Judenthum Mitglieder der chriſtlichen Kirche werden 
lien. 

L D. 1—8. Das Seſicht (Pifion, Erſcheinung) des Cornelius. 

1. 8.1.2. Wer Cornelius war. Mohnhaft in Cäfarea Stratonis Capis 
tel 8, 40. war diefer Eenturio einer römifchen Cohorte, (deren fünf eine Legion bilde: 
ten,) urfprünglich ein Heide, deſſen Gemüth aber nach religiöfer Wahrheit Ach fehnte, 
durch Befanntfchaft mit dem Judenthum zum Blauben an Einen Gott geführt und höchſt⸗ 
mwahrfcheinlich ein Profelyt des Thors, da er dem Volk v. 2. d. h. den Sfracliten fo 
viele Wohlthaten erwies und ihre Betſtunden beobachtete. Was er aus dem Juden⸗ 
thunms gelernt hatte, mar für fein nah Wahrheit und Gerechtigkeit bürftendes Her; noch 
nicht genug und daher betete er immer au Gott, daß er ihn in Erfenntnif der Wahrheit 
weiter führen möge. Die firengeren Juden ‚festen folche Profelyten als Unbefchnittene 
dennoch in die Klaffe der Unreinen, und mieden gern jede Gemeinfchaft mit ihnen als 
verunreinigend (v. 28. Cap. 11, 2. 3.). . . 

2, V. 3—6. Die Vifion. — Es war (nad) v. 30.) der vierte Tag, daß Cor⸗ 
nelius ein Faften hielt, morunter jedoch nicht grade, ——— allen Nahrungsmit⸗ 
teln ju verſtehen iſt, um durch dies Hilfsmittel ſeine Seele deſto fähiger zu machen zu 
Betrachtung göttliher Dinge und zum Gebet, als ihm um die neunte Stunde (Machmit- 
tags 3 Uhr, eine gewöhnliche Gebetftunde) offenbarlich d. h. ganz deutlich ein Engel er- 

ien v.3. — Inhalt der Botfchaft v. 4—6.: Dein Gebet und deine Liebeswerke, die 

rüchte deines nach Gott fich fehnenden Herzens, hat Gott nach feiner Liebe nicht uns 
beachtet gelaffen. Er will dein Verlangen nach dem Licht der Wahrheit, nach Ruhe und - 
Frieden des Herzens, befriedigen, und läßt dich jert hinweiſen auf den Lehrer, der dich 
weiter führen foll, aß Petrum- rufen fi. v. 5. 6, Ä 

3. 8. 7. 8, Cornelius gehorcht im Glauben; der Verzug bis zur Ankunft des 
Petrus war Uebung der Geduld und Ergebung. 


I. D. 9—48, Petri Difion, Reife und Ankunft bei Cornelius, 


Damit die Fügung mit Cornelius ihre Abficht gewiß erreichen mögte, mard Per 
trus durch ein anderes außerordentliches Ereigniß vorbereitet, der Einladung zu Cornelins 
zu folgen, wovon ihn fonft wohl große Bedenken abgehalten haben würden. Aber nach 
der ihm zu Theil gemordnen Erleuchtung erkennt er den an ihn ergebenden äußern Ruf 
als einen göttlichen, dem er unbedenklich folgt. 

1. V. 9—16. Die Viſion. — —, V. 9 Des andern Tages, einen Tag fpäs 

ter ald Cornelius feine Erfcheinung gehabt hatte, verrichtete Petrus fein Mittagsgebet 
um 12 Uhr auf dem Söller Cap. 1, 13. — ®. 10. Weil er hungrig ift, ſteht er zur 
Mahlzeit aufs diefe muß aber erf bereitet werden; er verſinkt in neue Betrachtungen, 
und ſich felbit vergeffend geräth er in eine Entzückung. Aus dem Zufiand feiner finulis 
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niederfahren zu ihm ein Gefaͤß, wie ein groß leinen Tuch, an vier Zipfeln 
gebunden, und ward niedergelaſſen auf die Erbe; *Darinnen waren allerlei 12. 
vierfüßige TIhiere der Erde, und milde Thiere und Gewürme und Voͤgel dei - 
Himmels. *Und gefchah eine Stimme zu ihm: Stehe auf, Petre, fchlachte 13. 
und ig! *Petrus aber fprah: O nein, Herr! denn ich habe noch nie etwas 14. 
Gemeined oder Unreines. gegeffen. *Und die Stimme ſprach zum andern 15. 
Mal zu ihm: Was Gott gereiniget hat, das mache du nicht gemein! *Und 16. 
das geſchah zu drei Malen; und das Gefäß ward wieder aufgenommen gen 
Himmel. *Als aber Petrus ſich in ihm felbft befümmerte, was das Ge17. 
ficht wäre, das er gefehen hatte, fiehe, da fragten die Männer, von Corne⸗ 

lio gefandt, nach Den Haufe Simons, und ſtunden an der Thür; *Riefen, 18. 
und forfcheten, ob Simon, mit dem Zunamen Petrus, allda zur Herberge 
wäre. *Indem aber Petrus ſich befinnet über dem Gefichte, fprach der Geift 19. 
zu ihm: Siehe, drei Männer fuchen dich. *Aber fiche auf, firige hinab, 20. 
und zeuch mit ihnen, und ztoeifele nichts; denn Ich habe fie gefandt. *Da2ı. 
füieg Petrus hinab zu den Männern, die von Eornelio zu ihm gefandt mas 
ren, und fprach: Siehe, ich bin’g, den ihr fuchet; mas ift die Sache, darum 

ihr hie feid? *Sie aber fprachen: Cornelius, der Hauptmann, ein frommer22. 
und gottesfürd;tiger Mann, und gutes Gerüchtd bei dem ganzen Volk der 
Süden, bat einen Befehl empfangen vom heiligen Engel, daß er dich follte 
fordern laffen in fein Haus, und Worte von dir hören. *Da rief er ſie 23. 
hinein, und beberbergete fie. Des andern Tages zog Petrus aug mit ihnen; 
und etliche Brüder von Joppe gingen mit ihm, *Und bed andern Tages 24. 
kamen fie ein gen Caͤſarea. Cornelius aber wartete auf fie, und rief zuſam⸗ 
men feine Verwandten und Freunde. *lnd als Perrus hinein fam, ging25, 
ihm Cornelius entgegen, und fiel zu feinen Füßen, und betete ihn an. *Pe-26, 
trus aber richtete ihn auf, und fprady: Stehe auf, ich bin auch ein Menfch. 

* Und als er ſich mit ihm befprochen hatte, ging er hinein, und fund ihrer 27. 
Diele, die zufammen kommen waren. *Und er fprach zu ihnen: Ihr wiſſet, 23, 
wie es ein ungewohnt Ding ift einem Jüdifhen Mann, fich zu hun oder 


chen Natur rühren die Bilder ber, bie als Hülle dienen für die ihm zu offenbarende 
göttliche Wahrheit. — Gegen die Aufforderung v. 13. ſträubt fich des Apoſtels jüdifche 
Denkweife, der reine und unreine Speifen zu unterfcheiden, und Gemeines als Gegens 
kt des Heiligen, das im Gefeg verboten if, iu fliehen gewohnt if. — ®. 15. Sein 

edenfen wird zurückgemwiefen, und ihm gefagt, er folle durch menfchliche Willkühr kei⸗ 
nen Unterfchied unter dem machen, was Gott felbit für rein und heilig erklärt habe das 
durch, daß er es vom Himmel zu ihm habe herabſteigen laffen. — Diefe Aufhebung des 
ersohnten Unterfehieds unter den Thieren, als Sinnbild angenandt auf die Menfchen, 
ol fagen, daß alle Menfchen und Völker, als Gefchöpfe Gottes, auf gleiche Weife rein 
feien, und durch die Erlöfung Alle in daffelbe Verhältnig zu Gott kommen follen. — 
Br 16. Die Wiederholung foll die neue Ueberzeugung um fo mehr_befeitigen, und 
jedes Bedenken, jeden Zweifel heben. 

2. V. 17—U. Petri Abreife und Ankunft in Caſarea. —— 8. 17. 
Petrus finnt nach über die Bedeutung und den Zweck diefer Vifion; — v. 17. 18. da 
fommen die Boten des Cordelius ans; — v. 19. 20. Petrus vernimmt die Stinme des 
Geiftes, mit diefen heidnifchen Männern mitzuziehen, und erkennt jegt den Zufammens 
bang feiner Vifion mit der an ihn ergehenden Einladung, fo mie auch den Zweck der 
- Rıfton ſelbſt, daß er unbedenklich auch den Heiden das Evangelium verfüns 

digen fol. — ®. 23. Abreife mit einigen andern, aus Vorfiht mitgenommenen Gläus 
bigen, am dritten Tage, Ankunft bei Cornelius am vierten Tage (v. 3. 9. 30.), der, 
ihre Ankunft erwarteud, engverbundne Freunde und Verwandte ſchon zu fich eingeladen 
und bei ſich hat. , 
3. V. 35—33. Wie Petrus Ar wird — V. 25. 26. Voll Des 
muth weiſt Petrus die ihm dargebrachte göttliche Ehrenbegeugung zurück. — V. 28. 29, 
erzähle er, wie feine Bedenken gegen nähere Gemeinſchaft mit Heiden befeitigt feien; 
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zu fommen zu einem Fremdlinge; aber Gott hat mir gezeiget, feinen Mens 
29, {chen gemein oder unrein zu beißen. * Darum hab’ ich mich. nicht gewegert 
zu fommen, als ich bin bergefordert. Go frage ich euch nun, warum ihr 
30. mich habt lafjen fordern! * Cornelius ſprach: Ich habe vier Tage gefaftet 
| bis auf diefe Stunde, und um die neunte Stunde befete ich in meinem ' 
31. Haufe. Und fiehe, da trat ein Mann vor mic) in einem hellen Kleide, *Und 
iprach: Eorneli, dein Gebet ift erhöret, und deiner Almofen ift gedacht wors 
32.den vor Gott. *So fende nun gen Sjoppe, und laß ber rufen einen, Gi-. 
mon, mit dem Zunamen Petrus, welcher ift zur, Herberge in dem Haufe des 
33. Serberd Simon, an dem Meer; der wird Dir, wenn er fommt, fagen. *Da 
fandte ich von Stund’ an zu dir. Und du haft mohlgerhan, dag du kom— 
men bif. Nun find wir alle, hie gegenwärtig vor Gott, zu hören alles, 
34. was dir von Gott befohlen if. *Petrus aber thät feinen Mund auf, und 
fprach: Nun erfahre ich mit der Wahrheit, daß Gott die Perfon nicht ans 
35. ſiehet. *Sondern in allerlei Volk, wer ihn fürchtet und recht thut, der ift 
36.ihm angenehm. *Ihr wiſſet wohl von der Predigt, die Gott zu den Kin: 
dern Iſrael gefandt hat, und verkündigen laffen den Frieden durch Jeſum 
37.Chriftum (welcher ift ein Herr über alles),. *Die durdy das ganze Jüdifche 
Land gefchehen ift, und angegangen in Galiläda, nad) der Taufe, die Johans 
38. nes predigte: *Wie Gott denfelbigen Jeſum von Nazareth gefalbet hat mit 
dem heiligen Geift und Kraft; der umher gezogen ift, und bat wohlgethan, 
und gefund gemacht Alle, die vom Teufel übermwältiget waren; denn Gott 
39. war mit ihm. *Und wir find Zeugen alles def, dag er gethan hat im Juͤ⸗ 
difchen Lande und zu Serufalem. Den haben fie getödtet, und an ein Holz 
AO.gebänget. *Denfelbigen hat Gott auferwecket am britten Tage, und ihn. 
Al.laffen offenbar werden, *(Nicht allem Volk, fondern ung, den vorerwählten 
Zeugen von Gott, die wir mit ihm geffen und getrunfen haben, nachdem er 


fragt, was fie bewogen habe, ihn rufen zu Taffen. — V. 30—33. Cornelius erzählt den 
gang der Begebenheit: Sch faßtete damals, als ich die Erfcheinung hatte, den vierten 
ag, bis auf diefe Tageszeit, in der wir reden. 
4. B. 3443, Petri Rede — As Einleitung gleichfan bezeugt Petrus 
v. 34. 35., den für Wahrheit und Belehrung fo empfänglihen Sinn des Cornelius und 
die göttliche Führung deffelben zur Erfenntniß der Wahrheit erfennend, und daneben er 
wägend Iſtaels Unempfänglichfeit, mit ftaunender Bewunderung die Allgemeinheit 
der Gnade Gottes, auf jmeifache Weife: Zu aus allen diefen Thatfachen, gewinne 
ich v. 34. Die Uebergeugung, daß Gott die Perfon, das Aeußgrliche, Volk, Stand u. f. w. 
nicht anficht, auf einen geriffen Theil der Menfchheit mit feiner Gnade fich keineswegs 
— ; ſondern v. 35. in allerlei Volk, wer (nach Maßgabe der ihm verliehenen Mit⸗ 
‚tel, wie diefer zn ihn anfrichtig verehrt, durch Frömmigkeit und unbefcheltnen 
Wandel, der ift ihm mohlgefällig, und wird gern von Gott Angenommen, ja Gott felbit 
bereitet folchen durch feine Gnade die Wege, auf melchen fie zum Glauben an Den ges 
führt werden, der allein das Heil zu verleihen vermag. Diefe Worte follen alfo nicht 
das Ehriftenthum als entbehrlich und die menfchlihe Tugend als -zur Geligfeit bins 
reihend fchildern, fondern fie meifen auf den Gegen ernfter Gefegestreue hin, wie 
diefelbe zu Ehrifte hinführt. Und nun hebt er an, von Jeſu Ehrifto zu predigen, damit 
Eorneljus an diefen glauben und durch den Glauben felig werden möge. — — Inhalt 
der folgenden Rede ift kürzlich in v. 36. enthalten: Gott läßt uns Frieden, volle 
Seligkeit verkünden durh Jeſum EChriftum, der als Herr über alles, 
über die ganze Menfchheit, an and Wiek geben fann.— a) J 36. 37. 
Von der Predigt oder Lehre Jeſu Ehrifti, die feit der Taufe Johannes des Täufers öf⸗ 
feritlich begonnen har, habt ihr ſchon gehört. 
b) ®. 38. 39. Diefer Jefus war ein von Gott gefandter Wunderthäter und 
Retter; — dv. 39. unfer Zeugniß fast und bewährt das. j ß 
ce) V. 39—41. Die Juden haben ihn zwar getödtet, aber Gott hat ihn aufermeckt, 
und fo aufs Neue beglaubigt; — v. 41. Beweis dafür iſt unfer wahres und glaubwürz 
diges Zeugniß, die wir gewürdigt find, den Auferftandnen zu fehen, was den andern nicht 
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—— — — — — — — — — — — 
auferftanden iſt von den Todten). *Und er hat uns geboten zu predigen 42. 
dem Bolf, und zu zeugen, daß Er ift verordnet von Gott ein Richter der 
Lebendigen und der Todten. *Von diefem zeugen alle Propheten, daß durch 43. 
feinen Namen Alle, die an ihn gläuben, Vergebung der Sünden 'empfahen 
follen. _*Da Petrus noch diefe Worte redete, fiel der heilige Geift auf Alle, 44. 
die dem Wort zuhöreten. *Und die Gläubigen aus der DBefchneidung, die 45. 
‚ mit Petro fommen waren, entjagten fich, daß auch auf die Heiden die Gabe 
des heiligen Geifles ausgegoffen ward. - *Denn -fie höreten, daß fie mit Zun:46. 
gen redeten und Gott body preifeten. Da anttwortete Petrus: *Mag auch 47. 
jemand das Wafler wehren, daß diefe nicht getaufet werden, die den heiligen 
Geift empfangen haben, gleichtwie auch wir? *Und befahl, ſie zu taufen in48. . 
dem Namen des Herr. Da baten fie ihn, daß er etliche Tage da bliebe. 
Cap. 11. 1. Es fam aber vor die Apoftel und Brüder, bie in dem 1. 
Yüdifchen Lande waren, daß auch die Heiden hätten Gotted Wort angenom: 
men. *Und da Petrus hinauf Fam gen Serufalem, zanften mit ihm, die 2. 
aus der Beichneidung waren, *Und fprachen: Du bift eingegangen zu den 3. 
Männern, die Vorhaut haben, und haft mit ihnen geffen. * Petrus aber 4. 
bub an, und erzaͤhlet's ihnen nach einander ber, und ſprach: *Ich war in 5. 
der Stadt Joppe im Gebet, und ward entzückt, und fahe ein Geficht, nem⸗ 
lich ein Gefäß hernieder fahren, wie ein groß leinen Tuch, mit ‚vier Zipfeln, - 
und niedergelaffen vom Himmel, und fam bis zu mir. *Darein fahe ich, 6. 
und ward gewahr, und fahe vierfüßige Thiere der Erde, und milde Thiere 
und Gewuͤrm und Vögel ded Himmels. *Ich hörete aber eine Stimme, 7. 
die fprach zu mir: „Stehe auf, Petre, fchlachte und iß!“ *Ich aber ſprach: 8. 
D nein, Herr; denn es ift nie fein Gemeine noch Unreines in mÄnen Mund 
gegangen. *Aber die Stimme antwortete mir zum andern Mal vom Him⸗ 9, 
mel: „Was Gott gereiniget hat, das mache du ‚nicht gemein. *Das ge 10, 
fchab aber dreimal; und ward alles mieder hinauf gen Himmel gegogen. 
. *Und fiehe, von Stund an flunden drei Männer vor dem Haufe, darinnen 11, 
ich war, gefandt von Eäfarea zu mir. *Der Geift aber fprach gu mir, ich 12. 


eanet ift wegen ihres Unglaubens, der ſich doch nicht befehrt hätte, und nur mo 
fra rer gemorden wäre, wenn fie fich dem Hertn der Herrlichkeit noch weiter A 

t hätten. ; 
ie H D. 42. Eben diefer Jefus if Richter oller Welt, fo will er nach feinem Ges 
bot von und verkündet fein; 

e) B. 43. Er it auch der Heiland, der feinen Gläubigen Sündenvergebung und 
Seligieit fchenkt, nach dem einftimmigen Zengniß aller Propheten. 

5, V. 44—48. Erfolg diefer Predigt. — a) DB. 44. Bei der großen Emp⸗ 
fänglichteit der Gemüther empfangen Alle den” heiligen Geiſt und erheben in begeifterten 
Zobpreifungen Bott v. 46. Cap. 2, 4, EN 5 

b) ®. 45. 46. Die Judenchriſten ſtaunen über die Begebenheit, indem fie ihr altes 
Borurtheil widerlegt fehen. . 

98. 47. 48, peirus aber, alle Bedenken der Jndenchriften über die Taufe und 
—— der Heiden in das Gottesreich beſeitigend durch dieſe Begebenheit, läßt 
e taufen. 


I. V. 1—18, Petri Dertheidigungsrede wegen der Taufe des Cornelius, 


1. B.1—4 Anlaß zu berfelben gibt der dem Apoftel von den Yudenchtiften 

Cs. 2. denen aus der Befchneidung) gemachte Vorwurf, er fei v. 3. mit Heiden in Ger 

meinfchaft getreten. Zu feiner Vertheidigung besuft fich Petrus gan einfach bloß auf 
den gefchichtlichen Hetgang der Sache. . 

- 8. 5—10. Zuerf anf feine Viſion, bie ihn felbk belehren und vorbe⸗ 

i ollte; 

— a 11-14. Dann auf die an ihn ergangene Einladung sum Com 
nelins, der Folge au leiſten er ausdrücklich angewieſen — war v. 12.5 
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-follte mit ihmen gehen und nicht zweifeln. Es kamen aber mit mir diefe 
13. ſechs Brüder; und wir gingen in des Mannes Haus. *Und er verfündigte 
uns, wie er gefehen hätte einen Engel in feinem Haufe ftehen, der zu ihm 
gefprochen hätte: Sende Männer gen Joppe, und laß fordern den Gimon, 
"44. mit dem Zunamen Petrus; *Der wird dir Worte fagen, dadurch) du felig 
15.tverdeft, und dein ganzes Haus. *Indem aber ich anfing zw reden, fiel 
16. der heilige Geift auf fie, gleichtvie auf und am erften Anfang. *Da ge 
dachte ich an das Wort des Herrn, als er fagte: „Johannes hat mit Waſ⸗ 
17.fer getauft; ihr aber follet mit dem heiligen Geift getauft werden. *So 
num Gott ihnen gleiche Gaben gegeben hat, wie auch ung, die da gläuben 
| an den Herrn Jeſum Ehrift: wer war ich, daß ich Fonnte Gott wehren! 
18.* Da fie dag höreten, ſchwiegen fie flille, und lobeten Gott, und fprachen: 
So hat Gott auch den Heiden Buße gegeben zum Leben! 
19. II, *Die aber zerftreuet waren in dem Trübfal, fo ſich über Stephano 
erhub, gingen umher bis gen Phönicien und Cypern und Antiochia, und res 
20. deten das Wort zu niemand, denn allein zu den Juͤden. *Es waren aber 
etliche unter ihnen, Männer von Cypern und Kyrene, die famen gen Antios 
chia, und redeten auch zu den Griechen, und predigten das Evangelium vom 
21. Herrn Jeſu. *Und die Hand des Herrn war mit ihnen, und eine große 
22. Zahl ward gläubig, und befehrte fic) zu dem Herrn. *Es Fam aber dieſe 
‚Rede von ihnen vor, die Ohren der Gemeine zu Jerufalem; und fie fandten 
93. Barnabam, daß er hinginge bis gen Antiochia. *MBelcher, da er hinkom⸗ 
men tar, und fahe die Gnade Gotted, ward er froh, und ermahnete fie alle, 
24. daß fie mit vefiem Herzen an dem Herren bleiben wollten. * Denn er war 
ein frommer Mann, vol heiliges Geifted und Glaubens. Und es ward ein 
25. groß Volt dem Herrn zugethan. *Barnabas aber zog aus gen Tarfug, 
26. Saulum wieder zu ſuchen. *Und da er ihn fund, führete er ihn gen Ans 


4. 8. 15—17. Endlich erzählt er, wie den Heiden der heilige Geift gegeben . 
fei v. 15.5; — wie er felbft dadurch zum rechten Verſtändniß der Verheifung Jeſu Capis 
tel 1, 5. geführt fei, daß unter dem: Ihr v. 16. micht bloß die Apoſtel, oder bloß die 
fraeliten, fondern alle zu verſtehen feien, die an Jeſum glaubten; — und v. 17 leitet 
er aus dem allen die Schlußfrage und Folgerung her: Unter foldhen Umftänden, die Gots 
tes Willen fo deutlich erklärten, daß auch die Heiden dem Himmelreich einverleibt wer⸗ 
den follten, wie hätte ich da wohl mwiderfireben dürfen? . 

5. ®. 18. Erfolg der Rede: Sie ſchweigen, und machen ferner Feine Vorwürfe, 
da fie eine neue Weberzeugung gewonnen haben, und mit liebender und freudiger Cheil⸗ 
nahme preifen fie Gott für die den Heiden ermwiefene Gnade, 


I. V. 19—30. Das Chriftenrhum in UAntiochia. 

1. 2. 19—2. Urfprung der Gemeinde in Antiochien. Unmittelbar nach 
Stephanus Tode ward das Evangelium von den geflüchteten Gläubigen verbreitet, aber 
zunächft nur unter Juden, bis nach Antiochien, der großen Hauptftadt des öftlichen rös 
mifchen Afiens, in Syrien am Drontes_gelegen v. 19. — Bald jedoch kamen hellenifti- 
ſche Gläubige Cap. 6, 1. und wandten fich mit der Predigt des Evangeliums audh an 
Griechen d. h. De, an Heiden, denen fie durch ihre Bildung näher ftanden v. 20.5; — 
und es bildete fich in Antiochia eine zahlreiche Gemeinde v. 21., befonders aus Heiden, 
die als Ehriften das Eeremonialgefeg nicht beobachteten, mie die Judenchriften pflegten. 

2. V. 22—2%6. Viſitationsreiſe des Barnabas nach Antiochia. — a) V. 22. Vers 
anlafung, gab dazu das Auffehn, welches die Verbreitung des Evangeliums unter den 
Heiden uhd ihr Eintritt in die chriſtliche Kirche bei den Judenchriften noch immer erregte. 

b) ®. 23. 24. Barnabas ‚fucht das begonnene Werk weiter zu fördern v. 23.5 — 

Grund, ift fein frommer Sinn, weswegen man ihn, einen — Chriſten, und der 

überdies als geborner Helleniſt vor andern befähigt war mit Heidenchriften umzugehen, 

gewiß zu diefem Werke nuserfehen hatte v. 24. Cap. 4, 36. 

ce) ®. 25. 26. Bei dem großen Arbeitsfelde, das ſich hier für das Evangelium zeigte, 
hol fich Barnabas an Paulus einen @ehilfen v. 25.5 — ihre Arbeit iſt gefegnet, das 


> 
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tiochia. Und ſie blieben bei der Gemeine ein ganzes Jahr, und lehreten viel 
Volts; daher die Juͤnger am erſten zu Antiochia Chriſten genennet wurden. 
*In denſelbigen Tagen kamen Propheten von Jeruſalem gen Antiochia. 27, 
*Und einer unter ihnen, mit Namen Agabus, ſtund auf, und deutete durch 28. 
den Geift eine große Theurung, die da kommen follte über den ganzen Kreis . 
der Erden; welche gefchah unter dem Kaifer Claudius. *Aber unter den2g. 
Juͤngern befchloß ein jeglicher, nachdem er vermochte, zu fenden eine Hand; 
reihung den Brüdern, die in Jubda wohneten. *Wie fie denn auch thaͤ⸗30. 
ten, und fchickten’8 zu den Xelteften, durch die Hand Barnabas und Saulug. 
Cap. 12. Um diefelbige Zeit legte der König Herodes die Hände an 1. 
etliche von der Gemeine, zu peinigen. *Er töbtete aber Jacchum, Johan: 2. 
nis Brüder, mit dem Schwert. *uUnd da er fahe, daß es den Juͤden ge: 3. 
fiel, fuhr er fort, und fing Petrum auch. Es waren aber eben die Tage 
der füßlen Brote. *Da er ihn nun griff, legte er ihn in's Gefängniß, und 4. 
überantwortete ihn vier Viertheilen Kriegsfnechten, ihn. zu bewahren, und ge: 
dachte ihn nad) den Oſtern dem Volk vorzuftellen. *lind Petrus ward zwar 5. 
‚ im Gefängniß gehalten; aber die Gemeine betete ohne Aufhören für ihn zu 
Gott. *Und da’ihn Herodes wollte vorftellen, in derfelbigen Nacht fchhef 6. 
Petrus zwifchen zween Kriegsfnechten, gebunden mit zwo Ketten, und bie 
Hüter vor der Thür hüteten des Gefängniffes. *Und fiehe, der Engel des 7. 
Herrn kam daher, und ein Licht fchien in dem Gemach; und flug Petrum 
an die Seite, und weckte ihn auf, und ſprach: Stehe behend auf! ‚Und die 
Ketten fielen ihm von feinen Händen. *Und der Engel ſprach zu ihm: 8, 
Gürte dich, und thue deine Schuh an. Und er thät alfo. Und er fprach 
zu ihm: Wirf deinen Mantel um dich, und folge mir nach. *Und er ging 9, 
binaus, und folgete ihm, und mußte nicht, daß ihm wahrhaftig ſolches ge- 
fchähe durch den Engel; fondern es dauchte ihn, er fähe ein Geſicht. *»Sie 10. 


Chriſtenthum entwickelt fich hier in Antiochien unter den Heiden ganz felbfiftändig und 
unabhängig vom Judentum, und daher entſtand hier für Die Gläubigen ein eigenthüms 
licher Name, man nannte fie Ehriftianer, Chriſten d. h. Mefitasjünger. Diefer Name 
ging von den Römern aus, die das Bekenntniß zu Ehriftus ald das Eigenthümliche 
und Auszeichnende der neuen Parthei erfannten; von den Juden wurden die Chriften 
Nazarener — um ihren Urſprung als verächtlich zu bezeichnen. Antiochia ward 
von jetzt an Mittelpunkt der Ausbreitung des Evangeliums unter den Heiden und Mut⸗ 
terkirche der Heidenchriſten, ſo wie Jeruſalem daſſelbe für die Juden — 
geworden war. 

3. V. 27—30, gen einer Hungersnsth, die im Jahr 4A nach Ehrifti 
Geburt unter Kaifer Claudius wirklich eintraf und den Kreis der Erde, das ganze römi« 
fche Reich .heimfuchte. — Boll dankbarer Liebe für das von Terufalem —— — 
Evangelium fandte die Gemeinde zu Antiochia eine Geldunterſtützung an die chriſtliche 
Gemeinde zu Jeruſalem. 


Cap. 12. Herodes verfolgt die Chriſten in Jeruſalem; fein Tod. 


1. V. 1.2. Jacobus mird von Herodes Agrippa, dem der Kaifer Claudius die 
Regierung über Paläftina übertragen hatte, getödtet. Died maren nach längerer, etwa 
achrjähriger Ruhe feit Stephanus Tode die erften, aber ſchnell vorübergehenden Stürme, 
welche die Gemeinde zu beftehen hatte. 

2. V. 3—19 Schidfal des Petrus. — a) V. 3—5. Petrus im Gefängs 
niß ift Gegenftand der gläubigen, liebevollen und anhaltenden Fürbitte der Gemeinde. — 
B. 3. Tage der füßen Brote find das Oſterfeſt. — V. 4. Bier Viertheile Kriegsknechte, 
vier mal vier Soldaten hatten abmwechfelnd, jeder 3 Stunden, die Wache bei Petrus bis 
zu der gleich nach Dftern fetgefegten öffentlihen Hinrichtung. 

b) 8. 6—11. Wunderbare Errettung des Petrus. — V. 6. Sie ift um fo wun— 
berbarer, als Petrus mit Ketten an zwei Kriegsfnechte angefettet war, und die Wache 
vor dem Gefängniffe fand; — v. 7. und die Ketten ibm ab * — v. 10. und fie uns 
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gingen aber durch die erſte und andere Hur,-und kamen zu der eiſern Thuͤr, 
welche zur Stadt führer: die fhät fid) ihnen von ihr felber auf;. und traten 
hinaus, und gingen hin Eine Gaffe lang; und alfobald ſchied der Engel von 
11.ihm. *Und da Petrus zu ihm felber Fam, fprach er: Nun meiß ich wahr: 
haftig, daß der Herr feinen Engel gefandt hat, und, mich errettet aus der 
12. Hand Herodis, und von allem Warten des Juͤdiſchen Volks. *Und als er 
fich befinnete, fam er vor das Haus Mariä, der Mutter Johannis, der mit 
13.dem Zunamen Marcus hieß, da Viel bei einander waren und beteten. *Als 
‚aber Petrus an die Thür des Thors Flopfete, trat hervor eine Magd zu ' 
14. horchen, mit Namen Rhode. *Und als fie Petrus Stimme erkannte, thät 
fie dag Thor nicht auf vor Freuden, lief aber hinein, und verfündigte es 
15.ihnen, Petrus ftünde vor dem Thor. *Sie aber fprachen zu ihr: Du bift 
unfinnig. Sie aber beftund darauf, es waͤre alfo. Gie ſprachen: Es ift 
16. fein Engel. *Petrus aber Flopfete weiter an. Da fie aber aufthäten, fahen 
17.fie ihn, und entfagten fih. *Er aber twinfte ihnen mit der Hand, zu ſchwei⸗ 
gen, und erzählete ihnen, wie ihn der Herr hätte aus dem Gefängniß ge 
kuͤͤhret, und fprach: Verfündiget dieß Jacobo und den Brüdern. Und ging 
18. hinaus, und zog an einen andern Ort. *Da es aber Tag ward, ward nicht 
eine Kleine Befümmerniß unter den Kriegsfnechten, tie. es doch mit Petro 
19. gangen wäre. *NHerodbe aber, da er ihn forderte und nicht fund, ließ er 
die Hüter rechtfertigen, und hieß fie megführen; und zog von Judaͤa hinab 
20. gen Käfarea, und hielt allda fein Wefen. *Denn er gedachte wider die von 
Tyrus und Sidon zu kriegen. Gie aber famen einmüthiglich zu ihm, und 
uͤberredeten des Könige Kämmerer, Blaftum, und baten um Frieden; darum 
21. daß ihre Lande ſich nähren mußten von bes Königs Lande. *Aber auf einen 
beftimmten Tag that Herodes das königliche Kleid an, faßte fich auf den 
22. Richtſtuhl, und thät eine Rede zu ihnen, *Das Volk aber rief zu: Das 
23.ift Gottes Stimme, und nicht eines Menfchen. *Alsbald ſchlug ihn der 
Engel des Heren, darum, daß er die Ehre nicht Gott gab; und ward ge 
24, freffen von den Würmern, und gab den Geift auf, *Das Wort Gottes 
25.aber wuchs und mehrete fih. *Barnabag aber und Saulus famen wieder 
gen Sjerufalem, und überantivorteten die Handreichung; und nahınen mit fich 
Johannem, mit dem Zunamen Marcus. 
1. Cap. 13. I. Es waren aber zu Antiochia in der Gemeine Prophe⸗ 
ten und Lehrer; nemlich Barnabas und Simon, genannt Niger, und Lucius 


bemerkt bei zwei Wachtpoften vorbeigingen; und die mohlverfchloßne eiferne Thür ſich 
vor ihnen aufthat. — V. 11. Und Petrus erfenne dies, als er inne wird, daß alles Wirks 
lichkeit, nicht bloß ein Traumgeficht if. | 

ec) 8. 12— 17, Petrus verabfchiedet fich von den Gläubigen und verläßt Jeruſalem 
nach Ehrifti Befehl Matth. 10, 23,5 — V. 15. Es ift fein Schugengel; folche glaubten 
fe 1 — m Pf. 34, 8. 9, 11. den Frommen im Allgemeinen den Schuß -der 

agt. R 

d) V. 18. 19. Folgen dieſer Rettung; Bei den Krie ten große Beſorgniß 
vor Strafe v. 18.5 — 0.19. Herodes läßt fie rechtfertigen, —— und —** nänt 
lich zum Gerichtsplag und zur Todesſtrafe flatt des Entkommenen. 


3 DB. 19-235. Tod des Herodes. Gebeihen der Gemeinde. — B. 21. 
erodes redet voll hochmüthiger Selbfigefälligkeit in öffentlicher Verſammlung zu dem 
3olfe; — v. 22. das Volk in niedrig felanifeper Schmeichelei und fchändliher Heuchelei 

rühmt ihn als einen Gott; — v. 23. Herodes nimmt das mit Wohlgefallen auf; und 
dies, daß er Gott die Ehre nicht gab, fondern in fchändlichem Hochmuth fich göttlicher 
Ehre werth achtete und fie rm war der Grund feines plöglichen — — 
V. 25. Barnabas und Paulus kehren nach Ueberbtingung der Liebesgabe von Jeruſalem 
nach Antiochia zurück. 
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von Kyrene, und Manahen, mit Herodes dem Vierfuͤrſten erzogen, und Sau: 
Ius. *Da fie aber dem Herren dieneten und faſteten, fprach der heilige Geift: 2 
Sondert mir aus Barnabam und Saulum zu dem Werk, dazu ich fie be: 
rufen habe. *Da fafteten fie, und beteten, und legten die Hände auf fi, 3. 
und ließen fie geben. : 

1. *Und wie fie ausgefandt waren vom heiligen Geift, kamen fie gen 4- 
Seleucia, und von dannen fchiffeten fie gen Cypern. *lind da fie in die 5: 
Stadt Salamin kamen, verkündigten fie dad Wort Gottes in der Yüden 
Schulen; fie hatten aber auch Johannem zum Diener. *Und da fie die 6 
Inſel durchzogen big zu der, Stadt Paphos, funden fie einen Zauberer und 
falfchen Propheten, einen Juͤden, der hieß Bar Jehu: *Der war bei Ser: 7 
gio Paulo, dem Landvogt, einem verftändigen Mann. Derfelbige rief zu fich 
Barnabam und Saulum, und begehrte das Wort Gottes zu hören. *Da 8. 
ftund ihnen wider der Zauberer Elymas (denn alfo wird fein Name gebeu: 
tet), und trachtete, daß er den Landuogt vom Glauben wendete. *Saulus 9. 
aber, der auch Paulus Heiße, vol heiliges Geiftes, fahe ihn an, *Und 10. 
ſprach: O, du Kind des Teufels, vol aller Lift und aller Schaltheit, und 
Feind aller Gerechtigkeit! du höreft nicht auf abzumenden bie rechten Wege 
des Herrn; *Und num fiehe, die Hand des Herrn komme über dich, und 11. 
ſollt blind fein, und die Sonne eine Zeitlang nicht fehen. Und von Stund 
an fiel auf ihn Dunkelheit und Finfterniß; und‘ ging umber, und füchte 
Handleiter. *Als der Landvogt die Gefchichte fahe, glaͤubete er, und ver-12. 
munderte der Lehre des Herrn. j 

III. *Da aber Paulus, und die um ihn waren, von Paphos fchifften, 13. 


Cap. 13. Die erfte Wiiffionsreife des Apoftels Paulus von Antiochien aus. 
(Eapitel 13. 14.) 


1. D. 1—3. Die Deranlaffung zur Reife. 


Mit Gebet und Faften vor dem Herrn überlegend, mie der Sache des Evangeliums 
ferner gedient werden fönne, ward es allen durch Erleuchtung vom heiligen Geifte Mar. 
und gewiß, Barnabas und Paulus zu einer Mifiionsreife unter die Heiden zu weihen, 
und fie unverzüglich ausjufenden. Bisher hatten nur die Ereigniffe eine Verbreitung 
des Evangeliums herbeigeführt, jegt fendet man abfichtlich Lehrer aus, um chriftliche Ge⸗ 
meinden zu fammeln und einzurichten Cap. 14, 23. 


1. D. 4—12 Paulus in Eypern; Bariehu: ' 


1. V. 4—6. Aus Cypern war Barnabıs gebürtig Cap. 4, 36., fie Fonnten alfo 
dort anf Gelegenheit rechnen, Bekannten das Evangelium zu verfündigen. — V. 5. 6. 
Sie durchjiehen die ganze Inf von Dften nach Weiten, überoll zuerſt an: die Juden fich 
wendend, in ihren Schulen, Synagogen predigend. Ä 
2% 8. 6—8. Ein jüdifcher Zauberer Barjehu d. h. Sohn Gottes’ (auch nach 
v. 8. Elymas genannt d. h. Zauberer in der arabifchen Sprache,) fucht die Verbreitun 
des Evangeliums zu hindern, befonders bei dem —— der nach Wahrheit fc) 
fehnte, aber den Täuſchungskünſten diefes fchlauen Betrügers hingegeben war. —— 

‚3. V. 9—11. Paulus Rede an Barjehu. — V. 10. Zuerft enthüllt er ihm bie 
Bosheit feines Herzens, und die daraus herfließende Handlungsweife, daß er, als Feind der 
rechten Lehre, die Wahrheit zu, verdrehen und die Menfihen auf Irrwege abzuleiten ſuche, 
während Gott durch mancherlei Mittel fie zu fich ziehen wolle; — v. 11. dann verfün; 
der er ihm Strafe vom Herm, leibliche Blindheit, meil er die geiſtliche Blindheit des 
7* ig und das Licht der Wahrheis haßte; doch nur Gtrafs als heilfame Zucht, 
auf einige Zeit. 

4 B. 12. Eindrud auf den Landpfleger, der für die Wahrheit gan gewon ' 
un wird. 

II. V. 13—41. Paulus zu Antiochia in Pifidien. 

4. V. 15. Verantaffung zur Rede ift die nach Vorleſung der biblifchen Ab- 

fehnitte au die beiden Fremden gerichtete Aufforderung. In feinem Voꝛtrage nimmt 
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kamen fie gen Perge im Lande Pamphylien. Johannes aber wid) von ihnen, 
14. und zog wieder gen Jeraſalem. *Sie aber zogen durdy von Perge, und fas 
men gen Antiochia im Lande Pifidien,' und gingen in die Schule am Gab» 
15. bathertage, und fasten ſich. *Nach der Lection aber des Geſetzes und der 
- Propheten, fandten die Oberfien der Schule zu ihnen, und ließen ihnen fas 
gen: Lieben Brüder, wollt ihr etwas reden und das Volk ermahnen, fo fas 
16. get an. *Da fund Paulus auf, und winkte mit der Hand, und fprady: 
17. Ihr Männer von Sfrael, und die ihr Gott fürchtet, höret zu. *Der Gott 
dieſes Volks hat ermählet unfere Väter, und erhöhet das Volf, da fie Fremd» 
linge waren im Lande Egypten, und mit einem hohen Arm führete er fie 
18. aus demfelbigen. *Und bei vierzig Jahr lang duldete er ihre Weiſe in der 
19. Wüften. - *Und vertilgete fieben Völker in dem Lande Canaan, und theilete 
20.unter fie, nad) dem Loos, jener Lande, * Darnach gab er ihnen Nichter, 
bei- vier hundert und funfjig Jahr lang, bis auf den Propheten Samuel. 
21.*Und von da an baten fie um einen König; und Gott gab ihnen Saul, 
den Sohn Kis, einen Mann aus dem Gefchleht Benjamin, vierzig Jahr 
92.lang. *Und da er denfelbigen weg thät, richtete er auf über fie David zum 
Könige, von welchem er zeugete: „Ich babe funden David, den Sohn Seffe, 
‚einen Mann nad) meinem Herzen, der foll thun allen meinen Willen. 4 
23.* Aus diefes Samen hat Gott, wie er verheißen hat, gezeuget Sjefum, dem 
24. Volk Iſrael zum Heiland; *Als denn Johannes zuvor dem Volk Iſrael 
25. predigte die Taufe zur Buße, che denn er anfing. *Als aber Johannes fei- 
nen Lauf erfüllete, ſprach er: Ich bin nicht der, dafür ihr mich haltet; aber 
fiehe, er komme nad) mir, de& ich nicht werth bin, daß ich ihm die Schuhe 
26. feiner Füße auflöfe. *Ihr Männer, lieben Brüder, ihr Kinder de3 Geſchlechts 
Abrahams, und die unter euch Gott fürchten, euch ift das Wort diefes Heils 
27. gefandt. *Denn die zu Serufalem wohnen, und ihre Dberfien, dieweil fie 


Paulus Rückficht auf die biblifche Vorlefung von 5 Mofe 1. und Jeſ. 1., melde zuſam⸗ 
men an demfelben Sabbath verlefen wurden, und fo mie in beiden von Gottes Gnade 
— Undankbarkeit und Sünde gegen Gott die Rede iſt, ſo auch in des Apoſtels 
ortrag. 
2. _ 816-2. Kurzer Ueberblick der Wohlthaten Gottes an Iſtael 
bis auf Davids Zeiten — a) V. 16. 17. Erwählung der Erzväter zum Volke 
Gottes; Erhöhung, gnadenvolle Auszeichnung des Volkes in Egupten; wunderbare Erlö- 
fung deffelben durch hohen Arm, göttliche Macht und Liebe, aus irdifcher Knechtfchaft. 
b) DB. 18. Geduldiges Ertragen des murrenden und miderfpenftigen Volke. - 
e) ®. 19. ‚Gnadenvole Einführung „deffelben in Kanaan. , 
d) V. 20. Fortgefegte Leitung deffelben durch Nichter, (fromme Helden, die Ifrael 
ſtets wieder aus Drangfalen berausreißen,) und Propheten. j 
e) V. 21. Nachfihtsvolle Erfüllung der Bitte um einen König, in welcher ſich eis 
le goemmerfung der alleinigen Herrfchaft Gottes offenbarte; Saul wird ermählt 
muelis 8. 
f) D. 22. Nah Sauls Abfall und Verwerfung gibt ihnen Gottes Gnade den David 
zum König, und wendet es damit fo, daß das Scepter, der Verheifung 1 Mofe 49, 10. 
gemäß, an den Stamm Juda Fam. - 

3. V. 23— 25. Gottes Gnade fendet den verheifnen meltins, * 

V. 23. Die dent David gegebene Verheißung 2 Sam. 7, 12, ff. iſt in Jeſu, dem 
eiland des Volks Iſtaels erfüllt. 
„bb ®. 24. 25. Bemeis für diefe Erfüllung ift ſowohl das Auftreten des Vor: 
—5 Seh Bol. 9, 1. Sohannis des Täufers, wie auch das ausdrücliche Zeugniß 
« eiven ). 1, 20, 

4. 8. 26-37. Jeſus von Nazareth, Davids Sohn, ift als Heiland 
und Gohn Gottes auf mannigfahe Weiſe, befonders aber durd) feine 
Auferſtehung beglaubigt. — a) V. 26. Das Wort diefes Heils, die _heilfame Lehre, 
das Evangelium von Jeſu ift zunächſt für die Genoffen des Volks Jfracl befümmt, 
(worin eine Eiuladung zum Glauben an die Zuhörer liegt ;.) 


a \ 
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dieſen nicht kenneten, noch die Stimme der Propheten (welche auf alle Sab⸗ 
bather gelefen werden), haben fie diefelben mit ihren Urtheilen erfuͤllet. Und 23. 
wiewohl fie feine Urfach des Todes an ihn funden, baten fie doch Pilarım, 
ihn zu toͤdten. *lnd als fie alles vollendet hatten, was von ihm geffhrie 29. 
ben ift, nahmen fie ihn von dem Hol, und legten ihn in ein Grab. *Aber 30. 
Gott hat ihn auferwecket von den Todten. *Und er ift erfchienen viel Tage 31. 
denen, die mit ihm hinauf von Galilia gen Jeruſalem gegangen waren; 
welche find feine Zeugen an das Volf. *Und wir auch verfündigen euch 32. 


die Verheißung, die zu unfern Vätern gefcheben if. *Daß bdiefelbige Gott 33. 


ung, ihren Kindern, Afüllet hat, indem, daß er Jeſum auferwecket hat; wie - 
denn im andern Pfalm gefchrieben ftehet: „Du. bift mein Sohn, heute habe 
ich dich gezeuget.“ *Daß er ihn aber hat von den Todten auferwecket, daß 34. 
er fort nicht mehr fol verweſen, fpricht er alfo: „Ich will euch die Gnade, 
David verheißen, treulic halten.“ * Darum fpriche er auch am andern Drt:35. 
u Du wirſt es nicht zugeben, daß dein Heiliger die Verweſung ſehe.“ *Denn 36. 
David, da er zu feiner Zeit gedienet hatte dem Willen Gottes, ift er ent . 
ſchlafen, und zu feinen Vaͤtern gethan, und bat die Werwefung gefehen. 
*Den aber Gott aͤuferwecket hat, der bat die Verweſung nicht gefehen.37.. 


*So fei ed nun euch kund, lieben Brüder, daß euch verfürdiget wird Ver⸗38. 


gebung der Sünden durch Diefen, und von dem allen, durch welches ihr 


nicht konntet im Gefeg Mofis gerecht werden. *Wer aber an Diefen gläu- 39. 


bet, der ift gerecht. *Sehet nun zu, daß nicht über euch komme, das in 40. 


b) V. 27. Daher ward es auch zuerſt den Juden in Jeruſalem und war von Jeſu 
felbft verkündet und angetragen, fie aber haben es von fih geſtoßen; Grund ſolches Ver: 


. haltens war, daß fie diefen a als Meflias nicht erkannten und die Weiffagungen der 


Propheten, die ihnen doch mohl bekannt waren, nicht verftanden noch verftehen wollten. 
Der Erfolg war, daß dies Verkennen und Widerftreben, welches Gottes Verheißungen 
nicht rückgängig machen Fonnte, wider ihren Wilen nur dazu diente, daß ſie mit ihrem - 
BVerwerfungss und Todesurtheil das von den Propheten Vorhergefagte erfüllten. 

ec) V. 28. 29. Die Hinrihtung des unfchuldigen Jeſu und fein Begräbnig war nur 
8 _ — deſſen, was von dem Meſſias geſchrieben iſt Jeſ. 53., dient alſo zu Jeſu 

aubigung. 

d) B. 30— Y. Vornamlich gereicht aber feine Auferſtehung (v. 30.) zur Beglau- 
bigung feiner Meſſiaswürde. Beweiſe für die Gewißheit diefer Thatfache: Zunächſt 
haben v. 31. feine vertrauten Freunde ihn mehrmals nach feiner Auferſtehung gefehen, 
daher verdient ihr Zeugnif Glauben. — Kerner aud iſt unfer Zeugniß glaubwürdig, 
denn wir verkünden ed 32. 33. eben daffelbe, was jene jenen zu Jeruſalem verkündet 
haben, daß Gott feine früher gegebenen, den Meſſias betreffenden Verheifungen jegt etz 
füllt hat, dadurch, daß er Jefum aufermeckt eigentlich wirklich gefandt, unter die Men: 

hingeſtellt d. b. ihn geboren merden laffen, wie denn durch diefe Sendung 
f- 2,7. erfüllt worden ift, wo von der feierlichen usa des ewigen Sohnes Gottes 
in fein Mittlers und Königsamt zu Zion die Rede if. — Endlich if die Auferftehung 
u auch durch Weiffagungen des Alten Teſtaments erwiefen; es heißt v. 34. 5. DB. bei 
. 55, 3.: Ich mill die dem David gegebene Zufage von Gnade meinerfeits aufs Aller 
treufte halten; ferner fpricht davon v. 35. die Pf. 16, 10. enthaltne Erklärung, daß der 
Heilige Gottes nicht verwefen, alfo nicht im Tode bleiben, fondern wieder auferftehen 
olle; und endlich auch v. 36. die unleugbare Thatfache, daß David. vermeft, an ihm alfo 
jene Verheißung nicht erfüllt iſt; zuletzt noch v. 37. mird es durch Jeſu Auferweckung 
ee u Au Weiffagung Pf 16, 10. an ihm erfüllt und er folglich der verheifne 
eſſias i 
5. B. 38. 39. Durch dieſen Jefum kann num jeder volle Sünden: 
vergebung und Rechtfertigung vor Gott erlangen, welche durchs Gefek 
Mofis nimmermehr erlangt wird 0.38.5— 0.39. die Ordnung aber, in die jeder 
ſich fügen muß, it Glaube an diefen Jefus; mer den hat, iſt gerecht. Paulus begegnet 
bier dem möglichen’ Einwande, daß der Menfch durch die levitiſchen Wafchungen und 
Dpfer rein und gerecht werde, und fagt: Dem ift wicht alfo, das Ceremonialgeſetz iſt nur 
ſinabildlich; wahre vor. Gott geltende Reinheit und Gerechtigkeit erlangt man nicht durch 
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— —— — —— —— — — — — — — — — — —— — 
Al. den Propheten geſagt iſt: *„Sehet, ihr Veraͤchter, und verwundert euch, 
und werdet zu nichte; denn Ich thue ein Werk zu euren Zeiten, welches ihr 
nicht glaͤuben werdet, ſo es euch jemand erzaͤhlen wird.“ | 
42.. IV. *Da aber die YJüden aus der Schule gingen, .baten die Heiden, 
43.daß fie zwifchen Sabbaths ihnen die Worte fagten. *Und als die Gemeine 
der ule von einander gingen, folgeten Paulo und Barnaba nad) viel Juͤ⸗ 
‚den und gottesfürchtige Füdengenoffen. Sie aber fagten ihnen, und vermah⸗ 
44. neten fie, daß fie bleiben follten in der Gnade Gottes. *Am folgenden Sab; 
barh aber kam zufammen faft die ganze Stadt, das Wort Gottes zu hören. 
45.*Da aber die üben das Volk fahen, wurden fie voU Neides, und wider; 
ſſrachen dem, das von Paulo gefagt ward, widerſprachen und läfterten. 
46.* Paulus aber und Barnabas fprachen frei öffentlich: Euch mußte zuerft das 
Wort Gotted gefagt merden; nun ihr ed aber von euch floßet, und achtet 
euch felbft nicht werth des ewigen Lebens, fiehe, fo wenden wir uns zu den 
A7. Heiden. *Denn alfo hat und der Herr geboten: „ch habe dich den Hei: 
48. den zum Licht gefett, daß dus das Heil feift bis an's Ende der Erde. *Da 
es aber die Heiden böreten, wurden fie froh, und preifeten das Wort des 
Herrn, und wurden gläubig, wie viel ihrer zum ewigen Leben verordnet wa⸗ 
49. ren. * Und das Mort des Herrn ward ausgebreitet durch die ganze Gegend. 
50.* Aber die Juͤden bewegten die andächtigen und ebrbaren Weiber und der 
| Stadt Oberften, und erweckten eine Verfolgung über Baulum und Barna 
51. bas, und fließen fie gu ihren Grenzen hinaus. *Sie aber fchüttelten den 
52. Staub von ihren Füßen über fie, und kamen gen Ilonium. *Die Jünger 
aber wurden voll Freude und heiliges Geiſtes. 


Heuferes, fondern durch Glauben an Chriſtum, auf den die Bilder des Ceremonialge- 
fees hinwieſen. | 

| 6. ®. 40. 41. Warnung vor Unglauben. — a) 9.40. Schon in ben Prophes 
ten wird dem Unglauben Strafe gedroht Jeſ. 29, 14. e. 4, 5, darum hütet euch 
vor demfelben. 

, 58. 41. Ihr Derächter der Gnade werdet erſchrecken und vernichtet werden; denn 
ich werde zu enern Zeiten ein Werk thun (Jeruſalems Zerftörung), das ihr für gan 
unmöglich halter, — Wie nun der Unglaube ſolches Strafgericht vormals nicht glaubte, 
fo wird er auch jegt thun, aber zu feinem Schrecken die Vollziehung deflelben wegen 
feiner Unbußfertigkeit erfahren. 9 


IV. V. 42—52. Der Erſolg diefer Predigt des Paulus. 


41. B. 42. Der Apofiel wird um weitere Bele ebeten, bie er am nächften - 
Sabbath, ader zwifchen Sabbaths, in der Woche ee — 
2. V. 43. Einjefne,-von der Kraft der Wahrheit mehr als andre ergriffen 
baten um fogleich fortgefegte ——— — er 
3. 8. 44, 45. Der große Zulauf des Volks d. h. der Heiden erfüllt die Tuben, 
melde als Gottes Volk Dorrechte zu haben meinten und die Segnungen des Meſſias 
für fih allein behalten wollten, mit Neid, und fie unterbrachen am nächken Sabbath 
den Vortrag des Apoftels mit Gegenreden und Schmähungen. 


4. V. 46. 47, Erfolg: Paulus erklärt ihnen, weil fie durch eigne Schuld von 
ee ic asp vun — er ſi - ie mn: . a0 ze 
| .A6.5 — 9, 47. de r fchon durch ef. 
habe befannt machen Iaffen. ” — — 
Ze 5, ®. 48. 49. Freudig nehmen bie Heiden dns Evangeliun auf und glaubten, 
fo viele ihrer — Reben — — d. h. alle die, welche ſich durch Buße 
und Glauben in die von Gott zur Theilnahme an den Wohlthaten des Evangeliums fefts 
geſetzte — fügten. — — 
. 8. 50—52. Die fein Tuben err ine Berfolgung ge ie Apo⸗ 
fiel, biefe ‚gehen nach Ikonium ig Matth. 10,14. % eh h. bie. im 
Antiochien htten freuen ſich der ihnen zu Theil gewordnen Seligfeit. 
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Cap. 14. I» €8 geſchah aber zu Jtonium, daß fie jufammen famen, 1. 
und predigten in der Füden Schule, alfo, daß eine große Menge der Jüden 
und der Griechen gläubig tward. *Die ungläubigen Juͤden aber erwechten 2. 
und entrüfteten die Seelen der Heiden wider die Brüder. *So hatten fie 3. 
nun ihr Weſen dafelbft eine lange Zeit, und Iehreten frei im Herrn, welcher 
bezeugete das Wort feiner Gnade, und ließ Zeichen und Wunder gefchehen 
durch) ihre Hände. *Die Menge aber der Stadt fpaltete ſich: etliche hiel⸗ 
ten's mit den Yüden, und etliche mit den Apoſteln. *Da fi aber ein 
Sturm erhub der Heiden und der Yüden und ihrer Oberften, ‚fie zu ſchmaͤ⸗ 
ben und zu ſteinigen; * Wurden fie deß inne, und entflohen in die Städte 
des Landes Lykaonien, gen a und Derbe, und in die Gegend umher; 
* md predigten daſelbſt das ngelium. 

II. *Und es war ein Mann zu Lyſtra, der mußte ſitzen; denn er hatte 
böfe Füße, und war lahm von Mutterleibe, der noch nie gewandelt hatte. 
* Der börete Paulum reden. Und als er ihn anfahe, und inerfte, daß er 9. 
gläubete, ihm möchte geholfen werden: *Sprach er mit lauter Stimme: 10. 
Stehe aufricytig auf deine Füßet Und er fprung auf, und wandelte. *Da11. 
aber das Volk fahe, was Paulus gethan hatte, huben fie ihre Stimme auf, 
und fprachen auf Eyfaonifh: Die Götter find den Menfchen gleich worden 
und zu ung bernieder kommen. * Und nenneten Barnabam „Jupiter,“ und 12. 

aulum „Mercurius,“ diergeil er dad Wort führete. *Der Priefter aber 13. 
piterd, der vor ihrer Stadt war, brachte Dchfen und Kränze vor das 
Thor, und wollte opfern, fammt dem Volk. *Da das die Apoftel, Barna:14. 
bag und aulus hoͤreten, zerriſſen ſie ihre Kleider, und ſprungen unter das 
Volk, ſchrie'n, *Und fprachen: Ihr Männer, was machet ihr da! Wir find 15. 
auch fterbliche Menfchen, gleichtwie ihr, und predigen euch das Evangelium, 
daß ihr euch befehren ſollt von dieſen falfchen, zu dem lebendigen Gott, wel: 


1. D.1—7. Paulus und Barnabas in TJFonium. 


1. 8. 1—3. Glücklicher Fortgang des Evangeliums in dem sehn Meilen Stich 
von Antiochien gelegenen Jkonium; — v. 2. ungeachtet des Hafles der Juden; — v. 
burch die Kraft des Herrn, auf pr effen zilfe vertrauend fie öffentlich und Freimüshig — 
digten, und der dem Wort von ſeiner ein —* Zeugniß gab, indem er durch die 
mr der ned viele Wunder gefchehen ließ. 
V. 4— Endlich müffen fie vor dem vereinten ur der ungläubigen Juden 
und — — 


I. V. 8 - W. Paulus und Barnabas in — 


1. V. 8-10: Paulus macht einen Lahmen gefund, der, wie der Apoſtel merkte, 
ein Vertrauen zu ihm gefaßt hatte, daß er von ihm geheilt werden könne. 

2. ®. 11—13. Erfolg diefes Wunders war, —*8 das verblendete Volk in die⸗ 
ſen beiden Männern Götter zu erblicken mwähnte, die um Wohlthaten ausjufpenden in 
Menfchengeftalt zur Erbe herabgefommen wären; und da Jupiter ald Schutzgott der Stadt 
infonderheit verehrt ward, fo wollte der Priefter a. in dem vor der Stadt gelege: 
nen Tempel ihm ein Dpfer bringen. Den Barnabas hielt man vielleicht wegen feiner 
majeftäti — Ehrfurcht Gehletenden Geftalt für den Jupiter, 

14—18, Rede des Paulus. — a) ®. 14. Beſtürzt und voll heiligen 
nawillec⸗ het Abfcheu über folches Beginnen, ausgedrückt durch das Zerreißen der Kleider, 
fern von aller gl — ſolche Huldigung wohlgefällig geweſen ſein würde, ſuchen 
en * Volke zu wehr 

7— 15. Voll Demuth und Wahrheitsliche, ohne alle Selbfifucht, zerfiören fie 
sun u“ Bahr des Volks, dem fie fich als Menichen ganz gleich ftellen. 

5—17. Dann geht der Vortrag über zur Verkündigung des Evangeliums. — 
2 aucd nd Sendung ift Dredigt von Gottes Gnade; Abficht unfrer Prediat, daß 
ihr euch von den nichtigen Böten zu dem lebendigen Bott bekehren ſollt, alje a 
und " Dienſt follen geftürst, die Verehrung des wahren Gottes gegründes werben. — In⸗ 


ann or 
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cher "gemacht hat Himmel und Erde und das Meer und alled, was darin» 
16.nen iſt; *Der in vergangenen Zeiten bat laffen alle Heiden wandeln ihre 
17. eigene Wege; *Und zwar hat er fich felbft nicht unbezeuget gelaffen, hat 
ung viel Gutes getban, und vom Himmel Regen und fruchtbare Zeiten ges. 
18. geben, unfere Herzen erfüllet mit Speife und Freude. *Und da fie dag fag: 
19.ten, ftilleten fie kaum das Volk, daf fie ihnen nicht opferten. *Es famen 
aber dahin Juͤden von Antiochia und Ikonium, und überredeten das Volk, 
und feinigten Paulum, und fchleiften ihn zur Stadt hinaus; meineteh, er 
20. wäre geflorben. *Dd’ ihn aber die Jünger umringeten, fund er auf, und 
ging in die Stadt. 

III. Und auf den andern Tag ging er aus mit Barnabas gen Derbe, 
21.*Und predigten derfelbigen Stadt das Evangelium, und untermweifeten ihrer 
22. viel, und zogen wieder gen Lufira und Ikonium und Antiochia,  *Stärfeten 

die Seelen der Jünger, und ermahneten fie, daß fie im Glauben blieben, und 
23.daß wir durch viel Trübfal müffen in das Reich Gottes gehen. *Und fie 
. ordneten ihnen bin und ber Xelteften in den Gemeinen, beteten und fafleten, 
24.und befohlen fie dem Herrn, an. den fie gläubig worden waren. *lnd zogen 
25. durch Pifidien, und famen in Pampbylin; *Und redeten das Wort zu 
26. Perge, und zogen hinab gen Attalia. *Und von dannen fchifften fie gen An; 
tiochia, von dannen fie verordnet waren, durch die Gnade Gottes, zu dem 
27. Werk, dag fie hatten ausgerichtet. *Da fie aber darfamen, verfammelten 
fie die Gemeine, und verfündigten, wie viel Gott mit ihnen gethan hätte, 
- 28.und wie er den Heiden hätte die Thür des Glaubens aufgethan. *Sie hat; 
ten aber ihr Weſen allda nicht eine Kleine Zeit bei. den Juͤngern. 
1. Cap. 15. 1. Und etliche famen herab von Judaͤa, und lehreten die 
Brüder: Wo ihr euch nicht befchneiden laffet, nad) der Weife Mofis, fo 


“halt des Vortrags mar daher ein Zengniß von dem allmächtigen Bott, dem Urheber 
alles Dafeins v. 15. im Gegenfag gegen die wirkungslofen Bögen; — der zwar bis: 
ber v. 16. die Völker ſich felbit überlaffen, durch befondre Offenbarung fich ihnen nicht 
befannt gemacht hat, fo daß fie ihre eigenen Wege in der Erfenntniß und Verehrung der 
Gottheit gemandelt find; — der aber dennoch der nur unerfannte Spender aller Wohl⸗ 
thaten gemwefen ift, indem er vom Himmel durch die Gaben der Natur alles gefchenft 
hat, mas zur Speiſe, Lebenserhaltung, zur Freude, zum Gefühl des Wohlfeins diente. 
Der Apoftel begegnet v. 16. dem Einwand, das Heidenthum fer alt und allgemein, 
und ermwidert darauf v. 17.: al diefer Aberglaube rühre nicht von Gottes Schuld her, 
fondern aus Verfhuldung der Menfchen, die fich von der Gabe nicht zum Geber erhoben 


hätten. 
d) B.18. Erfolg. Nur mit Mühe hielten fie das Volk von feinem Vorfag zurück. 
4. 8. 19. 20. So groß auch der erfte Eindrudt des Wunders v. 11. war, fo 
oberflächlich mar er doch nur bei dem größten Theile derer, die für die göttliche Wahr: 
beit felbft unempfänglich waren; und bei einem Volksauflauf wurde Paulus faſt zu Tode 
gefteinigt, aber wunderbarer Weife erhalten. 
II. D. W—W. Rüdfehr der Apoftel nach Antiochien. 

Zuerſt sogen fie nach dem benachbarten Derbe; auf der Nückreife ermahnten fie 
die Jünger, v. 22. flandhaft im Glauben aussuharren, meil Trübfale unvermeidlich, aber 
die Ordnung zu je Theilnahme im Reiche der Herrlichkeit fein. Den ncu gegrüns 
deten Gemeinden gaben fie v. 23, eine fefte Verfaſſung; Echrten nach Antiochien, von 
Dannen fie ausgefandt waren v. 26, zurück, und erfatteten Bericht über ihre Thätigkeit 
und den Erfolg derfelben. 


Cap. 15. Das Concil der Apoftel. 


In diefem Eapitel wird. aefteitten und gehandelt von der Freiheit bes Gemiffeng, 
daß, mo man den Glauben und Gnade Gottes predigen fol, da muß abfallen und vers 
morfen werden, was mit Werken geſetzt und gethan if. Denn es wollen und können ſich 
nicht. miteinander leiden Gnade und Wert, Glauben und Geſetz; eines muß alleine da 
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koͤnnet ihr nicht felig werden. *Da ſich nun ein Aufruhr erhub, und Paus 
lus und Barnabas nicht einen geringen Zank mit ihnen hatten; ordneten fie, 
daß Paulus und Barnabas und etliche Andere aus ihnen hinauf zögen gen 
Jeruſalem zu den Apofteln und Aelteften; um diefer Frage willen. *uUnd fie 
wurden von. der Gemeine geleitet, und zogen durch Phönicien und Sama⸗ 
rien, und ergähleten den Wandel der. Heiden, und machen große Freude allen 
Bruͤdern. *Da ſie aber darfamen gen Serufalem, wurden fie einpfangen 
von der. Gemeine und von den Apofteln und von den Aelteſten. Und fie 


Y 
-. 


3. 


4. 


verkuͤndigten, wie viel Gott mit ihnen gethan hatte. *Da traten auf etliche 5 


von der Pharifäer Sekte, die gläubig waren worden, und fprachen: Man 
muß fie beichneiden, und gebieten, zu halten das Geſetz Moſis. 

II. * Aber die Apoftel und die Aeltefien kamen zufammen, diefe Rede zu 
beſehen. *Da man fich aber lange gezanket hatte, fund Petrus auf, umd 


fprach zu ihnen: Ihr Männer, lieben Brüder, ihr wiſſet, daß Gott lange 


vor diefer Zeit unter ung erwaͤhlet hat, daß durch ıneinen Mund die Heiden 


fein, fo ferne es das Gemiffen betrifft. Denn Werke mögen und follen gefchehen, aber 


fo ferne, daß fich das Gewiſſen nicht_drauf verlaffe, noch fein Vertrauen drauf fere, fon: 
dern fie frei dahin ehun, Bott zu Ehren und dem Nächten. zu ns, und bleibe allein 
am Glauben, am Wort und auf die Gnade Gottes bangen. Das iſt die rechtfchaffene, 
reine Lehre und Predigt. Wo num die angehet, da fehler es nimmermehr, cs kommen 
daneben Kegereien und Secten auf. Urſach iſt die, daß es die Vernunft nicht vermag, 
fi allein auf den Glauben zu ergeben. Alfo if es den Apofteln hier auch ‚ergangen; da 
die Predigt anging, die Paulus trieb und auch Petrus, fonderlich unter den Heiden, daß 
allein der Glaube tel mache, fo das Herz fein Trauen und Zuverficht fest auf Gottes 
Gnade, da fielen herein, die auch Ehriften waren, ließen ſich dunken, fie hätten den heis 


ligen Geift, traten auf umd fagten: Es wäre nicht mit dem Glauben allein gethan, man - 


müßte fich auch befchneiden laffen, fonft würde man nicht- felig. 


L D.1—5. Paulus reift mit Barnabas nach Jeruſalem. 


1. 8.1.2. Veranlaffung zu bdiefer Keife gab die Ankunft firenger Juden: 
Chriften in Antiochia, die, mit Vorliebe noch der alten jüdifchen Weiſe anhangend, fic) 
in die Freiheit und Allgemeinheit des Ehriftienthums nicht finden können, und daher den 
dortigen Heiden Ehriften erklärten, ohne Beichneidung und Beobachtung des ganzen jüs 
diſchen Geferes, wozu alle Befchnittenen ſich verpflichteten, Fönnten fte an der Scligkeit 
des Himmelreichs keinen Theil haben, Dies befiritten Paulus und Barnabas, für die 
Wahrheit und ‚Reinheit der Lehre kämpfend, und die Gemeinde zu Antiochia befchloß zur 
Schlichtung dieſes Gegenfages und Streitpunftes, Abgeordnete nad) Jeruſalem zu feuden. 
Paulus übernahm den Auftrag un fo mwilliger, als er nach Gal. 2, 2. durch Offenbarung 
d. h. durch göttliche Erleuchtung die Nothwendigkeit einer folhen Verftändigung über die 
Art, wie er den Heiden das Evangelium predige, erkannt harte. Titus begleitete fie. 

2. V. 3. 4. Reife nach Serufalem, Ankunft daſelbſt. Don der chriftlichen Ges 
meinde wurden fie mit Achtung, Liebe und Frende aufgenommen. Nach Gal. 2, 2. ber 
fprach fich Paulus zuerſt in Privatzufammenkfünften mit den Apofieln, die ihm nach Gat. 
2, 6—10. ihre volle brüderliche Zuftimmung zu feiner Lehrweiſe zu erkennen gaben. 

3. V. 5. Als aber firenge Juden⸗Chriſten voreilig über diefe Angelegenheit 
urtheilten, und eifrig, aus alter Vorliebe für äußre —— auf Beſchneidung und 
Gefegesbesbachtung drangen, gab Paulus ihnen nicht nad) Gal. 2, 3—5.; und zur Erz 
ledigung der Streitfrage hielt man eine Gemeinde: Verſammlung. 


. U. D,6—21. Die Berathung der Apoſtel und der dhriftlichen Ge- 
meinde 3u Terufalem zur Schlidytung des Zwiefpalts zwiſchen Tudens und 
Heiden sCbriften über die KTorhmendigPeit der Defchneidung und der Gefeges: 
brobachtung zur Seligfeir. 


1. V. 6-11. Nach freier Erörterung, der verfchledenen Anfichten, (als man gez 
‚sankt, diſputirt hatte,) tritt Petrus auf und fagt: Befhneidung und Geſetzzesbe— 
obachtung darf von den Gläubigen als zur Rechtfertigung nothwendig 
nicht gefordert werden. — a) D.7—9. Das bemweift die unleugbare Erfah 


zung und Thatſache, daß Bott v. 7. unter und mich auswählte, den Heiden Das 
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8. das Wort des Evangelii höreren, und gläubeten. *Und Gott, der Herzen» 
fündiger, zeugete über fie, und gab ihnen ‚dem heiligen Geift, gleichtwie auch 
9. uns. *And machte keinen LUnterfchied zwifchen uns und ihnen, und reinigte 
10.ihre Herzen durch den Glauben. *Was verfuchet ihr denn nun Gott, mit 
. Auflegen des Jochs auf der Jünger Hälfe, welches weder unfere Väter, 
11. noch wir haben mögen tragen! *Sondern wir gläuben, durch die, Gnade 
12.de8 Herrn Jeſu Ehrifti felig zu werden, gleicher Weife wie auch fi. *Da 
ſchwieg die ganze Menge file, und böreten zu Paulo und Barnaba, die da 
erzähleten, wie große Zeichen und Wunder Gott durch fie gethan hatte unter 
13.den Heiden. *Darnach, als fie gefchroiegen, antwortete Jacobus, und ſprach: 
14. Ihr Männer, lieben Brüder, höret mir 4 * Simon hat erzaͤhlet, wie aufs 
erſte Gott heimgeſucht Hat und angenorfimen «in Volk aus den Heiden zu 
15.feinem Namen. *Und da flimmen mit der Propheten Mebe, ald gefchrieben 
16. fiehet: *,„Darnach will ich tiederfommen, und will wieder bauen die Hütte 
Davids, die zerfallen ift, und ihre Lücken will ich wieder bauen, und will 
17.fie aufrichten; *Auf daß, was übrig iſt von Menfchen, nach dem Herm 
- frage, dazu alle Heiden, über twelche mein Name genennet ift, fpricht der 
18. Herr, der das alles thut.“ *Gott find alle feine Werke bewußt von der 


Evangelium zu predigen; und daß er ihnen v. 8. wie ung Juden ben heiligen Beift gege: 
ben;.und. v. 9. den bisherigen Unterſchied zwiſchen beiden aufschoben, und 
ihre. Gemüther durch den Glauben an ee Chriſtum gereinigt hat, fo daß fie nun für 
fo rein zu erachten find, wie gläubige Juden, und eben fo gut wie diefe Mitglieder 

- der dhriftlichen Kirche find (Gap. 10.) 

b) 3. 10. Das bemweift ferner die Natur des Geſetzes. — Unter ſolchen 
von Gott felbft herbeigeführten Umfänden, und nach der von ihm felbft fchon gegebenen 
Entfheidbung in diefer Cache, heißt es Gott verfuchen, feine Macht und Güte be 
zweifeln, und gleichfam eine neue und andre Entfcheidung von ihm verlangen, wenn man 
Geſctzesbeobachtung als zur Begnadigung, Nechtfertigung und Seligfeit nothwendig von 
den Jüngern fordern will; denn fo Eurderung ift ein unerträgliches Joh d. h. es iſt 
ganz unmöglich durch Gefegeserfüllung gerecht und felig zu werden. 

c) V. 11. Folglich muß es bei der den Juden⸗ und Heidenchriſten gemeinfanten 
Ueberjeugung bleiben, daß man durch die Gnade Jeſu Ehrifti felig werde, umd dürfen 
Beſchneidung und Gefegesbeobach als Mittel zur Rechtfertigung durchaus nicht ges 
fordert werben. Geligfeit if vn Aeußerem abhängig, fondern allein von dem Glau⸗ 
ben an den Erlöfer, als die allgenugfame Quelle alles Heils; wer in ihm fein Heil ges 
funden hat, kann daffelbe in nichts anderem mehr fuchen. " 


2. DB. 12. Ueberzeugt von der Wahrheit fchmeigt Alles. Die Mittheilungen 
des Paulus und Barnabas beflätigten nun, mas Petrus v. 8. 9. berührt hatte, 
die Wirkfamkfeit bes heiligen Geiftes unter den Heiden, daß Gott folglich 
fie auf gleiche Weife begnadigt habe, ohne daß fie Befchneidung. und Gefer gehabt hätten, 
die alfo zur Mechtfertigung nicht nothwendig feien. Und diefe MWirkfamfeit Gottes if 
Zeugniß feines Wohlgefallens an den Bemühungen der Apoftel, Heiden zu Ehrifto zu be 
fchren ohne des Geſetzes Joch. . u. 

3. V. 13— 21. Die Rebe des Jacobus, (des Bruders des Herrn, des Bifchofs, 
von Jeruſalem, des Verfaſſers des Briefes Eap. 12, 17. 21, 18. Gal. 2, v. 9.) entfchei; 
det die Sache eben fo, aus der Mebereinftimimung mit den Weiffagungen des Alten Tefta: 
ments. — a) V. 14. Zuerft beruft er fich auf das gefchichtliche Zeugniß des Petrus 
4 5 * * ſelbſt die Heiden angenommen habe, daß ſie gleich den Juden ſein 

o ißen ſollten. 

b) ®. 15—17, Dann bejeichnet er dieſe Annahme der Heiden als Erfüllung der 
Meiffagungen der Propheten. — ®. 16. 17. Bei Amos fchon Cap. 9, 11. 12. verheißt Gott, 
daß zu der Zeit, wo er die Hüte Davids, das zerfallene Gottesreich in Iftael herrlicher 
wieder aufrichten werde, auch die übrigen Menfchen, ja alle Heiden nach Gott fragen, 
zu feiner Verehrung fonımen, und Gottes Volt genannt werden würden. Go fpricht der 
Herr, der das alles thut d. h. der feine Verheißungen verwirklicht, wie jet mit den Hei⸗ 
8 —— Aufnahme in die chriſtliche Kirche iſt alſo nichts Neues, Unerwattetes, 
remde 
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Welt ber. *Darum befchließe ich, daß man denen, fa aus den Heiden zu 19. 
Gott ſich befehren, nicht Unruhe mache; *Sondern fchreibe ihnen, daß fie20. 
ſich enthalten von Unfauberkeit der Abgötter, und von Hurerei und vom Er: 

Richten und vom Blut. *Denn Mofes hat von langen Zeiten ber, in allen2i. 
Städten, die ihn predigen, und wird alle Sabbathertage in den Schulen 


gelefen. 

iil. * Und es dauchte gut die Apoftel und Aelteſten, ſammt ber ganzen 22. Ä 
Gemeine, aus ihnen Mäuner erwählen und fenden gen Antiochia, mit Pau- 
Ius und Barnabas, nemlich Judas, mit dem Zunamen Barfabag, und Gi; 
las, welche Männer Lehrer waren unter den Brüdern. *Und fie gaben23. 
Schrift in ihre Hand, alſo: „Wir, die Apoftel und Xelteften und Brüder, 
wuͤnſchen Heil den Brüdern aus den Heiden, die fu Antiochia und Syrien 
und Eilicien find. *Dieweil wir gehöret haben, daß etliche von den Unfern 24. 
find ausgegangen, und haben euch mit Lehren irre gemacht und eure Seelen 
jerrüftet, und fagen, ihr follt euch befchneiden Iaffen, und das Gefe halten, 
welchen wir nichts befohlen haben: . * Hat es ung gut gedaucht, einmüthig: 25 
lid) verfammelt, Männer, erwählen und zu euch fenden, mit unfern. liebften 
Barnabas und Paulus: * Welche Menfchen ihre Seelen dargegeben haben 26. 


für den Namen unſers Heren Jeſu Chriſti. *So haben wir gefandt Judas27. _ 


und Silas, welche auch mit Worten daffelbige verfündigen werben. * Denn 28. 


c) V. 18. Und indem Jacobus fagt: Gott weiß von —— her, was er 
will, fo will er bemerklich machen, wie dieſe Anna J— * Heiden keine ——— 
fondern nur eine Erfüllung des göttlichen Rathſchluſſes 
d) 8. 19— 231. Hieran reiht nun wu. eh en Bath, ber der allgemeine Bes 
fchluß wird. — er 19. Ich urtheile, man darf den Heiden» Ehriften Feine Unruhe machen, 
als wäre ihr Chriftenthum nicht echt, darf ihnen auch Feine unnöthigen Laften sr en, 
- fo Gottes Abfichten Hinderniffe und Schwierigkeiten entgegenftellen. — ®. 20. 21. 
Man foll ihnen nichts weiter —* ge als irre von der Unſauberkeit der Abgötter 
d. h. vom beflecdenden Genuß des Gögendpferfleifches, von der Unzucht, die mit dem 
Gögendienft fo innig verbunden —— und durch die unter Griechen und Römern herr⸗ 
ſchende größere Freiheit in den Verhältniſſen en zwiſchen beiden Geſchlechtern fo leicht begün⸗ 
ſtigt ward; Petr Genuß des vs in ihrem Blut erſtickten Thiere, und vom 
„ Genuß des Blutes. — V. 21. Grund, warum eine ſolche Verordnung für ——— 
Chriſten — wird, iſt der, daß die Juden» Ehriften dur bie an jeden Sabbath ger - 
wöhnliche Vorleſung des Geſetzes, einen fo allgemeinen und tiefbegründeten Abfcheu vor 
diefen Dingen haben, daß fie die Verlegung diefer Vorfchriften von Seiten der Heiden- - 
Chriſten unmöglich würden ertragen können. Die Enthaltung von den genannten vier 
Stücken forderte man fchon von den Profelyten des Thors, damit fie von allem fern ri 
ben mas Gögendienft angings fie jest von den: Heiden» Chriften zu fordern hatte 
Abficht, eine Vermittelung und Annäherung zwifchen ihnen und den ben Chr 
iu Eu, — unmöglich geweſen fein würde, wenn die eng Ai Ben 
‚ erlaubt ‚, welche den ehemaligen Inden ein folcher Greuel waren. Es war alfo 
— — Beſchluß Bas Anderes, ald eine durch die Umftände hervorgerufene 
Anwendung bes be, (daß man aus Liebe ju ben chen ihnen fein 
Aergernif —— oll,) nit aber — ze F — der Kirche gültiges Geſetz. Je freier 
die Juden⸗Chriſten von den aments murden, deſto cher hörten ' 
Swed und Geltung biefer erfriften a , nur nicht das Verbot ber Hurerei. 


I, v. 225. De Beſchluß wird abgeſaßt und nach Antiochien 
uͤberſandt. 
V. 22, Die Ueberbringer des Briefes find angeſehene Männer und Lehrer. 
BD. 23—239, Inhalt des apofolifhen Schreibens. — a) ®. 2. 24. - 
Gene green = ganz a ohne allen Auftrag gehandelt 
| b) ® ve Weberbringer bes Briefs, von denen auch Judas 
und Gilas * Pr .) bee Ehrifen daffelbe vertünden follen, was Paulus und Bars 
nabas gelehrt haben (al ee ur — und — der von Paulus und 
Barnabas vorgetragenen € 
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—e — — — — — — — — — — — — — t — 
es gefällt dem heiligen Geiſt und ung, euch feine Beſchwerung mehr aufzu⸗ 
29. legen, denn nur diefe nöthige Stüce, * Daß ihr euch enthaltet vom Goͤtzen⸗ 
opfer und vom Blut und vom Erftichten und von Hurerei; von welchen, fo 
30. ihr euch enthaltet, thut ihr vecht. Gehabt euch wohl.“ *Da dieſe abyes 
fertiget twaren;' kamen fie gen. Antiochia, und verfammelten Die Menge, und 
31. aͤberantworteten den Brief. *Da fie den lafen, wurden fie des Troſtes froh. 
32." Judas aber ımd Gilag, die aucd Propheten waren, ermahneten bie Bruͤ— 
33.der mit vielen Reden, und ftärketen fi. *Und da fie verzogen cine Zeitlang, 
34.wurden fie von den Brüdern mit Frieden abgefertiget zu den Apofieln. *Es 
35. gefiel aber Silas, daf er da bliebe. *Paulus aber und Barnabas hatten 
ihr Weſen zu Antiochia, Ichreten und predigten des Herrn Wort, ſammt 
vielen Andern.- : 
36. IV. * Nach etlichen Tagen aber ſprach Paulus zu Barnabas: Laß und 
wieder umgichen und unfere Brüder befehen durch alle Staͤdte, in welchen 
37. wir des Herrn Wort verfündiget haben, wie fie ficy halten. *Barnabas 
aber gab Math, daß fie mit fich nahmen Johannes, mit dem Zunamen 
35. Marcus. *Paulus aber -achtete es billig, daß fie nicht mit fich nahmen 
einen folchen, der von ihnen gewichen war in Pamphylien, und war nicht 
39, mit ihnen gezogen zu dem Werk. * Und fie kamen fcharf an einander, alle, 
daß fie von einander zogen, und Barnabag zu fi) nahm Marcus, und fchifs 
fete in Eypern. 
40. I. *Paulus aber wählete Silas, und zog hin, der Gnade Gottes bes 
Al.fohlen von den Brüdern. *Er zog aber durch Eyrien und Cilicien, und 
fiärfte die Gemeinen. | 
1: Cap. 16. *Er fam aber gen Derbe und Lyſtra; und fiche, ein Juͤn⸗ 
ger war dafelbft, mit Namen Timotheus, eines Jüdischen Weibed Sohn, die 
2. war gläubig, aber eines Griechifchen Vaters. *Der hatte ein gut Gerücht 
3. bei den Brüdern, unter ben Pyftranern ‚und zu Ikonium. *Diefen wollte 
- Paulus laffen mit fi) ziehen, und nahm und befchnitt ihn um der Juͤden 
willen, die an demfelbigen Ort waren; denm fie mußten alle, daß fein Va⸗ 


0) 8.28.29. Der Beſchluß rührt her von der Erleuchtung des heiligen Beiftes, 
die auch ung, (mie dem Paulus und Barnabas,) zu Theil geworden ift, und enthält (u. 28.) 
Freifprechung von der Beobachtung des Gefeges und Vorfchrift über das, mas nothwen⸗ 
dig gemieden werden muß. , 

3. V. 30—35. Ueberbringung des Schreibens und Erfolg davon. — 
a) V. 30. 31. Die Gemeinde ift_hocherfreut über dieſen Beſchluß. 

b) V. 32. 33. Judas und Silas, die auch Propheten waren d. h. ganz; befondere 
Lehrgaben befaßen, entledigen fich ihres Auftrags v. 27., und Judas Echrt nach Jeruſalem 
zurück. 

c) V. 34. 35. Silas, Paulus, Barnabas lehren in Antiochien. 


IV. V. 36—39. Zwift zwiſchen Paulus und Barnabas. 


8. 36. Veranlaffung zum aut gab die von Paulus vorgefchlagene Viſita⸗ 
tions⸗ oder Beſuchsreiſe; — dv. 37, auf welcher Barnabas den Marcus mitnehmen will; — 
v. 35. Paulus aber niht.— V. 39. Der Ausgang deſſelben ift, daß fie fich für. jegt 
trennen und Barnabas allein mit Marcus nach Cypern ſchifft. 


Cap. 15,40. 41. Cap. 16. Die meter e miffionsreife des Apoftels 
L Cap. 15, 40. 41. 16, 1—10. Paulus in Rlein »Afien. 

. 1 WW 1—3. Paulus läßt den Timotheus befchneiden, nicht als ob es zur Re 
fertigung und Geligfeit nöthig märe, fondern in herablaffender Liebe verzichtet er bier 
auf Ehriftens Recht und Freiheit, nur um ihm mehr Eingang und Einfluß bei Juden un 
Judenchriſten zu verfchaffen, damit er jene defto eher für das elium gewinnen Fünnte. 
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ter war ein Grieche geweſen. *Als fie aber durch die Städte zogen, übers · 4. 
antworteten fie ihnen zu halten den Spruch, welcher von den. Apofteln und 
den Aelteften zu Jeruſalem befchloffen war. *Da wurden die Ganeinen im 5. 
Glauben beveftiget, und nahmen zu an ber Zahl täglich... *Da fie aber durch 6. 
Phrygien und das Land Galatien zogen, ward ihnen getvehret von dem bei: 
ligen. Geiſt, zu reden das Wort in Afien. *Als fie aber kamen an Myfien, 7. 
verfuchten fie durch Bithynien zu reifen; und der Geift ließ es ihnen nicht | 
ju. *Da fie aber vor Myfien über zogen, kamen fie hinab gen Troas. 8. 
* Und Paulo erfchien cin Geficht bei der Nacht; das war ein Mann aus 9. 
Macebonien, der ftund und bat ihn, und ſprach: Komm hernieder in Mace; 
donien, und hilf uns! *Als er aber das Geficht gefehen hatte, da trachte: 10. 
ten wir alfobald zu reifen in Macedonien, gewiß, daß ung der Herr dahin 
berufen hätte, ihnen das Evangelium zu predigen. 

. U. *Da fuhren wir aus von Troas; und ſtracks Laufs famen wir11. 
gen Samothracien, des andern Tages gen Neapolis, *Und von dannen gen12, 
Philippi, welche ift die Hauptftadt des Landes Macedonien, und eine Freis . 
ftadt. ir hatten aber in biefer Stadt unfer Weſen etliche Tage. *Des 13. 
Tages det Sabbather gingen wie hinaus vor die Stadt an das Wafler, da 
man pflegte zu beten, und fagten ung, und redeten zu den Weibern, die da 
zufammenfamen. *Und ein gottesfürdtig Weib, mit Namen Lydia, eine14. 
Purpurfrämerinn, aus der Stadt der Thyatirer, hörete zu; welcher thät der 
Herr das Herz auf, daß fie drauf Acht hatte, was von Paulus gered’t ward. 
*Als fie aber und ihr Haus getauft ward, ermahnete fie ung, und ſprach: 15. 
&o ihr mich achtet, daß ich gläubig bin an den Herrn, fo fommet in mein 
Haus, und bleiber allda. Und fie zwang und. *Es gefchab aber, da wir16. 
zu dem Gebet gingen, daß eine Magd ung begegnete, die hatte einen Wahr; 
fagergeift, und trug ihren Herren viel Genie zu mit Wahrfagen. * Diefel:17. 
bige folgete allenthalben Paulo und ung nach, fchrie und fprach: Diefe Mens 


* gr BD. 4. 5. Verfahren mit den Heidenchriften, das von einem glücklichen Erfolge 
itet | * 

3. V. 6— 10. Die Miſſionsthätigkeit des Apoſtels erhält in Troas, einer Ufer⸗ 
ſtadt am aegeiſchen Meere, unfern des alten Troja, durch beſondere göttliche Fügung 
eine neue Richtung nach Europa, und zwar zunächſt nah Macedonien. — Es ift. viel- 
leicht nicht nothwendig, daß es ein Traumgefiht mar, Paulus fonnte das Geficht zur 
Zeit eines nächtlichen Geberes in vollfommen machendem Zuftande haben, wie Perrus Cap, 
10,— Boll hoher Freudigkeit und feliger Gewißheit, nur dem Willen des Herrn hierin 
su geborchen, eilt Paulus nach dem neuen Wirfungstreis v. 10. Daß Lucas nun in 
feinen eignen Namen erzählt, zeigt, daß er von Troas aus der Begleiter des Apoftels 
Paulus war. | 

1. V. 11—40: Paulus in Philippi. | 

1. 11—13. Bei Samothracien, einer nahe an Macedonien gelegenen Inſel, 
vorbei und über Neapolis, eine Hafenftadt Macedoniens, gelangte Paulus nach Philippi, 
der Hauptftadt d. h. hier der erfien Stadt des Landes von diefer Geite her; er redete 
vom Evanaclium auf dem zum Gebet beftimmten Verfammlungsplag der Juden, melcher 
außerhalb der Stadt am Fluffe Strymon lag. 

2. B.14.15. Befehrung der Lydia, einer Profelytin. Das Mittel ju 
ihrer Bekehrung war die Predigt des Paulus, der fie zuhörte; die durch die Predigt wirk⸗ 
fame Kraft war die Gnade des Herrn, der ihr das Herz öffnete, ihr — hrheit 
geneigt machte, und fie zum Glauben führte. Gie wird apa und aus dankharer Liebe - 
nimmt fie Paulus und feine leiter in ihr Haus auf, durch anhaltende Bitten fie 
jur Erfüllung diefes Wunfces nöthigend. - 

3. 8. 16—24. Yustreibung eines Wahrfagergeifted. — a) ®. 16. 
17. Die Magd hatte einen Wahrfagergeift, fie ward für eine vom Geiſt des Apollo bes 
feelte Wahrfagerin gehalten, und brachte ihren Herren viel Gewinn, da fie für Geld 


= 
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ſchen find Knechte Gottes des Allerhöchfien, die euch den Weg der Selig⸗— 
18. keit verfündigen! *Solches thät fie manchen Tag. Paulo aber that das 
wehe, und wandte fid) um, und fprach zu dem Geifte: Ich gebiete dir in 
dem Namen Jeſu Ehrifti, daß du von ihr ausfahreft. Und er fuhr aus zu 
19.derfelbigen Stunde. *Da aber ihre Herren fahen, daß. die Hoffnung ihres 
Genießes war auggefahren, nahmen fie Paulus und Gilag, zogen fie auf 
20.den Markt vor die DOberfien, *Und führeten fie zu.den Hauptleuten, und 
21. ſprachen: Diefe Menfchen machen unfere Stadt irre, und find Jüden; *Und 
verfündigen eine Weife, welche ung nicht ziemet anzunehmen, noch zu thun, 
92. weil wir Römer find. *Und das Volk ward erreget wider fie; und die 
293. Hauptleute ließen ihnen die Kleider abreißen, und hießen fie ftäupen. * Und 
da fie fie wohl geftääpet hatten, wurfen fie fie ins Gefängniß, und geboten 
24. dem Kerkermeifter, daß er fie wohl bewahrete. *Der nahm fold) Gebot an, 
und warf fie in das innerſte Gefängniß, und legte ihre Füße in den Stock. 
25.* Um die Mitternacht aber beteten Paulus und Silas, und lobeten Gott. 
26.Und «8 höreten fie die Gefangenen. *Schnell aber ward ein grofied Erd» 
beben, alfo, daß ſich bewegeten die Grundveften des Gefängniffed. Und von 
27. Stund an wurden. alle Thüren aufgethan, und aller Bande los. *Als aber 
der Kerfermeifter aus dem Schlaf fuhr, und fahe die Thüren bed Gefäng- 
niffes aufgethan, zog er das Schwert aus, und wollte ſich ſelbſt erwürgen; 
28. denn er meinete, die Gefangenen wären entflohen. *Paulus aber rief laut, 
29,und ſprach: Thue dir nichts Uebels; denn wir find ale bie. *Er forderte 
aber ein Licht, und fprung hinein, und ward sitternd, und fiel Paulus und 
30.Silas zu den Füßen, *Und führete fie heraus, und ſprach: Lieben Herren, 
31. was fol ich thun, daß ich felig werde? *Sie fprachen: Gläube an ben 
32. Herrn Jeſum Chriftum, fo wirft du und dein Haus ſelig. *Und fagten ihm 
33.da8 Wort des Herrn, und Allen, die in feinem Haufe waren. *Und er 
nahm fie zu fich in derfelbigen Stunde der Nacht, und wuſch ihnen bie 
34. Striemen ab; und er ließ fich taufen, und alle die Seinen alfobald. *lind 
Ä führete fie in fein Haus, und fegte ihnen einen Tifh, und freuete fich mit 
‚35. feinem ganzen Haufe, daß er an Gott gläubig worden war. *Unb da es 


wahrſagte. Gewiß hatten Paulus Worte, die fie gehört, einen Eindruck auf fie gemacht, 
und ſie legte in ihrem Zuftande ein Zeugniß für Paulus und feine Begleiter ab. -, 

b) ®. 18. Paulus, weit entfernt dies Zeugniß, das aus folhem Munde fam zu 
benugen, ließ fie anfangs unbeachtet; aber als ihn das fortgefegte Unmefen tief betrübte, 
da es den Schein gewinnen fonnte, als fände die reine und heilige Sache des Evanger 
liums mit den Kräften der Finſterniß in Gemeinfchaft, da gebot er voll göttlicher Zuver⸗ 
fiht zu Chriſto, (der das Reich des Böfen befiegt hatte und durch —* Gotteskraft jede 
Aeußerung deſſelben ſtets zu beſiegen vermogte,) dem Geiſte auszufahren, und ſein Wort 
——— — Begebenheit. — V. 10. ig nd Habſuch 

e) V. 19 - 24. Erfolg er Be it. — V. 19. Eigennug un ucht 
find der Bemeggrund der Anklage. — V. 20. 21. Inhalt Verfelben ik, N diefe 
Männer in der römifchen Eolonie eine jüdifche Weife, Keligionsgebräude einzuführen 
fuchten, mas mwiberrechtlich mar, da den Juden nur für ſich Ausübung ihrer Religion 
ge -— m V. —— ie —— — een die —— —— 

in ugniß gemorfen, und ihre au tıhafte Weife auseinander 

n den Blod —* es war dies eine Art Folter. 2° dis 
4 DB W—34. Paulus im Gefängnif. — . 25. Das Gebet offenbart 
ihre Seelenftimmung. ’ FANDEN ae * 

b)y V. 6—28. Paulus hält ben Kerkermeiſter vom tde zurück, indem er 
ihm zeigt, daß dazu cn Grund vorhanden fei —— — 
er — Frage nach dem Wege jur Seligkeit und kurzes Zeugniß darüber 
d) B. 33. 34. Belehrung des danfbaren und hocherfreuten Kerfermeifters. 
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— — 6 —— — — —— — — —— — — — 
Tag ward, fandten die Hauptleute Stadtdiener, und ſprachen: Laß die Men» 
fen geben. *Und der. -Kerfermeifter verfündigte diefe Rede Paulo: Die36. 
Hauptleute haben bergefandt, daß ihr los fein follet. Nun ziehet aus, und 
gehet bin mit Frieden. Paulus aber ſprach zu ihnen: Sie haben uns ohne 37. 
Necht und Urtheil öffentlich gefiäupet, die wir doch Mömer find, und in dag ° 
Gefängniß geworfen, und follten und nun heimlich ausfloßen? Nicht alfo; 
fondern laffet fie ſelbſt kommen und uns hinaus führen. *Die Stadtdiener3$. 
verfündigten diefe Worte den Hauptleuten, und fie furchten fich, da fie hoͤ— 
reten, daß fie Römer wären; *Und famen, und ermahneten fie, und führe 39. 
ten fie. heraus, und baten fie, daß fie auszögen au der Stadt *Da gin: 40. 
gen fie aus dem Gefängniß, und gingen zu der Lydia. Und da fie die Brüs 
der gefehen hatten und getröftet, zogen fie auß, | z 
Cap. 17. L Da fie aber durch Amphipolis und. Apollonia reifeten, 1. 
kamen ‚fie gen Theffalonich; da war eine Jüdenfchule. *Nachdem nun Pa 2, 
lus gewohnet war, ging er zu-ihnen hinein, und redete mit ihnen auf drei 
Sabbathen aus der Schrift, *Thät fie ihnen auf, und leget's ihnen vor, 3 
daß Ehriftus mußte leiden und auferftehen von den Todten, und daß dieſer 
Jeſus, den ich [fprach er] euch verfündige, iſt der Chriſt. *Und etliche 4 
unter ihnen fielen ihm zu, - und gefelleten ſich zu Paulus und Silas, auch 
‚ der gottesfürchtigen Griechen eine große Menge, dazu der vornehmften Weis 
ber nicht wenig. *Aber die halsftarrigen Jüden neideten, und nahmen zu 5. 
ſich etliche boshaftige Männer, Pöbelvolfs, machten eine Rotte, und richte 
ten einen Aufruhr in der Stadt an, und traten vor das Hays Jaſons, und 
fuchten fie zu führen unter das gemeine Voll. *Da fie aber fie nicht fun» 6. 
den, fchleifeten fie den Jaſon und etliche Brüder vor die Oberſten der Stadt, 
und fehrie'n: Diefe, die den ganzen Meltkreis erregen, find auch herfommen, 
*Die berberget Jaſon; und diefe alle handeln wider des Kaiferd Gebot, 7. 
‚fagen, ein Andrer fei der König, nemlich Jeſus. *Sie bewegeten aber das 8. 
Volk und die Oberften der Stadt, die folches hoͤreten. *Und da fie Ber 9. 
antwortung von Jafon und den Andern empfangen hatten, ließen fie fie log. 


„ 5 .8235—40. Entlaffung des Paulus und Gilas aus dem Befäng» 

niß. — a) V. 35. 30. Der Befehl dazu wird ertheilt | 

b) ®. 37. 38. Paulus fern davon ein Märtyrerthum zu fuchen, verlangt fogat eine 
Ehrenerflärung und öffentliche Rechtfertigung feiner Unfchuld von Seiten der Obrigkeit, ' 
damit dem Evangelium daraus nicht etwa fpäter ein Hinderniß ermachfe, wenn man mit 
einigen Schein hätte fagen können, das Evangeliüm fei durch nichtstwürdige-und verwor⸗ 
fene Leute gepredigt worden. Um dem vorzubeugen macht er hier die Vorrechte geltend, 
welche ihm fein .römifches Bürgerrecht gab. — 

c) V. 39. 40, Paulus erhält die geſuchte Genugthuung und verläßt Philippi. 


I. D.1—9. Paulus in Theffalonich. 


1. 8.13. In Teffalsnih, 20 Meilen von Philippi entfernt, ber größten 
Stadt in Macedonien, predigt Paulus in der Eymagoge, und der Inhalt feiner Predigt 
war eine auf das Alte Teftament — Beweisführung von der Nothwendigkeit des 
(den Juden befonders anſtößigen) Leidens und der Auferſtehung des Meffias, und Nache 
weis, daß Jefus von Nazareth wahrhaftig der Meſſias fei. 

2. B.4—9. Erfolg feiner Predigt war Bar und Glaube von etlichen Ju⸗ 
den und Profeloten v. 4.5 — fanatifhe Wuth und Eiferfucht der übrigen zahlreichen 
— die den Pobel aufwiegeln v. 5.; — den Jaſon, des Apoſtels Wirth, und andre 

läubige anklagen v. 6.5 — und zwar des politiſchen Majeftätsverbrechens, daß fie Jeſum 
ſtatt des Kaiſers als Herrſcher verkündeten v. 7.; — allein die Stadtobrigkeit, gewiß die 
Nichtigkeit der Anklage erkennend, entließ den Jaſon, nachdem fie Verantwortung d. h. 
Bürgfchaft ge beqshatten, daß fie fidy ruhig verhalten wollten v. 8. 9. — Für feinen . 
Lebensunterhalt forgte Paulus bier durch feiner Hände Arbeit, empfing aber auch vom 
der Liebe der dankbaren philippifchen Gemeinde ae Phil. 4, 16. 
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10. II. * Die Brüder aber fertigten alfobald ab. bei der Nacht Paulus und 
11. Silas gen Berda. Da fie darfamen, gingen fie in die Yüdenfchule, "Denn 
fie waren die Edelften unter denen zu Theffalonich; die nahmen das Wort 
auf ganz wiliglich, und forfcheten täglich in der Schrift, ob ſich's alfo hielte. 
12.* So gläubeten nun Biel aus ihnen, auch der Griechiichen ehrbaren Weiber 
13.und Männer nicht wenig. *Als aber die Juͤden zu Theffalonich erfuhren, 
daß auch zu Berda das Wort Gotted von Paulus verfündiget würde, ka⸗ 
14.men fie, und bewegten auch allda dad Volf. *Aber da fertigten die Brü- 
der Paulum alfobald ab, daß er ging Bid an das Meer; Silas aber und 
15. Timotheus blieben da. *Die aber Paulum geleiteten, führeten ihn bie gen 
Athen. Und als fie Befehl empfingen an ben Silas und Timotheus, daß 
fie auf3 fchierfte I ihm kaͤmen, zogen fi: hin. J 
16. III. *Da aber Paulus ihrer zu Athen wartete, ergrimmete fein Geift 
17.in ihm, da er fahe die Stadt fo gar abgöttifch. *Und er redete zwar zu 
den üben und Goftesfürchtigen in der Schule, auch auf dem Markt alle 
18. Tage, zu denen, die fich herzu fimden. *Etliche aber der Epifurer und 
Stoifer Philofophen zankten mit ihm. Und etliche fprachen: Was twill dies 
fer Lotterbube fagen? Etliche aber: Es ſiehet, als mollte er neue Götter 
verfündigen. Das machte, er hatte das Evangelium von Jeſu und won der 
. 19. Auferftehung ihnen verfündiget. *Sie nahmen ihn aber, und führeten ihn 
auf ben Nichtplag, und fprachen: Können wir auch erfahren, was das für 
20.eine neue Lehre fei, die du Ichrefi? *Denn du bringeft etwas Neues vor 
21. unſere Ohren; fo wollten wir gerne wiſſen, mas das fe. *Die Athener 
aber alle, auch die Ausländer und Gaͤſte, twaren gerichtet auf nichts anders, 
. 22.denn etwas Neues zu fagen ober zu hören. "Paulus aber fund mitten auf 


I. v. 10-15. Paulus in Bersa. 


V. 10. Auch bier lehrt Paulus in der Synagoge, — v. 11. und da bie Juden 

yet bie Edelften d. h. von edlerer Denkart waren, als die zu Cheſſalonich, fo ichen 

e die gehörte Predigt mit den Weiſſagungen des Alten Teſtaments, — v. 12. und das 

hatte denn zahlreiche Befehrungen von Juden und Profelyten und rofelytinnen zur 

Folge. — B: 13—15. Aber ein Bolkaufftand, von den Juden aus Theffalonich erregt, 

nöthigte den Apoftel die Stadt zu verlaffen, und nachdem er v. 14. bis an das Meer ger 
gangen war, fo fchiffte er Ach dann wahrfcheinlich ein und begab ſich nach Athen. 


II. V. 16—34. Paulus in Athen. 


1. ®. 16. 17. Eindrud, den Athen auf Paulus macht. Athen, die - 
Mutterftabt aller griechifchen Bildung, Weltweisheit und Kunft, fo gar abgöttifch d. h. 
mit unzähligen Bögenbildern, Altären und Tempeln erfüllt, entzündete in dem Apoftel 
einen heiligen Unwillen, Eifer und Schmerz, daß dem mahren Gott feine Ehre zn 
werde d. 16.5 — 9.17. und daher redete er fomohl in der Synagoge, ald auch nach Landesfitte 
in den bedeeften Gäulengängen und auf dem Marktplage vom Evangelium Jeſu Ehrifti. 

2. V. 18—21. Paulus kommt mit AA U, in Berührung. — 
Die Epifurer glaubten feine Vorfehung und verachteten alle Religion, höchſſes Ziel der 
Weisheit war ihnen Glückſeligkeit, diefe aber festen Me in Genuß und Wohlfein. Die 
Stoiker ſchätzten zwar Tugend und Gittlichkeit und glaubten an Götter, aber fie mas 
——— soll ſtolzen Selbſtvertrauens, wollten durch Weisheit und Tugend über 
Elend und Glückfeligkeit erhaben fein, und fanden daher dem Evangelium eben fo fern, 
wie jene. — Nur Neugierde, deren Befriedigung fie wünfchen, Fein inneres Bedürfniß 
treibt fie an, den Apoftel auf den Areopagus zu führen, und ihn dafelbft reden zu hören 
v. 18. Lotterbube eigentlih Schmwäger. Neue Götter zu verfünden und ihre Vereh⸗ 
rung anzuempfehlen war ein todeswürdiges Verbrechen; dies von Paulus zu vermuthen, 
dazu hatte fie fein Vortrag von Jefu veranlaßt, denn fie hatten ihn fo verfianden, als 
ob er lehre, Jeſus fei auferftanden, dadurch zum Range der Götter erhoben, müſſe 
daher verehrt werden. Der Richtplatz v. 19, Areopagus mar ein dem Ari, Mars, 
geweihter Hügel und Play, wo das höchfte Gericht gehalten ward, und man fahe ihn als 
Sitz aller Gerechtigkeit an, befonders richtete man bier über religiöfe Gegenfände. 
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—e — —⸗ — — — —— —— — — — — — — —— — —— 
dem Richtplatz, und ſprach: Ihr Maͤnner von Athen, ich ſehe euch, daß ihr 
in allen Stuͤcken allzu abergläubig ſeid. *Ich bin herdurch gegangen, und 23. 
habe geſehen eure Gottesdienſte, und fund einen Altar; darauf war gefchrie, 
ben: „Dem unbefannten Gott." Nun verkündige ich euch denfelbigen, dem 
ihr unwiſſend Gottesdienft hut. *Gott, der die Welt gemacht hat, und 24. 
alles, was drinnen ift, fintemal er ein Herr ift Himmels und der Erden, 
wohnet er nicht in Tempeln mit Händen gemacht. *Sein wird auch nicht 25. 
von Menfchenhänden gepfleget, als der jemands bebürfte, fo Er felber jeder: 
mann Leben und Ddem allenthalben giebt; *Und bat gemacht, daß von 26. 
Einem Blut aller Menfchen Sefchlechte auf dem ganzen Erdboden wohnen, 
und hat Ziel gefegt, zuvor verfehen, tie lange und weit fie wohnen follen;- 
*Daß fie den Herrn fuchen follten, ob fie doch ihn fühlen und finden möc): 27. 
ten. Und zwar er ift nicht ferne von einem jeglichen unter und. * Denn in 28. 
ihm leben, weben und find wir; als auc) etliche Poeten bei euch gefagt ba - 
ben: „Wir find feines Geſchlechts.“ *So wir dent göttliche® Gefchlechts 29. 
find, follen wir nicht meinen, die Gottheit fei gleich den güldenen, filbernen 
und fleinernen Bildern, durch menfchliche Gedanken gemacht. *Und zwar 30, 
bat Gott die Zeit der Unmiffenheit überfehen; nun aber gebeut er allen Men- 


3. B. 22—31. Rede des Apofleld Paulus. — a) V. 22.23. Paulus geht 
aus von dem, mas er in der Stadt wahrgenommen harte. ch fehe, daß ihr im jeder 
Beziehung zu abergläubig feid, d. h, da der Apoftel unmöglich mit einem Tadel beginnen 
konnte, wenn er anders feine —— feſſeln wollte, ihr habt in euerm Gemüthe einen 
unverkennbaten Zug zu dem Göttlichen hin, ſeid höchſt religiös und laßt euch. die Vereh⸗ 
rung der Götter mehr angelegen fein, als viele andre vw. 22.— Das beweiſen mir 
eure Gottesdienfte, den mannigfachen Göttern dargebracht, umd feld einem unbelann« 
ten Bott, dem ihr einen Altar erbaut habt, um ihn zu ehren und euch geueigt gu erhalten, 
damit er nicht etwa neidifch merden und feine Gunft entziehen mögte. — Paulus legt 
nun tieferen Sinn in diefe Inſchrift, und ſieht die ganze Religion der Athener als Vers 
ehrung eines ihnen unbekannten Gortes an, als Sehnfucht nach dem wahren Gott, den 
er ihnen nun befannt machen wolle v. 23. 

b) ®. 24. 25. Diefer euch noch unbekannte Gott, den ich euch verfündige, iſt 
Schöpfer, und imwar der alleinige, denn Alles Gef e rührt von ihm ber, er wohnt 
als der Unermeßliche nicht in Tempeln, ift nicht bloß eines Landes oder Wolkes Gott, 
— wie allmächtig, fo auch allgegenwärtig v. 24.5 — er bedarf als der Allgenug- 

ame feines Menfchen, und it Urheber alles Lebens. Ä 

ec) V. 6—28. Diefer Gott ift auch, und offenbart fich in der Gefchichte, als Res 
gierer des Menfchengefchledhts und aller Schickfale deſſelben. Die Verbreitung der Mens 
fhen auf Erden, fo wie ihre gemeinfame Abſtammung, daß fie Eine Familie bilden, ihre 
ganze Entwicklung durch mannigfache Zeitläufte (mie un. und weit fie wohnen follen) 
geſchieht nach Gottes Kath v. 26.5 — Abſicht diefer Negierung Gottes if v. 27., daß 
die Menſchen Gott und feine Gemeinſchaft fuchen, umd daß feine Offenbarung an fie, 
die ewige Wahrheit defto leichter unter ihnen erhalten und verbreitet werben möge, mel 
ches alles möglich if, da er nicht fern if von einem jeglichen unter uns; — indem 
wir v. 28. in ihm leben, weben und find d. h. meil unfere geiftige Natur eine Sehnfucht 
nach und eine Verwandſchaft mit Gott, dem Urquell der Beifter, hat; Beweis für diefe 
urfprünglihe Gottverwandtſchaft find die Worte bes heibnifchen Dichters Ararus: Wir 
find von Gottes Geſchlecht. , 

, HB. 29. Don der Verwandtſchaft des Menfchen mit Gott geht nun Paulus zu - 
einer Be über, die einen Angriff auf den Götzendienſt enthält: Da wir Men: 
ſchen göttlichen Gefchlechts Mind, edler ald alles_andre Leben auf Erden, fo follten mir 
nicht mwähnen, daß irgend etwas in der ganzen Welt, dad noch unter uns fleht, mie 
Gold, Silber, Stein und Gebilde der Menſcheahand, ein würdiges Bild des görtlichen 
Weſens und ein Gegenftand der Anbetung für uns fein Fönne. Die Gottheit muß noch 
unendlich vollfommmer fein, als ihr Gefchöpf, der mit Vernunft begabte Menfch. 

e) V. 30. 31. Und nun knüpft er die Verkündigung des Evangeliums an. 
Bisher hat Gott die Zeit der Unmiffenheit mit Langmuth getragen, — jest aber offenbart 
er feine Gnade und Wahrheit — und verlangt von den Menſchen Buße, Sinnesänder 
zung v. 30,5 — die Notbwenbdigkeit berfelben if HERD, in dem allgemeinen und 
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31. ſchen an allen Enden, Buße zu thun; * Darum, daß er einen Tag. gefetst 
bat, auf welchen er richten will den Kreis des Erdbodens mit Gerechtigkeit, 
durch einen Mann, in welchem er's befchloffen hat, und jedermann vorhäit 

32.den Glauben, nachdem er ihn bat von den Todten auferwecket. *Da fie 
böreten die Auferftehung der Todten, da hatten's etliche ihren Spott; etliche 

33. aber fprachen: Wir wollen dich davon weiter hören. *Alfo ging Paulus 
34. von ihnen. *Etliche Männer aber hingen ihm an, und wurden gläubig; 
unter welchen war Dionyfiug, einer aus dem Rath, und ein Weib, mit Nas 
» men Damaris, und Andere mit ihnen. 
1: Cap. 18. I. Darnach fchied Paulus von Athen, und fam gen Eos 
2.rinth; * Und fund einen Juden, mit Namen Aquila, der Geburt aus Von: 
tus, welcher war neulid) aus Welfhland fommen, fammt feinem Weibe Pris, 
cila (darum, daß der Kaifer Claudius geboten hatte allen üben, zu weichen 

- 3.aud Nom). *Zu bdenfelbigen ging er ein; und dieweil er gleiches Hands 

werks war, blieb er bei ihnen, und arbeitete: fie waren aber des Handwerks 
4.Teppichmacher. *Und er lehrete in der Schule auf alle Sabbather, und bes 
5.redete beide, Süden und Griechen. *Da aber Silad und Timotheus aus 
Macedonien Famen, drang Paulum der Geift, zu bezeugen den Jüden Jeſum, 
6. daß er der Ehrift fei. *Da fie aber mwiderfirebeten und läfterten, fchüttelte 
er die Kleider aus, und fprad) zu ihnen: Euer Blut fei über euer Haupt! 
7. Ich gehe von nun an rein zu den Heiden. *Und machte ſich von bannen, 
und fam in ein Haus eines, mit Namen Juſtus, gottesfürchtig war, 
8. und bdeffelbigen Haus. war zunächft an ber Schule. *Crispus aber, ber 
Dberfie der Schule, gläubete an den Herrn, mit feinem ganzen Haufe; und 
9.viel Corinther, die zuböreten, wurden gläubig, und ließen ſich taufen. *Es 
fprach aber der Herr durch ein Geficht in der Nacht zu Paulus: Fürchte 
10.dich nicht, fondern rede, und ſchweige nicht; *Denn Ich bin mit dir, und 
niemand fol fich unterftehen, dir zw fchaden; denn ich habe ein groß Volk 


gerechten Gericht, das Gott einf durch Jeſum Chriftun halten wird; (um num Sünden 
— zu ven und —* a G — — Fo tn nöthig,) 
und den macht Gott jest jedem mögli er Sefum du e Auferweckung von 
den Todten als den Heiland der Welt beglaubigt hat. | 

4. V. 32 —34. ti Predigt ift theild Spott, aus falfcher, eingebilbeter 
Weisheit entfpringend, theils Ablehnung des fernern Zuhörens von Andern, theil die 
Bekehrun FR Andern, unter denen auch Dionpfus war ein Mitglied des Areopar 
gitengerichts. 


LD. 1—17. Paulus in Korinth. 


1. ®.1—3. Paulus wird mit Aquila bekannt. Diefer Aquila und feine Frau 
Vriecilla nahmen den Apoftel bei ſich auf, und zeigten ſich fiets als eifrige Beförderer 
des Evangeliums. 

2. B. 4. 5. Durch feine Vorträge beredete, gewann Paulus viele Herzen, aber 
erft nach der Ankunft des Silas und Timotheus aus Theffalonich predigte er, vom Beifte 
immiperftehlich gedrungen, die Hauptwahrheit des Evangeliums, Jeſus fei der Mefr 

as. Die von Timotheus über die Gemeinde zu — 3* empfangenen Nachrichten 

ewogen den Apoſtel, den erſten Brief an dieſelbe zu ſchreiben, und bald nachher, weil 
dies Schreiben die erwünfchte Wirkung nicht gehabt hatte, auch den zweiten Brief. 

38. 6—8. Erfolg der Predigt des Apoftels war theils Hab und Wider 
foruch von Seiten der Juden, von denen fih Paulus mit der Verkündigung des Evans 
geliums wegmwendet zu den Heiden hin, mit dem Zeugniß, nur fie felbft feien Schuld _ 
an dem daraus für fie entfpringenden' Verderben, er aber rein, fchuldlos; theils aber 
auch Befehrung vieler, Wachsthum der hrifilichen Gemeinde. 

4 V. 9—11. Grund zu einem längern Aufenthalt in Korinth mar theils der 
ausdrückliche Befehl vom Herrn, der dem Apoftel zur Stärfung und Aufrichtung gereichte, 
als der Haß aufs Höchſte gefiegen war; da nur die Furcht ſchweigen macht, fo predigte 
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in diefer Stadt. *Er faß aber dafelbft ein Jahr und ſechs Monden, und 11. 
lehrete fie das Wort Gottes. *Da aber Gallion Landvogt war in Achaja, 12. 
empöreten fich die Juͤden einmüthiglich wider Paulum, und führeten ihn vor 
den Richtſtuhl, *Und fprachen: Diefer überredet die Leute, Gotte zu dienen, 13. 
dem Gefeg zuwider. *Da aber Paulus wollte den Mund aufthun, fprach 14. 
Gallion zu den Juͤden: Wenn es ein Frevel oder Schalfheit wäre, lieben 
Juͤden, fo börete ich euch billig; *Weil es aber eine Frage ift von der15. 
Lehre und von den Worten und von dem Geſetz unter euch, fo fehet ihr fel: 
ber zu; ich gedenke darüber nicht Nichter zu fein. *Und trieb fie von dem 16. 
Richtſtuhl. *Da ergriffen ale Griechen Soſthenes, den Oberen der Schule, 17. 
und. fchlugen ihn vor dem Richtſtuhl; und Gallion nahm ſich's nicht an. 

1. *Paylus aber blieb noch lange dafelbft; darnach machte er feinen 18. 
Abfchied mit den Brüdern, und wollte in Syrien fehiffen, und mit ihm Prig; 
cilla und Aquila; und er befchor fein Haupt zu Kenchrea, denn er hatte ein 
Gelübde. *Und Fam hinab gen Ephefus, und ließ fie daſelbſt. Er aber19. 
ging in die Schule, und redete mit den Juͤden. *Sie baten ihm aber, daß 20. 
‚ er längere Zeit bei ihnen bliebe. Und er verwilligte nicht, *Sondern machte21. 
feinen Abfchied mit ihnen, und fprach: Ich muß allerdinge das Fünftige Feſt 
zu Jeruſalem halten; will's Gott, fo will icy wieder zu euch fommen. Und 
fuhr weg von Epheſus. *lind kam gen Eäfarea, und ging hinauf und gruͤ⸗22. 
ete die Gemeine; und zog hinab gen Antiochia; * Und verzog etliche Zeit,23. 
und reifete aus, und durchwandelte nad) einander das Galatifche Land und 
Phrygien, und flärfete alle Jünger. | ’ 

III.* Es fan aber gen Ephefus ein Zube, mit Namen Apollo, der Ge⸗24. 


er nun mieber freier, theils die Verheißung des Herrn v. 10., daß ihm niemand 
ſchaden, feine Arbeit aber höchſt gefegnet fein folle. 2 

5. V. 12— 17, Die Juden erregen Unruhe gegen Paulus. — Gie 
thaten dies bei der Ankunft des neuen Proconful Annäus Gallio, der ein Bruder des 
Philsfophen Seneca war, indem fie Paulus anflagten, eine neue dem mofaifchen Gefer 
jumiderlaufende Gottesverehrung zu verbreiten, was mit den ihnen bemilligten Borrechten 
fireite, daß ſie ungeftört ihre Neligion- follten ausüben dürfen v. 13, — V. 14— 1b, Gals 
lio nahm aber ihre Klage nicht an, meil ihm Religions reitigfeifen der Juden (u. 15.) 
als eitles Wortgezänk erfchienen. — V. 17. Davon war denn die Folge, daß die Heiden 
nun, und zwar ungefiraft von Gallio, den Synagogenvorſteher Gofthenes (der wahrſchein⸗ 
lich an die Stelle des befchrten Erispus v. 8. gekommen war) mißhandelten, um fo ihs 
sen Zom gegen die Juden ausinfprechen. 


„1. Dd. 18—3. Dritte große Miffionsreife des Apoftels Paulus, von 
Rorinth aus über Jerufalem nady Antiochia und dann nad) Korinth zurud. 
(Bis Eapitel 20, 2.) ; 
‚ 1. V. 18. Nach jübifchem Gebrauch ziwar, aber doch nicht in jübifch- gefeglicher, 
ſondern in chriſtlich⸗ evangeliſch freier Weife, wollte Paulus zu Jeruſalem im Tempel 
Gott ein Dankopfer darbringen, wozu er fih durch ein Gelübde verpflichtete hatte. . 
irgend eine ihm miderfahrne Rettung mogte ihn dazu veranlaßt haben, und als er daher 
aus dem Hafen Kenchrea bei Korinth abfegelte, begann er dort mit der Vollziehung fei- 
nes Gelübdes, denn man pflegte fich dreißig Tage vor dem Danfopfer des Weins zu 
enthalten und das Haar abjufcheeren., j 
2. 8. 18 — 21. In,Ephefus lieh Paulus feine Begkiter (v. 18.) zurück, reifte 
wach kurzem Aufenthalt weiter, und verfprach, fie auf der Rückreife zu befuchen. 
3. V. 22. 23. Von Cäfarea (Cap. 8, 40.) ging er hinauf nach dem zehn Meis 
len entfernten Serufalem, und zog von da hinab nach Autiochien, mo er mit Petrus 
und Barnabas jufammentraf, und wo ſich die Gat. 2, 11. ff. erwähnte Begebenheit zu⸗ 
trug. — Dann zog Paulus v. 23. weiter nad) Galatien und Phrogien. | 


"u. 9. 24-28. Apollo, Aquila und Priscilla in sEphefus. 


t. ®. 24. %. Schilderung des Apollo. — Er mar mächtig in ber Schrift 
des Alten Teſtaments, nicht nur daß er fie wohl verfiand, foudern er wußte much andre 


‘ 
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— — —— — — — — — 
25. burt von Alexandria, ein beredter Mann, und mächtig in der Schrift. *Die⸗ 
fer war untermweifet den Weg bed Herrn, und redete mit brünfiigem Geift, 
und lehrete mit Fleiß von dem Herrn, und mußte allein von der Taufe So: 
26. hannis. *Diefer fing an frei zu predigen in der Schule. Da ihn aber 
Aquila und Priscila höreten, nahmen fie ihn zu ſich, und legten ihm dem 
27.Weg Gottes noch fleifiger aus. *Da er aber wollte in Achaja reifen, fchries 
ben die Brüder, und vermuhneten die Jünger, daß fie ihn aufnahmen. Und 
als er darfommen war, half er viel denen, die gläubig twaren worden durch 
93.die Gnade. ° * Denn er uͤberwand die Juͤden beftändiglich, und ermeifete 
Öffentlich durch die Schrift, daß Jeſus der Ehrift fei. | 
: Cap. 19. I. Es gefchab aber, da Apollo zu Corinth war, daß Paus 
lus durchtwandelte die obern Länder, und fam gen Ephefus, und fund etliche 
2. Juͤnger; *Zu denen ſprach er: Habt ihre dem heiligen Geift empfangen, da 
ihr gläubig worden feid? Sie fprachen zu ihm: Wir haben auch nie gehoͤ⸗ 
3.ret, ob ein heiliger Geift fei. *Und er fprach zu ihnen: Worauf ſeid ihr 
4. denn getauft? Sie fprachen: Auf Johannis Taufe. *Paulus aber ſprach: 
Johannes hat getauft mit der Taufe der Buße, und fagte dem Volk, daß 
fie follten gläuben an Den, d:r nad) ihm fommen folte, dag ift, an Jeſum, 
5.daß er Ehriftus ſei; *Da fie das höreten, ließen fie fich taufen auf den 
6.Namen des Herrn Jeſu. *Und da Paulus die Hände auf fie legte, kam 
7.der heilige Geift auf fie, und redeten mit Zungen, und meiffageten. * Und 
8.alle der Männer waren bei Zwölfen. *Er ging aber in die Schule, und 
predigte frei drei Monden lang, lehrete und beredete fie von dem Reich Got- 
9,18, *Da aber etliche verftockt waren, und nicht gläubten, und übel rede 
ten von dem Wege vor der Menge, wich er von ihnen, und fonderte ab bie 
t0. Jünger, und redete täglich in der Schule eines, der hieß Tyranuus. *Und 
Daffelbige gefchab zwei Fahr lang, alfo, daß Alle, die in Afien wohneten, 
11.da8 Wort des Herren Jeſu höreten, beide, Jüden und Griechen. *Und Gott 
12, wirkte nicht geringe Thaten durch die Hände Pauli, *Alfo, daß fie auch 


aus ihr von der Wahrheit zu überzeugen v. 24 5; — er fannte zwar ſchon den Weg des 

‚ die Lehre von Jefu, umd redete mit Wärme, überzeugender Kraft und vieler 

orgfalt, was er mußte, aber feine Erkenntniß mar noch fehr mangelhaft, indem fie fich 
nur auf das erfireckte, mas bis zur Taufe Jeſu durch Tohannes gefchehen war. 

2. V. 26— 23, Nachdem: er weiteren Unterricht empfangen hatte v. 26., reifte 
er mit Empfehlungsbriefen nach Achaja und mar den durch Gottes Gnade fchon Bekehr⸗ 
ten zum großen Gegen, indem er fie in ihrer Mebergeugung feiter begründete v. 27.; und 
den ungläubigen Juden bewies er fiegreich, daß Jeſus wahrhaftig der Meffias fei v. 28. 


l. V. 1—2%. Wirkfamteit des Apoſtels Paulus in Epheſus. 


.. 8 1-7. Paulus und die Johannesjünger, — ®. 1. Die oberen 
Länder find nach Eap. 18, 33, Galatien und Phrygien; von dort kommt Paulus nach 
Ephefus. — V. 2, 3. Die Iohannesjünger, mit denen Paulus zuſammentrifft, waren bei 
einer fehr mangelhaften Kenntaiß von der Perfon und Lehre Jeſu fiehn geblieben; die 
Gaben des heiligen Geiftes, Erleuchtung, Troſt, Friede fanden fich bei ihnen nicht; fie 
zeigen aber in ihrer Antwort Aufrichtigfeie und Demuth, — B. 4— 6. Paulus unter 
re fie weiter von dem Verhältnig Johannes des Täufers zu Chriſto, daß er nur Her 
rold deffelben und feine Taufe nur vorbereitende Weihe geweſen ſei; alles werde erſt 
durch den Glauben an Jeſum Ehriftum vollendet; dann tauft er fie mit der chriftlichen 
Taufe, und es zeigt ſich nun bei ihnen diefelbe Erfcheinung mie Cap. 2, 4. 10, 44. ff. 

2. B. 8-12. Gefegneter Erfolg der Wirffamfeit des Paulus. — Die 
Berfioeftheit, der Unglanbe und die Verleumdungen der Juden veranlaffen den Apoftel 
ſich gam von ihnen zurück zu ziehen v. 9.5; — aber er bleibt doch faft drittehalb Jahr in 
Ephefus, wodurch in ganz Klein» Afien das Evangelium befannt wurde, welchem der Herr 

"bei vielen auch durch die von Paulus verrichteten Wunder Eingang verſchaffte. V. 12, 
Koller find Leibbinden, die des Paulus Haut berührt hatten. — 
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von ſeiner Haut die Schweißtuͤchlein und Koller uͤber die Kranken hielten, 
und die Seuchen von ihnen wichen, und die boͤſen Geiſter von ihnen aus⸗ 
fuhren. *Es unterwunden ſich aber etliche der umlaufenden Juͤden, bie da 13. 

Beſchwoͤrer waren, den Namen des Herrn Jeſu zu nennen über die da boͤſe 
Geiſter hatten, und ſprachen: Wir beſchwoͤren euch bei Jeſu, den Paulus 
prediget. *Es waren ihrer aber ſieben Söhne eines Juden, Skeva, des 14. 
Hohenprieſters, die, ſolches thaͤten. Aber der boͤſe Geiſt antwortete und 15. 
ſprach: Jeſum kenne ich wohl, und Paulum weiß ich wohl; wer ſeid ihr 
aber? *Und der Menſch, in dem der böfe Geift war, fprung auf fie, und 16, . 
ward ihrer mächtig, und warf fie unter fi, alfo, daß fie nacket und ver: 
wundet aus demfelbigen Haufe entflohen. *Daffelbige aber ward fund Allen, 17.. 
die zu Epheſus wohneten, beide, Juͤden und Griechen; und fiel eine Furcht 
über fie alle, und der Name des Herrn Jeſu ward hochgelobet. *Es kamen 18. 
auch Viel derer, die gläubig waren worden, und bekannten und verkündig- 
ten, was fie ausgerichtet hatten, *Viel aber, die da vorwigige Kunft ge 19. 
trieben hatten, brachten die Bücher zufammen, und verbrannten fie öffentlich; 
und überrechneten, was fie werth waren, und funden des Geldes funfjig 
taufend ro *Alfo mächtig wuchs das Wort des Kern, und nahm 20. 
überhand. 

1. *Da das ausgerichtet war, fagte ihm Paulus vor im, Geiſt, durch 21. 
Macedonien und Achaja zu reifen und gen Jerufalem zu wandeln, und fprach: 
Nachdem, mern ich dafelbft geweſen bin, muß ich auch Rom ſehen. *Und22. , 
fandte Zween, die ihm dieneten, Timotheus und Eraftus, in Macedonien; 

er aber verzog eine Weile in Aſien. *Es erhub ſich aber um diefelbige Zeit 23. 


3. ®. 13—%0. Paulus und jüdifhe Befhmwörer. — ®. 13.14. Jüdi⸗ 
che Befchwörer, die durch Zanberformeln, Beräucherungen und allerlei trügerifche Künſte 


h fie voll Reue ihre Sünde befannten, — v. 19. und 
ihre Zauberbücher verbrannten, die an 6000 Thaler werth waren. — V. 20. So glän- 

us ein Hauptſitz 
e Kenntniffe und 


. nach feiner Ankunft in Ephefas erhielt der Apoftel wahrſcheinlich Bes 
forgnif erregende Nachrichten über den Zuftand der galatifchen eine inde/ im melche fich 
judaifirende Irrlehrer eingefchlichen ben und ſchrieb daher den Brief an die Gar 


I V. 21—40. Aufſtand in Ephefus gegen Paulus. 


1. V. 2. 22. Plan des Apoſtels für feine fernere Wirffamteit.— 

Er will durch Macedonien und Achaja reifen, wüuſcht dort eine milde Steuer für bie 

armen Chriften zu Serufalem zu ſammein und fie felbt überbringen zu tönnen, und ift 

entfchloffen, feinen Wirfungsfreis nach den Abendiande zu verlegen, zunächk nach Rom, 

und dann weiter nach Spanien (Möm. 15, 24. 28.) zu gehen v. 21.5— ©. 22, Timorheus 

und Eraft follen die Sammlung der Steuer zu Korinth bewirken, fpäter fendet er nod) 

den Titus dorthin; er felöft verweilte noch eine Zeitlang in Afien d. h. er verzögerte 
feine Abreife sum Velten Aftens. 

2. ®. 3-27. Urfad des Auffiondes in Ephefus über diefem Wege 

v. 23. d. b. fiber das Chriftenthupt, iſt der einflußreiche Goidarbeiter Demetrius, bet 
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24. nicht eine kleine Bewegung über dieſem Wege. *Denn einer, mit Namen 
Demetrius, ein Goldfhmid, der machte der Diana- filberne Tempel, und mens 

- .25.dete denen vom Handwerk nicht geringen Gemwinnft zu. *Diefelbigen ver; 
fammelte er, und die Beiarbeiter beffelbigen Handwerks, und fprach: Lieben 

„ Männer, ihr mwiffet, daß wir großen Zugang von diefem Handel haben. 
26.* Und ihr fehet und hoͤret, daß nicht allein zu Ephefus, fondern auch faft 
in ganz Afien, diefer Paulus viel Volks abfällig machet, überredet, und 
27.fpricht: Es find nicht Götter, welche von Händen gemacht find. *Aber es 
will nicht allein unfer Handel dahin gerathen, daß er nichts gelte; fondern 
auch der Tempel der großen Göttinn Diana wird für nichtd geachtet, und 
wird dazu ihre Majeftät untergehen, svelher doc ganz Afien und der Welt: 
28. freis Gottesdienſt erzeiget. *Als fie das höreten, wurden fie voll Zorn, 
29.fchrien und fprachen: Groß ift die Diana der Ephefer! * Und die ganze 
Stadt ward voll Getümmels. Gie fürmeten aber einmüthiglich zu dem 
Schauplatz, und ergriffen Gajus und Ariftarhus aus Macedonien, Pauli 
30. Gefährten. *Da aber Paulus wollte unter das Volk gehen, ließen's ihm 
31.die Jünger nicht zu. *Auch etliche. der Dberfien in Aſien, die Pauli gute 
Freunde waren, fandten zu ihm, und ermahneten ihn, daß er fich nicht gäbe 
32.auf den Schauplag. *Etliche fchrie'n fonft, etliche ein anderg, und war die 
Gemeine irre, und das mehrere Theil mußte nicht, warum fie zufammenfom; 
33.men waren. *Etliche aber vom Volk zogen Alerander'n hervor, dba ihn die 
Süden hervor ſtießen. Xlerander aber toinfte mit der Hand, und wollte fich 
34.v0r dem Volk verantworten. *Da fie aber inne wurden, daß er ein Jude 
war, erhub fi eine Stimme von Allen, und fchriein bei zwo Stunden: 
35. Groß ift die Diana der Ephefer! *Da aber der Kanzler das Volk geftils 
- Set hatte, fprach er: Ihr Männer von Epheſus, welcher Menſch ift, der nicht 
toiffe, daß die Stadt Ephefug fei eine Pflegerinn der großen Göttinn Diana 
36.und bes himmlischen Bildes! *Weil nun dag untwiderfprechlich ift, fo follt 
37.ihr ja ftille fein, und nichts Unbedächtiges handeln. *Ihr habt diefe Men; 
ſchen bergeführet, die weber Kirchenräuber, noch Läflerer eurer Goͤttinn find. 


ine dwerksgenoſſen in einer Rede auf ben Erwerb und guten Verdienſt aus ihrem 
eſchäft v. 20. — dann auf den durch Paulus zu beforgenden Verfall des Götzendien⸗ 
fies v. 26.5 — ferner auf den möglichen Umſturz ihres ganzen Erwerbs» und Handels- 
ameiges, fd mie endtich auf den Untergang des Dianendienftes und der Majeftät diefer 
BSöttin aufmerkfam machte v. 27. i 
3. 8.238. 29%. Erfolg. — So erregte er ben Eigennutz und blinden, fanatifchen 
Meligions » Eifer der Betheiligten und einen wilden Auflauf in der Stadt. Der Schaus 
platz iſt hier eim öffenzlicher Plag, nahe dem Dianens Tempel. 

4. B. 30. 31. Den Paulus laffen feine Freunde nicht unter die Wolfshaufen 
sehen. Die aufgerdgten Oberſten v. 31. eigentlich Aſiarchen genannt, waren Priefter 
und Staatsmänner, die einer ganzen Provinz vorkanden, und befonders über die zu Ehren 
der Götter angeſtellten Spiele die Auflicht führten. 

Kir: 5. V. 32— 34. Die allgemeine Verwirrung und Aufregung v. 32., — melde 
die in der Stadt mohnenden Juden für fich dadurch unſchädlich ju machen hofften, daf 
einer aus ihrer Mitte, Alerander, die Schuld auf die Ehriften himuwälzen verfuchen 
follte, ward nur noch größer, als er, der ald Jude auch für einen Götterfeind galt, zu 

reden begann v. 33., — und es erhob fich ein mildes Gefchrei v. 34. 

6. V. 35—40, Beilegung des Aufruhrs bemirkt endlich der Kanzler, (ein 
Mann, der das Archiv unter fich hatte, Staatöfecretair,) indem er sunächft der Eitel- 
Zeit des Volks fchmeichelt, das auf feine Dianenverehrung ſtolz mar, die ja weltkundig, 
allgemein anerkannt fei v. 35.5 das himmlifche Bild war das der Diana, als von Zeus 
felber gefchenft, gan; befonders geehrt; — dann auf die bedenklichen Folgen folcher unbe: 
fonnenen Handlungsweife aufmerffam macht v. 36.5— ferner auf den erdentlidyen und 
ruhigen Wandel der Berhafteten (v. 29.) hinweiſt v. 37.5 — hierauf an den ordentlichen 
Rechtsweg vor Bericht, wo fie ihre Klage anbringen und Genugthuung erwarten dürften, 
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Hat aber Demetrius, und die mit ihm find vom Handwerk, zu jemand 38. 


einen Anfpruch, fo hält man Gericht, und find Landvögte da; laſſet fie fich 


unter einander verklagen. *Wollt ihr aber etwas anders handeln, fo mag39.. 


man es augrichten in einer ordentlichen Gemeine. *Denn wir fiehen in der 40. 


Fahr, daß mir um diefer heutigen Empörung verflaget möchten werden, und 
doc) feine Sache vorhanden if, damit wir und ſolches Aufruhrs entfchuldis 
gen möchten. Und da er ſolches gefagt, ließ er. die Gemeine gehen. . 
Eap. 20. I. Da nun die Empörung aufgehöret, rief Paulus die 
Juͤnger zu fi), und fegnete fie, und ging aus, zu reifen in Macedonien. 
*Und da er Diefelbigen Länder durchzog, und. fie ermahnet hatte mit vielen 
Worten, fam er in Griechenland, und verzog allda drei Monden. *Da aber 
ihm die Juͤden nachfteleten, als er in Eprien wollte fahren, ward er zu 
Rath, wieder umzumenden durch Macedonien. *Es zogen aber mit ihm bie 
in Afien Sopater von Berda; von Theffalonich aber Ariftarchus und Se: 
cundug, und Gafus von Derbe, und Timotheus; aus Afien aber Tychikus 
und Trophimus. *Diefe gingen voran, und barreten unfer zu Troas. 
*Wir aber fchiffeten nach den Dftertagen von Philippi bis an den fünften 


Tag, und famen zu ihnen gen Troas, und hatten da unfer Wefen fieben: 


Tage. 

II.* Auf einen Sabbath aber, da die Jünger zufammenfamen, das Brot 
zu brechen, predigte ihnen Paulus, und wollte des andern Tages augreifen, 
und verzog das Wort bis zu Mitternacht. *lind ed waren viel Fackeln auf 
dem Söller, da fie verfammelt waren. *Es faß aber ein Yüngling, mit 
Namen Eutychus, in einem Fenfler, und fanf in einen tiefen Schlaf, ‚die 
weil Paulus fo lange redete, und ward vom Schlaf überwogen, und fiel 


ee ee 


5. 
6. 
7. 


8. 
9, 


hinunter vom dritten Göller, und ward todt aufgehoben. *Paulus aber 10, 


ging hinab, und ficl auf ihn, umfing ihn, und ſprach: Machet kein Getuͤm⸗ 


mel; denn feine Seele ift in ihm. *Da ging er hinauf, und brach das 11. 


| erinnert v. 38. 39., — und endlich bie Strafbarkeit des gar micht zu rechtfertigenden 
Aufrubhrs bemerklich macht v. 40.. | 


IL. D»1-6. Paulus befdließe feine dritte Miffionsreife und tritt 
die Keiſe nady Terufalem an. 


Nach dem Aufftande in Ephefus verläßt Paulus diefe Stabt und reifte nach Ma- 
eebonien v.1 ; hier traf er mit Titus suufammen, der ihn Nachricht aus Korinth brachte, 
wie fein erfter Brief dafelbft aufgenommen fei. Um nun feine perfönliche Ankunft und 
feinen Aufenthalt in Korinth durch Unannehmlichkeiten nicht geftört zu fehen, ſchickte Pau—⸗ 
Ius den Titus abermals dorthin mit dem zweiten Briefe an, die Korinther. Den noch 
übrigen Theil des Sommides und den Herbft (ſiehe Cap. 19. Abfchn. 1. 4.) brachte der Apoftel 
. im Macedonien zu, dehnt nach Röm. 15, 19. feine Wirkfamfeit vieleicht bis nach Illy⸗ 
tien aus, und begab fich dann v. 2. nach Griechenland und Korinth, wo er drei Monate, 
den Winter hindurch blich. Und weil er entfchloffen war, nach feiner Rückkehr von ‘er 
rufalem, mohin er im Frühling reifen mollte, Rom zu befuchen, fo trat er ſchon jetzt 
mit der. Gemeinde zu Rom durch den an diefelbe gefchriebenen Brief in Verbindung, mwel- 
chen die Phöbe dorthin überbrachte Röm. 16, 1. 2. — Die Nachftellungen der Juden 
beſtimmen den Apoftel, den Weg durch Maredonien einzufchlagen, als er nun wirklich 
im Srübjahr 59. gegen die Zeit des jüdifchen Dfterfeftes von Korinth abreifte v. 3. — 
Seine Begleiter reiften voraus nach Troas u. 4. 5.— Er felbit begab fich nach Puling:, 
* aus Lucas ihn begleitete, mit dem er in Troas ankam, wo er ſieben Tage ſich 
aufhielt. 

I. V. 7—17. Paulus erweckt den Eutychus. | 


DB. 7. An einem Sabbath, eigentlich am erfien Tage nach dem Sabbath, alfo ıms 
freht Sonntag, maren fie beifammen, feierten das heilige Abendmahl, und Paulus ver: 
zog das Wort, blieb in brübderlicher Unterredung mit den Andern bis Mitternacht. — DB. 
40. Paulus umfing ihn d. h. legte ſich auf ihn und umklammerte ihu 1 Kon. 17, 21. 
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Brot, und biß an, und redete viel mit ihnen, bie der Tag anbrach; und 
12.alfo zog er aus. *Sie brachten aber den Knaben lebendig, und wurden 
13. nicht wenig getröfte. *Wir aber zogen voran auf dem Schiffe, und fub: 

ren gen UAſſus, und wollten dafelbft Paulum zu uns nehmen; denn er hatte 
14.08 alfo befohlen, und er wollte zu Fuße geben. *Als er nun zu ung ſchlug 
15.5u Affus, nahmen wir ihn zu und, und famen gen Mitylene. *Und von 

dannen fchiffeten tler, und famen des andern Tages hin gen Chios; und des 
folgenden Tages fließen wir an Samos, und. blieben in Trogyllion; und 
16. des nächten Tages kamen wir gen Miletus. * Denn Paulus, hatte befchlöf; 
fen, vor Ephefus über zu fchiffen, daß er nicht müßte in Afien Zeit. zubrin- 
gen; denn er eilete, auf den Pfingfitag zu Serufalem zu fein, fo «8 ihm 
17. moͤglich wäre. * Aber von Miletus fandte er gen Ephefus, und ließ fordern 
die Nelteften bon der Gemeine. 
18. III. *Als aber die zu ihm kamen, fprach er zu ihnen: Ihr wiſſet, von 
dem erften Tage an, da ich bin in Afien fommen, toie ich allezeit bin bei 
19. euch, getvefen, *Und dem Herrn gedienet in aller Demuth und mit vielen 

Thraͤnen und Anfechtungen, die mir find widerfahren von den üben, fo 
230. mir nachftelleten; *Wie ich nichts verhalten habe, das da nüslich ift, daß 
ich euch nicht verfündiget hätte, und euch gelebret öffentlich und fonderlich; 
21.* Und babe bezeuget, beide, den Juͤden und Griechen, die Buße zu Gott, 
22.und den Glauben an unfern Herrn Jeſum Ehriftum. *Und nun fiehe, ich 

im Geift gebunden, fahre hin gen Jerufalem, weiß nicht, was mir dafelbft 
IR.begegnen wird, *Ohne, daß der heilige Geift in allen, Städten begeuget und 
24.fpricht: Bande und Trübfal warten mein dafelbft. *Aber ich achte der feing, 

ich Halte mein Leben auch nicht felbft heuer, auf daß ich vollende meinen 

Lauf mit Freuden, und das Amt, dag ich empfangen habe von dem Herrn 
"25. Jeſu, zu bezeugen das Evangelium von der Gnade Gottes. *Und num fiche, 

ich weiß, daß ihr mein Angeficht nicht mehr fehen werdet, alle die, durch) 


2Kön. 4, 34. Seine Seele ift in ihm, er lebt. — V. 13. Paulus fett feine Neife fort 
und läßt die Aelteften der Gemeinde zu Epheſus nah Milet zu ſich fonmen. — B. 13. 
Affen liegt unfern Troas; v. 14. Mityleme, ein berühmter Hafen der: un Lesbos, 
die wie Ehios und Samos v. 15. im negeifchen Meer liegt. Milet eine Stadt Toniens 
in Klein» Afien, nahe bei Ephefus. 


II. V. 18—38. Rede des Apoftels Paulus an diefe Zelteften. 


1. 8. 18—21. Zuerſt erinnert DR At an feine, ihnen wohlbe— 

Fannte Wirffamkeit unter ihnen. Lieblich und einfach, wahr und 9 ſind alle 

* Worte, almungss und Abſchiedsworte des väterlichen Freundes an feine geiſt⸗ 

ichen Kinder. — a) ®. 18. 19. Mit gutem Gemiffen erinnert er fie an die von ihm mit 

9* Demuth auch unter Drangſalen unveränderlich bewieſene Treue und Standhaf— 
gkeit; 

b) ®. 20. an bie vollſtaändige Unterweiſung in der heilſamen Lehre, bie 
er überall und ſtets voll unermüdlichen Eifers ihnen mitgetheilt habe in öffentlichen und 
befondern Unterredungen. | 

c) 8. 21. An die rechten Hauptſtücke ber chriftlichen Lehre, Buße und Glauben, 
auf die ald auf den wahren Kern er ſtets gedrungen, wozu er fiets alle ermahnt habe. 
2. B 2 —7. Dann redet er von ben träben Ausfihten in die 
nächft beuorfiehende Zeit, und von den die Kirche bedrohenden Gefahren 
mit prophetifhem Blide: a) v. 22. 23. Box den ihm bevorftehenden, durch ben 
heiligen Geiſt guvorverfündeten Leiden, die ihm jedoch nur im Allgemeinen, nicht na 
ihren nähern Umftänden befannt waren; die Ahnung und das Gefühl feiner Seele, da 
er im Geifte fich fchon gebunden fah, ward durch Offenbarung des heiligen Geiſtes, die 
Andere erhielten, beftätigt; at, 2 j 
br B. 24. von feiner freudigen Dereitwilligfeit, feinen Lebenslauf und die von. 
Jeſu Chriſto ſelbſt ihm befohlne Amtsrhätigkeit gu —— 
c) V. 28. von der höchft wahrſcheinlich für immer ſtattündenden Trennung von ihnen; 
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welche ich gegogen bin, und geprediget habe das Neich Gotted. * Darum 26. 
zeuge ich euch an diefem heutigen Tage, daß ich rein bin von Aller Blut; 
*Denn ich habe euch nichts verhalten, daß ich nicht verfündiget. hätte alle27. 
den Rath Gottes. *So haber nun Acht auf euch felbft und auf die ganze W. 
Heerde, unter welche euch der heilige Geift geſetzet hat zu Bifchöfen, zu wei⸗ 
den die Gemeine Gottes, twelche er durch fein eigen Blut erworben bat. 
* Denn das weiß ich, daß nach meinem Abſchiede twerden unter euch fom-29. 
men gräuliche Wölfe, die der Heerde nicht. verfchonen werden: *Auch aus 30. 
euch felbft werden aufftchen Männer, die da verkehrte Lehren reden, die Juͤn⸗ 
ger an fidy zu ziehen. * Darum ſeid wacker, und denket daran, daß ich nicht 31. 
abgelaffen. habe drei Jahr, Tag und Yacht einen jeglichen mit Thränen zu 
vermahnen. *Und nun, lieben Brüder, ich befehle euch Gort, und dem Wort 32. 
feiner Gnade, der da mächtig ift, euch zu erbauen, und zu geben das Erbe, 
unter Allen, die geheiliget werden. *Ich habe euer Keines Silber, noch 33. 
Gold, noch Kleid begehret. * Denn ihr wiſſet felber, daß mir diefe Hände34. 
zu meiner Nothdurft, und derer, Die mit mir getvefen find, gedienet haben. 
*Ich hab's euch alles gezeiget, daß man alfo arbeiten müffe, und die Schwa⸗35. 
hen aufnehmen, und gedenfen an das Wort ded Herrn Jeſu, das Er ge 
fagt bat: „Geben iſt feliger, denn nehmen." *Und als er ſolches gefagt,36. 
fnie'te er nieder, und betete mit ihnen allen. *E8 ward aber viel. Weinend37. 
unter ihnen allen, und fielen Paulo um den Hals, und füffeten ihn, *Am38. 
allermeiften betrübt über dena Wort, daß er fagte, fie würden fein Angeficht 
nicht mehr fehen. Und geleiteten ihn in das Schiff. 


d) 3.26. 27. von feiner Gemwiffensfreudigkeit, daß er an feinem Theile nicht 
Schuld fei am Verderben der Leute, (menn etliche durch Unglauben verlosen gehen,) 
—— — den Gnadentath Gottes, durch Jeſum Chriſtum fie felig zu machen ver⸗ 
ün 

3. 3.238—32. Hierauf geht er su Etmahnungen über, und empfiehlt 
den Bifchöfen d. h. den Aelteſten und Vorfiehern der Gemeinde die nös 
thige Amtstreue. a) V. 28, Gegenfand der Amtstreue iſt der eigme Heriends 
zuſiand und Wandel und der ‚der Gemeinde; Bemeagrund, daß fie vom heiligen Geifte 
eingefegt, ihre einfiußreihe Stellung von oben her ihnen yeachen ift, und daß fie das 
michtige Amt haben, die Gemeinde Gottes zu meiden d. bh. ihr Seelenheil zu beforgen 
durch reine Lehre und gutes er welches um fo wichtiger ift, da die Gemeinde, 
er Chriſti it, die er durch ‚feinen Tod fih erworben bat, um fie felig zu 
machen. il " 


’ b) ®. 29. 30. Nothwendigkeit folder Amtstreue it darin ferner begründet, , 
daß greuliche Wölfe d. h. feelenverderbliche rrlehrer von außen her in die Kirche des 

Herrn ſich einfchleichen v. 29., — ja allerlei Irrlehrer in der Kirche felber ſich erheben 
werden, um die Gläubigen von Ehrifto und der Wahrheit weg und an fich su ziehen, 
und fie an ihre Perfon zu binden v. 30, 

ec) V. 31.32. Die Ermahnung zur Treue legt er ihmen ans Herz mit Hinweis 

fung en fein *— Beiſpiel; und dann befiehlt er fic dem Gott, der mächtig und gnädig 
vn - P tbe der ewigen GSeligkeit denen zu geben, die im Glauben auch gehei: 
igt werben. 

..%,833—35, Den Schluß macht er mit Empfehlung der Uneigen- 
nützigkeit, indem er v. 33. 34. auf fein eignes Beifpiel hinweiſt, wie er fern von 
aller Habfucht und Gemächlichkeit feinen und feiner Begleiter Lebensunterhalt ſich ermors 
ben habe; — und v. 35. ftellt er ſolche Thätigkeit als Chriſtenpflicht hin, die geübt 
werden müffe theils um die Shwadhen aufzunehmen d. h. um allen Anftoß und 
den Verdacht des Eigennutzes bei denen zu vermeiden, die in ihrer chriſtlichen Gefinnung 
noch ſchwach, nicht hinreichend befeftigt waren, theils um des Ausfpruche Jeſu eingedenf 
ju fein, welcher den Zuſtand derer, die geben können, (fei es nun Leibliches oder Geiſti— 
ges,) glücklicher preift, als den der Empfänger. i 


= 6. B. 36— 38. Schluß der Rede mit Gebet; tiefer Eindtuck auf Aller Ge: 
müther. Abfchied. 


® 


KIT Apoftelgefchichte St. Luca Gap. 21. 


1. Cap. 21. 1. Als es nun geſchah, daß wir, von ihnen gewandt, dahin 
fuhren, kamen wir ſtracks Lauf gen Eog, und am folgenden Tage gen Rho— 
2.dus, und von dannen gen Patara. *Und als wir ein Schiff funden, das 
3, in Phönicien fuhr, traten ‘wir darein, und fuhren hin. *Als wir aber Ey: 
« pern anfichtig. wurden, ließen wir fie zur linken Hand, und fchiffeten in Sy: 
rien, und famen an zu Tyrus; denn daſelbſt follte das Schiff die Waare 
A.niederlegen. *Und als wir Jünger funden, blieben wir dafelbft ſieben Tage. 
Die fagten Paulo durch den Geift, er follte nicht hinauf gen Jeruſalem zichen. 
5.*Und es geſchah, da wir die Tage zubracht hatten, zogen wir aus, und 
mandelten. And fie geleiteten ung alle, mit Weibern und Kindern, bis bin: 
6. aus vor die Stadt, und fnie'ten nigber am Ufer, und beteten. *Und als 
wir einander gefegneten, traten wir in's Schiff; jene aber wandten fid) wie 
7.der zu ben ihren. *Wir aber volljogen die Schifffahrt von Tyrug, und 
famen gen Ptolemais, und grüßeten die Brüder, und blieben Einen Tag bei 
8.ihnen. * Des andern Tages zogen wir aus, die wir um. Paulus waren, 
‘ und famen gen Cäfarea, und gingen in das Haus Philippi, des Evangelis 
9.ften, der einer von den Sieben war, und blieben bei ihm. *Derfelbige hatte 
10. vier Töchter, die waren Aungfrauen, und weiffageten. *Und als wir mehr 
Tage da blieben, reifete herab ein Prophet aus Judaͤa, mit Namen Agabug, 
11.und fam zu und. *Der nahm den Gürtel Pauli, und band feine Hände 
und Füße, und ſprach: Das faget ber heilige Geift: Den Mann, def der 
Gürtel ift, werden die Juͤden alfo binden zu Jeruſalem, und überantworten 
12.in der Heiden Hände. *Als wir aber ſolches böreten, baten wir ihn, und 
13. die deffelbigen Orts waren, daß er nicht hinauf gen Sjerufalem zöge. Pau⸗ 
lus aber antwortete: Was machet ihr, daß ihr weinet und brechet mir mein 
Herz! Denn ich bin bereit, nicht allein mich binden zu laffen, ſondern auch 
14.5u fterben zu Serufalem, um ded Namens willen des Herrn Jeſu. *Da 
er aber fich nicht überreden ließ, ſchwiegen wir, und fprachen: Des Herrn 
:15. Wille gefchehe! *Und nad) denfelbigen Tagen entledigten toir ung, und zo⸗ 
16. gen binauf gen Jeruſalem. *Es kamen aber mit ung auch etliche Juͤnger 
von Eäfarea, und führeten ung zu einem, mit Namen Muaſon, aus Cypern, 
der ein alter Jünger war, bei dem wir berbergen follten. 
17. II. *Da wir nun gen Jeruſalem kamen, nahmen ung bie Bruͤder gern. 
18.auf. *Des andern Tages aber ging Paulus mit ung ein zu Jacobus, und 
19.famen die Nelteften alle dahin. *Und als er fie gegrüßet hatte, erzählete er 
eins nach dem andern, was Gott gethan hatte unter den Heiden durch fein 
20.Amt. *Da fie aber das höreten, lobeten fie den Herrn, und fprachen zu 
ihm: Bruder, du fieheft, wie viel taufend Züben find, die gläubig worden 


L V. 1-16. Fortſetzung der Reife bie zur Ubreife aus Caͤſarea. 


4. 8.1. Eos und Rhodus, zwei Inſeln im Mittelmeer; Patara, Seeſtadt 
in Lpeien in Klein Aflen. — B.4— 6, Antunft, Aufenthalt und Abreife von Tyrus. — 
B.7. Prolemais if das jetzige Arc, eine Hafenftadt. — B. 8. Philippns, mar einer - 

‘von den fieben Almpfenpflegern Cap. 6.; Evangeliften nannte mau die reifenden Miflio: 
nare, melche das ag erh von Jeſu Chriſto verfündeten, und dadurch den Grund zu 
chriſtlichen Gemeinden legten, ohne doch als Lehrer bei einer Gemeinde feſt angeftellt zu 
fein. — ®. 10—14, Agahus verfündet durch eine finnbildlihe Handlung Paulus Gefan: 
genfchaft v. 11.5 — aber Paulus gibt den Bitten feiner Freunde nicht nad), fondern er 
flirt fich fandhaft bereit, um Jeſu willen alles zn dulden. 

IT 8. 17—2%6. Paulus in Terufalem. (Bis Cap. 33, 10.) 
1. B. 17—19. Paulus erzählt dem Tacobus (fiehe Cap. 15, 13.) un 
er ie von den Wirkungen des Evangeliums unter den 
eiden. ; 
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find, und find alle Eiferer über dem Geſetz. *Sie find aber. berichtet wor⸗21. 
den wider Dich, daß du lehreſt von Mofes abfallen alle Juͤden, die unter 
den Heiden find, und fageft, fie. follen ihre Kinder nicht befchneiden, auch 
nicht nach deffelbigen Weife wandeln. *Was iſt's denn nun? Alerdinge 22. 
muß die Menge zufammen fommen; denn ed wird vor fie kommen, daß du 
fommen biſt. *So thue nun dag, das mir Dir fagen. *Wir haben vier J 
Maͤnner, die haben ein Geluͤbde auf ſich; dieſelbigen nimm zu dir, und laß 
dich reinigen mit ihnen, und wage die Koſten an fie, daß fie ihr Haupt bes 
fcheeren, und alle vernehmen, daß nicht fei, weß fie wider dich: berichtet find, 
fondern daß du auch einher geheſt, und halteſt das Geſetz. *Denn den Gläu: 25. 
bigen aus den Heiden haben wir gefchrieben und befchloffen, daß fie der 
keins halten follen, denn nur fich bewahren vor dem Gögmopfer, vor Blut, 
vor Erſticktem und vor Hurerei. *Da nahm Paulus die Männer zu fich,26. 
und ließ fich ded andern Tages fammt ihnen reinigen, und ging in den Tem; 
pel, und ließ fich fehen, wie er aushielte die Tage der Reinigung, bis daß 
für an jeglichen unter ihnen :das Opfer geopfert ward. 

Als aber die fieben Tage follten vollendet werden, fahen ihn die 27. 
Fr * Aſien im Tempel, und erregten das ganze Volk, legten die Haͤnde 
an ihn, und ſchrie'n? *Ihr Männer von Iſrael, heifet! Dieß iſt der Menſch, 28. 
der alle Menſchen an allen Enden lehret wider dieß Volk, wider das Geſetz, 
und wider dieſe Staͤtte; auch dazu hat er die Griechen in den Tempel ge⸗ 
führet und dieſe heilige Stätte gemein gemacht... *(Denn fie hatten mit ihm 29. 
in ber Stadt Troppimug, den Ephefer, gefehen; Ddenfelbigen meineten fie, 
Paulus hätte ihn in den Tempel geführet.) *Und die ganze Stadt ward 90. 
beiveget, und ward ein Zulauf des Volks. Gie griffen aber Paulum, und 


2. 8. 0 —%. Paulus untermwirft fich einem ——— Reinigungsgebrauch — , 
a) V. 20. 21. Die entferntere Beranlaffung da 2 Al dem feindfeligen Vor⸗ 
urtheil der gläubig gewordenen z (FJudenchriften), bie eifrig und flreng das moſaiſche 
et beobachteten v. 20.5; — und welche der, von Feinden des Apoſtels gegen ihn vorges 
Braten Befchuldigung Glauben beimafen, daß er, — nur bie Heiden: Ehriften von 
"Beobachtung des mofaifchen Gefehes freiforeche, fonbern aud)) Die user den Heiden 
mehnenen a zum Abfall vom es verführe v. 
b) V. Die nähere Beranlaffung — gab der Rath des Jacobus und 
der Gemeindeälteften, welche folchen Kath für nochmendig hielten, da ja des Apoftels 
— in — nicht verborgen 
. 24. Der Rath ſelbſt beſtand darin, do fih Paulus an vier Mitglieder der 
—— die ein Nafi iräatsgelübde auf . Te übernommen hatten, anſchließen, 
denfelben Enthaltungen fich unterwerfen und den Prieftern erklären mögte, daß er bie 
Koſten der für ihn und jene zur Löſung des Gelühdes, darzubringenden Opfer tragen wolle. 
d) B. 24. 25. Die Abficht dabei war theils zes ber fälfchlih gegen 
den Apoſtel —— Beſchuldigungen, er ſei ein Feind des Geſetzes; theils der 
Wunſch, das Vertrauen der Juden und Jubenchrifen zu gewinnen; denn es wird v. 25. 
ausdrücklich —— gr der für die Heidenchtiſten gefaßte Beſchlus Cap. 15, 29. in 
voller Gültigkeit bleiben, und fie zu Mehrerem nicht verpflichtet werden follten. 
e) B. 26. Paulus vollzieht wer biefen Rath, und nahm am biefer Aeußerung ger 
a ae —— auf welche die Juden damals einen beſondern Werth legten, einen 
il, wie es frommen Judenchriften ermünfcht fein konnte, Cohme jedoch. bie 
88 ſolchen Verfahrens jur Rechtfertigung und Seligkeit damit zuzugeſtehen). 


Il. D. 27 - 40. Aufruhr in Terufalem, Paulus wird gefangen ger 
Be 


3. 7—2%9. Juden aus Afien erregen den Aufruhr als die fieben Tage eben 

— en und die Dee num gebracht werden folltin v. 27.5 — indem fie den 

—* der eindfeligeit gegen das Judenthum befchuldigen v. 28.5; — und einer Euts 

ne „2 Tempels, in den Paulus einen Heidenchriſten Trophimus eingeführt baben 
v 
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zogen ihn zum Tempel hinaus; und alsbald wurden die Thären zugefchloffen. 
31.*Da fie ihn .aber tödten wollten, kam das Gefchrei hinauf vor den oberfien 
32.Haupfmann der Schaar, wie das ganze Jeruſalem fi) empörete. *Der 
nahm von Stund an die Kriegsfned;te und Hauptleute zu fich, und lief 
unter fi. Da fie aber den Hauptmarin und die Kriegsknechte ſahen, höre; 
33.ten fie auf Paulum zu ſchlagen. *Als aber der Hauptmann nahe herzu 
fam, nahm er ihn an, und hieß ihn binden mit zwo Ketten, und fragte, 
34. wer er wäre, und was er gethan hätte. *Einer aber rief dieß, der Andere 
daß, im Volk. Da er aber nichts Gewiſſes erfahren fonnte, um des ·Ge⸗ 
35.tümmelg willen, hieß er ihn in das .Lager führen. *Und als er an die Stu: 
36. fen fam, mußten ihn die Kriegsknechte tragen, vor Gewalt des Volks. *Denn 
37:88 folgete viel Volks nad), und fchrie: Weg mit ihm! *Als aber Paulus 
jetzt zum Lager eingeführet ward, fprad) er zu dem Hauptmann: Darf ich 
38.mit dir reden? Er aber ſprach: Kannft du Griehifh? *Bift du nicht der 
Egppter, der vor diefen Tagen einen Aufruhr gemacht hat, und führeteft in 
39.die Wüften hinaus vier taufend Meuchelmörder? *Paulus aber fprach: Ich 
bin ein Juͤdiſcher Mann von Tarfus, ein Bürger einer nambaftigen Stadt 
40.in Eilicien; ich bitte dich, erlaube mir zu reden zu dem Wolf. *Als er aber 
ihm erlaubete, trat Paulus auf die Stufen, und winkte dem Wolf mit der 
Hand. Da nun eine große Stille ward, redete er zu ihnen auf Ebräifch, 
. und’ ſprach: | 
1. Cap. 22. J. Ihr Maͤnner, lieben Bruͤder und Vaͤter, hoͤret meine 
2. Verantwortung an euch. *Da fie aber hoͤreten, daß er auf Ebraͤiſch zu 
3.ihnen redete, wurden fie noch fliller. Und er fprach: *Ich bin eim Juͤdi⸗ 
ſcher Mann, geboren zu Tarfus in Eilicien, und erzogen in Diefer Stadt, zu 
den Füßen Gamalield, gelehret mit allem Fleiß im väterlichen Gefeg; und 
4.war ein Eiferer um Gott, gleichrwie ihr alle feid heutige Tages. *Und 
babe diefen Weg verfolget bis an den Tod. Ich band fie, und überant: 
5.wortete fie in’d Gefängniß, beide, Männer und Weiber; *Wie mir auch 
der Hohepriefter und der ganze Haufe der Aelteſten Zeugniß giebt, von tels ° 
chen ich Briefe nahm an Die Brüder, und reifete gen Damaskus, daß ich, 
die dafelbft waren, gebunden führete gen Jerufalem, daß fie gepeiniget wür; 
6.den. *Es gefhah aber, da ich binzog, und nahe bei Damaskus fam, um 
7.den Mittag, umblichte mic) ſchnell ein. groß Licht vom Himmel. *Und ich 
fiel zum Erdboden, und hörete eine Stimme, die ſprach zu mir: Saul, Saul, 
8. was verfolgeft dis mich! *Ich antwortete aber: Herr, wer bift du? Und 
9.er fprach zu mir: Ich bin Jeſus von Nazareth, den du verfolgefl. *Die 
aber mit mir waren, fahen dag Licht, und erfchrafen; die Stimme aber def, 
10.der mit mir redete, hoͤreten fie nicht. »Ich fprach aber: Herr, was foll ich 


2. B. 30 — 36. Man fchleppte Paulus aus dem Tempel und verfchloß dieſen, 

> damit er und feine Anhänger dorthin nicht ihre Zuflucht nehmen mögten v. 30.5; — nur 

mit Gewalt entriffen die römifchen Soldaten, herbeigerilt aus den dem Tempel gegen: 

überliegenden Eafernen der Burg Antonia, den Apoftel den Händen der wüthenden Juden, 
melde feinen Tod forderten, und führten ihn nach dem Lager d. h. nach der Burg. 

3. 8. 37— 40. Der römifhe Hauptmann läßt Paulus, der auf den Stufen der 

Burg ftand, auf feinen Wunſch, zum Volke reden. 


I. D. 1—21. Paulus Derantwortungsrede, 
1. B.1—5. Er redet guerk von feinem Zuftande vor feiner Bekehrung zu 
Chriſto, wie er da ein fo eifriger Jude und heftiger Feind des Chriſtenthums gemefen fei. 
2. 8. 6—16. Dann erzählt er ihnen die wunderbare Begebenheit feiner Ber 
fehrung zu Chriko und wie er zum Apoftelamt (v. 15.) berufen fei. 
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thun? Der Herr aber ſprach zu mir: Stehe auf, und gehe in Damaskus; 
Da wird man dir fagen von allem; das dir zu thun verordnet iſt. »Als 11. 
ich aber vor Klarheit dieſes Lichtes nicht fehen konnte, ward ich bei ber 
Hand geleitet von denen, die mit mir waren, und fam gen Damaskus. 
*Es war aber ein gottedfürdhtiger Mann ‚nach dem Gefeß, Ananias, ber12. 
ein gut Gerücht hatte bei allen Juͤden, die dafelbft twohneten. *Der kam 13. 
zu mir, und trat bei mich, und fprady zu mir: Saul, lieber Bruber, fiche 

. auf! Und ich fahe ihn an zu derfelbigen Stunde *Er aber ſprach: Gott 14. 
unferer Väter hat dich verordnet, daß du feinen Willen erkennen follteft, und 
-fehen den Gerechten Fund hören die Stimme aus feinem Munde. *Denn 15. 
du wirft fein Zeuge ju allen Menfchen fein def, das du gefeben und gehoͤ⸗ 
rer haft. * Und nun, was verzeuchft du! Stehe auf und laß dich taufen, 16. 
und abmwafchen. deine Sünden, und rufe an den Namen des Herrn. *E817. 
geſchah aber, da ich wieder gen Jerufalem fam, und betete im Tempel, daf 
ich entzückt ward, und fabe ihn. *Da fprach er zu mir: Eile, und mache 18. 
Dich behende von Jeruſalem hinaus; denn fie werden nicht aufnehmen dein 
Zeugniß von mir. *Und ich fprach: Kerr, fie wiſſen felbft, daß ich gefan- 19. 
gen legte und fiäupete die, fo an dich gläubten, in den Schulen hin und 
wieder; *Und da dad Blut Stephani, deines Zeugen, vergoffen ward, ftund 20. 
ich auch daneben, und hatte Wohlgefallen an feinem Tode, und verwahrete ' 
denen die Kleider, die ihn tödteten. *Und er fprach zu mir: Gehe hin; 21. 
denn ch will dich ferne unter die Heiden fenden. 

II. *Sie höreten aber ihm zu bis auf dieß Wort, und huben ihre 22. 
Stimme auf, und fprachen: Hinweg mit folchem von der Erden; benn es 
iſt nicht billig, daß er leben fol! *Da fie aber fchrien umd ihre Kleider 23. 
abtwurfen und den Staub in die Luft wurfen: *NHieß ihn der Hauptmann 24. 
in das Lager führen, und fagte, daß man ihn fläupen, und erfragen ſollte, 
daß er erführe, um welcher Urſach willen fie alfo über ihn riefen. *Als er25. 
ibn aber mit Riemen anband, Kiyes Paulus zu dem Unterhauptmann, ber 
Dabei ftund: Iſt's auch recht such, einen Römifchen Menfchen ohne Urs 
theil und Recht geißeln? *Da das ber Unterhauptmann börete, ging er zu 26. 
dem Dberbauptmann, und verfündigte ihm, und fprach: Was willt du ma» 
chen! Diefer Menfch iR Römifh. *Da kam zu ihm der Oberhauptmann, 27. 
und fprach zu ihm: Gage mir, biſt du Römifh? Er aber ſprach: a. 

* nd der DOberhauptmann antwortete: ch babe dieß Bürgerrecht mit großer 28. 
Summe zutvege gebracht. Paulus aber fprach: ch aber bin auch Römiih . 
geboren. *Da traten alsbald von ihm ab, die ihn erfragen folten. Und29. 
der Oberhauptmann furchte fich, da er vernahm, daß er Roͤmiſch war, und 

er ihn gebunden hatte. *Des andern Tages wollte er gewiß erkunden, 30. 
warum er verflaget würde von ben üben, und löfete ihn von den Banden, 
und hieß die Hohenpriefter und ihren ganzen Rath kommen, und führete 
Paulum hervor, und fiellete ihn unter fie.. 


3, 8. 1724. Hierauf, wie er vom Herrn felber berufen fei, fern unter bie 
Heiden zu gehen, weil die Juden fein Zeugniß am wenigſten annehmen würden. 
I. V. 22—30. iErfolg diefer Kede. 5 
1. V. 2—24. Die legten Worte des Apofteld entflanmen bie Wuth ber auf 
ihre Vorrechte als Gottes Volk eiferfüchtigen Juden, und fie laſſen ihm nicht weiter res 
den. Der römifche Hauptmann, um den wahren Grund des Aufruhrs und diefer Wuth 
gegen Paulus zu erfahren, will ihn durch Geißelung zum Geftändniß bringen v. 24. 
2. B. 25—30. Inden ſich aber Paulus auf fein römifches Bürgerrecht beruft, 
bleibt er mit der Geißelung verfchont, und wird den folgenden Tag. vor den Hohen Rath 
geführt, damit nun wenigſtens der Grund jenes Haſſes an den Tag käme. 
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1. Cap. 23. I. Paulus aber ſahe den Rath an, und ſprach: Ihr Maͤn⸗ 


ner, lieben Brüder, ich habe mit allem guten Gewiſſen getwandelt vor Gott, - 


2. bis auf diefen Tag. *Der Hohepriefier aber, Ananias, befahl denen, die 
3.um ihn ſtunden, daß fie ihn auf's Maul fchlügen. *Da ſprach Paulus zu 
ihm: Gott wird dich fchlagen, du getuͤnchte Wand; figeft du, und richteſt 
4. mich nach dem Gefeß, und heißeſt mich fchlagen wider das Geſetz? *Die 
5.aber umber ftunden, fprachen; Schilteft du den Hohenprieftier Gottes? *lind 
Paulus ſprach: Lieben Brüder, ich mußte es nicht, daß er def Hohepriefter 
if. Denn es ſtehet gefchrieben: „Dem Oberſten deines Volks follt du nicht 
6. fluchen.« * Als aber Paulus wußte, daß ein Theil Gadducder war, und 
daß andere Theil Pharifäer, rief er im Kath: Ihr Männer, lieben Brüder, 
ich bin ‘ein Pharifäcr und eines Pharifäers Sohn; ich werde angeklagt um 
7.der Hoffnung und Auferftehung willen der Todten. *Da er aber daß fagte, 
ward ein Aufruhr unter den Pharijäern und Sadducaͤern, und die Menge 
8. zerſpaltete fih. *Denn die Sadducder fagen, es fei keine Auferftehung, noch 
9. Engel, noch Geiftz die Pharifäer aber befennen beides, *Es ward aber cin 
. großes Gefchrei. Und die Schriftgelehrten, der Pharifäer Theil, ftunden auf, 
firitten und fprachen: Wir finden nichtd Arges an diefom Menfchen; bat 
aber ein Geift oder ein Engel mit ihm gered’t, fo fönnen wir mit Gott nicht 
10. ſtreiten. * Da aber: der Aufruhr groß ward; beforgete fich der oberfte Haupt: 
mann, fie möchten Paulum zerreißen; und hieß dag Kriegsvolf hinab gehen 
und ihn von ihnen reißen und in dag Lager führen. E 
11. II. *Des andern Tages aber in der Nacht. ftund der Herr bei ihm, 
und ſprach: Sei getroft, Paulus; denn wie du von mir zu Jeruſalem ges ' 
42. jeuget haft, alfo mußt du auch zu Rom zeugen. *Da es aber Tag ward, 
ſchlugen ſich etliche Juͤden zuſammen / und verbanneten fich, weder zu eſſen 
13. noch zu trinken, bis daß ſie Paulum getoͤdtet haͤtten. *Ihrer aber waren 
14. mehr, denn vierzig, die ſolchen Bund machten. *Die traten zu den Hohen⸗ 


I. V. 1—10. Paulus vor dem Soben Rath. 


4. B. 1—5. Er beruft fi auf feinen unanftößigen Wandel v. 1., — weswegen 
der. Hohepriefter Ananias, ein verworfener Menſch, ihn einen Prahler, der bie fchuls 
dige Ehrerbietung verlege, auf den Mund ſchlagen ließ v. 2.5 — in augenblidlicher Auf: 
mwallung über das ihm jugefügte Unrecht ſchilt Paulus den Hohenpriefter v. 3. einen. 
Heuchler, der nur den Schein haben wolle, für Gottes Ehre zu eifern, aber dabei wider 
Das Gefen ohne ——— eine Strafe verhänge 5 Moſe 19, 18.3 — 
aufmerkfam gemacht auf dies fein unrechtmäßiges Verfahren, lenkte Paulus fogleich mies 
der ein und fagte v. 5.: Ich wußte d. h. ich bedachte. es nicht, daß es der Hohepriefter 
fei, dem nach dem .. 2 Mofe 22, 28. Achtung gebührt. 

2 8. 6—10. Um die Mehrzahl der Nichter für fich zu geminnen, bezeugte Paus 
lug, der Haß gegen ihn habe eigentlidy feinen Grund in der von ihm vorgetragenen Lehre 
von der Auferfiehung v. 6.— Diefe Worte brachten. die beabfihtigte Wirkung hervor, 
nämlid einen offenen Zwiefpalt der über diefe Lehre ganz verfchieden denfenden Mitglies. 
der des Hohen Raths v. 7. 8.5 — und Paulus gewann den pharifäifch gefinnten Theil 
für fih, welche ihn für unfchuldig erklärten, und fagten, daraus fönne man ihm wenigſtens 
kein Verbrechen machen, wenn er fage, daß ihm der Geift, die Seele eines Abgefchiedes 
nen oder ein Engel erfchienen fei, nämlich der Auferftandene Jefus,) v. 9. Der Haupt 
mann mußte Paulus endlich ihrer Wuth entziehen. 


U. V. 11-35. Mordanfchläge der Juden auf das Leben des Apo⸗ 

ftels Paulus. 

1. 8. 11. Paulus wird durch eine befondere Offenbarung Jeſu Chrifti mit zus 
verfichtlihen Muth gegm alle Unternehmungen feiner Feinde ’ 

2. V. 12—15. Mehr als vierzig Juden verbannen d. h. verfchmören fich hoch 

und theuer mit den ärgften Verwünſchungen, Paulum zu tüdten, menn er am andern 

Tage zum Verhör geführt würde, 
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prieſtern und Aelteſten, und ſprachen: Wir haben uns hart verbannet, nichts 
anzubeißen, bis wir Paulum getoͤdtet haben. *So thut num kund dem Ober: 15. 
hauptmann, und dem Nath, daß er ihm morgen zu euch führe, als wolltet 
ihr ihn baß (Heer) verhören; wir aber find bereit, ihn zu tödten,- ehe’denn 

er vor euch fommt. *Da aber Paulus Schiwefterfohn den Anfchlag börete, 16. 
kam er dar, und ging in das Lager, und verfündigte es Paulo. Paulus 17. 
aber rief zu fich einen von den Unterhauptleuten, und fprach: Diefen Juͤng⸗ 
ling führe hin zu dem Oberhauptmann,; denn er hat ihm etwas zu fagen. 
*Der nahm ihn an, und führete ihn zum Oberhauptmann, und fprach: 18. 
Der gebundene Paulus rief mic zu ſich, und bat mic), diefen Juͤngling zu 

Dir zu führen, der dir etwas zu fagen habe. *Da nahm ihn der Dber;19. 
bauptmann bei der Hand, und wich an einen fondern Ort, und fragte ihn: 
Was iſt's, das du mir zu fagen haft? *Er aber fprach: Die Juͤden find 20. 
eins worden, dich zu bitten, daß du morgen Paulum vor den Nath bringen 
Laffeft, als wollten fie ihn baß verhören. *Du aber traue ihnen nicht; denn 21. 
es halten auf ihm mehr denn vierzig Männer unter ihnen, die haben fich 
verbannet, weder zu effen noch zu trinken, bis fie Paulım tödten; und find. 
jett bereit, und warten auf deine Verheißung. *Da ließ der Oberhaupt: 22, 
mann den Yüngling von ſich, und gebot ihm, daß er's niemand fagte, dag 

er ihm folches eröffnet hätte. *Und er rief zu fich zween Unterhauptleute,23. 
und ſprach: Müftet zweihundert Kriegsknechte, daß fie gen Eäfaren ziehen, 
und fiebenzig Reiter, und zweihundert Schügen auf die drifte Stunde der - 
Nacht; *Und die Thiere richter zu, daß fie Paulum drauf fegen, und brin: 24. 
gen ihn bewahret zu Selig, dem Landpfleger. *Und fchrieb einen Brief, der25. 
hielt alfo: * ‚Claudius Lyſias dem theuren Landpfleger Felix, Freude zuvor! 26. 
* Diefen Mar hatten die Juͤden gegriffen, und wollten ihn getödtet haben. 27. 
Da fam ic mit dem Kriegsvolf dazu, und ri ihn von ihnen, und erfuhr, 
daß er ein Römer if. *Da ich mich aber wollte erfundigen der Urſache, 28. 
darum fie ihn befchuldigten, führete ich ihn in ihren Rath. *Da befund 29. 
ich, daß er befchuldiget ward von den Fragen ihres Gefeges, aber feine An: 
flage hatte, des Todes oder der-Bande werth. *Und da vor mich kam, 30. 
daß etliche Jüden auf ihn hielten, fandte ich ihn von Stund an zu dir, und 
entbot den Klägern auch, daß fie vor dir fagten, was fie wider ihn hätten. 
Gehab dic, wohl!" *Die Kriegsfnechte, wie ihnen befohlen war, nahmen 31. 
Paulum, und führeten ihn bei der Nacht gen Antipatrid, *Des andern32. 
"Tages aber ließen fie die Neiter mit ihm ziehen, und wandten wieder um 
zum Lager. *Da die gen Eäfarea kamen, überantworteten fie den Brief dem 33, 
Kandpfleger, und ftelleten. ihn Paulum auch dar. *Da der Landpfleger den34. 
Brief lad, fragte er, aus welchem Lande er wäre. Und da er erkundet, daß 

er aus Eilicien wäre, fprah er: *Ich will d verhören, wenn beine Ber: 35. 
Hläger auch da find. Und bieß ihn verwahren in dem Richthaufe Herodis. | 


3. V. 16-2, Durch Paulus Schweſterſohn witd der Mordanfchlag dem -tör 
mifchen Dberhauptmann entdeckt. Se) . 

4. 8 %3— 23. Diefer läßt Vorkehrungen treffen, Paulum noch in der Nacht 
zuvor nach Cäfarea der Hanptftadt der Provinz Eap. 8, 40. zum Landpfleger Felir zu fenden. 


5. V. 2630. DBegleitungsfchreiben an Felix, welches ihn von der Lage ber 
Sachen in Kenntniß fegt (v. 1—21.). 

6. B. 31— 35. Ueber Antipatris, hinter Lydda gelegen, wird gen nach Cä⸗ 
“ farea gebracht; das Fußvolk kehrte am andern Tage fchon zurück zum Lager d. h. nach 
Serufalem in fein Quartier v. 32.5; — Paulus ward im Nichthaufe des Herodes, in dem 
Deich, wo diefer während feines Aufenthalts zu Eäfaren zu —— verwahrt v. 35. 


30 Apofielgefchichte Gt. Lucã Cap. 24. 


1. Cap. 24.. I. Ueber fünf Tage zog hinab der Hoheprieſter Ananias, 
mit den elteften und mit dem Redner Tertullus; die erfchienen vor dem 
2.Landpfleger wider Paulum. *Da er aber berufen ward, fing an Tertullug 
3.zu verklagen, und fprah: *Daß wir in großem Frieden leben unter dir, 
und viel redlicher Thaten diefem Volk widerfahren durch deine Vorfichtig: 
feit, allertheuerfter Felir, das nehmen wir an allemege und allentbalben mit 
4.allır Dankbarkeit. . *Auf daß ich aber dich nicht zu lange aufhalte, bitte ich 
5.dich, du wolleft ung kürzlich hören, nad) deiner Gelindigfeit. *Wir haben 
diefen Mann funden fchädlich, und der Aufruhr erreget allen Juͤden auf dem 
6.gangen Erdboden, und einen Vornehmſten der Sekte der Nazarener;  *(Der 
auch verfuchet hat den Tempel zu entweihen), welchen wir auch griffen, und . 
7.wollten ihn gerichtet haben nad) unferm Geſetz. *Aber Lyſias, der Haupt⸗ 
mann, unterfam dag, und führete ihn mit großer Gewalt aus unfern Hän- 
8. den, *Und hieß feine Verfläger zu dir kommen, von welchen du fannft, fo 
du es erforfchen willt, dich deß alles erfundigen, um was wir ihn verfla; 
H.gen. *Die Yüden aber redeten auch dazu, und fprachen, es bielte fich alſo. 
10.* Paulus aber, da ihm der Landpfleger winfte, zu reden, antwortete: Die: 
weil ich weiß, daß du in diefem Volk nun viel Jahr ein Nichter bift, will 
11. ich unerfchrocfen mich verantworten. *Denn du kannſt erfennen, daß nicht 
mehr, denn zwölf Tage find, daß ich bin hinauf gen Serufalem fommen, 
12. anzubeten. *Auch haben fie mich nicht funden im Tempel mit jemand reden, 
oder einen Aufruhr machen im Volk, noch in den Schulen, noch in den 
13. Städten. *Sie können mir auch nicht beibringen, deß fie mich verklagen. 
14.* Das befenne ich aber dir, daß ich nach diefem Wege, den fie eine Sefte 
beißen, diene alfo dem Gott meiner Väter, daß ich gläube allem, was ges 
15. fchrieben ftehet im Gefeß und in den Propheten; *Und babe die Hoffnung 
zu Gott, auf welche auch fie felbft warten, memlich, daß zukünftig fei die 
16. Auferftehung der Todten, beide, der Gerechten und Ungerechten. * In dem: 
felbigen aber übe ic) mich zu haben ein unverlege Gewiſſen allenthalben, 


l. D.1—23. Paulus vor Selir zu Läfarea. 


1. 8. 1—9. Paulus wird von den Juden — — 2) V. 1. 2. 
Die Ankläger haben zum Sachwalter den Redner Tertullus, der zu reden beginnt, als 
Paulus berufen d. h. vorgeladen war. , 

58.3.4 Einleitung der Rede, des Richters Gunft durch Schmeichelei zu ger 
winnen. 

c) V. 5. 6. Inhalt der Anklage: Paulus ſtört die Juden in der ruhigen Aus— 
übung ihres Gottesdienftes; erregt Spaltungen unter ihnen, indent er felbft ein Oberhaupt 
der Gecte der Razarener d. h. der Ehriften iſt; und hat den Tempel entmeiht Cap. 25, 26—29. 

d) V. 6—9. Befhmwerdeführung über den Hauptmann Lyſias, der fie gehindert 
habe, Paulum, den fie gruen genommen. hätten, nach ihrem jüdifchen Gefer zu richten 
v. 6. Des Terrullus Worte werden von dem Uebrigen (v. 1.) beflätigt v. 9. 

2. B.10— 21. Verantwortungsrede des Apoſtels Paulus.— a)B. 10. 
Grund feiner Freudigkeit bei der Verantwortung fei die Bekanntſchaft des Felir mit 
den Bee Angelegenheiten, da derfelbe fchon etwa 7 Jahr fein Amt bekleidete, 

b) ®. 11— 13. Widerlegung ber erfien falfchen Befchuldigung v. 5.5; denn er 
habe alles vermieden, was irgend eine Unruhe oder Störung hätte verurfachen Fönnen, 
babe deshalb auch im Tempel (v. 12.) nicht mit jemand geredet d. h. Fein öffentliches 
Geſpräch über die Lehre Jeſu gehabt; überdies Fönnten auch feine Ankläger diefen Ans 
klagepunkt nicht bemweifen. v 

c) V. 14—16. Berichtigung des andern Anflagepunfts v. 5., daß er ein Secten⸗ 
oberhaupt fei und als folcher irrige Lehren vortrage, mit folgenden Bemeisgründen. Zur 
mächit fagt Paulus: v. 14. 15. ch diene dem Gott meiner Väter im Glauben an 
feine Offenbarung, (fo daß auf mich alfo nicht Anwendung finder, was 5 Mofe 13, 2— 8. 
10. falfchen Lehrern gedroht witd,) v. 14.5 — und halte fe an der und allen gemeinfa- 
men Hoffnung einer allgemeinen Auferfehung v. 15. — — Und dann v. 16.: Mein 
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beide, gegen Gott und den Menſchen. *Aber nach vielen Jahren bin ich 17. 
fommen, und babe ein Almofen bracht meinem Volf, und Opfer. * Darüber 18. 
funden fie mich, daß ich mich reinigen lief im Tempel ohn' allen Rumor 
und Getümmel, * Das waren aber etliche Juͤden aus Afien, welche follten.19. 
bie fein vor dir, und mich verflagen, fo fie etwas zu mir hätten. *Oder 20. 
laß diefe felbfE fagen, ob fie etwas Unrechtes an mir funden haben, dieweil 
ich) fiehe. vor dem Rath, *Ohn' um des einigen Worts willen, da ich unter 21. 
ihnen fund und rief: Leber der Auferfichung der Todten werde ich von euch 
heute angeflaget! *Da aber Felir folche® hörete, zog er fie auf (denn er22. 
wußte faft wohl um diefen Weg), und fprah: Wenn Lyſias, der Haupt: 
mann, berabfommt, fo till ich mich eures Dinges erfundigen. *Er befahl 23. 
aber dem Unterhauptnrann, Paulum zu behalten, und laffen Ruhe haben, und 
niemand von den Seinen wehren, ihm zu dienen, oder zu ihm zu fommen. 

11. * Nach etlichen Tagen aber fam Felir mit feinem Weibe Drufilla, 24. 
die eine Jüdinn war, und forderte Paulum, und hörete ihn von dem Glau: 
ben an Ehriftum. *Da aber Paulus redete von der Gerechtigkeit und von 25. 
der Keufchheit und von dem zufünftigen Gericht, erfchraf Felir, und ans 
worfete: Gehe hin auf dieß Mal; wenn ich gelegene Zeit habe, will ich Dich 
ber laffen rufen. *Er hoffete aber daneben, daß ihm von Paulo follte Geld 26. 
gegeben werden, daß er ihn los gäbe; darum er ihn auch oft fordern ließ, 
und befprach fich mit ihm. *Da aber zwei Jahr um waren, fam Portius 27, 
Feſtus an Felir Statt. Felig aber wollte den Juͤden eine Wohlthat erzei, 
gen, und ließ Paulum hinter ſich gefaugen. 


. - . 

Beftreben geht dahin, folchen Glauben gemäß mein ganzes Leben eimurichten, tmd mir 
ein unbeflecftes Gemiffen zu bewahren, (fo daß folglich mein Glaube weder ein gefährs 
lidyer v. 16., noch ein neu aufgebrachter ift v. 14. 15.) 


d) ®. 17. 18. Widerlegung des dritten Anklagepunftes (daß er den Tempel - 
entmeiht und damit eine feindfelige Gefinnung gegen die Juden und ihren Gottesdienft 
bewiefen habe v. 6.) durch Berufung auf das feinem Volke überbrachte Almofen und auf 
das von ihm dargebrachte Reiniguingsopfer Cap. 21, 24. 26. 

e) V. 19— 21. Zum Bemeife der Wahrheit feiner Worte beruft fich der Apoſtel 
auf das Benni feiner abwefenden Gegner v. 19. Eap. 21, 27.3 — fo mie feiner gegen: 
mwärtigen Ankläger v. 20. 21. Gap. 23, 6. 7. 9. 


3. V. 22. 23. — die ſer Rede. Felix, des Apoſtels Unſchuld erkennend, 
zog fie (die Juden,) auf d. h. —* die Sache. weiter hinaus, und ließ Paulum mit jiem⸗ 
licher Milde behandeln. 


A. D. 24— 27. Paulus abermals vor Selir. 


1. DM. Nach Eurer Abmefenheit von Eäfarea forderte Felir, dorthin purück— 
gefchrt, Paulum vor ſich und hörte mir der Drufilla ihn predigen. Diefe, des Agrippa 
Schwefter Cap. 26, 1. und des Herodes Agrippa Tochter Cap. 12, 1. hatte ihren erften 
Mann, den König von Emeſa, verkaffen und lebte daher eigentlich in einer unerlaubten 
Ehe mit. dem Heiden Selir. 


%, 8, M. Anhalt der Predigt war der Glaube an Ehriftum, deſſen Frucht 
Gerechtiafeit (unfträflicher Lebenswandel überhaupt, und richterliche Gerechtigkeit in 
fonderheit) und Keufchheit fein müſſe, wozu das zukünftige Gericht ein um fo Eräftis 
gerer Antrieb fei. 


3. V. W. Erfolg diefer Predigt war, daß der unbußfertige Selir, von feinem 
Gewiſſen beftraft, —— aber die Rührung feines Innern ſogleich wieder unterdrückte, 
und eine weitere Anhörung des Wortes ablehnte. 


4. B. 26. 27. Felix, dem alles feil war, hätte ſich gern von Paulus beſtechen 
laſſen, aber auf diefe Weiſe mollte der, Apofiel feine Freiheit. nicht erfaufen, und daher 
blieb er beim Abzuge des Kandpflegers.in. Befangenfchaft, wodurch diefer den Juden eine 
Mohithat, einen Gefallen zu erweiſen wünſchte. 94* 


* 
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1. Cap. 25. 1. Da nun Feftus in's Land Ffommen mar, zog er über 
2.drei Tage hinauf von CAfarea gen Jeruſalem. *Da erfchienen vor ihm die 

Hohenpriefter, und die Bornehmften der Jüden wider Paulum, und ermahneten 

3. ihn *Und baten um Gunft wider ihn, daß er ihm fordern ließe gen Jeru⸗ 
4. ſalem; und ftelleten ihm nach, daß fie ihm unterweges umbrächten. *Da 
antwortete Feſtus, Paulus würde ja behalten zu Cäfarea; aber er würde in 
5. Kurzem twieder dahin ziehen. *Welche nun unter euch (ſprach er) können, 
die laffet mit hinab ziehen und den Mann verflagen, fo etwas an ihm ift. 
6.*Da er aber. bei ihnen mehr, denn zehn Tage, geweſen war, zog er hinab 
gen Eäfaren; und des gndern Tages fasste er ſich auf den Richtſtuhl, und 
7. hieß Paulum holen. *Da derfelbige aber darfam, traten umher die Jüden, 

die von Jeruſalem herab fommen waren, und brachten auf viel und ſchwere 
8. Klagen wider Paulum, welche fie nicht mochten betveifen; *Dieweil er ſich 
veranttwortete: Ich habe weder an der Juͤden Gefeg, noch an dem Tempel, 
9,noc an dem Kaifer mich verfündiget. *Feſtus ber wollte den Juͤden eine 
Gunſt erzeigen, und antwortete Paulo, und fprah: Willt du hinauf gen 
10. Serufalem, und bdafelbft über dieſem dich vor mir richten laffen?! * Paulus 
aber ſprach: ch ſtehe vor des Kaifers Gericht, da fol ich mich laſſen rich 
ten; den Süden habe ich fein Leib gethan, wie auch du auf's befte weißeſt. 
11.* Habe ic) aber jemand Leib gethan, und des Todes werth gehandelt, fo 
wegere ich mich nicht, zu ſterben; ift aber der keins nicht, deB fie mich ver- 
Flagen, fo kann mich ihnen niemand ergeben. Ich berufe mich auf den Kaifer. 

12.*Da beiprach fich Fefius ımit dem Math, und antwortete: Auf den Kaifer 
baft du dich berufen; zum Kaifer ſollt du ziehen. 

13. I. * Aber nad) etlichen Tagen Famen der König Agrippag und Bernife 
14. gen Cäfaren, Feſtum zu — *Und da fie viel Tage daſelbſt geweſen 

waren, legte Feſtus dem Könige den Handel von Paulus vor, und ſprach: 
15.€8 ift ein Mann, von Felix hinterlaffen gefangen; *Um welches willen die 
Hohenpriefter und Aelteſten der Juͤden vor mir erfchienen, da ich zu Jeruſalem 
16.war, und baten, ich follte ihn richten laſſen; *Welchen ich antwortete: Es 
ift der Nömer Weife nicht, daß ein Menfch ergeben werde umzubringen, ehe 
dern der DVerflagte habe feine Kläger gegenwärtig, und Raum empfahe, fich 
17.der Anklage zu verantmorten.. *Da fie aber her zufammen famen, machte 
ic) feinen Aufſchub, und hielt de andern Tages Gericht, und hieß den Mann 
18.vorbringen. *Von welchem, da die Verfläger auftraten, brachten fie der Urfache 
19. eine auf, der ich mich verfahe. *Sie hatten aber etliche Fragen wider ihn 


I. D.1—12. Paulus vor dem Landpfleger Feſtus. 


1. DB. 1—5. Feftus bewilligt den Juden ihr Gefuch, über Paulum Gericht zu 
Iten, jedoch nicht in Terufalen, wodurch ihre Anfchläge abermals vereitelt wurden v. 3. 
ap. 23, 15., fondern in Cäſarea. 
2. V. 6—8. Paulus erweiſt vor Gericht durch Widerlegung der gegen ihn vor: 
gebrachten Anklagen feine Unfchuld. s Ä 
3., V. 9— 12. Paulus fucht, als Feſtus aus Menfchengefälligkeit ihn dem Hohen 
Kath Preis geben will v. 9., — gewiß geftügt auf das Wort feines Herrn Cap. 23, 11., 
Rettung in einer Appellation an den Kaifer v. 10., wozu ihn fein römifches Bürgerrech 
berechtigte. Er hatte dabei nur die Abficht, v. 11. Gerechtigkeit iu erlangen, und 
nicht nach Willtühr, feinen Feinden ergeben, überliefert gu werden, wo er keine Geredhs 
tigkeit: hoffen durfte. 


1. V. 13—27. Paulus vor Feſtus und Ugrippa. 


1. 3. 13—22. Feftus erzählt dem Agrippa und deſſen Schweſter Bernice den 
ganzen Hergang der Sache mit Paulus wie er Cap. 24, 27. 25, 1—12. berichtet if. — 
V. 19. Mit großer Geringfchägung fieht er die ganze Angelegenheit an. 
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von ihrem Aberglauben, und von einem verfiorbenen Jeſu, von we Pau: 
lus fagte, er lebete. *Da ich mich aber der Frage nicht verfiund, Tprach 20. 
ich, ob er wollte gen Jeruſalem reifen und dafelbft ſich darüber laffen rich: 

‚ ten. *Da aber Paulus fich berief, daß er auf des Kaiferd Erkenntniß be: 21. 
halten würde; hieß ich ihn behalten, bie daß ich ihn zum Kaifer fende. 

* Agrippas aber fprach zu Feftus: Ich möchte den Menfchen auch gern hd: 22. 
ren. Er aber ſprach: Morgen follt du ihn hören. *Und am andern Tage, 23. 
da Agrippas und Bernife famen mit großem Gepränge, und gingen in dag 
Richthaus mit den Hauptleuten- und vornehmfien Männern der Stadt, und : 
da es Feſtus hieß, ward Paulus bracht. *lind Feſtus fprach: Lieber König 24. 
Agrippa, und ale ihr Männer, die ihr mit uns hie feid, da fehet ihr den, 
um welchen mich die ganze Menge der Juͤden angelanget hat, beide zu, Je: 
rufalem und auch bie, und ſchrie'n, er folle nicht länger leben. *Ich aber, 25. 
da ich vernahm, daß er nichts gethan hatte, das des Todes. werth fei, und 

er auch felber fich auf den Kaifer berief, habe ich Befchkoffen, ihn zu fenden. - 
*Von welchem ich nichts Gewiſſes habe, das ich dem Herrn fchreibe. Dar: 26. 
um habe ich ihn laſſen hervorbringen vor euch, allermeift aber vor dich, Köni 
Agrippa, auf daß ich, nach gefchehener Erforfchung, haben möge, was i 
fehreibe. *Denn es duͤnkt mich ungeſchickt Ding fein, einen Gefangenen zu 27. 
ſchicken, und feine Urfach wider ihn anzeigen. 

Eap. 26. I. Agrippas aber fprach zu Paulus: Es iſt dir erlanbet, 1. 
für dich zu reden. Da verantwortete fich Paulus, und reckte die Hand aus: 
*Es iſt mir fehr lieb, lieber König Agrippa, daß ich mich heute vor bir ver; 2. 
antworten fol, alles, deß ich von den Juͤden befchnldiget werde; * Aller: 3. 
meift, weil du weißeſt alle Sitten und Fragen der Juͤden. Darum bitte ‘ich 
dich, du wolleſt mich geduldiglic hören. *Z3war mein Leben von Jugend 4. 
auf, wie das von Anfang unter diefem Volk zu Serufalem zubracht ift, wif 
fen alle Juͤden, *Die mic) vorhin gefannt haben, (wenn fie wollten bezeu: 
gen). Denn ich bin ein Pharifäer geweſt, welche ift die firengfte Gefte un; 
fer Gottesdienftes. *Und nun ftehe ich, und werde angeflaget über der 
Hoffnung an die Verheißung, fo gefchehen ift von Gott zu unfern Vaͤtern; 
* Zu welcher hoffen die zwölf Gefchlechte der Unfern zu fommen, mit Gottes: 
dienft Tag und Nacht emſiglich. Dieſer Hoffnung halber werde ich, lieber 
König Agrippa, von den Süden befchuldiget. *Warum wird dag für uns 
glaublich bei euch gerichtet, daß Gott Todten auferweder! *Zmwar-ich mei: 
nete auch bei mir felbft, ich müßte viel zumider thun dem Namen Jeſu von 


2. V. 3-7. Zefius ftellt den Apoſtel Paulus dem König Agrippa vor, (fo 
ng bier zuerſt des Herm Wort Matth. 10, 18. Marc. 13, 9. in Erfüllungs) erklärt 
. feinen Entfchluß, ihn nach Rom zu fenden v. 25.5 wünfcht etwas Zuverläßiges zu er: 

Dren das er bei der Leberfendung Pauli nach Rom dorthin berichten könne, und 
wirt * Abſicht durch das Urtheil des Agrippa über dieſe Angelegenheit zu errei⸗ 
nv.%. - 






er nm. 


I. V. 1—%.,Paulus Derantwortungsrede wor Agrippa. 


1. 8.1—3, Zu erſt bejeugt.er, daß es ihm lieb fei, ſich vor Agrippa verant- 
worten zu dürfen, weil diefer ald Jude die Sache richtig zu beurtheilen im Stande fei. 


2 B. 4-8. Dann geht er, nad) Fırzer Ermähnung feiner frühern Lebensver: 
hältniffe v. 4. 5., auf die gegen ihm vorgebrachte Anklage über, deren Gegenftand im 
Grunde nur feine auf Gottes Verheifungen von dem en Meſſias geſetzte Hoff: 
nımg fei v. 6.3 und zeigt, wie ungerecht eine ſolche Anklage ſei, da er daſſelbe, was 
die wolf Gefchlechter hoffen, als an Jeſu erfüllt glaube v. 7.; und da doch ein Tude es 
nicht für unglaublich halten könne, daß Gott Todte auferwecke, {wie er mit Jeſu gethan, 
und wodurch er ihn als den verheißnen Meſſias beglaubigt habe). 
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io —7 ic) denn auch zu Jeruſalem gethan babe, da ich viel Hei: 
ligen m Gefängniß verfchloß, darüber ich Macht von den Hohenprieftern 
empfing; und wenn fie ermürget wurden, balf id) dag Urtheil fprechen. 
11.* Und durch alle Schulen peinigte ich fie oft, und zwang fie zu läftern, un 
war überaus unfinnig auf fie, verfolgete fie auch bis in die fremden Städte. 
12.* Ueber welchem, da ich auch gen Damaskus reifete, mit Macht und Befehl 
13.von den Hohenprieftern, *Mitten am Tage, lieber König, fahe ich auf dem 
Wege, daß ein Licht vom Himmel, heller denn der Sonnen Glanz, mich, 
14.und die mit mir reifeten, umleuchtete. *Da wir aber alle zur Erde nieder; 
fielen, hörete ich eine Stimme reden zu mir, die ſprach auf Ebräifch: Saul, 
Saul, was verfolgeft du mich! Es wird dir ſchwer fein wider den Stachel 
15. zu loͤcken. *Ich aber fprach: Herr, wer bift du? Er fprach: Ich bin Jeſus, 
16. den du verfolgeft;: aber ftche auf, und tritt auf deine Süße! *Denn dazu 
bin ich dir erfchienen, daß ich dich ordne zum Diener und Zeugen def, dag 
17. du gefehen haft, und das ich dir noch will erfcheinen laffen. *Und will dich - 
erretten von dem Volk, und von den Heiden, unter welche ich Dich jetzt fende, 
18.* Aufzuthun ihre Augen, daß fie ſich befehren von der Finfternig zu dem 
Licht, und von der Gewalt des Satans zu Gott; zu empfahen Vergebung 
der Sünden und. das Erbe fammt denen, die geheiligt werden, durch den 
19. Glauben an mich. *Daher, lieber König Agrippa, war ich der himmlifchen 
20. Erfcheinung nicht ungläubig; * Sondern verfündigte zuerft denen zu Da: 
maskus und zu Jeruſalem, und in alle Gegend des Yüdifchen Landes, auch 
den Heiden, daß fie Buße thäten, und ſich befehreten zu Gott, und thäten 
21.vechtfchaffene Werke der Buße. *Um deß willen haben mich die Juden im 
22. Tempel gegriffen, und unterfiunden mid) zu tödten. *Aber durch Hülfe Got: 
tes ift mir's gelungen, und ftehe bis auf diefen Tag, und zeuge, beide, den 
Kleinen und Großen; und fage nichts, außer dem, dag die Propheten gefa: 
23. get haben, daß es gefchehen follte, und Moſes, *Daß Chriſtus follte leiden, 
und der, Erfte fein aus der Auferfiehung von den Todten, und verfündigen 
ein Licht dem Volk und den Heiden. 
24. II. *Da er aber ſolches zur Verantwortung gab, fprach Feftus mit 


3. V. 9—11. Hierauf gedenft er feines früheren Wahnes und feiner Verfol- 
gungsmuth gegen Jeſum und die an ihn Glaubenden. 


4. V. 12—23. Und endlich erzählt er- die Gefchichte feiner Bekehrung, und 
zwar zunächſt a) v. 12— 15. die Begebenheit der Offenbarung Jefu Chriſti; -dann 
b) ®. 16—18, die Abficht des Herren bei derfelben, daß er ein Zeuge der ihm 
zu Theil geworden Offenbarungen werden folle v. 16.:— daß er die ihn fchürende und 
errettende Macht feines Herren erfahren folle v. 17.5; — daß er für eine gründliche Be— 
fehrung der Ungläubigen wirken folle, damit diefe Vergebung der Sünden und das himm⸗ 
lifche Erbtheil ewiger Seligkeit empfingen in der Ordnung eines durch Heiligung fich 
thätig ermeifenden Glaubens an Jeſum v. 18. | 
c) 8. 19—23. Schließlich berichtet er den Erfolg diefer Begebenheit; und zwar 
v. 19. 20. feine wirklich erfolgte Bekehrung zu Jeſu Ehrifto und das von ihm in der 
Predigt abgelegte Zeugniß; — dann v. 21. die Feindfchaft der Juden gegen ihn; — 
endlich v. 22 23. den vom Herren ihm gewährten Schuß (v. 16. 17.), kraft deffen er 
fortwährend Ichre, und zwar nichts anderes, al« was den Inhalt des Alten Tefaments 
ausmache, nämlich das Leiden und die Auferftehung des Meſſias, und daß derfelbe ein 
Licht fein folle für das Volk Iſtael und für die Heiden, daß er allen gepredige werden 
folle, damit alle den Weg zum emigen Leben in ihm erkennten. 


I. V. 243—32. Erfolg diefer Kede des Apoftels Paulus. 


1. V. 24. Feſtus, der Wahrheit ganz fremd, erblickt in allem Vorgetragenen nut 
wahnfinnige Schwärmerei, und fagt zu Paulus: Deine viele jüdiſche Gelehrſamkeit hat 
dich von Sinnen gebracht. : 


>» 
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lauter Stimme: Paulus, du raſeſt; die große Kunft macht dich raſend. *Er 25. 
aber ſprach: Mein theurer Feftus, ich rafe nicht, fonderu ich rede wahre und 
vernünftige Worte. *Denn -der König weiß ſolches wohl, zu melchem ich 26. 


“freudig rede, Denn ich achte, ihm fei der keins nicht verborgen, denn fol: 


» 


ches iſt nicht im Winkel gefchehen. *Glaͤubeſt du, König Agrippa, den Pro: 27. 
pheten? Sich weiß, daß du gläubefl. *Agrippas aber ſprach zu Paulus: 28. 
Es fehle nicht viel, du überredet mich, daß ich ein Ehrift würde. * Paulus 29. 
aber ſprach: Sich wuͤnſchete vor Gott, es fehlete an viel oder an wenig, daß’ 
nicht allein du, fondern Alle, die mich heute hören, folche würden, wie ich - 
bin, ausgenommen diefe Bande. *Und da er dag gefagt, fund der König 30. 
auf, und der Landpfleger und Bernife und die mit ihnen faßen, *Und ent:31. 
wichen beifeits, redeten mit einander, und fprachen: Diefer Menfch hat nichts 
gethban, das des Todes oder der Bande werth fei. *Agrippas aber ſprach 32. 
zu Feſtus: Diefer Menfch hätte koͤnnen los gegeben werden, wenn er fich 
nicht auf den Kaifer berufen hätte. 

Cap. 27. I. Da es aber befchloffen war, daß mir in Welfchland 1. 
fchiffen folken, übergaben fie Paulum und etliche andere Gefangene dem Un: 
terhauptmann, mit Namen Julius, von der kaiſerlichen Schaar. *Da wir 2. 
aber in ein Adramyttiſch Schiff traten, daß wir an Afien hin fchiffen follten, 
fuhren wir vom Lande; und es war mit uns Ariſtarchus aus Macedonien 
von Theffalonich; , *Und kamen des andern Tages an zu Sidon. Und Yu: 3. 
lius hielt fich freundlich gegen Paulum, erlaubete ihm, zu feinen guten Freun⸗ 
den zu gehen und feiner zu pflegen. *Und von dannen fließen wir ab, und 4 
fchiffeten unter Eypern hin, darum, daß ung die Winde entgegen waren. 

* nd fchiffeten auf dem Meer vor Eilicin und Pamphylien über, und famen 5. 
gen Myra in Lycien. *Und daſelbſt fund der Unterhauptmann ein Schiff 6. 
von Alerandria, daß fchiffete in Welfchland, und Iud ung drauf. *Da wir 7. 
aber langfam fchiffeten, und in vielen Tagen faum gegen Knibus famen 
(denn der Wind wehrete ung), fchiffeten wir unter Ereta bin, nad) der Stadt 

Salmone. *Und zogen faum vorüber, da famen wir an eine Stätte, bie 8. 


2... V. 3-29. Dagegen vertheidigt fih Paulus. 25. und ſagt, er habe 
nur Worte der Wahrheit und eines ganz nüchternen Sinnes gefprochen; zugleich beruft 
er fich zu feiner Vertheidigung auf das Zeugniß des Aarippa, der Ja die großen De: 
aebenheiten, von welchen bier die Rede fei, wohl Fenne, weil fie fich öffentlich zu Jeru— 
ſalem zugetragen hätten v. 26. — Und da Paulus in Allem, mas er gefagt hatte, nur 
eine Erfüllung. der von Gott durch die Propheten gegebenen Verheißungen erblickte, fo 
wandte er-fich voll Zuderficht mit der Frage an den Agrippa v. 27.: Du glaubeft doch 
den Propheten? (und fichft fomit gewiß ein ſowohl, daß ich nichts Neues vortrage, das 
unferm alten Glauben fremd if, als auch, daß die gegen mich vorgebrachte Anklage falſch 
if). — VB. 28. Aprippa, diefe eindringende Zuverficht des Apoftels übelnehmend, entgeg— 
nerer Wahrlich, in kurzer Zeit willt du mich zum Ehriften machen! — V. 29. Hierauf 
erwiederte. Paulus im lebhaften Gefühl der Seligkeit ein Ehrift zu fein: Ja, ich mögte 
Gott bitten, daß Über Furz oder lang, ihr-alle das würdet, mas ich jest bin, diefe Feſſeln 
ausgenommen. 

3. 8. 30—32. Ein Zeugniß für Pauli Unſchuld mar der Eindrud und Er: 
folg, den feine Rede bei Agrippa hervorgebracht hatte. 


Cap. 27. Seereife des Apoftels Paulus nah Aom. 
(Bis Eapitel 28, 16.) 

1. B.4—8. Beginn der Reife. Auf einem Schiff aus Adramite, einer 
Stadt in Myſien in Klein Afien v. 2., ging die Reife über Sidon v. 3., bei Enpern 
vorbei v. A, nach Mora einer Stadt in Lycien v. 5., mo ein anderes Schiff beiliegen 
ward v. 6. Da man Gnidus, ein Vorgebirge und Hafen von Karien in Klein-Aſien 
nicht erreichen konnte, ſchiffte man bei Creta vorbei und erreichte Gutfurt d. h. einen 
Drt, der Schönhafen hief, nahe bei Laſca. 
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| — 
9. heißet Gutfurt, dabei war nahe die Stadt Laſaͤa. * Da nun viel Zeit ver 


gangen war, und nunmehr gefährlich war zu fchiffen, darum, daß auch Die 
10. Faften ſchon vorüber war; vermahnete fie Paulus, *Und ſprach zu ihnen: 
Lieben Männer, ich ſehe, daß die Schifffahrt will mit Beleidigung und ‚gro; 
Gem Schaden ergeben, nicht allein der Laft und des Schiffed, fondern aud) 
11. unſers Lebens. *Aber der Unterhauptmann gläubete dem Schiffherrn und 
12.dem Schiffinaun mehr, denn dem, das Paulus fagte. *Und da die Anfurt 
ungelegen war zu mwintern, beftunden ihrer das mehrere Theil auf dem Rath, 
von dannen zu fahren, ob fie könnten fommen gen Phönice zu mwintern, wel: 
ches ift eine Anfurt an Ereta, gegen dem Winde Suͤdweſt und Nordweſt. 
13.*Da aber der Suͤdwind wehete, und fie meineten, fie hätten nun ihr -Vor- 
14. nehmen, erhuben fie fich gen Affon, und fuhren an Ereta bin. *Nicht lange 
aber darnach erhub.fich, wider ihr Vornehmen, eine Windsbraut, die man 
15.nennet Nordoſt. *lind da das Schiff ergriffen warb und konnte fich nicht 
16. wider ben Wind richten, gaben wir's dahin, und ſchwebeten alfo. *Wir fa- 
men aber an eine Inſel, die heißet Klauda: da fonnten wir faum einen Kahn 
17. ergreifen. *Den huben wir auf, und brauchten der Hülfe, und bunden ihn 
unter an das Schiff, denn wir furchten, es möchte in die Syrien fallen, 
13. und ließen das Gefäße hinunter, und fuhren alfo. *Und da wir groß Uns 
getoitter erlitten hatten, da thäten fie des naͤchſten Tages einen Auswurf. 
19.*Und am dritten Tage mwurfen wir mit unfern Händen aus die Bereitfchaft 
20. im Schiffe. *Da aber in vielen Tagen weder Sonne noch Geſtirn erfchien, 
und nicht ein Flein Ungetoitter ung zuwider war, tar alle Hoffnung unſers 
21. Lebens dahin. *Und da man lange nicht geflen hatte, trat Paulus in's 
Mittel unter fie, und fprach: Lieben Männer, man follte mir gehorchet und 
nicht von Ereta aufgebrochen haben, und ung dieſes Leides und Schadens 
 22.überheber haben. *Und nun ermahne ich euch, daß ihr unverzagt feid; denn 
23. Keine Leben aus ung wird umfommen, ohne das Schiff. *Denn dieſe 
Racht ift bei mir geftanden der Engel Gotted, deß ich bin, und dem ich 
24. diene, *Und ſprach: Fürchte dich nicht, Paulus, du mußt vor den Kaifer 
deftellet werden; und fiehe, Gott hat dir gefchenfet Alle, die mit dir fchiffen. 
25.* Darum, Jieben Männer, feid underzagt; denn ich gläube Gott, es wird alfo 
26. gefchehen, wie mir gefagt if, *Wir muͤſſen aber anfahren an eine Inſel. 


2. V. 9—%. Gefahren auf diefer Reife. — a) B. 9—15. Weil man 
.. Nath, während der ungünfigen Jahreszeit, da die jüdifchen Faſten, der große 
erföhntag 3 Mofe 16, 29. Anfang Detobers ſchon vorüber waren v. 8., ſtill liegen zu 
bleiben, nicht beachtete, indem der Schiffherr und der Steuermann andrer me. war 
ren v. 11., und gern noch Ereta erreichen wollten v. 12., fo erhoben, lichteten fe die 
Anker und ſchifften fo nahe als möglich an Erera hin v. 13. (Das v. 13. genannte Af- 
.fon ift fein Eigenname, der den Eap. 20, 13. ermähnten Ort bejeichnete, ſondern 
ein Eigenfchaftswert dad nahe oder näher heißt.) Die Folge davon mar, daß man, als 
ſich ein heftiger Wirbelwind erhob v. 14., Wind und Wellen fich überloffen mußte v. 15. 


b) 9. 16-20. Wachsthum der Gefahr. In der Nähe der bei Ereta ge: ' 


legenen Jufel Elauda fonnte man kaum des bei dem Schiff befindlichen Kahns mächtig 
bleiben v. 16.5 — mit vereinter Kraft banden ihn alle an das Schiff feſt; und um nicht 
nach der afrifanifchen Syrte (Sandbank) verfchlagen zu werden, ließ man das Gefäß — 
Maft und Segel — herunter v. 17.5 — jur Erlei * des Schiffs warf man juerft 
von der Ladung dv. 18., und dann auch die Bereitfchaft d. b. das allenfalls ‚entbehrliche 
Schiftgeräth ber Bord u. 19.3 — aber die Hoffnung auf Rettung ſchwand immer mehr 


3. V. 1-36. Rede des Apoftels Paulus. Er ermahnet zu muthigem 


Vertrauen, da alle am Leben erhalten werden würden v. 22.; — ein Engel feines Got⸗ 


ses habe ihm feine glücliche Ankunft in Rom offenbaret, und dag ihm Gott alle Reiſe— 


- 
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*Da aber die vierzehnte Nacht Fam, und wir in Adria fuhren um die Mit: 27. 
ternacht, waͤhneten die Schiffleute, fie fämen etwa an ein Land. *Und fie28. 
fenften den Bleimwurf ein, und funden zwanzig Klafter tief, und über ein 
wenig von dannen fenften fie abermal, und funden funfjehn Klafter. *Da29. 
furchten fie fich, fie würden an harte Oerter anftofen, und wurfen hinten 
vom Schiff vier Anfer, und mwünfcheten, daß e8 Tag würde. *Da aber die30. 
Schiffleute die Flucht fuchten aus dem Schiff, und den Kahn niederliefen _ 
in dag Ber, und gaben vor, fie wollten die Anker vorne aus dem Schiff 
laffen; *Sprach Paulus zu dem Unterhauptmann und zu den Kriegsknech-31. 
ten: Wenn diefe nicht im Schiff bleiben, fo fünnet ihr nicht bei'm Leben - 
bleiben. *Da bieben die Kriegsfnechte die ‚Striche ab von dem Kahn, und 32. 
ließen ihn fallen. *Und da es anfing licht zu werden, ermahnete fie Paulus 33. 
alle, daß fie Speife nähmen, und fprady: Es ift heute der vierzehnte Tag, 
daß ihr wartet und ungejfen blichen feyd, und habt nichtE zu euch genom: 
men. *Darum ermahne ich euch, Speife zu nehmen, euch zu laben; denn 34. 
es wird euer feinem ein Haar von dem Haupt entfallen. * Und da er das 36. 
- gefagt, nahm er das Brot, dankte Gott vor ihnen allen, und brach's, und 
fing an zu effen. *Da wurden fie alle gutes Muths, und nahmen auch 36. 
Speife. *linfer waren aber alle zufammen im Schiff zwei hundert und fech8 37. 
und fiebenzig Seelen. *Und da fie fatt worden, erleichterten fie dag Schiff, 38. 
und twurfen das Getreide in das Meer. *Da es aber Tag ward, fannten 39 
fie dag Land nicht; einer Anfurt aber wurden fie gewahr, die hatte ein Ufer: 
da hinan wollten fie das Schiff treiben, wo es möglicdy wäre. *lnd da40. 
fie die Anker aufgehoben, ließen fie fich dem Meer, und löfeten die Ruder: 
bande auf und richteten den Segelbaum nad; dem Winde, aınd trachteten 
nad) dem Ufer. *Und da wir fuhren an einen Drt, der auf beiden Seiten 41. 
Meer hatte, ftieß ſich das Schiff an, und das Vordertheil blieb vefte ſtehen 
unbeweglich; aber das Hintertheil zerbrach von der Gewalt der Wellen. 
* Die Kriegsfnechte aber hatıen einen Rath, die Gefangenen zu tödten, daß 42. 
nicht jemand, fo heraus ſchwoͤmme, entfloͤhe. *Aber der Unterhauptmany 43. 
wollte Paulum erhalten, und wehrete ihrem Vornehmen, und hieß, die da, 
fhwimmen konnten, fich zuerft in dad Meer laffen und ‚entgehen an dag. 
- Land; *Die Andern aber, etliche auf den Brettern, etliche auf dem, das 44. 
vom Schiff war.. Und alfo geſchah es, daß fie alle erhalten zu Lande kamen. 
Cap. 28. I. Und da wir ausfamen, erfuhren wir, daß die Inſel 1. 
Melite hieß. *Die Leutlein aber erzeigeten uns nicht geringe Sreundfchaft, 2. 
zündeten ein euer an, und nahmen ung alle auf, um des Regens, der über 
uns fonımen war, und um der Kälte willen. *Da aber Paulus einen Hau: 3. 
fen Reifer zufammen raffete, und legte ed auf's Feuer, kam eine Dtter vou 


gefährten auf feine Fürbitte am Leben erhalten wolle v. 23. 24.5 fo werde e4 daher ger 
wiß auch gefchehen v. 25.5 obwohl fie an einer Juſel Schiffbruch leiden würden v. 26. 
4. 8. 27—32. Auf der Schiffahrt im adriatifchen Meer v. 27., ward der bös⸗ 
liche Plan der Schiffsmannfchaft v. 29. 30., auf Pauli Rath vereitels ». 31. 32. 
5. V. 33—38. Nach einer auf des Apoſtels Kath eingenonmmenen Mahlzeit wird 
die Betreideladung ins Meer geworfen. 
6. B.39—44. Das Schiff feheitert, aber die ganze Mannfchaft restet ſich durch 
Schwimmen ans Zand. 


l. V. 1—10. Aufenthalt auf der Inſel Malta. 
1. 8.1.2. Die Schiffbrüchigen erfahren Freumdfchaft von den Bewohnern ber 


Inſel. 
2. V. 3— 6. Paulus wird ohne Schaden zu leiden von einer giftigen Otter ges 
biſſen; Eindruck diefer Begebenheit auf die Umſtehenden. . 
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4. der Hitze, und fuhr Paulo an feine Hand. *Da aber die Leutlein ſahen 
das Thier an ſeiner Hand hangen, ſprachen ſie unter einander: Dieſer Menſch 
muß ein Moͤrder ſein, welchen die Rache nicht leben laͤſſet, ob er gleich dem 
5.Meer entgangen iſt. *Er aber ſchlenkerte das Thier in's Feuer, und ihm 
6. widerfuhr nichts Uebels. *Sie aber warteten, wann er ſchwellen wuͤrde, 
oder todt niederfallen. Da ſie aber lange warteten, und ſahen, daß ihm 
nichts Ungeheures widerfuhr, verwandten ſie ſich, und ſprachen, er waͤre ein 
7. Gott. *An denſelbigen Oertern aber hatte der Oberſte in der Juſel, mit 
Namen Publius, ein Vorwerk; der nahm uns auf, und herbergete uns drei 
8. Tage freundlich. *Es geſchah aber, daß der Vater Publii am Fieber und 
an der Ruhr lag. Zu dem ging — hinein, und betete, und legte die 
9. Hand auf ihn, und machte ihn geſund. *Da das geſchah, kamen auch die 
Andern in der Inſel hinzu, die Krankheiten hatten, und ließen ſich geſund 
10.machen. *Und fie thaͤten ung große Ehre; und da wir auszogen, luden fie 
auf, was ung noth war. er 
11. 11. *Nach dreien Monden aber fchiffeten wir aus in einem Schiff von 
Alerandria, welches in der Inſel gewintert hatte, und hatte ein Panier der 
12. Zwillinge *Und da wir gen Syrafufa famen, blieben wir drei Tage da. 
13.*Und da wir unfchiffeten, famen wir gen Regium; und nad) Einem Tage, 
da der Südwind fi) erhub, kamen wir des andern Tages gen -Puteoli. 
_14.*Da funden wir Brüder, und murden von ihnen gebeten, daß mir ficben 
15. Tage da blieben. Und alfo kamen wir gen Rom. *lind von dannen, da 
die Brüder von ung höreten, gingen fie aus ung entgegen, big gen Appifer 
und Tretabern. Da die Paulus fahe, danfete er Gott, und gewann eine 
16. Zuverfiht. *Da mir aber gen Rom famen, überantivortete der Unterhaupt: 
mann die Gefangenen dem oberften Hauptmann. Aber Paulo ward erlaubt, 
zu bleiben, wo er wollte, mit einem Kriegsfnecht, der fein hütete. 
17. III. *Es gefchah aber nad) dreien Tagen, daß Paulus zufammen rief 
- die Vornehmften der Juͤden. Da diefelbigen zufammenfamen, ſprach er zu 
ihnen: Ihr Männer, lieben Brüder, ich habe nichts gethan wider unfer Voik, 
noch wider väterliche Sitten; und bin doc) gefangen aus Serufalem über: 
18. geben in der Römer Hände, *Welche, da fie mic) verhöret hatten, wollten 
19. fie mich los geben, dieweil feine Urfacy an mir war. *Da aber die Juͤden 
dawider redeten, ward ic) genöthiget, mich auf den Kaifer zu berufen; nicht, 


3 V. 7—10. Paulus verrichtet noch mehrere Wunderwerke. 
I. D. 11—16. Sortfegung der Reife bis zur Ankunft in Rom. 


Nach einem kurzen Aufenthalte in Syracus, der Hauptfladt Siciliens v. 11. 12. 
fchiffte man um die DOftfeite der Infel herum, und fam nah Regium in Ealabrien, Ei- 
eilien gegenüber, dann nach dem näher bei Neapel am Meere, gelegenen Puteoli, von 
mo aus man die Meife zu Lande nach einigen Ruhetagen weiter fortfegte v. 13. 14. 
Don Rom aus,. wo man fchon von Pauli Ankunft gehört hatte, Famen chriftliche Brü— 
der bis Appifer (Forum, Marft des Appius, . els) und bis Trestabernä, nur 
vier Meilen von Rom entfernt, dem Apoftel und feinen Reifegefährten entgegen v. 15.; 
und geleiteten ihn nach Rom, mo ihm erlaubt wurde, fich nach Belieben eine Privat: 
wohnung zu miethen; und es ward ihm nur ein Goldat zur Wache beigegeben, mit dem 
er der Eitte gemäß durd eine lange wud leichte Feffel am Arm zufammengefchloffen 
murde d. 16. Diefe milde Behandlung verdankte der Apoftel gewiß dem von Feſtus 
durch den Hauptunnn nach Rom überfandten günftigeu Bericht Cap. 26, 31. 


II. D. 17—31 Paulus in der Gefangenfchaft zu Aom. 


1. 2. 7—2. Er kommt mit den Auden in Rom zuſammen — 
a) V. 17—20. Paulus erzählt den Hergang feiner Angelegenheit und verlichert, daß 
nicht irgend eine Seindfeliafeit gegen das Jüdifche Volk v. 17. 19., fondern nur die Hoff: 
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als hätte ich mein Wolf etwas zu verklagen. *lm der Urſach willen. habe20. 
ich euch gebeten, daß ich euch fehen und anfprechen möchte; denn um der 
Hoffnung willen Iſraels, bin ich mit diefer Ketten umgeben. *Gie aber 21. 
fprachen zu ihm: Wir haben weder Schrift empfangen aus Judaͤa deinethal: 
ben, noc) fein Bruder ift kommen, der von dir etwas Arges verfündiget oder 
gefagt habe. *Doch wollen wir von dir hören, was du hältfl. Denn von22. 
diefer Sekte ift ung fund, daß ihr wird an allen Enden widerfprochen. *Und.23. 
da fie ihm einen Tag beftimmeten, famen Biel zu ihm in die Herberge, wel⸗ 
chen er auslegte und bezeugete das Reich Gottes, und predigte ihnen von 
Jeſu aus dem Geſetz Mofis, und aus den Propheten, von früh Morgens 
‚an, bis an den Abend. *Und etliche fielen zu, dem, das er fügte; etliche24. 
aber gläubten nicht. *Da fie aber unter einander mißhellig waren, gingen fie 25. 
weg, als Paulus Ein Wort redete, das wohl der heilige Geift gefagt hat 
durch den Propheten Jeſaias zu unfern Vätern, *Und gefprochen: „Gehe 26. 
bin zu diefem Volk, und ſprich: mit, den Ohren werdet ihr's hören, und 
nicht verfiehen, und mit den Augen werdet ihr's ſehen, und nicht erkennen, 

* Denn das Herz diefes Volks ift verſtockt, und fie hören ſchwerlich mit 27. 
Ohren und ſchlummern mit ihren Augen, auf daß fie nicht dermalgnft fehen 
mit den Augen, und hören mit den Ohren, und verfländig werden im Her: 
zen, und fich befebren, daß ich ihnen huͤlfe.“ *So fei ed euch fund gethan, 25. 
daß den Heiden gefandt ift dieß Heil Gottes; und fie werden’s hören. *Und 29. 
da er ſolches redete, gingen die Jüden bin, und hatten viel Fragens unter 
ihnen ſelbſt. *Paulus aber blieb zwei Jahre in feinem eigenen Gedinge, 30. 
und nahm auf Alle, die zu ihm einfamen; *Predigte das Reich Gottes, 31. 
und Iehrete von dem Herm Jeſu, mit aller Freudigkeit, unverboten. 


nung Iſtaels, auf den Meffias, deren Erfüllung er ald an Jeſu gefchehen verfünde v. 20., 
Grund feiner Gefangruſchaft ſe. 

b) V. 21. 22. Die Abficht diefer Befprechung des Apoftels mit den Juden zu 
Ron war, falld erwa ein ihm feindfeliger Bericht von Jeruſalem ber eingelaufen wäre, 
(der ihn als Ankläger ſeines Volks ſchilderte v. 19., von deſſen Gericht er ja an den 
Kaiſer appellirt hatte,) den dadurch möglicherweiſe hervorgebrachten üblen Eindruck wieder 
zu vernichten. Ein ſolcher Bericht mar aber nicht eingelaufen v. 21.3 über die Lehre 
bes Apoftels felbft wollte man feinen Vortrag anhören v. 22. 

2. V. 2— 20. rang des Apoftels an die Juden. — a) DB. 33. In— 
halt der Predigt war eine gründliche Belehrung über das neue von Jeſu geftiftete Reich 
Gottes, und der aus dem Alten Teftament mit Nachdruck und überzeugender Kraft ge: 
führte Beweis, Jefus fei wahrhaftig der verheifne Meſſias. 

b) V. 24—29. Erfolg der Predigt iſt bei Verfchiedenen verfchieden v. 24.5 
viele wandten fich erbigtert ganz weg, als Paulus bei der Wahrnehmung ihres Unglaubens 
auf fie das Wort des Jeſaias 6, 9. anmandte, welches mit vollen Recht fchon von den 
Baͤtern gefagt worden fei, daß fie ſtets durch eigne Schuld und Unbußfertigkeit fich des 
von Gore ihmen jugedachten Heils beraubten v. 25—27. — Eben fo werde es auch jetzt 
gehen, den Heiden merde dies Heil Gottes durch die Prediger angeboten und von ihnen 
willig angenommen werden v. 28. 


3.8.30. 31. In ungehinderter Wirkfamkeit it Paulus zwei Jahr für das Evans 
gelium zu Rom thätig. — 


— — — 
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Di Briefe des Apofteld Paulus, in denen er oft von fich felbft zu reden 
genöthigt war, und die Nachrichten, welche wir über ihn in der Apoſtelge⸗ 
fchichte finden, find die vornehmften Quellen, aus welchen man ſich ein an- 
ſchauliches Bild von der Eigenthümlichkeit diefes für die chriftliche Kirche fo 
überaus twichtigen Mannes und Apofteld entwerfen kann. Die vertraute 
Befanntfchaft mit feiner Perfönlichfeit und feinen Schickſalen ift aber wich: 
tig, denn fie verbreitet wieder viel Licht über feine Schriften, die den Ber: 
ftändniß zugänglicher werden, wenn des Verfaſſers Bildungsgang, Charakter 
und Lebenggefchichte offen vor ung da liegen. Das Wichtigfte und Bemer⸗ 
kenswertheſte aus dem dußern und innern Leben des heiligen Apoſtels fol 
der nachfolgende Entwurf kürzlich zufammenftellen. 


Saul, d. h. der Erbetene, oder Paulus, (wie er felbft fpäterhin fich 
nannte, als er unter Völkern gricchifcher und römijcher Abfunft für dag 
Evangelium twirkte,) war gebürtig aus Tarfus, der Hauptſtadt der in Klein; 
Afien gelegenen Provinz Eilicien, einer Stadt; die ein Sig der Weltweisheit 
und der fchönen Wiffenfchaften war, twie Arhen und Alerandrien, mit denen 
fie in dieſer Hinficht fogar wetteifern Fonnte. Er flammte von jüdijchen 
Eltern ber, die felbft auch, nicht etwa Profelyten, fondern geborene Juden 
waren Ph. 3, 9. 2 Kor. 11, 22.; fie befaßen als einen ausgezeichneten 
Vorzug das römifche Bürgerrecht, auf deſſen Beſitz au Paulus ſich beruft 
Apofig. 16, 37. 22, 25. ff. Won Perfon war Paulus nur flein und unan; 
ſehnlich 2 Kor. 10, 1. 10. Seine jüdische Abftammung gab Weranlaffung, 
daß der Knabe, als er etwa zwölf Jahr alt fein mogte, (in welchem Lebens⸗ 
alter man die miffenfchaftlihe Bildung zu beginnen pflegte,) had) Sjerufalem 
gebracht wurde, um bier unter dem weitberähmten Rabbi Gamaliel in den 
Grundfägen ber pharifäifchen Secte erzogen, und zu einem wiſſenſchaftlich⸗ 
gelehrten Ausleger der heiligen Schriften und der Ueberlieferungen (Tradition, 
Auffäge Marc. 7, 13.) gebildet zu werden Apoftg. 22, 3. Zugleich lernte 
er, nach jüdifcher Sitte, ein Handiverk, und zwar das eines Teppichmacherg, 
Zeltverfertiger8 Apofig. 18, 3. — So ward denn Paulus fhon frühe mit 
der väterlichen Religion gründlich befannt, und mit dem Geifte jüdifcher Ge 
Ichrfamfeit, wie mit den rabbinifchen Auslegungs: Grundfägen der heiligen 
Schrift vertraut, und eignete fich die wiffenfchaftliche Geiftesform an, die er 
fpäterhin, als er die Mangelhaftigfeit und Fehler jener Gelehrfamfeit und 
die Vorzüge des Chriftenthums fennen gelernt hatte, mit fo vieler Gewandt: 
heit und folchem Nachdruck gebrauchte, um die Gegner des Evangeliums zu 
widerlegen und die chriftliche Wahrheit fiegreich zu behaupten, zu vertheidigen 
und defto eindringlicher zu empfehlen. 


Ein Yüngling mit einer fo feurigen und Fraftvollen Seele, wie Paulus, 
ergriff dag, worauf fein Geift fich hinrichtete, mit allem Ernft, daher nahın 


- 


bes — Apoſtelg Paulus. | | 383 


er denn zu im Judenthum über viele feines Gleichen in feinem Gefchlechte 
Sal. 1, 14., d. h. er machte glänzende Zortfchritte in gelehrter Erkenntniß, 
und bervied einen folchen Eifer für dad väterliche Geſetz, daß er ein blinder 
Eiſerer für ae jüdiichen Sagungen und ein wuͤthender Verfolger des Evan: 
geliums wurde, welches dem Hochmuthe felbfigerechter Pharifder fo ernfl 
entgegentrat, und fich unter Gotted Schug und Gnade fo unaufhaltfam 
verbreitete. Bei diefem Haß gegen das Evangelium (Apoftg. 7, 57. 8, 1. 
39 1. ff. 2%, 4. 26, 11. 1 Kor. 15,9. Sal. 1, 13. 23. 1 Tim. 1, 13.) 
der feine Duelle in der lebhaften Gemuͤthsart des Paulus und in feinen 
BVorurtheilen, fo wie in feiner Unwiſſenheit über die wefentliche Wahrheit . 
hatte, fiel e8 ihm auch nicht einmal ein, daß er irren Fönnte, und der 
rührende Tod des Stephanus bewegte ihn nicht. Diefer beftigfte Feind 
der neugepflangten chriftlichen Kirche follte num nach des Herrn gnaͤdigem 
Willen, als ein auserwähltes Ruͤſtzeug, Ehrifii Namen verfünden vor den 
Heiden und vor deu Königen und vor den Kindern von Iſrael, und follte 
viel leiden um diefed Namens willen. 


Die, Apoftelgefchichte Cap. 9. erzählte Begebenheit, die Bekehrung des 
Paulus, ward dadurch bewirkt, daß der erhöhete und verherrlichte Erlöfer 
ihm auf dem Wege nad) Damaskus erfchien. Died aufierordentliche und 
wunderbare Ereigniß war die erfte WVeranlaffung der Umaͤnderung in der 
Denfart Pauli, und die unerfchütterlich fefte Ueberzeugung von der Goͤttlich⸗ 
keit diefer Thatfahe und Erfahrung Gal. 1, 1. war der Anfangspunft der 
gänzlichen und völligen Umbildung oder Erneuerung, die ſich mit ihm zutrug. 
Wie mächtig aber auch diefe äußere Begebenheit auf den Paulus einwirfte, 
fo darf doch nicht überfehen und geleugnet werden, daß in feinem Innern 
getoiffe Anfchliegungspunfe für eine folche Bekehrung vorhanden waren, denn 
nie wirft die Gnade des Herrn mit mechanifch oder magijch zwingender Ge: 
walt auf das menfchliche Gemüth, fo daß es wider Willen fidy ihr hingeben 
müßte, vielmehr ift es ſtets unfee Sache, auf die Gnadenführungen Gottes 
mit ung, mit unferm Willen einzugehen. Jene Anknüpfungspunfte im Ge 
müthe Pauli waren nun wohl theils feine aufrichtige Liebe zu allem 
Wahren und Guten, die bisher nur geblendet und in Vorurtheilen bes 
fangen war, jegt aber auf die in Chriſto erfchienene twefentliche Wahrheit 
bingerichtet und über den wahren, rechten und einigen Weg zur Seligkeit 
‚erleuchet wurde; theil s lag ein folcher Anknüpfungspunft in der Erfahrung, 
die Paulus als Pharifäer bei feinem aufrichtigen und ernften Trachten nad) 
Heiligkeit gemacht hatte; denn (mie er es felber fpäterhin Roͤm. Cap. 7. be; 
fchreibt,) indem er fich bemühte, dem Sittengefeg, deſſen Vortrefflichkeit er 
erfaunte, zu geborchen und fich in allen Stücden nach demfelben zu richten, 
und indem er deffenungeachtet wider fein beffered Sehnen und Wollen von 
der Macht feiner ungöttlichen Triebe fich fortgeriffen fühlte zu dem, was er 
mißbilligte und verwarf: fo lernte er den unfeligen Zwicfpalt in der menſch⸗ 
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lichen Natur tief und gründlich fenrien, und die Ohnmacht des Gefetes und 
die Knechtichaft unter der Sünde. Das Chriftenthum gewährte ihm nun, 
wonach er fic) fehnte; im Glauben an die Erlöfung, in der Liebe zum Erlöfer 
fand er den Sieg über ſich felbft, die felige Freiheit von der Sünde und ihrer 
Herrſchaft, und die Kraft, ohne den Zwang eines von außen gebietenden 
Geſetzes, dem Willen Gottes zu geborchen. Hatte er als Jude unter dem 
Geſetz nur die Erlöfungsbebürftigfeit gefühlt; fo ſchmeckte er als Chrift unter 
. der Gnade die Seligfeit der durch Chriftum geflifteten Erlöfung. Sein frü: 
berer Zuftand war eine Vorbereitung, die ihn für die Gnade defto empfäng: 
licher machte, und der Wechſel der Zuftände ließ ihn erfahren, wie das Evan: 
gelium auf die tiefften Bedürfniffe des menſchlichen Herzens berechnet fi, 
wie es alle Sehnfucht Rilke, und vollfommene Befriedigung gewaͤhre. 


Die große und Burchgreifende Veränderung, welche das ganze Leben 
Pauli umgefaltete, war mit jener äußern Begebenheit Apoftg. 9, 3— 8. nur 
begonnen, aber feineswegs in einem Augenblick vollendet. Sein eigner Zu: 
ſtand v. 9., und die andern damit verfnüpften Ereigniffe v. 10—19. tru: 
gen gewiß mit dazu bei, die begonnene Weränderung zu vollenden und feine 
Ueberzeugung von dem, göttlichen Urfprung und Zweck jener Erfcheinung noch 
mehr zu befefligen, und fo trat er denn bald als muthiger Befenner und 
Zeuge der bisher von ihm verfolgten chriftlichen Wahrheit auf, und bewährte 
ſich durch feine ganze Wirffamfeit als das, von dem Herrn felbft erwählte 
und berufene NRüftzeug. 


In feiner apoftolifchen Amtsführung hatte Paulus viele und fchrdere 
Leiden zu erdulden, deren Urheber mehrentheils die Juden waren, die. ihn ald 
einen vom Geſetz Abtrünnigen haften, und als ‘den DVerbreiter einer Lchre 
verabjcheuten, die ihren finnlichen Mefiaserwartungen, ihrem Nationalftolz 
und ihrer tiefen fittlichen DVerfunfenheit fo fehr zumider war. Go beugend 
Diefe Leiden für den Apoſtel einerfeits waren, fo hatten fie doc) andrerfeits 
unaus ſprechlich ſegensreiche Folgen für ihn; fie befoͤrderten fein Wachsthum 
in chriftlicher Vollklommenheit; fie offenbarten den Widerfachern des Apoſtels 
Uneigennügigfeit, die Reinheit feiner Abfichten und die Seftigfeit feiner Ueber: 
zeugungen; ſie waren ‘allen ein Beifpiel feines flandhaften Muthes, feiner 
ausharrenden Geduld und feiner herzlichen Feindesliebe; fie gaben ihm viel: 
fache Gelegenheit, im ben größeften Gefahren die außerordentliche göttliche 
Hilfe, Unterftügung und Rettung. zu erfeunen. 


Was die aͤußere Amtsthaͤtigkeit Pauli betrifft, wohin fie fich richtete, 
und wie fie fich nach und nach immer mehr ermeiterte, das zeigt überficht- 
lich die Zeittafel über die Apoftelgefchichte. Paulus ift unter allen Apoſteln 
derjenige, der durch feine, beinahe durch das ganze Gebiet des roͤmiſchen 
Reichs fich erfireckenden, Reifen das Chriſtenthum im größten Umfange aus⸗ 
breitete; und feine apoftolifchen Bemühungen wurden durch die von ihm ver» 
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richteten Wunder, und durch ganz befondre göttliche Mitwirkung unterjtügt, 
‚reichlich gefegnet und mit dem fichtbarften Erfolge gefrönt. 


In feiner ganzen TIhätigfeit offenbart Paulus einen raftlofen Eifer, bie 


hoͤchſte von aller Schtwärmerei weit entfernte Befonnenheit; eine ungemeine 


Seelenftärfe, die in Gottes Kraft alle Gefahren, Schwierigkeiten und Hinz 
derniffe befiegte; eine tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens und eine prafs 
tifche Weisheit, die immer den Zugang zum Herzen fand. nuSeine Erfennts 


niß in göttlichen Geheimniffen war groß und herrlich, feine Amtsklugheit | 


vol gottfeliger Einfalt und Liebe; fein Eifer feurig; fein Vortrag überzeus 
gend; feine Gedanken reich, wie eine überfrömende Duelle; fein Ernft wider 
die Bosheit unpartheüſch; fein Fleiß unermüdet; feine Begierde Chriſto zu 
dienen, unauslöfchlich; feine Gaben und Kraft zu tröften, zu ermahnen und 
gute Ordnung einzuführen, unvergleichlih. O heiliges, herrliches, apoftoli» 
ſches Leben! in dem Glauben fo feft, in der Erkenntniß fo reich, in der Piebe 
fo mächtig, in der Hoffnung fo fellg, in der Andacht fo hoch, in der Des 
muth fo tief!. Wer folte dich nicht bewundern, nicht lieben, und nicht vers 
langen deiner theilhaftig zu werden! u Ä 


Vorzugsweiſe entfaltet ber Apofiel in feinen Briefen die ganze Tiefe 
feines Geifted und Herzens; fie find der klarſte Spiegel feiner Seele; fie zei⸗ 


gen, was das Chriſtenthum aus ihm gemacht hat, wie durch Gottes Gnade _ 


daB ungeftüme euer feiner natürlichen Gemüthsbefchaffenheit von aller irdis 
fhen und felbftfüchtigen Leidenfchaft gereinigt und gu einer milden Slamme 
verklärt worden ifl. Die Seftigkett feines Charakters, die in der Hauptfache 
des Evangeliums nie nachgab, mar nun mit einer milden Nachgiebigfeit im 
allem Außerweſentlichen gepaart, fo daß er Allen alles werden konnte, um 


* 


Alle fuͤr das Eine, was Noth thut, zu gewinnen. Alle Briefe Pauli ſind 


Zeugniſſe für die Beredtſamkeit ihres Verfaſſers, doch beſteht dieſe nicht fo 
wohl in einer glänzenden, fchön griechifchen Schreibart, im künftlichet Form 
der Darfiellung und in äußerm Redeſchmuck ohne innern Gehalt, als vick 
mehr in der Erhabenheit der Gedanken, in der Kraft der Beweisführung, 
in dem bewundernswuͤrdigen und fcharffinnigen Gebrauch der heiligen Schrift, 


in der Kühnbeit feiner Wendungen, in der Lebhaftigkeit feiner Ausdruͤcke, in 


der Zweckmaͤßigkeit und Schoͤnheit der von ihm gebrauchten Bilder; ſo iſt 
ſeine Schreibart der Ausdruck ſeines liebenden Herzens und der Salbung 
vom heiligen Geiſt, die in reicher Fuͤlle auf ihm ruhte. 


Iſt Paulus durch ſeine wunderbare Bekehrung ſchon merkwuͤrdig, und 


fuͤr die chriſtliche Kirche wichtig durch die große Ausdehnung, die Dauer 

und den geſegneten Erfolg ſeiner apoſtoliſchen Thaͤtigkeit in muͤndlicher und 

ſchriftlicher Belehrung: fo iſt er in der Entwicklungsgeſchichte des Chriſten⸗ 

thums noch in einer andern Beziehung vor allen andern Apoſteln wichtig, 

—Res find naͤmlich von ihm die Grundwahrheiten des Evange— 
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liumg, in ihrem lebendigen Zufammenbange und in ihrem ge— 
genfeitigen Verhältniß zu einander, gu einem feften Lehrges 
bäude ausgebildet worden. Die Veranlaffung dazu gaben die Strei⸗ 
tigfeiten des Apofteld mit den Juden felbft und mit judaifirenden, (jüdifch 
gefinnten,) chriſtlichen Irrlehrern. Die Juden behaupteten nämlich, daß fie, 
die Genoffen des alten Bundesvolfs, bloß als folche, vermittelft der Beſchnei⸗ 
dung, im DBefige des göttlichen Wohlgefallens, (gerecht vor Gott,) feien, und 
unfehlbar auch Erben der GSeligfeit im Reiche des Meffias fein wuͤrden, da 
ſie ja das göttliche Gefeg hätten, deſſen Beobachtung ihnen folche Theilnahme 
zuſichere. Inden num jüdifch gefinnte Irrlehrer lehrten, die befehrten Hei: 
den müßten die Befchneidung annehmen, uud. fid) dadurch zu vollſtaͤndiger 
Beobachtung des ganzen mofaifchen Geſetzes verpflichten, welche auch die 
Jubdenchriſten zu keiften hätten, wenn fie anders gerechtfertigt werden (Recht: 
fertigung erlangen, vor Gott Gerechtigkeit d. h. fein Wohlgefallen befigen) 
wollten: fo ſtuͤrzten fie damit die mefentlichfte und Hauptlehre des Evange- 
liums um, nämlich die von der Nechtfertigung vor Bott allein 
durch den Glauben. Gie wiefen die Leute auf aͤußere Zuftände und. 
Werke, alẽ ob man durch diefelben gerecht werden könnte; fie nährten Damit 
den natürlichen Stolz und Hochmuth des menfchlichen Herzens; fie machten 
gleichgültig gegen die wahre Gerechtigkeit, welche aus dem Glauben an Ehri: 
um kommt; fie hinderten fo die wahre innere Heiligung, denn ter durch 
irgend welche äußere Werke fich fchon geheiligt glaubt, meint die aus dem 
Glauben herfließende Heiligung entbehren zu Fünnen. Gegen diefe Irrlehrer 
nun und gegen die, welche ſich von ihnen die Befchneidung und Beobach- 
tung des Geſetzes, als nothwendig zur Mechtfertigung vor Gott, auflegen 
ließen, eifert der Apoftel und beftreitet die rechtfertigende Kraft des Geſetzes 
ſowohl gegen folche, die das mofaifche Gefeg als binreichendes Rechtferti⸗ 
gungsmittel anfahen, wie auch gegen diejenigen, welche behaupteten, daß 
neben dem Evangelium auch noch das mofaifche Gefeg ein allgemein noth: 
wendiges Nechtfertigungs» und Begnabigungsmittel fei. Beiden zeigt er, daß 
dag mofaifche Gefeg nach feinem ganzen Umfange, ſowohl dem rein fittlichen, 
ald dem ceremoniellen Theile nach, Feinesweges den Menfchen rechtfertigen 
und heiligen fönne, fondern daß der fündige Menfch, ohne Rechtfertigung 
vor Soft und Seligkeit ſich verdienen zu können, diefelben nur als ein Ges 
ſchenk der in Chriſto offenbarten unausfprechlichen Liebe und Erbarmung 
Gottes annehmen fünne. "In dem Kampfe gegen die Widerfacher entwickelte 
Paulus den Kern und Mittelpunkt des Evangeliums, die Lehre von der 
Rechtfertigung allein durch den Slauben an Jeſum Chriſtum, 
und die wefentlichften Lehren, twelche er in allen feinen Briefen, vorndinlich aber 
in denen am die Römer und Galater, vorträgt, find in ihrem Zufammenhange 
und im ihrer Aufeinanderfolge die von der Sünde, von der Erlöfung 
durch Ehriftum und von der Heiligung — — Ueberall und ftets ift 
der Apoftel zuerft bemüht, den Menfchen davon zu überzeugen, daß er ein _ 
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ftrafbarer Sünder ift, der den im Geſetz oder Gewiſſen ihm verfündeten 

Willen Gottes vielfach übertreten hat; und mit diefer Ueberzeugung fucht er 
dem Sünder zugleich). fein ganzes tiefes firtliched Elend fühlbar zu machen, - 
denn felig fann ber Menfch ja nur dann fein, wenn fein ganzes Leben, inne 
tes wie aͤußeres, der Heiligkeit des göttlichen Geſetzes entfpricht, und er den . 
Willen feines Gottes, Gefeggeberd und Richters erfüllt. Nicht zufrieden, 
das verblendete Herz über fich enttäufcht, und das fchlummernde Gewiſſen 
erweckt zu haben zum vollen Bewußtfein feiner Sündhaftigfeit und zum leb⸗ 
haften Gefühl feiner Strafwuͤrdigkeit, geht der Apoftel noch weiter, und weift 
dem Sünder auch nach, wie ihm in feinem dermaligen, wohl erweckten, aber 
bloß natürlichen Zuftande, auch fogar die Kraft fehlt, den vollen und reinen 
Gehorfam wirklich zu leiften, den er gern. beweiſen mögte, und den dag Ge: 
feg verlangt. So führt er denm endlich zu der Ueberzeugung, daß das Ge 
feg überhaupt nichts weiter vermag, ald uns unfre Verſchuldung und Straf: 
barfeit zu offenbaren, und fomit eine heiße Sehnſucht und ein lebhaftes Ver: 
langen nach Erlöfung, Begnadigung und Befreiung von der Laſt und Herr: 
fchaft der Sünde in ung zu bewirken, oder unfere Erlöfungebedürftigfeit- ung 
fühlbar zu machen, ohne jedoch Erlöfung felbft ung zu geben. — — Dem 
nach Gotted Gnade und nach Frieden mit Gott fich fehnenden Herzen, dem 
zerfchlagenen, gebeugten und buffertigen Gemüthe. hält der Apoftel alsdann 
den Erlöfer Jeſum Chriftum und das von demfelben gefliftete Erloͤſungswerk 
vor; er bezeugt, daß Ehrifti unſchuldiges, bittered Leiden und Sterben der 
&rund und die Urfache fei, warum Gott alle Sünden vergebe; er lehrt, daß 
um ded Leidens und Todes Jeſu Ehrifti willen Begnadigung für alle Sun: 
der wirklich) und wahrhaftig, vorhanden feiz er predigt, daß Ehriftuß der Ge: 
freusigte, ald Gotted Lamm der Welt Sünden getragen, und eine für alle _ 
Zeiten und für alle Sünder ewig geltende Erlöfung geftiftet habe; er ftelle - 
den Dpfertod Jeſu Ehrifti, (daß fich derfelbe aus herzlicher Liebe freiwillig 
für uns felbft in den Kreuzestod dahingegeben habe,) als dem einzigen Grund 
der Verföhnung der Welt mit Gott hin. Und die an den Sünder gerichtete 
Forderung ift feine andre, als der Glaube, daß er an die in Chriſto er; 
fchienene Freundlichkeit und Bereitwilligfeit Gottes, ihm alle feine Sünden 
zu vergeben, glauben fol, daß er mit dem Heiland und Seelenarzt, Jeſu 
Chriſto, in Verbindung treten, demfelben fich anvertrauen fol. Diefer Glaube 
ift zunaͤchſt gar feine aͤußere, fondern nur eine rein innerliche That, eine Hin 
wendung und ein Anfchließen des Gemäthed an den Erlöfer, Wenn aber 
‚ ein Sünder wahrhaft glaubt, Gottes Gnade in. Ehrifto ſich aneignet, daß 
fie für ihn da ift, weil Chriſtus alled für ihn gethan hat, was er gethan 
und gelitten: fo if biefer Glaube der Duell (Prindip) und Anfang einer 
weiter gehenden Ummandlung; Erneuerung oder Wiedergeburt, er iſt Hin 
gabe an Gott und Jeſum Ehriftum; er ift völlige Losfagung von allem ſelbſt⸗ 
füchtigen Willen, und Beginn eines neuen, Gott geweihten Lebende. Luther 
ſagt daher fo ſchoͤn, als wahr über den Glauben: „Glaube ift ein göttlich 
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„Werk in ung, das ung wandelt und neu gebieret aus Gott Joh. 1, 13. 
„und tödtet den alten Adam, machet und ganz andere Menfchen von Herzen, 
„Muth, Einn’und allen Kräften, und bringet den heiligen Geift mit ſich. 
„O! es iſt ein Iebendig, geſchaͤftig, thätig, mächtig Ding um den Glauben, 
„daß es unmöglic) ift, daß er nicht ohne Unterlaß follte Gutes wirken. Er 
„ftaget auch nicht, ob gute Werke zu thun find, fondern che man fraget, hat 
ner fie gethan, und ift immer im Thun. _ Wer aber folche Werfe nicht thut, 
„der ift ein glaublofer Menfh. Glaube ift eine lebendige, ertwägene Zus 
„verſicht auf Gottes Gnade, fo gewiß, daß er tauſendmal darüber ftürbe, 
„Und folche Zuverficht und Erfenntniß göftlicher Gnade machet fröhlich, 
„troßig und luflig gegen Gott und alle Creaturen, welches ber heilige Geift 
„thut im Glauben. Daher ber Menſch ohne Zwang toillig und luftig wird, 
„jedermann Gutes zu thun, jedermann zu dienen, allerlei zu leiden, Gott zu 
 ntiebe und zu Lob, der ihm folche Gnade erzeiget hat. Alſo daß unmöge 

lich ift, Wert vom Glauben fcheiden, ja fo unmöglich, als Brennen und 
„Leuchten vom Feuer mag gefchieden werden. ! — — Aus dem Glauben ent 
. wickelt fih nun alles Gute im Menfchen, intterlich Liebe, Dankbarkeit, Ger 
duld, Hoffnung ff., äußerlich fließt aus ihm her, was man gute Werfe 
nennt. Die ganze Heiligung des Menfchen ift Frucht, Folge, Wirkung, 
Neuerung feines Glaubens; er bekämpft feine Fehler, fireitet gegen feine 
Sünden, befiegt und verleugnet fich felbfi. Seine Heiligung iſt Dankbarkeit 
‘ für die von Gott in Ehrifto empfangene Sündenvergebung, für das Wohls 
gefallen Gotted, welches der Albarmherzige ihm zugewendet hat, teil er fich 
in feine Orbnung gefügt, dem Geelenarzte Jeſu Chriſto gläubig ſich anvers 
traut hat. Aus dankbarer Gegenliebe befirebt ſich der begnadigte, gerecht 
fertigte Sünder, Gott und Jeſu Chriſto zu alem Wohlgefallen zu wandeln, 
und dag ift feine Heiligung. Aber in diefem Leben wird das Werk der Heis 
ligung nicht gang vollendet; und wenn das begnadigte Gottesfind auch in 
täglihem Kampf und Streit liegt, und auch die erfreulichften Fortfchritte in 
allem Guten macht, fo Flebt ihm die Sünde beffenungeachtet ſtets nody an. 
Daher kann der Ehrift niemals auf das, was er fchon geworden ift und 
erreicht hat, ſein Vertrauen fegen oder feine Nechtfertigung gründen; viel 
mehr bleibt auch den Erlöften bei ihren Getwiffensunruhen, unter ben Kämpfen 
toider die Sünde, und bei ihren mannigfachen Leiden, der einzige Grund 
aller ihrer Zuverficht auf Gottes Gnade gegen fie und auf den 
Befig feines Wohlgefallens, (welches ihre Gerechtigkeit ifl,) das, 
was bie unergrüändlihe Barmberzigfeit Gottes in Chriſto für 
fie gethan hat; dies bleibt ihnen feft und unmandelbar bei dein ſchmerz⸗ 
lichen Gefühl ihrer Suͤndhaftigkeit, dies ift ihr Troft und zugleich Der fräfs 
tigfte Antrieb in der Yeiligung immer fortzufahren. — — Alle anderen chrift 
lichen Lehren, die fi) in Pauli Briefen; bald mehr bald minder ausführlich 
behandelt, ebenfalls finden, hängen bei ihm mit der Lehre von Eprifti Per 
fon und Erldſungswert aufs Innigſte zuſammen, und werden ihre 
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55 oder Begruͤndung auf EM recht eigentlich chriftliche 
ehren. 

Die Echtheit ber dreischn Briefe Pauli if — mit den glaub» 
wuͤrdigſten Zeugniffen des Alterthums erwieſen, und wenn auch manche ein 
zelne Briefe in diefer Beziehung angegriffen worden find, fo hat das nur 
Bazu gedient, mit neuen und fiegreichen Gründen ihre Echtheit und Unvers- 
faͤlſchtheit darzuthun. Sehr frühe fchon fand fi) in der chriftlichen Kirche 
die Sammlung diefer Briefe, und man nannte fie: Den Apoftel (Apoſtolos) 
zum Unterfchied vom der Evangelienfanmlung. Wer fie in die jegige Ords 
nung zufammengeftelt hat, ift unbefannt, offenbar aber ift die Ordnung felbft 
eine mit Abficht gewählte. Woran ſtehen die Briefe an die größten chriftlis 
chen Gemeinden, zu Rom und Korinth; dann folgt der Brief, an die Galater, 
d. h. an ſaͤmmtliche chriftliche Gemeinden in der Provinz Galatien; hierauf 
die Briefe an einzelne Gemeinden, endlich die Briefe an Privatperfonen. 
Die unter den Briefen ſtehenden Unterfchriften rühren nicht von dem Apoftel 
ber, find ein fpäterer Zufag und nicht immer richtig. Faſt jeder Brief zer 
fällt in zwei Haupttheile, deren erſter vornaͤmlich die chriftliche Lehre enthält, 
der andre dagegen Ermahnungen zu einem chriftlichen Leben und Wandel, 
fowohl im Allgemeinen, twie auch im Befondern für beftimmte Lebensalter 
und Verhaͤltniſſe. 
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Die Epiftel St. Pauli an die Roͤmer. 


Einfeitung. 


Die chriſtliche Gemeinde zu Rom, an meldhe der Heidenapoftel Paulus diefen 
wichtigen Brief gefchrieben har, iſt höchſt mahrfcheinlich ſchon frühe durch Judenchriften 
geftifter worden, welche den Samen des Evangeliums in diefe Hauptſtadt der alten Welt 
brachten. Näheres ift aber über den Urfprung der Gemeinde nicht bekannt, denn obwohl 
es nicht geleugnet werden darf, daß der Apoftel Perrus in Rom gemefen ift und den 
Märtprertod daſelbſt erduldet hat, fo ift doch die Behauptung, daß er felbfi der Stifter 
der Gemeinde fei, ganz unerweislih und mit den kräftigſten Gründen hinreichend mis 
derlegt. Wenn indeffen auch Judeudhriften den erfen Grund zur chriſtlichen Gemeinde 
in Rom gelegt hatten, fo beſtand doch die überwiegende Mehrzahl ihrer Mitglieder aus . 
Heidendhriften, denen das Evangelium nachmals durch Männer aus der paulinifchen Schule, 
unabhängig von den mofaifchen Geſetz, verfündigt worden mar, und an die Paulus, 
als Apofiel der Heiden zu fhreiben fich berufen und verpflichtet fühlte. Er that dies, 
als er auf feiner dritees Mifiionsreife aus Macedonien nach Achaja gekommen war, von 
Korinth aus, um das Jahr 56. Denn da er entfchloffen war, nach feiner Rückkehr von 
der beabfichtigten Neife nach Jeruſalem, melche er ım Anfang des Frühlings antreten 
„ mollte, feinen Wirkungsfreis nach dem Abendlande jun verlegen md die Weltbauptftadt 
zum erften Male zu befuchen, fo mußte es ihm willkommen fein, mit der dort befichenden 
Gemeinde früher im Werbindung zu treten. Dazu gab ihm die Reife der Diakonifin 
Yhöbe aus der Gemeinde zu Kenchteä, (dem Hafen ven Korinth,) welche fich nach Rom 
begeben wollte, die beite Gelegeuheit, indens cr zugleich die Phöbe der Fürſorge der rö- 
mifchen Gemeinde empfahl. 


Der innere Zuftand der Gemeinde mar nicht ohne alle Spaltung zwiſchen den 
beiden urfprünglih, vor ihrer Belehrung, in Anfichten und Lebensweife fo verfchiedenen 
Beſtandtheilen derfelben, zmifchen Heiden» und Judenchriften. Diefe konnten fich nicht 
entfchließen, die das Ceremonialgeſetz nicht beobachtenden Heidenchriften als ganz ihres 
Gleichen in Bezichung auf das Gettesreich anzuerkennen; jene aber hatten die Verach— 
tung, mit welcher fie die Juden zu betrachten pflegten, nicht gan; abgelegt, uud fahen 
oft hochmüthig anf die Judenchriften hinab, die ih noch fireng an das moſaiche Geſetz 
banden Eap. 11. 14. Paulus hatte daher den Zweck, durch fein Schreiben diefe Rei 
bungen zu befeitigen, umd alle nnd jeden zu liebevoller und wahrhaft brüderlicher Ein: 
tracht im Bekenntniß des Evangeliums zu ermahnen und hinzuführen. Aber feine 
Abſicht ging noch viel weiter, er wollte den Ehriften zu Rom bezeugen, daß das 
Chriſteuthum oder Evangeliun dis wahre Lehre fei, welche allein alle Bedürfniffe des 
menfchlichen Geiftes und Herzens‘ befriedige, mas meder das Judenthum noch das Hei- 
denthum vermöge, und daher wollte er fie zugleich ermahuen, ſich durch Feine fremdar- 
‚tige Lehre in ihrem Glauben an Chriſtum irre machen iu laffen. Indem nun Paulıs 
zur Erreichung dieſes Zwecks eine Auscinanderfegung über das Grundweſen des Evanges 
kums gibt, zeigt er, mas von ihm als das Mefentliche des Chriſtenthums anerkannt 
wurde. Durch die zuſammenhäugende und ausführliche Entwicklung der chriftlichen Wahr: 
beit, mie ſie ich im folchem Maße in feinem andern Schreiken des Apoſtels finder, iſt 
diefer Brief einer der allerwichrigften, und daher fagt Luther im feiner unſchätzbaren 
Vorrede zu demfelben: „Dieſe Epiftel ift das rechte Hauptfücd des Neuen Teſtaments, 
„und das allerlauterfie Evangelium, welche wohl würdig und werth if, daß fie ein Ehri- 
„ſtenmenſch nicht allein von Wort zu Wort auswendig wiſſe, fondern täglid) damit um— 
„gehe, als mit täglihem Brot der Geela Denn fie nimmer kann zuviel und zu mohl 
‚gelefen und betrachtet werden, und je mehr fie gehandelt wird, je köftlicher fte wird, und 
„baß ſchmecket. Wir finden in diefer Epiftel aufs allerreichlichfte, was ein Chriſt wiffen fol, 
„nämlich, was Gefer, Evangelium, Sünde, Strafe, Gnade, Glaube, Gerechtigkeit, 
„Chriftus, Gott, gute Werfe, Liebe, Hoffnung, Kreuz fen, und wie mir und gegen 
„jedermann, er fen fromm oder Sünder, Hark oder ſchwach, Freund oder Feind, und 
„gegen ung felber halten follen. Dazu das alles mit Schriften trefflich gegründet, mit 
„Erempeln fein felbft und der Propheten bemeifet, daß nichts mehr hier zu wünſchen if. 
„Darum es auch feheinet, als habe Et. Paulus im diefer Epiſtel wollen einmal in die 
„Kürze verfaffen die aanze chrifiliche und evangelifche Lehre, und einen Eingang bereiten 
„in das ganze Alte Teſtament. Dem ohne Zweifel, wer dieſe Epiſtel wohl im Herzen 
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„bat, der hat des Alten Teſtaments Licht und Kraft bei ſich: Darum laſſe fie ein jeg- 

— Ehrif ihm gemein und ftetig in Mebung fein. Da gebe Gott feine Gnade zu. 
en.’ 


„ 


Es zerfällt diefer Brief in zwei größere Abfchnitte: 1) Cap. 1. bis 11:5 und 2) 
Cap. 12. bis 16. Der erfte Hauptabfchnitt hat wieder zwei Theile, der eine umfaßt 

Cap. 1. bis 8.3 der andre Cap. 9. 10. 11, Der eigentliche Lehrvortrag, die Entwick⸗ 
lung der chriſtlicher Wahrheit ıft in den erften acht Eapiteln enthalten, mozu der andre 
Theil, in drei Capiteln, gleichfam einen gefchichtlichen Beleg bildet, indem vie Lehre 
von der Rechtfertigung allein durh den Glauben an Jefum Chriſtum 
auf die Jubens und Heidenchriften angewandt und der erfahrungsmäßige Hergang der 
Aufnahme und DVermerfung des Ehriftenehums von Seiten der Heiden und Juden, im 
Lichte des Evangeliums dargeftellt und mit demfelben beleuchtet wird. Dem 12. Eapitel 
an bis zum Schluſſe des Briefes finden fih VBorfchriften und Ermahnungen zu einem 


Pi EA gemäßen Leben. Der Gedankengang des Apoftels im ganzen Briefe ift 
olgender. 


Paulus beginnt nach dem Gruße an die Gemeinde, in welchem er feine apoftolifche 
Würde und den göttlichen Inhalt des Enangeliums kurz berührt, mit herzlichen Liebesvers 
fiherungen gegen bie römifchen Ehriften, um Ach ihre Herzen zu gewinnen, und fie für 
die nachfolgenden zum Theil ernften ja fogar firafenden Aeußerungen (Cap. 11. 14.) geneigt 
au machen. — Cap. 1, 16. 17, kommt er alsdann auf.den eigentlichen Hauptfag des Brie⸗ 
fes, den er bis zum Ende des achten Capitels ausführlich behandelt; und diefer Haupt 
fag ift die Wahrheit, dag das Evangelium eine göttliche Heils- und, Rettungsanftalt 
* alle Menſchen ohne Ausnahme und Unterſchied ſei, fähig, alle aus ihrem Gott ent⸗ 

emdeten, ſündigen und unfeligen Zuſtande zu befreien, und fie in den ſeligen Zuftend 
- zu verfegen, mo fie Gerechtigkeit d. h. Gottes gnädiges Mohlgefallen befigen, ‚darum 

weil fie fich dem Erlöfer Jeſu Ehrifto vertrauensvoll hingeben, glauben; melcher Glaube 
von Seiten des Sünders das Einzige üft, wodurch er gerettet werden fann, aber auch 
gewiß gerettet werden wird. — 


Da Paulus v. 16. Juden und Griechen, d. h. alle Menfchen als — bezeich⸗ 
net hat, die durch das Evangelium beſeligt werden ſollen, fo führt er von Cap. 1, 18. 
bis Cap. 3. zu Ende den Beweis, daß alle Meufchen wegen ihres tiefen fittlichen Vers 
derbens einer folhen Heilsanftalt zu ihrer Geligkeit bedürfen; und in diefer Bemeisführ 
zung geht ex fo zu Werfe, daß er zuerft bei den Heiden Eap. 1, 18—32., dann bei 
den Juden Cap. 2. 3, 1—2%0. das Bewußtſein ihrer Sündhaftigkeit und Sündenſchuld 
zu erregen, und fie von ihrer. Erlöfungsbedürftigkeit zu überzeugen fucht. Den Heiden 
weiſt er nad), wie fie aus eiguer Verfchuldung die aus der Natur möglichermeife 
vu erlangende Erkenntnis von Gott fich nicht erworben hätten Cap. 1, 19, 20., und 

ber immer tiefer in fchnöde Abgötterei und in die entehrendften Lüfte und Lafter ver 
urn feien, mas ihnen auch ihr firafendes Gemiffen bejeuge. Den Juden hält er vor, 

ß der Beſitz des göttlichen Geſetzes, auf den fie fo flolz waren, ohne Gefegesbeobachtung 
fie unmöglich vor Gott angenehm machen könne Cap. 2, 1— 24.5 ferner daß die ——— 
dung, wedurch nian ein Mitglied des Bundesvolks wird, und die Genoſſenſchaft mit 
dieſem Volke Feinesmegs ſchon den Beifall Gottes zuſichere v. 25—29. Nachdem er 
hierauf den Juden das als einen Vorzug zugeſtanden hat, daß ſie im Beſitz einer befons 
dern und nähern Offenbarung von Gott find 9 3, 1. 2, fo ſpricht er ihnen doch jeden 
Vorzug vor den Heiden ab wegen ihres tiefen ſittlichen Verfalls v..9—18., und erklärt 
endlich v. 19. 20. aufs Beſtimmteſte, dab felbft die Gefegesdeobachtung, melche fie in Wer⸗ 
fen des Gefeges leifteten, ungenügend fei und fie nicht vor Gott angenehm machen könne. 
Dis hieher hatte der Apoftel den Beweis für die Erlöfungsbedürftigkeit Aller, der Heis 
den und Juden, geführt, nun kommt er abermals Eap. 3, 21. auf die für Alle vorhandne 
Heilsanftalt des Evangeliums, welche Gott durch den Tod Jeſu Chriſti geftiftet bat, 
und zu deren Genuß man durch den Glauben kommt, welcher Glaube der einzige und 
allgemein gültige Weg für Alle ift, vor Gott gerecht zu werden, und biefe Art der 
Nechtfertigung (d. bs diefe Art, vor, Gott Gerechtigkeit zu erlangen, gerecht, ihm wohl⸗ 
gefällig zu merden,) ſtürzt das Gefeg, die alte Religionsverfaſſung nicht um, fondern fieht 
mit ihr vielmehr im vollfommenften Einklang v. 31. 


Diefer Teste Gedanfe wird Cap. 4, 4— 17; weiter bemiefen, daß nämlich das 
Alte Teſtament an Abrahams und Davids Beifpiel, alfo vor und auch nach der Geſetz⸗ 
gebung, lehre, mie der Menfch, der Sünder, auf Feinem andern Wege gerecht werde, 
als feinerfeits durch Glauben, von Geiten Gottes aber durch freie Guade, die_mit Auss 
ſchluß alles Verdienttes, Sünden vergebe. Abrahams Glaube wird v. 18 — 25. nah 


* 
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feiner Natur und Stärke befchrieben, als Beiſpiel wie der Chriſten Glaube an den 
Auferſtandnen befchaffen fein müffe. 


Weil Paulus Eap. 1, 16. 17. das Evangelium eine Kraft Gottes felig zu machen 
tanmt hat, fo führt er Cap. 5, 1—11. einige befeligende und fegensreiche Früchte oder 
irfungen an, die es für den begnadisten Sünder mit ſich bringt; und jeigt dann ©. 

12 —21. in einer vergleichenden Zufammenftellung der beiden Stammbäupter des Mens 
fhengefchlechts, Adams und Ehrifti, wie die Wirfungen der durch Jeſum Ehriftum gri 
teten Erlöfung unendlich viel herrlicher, wohlthätiger und befeligender feien, die 
Wirkungen von Adams Fall unheilbringend und verderblich waren. * 


Damit die Größe der Gnade Gottes in Ehrifto, welche alle Sünden: vergeben 
will, nicht auf Muthwillen ‚gezogen werde, und weil Seligkeit ohne Heiligung nicht flatt 
finden kann, fo fegt Paulus im 6. Eapitel auseinander, wie der begnadigte Günder, 
um ber ihm miderfahrnen, Gnade willen, zur SHeiligung verpflichtet ſei, und derfelben 
mit allem Ernfte fich_befleißigen müffe. Diefe Verpflichtung leiter der Apofiel theils 
aus der — Taufe v. 3. 4. theils aus der innigen Gemeinſchaft des Gläubigen 
mit dem Erlöfer 9. 5—11.; theils aus der Befreiung von dem Zwange des Geſetzes, 
welches nur äußerlich zum Gehorfam antreibt, während der Ehrift in feiner Gemein- 
ſchaft mit Chriſto fih innerlich durch das Bewußtſein der ihm widerfahrnen Gnade, und _ 
aus danfbarer Liebe zu Gort und Chrifio, zu freudiger und williger Erfüllung des Ges 
feges angetrieben fühlt v. 12. bis Cap. 7, 6. 


.., Schon Cap. 3, 20. hatte Paulus gefagt, das Gefeg wirke nur Erfenntnig der 
Sünde; und Cap. 5, 20. es fei nur gegeben, damit das fündliche Verderben des menſch⸗ 
lien Herzens defto offenbarer werde. Diefe Gedanken aufnehmend zeigt er nun Cap. 
7, 7—25., wie das Geſetz fo ganz unfähig if, wahre Heiligung zu befördern umb das 
Böſe im Menfchen zu unterdrücken; vielmehr offenbaret es jedem aufmerkſamen Beobach⸗ 
ter feiner felbit den inneren Zwieſpalt, den Widerfreit des Herzens gegen das an fich 
heilige Gefeg, und die ſchmachvolle Kuechtfchaft unter der Sünde. Da der Apoftel aber 
die Kraft der erlöfenden Gnade Gottes und Ehrifti an feinem Herzen erfahren bat, fo 
bricht er. v. 25. in Dank aus, daß diefer fo eben befchriebene elende Zuftand nicht mehr _ 
der feinige fei, fondern, daß er durch Jeſum Ehriftum in einen weit feligeren Zuftand 

Pr 


verfegt fei. . 


Im 8.. Capitel fhildert er nun zunäch ſt v. 1—11., mie bie vom Geſetz vergeb | 
lid} gebotne Heiligung durch den Glauben an die dur Chriſtum gefchehene Erlöfung 
wahrhaftig zu Stande komme; Frlipft daran v. 12—17. Ermahnungen zu einem heilis 
gen Wandel, hergeleiter aus dem SKindesverhältniffe der Gläubigen gegen Gott; zeigt 
dann v. 15—27., wie der Chriſt eine über alle Maßen große Herrlichkeit erwarten 
dürfe, und tröftet v. 23—39. endlich die Gläubigen über ihre vielen und ſchweren, 
zeitlichen Leiden, die, weit entfernt fie in ihren Glauben und in der Gewißheit ihrer 
Hoffnung auf zukünftige Eeligkeit und Herrlicykeit zu flören, nur dazu beitragen, fie für 
den, Genuß derfelben vorzubereiten und fie deſto empfänglicher dafür zu machen. 


Test wirft Paulus Eapitel 9. 10. 11. einen Blick auf das Verhalten der ganzen 
Menfchbeit gegen die große ihnen gepredigte Heilganftalt Gottes, zu der Juden und Hel⸗ 
den auf gleiche Weife eingeladen find, mie fie ihrer auch auf gleiche Weife bedürfen. 
£uther: „St. Paulus redet hier von dem munderbarlichen Regiment Gottes in feiner 
„Kirche, daß die, fo den Namen und Ruhm haben des Volkes Gottes und der Kirche, 

„als das“ Volk Iſrael, um * Unglaubens willen verworfen werden; die andern aber, 
„die zuvor nicht Gottes Volk, und unter dem Unglauben geweſen, nun fie das Evange⸗ 
„lium annehmen und an Chriſtum gläuben, vor Gott die rechte Kirche und felig werden; 
„daß es alfo allein ihres Unglaubens Schuld ift, marum jene verworfen werden; denn 
„dagegen Gottes Gnade und Barmherzigkeit in Ehrifte angeboten wird, zum ewigen 2er 
„ben, ohn all Verdienkt, denen, die zuvor im Unglauben und Sünden gelegen, wer es 
„nur annchmen und glauben mill, mie er ſpricht: Gott hat es alles befchloffen unter 
‚dem Unglauben, auf daß er fich aller erbarme Cap. 11, 32. — Bei diefem Bli ers 
füllt_ den Apoftel, den vormaligen Juden, zunächſt mit dem tiefſten Schmerje Cap. 9, 1 
bis 5., die unleugbare" Thatfacıe und Wahrnehmung, daß frael, ſtolz auf leibliche Ab- 
Kammung von Abraham und auf fein vermeintes durch Gefegesbeobachtung erlangtes 
DBerdienft, im Unglauben, das Evangelium, das einzige Rettungsmittel, verwirft und 
fich fo aus eigner Schuld des von Gott ihm zugedachten Heils in Ehrifto beraubt, da 
Gort durchaus feine menfchlichen Anfprüche anerkennt v. 6—13. Denn da Gott das 

unbedingt freie Recht hat v. 14— 2i., äufere Vorzüge und Liebesbemweife zu Theil wer: 
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den zu laffen oder zu verweigern wen und. mie er will: fo ift die Folge _v. 25—33., 
daß die Juden, wenn fie fich nicht in die von Gott feiigefente Ordnung des Glaubens 
fügen, des Heils verluftiig schen, welches nur Gläubige empfangen, wie dies das Beifpiel 
der glänbig gewordenen Heiden zeigt, die gemäß vielen NWeiffagungen des Alten Teft. in 
das Gnadenreich des Meſſias aufgenommen worden find. “im 10. Eapitel ermeift der 
Apoftel noch ausführlicher, daß nicht Gott, fondern nur Iſtael felbit, durch, Unglauben 
an den Meſſias Jeſum, Schuld ift an feiner Verwerfung oder dermaligen Ausfchliefung 


vom Himmelreich v. 1— 11.5 — und daß folcher Unglaube, bei fo Vielen Aufforderumgen 


zum Glauben, eine unentfhuldbare Berfchuldung fei v. 12—21. Endlich im 11. Eapıtel 
tröfter fich der Apoftel damit, daß Iſtael, welches nur um des Unglaubens willen verwor⸗ 
fen ift, von dem unveränderlich treuen Gott, der feine Liebesgefinnung gegen das alte 
Bundesve:f nicht ändert, fobald es nur glaube, wieder aufgenommen und dem Gnaden: 
reiche Ehrifti werde einverleibt werden. Einftweilen diente Iſraels Unglaube zu Annahme 
der Heiden. Diefe türfen, weil es fo ift, wenn fie glauben, die noch ungläubigen ur 
den nicht verachten, denn ſolcher Hochmuth würde fie der Gnade Gottes berauben v. 4 
bis 24. — Auf die v. 25>— 32. ausgefprochne felige Ausfiht und Hoffnung, daß die zahl⸗ 
reiche Bekehrung der Heiden eine allgemeine Belehrung, Afraels zum Glauben an Jeſum 
Ehriftum zur Folge haben merde, folgt endlich der Schluß des erſten Hanpttheiles v. 33 
bis 36., welcher eine Zobpreifung der Gnade Gottes enthält, die ſich an Allen auf gleiche 
Weife verherrlichen wolle. 


Der zweite Haupttheil des Briefes enthält Cap. 12. allgemeine Ermahnungen 


zu einem heiligen Wandel; im 13. Cap. berührt der Apoftel das befundre Verhältniß 
der Ehriften zur Obrigkeit, und zeigt, daß fie als Mitglieder des Gottesreichs und in dem 
höheren Verhältniffe zu Gott, keineswegs von der Pflicht des Gehorfams, felbft gegen 
die noch ungläubige Obrigkeit befreit feien, vielmehr der Dbrigfeit, als einer göttlichen 
Drdnung, um fo milliger aus Herzensgrunde gehorchen müßten v. 1—7.; und dann lehrt 
er v. 8—14., daß der Gläubige ın allen Lagen und in jeder Beziehung dem Gefege Gehorſam 
zu leiten verpfichtet fei. Im 14. Capitel redet der Apoftel von dem Verhältniß der frei- 
jinnigeren Heidenchriften zu den ängftlicheren Judenchriſten, welche in jüdifchen Vorurtheilen 
noch befangen waren. Er erklärt zwar den Standpunkt der Sreifinnigeren für den rich 
tigeren, tadelt aber ernfilih den Mangel an chriftlicher Liebe,‘ der fich darin zeigte, daß 
pe auf die Bedürfniffe der ſchwächeren Brüder Feine Rückficht nahmen. Luther: „Als 
„nun der Apoftel fie hatte ın der — Epiſtel recht gelehret den Glauben und gute 
„Werke, thut er nun hier am Ende der Epiſtel etliche Dermahnungen, daß er fie im 
„Glauben und guten Werfen einträchtiglich behalte, hebt auf die Urfadhen, die da mög- 
„ten Uneinigfeit anrichten und die Einigkeit des Geiſtes zertrennen. Und der find zwei, 


„welche auch noch heutigen Tages und allezeit fat fireben wider die Einigkeit des Gei- 


„ſtes, wider den Glauben und gute Werke, darum mir fie fehen und mohl merken müffen. 
„Die erfte mar diefe, daß etliche, aus dem Juden befehret, ob fie wohl höreten, daß 
„im Neuen Teſtament allerlei Speife, Tage, Kleider, Gefäß, Perfon, Stätte und Ge— 
„behtden frei find, wid allein der Glaube vor Gott fromm mache, und das Gefeg von 
„Fleiſch- und Fifcheffen, von Feiern und Kleidern, von Stätten und Gefäßen, wäre ganz 
„abgethan: fo mar doch ihr fchmach Gemiffen und unvollfommener Glaube aus langer 
„Gewohnheit fo hart beftrickt, daß fe folcher Sreiheit nicht zu brauchen wagten, bat- 
„ten Sorge, fie fündigten, wo fie anders thäten, denn bisher Gemahnheit war. — 
„Wiederum die Andern, die nun folches mußten und ftärkern Glauben hatten, nahmen 
„der Schwachen nicht gewahr, fondern brauchten ihre Freiheit alljufrech, und mit Ber 
„achtung der Schwachen, aßen und traufen ohne Unterfchied, mas ihnen vorfam, wie es 
„denn auch Recht war. Aber das mar Unrecht, daß fie der Schwachen nicht feheueten, 
„und machten fie irre. Denn mo die Schwachen fahen, daß diefe fo frech fuhren, kenn - 
„ten fie weder folgen, noch dahinten bleiben. Sollten fie folgen, fo Hand ihr ſchwach 
„Gewiſſen im Wege, und fprah: Es ijt Sünde, thue es nicht! GSoltten fie nicht folgen, 
„ſo Hand es aber im Wege und fprad: Du bift Fein Chrift, denu du thuft nicht, wie 
„die andern Ehriften thun, dein Glaube muß nicht recht Fr Eiche! alfo kounten fie 
„weder hinter fich noch vor ſich; wie fie auch thäten, fo liefen fie wider ihr Gemiffen. 
„Muu ift wider das Gemiffen shun, eben fo viel, als wider den Glauben 
„thun, und ſchwer fündigen Cap. 14, 23. Nun Ichret Paulus hier, daß man 
„folhe Schwache dulden und tragen foll, und nicht fo raub mit ihnen verfahren, 
„ſondern eine Zeit lang halten, was fie halten, und mit ihnen ſchwach werden, und nicht 
„ſolche Uneinigkeit anrichten um Effens und Trinkens oder irgend eines zeitlichen Din- 
„ges willen, bis fie auch ſtärker werden im Glauben. Doc) hält der Apoitel Unterfchied 
„in dieſem Handel, und Ichret diefelbigen, nämlich alfo, daß zweierlei Menfchen in diefer 
„Sache anzufehen find: Etliche, die ſchwach find im Glauben, von denen jetzt gefaget iſt, 
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„ron welchen auch allein St. Paulus hier redet. Das find gute, fromme, einfältige 
‚Leute, die es germ beffer thäten, wo fir müßten oder könnten, find nicht halsſtarrig un 
„ihrem Sinn, es gebricht ihnen nichts mehr, denn daß ihr Gewiſſen und Glaube zu 
„ſchwach ik, können nicht heraustreten aus der eingefeffenen Lchre und Gewohnheit. 
„Die Andern find halsſtarrig, die nicht begnüget, daß fie felbft in ſoichem Wandel fahren, 
„ſendern fie treiben darauf, lehren und führen die Andern auch hinein, geben vor, 
„es fei fo recht und müffe alfo fein, wollen auch nicht hören die rechte 
„Wahrheit hriftliher Freiheit, fondern flreiten damider. — In diefem 
„Handel ift num keine beffere Regel, denn_die Liebe. Die ſchwachen und von folcher 
„ — berjebeten Gemwiffen fol man mit Muße heilen, umd ſolche Lehre austreiben mit 
„der Zeit.” 

Ä „Die andere Urſache der Uneinigfeit, die St. Paulus aufhebet, ift die, 
„daß allezeit unter dem Volk Chriſti bleiben und find auch anderli Schwache und 
„Kranke in guten Werfen, gleihmie die Erſten ſchwach und gebrechlidy 
„find im Glauben. Welcher feine Ehrifius will verworfen, fondern alle aufgenonz 


„men haben, daß die chrifiliche Liebe reichlich habe, darinnen fie fich übe, und Gutes’ 


„thue,. und heile und trage ihren Nächten innerlich und äußerlich, im Glauben und 
„Wandel. Diefe Shwahen aber find, die zumeilen ſtraucheln in öffent: 
„liche Sünde. Der Apoftel hebt nun an Cap 15. und lehrer das obgefagte Stüd 
„der Liebe, die fih üben foll im gebrehlihen Wandel unfers Nächſten, 
„gleichwie er im 14. Eapitel gelehrt hatte bie Liebe im gebrechlichen Glauben unfe: 
„res Nähften. Denn ein chriflicher Wandel und chriftliche Liebe ſtehet nicht darinnen, 
„daß fie fromme, gerechte, heilige Menfchen finde, fondern daß fie fromme, gerechte, hei⸗ 
„lige Menfchen mache, und laſſe das ihre Arbeit und Uebung fein auf Erden, daß fie 
„ſolche Leute mache, es fei mit Strafen, Bitten, Dulden, und womit fie kann.” Pau— 
lus ermahnt beide Theile Eap. 15, 1—13. zu liebevoller und brüderlicher Eintracht in 
Ehrifto; redet dann von feinen Plänen für die a v. 14—33., und ſchließt endlich 
Cap. 16. mit Grüßen ımd mit Warnungen vor Menfchenlchren v. 17. ff, die neben der 
evangelifchen Wahrheit eingeführt werden und Aergerniß anrichten, und mit dem Preife 
Gottes, der feine Gnade in Chriſto fo herrlich offenbart habe. — 


Die Epiftel St. Pauli an die Römer, 


Cap. 1. I. Paulus, ein Knecht Jeſu Ehrifti, berufen zum Apoftel, 
außgefondert zu predigen da® Evangelium Gottes, *Welches er zuvor ver: 
beißen bat durch feine Propheten in der heiligen Schrift, * Von feinem Sohn 
(der geboren ift von dem Samen Davids, nad) dem. Fleifch, *Und kraͤftig— 
lic) ermeifet ein Sohn Gottes, nad) dem Geift, der da heiliget, fine ber Zeit 
er auferftanden ift von den Todten), nemlich Jeſu Chriſto, unferm Herrn, 
* Durdy welchen wir haben empfangen Gnade und Apoftelamt, unter allen 
Heiden den Gehorfam des Glaubens aufjurichten unter feinem Namen, 


I. D. 1—7. Der Gruß. 


1. ®. 1. Der Grüßende ift Paulus, ein Knecht Jeſu Ehrifti, ihm ganz mit 
allen feinen Kräften dngehörig; durch einen göttlichen Beruf, nicht nach eigner Willführ, 
zum Apoftelame berufen; ausgefondert, vor vielen andern durch Gottes Rathſchluß aus: 
erlefen, zur Predigt des Evangeliums. 


i 2. V. 2—6. Bon der Botfchaft, die Paulus als Apoftel zu bringen hat. — 
a) B. 2. Dies Evangelium ift nichts Neues, iſt nur Erfüllung der von Gott, durch die 
Propheten gegebenen und im Alten Teftament aufgezeichneten Verheißungen, alfo höchſt 
beglaubigt und glaubwürdig. e 2 
b) ®. 3. 4. Inhalt des Evangeliums ift ber Sohn Gottes, der verheißne Mefitas, 
der Gottmenfh, der feiner menſchlichen Abftammung nach ein Nachkomme Davids ift 
v. 35 — umd der auch der Sohn Gottes ift nach bem Geift, der da heiligt, zufolge der 
aus ihm bervorftrahlenden göttlichen Majeftät Joh. 1, 14., und als folcher befonders kräf⸗ 
tig erwiefen feit feiner Auferfiehung ; endlich iſt er auch unfer Herr v. 4. RK 
c) ®. 5. 6. Recht umd Pflicht zu folcher Botſchaft hat Paulus von eben diefem 
Herrn Jeſu Ehrifto, der ihm ohne alles Berdient Gnade, bei feiner Belehrung, 
und dann infonderheit noch das Apoficlamt gegeben hat. Zweck diefes Amtes, das feinen 
Wirkungskreis ganz allgemein unter allen Heiden hat, iſt den aus Glauben herlom⸗ 


2. 


4. 
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6.* Welcher ihr zum Theil auch feid, die da berufen find von Jeſu Chriſto) 
7.* Allen, die zu Rom find, den Liebften Gottes und berufenen Heiligen: Gnade 
fei - euch, und Friede von Gott, unferm Vater, und dem Herm Jeſu 


€ i ; 
8. 11. *Auf’s erfte danfe ich meinem Gott, durdy Jeſum Ehrift, euer aller 
Y.halben, daß man von eurem Glauben in aller Welt fage. *Denn Gott 
ift mein Zeuge, weldyem id) diene in meinem Geift am Evangelio von feinem 
10.Sohn, daß ich ohn' Unterlaß euer gedenfe, *Und allegeit in meinem Gebet 
flehe, ob ſich's einmal zutragen wollte, daß ich zu euch fäme durch Gottes 
11.Willen. *Denn mid) verlanget euch zu fehen, auf daß ich euch miittheile et» - 
12. was geiftlicher Gabe, euch zu flärfen; *Das ift, daß ich ſammt euch getroͤ— 
ſtet würde, durch euren und meinen Glauben, den wir unter einander haben. 
13.*Ich will euch aber nicht verhalten, lieben Brüder, daß ich mir oft habe 
vorgefet zu euch zu fommen (bin aber verhindert bieher), daß ich auch 
44.unter euch Frucht fchaffete, gleich wie unter andern Heiden. *Ich bin ein 
Scyuldener, beide, der Griechen und der Ungriechen, beide, der Weifen und 
15.der Unmeifen. *Darum, fo viel an mir ift, bin ich geneigt, auch euch zu 
Kom das Evangelium zu prebigen, 


menden Gehorfan zu begründen, unter feinem Namen d. b. als Botfchafter Chrifi 2 Cor. 
5, 20. — und folglich auch bei den römifchen Ehriften, die ebenfalls zur Theilnabme 
am SHimmelreich berufen oder eingeladen waren, weshalb Paulus auch mit ihnen in Ver 
bindung ſteht, und auch ihnen — muß v.6. He 

3. V. 7. Die: Begrüßten find Gottes Liebe Kinder und berufene Heiligen 
d. h. Chriſten, durch den Glauben an Jeſum Ehriftum Gotte geweiht und zur Heiligung 
verpflichtet. Inhalt des Grußes ift Gnade, der Inbegriff alles Heils, das die Süns 
ber ohne Verdienft und Würdigkeit von Gott empfangen, und Friede, das felige Gefühl 
und Bemwußtfein von Gottes Gnade gegen und. Beides fommt von Gott und dem Herru 
Jeſu Ehrifto, denn diefer ift der Vermittler durch den uns Gott alles Gute erweiſt. 


II. D.8—15. Serzlidye Liebesverfidherungen alg Bingang, um ſich 
die Herzen zu gewinnen. Ä 


1. V. 8. Stetes und inniges Dankgefühl erfült den Apoftel, über den von 
* ** gerühmten Glauben der Chriſten ju Rom; ſchon dies iſt ein Zeugniß 
einer ju ihnen. 

2. B. 9—12. Früchte diefes Dankfgefühle — a) V. 9. Stetes Anz 
benfen an die römifhen Chriſten; für die Wahrheit feiner. Worte beruft er fih auf 
die Allwiffenheit Gottes, dem er aufrichtig, in feinem Geift, mit ganzer Hingabe des 
Heriens, an dem Evangelium dient, welches von feinem Sohne herrührt. 

b)_ V. 10 —12. Gebet, daß es ihn nach Gottes Willen vergönnt werden mögte, 

die perſonliche Belanntfchaft der Gemeinde zu machen v. 10.5 — Grund dieſes Gebers 
if des Apofteld Sehnſucht; Abfichr feines Beſuchs if, euch zur Stärkung eures geift- 
lichen Zebens eine geiftliche Gabe mitzutheilen v. 11.5 — oder vielmehr, fo befchräntt feine 
Demuth das eben Gefagte, in brüderlicher Gemeinfhaft mit euch, durch unfern beibers 
feitigen Glauben uns gegenfeitig zu tröften, zu beleben und zu ftärfen v. 12. 

3 8. 13—15. Bon des Apoftels beabfichtigtem Beſuch. — a) ©. 13. 
Die Sehnfucht des Apoftels it auch zum Vorſatz gemorden, damit er auch unter ihnen 
durch die Predigt des Evangeliums Früchte einerndten mögte Joh. 15, 16.; aber Gott 
bat die Ausführung gehindert. So übt er die Seinen in der Ergebung, Demuth, Ges 
duld und Folgſamkeit gegen feinen Willen. ' 

b) 8. 14.15. Ein folder Befuch if meine Pflicht; denn ba ich mich allen 
Bölkern verpflichtet fühle, Griechen und Nicht: Griechen d. h. Gebildeten und Ungebil⸗ 
deten, und jedem Stande, Gelehrten wie Ungelehrten v. 14. (denn Beide bedürfen des 
Evangeliung und Eeiner iſt aus Mangel an Bildung unfähig für daffelbe): — fo bin ich 
meinerfeits längft millig gemefen, aud) in Rom das Evangelium gu predigen v. 15. 


I. D. 16. 17. Hauptfag des Briefes. 


1. ®. 16. Ich fehe es als die höchfte Ehre an, menn es auch andern nicht fo 
erfcheint, das Evangelium gu verkünden.“ Grund, denn es ft felb und es offenbaret 


# 
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III. * Denn ich ſchaͤme mich des Evangelii von Chriſto nicht; denn es 16. 
iſt eine Kraft Gottes, die da ſelig machet Alle, die daran gläuben, die Juͤ⸗ 
den vornehmlich, und auch die Griechen. *Gintemal darinnen offenbaret 17. 
wird die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, welche fommt aus Glauben in 
—— ; wie denn geſchrieben ſtehet: „Der Gerechte wird feines Glaubens 
leben.“ 

IV. *Denn Gottes Zorn vom Himmel wird offenbaret über alles gott⸗18. 
loſe Wefen und Ungerechtigkeit der Menfchen, die die Wahrheit in Ungerech 
tigkeit aufhalten.. *Denn daß man weiß, daß Gott fei, ift ihnen offenbar; 19. 
denn Gott hat es ihnen offenbaret, *(Damit, daß Gottes unfichtbares Wes20. 
fen, dag ift, feine ewige Kraft und Gottheit, wird erfehen, fo man def 
wahrnimmt an den Werfen, nemlich an der Schöpfung der Welt), alfo, daß 
fie feine Entfhuldigung haben. * Diengeil fie wußten, daß ein Gott ift, und 21. 
haben ihn micht gepreifet al8 einen Gott, noch gedanfet; fondern find in 


fich in ihm eine göttliche Kraft felig zu machen alle, die daran glauben; es if alfo' der 
®laube unfrerfeits die Bedingung, die wir erfüllen, die Ordnung, in die wir und ſchicken 
müffen, um die durch das Evangelium zu erlangende Geligkeit wirklich zu erlangen. 
Dies Evangelium ift eine allgemeine Heildanftalt Gottes für alle, Juden und Griechen, 
doch vornämlich d.h. juerft für jene, denen gefchichtlich das Evangelium juerft gepredigt 
worden ift, meil fie durch die Verheißungen im Alten Teftament fchon vorbereitet waren ' 
auf den zufünftigen Meſſias. f . 

2. B. 17. Beweis für'v. 16., daß das Evangelium für Alle das einzige 
Kettungsmittel fei, um Ale felig zu machen. Das ift es aber dadurch, daß in ihm 
geoffenbaret wird die vor Gott geltende Gerechtigkeit, (im Gegenfag gegen die vermeinte 
eigne, die auf Werke fich gründet, mird jene von Gott dem Menfchen gefchenkt, der 
dann und dadurch vor Gott als ein Gerechter erfcheint d. h. als ein folcher, der Gottes 
Beifall befigt); melde Fommt, angeeignet wird aus oder durch Blauben, in Glauben 
d. h. je mehr der Glaube wächſt, defto mehr auch unfere Gerechtigkeit vor Gott, fo daß 
der Glaube fiets, im Anfang mie im Fortgang, die Hauptſache bleibt; Bon dieſer 
—— redet ſchon der Prophet, und das iſt ein wichtiger Beweis für die Lehre 
von der Nechtfertigung durch den Glauben. Es heißt bei Hab. 2, A: Der Gerechte wird 
felig, gerettet werden durch feinen Glauben Cnicht durch Werke), durch fein Gottvertrauen. 


IV. D. 18-32. Alle Menſchen bedürfen einer ſolchen Zeilsan⸗ 
ftalt wie das Evangelium ift. 


Zuerft beweiſt Paulus, daß die Heiden einer ſolchen Heilsanftalt bedürfen; (Cap. 
3, 1— 11. bemeift er es in Beziehung auf die Juden;) denn fie haben fich v. 18— 23. 
durch lafterhaftes Leben in große geiftliche Blindheit geftürzt. j 

1. V. 18, Indem allein das Evangelinm die wahre Gerechtigkeit offenbart v. 17., 
wird andrerfeits vom Himmel herab, über alles mas unter dem Himmel ift, Gottes 
Zorn d.h. feine heilige, die Sünden beftrafende Gerechtigkeit, die der Sünder nur als Zorn 
anfehen kann, feine Strafgerechtigkeit geoffenbart, über alles gottlofe Wefen und die 
daraus hervorgehende Ungerechtigkeit, Sünde der Menfchen, die die ihnen fchon vor Ehris 
ftus befannte religißfe Wahrheit durch ihre Lafterhaftigkeit unterdrücken, in ſich ſelbſt nicht 
auffonmen laffen. (Kann man nur durchs Evangelium gerecht werden, fo ifts offenbar, 
daß man ohne daffelbe Gottes Wohlgefallen nicht befigt.) 

2. V. 19— 3. Beweis, daß die Heiden durch Lafter die Erkenntniß der Wahr⸗ 
heit unterdrückt haben. — a) V. 19. 20. Dies gefhahe durch ihre eigne Schuld; auch. 
ihnen war die Erfenntniß allgemeiner religiöfer Wahrheiten zugänglih; denn mas man 
als befchränftes Gefhöpf von Gott wiſſen kann, das hat ihnen Gott geoffenbart, (der 
Menſch hat alfo Fähigkeit Gott zu erkennen, und die Möglichkeit fehlt ihm auch 
nicht;) 9.195 — denn v. 20. Gottes unfichtbares Wefen, feine ewige Allmacht, und feine 
Gottheit d. h. andere göttliche Eigenfayaften, kann feit der Schöpfung der Welt, an feinen 
Werfen (in der Natur, die ein Spiegel feiner Majeftät if, und in der Befchichte wie 
er alles regiert,) erkannt werben, wenn man es nur betrachtet und darüber nachfinnt ; 
golee kung, Ar fie denn ohne Entfhuldigung, daß fie die ihnen möglide Ers 

ntniß nicht befigen. i 
b) B. 21—23. Schreckliche Folgen davon, daß fie die ihnen zugängliche Wahrheit . 
bei Pr unterdrückt haben. — V. 21, Weil fie Gotte, deſſen Erkenntniß ihnen nicht ganz 
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22. ihrem Tichten eitel worden, und ihr unverfländiges Herz ift verfinftert. *Da 
23.fie ſich für weife hielten, find fie zu Narren worden; *Und haben verwau⸗ 
delt die Herrlichkeit des pen dere Gottes in ein Bild, glei dem ver: 
gänglichen Menfchen, und der Vögel, und der vierfüßigen und der friechen: 
24.den Thiere. *Darum hat fie auch Gott dahin gegeben in ihrer Herzen Ge: 
5.lüfte, in Unreinigfeit zu ſchaͤnden ihre eigene Leiber an ihnen ſelbſt: *Die 
Gottes Wahrheit haben verwandelt in die Lügen, und haben geehret und 
gedienet dem Gefchöpf mehr, denn dem Schöpfer, der da gelobet ift in Emig: 
%6.teit. Amen. *Darum bat fie Gott auch dahin gegeben in fchändliche Lüfte. 
‚ Denn ihre Weiber haben verwandelt den natürlichen Brauch in den utna: 
97. türlichen. *Deffelbigen gleichen auch die Männer haben verlaffen den natür: 
lichen Brauch des Weibes, und find an einander erhiget in ihren Lüften, 
und haben Mann mit Mann Schande getrieben, und den Lohn ihres Ser: 
W.thums (mie es denn fein. follte) an ihnen felbft empfangen. *Und gleich: 
tie, fie nicht geachtet haben, daß fie Gott erfenneten, hat fie Gott auch da: 
29.hin gegeben in verkehrten Sinn, zu thun, das nicht taugt. *Voll alles Un: 
gerechten, Hurerei, Schalfheit, Geizes, Bosheit, voll Haffed, Morde, Haderg, 
30. Liſt, giftig, Ohrenbläfer, * Verleumder, Gottesverächter, Freveler, Hoffärtige, 
31.Ruhmredige, Schädliche, den Eltern Ungehorfame, *Unvernünftige, Treu: 
32.lofe, Störrige, Unverföhnliche, Unbarmberzige, *Die Gottes Gerechtigkeit 
wiſſen, (daß, die folches thun, des Todes würdig find) thun fie es nicht 
allein, fondern haben auch Gefallen an denen, die ed thun. 
1...  Eap. 2. I Darum, o Menfch, Fannft du dich nicht entfchuldigert, wer 
du bift, der da richtet: denn worinnen du einen Andern richteft, verdammeft 
2.du dich ſelbſt; fintemal du eben daffelbige thuſt, das du richtet. *Denn 


- fremd war, weder Ehrfurcht, noch Dank für die von ihm empfangenen Wohlthaten be 
wieſen, fo find fie dafür mit geiftlicher Vlindheit geftraft; — und v. 22. bei ihrer ver: 

"meinten Weisheit find fie zu Thoren geworden, die feine feligmachende Erkenntniß be: 
figen; und v. 23. darin zeigte ſich ihre Thorheit, daß fie die Majeſtät Gottes, die durch 
Sinnliches gar nicht dargeftellt werden Fann, in Bildern dargefielt und noch dazu unter 
der Geftalt der verächtlichiten Thiere fie verehrt haben, als ſchnöde Götzendiener. 

s 3. V. 4— 32, Auch darum bedürfen die Heiden folder Heilsanftalt, meil_ihre 
geiftliche Blindheit wiederum ein noch tieferes Berfinfen in gottlofes Leben zur Folge 
hatte; — a) Sie geriethen auf die unnatürlichſten Lüfte. — Und das ge 
ne v. 24. darum b. h. zu gerechter Vergeltung, — v. 25. weil fie Gottes Wahr: 
eit, feine wahre, rein geiftige Befchaffenheit in lügenhafte und erdichtete Götzen⸗ 
— verkehrten, und dem Geſchöpfe mehr denn dem Schöpfer d. h. dieſem gar nicht 
ienten. 

b) 8. 28—32. Und verfanfen in alle Sünde. — V. 38. Der verkehrte 
Sinn, das Herz, if die Quelle alles deffen, mas nicht taugt, aller die menfchliche Natur 
entehrenden Laſter. — ®.29. Giftig, voll Tücke, die heimlich Böfes im Sinne hat, — 
v. 30. Schädliche, Unheilfifter. — V. 31. Störrige, Lieblofe, befonders gegen nahe 
Blutöverwandte; Unverföhnliche eig. Bundbrüchige. — V. 32. Sie miffen in ihrem 
Gewiffen mas vor Gott reiht ift, fein —— die wohlverdiente Strafe, aber do 
übertreten fie jenes und billigen mit falten Blute alle Schändlichkeiten andrer, fo da 
fie ohne alles Schamgefühl find, melches eine Folge und ein Zeugniß ihrer grenzenlofen 
ſittlichen Verſunkenheit ift. 


L. V. 1—11. Auch die Juden bedürfen der Geilsanftalt des Evan⸗ 
— — die Erkenntniß von dem, was recht iſt, iſt noch Peine Reinheit 
von unden. 


‚4. V. 1. 2. Der Heudler iſt firofbar. Wer einen andern megen feiner 
Sünden verdammt, und diefelbe Sünde begeht, verdammt zugleich fich ſelbſt v. 1.5 — 
und über fein heuchlerifches Verhalten wird Gott, der nicht getäufcht werden kann, recht 
d.h. der Wahrheit gemäß richten, Cnicht nach dem, mas der Heuchler in Gelbft- 
täufchung von fi, oder ein Schmeichler über ihn urtheilt,) v. 2. 
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wir wiſſen, daß Gottes Urtheil iſt recht über die, fo folcheg thun. *Denkeft 3. 
du aber, o Menſch, der du richteft die, fo folches thun, und thuft auch daf- 
felbige, dag du dem Urtheil Gottes entrinnen werdeſt? * Oder verachteft bu 4A. 
den Meichthum feiner Güte, Geduld und Langmürhigkeit? Weißeſt du nicht, . 
daß dich Gottes Güte zur Buße leitet? *Du aber, nach deinem verfiodten 5. 
und unbußfertigen Herzen, bäufeft wir felbft den Zorn, auf den Tag des 
Zorns und der Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes, *Welcher ge 6. 
ben wird einem Seglicyen nach feinen Werken; *Nemlich Preis und Ehre 7. 
und unvergängliches Wefen denen, die mit Geduld in guten Werken trady 
ten nach dem ewigen Leben; *Aber denen, die da zänfifch find, uud der‘ 8. 
Wahrheit nicht gehordyen, gehborchen aber dem Ungerechten, Ungnade und. 
Zora! *Trübfal und Angft über. alle Seelen der Menfchen, die da Böfes 9. 
thun, vornehmlich der Jüden und auch der Griechen! * Preis aber und Ehre 10. 
und Friede allen denen, die da Gutes thun, vornehmlich den Juͤden und 
auch den Griechen! *Denn es ift'fein Anfehn der Perfon vor Gott. 11. 
II. *Welche ohne Gefeß gefündiget haben, die werden auch ohne Ge⸗12. 
feß verloren twerden; und welche am Gefeß gefündiget haben, die werden 
durch's Gefet -verurtheilet werden: *(GSintemal vor Gott nicht, die dag Ge: 13, 
feg hören, gerecht find; fondern, die das Geſetz thun, werden gerecht fein. 
* Denn fo die Heiden, die das Gefet nicht haben, und doch von Natur 14. 


2. 8. 3—6. Der Heuchler wird der Strafe nicht entgehen. — 2.3. 
Da er felbft das Böfe an m ftraft, fo wird der heilige Gott es noch viel weniger 
an Ihm umgefiraft laffen. — V. 4. In feinem Leichtſinn verfennt er Gottes Güte 
(und fehlieft von feinem Glück auf Gottes Wohlgefallen,) nnd Gottes Langmuch, 
indem er fälfchlih von Strafloſigkeit auf Schufdlofigfeit fchließt, fatt den wahren 
Endzweck der göttlihen Güte, nämlich feine Bekehrung zu bedenken — V. 5. Und 
indens er-fo Sünden, Sünden(guld und Strafbarkeit häuft, fich gleichfam einen Schag 
von Elend und Verderben fammelt, wird er den endlich am jüngften Tage hereinbrechen- 
‚den Strafen (Zorn Gottes) nicht entgehen; — um fo weniger v. 6., da Gott ein gerech⸗ 
ter Vergelter ift, der da richtet nach den Werfen, weil diefe die Frucht des Herjens find. 

3. B. 7—11. Schilderung der unpartheiifchen. Gerechtigkeit Gottes. — a) V. 7. 
8. Im Allgemeinen. Eine berrlihe und glorreiche Unfterblichkeit ift Lohn der Ger 
duld, des unter allen Hinderniffen und Schwierigkeiten dennoch beharrlichen Trachtens 
nach dem ewigen Leben d. 7.5; — die aber sänkifch, widerſpenſtig find, und dem heiligen 
Gefen Gottes nicht gehorchen, fondern vielmehr einem unbeiligen Leben fid; ergeben, 
ziehen fich Gottes Ungnade, fein Miffallen, und dann auch feine offenbaren Strafgerichte 
u». 8. 

b) ©. 9. 10, Im Befondern an Juden und Heiden. Jene treten gleichfam zus 
erft vor Gericht, wei fie Gort näher fichen, find Ben fie firafbar find, auch ſtraf⸗ 
baren, ala Die Heiden, Trübfel und Angk find die Folgen der göttlichen Ungnade und 

tra 


e. 
— V. 11. Grund derſelben iſt, daß Gott nicht nach äußeren Vorzügen und Vers 
hältniffen richtet. j 


1. V. 12 — 16. Und da Gott genau nad der in Unwendung des 
Unvertrauten bewiefenen Treue richtet: (Tfiehe II. v. 17—29.). 


1. 8. 12. 13. Der bloße Befig der göttlichen Offenbarung gilt nichts vor Gott. 
Bemeis diefes Satzes. — a) ®. 12. Die Heiden, ohne gefchriebenes ve werden be⸗ 
firaft werden als Webertreter des innern (Sittens) Geſetzes und Fönnen fich daher mit 
Unsiffenheit nicht entfchuldigen- ; j | 

b) B. 12, Die Juden werden, ohne Begünftigung, nicht nach dem geringern Maß: 
ftabe der Heiden, fondern nach ihrem Geſetz, das fie übertreten haben, verurtheilt werden. 

e) B.13. Grund diefes Verfahrens: Denn nicht das Hören, die bloße Befanntfchaft 
‚mit dem Geſetze, auf melche die Juden fo viel ſich einbildeten, macht uns gerecht, ſchuld⸗ 
los in Gorted Augen, fondern der Gehorfam. 

2. V. 14—16. Die Verfhuldung der Sch (v. 12.) wird ausführ- 
licher beiwiefen. Es ift möglich v. 14., daß Heiden, ohne das gefchriebene Geſetz, 
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thun des Geſetzes Werf, diefelbigen, dieweil fie das Gefeg nicht haben, find 
15. fie ihnen felbft ein Gef: *Damit, daß fie bemweifen, des Geſetzes Werk 
fei befchrieben in ihren Herzen, ſintemal ihr Gewiſſen fie bezeuget, dazu auch 
16.die Gedanken, die fich unter einander verflagen oder entfchuldigen,) *Auf 
ben Tag, da Gott das BVerborgene der Menſchen durch Jeſum Chriſt rich» 

ten wird, laut meines Evangelii. . 
17, IL * Siehe aber zu, du beißeft ein Zube, und verläffeft dich auf das 
18. Gefeß, und rühmeft did) Gottes, *Und weißeft feinen Willen; und weil du 
aus dem Gefeß unterrichtet bift, prüfeft du, was das Beſte zu thun fei, 
19.*Und vermiffeft dich, zu, fein ein Leiter der’ Blinden, ein Licht derer, Die im 
20.Finfternig find, *Ein Züchtiger der TIhörichten, ein Lehrer der Einfältigen, 
21.haft die Form, mas zu mwiffen und recht ift im Gefes. *Nun lehreſt du 
-- Andere, und Iehreft dich felber nicht. Du predigeft, man folle nicht fichlen, 
22.und du ſtiehlſt; *Du fprihft, man folle nicht ehebrechen, und du brichft 
die Ehe. Dir gräuelt vor den Gößen, und raubeft Gott, was fein ift. 
23.*Du rühmeft dich des Gefeßes, und fchändeft Gott durch Lebertretung des 
24.Gefeged. *Denn „eurenthalben wird Gottes Name geläftert unter den Heis 
25. den,“ als gefchrieben fichet. *Die Befchneidung ift wohl müg, wenn du 
das Gefeg haͤltſt; haͤltſt du aber das Gefetz nicht; fo ift deine Befchneidung 
26.(hon eine Vorhaut worden. *So nun die Vorhaut das Recht im Gert 
- hält, meineft du nicht, daß feine Vorhaut werde für eine Befchneidung ge⸗ 


doch (aus fittlichen Streben, einigermaßen, und mehr als mancher Jude unter dem Ger 
feg,) thun mas das Geſetz gebietet, und folche find fich felbft ein Gefeg; — und dies ift 

ein deutlicher Beweis v. 15., daß auch die Heiden fchon ein folches Sittengefeg in ihrem 
Annern haben, das ihnen diefelben Werke, wie das —— Juden, votſchreibt. Das Vor⸗ 
handenſein dieſes dem Gemüthe von Gott eingeprägten Geſetzes oder Bewußtſeins von Recht 
und Unrecht, Gut und Böſe wird noch deutlicher erfannt aus dem Zeugniß ihres Gewiſſens, 
welches durch feine bald billigenden bald mißbilligenden Gedanken, Urtheilsfprüche, ihnen 
ihre Verſchuldung Flar macht; — v. 16. und dies alles, was jest fhon innerlich gefchiebt, 
wird offenbar werden an dem allgemeinen Gerichtätage, den Gott durch Ehriftum halten 
wird, laut meines Evangeliums d. h. wie ich denn ein folches Gericht ftets lehre. 


. II. V. 17—29. So bat folglidy der Jude als Liebertreter frines 
Gefeges, vor dem Geiden, in Beziehung auf die Gerechtigkeit vor Gott, 
nichtd voraus. (Siehe II. v. 12— 16.) 


1. 8. 17—24. Der Jude befigt allerdings ihm von Bott verliehene 
äußere Vorzüge, die er aber zu feiner Heiligung nicht benugt hat. — 
a) B. 17-20. Die äußern Vorzüge des Quden werden gefchildert, und mie er mit 

eifchlihem Hochmuthe fich derfelben zu überheben pflegt. — B. 17. Er verläßt ich, iſt 
eitel und fol; auf den Befig des Geſetzes und auf fein Verhältniß zu Gort, deffen Bolt 
Iſtael it. — V. 18. Er weiß Gottes Willen, und kann, vom Gefeg unterrichtet, prüfend 
das Beſte unterfcheiden. — B. 19.20. Er dünkt fich viel meifer als andre; will (u. 20.) 
ein Züchtiger, Erzieher unverfändiger Heiden fein; und fchmeichelt ſich die Form rechter 
Erfenneniß | b. h. eine vollfommme Erkenntniß der Wahrheit zu befigen. 

b) V. 21—24. Aber die Tuden haben bies alles zu ihrer Befferung nicht benust, 
und mas ihnen ein Gegenftand vermeßner Gelbfterhöhung war, das grade benutzt der 
Apoſtel, ihnen ihre Dermwerflichkeit vorzuhalten. — DB. 22. Dein Greuel vor grober Abs 
götterel hält dia micht von habfüchtiger Beraubung Gottes, von fchändlicher Entheilis 
gung feiner Majeſtät zurüd, — V. 24. Folge: frael gab den Heiden ein böfes Beis 
fpiel, und diente fomit zur Derläfterung Gottes unter denfelben, fiehe ef. 52, 5. 


2. V. 235—29. Alle äußern Vorzüge helfen aber nichts dazu, uns 
vor Gott gerecht su madhen, wenn nicht eine göttliche Gefinnung uns 
erfüllt. Hiemit befeitigt Paulus den möglichen Einwand des Juden, der fih megen 
der Befchneidung bes göttlichen Wohlgefallens verfichert hielt. a) B. 25. Die Beſchnei⸗ 
dung, das Sacrament des Alten Bundes, das äußre Siegel der Genoſſenſchaft mit Iſtael 

ülft nur dann etwas, wenn man das Geſetz hält; fonk ift man nicht befler als ein uns 
chnittener Heide. Dem Ehriften helfen Peine Sacramente auch nur, wenn er glaubt. 
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rechnet? * Und mird alfo,- das von Natur eine Vorhaut ift, und dag Ge27. 


ſetz vollbringet, dich richten, der du unter dem Buchftaben und Befchneidung 


bift, und das Geſetz uͤbertrittſt. *Denn das. ift nicht ein Jude, der auswen 28. 


dig ein Jude ift, auch ift das nicht eine Befchneidung, die auswendig im 


Fleisch geſchieht; * Sondern das ift ein Jude, der inmwendig verborgen ift;29. 


und die Befchneidbung des Herzens ift eine Befchneidung, die im Geift und 
. A Buchſtaben gefhieht, welches Lob ift nicht aus Menfchen, fondern 
aus Gott. Ber 
+ Eap. 3. I. Was haben denn die Juͤden Vortheils? Oder was nüßet 
‚ die Befchneidung? *Zwar faft viel. Zum erften ihnen ift vertrauct, was 
Gott gered’t bat. *Daß aber etliche nicht gläuben an baffelbige: was liegt 
daran! Sollte ihr Unglaube Gotted Glauben aufheben? *Das fei ferne! 
Es bleibe vielmehr alfo, daß Gott fei wahrhaftig, und alle Menfchen falfch; 
wie gefchrieben fieht: „Auf daß du gerecht feift in deinen Worten, und über: 
windeft, wenn du gerichtet wirft. *Iſt's aber alfo, daß unfere Ungerech— 
tigkeit Gottes Gerechtigkeit preifet: was wollen wir fagen? ft denn Gott 
auch ungerecht, daß er darüber zürnet? (ch rede alfo auf Menfchen: Weife.) 
*Das fei.ferne! Wie könnte fonft Gott die Welt richten! *Denn fo .die 
Wahrheit Gottes durch meine Lügen herrlicher wird zu feinem Preis: warum 


b) 8. 26. 27. Der fittlihe Heide gilt vor Gott fo viel mie der bloß äußerlich ber 
chnittene Jude v. 26.5 — und er, der von Natur ein Unbefchnittener (fein Jude, ohne 
folche äußre Vorzüge) ift, wird Cfillfchmeigend durch fein bloßes Leben) dad Verdammungs- 
urtheil über den mit Gefeg und Befchneidung von Gott befchenften und äußerlich alfo 
vorgezogenen, innerlich aber -verfunfenen Juden fprechen v. 27. a 

e) V. 8. 29, Worin das wahre Judenthbum und die wahre Beſchnei— 
dung befteht. — V. 28. Nicht das Aeufere, melches nur Darftellung von etwas Inne⸗ 
rem fein fol, nicht Abſtammung, nicht Befchneidung macht den Juden aus; fondern 
9. 29. allein die Geſinnung, die Befchneidung des Herzens, die innere Läuterung deſſel⸗ 
ben, (angedeutet durch das Aeußere 5 Mofe 10, 16. 30, 6. Eol. 2, 11.,) macht den ech⸗ 
ten Juden aus und vor Gott gerecht; diefe kann aber nur durch die Kraft des göttlichen 
Geifies, nicht durch den Buchftaben des Gefeges, hervorgebracht werden; und nur ein 
folher Jude hat Werth vor Bott. 


1 2. 1-8. Zum Bundesvold zu gehören ift allerdings eine aus⸗ 
gezeichnete Gnade von Gott. 


1. 8. 1—4. Der möglihe Einwand v. 1., es fcheine nach Cap: 2, 17—29., 
daß die Juden, ungeachtet der Befchneidung, gar feinen Vorzug vor den Heiden hätten, 
wird vom Apoftel befeitigt. Er fagt v. 2.: Es bleibt ein unleugbarer Vorzug der Juden 
“daß ihnen anvertraut ift das Wort und infonderheit die Verheifungen Gottes, den Mefr 

fias betreffend, um fie auf die Erfcheinung deffelben vorzubereiten. — V. 3. Und wenn 
num auch wirklich manche Juden nicht glauben an Tefun als den Meſſias, fo hebt ihr 
Unglaube Gottes Treue nicht auf, (er hat doch wirklich feine Verheißung erfüllt, und 
der. Unglaube der Menfchen macht Gottes Rathfchlüffe nicht rückgängig ;) — v. 4. ja felbft 
wenn Alle falfch, bundbrüchig mwären, fo würde doch Gottes Treue Wahrhaftigkeit) 
nicht erfchürtert, fondern nur defio mehr verherrlicht; Bemeis, denn nach Pf. öl, 6. 
zeigt es fih, daß Gott bei jedem Mechtshandel, wo man mit ihm rechten will, Recht 
hat, und die Dberhand behält, wenn Menfchen ihn auch falfch beurtheilen, (mie jene 
thun, die nach v. 1. die Gnade Gottes gegen Ifrael darum ableugnen wollen, weil Gott 
‚wegen äußerer Vorzüge noch nicht felig macht). 


2. V. 5—3. Um der Verleumbdung des Evangeliums vorzubeugen, befeitigt der 
Apoftel einen andern möglichen Einwand feindfeliger Juden v. 5.: EM es alfo, daß unfere 
Untreue nur zum Preife, jur Verherrlihung von Gottes Wahrhaftigkeit gereicht, fo 
J es ja ungerecht von Gott, die Treuloſen zu ſtrafen. (ch rede alſo auf 

enfchen Weife, nad Art der Leute zu reden, mit Trugfchlüffen.) — Dagegen nun 
fogt Paulus v. 6.: MM jene Zolgerung dv. 5. richtig, fo kann Gott Überhaupt fein Rich- 
teramt gar nicht verwalten, und das wäre fchon eine riderfinnige Behauptung. — V.7. 
Und wenn der einzelne. Sünder darin Recht hätte, daß er er: geftraft werden dürfte, 
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8. follte ich denn noch als ein Sünder gerichtet werden? *Und nicht vielmehr 
alfo thun, wie wir geläftert werden, (und ‚wie etliche fprechen, daß wir fagen 
follen): Laflet ung Uebels hun, auf daß Gutes daraus fomme! Melcher 
Verdammniß ift ganz recht. 

9. II. *Was ſagen wir denn nun? Haben wir einen Vortheil! Gar fei- 
nen. Denn wir haben droben bemeifet, daß beide, Juͤden und Griechen, 

10.alfe unter der Sünde find. *Wie denn gefchrieben fiehet: „Da ift nicht, 

11.der gerecht fei, auch nicht Einer; *Da ift nicht, der verftändig ſei; da ift 
12.nicht, der nach Gott frage; *Sie find alle abgetwichen, und allefammt uns 

13. tuͤchtig worden; da ift nicht, der Gutes thue, auch nicht. Einer; *Ihr 
Schlund ift ein offen Grab; mit ihren Zungen handeln fie truͤglich; Ottern⸗ 

14. gift ift unter ihren Lippen; *Ihr Mund ift vol Fluchens und Bitterfeit; 

15.16. *Ihre Füße find eilend, Blut zu vergießen; *In ihren Wegen ift eitel 

17.18. Unfall und Herzeleid; *Und den Weg des Friedens wiffen fie nicht; *Es 

19.ift feine Furcht Gotted vor ihren Augen.“ *Wir wiſſen aber, daß, was 
das Geſetz fagt, das fagt es denen, die unter dem Gefeß find; auf daß aller 

20.Mund verftopfet werde, und alle Welt Gott fchuldig fei; *Darum, daf 
fein Sleifch Durch des Geſetzes Werke vor ihm gerecht fein mag; denn durch 
das Gefeb kommt Erfenntniß der Sünde, 

21. I *Nun aber ift ohne Zuthun des Geſetzes bie Gerechtigkeit, die vor 


meil ja feine Lüge, Treulofigkeit, nur vielmehr zur Verherrlichung von Gottes Mahrs 
haftigfeit gereiche; — v. 8. fo ergäbe ſich als abfcheuliche Folgerung aus u. 5., daß jenet 
Gap, welchen Läfterer den Ehriften aufbürden: Laßt uns fündigen, damit Gutes daraus 
Entftche, wahr fei. Wer aber folhen Grundfag hat, den trifft gerechte Verdammniß, denn 
Gott will nur dur unfern Gehorfam von uns verherrlicht werden, aller Ungehorfan 
gegen ihn ſchändet gewiffermaßen feine Majeftät. 


‚ DI. D. 9—%. Uber alle Genoffen des Bundesvolko find nichts defte 
weniger iErlöfungebedürftige Sünder. | 


1. 8.9. Die Juden haben alfo gar Feinen Vorzug vor den Heiden, und find 
mie fie (nach Eap. 2, 17—29.) heilsbedürftige Sünder, die bes Evangeliums bedürfen, 
indem ie ohne daffelbe feine Gerechtigkeit vor Gott befiken. — 

2. V. 10—15. Beweis für die Sündhaftigkeit der Juden aus dem 
Alten Teftament. — Zu v. 10—12. fiche Palm 14, 2. 3. — Alle find (v. 12.) von 
dem fcehmalen Wege, der in_das ewige Leben *8 abgewichen und untüchtig d. h. 
fie tragen einen Keim der Verwerflichkeit in ſich. — V. 13. Pf. 5, 10. ihr Schlund 
gibt feelenverderbende Rede, wie das Grab Modergeruh. — V. 14. Pf. 10, 7.— ®. 15. 
—— ge = Jet 59, 7,8, — V. 16. Wege find Handlungen und Schiefale. — . 

DE 2» 7 . 1» — — 

3. V. 18. 20. Folgerung aus dem Vorigen. — V. 19. Die Gebote des Geſetzes 
find verpflichtend für die Juden, die unter dem Geſetz ftehen, ihm Gehorſam ſchuldig finds 
und da fie denfelben nicht leiften, wird aller Mund verfiopfet, darf ſich nicht, rühmen, 
und alle Welt find Schuldner Gottes, Sünder. — V. 20. Letztes Ergebniß: Kein 
Sleifch, Fein fündiger Menfch Joh. 3, 6. kann durch Gefezes Werke, (felbit wenn er 
die im Gefog gebotenen Werke thäte, aber ohne Zuftimmung feines Herzens, aus Furcht 
vor Gtrafe oder Begierde nach Lohn) vor Gott als zerecht erfcheinen; es macht alfo 
das gebietende GSittengefeg feinen Menfchen gerecht, denn es führt den Menfchen nur 
sur Erfenntniß feiner Sünde. Das innere Sittengefeß der Heiden und das äußere Geſetz 
Mofis offenbaren beide nur dem Menfchen fein firtliches Elend, feine Strafwürbdigfeit 
und Hilfsbedürftigkeit, ohne ihm jedoch zu helfen, indent fie ihm Feine Kraft zu vollem 
Gehorfan geben, wie der heilige Gott ihn verlangt. ai Rettung, Rechifertigung 
des Sünders vor Gott muß denmac auf ganz andere Weife bewirkt werden, und das 
gefchieht durch das Evangelium. 

Il. V. 21—31. für alle Sünder ohne Linterfchied gibt es nur Einen 
— —— Gott gerecht zu werden, nämlich durch den Glauben an Jeſum 
rıftum. ——— 

1. V. 21—26. Beweis für die Wahrheit, daß allein der Glaube 
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Gott gilt, offenbaret und bezeuget durch das Geſetz und die Propheten. 
*Ich ſage aber von ſolcher Gerechtigkeit vor Gott, die da kommt durch den 22. 
Glauben an Jeſum Ehrift, zu Allen und auf Alle, die da gläuben. *Denn23. 
es ift bie fein Unterfcheid; fie find alzumal Sünder, und mangeln des 
Ruhms, den fie an Gott haben follfen; *Und werden ohne Verdienft ge-24 
recht aus feiner Gnade, durd) die. Erlöfung, fo durch Ehriftum Jeſum ges | 
fchehen if; *Welchen Gott hat vorgeftellet zu einem Gnadenftuhl, durch 25. 
den Glauben in feinem Blut, damit er die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, - 
darbiete, in dem, daß er Sünde vergiebt, welche bis anbero blieben war 
unter göttlicher Geduld; *Auf daß er zu dieſen Zeiten darbdte die Gerech.26. 
tigfeit, die vor ihm gilt; auf daß Er allein gerecht fei, und gerecht mache 
den, der da ift des Glaubens an Jeſu. *Wo bleibet nun der Ruhm? Er?7. 
ift aus. Durch meld) Geſetz? Dur der Werke Gefeß? Nicht alfo, fon: 
dern durch des Glaubens Geſetz. *So halten wir ed nun, daß der Menfch 23. 
gerecht werde ohne des Geſetzes Werke, allein durch den Glauben. *Dder29. 


an Jeſum Chriſtum gerecht macht. — a) V. A. Die mahre, vor Gott geltende Ger | 
rechtigfeit Cap. 1, 17. ıft ganz unabhängig von Geſetz und feinen Werken geoffenbaret, 
0 doch daß fie durch das Gefeg und die Propheten, von Gott ſelbſt in Alten Teftament 
ezeuget d. h. vorbereitet mar, indem das Geſetz das Bewußtſein der Sünde rege erhielt, 
die Propheten aber auf den jufünftigen Retter, den Meſſias, hinwieſen. 


b) V. 22. Die Natur der evangelifchen Gerechtigkeit iſt, daß fie Durch den Glau⸗ 
ben an Jefum Chriſtum erlangt wird, und alle, die an ihn glauben, erlangen fie; 
fie ift alfo eine Glaubensgerechtigkeit, nicht eine Werkgerechtigkeit. (Wer an den Arjt 

efus Chriſtus vertrauensvoll und gehorfam fich hingibt, erlangt Gottes Beifall, ik in 
einen Augen gerecht.) J 

ec) V. 23. 24. Für alle gibt es nur dieſe Eine Weiſe gerecht zu werden. — V. 23. 
So mie alle Menfhen Sünder find, und als folche der Gerechtigkeit, und daher auch des 
Ruhms oder Wohlgefallens bei Gott ermangeln ; — v. 24. fo werden Alle auch ohne Wer: 
dienft, ‚folglich nicht durch Werke, gerecht, in den Beſitz feines Beifalls gefegt, aus freier 
Gnade Gottes (diefe_ der Grund von allem), dur die von Jeſu Ehrifio geftiftete Ers 
löfung, welche das Mittel if. 

— d) ®. 235. 26. Die Erlöfung wird ihrer Kraft und ihrem Endzwecke 
nad weiter befhrieben. — V. 25. Wie der Deckel der Bundeslade den Juden ein 
Einnbild der Gnade Gottes if, fo iſt Ehriftus den Seinen der Mittler; denn gleich- 
wie durch das Befprengen jenes Dedels mit dem Blut der Opferthiere, am arofen Ver: 
föhnungstage, die vorbildliche Verföhnung Yfraels mit Bott vollbracht wurde: 6 hat Chri⸗ 
fius durch Leiden und Tod als Sühnepfer eine ewige und wahre Verföhnung vollbracht 
Hebr. 9, 14. 15. Die Bedingung oder Ordnung, in die wir unfrerfeits uns fügen 
müffen, it der Glaube in feinem _oder an fein Blut, daß er für ung geftorben iſt und 
uns Begnadigung erworben hat. Der Endzmerk Gottes bei diefer Erlöfungsanftalt iſt 
der, daß er die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt d. b. hier feine eigne, wefentlidhe 
und unverlesliche Heiligkeit barbieten oder ermeifen wollte; und der Grund jur 
Dffenbarung feiner Syeiligkeit war der (Luther: in dem, daß er Sünde vergibt,) daß es 
feinen konnte, ald ob er die megen feiner göttlichen Geduld bis anhero ungeftraft ae- 
bliebenen Sünden ganz überfähe, fie gar nicht firafte; — v. 26. aber jest nun, zu diefen 
Zeiten des Evangeliums, mollte er feine bisher verborgen geblichene weſentliche Gerech⸗ 
tigkeit offenbaren, und das thut er fo, daß er zeigt, mie er felbft gerecht ift, (Sünden 
nicht ungeftraft läßt, denn Chriftus iſt unfer Gühnopfer v. 25., für unſere Sünden ges 
ftorben,) und wie er zugleich gerecht macht alle, die an Sefum Chriſtum glauben. 
Es offenbart ſich alfo im Erlöfungswerf Gottes Heiligkeit und Gnade, feine Gerechtig- 
feit und Barmherzigkeit. 


2. 8. 77—31. Und diefer Glaube ift, wie bas einzige, fo aud das 
allen gemeinfame Mittel zur Rechtfertigung vor Bott. — a) V. 27. 28. 
Paulus geht auf v. 24. zurüd und vollendet den Bemeis, daß hier nur von Gnade, 
nicht von DVerdienft die Rede fei. Aller Ruhm der Menfchen megen Verdienſt ift aufgehos 
ben, freilich nicht durch das erite Geſetz, Religionsverfaſſung, welches Werke gebot, aber 
allerdings durch die andre Religionsverfaffung, welche nur Glauben gebietet an die darger 
botne Gnade v. 27. — Und fo ergibt denn v. 28. die ra daß es unfre 
“ 
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ift Gott allein der Juͤden Gott? ft er nicht auch ber Heiden Gott? Ya 
30. freilich, auch der Heiden Gott. *Sintemal e8 ift ein einiger Gott, der da 
gerecht machet die Befchneidung aus dem Glauben, und die Vorhaut durch 
31.den Glauben. *Wie! Heben wir denn das Gefeß auf durch den Glauben ? 
Daß fei ferne!, Sondern mir richten das Geſetz auf. 
1: Cap. 4. Was fagen wir denn von unferm Water Abraham, daß er 
2. gefunden habe nach dem Fleiſch? * Das fagen wir: ft Abraham durch die 
3. Werke gerecht, fo hat er wohl Ruhm, aber nicht vor Gott. * Was faget 
denn die Schrift? „Abraham hat Gott gegläubet, und das ift ihm zur Ge: 
A.rechtigfeit gerechnet." *Dem aber, der mit Werfen umgehet, wird ber Lohn 
5.nicht aus Gnaden zugerechnet, fondern aus Pflicht. *Dem aber, der nicht 
mit Werken umgehet, gläubet aber an Den, der die Gottlofen gerecht machet: 
6.dem wird fein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit. * Nach welcher Weife auch 
' David faget, daß die Seligfeit fei allein des Menfchen, welchem Gott zu: 
7.rechnet die Gerechtigkeit, ohne Zuthun der Werke, da er fpricht: *, Selig 
find die, welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben, und welchen ihre Sünden bes 


fefte Ueberzeungung ift, daß der Menfch nur durch den Glauben gerecht werden tann 
Epheſ. 2, 10 


b) V. 29. 30. Da Gott Aller Gott iſt, alle liebt und ſelig machen will, ſo muß 
es für Alle ein Nettungsmittel geben, (das Gefer aber, welches nur den Juden gegeben 
IE, enge * nicht fein) v. 29.5; — folglich iſt dies eine Nettungsmittek für Alle der 

aube v. 30, 

e) V. 31. Bezieht fi auf v. 21. Wird denn durch diefe Lehre von der Rechtfer⸗ 
tigung durch den Giauben das Geſetz, die ganze alte Religionsverfaffung, das Anfehn des 
Alten Teftaments umgefioßen? ſteht fie mit derfelben in Widerfpruh? Das fei ferne, 
vielmehr wird fie grade durch diefe Lehre erjt recht bemährt, denn das Evangelium ent- 
hüllt deutlich die Wahrheiten, auf, welche das Alte Teftament vorbereitend (v. 21.) bins 
gewiefen hat. Und num zeigt Paulus wie auch ſchon im Alten Teſtament die Gerechtig⸗ 
feit auf den Glauben gegründet worden fei. 


Cap. 4. Die Rechtfertigung des Sünders ift flets nur. aus freier 
Gnade Gottes durd) den Glauben erlangt. Dies wird aus dem Alten Tefta- 


ment bewiefen. 


1. B. 1-5. An Abrabams — ————— a) V. 1. Was hat denn unſer 
Stammvater Abraham nach dem Fleiſch gefunden? d. h. iſt er etwa durch äußre Werke, 
wie die Juden behaupteten, vor Gott gerecht geworden ⸗ a 

b) ®. 2. 3. Antwort: Nein, denn wäre er durch feine Werke völlig unfträflich, 
fo hätte er freilich Ruhm, aber nur vor Menſchen, nicht vor Gott, der Sünde an allen 
findet v. 25 — Beweis für die Antwort aus 1 Mofe 15, 6., mo nur Abrahanıs Glaube 
ald Grund genannt wird, daß Gott ihm feinen Beifall fchenkte; weil feine Werke uns 
genügend waren, fo rechnete ihm Gott das Vertrauen, welches er ihm bemiefen hatte, 
zur Gerechtigkeit an, fchenkte ihm desmegen feinen Beifall v. 3. 

c) V. 4.5. Unterfchieb der Werkgerechtigfeit und ber Rechtfertigung 
durch den Glauben. — V. 4. Wer mit Werken umgeht, der Werkgerechte, der. durch 
Werfe alles Teiftet, was das Gefer haben will, (Paulus fegt nur dieſen ” ‚ ohne feine 
Möglichkeit damit zuzugeftehen,) dem wird der Lohm nicht als Gnadenfache, fondern als 
etwas ihm Gebührendes zugerechnet, (fo aber war es bei Abraham nicht,) und dem 
Ehriften v. 5., der nach Abrahams Beifpiel, nicht mit Werken umgeht, Feine vollgültige 
Werke hat, auf die er Anfprüche gründen könnte, fondern vielmehr vertrauensvoll dem 
fih hingibt (glaubt), der nach feiner Gnade die Gottlofen felbft begnadigt, (und für eis 
nen foldyen erkennt fich der Gläubige,) dem wird diefer fein Glaube als Gerechtigkeit 
sus oder angerechnet, mas denn freilich eine Jautere Gnade von Gott, nicht aber 
DVerdienft von unfrer Seite ifl. 


. 2. B.6—8. An Davids Beifpiel.— V. 6. Auch David redet vom Zur 
rechnen, fieht alfo die Geligkeit und ihren Grund, die Gerechtigfeit vor Gott, (denn 
da ift Geligkeit, mo man Gotte angenehm ift,) nicht als etwas durch Werke Verdientes 
an, fondern als etwas aus Gnaden Erlangtes. — V. 7. 8. Das bemweift Davids Aus- 
fpruch Pf. 32, 3—5. Sünden bedecken, daß fie nicht gefehen werden, ift Bild ihrer Vers 


“ Epiftel St. Pauli an die Römer Eap. 4. 405 


— — — — —ñe — — — — — — — — — —— 
deckt find! *Gelig iſt der Mann, welchem Gott feine Sünde zurechnet!“ 8. 
"Nun, diefe Seligkeit, gehet fie über die Beſchneidung, oder über die Bors 9. 
baut? Wir müffen je fagen, daß Abraham fei fein Glaube zur Gerechtigkeit 
gerechnet. *Wie ift er ihm denn zugerechnet? In der Befchneidung, oder 10. 
in der Vorhaut? Ohne Zweifel nicht in der Beſchneidung , fondern in der 
Vorhaut. *Das Zeichen aber der Befchneidung empfing er zum Siegel der L1. 
Gerechtigkeit des Glaubens, welchen ‚er noch in der Vorhaut hatte; auf daß 
er würde ein Vater Aller, die da gläuben in der Vorhaut, (daß denfelbigen 
ſolches auch gerechnet werde zur Gerechtigkeit) *Und würde auch ein Ba; 12. 
ter der Beſchneidung, nicht allein derer, die, von der Befchneidung find, fon: 
dern auch derer, die da wandeln in den Fußſtapfen des. Glaubens, welcher 
war in der Borhaut unferd Vaters. Abraham. *Denn die Verheißung, daß 13. 
er follte fein der Welt Erbe, iſt nicht gefchehen Abraham, oder feinem Sa— 
nen, durch's Geſetz; fondern durch die Gerechtigkeit de8 Glaubens. *(Denn 14. 
mo die vom Gefeß Erben find; fo ift der Glaube nichts, und die Verbei: 
fung ift abe. *Sintemal das Gefeß, richtet nur Zorn an; denn two das15. 
Gefeß nicht iſt, da ift auch Feine Uebertretung.) *Derhalben muß die Ge-16. 
rechtigfeit dur) den Glauben fommen, auf daß fie fei aus Gnaden, und die 
Verheißung veft bleibe allem Samen; nicht allein dem, der unter dem Ge: 
feg ift, fondern auch dem, der des Glaubens Abrahams ift, welcher ift unfer 


nebung. So fprac David, ald er aus Herjenderfahrung der Sünden vergebenden Gnade 
feines Gottes gewiß gemorden war. 


3. 8. 9—12. Diefe Rechtfertigung gefchieht ganz unabhängig von 
der Befchneidung, deren Nugen, wenn fie. auch nicht rechtfertigt, doch darin befteht, 
daß fie die aus dem Glauben herfließende Gerechtigkeit befiegelt und gewiß macht. 
a) ®. 9. 10. Die Seligkeit der Sündenvergebung mird aber vielleicht als ein Vorzug 
nur den befchnittenen Juden ertheilt? Keineswegs, denn wir haben ja vorher fchon bes 
mwiefen, daß dem Abraham fein Glaube zur Gerechtigkeit gerechuet if 8. 9.5; — und zwar 
au der Zeit ald er noch unbefchnitten war v. 10. | 

b) 8. 11. 12. Folglich if die Befchneidung (mie die Sacramente überhaupt, nicht 
Grund, fondern) v. 11. nur Siegel, Beſtätigung der früher fchon durch den Glauben 
erlangten Gerechtigkeit; und die Abf icht Gottes dabei mar bie, daß Abraham für alle 

läubige Heiden, Vater oder Vorgänger in der Art, wie auch fie Nechtfertigung er: 
angen fünnen, fein fol; — v. 12. und ne. auch Vorgänger der Juden (mie auch 
fie gerechtfertigt werden follen), nicht allein derer, die von der Befchneidung find, d. h. 
dag nicht ſowohl die gerecht find, welche nur die Befchneidung empfangen haben, fondern 
vielmehr die allein, melde auch in die Zußftapfen des gläubigen Abraham treten. 

4 V. 13—17. Auch gefhieht die Rechtfertigung gang unabhängig 
vom Geſetz. — DB. 13. Das beweift Abrahams Beifpiel, dem die Verheißung, 
daß er mit — Samen, ſeiner geiſtigen Nachkommenſchaft, Erbe der Welt (Kanaans), 
d. h. Genoſſe des Himmelreichs fein foll, nicht. durchs Gefen, nicht unter der Bedin- 
sus des ——— gegen daſſelbe gegeben iſt, (denn das Geſetz mar damals noch gar 
nicht gegeben). 

v) ®. 14. 15. Das bemweift auch die Natur des Gefeges. — V. 14. Wenn 
Gefegeserfüllung uns gu Erben, Genoffen jener Verheißung macht, fo gift der hochgerühmte 
Glaube nichts, und niemand wird der Verheißung therlhaftig, weil alle Sünder 
find; — v. 15. Grund, denn das Ger fpricht mur den Fluch aus; ja es reist fogar 
das arge Herz su Hebertretungen, und nur mo das Gefer nicht ift, ift feine Sünde (Ges 
feg aber iſt allenthalben, allenthalben auch Sünde und Fluch,) daher if es unmöglich 
durch Gchorfam gegen das Gefer Antheil an der Verheißung zu erlangen; eine auf Ges 
fegeserfüllung gegründete Verheißung ift doher ein Widerfpruch in fich felbft. 

c) ®. 16. 17. Und fo bleibt nichts anderes übrig, als daß die Verhei« 
gung an den Glauben gefnüpft ifi; v. 16. dann gründet fich alle Gerechtigkeit auf 
den Glauben, dann ift fie reine Gnaden — dann iſt die Verheißung feſt, zuverläßig, 
indem ſie ſich auf des treuen Gottes age, wicht auf unfre Werke gründet; feſt für 
allen Samen, für alle Menſchen; nicht allein dem Juden, der unser dem Gefege iſt, 
fondern auch dem Heiden, wenn er wur Glauben bat mic Abraham, welcher ift unfer 
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17.aller Vater: *Wie gefchrieben ftehet: Ich habe dich geiet zum Water vie 
ler Heiden, wor Gott, dem du gegläubet haft, der da lebendig machet die 
13. Todten, und rufet dem, das nicht ift, daß es fei. *Und er bat gegläubet 
auf Hoffnung, da nichts zu hoffen war, auf daß ermwürde ein Water vieler 
19. Heiden; (wie denn zu ihm gefagt iſt: „Ufo fol dein Same fein.”) *Und 
er ward nicht ſchwach im Glauben, fahe auch nicht an feinen «igenen Leib, 
welcher fchon erftorben war, weil er faft hundertjaͤhrig war; auch nicht den 
20. rftorbenen Leib der Sarah. *Denn er zweifelte nicht an der Verheißung 
Gottes durch Unglauben, fondern ward ftarf im Glauben, und gab Gott die 
21.Ehre; *iind mußte aufs allergewiffefte, daß, was Gott verheifet, das 
22.fann er auch thun. *Darum iſt's ihm auc) zur Gerechtigfeit gerechnet. 
23.* Das ift aber nicht gefchrieben allein um feinetwillen, daß es ihm zugerech- 
24. net iſt: *Sondern audy um unfertwillen, welchen es fol zugerechnet wer; 
den, fo wir gläuben an Den, der unfern Herrn Jeſum aufermwecket hat von 
25.den Todten; *MWelcher ift um unferer Sünde willen dahin gegeben, und 
um unferer. Gerechtigkeit willen auferwecket. 
1: Cap. 5. 1. Nun wir denn find gerecht worden durch den Glauben, 
2.fo haben wir Frieden mit Gott, durd) unfern Herrn Jeſum Chriſt. *Durch 
welchen wir auch einen Zugang haben im Glauben zu diefer Gnade, darin- 


aller, der _. und Heiden, Vater und Borbild in der Rechtfertigung durch 
den Glauben; — (v. 17. das beweift 1 Mofe 17, 5., wo Abraham von Gott für den 
Stammwater vieler Völker erklärt wird;) die Wortes vor Gott ff. fchliefen ih an 
v. 16. fo an: Abraham if unfer Vater vor Gott, dem er volles Vertrauen gefchenkt hat, 
= — SUN alles vermag. (Hiermit wird die mefentliche Natur des Glaus 
ens befchrieben. ’ 
5. V. 18—25. Abrahams Glaube if ein nahahmungswürdiges Bei— 
94 für unſern Glauben an Chriſtum. — a) V. 18—22. wird Abrahams 
laube geſchildert. — V. 18. Sein Glaube wirkte Hoffnung, da wo nach dem 
Augenfchein zu in re nichts zu hoffen war; Gegenftand der Hoffnung war die jahl- 
reiche Nachkommenſchaft; Grund derfelben Gottes Zufage 1 Mofe 15,5. — Die Stärke 
feines Glaubens überwindet dv. 19, alle Bedenklichkeiten, die fein und ei Weibes ho⸗ 
bes Alter ihm Na fe fonnte; — dv. 20. hält fich unerfchütterlich feft an Gottes treue 
Verheißung; und glaubend gab er Gott die Ehre, denn nur fo kann man Gott ehren, 
dem man durch Unglauben feine Ehre raubt; — dv, 21. Grund der Glaubensitärke ift 
Gottes Allmacht, der feine Verheißungen zu erfüllen vermag. — 3.22. Folge oder Lohn 
feines echten Glaubens war, daß ihm derfelbe zur Gerechtigkeit gerechnet wurde, daf er 
Gottes Beifall erhielt. 
b) V. 23— 25. Abrabams Blaube foll uns zum Vorbild dienen. — 
DB. 23. 24. Abrahams Beifpiel von der durch Glauben erlangten Gerechtigkeit vor Gott 
iſt für alle Menfchen hingeftellt. (Wie es mit ihm gegangen üft, iſt micht bloß Beifpiel, 
ift vielmehr zugleich eine allgemein gültige Regel des göttlichen Verfahrens bei der 
Nechtfertigung der Sünder.) — V. 24. 25. Auch uns foll unfer Glaube zugerechnet wer⸗ 
ben; und der Glaube an Gott muß ung leicht werden, da er uns durch die Auferweckung 
Jeſu von den Todten einen fo herrlichen Beweis feiner Allmacht gegeben hat, an die 
der Glaube fich hält v. 24.5 — Jeſu aber uns ganz und gar im Glauben hinzugeben, das 
zu muß uns bewegen v. 25., daß er, der für die Sünde der Menfchen jtarb (und ihnen 
dadurch Sündenvergebung erwarb), auferweckt worden ift um unferer Gerechtigkeit wilfen. 
Die Auferwedung Jefu mar Zeugnig und Beweis von dem, mas fein Tod ums ausge⸗ 
wirft hatte, (denn ohne die Auferfiehung hätte er nicht für den Meſſias, fein Tod nicht 
für ein Sühnopfer zur Tilgung unfrer Sünden gehalten werden können Gef. 53, 10. ff-). 


I. D. 1—11. Die befeligenden Fruͤchte der Durch den Glauben an 
Tefum Ehriftum erlangten Gerechtigkeit. 


1 3. 15. Nicht durch unfere allezeit mangelhaften Werke, erlangen mir 
Friede mis Gott, ein autes Gewiffen, daß wir feine Strafe fürchten, fondern dadurch, 
dag wir Vergebung der Sünden, Gottes Beifall, Gerechtigkeit vor Gott erlangt habeu; 
und das verdanken wir Jefu Chriſto v. 1.5 — eine andre fegensreiche Folge iſt v. 2. der 

> freudige Zutritt ber gläubigen Seele zu diefer Gnade, dariunen mir ſtehen d. h. durd) 
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nen wir fliehen, und ruͤhmen ung der Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeit, 
bie Gott geben fol. : *Nicht allein aber das, fondern wir rühmen ung auch 3. 
der Trübfalen; dieweil wir wiſſen, daß Trübfal Geduld bringet; * Geduld 4. 
aber bringet Erfahrung ;- Erfahrung aber bringet Hoffnung; *Hoffnung aber 5. 
Läfjet nicht zu Schanden werden. Denn die Liebe Gottes ift ausgegofien in 
unſer Herz durch den heiligen Geift, welcher ung gegeben if. *Denn auch 6. 
Epriftus, da wir noch ſchwach waren, nach der Zeit, ift für ung Gottlofe 
gefiorben. *Nun flirbt kaum jemand um ded Nechted willen; um etwas 7. 
Gutes willen dürfte vieleicht jemand flerben. * Darum preifet Gott feine 8. 
Liebe gegen ung, daß Chriſtus für ung geftorben ift, da wir noch Sünder 
waren. *So werden wir je viel mehr durch ihn behalten werben vor dem 9. 
Zorn, nachdem wir durch fein Blut gerecht worden find! * Denn fo wir 10. 
Soft verfühnet find durch den Tod feines Sohns, da wir noch Feinde wa— 
ren; viel mehr werden wir felig werden durch fein Leben, fo wir nun ver: 
föhner find! *Nicht allein aber dag; fondern wir rühmen ung auch Got: 11. 
tes, durch unfern Herrn Jeſum Eprift, durch welchen wir nun die Verfühs 
nung empfangen haben, 

II. *Derhalben, wie durch Einen Menfchen die Sünde ift fommen in 12. 


beharslihen Glauben empfangen und genießen wir alles, was Gottes Gnade uns weiter 
uoch ſchenkt; Frucht der Glaubensgerechtigkeit ift ferner die frohe H offnung auf die 
anfünftige_ Serrlichkeit, die Gott geben wird Joh. 17, 22. 24.5 — und in diefer gewifr 
fen und u Hoffnung fören die — —— den Gläubigen fo wenig, 
daß er fich ihrer fogar freut, fich durch fie, wenn auch fchmerzlich berührt und gebeugt, 
dennoch auch durch Me erhoben und gefördert fühlt v. 3.5 Grund v. 3—5. iſt der dent 
Gläubigen aus der Trübfal ermachfende Segen, nämlich Geduld eig. ſtandhaftes Behar: 
zen, daß wir in Leidensprüfungen als echte Chtiſten erfunden werden v. 3.5 — und Ers 
fahrung der göttlichen Kraft und Hilfe zum Ertragen und Befiegen der Trübfale, und 
Hoffnung v. 4.5— melche liberdies, was ben gemiffen glücklichen Ausgang betrifft, 
nicht täufcht, denn mir befigen durch die Liebe Gottes gegen uns, welche der heilige Geift 
in uns gewirkt hat, die Zuverficht und den füßen Troß, daß auch die Leiden zu unſerm 
Beften dienen werden v. 5. , 
2. B.6—8. Das Dee Zeichen der Liebe Gottes gesen uns ift 
tete Erlöfung. — 8. 6. Ehriftus if, da wir noch fch wach 


der —— am meiſten bedurften, für uns Gottloſe —55 — v. 7. und die 


H. D.12—21. Dergleicdhyung zwiſchen Adam und Chriſtuo. 


Es beginnt ein neuer Abfchnitt. Durch eine vergleichende Zufammenftellung des 
Urhebers der Sünde und des MWicderherftellers der fündigen Menfchheit, und durch die 
Entwichelung der Wirkungen der Erlöfung im Gegenſatz gegen die Wirkungen der erften 
Bunde, zeigt Paulus, daß nur das Evangchum das zu wirken im Stande if, wozu das 
Geſctz gänzlich unfühig war, nämlich eine vollige Wiederherſtellung des Menfchen. 


408 Epiftel St. Pauli an die Romer Cap. 6. 


die Welt, und der Tod durch bie Sünde, und ift alfo der Tod zu allen 
13. Menfchen durchgedrungen, dieweil fie alle gefündigee haben; *Denn die 
Sünde war wohl in der Welt, bis auf das Gefeß; aber wo fein Geſetz ift, 
14.da achtet man der Eünde nicht. *Sondern der Ted berrfchete von Adam 
an bis auf Mofes, auch über die, die nicht gefündiget haben mit gleicher 
15. Uebertretung, wie Adam, twelcher ift.ein Bild def, der zufünftig war. *Aber 
nicht hält fich’8 mit der Gabe, wie mit ber Sünde. Denn fo an Eines 
Suͤnde Viel geftorben find; fo ift viel mehr Gottes Gnade und Gabe Bir: 
len reichlich widerfahren, durch die Gnade des einigen Menfchen, Jeſu Ehrifti. 
16.*Und nicht ift die Gabe allein über Eine Sünde, wie durch de einigen 
Suͤnders einige Sünde alles Verderben: denn das Urtheil ift fommen aus 
Einer Sünde zur Verdammniß; die Gabe aber hilft auch aus vielen Sün» 
47.den zur Gerechtigfeit. *Denn fo um des Einigen Sünde willen der Tod 
geberrfchet hat durch den Einen; viel mehr werden bie, fo da empfahen bie 
Fülle der Gnade und der Gabe zur Gerechtigkeit, herrſchen im Leben, durch 


1.8.12. Der Tod ift das Hauptübel, welches von der Sünde erzeugt 
wurde. Derhalben, aus dem bisher Gefagten ergibt fich die Wahrheit, daß durch Adam 
die Sünde, allgemeine Sündhaftigkeit Joh. 3, 6., in die Menfchenwelt gekommen iſt, und 
durch die Sünde der Tod d.h. alle traurigen Folgen der Sünde für Leib und Geele in die: 
ſem und jenem Leben; ferner ergibt fich, daß der End zu alten Menfchen durchgedrungen i 
alle find fterblich geworden, diemeil überdies noch alle gefündigt haben. Hieran fchlieft ft 
der Nachfag v. 14.: Welcher ift ein Bild f. Wie nun von Adanı Günde und To 
ausging über Alle, fo verhält es fich auch mit dem, der zufünftig mar, mit Chrifto, deffen 
Id Adam war; auch von Chrifto geht eine auf Alle ſich erſtreckende Wirkung aus. 
2. B.13. 14. Zwifhenfag: Vom Verhältniß des or jur Sünde: 
v. 13. Sünde war allerdings fchon in der Welt während der gangen Zeit, ehe noch das 
Gefet gegeben wurde; aber wo Fein Geſetz ift, d. b. ohne ein deutlich erfanntes Gefeg 
achtet man ihrer nicht, man erkennt ihre Schändlichkeit und Strafbarfeit nicht fo deut- 
lich; — v. 14. es herrfchte aber auch in jener Zeit der Tod, umd folglich mard auch die 
Sünde, der Grund des Todes, zugerechnet, blieb nicht ungeftraft; von Adam an bis 
auf die Zeit der Gefengebung unter Mofes herrſchte der Tod auch über alle die, melche 
nicht mie Adam ein ihnen beſtimmt gegebenes Gefeg 1 Mofe 2, 17. 3, 6. übertraten, 
Cmwohl aber dem inneren Gefeg im Gewiſſen entgegen handelten,) und diefer Adam, der 
auf Alle Sünde und Tod vererbte, iſt ein Vorbild des höhern Adam, des Meflias, der 
einft erfcheinen follte. 
3. B. 15—17. Adam ift freilich ein Bild von Chrifto, aber Chriftus hat 
unendlich viel mehr geleiftet, als Adam. — ®. 15. Mit der Gabe, mit Gottes 
Gnabengefchenf, unfrer Begnadigung nämlich, verhält fichs, ift es nicht fo mie mit ber Sünde, 
dem Fall Adams; ſie iſt viel reicher an fegensreichen, als der Fall an verderbliden 
Folgen. Nähere Erklärung: An Eines Sünde ſind viele eig. die Vielen d. 4. Alle 
geftorben; aber Gottes Gnade, feine Liche gegen die Sünder, und Gabe (die Frucht 
ener Gnade, unfere Begnadigung) hat fich an jenen Allen noch viel reichlicher ermwiefen, 
urch die und von Jeſu Ehrifto bewieſene Gnade. Der einige Menfch wird Chriftus 
bier genannt, meil er allein Urheber alles Heils und eines neuen ihm anhangenden 
Menfchengefchlechts if. — Es folgt v. 16. 17. die Angabe, worin die mächtigere, reich 
lichere Wirkfamfeit der Gnade beftehe. — Die Gabe Gottes v. 16. ift nicht, erſtreckt fich 
nicht allein über die eine Sünde Adams, welche der Quell alles Verderdens if. Denm 
da Gottes Berwerfungs >) Urtheil, von einer Sünde ausgehend, dem ganzen Gefchlechte 
zur Verdammniß ward Cüber daffelbe Unfeligkeit brachte): fo fand nun Gottes Gabe, fein 
. Begnadigungsurtheil, ein ganzes Gefchlecht von Sündern mit vielen Sünden vor, und 
denen allen zur Gerechtigeit, Getigkeit. (Sinn: Adams Sünde wirkte mächtig, 
denn fie ftürjte ein reines Gefchleht in Elend; mächtiger noch wirkte Gottes Gnade durch 
Chriſtum, denn unzählige Sünden wurden vergeben, unzählige Sünder begnadigt und 
damit auch _befeligt.) — — V. 17. Die Erlöfung- zeige fih auch darin viel wirkfamer, 
daß durch fie mehr mitgetheilt wird, als durch die Sünde verdorben wurde. — Bon Adım, 
durd feine Sünde, Tod über Alle; diejenigen aber, welche die Fülle der Gnade und Gabe 
Gottes (v. 15.) zu ihrer ‚Gerechtigkeit empfangen, (melches durch gläubiges Anfchliefen 
an Jeſum Chriftum gefchieht,) bie werden mie Könige im Reiche des ewigen Lebens, in 
unausfprechlicher Seligkeit herrfchen, was fie Einem, Jefu Chrifio verdanken. 
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Einen, Jeſum Chrift! *Wie nun dur) ‚Eines Sünde die Verdammniß über 18. 


alle Menfchen kommen ift: alfo ift auch durch Eines Gerechtigkeit: die Recht: 


ſertigung des Lebens über alle Menfchen fommen. * Denn gleichwie durch 19. 


Eines Menfchen Ungehorfam viele Sünder worden find, alfo auch durch 


Eines Gchorfam werden viele Gerechte. * Das Geſetz aber ift neben einfom: 20. 


men, auf daß die Sünde mächtiger würde. Wo aber die Sünde mächtig 


worden ift, da ift doch die Gnade viel mächtiger worden; *Auf daß, gleich: 21. 


wie die Sünde geherrfchet hat zu dem Tode, alfo auch berrfche die Gnade 
turch die Gerechtigkeit zum etoigen Leben, durch Jeſum Ehrift, * Herrn. 

Cap. 6. I. Was wollen wir hiezu ſagen! Sollen wir denn in der 
Sünde beharren, auf daß die Gnade defto mächtiger werde? *Das fei 
ferne! Wie follten wir in der Suͤnde wollen leben, der wir abgefiorben 
find! *Wiſſet ihre nicht, daß Alle, die wir in Jefum Chriſt getaufet find, 


„4 B. 18. 19. Nachdem (v. 15 — 17.) die Vergleihung wiſchen Adam und 
Ehrifto, welche ſchon v. 12. angefangen mar, näher beftinmt worden if, fo gibt Pau— 
[us nun in kurzer Heberfiht an, worin fi Ehriftus und Adam ähnlich 
find. — ®. 18. Durch Adams Sünde kam ein Verdammmißurtheil über alles durch die 
Gerechtigkeit d. h. volllommne Heiligkeit Chriſti kommt Rechtfertigung des Lebens, ein 
Begnadigungsurtheil zur Seligkeit über alle Menfchen. — V. 19. Und rt: Don Adam 
kam es, dag Alle wirklich Sünder wurden; von Ehrifti Gehorfam geht es aus, daß Alle, 
(die an ihn alauben,) wirklich auch Gerechte d. h. geheiligt werden, (folche, deren Leben 
dem heiligen Borbilde Ehrifti immer ähnlicher wird.) — Jeder von Beiden vererbt alfo etwas 
auf eine zahllofe Nachkommenſchaft; jeder von Beiden ift ein Stammhaupt, von dem 
Wirkungen auf die Seinen aus an von Adam auf Alle, die durch die natürliche Ab- 
— mit ihm verbunde fin ; von Ehrifto auf Alle, die ihm durch den Glauben 
angehören. 

. B. 2. 21. Ausführung des v. 13. 14. angedbeuteten Verbältnif: 
fes des Gefeges sur Sünde und Erlöfung — V. 20. Das Gefer (welches nicht 
etwa die Sünde erft hervorgebracht hat,) ift nur neben eingefommen, d. h. ohne bie 
Eünde und ihr Verderben aufheben zu können, bildete es nur eine Zwifchen » Periode 
jwifchen dem Sündenfall und der Erlöfung. Abficht bei der Gefenschung war, auf daß 
die Sünde mächtiger d. h. ihre Abfcheulichkeit recht offenbar würde, welche fich fonft dem 
menfhlichen Auge wegen der Eigenliebe verbirgt. Und wenn die Sindhaftigkeit (durchs 
Geſetz, welches dazu eben gegeben ift,) ſich in ihrer ganzen Macht offenbart hat, fo zeigt 
fich die Macht der Gnade alsdann noch viel gewaltiger (an denen, die durchs Geſetz ihr 
-Elend und ihre Erlöfungsbedürftigkeit erkannt haben). — V. 21. Und das endliche Ziel 
ift, daß, gleichtwie die Sünde ihre Herrfchaft durch den Tod, dem alle unterworfen mas 
ten, offenbart hat, fo auch die Gnade der Erlöfung ihre Herrfchaft zeige durch die Ge— 
rechtigfeit d. R BE durch Begnadigung und Heiligung, zum ewigen und feligen Leben, 
welches alles Jeſu Ehrifto unferm Herrn verdankt wird. — 


Cap. 6. Die Geiligung des Sünders ift eine nothwendige Folge feiner 
Rechtfertigung um Jeſu Tarif willen, und von diefer unzertrennlich. In dem 
. neuen Abſchnitt bis Cap. 7, 6. entwickelt Paulus den innern Zufammenhang wwiſchen 
Rechtfertigung und Heiligung. 

1. D. 1—1i. Die innige Dereinigung des Gläubigen mit Chriſto 
verpflichter ihn zur Heiligung. 

1. 8.1.2. Einwand gegen die Lehre von der Rechtfertigung durch den 
Glauben. V. 1. Wollen wir nun etwa, wie manche thun, aus diefer Lehre die gott 
lofe und ganz falfche Folgerung herleiten, daß man getroft fortfündigen dürfe, meil fich 
dann Gottes Gnade um fo mächtiger, ftärker offenbaren werde? — V. 2. Die Worte: 
Das fei ferne! meifen mit Abfcheu folche Folgerung zurück, welche dann fo widerlegt 
wird: Es ift unmöglich, daß der Ehrift in der Knechtfchaft der Sünde follte leben wollen, 
da er ihr innerlich abgeKorben ift. (Und dies ift durch die Gemeinfchaft mit dem Ers 
löſer ehe. der den Seinen ben heiligen Geift gibt, welcher ein neues. Leben in ih» 
nen erweckt. 

2. 8.3.4 Die Taufhandlung, die urfprünglih dur völliges 
Untertauchen ins Waffer gefhah, verpflichtet zu einem heiligen Leben, 
da wir durch bdiefelbe in die Bemeinfhaft mit Chriſto ‚eintreten 


> 
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A.die find in feinen Tod getauft? *So find mwir je mit. ihm begraben durch 
"die Taufe in den Tod, auf daß, gleichwie Chriftus iſt auferwecket von den 
Todten, durch die Herrlichkeit ded Vaters, aljo follen auch wir in einem 

5. neuen Leben wandeln. *So wir aber fammt ihm gepflanzet werden zu gleis 

6. chem Tobe, fo werden wir audy der Auferficehung gleich. fein: *Dietveil wir 
wiffen, daß unfer alter Menfch ſammt ihm gefreuziget if, auf daß "ber fünds 

7.liche Leib aufhöre, daß wir binfort der Sünde nicht dienen. *Denn wer 

3. geftorben ift, der ift gerechtfertiget von der Sünde. *Sind wir aber mit 
Eprifto geftorben, fo gläuben wir, daß wir auch mit ihm leben werden; 

9.* Und wiſſen, daß Chriſtus, von den Todten erwecket, binfort nicht ftirbt; 

10.der Tod wird hinfort über ihm nicht berrfchen. *Denn das er geftorben ifl, 
das ift er der Sünde geftorben zu Einem Mal; das er aber lebet, dag. lebet 

11.er Gotte. *Alfo auch ihr, haltet euch dafür, daß ihr der Sünde geftorben 
feid, und lebet Gotte in Ehrifto Jeſu, unferm Herrn. 

12: II. *&o faffet nun die Sünde nicht berrfchen im eurem fterblichen Leibe, 

13.ihr Gehorfam zu leiſten in feinen Lüften. *Auch begebet nicht der, Sünde 


V. 3. Alle, die in I Chriſtum getauft, durch die Taufe in feine Gemeinfchaft einger 

“treten find, find in * Tod getauft, haben Autheil an den durch ſeinen Tod erworbenen 
Segnungen derErlöfung, Sündenvergebung f. — V. 4. Und find wir durch die Taufe, wie 
durch ein Begräbhniß im Waffer, mit Chriſti Tod in Gemeinfchaft getreten, damit wir - 
uns felber abfterben, die Sünde in uns ertöbten follen, fo follen wir auch, und das iſt 
die andere Seite. der Gemeinfchaft mit dem Erlöfer (nämlich mit feiner Auferfichung), 
wie der durch Gottes herrliche Allmacht auferweckte Chriftus, in einem neuen Gort ges 
weihten Leben wandeln, zu den wir bildlich auferichen, indem wir aus den Begräbniß 
im Waffer wieder herauftauchen. Chriſti Tod und Auferfichung follen Dr feinen 
Gläubigen ihre Kraft ermeifen, zus Ertödtung des .alten fündigen und jur eckung eis 
nes neuen heiligen. Lebens. 


I. 8.5.6. Die innige Gemeinfchaft mit Chrifto verpflichtet ebens 
falls zu einem heiligen Leben. — V. 5. Wenn wir; mie durch den Glauben ges 
ſchieht, mit Chriſto — werden, eigentlich ganz und gar —— wie ein 

ropfreis mit dem Baume, gu gleichem Tode, fo werden wir auch der Auferſtehung gie 
in, d. h. mie das Pfropfreis mit dem Baume, dem es einverleibt ift, Tod und Leben 
gemein hat, fo hat der gläubige Chriſt Gemeinfchaft mit Ehrifti Tode und Auferftehung ; 
jener gibt ıhm Kraft der Sünde abjuflerben, diefe bringt neue Lebensktäfte in ihn 
zu heiligen Leben; beides verdankt er der in ihm wirkfamen Gnade feines Herrn. — V. 6. 
Neberdies wiſſen mir ja auch, daß umfre alte verderbte Menfchennatur ſammt ihm gefreus 

- zig, unter vielen —— getödtet iſt, (ſein Kreuzestod zeigt uns, was die Sünde 
verdient, und wir haben und, im Glauben und bei der Taufe, ganz von unſter alten 
Natur losgefagt,) in der Abficht, daß der fündliche Leib, der Leib der Sünde, welcher 
der Sünde ald Werkzeug diente, aufhöre d. I. fg gut wie todt fein fol, fo daß wir 
binfort der Sünde nicht mehr dienen. 


4. V. 711. Die Verpflihtung zu einem ſteten heiligen Leben 
wird aus der eigenthümlichen Natur des Todes und aus feinen Wirkuns 
gen hergeleitet. — V. 7. So wie der wirklich Beftorbene mit der Sünde diefes Lebens 
nichts mehr zu ſchaffen hat, fo foll der Chriſt als ein mit Chriſto Geftorbener keine Ges 
meinfchaft mit der Sünde haben. — V. 8-11. Und diefe heilige Gemeinfhaft mit 
Chriſto foll unwandelbar fein. Auf den Tod v. 8., dag wir der Sünde abiterben, wie 
Ehriftus geftorben iſt, folgt Lebensgemeinfchaft mit dem lebenden Erlöfer; — v. 9. der auferz 

ſiandne Erlöfer ſteht außer aller Gemeinfchaft mit dem Tode, der hinfort über ihn nicht 
berrfchen, feine Gewalt ausüben wird; — Bemeis, v. 10. denn der Tod des Erlöfers 
‚erfolgte überhaupt nur in Beziehung auf die Sünde der Menfchen, (deren Schuld und 
Strafe er auf ih nahm, und durch feinen Tod tilgte,) ein für allemal; fein neues Leben 
aber, fern von allem Einfluß der Sünde, lebt er Gott, in görtlicher Kraft und zu Gottes 
Verherrlihung. — V. 11. Anwendung von dv. 10. auf die Chriften: Eben fo müßt ihr 
Gläubige euch dafür halten, fo euch anfehen, daß ihr der Sünde geftorben feid und mit 
ihr gar Feine Gemeinfchaft mehr habt, und euer ganzes ferneres Leben, feit ihr mit 
—* Verbindung getreten ſeid, muß Gotte in dieſer Gemeinſchaft mit Jefu Chriſto 
geweiht fein. 


% 
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eure Glieder zu Waffen der Ungerechtigkeit; ſondern begebet euch ſelbſt Gotte, 
als die da aus den Todten lebendig find, und eure Glieder Gotte zu Wap 
fen der Gerechtigkeit. *Denn die Sünde wird nicht herrſchen können über 14. 
euch; fintemal ihr nicht unter dem Geſetz feid, fondern unter ber Gnade. 
*Wie nun? Sollen wir fündigen, dietveil wir nicht unter dem Geſetz, fon: 15. 
dern unter der Gnade find? Das fei ferne! *Wiſſet ihr nicht, welchem 10. 
ihr euch begebet zu Knechten in Gehorfam, def Knechte feid ihr, dem ihr 
gehorfam feid; es fei der "Sünde zum. Tode, oder dem Gehorfam zur Gerechs 
tigkeit. *Goit fei aber gedanket, daß ihr Knechte der Sünde geweſen feid, 17. 
aber nun gehorfam worden von Herzen dem Vorbild der Lehre, welchem ihr 
ergeben feid. *Denn nun ihr frei worden feid von der Sünde, ſeid ihr 18. 
Knechte worden der Gerechtigkeit. *(Ich muß menichli davon reden, um 19. 
‚der Schtwachheit willen eures Fleifches.) Gleichwie ihr eure Glieder bege⸗ 
ben habt zu Dienft der -Unreinigfeit, und von Einer Ungerechtigkeit zu der 
andern: alſo begebet num auch eure Glieder zu Dienft der Gerechtigkeit, daß 
fie heilig werden. *Denn da ihr der Suͤnde Knechte mwaret, da waret ihr20. 
frei von der Gerechtigkeit. *Was harter ihr nun zu der Zeit für Frucht? 21. 


U. V. 12-23. Ernſte Ermahnung sur Seiligung des Zebene. 


1. 8. 12—14. an der Ermahnung. — V. 12. Laßt die Sünde, welche 
noch nicht völlig vertilgt ift aus euch, nicht herrfchen in eurem fterblichen Leibe (der zwat 
— iſt, aber doch Werkzeug des heiligen Sinnes werden foll), fo daß ihr etwa der 

sünde und ihren Lüften gehorchet. — V. 13. Auch gebt eure Glieder den fündlichen Lüften 
nicht hin zu (Waffen) Werkzeugen der Ungerechtigkeit, daß fie böfen Begierden fröhnen ; 
fondern als folche, die der Sünde abgeftorben und dann zu göttlichem Leben erwacht find, 
ergebet euch ganz und gar Gott, und eure Glieder ihm zu folden Werkzeugen, welche 
Gerechtigkeit, mas recht if, thun. Wie Krieger ihre Waſſen ftets in Bereitſchaft haben, 
und fie nur gemäß dem Willen ihres Feldherrn geißeuchen, fo follen Chriſten, ald Got⸗ 
tes Krieger, ihre Glieder und alle ihre Kräfte fietd nur im Dienfte ihres Herrn gebraus 
chen. — V. 14. Ein Grund zu folcher Heiligung ift, daß die Sünde über die Begna⸗ 
digten gar nicht wird hertſchen fönnen, fintemal fie nicht unter dem (bloß gebietenden, 
drohenden, aber Feine Kraft zum Guten gebenden) Gefer ftehen, fondern unter der Gnade 
der Erlöfung, von welcher göttliches Leben und Kraft zur Heiligung ausgeht. 

2. V. 15— 33. Beweggrund zu eifriger Heiligung if die Gnade ber 
Erlöfung — a) ®. 15. Ein neuer Einwand aus v. 14, gegen die Lehre von’ der 
. Rechtfertigung aus Gnaden: Wenn das Gefeg nicht mehr verbindlich ift, ſollen nnd dürfen 
wir denn etwa zügellos fündigen? Nimmermehr, . 

b) ®. 16—18. Sur Heiligung verpflichtet die von der Knechtſchaft 
der Sünde zu wahrer Freiheit führende Erlöfung. — ®. 16. Es gibt zweier⸗ 
lei Dienf; unter der Sünde, melcher Dienſt zum Tode führt; und unter dem Ges 
horfam (gegen das Evangelium), welcher Dienft zur Gerechtigkeit — Heiligkeit und Se 
Vigfeit führt; und einen von diefen beiden Herren begibt fich ein Jeder zum Kuechte, 
und Jeiftet nachher feinem Herrn Gehorfam. — 2. 17. Anwendung der Vergleichung (v. 
16.J: Gott fei Dank, daß ihr, einſt Knechte der Sünde, nun von Herzen, aufrichtig dem 
Morbild oder der (Lebens) Nichtfchnur der Lehre des Evangeliums ergeben, d. h. wahr⸗ 
haft befehrt feid. — W.18. Seit eurer Freilaffung von der Sünde, feid ihr num Cnicht 
Zügellofe, ohne allen Herrn, fondern vielmehr) Knechte der Gerechtigkeit d. h. verpflich- 
tet dem Gefer der Heiligkeit, zur Heiligung verbunden. j 

c) 8. 19— 23. Zur Heiligung verpflichtet ferner ihr herrlicher Lohn. — 
3. 19. Wiederholung der Ermahnung v. 13.: Weil ihre noch ſchwach feid am Sleifche, 
am Verftändnig, fo muß ich mich zu gewöhnlicher Redeweiſe der Menfchen herablaffen, 
(und rede daher von einer Knecht ſchaft unter der Gerechtigkeit, welches eigentlich Die 
wahre Freiheit üb; und ermahne euch daher ferner): Wie ihr einſt freinillig und gern 
jeder Art von Gündhaftigfeit euch zum Dienft hingegeben habt, fo feid nun eben fo freis 
willig und gern im Dienfte deffen, was recht üt, damit ihr immer heiliger merdet. — 
B. 20. 21. hr euernt früheren Zuftande ald Sündenknechte, da waret ihr end) freilich 
Feiner Verpflichtung gegen das Gefeg der Heiligkeit bewußt, waret frei von der Gerech⸗ 
tigfeit 0.20.5 — dv. 21. aber damals mar eure Frucht, euer Lohn auch ein folcher, deffen ihr 
euch jegt (nachdem ihr erleuchter und belehrt ſeid) ſchaut, und ber endliche Ausgang war 
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Welcher ihr euch jest fchämet; denn das Ende: derfelbigen ift der Tod. 
22.*Nun ihr ‘aber feid von der Sünde frei, und Gottes Knechte worden, habt 
ihr eure Frucht, daß ihr heilig terdet, das Ende aber dag ewige Leben. 
23.* Denn der Tod ift der Sünden Gold; aber die Gabe Gottes ift das ewige 
Leben, in Ehrifto Jeſu, unferm Herm. . Ar 

1. Eap. 7. I. Wiffet ihr nicht, lieben Brüder (denn ich rebe mit denen, 
die das Geſetz wiſſen), daß das Geſetz berrfchet über den Menfchen; fo lange 
2.er lebet? *Denn ein Weib, das unter dem Manne ift, dieweil der Mann 
lebet, ift fie verbunden an das Geſetz; fo aber der Dann ftirbt, fo ift fie 
3.108 vom Gefeß, das den Mann betrifft. *Wo fie nun bei einem andern 
Manne ift, weil der Mann lebet, wird fie eine Ehebrecherinn gebeißen; fo 
‚aber der Mann ſtirbt, ift fie frei vom Gefeß, daß fie nicht eine Ehebreche: 
4. rinn ift, to fie bei einem andern Manne ift. *Alſo auch, meine Brüder, 
ihr feid getödtet dem Gefeß, durch den Leib Chrifti, daß ihr eines Andern 
feid, nemlich Deß, der von den Todten auferwecker ift, auf daß wir Gott 
5.Srucht bringen. *Denn da wir im Fleiſch waren, da waren die fündlichen 
Lüfte, welche durch's Gefeß fich erregten, Eräftig in unfern Gliedern, dem 
6.Tode Frucht zu bringen. *Nun aber find wir von dem Gefeß log, und 


der Tod, alles mögliche Elend. — B. 22. Jet, erlöft von der Sünde und als Knechte 
Gottes, habt und empfangt ihr einen ganz andern Lohn, zunächit ift es fortfchreitende 
Heiligung, und endlich eine ewige Seligkeit; — v. 23. Denn fo ift Gottes Ordnung, 
daß der Tod ift der Sünden Gold, das ewige Leben aber ift ein freies Gnadengefchent 
Gottes, das er durch Jeſum Ehriftum und in feiner Gemeinfchaft gibt, welches aber als 
verdienter Lohn von keinem in Anfpruch genommen werden kann. 


l. D.1—6. Die völlige Freiheit des Chriften vom Seſetz befördert 
die wahre SHeiligung deffelben. * Freih hriſt ſetz bei 


Da die Juden nach Eap. 6, 15. meinten, Abfall vom Geſetz fei zugleich Abfall 
von Gott, fo zeigt Paulus wie durch die höhere Verbindung mit Chriſto das Verhältniß 
des Menfchen zum Gefeg aufgehoben fei. 

1. V. 1—3. Bom Verhältniffe des Menfchen zum Geſetz. — 8. 1. 
Da ihr eine gründliche Erfenntnig vom mofaifchen Gefeg belitzet, fo wiſſet ihr, daß baffelbe 
rechtskräftig über den Menfchen herrfcher, und diefer ihm Gehorfam fchuldig if, fo lange 
er lebet. (Schen hier deutet Paulus an, daß es nur Zweck des Gefeges fein könne, die 
Berhältniffe diefes Lebens zu ordnen; über dies Leben hinaus erfireckt fich feine Gültigkeit 
nit). — V. 2. 3. In diefer Vergleihung wird der Menfch mir dem Weibe, das Ger 
er mit dem Manne verglichen; Beide ftehn in gegenfeitiger Verbindung. Um nun einen 

ondern Fall anzuführen: Das dem Manne unterworfne Weib ift bei Lebzeiten des Mans 
nes verbunden an das Geſetz, den mofaifchen Ehegefegen Gehorfam fchuldig; nur erſt 
durch den Tod des Mannes wird fie von diefen Gefegen in Beziehung auf den Mann 
frei v. 2.;— und fann dann v. 3. mit vollem Recht eine andre Verbindung mit einem 
andern Manne eingehen. 

2. V. 4. Anwendung diefes Berhältniffes auf die Gläubigen. So 
feid auch ihr Gläubigen dem Geſetz getödter, abgeftorben, todt für daffelbe, und wiederum 
kann es an euch Feine Anfprüche machen; und das ift gefchehen durch den Leib Chriſti, 
den er für euch aufgeopfert hat, d. h. daß er für euch geftorben if, mar das Mittel 
eurer Befreiung vom Gefen, und der Zweck diefer Befreiung iſt, daß ihr eines andern 

eid, num ganz und gar dem Erlöfer angehört, mit vollem Recht in eine neue und ewi 
erbindung mit dem von den Todten auferweckten Jefus tretet, in melcher wir Gott Frucht 
bringen —* in göttlicher Kraft ein Gott geweihtes Leben führen. (Sinn: Nicht das 
Geſetz, — en Chriſtus, mit dem die Gläubigen verbunden find, treibt fie zur Heili— 
ng an.) ° 
— 3. 8.5.6. Vorzüge der neuen Lage vor der alten unter dem Geſetz. 
V. 5. Da wir noch ins Fleiſch d. h. in der früheren Verbindung mit dem zur $ Elise 
unzureichenden Geſetz maren, da waren die fündlichen Lüfte, welche durch das Geſetz fi 
um fo ſtärker erregt fühlten, in unfern Gliedern, (die ihnen als Werkzeuge dienten,) übers 
aus Fräftig, dem Tode Frucht zu bringen d. h. fie bemirkten nichts anderes für uns als 
nur Tod und Elend. (Es kam alfo zu jener Zeit und in jeuer Lage unter dem Geſetz 
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ihm abgeftörben, das ung gefangen hielt, alfo, daß wir dienen follen im 
neuen Weſen des Geifted, und nicht im alten Wefen des Buchſtabens. 

11. *Was wollen wir denn nun fagen? ft das Gefeß Sünde? Das 7. 
fei ferne! Aber die Sünde erfannte ich nicht, ohne durch's Geſetz. Denn 
ich wußte nichts von der Luft, wo das Gefeg nicht hätte gefagt: „Laß dich 
nicht gelüften;" *Da nahm aber. die Sünde Urſach am Gebot, und erregte 8. 
in mir allerlei Lufl. Denn ohne das Gefeg war die Sünde todt. *»Ich 9. 
aber Icbte etwa ohne Geſetz. Da aber das Gebot fam, ward die Sünde 
wieder lebendig. *Ich aber ftarb; und es befand fich, daß das Gebot mir 10, 
zum Tode gereichte, das mie doch zum Leben gegeben war. *Denn die 11. 
Sünde nahın Urſach am Gebot, und betrog mich, und tödtete mich durch - 
Daffelbige Gebot. *Das Gefeg ift je heilig, und das Gebot ift heilig,‘ recht 12. 


gar nicht jur Heiligung.) — B. 6. Nun aber ift jene frühere Verbindung mit dem Ges 
feg aufgehoben, wir find ihm, das uns einft gefangen hielt (Gehorfans von uns erjwingen 
wollte durch Strafdrohung), abgeftorben; und nun ift unfre Pflicht die, daß mir dienen 
follen im neuen Wefen des Geiftes, (der unfer inneres erneuert,) nicht im alten Wefen 
des Buchfiaben, der bei dem Menfchen alles beim Alten läßt. (Der alte Menfch war 
nur un u dem Gefeg, der neue foll mit dem Gefeg fein, es freudig erfüllen und heis 
lig werden. 


I. D.7—25. Das an ſich heilige Geſetz Fann das vorhandne Ders 
derben des menfchlidhen Herzens nicht aufheben und uns nichr heiligen, fon» 
dern e8 enthüllt jenes Derderben nur defto mehr. 


In diefem neuen Abfchnitte, der auch das achte Eapitel mit umfaßt, ift e8 Zweck des 
Apofiels, die Unentbehrlichkeit des Evangeliums zur Rechtfertigung des Sünders datzuthun 
1. V. 7—13. Beweis, daß das Geſetz an ſich eilig iſt. — 8.7. Was 
wollen wir denn aus den Worten v. 5.: „Die fündlihen Lüfte, welche durch das 
Befes fich erregten,‘ für eine Folgerung herleiten? etwa die, daß das (Bitten) 
Geſetz Gottes an fich felbft etwas Böfes und daher -auch Quelle der Sünde feit Nim— 
mermehr, das Geſetz ift vielmehr heilig, ein reiner Spiegel, Beweis, denn durch dafs 
elbe lernte ich die Sünde ald Sünde erfennen, und nicht bloß Thaten, auch fogar die 
ut oder Begierde, die doch viel verborgner ift, lehrt es mich durch fein Verbot: Laß 
Dich nicht gelüften! als fündlich Fennen. — V. 8. Der mahre Grund alles Böſen ift die 
Sünde, die verderbte Natur des Herzens; das Geſetz veranlaßte nur den Ausbruch des 
Böfen. Obwohl mich das Geſetz die Sündhaftigkeit, als pr e, erkennen lehrt v. 7., ſo 
Fann es mich doch fo wenig von meinem Elend befreien, daß die in mir wohnende Sünde 
jenes Gebot vielmehr als Urfach, Gelegenheit benuste, miderfirebende böfe Luft in mir 
zu erregen; Beweis dafür ift, daß ohne das Gefes die Sünde todt war, wirkungslos in 
mir. a) V. 9—11. Paulus wendet das Gefagte auf fihb an. ®. 9. te 
etwa d. h. einft, fcheinbar glücklich, ohne Geſetz, als ich mir deffen noch nicht bewußt 
mar; faum aber Fam das Gebot, ward es mir bekannt, fo ward die Sünde wieder leben⸗ 
dig, fo ging fie, die bisher wirkungslofe, in volle Wirkfamfeit über; — v. 10. und der 
Erfolg war, daß ich ftarb, höchft elend ward, und fo befand, zeigte es fich, daß das Ger 
bot mir Elend brachte, welches mir, bei Gehorfam von meiner Geite, Leben zu bringen 
beftimmt war. (Aus dem Elende, welches das Gefeg über den Sünder bringt, der ihm 
mibderfirebt, wird feine SHeiligkeit ebenfalls anerkannt.) — V. 11. Grund diefes gangen 
Hergangs iſt (mie v. 8.) die im Herzen mohnende Sündenluft, welche das Gebot als 
- willfommme Urfach oder Gelegenheit benußte, mich erft zu betrügen, (mit der Vorſpiege⸗ 
lung, als ob das Verbotne ein miich beglückendes Gut fei, und als ich es mir nun des. 
Verbotes ungeachtet dennoch eig gelang es ihm) ferner mich zu töbten du 
daffelbe Gebot, welches jegt den Sluch über mich ausſprach. — Was Paulus hier an fi 
nur deutlich macht, (ohne feinen dermaligen Herzensjuftand, ald Gläubiger, zu fchildern, 
ſiehe v. 25.) it allgemein-menfhlihe Erfahrungswahrheit, daß es (v. 9.) wei aufeinan- 
der folgende Zuftände gibt (der dritte wird Cap. 8. gefchildert). Der Eine, mo die 
Sünde in ung fchlummert, weil wir uns des Sitiengefenes gar nicht oder nicht deutlich 
bewußt find; der Andre, wo wir bei Harer Erkenntniß des Gefeges, noch ohne die Gnade 
der Erlöfung, zugleich das tiefe Verderben unferes dem Geſetze Gottes widerfirebenden 
Herzens Fennen lernen und uns in dieſem Zwieſpalt elend fühlen. 
„b) ®. 12. 13. Folgerung: So ift denn das er Gefeg und jedes einzelne Ger - 
bot heilig v. 12.5; — ». 13, und das Geſetz ift nicht Urfache des Todes (v. 7.), fondern viel- 
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13. und guti *Iſt denn, das da gut iſt, mir ein Tod worden? Das ſei ferne! 
Aber die Sünde, auf daß fie erfcheine, wie fie Sünde ift, hat fie mir durch 
das Gute den Tod getwirfet, auf daß die Sünde würde überaus fündig 
14.durch’8 Gebot. *Denn wir wiffen, daß das Gefet geiftlich ift; ich aber bin 
15. fleifchlich, unter die Sünde verfauft. *Denn ich weiß nicht, was ich thue; 
16. denn ich thue nicht, dag ich will, fondern, das ich haſſe, das thue ih. *So 
ich aber das thue, dag ich nicht will; fo willige ich, daß das Geſetz gut fei. 
17.* So thue ich nun daffelbige nicht, fondern die Sünde, die im mir mohnet. 
18.* Denn ich weiß, daß in mir, dag ift in meinem Fleifch, wohnet nichts Gu⸗ 
ted, Wollen habe ic) wohl, aber vollbringen dag Gute finde ich nicht. 
19.* Denn das Gute, das idy wil, das thue ich nicht; fondern das Böfe, dag 
20. ich nicht will, daß thue ich. *So ic) aber thue, das ich nicht will, fo thue 
21.ich daſſelbige nicht, fondern die Sünde, die in mir wohne. *So finde ich 
mir num ein Gefets, der ich will das Gute thun, daß mir das Böfe an; 
22. hanget. *Denn ich habe Luft an Gottes Geſetz, nach derg inwendigen Mens 
23. ſchen. *Ich fehe aber ein ander Gefeg in meinen Gliedefn, das da wider⸗ 
fireitet dem -Gefeg in meinem Gemüthe, und nimmt mic) gefangen in der 


mehr die Sünde im Herzen; auf daß fie nämlich Cerfie Abficht) erfcheine, mie ſie 
ihrer innerſten Natur nah Sünde if, fo hat fie mir durch das gute Gefeg den Tod 
gewirkt, mich elend gemacht; und auf daß fie zugleich auch (andre Abfiche) als übers 
aus fündig d. h. in ihrer ganzen Abfcheulichkeit erkannt würde durch oder vermittelt 
deffelben Gebotes, mit dem fie in Widerfpruch ficht. 


’ 2. V. 14-35. Darlegung bes innern Zwiefpalts und Elends, wenn 
der Menfh nur durchs Geſetz von außen ber, nicht aber innerlich, von 
der Kraft der Liche Gottes in feinem Herzen, zum Gehorfam angetricz 
ben wird. — ») 3. 14—20. Vergleichende Zufammenftellung bes Geſetzes 
und der verderbten Natur des meufchlihen Herjens, das unter der 
are der Sünde if. V. 14. Das Geſetz ik feiner Natur nach geiftlich d. h. 
göttlich, und fent, wo es wirkſam werden, Gehorſam finden foll, einen göttlichen Sinn 
voraus: sch aber bin fleifchlich, der ungöttliche Sinn herrfcht in mir vor, ja ich bin 
gleich einem Selaven ganz unter die Herrfchaft der Sünde verkauft. — V. 15. Es folgt 

. eine Schilderung eines andern bei v. 11. erwähnten Zuftandes. Ich weiß nicht, 
was ich thue d. h. ich bin mir felbi ein Rärhfel; eine fremde Gewalt, die der böfen 
Begierden, reißt mich wider mein bejferes Wiffen, melches auf Augenblicke gan; verdun⸗ 
Zelt wird, fort, au thun mas ich verabſcheue — V. 16. Eben damit aber, daß ich das 
Böfe thue, was ich nicht will, geftehe ich die Vortrefflichkeit des Gefeges iu. Wenn 
ich num fo (v. 15. 16.), gegen meinen eignen beffern Willen handle, fo offenbart es ſich 
darin, daß ich daffelbige Böfe nicht thue, fondern die in mir wohnende umd übermächtig 
mich beherrfchende Sünde. — V. 185—20. Folgerung: Aus dem allen, dem fo cben 
befchriebenen Zwieſpalt, weiß ich denn, daß in mir, das ift in meinem Fleiſch, in den 
vorherrfchenden Trieben meiner Seele, wohnet nichts Gutes. Wollen habe ich wohl d. h. 
ich bemerke wohl einen müßigen, innern Beifall, den ich dem Guten jolle, aber er iſt 
fo wenig Fräftig und wirkſam, daß ich das Vollbringen des Guten nicht in mir finde d. b. 
das Mittel zur ggg Se Guten zu gelangen, entdede ich nicht in mir v. 15. (u 
v. 19. 20. iſt nur eine Wiederholung von v. 15. 17.) 

b) V. 1—2%3. Bon der Wirkung, die das göttliche Geſetz bei dem ges 
genmwärtigen Zufande der menfchlihen Natur hervorbringt. — V. 21. 
Statt daß ich in mir Fähigkeit zur Vollbringung des Guten finden follte, finde ich in 
meiner Natur ein ganz anderes Geſetz, Regel, nämlich wenn ich das Gute thun will, 
fo finde ich, daß mir das Böfe anhanget, melches mich am Gutesthun verhindert. — 
V. 22.8. Das zugleich fatrfindende zwiefache Verhältniß zum Gefeg wird zur Erläutes 
rung von v. 21. veranfchaulicht; dv. 22. der inmendige Menfch, das beffere Sch, kann dem 
Geſetze Gottes, als der wahren Regel alles Guten, feinen Beifall zwar micht verfagen ; 
v. 23. aber ich ſehe noch ein anderes Geſetz in meinen Gliedern d. h. ich habe auch noch 
ein niedered Ich in mir, Begierden auf Ungöttliches hingerichtet, melche die Glieder als 
ihre Werkjeuge gebrauchen, und dies widerftreitet jenem göttlichen Geſetz, das ſich 
meinem Gemüthe offenbart; ja noch niehr, es nimme mich, mein befferes ch, fogar 
gefangen in der Sünde Gefeg, bringe mich wider Willen. in Sündenknechefchaft. — 


- 
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Sünden Gefet, welches ift in meinen Gliedern. *Ich elender Menfch, wer 24. 
wird mich erlöfen von dem Leibe diefed Todes! *Ich danke Gott, durch 25. 
Jeſum Ehrift, unfern Herrn. Go diene ich nun mit dem Gemüthe dem Ges 
ſetz Gottes, aber mit dem Fleifch dem Geſetz der Sünden. . 

Eap. 8. I. So ift nun nichts Verdammliches an denen, die in Chriſto 1. 
Jeſu find, die nicht nach dem Fleiſch wandeln, fondern nach dem Geift. 
*Denn das Geſetz des Geifted, der da lebendig machet in Ehrifto Jeſu, hat 2. 
mich frei gemacht von dem Gefeß der Sünde umd des Toded. *Denn das 3. 
dem Gefeg unmöglich war (fintemal es durch das Fleifch gefchtwächet ward), 
das that Gott, und fandte feinen Sohn in der Geftalt des fündlichen Flei⸗ 
ſches, und verdammte die Sünde im Fleiſch durch Sünde. *Auf daß die 4. 
Gerechtigkeit, vom Gefeß erfordert, in ung erfüllet würde, die toir num niche 
nach dem Fleiſch wandeln, fondern nad, dem Geifl. *Denn die da fleiſch⸗ 5. 


BD. 24. Aus der Wahmehmung (9. 23— 25.) ergibt ſich die neben dem Kanıpf in Gebet 
ausbrechende Schnfucht » Wer wird mich elenden Menfchen erlöfen vom dem Leibe diefes 
Todes d.h. von dieſem ‚ferblichen, aller Macht. der wog ae Begierden unterworfnen 
Leibe ? im welchen es mir ganz unmöglich vorfonmt, den Forderungen des Geferes zu ge⸗ 
nligen, da das eo felbft mir dazu Feine Kraft verleiht. — V. 25. Endlich fpricht der A del 
fein eignes Gefühl und feinen Zuſtand aus. ich danke Gott, durch Jeſum Chris 
um, unfern Herrn, hat er mich in allem die ſem Elende doch fchon von bemfelben befreit. 
Und nach der Dankfagung ftellt Paulus nochmals zum Schluß den Zwieſpalt der, der Erlös 
fung noch nicht theilbaftig gewordnen, menſchlichen Natur dar: Sõ diene ih nun, billige 
ich mit meinen — das göttliche Geſetz, aber das Fleiſch, der ungöttliche Sinn 
bleibt der Sündenherrſchaft deunsch unterworfen, 


Eap. 8. Nachdem Cap. 7,7—25. eine Erläuterung von Cap. 7, 5. gegeben und 
der Zuftand des Unmwiebergebornen gefchildert war, fo geht. Paulus nun zur Erläus 
terung von Eap. 7, 6. über, und gibt eine Schilderung des wiedergebornen Ehriften, der 
durch die Kraft der am Herzen erfahrnen Gnade Gottes, (der Sündenvergebung, Recht ⸗ 
fertigung, Begnadigung durch Chriſtum) Sieger über die Sündenluß wird, und in feliger 
Freiheit vom Gefeg lebt, welches der dritte Zuſtand if, fiehe Cap. 7, 11. 


Il. D. 1—11. Die Heiligung, weldye das Gefeg nicht zu bewirken 
vermogte, wird durch den Glauben an die Derföhnung wirklich zu Stande 
gebracht. ! , 

1, B.1—4. Wie der Wandel. im Geift entficht. — 8.1. In der Verbindu 
mit Ehrifto trifft die Gläubigen, die in Chriſto Jefu find, Feine Verdammniß, nämli 
diejenigen nicht, die nicht den verderbten Lüften, fondern den Negungen des heiligen Gei— 
fies folgen. Es bejiehen ſich diefe Worte als Schlußfolge auf die Dankfagung des Erlös 
ſten Eap. 7, ek — Bemeis dafür v. 2.: Das Geſetz des in Ehrifto mohnenden, lebendig 

machenden Geiſtes d. h. das Evangelium hat mich frei gemacht von dem mofaifchen Ges - 
fe, welches mir nur meine Sünde zum Bewußtſein brachte, und mich in den Tod ſtürzte, 
mich höchſt elend machte. Sinn: Durch den Eintritt in das Ehriftenthum hat das früs 
here Verhältniß zum Gefege ganz aufgehört. — V. 3. Bemeis, daß das Chriſtenthum 
dies zu bewirken die Kraft befigt. Denn was dem Geſetz unmöglich mar, meiligens- 
su bewirken; (und der Grund diefer Unfähigkeit lag darin, weil es durch das Fleifch, 
die vorherrfchende Sünde der Menfchen, gefchwächt, feiner Kraft beraubt murde,) das 
that, wirkte Gott felbft, indem er feinen Sohn, der äußerlich allen andern Sündern gleich 
war Hebr. A, 15. fandte (dies iſt alfe das Mittel), um der Sünde willen (Luther: 
durd Sünde), d.h, um die fo mächtig herefchende Sünde zu beflegen, und er verdammte 
die Sünde im Fleiſch, die Abſicht ward mirklich erreicht, und die Sünde verdammt, bes 
fiegt, indem Chriftus in der menfchlichen Natur eine volllommne Heiligkeit bewies. — 
B. 4. Die Wirkung und der Zweck des Thuns Ehrifti iſt: Auf daß alles, mas das 
Gefeg erfordert, verfangt, in uns erfüllet würde, d..b. daß eine volltändige Heiligung 
bemirft «werden mögte auch in uns, die wir (durch Glauben mit ihm in Derbindung fles 
ben, und nun) micht mehr wandeln gemäß den verberbten Lüften, fondern gemäß dem, 
was Gottes Geift an uns: wirft. * alſo Chriſto angehört, ſoll von ihm auch 2. 
jar Heiliaung empfangen, und diefe fol aus der vom Erlöfer erwerben und ung geſchenk⸗ 
ten Rechtfertigung entfpringen. 

2. V. 5—8. Worin der Wandel im Geift befieht. — V. 5. Das Fleiſch⸗ 
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lich find, die find Fleifchlich gefinnet; die aber geiftlic find, die find geiftlich 
6.gefinnet. *Aber fleiſchlich gefinnet fein, ift der Tod; und geiftlich geſimet 
7.fein, ift Leben und Friede. *Denn fleiſchlich gefinnet ‚fein, ift eine Feind: 
fchaft wider Gott; fintemal e8 dem Gefeß Gottes nicht untertban ift, denn 
"8.08 vermag «8 auch nicht. *Die aber fleifchlicy find, mögen Gott nicht ge: 
9. fallen. *Ihr aber feid nicht fleifchlich, fondern geiftlih, fo anders Gottes 
Geift in euch wohne. Wer aber Ehriftus Geift nicht hat, der ift nicht fein. 
10.* So aber Chriſtus in euch ift, fo ift der Leib zwar todt um der. Sünde 
11. willen, der Geift aber ift das Leben um. der Gerechtigfeit willen. *So nun 
der Geift Def, der Jeſum von den Tobten auferwecket hat, in euch mob: 
net, fo wird auch ‚derfelbige, der Ehriftum von den Todten auferwecket hat, 
eure fierblichen »Leiber lebendig machen, um deß willen, daß fein Geift in- 
euch mwohnet. | .. 
12. II. *&o find wir nun, lieben Brüder, Schuldener, nicht dem Sleifch, 
13.daß wir nach dem Fleiſch Ieben. *Denn wo ihr nach dem Fleiſch lebet, 


fo werdet ihr fterben müffen; mo ihr aber durch den Geift des Fleiſches 


14.Gefchäfte födtet, fo werdet ihr leben. *Denn twelche der Geift Gottes treis 
15.bet, die find Gottes Kinder. *Denn ihr habt nicht einen Enechtlichen Geift 


lich «Sein, der natürliche Zuftand des ungebefierten Menfchen, iſt Grund einer fleifchlis 


hen Gefinnung ; Geiſtlich⸗ Sein, vom Evangelium erneuert, it Grund einer göttlichen 
Geſinnung — ®. 6. Beide Sinnesarten ftehen außer aller Berührung miteinander, denn 
die -fleifchliche, ungöttliche Gefinnung if ihrer Natur nach Tod, tiefes Elend; die göttliche 
Gefinnung ift Seligkeit und Seelenruhe. — V. 7. Grund diefer unfeligen Natur des 
ungöttlihen Sinnes ift, daß er Feindichaft wider den allein feligen und den allein felig 
machenden Gott ift; diefe Feindfchaft zeigt fich darin, daß der ungöttliche Sinn das Ge: 
fe Gottes nicht erfüllt, wozu ihm freilich alle Kraft fehlt, da zwifchen ihm und dem 
Gefeg Gottes gar Feine Verwandtſchaft flatt findet. — V. 8. Schlußfolge aus u. 5—7.: 
Wer folhen Sinn befist, Fann demnach Gott unmöglich gefallen. | 
3. V. 9—11. Anwendung des Gefagten auf die Lefer zur Selbſt— 
prüfung und Ermahnung. Die göttliche Gefinnung muß eine unfeblbare 
Wirkung. des Geiftes Gottes bei den Ehriften fein. — 8.9. Ihr Gläubigen 
allzumal feid gewiß nicht ungöttlich, fondern göttlich gefinnt, wenn nur wirflih Gottes 
Geift in euch wohnt; befiget ihr aber, . daffelbe if, da Gottes Geift Ehriftum befeelt, 
Chriſti Geift nicht, fo feht ihr auch nicht mit ihm in Verbindung, fo ift euer Ehri- 
enthuͤm nur etwas Aeußerliches. — V. 10. Wenn Chriſtus in eud iſt d. h. wenn ihr 
einen Geift befigt, und fo wirklich mit ihm in Gemeinfchaft fteht, fo iſt euer Leib freilich 
in Folge der Sünde todt, ſterblich, hinfällig, aber in euerm Geifte offenbart fich fchen 
das neue göttliche Leben, um der Gerechtigkeit d. h. Heiligungsfraft willen, die von 
Chriſto in euch einftrömt, weil ihr mit ihm Gemeinfchaft habt. — V. 11. Und der Ber 
fig des Geiftes Gottes verbürgt euch die fpäter einft eintretende Folge, daß Gott, der 
Ehriftum von den Todten auferweckt hat, auch eure fterblichen Leiber lebendig machen 
wird, fo daß auch an diefen, wie jetzt ſchon an der Geele, feine Lebenskraft fich offen- 
baren wird; Grund diefer Hoffnung auf Verherrlihung der Leiber it dem Chriften, 
daß Gottes Geif in ihm wohne. 


IT. D. 12—17. Ermahnungen zu einem heiligen Wandel. 


1. 8. 12. 13. Inhalt der Ermahnung v. 12,: Wir find Schuldner nicht 
dem Fleiſch, wegen unfrer Gemeinfchaft mit Chriſto und wegen unfrer Ehriftenhoffnuns 
gen (v. 9—11.) find wir ben ungöttlichen Trieben nichts mehr fchuldig, vielmehr ift es 
unfere Pflicht, ihnen nicht gu folgen. — B. 13. Beweggrund dazu If, daß den uns 

Öttlichen Trieben zu folgen, ins tieffte Elend ſtürzt; mer aber durch die Kraft des bei 
er Rechtfertigung empfangenen heiligen Geiftes die Gefchäfte, die Negungen jenes uns 


göttlichen Sinnes völlig unterdrückt, Der wird das wahre, felige Leben erlangen. _ 


2% DB. 14—17. Grund diefer troftreichen Hoffnung if die Kind 
fhaft der Gläubigen gegen Bott. — ®. 14. Ihr dürft folches Lehen von Gott 
erwarten, mie Kinder alles von einem liebevollen Vater hoffen dürfen; und Kinder Got- 


tes feid ihr, wenn fein Geift euch befeelt und regiert. — V. 15. 16. Beweis für das 
Kindesverhältnif der Gläubigen zu Gott ift theils v. 15, daß fie nicht einen‘ 


— 
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empfangen,.-daß ihr euch abermal fürchten muͤßtet, fondern ihr habt einen 
Findlichen Geift empfangen, durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! ° 
* Derfelbige Geift giebt Zeugnig unferm Geiſt, daß wir Gottes Kinder, find. 16. 
* Sind wir denn Kinder, ſo find wir auch Erben, nemlich Gottes Erben, 17. 
und Miterben Ehriftiz fo wir anderd mit leiden, auf daß wir auch mit zur 
Herrlichkeit erhaben werden. a‘ | 
III. *Denn ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit 18. 

“nicht werth fei, die an ung fol offenbaret werben. *Denn das ängftliche 19; 
Harren der Ereatur wartet auf die Offenbarung der Kinder Gottes. - *Sin-20, 
temal die Creatur unterworfen dft der Eitelkeit Cohn’ ihren Willen, fondern 
um Def willen, der fie unterworfen hat), auf Hoffnung;' *Denn auch die21. . 
Ereatur frei twerden wird von ‚dem Dienft des vergänglichen Weſens, zu der _ 
herrlichen Freiheit der Kinder Gotted. * Denn wir, wiſſen, daß alle Ercatur 22. 
fehnet fid) mit ung, und ängftet fich noc) immerdar. *Nicht allein aber fie,23. 
fondern auch wir felbft, die wir haben des Geiftes Erfilinge, fehnen ung 
auch bei uns felbft nach der Kindfchaft, und- warten auf unfers Leibes Er- 
löfung. *Dent wir find wohl felig, doch im der Hoffnung. Die Hoffnung 24. 


felavifchen Geift bei ihrer Bekehrung zu Chrifto empfangen haben, fo daß Bott für fie 
abermals Gegenſtaud beunrubigenber Zurcht fein müßte; fondern fie haben einen findlichen 
Geift, voll freudigen Zutrauens und Liebe zu Gott empfangen; und die Frucht deffelben 
ift Findliches Gebet, daß man Gott Abba nennt d. h. lieber Vater; — theils v. 16, 
daß derfelbige Geift Gottes dem Geifte der —. Zeugniß ablegt, daß fie Gottes Kin— 
der find, umd fie alfo ihrer Kindfchaft recht gewiß und froh macht. — V. 17.. Folge 
der Kindfchaft gegen Gott ift, daß mir als Kinder auch Erben fein werden, und zwar 
Gottes Erben d. h. daß Gott ung eine ewige und Anveränderliche Seligkeit ſchenken 
wird, fo weit wir derfelben fähig find, und Miterben Chriſtiz doch iftdie Ordnung 
dabei die, daß wir mie Chriftus durch Leiden zu der zukünftigen Herrlichkeit gelangen 
follen. In diefen Worten liegt der Uebergang zu dem folgenden Abfchnitt. 


All. V. 18—27. Don der zuFünftigen GerrlichPeit der Gläubigen: 

1. V. 18 —23. Sie wird ihrer Größe und Allgemeinheit nach ge— 
ſchil dert. — V. 18. Es ift meine mohlbegründete Ueberzeugung, daß alle Leiden diefer 
Zeit, melde wir auf dem Wege zu unfrer Fünftigen Herrlichkeit dulden müſſen, in 
gar keinem Verhältniß zu diefer ftehen, im Vergleich mit ihrer Größe für gar nichts zu 
achten find. — V. 19., Die Ereatur, die ganze vernunftlofe Schöpfung martet mit 
ängftlichem Harren auf ‚die Offenbarung der jet noch verborgnen Herrlichkeit der Kinder 
Gottes, an der auch fie Theil nehmen wird, denn dieſe DVerherrlichung ift allgemein und _ 
groß. —- V. 20. 21. Grund diefer Sehnſucht der ganzen Schöpfung ift 
theils v. 20., daß fie in einen der Vergänglichfeit unterworfnen Zuftand verſetzt wors 
dene ift, ohne ihren Willen d. h. in einen Zuſtand, der eigentlich vw. urfprünglichen 
Zuftande widerfirebt; fondern nad) dem Willen Gottes, ber fie unterworfen hat, 
jedoch auf Hoffnung, daß auch fie einft durch die Erlöfung, von den Folgen der Sünde 
frei werden foll, melche fich auch auf fie erſtreckten; — theils v. 21. die Hoffnung felbit, 
daß fie von jenem der Wergänglichkeit unterworfiien Zuftande frei werden; und an ber 
berrlichen Freiheit der erlöften Kinder Gottes Theil nehmen foll, in dem Maße, wie es 
ahre Eigenthümlichkeit erlaubt. Die Erlöfung und Wiederherftellung des Menfchenges 

hlechtes wird alfo nicht ohne Folgen fein für die ganze übrige Schöpfung. — V. 22. 23. 
- Und dieſe Sehnfuht nad jener großen Herrlichkeit ift gang allgemein; 
denn theils v. 22. fehnt fich die Erentur und ängftet ſich, liegt gleichſam in Geburts: 
wehen, ihrer neuen Entwicklung entgegenringend, noch immerdar d. b. fchon lange und 
noch jet nach vollbrachtem Erlöfungswerke, mir uns Gläubigen; — theils v. 23. auch 
die Gläubigen felbft, obwohl fie die Erfilinge des Geiftes d. h. den heiligen Geift als Ans 
fang und Unterpfand ihrer num fih immer weiter entwickelnden Seligkeit und Herrlich 
keit ſchon befigen, fehnen fich doch bei fich felbft, in ihren Innerften, nach der Kinds 
haft, nach vollkomninem Genuß aller der Geligfeit, die ihr Kindesverhältniß zu Gott 
mit fich beingt, und fie warten auf die Befreiung ihres Körpers von aller Gebrechlich- 
lichkeit, warten auf die Gelangung zu einem volllommneren Daſein. — = 
2. B. 234—27. Ihrer sufünftigen Herrlichkeit gehen die Gläubigen 
mit Geduld entgegen. — V. 24. Wir find wohl felig, a der Hoffnung d. h. der 
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aber, die man ſiehet, iſt nicht Hoffnung; denn wie kann man deß hoffen, 
25. das man ſiehet! *So wir aber deß hoffen, das wir nicht ſehen, fo warten 
26, wir fein durch Geduld. *Deffelbigen gleichen auch der Geift hilft unferer 
Schwachheit auf. Denn wir wiſſen nicht, was wir beten follen, wie ſich's 
gebühret; fondern der Geift felb vertritt und auf's befte, mit unausſprech— 
97.lichem Seufzen. *Der aber die Herzen forfchet, der meiß, was des Geiſtes 
Sinn ſei; denn er vertritt die Heiligen, nad) dem, das Gott gefället. 
98. IV. *Wir mwiffen aber, daß denen, die Gott lieber, alle Dinge zum 
29. Beften dienen; die nach dem Vorſatz berufen find. *Denn welche er zuvor 
verfehen hat, die hat er quch verordnet, daß fie gleich fein follten dem Ebens 
bilde feines Sohns, auf daß derfelbige der Erfigeborne fei unter vielen Brüs 
30. dern. *Welche er aber verordnet hat, die hat. er auch berufen; welche er 
‚aber berufen hat, die hat er auch gerecht gemacht; welche er aber hat ges 
Z1.recht gemacht, die hat er auch herrlich gemacht. *Was wollen wir denn 


vollfommme Genuß der Seligkeit ift uns jest noch ein Gegenftand der Hoffnung. (Ans 
ders kann es nicht fein wegen der Natur diefer Seligkeit und megen.der Nartır der Hoff 
nung.) Die Hoffnung aber, d. h. das gehoffte Heil, welches man ſchon fiehet, in Ans 
fhauung genieft, ift fein Gegenftand der Hoffnung mehr; Grund, denn hoffen kaun 
man nur, dag man. nicht fiehet, noch nicht genießt. — V. 25. Folgerung: Wenn. es 
ums Chriften nun eigenthümlich if, zu hoffen, mas mir nach nicht fehen, fo iſt es ganz 
natürlich, in erwartender Geduld dem gehofften Gegenftande, der. zufünftigen Geligkeit, 
entgegen zu gehen. — ®. 26. Schon die eben befchriebene Hoffnung Kärft uns zur Ger 

duld im den gegentwärtigen Leiden, bdeffelbigen gleichen auch der Geift, der und gegeben 
ift, der Geift der Kindfchaft hilft uns in unfrer Schwachheit auf, ift uns ein fräftiger 
Beiftand, beim Gefühl unfrer Schwachheit unter den mannigfachen ums- betreffenden Zei 
den. Grund, denn wenn mir auch in folcher Bedrängniß nicht miffen, was und mie, 
mit welchen Worten, da uns die Sprache gleichfam fehlt für unfre Empfindimgen, wir 
beten follen, damit es gefchehe, wie ſich's gebühret, mie es Gott mohl gefalle: fo bleiben 
mir darum doch nicht unerhört, denn der Geift Gottes felbft, der ja diefe Empfindungen 
in ung erregt hat, vertritt uns vor Gott aufs Belle; — v. 27. und der Allıwiffende weiß 
und erhört den Gegenftand der Sehnfucht des Geiftes; und ſolche Erhörung üt um fo 
nıchr zu hoffen, als jener Geift felbit, grade ſo wie es Gott gefällt, die Heiligen vor Gott 
vertritt, fo daß es der Worte nicht bedarf. 


IV. D.28—39. Die Gewißheit der zuPfünftigen HerrlichPeit ift,den 
Skubigen ein Präftiger Troft in allen Anfechtungen und ın allen zeitlichen 
Trübfalen, ja diefe Feloft befeftigen jene Gewißheit nur noch mehr. 


1. 8. 23—30, Gottes Gnadenrathſchlüſſe mit den Seinen tröften 
diefe Fräftig über ihre Leiden. — V. 28. Den Erlöjten, die Gott lieben, weil 
fie feiner Liebe gegen fte im Glauben an Chriſtum gewiß, und fomit Kinder Gottes ger 
worden find, muß alles zur Beförderung ihrer Seligkeit und Herrlichkeit gereichens 
der Grund diefer Gemißheit liegt in dem Rathſchluſſe Gottes über fie, nach feinem Vor⸗ 
fas, Gnadenrathfhluß hat er nicht bloß äußerlich, fondern vielmehr innerlich fie berufen 
d. h. durch die Wirkfamfeit feines Geiftes zu wahren Mitgliedern der Kirche Jeſu Chriſti 
fie gemacht v. 28. Diefe Berufung wird nun weiter erläutert, v. 29.: Welche er zuvor 
verfehen hat, (um fie nämlich zu berufen, zum a Glauben an Ehriftun zu führen,) 
die hat er auch verordnet, vorherbeitimmt, daß fie dem Ebenbilde feines Sohnes gleich 
werden follen, fo daß derfelbige der Erfigeborne, Urheber und erftes Glied einer ihm nachs 
folgenden zahlreichen Familie von Brüdern fei, die durch eine neue Schöpfung ganz ers 
neuert werden, Diefe Wr ihr gene Sr Gläubigen mit Chrifto ift das endliche Ziel 
des örtlichen Gnadenrathfchluffes. — Wie nun diefer Rathfchluß der Berufung v. 28, 
allmählig bis zu feinem Ziele v. 29., vermirflicht werde, fast v. 30.: Welche zur Gleichz 
heit mit Chrifto verordnet find, die find auch zum wahren Glauben berufen, wirklich dazu 
gelangt; die Berufenen hat Gott auch gerecht gemadit, ihnen fein Wohlgefallen ges 
ſchenkt; die Gerechtfertigten bat er auch herrlich gemacht, hier fchon dem Anfange 
nach, und diefe Verherrlichung geht fiufenmeife und ficher dem Ziel der Vollendung 
entgegen. j j er . 

2. DB. 31—34. Die felige Gewißheit ber Gnade ihres Gottes ſtärkt 
bie Gläubigen zur Befiegung aller Anfehtungen und Bedrängniffe — 


* 
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hiezu fagen! ft Gott fuͤr uns, wer mag wider ung fein! *Welcher auch 32. 
feines eigenen Sohnes nicht hat verfchonet, fondern hat ihn für ung alle i 
dahin gegeben: mie follte er uns mit ihm nicht alles fchenten! *MWer will33. 
die Ausermwählten Gottes befchuldigen! Gott ift hie, der da gerecht machet. 
*Wer will verdbammen! Chriſtus ift bie, der geftorben ift, ja, vielmehr, der 34. 
auch. auferwecket ift, welcher ift zur Mechten Gottes, und vertritt ung. Wer 35. 
will ung fcheiden pon der Liebe Gottes! Trubfal oder Angſt, oder Verfol: 
gung, oder Hunger, ober Blöße, oder Fährlichkeit, oder- Schwert? *(Wie 36. 
gefchrieben fiehet: „Um deinetwillen werden wir getödtet den ganzen Tag; 
wir find geachtet wie Schladhrjchafe.") *Aber in dem allen überwinden 37. 
wir weit, um Deß willen, der ums geliebet hat. *Denn id) bin gewiß, daß 38. 
weder Tod noch Leben, weder Engel noch Fürftenthum, noch Gewalt; nieder 
Gegenwaͤrtiges noch Zufünftiges, *Weder Hohes noch Tiefes, noch Feine 39. 
andere Ereatur, mag ung fcheiden von der Liebe Gotteg, die in Chriſto Jeſu— 
ift, unferm Herrn. 

Eap. 9. I. Ich fage die Wahrheit in Chrifto und füge nicht, deß 1. 
mir Zeugniß giebt mein Gewiffen, in dem heiligen Geift, *Daß ich große 2. 


B. 31. Wenn Gott auf diefe Weife für und, unfer gnädiger Gott if, unfre Geligfeit 
will, wer fann ung da fchaden, hindernd uns entgegen treten? — V. 32. Gott ift wirklich 
für und, des macht uns gewiß das von ihm ung, gefchenfte untrügliche Unterpfand und 
Zeugniß der Gnade: Er hat feines eigenen, in Einheit des Wefeng mit ihm verbundnen 
Sohnes nicht verfchont, fondern Ihn für uns alle fterben laffen, das macht uns gemiß, 
daß, mer das Höchite für uns gethan hat, alles ung mit Ehrifto geben werde, was unfere 
Seligkeit erfordert. — V. 33. Obwohl wir noch Sünder find, mas’ die Gewißheit unfrer 
Geligfeit und zweifelhaft machen könnte, fo kann doch Feine Macht uns fchaden, denn ' 
wer will Gottes Lichlinge (die ausermählt, von der Welt ausgefchieden und geheiligt 
find) befchuldigen, ihrer Sünden megen anflagen? Gott hat fie ſchon gerechtfertigt, bes 
gnadigt wegen ihres Glaubens an Ehriftum. — V. 34. Wer will fie verdammen? Ehriftus 
hat fie durch feinen Ted erlöft, vor aller Verdammniß ficher geftellt, und a Aufers 
ftehung und fein Sitzen jur Nechten Gottes macht es ihm möglich, die Seinen ju vers 
treten, mächtig und voll zärtlicher Liebe für ihr Heil zu forgen. 

3. V. 35—39. Bei der fefibegründeten Ueberzeugung von Gottes 
Gnade gegen uns Ehriften, können noch weniger als jene Anfehtungen 
(v. 31 — 34), zeitlihe Leiden ung in unfrer Gemißheit über unfre Gelia- 
Feit und Herrlichfeit irre machen. ®, 35. Es treffen uns Chriften allerdings 
viele und mancherlei Leiden; wie das auch v. 36. Pf. 44, 23. fagt, mo das Leiden um 
Gottes willen, alfo Märtyrerleiden, erwähnt wird. — V. 37. Aber wir triumpbiren über 
alle Trübfale, und bleiben treu, wozu ung die Liebe färft, mit der wir von Gott geliebt 
worden find. — ®. 38. 39. Und von diefer Liebe it der Ehriften Herz fo erfüllt, daß 
es ihnen gewiß if, nichts merde dies Gefühl und Bewußtſein in ihnen ſtören können, fo 
daß fie im Drange der Leiden etwa an Gortes Liebe zu zweifeln anfingen. Weder Tod, 
mit dem man uns bedroht, noch Leben, "im Fulle der Verleugnung des Evangeliums 
ung verheißen; weder Engel noch ff., nicht das Widerftreben höherer Mächte, fals es ſtatt 
finden follte; weder gegenwärtige noch zukünftige Leiden v. 38.5 — meder Himmel noch 
Hölle, noch vo ein Wefen (mit welcher Kraft es auch fei) foll an Gottes Liebe uns 
irre machen, ie ſich uns in Chriſto Jeſu oſſenbart hat v. 39. 


Gap. 9. In dieſem und den beiden folgenden Capiteln redet Paulus von Iſtaels 
Derwerfung, an der es durch feinen Unglauben ſelbſt Schuld ift, rechtfertigt Gottes freie 
Gnade, tröfter fich mit der endlichen Bekehrung der Juden, und warnt die Heidenchriften 
vor hochmüthiger Selbiterhöhung über das alte Bundesvolk, 


1. D.1—5. Des Apoftels Schmerz über Iſraels Unglauben. 


1. V. 1.2. Betheuerung bes v. 2. enthaltenen Ausfpruchs v. 1.: In Chriſto 

d. h. vermöge des mic) befeelenden Geiftes Chrifti fage ich die Wahrheit, und lüge nicht, 

und das bezeugt mir mein vom heiligen Geile erleuchtetes Gemiffen. — DB. 2. Gegen 

fiand ber großen Traurigkeit Pauli if Ifraeld Unglaube an Jeſum als den Meflias, 

und die daraus folgende Verwerfung beffelben, daß fie au der Seligkeit, die Ehriftus gibt, 
24° 


420 Epiſtel &t. Pauli am die Römer Cap. 9. 


3. Traurigkeit und. Schmerzen ohne Unterlaß in meinem Herzen babe. ' *Ich 
babe gervimfchet, verbannet zu fein von Chriſto für meine Brüder, die meine 
4.Gefreundte find nad) dem Fleiſch; *Die da find von Sfrael, welchen ge: 
böret Die Kindfchaft und die Herrlichkeit und der Bund und dag Gefeg und 
5.der Gottesdienft und die Verheißung; *Welcher aud) find die Väter, aus 
welchen Chriſtus berfomme nach dem Fleiſch, der da ift Gott über alleg, 
gelobet in Emwigfeit! Amen. ! J 
6. II. * Aber nicht ſage ich ſolches, daß Gottes Wort darum aus ſei. 
7.Denn es find nicht Alle Iſraeliter, die von Iſrael find. *Uuch nicht Ale; 
die Abrahams Same find, find darum auc Kinder; fondern „in Iſaak fol 
8. dir der Same genennet fein." *—7Das ift: nicht find das Gottes Kinder, die 
nach dem Fleifh Kinder find; fondern die Kinder der Verheifung merden 
9. für Samen gerechnet. *Denn dieß ift ein Wort der Verheißung, da er 


keinen Antheil erlangen, meil der Menfch allein durch den Glauben an Jefum Chriſtum 
felig werden kann. REEL, — 
2. V. 3—5. Die Größe dieſer Traurigkeit wird beſchrieben, v. 3. 
nach ihrer Wirkung auf Pauli Herz. Ich habe gewünſcht d. h. ich wäre gern 
bereit für meine Landsleute, die Juden verbanner eigentlich ein Fluch, und damit zugleich 
von der Gemeinfchaft Ehrifti getrennt zu fein, wenn ich, damit ihre Rettung erfaufen 
fönntes — V. 4. 5, nah ihrem Grunde, weil ihm feine ehemaligen Glaubensbrüder 
fo am Herzen liegen, die durch Gottes freie Gnade die herrlichiten Vorzüge vor den Heis 
den hatten umd daher um fo leichter zum Glauben an Ehriftum hätten gelangen können. 
V. 4. Iſtael hatte die Kindfchaft, fand mit Gott in näherem Verhältniß 5 Mofe 
32, 5. 6.5.die Herrlichkeit it Gottes herrliche Gegenwart in ber Wolken» und Feuers 
fäule 2 Mofe 13, 21. 22.5 dann die Errichtung des Bundes 2 Mofe 19, 4. fi. ferner 
die Gefeggebung 2 Mofe 20. ; weiter die Einrichtung des ganzen Gottesdienfies 2 Mofe 23.5 
endlich die Verheifung des Erlöfers 5 Mofe 18, 15. ff. Zufegt v. 5. die leibliche Ab» 
ſtammung des Meſſias von den heiligen Erzvätern des Jüdifchen Volks, der zugleich als 
Gott, feiner göttlichen Natur nach, über alles erhaben iſt und gelobt in Emigfeit. 


“ IL V. 6—13. Iſraels Linglaube zieht ibm die Derwerfung von 
Seiten Gottes zu, da Gott Feine auf leibliche Abftammung ‚oder Werke ger 
gründete Unfpruche des Menfchen auf Begnadigung anerkennt. 


1. 8. 6. Widerlegung eines Einwands: Wenn Iſtael fo große Vorzüge 
hat (v. 4. 5.), und nun die von Gott ihm gegebenen Verheifungen an ihm nicht in 
Erfüllung gehen, fo ift Gott offenbar untreu. Diefem verfchwiegenen Einwand begegnet 
Paulus mit den Worten: Uber nicht fage ich folches v. 4. 5. d. h. das ift nicht fo zu 
verfiehen, daß Gottes Wort, Verheißung , darum, meil viele Juden ungläubig find, aus 
gi zu Schanden werde. Man muß vielmehr genau jufehen, auf wen fich jene Verhei⸗ 

ungen beziehen, denn es find nicht alle Jfraeliter, die von frael abftammen d. h. die 
leibliche Abftammung gibt noch fein Anrecht auf Theilnahme an der Erfüllung der Vers 
beißung. Dies wird v. 7—13. durch Beifpiele erläutert. 

....2.87—9 An Abrahams Kindern wird zuerft gezeigt, daß leibr 
liche Abſtammung von Abraham allein noch nicht hinreiche zur Theil— 
nahme am Reiche des Meſſias. — 3) B. 7. Nicht alle Nachkommen Abrahams 
find darum- auch feine Kinder mit Kindesrechten. Nicht Abrahams Kinder von der Hagar 
und Ketura, fondern nur die von der Sara, welche von Ifaaf abftammen, geht die Ver: 
beißung an, nur fie follen Abrahams Same, feine wahren Nachkommen heißen, an ihres 
Vaters Nechten und feinem Verhältniß zu Gott Theil nehmen. 

b) ®. 8. Anwendung von v. 7.: Das ift, eben fo verhält es fih auch gang im 
Allgemeinen; nicht find diejenigen ſchon wahre Kinder Gottes, die nach dem Fleiſch 
d. h. nach leiblicher Abſtammung Kinder oder Genofien des alten Bundesvolfs find; fons 
dern die Kinder der Verheißung, d. h. unter allen Völkern werden diejenigen, welche 
durch die Verheißung Gottes zum geiftigen Leben des Glaubens gelangen, wie Iſaak 
zum irdifchen Leben durch eine Verheifung Gottes gelangte, für Same gerechnet, 
d. h. den wahren Kindern Gottes beigezählt. 

‚I 8. 9. Alles fommt bei der Sindfchaft auf Verheißung an, die im Glauben 
ergriffen wird. Denn die Worte, die Gott 1:Mofe 18, 10. fpricht, find Worte der Ber- 
beifung: Um dieſe Zeit über ein Jahr will ich kommen b. h. meine göttliche Macht 


* 
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fpricht: „Um diefe Zeit will ich Fonmmen, und Sarah fol einen Sohn haben. 
* Nicht allein aber iſtss mit dem alfo, fondern auch, da Rebeffa von dem 10. 
‚einigen Iſaak, unferm Vater, ſchwanger ward; *Ehe die Kinder geboren 11. 
' waren, und weder Gutes noch Böfes gefhan hatten, (auf daß-der Vorſatz 
Gottes beftände nad) der Wahl;) ward zu ihr gefagt, *Nicht aus Ver: 12. 
dienſt der Werke, fondern aus Gnade des Berufers, alfo: „Der Größere . 
foll dienftbar werden dem Kleinern.“ *Wie denn gefchrieben ſtehet: „Jacob 13. 
babe ich geliebet, aber Efau habe ich gehaffet. A 

I. *Was wollen wir denn bie fagen? ft denn Gott ungerecht? Daß 14. 
fei ferne! *Denn er fpricht zu Moſes: „Welchem ich gnaͤdig bin, dem bin 15, 
ich gnaͤdig; und welches ich mich erbarme, deß erbarme ich mich.“ *So 16. 
liegt es num nicht an jemands Wollen, oder Laufen, ſondern "an Gottes Er: 
barmen. *Denn die Schrift fagt zu Pharao: „Eben darum, habe ich dich 17. 


in der Erfüllung meiner Verheigung offenbaren, und ‚der Sarah einen Sohn fchenfen. 
(An die in Jeſu erfüllte Werheißung vom Mefiias müſſen alle fich halten, die Gottes 
wahre Kinder fein wollen.) 

3. V. 10—13. An den Kindern der Nebeffa, die, mas bei Efau und Iſaak 
nicht der Fall mar, denfelben Vater und diefelbe Mutter haben, wird es ferner ermiefen. 
a) B. 10. Nicht allein aber ifi es mit Abraham und Sarah alfo, fondern auch Rebekka 
bietet ein folches Beiſpiel dar, daß die leibliche Abkammung noch Fein Anrecht auf Got⸗ 
tes Kindſchaft gibt. BER 

b) ®. 11. 12, Unter ihren Swillingsfindern iR ein Unterſchied; v. 11. und. ber 
Grund deffelben iſt nicht in den Kindern zu ſuchen, denn ſchon vor. ihrer Geburt und 
ehe fie noch Gutes oder Böfes gethan hatten, ward jur Rebekka geſagt v. 12.: Der 
Größere foll dienfibar werden dem Kleineren; und dieſer Ausfpruch gefchahe, 
auf daß der Vorſatz Gottes beftünde nach der Wahl d. h. Damit es offenbar würde, daß 
Gottes Freie Entfchliefung unwandelbar und fein freier, unbedingter Narhfchluß der letzte 
umd einige Grund jener Verfchiedenheit fei, fo daß nicht aus Verdieng er Werfe, fondern. 
aus Gnaden des Berufers, aus freier Gnade Gottes, der Ausſpruch 1 Mofe 25, 22. 
hervorging: Der Größere, Neltere, Efau foll dienen, geringer fein der äußern Lage nad, 
— — Jüngern, dem Jacob; (Efaus Nachkommen gehörten auch nicht zum Bun— 
esvolk). 

c) V. 13. Beweis für jenen Unterſchied aus Mal. 1, 2. 3.: Jakob babe ich ge⸗ 
licher, äußerlich vorgezogen; Efau habe ich gehaffer, F ſolche beſondre äußere 
Wohlthaten nicht erwieſen. Die Abſicht des Apoftels iſt, zu bemweifen,. daß Gott, 
fern von aller Willführ, mit böchfter Liebe, Heiligkeit und Weisheit, ohne fich an Na- 
turgefege oder an die engen Grenzen einer gewiffen Abſtammung zu binden, in der Lei: 
tung der Völfer verfährt, und jest diefes, jegt jenes zum Evangelio beruft, wie einft 

jur Theilnahme an den Vorrechten des alten Bundesvolls. Und fp mill er zugleich \f- 
taels Vorurtheil, Gott habe fie als Juden, wegen ihrer. Heiligkeit, befonders auserwählt, 
widerlegen. - - 

II. V. 14—24. Gott hat das unbedingt freie Recht, Liebesermweife 
wem und wie er will zu errheilen. - 

4. 8. 14. Ein Einwand des ungläubiger Juden Was wollen wir denn hier 
zu diefen Stellen, die eine freie Auswahl Gottes bemeifen, fagen? Etwa, mie ihr Ju: 
den folgert, daß Gott ungerecht, mit Willtühr partheüifch iſt Nein, das iſt er nimmer⸗ 
mehr, und das folgt auch aus dem Obigen nicht. - 

9, B.15—18, Beweis, daß Gottes Gnade eine völlig freie if. — 
a) B. 15. Aus 2Mofe 33, 19 und 14. Welchem ich guädig bin, dem bin ich. aus freier 
-unverdienter Gnade gnädig. . 

b) ®. 16. Folgerung aus diefer Erklärung Gottes. Wollte man hieraus etwa 
Gottes Willtühr herleiten, fo ik dagegen zu bemerken, daß wirkliche Theilnahme an ‚gött- 
fihen Gnadenerweifungen nicht an Jemandes Wollen oder Laufen liege d. h. nicht der 
wohlverdiente Lohn hechmüthiger menfchlicher Anfbrüche, Anfrengungen oder Verdienſte 
ift, fondern daß es nur auf Gottes freies Erbarmen ankommt. (Grade die Anfpzüche 
der Menfchen hindern es, daß fie Gnade von Gott empfangen, es if ihre, aber nicht 
Gottes Schuld, wenn er ſich ihrer nicht erbarmt, ihnen feine freie Gnade nicht erweiſt.) 

ec) DB. 17. Die völige und unbedingte Freiheit Goties erkennt man. ferner ans 
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ertvechet, daß ich an dir meine Macht erzeige, auf daß mein Name verfüns 
18.diget werde in allen Landen."  *&o erbarmet er fih nun, welches er will, 
19.und verſtocket, welchen er wil. *So fageft du zu mir: Was fchuldiget er 
20.denn ung! Wer kann feinem Willen widerſtehen! *Ja, liever Menfch! Wer 

bift du denn, daß du mit Gott rechten wilft! Spricht auch ein Werk zu 
21. feinem Meifter: Warum machft du mich alfo? *Hat nicht ein Töpfer Macht 

aus Einem Klumpen zu machen ein Faf zu Ehren, und das andere zu Un: 
92, :hren? *Derbalben, da Gott wollte Zorn erzeigen und fund thun feine 

Macht, bat er mit aroßer Geduld getragen die Gefüße des Zorne, die da . 
23. tugerichtet find zur Verdammniß; *Auf daß er fund thäte den Reichthum 
ſeiner Herrlichkeit an den Gefäßen der Barmherzigkeit, die er bereitet hat zur 
24. Herrlichkeit, *Welche er berufen hat, nemlich ung, nicht allein aus den Juͤ⸗ 
den, fondern auch aus den Heiden. 


2 Mofe 9, 16. an einem Beifpiel entgegengefegter Art, an Pharao, von welchem es 
heißt: Eben darum habe ich dich erwecket, am Leben erhalt@h, daß ich an dir meine 
Macht erjeige, und die Offenbarung derfelben allen Völkern fund werde. (Pharao nämlich 
Eonnte durch alle feine Verfuche die Vollziehung der göttlihen Rathſchlüſſe nicht hindern, 
fondern ward vielmehr ſelbſt, wider feinen Willen, ein NBerfjeug zu ihrer Ausführung.) 

d) B. 18. Schlufßfolgerung aus v. 15. und v. 18.: Go, erweift denn Gott, 
mit unbefchräntter $reiheit,. Gnade, wem er will; und verfiocket, welchen er mill d. h. 
er läßt feine Gnade auch zum Verderben gereichen ; (denen nämlich, die wie Pharao für 
alle Belehrungen und Führungen Gottes unempfänglich find; und fo kann es den ungläus 
bigen Juden auch gehen, daß fich Gort mit feiner Gnade von ihnen wegwendet, wenn 
fie das Evangelium verfchmähen, mie einft Pharao Gottes Willen veracdhtete). 


| 3. 3.19. Folgerung und Einwand.des Gegners aus v. 18." Der Apos 
ftel fpriht: Du Gegner fagft zu mir: Was fhuldigt er d.h. marum fieht Gott und als 
Schuldige an, wenn wir nicht glauben? Er ift ja der Allmächtige, und es gefchicht-alles nur 
nach feinem Willen, alfo nicht wir. felbft machen uns unglücklich, Gott trägt die Schuld. 
4.V. 20—24. Widerlegung des Einwands. — a) B.20. 21. Durd) 
A eh, auf Gottes unbedingte Freiheit V. 20. Der Menſch, das Ger 
chöpf, darf mit Gott feinem Schöpfer überhaupt eben fo wenig rechten, mie das Werk 
mit ſeinen Meifter; Cein folder Einwand mie v. 19. ift on und für fich alfo gan uns 
ftatthaft); — v. 21. und fo wie ein Töpfer freie Macht hat, aus einem Thonklumpen ein 
ſchönes oder fchlechtes Gefäß zu machen, eben fo ift. Gott völlig frei in der Wahl der 
Völker, das eine mit äußern Vorzügen zu fegnen, und einen andern diefelben Vorzüge 
zu verweigern, Die ganze Menfchheit, nicht bloß Ifrael, mie diefes mwähnte, ift gleiche 
fam der Thon, moraus Gott nad) freier Wahl zur Theilnahme am Himmelreich wählt, 
und er ift nicht an Iſrael gebunden, daß er nur dies, nicht aber die Heiden, Dazu ber 
ſtimmen Fönnte, 

b) 8.22 — 24. Durd Hinmweifung auf die ganz allgemeine Gnade Got— 
tes, der unbedingt feinen verwirft, fondern nur die, welche feiner Gnade widerſtre⸗ 
ben. — V. 22. Derhalben da d. h. — — Gott wollte feinen Zorn, feine Strafgerech⸗ 
tigfeit ermeifen, und Eund thun feine Macht, Chier ift zu ergänen: Was wollten wir 
dazu fagen? müßten mir nicht verftummen? wäre das etma nur leere Willführ ? Weil cs 
aber überhaupt nicht Gottes letzte Abficht ift zu trafen, fo) hat er dennoch mit arofer 
Geduld zuvor noch getragen die Gefäße des Zorns d h. alle diejenigen, über welche fpäs 
terhin feine Strafgerichte kamen, die da zugerichtet find zur Verdanmmiß, die in ihrer 
fittlichen Verkehrtheit dem Verderben nothwendig entgegeneilten; (und fchon im dieſer 
Geduld offenbart er feine Gnade, mie einft an Pharao, fo jegt am ungläubigen Iſtael, 
das aber bei bebarrlicher Widerfpenftigkeit keineswegs ungeftraft bleiben, fondern vom Him⸗ 
melreidy ausgefchloffen werden wird.) — B. 23. (Wenn Gott aber auch wirklich firaft, 
f ift dennoch ftets feine Hauptabficht,) daß er Fund thäte den Neichthum feiner Herr: 
ichfeit an den Gefäßen der Barmberjigfeit, d. h. daß er den Erlöften, ‚die er zur Herr⸗ 
lichkeit bereitet oder beftimmt hat, die ganze Fülle der ihnen zugedachten Herrlichkeit und 
Geligfeit mittheile, und darin ebenfalls feine Gnade offenbare; — v. 24. Und zu fol 
cher „HerrlichFeit werden alle, welche glauben, berufen, fowohl aus den Juden, mie and) 
aus den Heiden; (und darin zeige fich endlich nochmals die allgemeine Gnade Got— 
tes, der. nicht will, daß irgend jemand verloren gehe, fondern der unter der Bedingung 
des Blaubens alle an der Erlöfung durch Ehriftum will Theil nehmen laffen.) 
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IV. *Wie er denn auch durch Hoſeas fpricht: „Ach will das mein 25. 
Volk heißen, das nicht mein Volk war, und meine liebe, die nicht die liebe 
war. *Und foll gejchehen, an dem Drt, da zu ihnen gefagt ward: hr feid 26. 
nicht. mein Volk; follen fie Kinder des lebendigen Gottes genennet werden.“ 
*Jeſaias aber ſchreiet für Iſtael: „Wenn die Zahl der Kinder Iſrael würde 27. 
fein wie der Sand am Meer, fo wird doc) das Uebrige felig werden! 

* Denn es wird ein Verderben und Steuren gefchehen zur Gerechtigkeit, und 28. 
der Herr wird daffelbige Steuren thun auf Erden." *Und wie Jeſaias zu-29. 
vor faget: „Wenn ung nicht der Herr Zebaoth hätte laffen Samen über: . 
bleiben, fo wären wir wie Sodoma worden, und gleichtwie Gomorra." *Was 30. 
wollen wir nun bie fagen? Das wollen wir fagen: Die Heiden, die nicht 
haben nac) der Gerechtigkeit geftanden, haben die Gerechtigkeit erlanget; ich 
füge aber von der Gerechtigkeit, die ays dem Glauben fommt. *gIſrael aber 31. 
bat dem Gefeß der Gerschtigfeit nachgeftanden, und hat das Gefes der Ge: 
rechtigfeie nicht überfommen. *Warum das? Darum, daß fie es nicht aus 32. 
dem Glauben, fondern ald aus den Werken des Gefeßes fuchen. Denn fie 
haben ſich geftoßen an den Stein des Anlaufens; *Wie geſchrieben ftehet:33. 
„Eiche da! Sch lege in Zion einen Stein des Anlaufens, und einen Fels 
der Yergerniß; und wer am ihn gläubet, der fol nicht zu Schanden werden.“ 


IV. D. 25—33, Ausführlihere Belehrung über die v. 24. ermäbnte 
Derufung der Heiden zum Himmelreich, und über die Derwerfung Iſtaels. 


1. ®. 25—29. Zuerft beweift er beides ans dem Alten Teftament. — 
a) V. 25. 26. Bei Hofen 2, 23. Eap. 1,6. ift eigentlich vom sreulofen Iſtael die Rede, 
welches feinen Bund mit Gott, wie ein Weib feinen Ehebund, gebrochen hat, aber mies 
der zu Gnaden angenommen werden fol. Paulus wendet es aber v. 25. auf die Heiden 
an, die aus Nichtbegnadigten Begnadigte werden, ins Himmelreich aufgenommen werden 
follen. — ®. 26. Bei Hofea 1, 10, ift ebenfalls von den Juden die Rede, und Paulus 
wendet es auch auf die Heiden an, welche in die Kirche eintreten follen. 

b) V. 27—29. Jeſaias 10, 22. 23. redet ſchon von Aracld Verwerfung, daß 
von feiner großen Menge nur das Uchrige, eine geringe Zahl nur merde felig werden 
v. 27.5; — der Grund davon v. 28. liege in Gottes Gerechtigkeit, ber ein Strafgericht 
ausführt, ed aber auch befchränkt, ein Steuren ge heben läßt, beides nach feiner 
Gerechtigkeit; und der Herr wird, eig: Ja, mahrlic! der Herr wird daffelbige Steu— 
sen, d. h. ein nicht ganz allgemeines, fondern ein auf einen Theil, nänlid auf die Uns 
gläubigen befchränftes Strafgericht ausführen auf Erden. — V. 29. Endlich reder Yef. 
1, 9. von der Weiffagung Gottes, daß allerdings ein Same, eine ganz Heine Zahl, dem 
Derderben entrinnen, und durch Glauben an den Meſſias dem Himmelreich werde eins 
verkeibt werden. Ä ; 

2. V. 30-33. Dann weit er die Gründe nach, warum fo mit bei 
den verfahren werde. — =) V. 30. Die Heiden, einft unbefümmert um ered)- 
tigkeit, ſittliche Volltommenheit, Heiligkeit, (nämlich der große Haufe derfelben in Ders 
gleich mit Iſtael, deffen Glaube nach einer, wenn auch fälfchlich bloß äußerlich aufge 
faßten Heiligkeit fie trachten Ichrte,) haben die vor Gott geltende Gerechtigkeit, feinen 
Beifall, erlangt, durch Glauben an Jefum den Mefliad. 

b) V. 31. Ifrael dagegen hat fich eifrig bemüht, ein Gefeg, durch welches fie Ge— 
rechtiefeit vor Gott erlangen zu können feinten, zu erfüllen; und hat grade durch dies 
falfche Bemühen, vermittelt der Werke gerecht zu werden, das Geſetz der Gerechtigkeit, 
d. b. das Geſetz, durch melches man mirklich vor Gott gerecht mird, nämlich die chriſt⸗ 
liche Religion, nicht erreicht, ich nicht zum Evangelium befehrt. 

ec) V. 32. 33. Der Grund, warum Ifrael die Annahme des Evangeliums vermei- 
gert, und verworfen mird, iſt, weil fie es, mämlich Oerechtigkeit vor Gott, nicht aus 
Glauben, fondern durch Thun der im Geſetz vorgefchriebenen Werke ſuchen; (weil fie 
nicht durch Glauben, fondern durch Werke gerecht werden wollen;) und daher iſt. an ih» 
nen in Erfüllung gegangen, daß fie fih an den Stein des Anlaufens geftogen haben 
v. 32.5 — mie denn v. 33. Gott fchon bei Jeſ. 28, 16. gefagt hat: Siehe da, ich lege 
in-Zien einen Stein, den Mefftas, zur Grundlage des Bottesreichs; und berfelbe Stein 
wird nach “ef. 8, 14. ein Stein des Anlaufens und ein Fels der Aergerniß fein, den 
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1. Cap. 10. I. Lieben Brüder, meines Herzens Wunſch iſt, und flehe 
2.auch Gott für Iſtael, daß fie felig werden. *Denn ich gebe ihnen dag 
3.3eugniß, daß fie eifern um Gott, aber mit Unverfiand. * Denn fie erfennen 
die Gerechtigkeit wicht, die vor Gott gilt, und trachten ihre eigene Gerechtigs 
feit äufjurichten, und find alfo der Gerechtigfeit, die vor Gott gilt, nicht 
A.untertban. *Denn Chriftus ift des Gefeged Ende; mer an Den gläubet, 
5.der ift gerecht. *Moſes aber fchreibet wohl von der Gerechtigkeit, die aus 
dem Geſetz fommt: „Welcher Menfc dieß thut, der wird darinnen leben.“ 
6.*Aber die Gerechtigkeit aus dem Glauben fpricht alfo: „Sprich nicht in dei: 
nem Herzen: Wer will hinauf gen Himmel fahren!" (Das ift nichts an. 


7. ders, denn Chriftum herabholen.) *Oder: „Wer will hinab in die Tiefe 


fahren!" (Das ift nichts anders, denn Chriſtum von. den Todten holen.) 
‚Ungläubigen zum Verderben gereichens mer aber nach Jeſ. 28, 16. an ihn glaubt, dem 
foll derfelbe Mefüins Urheber aller Seligkeit werben. ji 


1. D. 1-11. Nur Iſtaels Unglaybe ift an feiner Derwerfung Schuld. 


1. 8.1.2. Liebesverfierung v. 1., mie Cap. 9, 1.5 Grund berfelben 
und der innigen Theilnahnie des Apofteld ie v. 2., daß die Jiden um Gott, für Gottes 


Sache eifern, allein ihr religiöfer Sinn if, nicht von rechter Einficht geleitet. 


2. V. 3.4. Nähere Angabe bes irrigen Strebens der Juden — 

#) B. 3, Grund deffelben ift theils, daß fie die Gerechtigkeit nicht erfennen, die vor 

Bott allein gelten kann und von Gott verliehen mwird;.theils, daß fie ihre eigne, aus 

Hochmuth entfpringende Schein» Gerechtigkeit aufzurichten, geltend zu machen fuchen, 

obwohl diefelbe nur vor Menfchen, nicht vor Gott Werth haben kann. Und die traurige 

golge davon ift, daß fie fich in demüthigem Gehorfam nicht zur Annahme jener erften ’ 
erechtigfeit verftehen wollen. 

b) V. 4. Ein andrer Grund des irrigen Strebens ift dad Verfennen der Natur 
und Beſtimmung des Geferes. eg ift des is Ende, d. h. 1) feine Erfük 
lung, weil er es ganz erfüllt hat, feine fittlihen Gebote, Weiffagungen, und die Vorz 
bilder im Ceremonialgefeg; 2), er ift es, der es aufhebt und feiner verdammenden Macht 
beraubtz 3) befenders aber it Chriſtus dag Ziel des Gefeges, auf ihn follte das Gefeg 

‘ vorbereiten, für ihn die Menfchen erziehen durch Erregung des Schuldbewußtfeind und 
der Erlöfungsbedürftigfeit in feinem fittlichen Theile, und durch vorbildliche Darftellung 
der zukünftigen Erofing in feinen Ceremonien. Indem die Juden dies verfennen und 
ſtets noch durchs Geier gerecht werden mollen, fo gelangen fie nicht zu dem wahren Zieke, 
durch Glauben an Ehriftum Gottes Beifall zu erlangen. 


3. 8. 5—7. Paulus fegt Werks und Glaubensgerechtigkeit im 
ihrer großen Verfhiedenheit einander gegenüber. — a) B. 5. Die Werk 
gerechtigkeit wird 3 Moſe 18, 5, fo befchrieben, daß ein ganz vollkommner -Gehorfam 

. gegen das ganze Gefeg die GSeligkeit zum Lohne haben fol. (Da aber niemand folchen 
— * fo ift Gerechtigkeit aus dem Geſetz und Verdienen der Seligkeit uns 
möglich. 

b) 8. 6. 7. Anders ift es mit der Glaubensgerechtigfeit, die 5 Mofe 30 
41. ff. gefchildert wird. Dort will Mofes nach der Gefeggebung den Ifraeliten Murh 
machen zur Gefegeserfüllung, indem er ihnen fügt, er babe ihnen eine leichtverſtändliche 
£chre gegeben, die fie im Glauben an zebe vah leicht würden erfüllen können. Pau⸗ 
lus läßt v. 6. die Ölaubensgerechtigkeit reden zu einem folchen, der durch Werke gerecht 
werden will, aber an der. Erreichung feines Ziels verzweifelt. Zu Dieſem nun fagt die 
Glanbensgerechtigkeif: Sprich nicht bei dir, mer will mir den Weg zum Himmel bah—⸗ 
nen? führe nicht folhe Sprache des Unglaubens; glaube nur! Denn ſiehe, Ehriftus 
iſt ja fchon vom Himmel berabgefommen, menn du das glaubft, fo wird dir das Gelig- 
werden möglich erfcheinen, mas Bir fonft und mit Recht ald durch Werke unerreichbar 
vorkommt. — V. 7. Sprich in deinem Unglauben auch nicht: Wer will hinab in die 
Tiefe, den Hades fahren d. h. mich von der Gewalt des Todes befreien, da ich durch 
Werfe das ewige Leben nicht erlangen kann? fprich nicht fo, denn das ift grade fo viel 
geſagt: als ob du Chriſtum erft aus dem Todtenreich holen müßteſt: fiehe! Chriſtus if 
auferfianden, das glaube, und dann mird dir feine Auferftehung Lebensträfte fchenten 
und der gemiffe Grund deiner Hoffnung auf ewige! Leben fein. 


* 
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* Aber was ſaget ſie? „Das Wort iſt dir nahe, nemlich in deinem Munde 8. 
und in deinem Herzen. Dieß ift das Wort vom Glauben, das wir pres 
digen. *Denn fo du mit deinem Munde befenneft Jefum, daß er der Herr 9. 
fei, und gläubeft in deinem Herzen, daß ihn Gott von den Todten aufer: 
wecket hat; fo. wirft du ſelig. *(Denn fo man von Herzen gläubet, fo wid 10. 
man gerecht; und fo man mit dem Munde befennet, fo wird man felig:)-: - 
— de Schrift fpriht: „Wer an ihn gläubet, wird nicht zu Schanden 11. 
werden. 

II. *Es ift bie fein. Unterfchiedb unter Juͤden und Griechen; «8 ift aller 12. 

‚zumal-Ein Herr, reic über Alle, die ihn anrufen. -*Denn wer den Na: 13. 
men des Herrn. wird. anrufen, fol felig werden. *Wie follen fie aber an: 14. 
rufen, an den fie nicht gläuben! Wie follen fie aber gläuben, von dem fie, 
nichts gehöret haben! Wie follen fie aber hören ohne Prediger! *Mie fol 15. 
len fie aber predigen, wo fie nicht gefambt ‚werben! Wie denn gefchrieben 
fiehet: „Wie lieblich find die Füße derer, die ben Frieden verfündigen, die 
das Gute verfündigen!« *Aber fie find. nicht alle dem Evangelio gehorfam. 16. 
Denn Jeſaias fpricht? „Herr, wer gläubet unferım Predigen!" *So kommt 17. 
der Glaube aus der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Gottes. 
*Ich jage aber: Haben fie es nicht gehöret? Zwar „es ift je in alle Lande 18. 


4. V. 8—11. Anwendung und Erklärung ber Stelle 5 Mofe 30, 11. ff. 
wie man zur Glaubensgerechtigkeit gelange. — a) ®. 8. Die Glaubensgered)- 
tigfeit fagt weiffagend: Das Wort, nad) v. 6. 7. zumächft freilich des Gefeges, ik dir fo 
überaus leicht zugänglich. Dies if, fügt Paulus erflärend und anwendend hinzu, das 
Wort vom Glauben d. h. ber Glaube an Jeſum Chriſtum wird dir gepredigt, nahe 
gelegt, leicht gemacht. ’ 

b) V. 9. Wenn du num wirklich Jeſum für den Herrn und Meffias befennft, dem 
du als folchen das ganje Leben weihen mußt, und wenn dies Bekenntniß aus dem Glau⸗ 
ben deines Herzens an Jeſu Auferfiehung quillt, durch die er al . beglaubigt if: 
fo erlangit du Seligkeit, welche nach v. 5. durch Thun unerreichbar üft. = 

c) V. 10. 11. Beweis für v. 9. Denn auf den Glauben folgt Rechtfertigung 
daß man Gottes Beifall erlangt; und wer feinen Glauben auch muthig und beharrli 
befennt, erlangt Seligkeit v. 10.5 — v. 11. eben das fagt auch Jeſ. 28, 16. 


I. ©. 12— 2%. Lind diefer Unglaube ift eine wirkliche Verſchuldung, 
da Iſtael die Derfündigung der Heilsiehre nicht entbehrt hat. 


4. 8. 12, 13. Durch Glauben follen Alle 'felig werden, denn das einzige 
Mittel zur Seligkeit zu gelangen ift auch das allgemeine. — ®. 12. Für Alle if nur 
Ein Herr, Jefus Ehriftus, und er befist eine folhe Gnadenfülle, die hinreichend if für 
alte, die ihn als ihren Herrn anrufen, welches den Glauben vorausſetzt; — d. 13. ſchon 
bei Joel 3, 5. ift egefagt, daß durch Glauben Alle felig werden folten. 


2. B. 14.15. An Aufforderung sum Glauben hat es den Juden nicht 
gefehlt. Damit nimmt Paulns den Ungläubigen eine ſcheinbar Fräftige Entfchuldigung 
weg. — DB. 14. Anrufen wird nur möglich durch glauben; glauben durch hören; hören 
burch Verkündigung der Prediger; — v. 15. Prediger find ausgefandt; und nach Jef. 52, 7. 
iſi es eim herrlicher Beruf, dort die Befreiung aus ber Gefangenfchaft und das neue 
Gottesreich, hier die Botſchaft Fon Jeſu zu bringen. 


3, 8. 16-18. Auch die Heiden handeln unverantwortlich, wenn 
fie nicht glauben; biefe Keftefung des Unglaubens der Heiden nimmt 
— ungläubigen Juden die legte Entſchuldigung. Es hat ſchon ». 16. Je⸗ 
aias 53.1. den Unglauben der Heiden beflage (und Ungläubige werden ſtets fein, aber 
das bemweift nichts gegen den Willen Gottes, daß alle glauben follen); — v. 17. allein 
die v. 14. 15 angeführte Ordnung bleibt dennoch unveränderlich feft, daß der Glaube 


aus der Predigt, das Predigen aber kraft göttlichen Berufs und einer von Gott geoffen- 


barten Lehre gefchieht; — v. 18. und alle gehen wirklich die Verfündigung Heilsborfchaft 

vernommen, benn fb mie nach PH. 19, 5. die Sterne Gottes Wunder verfünden, fo alls 

genen haben Ehrifti Boten die Wunder der Gnade Gottes, menigftens dem Anfange 
verkündet. 


u 
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19. ausgegangen ihr. Schall, und in alle Welt ihre Worte.“ *Ich ſage aber: 
Hat 18 Iſrael nicht erfanne? Der erſte Mofes fpricht: „Ich will euch 
>  eifern machen über dein, das nicht mein Volk ift, und über einen umverftäns 
20. digen Bolt will ich ‚euch erzuͤrnen.“ *Jeſaias aber darf wohl fügen: „Ic 
bin erfunden von denen, die mich nicht gefucht haben, und bin. erichienen 
21. denen, die nicht nach mir gefragt haben." *Zu Iſrael aber fpricht.er: „Den 
“ganzen Tag habe ich meine Hände ausgeſtrecket zu dem Volk, das ihm nicht 
fagen laͤſſet, und widerfpricht. 
1. Cap. 11. 1. So fage ih nun: Hat denn Goft fein Volk verfioßen ? 
Das fei ferne! Denn id) bin auch ein Jfraeliter, von dem Samen Abras 
2 ham, aus dem Gefchlechte Benjamin. *Gott hat fein Volk nicht verftoßen, 
welches er zuvor verfehen bat. Oder wiſſet ihr nicht, was. die Schrift faget 
3.von Elias? Wie er tritt vor Gott wider Iſcael, und ſpricht: *„Herr, fie 
haben deine Propheten getödtel, und haben deine Altäre ausgegraben; und 
4.ich bin allein überblieben, und fie fieben mir nach meinem Leben.“ * Aber 
was fügt ihm die. göttliche Antwort? „Ich. habe mir laſſen überbleiben fie: 
ben taufend Mann, die nicht haben ihre Knie’ gebeuget vor dem Baal.’ 
5.* Alſo gehet's auch jetzt zu dieſer Zeit mit dieſen Ueberbliebenen nad) der 
6.Wahl der Gnaden. *Iſt's aber aus Gnaden, fo iſt's nicht aus Verdienft 
der Werke; fonft würde Gnade nicht Gnade fein. [Iſt's aber aus Verdicuft 
der Werke, fo ift die Gnade nichts; -fonft wäre Verdienſt nicht WVerdienft. ] 
7.* Wie denn nun? Das Iſtael fuchet, das erlanget er nicht; die Wahl aber 


4 V. 19-4. Auch die Juden haben die Botfhaft empfangen. — 
») V. 19. Hat es Iſtael nicht erfannt, die, KHeilsborfchaft nicht gehört? Allerdings. 
Aber ihr Unglaube dar! nicht wunderbar erſcheinen, da fchon 5 Moſe 32, 21. zum erz 
fien Mal von einer öfters wiederlehrenden Erfcheinung die Rede it, nämlich von Iſtaels 
Untreue gegen Gott und der darauf folgenden Beftrafung, daf andre Völker ihnen vorges 
» zogen werden ſollten; — d. 20. und ef. 65, 1. reder cbenfalld von_der Aufnahme der 
Pa in Gottes Reich, von denen fich Bott finden läßt, obmohl fie einft nicht nad) 
ihm fragten. . 
b) ®. 21. Und eben auch Yef. 65, 2. firaft Iſtaels hartnäckigen Unglauben, den 
Gott fich offenbart, um es felig zu machen, das ihm aber Widerftand leifter, und fo durch 
Ynglauben felbft an feinem Verderben Schuld if. 


Cap. 11. Nachdem Paulus den Anmaßungen fraels fo ernft entacgengetreten 
ift, und ihren Unglauben fo hart befiraft hat, zeigt er ihnen jetzt zu ihrem Trofte, wie 
gt — te, aus ſeiner Liebe entſpruͤngen, allezeit nur das Beſte der Men— 

en ſuchen. 


I. V. 1- 10. Beweis, daß Iſrael nicht vSllig verworfen iſt. 


1. V. 1. Das lehrt, ſagt Paulus, mein eignes Beiſpiel, denn ich bin ja 
auch von dieſem Volke, und bin fogar ein Werkzeug zur Ausbreitung des Evangeliums. 

2. V. 2—4. Das lehrt auch die Gefhichte des Propheten Elias, daß 
Gott das von ihm zum Eigenthum ermählte Volk nicht verfioßen hat; denn als Elias 
vor Gott, Iſtael anklagend, zn v. 2.; — und nach 1 Kön. 19, 10. ff. mähnte, daß 
Unglaube, Ungehorfam, Abfall von Gott bei Iſtael ganz allgemein, und nur Er allein 
Gott treu fei v. 3.5 — v. 4. da zeigte ihm die göttliche Antwort, daf es nicht fo fei. 

3. 8. 5. Und fo ift es auch jest der Fall, daß die Uebergebliebenen, eine Fleine 
Zahl. der gläubig Gebliebenen, alfo nicht das ganze Volk wegen leiblicher Abſtammung, 
gerettet werden nach der Wahl der Gnaden d. h. die, welche Gottes Gnade anerkennen, 
ohne durch Werke ſich Anfprüche verdienen zu mollen. 

4. 8. 6—10. Wirklich verworfen, vom Himmelreich ausgefchloffen, 
werden nur die, deren fleiichliher Hochmuth fie für alle Gnade unemp- 
fänglih madt. — a) ®. 6. Gnade und Verdienk aus Werken fieben in uns 
vereinbarem Gegenfag und fließen fich mechfelfeitig aus. Es gibt aben, will Paulus . 
fagen, diefe | re unter \frael. 

b) 8. 7. Folge davon iſt, daß Iſtael micht*erlange, mas es in Maffe fucht, näur 
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erlanget es: die andern find verſtockt. * (Wie geſchrieben ſtehet: Gott hat 8. 
ihnen gegeben einen erbitterten Geiſt; Augen, daſi fie nicht-fehen, und Oh—⸗ 
ren, daß fie nicht hören,’ bis auf den heutigen Tag.) ° *Und David fpricht: 9. 
neaß ihren Tifch zu einem Strict werden, und zu einer Beruͤckung, und. zum 
Aergerniß, und ihnen zur Vergeltung; *Verblende ihre Augen; daß fie nicht 10. 
fehen, und beuge ihre Mücken allezeit.“ | 

' 1. *&o fage id) nun: Sind fie darum angelaufen, daß fie fallen fol: 11. 
ten? Das fei ferne! Sondern aus ihrem Fall ift den Heiden! dag Heil wi⸗ 
berfahren, auf daß fie denen.nacheifern follten. *Denn fo. ihr Fall der Welt 12. 
Reichthum iſt, und ihr Schade ift der Heiden Reichthum; mie viel mehr, | 
wenn ihre Zahl voll würde! * Mit euch Heiden rede ich; denn dieweil id; 13, 
der Heiden Apoftel bin, will ich mein Amt preifen; *Ob ich möchte die, 14. 
fo mein Fleifch find, zu eifern reisen und ihrer etliche felig machen. *Denn 15. 
fo ihr DVerluft der Welt Werföhnung ift; mas wäre das anders, derin das 


lich Gerechtigkeit aus den Werken; fondern daß nur jene Wahl (v. 5.) d. h. die Wenis 
gen, welche Gnade anerkennen, vor Bott gerecht werden, die andern find verſtockt, fuͤhllos 
und ganz unempfänglich für Gnade. ’ j 

co) B.8—10. Beweis für folde Verhärtung und die GStrafbarfeit 
berfelben. ®.8. ef. 29, 10. 6, 10. 6Moſe 29, 3. Gort hat ihnen gegeben einen 
erbieterten Geift, einen Geift tiefen Schlafs, einer unempfindlich machenden Betäubung, 
fo daß fie mit ihren Sinnen, mie fie könnten, die Gottheit und göttlide Gens 
dung des Erlöfers, der augenfcheinlichiten Beweife ungeachtet, nicht anerfennen. (Gott 
gibe folchen Geift d. b. er hindert es nicht, daß Menfchen fich gegen die Wahrheit vers 
härten, und firaft die Verhärtung mit gefühllofer Unempfindlichfeit gegen alle Wahrs 
heit.) — ®. 9. 10 Auch David redet von Iſtaels Verhärtung af 69, 23.5 er fieht Got⸗ 
tes Feinde als feine eignen an, und fehnt fih, daß Gottes Gerechtigkeit zwiſchen den 
Anhängern und Gegnern des Gottesftantes entfcheiden möge. — V. 9. Laß ihren Tifch, 
ben: Genuß ihres irdifchen Glücks ihnen zum Verderben gereichen, zu plötzlichem Unheil, : 
und zu gerechter Vergeltung. — B.10. Die Befchwerden des Alters: Blödfichtigkeit und 
Gebücktheit find ebenfalls Bild des Verderbens. 


1. D. 11—24. Tfraels wohl verfhuldete jegige Derwerfung ift unter 
der goͤttlichen Regierung nur ein Mittel zunaͤchſt Zur 3ahlreichen Bekehrung 
der Heiden und dann zum Wiedereintrirt Tfraels in feine verlorne Wurde. 


1. V. 11. Hat Iſtaels Anlaufen gegen den Meſſias (Cap. 9, 33.) im Unglaus 
ben, nur ihren Fall, ihr Verderben und gänzliche Ausfchließung von Himmelreich zur 
Abfihr? Nein, fondern ihre jegige Ausfchliefung foll zunächft zur Befehrung der Hei⸗ 
den dienen Apofig. 13, 46. 47., und vermittelt diefer zu Iſraels eigner Rettung, daß 
fie den Heiden im Glauben nacheifern. — 
2. V. 12—15. Die zu hoffende Bekehrung iſt höchſt wichtig. — 
a) DB. 12. Wenn fchon Iſtaels Fall zur Bereicherung der Heidenmwelt mit geiftigen 
Gütern gedient hat, und wenn fchon Iſtaels Schade eigentlich ihre Verringerung d. b: 
die Heine Zahl gläubig gewordner Juden eine zahlreiche und beglückende Bekehrung fo 
vieler Heiden bewirkt hat; wie vielmehr würde in Menge und ſchnell die Bekehrung 
* De bewirkt worden fein, wenn die Vollzahl Iſtaels fih zum Evangelium 
efannt härte! j 
b) ®. 13. 14. Wichtig ift fie auch dem Apoftel. Obwohl ich vorzugsmeife 
der Heiden Apoftel bin, fo will ich doch mein Amt auch darin verherrlichen, daß ich das 
Dolf, — —— — — * we und fo ihrer etliche felig zu 
machen fuche. ba rael alfo nicht gänzlich aufgegeben. 
ec) V. 15. Wichtig Y fie für die Juden felbft. Denn fo raels Verluſt, 
Verwerfung, die Urfach war zur Verföhnung der Heiden mit Gott, zur Aufnahme ders 
felben ins Himmelreich; was würde Iſtaels Wiederaufnahme anders fein, als eine all 
gemeine Neubelebung deffelben aus dem Zuftande des geiftlichen Todes, als das Eingehen 
in einen feligen Zuftand aus einem unſeligen Hef. 37. Micha 5, 6.7. 
3.°B. 16—24. Auch das ungläubige Ifrael bleibt wichtig, und die 
befehrten Heiden dürfen es nicht hochmüthig verachten, weil folder 
ohmuch fie wieder ins Verderben ſtürzen würde. — a) ®. 16. Iſraels 
ürde wird durch Gleichniffe erläutert. Iſt der Aubruch d. h. bie erſten 
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16. Leben von den Todten nehmen! *Iſt der Aubruch heilig, fo iſt auch der 
Teig heilig; und fo die Wurzel heilig ift, fo find auch die Zweige heilig. 
17.* Ob aber nun etliche von den Zweigen zerbrochen find; und du, da du ein 
- wilder Deblbaum wareſt, bift unter. fie.gepfropfet, und theilhaftig worden 
13.der Wurzel und des. Safts im»Dehlbaum: *So rühme did) nicht wider 
die Zweige. Ruͤhmeſt du dich aber wider fie; fo follt du willen, daß du 
19.die Wurzel nicht trägefi, fondern die Wurzel träget di. *So fprichft du: . 
20 Die Zweige find zerbrocdyen, daß ich hinein gepfropfet würde. *Aft wohl 
gered’r. Gie find zerbrochen um ihres Unglaubens willen; du ftcheft aber 
21. durch den Glauben: fei nicht ſtolz, fondern fürchte dich! *Hat Gott der 
natürlichen Ztveige nicht verichonet, daß er vielleicht dein auch nicht verfchone! 
22.* Darum fchaue die Güte-und den Ernft Gottes: dem Ernft an denen, die 
gefallen find,. die Güte aber an dir, fo ferne du an der Güte bleibeft; fonft 
93. wirft du auch abgehauen werden. *Und Jene, fo fie nicht bleiben in dem 
Unglauben, werden fie ‚eingepfropfet werden: Bott fann fie wohl wieder eins 
24.pfropfen. * Denn fo du aus dem Dehlbaum, der von Natur mild war, bift 
ausgehauen und, wider die Natur, in den guten Deblbaum gepfropfet: wie 
viel mehr werben die natürlichen eingepfropfet in ihren eigenen Oehlbaum! 
25. II. * Ich will euch nicht verhalten, lieben Brüder, dieſes Geheimniß, 


au Pfingſten im Tempel bargebrachten Weizenbrote 4 Moſe 15, 20. heilig, Gott geweiht, 
fo ift es auch die ganze Maffe des von der-neuen Frucht angefertigten Teiges. So mas 
ren fraeld Stammpväter heilig, fanden mit Gott im einem befondern Verhältniß, und 
die ganze-Nachkommenfchaft trat in ein ähnliches Verhältniß ein. Eben fo verhält es: 
fi mit Wurzeln und den Zweigen. . 

b) V. 17—21. Das Verhältniß der befehrten Heiden su den Juden, 
dem früheren Bundesvolk, wird durh eine Vergleihung dargeftellt. 
V. 17. Obwohl etliche von den Zweigen zerbrochen, Iſrael theilmeife verworfen iR; und 
ber Seide, gleichfam ein milder Delbaum, der der Veredlung bedarf, in das neue Gottes⸗ 
volk gepfropft, verfegt worden, und theilhaftig geworden iſt der Wurzel und des Gafts 
vom guten Delbaum d. h. an Gottes Wohlthaten, den Gläubigen erwiefen, Antheil ers 
langt hat (man verebelte im Morgenkande wilde Zweige durch Einpfropfen in eble Bäume); 
— 9.18. Solgerung: fo barf fich der eibenchrik doch nicht mit hochmüthiger Ver: 
achtung des Juden über diefen erheben; Grund, denn er muß wiſſen, bedenten, daß das 
neue göttliche Leben nicht von ihm urfprünglich ausgegangen iſt, fondern vielmehr von 
den — — ®. 19. Wollte aber der hochmüthige Heidenchriß ſeinen Stolz etwa das 
mit befchönigen, Gott ſelbſt habe zu Gunſten der Heiden Afraels früheres Verhältniß 
aufgehoben, fie zerbrochen, verworfen: — v. 20. fo if das wohl wahr; aber jene find 
nur un ihres Unglaubens willen verworfen, und ber Heide ſtehet nur durch ſe i⸗ 
nen Glauben als Genoſſo des Himmelreichs da; Folgerung, darum fei nicht, ftol;, 
fondern bleibe in demüthiger Beſorgniß, damit du des erlaugten Heils wicht wieder vers 
Inftig geheft, was durch Hochmuth gewiß gefchehen würde, — V. 21. Grund folder 
Demufh: Men bie alten Reichsgenoffen nicht ungefiraft gebtieben find, fo darfſt bu nicht 

hoffen, bei gleicher Verſchuldung ungeſtraft zu bleiben. 

c)® 2—M. Unter welden Bedingungen man der Gnade Gottes 
theilhaftig wird und bleibe. V. 22. Gottes heiligen und firafenden Ernft kann 
der Heidenchriſt an dem * Iſtael erkennen, Gottes Güte an ſich ſelber, fo 
fern er an der Güte bleibet d. h. in einer Geſinnung, die ihn fortdauernd für ſolche Güte 

empfänglich macht, im Glauben; ſonſt, wenn er ungläubig, ſtolz und ſicher würde, wird 
auch er verworfen. — V. 23. Jene ausgefchloßnen Süden bürfen von Gottes Güte und 
Macht eine gnädige Wiederaufnahme zum SHimmelreich hoffen, wenn fie nur nicht im 
Unglauben verharren. — DB. 24. Solche Güte Gottes in der Wiederannahme des alten 
Bundesvolfs ift um fo eher tınd mehr zu hoffen, da feiner Güte zufolge ſelbſt die urs 
fprünglich ferne fehenden Heiden dem Himmelreich einverleibe find. 


IL V. 25—32, Auf die zahlreiche Bekehrung der Heiden wird If: 

raelo Eingehen in das Keich Jeſu Chrifti gewiß ** (v. 12.). 
1. V. W. W. Zweck der Belehrung über das Geheimniß, über Gottes verborgnen, 
aur durch gottliche Offenbarung erkennbaten Rathſchluß, durch Chriſtum die Menſcheu 


— 


J 


8*d 
* 


* 


Epiſtel StPauli- an die Römer Cap: IL. 429 


Cauf daß ihr nicht ſtolz ſeid.) Blindheit iſt Iſrael eines Theild widerfahe 
ren; jo fange bis die Fülle der Heiden eingegangen fei, *Und alfo dag ganze 26. 
Iſrael felig werde, wie gefchrieben ftehet: „ES wird fommen aus Zion, der 
da cerlöfe, und abwende das gottlofe Weſen von Jacob; *Und dieß ift mein 27. 
Teftament mit ihnen, wenn ich ihre Sünden twerde wegnehmen.“ *Nach 28. 
dem Evangelio halte ich fie für Feinde, um euretwillen; aber nach der Wahl 
hab' ich ie lieb, um der Väter willen. * Gottes Gaben und Berufung md-29. 
gen ihn nicht gereuen. *Denn gleicher Weife, wie auch ihr weiland nicht 30. 
habt gegläubet an Gott, nun aber habt ihr Barmherzigkeit überfommen über 
ihrem Unglauben: *Alfo auch Jene ‚haben jegt nicht wollen gläuben an die 31. 
‚Barmberzigfeit, die euch widerfahren ift, auf daß fie auch Barmherzigkeit 
überfommen. *Denn Gott hat alles befchloffen unter den Unglauben, auf32. 
daß er ſich Aller erbarnte. | 
IV. *O, welch eine Tiefe des Reichthums, beide, der Weisheit und Er: 33. 
kenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflicy find feine Gerichte, und unerforſch⸗ 


felig gu machen, iſt die Bemahrung der Heidenchriften vor dem verberblichen Hochmuth, 
als ob fie die alleinigen Bürger des Goitesreichs, die Juden aber ſtets von demfelben 
ausgeſchloſſen fein würden. Die Belehrung felbf: Iſtaels theilweife Verblendung 
durch Unglauben wird fd lange fortdauern bis die große Fülle der Heiden jn die hriftliche 
Kirche eingegangen ift v. 25. — und dann dv. 26, wird ganz Iſrael zum Glauben an 
Jeſum Ehriftum befehrt und felig werden. 

2. B. 26. 27, Beweis dafür aus dem Alten Teſtament. — V. 26. 
Nach Jef. 59, 20. mird von Zion d. h. von Serufalem und dem jüdifchen Volke über» | 
baupt-der Erlöfer ausgehen, und derfelbe wird von Tacob die Sünde mit ihren Folgen 
abmenden, ihnen Vergebung verfchaften; — v. 27. und nach ef. 59, 21. 27, 9. wird 
diefer neue Bund zwifchen Gott und Iſtael zur Stande kommen, wenn ich ihre Sünden 
durch Vergebung meinerfeits und durch Belehrung ihrerfeits ‚werde netilgt haben. (Es 
iſt alfo Gnade, Glaube und fortdauernde Gemeinfchaft mit Bett das Wefen diefes Neuett 
eier sig ; * Errichtung zeigt, daß. Gott Iſtael keinesweges völlig und für immer vers 
worfen hat. - 

3. V. 3—31. Gründe für die Hoffnung auf Iſtaels Befehrung, — 
a) V. 28. 39. In Beziehung auf das Evangelium halte ich die Juden in ihrem jetzigen 

Unglauben, für Gottes Feinde, die deshalb freilich von feiner befeligenden Gemeinfchaft 
ausgefchloffen And, und zwar un euretwillen, weil ihre Ausfchliefung nämlich zum Beſten 
der Heiden gereicht; aber rückfichtlich auf die Ausermählung des ganzen Volkes, habe ich 
fie lieb um der Väter willen d. h. die von Gott urfprünglich ihnen gegebene Beftimmung 
behalten die Juden; Grund v. 29. weil Gott in feinen Guadengaben und in der ‚ein: 
mal gefchehenen Berufung Iſraels unveränderlich treu ift Gal. 3. 12. 

5) 8.30. 31. So wie den einft ungläubigen Heiden Barmberjigkeit von Gott wir 
derfahren ift, als und weil die Juden ungläubig waren v. 30.; — v. 31. ſo find jegt ihrerz 
feits die Juden.ungläubig, damit die den Heiden mwiderfahrne barmherzige Aufnahme ins. 
Himmelreich die Juden zum Glauben antreibe und fo auch fie felig werden. 

4. 8. 32. Schluß des ganzen Abſchnitts von Cap. 9. an. Wenn man 

Gottes Verfahren mit dem ganzen Menfchengefchlechte überfchaut, fo ergibt es ſich, daß 
Gott alles, alle Menſchen, beichlofen oder hingegeben bat an den Unglauben d.h. er 
bat die jur Strafe die traurigen Folgen ihres findlichen Abfalls und Ungehorfams von 
ihm erfahren laffen. Und indem fie auf diefe Weife zum Bewußtſein ihrer Schuld, Sünde 
und Erlöfungsbedürftigfeit kamen, fo gefchahe dies im der gnädigen Abficht, auf daß er 
fich aller erbarme, um alle für feine Gnade empfänglich zu machen; obwohl doch viele 
aus eigner Schuld die ihnen Dargebotne Gnade nicht angenommen, und fo fich ſelbſt des 
ihnen jugedachten Heils beraubt haben. en | 


. 1. D.33—36. Preis der im Erloͤſungswerk geoffenbarten Weis: 
beit und Liebe Gottes. 


1. B.33 Der Gegenfiand anbetender Bewunderung: D meld eine 
unergriimdliche Fülle ven göttlicher Weisheit, (die ſtets nur Zwecke der Liebe durch die. 
liebevollften und beten Mittel verfolge) und Erkennmiß oder Allwiſſenheit Gottes offen: 

batt fich im Erlöfuugswerfet: Ja, unbegreiflich find feine Gerichte, Rathſchlüſſe über die 
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34. lich feine Wege! *Denn wer bat des Herrn Sinn erfannt! Oder, wer ift 
35. fein Rathgeber geweſen! *Oder, wer. hat ihm etwas zuvor gegeben das 
36. ihm werde wieder vergolten! *Denn von ihm; und durd) ihn, And in (zu) 
‚ihm find alle Dinge, Ihm fer Ehre in. Emigfeit! Amen. | 
1. Cap. 12. I. Ich ermahne euch, lichen Brüder, durch die Barmber: 
jigfeit Gottes, daß ihr eure Leiber begebet zum Dpfer, dad da lebendig, hei— 
lig und Gott mwohlgefällig fei, welches fei euer vernünftiger Gotesdienſt. 
2.*Und fellet euch nicht diefer Welt gleich, fondern verändert euch durch Ver; 


Erziehung der Völker, und unbegreiflich feine Wege d. h. fein Verfahren in Vollziehung 
feiner Rathſchlüſſe. | 
2. V. 34- 36. Befchaffenheit der Kath alte Gotted.— a) V. 34. 
Gottes Rathfchlüffe und Führungen find fo unergrümbdlich, daß Menfchenmeisheit fie 
nicht ergründen, noch nach ihrem Maßſtabe fie beurtheilen kann und darf ef. 40, 13. 14. 
b) 8.35. 36. Cie find auch völlig frei, reine Gnade, fo daß niemand ein Vers 
dienft vor ihm hat, noch Anfprüche an ihn machen darf v. 35 5 — Grund diefer Freiheit 
liegt nad) v. 36. darin, daß alle Dinge von Gott find, er ihr Grund und Urheber; und 
durch ihn, er ift es, der regierend alles feinem Ziele entgegenleitet, und im oder zu 
ibm, er it das ya alles Dafeins, alles foll.zu Gottes DVerherrlichung dienen, unter 
alten Völkern will fih Gott, in feiner Liebe und Gnade durch die Erlöfung offenbaren 
und verherrlichen. Ihm allein, dem Erbarmungsvollen, gebührt alle Ehre in Ewigkeit. 


Cap. 12. Nachdem Paulus mit der Glaubenslehre, daß all unfer 
Seil von Gottes Barmherzigkeit abhange und daß wir nur durch Glauben 
an Jeſum Chriſtum vor Gott gerecht werden, den Grund gelegt hat, fo zeige 
er nun, wie der wiedergeborne und gläubige Chriſt, den gegebenen ‚Brmab: 
nungen 3ufolge ein — Leben fuhren * deſſen Beweggründe fämmt: 
lich ig feinem Glauben liegen. Lind e8 folgt daher jegt der auf die Slau— 
benslehre — zu einem chriſtlichen Leben ermahnende zweite Saupt⸗ 
theil des Srieſes. 


„.I.D.1-8. Chriften follen fidy Gott ganz hingeben, befonders auch 
in glaubiger Berufstreue. 


| 1. V. 1. Beweggrund des Ehrifien bei all feinem Thun iſt die ihm wider⸗ 
fahrne Barmherzigkeit Gottes, melche dankbare Gegenliebe bei ihm erweckt, und die ihn 
fein ganzes Leben Gott weihen läßt. Leichtfinnige Sünder und Heuchler ziehen diefe Barınz 
berzigfeit auf Muthmwillen, um in Sünden zu verharten; wer aber fromm ift und im 
Glauben fleht, der thur alles milliglih. Paulus dringet nicht als ein Gefegprediger 
mit Dräuen und Strafen, fondern als ein Gnadenprediger locket und reizet er mit erjeigs 
ter göttlicher Güte; mer fich damit nicht reisen läßt, der iſt nichts, und ift alles Gute 
an ihm verloren. 

2. V. 1. 2. Inhalt der Ermahnung im Allgemeinen. — a) Bi. Im 
Gegenfag_gegen den finnlichen, Jüdifchen Opfeidienſt fei das ganze chriftliche Leben ein 
geiſtiges Dankopfer: DBegebet, bringt dar eure Leiber, euch felbft ganz und gar, zu 
einem lebendigen, heiligen und daher Gott mohlgefälligen Opfer; nicht gerödtete Thiere, 
fondern ihr ſelbſt in rechtfchaffner Buße und täglicher Heiligung follt das Opfer, die 
dargebrachte Gabe, fein; und darin beſtehe euer vernünftiger d. h. rein geiftiger und dem 
Herm allein mohlgefälliger Gottesdienft, nicht in bloß äußerlihen Werfen, Ceremonien 
u. dergl. Im Alten Teftament waren viel und mancherlei Opfer, aber die bedeuten alle 
das einige Dpfer, das Ehriftus, und feine * mit ihren eigenen Leibopfern erfüls - 
len. Und mas mill oder kann jemand mehr opfern, denn fich felbit mit allem, das er 
ift und hat. Gehet der Leib hin und wird ein Opfer, fo gehet alles dahin, mas dem 
Leib angehöret. Das MWörtlein lebendig müffen wir geiftlich verftehen, vom Leben 
vor Gott, und nicht vor der Welt; alfo, daß wer feinen Leib züchtigt, und feine Lüfte 
tödtet, der lebet vor ber Welt (nach ihrer Meinung) nicht. zes sd. h. es foll allein 
zu Gottes Dienft und Ehre gerichtet fen, fo daß Gott des alleine gebraucht; mir follen 
Gott allein in ung laffen wirfen, und fein eigen heiliges Werkzeug fein 1 Kor. 6, 19. 20, 
DVernünftig ift der Gottesdienft, der der rechte geiſtliche Gotresdienft des Herzens ift, 
und in Glauben und Erfenntniß. Gottes geſchieht. 

b) ®. 2. Nähere Erklärung des v. 1. gebrauchten Bildes vom Opfer. 
Stellt euch in Sinn und Wandel der noch ungöttlich gefinnten Welt nicht gleich, fondern 
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neuerung eures Sinnes, auf daß ihr pruͤfen moͤget, welches da ſei der gute, 
der wohlgefaͤllige und der volllommene Gottes⸗Wille. * Denn ich ſage durch 
die Gnade, die mir gegeben iſt, jedermann unter euch, daß niemand weiter 


von ihm halte, denn ſich's gebuͤhret zu halten; ſondern daß er von ihm maͤ⸗ 


Biglich Halte, ein jeglicher, nachdem Gott ausgetheilet hat das Maaß des 
Glaubens, * Denn gleicher Weife, ale wir in Einem Leibe viel Glieder has 
ben, aber alle Glieder nicht - einerlei Gefchäfte haben: *Alfo find wir Viel 


Ein Leib in Ehrifto, aber unter einander ift Einer de Andern Glied, *Und 


haben mancherlei Gaben, nach der Gnade, die uns gegeben if. *NHat je 
mand Weiffagung, fo fei fie dem Glauben ähnlich. Hat jemand ein Amt, 
fo warte er des Amts. Lehret jemand, fo warte er der Lehre. *Ermahnet 


durch Verneuerung eures Sinnes, als des tiefften Grundes von eurem Thum, merbet 


auch in-eurem ganzen Betragen anders, damit ihr, und dies ift der Zweck der Ers . . 


neuerung, durch forgfältige Prüfung erwählen Fönnt, was dem Willen Gottes gemäß iſt, 
nämlich alles mas gut, ihm mohlgefällig und vollfommen if. Wo noch Verändern 

und Derneuerung nöthig ift, da iſt noch etwas über vom Alten und Böfen; daſſelbe i 

aber Sünde, an deren Ausrottung Ehriften täglich arbeiten. 


3 V. 3-8. Befondere Ermahnung zur Demuth, durch welche allein 
die aus Hochmuth und Gelbftfucht entfichenden Spaltungen verhütet oder beigelegt wer⸗ 


ben können. — a) ®. 3. Quelle der Ermahnung ift die dem Apoſtel gegebene Gnade, _ 


daß er zum Apoſtelamt berufen und vom heiligen Geift erleuchtet üt, und gerichtet ift fie 
an Alle ohne Ausnahme. 5 ö 

b) V. 3. — derfelben: Niemand ſoll ſich höher ſchätzen, als es ſich gebührt, 
ſondern mäßiglich, wie es recht und der chriſtlichen Beſonnenheit jiemend iſt, von ſich 
halten, ein jeder fo, mie ihm von Gott das Maaß des Glaubens verliehen iſt d. h. jeder 
fol die ihm verliehene Naturgabe, welche durch ven Glauben geheilige jur Gnadengabe 
wird, recht mürdigen, die feine wicht überfchägen und allein geltend machen, die des Ans 
dern nicht herunterfegen noch unterdrücken, feiner fol fich beſſer dünken, als der Andre. 


e) B. A—6. Grund, warum foldhe richtige und bemüthige Gelbit- 
ſchätzung nothwendig il. — V. 4. In jedem Leibe befieht eine Mannigfaltigkeit 
der Glieder mit mannigfach verfchiedenen Gefchäften; — v. 5. eben fo bilden alle Chriſten 
in der Lebensgemeinfchaft mit Ehrifto einen Leib, Ein großes Ganzes; jeder Einzelne 
ift nur Glied, der der andern nicht entbehren kann, ihnen aber mit feinen Kräften, Für 
bigfeiten und allem von Gott ihm BVerliehenen dienen foll; — v. 6. die ausgetheilten 
Gnabdengnaben find nun freilich mannigfach mie die Kräfte bei ben Gliedern, aber jede: 
einzelne nothwendig und wichtig, daher foll jeder, fern von Dünfel, auch die Gaben des 
andern ehren und — laſſen, weil niemand alles allein beſitzt. Luther: Aufs Erfte: 
Alle Glieder am Leibe haben daher ihr Werk am Leibe, daß fie Glieder des Leibes 

ind; und feines ift Darum ein Glied, daß es wirke, oder mit feinem Werk verdient 
habe, ein Glied zu fein; fondern es if zuvor ein Glied des Leibes worden: 
durch die Geburt, ehe denn es wirft oder mirken konnte; fein Wefen und alle fein 
Vermögen hat es zuvor und umfonft vom Leibe. Alfo wird jeglicher Ehrift durch die 
neue Geburt im Glauben ein Glied am Leibe Chriſti, und darnach wirket er zum ges 
meinfamen Beften. Auf das Andre: Ein jeglich Glied ift zufrieden, und läßt ihm 
genügen daran, das es hat, und fraget nicht darnadı, ob ein ander Glied edler fei. Aufs 
Dritte: Ein jeglich Glied führt feine Werke zu Nutz dem andern Glied und dem Leibe. 
Aufs Vierte: Ein jeglich Glied hat mit dem andern Mitleiden 1 Kor. 12, 26., keins 
a. oder arbeitet für fich felbft, und find allefamme eins des andern Unterthan und 

iener. 

d) 8.7.8. Statt ſich und feine Gabe zu überfchägen, fo jeder in ihrem Gebrauch 
zum Beten des Ganzen ſich treu erfinden Jarfen. — V. 7. Die Weiffagung oder Gabe, 
begeifterte Vorträge zu halten merde geübt nach Verhältniß des jeden verliehenen Glaus 
bens, fo daß er nicht über feine Erfahrung und Erkenntniß hinausgeht, meil er fonft Eig- 
nes-dem Göttlichen beimifchen würde. Euther: Diejenigen, fo Gnade haben, Schrift 
auszulegen, follen zufehen, daß fie alfo auslegen, daß es fich mit dem Glauben reime, 
und nicht wider, noch anders, denn der Glaube hält, Ichre. Das Amt der Almofens 
und Krankenpflege werde forgfälrig abgewartet; eben fo das Echramt, Lehren if, wenn 
man die Leute, fo noch nicht miffen den Glauben und chrifilich Leben, unterrichtet. — 
DB: 8. Wer die Gabe har zu ermahnen, mie geiftlichem Zufpruch zu tröften, ‚der fei i 
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jemand, fo warte er de Ermahnens. Giebt jemand, fo gebe er einfältiglich. 
Megieret N fo fei er forgfältig Uebet jemand Barmherzigkeit, fo thue 
er's mit Lu | 
9. -.. 1. *Die ‚Liebe fei nicht falfch. Haffet das Arge, hanget dem Guten 
10.arn. *Die brüderliche Liebe unter einander fei herzlich. Einer fomme dem 
11. Andern mit Ehrerbietung zuvor. *Seid nicht träge, was ihr thun fol. 
12. Seid brünftig im Geiſt. Schicket ‚euch in. die Zeit. *Seid fröhlich in Hoff: 
13.nung, geduldig in -Trübfal,, haltet an am Gebet. * Nehmet euch der Heili- 
1A.gen Nothdurft an. Herberget gerae. *Segnet, die euch verfolgen; fegnet, 
15. und fluchet nicht. *Fkeuet euch mit den Fröhlichen, ‚und meinet mit den 
16. Weinenden: *Habt einerlei Sinn unter einander. Trachtet: nicht nad) hohen 
17. Dingen, fondern haltet euch herunter zu den Niedrigen. *NHaltet eud) nicht 
ſelbſt für Flug: Wergeltet niemand Böfes mit Boͤſem. Fleißiget euch der 
18. Ehrbarkeit gegen jedermann. *Iſt's möglich, fo viel an euch ift, fo habet 
19. mit allen Menjchen Frieden. *Raͤchet euch felber nicht, meine Liebften, fon- 


“darin gemiffenhaft; wer Almofen zu. geben hat, thue es einfültiglich, mit Redlichkeit 

und Unpartheilichkeit, frei umſonſt, allein Gott zu Ehren, fuche nicht darinnen Gunft, 
Ehre noch Genieh; auch fo man nicht ‘viel geben, dem man hold ift, und dem andern 
nichts geben, des-du feine Gnade haft: wer als Gemeindevorfieher zu regieren hat, fei 
eifrig; mer als Krankenpfleger oder fonft irgendwie Barmperjigkeit zu üben Gelegenheit 
bat, thue es mit Freudigkeit. 


- IM. D.9— 2. Die Liebe des Gläubigen fucht alleseit das Gute und 
überwindet felbft das Boͤſe. . | 
1. V. 9—12. Die heilige Liebe wird nach ihrer Eigenthümlichkeit 
date de u v.9. als aufrichtig; fie ift Fein bloßes Vorgeben, auch ohne alle Heuchelei 
en 





et fie das Arge, was Schaden bringen könnte, und fucht alles Gute, mas dem Näch- 

förderlich und heilfam ift. Gefärbte Liebe ſiehet durch die Finger, und haffet und 
firafet am Freunde das Arge, die Sünde nicht, fehweigt, wo fie reden follte. Wiederum 
die echte Liebe hanget dem Guten an, ob es auch der ärgfte Feind thäte, fo if es ihr doch 
lieb; — v. 10. im Verhältniß zu den Glaubensgenoffen ald Bruderliebe fei fie innig, 
denn herzlich heißt eigentlich die Liebe, fo Vater und Mutter gegen Kinder und Brüs 
der unter einander haben; einer komme dem Andern mit Ehrerbietung zuvor d. h, jeder 
fei demüthig, halte den Andern hoch und herrlich, um Chriſti willen — v. 11. im Wir— 
Ten als nicht träge, fondern eifrig; als brünftig im Geift, die nicht erft der Anres 
gung von außen bedarf; als mweife in der Benutzung aller Zeitumftände und Verhält⸗ 
‚niffe_biefes kurzen und flüchtigen Lebens. . Dies_ift eine edle Lehre wider die Werkheiligen, 
die fich an die Zeit alfo binden, daß ſich die Zeit muß nach ihmen richten, und im ihr 
Weſen fih ſchiken; + v. 12. als geduldig, und mit Gebet voll freudiger Hoffnung, 
ausbharrend in Trübfat, bis fie ihr Ziel erreicht. 

2. ®. 13—16. Aeuferungen biefer heiligen Liebe. V. 13. Gie ift 
mildbthätig ohne allen Eigennug Matth. 25, 40., und gaftfreis — v. 14. gütig felbt 
gegen die ungläubigen Verfolger, von denen die Noth herrührt; v. 15. voll zärtlicher 
Theilnahbme und Mitgefühls, den Umftänden der Andern; mir follen 
ums jedermann eben machen, und in ihre Sache uns ſchicken, da es ihnen wohl oder übel 
ehet; ift num jemand fröhlich, follen mir nicht fauer fehen, wie die Heuchler, die etwas 
onders fein wollen, und mit.ihrem unzeitigen Ernft ſich allein weiſe und heilig dargeben, 
und alle, die fröhlich find und nicht mit ihnen fauer fehen, zu Narren und Sündern 

s machen; fondern es foll uns ihre Freude gefallen, wo fie nicht wider Gott iſt; — v. 16. 
friedfertig und fern von eitler GSelbftfuche iſt fie herablaffend in Demuth. 


3. 8. 17—21. Yeußerungen diefer heiligen Ligbe infonderheit 98: 
en die Feinde. — V. 17. Wer fie befist, überfchäßt fich felbft nicht, woraus leicht 
eindfchaft entſteht; thut aus Nachfucht den feindfelig Gefinnten nichts Böſes; und bes 
eißigt fich eines, auch nad) dem Urtheil der Heiden, unanftößigen Wandels, damit fo der 
ächite erbaut und Gott verherrlicht werde. — V. 18. Sie if friedfertig, fo meit es 

ohne Beeinträchtigung der chriftlichen Heberzeugung und. der Frömmigkeit möglich iſt; 
Lafter Eann fie aus Menfchengefälligkeit nicht gut — und Schmach um Chriſti willen 
ſcheut fie nicht; — v. 19. fie übt keine Rache, fondern uͤberläßt es Bott gu ſirafen, deſſen 
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dern gebet Raum dem Zorn; denn es fichet gefchrieben: „Die. Rache i 
mein, ich will vergelten, fpricht ber Herr.U- *So nun beinen Feind hun⸗20. 
gert, fo fpeife ihn; duͤrſtet ihn, fo tränfe ihn. Wenn du das thuft, fo 
wirſt du feurige Kohlen auf fein Haupt fammeln. *Laß dich nicht das 21. 
Boͤſe überwinden, fondern übertoinde das Böfe mit Gutem. 

Eap. 13. I. Jedermann fei unterthan der Obrigfeit, die Gewalt über 1. 
ihn hat. Denn es ift feine Obrigkeit, ohne von Gott; wo aber Obrigkeit 
ift, die iſt von Goft verordnet. *Wer fi nun wider die Obrigkeit feget, 2. 
ber widerſtrebet Gottes. Ordnung; die aber widerſtreben, werden über ſich 
ein Urtheil empfahen. *Denn die Gemwaltigen find nicht den guten Werken, 3. 
fondern den böfen zu fürchten. Wille du dich aber nicht fürchten vor ber 
Dbrigfeit, fo thue Gutes; fo wirft du Lob von berfelbigen haben. *Denn 4. 
fie ift Gotted Dienerinn, die zu gut. Thuſt du aber Böfes, fo fürchte dich; 
denn fie träget das Schwert nicht umfonft: fie ift Gotte8 Dienerinn, eine 
Nächermn zur Strafe, über den, ber Böfes thut. *So ſeid nun aus North 5. 
unterthan, nicht allein um der Strafe willen, fondern auch um bed Gewif 
ſens willen. *Derhalben müffet ihr auch Schoß geben; denn fie find Got— 
te8 Diener, bie folchen Schuß follen handhaben. *So gebet nun jedermann, 
was ihr ſchuldig feid: Schoß, dem der Schoß gebühret; Zoll, dem der Zoll 
gebüpret; Furcht, dem die Furcht gebühret; Ehre, dem die Ehre gebühret. 


vn. und unantaftbares Majeſtätsvorrecht nach 5 Mofe 32, 35. es ift, zu vergelten; — 
.20. Die Liebe vergilt Böfes mit Gutem und fanmelt fo nad) Sprüchw. 25, 21. 22. 
feurige Kohlen einer tiefen und lebendigen Veemung und Neue auf des Gegners 
Haupt. — DB. 21. Auf die befchriebene Weife foll der Ehrift mit feiner Liebesfülle über 
das Böſe fiegen Matth. 5, 43—48. ; 


Cap. 13. Die heilige Liebe des Gläubigen ift des Gefeges Erfüllung. 


I. D. 1—7. Zunaͤchſt im Derhältniß gegen die Obrigkeit. 


1. DB. 1—4. Beweggründe zum Gehorfam gegen die Ermahnung v. 1.: 
Dean e feiner Obrigfeit gehorfam. — a) B.1. Es ift feine Obrigkeit ohne von Gott 
d. h. Dbrigfeiten überhaupt And nicht eine menfchliche, fondern eine göttliche Einrich- 
tung, meil es Gott gefällt, durch fie die Welt zu regieren, und Recht und Gerechtigkeit 
auf Erden zu handhaben. Wo aber Obrigkeit ift d. h. jede befondre —— beftehende 
Obrigkeit, auch die heidnifche, hat Urfprung und Anfehn von Gott. (Der allgemeine 
Gap wird hier in befonderer Beziehung jedem nahe gelegt für feine Obrigkeit.) 


nn 


b) V. 2. Man muß den Ungehorfam meiden, denn er iſt ein Wiberfireben ‚gegen 
eine göttliche, nicht bloß gegen eine menfchliche Anordnung; und fo wie er firafbar ift, 
fo wird er auch ein Urtheil über fich empfangen, wirklich geftraft werben. 

e) 8.3.4. Gehorfam ift nöthig und nüglich- wegen der Befimmung 
ber Dbrigkeit. V. 3. Sie foll durch Hebung der Gerechtigkeit ein Schredden der Böſen 
fein, daher braucht, wer Recht thut, fie nicht zu fürchten; — v. 4. und fo foll fie denn, als 
Gottes Dienerin, das Beſte des Ganzen und der Einzelnen befördern (dir zu gut), durch 
gerechte Handhabung des ihr verliehenen Gtrafsrechts- 


2. 8.5. Befchaffenheit des Gehorſams. So feid num unterthan aus 

Noth d. h. meil es möthig if, wie aus dem Gefagten erkannt wird; der Gehorfam ſelbſt 

aber fol nicht entfpringen aus Furcht vor zeitlicher Strafe, welches nur ein Heuchelges 

u wäre, fondern er ift dem Chriſten Gemiffensfache, if ein innerer und aufrichtiger 
orfam. 


3. 8.6. 7. Einzelne Neuferungen des echten Gehorſams. V. 6. Derr 
halben, nämlich um des Gewiſſens willen, mit Gemiffenhaftigkeit entrichtet ohne Ver⸗ 
per Be gefegmäßigen Abgaben; dies ift nothwendig, damit die Obrigkeit, welche 
den erforderlichen Schug handhaben fol, die dazu nöthigen Mittel erlange. Ausgaben 
erfordern Einnahmen. — DB. 7. Leiftet überhaupt, mas ihr fchuldig feid, die mancherlei 
Abgaben, die gebührende Ehrfurcht den Worgefegten, die plichtmäßige Ehre oder Achtung 
jeden, wie fie ihm gebührt. 08 | 
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8. 1. *Seid niemand nichts fchuldig, denn daß ihr euch unter einander 
- -9.liebet; denn wer den Andern liebet, der hat das Gefe erfüllt. *Denn dag 
da gefagt ift: Du follt nicht ehebrechen; du follt nicht toͤdten; du ſollt niche 
fehlen; du ſollt nicht falſch Gezeugniß geben; dich fol nichts gelüften; und 
fo ein ander Gebot mehr if, das wird in diefem Wort verfaffet: „Du follt 
10. deinen Nächften lieben als dich ſelbſt.“ *Die Liebe thut dem Nächften nichts 
Boͤſes. So ift nun die Liebe des Geſetzes Erfüllung. 
11. III. * Und weil wir ſolches wiſſen, nemlich die Zeit, daß die Stunde 
da iſt, aufzuſtehen vom Schlaf: ſintemal unſer Heil jetzt naͤher iſt, denn da 
12. wir's glaͤubten; * Die Nacht iſt vergangen, der Tag aber herbeikommen: ſo 
laſſet uns ablegen die Werke der Finſterniß, und anlegen die Waffen des 
13. Lichts. *Laffet ung ehrbarlich wandeln, als am Tage; nicht in Freſſen und 
14. Saufen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und Neid: *Son: 


AIl. D.8—10. Die heilige Liebe des Gläubigen erfüllt audy gegen 
Jedermann ohne Ausnahme ihre Obliegenheiten. 


1. 8.8. Inhalt der Ermahnung: Bleibt feinem etwas fhuldig, als nur 
die Liebe d. h. alle andre Verpflichtungen Fönnt ihr erfüllen, aber die Liebe ift eine uns 
abzahlbare Schuld, darin bleibt ihr ſtets gegenfeitig Schuldner. 

2. B.8—10. Grund derfelben: Weil in der Liebe die Erfüllung des Ge— 
feges liegt 0.8.5 — Bemeis dafür v. 9., daß Sinn und Inhalt aller Gebote die Liebe 
ift, fie auch die Meifterin über alle Geſetze; — Folgerung v. 10.: die Liebe thut dem 
Nächten nichts Böfes d. h. fie vertritt die Stelle eines jeden einzelnen Gebotes, das ja 
nur dem Böfen wehren fell, und fo ift es denn die Liebe allein, welche uns fähig macht, 
das Sittengeſetz zu erfüllen. 


II. D. 11-14. Beweggründe für die Gläubigen zu defto ſorg⸗ 
fältigerer sErfülung aller von Cap. 12, 1. an vorangegangenen Gebote. 


1. 8.11.12. Die Nähe der legten Zeit. Und weil mir folches miffen, 
eig: Und deshalb, da mir die Zeichen der. letzten Zeit Eennen, daß jest die Stunde 
da ift, aus dem Schlaf, aus dem Zuftande fittlicher Bewußtloſigkeit, aus der Sicher: 
beit im Sündendienft aufjuftehen. Inter dem Schlaf verficht er die Werke ber Bosheit 
und des Unglaubens; aufmachen und aufftehen bedeutet die Werke des Glaubens 
und ber einig 1 Theff. 5, 5—8. Tit. 2, 11. 12. Wer da natürlich fchläft, der 
fiehet und empfindet der Dinge oder Güter Feins, die auf der Welt und um ihn ber 
find; er liegt mitten unter den Dingen als ein todter, unnüger Menfch. Zum Andern, 
anftatt der mahrhaftigen Dinge gehet er um im Traum mit eitel Bildern und unnügen 

men der wahrhaftigen Güter, und if fo närrifch, daß er meint, es feien rechte wahre 

üter; wenn er aber aufwachet, fo fallen ab die Traumbilder, und werden zunichte, da 
fähet der Menfh an, mit rechten Dingen umzugehen ohne alle Bilder: Alfo auch geift- 
lih. Nun folgt der Beweis für diefe Nähe in zwei eingefchobenen Sägen: Gintemal, 
denn unfer Heil d. h. die Befreiung von allen Mängeln im Reiche des Herrn ift und 
jet viel näher, als damals, da wir zum Ehriftenthum übertraten v. 11.5 — v. 12. die 
Nacht, die Zeit des Uebels ift ihrem Ende nahe, und der Tag des Herrn, und mit ihm 
ungetrübte Seligfeit nähert fih. Diefen Tag macht die allerlieblichtte Sonne, Jefus 
Ehriftus, daher ihn nennet Maleachi 4, 2. eine Sonne der Gerechtigkeit; und gleichwie 
Chriſtus die Sonne, und das Evangelium der Tag ift, fo ift der Glaube das Licht, oder 
Sehen und Wachen an diefem Tages denn es hilft nichts, daß die Sonne feheinet und 
Tag machet, wo die Augen nicht empfinden das Licht. 


j 2. ®B.12—14. An den voraufgefhidten Beweggrund reiben fi 
die Ermahnungen. V. 12. Laßt uns ablegen die böfen Werke, welche das Licht fcheuen, 
und die Waffen des Lichts Eph. 6. 1Cheff:5, 1—9. anlegen d. h. alle Mittel anwenden 
sum Kampfe gegen die Macht der Finfternig. — V. 13. Laft uns unanftößig wandeln 
als am Tage d. h. auch in der Verborgenheit der Nacht; ftets und felbft dann, momit 
andre ihren ftrafbaren Lüften ſich bingeben, laßt uns rein fein von Sünde in That und 
Begierde. Am Tage- thut man fein Werk der Finfternif, jedermann fchämet fich vor 
dem andern, und fiellet ich ehrbarlich. Alſo foll auch ein chriftlich Leben gefchehen und 
fich halten, daß alle feine Werke dergeftalt fein, daß fie fich nicht ſchämen, ob fie alle 
Welt fehe Joh. 3, 20.— V. 14. Laßt uns anziehen, aufs Innigfte vereinigt werden mit 
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dern ziehet an den Herrn Jeſum Chriſt, und wartet des Leibes, doch alſo, 
daß er nicht geil werde. 

Cap. 14. I. Den Schwachen im Glauben nehmet auf, und bertir; 
ret bie Gewiſſen nicht. *Einer glaͤubet, er möge allerlei eſſen; welcher aber 
ſchwach iſt, der iſſet Kraut. *Welcher iſſet, der verachte den nicht, der da 
nicht iſſet; und welcher nicht iſſet, der richte den nicht, der da iſſet: denn 
Gott hat ihn aufgenommen. *Wer biſt du, daß du einen fremden Knecht 
richteft! Er ſtehet oder faͤllt ſeinem Herrn. Er mag aber wohl aufgerichtet 
werden; denn Gott kann ihn wohl aufrichten. *Einer hält Einen Tag vor 
dem andern; ber Andere aber hält alle Tage gleih. Ein Jeglicher fei in 
feiner Meinung gewiß. *Welcher auf die Tage hält, der thut’8 dem Herrn; 
und welcher nichts drauf hält, der thut's auch dem Herrn. Welcher iffer, 


Ehrifto dem Heiligen, Neinen, Liebevollen, fo daß wir ganz in ihm leben, wie der Kör-⸗ 


per in einem Kleide. Sorget auch für den Leib, für ehre irdi Bedürfniffe, d 
fo, daß böfe Lüfte dadurch weder erregt noch genährt —— ſchen rfniſſe, doch 


L_ D.1—12. Die Liebe ſoll jeden Gläubigen vor liebloſem Richten 
über den Bruder bewahren. ẽ 


1. V. 1. Ermahnung an die, welche im Glauben an die Rechtferti— 
gung durch Ehriftum allein, ſtark waren, an die Heidenchriſten. Diejenigen, 
welche noch ſchwach find im Glauben d. h. die ängftlichen, befonders Judenchriften, welche 
fi noch durch das Eeremonialgefeg —— hielten, den Genuß des Opferfieiſches fcheus 
ten, und meinten, nicht bloß der Glaube an Ehriftum rechtfertige, fondern es trage 
auch manches Aeußere, (Mitteldinge, die an fich erlaubt find,) dazu bei, uns vor Gott 
angenehm oder verwerflich zu machen, — diefe Schwachen nehmt Liebevoll in eure Mitte 
auf, und verwirret ihre Gewiſſen nicht d. h. fordert nicht von ihnen, daß fie fich nach 
eurer freieren Weife, Ueberzeugung richten und ihrem Glauben, mit Widerftreben des Ger 
wiſſens, untreu werden follen. F Pi fie nicht treiben, und fagen: Das ift recht, dies 
ift unrecht, fondern follt fie fanfte führen und unterrichten, bis fie auch ftarf werden. 

2. V. 2. Schilderung der beiden Partheien. Der Starkgläubige ißt 
ohne Bedenken allerlei, auch Opferfleiſch; der Schmwachgläubige meider Fleifchfpeifen über: 
haupt, weil fie vielleicht nicht levitifch>gefeglich rein und erlaubt fein mögten. 

‚3 V. 3.4 Regel für beide Partheien. V. 3. Der Starfgläubige, der 
in feiner chriſtlichen Erkenntniß und ne... fo weit gelangt ift, daß er im Glaus 
ben alle Gaben Gortes frei mit Danffagung genießen kann, und fich durch die mofaifchen 
Speifegefege nicht mehr gebunden fühlt, der thue zwar nach dem Maß feines Glaubens 
und feiner Erkenntniß, mo er es ohne Nachtheil des ſchwächern Bruders thun kann, aber 
er verachte den ſchwachgläubigen und allzu ängftlichen Judenchriſten nicht, der zu diefer 
Meife des chriftlichen Mannesalters noch nicht hat gelangen können, deffen Gewiſſen noch 
nicht zum vollftändigen Genuß der chriftlichen Freiheit dDurchgedrungen, der noch von mans 
cher Geite durch das alte Gefeg gebunden if; und der Schwachgläubige fpreche fein 
Verdammungsurtheil über den freier Gefinnten, fondern er laffe ihn Meines Glaubens 
leben. Gründe: Denn Gott hat ihn, den Einen mie den Andern, es geht alfo auf Beide, 

nadenvoll in die chriftliche Gemeinſchaft — v. 4. überdies iſt es Anmaßung, den 
emden Knecht zu richten (mer bift du ff); Beweis, denn er ſteht oder fälle feinem Herrn 
. b. nur fein Herr, Gott, har die Entfcheidung, ob er felig oder verdammt fein wird, und 
Gott ift nach feiner Liebe germ geneigt, auch einen folchen Schwachen aufjurichten, d. h. 
ihn für einen wahren Tünger anzufehen, und ber Geligkeit würdig zu erachten. 

4. 8. 5. Schilderung beider Partheien rüdfichtlih auf eine andre 
Eigenthümlichkeit. Der Schwachgläubige zieht einen Tag dem andern vor, hält ihn 
für heiliger, ——— für gottesdienſtliche Uebungen Gal. 4, 10. Der_freier denkende 
Chriſt hält alle Tage für gleich gut, das Sabbathgeſetz ift ihm vom Fleiſchlichen ins 
Beiftliche verklärt worden, daß ihm alle Lage gleich find, und daß er fie alle auf gleiche 
Bet auf den Herrn und auf die Heiligung feines Namens bezieht, welches ihm das 
Werk für fein ganzes as Leben if. 2 2 

5. V. 5—9. Allgemeine Kegeln für Jeden, wie er auch über diefe 
Punkte denke. — B. 5. Jeder handle nur mit Sicherheit nach feiner dermaligen feften 
Veberzeugung. V. 6—9. Beweis für die Richtigkeit diefer Regel. a) ®. 6. 


Auf das AÄeußere bei an und für fi sleihgültigen (Mittels) Dingen 
28 * 
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der iffet dem Herrn: denn er danfet Gott; melcher nicht iffet, der iſſet dem 
7. Herrn nicht, und danfet Gott. *Denn unfer Keiner lebet ihm felber, und 
8. Reiner ſtirbt Ihm felber. *Leben wir, fo leben wir dem Kern; fierben wir, 
fo fterben wir dem Herrn. Darum, wir leben oder fterben, fo find mir des 
9. Herrn. * Denn dazu ift Chriftus auch geftorben und auferflanden und wie— 
10.der lebendig tworden, daß er über Todte und Lebendige Herr fei. *Du aber, 
was richteft du deinen Bruder! Dbder, du Anderer, was verachteft du deis 
nen Bruder! Mir werden alle vor dem Nichtftuhl Chriſti dargeftellet wer; 
11. den; *Nachdem gefchrieben ftehet: „So wahr als ic) lebe, fpricht der Herr, 
mir follen alle Kniee gebeuget werden, und alle Zungen follen Gott bekennen.“ 
12.*&o wird num ein Jeglicher für fich felbft Gott Nechenfchaft geben. 
13. N. * Darum laſſet ung nicht mehr Einer den Andern richten; fonbern 
das richtet vielmehr, daß niemand feinem Bruder einen Anftoß oder Xerger: 
14.niß darfielle. *᷑Ich weiß und bin's gewiß in dem Herrn Jeſu, daß nichts 
gemein iſt an ihm felbft; ohme der es rechnet fir gemein, demſelbigen iſt's 
15. gemein. *So aber dein Bruder über deiner Speife betrübet wird, fo wan⸗ 
delft du fchon nicht nach ber Liebe. Lieber, verderbe dem nicht mit beiner 


kommt es Überhaupt nicht an, fondern nur auf das Innere, die Abſicht, daß 
jeder, mas er thut, dem Herrn thue, zur Verherrlichung beffelben. Welcher iffet, 
verherrlicht Gott durch feine Dankfagung für die verliehene Speiſe; welcher nit 
iffet, thut es um des Herren willen, deu er dadurch mohlgefälliger zu merden hofft, 
und dankt Gort für die Gabe der Enthaltfamkeit und für die Speife, melche er als er- 
laubt, genießt. So können und follen die Gläubigen bei verfchiedenen Anfichten von ges 
wiſſen äußerlichen Dingen und einer verfchiedenen, daraus Leyen Handlungs: 
weiſe doch mit einander verbunden fein durch die gemeinfchaftliche Liebe zum Herrn. 
b) DB. 7—9. Unfer ganzes Leben if Chriſto geweiht, au deffen Vers 
errlichung es dienen muß. Leben und Sterben v. 8. ſteht dem Ehrijten in ber 
innigften Beziehung auf den Herrn, des mir find, deffen Eigenthum wir find. — ®B. 9. 
Der Grund diefer völligen Abhängigkeit von Chriſto und der Beziehung aller ** 
auf ihn Liegt in dem durch Chriſti Tod und Auferſtehung vollbrachten Erlöſungswerke, 
vermittelft welches er Herr und König des ganzen Menfchengefchlechts geworden if, und 
es mit göttlicher Kraft regiert. 

6. V. 10-12. Ermahnung, anfnüpfend an v. 3. Nichtet und verachtet euch 
nicht gegenfeitig v. 10.5 Gründe dafür v. 10.: Chriftus allein ift und zwar .. aller 
Nichter; Beweis dafür v. 11. aus Jeſ. 45, 23. — V. 12. Schluß; Deshalb, weil 
Chriſtus alle richten wird, richte Feiner den andern, fondern jeder nur fich felbit, daß er 
unfträflich erfunden werde. 


AL V. 13— 3. Die Liebe des Chriften foll ihn bewahren, durch 
Mißbrauch feiner Freiheit irgend ein Aergerniß zu geben. | 


1. 2. 13. Ermahnung an alle Starfgläubige. Statt andre zn richten, 
laffet und das — richten, beſchließen, durch unſer Betragen dem ſchwachgläubigen 
Bruder kein Aergerniß zu geben. 

2. V. 14. 15. Allgemeiner ——— les für die hriftlide Freiheit an 
und für fih und in befonderer Anwendung. a) 8. 14. In dem Herrn Jeſu 
d. h. meine Gemeinfchaft mit ihm ift Grund meiner Weberzeugung, daß nichts Aeußeres 
an und für fich felbft gemein, unrein, und folglich dem Genuffe vorenthalten if. Alles 
fommt aber auf eines jeden Ueberzeugung an, denn wer noch meint, daß Acuferliches 
feine Seele verunreinigen könne, demfelbigen ift es gemein und unerlaubt. j 

B. 15. Dem allgemeinen — v. 14. zufolge hat der Unterſchied zwiſchen 
Tagen, Thieren, Speifen aufgebört, und braucht vom Ehriften nicht beobachtet gu wer⸗ 
den; mas aber die Anwendung, deffelben im einzelnen Falle betrifft: fo mandelft du 
ſchon nicht mehr nach der Liebe, fo it Liebe nicht mehr die höchſte Regel deines Thuns, 
wenn dein fchmwachgläubiger Bruder, durch rückfichtslofen Gebrauch deiner Freiheitsrechte 
im Genuß jeder Speife, von dir betrübt, verlegt wird. " 

3. V. 15—%. er sur Beſchränkung der chriſtlichen Srei- 
heit in Liebe. — a) ®. 15. Lieber, verderbe den nicht, füge dem feinen Seelenſcha⸗ 
den zu, um welches willen Ehriftus, in felbfiverleugnender Liebe fogar geftorben ift. 


* 
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— — — — — — ç— — — — ——— — — — — — 
Speiſe, um welches willen Chriſtus geſtorben iſt. * Darum fchaffet, daß euer 16. 
Schaß nicht verläftert werde, *Denn das Neich Gottes ift. nicht Effen und 17. 
Trinken, fondern Gerechtigkeit und Friede und Freude in dem heiligen Geift. 
"Wer darinnen Chrifto dienet, der ift Gott gefällig, und den Menſchen werth. 18. 
* Darum laffet ung dem nachfireben, das zum Frieden dienet, und was zur 19. 
Beſſerung unter einander dienet. *Lieber, verftöre nicht um der Speife wil-20. 
len Gottes Werf. Es ift zwar alles rein; aber es ift nicht gut dem, der 

es iſſet mit einem Anftoß feines Gewiſſens. *Es ift beffer, du effeft Fein21. 
Fleiſch, und trinfeft feinen Wein, oder dag, daran fich dein Bruder ſtoͤßet, 
oder ärgert, oder ſchwach wird. * Haft du den Glauben, fo babe ihn bei22. 
dir felbft vor Gott. Selig ifl, der ihm felbft fein Gewiſſen machet im dem, 
das er annimmt. *MBer aber darüber zweifelt, und iffet doch, der ift ver» 23. 
dammt; denn es gehet nicht aus dem Glauben. Was aber nicht aus dem 
Glauben gehet, das ift Sünde, a 

| Eap. 15. I. Wir aber, die wir flarf find, follen der Schwachen Ge: 1. 
brechlichkeit tragen, und nicht Gefallen an uns felber haben. *Es ſtelle ſich 2. 
aber ein Seglicher unter ung aljo, daß er feinem Nächfien gefalle zum Gu— 


6) 8. 16—19. Sorget, daß euer Schatz, nämlich die theure und fo thener von 
Chrifto erworbne chriftliche Freiheit nicht als etwas Böfes - verläftert werde v. 16.5 — 
Grund v. 17.: denn das Reich Gottes d. h. die wahren Güter deffelben beftehen ja nicht 
in rückfichtslofem Effen und Trinten, fondern im Bewußtſein der Gerechtigkeit vor Gott, 
daß man feinen Beifall befist, und in dem darauf fich gründenden innern Frieden, und 
in der daraus berfliegenden heiligen Freude; — v. 15. mer darinnen Chrifto dient, d. h. 
wer fih durch demüthise Annahme diefer geiftigen Güter als Knecht Ehrifti ermeilt, der 
ift (dies die Folge,) Bots und Menfchen angenehm, auch Menſchen Eönmen einen fol: 
hen ihren Beifall nicht verfagen. 

ec) ®. 19. Nur mas zum Frieden dient, und mas den geiftlichen Wachsthum, das 
innere Leben, fördert, foll von jedem gefucht werden; gemieden dagegen, was diefe flört. 


d) V. 20. Durch rücfichtslofen Genuß jeder Speife mürde Gottes Werf, mas er 
im Herzen des noch Schmachgläubigen gewirkt hat, geftört, feine Glaubens » Weberzeugung 
beeinträchtigt werden. Denn wenn gleich alles rein iſt an und für fich, fo it es doch 
Sünde, mit Anfioß, ohne Zuftimmung des Gewiſſens auch das Erlaubte zu genießen. 
Die Sünde liegt alfo in der Geclenverfaffung des Genießenden, nicht in der Speiſe. 


4. V. 41 —23, Verhaltungss Maßregeln: a, V. 21. 22. Für die 
Starkgläubigen. V. 21. Es iſt befier, daß fie voll liebevoller Selbſtverleugnung 
leifh, Wein, oder das d. h. was fonft noch etwa dem ſchwachen Mitchriften anftößig 
ein Eönnte, meiden, (feld auf manches Erlaubte verzichten,) als daß fich der ſchwache 
Mitchrift Kößt, d. h. zu Bedenken über die Rechtmäßigkeit veranlaft wird, oder ärgert, 
felbft zur Sünde gelockt wird, oder fhwac wird, an geiftlicher Kraft abnimmt, — V. 22. 
Haft du eine fefte Ueberzeugung über das Wefen der Mitteldinge, fo richte dich nach ihr bei 
dir felbft, ohne dem Bruder zu ſchaden, wie du es vor Gott verantworten kannt. Selig 
ift, mer folche fefte Ueberzeugung hat, und fich felbit fein Gewiſſen macht fi. d. h. mit 
6 ſelbſt bei feinen Handlungen nicht in Widerſpruch ſteht. 

b) V. 23. Für die Schwachgläubigen. Wer noch über die Rechtmäßigkeit 
feines Thuns bei Mitteldingen zweifelt, und doch iffet, das Bezweifelte fich geftatter, der . 
ut fchon durch ſich felbf verdammt, denn fein Thun kommt nicht aus der Glaubensjus 
verficht, daß es recht und Gott mohlgefällig fei. Allgemeiner Grundfag für das Thun 
in zweifelhaften Fällen iſt alfo der: Was nicht aus Glaubenszuverficht, mit voller Zus 
ſtimmung des Gewiſſens gefchieht, ift Sünde. 


.. 1 21-19 Die Liebe der Gläubigen foll Eintracht und Frieden 
bei ihnen erbalten, 


- 1. 8.1.2. Ermahnung, vornämlich an die im Chriſtenthum Geförderten, ftark- 
gläubigen Heidenchriften, zu liebevoller Nückficht auf die Schwaͤcheten v. 1. Die Gtarfen 
foßen mit denen, deren Leben gebrechlich ift, die alfo in Sünden fallen, Nachficht haben, 
ſchonend mit ihnen umgeben, und nicht Gefallen an ihnen felber haben d. h. nicht 
rückſichtelos Icbeu, als ob fie mach andrer Heil nicht au fragen hätten; wir fallen uns 
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3.ten, zur Beſſerung. * Denn auch Ehriftus nicht an ihm felber Gefallen hatte, 
fondern, wie gefchrieben ftehet: „Die Schmad) derer, die dich fchmahen, ift 
4.über mich gefallen." *Was aber zuvor gefchrieben ift, das ift ung zur Lehre 
gefchrieben, auf dag wir, durch Gebuld und Troft der Schrift, Hoffnung 
5.haben. *Gott aber der Geduld und bes Troftes gebe euch, daß ihr einerlci 
6.gefinnet feid unter einander, nach Jeſu Chriſt; *Auf daß ihr einmürhiglich 
mit Einem Munde lobet Gott und den Vater. unferd Herrn Jeſu Ebhrifti. 
7.* Darum nehmet euch unter einander auf, gleichwie euch Ehriftus hat auf: 
S. genommen zu Gottes Lobe. *Ich fage aber, daß Jeſus Chriſtus fei ein 
Diener getvefen der DBefchneidbung, um der Wahrheit willen Gottes, zu be: 
9, fiätigen die Verheißung, den Vätern geſchehen. *Daß die Heiden aber Gott 
loben um der Barmherzigkeit willen, wie gefchrieben fiehet: „Darum will ic) 
10.dich loben unter den Heiden, und deinem Namen fingen.“ *Und abermal 
A1.fpricht er: „Freuet euch, ihr Heiden, mit feinem Volk.“ *Und abermal: 
12. „Lobet den Herrn, alle Heiden, und preifet ihn, alle Völker." *Und aber: 
mal fpricht Jeſaias: „ES wird fein die Wurzel Jeffe, und der auferftehen 
wird zu berrfchen über die Heiden; auf Den werden bie Heiden hoffen.“ 


night aut dünken laſſen, daß wir etwas vermögen, das unfere Nächſten nicht vermögen, fols 
len vielmehr und überdies des Nächften Befferung und Erbauung zu fördern fuchen. 

2,33 Beweggrund zu folcher liebevollen Rückſicht auf Andre ift Chriſti 
Vorbild, der nicht_rückfichtslos feinen Willen that, fondern (nach Pf. 69, 10., mo Davıd 
als Bild des Meffias dafteht,) fremde Schuld und Schmacd zum Beſten der Menfchen 
willig auf fih nahm. Geine Gläubigen follen ihm, dem Herrn, nachfolgen in Geduld, 
Selbſtverleugnung, Liebe. Denn ob er wohl heilig war und voller Gnade, verfhmähte 
er ung doch nicht, ließ fich auch nicht gut dünken, daß er etwas hätte, das mir nicht 
hatten, mar ihm auch nicht lieb, daß mir nichts hatten, und er alle Dinge. 

38. B.4—6. Quell und Aeuferung der hrifilihen Eintracht und 
Friedfertigkeit. — B. 4. Quell derfelben iſt theils die heilige Schrift, deren Inhalt 
und zur Zehre gefchrieben ift, damit mir durch Geduld in Leiden, wozu das Alte Teſtament 
uns ermuntert, und durch Tröftungen, die es uns darreicht, mitten unter Leiden unfre Hoff 
nung treu bewahren. Die Schrift it alfo ein Troftbuch, melches die Seele erhalten kann 
in allem Trübfal, daß fie nicht verzage, fondern Hoffnung behalte; denn fie faffet Gottes 
Wort, dabei lernet fie feinen gnädigen Willen, daran hanget fie feſt, und bleibet beftchen 
im Leben und Sterben. — B.5. Theils Gott felbf, der als Urheber aller Geduld und 
alles Trofies, euch eine einträchtige, liebevolle Gefinnung gebe, mie fie dem Geift und 
der Lehre Jeſu Ehrifti gemäß ift. — V. 6. Aeuferung der liebevollen Eintracht ift brüs 
derlich>gemeinfames Lob Gottes als des Waters Jeſu Ehrifti, d. b. Dank für die Gnade 
der Erlöfung. Alle das Gute, das mir Gott thun mögen, das ift Lob und Dank, welches 
auch der rechte einige Gottesdienft it Walm 50, 23. Alle Güter empfahen wir von ihm, 
auf dag wir folche Opfer des Lobes dafür geben. Gottesdienſt iſt Gottes Lob. 

4 83.7—13. Juden und Heiden müffen beide einmüthig für diefe 
Gnade Gottes in Chriſto danken. — a) ®.7. Nehmet euch auf d. h. begegnet 
euch brüderlih und liebevoll; Grund, das Beifpiel Chrifti, der euch alle, Juden und 
Heiden, auf gleiche Weife, liebevoll in feine Gemeinſchaft aufgenommen hat zur Verherr- 
lichung Gottes, für die auch wir mitwirken follen. 

. ,» 3.8—12. Bemeis, daß Chriſtus Juden und Heiden diefelbe Gnade 
in berablaffender Liebe bemwiefen hat. V. 8. Ehrijtus ift ein Diener ger 
mefen d.h. er hat feine herablaffende Liebe der Befchneidung, dem alten Yundesvolfe 
bewiefen, damit fo aufs Neue Gottes Wahrhaftigkeit, durch Erfüllung der früher 
den Vätern gegebenen Verheißungen beftätigt, und Gott als ein Wahrhaftiger erfunden 
würde. — V. 9—12. Die Heiden aber müffen Gott preifen wegen der ihnen in Mit 
theilung des Evangeliums bewiefenen Barmherzigkeit, denn ihnen mwar feine Verheifung 
gegeben, fo iſt denn Ehriftus ein lauteres Gnadengefchent der Barmherzigkeit Gottes ger 
er fie, und folcher Dank iſt Pflicht nach den Stellen des Alten Teftanents, wo von 
er Derufung der Heiden die Nede ii; v. 9. Pf. 18, 505 v. 10. fiehe 5Mofe 32, 43. 
u v. 11. Pf. 117, 1.— 8.12. Jef. 11, 10. Jeff oder Iſai, Davids Water, if die 
Burzel; ans ihr entfpringt der König aller Völker, der Meſſſas; auf den fegen die gläus 
big gemordnen Heiden alle ihre Hoffnung. 
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*Gott aber der Hoffnung erfülle euch mit aller Freude und Frieden im 13. 
Glauben, daß ihr völlige Hoffnung habet durch die Kraft des heiligen Geiſtes. 

II. *Ich weiß aber faft wohl von euch, lieben Brüder, daß ihr felber 14. 
voll Guͤtigkeit feid, erfüllet mit aller Erkenntniß, daß ihr euch unter einan- 
der fönnet ermahnen. *Ich hab's aber dennoch getvaget, “und euch. etwas 15: 
mollen fchreiben, lieben Brüder, euch zu erinnern, um der Gnade willen, die 
mir von Gott gegeben ift, *Daß ich foll fein ein Diener Chriſti unter die 16. 
Heiden, zu opfern das Evangelium Gottes, auf daß die Heiden ein Opfer 
werden, Gott angenehm, geheiliget durch den heiligen Geil. * Darum fann 17. 
ich mich rühmen in Jeſu Ehrift, daß ich Gott diene. '*Denn ich dürfte nicht 18. 
etwas reden, wo baffelbige Ehriftus nicht durch mich wirkte, die Heiden zum 
Gehorfam zu bringen, durch Wort und Werft, *Durch Kraft der Zeichen 19. 
und Wunder, und durch Kraft ded Geiftes Gottes, alfo, daß ich von Ye 
rufalen an, und umber bis an Illyricum, alles mit dem Evangelio Ehrifti 
erfüllet habe, *Und mich ſonderlich gefliffen, dag Evangelium zu predigen, 20. 
wo Ehrifti Name nicht bekannt war, auf daß ich nicht auf einen fremden 
Grund bauete; *Sondern wie gefchrieben ftehet: „Welchen nicht ift von21. . 
ihm verfündiget, die follen’8 fehen; und welche nicht gehöret haben, ſollen's 
verftehen. ' 

IH. * Das ift auch die Sache, darum ich vielmal- verhindert bin zu22. 


e) B.13. Des Apofiels Wunſch und Gebet N Eintracht in der Ge— 
meinde. Don Gott komme Freude und Friede vermittelſt bes Glaubens, denn nicht 
wie die Welt gibt, du rch —53 und Empfinden, fondern durch Glauben ſchmeckt 
man folchen Frieden, den Gott fchenkt; die Wirkung ik volfommne Hoffnung, die 
heilige Geiſt in den Gläubigen wirkt. 


I. D.14—2., Des Apoftels Rechtfertigung, daß er überhaupt, und 
grade fo wie er gıthan, an die Gemeinde gefchrieben har. 


1. 8.14. Das Schreiben des Apofels ift wicht unnöthig, obmohl die 
römifchen Ehrifien voll Gütigkeit — im Befig der echt evangelifchen Liebes» Gefinnung 
find, und voll Erfenntniß. 

2. B.15—231. Was den Apoftel zum Schreiben an eine ihm unbe 
Fannte und von ihm nicht gegründete Gemeinde berehtige und bewogen 
babe. — a) ®.15—17. Zunächſt hat die ihm durch Uebertragung des Apoftelanıts 
widerfahrne Gnade ihn muthig gemacht, fo ernft zu fchreiben v. 155 — denn nach Got⸗ 
tes Willen fol er ein Diener Ehrifti unter den Heiden fein, zu opfern d. b. priefter- 
fich zu wirken für das Evangelium Gottes, damit die Heiden ein Opfer werden d. b. fich 
felbſt ganz und ud Gott hingeben in Glauben und Gehotſam, mas dann Gott angenehm fein 
wird, meil fie durch den heiligen Geift geheiligt, von der Sünde gereinigt werden v. 16. — 
Und darum, v. 17. megen meines Berufs, darf ich mich rühmen, deffen hoch freuen, in 
— 52** daß Chriſtus durch mich gewirkt hat, ein Ruhm der vor Gott beſteht, daß 

ott diene. 

b) B.18— 21. Ferner hat er deshalb geſchrieben, weil er in feiner 
ganzen Thätigkeit von Chriſti Willen abhängig if. V. 18. Denn, ich darf 
nichts reden, und noch viel ei pi —— wenn Chriſti Wille es mir nicht geſtattet, 
der durch mich die Heiden vo ehorſam bringt, vermittelt Wort und Werk; — fo 
wie auch v. 19. durch Kraft — und Wunder und des heiligen Geiſtes, der durch 
den Apoftel wirkte; wovon der Erfolg der if, daß mit dem Evangelio weit und breit 
alles erfülle it. Illyrien liegt am adriatifhen Meere. — V. 9; Bei feiner Wirk 
ſamkeit hat den Apoftef ftet3 der Grundfag geleitet, dag Evangelium nur da zu predigen, 
wo Chriſti Name noch ganz unbekannt war, denn da that es am Baer und fo griff 
der Apoftel auch nicht in einen fremden Wirfungskreis ein. — V. 21. Die Rechtmäßigkeit 
folchen Verfahrens erweift Paulus mit ef. 52, 15. 


II. D.22—33. Paulus hofft Indeffen perfönlich nad Rom zu Fommen. 


1 8.2. As Grund feines Nichtkommens gibt er an, def in Rom ja fchon 
das Evangelium befannt geworden fei (v. 20.). 
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23. euch zu kommen. *Nun ich aber nicht mehr Raum habe in diefen Ländern, 
24.habe aber Verlangen zu euch zu fommen, von vielen Jahren her; *Wenn 
ich reifen werde in Hifpanien, will ich zu euch fommen. Denn ich hoffe, 
daß ic) da durchreifen und euch fehen werde, und von euch dorthin geleitet 
25. werben möge; fo doch, daß ich zuvor mich ein wenig mit euch ergöge. *Nun 
26.aber fahre ich hin gen Jeruſalem, den Heiligen zu Dienf. *Denn die aus 
Macedonien und Achaja haben twilliglic) eine gemeine Steuer zufammen ge- 
27. legt den armen Heiligen zu Sjerufalem. *Sie haben's williglich gethan, und 
- find auch ihre Schuldener; denn fo die Heiden find ihrer geiftlichen Güter 
theilhaftig worden, iſt's billig, daß fie ihnen auch in leiblichen Gütern Dienft 
98. beweifen. *Wenn ich nun folches ausgerichtet und ihnen diefe Frucht ver 
29. fiegelt habe, will ich durch euch in Hifpanien ziehen. *Ich weiß aber, wenn 
ich zu euch fomme, daß ich mit vollem Segen des Evangelii Ehrifti fom; 
30. men werde. *Ich ermahne euch aber, lieben Brüder, durch unfern. Herrn 
Jeſum Chriſt, und durch die Liebe des Geiftes, daß ihr mir helfet kämpfen 
31. mit Beten für mich zu Gott, *Auf daß ich errettet werde von den Ungläus 
bigen in Judaͤa, und daß mein Dienft, den ich gen Serufalem thue, ange: 
32. nehm werde den. Heiligen; *Auf daß ich mit Freuden zu euch Fomme, 
33.durc den Willen Gottes, und mic) mit euch erquicke. *Der Gort aber des 
Friedens fei mit euch allen! Amen. 
1. Eap. 16. I. Ich befehle euch „aber unfere Schweſter Phöbe, welche 
2.ift am Dienft der Gemeine zu Kenchrea, *Daß ihr fie aufnehmet in dem 
Herrn, wie fich’8 ziemet den Heiligen, und thut ihr Beiftand in allem Ge 
fchäfte, darinnen fie euer bedarf. Denn fie hat auch Vielen Beiftand ge: 
3.than, auch mir felbft. *Gruͤßet die Priscilla und den-Aquila, meine Gehuͤl⸗ 
4.fen in Ehrifto Jeſu, *(Welche haben für mein Leben ihre Hälfe dargege- 
ben, welchen nicht allein ich danfe, fondern alle Gemeinen unter den Heiden.) 
5.* Auch gruͤßet die Gemeine in ihrem Haufe. Grüßet Epaͤnetus, meinen Lieb: 
6. ften, welcher ift der Erfilö 3 unter denen aus Achaja in Chriſto. * Grüßet 


2. V. 23.24. Plan des Apoftels die Chriſten in Rom zu befuchen, mweil in bies 
fen bis jest befuchten Ländern ein Ort mehr fei, mo das Evangelium nicht ſchon gex 
predigt wäre v. 23.5 — v. 24. von Rom will er nad) Spanien gehen, zuvor aber fich ur 
Genüge mit der Gemeinde befprechen und an ihr erfreuen. - 


3..B.33—3. Nächſte Wirkſamkeit des Apoftels. — V. 25. Er reift 
nach Serufalem, dorthin eine milde Steuer zu überbringen; — v. 26. welche reichere Ge⸗ 
meinden überſenden; — v. 27. womit fie eine Schukd der Dankbarkeit abtragens Beweis 
der Pflihtmäßigkeit folcher Liebesgabe, denn da von den Juden geiftliche Güter, das 
Evangelium, zu den Heiden gelangt find, fo ift dankbare Wiedervergeltung durch Unter 
ſtützung mit irdifchen Gütern Pflicht der Heiden⸗Chriſten. — V. 28. Nach treuer Heberants 
mortung diefer Frucht, Gabe der Liebe, des Almofens, will Paulus nah Spanien; — 
v.29. hofft in Rom reichlich die Segnungen des Evangeliunng verbreiten zu fönnen. — 
D. 30. Bittet um die Fürbitte der Gemeinde, zu ber fie fich durch die Gemeinfchaft 
nit Jeſu Ehrifto und durch die vom heiligen Geift in ihnen gewirkte Liebe follen antrei- 
ben laffen. — V. 31. 32, Inhalt und Zwed ber Fürbitte if Rettung von Feinden, 
fegensreihe Ausrichtung feines Auftrags (v. 25.), und glückliche Ankunft in Kom. — 
DB. 33. Segenswunſch. 


.. 2 V. 1—16. Empfehlung der Phöbe. Grüße an einzelne Gemein- 
Deglieder. j 


D. 1. Phöbe war Diafoniffin, Helferin, Krankenpflegerin in der Gemeinde zu 
Konchreä, dem Hafen von Korinth. — VB. 2. Nehmet fie auf als eine Glaubensfchweter 
in Ehrifto, denn fie verdient Liebe für Liebe, Unterftügung für geleiftete Hilfe. — V. 3. 
4. Aquilas und fein Weib Priscilla verließen Rom unter Kaifer Claudius Apfte. 15. 19. 
1K0r.16,19. Für den Apoftel —— fie ſelbſt Lebensgefahr nicht. — V. 5. Die Gemeinde 
pflegte fich im Haufe diefes Ehepaars zu verfammeln. Epänetus mar. in Achaja einer 
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Maria, welche viel Mühe und Arbeit mit ung gehabt hat. *Gruͤßet den 7. 
Andronifum und Junia, meine Gefreundten und meine Mitgefangenen, twelche 
find berühmte Apoftel, und vor mir getvefen in Chriſto. *Grüßet Amplias, 8. 
‚ meinen Lieben in dem Herrn. *Grüßet Urbanug, unfern Gehülfen in Ehrifto, 9. 
und‘ Stachys, meinen Lieben. *Gruͤßet Apelles, den Bewährten in Ehrifto. 10. 
Grüßet, die da find von Arifiobulus Gefinde. *Grüßet Derodion, meinen 11. 
Gefreundten. Grüßet, bie da find von Nareiffus Gefinde, in dem Herrn. 
* Srüßet die Tryphäna und die Tryphofa, welche in dem Herrn gearbeitet 12.- 
haben. Grüfßet die Perfis, meine Liebe, welche in dem Herrn viel gearbeitet 
bat. *Gruͤßet Rufus, den Augerwählten in dem Herrn, und feine und 13. 
meine Mutter. *Gruͤßet Afynfritus und Phlegon, Hermas, Patrobag, Her; 14. 
‚med und die Brüder bei ihnen. *Grüßet Philologus. und die Julia, Ne 15. 
reus und feine. Schweſter, und Olympas, und alle Heiligen bei ihnen. *Gri- 16. 
fiet euch unter einander mit dem heiligen Kuß. Es grüßen euch die Gemeis 
nen Chriſti. 

1. *Ich ermahne aber euch, lieben Brüder, daß ihr auffehet auf die,17. 
die da Zertrennung und Aergerniß anrichten, neben der Lehre, die ihr geler: 
net habt, und tweichet von denfelbigen. *Denn folche dienen nicht dem Herrn 18. 
Jeſu Chriſto, fondern ihrem Bauch; und durch füße Worte und prächtige 
Dede verführen fie die unfchuldigen Herzen. *Denn euer Gehorſam ift unter19. 
jedermann audfommen. Derhalben freue ich mic) über euch. ch will aber, 
daß ihr weiſe feid aufs Gute, aber einfältig auf's Boͤſe. *Aber der Gott 20. 
des Friedens zertrete den Satan 'unter eure Füße in Kurzem. Die Gnade 
unfer8 Herrn Jeſu Ehrifti fei mit euch. *Es grüßen euch Timotheus, mein 21. 
Gehülfe, und Lucius und Jaſon und Sofipater, meine Gefreundten. *Ich, 22. 
Tertiug, grüße euch, der ich diefen Brief gefchrieben habe, in dem Herm. 
*Es grüßet euch Gajug, mein und der ganzen Gemeine Wirth. Es grüßet 23. 


der zuerft zu Chriſto Bekehrten. — V. 7. Befreundte find Tuben von Geburt, 
vielleicht auch Verwandte. Apoftel hier in weiterem Sinne chriftliche Lehrer, die noch 
vor Paulus zu Ehrifto befehre wurden. — ®. 10. Bewährt d. h, durch Leiden geprüft. 
und in ihnen bewährt erfunden. — V. 13. Seine Mutter, nad) der Natur; meine 
wegen ihrer Liebe zu mir und wegen meiner Gegenliebe. — V. 16. Der heilige Kuß war 
Beichen und Siegel heiliger Bruderliebe im Glauben an Chriſtum, mit dem fich die Chris 


fien in ihren Verſammlungen zu begrüßen pflegten. 
U. D.17—4. Warnung vor Derführern; Grüße. 


1. 8. 17. Inhalt der Warnung: Ich ermahne euch ernftlich, forgfältig Acht 
zu haben auf die, welche Priefgen anftiften und Aergerniß d. h. Gemiffensftrupel erregen 
durch Irrlehren, die mohl gänzlichen Abfall vom Glauben herbeiführen, und zwar neben 
der Lehre, die ihr gelernt habt d. b. durch Zufäge zu der wahren Heilslehre. 

2. V. 18. Schilderung der Irtlehrer. Eigennug und Wohlleben ift Ans 
trieb und Zweck ihres ganzen Thuns; Mittel And ihnen füße, fchmeichlerifche Worte 
und prächtige Neden d. h. Segenswünfche, die fie im Herzen nicht fo meinen, womit fie 
Argloſe täufchen. 

3. 8. 19. Grund der Warnung ift ber bisher einfache. Glaube und millige 
Gehorfam der römifchen Ehrifien, die als Arglofe ſich hinzugeben bereit find; fo fehr nun 
auch den Appftel diefe Gefinnung freut, fo will er doch, daß fie mit jener Taubeneinfalt 
Schlangenklugheit verbinden und vor dem Böfen auf ihrer Hut fein follen. 

4 V. %. Troſt bei der von den Irrlehrern zu beforgenden Gefahr ift die Ver⸗ 
ſicherung (nicht Wunſch), daß Gott den Satan, als Urheber jener Bosheit der Irr⸗ 
lehrer, durch Hintertreibung feiner böfen Aufchläge völlig germalnten d. h. ihnen den Sieg 
fchenten werde. 

“ 5. V. M—%. Grüße. V. 22. Tertius fchrieb den Brief, Paulus bictirte - 
ihn. — V. 23. Wirth der Gemeinde, meil er fie in feinem * ihre Verſammlun⸗ 
gen halten ließ. Rentmeiſter iſt der Verwalter der Stadtkaſſe. 


442 Epiftel St. Pauli an die Römer Cap. 16. 


24. euch Erafius, der Stadt Rentmeifier, und Duartus, der Bruder. *Die 
Gnade unſers Herrn Jeſu Ehrifii fei mit euch allen! Amen. 
2. III. *Dem aber, der euch ftärfen fann, laut meines Evangelii und Pre; 
digt von Jeſu Ehrifio, durch welche das Geheimniß offenbaret ift, das von 
26.der Welt Her verfchtwiegen gervefen if; *Nun aber offenbaret, auch fund 
gemacht durch der Propheten Schriften, aus Befehl des ewigen Gottes, den 
27.Gehorfam des Glaubens aufzurichten unter allen Heiden: * Demfelbigen 
Gott, der allein weiſe ift, fei Ehre durch Jeſum Ehrift, in Ewigkeit! Amen. 
[An die Römer gefandt von Korinth durch Phobe, die am Dienft war der 
Gemeine zu Kendhrea.) 


IL D.25—27. Lobpreifung Gottes. und Segensmunfd). 


41. 8. 235. 27. Gegenftand der Zobpreifung ift Gott der Allmirffame, der 
euch färten, im Glauben befeftigen kann v.25.; und v.27. der Allmeife, dem Ehre, Preis 
—— durch Jeſum Chriſtum, welchem wir unfere felige Gemeinſchaft mit Gott vers 


2. B. 25. 36. Grund der Lobpreifung it die Wirfung, welche Gott ſchon ber- 
vorgebracht hat, daß nämlich das Evangelium gepredigt worden it. Gott kann euch im 
Glauben befeftiigen tbeils durch den inhalt des Evangeliums, theils dur die münd- 
liche Predigt non Jeſu Ehrifto, durch melche Predigt das Geheimniß, der verborgne Kath- 
fhluß Gottes laut befannt gemacht wird; und diefer Nachichluß, der in allen frühern 
Zeiten verfchmwiegen gemefen, unbefannt geblieben if, wird mun geoffenbaret, iſt aber auch 
hen früher durch der Propheten Schriften Fund gemacht, die jert ihre Erfüllung finden. 
Hrunmd diefer allgemeinen Bekanntmachung ift der Befehl des ewig / unveränderlichen 
Gottes; Abficht bei derfelben ift, daß der aus Glauben herfließende Gehorfam Cap. 1,5. 
unter allen Völkern aufgerichtet werde d. b. daß alle Völker zum Glauben und Ge— 
borfam gegen Jeſum Ehriftum gebracht werden, welches der inhalt jenes Geheimmifles 
oder Onadenrathfchluffes Gottes if. Amen) 


* 


Der erſte Brief St. Pauli an die Korinther. 


Einleitung. 


1. Korinth war die Hauptſtadt der Provinz Achaja, und lag auf der Landenge 
CAHihmus), welche das eigenlihe Griechenland mit der Halbinfel-des Peloponefus (Mo: 
rea) verbindet. Das alte Korinth mar von dem römifchen Feldyerrn Mummius zer 
Hört; 150 Jahre nachher ward Julius Cäſar der Wiederherfteller bes neuen Korinth, 
melcyes fich fehr bald zum Mittelpunkt des Handels und Verkehrs zwiſchen dem Dften 
und Weften des römifchen Reichs, zwifchen Afien und Europa emporſchwang, wozu es 
ſich durch feine fo überaus günftige Lage eignete, da es am zwei Meeren gelegen, pwei 
Häfen hatte, den Hafen Kenhreä, nad Aften zu, am Archipelagus, und den Hafen } 
Lechäen, nad Italien zu, ans ägeifchen Meere. 


2. Paulus begab ſich von Athen nach Korinth Apoftg. 18., meil es durch feine 
Lage und feinen ausgedehnten Handelsverkehr fehr leicht auh ein Mittelpunkt des 
Ehriftenthbums und der Verbreitung deffelben nach vielen Seiten hin 
merden fonnte: und folche Städte, wie j. B. auch Ephefus, wählte er germ zu längeren 
Aufenthalt, um recht vielfeitig für das Evangelium wirken ju können. Da fich in $ 
rinch eine Synagoge befand und viele Profelyten des Thors, mit Sehnſucht nach Licht 
und Wahrheit, fo fand Paulus hier, was ſich ihm im Achen nicht dargeboten hatte, ei⸗ 
nen Antnüpfungspunft für feine Predigt, und Herzen, die doch fchon einigermaßen 
vorbereitet umd emmpfänglich waren. An diefe wandte er ſich nun mit der Borfchaft, daß 
Jeſus der Ehrift fei Apoftg. 18, 5.5 aber die Juden miderfirebten, und läfterten die 
beilfame Lehre v. 6.5 da wandte fich denn der Apoſtel vornämlich an die Gottesfürchti⸗ 
gen, (Ptoſelyten,) und viele Korinther wurden gläubig und ließen fich taufen v. 8.; und 
nad) der von dem Herrn ihm gemordnen ——— daß u tr niemand fchaden 
folle, weil Er mir ihm fei, und ein guoßes Volk in dieſer Stadt befehrt 
werden follte v. 10., blieb Paulus über anderthalb Jahr in Korinth, und fammelte 
eine zahlreiche Gemeinde, die nach der bei weiten größern Zahl ihrer Mitglieder aus 
Heidenchriſten beſtand. ulus lebte in Korinth mit Aquilas juſammen, mit dem er 
gleiches Handwerks war, und nährte fich von feiner Hände Arbeit, um allen böfen Schein 
des Eigennuges und der Habfucht zu meiden, ber leicht hätte auf ihn fallen können, 
wenn er fi von der Gemeinde hätte befolden laffen. Die Vortragsmeife des Evange: 
liums, deren der Apoftel in Korinth ſich bediente, mar fehr einfach 1 Kor. 1, 17. 
Eap. 2, 1—5., aber von den fräftigen Wirkungen des GSeiſtes an den Herzen 
begleitet, und durch Wunder unterftügt, die feine apoftolifche Würde beftätigten 2 Kor. 
12, 12. Eine foldye einfache Weife, Chrifum zu verkündigen, weit entfernt von der 
Art der Weltweiſen und Schönredner der — Zeit, an welche die Gebildeten ge⸗ 
wöhnt waren, wählte der Apoſtel theils deshalb, damit nicht das Wort vom Kreuze 
einer fremden Gtüge und Empfehlung bedürftig fhiene, oder durch gig Beimi⸗ 
ſchung feiner eigenthümlichen Kraft beraubt werde, theils auch deshalb, weil das Evans 
gelium bier, wie faft überall, zuerſt zu denjenigen gelangte, welche den niedrigen Stäns 
den angehörten, welche unedel und verachtet, ja Nichts maren in den Augen ber 
Welt 1 Kor. 1, 27. 28. Diefe Ungebildeten und Unmündigen faßten bei der einfachen 
Lehrweiſe des Apoftels die ſeligmachende Wahrheit um 5 leichter, und obgleich fpäter - 
auch Vornehmere und Weife dem Evangelium ſich zumandten 1 Kor. 1, 26., fo . 
Hinderte jene Lehrweiſe es nicht, daß auch fie das Evangelium als eine Gottesfraft 
tennen lernten, welches alle Bedürfniffe des nach Licht und Erkenntniß ſich fehnenden 
Geiftes und des von der Laft der Sündenſchuld niedergedrückten menſchlichen Herzens 
ganz und vollfommen und allein befriedigt. Es folgte in Korinth auf die ein: 
fach-ſchmuckloſe, aber göttlich »Fräftige Predigt eine reiche Ausgießung des heis 
ligen Geiftes mit mancherlei Gaben 1 Kor. 12, 14., und die Gemeinde befand fich in 
einen blühenden Zuftande, als der Apoftel nach längerem Aufenthalte fie verlief. 


3. Die eigenthümlichen Berhältniffe und Umſtände, die zu Korinth herrſch⸗ 
ten, wie fie bei der Öründung der Gemeinde hindernd entgegengetreten waren, äu 
fpärerhin nach des Apoftels Abreife, als die Gemeinde feiner unmittelbaren weifen und 
fräftigen Leitung entbehrte, einen nachtheiligen und ftörenden Einfluß auf diefelbe, 
uud miſchten fih srübend in das ein, mas das Evangelium gemirkt hatte, fo daß die 
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Reinheit der chriſtlichen Lehre wie des chriſtlichen Lebens gefährdet ward. Da Korinth 
nicht bloß eine reiche Handelsſtadt, fondern zugleich auch ein Sig der Weltweisheit und 
Redefünfte und im Beſitz deffen war, was man Bildung zu nennen pflegt, fo droheten 
bier dem Chriſtenthum mannigfache Gefahren. Viele, die eine überwiegende Begierde 
und ein befonderes Wohlgefallen an eitler Weisheit hatten, nach Weisheit fragten, 
wie es Paulus nennt 1 Kor. 1, 22., fchästen am Evangelium nur das, mas ihre Erkennt» 
niß erweiterte, überfahen den Hauptiweck deffelben, die Beziehung aufs Leben, und vers 
gaßen die Pflicht der Heiligung. Andere wollten, in einem ganz fleifchlichen Sinne, 
das Göttliche, welches nur für den Geift, it, zum Gegenſtande finnliher Wahrnehmung 
und rang machen, forderten Zeichen und Wunder 1 Kor. 1, 22., und ver⸗ 
Eloſſen ſich fo für die Einwirkungen des Evangeliums auf ihr Herz zur Erleuchtung, 
Defeligung und Heiligung, da fie finnliche Meffiasbofinungen hatten, und von dem ges 
hofften Metter ganz Anderes erwarteten, als ihnen das Evangelium darbet. Ferner 
drohte dem Evangelium Verderben von der großen und allgemeinen Gittenverderbnif, die 

in dem üppigen Korinth herrſchte, und von dem Dienft der Venus, die bier einen weit 
berühmten Tempel hatte, fehr — ve und befördert ward. Viele Mitglieder der 
chriftlichen Gemeinde, früher felbft den berrfchenden Laſtern ergeben 1 Kor. 6, 9—11., 
und Same diepenigen, deren Belehrung zum Chriftenthum mehr nur oberflählich 

und dadurch herbeigeführt war, daß fie von dem Feuer der allgemeinen Erweckung mit 

fortgeriffen wurden, ohne daß der Geift des Herren eine Wohnung in ihren Herzen hätte 

machen können, die ſe Chriften, deren Glaube nur ein todter Wahnglaube war, die 

Gündenvergebung baben, und doch der Sünde, im Glauben an Chriſtum, nicht 

abfterben wollten, die fich einen Chriſtus machten, wie ihn die lafterhaften Begierden ih⸗ 

zes Hetzens haben wollten, diefe fogenannten Chriften fielen zum Theil bald micher in 

die lafterhaften Ausfchtweifungen zurück, in denen fie vorher als Heiden gelebt hatten, 

und machten der Gemeinde Schande. Endlich mirfte auf das chrifiliche Leben in Kos 

rinth die, alte Eigenthümlichkeit der bekehrten Gricchen höchft nachtheilig ein. Ihr 

Hang, in allen bürgerlichen Angelegenheiten, in Rechtshaͤndeln und gelehrten wiſſen⸗ 

fehaftlichen Streitigkeiten, Parthei zu nehmen und zu machen, beberrfchte fie zum 

Theil nach. wie vor, und nach ihrer Befchrung wandte ſich diefelbe auch auf die ee 

Lehre bin, fo daß die verfchiedene Auffaſſung und Behandlung derfelber von verfchiedenen 

chrern ihnen ein willfommener Gegenjtand und eine begierig ergriffene Veranlaſſung 

ward, fich auch hierin in Partheien zu fpalten, die in Streit und Uneinigkeit einander 

gegenüber fanden. Diefer Hang jur Vartheifucht, der feine Quelle ſtets in der Selbſt⸗ 

fucht und Eitelkeit des menfchlichen Herzens hat, murde ganz befonders entflammt und 

genährt, als nach der Abreife des Apofteld Paulus andere Lehrer (Apollo) nach Korinth 

famen, die mit eigenthümlichen Gaben ausgerüfter, ohne ihre Schuld überſchätzt, umd zu 

Haäuptern einer Parthei erhoben wurden, die nur fie als echte Lehrer des Evanges 

ums, nur ihre Lehre und Vortragsweiſe als die einzig wahre gelten ließ, morin 

fich eine irrige, thörichte, Ja fündliche Heberfchägung der perfönlichen Eigenthümlichfeit 

der Einen, und eine Jeichtfinnige und ſchnöde Verfennung der Andern, (denen der Here 

ja auch Gaben, wenn auch andere gegeben hatte), fo wie eine Vermechfelung der Perſon 

und der Lehre, des Wefens und der Form offenbarte. Aber nicht bloß folche Lehrer far 

nen nad) Korinth, fondern auch Irrlehrer, falfche Apoftel 2 Kor. 11, 13., die den 

Grund des Glaubens geradezu umſtürzten, die den Paulus bei der Gemeinde zu verdäich- 

tigen, fein apoolifches Anfehn in Zweifel zu ziehen, und die Herzen der mit Liebe ihm 

Anhangenden ihm zu rauben fuchten. Sie wandten zu dem Ende die fchnödeften Vers 

leumdungen an, verguhren mit recht überlegter und abfichtlicher Bosheit, und gingen 

darauf aus, fich felbit zu een su machen, um ihre felbitfüchtigen uud eigen- 

nügigen Abfichten deſto beſſer erreichen und durchführen zu Eönnen. 


4. Unter allen diefen obmwaltenden Umſtänden und Einflüffen war denn die chriſt⸗ 
liche Gemeinde zu Korinch in eine große Zerriffenheit gefommen, und es berrjeten in 
ibe, außer dem großen Gegenfage jmwifchen Heiden, und Audendriften, 
der fich fait in allen Gemeinden fand, und der in Korinth der wahre Grund aller aus 
dern in der Gemeinde vorkommenden Gegenfäge war, noch andere Spaltungen, die für 
das chrifiliche Leben und für das Gedeihen der Gemeinde höchft nachtheilig waren. Won 
diefem traurigen Zuftande feiner theuern Gemeinde hörte Paulus während feines Aufent- 
haltes zu Ephefus, und er fchrieb ihr daher einen Brief, in dem er. die Spaltungen ta— 
delte und auf Abftellung der ſittlichen Mifbräuche drang tKor. 5, 9. Diefer Brief iſt 
verloren gegangen. Die Gemeinde fandte hierauf Abgeordnete an zen nach Epheſus 
mit einem Briefe, in welchem fie ihm mehrere Fragen vorlegten. Die Nachrichten nun, 
melche Paulus theils aus diefem Schreiben ſchöpfte, theils von Apollo, der früher 
{don ous Korinth zu ihm nach Ephefus gefompien war, theils von dem Ueberbringern 


Binleitung. 445 
des Briefs und von Andern erhalten hatte 1 Kor. 1, 11., veranlaften ihn von Ephefus 
aus, im Jahre 56,, den jegt noch vorbandnen erſten Brief an die Gemeinde zu fchrei- 
ben, der ein Meifterwerk apoftolifcher Weisheit in der Leitung der Kirchenangelegenheiten 
ift, und ung lebhaft in die Gefchichte und a Ari hd ce diefer Gemeinde 
verfegt, welche ung em Eleines Bild der ganzen Kirchengefhichte gibt, indem diefelben 
Erfcheinungen, nur unter andern Formen und Verhältniſſen, immer wiederkehren. 


5. Die Abficht des Briefed if Beilegung bet Spaltungen, Abſtel⸗ 
Jung des lafterhaften unchriftlihen Lebens und der beim Gortesdienft herrfchenden Miß⸗ 
bräuche, fo wie endlich die Bekämpfung und Widerlegung irriger Lehren. 


‚6. Der Brief zerfällt in folgende Abfchnitte, in denen ber Apoftel, mit Berück⸗ 
fihtigung des Schreibens der Korinther und des Zuftandes der Gemeinde, die erforder 
liche Belehrung, Zurechtweifung und Ermahnung gibt, ohne daß ein anderer Zufammens 
bang die einzelnen Theile verbände, als nur der, welcher von außen bes durch das Bez 
dürfniß der Gemeinde gegeben’ war, 


J. Cap. 1—4. Von den in der Bemeinde herrfchenden Snaltungens 
Ermahnungen zur Eintracht. Nach dem, was Paulus 1Sor, 1, 12. fagt, befans 
den fich in der Gemeinde vier Partheien, deren eine fich nach Kephas oder Petrus die 
— — e —— nannte, Audere hielten es mit Paulus, noch Andre machten 
ollo zu 


ihaupte, und eine vierte Parthei wolite allein Chriſtum 


rem Parthe 
anerkennen. Judaiſirende Stehen, deren Eigenthümlichkeit darin beftand, daß fie die 
Befcmeidung und die Beobachtung des jüdifchen Geferes als zur Seligkeit nothwendig 
anfahen, und auf Beides daher zu dringen pflegren, hatten fich in Korinth eingefchlichen, 
durch mancherlei Kunftgriffe Eingang — und wirkten den Grundfägen, nach denen 
— das Evangelium verlündete, daß nämlich der Glaube an Jeſum Ehris . 
um allein zur Rechtfertigung und Befeligung hinreichend fei, aus allen 

Kräften entgegen. Sie flößten den Gemüthern Mißtrauen gegen den Apoftel ein, ſuch⸗ 
ten feine apoftslifche Würde dadurch zweifelhaft zu machen, daß fle die von Ehrifto felbit 
berufenen und unterrichteten Apoftel, als die einzig echten, ihm entgegenftellten, und in» 
den fie bei ängftlicheren Gemürhern allerlei Bedenken über das Leben mitten unter Hei⸗ 
ju erregen mußten, fo bildete fih unter ihrem Einfluß eine vorgeblih petrinifche 
dag ie in ihren Grundfägen und Anfichten es mit Petrus zu halten behauptete. — 
nen gegenüber fanden diejenigen, welche es mit geniu hielten, und bie in eben 
dem Grade von allem Jüdiſchen ſich zurückgeftoßen fühlten, mie jene zu demſelben 
ſich hinneigten; ſie ſpotteten über die Aengſtlichkeit der nod) in jüdiſchen Satzungen be 
angenen Judenchriſten, und mißbrauchten häufig ihre chriſtliche Freiheit zum achtheile 
der Brüder ohne Rückhalt und Schonung. — Denen, die es mit Paulus hielten, nahe 
verwandt, und in den Hauptgrundfägen und Anfichten mit ihnen übereintimmend, waren 
die, welche den Apollo als ihr Partheihbaupt anfahen. Diefer ee 
Apofig. 18, 24— 28. gedacht wird, trug das Evangelium mit vieler Beredtſamkeit vor, 
und da er eine gelehrte, Jüdifchrgriechifche Bildung befaß, mie fie unter den Aus 
den zu Alerandria gewöhnlich mar, fo fanden die Gebildeten und Gelehrteren unter den 
Heiden, denen feine Entwicklungs s und Darftellungsmeife beim Vortrage des Evanger 
liums ganz beſonders guiate, fich fo fehr zu ibm bingezogen, daß fie nur diefe Lehrform, 
als die einzig richtige mollten gelten laffen, und daß fie die einfache Predigt des 
Paulus verachteten. Apollo felbit war fern davon, fich zum Partheihaupt zu machen und 
Paulus ftand mir ihm im beten Vernehmen 1 Kor. 4, 6.— Was endlich die Chriftusr 
parthei betrifft, fo Fann ihre Eigenthümlichkeit nur mir Wahrfcheinlichkeit, nicht aber - 
mit völliger Entfchiedenheit angegeben werden; doch leuchtet aus der Art und Weife, die 
Paulus auch fie anführt, das ein, daß er es als etwas Irriges und Fehlerhaftes bezeich- 
net, daß fie Ehriftum zum Haupte ihrer befondern Parthet machen wollten, der doc) 
allen auf die gleiche Weife angehöre. Entweder waren die Anhänger a Ehriftuspars 
thei den perrinifchen Ehriften mehr oder weniger verwandt, und vermifchten, mie fie, 
— und Ehriftenthum, oder es waren philoſophiſche Heidenchriſten, die das An— 
chn aller Apoftel verwarfen, und fi ein von aller jüdiſchen Beimifchung gereinigtes, 

in ber That aber ganz willführliches Ehriftenehum zu bilden verfuchten. 


Paulus, keiner Parthei Recht gebend, verdammte auf gleiche Weife alles Parthei— 
mefen in der Forinthifchen Gemeinde, als dem Geifte des Evangeliums und dem Berhälts 
niffe zum Erlöfer durchans zumider, Gegen die Gebildeten, denen die Lehrweiſe des Apollo 
befonders zufagte, machte er Cap. 1, 18. bis Cap. 2, 16. befonders das geltend, das 
Evangelium an und la fei der Inbegriff der höchſten Weisheit, und 
bedürfe eines glänzend s reönerifchen Vortrages fo wenig, daß berfelbe der Kraft der Wahrs 
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it weit € inderlich und fchädlih, als förderlich und heilſam fein fünne. Dann 
Weiß er en N 4. auf das Ar Berhältnif aller. chriftlichen Lehrer bin, daß fie nur 
Diener und Werkzeuge Ehrifti feien, und daß man fich folglich nicht an ihre Per- 
on hängen, fondern fich von ihnen nur folle zu Chriſto hinführen laffen; hieraus ergibt 
ch von felbft das Strafmürdige aller Spaltungen, meil fie aus der Heberfchägung der 
menfchlichen Perfönlichkeit des einen oder andern Lehrers hervorgehen. 


II.  Eap. 5,6. In diefen beiden Eapiteln firaft der Apoftel einige 
in der Gemeinde vorgefommene fittliche Unordnungen und unftatthafte 
Mißbräuche, die dem Geifte des Evangeliums durhaus jumider warem. 
Gap. 5, 1—8, rügt er dad Verbrechen der Blutfchande; v. 9—13. erklärte er fich näher 
über den — mit Laſterhaften, mie ernſtlich derſelbe von jedem Gläubigen gemieden 
werden müffe. Cap. 6, 1—11. beſtraft Paulus das Streiten der Chriſten vor heid⸗ 
nifcher Obrigkeit, und will nicht bloß, daß die Ehriften die etwa unter ihnen vorfallenden 
Streitigkeiten in Güte felbft fchlichten follen, wozu ihnen die Fähigkeit unmöglich fehlen 
dürfe; fondern er verlangt vielmehr, daß jeder lieber Unrecht leiden, als Unrecht 
thun folle, womit die Quelle unzähliger Streitigkeiten verftopft wird. — Cap. 6,12. 13. 
Kst Paulus eine Belehrung über die Mitteldinge an, gr aber gleich zu einer ernſten 

mung vor einem unzüchtigen und ausfchweifenden Lebenswandel über v. 13— 20., 
und kehrt erſt Cap. 8. zu dem v. 13. angefangenen Gegenftande zurück, 


I. Cap. 7. Die Warnımgen und Ermahnungen bes Apoftels, einen züchtigen 
Lebenswandel betreffend, leiten ihn Cap. 7. zu Belchrungen über die Ehe und über 
ebelofes Leben. Der große na ae zwiſchen Judens und Heidenchriften hatte über 
diefen Punkt auch eine Verfchiedenheit der Anfichten berbeigeführt._ Die Juden hielten 
die Ehe fehr hoch, eine Kinderreiche Ehe galt ihnen als Glück, und fie waren re nicht 
bloß Gegner des ehelofen Lebens, fondern fie verlangten fogar das eheliche Leben, als 
etwas zur chriftlichen Vollklommenheit Gehöriges; die Heidenchriften dagegen fchägten und 
empfahlen mehr das ehelofe Leben. Paulus hält die Mitte zwifchen beiden Partheien, 
und wenn er auch wegen drückender und fchwieriger Zeitverhältniffe das chelofe Leben 
empfiehlt, fo ift er doch weit entfernt davon, das Wefen der chriftlichen Volltommenheit 
in irgend etwas Aeußeres, eheliches oder ehelofes Leben zu fegen, fie beftcht ihm 
vielmehr darin, daß jeder in feiner Lage, mit völliger Selbfiverleugnung, jedes Opfer je 
bringen bereit ift, welches Zeit und Umftände etwa fordern mögten, jeder um des 
Himmelreichs willen auch auf das Liebfte und Theuerfte Verzicht leiſten könne. Aus 
—* Geſichtspunkte erflärte er ſich v. 18— 24. auch über andere äußere Verhältniſſe 
und Lagen, und zeigt, wie der Ehrift fie zu beurtheilen und in ihnen fich zu betragen habe. 


IV. Cap, 8—10. Belehrungen über den rehten Bebraud der dhrifi- 
lichen Freiheit in Mitteldingen. Aus dem Gegenfage der Juden» und er 
hriften entwickelte fich in der Gemeinde noch eine andre Streitigfeit, über den Genuß 
des Göpenopferfleifches, und über die Theilnahme der Ehriften an den 
Gaftmählern, welche von ihren heidwifchen Verwandten, Bekannten oder Freunden 
angeftellt, bei denen das übrige Fleiſch von den den Götzen —— Thieren, welches 
nicht mit verbraunt worden war, genoſſen zu werden pflegte, und bei welchen es oft ſehr 
ſchwelgeriſch zuging. Die Juden waren peinlich gewiſſenhaft in der Auswahl ihrer Nah⸗ 
rungsmittel, und mo fie mit Heiden zufammenlebten, trugen fie ftets die größte Sorgfalt, 
daß fie doch ja Fein Fleifch öffentlich kaufen, oder fonft irgendwo genießen mögten, wel 
ches von Dpferthieren übrig geblieben war, denn fie_beforgten dadurch irgendwie eine dem 
Geſetz zumiderlaufende Verunreinigung. Die Judenchriften theilten häufig noch diefe 
—— Aengſtlichkeit, es gab aber auch unter den Heidenchriſten ängſtliche Gemüther, 

ie ſich nicht gleich und ganz bei ihrer Befehrung von dem Gedanken los machen fonnten, 
die Götter, welche fie bisher verehrt hatten, feien doch etwas Wirfliches; und da alr 
les, was nicht mit Ehrifto und feinem Meiche des Lichts und der Gnade Zufammenhang 
hatte, ihnen mit Necht als dem Reiche der Finfterniß und Bosheit angehörig fchien, fo 
beforgten folche — durch den Genuß von Götzenfleiſch in irgend eine Art von 
Berührung oder Bemeinfchaft mit den Gdgen oder vielmehr mit dem Reiche der 
böfen Geifter Yu ju werden, und daher fcheuten auch fie den Genuß folchen Fleifches 
1 Kor. 8, 1.4. f. Die freier gefinnten, meiftens zur paulinifchen Parhei gehörigen 
Ehriften fpotteten häufig diefer peinlichen Engherzigkeit und ängftlichen Gewiffenhaftigkeit 
ihrer Glaubensbrüder, und fielen darüber oft fogar in den entgegengefegten Fehler, da 
fie fich rückſichtslos allzu viele Freiheit geftatteten. Sie hatten allerdings die Grundſatze 
des Paulus, was die bloße Erfenntnif betrifft, richtig gefaßt, aber fie irrten in der Ans 
mendung bderfelben. &ie erkannten die Nichtigkeit der Gögen und des — 
dienſtes, ſie ſahen wohl ein, daß der Genuß ſolches Fleiſches weder auf die eine, 
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noch auf die andre Weiſe den Menfchen wahrhaft verunreisigen koönne, daher behaup⸗ 
teten fie denn, der Chriſt ſei in ſolchen äußerlichen, an sich gleichgültigen Dingen an fein 
Gefen gebunden, umd wenn fie fidh den Genuß von Gögenopferfleifch oder die in der That 
bedenkliche Theilnahme an heidnifchen Gaftmählern felbft in den Gögentempeln 1 Korins 
ther 8, 10, geftatteten, fo beriefen fie ſich zu ihrer ——— egen Schwachglau⸗ 
bige, die dies tadelten, und zur Beſchönigung ihrer Theilnahme ft an unſittlichen 
Gas und Feftgelagen, theils auf ihre Erkenntniß, (Cap. 8, 1. Wir haben ‚alle das 
Wiffen,) theils auf ihre hriftlichen Fre unit, (Cap. 6, 12, 10,23, babe es 
alles Macht). Inden fie num anf die Vedenklichfeiten der Schwachen im Glauben gar 
feine Rückſicht nahmen, weil ihnen der Geift der Liebe und der Weisheit fehlte, fo gab 
dies oft Veranlaffung, daß folhe Schwache, um nicht verfportet zu werden, etwas thaten 
oder genofien, was mider ihre Ueberzeugung war, worüber fie denn nachher heftige Ges 
wiſſensbiſſe empfanden. Paulus läßt num freilich den Sak der freifinnigeren und färferen 
Korinther als richtig gelten, daß es in folhen änferlichen Dingen Fein bin— 
dendes re geben Fönne, aber er zeigt ihnen von dem Standpunkt des Evange: 
liums aus, Daß, was an und für fich erlaubt fei, doch unter den beffinimten Um— 
ſtänden niht mehr erlaube fei, fobald es dem Geſetz der Liebe widerfireite; und 
dies Gefer der Liebe, dem ufolge fiets und von allen nur das gethan merden dürfe, 
was dem Seelenheil Anderer förderlich fei, und was jur Verherrlihung Gottes und Jefu 
Ehrifti am meiften diene, hält er dem Mißbrauch der chriftlichen Freiheit entgegen, und 
fordert, daß die Ausübung der chriſtlichen Freiheitsrechte unter die Leis 
tung ber Liebe geftelle werde. Die allzeit bedenkliche und anftößige Theilnahnte 
an den erwähnten Gaftmählern unterfagt er gänzlich Cap. 10., und warnt vor fleifchlicher 
Sicherheit; den Genuß von Gögenspferfleifch geftattet er in gewiſſen Fällen und Uns 
fänden Eap. 10, 23. fi. 


V. Cap. 11. Der Gegenfag der peinlicheren Judenchriſten und der freifinnigeren 
Heibdenchriften führte auch manche Mifbräuche bei den gemeinfamen Gottesverehrungen 
der Ehriften herbei, und die bejtraft der Apoftel im elften Eapitel. Bunähft u. 1— 16. 
mißbilligt er es, daß die Freifinnigeren manche Schranken heilfamer Sitte durchbrachen, 
indem die Weiber, der griechifchen Landes » Sitte zumider, in den Gemeindeverfammluns 
gen unverfchleiert erfchienen, und gleich den Männern öffentlich reden ‚wollten; dann 
v.17—34. rügt er ernftlich die bei den Liebesmahlen und bei der Feier des heiligen 
Abendmahls herrfchend gewordenen Mifbräuche, durch melche der Zweck derfelben, brüs 
derliche Einigkeit und Liebe zu befeftigen, völlig vereitelt, und bei denen fogar unmäs 
ßiger Schmwelgerei gefröhnt wurde. 


VO. Cap. 15. Die Gegner der Auferfiehungslehre werden in die 

em Eapitel widerlegt, und der Apoftel erweift ſowohl die Thatfache der * 

ng Jeſu Chriſti, wie die hohe Wichtigkeit dieſer Begebenheit für den Chriſtenglauben 
und für die Hoffnung der Chriſten auf die Auferſtehung des Fleiſches. 


VII. Cap. 16. Das Schlufcapitel ermahnt zur Sammlung einer milden Steuer 
für die dürftigen Glaubensbrüder in Judäa, und ſchließt mit Grüßen. 
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Die erſte Epiſtel St. Pauli an die Korinther. 


1. Cap. 1. I. Paulus, berufen zum Apoſtel Jeſu Chriſti durch den Wil: 
2. len Gottes, und Bruder Soſthenes, *Der Gemeine Gottes zu Korinth, den 
Geheiligten in Ehrifto Jeſu, den berufenen Heiligen, ſammt allen denen, die 
anrufen den. Namen unferd Herren Jeſu Ehrifti, an allen ihren und unjern 
3. Orten. * Gnade fei mit euch, und Friede von Gott, unferm Vater, und 
dem Herrn Jeſu Ehrifto. 
4. II. *Ich danke meinem Gott allegeit euerthalben, für bie Gnade Got: 
5.te8, die euch gegeben ift in Chriſto Jeſu, *(Daß ihre feid darch ihn an 
6. allen Stücken. reich gemacht, an aller Lehre und im aller Erkenntniß; Wie 
. 7.denn die Predigt von Ehrifto in euch Eräftig worden iſt, *Alfo, daß ihr 
feinen Mangel habt an irgend einer Gabe, und wartet nur auf die Offen 
8. barung unferd Herrn Jeſu Ehrifti,) *Welcher auch wird euch veft behalten 
bis an's Ende, daß ihr unfträflich feid auf den Tag unfer8 Herrn Jeſu 
9. Chriſti. *Denn Gott ift freu, durch melchen ihr berufen feid zur Gemein» 
fchaft feines Sohns Jeſu Chriſti, unfers Herrn. 


l. D.1—3. Gruf. 


- Paulus grüßt von Ah und Gofthenes die Gemeinde Gottes zu Korinth, die Ges 
heiligten d. Fi alle, die in der Gemeinfchaft Jeſu Chriſto wirklich fchon dem Anfange 
nach geheiligt find; die berufenen Heiligen d. h. die zur Theilnahme am Himmels 
reich und zu ſtets fortfchreitender Heiligung Berufenen oder Eingeladenen; und überhaupt - 
Alle, die den Namen Zefu Ehrifti anrufen, alle Ehrißen, an alten ihren ff. 
db. h. eig: ihres und unferes gemeinſchaftlichen Herrn, an jedem Orte. Sinn: Alle Chris 
pe in der ganzen Welt haben einen Herm, an ben fie alle — und zu dem fie 

ber beten. Paulus mill die Gemeinde an feine apoftolifhe Würde und an bie große » 
in Ehrifto ihnen widerfahrne Gnade Gottes, durch diefen Gruß erinnern. 


IL. D.4—9. Des Apoftels Dankfagung für die von Gott der Ger 
meinde bewiefene Gnade. 


1. ®. 4. Gegenftand feiner Dankgebete ift die von Gott durch Chriſtum ben 
Korinthern gegebene Gnade, ihre Belehrung zu Chriſto nämlich. Diefe Liebesäußerung 
des Apoftels foll ihm die Herzen gewinnen, und fie geneigt machen, willig und fanftmü- 
thig den nachfolgenden Tadel v. 10. f. anzunehmen und zu beherjigen. 


2. V. 5—7. Worin diefe Gnade Gottes beſtehe, mird angegeben und 
näher bejeichnet. — a) V. 5. 6. Ihr feid durch Ehriftum und in ihm, in feiner Ge⸗ 
meinfchaft, in jeder Beziehung reichlich begnadigt, Hamentlih an aller Lehre d.h. 
bier mit Lehrfähigkeit Cap. 14., und mit tiefer, reiner und vorurtheilsfreier Erfennt- 
niß 0.5.5 was denn ein Zeugniß ik, daß die Predigt von Ehriſto, die hriftliche 
Lehre, durch die im Innern erfahrne Wirkfamkeit des heiligen Geiftes fo unter euch ber 
feftigt ift, daß Fein Zweifel fie wieder umfioßen wird. u 

b) 8. 7. Auch habt ihr —— an den mannigfachen Gnadengaben, 
worin ſich die Wirkſamkeit der göttlichen Gnade und des heiligen Geiſtes offenbart; und 
nit getrofter Erwartung feht ihr der ein bei der Offenbarung d. h. Wiederkunft 
Jeſu Chriſti zu erlangenden vollkommnen Seligkeit entgegen, die auf Erden ihre Vollen- 
dung noch nicht erreicht. 


3. 8. 8.9. Wozu bie fhon von Bott empfangene Gnade — 
a) V. B. Zu der —28 ng, daß Gott fie bewahren werde, damit fie am letzten Ger 
richtstage unfträflich, vormurfsfrei mögen erfunden werden; die Heiligung muß alfo 
täglich machfen, wozu Gott Gnade fchenkt. 
b) ®. 9. Grund diefer Hoffnung ift Gottes unveränderliche, fee u Barm⸗ 
herzigkeit, Treue, und daß er fie zur Gemeinſchaft de Ehrifti berufen, alfo fein 
ger ſchon in ihnen begonnen hat Phil. 1, 6., welches er gewiß nicht unvollender 
affen wird. - . 
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IL *Ich ermahne euch aber, lieben Brüder, durch den Namen unfers 10 
Herrn Jeſu Chriſti, daß ihr allzumal einerlei Rede führer und laſſet nicht 
Spaltungen unter euch fein, fondern haltet veft an einander, in Einem Sinn 
und in einerlei Meinung. *Denn mir ift vorfommen, lieben Brüder, durch 11. 
die aus Chloe's Gefinde, von euch, daß Zank unter euch fei. *Ich fage 12. 
aber davon, daß unter euch einer fpricht: Ich bin Paulifch; der Andere: 
Ich bin Apolifch; der Dritte: Ich bin Kephiſch; der Vierte: Ich bin Ehri- 
ſtiſch. *Wie! Iſt Ehriftus nun zertrennet? Iſt denn Paulus- für euch ge 13. 
kreuziget? Oder feid ihr in Pauli Namen getauft? *Ich danfe Gott, daß 14. 
ich niemand unter euch getauft habe, ohne Erigpus und Gajus: *Daß 15. 
n.ht jemand fagen möge, ich hätte auf meinen Namen getauft. *Ich habe 16, 
aber auch getauft des Stephana Hausgefinde; darnach weiß ich nicht, ob 
ic) etliche Andere getauft habe. | 

IV. *Denn Chriftus hat mich nicht gefandt zu taufen, fondern das 17. 
Evangelium zu predigen, nicht mit klugen Worten, auf daß nicht das Kreu; 


IL. V. 10-16. Ermahnung zur Eintracht. 


1. V. 10. Beweggrund: Durd den Namen Jeſu Chriſtind. h. um 
Chriſti willen, an ben ihr als an euern Heiland glaubet, und damit derfelbe fa viele 
Segnungen nicht vergeblid euch ertheilt haben möge, Bitte, ja befchmöre i * In— 
halt der Bitte: Führet einerlei Rede, ſiellet keine von einander abweichende 
Behauptungen und Lehren auf; laſſet nicht Spaltungen in Glaubenseſachen unter euch 
fein, ſondern haltet feſt eig. vereinigt euch vielmehr wieder zu einem ungetrennten 
Ganzen, damit ein Sinn und einerlei Meinung de h. diefelbe Gefinnung und dies 
felbe Ausdrucksmeife bei allen gefunden werde. Wo diefe innere Einheit ſtatt findet, 
wird auch die Äufre nicht fehlen. 

2. V. 11. Veranlaffung zu folher Ermahnung Tiegt in ber dem Apoftel ge 
worbenen mündlichen Nachricht von den in der Gemeinde entitandenen Spaltungen, 
die ja noch fchlimmer find, als Streit in Meinımgsverfchiedenheit. 

3. 8 12—16. Was nun Bulk Eraltungsn betrifft,_fo begeichnet 
fie Paulus näher: — a) V. 12. Nad ihrer Befchaffenheit: Die verfchiedenen 
Mitglieder der Gemeinde hielten es mit verfchiedenen Lehrern des Evangeliums, die fie 
gleichfam zu Partheihäuptern erhoben; etliche hielten es mit Paulus, andere mit Apollo, 
andre mit Petrus, nod) andre hielten ſich allein an Chriftum, als den rechten Err⸗ und 
Dberhirten. (Siehe die Einleitung No. 6.) Eitler Ehrgeiz die Quelle aller Spaltungen, 
diefe der Kirche ein Gift und ein Verderben. | 

b) B. 13. Nach ihrer thörichten Verfehrtheit, bie theils daraus erfannt 
wird, daß Chrifius nicht zertrennet if d. h. daß wir ja Alle denfelben Chriſtus 
— der uns durch Leiden und Tod erlöft hat, nicht aber irgend ein andrer, — 

ilden wir Alle Ein Ganzes, einen Leib unter Einem Haupte, und durch Chriſti Tod i 
man — Eigenthum geworden Röm. 14, 9.3 theils daraus, daß wir durch die Taufe 
nur ihm zum Glauben und Gehorſam geweiht ſind, und folglich iſt es Treuloſigkeit ſich 

von ihm wegwenden und Menſchen anhangen. 
ce) V. 14—16. Und wie er an denſelben je unfhuldig feis mobei es ihm _ 
tröftlich ift, daß er nur Wenige getauft hat, meil fo nicht einmal mit einigem Schein 
der Wahrheit behauptet merden kann, er habe die Getauften auf fi verpflichtet, denn 
wäre das feine Abficht gewefen, fo hätte er wohl fters felbft getauft. 


IV. D. 17-31. Don der göttlichen KIatur und Rraft des Evangeliums. 


1. V. 17—3. Die göttlihe Natur und Kraft des Evangeliums 
ermweift Paulus daraus, daß es menfhliher Redekünſte nicht bedarf, um 
auf Menfhenhergen zu wirfen, fondern die einfache Predigt des Evans 
geliums ift wegen feiner Gotteskraft hinreichend. — a) B. 17. Es if Chriſti 
ausdrücklicher Wille, nicht ſowohl, daß ich taufen, als vielmehr, daß ich das Evangelium 
predigen foll, nicht mit klugen Worten, mit menfchlichen Redekünſten, weil es deren 
nicht Grund: Die innere Kraft der Lehre vom Kreuzestode Ehrifli und der das 
durch bewirkten Erlöfung könnte fogar dadurch zu nichte d. h. verdunfelt werden, indem 
man jenen Nedefünften und nicht bloß der Lehre felbft den Erfolg zuſchtiebe. — Da 
die Spaltungen in der Gemeinde größtentheils daraus — waren, daß Viele in 
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18. Chrifti zu nichte werde. *Denn das Wort vom Kreuz ift eine Thorheit 
denen, die verloven werden; ung aber, bie wir felig werden, iſt's eine Got: 
19.te8: Kraft... *Denn es fichet geichrieben: „Ich mil zu nichte machen die 
Meisheit der Weifen, ‚und den Verſtand der Verftändigen will ich verivers 
20. fen.“ *MWo find die Klugen! Wo find die Schriftgelehrten! Wo find die 
Meltweifen! Hat nicht Gott die Weisheit diefer Welt zur Thorheit gemacht? 
21.* Denn dieweil die Welt durch ihre Weisheit Gott in feiner Weisheit nicht 
erfannte, gefiel e8 Gotte wohl, durch thörichte Predigt felig zu machen die, 
22.f0 daran gläuben. *Sintemal die Juͤden Zeichen fordern, und die Griechen 
23. nach Weisheit fragen. *Wir aber predigen ben gefreusigten Chriſtum, den 
24. Füden ein Yergerniß, und den Griechen eine Thorheit. *Denen aber, hie 
berufen find, beide, Juͤden und Griechen, predigen wir Chriftum, göttliche 
25. Kraft und göttliche Weisheit. *Denn bie göttliche Thorheit iſt weiſer, denn 
die Menfchen find; und die göttliche Schwachheit ift färker, denn die Men: 
26. fchen find. *Eehet an, lieben Brüder, euren Beruf: nicht viel Weife nach 


rhörichtem Unverftande das Aeußre überſchätzend, den beredten Vortrag des Apollo über 
altes erhoben, fo dient der ganze folgende Abfchnitt bis Cap. 2, 16. dazu, die Thorheit 
ee — Eitelkeit begründeten Spaltungen, noch mehr ins Licht zu ſetzen und 
zu beſtrafen. s 
DB. 18 Das Evangelium if eine Gottesfraft, diejenigen, welche es 
gläubig annehmen, felig zu machen; während die, welche es als Thorheit verachten, 

durch eigne Schuld verloren gehen, fich elend machen. . 
eo) V. 19—24.,Dgs Evangelium ift eine Gotteskraft, und als Inbe— 
griff aller wahren Weisheit if es im Stande alle menſchliche Weisheit 
zu Schanden su nahen. — V. 19. 20. Was Jeſ. 2%, 14. gefchricben ficht, daß 
fih die Abfichten der göttlichen Weisheit durch Feine menſchliche Klugheit berechnen und 
vereiteln laſſen; ſondern daß diefe felbit vielmehr vereitelt wird v. 19.5 — das findet volle 
Anwendung auf das Evangeliums; denn diefe- von Ehrifto geoffenbarte Meisheit macht 
alle menfchlihe Weisheit zu Schanden v.10., fo daß alle Klugen, Schriftgelchrten 
oder Weltweifen mit all ihrer Klugheit_vor dem Evangelium nichts gelten, da dies allein 
Wahrheit hat; oder hat nicht Gott fi. d.h: Gott'hat wirklich die vermeinte Weisheit der 
ungöttlich gefinnten Welt in ihrer ganzen Thorheit offenbar gemacht, denn fie konnte ja den - 
Weg zur Seligfeit nicht entdeckten. — V. 21. Und da die Welt mit ihren Weifen, durch alle 
ihre vermeinte Meisheit fich nicht einmal dazu’ erhob, Gottes Weisheit, wie fie fich fchen 
in der Schöpfung offenbarte, zu erfennen Rom. 1, 19. 20.: fo gefiel es Gott wohl, 

fo mar es fein gnädiger Nathfchluß, durch eine thöricht fcheinende Predigt das 
auszurichten, mas jene Weiſen nicht vermogten, felig zu machen alle, welche diefelbe gläus 
big annehmen würden. Sinn: Die Weisheit vor Gort, im Evangelium offenbart, leiftet 
alſo, mas alle andere Weisheit nicht Teiftet, enthüllt den Weg zum emigen Leben. — 
D. 22—24. Daß diefe mahre Weisheit des Evangeliums von der Welt (dv. 21.) vers 
Eannt wird und ihr als Thorheit erfcheint, har feinen Grund v. 22, theils in der 
Sucht nach in die Augen fallenden Wundern, bei den Juden; theils im Hange zu 
müßigen und fruchtlofen Forfchungen (Speculationen), bei den Heiden, worüber beide 
- ihre Herzensbedürfniffe verkennen, an die das Evangelinm fich mendet. Und bei folcher 
Gemürhsverfaffung derer, denen das Evangelium gepredigt wird, kann der Erfolg Fein 
andrer fein dv. 23., als daß die Lehre von einen gefreuzigten Meſſias, Heiland, den Aus 
den mit ihren finnlichen Mefltaserwartungen ein Aergernif, Anſtoß ift; den hochmüthi— 
gen heidnifchen Weisheitsforfchern aber eine Thorheitz weil Beide den Weg der Gelbit- 
verleugnung verfchmähen, auf dem man allein die göttliche Weisheit des Evangeliums 
als folche erkennt; Weltluſt und Dünfel find alfo die Hinderniffe. — Daf aber das Evan: 
gelium ungeachtet der Werachtung, die es von fo vielen erfährt, dennoch wahre Weisheit 
it, ficht man an den Berufenen v. 24., welche die Gnade an ihren Herzen wirken und 
fich sum Glauben führen ließen; diefe erfahren es, und zwar ohne Unterfchied, Juden 
und Griechen, daß diefe Lehre göttliche Kraft und göttlihe Weisheit befigt.  ı 
d) V. 25. Schlußfolgerüung: Und fo zeigt es _fich denn, daß das Thörichtfchei- 
nende, mas aber feinen Urfprung von Gott hat, weifer iſt als alle Menfchenweisheit; 
und daf das Evangelium, welches ſchwach ſcheint, aber göttlichen Urſprungs ift, färker 
ift und mehr auszurichten vermag, ald alle Menfchenkraft v. 18— 21. - 
2. V. 26—31. Die görtlihe Natur und Kraft des Evangeliums 
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dem Fleiſch, nicht viel Getwaltige, nicht viel Edle find berufen. * Sondern, 27. 
was thöricht ift vor der Welt, das hat Gott ermählet, daß er die Weifen 

zu Schanden made; und was ſchwach ift vor der Welt, das hat Gott er- 
waͤhlet, daß er zu Schanden mache, mas ftarf iſt; *Und dag Unedle vor28. 
der Welt, und das Verachtete hat Gott ermähler, und das da nichts ift, 
daß er zu nichte mache, was etwas ift; *Auf daß fich vor ihm Fein Fleifch 29. 
rühme. *Von welchem auch ihre herkommt in Ehrifto Jeſu, welcher ung 30. 
gemacht ift von Gott zur Meisheit und zur Gerechtigkeit und zur Heiligung - 
und zur Erlöfung. *Auf daß, (mie gefchrieben ftehet) „wer fich rühmer,31. 
der rühme ſich des Herrn." 

Cap. 2. L Und ich, lieben Brüder, da ich zu euch fam, fam ich 1 
nicht mit hohen Worten, oder hoher Weisheit, euch zu verfündigen die gött: 
liche Predigt. *Denn ich hielt mic) nicht dafür, daß ich etwas wüßte unter 2. 
euch, ohn' allein Jeſum Ehriftum, den Gefreusigten. *Und ich war bei euch 3. 
mit Schtwachheit und mit Furcht und mit großem Zittern. *Und mein Wort 4. 
und meine Predigt war nicht in vernünftigen Reden menfchlicher Weisheit, 


erweift Paulus ferner damit, daß es ohne gelehrte Bildung gu fordern, 
durch ſchwache Werkzeuge die höchſte Weisheit der Weifen zu Schanden 
gemacht hat. — a) V. 26. Es ift Thatfache, das die Berufenen, welche in der Ges 
meinde zu Korinth den göttlichen Gnadenruf zur Seligkeit angenommen haben, der größs 
ten Mehrzahl nad) nicht Gebildete waren durch Beſitz irdifcher Weisheit, auch nicht 
Mächtige, noch Vornehme 

‚b) 8. 27, 28. Und grade diefe vor der Welt, nach dem Urtheil ber Welt höchſt 
thörichten Leute, ohne wiffenfchaftliche Bildung und Weisheit, hat Gott ermählt und 
erleuchtet, fo daß fie, meifer als jene Weifen, die fleifchlihe Weisheit jener zu Schanz 
den machten; durh Schwache, die alles deffen entbehren, mas vor der Welt ald Stärke 
gilt, hat Gott die Starken, die in aller Kunft und Weisheit wohl Erfahrnen tief bes 
fchämt v. 27. — ®. 28. Unedle, von niedriger Geburt, Verachtete, und was Nichts if 
d. h. die Geringften hat Gott als Werkjeuge gebraucht, das was etwas ift, die had) 
Eingebildeten zu befhämen, ihnen zu zeigen, daß ihre Vorzüge vor ihm nichts gelten. 

e) 8. 29— 31. Zweck diefes Verfahrens Gottes if, daß der Menfch fein Elend 
erkennen fol, und wie Nichts ihn zu Stolz und Anfprüchen berechtige v. 29.5; — und 
von Gott fommet auch ihr ber in Ehrifio Jeſu, d. h. daß ihr mit Chrifio 
Jeſu Gemeinfchaft habt, zu ihm befehrt feid, das ijt allein eine Wirkung der freien Gnade 
Gottes, melcher ihr es verdankt, daß euch wie allen Ehriften, Ehriflus Inbegriff und Quell 
aller Weisheit iſt; und eurer Gerechtigkeit vor Gott, daß ihr Gottes Beifall ber 
fist; und eurer fortfhreitenden Heiligung, indem euch die Liebe zu ihm den Sieg über 
die Sünde verfhafft; und eurer endlichen vollftändigen Erköfung, die jenfeits erſt voll- 
endet wird v.30.— Als Folgerung hieraus ergibt fich, daß, weil Ehriftus den Seinen 
Alles und in Allem if, der Menfch Feines Vorzugs fih rühmen darf, fondern nach Jer. 
7 23. 24. Gott und Jefu Chriſto allein vertrauen, und in tiefer Demuth verharren 
ol v. 31. 2 


1. D.1—5. Die göttliche Rraft des Evangeliums, welches der Kunft 
menfchlicher Beredtſamkeit nicht bedarf, ermweift Paulus ferner an feiner eignen 
Predigtweife in Rorinrh. (Dies der dritte Bemeisgrumd, fiehe Cap. 1,17. ff. 26. ff.) 


1. ®. 1.2. Ich felbit v. 1., gehorfam dem Gebote meines Herrn Cap. 1. 17., 
habe nicht eine Fülle hoher, fchöner Worte, noch hohe Weisheit, d. h. Feine Funftreichen 
Bernunftfchlüffe gebraucht, um euch die göttliche Predigt zu verfündigen ; — v. 2. ich erach⸗ 
tete es vielmehr für heilſam, jenes alles nicht zu wiſſen, auf feinen Gebrauch zu verzichten, 
und nur die "Lehre vom Kreuzestode Jeſu Ehrifti, ald das Wichtigfte und als die Haupts 
fache, hervorzuheben. 

2. V. 3. 4. Meil ich für meine Perfon im lebhaften Gefühl meiner Schwach: 
heit bei euch war, und mit Furcht und Zittern d. b. im lebendigen Bewußtſein 
der Wichtigkeit und Schwierigkeit meines Berufs und der Unzulänglichfeit meiner Kraft, 
alfo in Demuth v. 3.5; — fo konnte ich in folder Seelenſtimmung unmöglich beim Vor: 
trage des Evangeliums Ueberredungskünſte menfchlicher Klugheit anwenden, aber die Ber 
weifung des Geifies und der Kraft fehlte nicht, — ſich die Wirkſam⸗ 

*. 
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5.fondern in Beweifung des. Geifted und ber Kraft; *Auf daß euer Glaube 
beſtehe nicht auf Menfchen Weisheit, fondern auf Gottes Kraft. 

ll. * Da mir aber von reden, das ift dennoch Weisheit bei den Vol; 
fonımenen: nicht eine Weisheit diefer Welt, auch nicht der Oberften diefer 
7.Welt, welche vergehen; *Sondern wir reden von der heimlichen, verborge: 

nen Weisheit Gottes, welche Gott verordnet bat, vor der Welt, zu unferer 
8. Herrlichkeit, *Welche feiner von den Dberften diefer Welt erfannt hat: 
denn mo fie die erfannt hätten, hätten fie den Herrn ber Herrlichkeit nicht 
9. gefreuziget, *Sondern — wie gefcjrieben ftehet: JDas fein Auge gefehen 
bat, und fein Ohr gehöret hat, und in feined Menfchen Herz kommen ift, 
10.da8 Gott bereitet hat denen, die ihn lieben; *Uns aber hat es Gott offen; 
baret durch feinen Geiſt. Denn der Geift erforfchet alle Dinge, aud) die 
11. Tiefen der Gottheit. *Denn welcher Menfch weiß, was im Menfchen if, 
ohne der Geift des Menfchen, der in ihm ift! Alfo auch weiß niemand, was 


feit des göttlichen Geiftes und feiner Kraft nur um fo viel mehr auf arg ad welche 
ein — ihrer ſittlichen Bedürfniſſe hatten, und daher für die Predigt des geliums 
empfänglich waren. 

3. V. 5. Und der Erfolg, ſo wie meine Abſicht war, daß euer Glaube offen⸗ 
bar nicht als Frucht menſchlicher Weisheit, fondern als Wirkung göttlicher Kraft erkannt 
werden follte. Wäre menfchliche Beredtfamfeit der Grund des Glaubens, und der Bes 
kehrung der Korinther geweſen, fo hätte eine noch glänzendere Beredtfamfeit, ald die vom 
Apoftel etwa angewandte, Nie Korinther leicht wieder vom Glanben abmwendig machen kön⸗ 
nen; fo aber hatten fie in feinem Vortrage die Wirkſamkeit göttlicher Kräfte ohne äußre 
Heredtfamfeit erfahren. 


H. V. 6—16. Ungeachtet der einſachen Lehrmeife ift der "Inhalt 
des Evangeliums dennoch die höchfte Weisheit. (Dies der vierte Beweisgrund 
für die göttliche Kraft des Evangeliums Cap. 1, 18. 26.) 


1. 8.6.7. Da wir aber von reden, der zuge des Evangeliums if 
dennoch die höchſte Weisheit, jedody nur für die Vollfommenen, für die Gläubis 
gen, welche durch fittliche Vervollfommnung, oder Heiligung, der fie eifrig und unabläfi 
nachtrachten, fie erft recht mürdigen lernen. Die Natur diefer Weisheit mird dur 

- einen Gegenfaß näher befchrieben. — a) ®. 6. Gie ift weſentlich verſchieden von der ges 
wöhnlichen Weisheit diefer Welt, und von der Weisheit huchberühmter Philofophen und 
Schriftgelehrten, welche vergehen, d. h. deren Nichtigkeit durch das Evangelium grade 
ins hellſte Licht geftellt. wird. j nn , 

b) ®. 7. Ihr Inhalt ift vielmehr jener, in einem Geheimniß verborgne, meife 
Rathſchluß Gottes, nämlich die Welt durch Chriſtum felig zu machen, den er vor der 
Welt, von Emigkeit her, zur Verherrlichung der gefallnen Menfchheit gefaßt hat; und 
diefer Rathſchluß iſt und erkennbar, meil er ung im Evangelium fo laut, deutlich und 
allfeitig verfündigt wird. 

2.8.8.9 Diefe höchfte Weisheit ift ohne Offenbarung ganz un 
augänglich, eine Offenbarung alfo nothwendig. — a) D. 8. Die Erfahrung 
beweiſt es, daß Fein Oberſter diefer Welt, Feiner von den hocherleuchteren Welt Weifen 
aus fich ſelbſt diefen Mr Rathſchluß Gottes erfannt hat, denn hätten ſie ihn, und folg⸗ 
lich ie hohe Beſtimmung erkannt, fo hätten fie diefen nicht zum Kreuzestode 
verurtheift. 

.,„5%®%.9 Die heilige Schrift Jeſ. 64, 4. bezeugt es ebenfalls, daß Feine menſch⸗ 
liche Vernunft aus eigner Kraft entdeden könne, was für Herrlichkeit, Güter, Freu⸗ 
den fi. Gott feinen Freunden bereitet habe. 

3. V. 10—12, Die vlg auch wirklich gefchehen. B. 10. Denn 
Gott hat und das Verborgne durch feinen Geift geoffenbart; die Möglichkeit und Wahr: 
heit diefer Offenbarung gründet ſich darauf, daß der Geift (Gottes nämlich) alle Dinge ers 
gerfeht auch die Tiefen d. h. die unergründlichften Gnadenrathfchlüffe Gottes meiß, und 
olglich fie zu offenbaren vermag. — Durch eine Vergleihung wird v. 11. dargethan, daß 
nur vom Geifie Gottes eine ſolche wahre Offenbarung ausgehen kann: Kein Menſch 
meiß, mas im Gemüthe des andern ift und vorgeht, das weiß ſtets nur des (andern) Men- 
ſchen eigner Geift, eben alfo und noch viel weniger kennt Jemand Gottes Gedanken, Rath: 
ſchlüſſe f. als nur der Geift Gottes, der daher auch nur allein im Stande ift, fie und 
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in Gott iſt, ohne der Geiſt Gottes. *Wir aber haben nicht empfangen den 12. 
Geiſt der Welt, ſondern den Geiſt aus Gott, daß wir wiſſen koͤnnen, was 
uns von Gott gegeben iſt. *Welches wir auch reden, nicht mit Worten, 13. 
welche menfchliche Weisheit Ichren fann, fondern mit Worten, die der beis 
lige Geift Ichret, und richten geiſtliche Sachen geiftlih. *Der natürliche 14. 
Menſch aber vernimmt nichts vom Geift Gottes: es ift ihm eine Thorbeit, 
und Fann es nicht erfennen; deun es muß geiftlich gerichtet fein. * Der 15. 
Geiftliche aber richtet alles, und wird von niemand gerichtet. *Denn wer 16. 
bat des Herrn Sinn erfannt! Dder wer "will ihn untermeifen! Wir aber 
haben Ehrifii Sinn. | 

Cap. 3. Und ih, lieben Brüder, konnte nicht mit euch reden als 1. 
mit Geiftlichen, fondern als mit Sleifhlichen, wie mit jungen Kindern in 
Ehrifto. *Milc habe ich euch zu trinken gegeben, und nicht Speiſe; denn 2. 
ihr konntet noch. nicht, auch Fünnet ihr noch jetzt nicht, *Diemweil ihr noch 3- 


zwar richtig und vollftändig zu offenbaren. — V. 12. Wir Chriften nun haben nicht emp⸗ 
fangen den Beift der Welt, welcher nur Weltliches und rdifches verftände, fondern den 
Geiſt aus Gott, fo daß wir fehr_mohl wiffen können, welche Gnadengefchenfe der Erkennt: 
niß ff. uns von Gott gegeben find. Hiermit erweiſt Paulus die untrügliche Gemißheit 
der vom Geifie berrührenden und durch den uns erleuchtenden Geift von uns erkannten 
göttlihen Wahrheit. 

4. V. 13. Eine andre Wirkung der ung zu Theil gewordnen Dffen- 
barung, außer dem Wiffen von himmliſchen Dingen v. 12, ift auch die Lehr: 
fähigkeit und Vortragsmeife derfelben. Das uns Geoffenbarte reden, Ichren wir 
auch, jedoch nicht mit Worten, in einer Weife, wie menfchliche Weisheit bei irdifchen Din: 
gen fie anwenden lehrt, fondern in einer Ansdruckämeife, die der heilige Geift felber lehrt; 
und fo richten d. h. behandeln wir denn geiftlihe Sachen mit geiftlichen Worten, aber 
nicht nach Weltweife in hochtrabender und geſchmückter, Fünftlicher Rede. — Hiermit 
mill Paulus feine einfache Lehrweiſe rechtfertigen, die Fünftliche und gefwchte der 
Gegner aber als dem Evangelium fremd und vom Geifte Gottes nicht herrührend bezeichnen. - 


5. V. 14—16. Das Urtheil über bie Zweckmäßigkeit folder Vor: 
tragsmeife fteht allein den vom Geifte Erleuchteten iu. — 5) V. 14. Der 
natürliche, bloß von feiner Vernunft geleitere Menſch, ift als folcher unempfänglicd für 
die DOffenbarungen Gottes, weil er fte nicht aufnehmen will; ihm erſcheint an denfelben 
alles, Inhalt und Form,) als Thorheit, und er kann die darin liegende Weisheit nicht 
erkennen, denn folche Angelegenheiten müffen geiftlich d. h. mit emer vom heiligen Geiſte 
erleuchteten Vernunft gerichtet, beurtheilt merden. Der heilige Geift ift alfo Urheber 
und Ausleger der göttlichen Wahrheit, die man nur verfteht, wenn er die Seele erkeuchtet. 

b) ®. 15. Der wirklich Erleuchtete hat alfo allein ein richtiges Urtheil über dies 
alles; ihn ſelbſt dagegen kann der Unerleuchtete nicht meiftern, als der auf dieſem Ges 
biete nichts verfteht. . en 

ec) ®. 16. Beweis: Nach Jeſ. 40, 13. kann kein Menſch fo tief in Gottes Rath— 
(hlüffe eindringen, daß er ihm unterweifen d. h. feine Handlungsweife meiftern dürfte. 
Nun aber haben wir Apoftel und alle treue Knechte Ehrifi feinen Geift, der uns über 
die Wahrheit und befle Lehrweife erleuchtet, wollte diefe daher jemand tadeln, fo würde 
er 2. sum Richter über den göttlichen Geift machen, und das if eine uuftatthafte Anz 
mafung. 


Cap. 3. Wie thöricht und firäflich die Spaltungen in der Gemeinde feien. 


‚u 8.1—4 Gie zeigen den unerleudteten Sinn der Gemeindes 
glieder. — a) V. 1—3. Grund der vom Apoftel beobachteten einfachen Lehrweiſe des 
Evangeliums war v. 1., (außer dem ſchon Gefagten Cap. 1, 17— Cap. 2.) der Zus 
fand ber Gemeinde, ch konnte nicht mit euch reden als mir Geiftlichen, d. k 
als mit Ehriften, die fchon einen böhern Grad der Erfenntniß und NHeiligung erlangt has 
ben; fondern nur als mit Fleiſchlichen, als mit folhen, bei denen fich noch höchſt 
mangelhafte Erfenntniß und ſündliche Schwachheit fand; denn ihr ſtandet noch wie Kin- 
der auf den erften Entwicklungsſtufen eures geiftlichen Lebens. — B. 2. Die nothmendige 
Folge davon war, daß ih euch nur Milch, die erfien Geundbegriffe der chriſtlichen 
Schre, nicht aber feſte Speife, nicht eine siefere, ſchwerer iu faſſende Ersenntnif gos 
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fleiſchlich ſeid. Denn fintemal Eifer und Zanf und Zwietracht unter euch 
find: feid ihr denn nicht fleiichlich, und wandelt nach menichlicher Weile? 
4.* Denn fo einer faget: Ich bin Pauliſch; der Andre aber: ch bin Apolliſch; 
9.feid ihr deun nicht fleifchlih? *Wer if nun Paulus? Wer it Apollo? 
Diener find fie, durch welche ihr feid gläubig worden; und Daffelbige, wie 
6.der Herr einem Jeglichen gegeben bat. *Ich habe gepflanzet, Apollo hat 
7. begoſſen; aber Gott hat das Gedeihen gegeben. *So ift nun weder der da 
pflanzet, noch der da begeußt, etwas, fondern Gott, der das Gedeihen giebt. 
8.* Der aber pflanzet, und der da begeußt, ift Einer twie der Andere. Ein 
9. Jeglicher aber wird feinen Lohn empfabhen nach feiner Arbeit. *Denn mir 
find Gottes Mitarbeiter; ihr feid Gottes Aderwerf, und Gottes Gebäu. 
10.* Ich, von Gottes Gnaden, die mir gegeben ift, habe den Grund gelegt, als 
ein weiſer Baumeifter; ein Anderer bauet darauf. Ein Jeglicher aber ſehe 
11.3u, tie er darauf baue. *Einen andern Grund fann zwar niemand Icgen, 
12. außer dem, der gelegt ift, toelcher ift Jeſus Chriſt. *So aber jemand auf 
13.diefen Grund bauet Gold, Eilber, Edelfteine, Holz, Heu, Etoppeln: *&o 
wird eines Jeglichen Werk offenbar werden; der Tag wird’S flar machen: 


ben fonnte, und für eine ſolche feid ihr auch noch jest nicht reif, nicht empfänglich; 
Grund v. 3. denn ihr feid noch jest fleiſchlich 

b) 8. 3. 4. Ein Beweis für euren fleifchlichen, hriftlih unvellfemmmen Zufand 
find die unter euch fiatt findenden Grreitigfeiten und Spaltungen v. 3.5; und daß ihr 
euch nach der Weife unerleuchteter Menfchen, an die Perfon der Lehrer und an ihre Ga— 
ben hänget, ftatt allein Chriſtum und feine Wahrheit zu fuchen v. 4. 

2. V. 5—15. Sie zeugen von einem gänzliden Verkennen des 
Berbältniffes und Werthes der chriſtlichen Lehrer. — a) V. 5. Alle chriüli- 
chen Lehrer find, ihrem wahren Verbältniffe nah, nur Diemer d. h. Werkzeuge des 
Herrn der Kirche, durch welche er zum Glauben führt, und jeder von ihnen wirkt nur 
in dem vom Herm ihm gegebenen Berufe und mir der ihm verlichenen Kraft. 

b) B.6—8. Durch eine Vergleichung wird das Verhältniß der Lehrer 
näher bezeichnet, und zugleich erwiefen, daß man Gott allein die Ehre 
geben muß. — V. 6. Zwar pflanit der Eine das Wort Gottes, als ein unvergäng- 
lihes Samenkotn, in das Herzensland der Menfchen, und der Andre begieft, fordert 
die Bekehrten meiter, aber aller Segen kommt nur von Gott. — V. 7. Und deshalb foll 
man nicht den Arbeitern den Ruhm geben, fendern nur Gott, deffen Gnade allein 
die fegensreiche Erndte, das Gedeihen des Guten im Herzen, bewirkt. — V. 8. Auch die 
Berfhiedenheit der Arbeit gibt feinen Vorzug, da Alle für einen Zweck mit 
vereinten Kräften mirfen; es fommt nur auf die Treue an; mie die Arbeit, fo der Lohn. 

c) B.9.10. Der Werth hrifilicher Lehrer beſteht nur in ihrer Treue, 
nit in alänzender Lehrweiſe, und Treue muß jeder in feiner Wirffam: 
keit, welder Art fie auch fei, beweifen. — V. 9. Bemeis, denn wir find 
Gottes Mitarbeiter, deſſen Kraft durch die Lehrer wirft; jede Gemeinde ein Ackerfeld, 
mwo durc den Samen des Wortes dem Herrn Seelen gewonnen werden follen, und ein 
Gebäude, das im Ganzen mie in feinen einzelnen Theilen der Vollendung, ahmählich 
aber ficher, unter Gottes mitwirfender Gnade, entgegen gehen foll. — V. 10. Paulus hat 
durd Gottes Gnade d. h. gemäß dem ihm verlichenen Apoftelamte in der Befehrung 
der Korinther, mie jeder meife Baumeifter thut, erit einen tüchtigen Grund gelegt; ein 
anderer kann nun das begonnene Werk fortfesen, aber ein jeglicher fehe wohl zu, daß es 
auf die rechte Weiſe gefchehe. 

d) V. 11—15. Die Treue, welche jeder bei feiner Arbeit für die Kirche 
bes Herrn offenbart, wird einft offenbar und belohnt werden — ®. 11. 
Die ewig bleibende Haupts und Grundlehre des Evangeliums ift von Jeſu, dem Gekreu— 
jiaten, daß er der Ehrifius, unfer Heiland ift Matth. 16, 16. ff., an der müſſen Alle 
feſthalten. Mit diefem Glaubensgrunde, fo lange er ficht, ſteht die Kirche, fälle er, fo 
fallt auch fie; aber er fieht unerfchürterlich fe. — V. 12. Die mit diefer Hauptlehre 
zufammenhangenden und auf fie ſich gründenden andern Lehren, welche auch mit zum 
Lehrgebäude der Kirche gehören, und ım ihr vorgetragen werden, find mit Gold fi. zu 
vergleichen; _jenachdens fich die ewige Wahrheit in ihnen reiner oder getrübter zeigt, find 
fie werihvoll oder nicht. — V. 13. Eines jeglichen Lehrers Werk, Lehre, wird fchen 
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denn es wird durch's Feuer offenbar werden, und welcherlei eines Jeglichen 
Werk ſei, wird das Feuer bewaͤhren. *Wird jemands Werk bleiben, das 14. 
er darauf gebauet hat, ſo wird er Lohn empfahen. *Wird aber jemands 15. 
Werk verbrennen, ſo wird er deß Schaden leiden; er ſelbſt aber wird ſelig 

werden, fo doch, als durch's Feuer. *Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tem: 16. 
pel jrid, und der Geift Gottes In euch wohne? *So jemand den Tempel 17. 
Gottes verderbet, den wird Gott verderben; denn der Tempel Gottes ift hei- 

lig; der feid ihr. *Niemand beträge fich ſelbſt. Welcher fich unter euch 18. 
duͤnket weiſe zu fein, der werde ein Narr in dieſer Welt, daß er möge weiſe 

fein. *Denn diefer Welt Weisheit ift Thorheit bei Gott. Denn 8 ficher 19. 
gefchrieben: „Die Weiſen erhafchet er in ihrer Klugheit." *Und. abermal:20. 
„Der Herr weiß der Weifen Gedanfen, daf fie eitel find." * Darum rühme21. 
fih) niemand eines Menfchen. Es ift alles euer: *Es fei Paulus oder 22. 
Apollo, es fei Kephas oder die Welt, e8 fei das Leben oder der Tod, es ſei 


überhaupt, mit der Zeit in ihrem Merthe offenbar werben, vornämlich aber wird der große 
Gerichtstag Ehrifi dies klar machen, und darüber entfcheiden. Und fo wie, was an eis 
nem Gebäude feuerfen iſt, durch Feuer nicht zerftörs wird, fo wird durch mancherlei 
Prüfungen die Beſchaffenheit der Lehre, ob fie ewige und unumftößliche Wahrheit ift 
oder nicht, ebenfalls geprüft, und ſomit bewährt oder nicht. — ®. 14. 15. Der Erfolg. 
V. 14. Hat jemand die göttliche Lehre, rein von menfchlichen Irrthümern vorgetragen, 
fo wird fein Werk unter allen Veränderungen menfchlicher Dinge in Ewigkeit fortdauern, 
und er ſelbſt herrlichen Gnadenlohn empfangen; — v. 15. hat aber jemand, obwohl er die 
Grundichre fefthielt, fie doch mit eigner Weisheit vermifcht vorgetragen, fo wird er des 
Schaden leiden d. h. mit Schmerz erfahren, daß fein mit vieler Anfirengung aufgeführtes 
Gebäude eigner Lehre fich nirgends als mahr bewährt; und fo wird er durch viele Kämpfe, 
wie aus großer Feuersgefahr, hur mit Mühe dahin kommen, alles andre fahrem zu laſſen; 
und nur jene Grundlehre wird ihm geläutert zur Seligkeit führen. — Daher fol man 
denn wegen Menfchenlob fich nicht für einen trefflichen Baumeifter im Neiche Chriſti, 
— eigne Lehre deswegen für ewige Wahrheit halten, Darüber entſcheidet nur allein 
er Herr, 

3. 8.16—23. Eie find endlich höchſt ſtrafbar und Al beito forg- 
fältiger zu meiden. Jetzt wendet fih Paulus von den Lehrern, an bie 
das Vorige gerichtet war, zugleich zu den Belchrten, den Gemeindeglie 
dern, und ermahnt fie zur Vorficht, und warnt fie, fih an Menfchen zu 
bangen. — a) ®. 16.17. Die Spaltungen find ftrafbar, weil fie verderblich 

ind. — V. 16. Jeder Ehrift und die ganze Gemeinde find ein Tempel Gottes, weil 

r Geift Gottes in ihnen wohne Rom 8, 9. 11., und zwar auf eine höhere, geiſtigere 
Meife als im Tempel zu Jerufalem, der für Gottes Wohnung galt. — B. 17. Weil nun 
ſchon der äufre Tempel Gottes heilig if und verleninde Entweihung deffelben ſtraf⸗ 
bar, fo ift es noch viel firafbarer die Chriſten, als einen Gott geweihten Tempel, zu vers 
derben, und fulchen wird Gott firafen., Paulus deutet hier darauf hin, daß in der Ges 
meinde dadurch Spaltungen angerichtet wurden, daß die Grundlehren des Evangeliums 
von der Nechrfertiaung durch den Glauben an Chriſtum umgeſtürzt wurden. 

b) 8. 18-3. Man foll fich forgfältig vor Spaltungen hüten — 
V. 15. Ein Mittel dazu it demüchige Selbſterkenntniß. Niemand betrüge fich mit eits 
ler Einbildung von Weisheit, einer Quelle der Uneinigkeit; und mer ſich weiſe dünft, der 
werde ein Narr d. h. werde ſich zuerft feiner Nichtigkeit in Beriehung auf Erfenntniß 
aöttlicher Dinge bewußt, nur fo iſts möglich zu wahrer Weisheit zu gelangen. — V. 19. 20. 
Bemeis, daß diefe Selbfiverleugnung nothmendig it; theils v. 39. weil Gott alle Weis: 
heit diefer Welt, mem fie für fih, ohne Erleuchtung von oben, das Göttliche recht ers 
faßt zu haben meint, als Thorheit offenbart, nach Hiob 5, 13.5 — theiks v. 20. weil 
er nach Pf. 94, 11. die Gedanfen der Weifen in ihrer ganzen Nichtigkeit erfennt. — 
V. A— 23. Ein andres Mittel, Spaltungen zu vermeiden, it, fich nicht an Dienfchen 
zu hängen. Grund v. 21.: Es ift alles euer, foll euch dienen, daß ihr zu Ehrifto 
kommt, fo auch die Lehrer, die nicht Herren eures Glaubens fein, noch über eure Ges 
wiffen herrfchen follen; — v. 22. gibt. Erkäuterung von dem: Alles iſt euer. — V. 23. 
Wer nun wirklich Chrifti it, mit ihm in Verbindung fteht, ficht auch durch ihn mit 
Gott felbft in Gemeinfchaft, und erlangt fomit alles, mas zu feiner Befeligung dient. 

An RMenſchen ſich hingen heißt, fich ihnen zu Knechten machen, und ift wider die Sreis 


— 


PO: 


6 1 Epiftel St. Pauli an die Korinther Gay. In. 4. 


23. das Gegenmwärtige oder dag Zufünftige; alles ift euer. *Ihr aber feid Ehrifti, 
Chriſtus aber ift Gottes. 

1. Cap 4. 1. Dafür halte ung jedermann, nemlic für Ehrifli Diener, 

2.und Haushalter über Gottes Geheimniffe. *Nun füchet man nicht mehr an 

3.den Haushaltern, denn daß fie treu erfunden werden. *Mir aber iſt's ein 
Geringes, daß ich von euch gerichtet werde, oder von einem menſchlichen 

4. Tage; auch richte ich mic) felbft nicht; *(Ich bin mir wohl nichts bewußt, 
aber darinnen bin ich nicht gerechtfertiget); der Herr iſt's aber, der mich 

5.richte. *Darum richtet nicht vor der Zeit, bis der Herr komme, welcher 
auch wird an's Licht bringen, was im Finftern verborgen ift, und den Rath 
der Herzen offenbaren; alsdann wird einem Jeglichen von Gott Lob wider: 
abren. 

g u I. *Solches aber, lichen Brüder, habe ich auf mich und Apollo ge: 
deutet, um euertwillen, daß ihr an uns fernet, daß niemand hoͤher von fich 
halte, denn jetzt gefchrieben ift; auf daß ſich nicht. Einer wider den Andern 

‚7.um jemands willen aufblafe. *Denn wer hat did, vorgezogen? Was haft 
du aber, das du nicht empfangen haft! So du «8 aber empfangen haft, 


—* in der Sohn Gottes gibt, die nicht von irgend einer Urt irdifcher Verhältniſſe 
ngig i 


1. D.1—5. Don richtiger Werthfchägung chriftlicher Lehrer. 


An bas Cap. 3, 5—10. ſchon Berührte und an die v. 21—23. gege— 
bene Warnung vor Leberfchägung der Perfon der Lehrer, ſchließt ſich die 
jest folgende Belchrung, melde ebenfalls gegen die in der Gemeinde 
entfiandenen Spaltungen gerichtet ift und fie befirafen foll. 


1. V. 1. Die wahre Würde und das eigentlihe Amt chriftlicher Lehrer befteht 
darin, daß fie fimmtlih nicht Herren, fondern Diener Eines Herrn, und Vermalter 
find, die Gottes Rathſchlüſſe, das Evangelium mit den darin enthaltnen geiftlihen Gür 
tern, befaumt machen follen, fern von Eigenmächtigkeit, ganz im Gehorſam gegen den 
Willen des Herrn. 

2. V. 2. hr Werth ift allein von ihrer Treue abhängig; nach diefer richtet 
fi der Vorzug des Einen vor dem Andern. 

3. V. 3—5. Ihre Treue zu prüfen und ihren Werth danach zu befiimmen 
it allein des Herrn Sache, nicht der Menfchen; in Korinth maßten aber Viele unbefon- 
nener Weife ein folches Urtheil ſich an durch unftatthaftes Richten; und indem fie nur 
auf Aeußerlichfeiten fahen, auf Nednergaben u. dal., fo erklärt Paulus v. 3., daß er mit 
dem größten Gleichmuch das voreilige Richten der Menfchen, wenn fie über ihn Gerichts: 
tag hielten, anfehe; ja daß er fich felbit wicht richte, in Demuth es nicht wage, feinen 
Werth zu beftimmen, obwohl er, felbt ſich dech beffer kenne, als fie ihn; — v. A. Grund, 
denn obwohl ich mir nichts bewußt bin, mein Gewiſſen wegen meiner apsftelifhen Amts⸗ 
verwaltung mich ‚nicht anklagt, fo bin ich darum noch nicht gerecht, von aller Schuld 
frei gefprechen auch durch des Herrn Urtheil, dem doch allein das entfcheidende Urtheil 

bührt. — 9. 5. Folgerung aus dem Vorigen; Go richtet denn nicht voreilig, ſon⸗ 
dern laßt die Werthbeftummung der Lehter anftchen bis auf die Wiederkunft des Herru; 
Er wird alles Verborgne, auch die verborgnen Triebfedern der Herzen, ihren Rath, an 
das Tageslicht bringen, fie offenbaren; und mer dann als treuer Haushalter erfunden 
wird, den wird Gott felbft loben, nicht etwa irrende Menfchen. Euer richterliches, loben⸗ 
des oder verdammendes, Verfahren ift unzeitig, unverſtändig, eine Anmafung. 


I. V. 6—13, Beftrafung des Sochmuthes, als der Quelle der Spak 
tungen (Cap. 3, 18. ff.). 


1.8.6.7. Den Hochmuth zu befirafen und zu dämpfen, hält Paulus 
der Gemeinde.vor, zunächft v. 6. ein Beifpiel der Demuth. Wendet das Gefaate 
auf mich und Apollo an, auf daß ihr an ung Demuth lernet und richtige, fich felbä 
nicht überhebende Werthſchätzung; und auf daß fich nicht einer deshalb über den andem 
erhebe, meil er den oder jenen jum Lehrer hat, und fo GSpaltungen entfichen. — V. 7, 
Ferner hält er ihnen auch vor Beweggründe jur Demuth; denn mer hat dich vors 
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ee na ne —— 
was ruͤhmeſt du did) denn, ald der es nicht empfangen hätte! *Ihr feid 8 
ſchon fatt worden, ihr feid fchon reich worden, ihr herrfchet ohn' ung; und 
toollte Gott, ihr herrfchetet, auf daß auch mir mit euch herrfchen möchten! 
*Fch halte aber, Gott habe ung Apoftel für die allergeringfien dargeftellet, 9. 
als dem Tode übergeben. Denn wir find ein Schaufpiel worden der Welt 
und den Engeln und. den Menfchen. *Wir find Narren um Ehrifti willen, 10. 
ihr aber feid Klug in Ehrifto; wir ſchwach, ihr aber ftarf; ihr herrlich, wir 
aber erachtet. *Bis auf diefe Stunde leiden wir Hunger und Durft, und LI. 
. find nadet, und werden gefchlagen, und haben Feine gewiſſe Stätte, *Und 12. 
arbeiten, und wirken mit unſern eigenen Händen. Man fchilt ung, fo feg- 
nen wir; man verfolgt ung, ſo dulden wir's; man läftert ung, fo flehen wir. 
*Wir find fierd als ein Fluch der Welt, und ein Fegopfer aller Leute. 13. 
111. *Nicht fchreibe ich ſolches, daß ich euch befhäme, fondern ich ers 14. 
mahne euch, als meine lichen Kinder. *Denn ob ihr gleid) zehn taufend 15. 
Zuchtmeifter hättet in Ehrifto, fo habt ihr doch nicht viel Väter. Denn ic) 
babe euc) gejeuget in Ehrifto Jeſu, durch's Evangelium. *Darum ermahne 16. 


geiogen d. h. ein fo günftiges Mrtheil über 9 5 Offenbar unberufene Richter, 
Menſchen, denen es nicht juſteht, das darf dich alſo nicht ſiolz machen. Daß du alles 
empfangen haft als Gabe von Gott, ohn’ einiges Verdienft, muß dich ebenfalls in der 
Demuth erhalten, und du darfft dich nicht rühmen, als ob du es nicht empfangen hätteft. 


2. 3. 8—13. Er firaft ihren Hochmuth ferner, indem er fie auf 
ihre Verblendung über fich felber, einer Quelle des Hochmuths, durd 
eine, mit Spott gemifchte, das Begentheil der Worte meinende (ironi— 
fhe) Vergleihung, aufmerffam macht — ®. 8. 9. Ahr feid v. 8. nad) eurer 
Meinung fhon ſatt, alle Bedürfniffe eures Herzens find gefillt; reich an Geligkeit; 
herrſchet d. h. habt Antheil an der Herrlichkeit Jeſu Ehrifti, und zwar ohne ung, 
deren Rath und Beiftand ihr gar nicht mehr zu bedürfen wähnt. Sinn: Ihr thut als 
ob ihr nicht mehr im Kampfe mit der Welt ftänder, fondern als ob ihr fchon zu fiegrei- 
cher Vollendung gelangt wäret. Während aber die Korinther mit fo hohen Worten von 
görtlihen Dingen redeten, gleich als ob fie Fein Gefühl des Bedürfniffes mehr hätten, 
als ob fie fchen die Fülle des heiligen Geiſtes befüßen, fo fehlte ihnen noch unendlich 
viel zu einem Leben aus Gott, und ihr fleiſchlicher Sinn und ihr fleifchliches Leben fand 
im größten Widerfpruch mit den göttlichen Dingen, und ihr Herz war Icer von dem, 
mas fie im Munde führten. — B.9. Gegenfag: Und während ihr fo. ſtolz feid, müffen 

wir Apoftel als die Niedriaften erfcheinen; ja wir find dem Tode übergeben, gleichfam 
folche, die zum Todeskampf mit wilden Thieren beſtimmt find; und fo find wir cin wills 
kommnes Schaufpiel der ungöttlich gefinnten Welt, und den Engeln und den Menfchen. 
b) ®. 10. Wir Apoftel gelten mit der einfachen Predigt des Evangeliums den hoch⸗ 
fahrenden Weifen für Narren; Ihr aber feid fo Fluge Ehriften, daß ihr die eitle 
Weisheit der Welt mit dem Evangelium, die doch unvereinbar find, zu verbinden wiſſet; 
wir find ganz dem Gefühl der Schwäche hingegeben, ihr brüftet euch mit vermeinter 
Kraft, ihr feid herrlich, wir verachtet. , j 
e) ®. 11—13: Der fcheinbar elende Zuftand ber Apoftel, und ihr lie 
bevolles Verhalten beim Haffe der Welt wird geſchildert. — V. 12. Mir 
fleben,-d. b. wir reden liebreich daven ab. — B. 13. Fluch der Welt d. h. verurtheilte 
Miffethäter, von der bürgerlichen Gefellfchaft ausgeftoßen, durch deren Untergang man 
bie Sortheit zu verföhnen wähnte, wie 3. B. Jonas; Fegopfer eigentlich: Was beim Reis 
ben abfäht und weggeworfen wird, alfo Verwerfliches. Wie die Apoftel foll man das Kreuj 
um Chriſti Willen tragen, und in Demuth und Liebe verharen, und aus Gottes Hand 
gern alles hinnehmen. 


. IL V. 14—21, Liebesverfiherungen und Liebesermahnungen mils 
dern die fharfe Aüge. 

1. V. 14—16. Die Liebe bes Apoftels ift der Quell feiner Ermahnungen 
v. 14.3 — umd diefe feine Liebe v. 15. gründet fich auf die von ihm vollbrachte Defchrung 
der Korinther, wodurch er ihr geiftlicher Water geworden ift, fie feine geißlichen Kinder; 
denn die Bekehrung ift auf Seiten des Lehrers einer geiftigen Zeugung, auf Seiten der 
Bekehrten der Wiedergeburt zu vergleichen. Wenn ihr nun auch viele Erzieher in Chrifto 
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17.ich euch, ſeid meine Nachfolger. *Aus derſelben Urſach habe ich Timotheum 
zu euch geſandt, welcher iſt mein lieber und getreuer Sohn in dem Herrn, 
Daß er euch erinnere meiner Wege, die da in Chriſto find, gleichwie id an 
18. allen Enden in allen Gemeinen lehre. *Es blähen ſich etliche auf, als würde 
19. ich nicht zu euch. fommen. *Ich will aber gar Fürzlidy zu euch fommen, fo 
der Herr will, und erlernen, nicyt die Worte der Aufgcblafenen,; fondern die 
20. Kraft. *Denn das Neich Gottes fichet nicht in Worten, fondern in Kraft. 
21. * Was wollt ihr? Soll ich mit der Ruthe zu euch fommen, oder mir Liebe 
und fanftmüthigem Geift? | 
ı Cap. 5. 1. Es gehet ein gemein Gefchrei, daß Hurerei unter euch ift, 
und eine folche Hurerei, da auch die Heiden nicht von zu fagen willen, daß 
Y,einer feines Vaters Weib habe. *Und ihr ſeid aufgeblafen, und habt nicht 
. vielmehr Leid getragen, auf daß, der das Werk gethan hat, von euc) gethan 
3. würde. *Ich zwar, als der ich mit dem Leibe nicht da bin, doc) mit dem 
Geift gegenwärtig, babe ſchon als gegenwärtig befchloffen über den, der fol: 
4. ches alfo gethan hat: *In dem Namen unfers Heren Jeſu Chrifti (in 
eurer Verfammlung mit meinem Geift), und mit der Kraft unferd Herrn 
5. Jeſu Ehrifti,, *Ihn zu übergeben dem Satan, zum Verderben des Fleiſches, 


habt, die euch im Glauben weiter fördern, fo habt ihr doch nur nich zum Mater, gegen 
mich nur kindliche Prlichten. — Zu v. 16. u Eap. 11, 1. . * 


2. V. 17. Auch Timotheus, ein glaubwürdiger und treuer Jünger Jeſu, ſoll euch 
ermahnen, und erinnern meiner Wege d. h. meiner Verfahrungsweiſe bei der Verkündi— 
gung des Evangeliums, daß ich allenthalben auf dieſelbe Weiſe verſahre, wie ich bei euch 
gethan habe. Das fetzte denn Pauli unpartheüfche Liebe noch mehr ins Licht. 


| ‚3 V. 18 —21. Der Ausdruck des Apoſtels wird wieder fchärfer, indem er fich 
an die wendet, welche fein apoftelifches Anfehn in der Gemeinde angrifen. — V. 19.1 
Ach will erlernen, prüfend fehen, nicht auf Wort und Schein, fondern auf Kraft 
und Leben der anmaßenden Gegner, mie das für fie Zeugniß ablegt. — Grund diefes 
Verfahrens dv. 20.: Nicht aufgeblafene Worte, fondern die in der Heiligung des Lebens 
wirkfame Kraft iſt Kennzeichen des im Herzen verborgnen Reiches Gottes, der wahren 
Gemeinfchafe mit Jeſu. — V. 21. Soll ih mit der Ruthe kommen, euern Hochmuth 
fcharf beftrafen, oder wollt ihr mir durch Befeitigung alles Zwiſtes Gelegenheit geben, 
nur Freundlichkeit zu zeigen. 


Cap. 5. Hınfle Deftrafung der in der Gemeinde fich vorfindenden ſittlichen 
Unordnungen. (Cap. 5. 6.) 


1. V. 1-8. Deftrafung der Unzucht. 


1. V. 1—5. Das Laſter, welches v. 1. beſtraft wird, iſt Blutſchande; es 
hatte ein Gemeindeglied feines Vaters Weib, lebte mie feiner Stiefmutter in blutſchän— 
derifcher Bemeinfhaft. — 3. 2—5. Was mit diefem Sünder gefchehen foll. — 
a) V. 2. Statt fol; zu fein, hätte allgemeine Betrübniß Aller die Pflicht erfüllen follen, 
den Verbreher aus der Gemeinde ausjufchlichen, eine fihen bei den Anden ges 
wöhnliche Strafe, Richter 20, 13. . 


b) V. 3—5. Und diefe Ausſchließung gebietet jest der Apoſtel. — 
V. 3. Als ob ich bei euch perfönlich anmefend märe, mie ich es denn im Geifte bin, 
habe ich ſchon den Befchluß gefaßt; — dv. 4. im Namen, d. h. mit der von Jeſu Chriſto 
ung gegebenen Vollmacht; und zwar im einen Verſammlung der ganzen Gemeinde, 
bei der ich mit meinem Geifte — ſein werde; und kraft der von Jeſu Chriſto 
uns verliehenen Macht; — v.-ö., nun folgt, (nachdem v. 4. die Art des Verfahrens 
angegeben mar,) der Befchluß ſelbſt, nämkich den Blutfchänder dem Satan zu übergeben, 
ihn aus der Gemeinde zu bannen, auszuſchließen. Und da die chriftliche Gemeinde das 
neue Reich Ehrifti mar, ſo trat der Ausgefchloßne in das Neich der Welt und ihres Fürs 
ſten Joh. 12, 3t. zurück, wo Gottes Reich noch nicht aufgerichtet war. Nächite Ab: 
ſicht bei folchem Verfahren war: Verderben des Fleifches, viel äußerlich Unanger 
nehmes, Auflöfung theurer Verbindungen, brüderlicher Gemeinfchaft f., und daher fehr 
fhmerjlihe Empfindungen; wodurch denn die entferntere Abficht erreiche werden 


, 
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auf daß der Geift felig werde am Tage des: Herrn Jeſu. *Euer Ruhm ift 
nicht fein. Wiſſet ihr- nicht, daß ein menig Sauerteig den ganzen Teig ver: 
fäuert? *Darum feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein neuer 
Teig feid, gleichwie ihr ungefäuert feid. Denn wir haben auc ein Dfier: 
lamm:.das ift Ehriftug, für ung geopfert. * Darum laffet ung Oſtern bals 
ten, nicht im alten Sauerteig, aud) nicht im Sauerteig der Bosheit und 
Schalkheit, fondern in dem Süßteig der Lauterfeit und der Wahrheit. 

II. * Ich babe euch gefchrieben in dem: Briefe, daß „ihr nichts ſollt zu 


fchaffen haben mit den Huren. *Das meine ic gar nicht von den Hu: 10. 


rern in biefer Welt, oder von ben Geizigen, oder von den Näubern, oder 


von den Abgörtifchen; (fonft müßte ihr die Welt räumen.) *Nun aber 11. 


babe ich euch gefchrieben, „ihre ſollt nichts mit ihnen zu fchaffen haben; 
nemlich, fo jemand ift, der fich läffet einen Bruder nennen, und ift ein Hu: 
rer, oder ein Geiziger, oder ein Abgöttifcher, oder ein Läfterer, oder ein Trun: 


fenbold, oder ein Räuber: mit demfelbigen follt ihr auch nicht eſſen.“ *Denn 12. 
was gehen mich die draußen an, daß ich fie follte richten! Richtet ihr nicht, 13. 


die da binnen find? *Gott aber wird, die draußen find, richten. Thut von 
euch felbft hinaus, wer da böfe ift. 


follte, daß der Geftrafte durch mahre Buße und Glauben, dem Geifte nach gerettet und 
felig werde; fo daß auch diefe Strafe nur Zucht, Erziehungsmittel war 2Kor. 2, 5, ff. 

2. 8.6. Widerlegung der Entfhuldigung der Korinther, die fich des 
im Ganzen lobenswerthen Zuftandes der Gemeinde in ihrem Briefe an den Apoftel gerühmt 
hatten: Euer Ruhm if nicht fein, ihr habt feinen hinteichenden Grund jur Selbſtzufrie⸗ 
denheit und zum Gelbfilebe, denn das lechte ift fehr leicht anſteckend, und daher darf 
man es mit allem Schlechten, wie gering es auch ſcheine, nicht leicht nehmen. 

3. V. 7. 8, ie sur Heiligung. — V. 7. Gleichwie die Juden 
zu Ditern ihre Häufer forgfültig von allem Sauerteig reinigten 2 Mofe 12. 13, 7., fo 
folle ihr Ehriften Jedes Neberbleibfel alter Sünde, was euch von der alten Verderbniß noch 
anflebt, aus euerm Herzen fortfchaffen. Abficht, damit ihr wahrhaft neue, nach dem 
Bilde Ehrifti erneute und gebeſſerte Menfchen feid, gleihmie ihr ungefäuert feid 
d. h. wie ihr allein auch nur- wahrhaft Ungefäuerte, Gebeiligte feid, nicht aber die Jus 
den, welche nur äußerlich den Sauerteig fortfchaffen, modurch man noch nicht heilig iſt. 
Bemeis für die Heiligkeit der Chriften int, daß Ehriftus, als unfer Ofterlamm für ung 
geopfert if. Gein Tod flir uns bewahrt die, welche an ihn glauben, vor dem Elende 
der Sünde, verfchafft ihnen Begnadigung, fo wie die Afraeliten, deren Häufer mit dem 
Blute des Oſterlammes bezeichnet waren, mit dem Verderben durch den Würgengel ver: 
ſchont blieben. — V. 8. Darum, bierin liegt der Beweggrund, weil wir als Chris 
fen durch Ehrifti Opfer Vergebung der Sünden erlangt haben, laſſet uns Oſtern nicht 
fo feiern, daß mir in Sünden verharren, foudern durch wahre Heiligung unferes Inne⸗ 
ren, fern von aller Heuchelei. 


„.I.0.9—-13. Umgang mit lafterhaften Gemeinde Gliedern foll 
forgfältig gemieden werden. 


1. V. 9. In dem verloren gegangenen Briefe des Apoſtels hatte er fchon vor 
der Gemeinfhaft mit Unzüchtigen gewarnt. i waren: 

2. V. 10—13, u erklärt er fich ‚genauer darüber; meil ihn bie Korinther 
fo mifverfianden hatten, als ob diefes Verbot ganz allgemein gemeint fei, und es deswe— 
gen in ihren Briefe ald unausführbar bezeichnet hatten, fo fagt Paulus nun v. 10.: Gänz- 
lich alle Bemeinfchaft mit Gortlofen zu fliehen, ift unmöglih; — v. 11. aber mit lafter- 
haften Mitgliedern der chriftlichen Gemeinde, (Brüdern, dem Namen nach,) fol jedes 
nähere freundfchaftliche Verhältniß gemieden werden. — ®. 12. 13. Grund biefer Un— 
terfcheidung. — V. 12. Ueber die, welche draußen find, außerhalb der Kirchengemeinfchaft 
leben, ein Urtheil zu fällen, kommt dem Chriften nicht zu; es iſt aber Unrecht, die 
nicht zu richten, die da drinnen find d. h. brüderliche Beftrafung und Kirchenzucht iſt 
Recht und Pflicht in der chriftlichen Kirchen » Gemeinfchaft. — B. 13. Die Ungläubigen ha; 
‚ben Gott zum Richter, dies der Grund, marun mir fie nicht gu richten haben. Gorgt 
3. — die Reinheit in der Gemeinde, und mer ſich nicht fügen will, werde ausge⸗ 

en. 


6. 
de 
8. 


9. 
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1. Cap.’ 6. I. Wie darf jemand unter euch, fo er einen Handel hat mit 
einem Andern, hadern vor den Ungerechten, und nicht vor den Heiligen! 
2.*Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen die Welt richten werben? Go denn nun 
die Welt fol von ench gerichtet werben: feid ihr denn nicht gut genug, ges 
3.ringere Sachen zu richten? *Wiſſet ihr nicht, daß wir über die Engel: rich» 
4.ten werden? Wie vielmehr über die zeitlichen Güter! *Ihr aber, went ihre 
uͤber zeitlichen Gütern Sachen habt, fo nehmet ihr die, fo bei der Gemeine 
5.verachtet find, und feet fie zu Nichtern. *Euch zur Schande muß ich dag 
fagen. Iſt fo gar: fein Weifer unter euch? Oder doch nicht Einerg der da 
6.Fönnte richten zwifchen Bruder und Bruder? *Sondern ein Bruderinit dem 
7.andern badert, dazu vor den Ungläubigen! *Es ift fehon ein Fehl unter 
euch, daß ihr mit einander rechter. Warum laffet ihr euch nicht viel lieber 
8. Unrecht thun! Warum laffet ihr euch nicht viel lieber vervortheilen! *Son⸗ 
dern ihr thut Unrecht, und vervortheilet; und folches an den Brüdern! 
9.* Wiſſet ihr nicht, daß die Ungerechten twerden das Reich Gottes nicht er 
erben? Laffet euch nicht verführen! Meder die Hurer, noch die Abgörtifchen, 
10.noch die Ehebrecher, noch) die MWeichlinge, noch die Knabenfchänder, *Noch 
die Diebe, noch die Geisigen, noch die Trunkenbolde, noch die Läfterer, noch 
11.die Mäuber, werden das Reich Gottes ererben. *Und folche find euer etliche 


Cap. 6. | Sortfegung der Rügen über fittlihe Unordnungen. 


I. D.1—11. Beftrafung des für Chriften unſtatthaften gerichtlidyen 
Streitens (Proceflirens). * 


1. V. 1. Es ſchickt ſich für Chriſten nicht, ihre Rechtshändel vor 
den Ungerechten d. h. vor heidniſcher Obrigkeit, denen wahre Gerechtigkeit, 
ſittliches Leben fehlt, zu führen. Die Chriſten, als aus den Juden hervorgehend, konn— 
ten vom Vorrechte dieſer Gebtauch machen, ihre Streitigkeiten durch Schiedsrichter ans 
ihrer Mitte entfcheiden zu laſſen. 


2. V. 2—6. Bemeis, wie fehr unrecht ein ſolches Verfahren fei. — 
2) V. 2.3. Es iſt Unrecht, weil die Chriſten zu richterlicher Entfcheidung befähigt 
ein müſſen. — ®. 2. Die Heiligen werden gleichfan als Ehrifti Beiſitzer beim Gericht 
atth. 19, 28., die Welt, die Böfen, richten, wozu fie die Einheit ihres Willens mit. 
dem heiligen Sinne Chriſti befähigt, umd am großen Gcrichtstage wird dies Nichren 
fo gefchehen, daß ihr Sinn und Wandel Zeugniß für die Gerechtigkeit des Urtheils Chriſti 
fein wird. Dom Gröferen fchließt der Apoftel aufs Geringere, mer jenes vermag, kann 
auch diefes. — V. 3. Ja felbft die böfen Engel werden von den Ehriften gerichtet wers 
den, wie vielmehr alfo geringere Sachen ! a 
b) V. 4. Es ift Unrecht, weil ſolche zu Richtern ermählt werden, die bei der 
Gemeinde verachtet find, d. h. Ungläubige, denen man bie erforderlichen Eigenfchaften 
unpartheiifcher Gerechtigkeit, Ausgehen von fittlichen Grundſätzen ff. nicht zutrauen kann. 
8.5. Schande ift es, daß ihr feinen unter euch findet, der weife genug fei, 
Streitigkeiten zwifhen Glaubensgenoffen zu fchlichten. 
d) ®. 6. Noch fhlechter üft es, daß ihr, ſtatt gütlich die Sache beisulegen, proceſ⸗ 
firet, und noch dazu vor Heiden. 


3. V. 7— 11. Beweis, daß Nechtsftreitigfeiten überhaupt ſchon 
fündlih und verderblich find. Paulus geht zu etmas noch Allgemeinerem über. — 
3) B. 7. Das Procefüren zeugt von einem fittlichen Mangel_an Gelbfiverleugnung, Den 
fonft ließe man fich lieber Unrecht thun, als daß man proceflirte. i 

b) V. 8. Es zeigs von großer Derderbtheit, Unrecht und noch dazu an Brüdern zu 
thun, denen man Liebe zus iſt. 

c) ®. 9. 10. Jede Ungerechtigkeit und Laſterhaftigkeit ſchließt vom Reich Gottes d. h. 
bier von der ewigen Seligkeit aus, denn die äußre Kirchengemeinſchaft fordert von ihren 
Genoffen auch göttliche Geſinnung, wenn fie des ihnen zugedachten Heils. wirklich tbeil 
haftig werden wollen. Paulus rügt hier befonders die zu Korinth herrfchenden Lafer. 

d) V. 11. Ueberdies habt ihr als Chriſten heilige Verpflichtungen übernommen, bes 
nen aber euer Zeben nicht eutfpricht ; denn obmohl ihr vor eurer Bekehtung diefen Laftern 
ergeben wart, verfchiedene den verfchiedenen, fo if euch doch Gottes Gnade reichlich wi⸗ 
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————— — rç e— — — — — — — — — — — — — 
gerveſen; aber ihr ſeid abgewaſchen, ihr ſeid geheiliget, ihr ſeid gerecht wor: 
dem durch den Namen des Herrn Jeſu, und durch den Geiſt unſers Gottes. 

II. * Ich habe es alles Macht; es frommet aber nicht alles. Ich habe 12. 
es alles Macht; es foll mich aber nichts gefangen nehmen. *Die Speife 13, 
‚ dem Bauche, und der Bauch der Speiſe; ‚aber Gott wird dieſen und jene 
binrichten. Der Leib aber nicht der Hurerei, fondern dem Heren, und der 
Herr dem Leibe. *Gott aber hat den Herrn auferwecdet, und wird uns 14. 
auch aufermecken durch feine Kraft. »Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber Ehrifti 15. 
Glieder find? Sollte id) nun die Glieder Ehrifti nehmen und Hurenglieder 


derfahren: Ihr feid abgemafchen, in der Taufe durch ündenvergebung vom Unflath 
der Sünden gereinigt; geheiligt, firtlich erneuert, wenigiiens den Anfange nad; ge- 
recht geworden, frei gefprochen von curer Schuld und in den Beſitz des göttlichen 
Mohlgefaliens gefommen; und dies alles verdanft ihr dem Namen Jeſu Ehrifti, 
Ihm und feinem Verdienfie, und dem Geiſte unferes Gottes, der euch Kraft jur . 
fortfchreitender Heiligung ſchenkt. Folglich, wäre neue Befledung, neues heillofes 
Leben und neue Verfhuldung durch einen fündlichen Wandel etwas ganz Unverant⸗ 
mortliches, das nicht an euch gefunden werden darf. Hierin liegen zugleich Beweggründe 
zu einem des Evangeliums würdigen Wandel . 


II. D. 12— 20, Ernſte Warnung vor einem unzüchtigen, ausfchweis 
fenden Lebenswandel. 


1. 812.13. Belehrung über die chriſtliche Freiheit in Mittel- 
Dingen. Gie wird aber nur angefangen, der Apoftel unterbricht fich, geht zu einem ans 
dern Gegenftande über, und kehrt erft Eap. 8. zu der Lehre von der hrifllichen Freiheit 
in Mitteldingen zurück. — a) V. 12. Ich habe es alles Macht, fo hatten die Kos 
rinther in ihrem Briefe dem Apoftel gefchrieben, um damit die unbefchränkte Ausübung 
ihrer chriftlichen Freiheit rückfichtlid der Mitteldinge, (Adiaphora, die an fih weder 
böfe noch gut find, fondern gleichgültig, deren Gebrauch und Gott daher freigelaffen hat, 
die aber nur mit Freiheit in Schranken, nicht mit zügellofer Frechheit gebraucht werden 
bürfen;) zu bezeichnen. Darauf entgegnet Paulus: Ja, aber nicht alles was die chrifts 
liche Sreiheit zu thun erlaubt, ift darum auch fhen müslich für das Geelenheil der 
Brüder, und hierin liegt der erfte Grund, die Ausübung der hriftllihen Frei— 
heitsrechte unter die Leitung der Liebe zu ſtellen; und ein jweiter Grund 
dafür liegt in den Worten: Es foll mich nichts gefangen nehmen d. h. die gang 
rückſichtsloſe Ausübung meiner Sreiheitsrechte würde mich zum Knecht diefer Ges 
wohnheit machen, die ich aus Bruderlicbe vielmehr in manchen Fällen befchränfen 
ſollte. Was ich thun darf, muß ich darum auch fhon thun, nicht immer, in jeden 
Salte, und unter allen Umfländen. Jener rückfichtslofe Gebrauch des Aeußerlicen, ohne 
ſich, dem Geſetz der Liebe und Weisheit gemäß, nad) den Umftänden richten zu wollen, 
auf feine Freiheit pochen, das heißt: Aus der Freiheit ein Gebot madhen. 

b) V. 13. Nähere Belehrung über die Mitteldinge felbf. Die Speiſe 
und ihr Genuß ift gllerdings ein Mitteldine, und diefe ganze, bloß irdifche Ordnung der 
Ernährungsmeife wird Gott einft hinrichten, abfchaffen, aufheben im andern Leben. Wollte 
aber jemand daraus folgern, daß alles, mas den Leib betrifft, mie Genuß der Speife, ein 
Mittelding fei, ohme alle Folgen für jenes zukünftige Leben, mo ja diefer Leib nicht 
mehr vorhanden fein werde, fo ift das nicht: wahr, und die Hurerei, alles. unfeufche Wes 
fen, gehört nicht zu den Mitteldingen. | 

2. V. 13—20. Die Warnung vor Unfeufchheit liegt in den Worten 
(v. 13.): Der Leib nicht der Hurerei d. h. Keuſchheit if eine heilige Pflicht; 
dies erweift ber Apoftel mit folgenden Gründen. — a) B. 13. Der Leib dem 
Herrn und der Herr dem Leibe d. h. meil unfer Leib nicht ung, fondern Ehrifto gehört, 
— —* des Leibes Herr iſt, ſo dütfen wir den Leib nicht mißbrauchen zu Wolluſt 
un zucht. 

b) V. 14. Weil Gott und auferwecken wird, fo muß dieſer Leib, der beſtimmt iſt, 
als Werfjeug der aeheiligten Seele aufjuerfiehen, fchon in diefem Leben heilig gehalten 
werden. Die Auferfiehung ift ein Werk der göttlichen Kraft, Almadt. 

e) V. 15—17. Weil Ehriftus unfer np it Ephef. 5, 23. fo find wir der Geele 
nach Glieder feines geiftlichen Leibes; der Leib aber foll wiederum der Seele dienen und 
ſomit auch Ehrifto geweiht fein, folglich darf man ihm nicht in eine fremde Verbindung 
bringen v. 15.5 — das gefchieht aber durch Hurerei, ‚wobei eine folche fündhiche, der 
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16.draus machen? Das fei ferne!“ *Oder wiſſet ihr nicht, daß, wer an der 
Huren hanget, der ift Ein Leib mit ihr? „Denn fie werden" (fpricht er) 
17. „zwei in Einem Fleifch fein." *Wer aber dem Herrn anhanget, der ift Ein 
18. Geift mit ihm. *Fliehet die Hurerei! Ale Sünden, die der Menfch thut, 
find außer feinem Leibe; mer aber huret, der fündiget an feinem eigenen 
19. Leibe. *Oder wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des heiligen Geiftes 
- ift, der in euch ift, melchen ihr habt von Gott, und feid nicht euer felbft? 
20.* Denn ihr feid theuer erfauft: Darum fo preifet Gott an eurem Leibe und 
in eurem Geift, welche find Gottes. ae 
1; Cap. 7. I. Bon dem ihr aber mir gefchrieben habt, antworte ich: 
2.€8 ift dem Menfchen gut, daß er fein Weib berühre. *Aber um der Hus 
rerei willen Habe ein jeglicher fein eigen Weib, und eine jegliche habe ihren 
3.eigenen Mann. *Der Mann leifte dem Weibe die fchuldige Freundfchaft, 
“ 4.deffelbigen gleichen dag Weib dem Manne. *Das Weib ift ihres Leibes 
nicht mächtig, fondern der Mann. Deffelbigen gleichen der Mann ift feines 
5.Leibes nicht mächtig, fondern das Weib. *Entziehe fich nicht eins dem an: 
dern, es fei denn aus beider Bewilligung eine Zeitlang, daß ihr zum Faften 
und Beten Muße habet; und kommet wiederum zufammen, auf daß euch der 
6. Satan nicht verfuche, um eurer Unkeufchheit willen. *Solches fage ich aber 


rechtmäßigen, ‚ehelichen Gemeinfchaft ähnliche Gemeinfchaft (1 Mofe 2, 24. Matth. 19, 
4. 5.) flatt finder, melche die Verbindung mit dem Herrn ſtört v. 16.5 es ift daher 
fchändlich, unrecht und eine Beleidigung Chriſti, ihm gleichfam ein Glied zu entreifen ; — 
v. 17. die Verdindung oder Gemeinfchaft mit dem Herrn und Erlöfer befteht aber weſent⸗ 
lic darin, daß man Ein Geift mit ihm iſt, womit freilich jener Mißbrauch des Leibes 
nicht: befichen Tann. > J 
d) V. 18. Weil dieſe Sünde, mie ſonſt Feine andre, zerſtörend auf den Leib, befon- 
ders ald Samenkorn des zukünftigen Auferftehungsleibes 1 Kor. 15, 36. ff., einwirkt, fo 
muß diefelbe wegen ihrer großen Schändlichkeit um fo mehr gemieden werden; denm Feine 
andre Sünde läßt gleichfam folhe Narben zurück, " 
e) DB. 19, Weil der heilige Geift in den Ehriften wohnt, fo dürfen fie auch mit ih— 
rem Leibe, dem Werkzeug des Geiftes, nicht nach Willführ umgehen. 
fJ 8. 19.120. Der legte Grund iſt v. 19., daß ihr Ehriften nicht euer felbfi 
feid, d. h. ihr ſtehet nicht fo in eurer Gemalt, daß ihr leben Fünnt, mie ihr wollt; 
den Beweis dafür gibt v. 20.: Weil Chriftus uns ganz und aar- ſich zum Eigenthum 
theuer erfauft hat, fo müffen wir Gott, den Urheber unferer Erlöfung, auch durch Keufch- 
heit an unferm Leibe preifen oder verberrlichen. Gleichwie ein erfaufter Sklave feines 
Herrn Eigenthum ift, fo wir Ehrifti nach Leib und Geele. 


Cap. 7. Pauli Antwört auf der Korinther Fragen vom ehelichen 
und ehelofen Leben. Er geht, nachdem er vom ungüchtigen Leben ger 
ſprochen hat, auf diefen Öegenftand über, weil im ehelihen Leben ein 
kräftiges Bemwahrungsmittel vor ſolchen Ausfchmweifungen liegt. r 


I. V. 1—9. Dom Eintreten in das eheliche Leben. 


1. V. 1. Die Anficht- der Korinther über das eheliche Leben war getheilt, indem 
es einige als etwas den Chriſten DVerunreinigendes, die Heiligung Hemmendes anfahen; 
daher hatten fie um Belehrung gebeten, indem fie ihre Anficht_ zum Theil dahin ausfpra- 
den: Es it dem Menfchen gut, unter ohwaltenden rg pe heilfam und zu ratben, 
daß er Fein Weib anrühre, nicht in den Eheftand trete. Das iſt auch des Apofteld Anficht. 


2. V. 2—5. Aber doch empfich!t er den ordentlichen Eheftand. 
Grund: Damit, meil doch nicht jeder zu Eeufcher Enthaltfamkeit ſtark genug fei, durch 
ehelofes Leben das Sittenverderbniß nicht gefördert werden möge. — V. 3. Den Ehelceus 

‚ten gebietet er deshalb Leitung der ehelichen Pfliht; — v. 4. und zwar aus dem Grunde, 
weil kein Theil in der Ehe völlig unabhängig lebt; — v. 5. und meil fie fo den Vers 
fuchungen Satans, bei der Neigung des Herzens zur Unfenfchheit, glücklich entgehen 
werden, menn fie fich längere Zeit des ehelichen Umgangs enthalten haben, um mit deſto 
mehr Segen Uebungen der Gottfeligkeit anzuftellen. 
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"aus Vergunft, und nicht aus Gebot... *Ich wollte aber lieber, alle Men: 7, 
fchen wären, wie ich bin; aber ein Jeglicher Hat feine eigene Gabe von Gott, 
Einer fo, der Andre fo. *Ich fage zwar den Ledigen und Witwen: Es ift 8. 
ihnen gut, wenn ſie auch bleiben, wie ich. *So fie aber fich nicht enthal:. 9. 
ten, fo laß fie freien; es ift beffer freien, denn Brunft leiden. i 

II. *Den EHelichen aber gebiete nicht ich, fondern der Herr, daß das 10. 

Weib fich nicht fheide von dem Manne; *( So fie fid) aber fcheidet, daß 11. 
fie ohne Ehe bleibe, oder fich mit dem Manne verjühne), und daß der Mann 
das Weib nicht von ſich laſſe. *Den Andern aber fage ich, nicht der Herr: 1% 
So ein Bruder ein ungläubig Weib hat, und biefelbige läffet es ihr gefals 
len, bei ihm zu wohnen; der ſcheide fich: nicht von ihr. *Und fo ein Weib 13. 
einen ungläubigen Mann bat, und er laͤſſet es ihm gefallen, bei ihr zu woh: °, 
nen, die fcheide fich nicht von ihm. *Denn der ungläubige Mann ift gehei- 14. 
liget durch's Weib, und das ungläubige Weib wird geheiliget durch den 
Mann. Gonft wären eure Kinder unrein; nun aber find fie heilig. *(So 15. 
aber der Ungläubige fich fcheidet, fo laß ihn fich fcheiden. Es ift der Br 
der oder die Schwefter nicht gefangen in folchen Fällen. Im Frieden aber 
bat ung Gott berufen.) *Was weißeft du aber, du Weib, ob du den Mann 16.. 
werdeſt felig machen! Oder du Mann, was weißeft du, ob du das Weib 


3. 8.6—9. Dod bleibt in dem Allen bie hriftliche Freiheit uns 
beſchränkt. — V. 6. Daher gibt der Apoftel mehr nur einen Rath, als ein Gebot; — 
v. 7. er zieht imar das ehelofe Leben, mie er felbit es führte, vor, erklärt jedoch, alles 
fonıme darauf an, mie jeder durch die Gnadenmwirfung des heiligen Geiſtes geſchickt werde, 
fo. oder fo, ehelich oder ehelos, dem Dienfte Gottes jich zu mweihen. — V. 8. Der Zeit 
verhältniffe wegen iſt es wohl gut ehelos zu bleiben; — doch nur v. 9. wenn man die 
nöchige Enthaltfamkeit üben kann, “font ift es beffer freien, als Brunſt leiden, als ſich in 
ſteter Berfuchung jur Sünde befinden. 


„IL Y. 10—17. Don der sEhefcheidung. Diefe war bei den ii fehr 
gewöhnlich, und bei den Juden mard mit der Erlaubniß, einen Scheidebrief zu geben, 
ein fchändlicher Mißbrauch getrieben. 


1. V. 10. 11. Nach des Herrn Willen v. 10. Matth. 5, 32, 19, 9. follen die 
chriſtlichen Eheleute beiderfeits den Ehebund nicht aufheben; — v. 11. wenn aber das 
Weib, eines von ihren Manne begangenen Ehebruchd wegen fich ſcheidet, fe fotl fie ohne 
Ehe bleiben, oder mit demfelben Manne, wenn er Befferung zeigt, fich micder verbinden. 


2. V. 12—17. Wie es mit gemifchten Ehen gehalten werben foll, 
wo der eine Theil Fein Chriſt ifi-— a) V. 12— 14: Was den gläubigen Ehegat- 
ten betrifft, fo foll fich diefer von dem unglänbigen Theile nicht fcheiden, wenn es diefer 
nicht ausdrücklich begehrt v. 12. 13. — V. 14: Gründe für diefe Entfcheidung: An 
fich ift fein Menfch als unrein anjufehen, und der durch) den heiligen Geift geheiligte 
Gatte theilt dem andern durch fein Beifpiel, Wert ff. eine gensiffe Heiligkeit mit, übt 
einen beiligenden Einfluß auf ihn aus. Wäre das nicht der Fall, fo müchfen eure Kins 
der in heidnifcher Unreinigkeit auf, welches abet nicht gefchieht, fondern fie erwachfen 
vielmehr unter dem heiligen Einfluffe des chriftlichen Ehegatten in fittlicher Reinheit; 
folglich ift ſolche gemifchte Ehe als etwas Heiliges anzufehen, und der etwa ängftliche, 
gläubige Theil darf fein Gewiſſen durch folche Verbindung nicht beunruhigt werden laffen. 


b) ®. 15. 16. Der.andre Fall. Wil der ungläubige Gatte gefchieden fein, 
fo willige der chriftliche Gatte ein, denn das menfchliche Verhältniß der Ehe darf dem 
höheren zum Erlöfer nicht binderlich werden, was doch leicht hätte geichehen fönnen, 
wenn 1. B. der chrifiliche Gatte aus Liebe zu dem Unbefehrten, und um die Ehe nicht 
zu löfen, lieber vom Glauben an Chriſtum abliehe. Weberdies har uns Gott jedenfalls 
im: Frieden berufen, zu friedlicher Nechsiebigkeit durch unfern Ehriftenberuf verpflich« 
tet; hierin liegt der erite Grund, fich in folhem Fall aus Löfung der Ehe, an der man 
feine Schuld hat, Fein Gewiſſen zu machen. — V. 16. Ein andrer Grund zu friedfer- 
tiger Nachgiebigkeit liegt darin, daß das eigenfinnige Beharren in der Ehe mit dem ums 
gläubigen Gatten, der gefchieden fein will, rückſichtlich auf die gehofite Bekehrung des 
Letztern ganz erfolglos fein kann. 
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17. werdeft felig machen! *Doch wie einem Seglichen Gott hat ausgetheilet; 
ein Seglicher, wie ihn der Here berufen hat, alſo mwandele er. Und alfo 
fchaffe ich's in allen Gemeinen. 
418. ‚II * Iſt jemand befchnitten berufen, der zeuge feine Vorhaut. Iſt je: 
19. mand berufen in der Vorhaut, der laffe fich nicht befchneiden. *Die Befchnei: 
dung iſt nichts, und die Vorhaut ift nichts, fondern Gottes Gebot halten. 
| 9,, Ein jeglicher bleibe in dem Beruf, darinnen er berufen iſt. *Bift du ein 
"Knecht berufen, forge dir nicht; doch, fannft du frei werden, fo: brauche des 
22. viel lieber. *Denn wer ein Knecht berufen ift in dem Herrn, der ift cin 
Gefreiter des Herrn; beffelbigen gleichen wer ein Freier berufen ift, der ift 
23.ein Knecht Chriſti. *Ihr feid theuer erfauftz werdet nicht der Menfchen 
24. Knechte. *Ein Jeglicher, lieben Brüder, worinnen er berufen ift, darinnen 
bleibe er bei Gott. | 
IV. *Bon den Jungfrauen aber babe ich fein Gebot bed Herrn; ich 
fage aber meine: Meinung, als ich: Barmhderzigfeit erlanget babe von dem 
26. Herrn, treu zu fein. *So meine ich nun, ſolches fei gut, um der gegenmwär; 
27.tigen Noth willen, daß es dem Menfchen gut fei, aljo zu fein. *Bift du 


ce) V. 17. Eine allgemeine eo ift bie, daß jeder Chriſt, ohne eigenwillige 
Aenderung, in dem Beruf und Stande fortlebe, in welchem Gott ihn zum Evangelium 
berief. So fchaffe, ordne ich es in allen Gemeinden, und bezeuge mich daher gegen 
euch nicht firenger, gegen andre nicht nachgiebiger. 


„ lt. v. 18—2%4. Beim Chriſtenthum kommt es überhaupt auf dußere 
Verhaͤltniſſe nicht an. 


1. 8.18. 19. Die v. 17. gegebene allgemeine Regel wird in ander; 
mweitiger Beziehung erläutert. — DB. 18. Der beſchnittene Jude foll feine Natio— 
nalität nicht verleugnen; der Heidenchriſt ſich nicht beſchneiden laffen, mie jubaifirende 
Irrlehrer forderten; — v. 19. der Grund dafür ift: Es kommt allein auf wahre Fröm— 


migkeit an. 

2 DB. 0—24. Wie Chriſten ihre bürgerlichen ne haha anfeben 
und beurtheilen follen. — ®. 20. Jeder bleibe in feinem äußern Berufe, in den 
er fich bei feinem Webertritt zum Chriftenehum befand. — V. 21. Der riftliche Knecht 
kann als folcher felig werden, mache dir daher Feine Sorge über diefe äußerlich freilich 
traurige Lage; doch nimm die Gelegenheit frei zu werden, mo es ohne Sünde gefchehen 
Tann, freudig wahr und benutze fie. — 8.22. Ald Grund für das eben Gefagte führt 
der Apoftel an, daß die Lage des Chriften bei aller äußern WBerfchiedenheit, rückfichtlich 
auf den Herrn, doch bei- allen diefelbe feis der Knecht befommt als Ehrift die höhere 
Sreiheit oh. 8, 32. 36. und das muß ihm ein Troft fein; der Freie- iſt Chriſto zu 
unbedingter Hingabe verpflichtet, wie der Knecht dem leiblichen Heren, und das muß in 
vor hochmüthigem Stolz und vor Ueberſchätzung feiner äußerlich günftigen Lage ber 
bewahren. — V. 23. Und der Grund, zu dieſer völligen und rückhaltlofen Hingabe 
an Ehriftum if, daß uns derfelbe theuer zum Eigenthum erfauft hat, ihm allein follen 
wir uns daher ganz bingeben, nicht aber der Menfchen Knechte werden d. h. nichts in 
der Welt foll ung bemegen, etwas zu thun, was Chrifto zuwider wäre, nicht Menfchen: 
gefälligfeit noch Menſchenfurcht; auch follen wir uns nicht "an Menfchen hängen, und 
ihre Perfon überfchägen, fondern fie nur als Werkzeuge des Herrn anfehen Cap. 3, 21. ff. — 
V. 24. Schluffolgerung: So kommt es denn nur darauf an, daß jeder vor Gott 
d. h. treu und gemiffenhaft feinem Berufe genüge. 


IV. D. 235—40. Ausführlichere Belehrurgen über die befondern Vor⸗ 
zuge des ehelichen und eheloſen Lebens. 

1. ®. 25. 26. Die bedrängten Zeitverhältniffe empfehlen vorzuge— 
mweife das chelofe Leben. — V. 25. Yungfrauen find überhaupt Unverehelichte; 
feine Meinung empfiehlt Paulus mit der Bemerkung: Als ich Barmherzigkeit erlangt 
habe, treu zu fein d. s. wegen der von Gott mir verliehenen Gnade verdient mein Rath 
Zutrauen. — V. 26. Nur der Drang der Zeitumftände empfiehlt, mas der Apoftel hier 
räth, das ehelofe Leben, fiehe 1 Tim. 4, 1—3. 

0,2 ®. 27.28. Doc) fol man -feine Ehe darum nicht auflöſen; aud es nicht 
für Sünde halten, unter ſolchen Umftänden zu heirathen; aber auf drückendere leibliche 
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an ein Weib gebunden, ſo ſuche nicht los zu werden; biſt du aber los vom 
Weibe, fo ſuche fein Weib. *;So du aber freieſt, ſuͤndigeſt du nicht; und 28. 
fo eine Jungfrau freiet, ſuͤndiget fie nicht: doch werden ſolche leibliche Truͤb— 

ſal haben. Sich verſchonete aber euer gerne. *Das ſage ich aber, lieben 29. 
Brüder, die Zeit iſt kurz. Weiter ift dag die Meinung: Die da Weiber ha> 
ben, daß fie fein, als hätten fie feine; und die da weinen, als weineten fie « 
nicht; *Und die fich freuen, als freueten fie ſich nicht; und die da Faufen, 30. 
als beſaͤßen fie es nicht; *Und die diefer Welt brauchen, daß fie derſelbi⸗31. 
gen nicht mißbrauchen: denn das Wefen diefer Welt vergehet. *Ich wollte 32._ 
aber, daß ihr ohne Sorge wäre. Mer ledig ift, der forget, was dem Herrn 
angehöret, tvie er dem Herrn gefalle. *Wer aber freiet, der forget, twag der33. 
MWelt angehöret, mie er dem Weibe gefalle. Es iſt ein Unterfcheid zwifchen 
einem Weibe und einer Jungfrauen. *Welche nicht freiet, die forget, was 34. 
dem Herrn angehöret, daß fie heilig fei, beide, am Leibe und auch am Geiſte; 

die aber freiet, die forget, was der Welt angehöret, wie fie dem Manne ge: 
falle. *Solches aber fage ich zu eurem Nutz; nicht daß ich euch einen35. 
Strif an den Hald werfe, fondern dazu, daß es fein ift, und ihr ſtets und 
unverhindert dem Herrn dienen könne. *So aber jemand fich läffet dün: 36. 
fen, es molle fich nicht fchichen mit feiner Jungfrauen, weil fie eben wohl 
mannbar ift, und es will nicht anders fein: fo thue er, was er will; er 
fündiget nicht, er laffe fie freien. *Wenn einer aber ihm veſte vornimmt, 37. 
weil er ungezwungen ift und feinen freien Willen bat, und beſchleußt ſolches 

in feinem Herzen, feine Jungfrau alfo bleiben zu laffer, der thut wohl. 
*Eundlich, twelcher verheirathet, der thut wohl; welcher aber nicht verheiranhit, 38. 


verfchont mwiffen, dies der Grund feines Rathes, wie auch v. 32. 


3. V. 9—31. Was die bedrängte und ſchwere Zeit von jedem in 
jedem Stande fordert. — 8.29. Zunächſt der Grumd der nachfolgenden Ermahs 
nung: Die noch übrige Zeit, bis zum Ausbrud) großer Trübfale, ift nur fur. — ®. 29 
bis 31. Hierauf die Ermahnung felbfl. V. 29.-Selbfiverleugnung, bie ihr Hert 
an nichts Irdiſches hängt, ift nöthig. Die da Weiber haben, follen ſich durch ihre Liebe 
zu ibnen nicht hindern laſſen, fich für die Sache des Glaubens aufjuopfern; und fein 
Schmerz fol die, fo da meinen, dermaßen übermältigen, daß fie ihr himmlifches Ziel aus 
den Augen verlieren; — v. 30. ferner foll, feine Freude und Fein Beſitz; — dv. 31. und 
fein irdifcher Genuß fie feffeln, mas durch Mißbrauch des Irdifchen gefchehen würde, 
meil ein folcher aus fündlicher Liebe zum Jrdifchen entfpringt. Noch ein Grund zu 
folcher Selbfverfeugnung und zur Mäfigung in allen Dingen ift der, daß alles Jrdifche 
ſchwankend und unzuverläßig ift. 

4. 8. 32— 34. (Siehe v. 25. 26.) Das ehelofe Leben wird ferner dar 
durch noch ————— empfohlen, v. 32. daß der Ledige vornämlich auf die Aus— 
breitung aind Förderung des Himmelreichs, und wie er ſelbſt dem Herrn mohlgefallen möge, 
bedacht fein Faun. — 9. 33. Der Verheirathete theilt jedenfalls feine Sorge, die nn 
auch auf allerlei irdifche Angelegenheiten und auf die Gattin erſtreckt. Und eben fo i 
auch ein Unterfchied zwifchen dem weiblichen Geflecht; — vd. 34. die on durch 
nichts in der thätigen Sorge fir ihre fittliche Veredlung geftört, die Werheirathete hat 
auch irdifche Gefchäfte als Hausfrau und Mutter, und muß daher forgen, durch treue 
Erfüllung derfelben ihrem Manne zu gefallen. 

5. V. 35. Abficht des Apoftels bei diefen Belehrungen if, das Befte der Ger 
meinde zü fördern, nicht aber ihnen einen Strick umzuwerfen d. h. die Ehe zu ihrem 
Schaden zu verbieten, 

6. 8.36—38. Allgemeine Verhaltungsregel ift die: v. 36. Jeder handle 
nach feinen befondern Verhältniffen und feiner Lage gemäß; denn eine Tochter ehelich 
werden laſſen iſt nicht Sünde; — v. 37. und fie ledig bleiben laſſen, wenn ſolche 
Entfchliefung ganz ungezwungen aus feinem freien Willen hervorgeht, ohne daß äußere 
Rücfichten ihn zum Gegentheil nöthigten, ift auch wohl gethan; — 9. 38. doch iſt 
ledig bleiben (v. 26. 32. ff.) noch vorzuziehen. 30 


Trübſale müſſen Verehelichte gefaßt ſein; und damit mögte des ve⸗ Liebe ſie gern 
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39. der thut beſſer. *Ein Weib ift gebunden an, das Gefeß, fo lange ihr Mann 
lebet; fo aber ihr Mann entſchlaͤft, ift fie frei, fich zu verheirathen, welchem 
40. fie will; allein, daß es in dem Herrn gefchehe! *Seliger ift fie aber, wo 
fie alfo bleibet, nach meiner Meinung. Ich halte aber, üch habe auch den 
Geift Gottd. - | 
J Cap. 8. L Von dem Goͤtzenopfer aber wiſſen wir, denn wir haben 
2. alle das Wiſſen. (Das Wiſſen blaͤſet auf, aber die Liebe beſſert. *So aber 
ſich jemand duͤnken laͤſſet, er wiſſe etwas, der weiß noch nichts, wie er wiſ— 
3. ſen fol. *So aber jemand Gott liebet, derſelbige iſt von ihm erkannt.) 
4.*So wiſſen wir nun von der Speiſe des Goͤtzenopfers, daß ein Goͤtze nichts 
5. in der Welt ſei, und daß fein anderer Gott ſei ohne der einige. »Und wie 
wohl es find, die Götter genennet werben, «8 fei im Himmel oder auf Er 
6.den (fintemal es find viel Götter und viel Herrn): *So haben wir doc) 
nur Einen Gott, den Vater, von welchem alle Dinge find, und wir in ihm; 
— Herrn, Jeſum Chriſt, durch welchen alle Dinge ſind, und wir 
dur n. 


7. DB. 30. 40. Was die Frauen und Wittwen betrifft, v. 39. fo iſt das 
Ehemweib den Ehegeſetzen, ſo lange der Mann lebt, unterworfen Röm. 7, 2.5 mill fie nach 
feinen Tode. wieder heirathen, fo gefchehe es im Herem, d. h. fo foll fie einen Gläubigen 
heirathen. — V. 40. Beſſer ifts für fie, unverehelicht zu bleiben. Und diefe meine Meis 
nung it um fo mehr zu beherzigen, als ich auch den Geift Gottes habe, obwohl ich mich 
dennsch nicht zum Herrn eures Glaubens aufwerfen will 


Cap. 8. Belehrungen über den Genuß des Gögenopferfleifches und die chrift: 
x liche Sreiheit. (Eap. 8 bis 11, 1. Siehe —5 12. 13.) — 


Der Genuß des Fleiſches von den, den Göttern geopferten, Thie— 
ren war den Judenchriſten ein Greuel, weil fie dadurch in nähere Ver: 
bindung mit dem Gögendienk zu treten meinten. freier dachten und 
bandelten die Heidendriften, und da fie ihre hriflliche Freiheit, felbit 
wenn es andern zum Anftoß gereichte, nicht befhränfen wollten, fo 
war hierüber ein Streit in der Gemeinde entkanden, deſſen Entſchei— 
dung die Korinther in ihrem Briefe von dem Apoſtel gefordert hatten; 
und daher gibe er ihnen die folgenden Belchrungen RNöm. 14. Apoſtelge⸗ 


fhichte 15, 20. 
1. D.1—6. Dom Genuß des Gögenopferfleifches im Allgemeinen. 


1. B.1—3. Erkenntniß ohne Liebe if eitel und werthlos. — B. 1. 
Don dem Gögenspfer aber wiſſen wir, befigen wir die richtige Erkenntniß; fo hatten 
die Korinther, fich ſelbſt rühmend, dem Apoftel gefchrieben. Darauf entgegnet nun Paus 
lus in einer Parentheſe bis v. 3., um ihren Selbſtruhm zu Schanden zu machen: Das 
Wiſſen haben wir als erleuchtete Chriften alleſammt, aber es macht ſtolz; die Liebe, 
welche des Nächiten Seelenheil fucht und fördert, fteht viel höher. — V. 2. Wo jemand 
auf feine Erfenntniß fol; if, der meiß noch nichts, wie er wiſſen ſoll d. h. deſſen Wiſ⸗ 
ne it nicht das wahre, weil ihm noch Demuth und Liebe fehlen. — V. 3. Die 
iebe zu Gott, nicht das Wiffen, macht es, daß er ung liebreich für die Seinen erfennt, 
alfo ift die Liebe viel michtiger und vorzüglicher als das Wiſſen; fie it des Chriften höch⸗ 
fier Schmuck und Vorzug. ) 


2. ®.4—6. Durd Genuß des Fe A leifhes it es unmög— 
lich, mit dem Gögendienk in eine wefentlihe Verbindung zu treten. 
Beweis dafür v.4.: Denn wir —— Korinthet) wiſſen, daß ein Götze über 
haupt Nichts iſt, gar keine Realität oder Weſenheit hat; dieſes unſer Wiſſen ſtützt 
ſich auf die wahre Erkenntniß, daß es nur Einen Gott gibt. — V. 5. Denn obwohl 
nach heidniſcher Anſicht den verſchiedenen Theilen der Welt verſchiedene Götter und 
Herten, (nad v. 6. offenbar fo viel als Vermittler) vorſtehen, ſintemal es viele Göt⸗ 

* ter und Herren von diefer Art gibt, die gewiffermaßen fo genannt werden Fönnen, ob: 
wohl ihnen das wahre —— Weſen fehle: — v. 6. fo haben mir, und glauben als 
Ehriften doch nur an Einen Gott, den höchften Urheber aller Dinge, zu deffen Vers 
hertlichung wir verpflichter find, (wir in ihm); und au einen Herrn, Mittler, Je— 
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II. *Es hat aber nicht —— das Wiſſen. Denn etliche machen 
ihnen noch ein Gewiſſen uͤber Goͤtzen, und eſſen's für Goͤtzenopfer; da; 
mit wird ihr Gewiſſen, weil es ſo ſchwach iſt, beflecket. *Aber die Speiſe 
foͤrdert uns nicht vor Gott. Eſſen wir, ſo werden wir darum nicht beſſer 
ſein; eſſen wir nicht, ſo werden wir darum nichts weniger ſein. *Sehet 
aber zu, daß dieſe eure Freiheit nicht gerathe zu einem Anſtoß der Schtwas 


*Denn fo dich, der du das Erfenntniß haft, jemand fähe zu Tifche 10. 


figen im Gögenhaufe; twird nicht fein Getwiffen, Dietveil er fchtoach. ift, ber: 


7. 
8. 
9, 


urfachet, das Götenopfer ju effen? *lind wird alfo über deinem Erkennt: 11. 


niß der ſchwache Bruder umfommen, um welches willen doch Chriftug ge: 


florben if. "Wenn ihr aber alfo fündiget am den Brüdern, und fchlaget 12, 
ihr ſchwaches Gewiſſen, fo fündiget ihr an Chriſto. * Darum, fo die Speife 13. 


meinen Bruder ärgert, wollte ich nimmermehr Flei auf daß ich mei: 
ung pe EAN ON 


Eap. 9. I. Bin ich nicht ein Apofiel? Bin ich nicht frei? Habe ich 1. 


nicht unfern Herrn Jeſum Ehriftum gefehen? Seid nicht ihe mein Werk in 
iftum, durch den alle Di nd . 1,3. Col. 1, 16. 1,23 
” N : Ana Fi » h. durch ie A ————— 


U. »D. 7—13. Die rü lofe Ausüb il; ie 
Genuß des Opferfleiſches if — usuͤbung chriſtlicher Freiheit im 


1. V. 7. Jetzt geht Paulus an die Widerlegung ber falſchen Fol; 


gerung, melde die Korinther aus den vom Apoſtel in ihrem Namen 
eben angeführten Wahrheiten herleiteten. Obwohl die Etkenntniß (v.A—6.) 


ganz richtig iſt, fo beſitzt fie doch nicht ein jeder; und da etliche ſich noch ein Gewiſſen 
machen über dem Gögen, ald ob er doch vielleicht eine Mealität, Wirklichkeit habe, und 
Dpferfleifch nicht ohne die Beforgniß genichen, daß fie vielleicht dadurch in Verbin⸗ 
dung mit dem Gößendienft treten; Qeige: So beflecken fie ihr fchmaches, irrendes Ge⸗ 
wiſſen durch einen ihnen allerdings fündlichen Genuß ſolchen Fleifches. 


2. 3. 8—12. Ermahnung an die Starfgläubigen von ihrer hrifts 
lichen Freiheit keinen rüdfihtslofen Gebraud zu machen. Mit folgen: 
den Betweggründen unterftügt. der Apoſtel diefelbe: — a) v.8. MNückfichtslofer Genuß jes 
der Sheife macht uns bei Gott nicht angenehmer; ängſtlich. Enthaltfamkeit ſetzt uns in 
feinen Augen nicht herunter; und die wahre chriftliche Freiheit if weder an das Thun 
noch an das Nichtthun, weder an den Gebrauch noch an den N tauch der äußerli- 
chen Dinge gebunden. 

b) B. 9—11. Die Anwendung unferer chriklichen Freiheitörechte darf fchwachgläu- 
bigen Brüdern niemals gefährlich merden v. 9.— B. 10. Das kann fie aber fo 
leicht, meil das Beiſpiel des mit der Erfenntniß begabten Starfgläubigen den Schwa 
gläubigen zu einer fündlichen Nachahmung reist, ohne Zukimmung feines Bewiffens, Ops 
ferfleifch zu effen. — V. 11. Folge davon ift, daß der Bruder an feiner Geele Scha- 
den leidet, gu deffen Rettung doch Chriftus geforben it, und defien Heil zu befördern 
daher ach ums eine heilige Püche: if. 

co) V. 12. Eine folhe Verfündigung an den Brüdern ift zugleich auch eine Sünde 
gegen Chriſtum felbkt. _ 

3. V. 13. Schlußfolgerung, worin fi die Größe der fich ſelbſtvetleugnen⸗ 
den Liebe des Apoſtels ausfpricht, der auf den erlaubteften Genuß gern Verzicht leiſten 
* um nur den Bruder nicht zu ärgern, das Seelenheil deſſelben nicht in Gefahr zu 
bringen. 


Cap. 9. Fortſetzung deffelben Gegenftandes. Die Abficht des Anoftels 
ift, jeden Chrifen zu bewegen, bad er die Ausübung feiner chriftlichen Sreiheitsrechte aus 
£iebe zu den Brüdern befchränfe. Ju diefer Beziehung verweiſt Paulus auf fein eignes 
Beifpiel, wie er, ohne Nachtheil für feine apoſtoliſche Würde, große Selbſtvetleugnung 
bewiefen babe, fo daß er von andern nichts fordere, was er felber nicht leilie, mic dies 
denn der Billigkeit gemäß iſt, und fich vornämlich für den — Lehrer ſchickt. 
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9.dem Herrn? *Bin ich nicht Andern ein Apoſtel, fo bin ich doch euer Apo⸗ 
3.ftel; denn das Giegel meined Apoſtelamts feid ihr in dem Herrn. * Wenn 
A.man nich fraget, fo antworte ich alfo: * Haben wir nicht Macht zu effen 
5.und zu trinten? * Haben twir nicht auch Macht eine Schweſter zum Weibe 

mit umber zu führen, wie die andern Apoftel, und des Herrn Brüder, und 
6. Kephas? Oder haben allein ich und Barnabas nicht Macht, ſolches zu 
7.thun? *Welcher zeucht jemals in ben Krieg auf feinen eigenen Sold! Wels 

cher pflanzet einen Weinberg, und iffet nicht von feiner Srucht! Oder mwels 
8.cher weidet eine Heerde, und iffet nicht von der Mild der Heerdbe! *Rede 
ich aber folches auf Menſchenweiſe? Saget nicht ſolches das Geſetz auch? 
9.* Denn im Geſetz Moſis ſtehet geſchrieben: „Du ſollt dem Ochſen nicht das 
10. Maui verbinden, der da driſchet.“ Sorget Gott für die Ochſen? *Oder 
ſaget er's nicht allerdinge um unſertwillen? Denn es iſt ja um unſertwillen 
gefchrieben. Denn der da pflüget, foll auf Hoffnung pflügen, und der da 
drifchet, fol auf Hoffnung drefchen, daß er feiner Hoffnung theilhaftig werde. 
41.*&o wir euch das Geiftliche ſaͤen; iſt's ein groß Ding, ob wir euer Leib» 
12, liches ernten? *So aber Andere dieſer Macht an euch theilhaftig find, 
warum nicht vielmehr wir! Aber wir haben folcher Macht nicht gebraucht, 
fondern wir vertragen allerlei, daß wir nicht dem Evangelio Chriſti eine Hin⸗ 


1. 9.114. Zunähft reder Paulus von den ihm, als Apoftel zus 
ſte henden Rechten, von denen er hätte Gebrauch machen Pönnen. | 

1. B.1—3. Paulus erweift feine apofolifhe Würde. — V. 1. Hin 
ich nit ein Apoſtel, von Jeſu Ehrifto felber ins Amt gerufen? Und menn ich das. 
ganz unleugbar bin, foll ich etwa als ſolcher bie Jedem Ehriften zuſtehende Freiheit 
nicht haben? Doch gewiß. Daß ich aber als Apoftel mit den andern leihe Würde 
babe, bemeift theils das, daß ich den Herrn unmittelbar gefehen habe Apoſtg. 9., 
theils eure Bekehrung zu Ehrifto, die mein Werk iſt; — v. 2. ihr könnt am allerwe⸗ 
nigſten an meiner, apoftolifchen Würde zweifeln, denn ihr felbft feid das Giegel, das 
ofrenkundigite Zeugnig meines Apoftelamts; — v. 3. und wenn man mic fragt, etwa 
mein apoftolifches Anfehn in Frage ftellt, in Zweifel zieht, fo feid ihr meine Verant⸗ 
wortung, mein Schild, momit id) diefe meine Würde fchüge. 

2. D. 46. Alsdann gedenkt er der ihm zuſtehenden apoftolifchen 
Rechte. — V. 4. Ich habe als Apoftel das Recht, mich von der Gemeinde ernähren 
zu laſſen, olme mir durch Handarbeit den eignen Lebensunterhalt zu ermerbenz; — v. 5. 
habe ferner das Necht, verheirathet zu fein, auf den Mifftonsreifen ein Ehemeib mitzu⸗ 
nehmen, und auch für fie Unterhalt zu begehren, gleich den andern Apoſteln. — ®, 6. 
Mir und Barnabas dies Recht abzufprechen, wäre höchft ungerecht. ———— 

3. B. 7—14. Hierauf führt er den Beweis, daß es wirklich ein 
ayoftolifches Recht ift, fih von den Gemeinden ernähren zu laffen (v. 4.) 
mit folgenden Gründen: — a) v. 7. Der Lehrer des Evangeliums ald Krieger 
Ehrifti, als Arbeiter im Weinberge des Herrn, und als Hirt, darf mit vollem Recht, 
wie ähnliche Arbeiter für irdifche Zwecke, Lohn und Unterhalt fordern und erwarten. 

’ b) 3. 8—10. Dies Recht wird aus dem Alten Teftamente als ein 

‚ göttlich begründetes erwieſen, fo daß Paulus nicht bloß auf Menfchens Weife 
d. h. auf menfchliches Anfehn es gründet dv. 8.5 — v. 9. fiehe 5 Mofe 25, 4. Wenn 
Gott fchon gegen das Vieh folche Billigkeit gebietet, fo ift fie noch vielmehr Pflicht ges 

‚ gen die Nebenmenfchen, da Gott ja um der Menfchen willen das Vieh gefhaffen har. 
Dchfen mußten im Morgenlande das Getreide austreten, und follien dabei feinen Mauls 
forb umhaben, — frei freffen dürfen.) — V. 10. Wie jeder Arbeiter feine Arbeit 
in Hoffnung auf einen _ Lohn verrichtet, fo foll auch der Lehrer des Evangeliums 
den gehofften Lohn empfangen. 

ec) 8. 11. Die höhere geiftige Gabe des Wortes ift gewiß der geringern und vers 
—— Wiedervergeltung durch irdiſchen Unterhalt, von Seiten der Unterrichte⸗ 
ten werth. 

d) V. 12. Da andere Lehrer der Korinther von ihrem Lehrerrechte Gebrauch ges 
macht haben, fo ftand es dem Apojtel gewiß in um fo höherem Maße zu; er hat aber, 
um dem Evangelium defto mehr Eingang zu verfchaffen, und ihm Fein Hindernig durch 
den Schein des Eigennuges in den Weg zu legen, auf fein Recht freiwillig verjichter. . 
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derniß machen. *Wiſſet ihr nicht, daß, die da opfern, eſſen vom Opfer? 13. 
"Und die des Altar pflegen, genießen des Altars? *Alfo bat auch der 14 
Herr befohlen, daß, die das Evangelium verfündigen, follen fi) vom Evan; 
gelio nähren. 

1. *Ich aber habe berer keins gebraucht. Ich fchreibe auch nicht 15. 
darum davon, daß es mit mir alfo follte gehalten werden. Es wäre mir 
lieber, ich flürbe, denn daß mir jemand meinen Ruhm follte zu nichte machen. 

* Denn daß id) dad Evangelium predige, darf ich mich nicht rühmen; denn 16. 
ic) muß es thun. Und wehe mir, wenn ich das Evangelium nicht predigte! 
*Thue ich's gerne, fo wird mir gelohnet; thue ich's aber ungerne, fo ift mir 17. 
das Amt doc) befohlen. *Was ift denn nun mein Lohn? Nemlich, daB ich 18. 
predige das Evangelium Chrifti, und thue daffelbige frei umfonft, auf daß 
ich nicht meiner Freiheit mißbrauche am Evangelio. *Denn wiewohl ich 19. 
frei bin von jedermann, habe ic) doch mich felbft jedermann zum Knecht ges 
macht, auf daß ic) ihrer Viele gewinne. *Den Juͤden bin ich worden als 20. 
ein Jude, auf daß ich die Jüden gewinne. Denen, die unter dem Gefes 
find, bin ich worden als unter dem Geſetz, auf daß ich die, fo unter dem 
Gefeg find, gewinne. *Denen, die ohn' Gefeg find, bin ich als ohn' Geſetz 21. 
worden (fo ich doch nicht ohn' Gefeg bin vor Gott, fondern bin in dem 


e) 8. 13. 14. Nach 4 Moſe 18, 8. 21. follten Lesiten und Priefler, melche die 
Beforgung des äußern Gottesdienftes hatten, ernährt werden und Antheil haben am den 
auf dem Altar niedergelegten Dpfer dv. 13.5 — dv. 14. eben fo auch follen nach Chriſti 
Befehl Matth. 10,10. Luc. 10, 7. die chriftlichen Lehrer als folche verforge werden. 


HM. D.15—233. Und dann zeigt Paulus, wie er in felbftverleug- 
nender Liebe, auf die Ausubung diefer apoftolifchen Rechte Derzichr geleifter, 
und wirklich, (was Cap. 8, 13. nur als Dorfag ausgefproden ift,) feine 
Freiheit um anderer willen befchränft habe. 


1. V. 15—18. Die vom Apoftel bemwiefene Uneigennützigkeit ift 
Beugniß feiner Selbfiverleugnung und der Befchränfung feiner Freiheit 
und fein höhfter Ruhm — a) V. 15. Ich habe auf alle meine Nechte Verzicht ges 
leiſtet; fehreibe dies auch nicht darum, als wollte ich, daß es künftig mit mir anders, 
eben fo mie mit andern Lehrern v. 12., follte gehalten werden; nein, Lieber wollte ich 
fterben, als mir den Ruhm der Uneigennügigkeit zunichte machen laffen. 

b) ®. 16. 17. Die Predigt des Evangeliums, als des Apofteld Pflicht und Beruf, 
ift noch Fein Ruhm für ihn; umterliefe er fie, fo wäre er ungehborfam und undank— 
bar zugleich für die ihm miderfahrne Gnade Gottes v. 16.5 — v. 17. für willige Pflicht: 

-erfüllung darf er freilich einen Gmadenlohn ermarten; shäte er ed aber ungern, fo wäre 
er firafbar, denn das Amt ift ihm ja befohlen. _ 

e) V. 18. So ift und bleibt denn das fein füßer Lohn, und Ruhm zugleich, 
daß er das Evangelium frei umfonft, mit höchfter —— — ohne Beſoldung von 
den Gemeinden zu nehmen, predigt, und auf keinerlei Weiſe feine apoſtoliſchen und chrift- 
lichen Freiheitsrechte dabei mißbraucht. 

2. 8. 19-8. Worin der Apoftel ferner noch feine Gelbfiverleugs 
nung und die Befchränkung feiner Freiheit bewiefen habe. — a) V. 19. Im 
Allgemeinen habe ich, wiewohl ich von allenı fremden Anfehn im Glaubensfachen frei 
bin, mich doch ans Liebe, und mit zarter Schonung, Jedermann zum Knechte gemacht, 
d. h. in andre mich gefügt, in der Abficht, ums recht viele für das Evangelium zu 
gewinnen. 

b) V. 20— 22. Einzelne und befoadre Beifpiele feiner Selbſtverleug— 
—— V. 20. Im Umgange mit Juden habe ich mich, wo dem Evangelium dadurch 
fein Eintrag gefchahe, in mohlerlaubten Mitteldingen und alten augerwefentlihen Sachen 
nach ihren Gebräuchen gerichtet. Denen infonderheit, die das Ceremonialgeſetz beobach⸗ 
ten, habe ich durch erlaubte Beobachtung deffelben mid) ebenfalls gefügt; (obwohl ich 
felbft innerlich nicht unter dieſem Gefen ftehe, d. h. ich erachte es deffenungeachtet 
nicht ald zur Seligkeit nothwendig.) — B.21. Bei Heiden, die das mofaifche Geſetz 
nicht haben, habe ıch in äußerlicher Zebensweife das Eeremonialgefeg iwar nicht ber 
obachtet; aber ohne Sittengeſetz bin ich. vor Gott niche gewefen, fondern vielmehr 
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2. Geſetz Ehrifti), auf daß ich die, fo ohn’ Gefeß find, getvinne. *Den Scwa; 
chen bin ich worden als ein Schwacher, auf daß ich die Schwachen gewinne. 
Ich bin jedermann allerlei worden, auf daß ich allenthalben ja Etliche felig 

23. mache. *Solches aber thue ih um des Evangelü willen, auf daß ich fein 
theilhaftig merbe. 

24. IH, * Wiſſet ihr nicht, daß die, fo in ben Schranfen laufen, die laufen 
alle, aber Einer erlanget das Kleinod? Laufet nun alfo, daß ihr es ergrei- 

25. fet. *Ein eglicher aber, der da kaͤmpfet, enthält fich alles Dinges: Jene 
alfo, daß fie eine vergänglicye Krone empfahen, wir aber eine unvergängliche. 

26.* Ich laufe aber alfo, nicht als auf's Ungewiſſe; ich fechte alfo, nicht als 
27. der In die Luft ſtreichet. * Sondern ic) betäube meinen Leib, und zaͤhme ihn, 
daß ich nicht den Andern predige, und felbft verwerflich werde. 

4. Cap. 10. 1. Sch will euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten, daß 
unfere Väter find ale unter der Wolfen geweſen, und find alle durch s Meer 


im Geſetz Ehrifti d. h. die Liebe Chriſti hat mich zum Gehorſam gegen dies Geſetz 
gebracht, nicht das Drängen und Drohen bes Geſetzes ſelbſt. — B. 22. Den Schwac 
gläubigen, die die Lehre von der chriſtlichen Zreiheit noch nicht gefaßt hatten, habe ich 
mich ebenfalls gefügt; kurz ich habe mich jedermann in allen bloß äuferlihen Punkten 
gern machgiebig gezeigt; alles in der Abficht, das ewige Heil auderer zu fördern. 

e) B. 23. Außer der fchon v. 19— 22. angegebenen cht des Apoſtels war noch 
ein andrer Bemweggrumd zu ſolchem Verhalten der, daß er (mie v. 12.) dem Evange⸗ 
lium fein Hinderniß in den Weg legen, und ſelbſt zugleich mit vielen andern der Föftli 
chen Verheißungen und Segnungen deffelben theilhaftig werden mollte. 


II. D. 24—27. Hierauf folgen denn Beweggründe, die jeden Gläus 
bigen 34 ähnlicher Selbfiverleugnung, wie der Apoltel fie bewiefen bat, ers 
muntern follen. 


1. 8.24. Ein berrlides Kleinod, der Giegerpreis ewiger Geligfeit iſt 
denjenigen als Lohn verheißen, die im Wettlauf diefes Lebens ſich wacker ermeifen. 
Nenn aber bei Wettläufen irdi cher Art, in den’ ifihmifchen Spielen, zu Korinth gefeiert, 
nur Einer den Giegespreis erlangt, fo it bei den Anjtrengungen für das Evangelium 
der unvergleichbare Gnadenlohn einem jeden erreichbar und gewiß. An diefe Gewißhe it 
eines herrlichen Lohns knüpft ich nun die Ermahnung: Laufet alſo, daß ihr es ergreis 
ei .r Beweifet den nöthigen Eruſt, Eifer und Ausdauer im Trachten nach Seligfeit 
uc. — 

2. V. W. Wie dieſer beharrliche Ernſt ſich zeigen müſſe. Gleichwie 
die Fauſtkämpfer alle Unmäßigkeit und Ueppigkeit meiden, weil ſie ihnen ſchaden und an 
der Erlangung des Sieges hinderlich werden könnte, ſo und in noch viel höherem Maße 
up der Chriſt, als Streiter Chriſti, in behartlicher Selbſtverleugnung Eut— 
behrungen ertragen, um den ewigen und unvergänglichen Gnadeulohn zu erlangen. 

3. V. 26. 27. Nochmals hält Paulus den EN Beifpiel 
sur Nahahmung vor. — V. 26. Ach laufe nicht ald aufs Ungewiffe, fondern mie 
einer, der des Sieges gewiß if, und der daher voll freudiger Zuverficht nicht ermattet. 
Sch fechte nicht mit Luftfireichen, die nur fo sum Schein geführt werden, fondern mit 
allen Ernſt kämpfe ich gegen alle Hinderniffes — v. 27. ich betäube meinen Leib, übe 
die größte Enthaltfamkeit, und zähme ihn, führe ihn, gleichfam wie einen Selaven ges 
fangen, fo daß nicht feine Lüfte mich, fondern ich feine Lüfte völlig beherrfche; alles in 
der Abſicht, um felber nicht, inden ich andern das gemiffe und erreichbare Heil 
verkunde, des gehofften Siegerlohns für unwerth erachtet ju werden. 


Cap. 10. Sortfegung deffelben Gegenflandes. 


: ‚L D».1—13. Nun geht der Apoftel zur Darlegung der Beweggründe 
über, die jeden Gläubigen vor Wifbraudy feiner chriſtlichen Freiheit Zu fünds 
lichen Zuften bewahren müfjfen. 

Paulus betrachtet die Gefchichte Iſtaels, des alten Bundesvolks, als Vorbild der 
chriſtlichen Kirche. _Bleichwie jene vor der Einnahme von Kanaan in einer Vorbereituigs- 
und Prüfungszeit fich befanden, fo auch die Ehrifien während des irdifchen Lebens. Bon 
jenen gelangten viele nicht zum erfehnten Kande der Verheißung, weil fie ſich Golte nicht 
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gegangen; *Und ſind alle unter Moſes getauft, mit der Wolken und mit 
dem Meer; *Und haben alle einerlei geiſtliche Speiſe geſſen: *Und ha: 3. 
ben alle einerlei geiſtlichen Trank getrunken: (ſie trunken aber von dem geiſt⸗ 


lichen Feld, der mit folgete, welcher war Chriſtus:) *Aber an ihrer Vie— 


len hatte Gott feinen Wohlgefallen; dena fie find miedergefchlagen in ber 
Wuͤſten. * Das ift aber ung zum Vorbilde gefchehen, daß wir ung nicht 
gelüften laffen des Böfen, gleichtwie Jene gelüftet hat, RWerdet auch nicht 
Abgöttifche, gleichwie jener etliche wurden; als gefchrieben ftehet: „Das Volk 
ſatzte fich nieder, zu effen und zu trinken, und flund auf zu ſpielen.“ *Auch 
lafjet ung nicht Hurerei treiben, wie etliche unter Jenen Hurerei trieben, und 


ganz re und fo gehen auch die Ehriften der Seligkeit des Himmels verluftig, welche 
ihre Lüfte nicht verleugnen und fich Gott nicht ganz hingeben. Die Korinther waren aber 
zum Theile fo aufgeblafen, als hätten fie den doch kaum erſt begonnenen Ehriftenlauf und 
Kampf fchon glücklich und fiegreich vollendet, und als bedürfe es nun weiter Feiner Auſtren⸗ 


ung noch der Gelbfiverleugnung. Zu ihrer Demüthigung macht ihnen Paulus bemerklich, 


e feien als Ehriften, als Mitglieder der äußern — — noch nicht beſſer, als 
das alte Bundesvolk, und bei gleichem ſündlichen Verhalten könnten fie, würden 
fie gewiß cin gleiches trauriges Loos haben, wie die Sfracliten der Vorzeit. 


1. DB. 1—4. Gottes A Gnade erſtreckte ſich zwar über ganz 


A rael: (ſehe v.5.) dies wird mit Beifpielen ermiefen.— a) V. 1. 2. Nach 2Mofe 13. 14. 
ührte die Wolkenfäule die ent. und fie gingen durchs Meer, fie erfuhren Gottes gniü- 


Dige Leitung und mächtige Hilfe v.1.— 8.2. Mit der Wolfe und dem Meer find fie alle 


unter Mofe getauft, d. h. jene beiden auferordentlichen Begebenheiten verpflichteten, " 


eich einer Taufe, die Juden dem Mofes als ihrem Führer zu folgen. Und durch uns 
ere Taufe find wir Ehriften auf Chriſtum gewieſen und verpflichtes, ihm als unferm 
ührer nach dem himmliſchen Eanaan zu, folgen. “ 
b) 8. 3. Das Manna 2Mofe 16. nennt Paulus eine geiſtliche Cpeife, meil fie 
nicht auf natürlichem, fondern auf mwunderbarem Wege gegeben wurde, und es ift ihm 


Bild einer höhern geiftigen Nahrung, die das göttliche Leben nährt nach oh. 6. Das 


Ganze it eine Hindeusung auf das heilige Abendmahl, deffen alle Ehriften theilhaftia 
werden, und defien Genuß zu unveränderlich treuer Gemeinfchaft mit Gott und Chriſto 
verbindet, gleichwie Ifrael durch den Genuß des Manna zu dankbarem Gehorfam gegen 
Gott verbunden war. 

c) B.4. Nah 2Mofe 17. und AMofe 20, erhielten die Sfraeliten Waffer auf m uns 
derbare Weife, weshalb es geiftlicher Trank genannt wird; und da fie dies in der 
Wüſte ſtets und überall empfingen, indent das dem Seifen entſtrömende Waffer in Bächen 


natürliche Kraft des Felſen, fondern fie tranfen vielmehr von dem fie begleitenden geifl- 
lien Selfen, Ehrifto, d. b. es mar dies ein Wunder des fie überall leitenden Meffias, 


3. V. 6— 11. Jeseh Schidfal ein warnendes Vorbild für die Chriſten, die 
Genoffen des neuen Bundesvolks. — a) B. 6. Chriſten follen ſich nicht zu heidniſchen 
Lüften zurückwenden, mie die Juden thaten 4 Mofe 11., welche die ausgezeichnete Wohl: 
that Gottes verachteten und mider Gottes Willen Abwechfelung in: mannigfachen Genuß 
verfchiedener Speife ſuchte. Br 
58.7, Iſtaels Seflichkeiten bei der Verehrung des poldenen Kalbes 2Moſe 32. 
ein warnendes Vorbild, on den heidnifchen Opfermahlzeiten feinen fündlichen Antheil zu 
baben, weil bei ihnen fo viel Ungöttliches vorkam. 

ec) V. 8. Die Ausfchweifungen des Baaldienfies 4 Moſe 3. follen die Chriſten 
warnen, zu der unſittlichen und wollüſtigen Gebräuchen des Gögendienftes fi) nicht ver: 
führen zu laſſen. 4 an 
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9. fielen Auf Einen Tag drei und zwanzig tauſend. *Laſſet ung aber auch 
Ehriftum nicht verfuchen, wie etliche von Jenen ihn verfuchten, und wurden 
10.von den Schlangen umbracht. *Murret auch nicht, gleichwie Jener etliche 
11. murreten, und wurden umbracht durd) den Verderber. *Solches alles wider 
fuhr ihnen zum Worbilde; es. ift aber gefchrieben ung zur Warnung, auf 
12.welche das Ende der Welt fommen if. *Darum, ter fich laͤſſet duͤnken, 
13.er_fiche, mag wohl zufehen, daß er nicht falle! *Es hat euch noch feine, 
denn menfchliche, Verſuchung betreten, aber Gott ift getreu, der euch nicht 
laͤſſet verfüchen über ‚euer Vermögen, fondern machet, daß die Verfuchung fo 
ein Ende gewinne, daß ihr's koͤnnet ertragen. 
14.15. I. *Darum, meine Liebften, fliehet von dem Gößenbienft.- *Als 
16. mit den Klügen rede ich; richtet ihr, was ic) fage. *Der gefegnete Kelch, 
welchen wir fegnen, ift der nicht die Gemeinfchaft des Bluts Chriſti? Das 
Brot, das wir brechen, iſt das nicht die Gemeinfchaft des Leibes Chriſti? 
17.*Denn Ein Brot iſt's, fo find wir Viel Ein Leib; dieweil wir alle Eines 


HR. 9. Die Ifraeliten ſtellten Chriftum, der ihr Führer war, feine Allmacht und 
Geduld auf die Probe, ob er ihnen auch wohl beffere Speife geben Fünne 4 Mofe 21, 5. ff. 
Die Ehritten follen mit den Entbehrungen, wozu ihr Glaube fie verpflichter, nicht unzus 
frieden fein, und den Herm durch ſündliche und firafbare Vereinigung heidnifcher Zuftbars 
feiten mit ihrem Glauben nicht verfuchen. 

eo) DB. 10.9 Jede Unzufriedenheit mit Gott, Aufruhr, Empörung gegen die von ihn 
—* feine — getroffenen Einrichtungen und Anordnungen — 16. iſt ſtrafbar 
und wird geſtraft.“ i , 

1). V. 14. Alle, diefe Thatfachen füllen die Chriften warnen, ihre Freiheit ja nicht zu 
es Lüften zu mißbrauchen, befonders auch darum nicht, weil ſie am Ende der Welt 

. h in der legten Periode der göttlichen Offenbarungsanftalt leben, auf die nun bald das 
Gericht folgt. Paulus nennt diefe Xhatfachen: Vorbilder (Typen) d. h. folche Beifpiele, in 
denen uns Gott feine Gerichte vor Augen ftellt, wie er die Sünde nicht ungeftraft läßt. 

+ 3112 13. Schlußermahnung — V. 12. Die Glaubensftarfen, welche 
fich dünfen laffen, daß ſie fichen, ficher-find vor Nückfall in die Sünde und vor Abs 
fall von Chriſto, die mögen fih wohl in Acht nehmen, daß rückjichtslofer Gebrauch ihrer 
chriſtlichen Freiheitsrechte fie nicht in Sünde und Verderben ftürze. — DB. 13. Bisher 
zwar, das fagt er ihnen zum Trofte, haben euch nur ſolche Glaubensprüfungen betroffen, 
die ihr mit euern ſchwachen menfchlichen Kräften beflegen fonntet. Und wenn ihr euch 
nicht muthwillig, durch Mißbrauch eurer Freiheit zu fündlichen Dingen, in Gefahr fürs 
jet, fo merder ihr eg auch ferner erfahren, daß Gott getreu ift, und theils euch Kraft 
= Genesung fhwererer Prüfungen geben,. theils der Prüfung ſelbſt Maag und Ziel 
een wird. 


r . D. 14— Cap. 11, 1. Endlich fegt Paulus auseinander, daß jeder 
Cbrift von feiner Freiheit nur in fo weit Gebrauch machen foll, als es ohne 
Sünde und ohne Nachtheil für andre gefchehen Pann. 


41. V. 14—2, Diefer Regel zufolge ift zuvörderſt Theilnahme an 
den heidnifchen DOpfermahljeiten ganz unzuläffig und ungiemlih für 
den Chriften. — a) V. 14. 15. Die Ermahnung felbft: v. 14. Zliehet die fünd« 
liche Theilnahme an dem Gögendienft, an heidnifchen Opfermahlzeiten; — v. 15. und da 
ihr euch für Einfichttvole haltet, fo prüfet und urtheilet felbft über meine Gründe, zu 
deren Darlegung der Apoftel num übergeht. 

b) DB. 16—18. Erfier Grund. Wer das heilige Abendmahl genicht, 
darf die Opfermahlzeiten niht mithalten. — V. 16. Der gefegnete, durch ein 
Danfgeber geweihte Kelch Matth. 26, 27., durch welche Dankfagung das irdifhe Nah— 
rungsmirtel, wie auch beim Paſſahmahl geſchah, zum Genuß geweiht wurde, (die Conſeera⸗ 
tion), und das ebenfalls geweihte Brot, welches wir brechen und genießen, aljo der 
Genuß des heiligen Abendmahls, ift die Gemeinfchaft der Genießenden mit dem Blute 
und Leibe Ehrifti, mit feinem Tode und allen uns durch denfelben erworbenen Segnungen, 
fo daß Chriſtus in den Gläubigen lebt umd fie in ihm, durd) eine weſentliche Verbin- 
dung. Und diefe innige Gemeinfchaft mit dem Erlöfer dulder jene fündliche Theilnahme 
an Dpfermahlzeiten nicht. — V. 17. Da ferner alle von einem und demfelben Brote 
efien, fo find alle Ein Leib d? h. ein engverbundnes Ganzes, deffen Haupt Chriſtus if, 
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Brots theilhaftig ſind. *Sehet an den Iſrael nach dem Fleiſch. Welche 18. 
die Opfer eſſen, ſind die nicht in der Gemeinſchaft des Altars? *Was ſoll 19. 
ich denn nun ſagen! Soll ich ſagen, daß der Goͤtze etwas ſei? Oder, daß 
das Goͤtzenopfer etwas ſei? *Aber ich ſage, daß die Heiden, was fie opfern, 20. 
das opfern ſie den Teufeln, und nicht Gotte. Nun will ich nicht, daß ihr 

in der Teufel Gemeinſchaft fein ſollt. * Ihr koͤnnet nicht zugleich trinken des 21. 
Herrn Kelch, und der Teufel Kelch; ihr koͤnnet nicht zugleich theilhaftig fein 
des Herrn Tifches, und der Teufel Tiſches. *Oder wollen wir dem Herrn 22, 
trogen? Gind wir ftärker, denn er? *Ich habe e8 zwar alles Macht, aber23. 
es frommet nicht alles; ich habe es alles Macht, aber es beffert nicht alles. 
*Niemand fuche, was fein ift; fondern ein Seglicher, was des Andern ift. 24. 
"Alles, was feil ift auf dem Fleiſchmarkt, das effet, und forfchet nichte, auf 25. 
daß ihr des Gewiſſens verfchonet. *Denn „die Erde ift des Herrn, und 26. 
was darinnen iſt.“ *So aber jemand von den Ungläubigen euch ladet, und 27. 
ihr wollet hingehen; fo eſſet alles, was euch vorgetragen wird, und forfchet 
nichts, auf daß ihr des Gewiſſens verfchonet. *Wo aber jemand würde zu28. 
eud) fagen: Das ift Gößgenopfer; fo efjek nicht, um de willen, der «8 ans 


und es ift folglich unrecht, diefe heilige Gemeinſchaft der Gläubigen mit Ehrifto durch 
Eingehen in eine fremde Gemeinfchaft, durch Theilnahme an heidnifchen Opfermahlzeiten, 
zu ſtören; vielmehr foll_unfer ganzes Außeres Verhalten jene innere, verborgne, felige 
Gemeinfchaft mit dem Erlöfer offenbaren, indem wir, ung freinillig von allen Sremdars 
tigen zurückziehen. — V. 18. Die fraeliten nach dem Fleifch, durch ihre natürliche Ges 
burt Mitglieder des äußerlichen Gortesreichs, bemeifen dadurch, daß fie von den Dpfern 
genießen, daß fie Verehrer des Gottes find, dem das Opfer gebracht mar: Und eben fo 
- würden Ehriften, durch Theilnahme an jenen Opfermahljeiten, des Gögendienffes fich ſchul⸗ 
dig machen; . denn alle religiöfe Gebräuche beziehen fich auf Gemeinfchaft mic Dem, 
welchem zu Ehren fie vollzogen werden. : 

, JB 19H. Zweiter Grund. Die mwefentlihe Natur des Götzen— 
-bienftes verbietet den Ehriften ebenfalls jene Theilnahme. — V. 19. J 
will zwar nicht fagen, daß dem Gotzendienſt eine Wahrheit und Wirklichkeit zum Grunde 
liege. — V. 20. 21. Aber es ift doch Far, daß die Heiden bei ihren Opferm die Abs 
ſicht haben, Teufel, böfe Geifter, Dämone (Gegenfag gegen den wahren und allein gu— 
ten Gott,) zu verehren; umd deffen dürft ihr euch doch von ferne her nicht ſchuldig machen 
} 20.5 — 9. 21. ihr dürft daher als Abendmahlsgenoffen durchaus nicht Genoffen jener 

Ögenopfer- Mahlzeiten werden. 

d) ®. 22. Dritter Grund. Endlih mahnt von folder Theilnahme noch 
ab die fonft gewiß von Gott zu erwartende Strafe. . Wollen wir ihm trogen, 
eig. zum Eifer reisen 5 Mofe 32, 19. ff.5 mir find ja nicht ftärfer, als Er, find höchſt 
ohnmächtig, Fönnen uns feiner Strafe nicht entziehen. Daher müßt ihr deun die Aus— 
übung eurer chriftlichen Freiheitsrechte befchränten. 

2. V. 23— Cap. 11,1. Diefer Regel gemäß (ſiehe Abfchn. IL.) richtet ſich 
ferner der Chriſt in wohlerlaubten Dingen gern und mit Gelbfiverleus 
anung nach den ſchwachgläubigen Brüdern. — a) V. 23— 26. Dom Genuß 
des Fleifches im Allgemeinen. — V. 23. Siehe Cap. 6, 12. 8, 13. Obwohl der 
Ehrift nach feiner Freiheit Macht hat, alles mas an, fich nicht fündlich if, zu thun, fo 
frommt doch weder, noch beffert alles d. h fo dient doch der rückfichtslofe Gebrauch) 
Diefer Freiheit nicht allemal zur Erbauung des Nächften, zur Förderung feines innern 
Lebens. — V. 24. Daher ift der höchfte ee für die Erg pda des Chriſten 
felbfiverleugnende Liebe, die flets das Befte des Nächſten fucht. — DB. 25. Was 
nun des Ehriften eignes Gemiffen betrifft, fo foll er unbedenklich und ohne ängſtliche 
Nacıfrage, ob das Zleifch etwa nom Gögenopfer herrühre, alles effen ‚mas öffenlich vers 
Fauft wird, aus einem einfachen Grunde, theils um des Gemiffens zu verfchonen, um 
fich nicht unnöthig zu quälen; — v 26. theils, weil ja alles, als Gefchöpf Gottes, 
gut, rein und dem Genuffe frei gegeben ift. 

b) V. 27—30. Ehriftlihes Verhalten bei häuslichen Baftmählern, mo 
Schwahgläubige zugegen find. — B. 27. Ohne befondre Beranlaffung zum Ges 
gentheil foll der Ehrift die bei einem Gaſtmahle im heidnifchen Haufe ihm vorgefegten. . 
Speifen unbedenklich genießen. — V. 28. Wenn aber ein fchmachgläubiger Bruder dir 
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jeiget, auf daß ihr des Gewiſſens verfchonet. [„Die Erde ift des Herm, 
29.und was drinnen iſt.“) *Ich fage aber vom Gewiſſen, nicht dein felbfi, 
fondern ded Andern. Denn warum follte ich meine Freiheit laffen urtheilen 
30.von eines Andern Gewiflen! *Denn fo ich’S mit Dankfagung genieße: was 
31.follte ich denn werläftert werben über dem, bafür ic) danfe? * ihr effet num, 
32. oder trinfet, oder was ihr thut; fo thut es alles zu Gottes Ehre. *GSeid 
nicht ärgerlich tweber den Juͤden noch den Griechen, noch der Gemeine Got; 
33. tes; *Gleichwie ich auch jedermann im allerlei mich gefällig mache, und 
fuche nicht, was mir, fondern was Vielen frommet, daß fie felig werden. 
1. Cap. 11. *Seid meine Nachfolger, gleichwie ich Chrifti. 
3 L. *Ich lobe euch, lieben Bruͤder, dag ihr an mic) gedenket in allen 
3.Stüden, und haltet die Weife, gleichtwie ich) euch gegeben babe. *Ich laſſe 
euch aber wiſſen, daß Ehrifius ift eines jeglichen Mannes Haupt, der Mann 


etwas als Gotzenopferfleiſch bezeichnet, fo if es nicht; Grund, mm dem Gewiſſen des 
Chmadgläubigen feinen Auſtoß zu geben. — ®. 29. Uebrigens aber, warum follte 
ic meine Freiheit von eines andern Gewiſſen urtheifen laffen d. h. für mich allein kann 
ich nach meiner Ueberzeugung handeln, ohne mic) an des andern Gemiffen und Urtheil 
zu fehren, nur aus Liebe gebe ich ihm für jeden einzelnen Zall nad, wenn ich mit ihm 
zuſammen bin; fonf aber bleibt mein Gemifien und meine Weberzeugung frei, und ich 
brauche feine Ueberzeugung nicht zu der Meinigen zu machen. — 8. 30. Und das if 
recht, denn wenn ich, mas ich genieße, mit Dankfagung genieße, fo verfündige ich mich 
nicht und der Genuß jeglicher Speife foll im Allgemeinen nicht verläftert werden. 
e) V. 31 —Eap. 11, 1. Allgemeine Berhaltungsregel für des Chriften 
—— Leben und Betragen. — V. 31. Er thut alles auch das Geringite und Uns 
deutendfte zur DVerherrlihung Gottes Col. 3, 17., fein ganzes Leben ik dem Erlöfer 
meiht, wird in Glaube und Liebe geführt, was er daher aus folcher nnung und in 
elcher Gemeinfchaft thut, F ein Gott wohlgefälliges Dankopfer, und es gibt hier keinen 
Unterfhied zwifhen Geiſtlichem und Weltlichem, Jrdifhem und Himmlifhen, Gemeinem 
und Heiligem, Reinem und Unreinem, fondern das ganze Leben im Namen Ehrifti geführt, 
wird ein göttliches, geiftliches, reines und heiliges. — V. 32. Er meidet jedes Aergerniß, 
ſowohl bei den Nichtchriften mie bei den Ehriftien, aus berjlicher Liebe. — ®. 33. Und 
fo mie ich in gefälliger Nachgiebigkeit, ohne Selbfifucht, nur das wahre Heil Andrer ju 
befördern bemüht bin; — Eap. 11, 1. fo ahmt mir hierin nach, gleichwie ich Chriſto 
nachahme, der auch zu den Schwächen der Menfchen perablieh. 


Cap. 11. Es fängt hier ein neuer Abfchnitt an, der bis zum Schliff 
von Cap. 14. die Mißbräuche bei der öffentlichen Gottesverehrung rügt, 
und Borfhriften, wie es damit gehalten werden folle, ertheilt. Da ab 
les Acußere, Kleidung, Gebehrde u. dgl. dem Menfchen zur Zierde oder 
sur Verunzierung gereicht; da der äußre Anftand jeder Handlung eine 
gewiffe Würde gibt, und der Mangel deffelben fie herabwürdigt, fo ift 
ganı vornämlich bei allen heiligen, den Gottesdienſt betreffenden Ge— 

räuden die höchſte Schicklichkeit zu beobachten, wenn fie nicht zum 
Theil ihre Würde und ihre fittliche Kraft verlieren follen. 


L D. 2—16. sErmahnung zur Beobachtung des dußern Anftandes 
in den Gemeinde: Derfammlungen. 


1. B. 2. Paulus lobt den größern Theil der Gemeinde, der die von ihm fef- 
geiente Weife, Ordnung, treu beobachtet hatte; nämlich die Einrichtung, daß die Frauen 
8 Anfiands wegen den öffentlichen DVerfammlungen, nach zjüdifher Sitte, nur vers 
fhleiert beimohnen follten, während fie bei heidnifchen Gottesdienften unverfchleiert zu 
erfcheinen pflegten. Den in der Gemeinde hierüber entfiandenen Streit entjcheider der 
Apoftel im Folgenden, und leitet feine, das Aeußte betreffenden Beftimmungen aus dem 
Verhältnig der Fran zum Marne her, meil man dies Verhältmig als Bild des Gemeiu— 
fchaft der Kirche mit Chriſto anzufchen pflegte Eph. 5, 23. ff. 

2. 3.3. Der Grundfag, aus dem die nachfolgenden Vorfchriften abgeleitet 
werben, ift Das zwiſchen dem Haupt und den Gliedern beſtehende Verhält— 
niß, daß jenes regiert, und diefe fich hingeben, regieren laſſen müſſen. Chriſtus regiert 
den Mann; der Mann, als felbfiandiger Herr, zugiert das Weib, welches zu ihm un 
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aber iſt des Weibes Haupt; Gott aber iſt Chriſti Haupt. *Ein jeglicher 
Mann, der da betet oder weiſſaget, und: hat etwas auf dem Haupt, ber 
fehhändet fein Haupt. *Ein Weib aber, das da betet oder weiffaget mit uns . 
bedecktem Haupt, die ſchaͤndet ihr Haupt; denn es ift eben fo viel, als wäre 
fie befchoren. *Will fie fich nicht bedecken, fo fchneide man ihr auch dag 
Haar ab. Nun es übel ftehet, daß ein Weib verfchnittene Haare habe 
oder befchoren fei, fo laffet fie das Haupt bedecken. *Der Mann aber foll 
Das Haupt nicht bedecken, fintemal er ift Gottes Bild und Ehre; dag Weib 
aber ift ded Mannes Ehre. *Denm der Mann ift nicht vom Weibe, fon- 
dern dag Weib ift vom Manne. *Und der Mann ift nicht gefchaffen um 9. 
des Weibes willen; fondern das Weib um ded Mannes willen. * Darum 10. 
fol das Weib eine Macht auf dem Haupt haben, um ber Engel willen. 

»Doch ift weder der Mann ohne dad Weib, noch dad Weib ohne den Mann 11. 
in dem Herrn. *Denn wie das Weib von dem Manne, alfo kommt auch 12. 
der Mann durch's Weib; aber alled von Gott. *Richtet bei euch felbft, 13. 
ob's wohl fichet, daß ein Weib unbedeckt vor Gott bete. *Dbder lehret euch 14. 
auch nicht die Natur, daß einem Manne eine Unehre ift, fo er langes Haar 

zeuget, * Und dem Weibe eine Ehre, fo fie langes Haar zeuget? Das Haar 15. 


Ab hängigkeitsverhältni fiehts Bott aber iſt Chriſti Doms m hat fi riſtus 
bingegeben, Chriſto * Mann, dem Manne das Weib. * m. * 

3. B.4—6. Folgerungen aus dieſem Verhältniß. — a) V. 4. Der 
Mann, wenn er in öffentlicher Verſammlung betet oder weiſſagt, einen begeiſterten re⸗ 
ligiöfen Vortrag hält, Ir mit unbedecktem 2 erfcheinen, (melches nad) griechifcher 


Xen» 


Eitte dus Sinnbild felbfikändiger Freiheit if, denn Selaven trugen zum Zeichen 
knechtiſcher Abhängigkeit eine Kopfbedeckung,) ſonſt ſchändet er, macht er Schande Ehrifto, 
feinem: Haupte, von deffen Herrlichkeit er ein Hichtbares Abbild fein, deſſen mächtige 2 
ſchaft über die Seinen er durch P. ganze Art und Weife su erſcheinen, darſtellen fol. 

b) 2. 5. 6. Wenn aber ein Weib mit unbedecktem Haupte erfcheint v. 5., fo macht 
fie ihrem Haupte, dem Manne, Schande, indem fie dad Kennzeichen fittfamer Abhängigs 
feit verfhmähtz; und es üft eben fo viel, als ob fie eine Sclavin wäre, denen man das 
Haupthaar abſchor; — v. 6. diefe Schande zu meiden, foll fie bedeckt erfcheinen. 

4. ®. 7—15. Gründe, warum der Mann mit unbebedtem Haupt 
erfcheinen foll. — a) ®. 7. Weil er, als der felbitftändige und herrfchende Theil, 
Bild und Darfieller der Majeſtät Gottes fein foll; das Weib aber hinwiederum fol durch 
ein bedecktes pt ihr Abhängigfeits-Verhältniß und ſomit auch des Mannes Herrliche 
keit, der ihr Herr if, zur Schau tragen. , x . 

, b 38. 8—12. Der Apofel unterbricht fich, und führt den Beweis 
für den Vorzug des Mannes vor dem Weibe. — B. 8. Diefer Vorzug wird aus 
der Schöpfungsgefchichte des Weibes erfaynt, daß fie nach 1Mofe 2, 21. ff, vom Manne 
herrührt, aus feiner Kibbe gefchaffen, er alfo der Reihe nach der Erfte, fie die Zweite 
iſt; — dv. 9. auch das iſt ein Vorzug des Mannes, daß das Weib nach 1 Mofe 2, 18. 
zu feiner Gehülfin, um feinetwilen gefchaften iſt; — und daraus wird v. 10. als 
Solgerung hergeleitet, daß das Weib eine Macht d. h. das Sinnbild der Macht 
des Mannes über fie auf den Haupte haben, verfchleiert fein, einen Schleier tragen foll, 
und zwar um der Engel willen, denn diefe höheren Weſen nehmen Antheil an der Mens 
fchenwelt und an allem, was dort zur Ehre Gottes gefchieht. — V. 11. 12. Nachdem 
der Vorzug des Mannes ermiefen iſt, wird eben derfelbe auch wieder ‚befchränft, indem 
v. 11. gefagt wird, daß in dem Herrn d. h. in der Gemeinfchaft mit Chriſto, und dem 
Geifte fo mie der Lehre deffelben gemäß, beide Theile, Mann und Weib, auf gleiche 
Weiſe felig werden follen Gal. 3, 18.5 — und indem v. 12. auf das Naturgefeg der Ent- 
wicklung des menfhlichen Gefchlechts hingewiefen wird, melches auf die innigfie Ge: 
meinfchaft beider hindeutet. Alles aber von Gott d. h. daher follen Beide ihr Abs 
hängigteitsverhältni$ von Gott erkennen, und dem gemäß alles einrichten. 

c) ®. 13— 15. Paulus kehtt zu dem Gedayfen v. 7. zurück, und zeigt, was Jeden, 
Gefchlehte Sitte und Anand gebieten. — V. 13. Wie es dem Werbe unanftändig 
iſt, unbedeckten Hauptes zu erfcheinen; — v. 14. fo lehrt euch Ja wohl die Natur, das 
allgemeine Schicklichfeitsgefühl, in Landesfitte begründet, daß es fich für den Mann nicht 
ſchiet, durch langes Haar, als weibifchen Putz, gleichfam wie verfchleiert zu erfiheinen; — 
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16. iſt ihr zur Dede gegeben. *Iſt aber jemand unter euch, der Luft zu zans 
Ä en der wiffe, daß wir folche Weife nicht haben, die Gemeinen Gottes 
aud) nicht. | | 
17. 11. *Ich muß aber dieß befehlen: Ich kann's nicht Toben, daß ihr nicht 
18. auf beffere Weife, fondern auf ärgere Weife, zufammen fommt. *Zum erften, - 
wenn ihr zufammen fommt in der. Gemeine, böre ich, es fein Spaltungen 
19. unter euch; und zum Theil glaube:ich’d. *(Denn es müffen Notten unter 
euch fein, auf daß die, fo rechtfchaffen find, offenbar unter euch werben. ) 
W.* Wenn ihr nun zufammen fommt, fo hält man da nicht des Herrn Abend» 
Yı.mahl. *Denn fo man das Abendmahl halten fol, nimmt ein Jeglicher fein 
22. Eigenes vorhin, und einer ift hungrig, ‚der andre ift trunfen. *Habt ihr 
aber nicht Käufer, da ihr effen und trinfen möget? Oder verachtet ihr die 
Grmeine Gottes, und befchämet die, fo da nichts haben? Was foll ic) euch 
23.fagen! Soll ich euch loben? Hierinnen lobe ich euch nicht. *Ich habe es 
von dem Herrn empfangen, da ich euch gegeben habe. Denn der Herr es 
24. ſus in der Nacht, da er verrathen ward, nahm er das Brot, *Dantete, 
und brach's, und ſprach: „Nehmet, effet, das ift mein Leib, der für euch 
25. gebrodyen wird; folches thur zu meinem Gedaͤchtniß.“ *Deffelbigen gleichen 


». 15. aber den Weibe ift langes Haar als natürlicher Schleier gegeben, deshalb foll fie 
verfchleiert erfcheinen. 

5. 8. 16. Schlufbemerfung; Da ich und die Gemeinden Gottes den Streit 
nicht lieben, fo wird folglich der Neuerer in diefem Stücke allein fiehen. 


, 1. ©. 17—34. Rüge der Mißbraͤuche bei den Ziebesmahlen, und von 
der würdigen Feier des heiligen Abendmahls. ’ 


1. 8. 17. Ich muß aber dies befehlen eig: indem ich dies andeute, lobend euers 
— erg gedenfe (v. 2.), fo kann ich doch nicht alles bei euch Ioben, ich muß es 
vielmehr tadeln, daß ihr nicht auf beffere Weiſe zuſammenkommt, d. h. nicht zu eurer 
eg ODER vielmehr zu ſittlicher Verfchlimmerung eure Zufammenkünfte euch ger 
reichen laffe 
2. V. 18—22. Gegenfiand des Tadels. — 2) V. 18,19. Zum erften, zunächſt 
trifft ſein Tadel v. 18. die Spaltungen, die aus Mangel an Liebe und Einigkeit ent⸗ 
fpringenden Abfonderungen bei den Liebesmahlen (der andre Hauptgegenftand der Rüge 
betrifft die Mißbräuche, welche bei Anwendung der Geiftesgaben vorfamen Cap. 12.). — 
V. 19. Schmerzlich freilich und beflagensmwerth find jene Spaltungen, aber, fie find 
nothmendig, wie aud die Rotten, Srrlehren, Kegereien, melche fogar in offene 
Seindfchaft der Gemeindeglieder gegeneinander ausbrechen; fie müffen fein, damit bei_der 
vorhanden Mifchung Guter und lechter in der Gemeinde, die, fo rechtfchaffen find, 
und der Gegenfag, und eines jeden Befchaffenheit recht klar herbortrete, j 

b) 8. 20. 21. Infonderheit halset ihr des Herm Abendmahl auf folhe Weife, 
baß es, fo gefeiert, diefen Namen eigentlich gar nicht verdient v. 20.5 — v. 21. dena 
ftatt daß die Keichen die Armen fpeifeten, und ihre Bruderliebe bei diefen Mahlzeiten 
bemwiefen, die deshalb eben Liebesmahle, Agapen, heißen, ſo ſchmauſten die Reichen 
von ihrem Eigenen, von den mitgebradhten Speifen,. ohne liebevolle Rückſicht auf die 
Armen, und ließen diefe darben. — 

e) V. 22. Dies iſt höchſt ſtrafbar, denn ihr könntet zu Haufe ohne Sünde 
ſchmauſen, fo aber offenbart ihr eure Gerigſchätzung der Gemeinde, und ſchnode Verach⸗ 
tung der Armen, mas ich unmöglich loben kann. 

3. V. 23—26. Belehrung über Einferung und Zweck des heiligen 
Abendmahles, an die man fich genau und forgfältig halten muß, wenn alle Mifbräuche 
befeitigt, verhütet, und eine Gott mohlgefällige Feier des Mahles veranfialtet werden foll. — 
a) B. 23. Urfprung der von Paulus in Korinth angeordneten Feier des 
heiligen Abendmahls. Was ich’ euch gegeben habe, ift die Stiftung des Herrn felbit, 
worüber ar durch mündliche Belehrung Kunde vom Herrn empfangen hatte. 

b) 2. 3—25. Wie Jeſus das heilige Abendmahl eingefegt hat. Das 
Danken ift das Sprechen bes —— Cap. 10, 16.5 das Brechen des Brotes iſt 
Bild des Brechens des Leibes Jeſu Chriſti d. feines Todes Joh. 2, 19. — V. 23. 
Nach dem Abendmahle, bei dem Paflahmahle theilte der Hausvater in Zwifchenräus 
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auc) den Kelch, nach) dem Abendmahl, und fprach: „Diefer Kelch ift dag 
neue Teftament in meinem Blut; ſolches thut, fo oft ihr's trinfet, zu meis 
nem Gedaͤchtniß.“ * Denn fo oft ihr von diefem Brot effet, und von die 26. 
fem Kelch) trinket, follt ihr. ded Herrn Tod verfündigen, bis daß er fommt. 
*MWelcher nun unmürdig von biefem Brot iffet, -oder von dem Kelch des 27. 
Heren trinket, der iſt ſchuldig an dem Leib’ und Blut des Herrn. *Der 28. 
Menſch prüfe aber fich felbft, und alfo effe er von diefem Brot, und trinfe 
von diefem Kelh. *Denn welcher unwürdig iffet und trinfet, der iffet und 29, 
trinfer ihm felber das Gericht, damit, daß er nicht unterfcheidet den Leib des 
Herrn. *Darum find auch fo viel Schwache und Kranfe unter euch, und 30. 
ein gut Theil fchlafen. *Denn fo wir ung felber richteten, fo wuͤrden mwir31. 
nicht gerichtet. *Wenn wir aber gerichtet werden, fo werden wir von dem32, 
Herrn gezüchtiget, auf daß wir nicht ſammt der Welt verdammt werden. 

* Darum, meine lieben Brüder, wenn ihr zufammen fommt; zu eſſen, fo harre 33, 
einer des andern. *Hungert aber jemand, der efje daheim, auf daß ihr nicht 34. 
* Gericht zuſammen kommt. Das Andere will ich ordnen, wenn ich 
omme. | 


men, während welcher gegeffen fsurde, mehrere Becher Wein aus; von bem dritten und 
legten, befonders heiligen, ift bier die Rede. Diefer Kelch if das Neue Teſta— 
ment in meinem Blute d. h. die neue Religionsverfaffung, in der Gott gewiſſe Vers 
heißungen und Gnadengaben, unter ge Bedingungen, nämlih Buße und Glauben, 
ertheilt, ift durch Chriſti Blut, durch feinen Tod, geflifter, und beruht auf der Gnade, 
= —— dieſes Todes willen den bußfertigen und gläubigen Sündern Sündenver⸗ 
gebung fchenft. ' 

ce) V. 25. 26, Zweck des De V. 25. Soldes thut 
zu meinem Bedächtniß, das heilige Abendmahl ift alfo eine Stiftungsfeier des Neuen 
Bundes zu fieter Erneuerung des Andenkens an den Erlöfer und fein Verdienft, durch 
Genuß feiner Gnade; — v. 26. und anch eine laute und dankbare Verkündigung 
des erlöfenden Todes Jeſu Ehrifti, zu dem fich jeder Abendmahligenoffe befennt, und 
diefe Ordnung foll bis jur Wiederfunft Ehrifti in der Gemeinde gehalten werden. , 

4. 8. 77—32. Bom würdigen und unwürdigen Genuß des heiligen 
Abendmahls. — 3) V. 27. Die unwürdige, leichtfinnige, auch den äußern Anftand 
verlegende Feier der Liebesmahle, deren veſchlu⸗ das heilige Abendmahl machte, inſonder⸗ 
beit aber der unwürdige Genuß des heiligen Abendmahles ſelbſt, iſt höchſt SRrafbar. Der 
unwürdige Genuß ift der, wo der reine und heilige Endzweck des Mahles nicht beachtet, 
und die Erreichung deffelben auf irgend eine Weiſe durch unfre Schuld gehindert wird. 
Eine felbfigerechte, unbußfertige, ungläubige Gemüchsverfaffung hindert den würdigen 
Genuß; und der unwürdige Abendmahlsgenoffe it fhuldig am Leibe und Blute 
des Herrn, verfündige fich an feinem Erlöfer, würdigt fein Leiden und Sterben nicht, 
verkennt die Verpflichtungen, welche es und auferlegt. = 

b) V. 28. Mittel, davor bewahrt zu werden, it Selbftprüfung vor dem heiligen 
Abendmahl, angeftelle an Ehrifti Vorbild und dem görrlihen Wort, modurd man denn 
zur Erfenntnif feiner Sünde, Strafbarkeit und Erlöfungsbedürftigkeit gelangt. 

e) V. 29. Die unmürdige Feier des heiligen Abendmahls zieht ung ferner auch Gots 
tes Strafgerichte zu, weil man den Leib des Herrm nicht unterfcheider d. h. dieſes Mahl, 
gen . — Glauben die Segnungen feines Todes zueiguen ſoll, jeder andern Mahl⸗ 
zeit gleich ſtellt. 

d) 8: 30—32. Bemeis für v. 29. aus ber Erfahrung der Korinther. — DB. 30. 
Leibliche Krankheit, daß ein gut Theil, viele unter euch fchlafen, d. h. der Tod find die 
traurigen Folgen des unwürdigen AbendmahlssGennffes unter euch; — v. 31. und den⸗ 
felben könnten wir entgehen, denn fo wir ung felber richteten, unfere Sünde erfennten, 
bereuten, verdammten und tödteten durch Befferung, fo brauchte uns der Herr nicht zu 
richten, firafen; — v. 32. doc) miffet zum Troft, dab alle feine Strafe nur beffernde 
Zucht, und feine Abficht dabei die it, daß wir mit der ungläubigen und lafterhaften 
Welt nicht in die Berdammmiß gerathen follen. , 

5. V. 33. 34. Vorfhriften, wie fie es bei ihren Zuſammenkünften 
ferner halten follen. — ®. 33. Bei den Liebesmahlen und der Feier des. heiligen 
Abendmahls follen erſt alle verfammelt fein, ehe das Mahl beginnt, und fo foll die Liebe 
eines jeden nach dem andern fich richten; — v. 34. ift es aber jemandem nur um eſſen 
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1. Cap. 12. I. Bon dem geiftlihen Gaben aber will ich euch, lichen 
2. Brüder, nicht: verhalten. *hr wiſſet, daß ihr Heiden feid geweſen, und hin 
3. gegangen zu den ſtummen Goͤtzen, wie ihr geführet wurde. * Darum thue 

ich euch fund, daß niemand Jeſum verfluchet, der durch ben Geift Gottes 

redet; ‚und niemand kann Jeſum einen Herrn. heißen, ohne durch den heili- 
4.5. gen Geiſt. *E8 find mancherlei Gaben, aber es ift Ein Geiſt. * Und «es 
6. find mancherlei Aemter, aber es ift Ein Herr. *Und es find mancherlei 


umd trinken zu thun, der thue es gm Haufe, und entweihe nicht die gemeinfame Ver- 
fammlung. | 


Cap. 12. Es folgt, bis Cap. 14. zu Ende, ein neuer Abfchnitt, in welchem von 
der richtigen Schätzung und Anwendung der Geiftesgaben der Ehriften die Rede if; zu: 
gleich beginnt hier die Eap. 11, 18. angedeutete zweite Rüge des Apofiels, und zwar 
über manche beim Gebrauch der Geifesgaben vorgefommmene Mißbräuche. 


Eap. 12. ermahnt Paulus zur Einigkeit, mund lehrt, daß die Mans 
nigfaltigteit der Geiſtesgaben diefe Einigkeit nicht Hören. dürfe, was, er 
in zwei Abfchnitten mit zwei Hauptgründen erweiſt. Da das Chrifienthuns 
auf alle Kräfte des menfchlichen Geiſtes gewaltig aufregend einwirfte, fo Fonnte fich bes 
fonders da, wo man feinen Hauptzweck: Befeligung und Heiligung verfannte, fehr leicht 
an die Wirkungen des göttlichen Geiftes auf den menſchlichen Geift Schwärmerei anfchlies 
gen, und die echte Begeifterung gefälfche werden. In der Forinthifchen Gemeinde war es 
zum Theil auch fo, und daher hafchte man, fie Überfchägend, nach den außerordentlichen 
und in die Augen fallenden Wirkungen des heiligen Beiftes, was denn zu mancherlei Un: 
ordnungen in den rn Verſammlungen Beranlaffung gab. Daher macht Paulus 
auf den Zweck der Gaben des Geiftes aufmerkſam, und warnt ernftlich vor Vermiſchung 
wahrer Begeifterung mit Schwärmerei. Unier einer Geiftesgabe, Charisma, hat man 
jede vorherrfhende Tüchtigkeit eines Einzelnen ju verfiehen, in der fich die 
Kraft und Wirkung des ihn befeelenden heiligen Geiftes offenbart, mag nun diefe Tüch— 
tigfeit überhaupt erſt durch den heiligen Geil, auf unmittelbare Weife, mitgetheilt 

ein, mie 5. DB. die Gabe Wunder zu thun, oder mag der heilige Geift die fchon vor 

t Belehrung in dem Einzelnen vorhandne natürliche Tüchtigkeit und Anlage nur neu 
befeelt, geheiligt, geſteigert und für den Dienf Gottes, sum Nugen der 
Gemeinde Chrifi, geweiht haben; und diefe Art von Gnadengaben und Guaden- 
wirfungen des heiligen Geiſtes dauert ſtets fort in der Kirche des Herrn. 


L. D.1—11. Die mannigfachen Gaben rühren alle von einem Lir: 
beber ber. 
1.8.13. —— über das Merkmal wahrer Begeiſterung. — 
V. 1. Ich will euch nicht verhalten, ich will euch die erforderliche Belehrung über 
Zweck und Anwendung der geiflihen Gaben nicht, vorenthalten, fie e mm ger 
ben. — ®. 2. Zunächſt erinnert der Apofiel feine Xefer an ihren frühern Zuftand im 
Heibenthun, mo fie ſolche Gaben nicht befaßen, um ihnen recht fühlbar zu machen, mie 
nur allein das Chriſtenthum dies alles gewirkt habe. Als Heiden ginger ihr hin 
sur Verehrung ſtummer, leblofer Gögen, wie ihr von euern Prieftern geführt wurdet. 
(Und weil ihre euch damals in einer Religion bloßer Täufchung befandet, fo waret ihr 
den Täufchungen der leitenden Priefter hingegeben, und ohne Fähigkeit zur Prür 
fung der vorgefpiegelten Begeifterung.) — V. 3. Dann weiſt er fie hin auf das Merk 
mal wahrer Begeifterung, (die fie aus Erfahrung als Verehrer des lebendiger Got 
tes kennen mußten,) und dies Merimal ift, daß mer durch den Geift Gottes d. h. in 
außerordentlicher Entzückung zu reden vorgibt, und doch in gottesläfterlicher Rede Jefum einen 
todeswürdigen Verbrecher nennt, ein Betrüger ift 1 oh. A, 3.5 wer aber als wahrer 
Ehrift Jeſum — feinen Herrn und Erlöfer bekennt, welches nur im wahren Glauben ger 
ſchehen — er muß vom heiligen Geiſte erfüllt fein Matth. 16, 16. 17 


ben. — a) ®. 4. Die Gaben oder Gnadengefchente des heiligen Geiftes find zwar in 
ihren Wirfungen mannigfacd), aber der Wirkende, ber heilige Geift, ift derfelbe. Und 
Alle, welche Gaben befigen, empfangen fie aus derfelben Quelle. ne . 

b) 8. 5. Mannigfach find auch die Aemter, der Beruf und Wirfungskreis der 
Ehriften, aber alle Aemter und die, welche fie verwalten, haben eine Beftimmung, End» 
zweck, Aufgabe, im Dieuſt des Herrn Jeſu zum Beſten der Kirche zu wirken. 


46. Die Einheit in der Maunigfaltigfeit der Geiſtetga⸗ 


Kräfte, aber es iſt Ein Gott, der da wirket alles in allen. *In einem jeg- 
lichen ergeigen fi) die Gaben des Geifted zum gemeinen Nug. *Einem wird 
gegeben durch den Geift, zw reden von der Weisheit; dem Andern wird ge 
geben, zu reden von der Erfenntniß, nach demfelbigen Geiſt; * Einem Ans 
dern, ber Glaube, in demfelbigen Geift; einem Andern, die Gabe gefund zu 


machen, in demfelbigen Geiſt; *Einem Andern, Wunder zu thun; einem 10. 


Andern Weiffagung; einem Andern, Geifter zu unterfcheiden; einem‘ Andern 
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7. 
8. 


9. 


mancherlei Sprachen; einem Andern, die Sprachen auszulegen. *Dieß aber 11. 


Alles wirket derfelbige einige Geift, und theilet einem Seglichen feines zu, 
nachdem er till. 


II. *Denn gleichtwie Ein Leib iſt, und hat doch viel Glieder; alle Slies 12. 


ec) 8. 6. Mannigfach find andy die Kräfte, In und mit denen jene Gaben wir⸗ 
fen, aber der einige Urheber aller wirkenden Kraft iſt derfelbe Gott. er 
3. 8. 7—11. Höchſte und allen gemeinfame Bekimmmng der mıns 
nigfahen Geifiesgaben if liebevolle, von aller Gelbfifuhe entfernte 
irkſamkeit für andre. — Es merden v. 8— 10. die einjelnen Gaben aufgezählt. 
Alte diefe Gnadengaben laſſen Ach am natürlichen eintheilen in ſolche, welche auf die 
Förderung des Reiche Gottes oder die Erbauung der Gemeinde durch das Wort, und 
in folche, welche fich auf die — des Reichs Gottes durch andre Arten äußerlicher 
Thätigkeit besiehen 1 Perr. 4, 11.— V. 8. Einem wird gegeben zu reden von der Weiss 
heit eig. das Wort der Weisheit d. h. die Fähigkeit, die chrifliche Lehre mit Weiss 
heit, in ihrer Beziehung auf das Leben, welches durch fie geregelt werden foll, vorzutras 
gen; dem Andern das Wort ber Erkenntniß, bie Fähigkeit, die chriſtliche Lehre in 
ihren tiefen innern Zuſammenhang, und in dem Zufanmenhange mit dem Alten Teſta⸗ 
mente, (mie beim —* — vorzutragen. — V. 9. Glaube iſt bier die freudige 
Glaubensiuverficht,-die unmöglich Scheinendes ausrichtet Eap. 13, 2. Matth. 17, 20.5 
die Gabe gefund zu machen, Wunderheilungen ju verrichten, was Ungläubigen oft 
die erfte Anregung zur Belehrung ward Mare. 16, 17. 18. — V. 10. Wunder, müſſen 
bier andre äußerliche von den — sioch verſchiedene Wunder fein; Weif fi agung, 
die Gabe als Prophet d. h. ald ein von Gott begeifterter Redner im gemaltfam fortreis 
Fender Beredtfamkeit, aber doch faßlich für alle, zu reden. Der Prophet trug vor, mas 
zu Troft und Erbauung diente, enthüllte zukünftige Begebenheiten jur Warnung und Bors 
bereitung Apg. 21, 10. ff. und redete mit folder Eindringlichkeit, daß fih die Gemürher 
tief in Innerſten durchfchaut glaubten und ergriffen fühlten. Geiſter zu unterfdeis 
den, Prüfungsgabe, ob eine vorgebliche Offenbarung auch eine wirkliche fei._ Maucher⸗ 
lei Sprachen eig. verfchiedene Arten von Zungen, it nach Eap. 14. die Fähigkeit mit 
Zungen zu reden; dies war der Zuftand höchfter chriftlicher Begeifterung, mo der Menfch 
fo in die Anſchauung religiöfer Dinge verfunfen war, daß vor feinen gefieigerten Bots 
tesbermußtfein das gemöhnliche Selbft» und Weltbemußtfein ganz surücktrat; in diefem Zus 
fande fehlte ihm gänzlich das Vermittelnde zwiſchen feinem tief bewegten Innern und 
zwifchen der Außenwelt; mas er, fortgeriffen von feinen Gefühlen und Anfchauungen in 
dieſent Zuftande fprach, das mar fein zuſammenhangender Lehrvortrag, auch keine auf 
das Bedürfniß Anderer berechnete Herzensanfprache, fondern es beichäftigte ihn nur 
die Beziehung feines eignen Gemüthes zu Gott. Die Seele war in Andacht und Anbe⸗ 
tung verfunten, und da ein Solcher oft nicht bloß in Ausdrücken der alltäglichen Sprache 
redete, fondern ſich auch fremder, veralteter und ungewöhnlicher Wörter bediente, fo machte 
eben Dies es wünſchenswerth und nothmendig, daß auch die andre Gabe des heiligen Geis 
fies da war, die Gabe, die Sprachen ausjulegen, einem ſolchen begeifterten Bor: 
trage zu folgen, ähm zu verftehen und im gewöhnlicher Sprache ihm allen verftändlich zu 
machen, wodurd er erit recht nußbar wurde. V. 11. Es wird nochmals der eine gemein- 
fame Urfprung aller Geiftesgaben hervorgehoben, und mie fie Gaben freier Gnade find. 
Daffelbe göttlihe Leben war in Allen und in Jedem wirkſam, aber die Art ber 
Wirkfamkeit und Offenbarung dejfelben war, wie v. 7—10. zeigt, bedingt durch. die in 
einem Jeden vorhandne geiftige Eigenthümlichkeit. 


I. V. 12—31. Die Ehriften bilden bei aller Wlannigfaltigkeit der 
Gaben doch nur Ein großes Ganzes. 


1. 8. 12. 13. Alle Ehriften mit ihren mannigfahen Gaben find 
ein eng verbundnes Ganzes. Dies wird bemwiefen a) v. 12. durch eine Ver— 
gleihung. Die hrifiliche Kirche ik ein Leib, Ehriftus das Haupt, die einzelnen Ehri- 
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der aber Eines: Leibes, wiewohl ihrer viel find, find fie doch Ein Leib: alfo 
13. auch Chriſtus. *Denn wir find, durd Einen Geift, alle zu Einen Leibe 

getauft, wir fein Juͤden oder Griechen, Knechte oder Freie, und find alle zu 
14. Einem Geift getränfet. *Denn auch der Leib ift nicht Ein Glied, fondern 
15.viele. *So aber der Fuß fprähe: Ich bin Feine Hand; darum bin ich des 
Leibes Glied nicht: follte er um deß willen nicht des Leibes Glied fein? 
16.* Und fo das. Ohr fpräche: Ich bin fein Auge; darum bin ich nicht des 
17. Leibe Glied: follte e8 um def willen nicht des Leibes Glied fein? *Wenn 

der ganze Leib Auge wäre, wo bliebe das Gehör! Go er ganz das Gehör 
18. wäre, wo bliebe der Geruh! *RNun aber hat Gott die Glieder gefegt, ein 
19, jegliche8 ſonderlich am Leibe, ‚tie er gewollt hat. *So aber alle Glieder 
20: Ein Glied wären, to bliebe der Leib! *Nun aber find der Glieder viel, 
21. aber der Leib ift Einer. *E8 kann das Auge nicht fagen zu der Hand: 

Sch, darf dein nicht; oder wiederum das Haupt zu ben Füßen: Sch darf 
92. euer nicht. *Condern vielmehr die Glieder des Leibes, die ung dünfen die 
23. ſchwaͤchſten zu fein, find die nöthigften; *Und die ung dünfen die unehrs, 

lichften zu fein, denfelbigen legen wir am meiften Ehre an, und die ung übel 
24. anftehen, die ſchmuͤcket man am meiften. *Denn die und wohl anftehen, 

Die bedürfen’ nicht. Aber Gott hat den Leib aljo vermenget, und dem dürfs 
25.tigen Gliede am meiften Ehre gegeben, *Auf daß nicht eine Spaltung im 
26. Leibe fei, fondern die Glieder für einander gleic) forgen. *Und fo Ein Glied 


fien die Glieder, fo daß es fich, wie mit einem Leibe, alfo auch mit Chriſto, d. h. mit der 
Gemeinſchaft der Ehriften verhält z alle und, jeder foU Liebevoll für das Ganze forgen und 
fein Wohl zu fördern bemüht fein durch. treue Anwendung feiner Gabe. Dies Gleichniß 
von den Gliedern des menfchlichen Leibes lehrt, daß, wie unter diefen Gliedern jedes ſei⸗ 
nen- beftimmten durch die Natur ihm angewiefenen Play, feine beftinimten Berrich- 
tungen, und feine. beftimmte, darauf fich beziehende Tüchtigket hat, fo auch das’ götts 
In a. in feiner Entwicklung Gefegen folgt, die in der Eigenthümlichfeit der Ein- 
jelnen liegen. , — 

b) V. 13. Aus der den Chriſten verliehenen Gnade. Wir find alle durch 
die heilige Taufe und durch den heiligen Geiſt, den wir bei der Taufe empfangen haben, 
wie verfchieden auch unfer früherer, äußerer Zuftand mar, dem einen Leibe einverleibt 
worden; und im heiligen Abendmahle, find wir alle gleichfam mit demfelben u ges 
tränft worden. (Eintritt in die Gemeinde, Beginn und Erhaltung des chrifilichen Lebens 
ift bei ung allen gleich.) ee na , j 

2. B.14—20. Die Mannigfaltigkeit der Glieder ift bei einem Leibe, 
und auch bei der Kirche, etwas Wefentlihes. — ®. 14. Der Begriff: Leib, 
fchließt den .Gedanfen einer engverbundnen Mannigfaltigkeit vieler verfchiedener Glie— 
der in fih, und-fchließe die entgegengefepte Vorftellung von Einerleiheit der Theile 
aus. — ®. 15. 16. Zur Erläuterung von v. 14. fagt Paulus: Jedes Glied mit feiner 
eigenthiimlichen Gabe findet feine Stelle, und gehört zu dem Ganzen; — dv. 47. und 
jede Gabe it unentbehrlich zur Vollkommenheit des Ganzen; — v. 18. und einem 
jeden Gtiede mir feiner Gabe it mit Meisheit von Gott fein beſtimmter Wirfungskreis 

. angemwiefen; — dv. 19. Einerleiheit höbe die Einheit auf; — v. 20. alfo mwiderfpricht die 
"Mannigfaltigfeit der Theile Feinesmeges der Einheit des Ganzen. 

3. V. 21126. Daß ſich die Blieder aegenfeitig bedürfen, erhält 
die Einheit und innige Verbindung des Ganzen. — V. 21. Kein Glied mit 
feiner Gabe ift den andern entbehrlich; — dv. 22. ja folche Glieder und ihre Gabe, die 
uns bei unfrer Kurzfichtigkeit die ſchwächſten, geringfügigften und entbehrlichften fcheinen, 
find dem Ganzen gerade mit die Nochwendigften. — V. 23. 24. Und gleichwie am Leibe 
die Glieder, welche etwa ein Gebrechen haben, mit der meiften Sorgfalt behandelt mers 
den v. 23; — mas ihnen auch nöthig if, weil die Glieder die ung wohl anftehen, deſſen 
nicht fo bedürfen v. 24. eben fo ifts mit dem Leibe Chrifti, mit der Gemeinde, die Gas 
ben, melche das wenigfte Auffehen in ihr machen, follen nad) Gottes Willen, der den Leib 
alfo vermenget, das Ganze fo mannigfacd) gerade eingerichtet hat, mit der größten Gorgs 
fale gepflegt werden. — V. 25. Der Zweck Gottes bei diefer mannigfachen Vertheilung 
‚der Geiftesgaben in. der chriftlichen Kirche, ift der, daß durch liebevolle gegenfeitige Sorg⸗ 
falt der Glieder die Einheit des Ganzen erhalten werde. — V. 26. Und eilt Grund zu 


* 
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leidet, fo leiden alle Glieder mit; und fo Ein Glied wird herrlich gehalten, 


fo freuen fich alle Glieder mit. *Ihr feid aber der Leib Ehrifti, und Glie 27. 
der, ein Seglicher nach feinem Thrill. *Und Gott hat gefegt in der Gemeine 28. 


auf's erfte die Apoftel, auf's endere die Propheten, auf's dritte die Lehrer, 


darnach die Wünderthäter, darnach die Gaben gefund zu machen, Helfer, 


Megierer, mancherlei Sprachen. * Sind fie Ale Apoftel? Sind fte Ale Pro: 29. 
pheten?  Eind fie Ale Lehrer? Sind fie Ale Wunderthäter? *Haben ſie 30. 


Alle Gaben, gefund zu machen? Reden fie Ale mit mancherlei Sprachen? 


Können fie Alle auslegen? *Strebet aber nad) den beſten Gaben! Und ih 31. 


will euch noch einen Fftlichern Weg zeigen. 

Cap. 13. Wenn ic mit Menfchen- und mit Engeljungen redere, und 
hätte der Liebe ‚nicht: fo twäre ich ein tönend Erz, oder cine klingende Schelle. 
* Und wenn ich weiſſagen fönnte, und müßte alle Geheimniffe und alle Er: 
fenntniß, und hätte allen Glauben, alfo, daß ich Berge verfehte, und hätte 
der Liebe nicht: fo waͤre ich nichts. *Und wenn ich alle meine Habe den 
Armen gäbe, und ließe meinen Leib brennen, und hätte der Liebe nicht: fo 
waͤre mir's nichts nüße. - *Die Liebe ift langmüthig und freundlich, die Liebe 
eifert nicht, die Liebe treibet nicht Muthwillen, fie blähet fich nicht, *Sie 


folder gegenfeitigen, liebevollen Fürforge liegt darin, daß das Wohl und Wehe der Eins 
seinen und des Ganzen aufs Snnigße und ungertrennlich mit einander verbunden ift. 
4. 8. 27— 31. Anmendung des Bildes aufdie Gemeinde — V. 97. 
Shr alle feid der Leib Chriſti, und jeder an feinem Theile ift ein Glied des arıfen Ganz 
zen. — V. 25. In der Mannigfaltigkeit der von Gott verliehenen Gaben ift die Ver— 
Ban! der Aemter und des Berufs begründet; es iſt Pflicht für jeden, in ſeinem 
efondern Berufe fic) recht treu erfinden zu laſſen. Apoftel, bier im meiteren Sinne 
Lehrer Röm. 16, 7., die ohne befiimmten Wohnfig das Evangelium allenthalben vers 
Fündigten. Lehrer predigten das Evangelium bei beftimmten Gemeinden, Helfer, Dias 
onen mit der Armen» und Krankenpflege beauftragt. Regierer, welchen die Leitung 
der Gemeinde» Angelegenheiten anvertraut iſt. — V. 29. 30. Nicht jeder hat alle Gaben; 
folglich. bedarf einer des andern, und jeder muß mit feiner Gabe den andern dienen. — 
V. 31. Bemühe fid) jeder um die beften Gaben; ich mill euch aber einen noch ficherern 
Weg zur Volltommenheit zeigen, und der ift die Liebe, welche, oft verfannt, doch einen 
—— * höheren Werth bat, als alle Gaben. Dies beweiſt der Apoſtel im folgen- 
en Eapitel. 


Cap. 13. Don ber alles übertreffenden SerrlichFeit der 
‘ &riftlihen Liebe. 


1. B.1—3. Die Herrlichkeit der hriftfihen Liebe wird aus ihrem 


— 


0 


BE 


Norzuge vor allen Baben erfannt — 3) V. 1. Die glänzendfte und binreifendfie _ 


Heredtfamfeit, und eben fo auch alle andern nur irgend denfbaren Fertigkeiten, ohne 
Liebe, geben dent Menfchen keinen wahren Werth, er ift dann nur wie eim fchönklingendes, 
aber gefühllofes Infirument. j ae 

b) 8. 2. Die tieffte wiffenfchaftliche Bildung und die Fähigkeit zu den flaunenss 
würdigſten Werfen ift werthlos ohme Liebe. Geheimniffe find Gottes verbergne Nothr 
fhlüffe; Erkenntniß, tiefe Einficht in die chriftliche Lehre; Glaube iſt hier der Glaube, 
welcher Wunder thun Fann. 

c) B.3. Die glänzendften Thaten fcheinbarer Selbfiverleugnung, Almoſengeben, und 
Märtyrerthum gelten nichts vor Gore ohne Liebe; denn nichtig ift Alles, mas fig als 


etwas Eigenes e macht, Alles an den Gefchöpfen, was nicht aus Gore iſt denn 


Bott ift die Liebe. Und Liebe iſt das Leben Ehrifti, ift das gemeinfame Feben der ads 
Gott — der vollendeten, wie der noch auf Erden kämpfenden Mitglieder des Got— 
tesreich®. n 
2. V. 4—7, Die Herrlichkeit derſchriſtlichen Liebe wird ferner er 
fannt aus ihren Eigenfdhaften, die allefammt auf wahrer Gelbfiverleugs 
nung beruhen. ie ift daher vornämlich nöthig, wenn die Einiafeit und das Wohl 
der Kirche erhalten werden follen, die mehr von ihr, als von hohen Gaben der Gläubigen 
abhangen V. 4. Die Liebe eifert nicht, ift ohne Eiferfucht und Mfgunft auf fremde 
Vorzüge; treibt nicht Muthwillen, ift mit ihren ne prablerifch; und bläs 
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ſtellet fich nicht ungeberdig, fie fuchet nicht dag Ihre, fie laͤſſet fich nicht 
6. erbittern, fie trachtet nicht nach Schaden, *Sie freuet fich nicht der Unge- 
7. rechtigkeit, fie freuet ſich aber der Wahrhrit, * Cie verträget alles, fie glaͤu⸗ 
8. bet alles, fie hoffet alles, fie dulder alles. *Die Liebe höret nimmer auf, 
ſo doc die Weiffagungen aufhören werden, und die Sprachen aufhören wer⸗ 
9. den, und das Erfenntniß aufhören wird. *Denn unfer Wiffen ift Stuͤck⸗ 
10. werk, und unfer Weiffagen ift Stuͤckwerk. *MWenn aber kommen wird dag 
11.Bollfommene, fo wird das Stuͤckwerk aufhören. *Da ich ein Kind war, 
da redete ich, wie ein Kind, und war Flug mie ein Kind, und hatte kindifche 
Anschläge; da ich aber ein Mann ward, thät ich ab, was findifch mar. 
12.* Bir fehen jest durch einen Spiegel in einem dunfeln Wort; dann aber 
von Angeſicht zu Angeficht. est erkenne ich s ſtuͤckweiſe; daun aber. werde 
13. ichs erkennen, gleichwie ich erkennet bin. *Nun aber bleibet Glaube, Hoff: 
nung, Liebe, dieſe drei, aber die Liebe iſt die groͤßeſte unter ihnen. 
1. Eap. 14. 1. Strebet nach der Liebe. Fleißiget euch der geifilichen 


het, erhebt fich nicht Über andre, indem fie deren Gaben verachtend *5 — V. 5. 
Sie ſteilt ſich nicht ungebehrdig, verlegt nie Sitte und Anſtand; läßt ſich nicht er⸗ 
bittern, geräth nicht in heftige Gemüthsbewegungen; trachtet auch nicht nah Scha— 
dem eig. fie rechnet das Böſe nicht zu, vergibt und vergißt gern. — V. 6. Ihre Freude 
it Wahrheit, Aufrichtigkeit, Redlichkeit. — B. 7. Sie verträgt, bedeckt alles, was 
andre Böfes thun, mit Entfchuldigungen; glaubt ſtets das Beſte; hofft auf Befferung; 
und duldet das Höfe, ja felbft das Schlimmfte, ohne fich felbft dazu verleiten zu laffen. 


3. V. 8—13. Aus ihrer ewigen Dauer. a) V. 8. Nur die Liebe hö— 
ret nimmer auf eig. fällt nicht ab, verwelkt nicht mie eine Blume Jar. 1,.11., if 
'alfo_ int Lieben und eben des Guten immer diefelbe. Alle andern Gnadengaben haben 
nur einen vorübergehenden, bedingten Werth, indem fie bloß für den Zuftand diefes 
Lebens find; die Liebe hat unbedingten und unvergänglichen Werth, und muß daher allem 
andern vorgezogen, höher als alles geſchätzt werden. 


b) ®. 9. 10. Alle Gaben find ferner mangelhaft und befchränft, nur die Liebe if 
etwas Vollkommnes v.9. — v. 10. und wenn der ganz und in jeder Beziehung vollfommne 
Zuftand des feligen Lebens in unmittelbarer Gemeinſchaft mit dem Erlöfer erfchienen fein 
wird, fo wird cine tiefere, vollitändigere, das Ganze der göttlichen Rathfchlüffe umfaſſende 
er an die Gtelle des Stückwerks, der mangelhaften Einficht treten, die wir auf 

tden haben. 


ec) V. 11. 12. Durd — Vergleichung beweiſt Paulus, was er 
v. 9. 10. gefagt hat. — V. 11. Wie ſich das Kindesalter zum Mannsalter verhält, fo 
diefes Leben zu jenem, rückfichtlich auf die Erfenntniß; einft und dort mehr Reife, Sir 
cherheit, Klarheit, Vollſtändigkeit im Erkennen und jeder geiftigen Thätigkeit. Allmäh— 
lige Sortentwicflung, mo jeder fpätre Fortſchritt und Zumachs durch den frühern bedingt 
if. — V. 12. Jetzt erlangen wir alle Erkenntnig himmlıfcher, göttlicher Gegenftände durd) 
einen Cpiegel (eig: das matte Senfterglag der Alten, durch welches man die Gegenftände 
wohl fah, aber doch nur undeutlich); und noch dazu in einens dunfeln Wort eig. in 
einen Räthfel, welches ung allerdings Wahrheit, aber verhüllt und nur mit Mühe 
erfennbar, darbietet. (So ift alle Erkenntniß von himmliſchen Dingen hienieden nur 
unteutlich, noch in vieles Dunkel gehüllt; jenfelts wird die Erfennenid auf unmittelbas 
rer Anfchauung des Wefens der Dinge beruhen;) dann aber von Angeficht zu Angeficht ; 
eine Anfpielung auf 4 Mofe 12, 6—8,, mo dem Mofes vor allen Propheten der Vorzug 
zuerkinnt wird, nur ihm habe fich Gott, nicht bloß in Bildern und Träumen offenbart, 
aus nelchen erft Gottes mahres Bild abgeleitet werden mußte, fondern von Angefiht, 
unmitielbar. Ferner erfenne ich es ftückweife d. h. hier iſt alle Erfenntniß mangelhaft, in 
jenem Lben wird fie volltommen fein, gleichwie ich von Gott ganz vollftändig erkanut bin, 

d) ®. 13. Schluß: So bleiben denn für dies Leben: Glaube, der jenfeits in 
Schauen übergehen wird; Re nung, bie einft Genuß werden mird, wenn mir das Ges 
hoffte beſttzen; und Liebe, dieſe als die vorzüglichfte Eigenfchaft eines vom heiligen Geiſte 
erfüllten Herzens, weil fie in Ewigkeit bleibt, und den Strömen gleich, immer gewaltiger 
werden foll, bis fie fich ins Meer der Emigfeit ergießt. Glaube, Liebe, Hoffnung ſind 
Grund, Inbegriff und Vollendung aller Ehriftentugenden. Glaube in Liebe, Liebe aus 
Glauben Eol. 3, 14. 1 Job. 4, 7. 8. 16. 


% 
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Gaben, am meiften aber, daß ihr weiflagen möget. *Denn der mit der Zunge 
rebet, der vebet nicht ben Menfchen, fondern Gotte: denn ihm böret yiemand 
zu; im Geift aber redet er die Geheimniſſe. *Wer aber weiffaget, der redet 
den Menichen zur Befferung und zur Ermahnung und zur Tröftung. *Wer 
mit Zungen redet, der beffert fich felbft: wer aber weiffaget, der beffert die 
Gemeine. *Ich wollte, daß ihr alle mit Zungen reden koͤnntet; aber vicl- 


ro 


on 


mehr, daß ihr meiffagtet. Denn der da weiſſaget, ift größer, denn der mit - 


Zungen redet; «8 fei denn, daß er's auch auslege, daß die Gemeine bavon 
 gebeffert werde. *Nun aber, lieben Brüder, wenn ich zu euch fäme, und 
redete mit Zungen: was wäre ich euch nüge, fo ich nicht mit euch redete, 
entweder durch Dffenbarung, oder durch Erfenntniß, oder durch Weiffagung, 


oder durch Lehre! *Haͤlt ſich's doc auch alfo in den Dingen, die da lau: 7 


ten, und doch. nicht Icben, es fei eine Pfeife, oder eine Harfe: wenn fie nicht 
unterfehiedliche Stimmen von ſich geben, tie fann man wiſſen, was gepfif: 
fen oder geharfer ifi!? *Und fo die Pofaune einen undeutlichen Ton giebt, 
wer wild fich zum Streit rüften! *Alfo aud ihr, wenn ihr mit Zungen 
redet, fo ihr nicht eine deutliche Rede gebet: wie fann man wiſſen, was ger 


— 1 
* 


* 


9. 


redet ift! Denn ihr werdet in den Wind reden, *Zwar es ift mancherlei 10. 
Art der Stimmen in der Welt, und berfelben ift doc) feine undeutlich. *Goll. 


ich num nicht weiß der Stimme Deutung, merde ich undeutfch fein dem, ber 


da redet, und der da redet, wird mir undeutfch fein. *Alſo auch ihr, finte1 


I Cap. 14. — fchließt die Lobpreifung chriftlicher Liebe mir der 
Ermahnung v. 1.: Streber nach der Liebe; denn die ift ja Die deſte unter 
allen Gaben, und nach denen zu fireben hat er empfohlen Cap. 12, 3i. Dann 
kehrt er zu der Cap. 12. angefangenen Belehrung über die Geiftesgaben zurüd. 


L. ©.1—3. Die Babe zu weiffagen, d. h. begeifterte Zebrvorträge 


4) 


zu halten iſt vorzüglicher, als die Gabe mit Jungen zu reden. Beweis da’ . 


für im ‚Solgenden. 


1. 8. 2—6. Das mit Zungen Reden hat nur einen befhränften 
Nusen, das Weiffagen einen allgemeinen. — a) ®. 2. Nur Gott verjteht den 
mit Zungen Medenden; denn obwohl er im Geiſt Geheimniffe redet, aus des Geiftes 
Trieb mit Inbrunfi und Andacht redet: fo höret ihm doch niemand zu, verfteht ihn niemand. 

b) 8. 3. 4. Weiffagen hat einen allgemeinen Nugen zur Befferung, Erbauung 
der Gemeinde; mit pres Meden hat nur einen ganz befondern für den Einzelnen, 
der durch folches Reden nur fih erbaut. 

ec) ®. 5. 6. Wer weiſſagt, ift größer, übt einen mächtigeren Einfluß aus, als wer 


mit Zungen redet, wenn diefer nicht zugleich auch das Geredete auslegt d. d.; — Ber. 


weis dafür üft, daß das Meden mit Zungen nur dann nürt, wenn zugleich auch zur 
Gemeinde gerebet wird durch Offenbarung und Erkenntniß; beides bezeichnet den 
innern Zuftand des Redenden, der entweder die göttlichen Wahrheiten durch einen vors 
übergehenden Einfluß des heiligen Geiftes erkennt (Öffenbarung), oder ats bleibenden Schaß 
der Einficht fie befigt; dur Weiffagungen und Lehre, dies Beides bezieht fich 
auf die Vortragsform der Wahrheit, in mehr oder minder begeifterter Rede v. 6. 

2. V. 7—12. Das mit Zungen Reden gefhieht in einer nicht allen 
verftändlihen Ausdrucksweiſe, das Weiffagen ift allen verſtändlich. — 
e) DB. 7—9. Wenn die Inftrumente, bie da lauten, einen Laut oder. Ton geben, nicht 
unterfchiedliche d. h. mohl unterfcheidbare , recht deutliche Töne von fih geben, fo kann 
man nicht 8 was denn eigentlich auf der Flöte oder Eicher vorgetragen ift d. 7. — 
“Erfolglos ift der undeutliche Pofaunenton v. 8.5 — ebenfo iſts auch mit dem in Zuns 
gen Nedenden, Feiner verficht das Vorgetragene, wegen des undentlichen Vortrags ; und 
fo ift euer Vortrag erfolglos, wenn ihr nicht eine deutliche d. h. euern Sinn deutlich 
ausdrückende Rede führet v. 9. 

b) B. 10-12. Zwar hat unter den vielerlei Arten von Tönen jeber derfelben feine 
beſtimmte Bedeutung, ift nicht undeutlich, und fo hat auch das mit Zungen Reden feis 
nen Sinn v. 10.5 — aber wenn ich nun grade den Sinn der Rede jemandes nicht 
faffe, fo findet swifchen uns kein gegenfeitiges Verſtändniß ee 11.5— Folgerung 
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mal ihr euch fleifiget der geiftlichen Gaben; trachtet darnach, daß ihr bie 
13. Gemein: befiert, auf daß ihr alles reichlid) habt. *Darum, tver mit der 
14. Zunge redet, ber bete alfo, daß er's aud) auslege. *So ich aber mit. der 
Zunge bete, fo betet mein Geiſt; aber mein Sinn bringet niemand Frucht. 
15.*Wie foll e8 aber denn fein? Nemlich alfo: Ich will beten mit dem Geift, 
und will beten auch im Sinn; ich will Pfalmen fingen im Geift, und will 
16. auch Pfalmen fingen mit dem Sinn. *Wenn du aber fegneft im Geift: 
wie fol der, fo an Statt des Laien ftehet, Amen fagen auf deine Danffa; 
17. gung; fintemal er nicht verfiehet, was du ſageſt! *Du danffageft wohl fein; 
18.aber der Andere wird nicht davon gebeffert. *Ich danke meinem Gott, daß 
19. ich mehr mit Zungen rede, denn ihr Alle. *Aber ich will in der Gemeine 
lieber fünf Worte reden mit meinem Sinn, auf daß ich auch Andere unter 
20. weiſe, denn fonft schn taufend Worte mit Zungen.  *Lieben Brüder, werdet 
nicht Kinder an dem Berftändniß; fondern an der Bosheit feid Kinder, an 
21. dem Verftändnig aber feid vollfommen. *Im Geſetz ftehet gefchrieben: „Ich 
will mit andern Zungen und mit andern Lippen reden zu diefem Volk; und 
22. ſie werden mich auch alfo nicht hören, fpricht der Herr.“ * Darum fo find 
‚die Zungen zum Zeichen, nicht den Gläubigen, fondern den Ungläubigen; 


8. 12, darum, weil ihr euch doch der geiftlichen Gaben befleifigt, Werth auf diefelben legt, 
fo trachter nad) folchen, durch melche das chriftliche Leben der Gemeinde gefördert wird. 

3. 8. 13—19. Es ift wünfhensmwerth, daß die Gabe mit Zungen zu 
reden nur in Verbindung mit der Gabe der Weiffagung gebraucht werde. 
a) V. 13—15, Der mit Zungen Nedende bete, rede überhaupt auf die Weife, daß er 
das Morgetragene auch auslege v. 13.5 — Grund v. 14. denn wenn ich mit der Zunge 
bete, fo bin ich dergeftalt vom Geiſte Gottes ergriffen, (das höhere Geiftess und Gemüthes 
leben waltet vor,) daß ich mich ruhig und verftändlich andern nicht mittheilen kann, alfo 
bringt mein Sinn niemand Frucht, d. h. weil mir in diefem Gemüthsjuftande das 
Dermögen fehlt, das im Geift Gefchaute in Gedanken zu entwiceln, fo ift ed andern nicht 
fegensreich. — Solactung v.15.: Alfo mill ich mich allerdings wohl jenem höhern Zus 
ftande hingeben, im Geift beten, aber doch fo, daß ich auch im Sinn bete d. h. verſtand⸗ 
lich für andre mid) ausdrüden möge. j 

b) V. 16. 17. Werden beide Gaben nicht verbunden, fo hilft das mit 
Zungen Reden nichts. ®. 16. Segneſt du im Geift d. h. fprichft du eine hochbe⸗ 
geifterte Dankffagung, fo Fonn doc) der, fo an Statt des Laien fteht, d.h. der felber ein 
unmiffender, dich nicht verfiehender Chriſt, Laie if, nicht freudig durch fein Amen beftäti- 
gend miteinfimmenz; — 9.17. und fo hilft ihm denn deine noch fo treffliche Dankfagung 
nichts, ermuntert ihm nicht zu gleichen Empfindungen, 

c) ®. 18. 19. Daher ift die Gabe mit Zungen zu reden wohl ein herrlicher Vor⸗ 
zug, für deffen Beſitz ich meinerfeits Gott herzlich danfe v. 18.5 — v. 19. aber noch herrs 
licher ift es, zur Erbauung der Gemeinde wenig mit meinem Sinn d. h. allgemein 
verfändlich, alö viel Unverftändliches zu reden. ' 

4. 8. 20—25 Das mit Zungen Reden ifi kein Kennzeichen höherer 
Gnade Bottes, fondern mehr nur ein Zeugniß für die noch Ungläubigen, 
fie sum Glauben an Ehriftum einzuladen. — a) V. 20. Die Korinther follen 
am DVerftande vom Kindess zum Mannesalter fortfchreiten, damit fie die rechte Werth⸗ 
fchägung und Bedeutung diefer Geiftesgaben lernen, denn noch fand ſich bei ihnen eine 
verkehrte Schägung Serie, indem fie mehr den Schein, als das Wefen fuchten, 
mehr das Außerordentliche und Glängende, (was den kindiſch-eiteln, nicht kindlich— 
einfältigen Ginn des natürlichen Menſchen, der fich geiftlich zu fein dünkt, anzieht,) 
als das, mas, äußerlich unſcheinbar, dem inwendigen Wefen nad) gemichtig ift durch die 
au * in ſtiller Wirkſamkeit ſich verbergenden Liebe, die zur Erbauung des Reiches 

ott ient. 

h) V. 21. 22, Bei Gef. 28, 11. droht Gott den Juden, weil fie die Propheten 
nicht hören wollten, die zu ihnen in ihrer Sprache redeten, fo molle er zur Strafe 
durch ausländifche Völker in fremden Sprachen mit ihnen reden v. 21.5 — dies auf 
das mit Zungen Reden angewendet, gibt den Sinn, daß diefe Gabe mehr den hartnädig 
—— — Wunderzeichen zu ihrer Erſchütterung ſein, als daß fie den Gläubigen 

ienen foll v. 22. 
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die Weiſſagung aber nicht den Unglaͤubigen, ſondern den Gläubigen. Wenn 23. 
nun die ganze Gemeine zufammenfäme an einem Ort, und redeten alle mit 
Zungen; es kämen -aber hinein Laien oder Ungläubige: würden fie nicht fa 
gen, ihr waͤret unfinnig? *&o fie aber alle mweiffagten, und kaͤme dann ein 24. 
Ungläubiger oder Laie hinein; der würde von benfelbigen allen geſtrafet, und 
von allen gerichfet. *Und alfo würde das DVerborgene feines Herzens offen: 25. 
bar; umd er würde alfo fallen auf fein Angeficht, Gott anbeten und beken. 
nen, daß Gott wahrhaftig in euch fei. 

1. *Wie ift ihm denn nun, lieben Brüder? Wenn ihr zufammen kommt, 26. 
fo bat ein jeglicher Pfalmen, er hat eine Lehre, er hat Zungen, er hat Offen; 
barung, er hat Auslegung. Laffet e8 alles gefchehen zur Beſſerung. *So 27. 
jemand mit der Zunge redet, oder zween, oder auf's meiſte drei, eins um's 
andere; fo lege «8 Einer aus. *Iſt er- aber nicht ein Ausleger, fo fchmeige 28. 
er unter der Gemeine, rede aber ihm felber und Gotte. *Die Weiffager aber 29. 
lafjet reden, zmeen oder drei, und die andern faffet richten. *So aber eine 30. 
Dffenbarung gefchiehet einem Andern, der da fißet, fo ſchweige der Erfte. 
*Ihr fönnet wohl alle weiffagen, einer nad) dem Andern, auf daß fie alle 31. 
lernen und alle ermahnet werden. *Und die Geifter der Propheten find den 32. 
Propheten unterthan. *Denn Gott ift nicht ein Gott der Unordnung, fon: 33. 
dern des Friedens, wie in allen Gemeinen der Heiligen. *Eure Weiber laffet 34. 
ſchweigen unter der Gemeine; denn es foll ihnen nicht zugelaffen werden, 
daß fie reden, fondern unterthan fein, wie auch das Geſetz ſaget. *Wollen 35. 
fie aber etwas lernen, fo laffet fie daheim ihre Männer fragen. Es ſtehet 
den Weibern übel an, unter der Gemeine reden. *Dder ift das Wort Got« 36. 


JB. 3—B. Höchſt verfhieden if Eindrud und Erfolg diefer beiden 
Gnadengaben. V. 23. Das Reden Aller mit Zungen würde flatt Bekehrung, viel 
eher Spott bewirken; — v. 24. aber der —— und verſtändliche Vertrag, der die Laien 
frafte und richtete, d. h. den Unbefehrten, aber doch für den Glauben nicht Inempfänglichen 
ihren traurigen Herzensutſtand aufdeckte und ihre Strafbarfeit ihnen enthülltes — v. 20. 
der würde die Wirkung haben, daß dem’ Laien das Verborgne feined Herzens, die 
tieffien TORE feines Innern offenbar würden, daß er Gort“anbetete, und -befennete, 
wie die in den Gläubigen wirkende Kraft ganz unverfennbar eine wahrhaft göttliche fei. 


IE D. 26—40, Unordnungen, wie e8 mit diefen Gaben in den Ger 
meinde »Derfammlungen gehalten werden foll. 

1. V. 26. Zweck des Gebrauchs jeder Gabe von jedem fei nur die Erbauung 
ber Gemeinde. | 

2. B. 77.238. Mit Zungen fol nur geredet werden, wenn ein andrer mit der 
Babe es auszulegen zugegen ift, fonft nicht. 

3. 8. 29—33. Wie es mit der Gabe der Weiffagung gehalten wer— 
den foll.— 5) V. 20. Einige Weiffager follen Vorträge halten, die andern Gemeinde: 
glieder richten, ob auch alles der Echrift und dem Glauben gemäß fei. 

b) B.30— 33. Der zweite Vortrag des, der da fist, als Zuhörer, und ſich zu einem 
Dortrage vom Geifte angeregt fühlt, foll erft anfangen, wenn der erſte beendigt iſt v. 30.; 
— fo konnen alle der Reihe nach lehren, und Lehre und Ermahnung empfangen v. 31. — 
Es iſt möglich, die obige Vorſchrift v. 30. zu beobachten, denn die Begeiſterung der 
Propheten darf fie nicht fo Ginreißen, daß fie fich ihrer felbft nicht bewußt wären v. 32.5 — 
und nöthig if die Befolgung jener Vorſchrift, weil Gott nur da wirft, wo Eintracht 
und Friede ift, Unordnung aber von etwas Ungöttlichen zeigt v. 33. 

4. B. 34—36, Nach der Anordnumg des Geferes 1 Miofe 3, 16. foll die Un: 
terwürfigfeit des Weibes fich auch darin zeigen, daß fie im öffentlicher Gemeindes 
verſammiung ſchweigt, und Belehrung foll fie in der Stille ſuchen, (wenn daher Weiber 
redeten Cap, 11, 5., fo mar das der allgemeinen chrifilichen Sitte vn v 34 35.5 — 

v. 36. Beweggrund zum Gehgrfam auch in diefem Punkt foll für die Korinther die 
Erinnerung des Apoftels fein, daß ja don ihnen das Chriſtenthum nicht ausgegangen, noch 
zu ihnen allein gefommen fei, «6 würde alfo Anmaßung fein, zu fordern, daß alle fich 
nach ihnen richten follen. 


’ 
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.37.te8 von euch ausfommen? Oder iſt's allein zu euch fommen? *&o fich 

jemand läffet dünfen, er fei ein Prophet, oder geiftlich, dev erkenne, was ich 
38. euch fchreibe; denn es find des Herrn Gebote. *Iſt aber jemand untiffend, 
39. der fei uuwiſſend. * Darum, lieben Brüder, fleißiget euch des Weiffageng, 
40.und wehret nicht mit Zungen zu reden. *Laffet alles ehrlich und ordentlich 


ugeben. 
1. er Cap. 15. 1. Sch erinnere euch aber, lieben Brüder, des Evangelii, 
dag ich euch verfündiget habe, welches ihr auch angenommen habt, in wel: 
d.chem ihr auch ſtehet, * Durch melches ihr auch felig werdet, (welcher Ge: 
ſtalt ic) es euch verfündiget habe) fo ihr's behalten habt, es wäre denn, 
3.daß ihr's umſonſt gegläubet hättet. *Denn ic; habe euch zuvoͤrderſt gege⸗ 
ben, welches ich auch empfangen habe, daß Chriſtus geftorben fei für unfere 
4.Sünden, nad) der Schrift; *Und daß er begraben fei, und daß er aufers 
5. fanden fei am dritten Tage, nad) der Schrift; *Und daß er gefehen wor; 
6.den ift von Kıphas, darnach von den Zmölfen; * Darnach ift er gefehen 
foorden von mehr denn fünf hundert Brüdern auf einmal, derer noch Viel 
7.leben, etliche aber find entfchlafen. *Darnad) ift er gefchen worden von 
5. Jacobus, darnach von allen Apoſteln; *Am legten nach allen ift er auch 


5. 8. 37—40. Schlußermahnung. B.37. Am Gehorfant gegen feine Vor: 
fhriften, die des Herm Gebote find, till Paulus fehen, ob jemand ein rechter Prophet 
fei, und wahrhaft geiftlih, vom Geifte Gottes getrieben. — V. 38. Den eigenjinnigen 
Streitfüchtigen, die alle Belehrung von ſich weiſen, und alles in Zweifel ziehen, iſt nicht 
zu helfen. — ®. 39. Trachtet denn nach beiden Gaben des Geiftes; aber forget v. 40., 
daß Anftand und Ordnung nie verlegt werden. 


Cap. 15. Bon der Auferfiehung der Todten. Diefe Lehre, daß die 
unfterbliche Seele einft vom Herrn einen neuen Leib empfangen werde, 
fo ausführlich zu behandeln, veranlaßte den Apofiel die in der korinthi— 
fhen Gemeinde verbreitete Irrlehre, es gebe keine Auferfiehung der 
Todten, welche der Apoſtel Fräftig widerlegt. Da die Gewißheit unferer 
Auferſtehung auf die des Herrn Jeſu Chriſti ſich gründer, ſo hebt Pau— 
lus mit Beweiſen für dieſe an. 


I. D.1—11. Zeugniffe für die Gewißheit der Auferſtehung Jeſu Chriſti. 


1. ®. 1.2. Es iſt ftandhafte Treue bei dem einmal angenommenen Glauben nös 
thig zur Seligkeit. V. 1. Ich erinnere euch, rufe euch nachdrüdlich ins Gedächtniß zus 
rück das früher Ye von mir euch gepredigte und von euch gläubig angenommene Evan 
gelium, in welchem ihr auch ftehet, eig. bisher unerfchütterlich feſt aeftanden habt, bis 
Irtlehter mi wankend gemacht haben. — V. 2. Und dies Evangelium mird euch ges 
wiß felig machen, unter der zwiefachen Dorausfegung, daß ihr es, wie ich es euch vers 
Fündigt habe, recht behalten, mohl verftanden habt, und daß ihr es nicht umfonft ges 
glaubt habt, melches der Fall wäre, wenn ihr treulos ganz wieder von demfelben abfieler. 

2. 8.3.4. Die feftiuhaltenden Hauptlehren des Evangeliums find die vom 
Tode Ehrifti, daß er für unfere Sünden geftorben ift, d. h. daß unfere Sünden Grund 
und Urfach feines Todes, fein Tod aber Grund und Urfach der Tilgung unferer Sünden 
ift; und die Lehre von der Auferftehung Jeſu Chrifti, deren Gewißheit und Glaubwür⸗ 
digkeit Paulus mit dem Zeugniß der heiligen Schrift Yef. 53, 9. darthut. 

3. 2. 5—11. Zeugniffe von Augenzeugen für die Gemifheit und Glaubmürbig- 
feit der Auferftehung Jeſu Chriſti. — a) V. 5—7. Petrus oder Kephas und die Apo— 
fiel, ſchlechthin die Zwölfe genannt, auch als Judas ausgefchieden und Matthias noch 
nicht ermählt war, haben ihn gefehen, — B. 6. Mehr als fünfhundert Brüder haben 
den Auferftandenen gefehen, und da ihrer noch viele leben, die ihr befragen Fünnt, fo 
wird deren Ausfage euch diefe Thatfache beftätigen. — V. 2 Auch Jakobus, der Vers 
faffer des Briefes Apofig. Cap. 15, 13., und alle Apoftel abermals haben ihn gefehen; 
alfo nicht bloß Einer einmal, fondern viele und mehrmals haben den Auferftandnen gefes 
ben, gefprochen, wie Themas ihn betaftet, mit ihm gegeffen. 

.8 — 10. Endlich iſt ein wichtiges Zeugniß dafür Pauli eiane Belehrung, 
dem fich der Auferftandne in feiner Herrlichkeit offenbartes als einer ungeitigen Geburt, 
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von mir, als einer unzeitigen Geburt, geſehen worden. *( Denn ich bin ber 9. 
geringfte unter den Apofteln, als der ich nicht werth bin, daß ich ein Apoftel 
heiße, darum, daß ich die Gemeine Gottes verfolget habe. *Aber von Got; 10, . 
ted Gnade bin ich, das ich bin, und feine Gnade an mir iſt nicht vergeb: 
lich getwefen, fondern ic) habe viel mehr gearbeitet, denn fie alle; nicht aber 
ich, fondern Gotted Gnade, die mit mir if.) *Es fei num ich oder Jene, 11. 
alfo prebigen mir, und alfo habt ihr gegläuber. 

II. *&o aber Ehriftus geprediget wird, daß er fei von ben Todten aufi 12. 
erftanden: wie fagen denn Etliche unter euch, die Auferfiehung der Todten 
fei nichts? *Iſt aber die Auferfichung der Todten nichts, fo ift auch Ehri- 13. 
fing nicht auferftanden. *Iſt aber Ehriftus nicht auferftanden, fo ift unfere 14. 
Predigt vergeblich, fo ift auch euer Glaube vergeblich, *Wir würden aber 15. 
auch erfunden falſche Zeugen Gottes, ‘daß wir wider Gott gegeuget hätten, 
er hätte Ehriftum auferwecket, den er nicht auferwecket hätte, fintemal bie 
Todten nicht auferſtehen. *Denn fo die Todten nicht auferfichen, fo ift Ehri: 16. 
ſtus auch nicht auferfianden. *Iſt Chriſtus aber nicht auferftanden, fo ifi 17. 


fo heißt, mas nicht die gehörige Keife erlangt hat, alfo fchlecht if; Paulus deutet das 
mit voll tiefer Demuth auf feinen frühern Zuftand hin, daf er ein Feind und Verfolger 
des Evangeliums, alfo einer foldhen hoben Gnade höchſt unmürdig war v. 8. — 8.9. 
Grund diefer bemüchigen Gefinnung if das Andenfen, theils an feine vormalige Vers 
fhuldung; — vd. 10, theils an die Größe der freien Gnade Gottes, der ihn fogar zum 
Apoftel berufen hat. Frucht feiner Demuth ift fein Urtheil über feine höchſt ausgebreis 
sete und anhaltende Wirkfamkeit, die er ganz und gar dem Hertn zufchreibt, deffen Gnade 
ihm Kraft und Gegen verliehen hat. 

c) V. 11. Das übereinftintmende Zeugniß aller Verkündiger des Evangeliums 
von der Auferfiehung Sefu Ehrifti macht diefe defto gemwiffer und glaubwürdiger; und die 
Korinther haben dies Zeugniß auch gläubig aufgenonmen. 


Il. D. 12—19. Die Wahrheit und WichtigPeir der wirklich erfolg: 
ten Auferfiehung Jeſu Chrifti wird vom Apoſtel durd) die widerfinnigen und 
hoͤchſt traur'gen Folgerungen dargerhan, welche ſich aus dem Gegentheil —— 
nicht erfolgten Auſerſtehung,) ergeben würden. Es werden nämlich alle weſent— 
lichen Lehreũ des chriftlichen Glaubens völlig umgeftürzt, wenn Chriſtus wicht auferfianden 
if. Diefer Abſchnitt hänge mit allem Folgenden bis v. 34. fehr genau jufanımen. 


1. V. 12. Wenn die Auferfiehung Jeſu Chrifti mit fo hinreichenden und übers 
jeugenden Gründen (v. 1—11) verfündigt wird, mie ift es möglich, daß etliche unter 
= alſo Ehriften, die Auferftehung der Todten leugnen, fagen, fie fei nichts, fei eine 
Unmöglichkeit. 

2, V. 13. J die Anferftehung ber Todten etwas durchaus und im Allgemeinen 
Unmögliches, fo kann ſich ſolche Begebenheit auch nicht in einem einzelnen Falle jugetra- 
gen haben, ſo if auch Ehriftus nicht auferftanden. Die Gegner der Auferehungsichre 
waren darin mir fich felbft im größten Widerfpruch, daß fie die Auferftebung Jeſu 
Ehrifti zwar zugaben, aber die allgemeine Auferftehung der Todten lengneten; fte geftanz 
den alfo wohl den Grund zu, mollten aber doch die daraus nothwendiger Weife fich er 
gebenden Folgerungen nicht zugeben. 

3. 9. 14. Iſt nun aber Ehriftus nicht auferftanden, wie das aus v. 13. aus 
dem Ableugnen der Auferftehung überhaupt folgen würde, fo ergibt fich ferner als Folge: 
rung, daß die Predigt der Apoftel etwas ganz Ucberflüßiges, Leeres, Unmahres und Nic): 
tiges ift, und daß der Glaube der Ehriften ebenfalls ganz grundlos und leer if. Denn 
der Inhalt von beiden ift die Lehre, Jeſus ſei der verheißne Meffias, und als. folder 
durch feine Auferftehung bemiefen; denn da ſchon im Alten Teſtamente die Auferftebung 
als Kennzeichen des Meffias mit aufgeführt wird, fo ift Jeſus wahrhaftig nicht der Meflias, 
wenn ihm auch nur dies eine Kennzeichen fehlt, befonders da alle andere Zeugniffe, bie ihn 
dafür erklärt hatten, durch feinen. Tod widerlegt fchienen Matth. 27, 39. fi. 

4. V. 15. 16. Ferner würde dann folgen, daß die Apoftel und alle Lehrer des 
Evangeliums als Betrüger daftehen, die ein offenbar falfches Zeugniß ablesen, inden fir 
die Auferfiehung Jeſu Ehrifti verfünden, daß Gott ihn auferweckt habe, melches doch nicht 
gefchehen fein kann, da es unmöglich ift, daß Todte auferfichen. Zu v. 16. fiehe v. 13. 
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18. euer Glaube eitel, ſo ſeid ihr noch in euren Suͤnden; *So ſind auch die, 
19.ſo in Chriſto entſchlafen find, verloren. *Hoffen wir allein in dieſem Leben 

auf Ehriftum, fo find wir die elendeften unter allen Menfchen, 

20. 111. * Nun aber ift Chriſtus auferftanden von den Todten, und der Erft: 
21.ling worden unter denen, die da fchlafen. *Sintemal durdy einen Menfchen 
der Tod, und durch einen Menfchen die Auferfiehung der Todten kommt. 
22.* Denn gleihwie fie in Adam alle fterben, alfo werden fie in Ehrifto alle 
23. lebendig gemacht werden... *Ein Seglicyer aber im feiner Ordnung. Der 

Erftling Chriſtus; darnach, die Chrifto angehören, wenn er kommen wird. 
24.* Darnach das Ende, wenn er das Reich Gott und dem Vater überantwor; 

ten wird, wenm er aufheben wird alle Herrfchaft und alle Obrigkeit und 
25. Gewalt. *Er muß aber berrfchen, „bis daß er alle feine Feinde unter 


5. V. 17. Mit der Wahrheit von der Auferfiehung Jeſu Chriſti fällt auch die 
Wahrheit von der durch Chriſti Tod bewirkten Erlöfung-hin, und die Ehriften find noch 
in ihren Sünden, weil fie feine Beglaubigung für die durch Ehrifti Tod bewirkte 
Gündenvergebung haben; denn ohne —9 Auferſtehung kann ſein Tod nur als gerechte 
Strafe dafür erſcheinen, daß er ſich für den Meſſias bekannt hat; beglaubigt ihn aber die 
— — als Meſſias, ſo iſt ſein Tod das Löſegeld zur Tilgung unſrer Sündenſchuld 

. #4 . j 

6. V. 18. 19. Ohne Chriſti Auferſtehung find diejenigen, welche im Glauben an 
Chriſtum geftorben find, und jenfeits Geligkeit von ihm hoffen, verloren, weil ja doch of⸗ 
fenbar der todte Jeſus nichts geben fan v. 185 — 9.49, wollten wir aber alle Hoffnung von 
Seligkeit, die Ehriftus ung geben foll, auf dies Leben befchränfen, fo find wir gar die 
elendeften unter allen Menfchen, meil grade der Glaube an Jeſunt Chriſtum außer den 
Entfagungen der Selbitverleugnung überdies noch Haß, Verfolgung und viele ſchwere 
Leiden von den Feinden des Evangeliums, befonders damals, den Gläubigen zuzog. 


. II. D.20—28. Die Auferftehung Jeſu Chrifti ift Grund und fichere 
Buͤrgſchaft für unfere zufünftige Auferftehung, denn feine Auferftehung ift 
der Deginn feiner Derberrlidyung. 


1. 8. 20. Chriftus it nun aber wirklich und wahrhaftig auferftanden, v. 1— 11, 
und der Erftling (Erfte,) geworden, der zum ewigen Leben auferftanden ift, indem 
er nad) feiner Auferftehung nicht wieder geftorben ift, wie Lazarus und andre, die auch aufer⸗ 
fanden, aber nur für dies zeitliche Leben, und einem nochmaligen Tode unterworfen blieben. 
Gleichwie nun die Erftlingsgarbe, die nach 3Mofe 23, 10. f. zu Dftern den Herm 
geweiht wurde, den Anfang der nachfolgenden Erndte machte, fo macht der auferftandne , 
Chriftus den Anfang der allgemeinen Auferfichung. 


..„ 2 9.21.22. Chrifii Auferſtehung ift darum der Grund der unferm, 
meil nad Gottes Drdnung, wie der Tod, fo aud die Auferſtehung von 
Einem Urheber a und fihb auf andre verbreiten foll. — V. 21. 
Dur einen Menfchen, Adam, kommt der Tod, daf wir fterbend des Leibes verluftig gehen; 
durch einen Menfchen, Ehriftum, kommt die Auferftehung, daß diefer Verluſt wieder erfest, 
und der Menfch, nach Leib und Secle völlig wiederhergeftellt wird. — V. 22. Grund dies 
fer Ordnung ift der Zufammenhang aller Menfchen mir Adam: und Chriſto; mit jenem 
durch die natürliche Geburt, mit diefem durch den Glauben; daher vererbte fich von je— 
nem die Sündhaftigkeit und die Sterblichkeit auf alle, von diefem aber, der in feiner 
Menfchheit ein heitiges Leben dargeſtellt hat und zum ewigen Leben auferftanden ift, Auf⸗ 
erftehung, Leben und Seligfeit auf die Geinen, 

38.3. 24. In diefer vomChrifts ausgehenden Auferfiehung fin; 
bet aber eine Reihenfolge Katt.® DB. 23. Zuerjt fieht Chriſtus von den Todten 
aufs Darnach feine Gläubigen bei feiner bevorfichenden Wiederfunftz; es darf ung alſo 
nicht wundern, mern wir bei diefem von Gort geordneten Verzuge nicht gleich der Aufs 
erftehung theilhaftig werden. — V. 24. Und darnach folgt das Ende, nämlich der Aufr 
erfiehung d. h. zulegt erfolgt die Auferfiehung der noch Nebrigen, die Chrifto als Gläubige 
nicht angehören. Doch wird diefe allgemeine Auferſtehung erſt fpäter fatt finden, und 
zwar zu der Zeit, mann Chriſtus das Reich, die ihm übertragene Leitung aller Weltbege: 
benheiten, weil er fein Mittleramm vollendet und die Seinen zu voller Geligfeit gebracht 
bat, dem Water übergeben und zugleich ale böfen und mwiderfirebenden Mächte der Erde 
und der höhern Geiſtetwelt aufheben, ihren hemmenden- Einfluß beenden wird. 


A Epiſtel Se. Pauli an die Korinther Gap. 1. 489 


nn — — — nn 
feine Füße lege." *Der letzte Feind, der aufgehoben wird, iſt der Tod. 26. 
+ ‚Denn er hat ihm’ alles unter- feine Füße gethan.! Wenn er aber faget,27., 
daß es alles unterthan fei, iſt's offenbar, daß ausgenommen ift, der ihm 
alles unterthan hat. *Wenn aber alles ihm untertban fein wird, alsdann 28. 
- wird aud) der Sohn felbft unterthan fein Dem, der ihm alles unterthban 
bat, auf daß Gott fei alles in Allen.  : a re 

IV, *Was machen: fonft, die fich taufen laſſen über den Todten, fo29. 
allerdbinge die Todten nicht auferfichen! Was laffen fie fich taufen über ben 30 
Zodten! *Und was fichen wir alle Stunden in der Fahr! *Bei unferm 2; 
Ruhm, den ich habe in Chriſto Jeſu, unferm Herrn! ic) fierbe täglich." ”. 
* Habe ich menfchlicher Meinung zu Ephefus mit den wilden Thieren gefoch- 32. 
ten? Was hilft mir's, fo die Todten nicht. auferfichen! „Laſſet ung effen -- - 


3. V. Ww—W. Chrifii Auferſtehung iſt Grund ber unfern, denn da 
er durch diefelbe sur Herrlichkeit eingegangen ift, fo wird eralle feine: ' 
Bene befiegen ud alle Hıinderniffe vollfommmer GSeligfeit für die 

einen aufheben. — a) 2. 25. 236. Nach Pf. 110., den Ehriftus Matth. 22, 44. 
auf fich anwendet, ift der Meffias gleichfam ein Statthalter und Stellvertreter Gottes, 
der herefchen d. h. die ihm verlichene Macht verwalten muß, bis daß er alle Feinde ſei⸗ 
nes Reiche völlig befiege bat v. 25.5 diefe Unterwerfung ift aber noch nicht vollbracht, 
und daher die Zeit der Auferftehung und der Einführung in volle Ruhe noch nicht ers 
fhienen. — V. 26. Zu diefen Feinden Ehrifti und der Geinen gehört aud) der Tod, 
er muß alfd auch befiegt werden, und das gefchieht zuletzt, und zwar durch die Auferfie- 
bung, durch welche den Menfchen wiedergegeben wird, mas der Tod, ihnen raubte, der 
Leib; und dann wird überhaupt Fein Tod, keine Störung der Seligkeit mehr fein. 
b) 8.27.28. Bemweis für die allgemeine Herrfchaft Chrifti und nähere 
Erflärung über diefelbe. — V. 27. Nach Pf. 8, 7. Hebr. 2, 8. iſt ja dem. Meffias 
alles unterworfen, ihm das Mittleramt und Erlöfungswerf, und. alles mas dazu irgend 
erforderlich ift, von Gott übertragen, er wird folglich volle Seligkeit ſchenken Fönnen. 
Die Allgemeinheit des Mittlerreiches Chriſti iſt jedoch fo ju faſſen, daß der Vater 
; Er davon ausgenommen iſt, als derjenige, der dem Sohne alles unterworfen hat. — 

. 28. Wenn Chriſto nun alles unterthan fein wird d. h. wenn er fein Amt ausgerich« 

tet, und alle Gläubigen zu feliger Gemeinfchaft mit Gott — hat, alsdann 
wird auch der Sohn ſelbſt Gott unterthan ſein d. h. ſein Mittleramt wird aufhören; 
und der Zweck dabei ift: Auf daß Gott ſei alles in allen, daß Gott ſelbſt zuletzt als der 
unmittelbar Wirkende und Kegierende erkannt werde, worin denn neue Bürgfchaft voll 
fommmer Seligkeit liegt, 


IV. D. 9-34. Unfere Auferftehung ift mit größter Gewißheit zu 
erwarten, denn ohne den Glauben an sortdauer nach dem Tode und an —34 
erſtehung ift das Bekenntniß zu Chriſto die hoöchſte Thorheit. Paulus ſchließt 
wie v. 12—19. auf die Nothwendigkeit und Kichtigkeit dieſes Glaubens durch 
Entwicklung einiger ganz widerfinnigen Solgerungen, die fid aus dem Ges 
gentheil ergeben würden. 


1. 8.29. Ohne diefen Glauben ift es Thorheit, fi Chriſto durch 
die Taufe weihen zu laſſen. — Was hilft es, ſich durch die Taufe, als Sinnbild 
des Todes und der Auferfiehbung Rom. 6, 3. ff., weihen zu laffen über den Todten 
d. h. wenn überhaupt der Meuſch nur ein zur Vernichtung beſtimmtes Wefen it, uud 
die Todten allerdings, durchaus gar nicht auferfichen. Iſt dies der Fall; mie Srrlehrer 
fälfchlich behaupten, fo muß man fragen, was laffen fie ſich über den Todten d. h. als 
folche der Vernichtung Preis Gegebene, noch taufen? mas erlangen fie durch die Taufe 
für fich felbt? Offenbar gar nichts, denn da es Feine Auferfiehung geben foll, fo ik es 
thöricht, fich durch die Taufe für diefelbe weihen zu laffen. 


2. ®. 30—32. Dhne diefen Glauben iſt es thöricht, um Chriſti mils 
len Leiden zu übernehmen. — V. 30. Als Ehriften ftehen wir alle Stunden in Tor 
desgefahr. — V. 31. Ja fo wahr Ehriftus der gemeinfchaftlihe Grund unferes ganzen 
Vertrauens ift, fo wahr iſt es auch, daß ich um feinetwillen in feter, ja täglicher Le— 
bensgefahr mich befinde. — V. 32, Habe ich menfclicher Meinung d. h. wenn ich nur 
bie gewöhnlihen Hoffnungen der übrigen Menſchen habe, nicht aber die bes 
ewigen Lebens und der Auferfiebung, fo ift es nutzlos, daß ich mich um des Evangeliums 
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33.und trinken; denn morgen find wir tobt,“ *Laſſet euch nicht verführen, 
34. „Boͤſe Geſchwaͤtze verderben gute Sitten.“ *Werdet doch einmal recht nuͤch⸗ 
tern, und fünbdiget nicht; denn etliche wiſſen nichts von Gott, das fage ich, 
euch e Schande. BEE aaa 
35.. . * Möchte aber. jemand fagen: Wie werden bie: Tobten auferfichen? 
36.Und mit welcherlei Leibe werden fie kommen? *Du:Narr!' dad du ſaͤeſt, 
37. wird nicht lebendig, es flerbe denn. *Und das du ſaͤeſt, iſt ja nicht der Leib, 
der werben fol; fondern ein bloß Korn, nemlich Weizen, oder der andern 
38. eins. * Gott aber giebt ihm einen Leib, wie er till, und einem jeglichen von 
39. den Samen feinen eigenen Leib. *Nicht ift alles Fleiſch einerlei Fleifch, fons 
dern ein. ander. Fleifch ift der. Menfchen, ein anders des Viehes, ein anders 
40. der Fifche,. ein anders der Vögel. *Und es find himmliſche Körper und 
irdifche Körper. Aber eine andere Herrlichkeit haben die himmlifchen, und 
Al.eine andere die irdifchen. * Eine andere Klarheit hat die Sonne, eine andere 
Klarheit hat der Mond, eine andere Klarheit haben die Sterne; denn ein 
42.Stern übertrifft ‚den andern nach der Klarpeit. *Alſo auch die Auferfichung 


’ j " 
. willen in Ephefus der Wuth bes empörten Volks ausſetzte, das meinen Tod verlangte, 
—— —— vie —— er — 34 das in cr — 
mit denſelben gäbe. ne Hoffnung a ige Auferſtehun nnlicher Lebensgen 
in Fülle die höchſte Klugheit Jeſ. 22, 13, ’ ’ e 
3. V. 33. 34. An die Bemeisführung knüpft fih v. 33. eine Warnung vor fol 
hen verführerifchen Brundfägen und Gefchmägen, denen fie ihr Ohr nicht leihen follen; — 
und v. 34. eine Ermahnung, von dem lafterhaften Leben in fündlicher Sicherheit und 
Unbefonnenheit abzulaffen, in welchem etliche ihre Gottesvergeffenheit, daß fie nichts von 
Gott wife, offenbaren. Und dies fagt Paulus den Korinthern zur Schande, daß fie ſich 
fchämen follen, die. fich einer hohen Erkenntniß rühmen, der aber ihr Leben nicht entfpricht. 


V. D. 35—50, Don der Befchaffenheit des sufünftigen Auferftehungsleibes. 


Diie in v. 35. enthaltenen zwei Sagen beantmortet der Apoftel in diefem Abfchnitte. 
Die erfte, eine Frage des Unglaubens: Wie follten mohl die Todten auferftehen? das ift 
ja unmöglich! meift er gan; furg mit der Bemerfung v. 36. ab.: Du Narr, der du f6 
thöricht redeft, bedenke doch, alle Ausfaat in der Natur, witd nur fo lebendig, entwickelt 
fih nur in der Drdnung zum neuen, edleren Leben, daß der Tod, die Vermefung des 
Gefäeten, vorangeht. Derfelbe Entwicklungsgang, will er fagen, findet auch auf den 
menfchlichen Leib Anwendung; Tod und Wermefung des gegenwärtigen Leibes iſt der 
ordnungsmäßige Gang zur Entwicklung des zukünftigen Auferftehungsleibes, und fie dürs 
fen uns daher nicht irre machen Joh. 12, 24. — Die andre Frage nach der Beſchaffen⸗ 

° beit der Auferftehungsleiber beantwortet Yaulus ausführlicher. 

1. 8. 37. 38. Das Verhältniß ves gegenwärtigen Leibes zu dem zufünftigen 
Auferfichungsleibe wird durch ein ähnliches Verhältniß, des Samenkorns zu der aus dem⸗ 
felben ſich entwickelnden Pflanze, veranfhaulicht. — a) V. 37. Das du füeft, das Samens 
korn, ald Bild des entfeelten Zeibes, der begraben wird, ift ja nicht der Leib, der werben 
foll, ift ja nicht eben fo befchaffen, wie die aus ihm fich eniwickelnde Pflame, ift nur ein 
bioßes Korn, aus dem fich eine fehr viel andre, vollfommmere Pflanze entwickelt, fo mie 
auch der zukünftige Leib, aus dem Keime des gegenwärtigen entwickelt, alfo mit ihm zus 
fammenhängend, doch mwefentlich von ihm verfchieden fein wird. 

b) ®. 38. Gott gibt ihm, jedem Samenforn, einen Leib, wie cr will d. h. die 
BHefchaffenheit der aus dem Samenkorn fich entwickelnden Pflanze, und gleichermaßen 
auch des Anferftehungsleibes, hängt freilid; von Gottes Befimmung ab; aber doch ers 
hält ein jeglicher von den Samen feinen eignen Leib, ein jedes entwickelt ſich nach feis 
ner innerften Eigenthümlichfeit zu einem neuen Leibe. 

2. V. 399— 41. Groß if die Verfchiedenheit unter den ung befann- 
ten Körpern. Berfchieden find die lebenden Geſchöpfe ihrer körperlichen Befchaffen: 

it nad) v. 39.5 — weſentlich verfhieden find die himmlifchen Körper von den 
irdifchen, und auch die Herrlichkeit, Schönheit Beider, alfo ihre außerweſentliche Bes 
fchaffenheit iſt höchſt verfchieden v. 40.; — verfchieden find ſelbſt die zufälligen 

Befchaftenheiten der weſentlich gleichen Körper einer und derfelben Art v. 41. 
3. V. 43—50. Das fo eben Befagte findet auch auf die Auferfie 


1 Epiſtel &t. Pauli an die Rotinther Cap. 15. 4 


der Todten. Es wird gefäet verweslich, und wird auferftcehen unverweslich 
*Es wird gefäet in Unehre, und wird auferfiehen in NHerrlichfeit. Es wird 43. 
gefärt in Schwachheit, und wird auferfiehen in Kraft. *Es wird gefäet ein 44. 
natürlicher ‚Leib, und wird auferfiehen eim-geiftlicher Leib. Hat man einen -- 
natürlichen Leib, fo hat: man auch einen 'geiftlichen Leib. : *Wie ed gefchrie-45. 
ben ſtehet: „Der erfie Menfch, Adam, ift gemacht in’s natürliche - Leben; 
und der letzte Adam in's geiftliche Leben. *Aber der geiftliche Leib it nicht 46. 
der erfte; fondern der natürliche, darnach der geiſtliche. *Der erfie Menfch 47. 
ift von der Erde, und irdifch; der andere Menfch ift der Here vom Himmel. 
*Welcherlei der irdifche ift, folcherlei find auch die irdifchen; und telcherlei48. 
der himmliſche ift, folcherlei find auch die himmlifchen.. *Und wie wir 9649. 
tragen haben das Bild des irbifchen, alfo werden wir auch tragen das Bild 
des himmlifchen. * Davon fage ich aber, lieben Brüder, daß Fleifch und 50. 
Blut nicht koͤnnen das Reich ‚Gottes -ererben; auch wird das Verwesliche 
nicht erben das Unverwesliche. 

VI. *Siehe, ich, fage euch ein Geheimniß: Wir werden nicht alle ent-51. 
fchlafen, wir werden aber alle verwandelt werden; *Und daſſelbige plößlich 52. 


hung der Todten Anwendung. Der sufünftige Leib wird von dem gegen⸗ 
wärtigen in feiner wefentliden und außermefentlihen Befchaffenheit 
geb: verfchieden fein. — a) V. 42—44. Von der Verfhiedenheit Beider. 

. 42, Die Natur jenes Leibes if unverweslich, einer Roc Auflöfung und Werner 
fung mie diefer Leib, nicht unterworfen. — ®. 43. Begra n mird ein elender Leib, aufs 
erftehen wird er in großer Herrlichkeit; jener iſt ſchwach, diefer Fräftig ; — v. A4. jener 
iſt ein natürlicher Leib, mie er für den irdifchen Zuftand der befchränften Menfchennatur 
hier auf Erden paßtz diefer geiftlich, wie er für den verflärten Zuftand der vom Geiſte 
Gortes erfüllten Seele paßt, daB. er ihr als zweckmäßiges Werkzeug dienen kann. Und 
daß ·man hier und jegt einen natürlichen Leib hat, iſt ficheres Unterpfand, daß man einft 
jenen geiftlichen Leib erhalten wird. 

h) 8.45—49. Das Verhältniß beider Leiber ift ähnlich dem Verhälts 
niß zwiſchen Adam und Ehriftus. — ®. 45. Nach 1Mofe 2, 7. ging von Adam 
nur das natürliche Leben aus, und dies fortiupflangen war feine —— der letzte 
Adam, Chriſtus, beſitzt geiſtliches, göttliches Leben und theilt es dem menſchlichen Geiſte 
mit. — V. 46. Die Reihenfolge if auch wie bei. Adam und Ehrifto, daß der befchränfte 
Zuftand der menfchlichen Natur überhaupt und des Leibes infonderheit, dem Zuftande ihrer 
Verklärung vorangeht. Wenn Chriſtus göttliches Leben in uns erweckt hat, durch dem 
Glauben, in der Wiedergeburt, fo wird endlich in der Auferftehung auch ein geiftlicher 
Leib von Chriſtus ung gegeben werden. — ®. 47. Der erſte Menſch, aus Erde gebildet, 
war nur irdifch, hatte nur ein natürliches Leben; der andere Menfh, Chriſtus, if zus 
gleich der Herr vom Himmel d. h. feine menfchliche Natur hat fich bei ihm in der Verbins 
dung mit feiner göttlichen Natur entwickelt; und hierin liegt der Grund für das Folgende, 
für die Mittheilung der Gabe des geiklichen, göttlichen Lebens, die er der menfchlichen 
Natur gibt, wenn diefe mit ihm in Verbindung tritt durch den Glauben, — ®. 48. 49, 
Jeder Stammpater, der irdifhe Adam ſowohl, wie Chriſtus der Himmliſche, trägt über 
und vererbt auf die Seinen feine Narur und Befchaffenheit. — B. 48. Welcherlei, oder 
wie num der Ardifche, nämlich Adam ift, fo find auch die Jrdifchen d.h. die, welche durch 
die natürliche Geburt ihm angehören, und wie Chriftus der Himmlifche, folcherlei Art und 
Natur find auch die Hinnmlifhen, welche ihm angehören. — V. 49. Und wie die Mens 
fchen in gegenwärtigen, irdiſch- mangelhaften Zufiande dem Adam gleichen, und die Spu⸗ 
ren ihrer Abfanınnng von ihm, dem Irdiſchen, am fi) tragen, fo foll ſich an und in 
ihnen auch die Gemeinfchaft mit dem Himmlifchen, dem verherrlichten Erlöfer, offenba⸗ 
—7 fo daß fie auch fein Bild am ſich tragen, ihm ähnlich werden an Heiligkeit und Hert⸗ 
ichkeit. s 
ec) 8. 50; Diefe Verſchiedenheit ift nothwendig, denn ber Leib in feiner 
gegenwärtigen, irdifch gebrechlichen Befchaffenheit ift gar nicht fähig, der Seele ald Wert; 
jeug in jenen höhern Sufane zu dienen, es muß daher eine Verklärung mit ihm vors 
gehen, wenn er das Reich Gottes erlangen und Theil nehmen foll an dem Reiche der 
Syerrlichkeit und an’ dem Unverweslichen, was jenfeits ſtatt finder, welches mit feiner 
verweslichen Befchaffenheit nicht möglich wäre. . 
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in einem Augenblick; zur Zeit deridegten- Pofaune. (Denn es wird die Pos 
faune fchallen,. und bie Todten: werden auferſtehen unverweslich, und mir 
53. werden: verwandelt werden.) *Denn dieß Verwesliche muß anziehen dag 
: 54. Unverwegliche, und dieß Sterbliche muß anziehen bdieUnfterblichkeit. *NBenn 
aber dieß Verwesliche wird anziehen das Unverwesliche, und dieß Sterbliche 
wird anziehen die Unfterblichfeit; dann: wird erfüllet iwerden dag Wort, das 
55. gefchrieben ſtehet: *,Der Tod ift verfchlungen im den Gieg." Tod, wo iſt 
56.dein Stachel! Hölle, wo ift dein Sieg! *Aber der: Stachel des Todes ift 
57.die Sünde, die Kraft: aber der: Sünde: ift das Geſetz. *Gott aber fei Dank, 
der uns den Sieg gegeben bat, durch unfern Herrn‘ Jeſum Chriſtum! 
58.* Darum, meine lieben: Brüber, feid veſte, unbeweglich, und nehmet immer 
zu in dem Merk des. Herrn; fintemal ihr: wiflet, daß eure Arbeit nicht vers 
geblich ift inıdem Deren. ' 
1. ‚Cap. 16. 1. Von ber Steuer aber, bie ben Heiligen gefchiehet, wie 


Vl. 9 51-58, Dom dem Schickſal derer, die des Serrn Wieder: 
kunft erleben: 


1. V. 51—53. Weldes ihr Schidfal fein wird. — a) ®. 51. Ich fage 
euch ein Gcheimniß d. h. eine Lehre, die der natürliche Menſch aus eigner Vernunft und 
Kraft, ohne höhere Offenbarung, nicht Fennt. Nicht alle werden bis zur Wiederfunft 
er ſterben, ‚entfchlafen, aber alle, die dann noch leben, werden verwandelt 
werden. 

b) ®. 52. Und dies wird eine Wirkung ber allmächtigen und allwirkfamen Nähe 
des Herrn fein (angedeutet durch das Bild der erfchallenden Pofaune, denn mit Pofaus 
nenſchall verfammelten bei feftlicher Gelegenheit, bei den Juden die Priefter das Volk 
um fi), der alle die Seinen bei feiner Wiederkunft um fich fammelt, und da werden 
denn die Todten unverweslich auferfichen, die Lebenden aber werden ohne zu fierben, vers 
wandelt werden. - , . 

ce) B. 53. Diefe Veränderung ihrer Leiber üft, nach dem allgemeinen Grundfag v. 50, 
nothmendig, wenn der vermesliche und flerbliche Leib für jenes höhere Leben und 
Wirken —— ſell. 

2. V. 54—57. Wie dieſe ganze Begebenheit der Auferſtehung der Todten und 
der Verwandlung der Andern zu beurtheilen it. — a) V. 54. 55. Diefes Ereigniß 
it anzufehen als Erfüllung des prophetifchen Wortes Jef. 25, 8.: Der Tod 

iſt in den Sieg verfchlungen d. b. fo ganz und gar, daß auch Feine Spur mehr davon vors 
handen ift. Luther: Der Tod liegt darnieder, und hat nun keine Macht mehr, ſondern 
das Leben liegt oben und fpriht: Hie gewonnen! mo bift du nun Tod? — Und als Erz 
er von Hoſea 13, 14.: Tod, mo it dein Stachel? Hölle, wo ift dein Gieg v. 53.% 
.. 5. der Tod hat feine vermundende und Schmerz; errigende Kraft für die Gläubigen 
verloren; und die Hölle, Todtenreich, Hades, mo die Gejtorbenen gleichfam gefangen ges 
halten werben, ift befiegt, ihr Kerker gefprengt, da fie ihre Beute hergeben muß. 

b) ®. 56. 57. Serner iſt es anzufehen als der glorreiche Sieg Jeſu 
Ehrifti. — 8. 56. Was den Tod fo ſchrecklich macht, fein Etachel, if die Sünde, der Quell, 
bes Todes und der Todesfurcht; die Kraft der Sünde aber d. h. wie mächtig der in uns 
mohnende und von Natur uns beherrfchende Sündenhang iſt, zeigt fich um Gefetz (denn 
erg daß dies die böfe Luft unterdrücken follte, erregt es nur deſto mehr dag Widerſtreben 

es ungebefferten Herzens, ohne Kraft zum Siege und zum Gehorſam zu verleihen Rö— 
mer 7, 7. f.). — V. 57. Gotte aber gebührt Dank, der den Gläubigen durch den Herrn 
Sefum Ehriftum den Sieg fehenft über die Sünde, indem fie durch Chriſtum der Vers 
ebung ihrer Sünden gewiß werden, und über den Tod, indem die Gewißheit ciner feligen 
Auferfiehung und einer völligen Wiederherftellung durch diefelbe alle Todesfurcht aufhebt. 

3. 8. 58. Wozu diefe Lehre von der Verwandlung, Auferſtehung 
und Unfterblihkeit die Gläubigen verpflichtet; theils zu flandhafter Treue 
im Glauben; theil zum Wachsthum an allem, was dem Willen des Herrn gemäß ift. 
Grund dazu ift die Ueberzeugung, daß jede Wirkfamkeit für den Herrn reichen Erfolg 
und herrlichen Lohn haben wird, nicht vergeblich ift. 


1. D. t—4. Ermahnung zur Sammlung einer milden Steuer. 


8.1. Die Ermahnung felbft. Die armen Epriften in Jerufalem follen von 
din reicheren Olaubensbrüdern ugterküst werden. — V. 2, Art der Einſammlung 
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ich den Gemeinen in. Galatien geordnet habe, alfo thut auch ihr. *Auf 2. 
einen jeglichen Sabbather ‚lege bei ſich felbft ein Jeglicher unter euch, und 
ſammle, was ihn gut dünfet, auf. daß nicht, wenn ich komme, dann allererft 


on m 


die Steuer zu fammeln:fei. , *Wenn ich «ber darfommen bin, welche ihr 
durch Briefe dafür anfehet, die will ich fenden, daß fie hinbringen eure Wohl⸗ 
that gen Jeruſalem. *So es aber werth iſt, daß ich auch hinreife, follen 
fie mit mir reifen. 
I. *Ich will aber. zu euch kommen, wenn ich burch Macedonien ziehe; 
(denn durch Macedonien werde ich ziehen.): *Bei euch aber werde ich viel: 
leicht bleiben oder auch wintern, auf daß ihr mich geleitet, wo ich hinziehen 
werde. *Ich will euch jetzt nicht ſehen im Worüberziehen; den ich hoffe, 7. 
ich wolle etliche Zeit bei euch bleiben, ſo es der Herr zuläffe. <*IYch- werde 8. 
aber zu Ephefus bleiben bis auf Pfingften. *Denn mir ift eine große Thür 9 


aufgethan, die viel Frucht wirket, und fihd viel Widertvärtige da. *So 10. 
Zimotheuß kommt, fo fehet zu, daß er ohne Zurcht bei euch feiz denn er 
treibet auch das MWerf des Herrn, wie ih. *Daß ihn num nicht jemand 11. 
verachte. Geleitet ihn aber in Frieden, daß er: zu mir komme; denn ich 
arte fein mit den Brüdern. *Von Apollo, dem Bruder, aber wiſſet, daß 12. 
ich ihn fehr ermahnet habe, daß er zu euch füme mit den Brüdern; und es 
war allerdinge fein Wille nicht, daß er jegt kaͤme: er wird aber kommen, 
wenn e8 ihm gelegen fein wird. 

III. *Wachet, ftehet im Glauben, ſeid männlich, und. feid ſtark. *Alle 13.14. 
eure Dinge laffet in der Liebe gefchehen. *Ich ermahne euch aber, lieben 15. 
Brüder: Ihr kennet das Haus GStephana’s, daß fie find die Erftlinge in 
Achaja, und haben fich felbft verordnet zum Dienft den Heiligen; *Auf ba 16. 
auch ihr foldyen unterthan feid, und Allen, die mitwirfen und arbeiten. 


Auf einen jeglichen Sabbath eig, am erften Tage „nach dem Sabbath, dem Gonntage, 
von deffen frühzeitiger Feier in der chriftlihen Gemeinde ſich Apftg. 20, 7. Spuren fin 
ben, foll jeder feine Liebesgabe bei fich zurücklegen, und fo allmählig die Steuer geſam— 
melt werden. — V. 3.4. Die Ueberbringung derfelben nah SJerufalem. 
B. 3. Bei meiner Ankunft in Korinth mill ich die von euch durd) Briefe im voraus 
ſchon empfohlnen Perfonen nach Jeruſalem abfenden; v. 4. und fo es werth ift, d. h. 
wenn es für angemeffen follte erachtet werden, fo will ich auch felbft mitreifen. 


I..0.5—12. Paulus will felbft nach Korinth Fommens empfiehlt 
den Timorheus; gibt Nachricht über Apollo. - 


V. 6. Auf daß ihr mich geleitet — mir Begleiter mitgebt auf die Reife. — V. 9 
Thür iſt eine Gelegenheit zum Eingange, bier mir dem göttlichen Wort in die Herjen, 
fie zu befehren. — ®. 10. 11. Tiniotheus, den Paulus nad Koriuth gefandt hatte, um 
die Unordnungen in der Gemeinde beijulegen, wird zu liebevoller Aufnahme empfohlen, 
weil zu beforgen fand, daß die Gegner des Apoftels_auch feinem Schüler allerlei Hinders 
niffe in den Weg legen mögten; Beweggrumd: Er treibt wie Paulus das Werk des 
Syeren, ift ein Diener Ehrifii. — V. 11. Ferner follen die Korinther den Timotheus 
bald wieder in Frieden zu Paulus zurück kommen laffen, Grund, denn ich erwarte ihn 
und die ihn begleitenden Brüder. — V. 12, Die Korinther hatten gewünfcht, daß Pau— 
Ius ihnen den Apollo fenden möge, den fie höher als ihn felbit ſchätzten; Paulus voll 
Gelbftverleugnung mar dazu bereit, aber Apollo wollte aus gleicher Gelbfiverleugnung uns 
ter folchen Umftänden nicht nach Korinth gehen. 


IL. V. 13—24. Ermahnungen; Empfehlungen; Grüße., 


V. 13. 14. Eine allgemeine Ermahnung: Wachet, über das eigne umd der 
Gemeinde Heil; feid ftandhaft im Glauben; beweiſt überall ein männlich sfeites Betra— 
gen; feid flark im Kampf gegen das Böfe; und voll Liebe. — V. 15—18. Gtephanas 
und feine Familie, die Eritlinge im Achaja, die dort zuerſt zum Chriſtenthum übertras 
ten, hatten fich aus eignem Antriebe zum Dienft der Heiligen vorordnet d. h. ein Kirs 
chenamt, Almofenpflege u. dgl.. übernommen v. 15.5 weil aber in Korinth alle Ordnung 
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17.*Ich freue mich über der: Zukunft Stephana's und Fortunatus und Achai⸗ 
13.fug; denn wo ich euer Mangel hatte, das haben fie erftattet.. *Sie haben 
19. erquicket meinen und euren Geift. Erkennet, die folche find. .*E8 grüßen _ 

euch die Gemeinen in Afien. Es grüßen euch fehr in dem Herrn Aquila 
20.und Priscilla, ſammt der Gemeine in ihrem Haufe. *Es grüßen euch, alle 
21. Brüder. Grüßet euch unter einander mit dem heiligen Kuß. *Ich Paulus 
22.grüße euch mit meiner Hand. *(So jemand den Herrn Jeſum Ehrift nicht 

lieb bat, der fei Anathema, Maharam Motha. Anathema Maran atha, d. i. vers 
23. flucht, wann der Herr kommt.) *Die Gnade des Herrn Jeſu Chrifti ſei mit 
24. euch. *Meine Liebe fei mit euch Allen in Chriſto Jeſu. Amen. - [Die erfte 
Epiftel an die Korinther, gefandt von Philippi, durch Stephanas und For 
tunatus und Achaifus und Timotheus.)] Ä 


und aller fchulbige Gehorfam, unter den Spaltungen in der Gemeinde, aufgehört zu ha⸗ 
ben ſcheinen, ſo ermahnt Paulus v.,16. zur Folgſamkeit gegen alle Helfer und Pfleger, 
die das Gemeinwohl wahrnehmen. — V. 17. Er freut fich auf die Rückkehr dieſer Män- 
ner zu ihm, meil diefelben, mo ich eurer Mangel hatte, d. h. mo ihr felbft perfönlich eure 
Gefinnungen mir nicht bezeugen tonntet, bei mir eure Gtelle vertraten; — v. 18: und 
daher die Ermahnung: Erkennet, fchäset folche Leute werth, — Zu v, 19. fiche Röm. 
16, 3.— 3. 20. Rom. 16, 16. — V. 21. Paulus dietirte den Brief und fchrieb nur 
den Gruß mit eigner Hand zur Beglaubigung. — V. 22. Anathema d. h. Fluch über 
die Feinde Jeſu; Maharan Motha ift ein forifches Wort und heißt: Der Herr kommt! 
Eine warnende Drohung für die, welche die chriftliche Lehre verfälfchten, daß der Herr - 
fie richten werde, falls fie nicht abließen von ihrer Verkehrtheit und Bosheit. — V. 23. 
24. Segenswunfd. 





Der zweite Brief St. Pauli an die Korinther. 


Einleitung. 


Nachdem Paulus den erfien Brief an die Korinther gefchrieben hatte, lag ihm 
alles daran zu erfahren, —* Eindruck derſelbe auf die Gemeinde gemacht habe, und 
er ſandte daher, um Nachrichten über die Lage der Dinge in Korinth einzuziehen, den 
Titus dorehin ab, der zugleich auch den Auftrag hatte, eine milde Steuer für die armen 
Ehriftens Gemeinden in Paläjtina bei der reicheren Forinthifchen Gemeinde zu empfehlen 
und zu veranlaffen. Bald nach der Abreife des Titus mußte Paulus, vielleicht wegen 
des von dem Goldfchmidt Demetrius in Ephefus erregten Aufruhrs, diefe Stadt verlaſ⸗ 
fen, und ging nach Macedonien Apofig. 20, 1. Er reifte über Troas Apoſtg. 20, 6., 
wo er einige Tage fich aufhielt, um den Titus zu erwarten; weil diefer aber nicht ans 
fam, fo reifte Paulus ihm nach Macedonien entgegen 2 Kor. 2, 12, 13. Hier fand er 
eine fehr freundliche Aufnahme, und die armen macedonifchen Gemeinden brachten eine 
ſehr reichlihe Steuer für die Chriſten in Paläftina zufammen 2 Kor. 8, 1—5.5 hier 

traf er auch mit Tirus zufammen, der ihm die erfehnte Nachricht über die Forinthifche 
Gemeinde und über den Eindruc des eriten Briefes Pauli an diefelbe brachte 2 Korinz 
ther 7, 5—7. Der Brief, hatte eine heilfame Erfchürterung hervorgebracht; der Bluts 
chänder mar mirflih von der Gemeinde ausgefchloffen worden, und das hatte ihn zum 
ebhaften Gefühl feiner großen Werfchuldung gebracht, und ihn mit bitterer Reue erfüllt, 
ß daß Paulus nunmehro auf feine Wiederaufahme drang 2 Kor. 2, 5—11. Der grö- 
ere Theil der Gemeinde trauerte, dem Paulus fo viel Verdruß verurfacht zu haben, 
war aufs Neue für ihn gewonnen, von feinem apoftolifhen Anfehn überzeugt, und wünfchte 
ibn bald bei fich zu fehen 2 Kor. 7, 8—16; Uber mie günftig und erfreulich auch dies 
alles war, fo war doch wieles andre höchſt fchmerzlich und betrübend für das liebende 
Her des Paulus. Seine Widerfacher, die judaifirenden Irrlehrer, welche das Evangelium 
verfälfchten, waren durch das Schreiben nicht nur nicht gebeugt, fondern nur noch hefti⸗ 


Binbentumg: | 495 

a mm nn — — ——— — — — — — 
ger gegen ihm erbittert, und ſuchten jetzt um fo eifriger den Apoſtel bei der Gemeinde 
zu verdächtigen. Cie gaben ihm Warkelmuth, in feinen. Entfchließungen Schuld, und 
Verftellung, und Widerfpruch mit ſich felbft, daß er anders unter Juden und ivieder ans 
ders unter zn bei der Predigt des Evangeliums verfahre, und in feinem Verhalten 
fich zeige. Sie befchuldigten ihn prahlerifcher Anmaßung in feinen Briefen, während 
doch feine perfönliche. Gegenwart nur einen jaghaften und 8 en Menſchen zeige; er 
drohe wohl mit feinem, Kommen, aber im Gefühl feiner Schwäche wage er es nicht zu 
erfcheinen; er fei höchft unzuverläßig in jeder Beziehung, auch fogar im der Lehre, die 
er vortrage, feine Worte ftänden auf Schrauben. Durch diefe und ähnliche Befchuldis 
gungen fuchten des Apoftels Feinde fein apoftolifches Anfehn gänjlich umzuſtoßen. 


Als Paulus dies von Titus hörte, und mit Recht. beforgte, daß fein Aufenthalt 

zu Korinth durch unangenehme Anftritte pe werden mögte, der doch in der gegenfei- _ 
tigen Liebe und in chriftlicher Genteinfchaft vielmehr befeftigen und die Herzen erfreuen 
follte 2Kor. 1, 22. 23. Cap. 2, 1—3, fo hielt er es für gut und nothwendig, durch 
ein zweites Schreiben auf feine Ankunft in Korinth vorzubereiten, und er fandte diefen 
zweiten Brief aus Macedonien dorthin ab durch den Titus, den noch zwei andre chrifi- 
liche Brüder begleiteten 2Ror 8, 16—24. Die Abfaffung diefes Briefes gefchahe wahr 
ſcheinlich nicht ein volles Jahr fpäter, als die des erften, im Jahre 57. — Nach Apoſtg. 
20, 2. Fam Paulus wirklich nach Griechenland, vermeilte drei Monat in Korinth, und 

brachte auch die beabfichtigte milde Steuer dafelbit zufammen Röm. 15, 26. 


Die Abficht des Briefes ift Rechtfertigung des Verfahrens Pauli und feiner Ge 
finnung gegen die fchändlichen. Verleumdungen der judaifirenden Irtlehrer; Befeftigung 
des mohlgelinnten Theild der Gemeinde in ihrer guten Gefinnung; Einfammlung der Lies 
besſteuer für die Chriften in Judäa. Der Hauptzweck, fich felbft zu vertheidigen, nöthigte 
den Apoftel viel von fich zu reden, mas er aber mit widerftrebendem Herzen thut. Fol— 
gende Abfchnirte finden fh in dem Briefe: 


I. Caop. 1.— Cap. 2, 4. Nach den Gruße und einer herjlichen, Gott barge- 
brachten Dankfagung für die ihm mwiderfahrne Rettung aus großer Gefahr Cap. 1, 1—11. 
rechtfertigt fi Paulus zuvörderft gegen die feindfelige Beſchuldigung eines unzuverläßigen 
Wankelmuths, und verfichen, daß fein Vortrag der chriftlichen Lehre höchſt glaubwürdig fei. 


U. Cap. 2, 5-11. Hiera i Milde den aus der 
Kirdenseneifgef ausseflofen Blur —— — gr en erbauen wer⸗ 
n fo 


‚ 11. Cap. 2, 12.—Eap, 6, 10. Dann geht er über zur Vertheidigung der Kein 
heit und unverfälfchten Lauterfeit des von ihm gepredigten Evangeliums, deffen innere 
Herrlichkeit und —* vor dem Judenthum er uefüihrlich darlegt bis Eap. 5, 10., 
woran fich eine DVertheidigung und ülderung der fkets von ihm bemiefenen treue 
anreiht Cap. 5, 11. bis Cap. 6, 10, j 


| IV. Cap. 6, 11.— Eap. 7, 16. Nun werden die Korinther, ald Bekenner eines 
fo herrlichen Evangeliums, zu einem heiligen Wandel ermahnt, und gelobt wegen ihres 
gehorfamen Verhaltens gegen das erfte an fie erlaßne Schreiben, 


— — u. 9. Paulus ermahnt ur Einfammlung einer miben Steuer für die 


VL Cap. 10.— Cap. 13. In diefem Abfchnitte idigt Paulus fein apoſtoli⸗ 
An die lieblo nd bos erungli der indfeli 
we —— zu —2 ————— bilden. dem AH Nr 


! 
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| Die andere Epiftel St. Pauli an die Korinther. 


1. Cap. 1. I Paulus, ein Apoftel Jeſu Ehrifti durch den Willen Got: 
ted, und Bruder Timöthens, der Gemeine Gottes zu Korinth, ſammt allen 
2. Heiligen in ganz Achaja. * Gnade fei mit euch, und Friede von Gott, unſerm 
3.Bater, ‚und dem Herrn Jeſu Chriſto. *Gelobet fei Gott und der Water 
unſers Heren Jeſu Ehrifti, der Vater der Barmderzigkeit, und Gott alles 
4. Troſtes, *Der und tröftet in allem unferın Trübfal, daß wir auch tröften 
* tönnen, bie da find in allerlei Trübfal, mit dem Troft, damit wir getröftet 
5.werden von’ Gott. *Denn gleächtwie wir des Leidens Chrifti viel haben, 
6.alfo werden wir auch reichlich. getröftet durch Chriſtum. *Wir haben aber 
Trübfal, oder Troſt, fo gefchiehet e8-euch zu gute. Iſt's Trübfal, fo gefchies 
bet es euch zu Troft und Heil; welches Heil beweifet fich, fo ihr leider mit 
Geduld, dermaßen, wie wir leiden. Iſt's Troft, fo gefchiehet es euch auch 
7. zu Troft und Heil; *(Und ſtehet unfere Hoffnung vefte für euch); dieweil 
wir willen, daß, wie ihr des Leidens‘ theilhaftig feid, fo werdet ihr auch des 
8. Troftes theilhaftig fein. *Denn wir wollen euch nicht verhalten, lieben Bruͤ⸗ 
der, unfere Trübfal, die ung in Afien mwiderfahren ifl, da wir über die Maaße 
befchtweret waren, und über Macht, alfo, daß wir ung auch des Lebens er- 
9. wegten, *Und bei uns befchloffen hatten, wir müßten fterben. Das gefchah 


„1.2. 1-11. Der Gruß des Apoftels, und feine Dankſagung für 
die ihm bei feinen Trübfalen widerfahrne Gnade Gottes, 


1. V. 1.2, Der Gruß des Paulus und Timotheus ift nicht bloß an die chriſt⸗ 
liche Gemeinde zu Korinth gerichtet, fondern zugleich auch an die hie und da in Achaja 
zerſtreut lebenden einzelnen Heiligen, Chriften, die wegen dar gegen die Chriſten gerich- 
teten DVerfolgungen vielleicht hatten fliehen müffen. j - ' 
2. V. 3.—7. Gottes Gnade hat den Apofel in feinen Trübfalen 
getröfet. — a) D. 3. 4. Gott, der Vater unfers. Herrn Jefu Ehrifti, durch Chriftum 
unfer Vater und Mohlthäter, ift derjenige, dem aller Danf gebührt, denn nad) feiner 
Barmherzigkeit ift er der Gott, der alleinige Urheber und Brunnquell alles Tısftes v. 3. — 
D. 4. Gegenftand der Dankfagung if, dag Gott in aller unferer Trübfal ung, 
den Apoftel und alle die Seinen, tröftet. . Zweck der tröftenden Gnabe Gottes ift, daß 
die eigne Erfahrung der tröftenden Kraft des Evangeliums uns ‚recht fähig machen foll, 
auch andre mit bemfelben Troſte zu tröſten. Der Apojtel will dadurch in voraus die 
Korinther auf Leiden gefaßt machen, und zur Ertragung. derfelben fie ſtärken, daß er ſie 
auf die zu hoffenden Tröftungen aufmerkfam macht. 

) DB 5—7, Worin der wahre Ehriftentroft beſteht. — V. 5. In der 
Gewißheit, daß, gleichwie fie des Leidens um Ehrifti willen umd in feiner Nachfolge, 
alfo unfhuldiges, Märtyrerleiden, viel haben, fie doch auch unfehlbar durch Chriſtum 
getröſtet werden, fo daß ihnen himmliſche Tröftungen nie fehlen; ja je mehr Trübfal bei 
Kindern Gottes, defto reichlicher auch der Troſt. — ®. 6. 7. Und im der Leberjeus 
gung, daß jedes Ereigniß, Trübfal oder Troft, fegensreiche Wirkungen haben muß unter 
Gottes gnädiger Leitung. V. 6. If es Trübfal, welche den Apoftel trifft, fo foll fie die 
heilſame Wirkung haben, daß feine Geduld zunächft die Korinther, aber auch alle Gläu— 
bige zu ähnlicher Geduld, zu ftandhafter Ertragumg ihrer Leiden ermuntere und ſtärke; iſt 
es aber Troft, den Gottes Gnade ihm ſchenkt, fo fol derfelbe. wiederum auch den Gläus 
bigen zum Beften dienen, ihnen Troft und Heil bringen; — v. 7. und diefe fo eben aus: 
gefprochne Hoffnung des Apoftels fieher rückfichtlich auf die Korinther feſt, ift mohlbegrüns 
det, weil der Apoſtel gewiß weiß, daß die Korinther, wie fie des Leidens theilhaftig find, 
auch die Tröftungen des Evangeliums: ſchmecken und erfahren werden. 

.. 3. V. 8—11. Gottes Gnade hat den Apoftel ferner auch aus feinen 
Trübfalen gerettet. — a) ®. 8. 9. Von der Größe der Trübfal, aus welcher Pau⸗ 
lus gerettet worden if. — V. 8. In Ephefus mar der Apoftel fo über die Maße mit 
Trübfal befchmeret, daß er im lebhaften Gefühl der eignen Ohnmacht, fich des Lebens ers 
megte, d. b. fchon faft alle Hoffnung aufgegeben hatte, daß er mit dem Leben davon fommen 
werde; —, v. 9. und bei fich felber harte er ſchon befchloffen su fterben d. h. er hatte 
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aber darum, daß wir unfer Vertrauen nicht auf ung felbft ftelleten, fondern 
auf Gott, der die Todten auferwecket. *Welcher ung von folchem Tode er-10: 
- Jöfet hat, und noch täglich erlöfet; und hoffen auf ihn, er werde ung auch . 
binfore erlöfen, * Durch Hülfe eurer Fürbitte für und; auf daß über ung, 11. 
für die Gabe, die ung gegeben ift, durch viel Perfonen viel Danks gefchehe. 

1I. * Denn unjer Ruhm ift der, nemlich das Zeugniß unſers Gemiffeng, 12. 
daß wir in Einfältigkeit uhd göttlicher Lauterfeit (nicht in fleifchlicher Weis: 
beit, fondern in der Gnade Gottes) auf der Welt gewandelt haben, aller -⸗ 
meift aber bei euch. *Denn wir fchreiben euch nichts anders, denn dag ihr 13; 
lefet und auch befindet. Ich hoffe aber, ihr werdet ung auch big an's Ende 
alſo befinden, gleicywie ihr ung zum Theil befunden habt. *Denn wir find 14. 
euer Ruhm, gleichwie auch ihr unfer Ruhm feid auf des Herrn Jeſu Tag. 
*Und auf fol Vertrauen gedachte ich jenes Mal zu euch zu fommen, auf 15. 
daß ihr abermal eine Wohlthat empfinget, *Und ich durch euch in Mace-16. 
donien reifete, und wiederum aus Macebonien zu euch fäme, und von euch 
geleitet würde in Judaͤa. *Habe ich aber einer Leichtfertigfeit gebrauchet, 17. 


fih, menfchlihem Anfehn nach, mit Recht das Leben abgefprochen, fo daß er mie ein 
zum Tode Verurtheilter nur der fommenden Todesftumde entgegen(eh: Zweck diefer gro- 
gen Trübfal war theils, daß _ich von allem GSelbftvertrauen völlig frei werden, umd 
daß ich mich dann mit ganzer Zuverficht allein auf Gottes Allmacht gründen follte, die 
er fo herrlich in der Auferweckung Jeſu Chriſti bewiefen hat, und die daher cine Eräfs 
tige Stütze unferes fonft zagenden Herzens if. — _ 

b) ®. 10. 11. Die rettende Gnade Gottes iſt eine immermährende; er hat von fol 
chem Tode d. h. aus einer fo augenfcheinlichen und nahen Lebensgefahr gerettet, rettet 
noch, und fo hoffen mir denn mit Necht, daß er auch hinfort, in der Zukunft, uns er: 
löfen werde v. 10.5 diefe Rettung ift un fo mehr zu hoffen, als die Fürbitte der Ger 
meinde das Heil des Apoftels von Gott erfleht; und die Ar’icht fo wie der Erfolg 
der Rettung wird eine um fo größere Verherrlihung Gottes fein, daß viele Perfonen 
viel Dank d. h. eine"reichliche Dankfagung Bott darbringen für die dem Apoftel gegebene 
Gabe, nämlich für das ihm verliehene Gnadenamt, welches er nach feiner Rettung fers 
nerhin zum Heile anderer verwalten fann v. 11. 


I. V. 12—24. Paulus rechtfertigt fich gegen die feindfelige Beſchul⸗ 
digung eines unzuverläßigen Wankelmuths, bis Cap. 2, 4. 


1. V. 12—14. Paulus beruft fich im Allgemeinen auf feine Red— 
fichfeit und ed A und führt Zeugniffe dafür an. — a) ®. 12. 
Unfer Ruhm, feine freudige Amtsrhätigkeit, gründet fi auf das Zeugniß feines guten 
Gemwiffens, daß er in Einfältigkeit, ohne Einmifhung unlauterer Triebfedern, und 
in göttlicher Lauterkeit, die ſtets nur Gottes Ehre fucht, nicht aber in fleifchlicher 
Weisheit, die ſtets weltliche Nückfichten nimmt, fondern in der Gnade Gottes überall 
gewandelt fei. . \ or 

1) V. 13. 14. Als Beweis feiner Neblichkeit führt Paulus feine Briefe an, von 
‚denen er fagt: Ich fchreibe euch nichts anders, denn das ihr leſet d. h. meine Worte 
fiehen nicht auf Schrauben, ich meine es fo, mie fie lauten; und mie ihr es auch 
befindet, wohl beurtheilen könnt durch Wergleihung mit der mündlichen Belchrum 
von mir. Und dann beruft er fich auf ihre eigne Erfahrung von feiner fich ſtets glei 
bleibenden Treue, wie denn ein Theil von ihnen feinen Werth fihon richtig beurtheile 
v. 135; — dv. 14. md diefe richtige Werthfchägung finde fich da und bei denen, die den 
Apoftel als ihren Ruhm anfähen, daß er nämlich fo treu fie unterrichtet habe; er mies 
derum fieht die Korinther als feinen Ruhm an, rühmt fich deffen, daß es ihm durch Got: 
tes Gnade gelungen ift, fie zum Glauben an Chriftum zu befehren. Beide alfo haben fich 
nicht voreinander zu ſchämen. 


2. B.15—24. Infonderheit entfchuldigt der Apofiel die Verzöge— 
rung feines Beſuchs in Korinth, und rechtfertigt feine Zuverläßigkeit. — 
a) ®. 15..16. Auf folh Vertrauen, nämlich eurer Liebe zu mir mich gründend, hatte 
ich allerdings die Abfiht, nach Korinth zu Fommen, und Zweck meines Beſuchs tar, 

üch abermals wie durch meinen erften Befuch eine Wohlthat zu erweifen v. 15.;_und 
‚mich von euch nach Macedonien hin umd zurück und weiter — geleiten zu laſſen. 
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da ich folches gedachte? Oder find meine Anfchläge fleifchlich? Nicht alfo; 
48. fondern bei mir ift Ja Ja, und Nein ift Nein. *Aber, o ein treuer Gott, 
19.daß unfer Wort an euch nicht Fa und Nein getvefen if. *Denn der Sohn 
Gottes, Jeſus Chriftug, der unter euch durch ung geprediget ift, durch mich 
und Silvanus und Timotheug, der war nicht Fa und Nein, fondern es war 
20.%a in ihm, *(Denn alle Gotted:Verheißungen find Ya in ihm, und find 
21. Amen in ihm), Gott zu Lobe durch) ung, *Gott iſt's aber, der ung beveffi- 
22. get ſammt euch in Chriftum,, und ung gefalber, *uUnd verfiegelt, und in 
unfere Herzen das Pfand, den Geift, gegeben bat. 
Cap. 2. *Ich rufe aber Gott an zum Zeugen auf meine Seele, daß 
ich euer. verfchonet habe, in dem, daß ich nicht wieder gen Korinth fommen 
24. bin. *Nicht, daß wir Herren fein über euren Glauben, fondern wir find 
Gehülfen eurer Freude; denn ihr ftchet im Glauben. 
1; 1. * Ich gedachte aber folches bei mir, daß ich nicht abermal in Traus 
2. rigfeit zu euch Fame. *Denn fo ich euch traurig mache: wer ift, der mich 


b) B.17—20. Daß aus jenem Vorfag nichts geworben ift, if Fein Bes 
meis einer unguverläßigen Gefinnung des Apoſtels. — V. 17. Ich habe nicht 
leichtfertig ohne gehörige Weberlegung jenen Entfchluß gefaßt, und meine Anfchläge find 
auch nicht fleifhlich, werden von äußeren Klugheitsrückfichten gewöhnlicher Menfchen nicht 
beitimmt; endlich rede ich nicht bald fd, bald anders; mein Ja ift wie mein Nein zuver⸗ 
läßig und glaubwürdig, und ich meine nicht etwa das Gegentheil von dem, mas ich fage 
oder verfpreche. — V. 18. Gott felbft it mein Zeuge, daß unfer Wort, Lehrvor⸗ 
trag an euch höchft zuverläßig war; — v. 19. fo mie denn die Lehre von dem Sohne Bots 
tes Jeſu Chriſto an und für fich felbft auch eine gewiffe und unveränderliche iſt; — dv. 20. 
und beides (v. 18. 19.) foll Gott zu Lobe, zur Verherrlihung Gottes gereichen; die v. 20. 
in Parenthefe, ftchenden Worte beweifen die Zuverläßigfeit der Lehre Chriſti 
durch die an ihm felber erfüllten, und als wahr beftätigten göttlichen Verheißungen; der 
Apoftel will nämlich fagen: So gewiß als Gottes Verheißungen fe, unmandelbar und 
daher glaubwürdig find, eben fo zuverläßig üft auch meine Predigt, teren Inhalt Chriftus 
ift, in welchem Gott alle feine Zufagen erfüllt hat. 

e) V. 21. 22. Noch ein Zeugniß für die Zuverläßigfeit des Apofteld und feiner 
£chre-ift es, daß Gott ihn und die Korinther im Glauben an Chriftum befeftigt, und 
mit dem heiligen Geifte gefalbet hat, gemeiht durch eine innere Weihe 1 Joh. 
2, 27.; mie bei den Juden Propheten, Könige und Priefter durch eine Salbung für ihre 
Amtsführund —— wurden v. 21.5 — und dieſer Beſitz des heiligen Geiſtes ift gleich- 
am ein den Ehriften aufgedrücktes Siegel, daß fie in Wahrheit Ehrifto angehören und 
in feiner Gemeinfchaft bleiben ſollen; ja er ift auch Unterpfand für etwas zukünftig noch 
zu Erlangendes, nämlich für die Fülle aller Seligkeit mit Chriſto v. 22. Ohne die Ers 
fahrung der am Herzen wirkfamen Gnade des heiligen Geiftes hätten die zu Chrifto Ber 
Fehrten zweifeln tönnen, ob aud) die ihnen vorgetragne Lehre eine wahrhaft göttliche fei; 
des find fie num aber durch jene Galbung vom heiligen Geifte, durch jene Herjenser⸗ 
fahrungen, unzweifelhaft gewiß geworden. 

d) V. 23. 24. Der mahre Grund zur Verzögerung der Reife nach Korinth war 
ſchonende Liebe, weil noch fo viel in der Gemeinde zu beftrafen mar, deffen Abitellung 
Paulus erſt abwarten wollte; für die Wahrheit feiner Worte ruft er Gort sum Zeugen 
an auf feine Seele, den Allwiffenden, den gerechten Rächer v. 23.5; — v. 24. num be 
gegnet Paulus einem möglichen Vorwurf, als ob er ungebührliche Macht fich anmaße, und 
fagt, wenn ich mir auch Feine mwillführliche Hertfchaft über euern Glauben anmaßen will, 
fo mögte ich doch gern eure 4 $reude fördern helfen, mas unter ſolchen Umftänden 
aber nicht möglich ift, obwohl ihr im Glauben ftehet, d. b. doch im Ganzen noch immer 
guten Glaubensgrund habt. 


1. D.1—4. Sortfegung. Don der Dersögerung der Reife. 


1. V. 1. Ich gedachte folches bei mir, ich habe die Reife aufgefchoben, damit 
ih ohne Trauer in meinem Herzen, und ohne daß ich euch in Betrübniß verfegen müßte, 
u euch Fonmen könnte; hierin bewies Paulus eben feine Schonung; — v. 2. Grund 
denn meine Trauer und Freude hängt innigft mit der eurigen jufammen, und wenn id 
euch betrüben muß, fo iſt das doppeit fchmerzlich für mich, meil ich von euch eigentli 
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— — —— — — — — — — — —— — — —— — 
froͤhlich mache, ohn' der da von mir betruͤbet wird? *Und daſſelbige habe 3. 
ich euch gefchrieben, daß ich nicht, wenn ich fäme, traurig fein müßte, über 
welche ich mich billig follte freuen. GSiniemal ich mich deß zu euch Allen 
verfehe, daß meine Freude euer aller Freude ſei. *Denn ich fchrieb euch in 4. 
großer Trübfal und Angft des Herzens, mit viel Thränen; nicht, daß ihr 
folltet betrübt mwerden, fondern auf daß ihr die Liebe erfennetet, welche ich 
babe fonderlich zu euch. | | 

, II. *&o aber jemand ein Betrübniß hat angerichtet, der hat nicht mich 5. 
betrübet, ohne zum Theil, auf daß ich nicht euch Alle beſchwere. *Es ift 6. 
aber genug, daß derfelbige von Vielen alfo geftraft it; *Daß ihr nun fort 7 
ihm defto mehr vergebet, und tröftet, auf daß er nicht in allzu großer Trau⸗ 
rigfeit verfinfe. * Darum ermahne ich euch, daß ihr die Liebe an ibm ber 8. 
weiſet, * (Denn darum habe ic) euch auch gefchrieben, daß ich erfennete, 9. 
ob ihr rechtfchaffen feid, gehorfam zu fein in allen Stüden. *Welchem aber 10. 
ihr etwas vergebet, dem vergebe ich auch. Denn auch ich, fo ich etwas 
vergebe jemanden, das vergebe ich um euertwillen, an Ehriftus Statt;) *Auf Lt. 
daß mir nicht übervortheilet werden vom Satan. Denn uns ift nicht unbe 
mußt, was er im Sinn hat. | 

II. *Da ic) aber gen Troas fam, zu predigen da8 Evangelium Chrifti, 12. 
und mir eine Thür aufgethan war in dem Herrn; *Hatte ich feine Ruhe 13. 


nur Freude haben follte. — v. 3. Nicht aus Leidenfchaft habe ich in meinem vorigen 
Briefe fo ernft und drohend gefchrieben; meine Abficht war, daß ihr mir Freude machen 
follt; — v. 4. und daf ihr meine herzliche Liebe, die nur mit vielen Schmerzen fo fchreis 
ben konnte, recht erfennen mögtet. 


I. D. 5—11. Der ausgefchloßgne Blutfchänder foll wieder zu Gnas 
den angenommen werden. 


1. 8. 5. Iener Blutfchänder hat nicht mich allein betrübt, fondern eigentli 
und der Wahrheit gemäß euch Alle, doch will ich lieber, um nicht zu viel zu fa * 
nur ſagen: den größten Theil von Euch, So ſucht Paulus die Schuld des Der, 
brechers zu mildern, und zugleich will er durch das pflichtmäßige Schmerjgefühl, welches 
die Korinther mit ihm theilen mußten, den Vorwurf von fih abmeifen, als ob er aus 
perfönlicher Bereüstheit und Leidenfchaftlichkeit su hart gegen jenen Blutfchänder verfah⸗ 
ren fei; wegen des Allen gegebenen ergerniffes war die Strafe nicht iu hart. 

2. ®. 6.7. Aber es ift genug, daß er von vielen, von den bem Apoftel ergebenen 
Gemeindegliedern beftraft ift, und daß die Strafe fo ernftlich gemwefen, fol Beweggrund 
zur Verzeihung werden v. 6.:— v. 7. vergebet ihm nun wieder und tröfter ihn, auch 
deshalb, damit er nicht in Verzweiflung gerathe. , 

3. B. S—11. An der vom Apoftel geforderten liebevollen Verzeihung will er 
ſehen, vb der Gehorfam der Korinther auch, hierin die Probe befichen werde v. 9.5 — 
». 10. und damit fie Fein Bedenken tragen follen, jenem Blutfchänder zu verzeihen und 
ton mieder in die Kirchengemeinfchaft aufzunehmen, fo erklärt er im voraus, er E mit 
ihrem Befchluffe in diefem Stücke ganz einverktanden, er unterfchreibe gewiſſermaßen ihr 

nadigungsurtheil, und das thue er um ihretwillen, aus Liebe zu ihnen und ihrem 
Beten, und an Chriſtus Statt, als ein Apoftel deffen, der fo gern zum Berzeihen bereit 
ift; fo daf hierin eim neuer Antrieb zum Verzeihen für die Korinther liegt. — V. 11. 
Rothwendig ift die vergebentw Nachfiht endlich auch deshalb, damit Satan, der Feind 
des Reiches Gottes, den Ausgefchloßnen nicht etwa zum Abfall vom Ehriftenthum bemege. 
— ſo * und der ganzen einde ſchade, denn wir wiſſen ja, daß er nur Bbſes im 
inne bat. 


IM. D. 12-17. Dankfagung des Apoftels für Gottes Segen bei der 
Predigt des Evangeliums. 

In dem hier anfangenden Abfchnitt bis zum Ende von Eap. 5. rebet ber Apoftel 
son der Hoheit und Wichtigkeit des Predigtamtes und von feiner unter allen Leiden in 
-bdemfelben bemwiefenen Treue. 

1. ®. 12, 13. Dem Apoftel ward eine Thür aufgethan in bem Herrn, es ward 
ihm reichliche Gelegenheit jur erfolgreichen Verkündigung 2 en gegeben, und 


x 
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in meinem Geiſt, da ich Titus, meinen Bruder, nicht fund, ſondern ich machte 


14, meinen Abfchied mit ihnen, und fuhr aus in Macebonien. *Aber Gott fei 


gedanfet, der ung allezeit Sieg gieot in Ehrifto, und offenbaret den Geruch 


15.feiner Erkenntniß durch und an allen Orten! *Denn wir find Gott ein 


guter Geruch Ehrifti, beide unter denen, die felig werden, und unter denen, 


16.die verloren werden: *Diefen ein Gerud) des Todes zum Tode; jenen aber 
17.ein Geruch des Lebens zum Leben. Und mer ift hiezu tüchtig? *Denn wir 


1. 


9, 


3. 


find nicht, wie Etlicher viel, die das Wort Gottes verfälfchen; fondern als 
aus Lauterfeit, und ald aus Gott, vor Gott, reden wir in Chrifto. 

Cap. 3, *Heben wir denn abermal an, uns felbft zu preifen? Oder 
bedürfen twir, wie Etliche, der Lobebriefe an euch, oder Lobebriefe von euch? 
*Ihr feid unfer Brief, im unfer Herz gefchrieben, der erkannt und gelefen 
wird von allen Menfchen: *Die ihr offenbar worden feid, daß ihr ein Brief 
Ehrifti feid, durch unfer Predigtamt zubereitet, und durch ung gefchrieben, 
nicht mit Tinte, fondern mit dem Geift des lebendigen Gottes, nicht in ftei- 


darin lag für ihn ein hinreichender Entfchuldigungsgrund, daß er auf feiner Hinreife nach 
Macedonien nicht über Korinth fa. 

2. V. 14. Inden Paulus hier von dem glücklichen Erfolge feiner Wirkfanfeit 
zu reden anfängt, fo fchreibt doch feine Demuth Gott allein alles zu. Gott gebührt 


der Dank, daß ich unter fo vielen Hinderniffen doch fiegreich das Evangelium verfüns 


den durfte, und daß der Geruch der Erfenntniß Gottes, eig: daß das gemwürgreiche, wohl⸗ 
riechende Heilmittel des Evangeliums feinen Duft, feine heilbringenden und göttlichen 
Kräfte, durch des Apofteld Predigt, weit umher verbreitet. 

3. 8. 15. 16. Von der mächtigen Kraft der Predigt des Evange— 
liums. — a) Wir Lehrer des Evangeliums find Gott_ein guter Geruch Ehrifti, wir 
verbreiten einen ihm allzeit er Duft durch die Predigt von 
Ehrifto, FR dann ihm willfommen, wenn der Erfolg unfrer Bemühungen nicht allents 
halben derfelbe iſt, aus Schuld der Menfchen, die theils gläubig das Evangelium annehs 
men und felig werden, theils_durch ihren Unglauben verloren gehen. Immer aber zeigt 
fi) die innereKraft des Evangeliums, wenn auch die Wirkung felbft da und dort 
eine ganz entgegengefegte iſt. — V. 16. Das Evangelium an ſich iſt ſtets daffelbe; went 
es aber etmas Verderbliches, ein Todesgeruch fcheint, der geht verloren, weil er es vers 
wirft, andere merden durch daffelbe felig, weil fie es annehmen. 
bb) 82. 16. 17. Und mer it hiegu tüchtig? d. h. der fegensreiche Erfolg der Predigt iſt 
nicht ſowohl eine Wirkung der Lehrertüchtigkeit, als vielmehr des höhern Beiftandes Bots 
tes v. 17. und Gott richtet durch uns fo Großes aus, da mir nicht mie viele andre, 


G. B. die judaifirenden Irrlehrer in der Gemeinde,) das Wort Gottes durch Zufag von 


Menfchenlehren verfälfchen; fondern vielmehr ans lautern Abfichten, ohne Eigennug, wie 
Gott ſelbſt uns lehrt durch den heiligen Geift, und mie mir ed vor Gott verantworten 


“ Fönnen, reden wir in Chriſto, tragen mir die chriftliche Lehre vor. 


Cap. 3. Don den herrlichen Dorzügen des evangelifchen Predigtamtes. 


„8,8 1-3 ven vertheidigt fein lee Anfehn gegen 
feindfelige Verunglimpfungen, und widerlegt den ibm gemachten Vor— 
mwurf felbfigefälliger Prahlerei. — V. 1. Meine fegensreiche Wirkfamkeit it unter 
euch fo bekannt, daß ich Enmpfehlungsbriefe an euch oder von euch an andre nicht bedarf. 
(Audaifirende Irrlehrer ließen fich folche Briefe geben, un bei den Gemeinden eingeführt 
zu werden.) — V. 2. Mein Empfehlungsbrief an euch feid ihr felbit, in unfer Herz 
gefchrieben d. b. nieine herzliche Liebe für euch empfiehlt mich bei euch hinreichend; und 
mein Empfehlungsbrief von euch feid ebenfalls ihr felbft, denn was ich unter euch du: 
die — des Evangeliums gewirkt habe, das wird von allen Menſchen erkannt un 
geleſen, iſt ja allen Chriſten mohlbefannt. — V. 3. 3 feid offenbar geworden, es iſt 
allgemein anerkannt, daß ihr ein Brief Chrifti feid, den er gleichfam dietirt hat, und 
war mir, der ich euch durch mein Predigtamt zubereitet, befehrt habe; geſchrieben iſt 
Diefer Brief nicht mit Tinte d. h. mas an euch gemirft iſt, iſt nichts Aeuferliches, fons 
dern der Geift des lebendigen Gottes hat auf euch gewirkt, und in fleifcherne Tafeln 
des Herzens, tief in ener Gemüth har er unvergängliche Eindrücke gepflanzt, mährend 
die Lehre des Gefeges unfähig war die Herzen zu erneuern. 


* 


I 
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nerne Tafeln, ſondern in fleifcherne- Tafeln des Herzens. *Ein ſolch Ber; 
‚trauen aber haben wir durch Ehriftum zu Gott. *Nicht, daß wir tiichtig 
find von ung felber, etwas zu denken, als von ung felber; fondern daß wir 
tüchtig find, ift von Gott, *Welcher auch ung tüchtig gemacht hat, dag 


Amt zu führen des neuen Teftaments; nicht des Buchfläbens, fondern des 


Geifted. Denn der Buchftabe tödter, aber der Geift machet lebendig. *So 
aber das Amt, das durch die Buchflaben tödtet und in die Steine ift ge: 
bildet, Klarheit hatte, alfo, daß die Kinder Iſrael nicht konnten anfehen das 
Angeficht Moſis, um der Klarheit willen feines Angefichts, die doch auf 
böret: *Mie follte nicht vielmehr das Amt, das den Geift giebt, Klarheit 
haben! *Denn fo das Amt, das die Verdammniß prediget, Klarheit hat, 
viel mehr hat dad Amt, das die Gerechtigkeit prediget, überfchwängliche 


ne 


9 


8. 
9. 


2 


Klarheit! *Denn auch jenes Theil, das verklaͤret war, iſt nicht für Klar⸗10. 
heit zu achten gegen dieſer uͤberſchwaͤnglichen Klarheit. »Denn ſo das Klar⸗11. 


heit hatte, das da aufhoͤret; viel mehr wird das Klarheit haben, das da 


bleibet. * Dieweil wir nun ſolche Hoffnung haben, brauchen wir großer Freu⸗12. 
digkeit, *Und thun nicht wie Mofed, der die Decke vor fein Augeficht 13. 


2. B.4—6. Dann zeigt Paulus, mp die Tüchtigkeit der Apoſtel und 
jedes hrifiliden Lehrers herrühre. — V. 4. Nachdem der Apoftel feine Aınts« 
thätigfeit gerühmt hat, fo bezeugt er nun, in gründlicher Demuth, daß die Ehre allein 
Gott —— Unfer unerſchütterlich feſteg Vertrauen auf Tüchtigkeit Cap. 2, 16. gründet 
fih allein auf den von Ehrifto ung verheißnen Beiftand Gottes; — v. 5. und unfere 
Tüchtigkeit verdanken wir nicht ung felbft, dürfen fie uns alfo auch anrechnen, fondern 
Gott, deffen GnadengefchenE fie if, er macht ung fähig, Gutes zu denfen und zu wir 
ten; — v. 6. er hat uns auch befähigt für das Amt des Neuen Teftamentes. 

3. 8. 6—18. Endlich redet er von dem Wefen und den Vorzügen 
des evangelifchen Predigtamtes. — e B. 6. Die Eigenthümlichfeit diefes 
Amtes iſt, daß es nicht ein Amt des Buchſtabens ift, daß es keineswegs bloß den ätı 
fern, Tod drohenden Buchftaben der Gebote verfündet, fondern es gibt den Geift, gött- 
liche und befeligende LZchenskräfte zum Gehorfan. Und meil es das thut, fo tödter eg 
nicht wie das Geſetz, welches dem Menfchen feine Strafbarkeit enthüllt und den Fluch 
über ihn ausfpricht, fondern meil es den Geift gibt, fo macht es lebendig, fo befeligt es 
durch Ankündigung von Vergebung der Sünden. 

b) B. 7—11. Das Evangelium hat. eine weit arößere Herrlichkeit 
als die Predigt des Gefegess — v. 7. denn obmohl das Amt des Geſetzes, welches 
es nur mit einen tödtenden und verdammenden Buchftaben zu thun bat, und nur in 
die Steine feine Gebote einfchreibt, nicht in die PAR allerdings eins gewiſſe Herrlich- 
keit hatte, angedeutet durch das glänzende Angeficht Mofis 2 Moſe 34, 29. ff., melcher 
Glanz aber allmähkig aufhörte, (welches für den ganzen Alten Bund vorbildlich it, als 
der auch nur einftweilen beftehen, und dann einer andern Einrichtung Gottes durch Chris 
ftum weichen follte,); — v. 8. mie füllte nicht vielmehr das den Geift, göttliche Lebens— 
kräfte mittheilende Amt noch viel herrlicher fein? — Die größere Herrlichkeit des evan⸗ 
gelifhen Amtes gründet fich aber nicht bloß auf feine Kraft, dab es den Geift aibt, 
fondern v.9. auch auf den Anhalt feiner Predigt, welcher Gerechtigkeit iſt, daß der 
Sünder Gottes Gnade, Vergebung und Beifall_erlangt, nährend das Gefeg nur Verdamm— 
niß predigt. — V. 10. Und endlich gründet fich diefe größere Herrlichkeit auf die 
unvergängliche Dauer des Chriſtenthums; denn alle nicht abzuleugnende Herrlichkeit des 
Alten Bundes verfchwindet doch vor der alles überftrahlenden Herrlichkeit des Evangeliz 
ums. — B. 11. Und wenn nun fchon jenes vergängliche Amt eine gewiſſe Herrlichkeit bes 
faß, fo wird vielmehr das ewig bleibende Ehriftenehum noch herrlicher fein. 

ec), ®. 12. 13. Das Evangelium befigt auch eine viel arößere Deuts 
lichkeit als das Amt des Geſetzes. — D. 12. Dies ergibt fi aus dem Ver: 
fahren chriftlicher Lehrer im Gegenfag gegen das des Mofes. — V. 12. Dies 
weil wir nun ſolche Hoffnung und Vertrauen auf den höhern Beiftand Gottes bei unfrer 
Amtsführung haben v. As, fo brauchen wir, gehen wit zu Werke mit großer Freudigkeit 
eig. Freimüthigkeit und Offenheit, ich enthülle ohne Wilder die ganze Heilslehre; v. 13. 


fo that Mofes nicht, der eine Decke über fein Angeficht hing, damit Die Kinder Iſrael 


wicht das allmählige Verſchwinden des Glanges von feinem Angeſicht bemerken ſollten. 
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haͤngte, daß die Kinder Iſrael nicht anſehen konnten das Ende deß, der aufs 
44.böret. *Sondern ihre Sinne find verſtocket. Denn bis auf den heutigen 
Tag bleibet diefelbe Decke unaufgedeckt über dem alten Teftament, wenn fie 
15.8 leien, welche in Ehrifto aufhoͤret. *Aber bis auf den heutigen Tag, wenn 
1,6.Mofes gelefen wird, hänget die Decke vor ihrem Herzen. *Wenn es aber 
17. ſich befehrete zu dem Herrn, fo wuͤrde die Dede abgethan. *Denn ber 
18. Herr ift der Geift. Wo aber der.Geift des Herrn ift, da’ift Freiheit. Nun 
aber fpiegelt ſich in ung Allen des Herrn Klarheit, mit aufgedecktem Ange 
ſicht; und wir werden verfläret in. daſſelbige Bild, von Einer Klarheit zu 
der andern, als vom Deren, der der Geift ift. 
1. Cap. 4. 1. Darum, dieweil wir ein fold) Amt haben, nachdem ung 
. 2. Barmberzigfeit widerfahren üft, fo werden wir nicht müde, *Sondern meis 


4) 8. 14—17. Was Mofes that und was ihm widerfuhr fieht Paulus jest als bes 
deutungsvolles Sinnbild für die ganze Verfaffung des Alten Teftamentes und ihre * 
fen an. Er ſtraft vornämlich den Mißbrauch des Geſetzes, daß ſich Iſtael durch daſſe 
nicht zu Chriſto, dem Erlöfer, hinführen ließ, und fagt, wie die Kinder Iſtael das gläns 
gende Angeficht Mofis, durch die Dede gehindert, nicht hätten anfchauen Fönnen, fo könn⸗ 
ten fie auch jetzt noch nicht den wahren Zwed und die Bedeutung des Geſetzes erken⸗ 
nen, welche nur erft in Ehrifto uns Har würden. — ®. 14. 15. Zunächſt eine Befchreis 
bung von Ifraels Blindheit. — V. 14. Die Sinne, die Gefühle des Geiftes find - 
bei den Juden verftockt, fo abgeftumpft, daß die Dede verhüllender Bilder ihrer Religions- 
verfaffung fie den darunter verborgen liegenden Sinn nicht einmal ahnen läßt, wenn fie 
das Alte Teftament lefen; Grund ift ihr Unglaube an Ehriftum, denn durch ihn allein 
find die dunkeln Bilder des Alten Teftaments in voller Klarheit dargeftellt und verſtänd⸗ 
lich geworden, die Decke alfo abgethan in Ehrifto. Iſtael iſt an diefer Blindheit felbit 
Schuld, vormals wurde ihnen Mofis Angeficht verhüllt, weil fie es fo wollten, jegt bleibe 
ihnen das Geſetz verhüllt, weil fie fich von Ehrifto, durch Belehrung zu ihm, den vers 
büllenden Schleier nicht mollen nehmen laffen. — V. 15. Daher kommt es denn, daß 
die Vorlefung des mofaifchen Geferes ihnen nicht zum Verſtändniß deffelben verhilft. — 
V. 16. Eine gründliche und aufrichtige Befehrung zu Ehrifio würde daher das einzige 
Mittel fein, zum Verſtändniß der Bilder (Symbole, Opfer f.) des Alten Teſtaments 
zu gelangen. — V. 17. Der Beweis für v. 16.: Der Herr, Chriſtus felbft, ift der Geift, 
es iſt feine Sache, fein Amt, Lebendfräfte zu verleihen, und an den Befehrten erweiſt 
er fich als ein lebendig und freimachender Geift; und mo der Geift des Herrn an einen 
Herzen wirkfam ift und fein kann, da ift Freiheit, da wird ein folches innerlich frei 
vom Hangen am Aeuferlichen, als ob das zur Seligkeit nothiwendig fei, und vom Zwange 
des tödtenden Geſetzes, fo dag man willig und freudig daffelbe volbringe, vom Geifte 
Ehrifti dazu befähigt. 

e) V. 18. Rückkehr zu v. 13. Die größere Deutlichkeit des evangelifchen Anites 
ergibt fich ferner aus der Wirkung deffelben. Während ſich an Mofes Gottes Herrlidy- 
feit nur unter der Decke abfpiegelte d. bh. während im Alten Teſtament nur unter Bil 
dern die ewige Wahrheit gegeben und bdargeftelle wars fo fpiegelt fi bei deu Genoſſen 
des Neuen Teftaments die Wahrheit im Angefichte eines Jeden ab, jeder erkennt fte ohne 
serhüllende Bilder; und wir merden, wie Mofes im Umgange mit Gott, in der Gemein- 
ſchaft mit Ehrifto in daſſelbe Bild verklärt, auf gleiche Weife verherrlicht; und dieſe 
unfre Verherrlihung verfchmwinder nicht wie Moſis Glanz, fondern fie ift etwas jiets Zur 
nnehmendes, fo daß wir von Klarheit au Klarheit Chriſto immer ähnlicher werden, 
und zwar alle Gläubigen, mährend dort nur Mofes allein verherrlicht ward. Der Ur— 
heber von dem allen ift der Herr, Chriftus, der fich ſomit als belebender und freimachen- 
der Geift an uns erweiſt. Ä 


1. D. 1—6. Die HerrlicyPeit der enangelifchen Lehre ermuntert zu 
defto größerer Treue in der Derfündigung derfelben, und der Unglaube der 
Welt ıft Pein Beweis wider dieſelbe. 


1. V. 1.2. Paulus redet von feiner Amtsvermwaltung, daß er ſich 
als treuer Diener erfinden If, det wirklich das predige, was er predigen folle. — B. 1. 
Beweggrund iſt die Herrlichkeit und Wichtigkeit des Amtes ſelbſt, und die ihm im 
der Webertragung deffelben von Gott bemiefene Barmherzigkeit, und dies treibt ihn an, 
nicht müde zu werben, ſtets mit ausharrender Treue feine Obliegenheiten gu erfüllen. — 
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den auch heimliche Schande, und geben nicht mit Schalfheit um, fälfchen 
aud) nicht Gottes Wort; fondern mit Offenbarung der Wahrheit, und bes 
weiten ung wohl gegen aller Menfchen Gewiffen vor Gott. *Iſt nun unfer 3. 
Evangeliunı verdeckt, fo ift’S in denen, die verloren werden, verdeckt; *Bei 4. 
welchen der Gott diefer Welt der Ungläubigen Sinne verblendet hat, daß 
fie nicht fehen das helle Licht des Evangelii von der Klarheit Ehrifti, wel— 
cher ift das Ebenbild Gottes. *Denn wir predigen nicht uns felbft, fon: 5. 
dern Jeſum Ehrift, daß er fei der Herr, wir aber eure Knechte um Jeſu 
willen. *Dem Gott, der da hieß dag Licht aus der Finfterniß hervor leuch⸗ 6. 
ten, der bat einen hellen Schein in unfere Herzen gegeben, daß (durch ung) 
entftünde die Erleuchtung von der Erkenntniß der Klarheit Gottes in dem. 
Angefichte Jeſu Ehrifti. 
Il. * Wir haben aber folhen Schaß in irdifchen Gefäßen, auf daß bie 7. 
überfchmwängliche Kraft fei Gotteg, und nicht von und. *Wir haben allent: 8. 
halben Trübfal, aber wir ängfien ung nicht. Uns ift bange, aber wir ver - 
gagen nicht. *Wir leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verlaffen. Wir 9. 
werden unterdrückt, aber wir fommen nicht um. *Und fragen um alleeit 10. 


DB. 2. Mit einem Bli auf ferne Gegner und auf die ihm von deufelben gemachten Bars 
würfe fagt dann Paulus: Wir meiden hbeimlihe Schande eig: wir entfogen den 
fchändenden Verhüllungen, wenden Fein fehimpfliches Verbergen der Wahrheit an, als ob’ 
dergleichen beim Evangelium nöthig wäre, ımd es des Schmuckes fremder Lehre bedürfte; 
wir gehen auch nicht mic Schalkheit um, fondern offen und ehrlich; fälfchen auch nicht 
Gottes Wort durch Bermifchung deffelben mit Judenthum; fondern ganz .offen verkünden 
wir die Wahrheit und empfehlen uns eben damit dem Gewiſſen, demz richtigen geiftlichen 
Gefühl eines Jeden, als folche, die vor Gottes Augen wandeln. 
2. V. 3. 4. Der mahre Grund der dem Evangelium und der Prediat 
des Apofels vorgeworfenen Dunkelheit liegt im Unglauben der Ungläus 
bigen. — ®. 3. Aft das Evangelium, die chriftliche Lehre, dunkel, fo ift fie es nicht an 
und für fich, fondern nur bei denen, die verloren gehen, weil fie feinen Sinn für Wahrs 
heit haben. — 2. 4. Und der Grund diefer Erfcheinung ift: Der Gott diefer Welt, 
der böfe Geiſt, hat den geiftigen Sinn der Ungläubigen durch ihren Umglauben fo 
verdunfelt, daß nun das heilftrahlende Licht des Evangeliums, welches ung die Herrlich- 
feit Chrifti offenbart, in ihre Augen nicht eindringen Bann. Diefe Herrlichkeit Ehrifti 
. befteht darin, daß er Gottes Ebenbild ift d. h. derjenige, welcher uns den fonjt unbegreifz 
lichen Gott auf eine faßlihe Weife in fich darftellt und affenbart Hebr. 1,3. Joh. 14,9. 
3. 8.5.6. Zwed der Amtsverwaltung des Apofield;— v. 5. diefer 
Zweck ift nicht etwa ein felbfifüchtiges Partheimachen für fich, um zu herrrfchen, wie ihm 
feine $einde vorgeworfen hatten; fondern er verkündigt Chriftum als den Herrn, 
ſich ald Diener der Genteinde um Jeſu willen. — V. 6. Und das grade mar Gottes Abs 
ficht und Wille bei der Befchrung des Apofteld. Derfelbe Gott, welcher das große Wuns 
‘ der 1 Mofe 1, 3. verrichtete, hat auch einen hellen Schein in unfte Herzen gruen, hat 
auch mein einft verfinftertes Herz erleuchtet, und zwar in der Abficht, daß durch ung, 
als Werkjeuge, wiederum bewirkt würde, die Erleuchtung anderer über die Erkenntniß 
der Herrlichkeit Gortes, wie fie fich im Angefichte Jeſu Ehrifti offenbart. Jeder Bekehrte 
foll zur Bekehrung anderer wirken, jeder Erleuchtete fein Licht leuchten laſſen, damit 
auch andre erleuchtet merden. 


1. D. 7—18. Auch das iſt Bein Beweis wider die SerrlichPeit der 
evangelifchen Lehre, daß ihre Derfünder ſchwache Menſchen find. 


1. V. 7. Die Abficht bei der Schwachheit der Apojtel. Den Schag der evan- 
gelifchen Wahrheit tragen, und ihrer Sache dienen mir. freilich in einem vielen Leiden 
und Schwachheiten umterworfenen Gefäß, Körser, aber dadurch foll es recht offenbar wer: 
den, daß Gottes überfchwengliche Kraft es if, welche ung unterftüst und hilft - 

2. 3. 8-12. Schikderung der Ohnmacht des Apoftols und der ſich 
an ihm wirffam erzeigenden Araft Gottes. — V. 8. Wir ängften uns nicht 
eig: wir werden nicht fo in die Enge getrieben, daß ung alle Hilfe fehlte. — V. 9. Un; 
gerdrückt, eig: niedergeworfen wie ein Fauſtkampfer, der nur noch von dem andern ben To: 
desfioß erwartet, aber wir raffen und dor) wieder auf. — V. 10. Deine Leiden um Jeſu 
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das Sterben des Herrn Jeſu an unſerm Leibe, auf daß auch das Leben des 
11. Herrn Jeſu an unferm Leibe offenbar werde. *Denn wir, bie wir leben, 
werden immerdar in den Tod gegeben um Jeſu willen, auf daß auch das 
12. Leben Jeſa offenbar werde an unferm fterblichen Fleiſche. *Darum fo ift 
13.nun der Tod mächtig in ung, aber dag Leben in euch. *Dieweil wir aber 
denfelbigen Geift des Glaubens haben (nachdem gefchrieben ftehet: „Ich 
gläube, darum rede ich,“) ſo gläuben wir auch, darum fo reden wir auch, 
14.* Und wiſſen, bas Der, fo den Herrn Jeſum bat aufermwecket, wird ung auch 
15. aufervecfen durch Jeſum, und wird ung darftellen fammt euch. *Denn es 
gefchiehet alles um. euretwwillen, auf daß bie überfchwängliche Gnade durch 
16. Bieler Dankfagen Gott reichlich preife. *Darum werden wir nicht müde; 
fondern, ob unfer Außerlicher Menſch verweſet, fo wird doch der innerliche 
17.von Tage zu Tage verneuert. *Denn unfere Trübfal, die zeitlich und leicht 
28. iſt, fchaffet eine ewige und über alle Maaße wichtige. Herrlichkeit, *Ung, 
die wir nicht fehen auf das Eichtbare, fondern auf dag Unfidytbare. Denn 
was fihtbar ift, das ijt zeitlich, mas aber unfichtbar ift, das ift ewig. 
A Cap. 5. I, Wir wiſſen aber, fo unfer irdifch Haus diefer Hütten zer: 
brochen wird, daß wir einen Bau haben von Gott erbauet, ein Haus nicht 
2.mit Händen gemacht, das ewig ift im Himmel. *lnd über demfelbigen ſeh⸗ 
nen wir ung auch nach unferer Behaufung, die vom Himmel ift, und ung 
3.verlanget, daß wir damit überkleidet werden; *So doc), wo mir beflcidet, 


willen und in feiner Nachfolge find gleichfam ein Bild des Sterbens Jeſu Ehrifti d. h. 
ſchon mar ich dem Tode bingegeben, aber das Leben des Herrn Jeſu it auch an unferm 
Leibe offenbar worden, d. h. fo mie Gott Jeſum auferweckt hat, fo hat er mich wunderbarer 
MWeife am Leben erhalten. — V. 11. Unfer Leben fieht in fteter Lebensgefahr, aber in 
unfrer Ohnmacht offenbart fich die am Leben erhaltende Kraft des Herm. — V. 12. So 
iſt num freilich unfer Leben,eine Kette von Leiden, aber der Erfolg ik, dab ſich an euch 
die fegensreichen Früchte derfelben offenbaren, indem ihr felbft, ohne Leiden zu erdulden, 
euch nur des Auferfiandnen freut. 

3. V. 13—18, Was den Apoftel zur Ertragung fs vieler Leiden 
färfe. — ®. 13, Derfelbe Glaube, der Pf. 116, 10. gefchildert wird, lehrt uns aller 
Leiden ungeachtet in treuer — — des Evangeliums ausharren. — V. 14. Die 
Hoffnung auf dereinftige Auferweckung durch Gottes Allmacht und felige Gemeinfchaft 
mit den Korinthern bei Jeſu ftärft den Apoftel ebenfalls; — v. 15. ferner auch die Mes 
berzeugung, daß fein Leiden der chriftlichen Gemeinde heilfam fein werde, inden die 
überfchwengliche Gnade d. h. zunächſt die Rettung des Apofteld und dann auch die 
reichliche Predigt des Evangeliums unter den Heiden viele zum Dank gegen Gott veran- 
laſſen werde. — V. 16. Unter der Lajt des Kreuzes nicht zu verzagen noch zu erliegen, 
färft dann auch die Erfahrung, daß der innere Menfch, das Herz, unter Leiden nur 
defto mehr im allem Guten wächſt und gefördert wird, menn auch der äußere Menfch 
vermwefet, feine Kräfte ſchwinden und er dem Untergange entgegeneilt. — B. 17. 18. Ends 
lich ſtärkt und ermuthigt die troſtreiche Hoffnung, daß auf die zeitliche und erträgs 
liche Trübſal eine unvergleichlich herrliche Seligkeit ald Gnadenlohn folgen wird v. 17.5 — 
y. 15. jedoch nur im der Ordnung, daß wir allein das Unfichtbare, die zukünftige, ewige 
Seligkeit, als unfer Ziel, feſt im Auge behalten, denn nur dies iſt unvergänglic. 


J. V. 1—109. Die HerrlichPeit der evangelifchen Lehre wird befon- 
ders aus den Hoffnungen erkannt, welche fie in den Gläubigen erwedt, und 
Durch welche fie diefelben über alles Leiden und Elend body erhebt. 


j 1. DB. 1, Gegenftand diefer Hoffnung if, daß wir einft nach dem Einſturz 
biefer ſchwachen und Leicht zerfiörbaren Leibeshütte im Tode Cap. 4, 7. einen Ban von 
Gott, ein Haus nicht mit Händen gemacht d. h. nicht einen folchen irdifchen Körper, 
fondern einen ewig⸗ unvergänglichen Leib haben werden, im Himmel, wie er für das 
Leben und Wirken im Himmel zweckmäßig fein wird 1 Kor. fd, 42. ff. 

2. V. 2—4. Die Sehnfuht nah Erfüllung diefer Hoffnung wird befchries 
‚ben. — ®. 2. Und über demſelbigen, in diefer irdifchen Wohnung, fehne ich mich nach 
dem verklärten Zußande, und mic) verlanget, damit überkleider zu werden, ohne Todes 


- 
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und nicht bloß erfunden werden. *Denn bieweil wir in der Hütten find, 


Hleidet, fondern überfleidet werden, auf daß das Sterbliche würbe verfchluns 
gen von dem Leben. *Der uns aber zu demfelbigen bereitet, das ift Gott, 


4. 
fehnen wir ung, und find befchweret; fintemal wir wollten lieber nicht ents 


5. 


der und das Pfand, den Geift, gegeben hat. *Wir find aber getroft all» 6. 


"zeit, und wiſſen, daß, dieweil wir im Leibe wohnen, fo wallen wir dem 


Herrn. *(Denn wir wandeln im Glauben, und nicht im Schauen.) 7. 
*Wir find aber getroft, und haben vielmehr Luft außer dem Leibe zu wallen, 8. 
und daheim zu fein bei dem Herrn. *Darum fleifigen wir ung auch, wir 9, 


find daheim, oder wallen, daß wir ihm mohlgefallen. *Denn wir müffen10, 
alle offenbaret werden vor. dem Nichterftuhl Ehrifti, auf daß ein Seglicher. 


empfabe, nachdem er gehandelt bat bei Leibes Leben, es fei gut oder böje. 


II. *Diemweil wir denn wiſſen, daß der Here zu fürchten ift, fahren wir 11. 


fhön mit den Leuten; aber Gott find mir offenbar. Ich hoffe aber, daß 


wir auch) in euren Getiffen offenbar find. *Daß mir uns nicht abermal 12 
loben, fondern euch eine Urfach geben zu rühmen von und; auf daß ihr 


lampf in denfelben —— — 9.3. und zwar .. ich gleich mit dem neuen Leibe 
bekleidet fein, ohne daß meine Seele vorher bloß, nadt fei, durch Auszichung des irdi⸗ 
fhen Leibes. Diefen Worten liegt das natürliche Gefühl des Schauders vor dem Tode 
zum Grunde; der Apoftel wünfchte des Todes überhoben zu fein, obgleich er ftatt des 
gegenwärtigen — Leibes den andern beſſern Leib ſich wünſcht. — V. 4. Freilich 
*8 wir in dieſer Leibeshütte, da wir uns mie mit einer ſchweren Laſt beſchweret füh⸗— 
en Weish. 9, 15., aber dennoch mögte ich nicht entkleidet werden, mögte des Todes übers 
ag ns gicia zum Zuftande der Verklärung übergehen 1 Kor. 15, 50., mo gar 
ein mehr ift. 


3. 8.5. Die Gemißheit diefer — ſtützt ſich darauf, daß Gott ſelbſt, 
der ewig Treue, zu ſolcher Seligkeit uns beſtimmt hat, und auch darauf, daß er uns 
in dem Beſitz des heiligen Geiftes, deſſen Gnadenwirkungen die Gläubigen an fich erfah- 
ren, ein untrügliches Unterpfand gegeben hat. 


4. 8. 6—10. Der Einfluß folder Hoffnung auf das ganze zeitliche 
Leben. — a) B. 6—8. Sie gibt und fröhlichen und getroften Much im jeder Lebens- 
lage. Denn obwohl wir wiffen, daß wir, mährend des Wohnens in diefem Leibe, den 
a. wallen d. h. noch fern von ihm find, ihm erft entgegenwallen v. 6.5 — (v. 7. zur 

rläuterung von v. 6.: Denn hier findet nur durch den Glauben, jenfeits erft durch uns 
mittelbare Anſchauung eine volltommmere Gemeinfchaft mit Ehrifto ſtatt:) — v. 8. fd 
find wir doch getroft und ergeben in feinen Willen, obwohl wir noch lieber, ja am 
liebften ſchon bei ihm daheim im rechten Vaterlande wären. 

b) 8. 9. 10. Diefe Hoffmmg ermuntert uns zum ernfllichen Trachten nach den 
Beifall des Herrn, meil nur die, welche diefen befiken, jenes Heil erlangen können v. 9.5 — 
v.10. Grund diefes Trachtens nach des Deren Beifall und Zufriedenheit mit ung iſt, daß 
Ehriftus der Richter und Entfcheider unferes Schickfals iſt, vor deffen Richterſtuhl wir 
allzumal erfheinen müffen, und dann nr Er, der Allwiffende, Heilige, Gerechte, Alls 
mächtige den Gnadenlohn wie die Strafe ertheilen, je nach dem innern und äußern Vers 
halten des Menfchen in diefem Leben. 


I. V. 11—21, Paulus rechtfertigt die von ihm: in feinem hoben 
Umte bewiefene Treue. (Cap. 2, 17. Cap. 4, 1. ff.) 


1. V. 11. 12. Nothwendigkeit folher Rechtfertigung gegen feine 

Feinde, die ihm theils Selbſtſucht, theils lieblofe Härte vorgeworfen hatten. Paulus bes 
ruft fic sur Widerlegung der ihm angefchuldigten Selbſtſucht auf den Beweggrund 
eines Verhaltens v, 11.: Ich weiß recht wohl, wie fehr der Herr, der gerechte Nichter, zu 
ürchten iſt (v. 10.); wahre Gottes furcht erfüllt mich bei all meinem Thun und wenn ich 
aher fchön mit den Leuten fahre, d. h. auf alle Art und Weiſe fie für das Evangelium zu 
gewinnen fuche, fo bin ich dabei Gotte in meiner Nedlichkeit offenbar, und bedarf vor ihm 
ſolcher Rechtfertigung nicht, hoffe auch, daß ich in eurem Gemiffen offenbar bin, bei den 
Beffers Gefinnten unter euch ‚ebenfalls Feiner Nechtfertiguing bedarf. — V. 12. Und daher 
if denn mein Zweck bei diefer Nechtferrigung Feinesiweges etwa Gelbftlob, fondern nur 
der, euch zu fagen, was. ihe auf jene Anfchuldigungen zu unſerm Ruhme, au unſerer 


® 
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Li — — — — — — — — — — — 
habet zu ruͤhmen wider die, ſo ſich nach dem Anſehen ruͤhmen, und nicht 
13. nach dem Herzen. *Denn thun wir zu viel, fo thun wir's Gotte; find wir 
14. mäßig, fo find wir euch mäßig. *Denn die Liebe Ehrifti dringet uns aljo; 
ſintemal wir halten, daß, fo Einer für Alle geftorben ift, ſo find, fie Alle 
15. geftorben. * Und er ift darum für Alle geftorben, auf daß die, fo da leben, 
binfort nicht! ihnen felbft leben; fondern Dem, der für fie geftorben und aufs 
16. erftanden ift.. * Darum von nun an fennen wir niemand nad dem Fleiſch; 
und ob wir auch Chriſtum gefannt Haben nad) dem Fleifh, fo kennen wir 
17.ihn doch jegt nicht mehr. *Darum, ift jemand in Ehrifto, fo iſt er eine 
18.neue Greatur; das Alte ift vergangen, fiehe, «8 ift alles neu worden. *Aber 
daß alles von Gott, der ung mit ihm felber verföhnet hat durch Jeſum 
19. Ehrift, und das Amt gegeben, das die Verſoͤhnung prediget. * Denn Gott 
war in Ehrifto, und verführete die Welt mit ihm felber, und rechnete ihnen 
ihre Sünden nicht zu, und hat unter ung aufgerichtet das Wort von’ der 
20. Verſoͤhnung. *So find wir nun Botfchafter an Chriſtus Statt: denn Gott 
vermahnet durch ung; fo bitten wir nun an Chriſtus Etatt: Laffet eud) vers 
21.föhnen mit Gott. *Denn er hat Den, der von keiner Sünde wußte, für 


Vertheidigung, antworten follt jenen Irrlehrern, die fich nach dem Anfehn d. h. änfrer 
Dinge, ihrer Abkunft u. dgl. rühmen, aber nicht nad) dem Herjen, d. h. mahre Aufrich- 
tigkeit fehlt ihnen dabei gänzlich. ' ‚ 

2. V. 13—17. Die Treue des Apoftels und daß er von Selbſtſucht, 
Anmaßung und Härte fern fei, wird aus den Bemweggründen feines Ver— 
haltens gerechtfertigt und ermiefen. — ®. 13. Thun mir zu viel, rühme ich 
etwa zu viel von mir, mie meine Gegner behaupten, fo thue ich ed nur Gott, zur Ver— 
berrlihung, feiner Kraft und Gnade an mir; bin ich mäßig, drücke ich mich befcheiden 
aus, fo thue ich es aus Liebe zu euch. — V. 14. Die wahre Triebfeder alles Thuns ift 
bei dem Apoſtel Feine andere, als die große Liebe Chrifti gegen ihn, die dringet oder treis 
bet ihn, denn es ift feine innigfte Ueberzeugung, dag Ehrifti Tod für ung das im fi 

ſchließt, daß alle und jeder, wirklich und ganz, fich felbft abgeftorben fei, nicht mehr fi 
felbft lebe, nicht feine Ehre ſuche. — ®. 15. Und das ift aud die Abfiche Ehrifti bei 
feiner Selbftaufopferung, daß feine felbfiverleugnende Liebe zu ähnlicher Selbftverleugnung 
ung antreiben, und uns bewegen foll, ihm in danfbarer Gegenliebe, fern von aller Gelbfts 
ſucht und Selbitgefälligfeit, unfer Leben zu weihen. — V. 16. 17. Es werden jetzt zwei 
Solgerungen aus der fo eben v. 15. J Abſicht des Erlöſers hergeleitet. Die 
erſte Folgerung v. 16. betrift den Maßſtab zur Beurtheilung anderer. Ben 
nun an kenne, beurtheile ich niemanden nach dem Fleiſch, nach irdiſchen Verhältniſſen 
und Beziehungen; denn wenn ich auch wirklich früher den Meſſias nur im irdiſcher Be— 
ziehung, als er und Helfer, mir vorfiellte, fo erkenne ich ihn dach jest ganı 
anders, nur als geiftigen Erlöfer, mit dem man auch nur durch _die göttliche Geſinnung 
des Glaubens in Verbindung fiehen kann. ind hieraus ergibt fich die zweite Folgerung 
v. 17., welche das Wefen der Gemeinſchaft wit Chriſto berrifft. it Jemand 
in Chriſto d. b. wirklich mit ihm durch den Glauben in Gemeinfchaft, fo muß er ein 
ganz nenes Gefchöpf gemorden fein, in welchem das Alte, die alte Denk⸗ und Lebensweiſe 
vergangen ift und einer neuen Platz gemacht hat Joh. 3, 3. ff. 

3, V. 18-24, Der Apoftel redet nohmals von dem herrlichen Ins 
halt der evangelifchen Predigt, genau an das Vorige anknüpfend. — 
D. 18. Aber das alles, jene ganze neue Schöpfung, rührt von Gort her; Mittel dies 
Er ju bewirken war: 1) daß er ung mit ihm felber verföhnt hat durch Jeſum Ehrijtum 

d.h. daß er durch Jeſum Ehriftum eine Anſtalt gegründet hat, die Sünder, feine Feinde, 
in feine Freunde umjumandeln; und 2) dag er den Apofteln das Amt gab, diefe — 
und Gnadenanſtalt laut und öffentfich beklannt zu machen. — In v. 19. finder ſich eine 
ermweiternde Wiederholung von v. 18. Gott war in Ehrifte und verföhnte eig: Gott war 
in Chtiſto verföhnend, oſſenbarte ſich in ihm als Verföhner, und zwar auf diefe Weiſe, 
daß er ihnen ihre Sünden nicht jurechnete, fie vergab, und dann durch das Predigtamt 
diefe Gnade anbieten kieß. — DB. 20. Folgerung daraus: Des Predigtamtes hohe Ber 
deutung if alfo die, daß chrifiliche Lehrer Botſchafter an Ehrifti ſtatt find, daß Gott 
felbit durch fie ermahnt; und feine Beſtimmung, daf fie an Ehrifti ſtatt bitten: Nehmes 
doch im rechtfchaffner Buße und Glauben die dargebosne Guade an. — V. 21. Beweg⸗ 
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uns zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt. Ä 

Cap. 6. I. Wir ermahnen aber euch, ald Mithelfer, daß ihr nicht 
vergeblich die Gnade Gottes empfahet. *(Denn er fpricht: „Ich habe dich 
in der angenehmen Zeit erhöret, und habe dir am Tage des Heils geholfen.“ 
Sehet, jetzt ift die angenehme Zeit, jegt ift der Tag des Heild.) * Laflet 
ung aber niemand irgend ein Aergerniß geben, auf daß unfer Amt nicht ver: 
läftere werde. * Sondern in allen Dingen laffet ung beweiſen als die Die: 
ner Gottes, in großer Geduld, in Trübfalen, in Nöthen, in Aengſten, *In 


Schlägen, in Gefängniffen, in Aufruhren, in Arbeit, in Wachen, in Faſten, 


*In Keuſchheit, in Erfenntniß, in Langmuth, in Freundlichfeit, in dem beis 
ligen Geiſt, in ungefärbter Liebe, *In dem Mort der Wahrheit, in der 
Kraft Gotted, durch Waffen der Gerechtigkeit, zur Mechten und zur Linken; 
*Durd Ehre und Schande, durch böfe Gerüchte und gute: Gerüchte; als 
die Verführer, und doch wahrhaftig; *Als die Unbekannten, und doch bes 
kannt; als die Sterbenden, und, fiche! wir leben; als die Gezüchtigten, und 


pass: für jene Bitte: Gott hat den Umfchuldigen Jeſum mie einen firafbaren Sünder 
ehandelt, in der Abficht, daß mir würden oder erlangten in ihm, d. h. in der Ges 
meinfchaft mit ihm, die vor Gott geltende Gerechtigkeit, feinen vollen Beifall, welchen 
Sort den an Jeſum Chriſtum Glaubenden ſchenkt. 


. I. D. 1—10. Wie Paulus und andre chriftliche Lehrer ihr fo wich: 
tiges und herrliches Amt verwalten. 


an. vp » BD 


eg» 


1. V. 1.2, Voran geht eine Ermahnung an die Korinther, die Gnade Got⸗ 


tes d. h. die frohe Borfchaft von der Sündenvergebung nicht vergeblich, nicht ohne ſe⸗ 
gensreiche Benugung für ihr Herz aufjunehmen; Pflicht und Recht des Apoſtels zu 
. folcher Ermahnung liegt darin, daß er ein Mithelfer Cap. 5, 20., Gottes nämlich, am 
Werk der Bekchrung it v.1.— Als Bemeggrund wird v. 2. Jef.49, 8. angeführt, mo 
Gott felbft von einer günftigen Zeit redet, in der er feine Gnade offenbart hat; das wen, 
det Paulus auf die Korinther an, und fagt: Sehet, jest ift ſolche Gnadenzeit für euch, 
wo ihr durch gläubigen Gehorfam gegen das Evangelium euch der ewigen Geligfeit vers 
fichern könnt, laßt diefe Zeit nicht ungenugt vorübergehn in Sicherheit oder Leichtſinn 
£ue. 19, 41. ff. Matth. 25, 1. ff. 
2. 8. 3—10. An die Ermahnung reiht fih die Schilderung der 
eignen Amtsführung. — a) V. 3—6. Welche Tugenden der Apoftel dabei 


jeige. V. 3. Wir ermahnen euch (v. 2.) und bemeifen zugleich felbft die nöthige Vor⸗ 


ficht, indem mir alles was Anftoß erregen könnte, meiden, in der Abficht, damit unfer 
Amt nicht befchimpft werde. — B. 4. 5. Als Gottes Diener beweifen wir uns in 
“allen Dingen, und jwar durch ausharrende Geduld; morin fich diefe Geduld vffens 
bare, gibt der Apoftel im Folgenden an, es find neun Stücke, die er aufjählt; Geduld 
in allerlei fchwierigen Umſtänden; v. 5. in perfönlichen Leiden (Schlägen f.); und in 
den Anjtrengungen für das Evangelium (Arbeit f.). — B. 6. Als Diener Gottes zeigen 
mwir-ung durch unfre Geiftesbefchaffenheit: Erkennenif ift tiefere Einficht in die hriß- 
liche £chre und in ihren Zufammenhang; in dem heiligen Geil, von dem mir uns bei 
all unfern Thun regieren laffen. 

5b) 8.7. Die Amtsführung felbft vergleicht Paulus mit einem Kampf gegen das 
Reich der Finfterniß; Gottes Wort die Waffe; feine Kraft ihre Kraft: ihre Waffen bie 


nen aber nur der Gerechtigkeit, umd werden zur Mechten und zur Linken gebraucht d. h. 


h 
find Angriffsmaffen, an der rechten Seite gebraucht, wie das Schwert, und Säur 
waffen, mie das Schild, am linken Arm getragen. Wenn Krieger beide gleich gefchickt 
führten, fo mar das ein befonderer Vorzug. Der Sinn it: Wir wenden alle von Gott 
uns gegebenen Mittel an, fein Reich zu fördern und zu vertheidigen gegen Jegliche Liſt 
und Gewalt vom Reiche der Finfterniß Eph. 6, 11. 

c) V. 8-10. Verhalten, wenn die Welt Chriſti Diener verfennt und 
verläftert. — 8.8. Als Verführer merden wir von Jrrlehrern fälfchlich angefehen und 
gefcholten. — B. 9. Als die Unbefannten, obwohl von den meiften Menfchen verfannt, 
find wir doch anerfannt von den wahren Gläubigen; als Sterbende, mit denen es bald 
aus fein werde, ficht uns die Welt an; als mis wohlverdienter Strafe Grsüchtigte 
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10.doch nicht ertoͤdtet: *Als die Traurigen, aber allezeit fröhlich; als die Ar; 
men, aber die doc, Viel reich machen; als die nichts inne haben, und doch 
alles haben. | 2 Zu 
m. 11. *O, ihr Korinther! unfer Mund bat fich zu euch aufgethan, unfer 
12. Herz iſt getroſt. *linferehalben dürft ihr euch nicht aͤngſten. Daß ihr euch 
13. aber ängftet, das thut ihr aus berzlicher Meinung. *(Ich rede mit: end), 
als mit meinen Kindern), daß ihr euch auch alfo gegen mic) fiellet, und 
14.feid auch getroſt. *Ziehet nicht am fremden Joch ınit den Ungläubigen. 
. Denn was bat die Gerechtigkeit für Genieß mit der Ungerechtigkeit! Wag 
15. hat das Licht für Gemeinfchaft mit der Finfternig! *Wie ſtimmet Chriftus 
mit Belial! Oder was für-ein Theil bat der Gläubige mit.dem Ungläubi: 
416. gen! *Was bat der Tempel Gottes für eine Gleiche mit den Gögen! Ihr 
aber. feid der. Tempel des lebendigen Gottes; mie denn Gott fpricht: „ch 
will in ihnen wohnen, und in ihnen wandeln, und will ihr Gott. fein, und 
17. fie follen mein Volk fein. *Darum gehet aus von ihnen, und fondert euch 
ab, fpricht der Herr, und rühret Fein Unreines an: fo will ich euch anneh⸗ 
18.men, *Und euer’ Vater fein, und ihr follt meine Söhne und Töchter fein, 
fpricht der allmächtige Herr." 
1. Cap. 7. *Dieweil wir nun ſolche Verheißung haben, meine Liebſten, 
fo laſſet ung von aller Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes ung reinis 
gen, und fortfahren mit der Heiligung in der Furcht Gottes. 


betrachtet fie und, aber mir fehen unfre Leiden nur als Erziehumgsmittel an. — ®. 10. 
Traurig, beklagenswerth erfcheinen wir den Ungläubigen, und find allezeit fröhlich in 
FR eg arın am irdifchen Gütern bereichern wir viele mit unvergänglichen Gnaden⸗ 
chägen durch die Predigt des Evangeliums, ja wir haben Alles Matth. 5, 3. 5. 


I. V. 11—dap. 7, 1. Die Rorinther, als Bekenner des herrlichen 
Evangeliums, werden zu einem heiligen Wandel ermahnt. 


1. 8. 11—13. Quell der nahfolgenden Ermahnung iſt des Apoſtels 
Vertrauen und Liebe zur Gemeinde — V. 11. Mein Mund redet freimüthig zu 
eu, und mein Herz ift getroft eig. breitet fich aus, fhütter ſich aus vor euch. — V. 12, 
Unferthalben dürfe ihr euch nicht ängften eig. mein Herz it nicht zu eng für euch alle, ‘ 
babe alle beralich lieb; daß ihr euch aber ängfiet fi., aber ihr habt mich nicht fo herzlid 
lieb, ich finde feinen Raum in eurem Herzen. — V. 13. Auf diefen Vorwurf folgt nun die 
Bitte, mit freudigem Vertrauen und Eindlicher Liebe ihm fein Vertrauen zu vergelten. 

2. V. 14. Inhalt der Ermahnung: Wie man nicht ungleichartige Thiere zufarıs 
nenfpannen foll 5Mofe 22, 10., fo folt ihr mit den Heiden bei ihren Ausfchweifungen 
feine Gemeinfchaft haben. 

3. B.14—18, Gründe, mit denen bie Ermahnung unterkügt wird. — 
V. 14—16. Weil das innerlich Ungleiche und Entgegengefegte auch äußerlich gefchies 
den bleiben fol, an Beifpielen erläutert: Es kann Feine Gemeinfchaft ftatt finden gwifchen 
der Gerechtigfeit, zwiſchen Geheiligten und Heillofenz; Licht und Finſterniß d. b. Gutes 
und Böfes können fi) unmöglich einigen wi 14.5 — eben fo wenig Chriftus und Belial, 
der Teufel v. 15.5 — v. 16. und der Tempel Gottes, das Gott geweihte Volk Iſtael, 
gleichfam Gottes Wohnhaus, meiches in noch höheren Sinn und auf geiftige Weife die 
Ehriften find, kann mit Gögendienern unmöglid Gemeinſchaft haben;, die 

- Ehriften ſtehen aber wirklich in fo inniger und feliger Gemeinfchaft mit Gott, deun Jenes 
Wort Gottes 3 Moſe 26, 11. 12. findet an den Gläubigen feine Erfüllung im höchſten 
und vollfommenften Sinne; — v. 17. daher müffen fie aber auch um fo mehr alle Ge— 
meinfchaft mit dem lafterhaften Wefen der Heiden fliehen, aus Gchorfam gegen dem 
Befehl Gottes Jeſ. 82, 11., denn wie dort die fraeliten vor dem Umgang mit den Das 
byloniern gewarnt werden, und die Leviten vor jeder Verunreinigung, weil an diefe Be— 
dingung Gottes herrliche Gnadenverheigung v. 18. Ser. 31, 1. 9. gefnüpft if, daß er 
mit folchen Leuten. in dag innigfte Verhältniß treten will, fo folen auch die Ehriften alle 
fündliche Gemeinfchaft meiden. 

4. Eap: 7,1. Erneute Ermahnung: Wegen aller dieſer herrlichen Verhei⸗ 

Fungen laffet uns von den Flecken der Sünde, die Zleifch. und Geiß, Inneres und. Aeu— 
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*Faſſet ung; wit haben niemand Leid gethan, wir haben niemand vers 2. 
Ietst, wir haben niemand vervortheilet. *Nicht fage ich folches, euch zu ver» 3. 
dammen; denm ich habe broben zuvor gefagt; daß ihr in unfern Hergen feid, 
mit zu fterben und mit zu leben. *Ich vede mit großer Sreudigkeit zu-euch, 4. 
ich rühme viel von euch, ich bin erfüllet mit Troft, ich bin uͤberſchwaͤnglich 
in:Sregben, in allem unferm Trübfal. *Denn da mwir in Macedonien fa: 5. 
men, hatte unfer Fleifch Feine Ruhe; fondern allenthalben waren wir in Trüb- 
fal, auswendig Sireit, inwendig Furcht. *Aber Gott, der die Geringen 6. 
tröftet, der tröflete uns durch die Zukunft Titi. *Nicht allein aber durch 7. 
feine Zukunft, fondern auch durch den Troft, damit er getröftet war an eudy, 
und verfündigte ung euer Verlangen, euer Weinen, euren Eifer um mich, 
alfo, daß ich mich noch mehr freuete. *Denn daß ich euch durch den Brief 8. 
babe traurig gemacht, reuet mid) nicht, Und ob mich's reuete, fo ich aber 
fehe, daß der Brief vielleicht eine Weile euch betrübet hat: *So freue ich 9. 
mich doch. nun, nicht darüber, daß ihr feid betruͤbt worden, fondern dag ihr 
betrübt feid worden zur Neue. Denn ihr feid göttlich betrübt worden, daß 
ihr von ung ja feinen Schaden irgend worin nehmet. *Denn bie göttliche 10. 
Traurigkeit wirfet zur Seligfeit eine Rewe, die niemand gereuet; die Traurigs 
feit aber der Welt wirfet den Tod. *Siehe, daffelbige, daß ihr göttlich feid 11. 


ßeres, Sinn und Wandel verunreinigen und entfiellen, dur Buße uns reinigen, und 
die ‚begonnene Befferung, aus wahrer Gottesfurcht, als dem rechten Autrieb, in der tägs 
lichen Heiligung fortfegen. 


Cap. 7. Paulus bezeugt den Rorinthern e. Freude über die beilfamen 
erfolge feines erften ernften Schreibens. 


1. V. 2—4. Bitte um Vertrauen als a Liebe — 8. 2. 
Faſſet uns eig: ſcheukt mir volles Vertrauen! Gründe, denn ich habe niemandem Leid 
gethan, Schaden zugefügt ‚an feiner Seele; noch verletzt, beleidigt, noch übervortheilt; es 
it alfo gar fein Grund vorhanden mir zu zürnen. — V. 3. Solche meine Entfehuldigung | 
8 2) fage ich nicht, euch zu verdammen d. h. als ob ich euch zutraute, daß ihr wirkli 
oſes von mir dächtet; nein, ich habe eine beſſere Meinung von euch und fo hetiliche 
Liebe zu euch, daß ich, mit euch leben umd fierben mögte; — v. 4. auch rede ich ja 
mit großer Freimüthigkeit zu euch, mas nt wie auch das Nachfolgende, ein Zeugniß 
für mein unbefchränftes Zutrauen gegen euch fet, und ich lobe euch gegen andre, freue 
mich über euch herzlich, mitten unter meinen andermweitigen Bekümmerniſſen feid ihr ein 
Gegenftand großer Freude für mich. 

2. B.5—7. Bemeis für die Liebe des Apoftels zu den Korinthern. — 
8.5.6. Er fand nicht eher Ruhe, bis Gott ihm durd die Ankunft des Titus tröftete, 
der ‚ihm gute Nachricht von den Korinthern brachte; bis dahin hatte er von außen Streit 
gegen Irthümer, Unordnungen, Widerfacher; inmwendig, im Herzen aber Furcht wer 
gen des Gebeihens der Gemeinde v. 5. — Allein Gott, der alle Gebeugten tröftet, rich⸗ 
tete auch den Apoftel auf v. 6.— V. 7. Und ganz infonderheit tröftete ihn die gute Kunde, 
welche ihm Tirus mitbrachte über die Stimmung der Korinther gegen ihn; ihr Weinen 
d. h. ihre Reue, ihn fo tief betrübt zu haben. , * 

3. V. 8—12. Er macht ihnen den Gegen der von ihm bei ihnen her— 
vorgebrachten Betrübniß bemerflih. — V. 8. Wenn es mich etwa reuete, euch 
fo berrübt zu haben, fo ift es mir doch willfommen, daß —— Brief betrübt hat; — 
v. 9. doch ift nicht ſowohl eure Betrübniß, als vielmehr die Frucht derfelben, eure 
aufrichtige Neue, Gegenftand meiner Freude; Grund, denn ihr feid göttlich betrübt 
worden, der heilige Geiſt hat eine Gott mohlgefällige Betrübniß in euch gewirkt, und fo 
habt ihr von uns keinen Schaden durch unfern Brief erlitten. — V. 10. 11. Die felis 
gen Folgen der göttlichen Traurigkeit werden befchrieben. — V. 10. Die göttliche Traus 
rigfeit, melche darin befteht, daß man betrübt ift, Gott dutch die Sünde beleidigt zu har 
ben, wirft eine Rene oder Sinmesänderung, deren _man ſich nie ſchämen wird, weil fie 
die Drdnung zur Seligkeit ift, David, Petrus. Die Traurigkeit der Welt aber, d. h. 
der Schmierp der Neue, welche nach Art der Weltmenſchen bloß über die traurigeh irs 

diſchen Folgen der Sünde entfteht, ſtürzt den Menfchen in noch tieferes, fittliches Elend, 
oft auch durch Verzweiflung im leiblichen Tod, Saul, Judas, — V. 11. Eine andere 
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N — — een 
betruͤbt worden, welchen Fleiß hat es in euch gewirket! dazu Verantwor⸗ 
tung, Zorn, Furcht, Verlangen, Eifer, Rache! Ihr habt euch beweiſet in allen 
12.Stuͤcken, daß ihr rein ſeid an der That, *Darum, ob ich euch geſchrieben 
babe; fo ift'8 doc) nicht gefchehen um def willen, der beleidiget hat, auch 
‚nicht um deß willen, der beleidiget üft, fondern um deß willen, daß euer Fleiß 
13. gegen und offenbar wuͤrde bei euch vor Gott. *Derhalben find wir getroͤ⸗ 
ſtet worden, daß ihr getroͤſtet ſeid. Ueberſchwaͤnglicher aber haben wir uns 
noch mehr gefreuet uͤber der Freude Titi; denn ſein Geiſt iſt erquicket an 
14. euch Allen. * Denn was ich vor ihm von euch geruͤhmet habe, bin ich nicht 
zu Schanden worden; fondern gleichwie alles wahr ift, das ich mit euch 
15. * babe, alfo iſt auch unſer Ruhm bei Tito wahr worden. * Und er iſt 
überaus berzlic) wohl an euch, wenn er gedenfet an euer Aller —— 
16. wie ihr ihn mit Furcht und Zittern habet aufgenommen. *Ich freue mich, 
daß ich mich zu euch alles verfehen darf. 
1. Cap. 8. J. Ich thue euch fund, lieben Brüder, die Gnade Gottes, 
2.die in den Gemeinen in Macedonien gegeben iſt. * Denn ihre Freude war 
da überfchmänglich, da fie durch viel Trübfal bemähret wurden. Und wie 
wohl fie fehr arm waren, baben fie doc) reichlicy gegeben in aller Einfäl- 
3.tigfeit. *Denn nad) allem Vermögen (das seuge ich)- und über Vermögen 
A. waren fie felbft willig, *Und fleheten ung mit vielem. Ermahnen, daß wir 
aufnähmen die Wohlthat und Gemeinfchaft der Handreihung, die da ge: 
5.fchiehet den Heiligen. *Und nicht, mie wir hoffeten, fondern ergaben fich 
6.felbft zuerſt dem Herrn, und darnach ung, durch den Willen Gottes, *Daß 
wir mußten Titum ermahnen, auf daß er, wie er zuvor hatte angefangen, 
7.alfo auch unter euch folche Wohlthat ausrichtete. *Aber, gleichwie ihr in 


— Folge je —* göttlichen Traurigkeit iſt — die Rache d. h. die ——— 

Blutſchänders, wodurch ihr denn bewieſen habt, daß ihr eine ſolche That ni * billigt. — 
V. 12. Mein Beweggrund, fo ernſt zu ſchreiben, mar nicht perſonlicher gen ben 
Blutfchänder, der beleidigt hat, auch nicht beleidigte Eitelkeit meiner .. „de belei⸗ 
digt iſt, fondern nur die Abſicht, daß euer Fleiß, oder nach befferer Lesart: daß unfer 
Fleiß, unfere Sorgfalt, fein Eifer für das Befte der ——— für euch und euer Heil, 
euch allen recht offenbar werden möge, vor Gott d. h. als eine ganj reine, von aller 
Seiökfact — Sorgfalt. 

13—16. Des Apoſtels Freude * die vom Titus erhaltene 
ee — V. 13. Grund feines Troftes .. Troſt der Korinther, mehr noch 
die Freude des Titus über die Gemeinde. — V. 14. Und es freut ihn Kr die Korin- 
F das vom Apoſtel ihnen gegen Titus ertheilte Lob fo ganz gerechtfertigt haben; 

15. ferner, daß fie mit Furcht und Zittern, mit jarter Gewiſſenhaftigkeit und Sorg- 
falt in jeder : Hinf cht des Titus Zufriedenheit zu erlangen bemüht gemwefen find; — u 16, 
endlich heut es ihn, daß er felbft, Paulus, fich alles Guten zu ihnen verfehen da 


Cap. 8. In diefem und dem folgenden Capitel forbert Paulus zur on 
einer milden Steuer für die armen riftlichen Gemeinden im jüdifhen Lande auf. 


IL D.1—15. Beweggründe zur Sammlung einer milden Steuer. 

1. DB. 1—6. Das Beifpiel der großen Milde der armen macedonir 
fhen Ehriften. — V. 1. Die Gnade Gottes ift die ———— Gnade und 
ugleich das von ihr Gemwirkse, nämlich die mittheilende Liebe der Macedoniſchen Ehri- 

n und ihre Gebe. — V. 2. Die Gnade Gottes hatte eine zwiefache Wirkung; im 
vielen Trübfalsprüfungen maren fie voll überfhmenglicher Freude, und — —— 
großen Armuth haben fie doch reichlich, in —— d. * ängftliche 
nung und Nedenrücfichten, aus reiner Liebe gegeben ie baten = eu 
daß fie, > auch a — dürften an der ut —** d. h. — 
der Armenſteuer. — V. 5. ehr als wir haften, thaten fe ie; fie boten Im 16 um, 

ar, alfo — mit ihrem Vermögen, dem Dienſt des Herrn dar, * — —* 
9 wir fie nah unſerm Ermeſſen in demfelben brauchen follten. — V. 
wog mich nun, Zitum zu bitten, bei euch Aehnliches zu verfuchen. 


% 
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allen Stücken reich feid (im Glauben, und im Wort, und in der Erkennt 

. niß, und in,allerlei Fleiß, und in eurer Liebe zu uns); alſo fchaffet, daß ihr 
auch in diefer Wohlthat reich feid. *Nicht fage ich, daß ich etwas gebiete; 8. 
fondern dieweil Andere fo fleißig find, verfuche ich auch eure Liebe, ob fie 
rechter Art ſei. *Denn ihr wiſſet die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, 9. 
daß, ob er wohl reich iſt, ward er doch arm um euertwillen, auf daß ihr 
durch ſeine Armuth reich wuͤrdet. *Und mein Wohlmeinen hierinnen gebe 10. 
ich. Denn ſolches iſt euch nuͤtzlich, die ihr augeſangen habt vor dem Jahr 
ber, nicht allein das Thun, fondern auch dag Wollen. *Nun aber vollbrin⸗11. 
get auc) das Thun, auf daß, gleichtwie da ift ein geneigt Gemüch zu tollen, 

fo fei auch da ein geneigt Gemüth zu thun, von dem, das ihr habt. *Denn 12. 
ſo einer willig ift, fo ift er angenehm, nachdem er bat, nicht nachdem er 
nicht hat. * Nicht geſchieht das der Meinung, daß die Andern Ruhe haben, 13. 
und ihr Trübfal; fondern, daß es gleich ſei. *So diene euer Ueberfluß 14. 
ihrem Mangel, diefe (theure) Zeit fang, auf daß auch ihr Ueberſchwang her: 
nac) diene eurem Mangel, und gefchehe, das gleich if. *Wie gefchrieben 15. 
fiehet: „Der viel fammelte, hatte nicht Ueberfluß; und der wenig. fammelte, 
harte niche Mangel. " 

II. *Sott aber fi Danf, der folchen Fleiß an euch gegeben hat in das 16. 
Herz Titi. *Denn er nahm zwar die Ermahnung an; aber dieweil er 017. 
fehr fleifig war, ift er von ihm felber zu euch gereiſet. *Wir haben aber18. 
einen Bruder mit ihm gefandt, der das Lob bat am Evangelio durch alle 
Gemeinen. *Nicht allein aber dag, fondern er ift auch verordnet von den 19. 
Gemeinen zu unferm Gefährten in biefer Wohlthat, welche durch ung aus: . 
gerichtet wird dem Herrn zu Ehren, und (zum Preis) eures guten Willens. 
*Und verhüten dad, daß ung nicht jemand übel nachreden möge, folcher rei: 20. 


2. 8.7.8. Die Steuer foll ein Zeugniß der Echtheit der chriſtli— 
hen Liebe der Korinther fein. — ®.7. Glaube if hier die allgemeine Erkennt⸗ 
niß vom chrifilichen Glauben; Wort ift die Lehrfähigkeit; Erfennenif ift die tiefere 
Einfiht in die chriftliche Lehre. 

3. V. 9. Das Beifpiel der ſich felbR aufopfernden Liebe Chriſti, 
ber nach feiner göttlichen Natur reich d. h. im Stande war, alle Vorzüge zu genießen, 
und doch auf fie verzichtet hat, mm ung Menfchen himmlifche Güter zu ertheilen, foll zu 
gleicher Liebe ermuntern. 

4 8.10.11, Die früher ſchon von ihnen bemiefene Bereitwilligfeit, eine milde 
— zu ſammeln, ſoll ſie antreiben, nun wirklich zur Vollendung der Sammlung zu 

reiten. 
5. V. 12. Auch fol ja die Steuer nicht ihre Kräfte überfteigen, denn Gott fies 
het das Her; an; und nicht die Größe der Gabe macht uns ihm angenehm, fondern 
die Willigkeit im Geben beffen, was unfere Kräfte geftatten. Ä 

‚ 6. 8. 13—15. Es fol einem wirklichen Bedürfniß abgeholfen werden; und die 
Meinung ift gar nicht, daß andere Ruhe, Ueberfluß haben und ihr Mangel leiden follt 
9. 13.3 — die mittheilende Liebe foll nur die Ungleichheiten gegenfeitig ausgleichen v. 145 — 
fo war es auch bei ber —— des Manna nach 2 Moſe 16, 18, auf melde eine 
gleichmäßige Vertheilung deffelben folgte, fo daß jeder genug hatte; und mit den Glücks⸗ 
gütern fol es unter den Chriſten eben fo gehalten werden. 


I. V. 16—24. Empfehlung der Perfonen, weldye die Liebesgabe 
fammeln und überbringen follen. 


1. BD. 16. 17. Titus wird gelobt, ber ſolchen Fleiß, Eifer für das Beſte der Kos 
rinther hats; — und bei dem es, nach v. 17., einer Aufforderung dorthin zu reifen im 
Grunde gar nicht bedurft hätte. 

2% D.19.19. Noch ein andret Bruder, ber Lob am Evangelio, wegen ber Ver⸗ 
—— — hat, wird empfohlen, weil er mit dem Apoſtel die Liebesſteuer über⸗ 
ringen ſoll. 

3. V. 20—24. Um allen böſen Schein vor den Menſchen zu meiden, ſollen 
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21. chen Steuer halben, bie durch ung ausgerichtet wird; *Und fehen darauf, 
daß es reblich zugehe, nicht allein vor dem Herrn, fondern auch vor den 
22. Menfchen, *Auch haben wir mit ihnen gefandt unfern Bruder, den wir oft 
gefpüret haben, in vielen Stücken, daß er fleißig fei, nun aber viel fleifiger. 
23.* Und wir find aroßer Zuverficht zu euch, es fei Titus halben, welcher mein 
Geſelle und Gehülfe unter euch ifi; oder unferer Brüder halben, welche Apos 
24. ftel find der Gemeinen, und eine Ehre Chriſti. *Erzeiget nun die Beweiſung 
® eurer. Liebe und unſers Ruhms von euch, an biefen, auch öffentlich. vor den 
Gemeinen. 
1. Cap. 9. Denn von folder Steuer, die ben Heiligen gefchichet, ift 
-2.mir nicht noth euch zu fchreiben.: *Denn ich weiß euren guten Willen, ba; 
von ich rühme bei denen aus Macedonien [und fage]: Achaja iſt vor dem 
3. Jahre bereit geweſen. Und euer Exempel hat Viele gereizet. *Ich habe aber 
dieſe Bruͤder darum geſandt, daß nicht unſer Ruhm von euch zu nichte wuͤrde 
in dem Stuͤcke; und daß ihr bereit ſeid, gleichwie ich von euch geſagt habe: 
4.* Auf daß nicht, fo die aus Macedonien mit mir kaͤmen und euch unbereitet 
fünden, toir (will nicht fagen ihr) zu Schanden würden mit folhem Ruͤhmen. 
5.*Ich habe es aber für nöthig angefehen, die Brüder zu ermahnen, daß fie 
voran zögen zu euch, zu verfertigen diefen zuvor verheißenen Segen, daß er 
6. bereitet fei,: alfo, daß es fei ein Segen, und nicht eim Geis. *Ich meine 
aber das: Wer da Färglich fäet, der wird auch färglich ernten; und wer ba 
7.fäet im Segen, der wird auch ernten im Gegen. *Ein Seglicher nach feis 
nem Willführ, nicht mit Unmillen, oder aus Zwang; denn einen fröhlichen 
8. Geber hat Gott lieb. *Gott aber kann machen, daß allerlei Gnade unter 
euch reichlich fei, daß ihr in allen Dingen volle Genüge habet, und reich feib 
9. zu allerlei guten Werfen. *Wie gefchrieben fichet: „Er hat auggefireuet und 
10. gegeben den Armen; feine Gerechtigkeit bleibet in Ewigkeit.“ *Der aber 
Samen reichet dem Saͤemann, der wird je auch das Brot reichen zur Speife, 
und wird vermehren euren Samen, und twachfen laffen das Gewächs eurer 


mehrere die Liebesfteuer überbringen, und daher hat Paulus noch einen dritten Bruder, 
(v. 22.) Barnabas oder Lukas, mir Titus nach Korinth gefandt. Die Worte aus v. 23.: Und 
wir find großer Zuverfiht zu euch, gehören zu v. 22. und beziehen fich auf die 
fen Bruder, der jest noch viel, fleißiger d. h. forgfältiger it, wegen des großen Ver— 
trauens, das er zu euch hat. — V. 23. Es fei hun Titus halben, d. b. es betreffe 
nun meine Empfehlung ihn, oder andere unferer Brüder, welche Apoftel chriftlicher Ge- 
meinden find und Chriſto Ehre machen ; — v. 24. fo beweifet nun eure Liebe, durch freund⸗ 
liche Aufnahme derfelben, und rechrfertigt fo das euch von mir in allen Gemeinden er: 
theilte Lob ald wahr. z 


Cap. 9. Sortfegung der Beweggründe zur infammlung einer milden Steuer. 


D. 5. Daß es nicht fei ein Geiz d. h. die milde Steuer fol als gine millige Gabe auch 
reichlich fein, Bun et Re fo daß fie als euch abgepreßt erfcheinen könnte. 


vergeltung foll fie ferner au reihlihen Beiträgen ermuntern. — ®. 6. 
Neichliche Ausfant im Geben bringt. reihe Gnadenerndte im Empfangen. — B. 7. Aber 


weis dafür aus Pf. 112, 9. mo das Glück des Gottesfürchtigen und Wohlthätigen ber. 
ſchrieben wird. Gerechtigkeit heißt hier Milde. — V. 10. It. Wi 
beides gibt, Samen zum Ausfireuen und Brot zum eignen Genuß, fo wird er auch euch 
shun; er wird euern Samen, eure Liebesgabe,: wie eine: Ausſaat fegnen, und das 
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— — — —— — — — — — — — — — — — 
Gerechtigkeit; *Daß ihr reich ſeid in allen Dingen, mit aller Einfaͤltigkeit, 11. 
welche wirket durch uns Dankfagung Gotte. * Denn die Handreichung die 12. 
fer Steuer erfüllet nicht alein den Mangel der Heiligen, fondern ift auch 
uͤberſchwaͤnglich darinne, daß Viele Gott danken für dieſen unfern freuen 
Dienft, * Und preiien Gott über eurem unterfhänigen Bekenntniß des Evan; 13. 
gelii Chriſti, und über eurer einfältigen Steuer an fie und an Alle. *Und 14. 
über ihrem Gebet für euch, welche verlange nach euch, um der überfchtwäng- 
lichen Gnade Gottes willen in euch, *Gott aber fei Dank für feine unaus; 15. 
fprechliche Gabe. - 

Eap. 10. L Ich aber Paulus ermahne euch, durch die Sanftmüthig- 1. 
feit und Lindigkeit Chrifti; der ich gegenwärtig unter euch gering bin, im 
Abweſen aber bin ich thürftig (dreiſt) gegen euch. *Ich bitte aber, daß mir 2, 
nicht noch fei, gegenmwärtig thürftig zu handeln, und der Kühnheit zu gebrau: 
hen, die man mir, zumiffet, gegen Etliche, die ung fchäßen, als wandelten 
wir fleifchlicher Weile. * Denn ob wir wohl im Fleiſch wandeln, fo ftreiten 3. 
wir doch nicht fleifchlicher Weife. *Denn die Waffen unferer Nitterfhaft 4, 
find nicht fleifchlich, fondern mächtig vor Gott, zu verftören die Beveftungen: 
* Damit wir verfiören die Anfchläge und alle Höhe, die fich erbebet wider 5. 


Gewãchs eurer Gerechtigkeit d. h. die Frucht eurer Milde vermehren v.10.5 — fo daß ihe 
an allen Dingen reich werdet; und vermittelt unferes Dienftes, die wir eure Gabe: übers 
bringen, wird von den a Gott für eure Liebesgabe gedankt. 

3. 8. 12—15. Endlich foll die Dankbarkeit der Empfänger fie zu 
der milden Steuer bewegen. — ®. 12. Die Handreichung diefer Steuer eig. mein 
Dienft bei diefer öffentlichen Hilfsleiftung durch die Collecte hilfe nicht nur den Dürf- 
tigen, fondern erweckt auch den Dank vieler gegen Gott. — V. 13. Und fie preifen 
Gott über euer Bekenntniß zum Evangelium, das einen unterthänigen Gehorfam in Samm: . 
lung einer Steuer gewirkt hat, die einfältig d. h. aus reiner Licbe gegeben if. — V. 14. 
Und in ihrer Fürbitte für euch preifen fie ebenfalls Gott, und verlangen nad) euch, 
nach eurer Bekanntfchaft, um die Größe der Gnade Gottes zu bemundern, mie fie ſich 
auch an euch Heidenchriften offenbart. — V. 15. Ja Gert fei Dank für feine euch bes 
wiefene Gnade. 


Cap. 10. bis Cap: 13, 10. vertheidige nun Paulus fein Verſah⸗ 
ren und apoftolifhes Anſehn gegen feine Widerfacher in der Gemeinde 
zu Rorinth. 

I: D. 1—6. Rechtfertigung gegen den Dorwurf einer anmaßen- 
den Sprace. 

1. 8.1.2. Die bittende Warnung des Apoſtels an den von ben 
rriehrern verführten, ihm feindfeligen Theil der Gemeinde — 8. 1. 
emweggrund derfelben ift die Sanftmüthigfeit und Lindigfeit Chriſti, deren auch er 

fich befleißigt, und welche ihre harten Herzen ermeichen fol. Da nun des Apofiels Geg- 
ner ihn als einen folchen gefchildert hatten, der in feiner perfönlichen Erfcheinung nur 
ein fchwacher Menfh und bloß im Abmwefen thürftig fei d. h. fcharfe Worte führe: fo 
gab ihm dies Veranlaffung zum Inhalt der Bitte v. 2.: Nöthige mich nicht, Jene 
fcharfen Worte und Drohungen zu vollziehen, und mit der Kühnheit oder Schärfe auf- 
jutreten, die mir einige jumeffen, aber ntır fo, als ob ich dabei nur fleifchlicher Weife d.h. 
aus menfchlicher Leidenfchaftlichkeit, Ehrgeiz u. dgl., nicht aus Antrieb und Kraft des 
heiligen Geiftes verführe. j 

2. V. 3—6. Beweis, daß die ganze Wirkfamkeit des Apoflels, im 
Wort und That, unter ber Leitung des heiligen Geiftes fiehe und daber 
eine höchſt Fräftige fei.— V. 3. Obwohl ich die menfchlihe Gebrechlichkeit an mir 
trage, fo ftreite ich doch für Gottes Reich nicht auf menfchlich + ſchwache Weife. — V. A. 
Dies erweiſt zes durh Bezeichnung der Befchaffenheit feiner Waffen. Diefe 
Waffen oder Mittel, mit denen wir ftreiten, find nicht fleifchlih, nicht menſchlich— 
fhwac, fondern mächtig‘ vor Gott, göttlich - Fräftig, um alle feindliche Beſeſtigun— 
gen, allen felgen Muth, Klugheit, Macht, Lit und Bosheit der Widerfacher Ehrifti, kury, . 
alle Hinderniſſe, die fich dem Gedeihen des Evangeliums entaegenftellen, zu befiegen. — 
D. 5. Er erweift es ferner, damit, daß er die Kraft des ae Wortes rühmt. Wie 
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das Erfenntniß Gottes, und nehmen gefangen alle Vernunft unter ben Ge: 
6. horſam Chriſti; * Und find bereit, zu rächen allen Ungehorfam, wenn euer 
Gehorfam erfüllet iſt. | 
7. 11. *Nichtet ihr nach dem Anfehen? Werläffet fich jemand darauf, daß 
er Chrifto angehöre; der denfe foldye® auch wiederum bei. ihm, daß, gleich: 
8. wie er Chrifto angehöret, alfo gehören wir auch Ehrifto an. *Und fo ich 
auch etwas weiter mich rühmete von unferer Gewalt, welche ung der Herr 
gegeben hat, euch zu beffern, und nicht zu verderben, wollte ich nicht zu 
9, Schanden werden. *[L Das fage id aber) daß ihr nicht euch dünfen laſſet, 
10.al8 hätte ich euch wollen fchrecten mit Briefen. — *Denn die Briefe (fpre: 
chen fie) find ſchwer und ftarf; aber die Gegentwärtigfeit des Leibes iſt 
11. ſchwach, und die Rede verächtlich. — *Wer ein folcher iſt, der denke, daſi, 
tie wir find mit Worten in den Briefen im Abweſen, fo dürfen wir aud) 
12 wohl fein mit der That gegenwaͤrtig. *Denn wir dürfen uns nicht unter 
die rechnen oder zählen, fo ſich felbft loben; aber dieweil fie fich bei fich 
13. felbft meffen und halten allein von ſich felbft, verftcehen fie nichts. *Wir 
aber rühmen ung nicht über das Ziel, fondern nur nach dem Ziel der Regel, 
damit ung Gott abgemeffen hat das Ziel, zu gelangen auch bi8 am euch. 
14.*Denn wir fahren nicht zu weit, als hätten wir nicht gelanget bis an euch; 


ich fo gar nicht auf menfchlichsfchmache Weiſe ftreite, zeigt fich darin, daß mir alle An- 
fchläge, Vernunftſchlüſſe zerftören mie auch alle Höhe, gleichfam hohe Thürme, alles 
mas einen noch fo hohen Schein für ſich hat, aber der wahren Etkenntniß Gottes wider 
firebt; und alle Vernunft, menfchliche Gedanken, falfche Schluffolgen, natürliche Klug⸗ 
heit und Kunft nehmen wir gefangen, bändigen fie, offenbaren fie als thöricht und nich 
tig, und nöthigen fie zum Gehorfam Chrifti, fic ihm zu unterwerfen, die chriftliche Wahr: 
heit anzuerkennen. — ®. 6. Und auh Thaten follen meine K:aft bemeifen. Sobald 
euer Gehorfam erfüllt if durch Abſtellung deſſen, mas bei eud) tabelnswerth ik, fo bin 
ich bereit allen Ungehorfam jener Verführer zu beftrafen. 


,. 110. 7—18. Rechtfertigung gegen den Vorwurf, daß er feine Per: 
fon uberfchäge. 

Die Gegner des Apoftels festen ihn deswegen herunter, weil er den perfönlichen 
Umgang des gl nicht genoffen hatte, wie die andern Apoftel in Paläſtina. Dage: 
gen beweift nun Paulus, daß er nicht zu viel von fich gerühmt habe, und allen andern 
Apoſteln menigftens gleich fiche. 

1. V. 7. Richter ihr d. h. beftimmt ihr den Werth des Menfchen bloß nach äu- 
ferliben Vorzügen, wie der perfönliche Umgang mit Jeſu Ehrifto auch nur ein folcher 
it, fo gehören wir, durch die mahre und mefentliche Gemeinfchaft des Glaubens, auf 
melche es doch allein anfommt, Ehrifio cben fo wehl an, mie jene alle, die einer per- 
fönlichen Bekanntſchaft mit ihm fich rühmen, fiehen alfo niemandem nad). 

2. V. 8—11. Ta, ich Fönnte mich, als eines vom Herrn mir vor Andern gege⸗ 
benen Vorzugs, meiner apoftolifchen Strafgemwalt, zu eurem Befien mir verliehen, fehr 
wohl rühmen, ohne zu Schanden zu werden v, 8.; — daher wähnet nicht, daß ich mit 
eitler Prahlerei durch Briefe, euch nur habe ſchrecken wollen v. 9.5 — mie das meine 
—— fälſchlich vorgeben, die meine perſönliche Gegenwart für kraftlos und meine 
Rede für ohnmächt ig erklären v. 10.; — vielmehr werdet ihr gan; wider euer Vers 
muthen Wort und That bei uns ganz übereinſtimmend finden, wenn ich zu euch komme 
und nicht Urfach habe, mit euch zufrieden zu fein. 

3. V. 12—16. Mein höchſter Ruhm und Vorzug ift aber die weit 
und breit von mir verfündigte Predigt des Evangeliums. — V. 12. Ach 
brauche mich nicht, mie meine Gegner thun, felbit zu loben; und da fie fi nur an Tich 
felbit meffen, fremdes Verdienft alfo aänzlich verfennen, und nur allein von fich felbft 
halten d. h. nur auf ihre Verdienfte Werth legen, fo zeigen fie damit ihre thörichte und 
und unverſtändige Verblendung. — V. 13. Ich rühme mich nicht über das Ziel, über 
den mir gegebenen Wirfungstreis hinaus, fondern ich habe mich ftets in den Schranken 
des von Gott mir angemiefenen Wirkungskreifes gehalten, in welchem ich auch bis zu 
euch gefommen bin; — v. 14. wenn ich mich aber eurer Belehrung rühme, fo fahre ich 
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— — — —— — — — — — — — — 
denn wir find ja auch bis zu euch kommen mit dem Evangelio Chriſti. 
* Und rühmen ung ‚nicht uͤber's Ziel in fremder Arbeit, und haben Hofinung, 
wenn nun euer Glaube in euch getwachfen, daß mir, unferer Regel nach, 
tollen weiter fommen, *Und das Evangelium. auch predigen denen, die jen: 
feit euch wohnen, und ung nicht rühmen in dem, das mit fremder Megel 
bereitet iſt. *Wer ſich aber ruͤhmet, der rühme fich des Herrn! * Denn 
— ER nicht tüchtig, daß er fich ſelbſt lobet; fondern dag ihm der 
err lo | h 

Cap. 11. I. Wollte Gott, ihr hieltet mir ein wenig Thorheit zu gut; 
doch ihr haltet mir’8 wohl zu gut. *Denn ich eifere über euch mit göttlichen 
Eifer. Denn ic) habe euch vertrauet Einem Manne, daß ich eine reine Jung: 


frau Ehrifto zubrächte. Ich fürchte aber, daß nicht, wie die Schlange Evam 3. 
verführte mit ihrer Schaltheit, alfo auch eure Sinne verrücket werden von 


der Einfältigfeit in Chriſto. * Denn fo, der da zu euch kommt, einen andern 
Jeſum predigte, den wir nicht geprebdiget haben; oder ihr einen andern Geift 
empfinget, ben ihr nicht empfangen habt; oder ein ander Evangelium, das 
ihr nicht angenommen habt: fo vertrüget ihr's billig. * Denn ich achte, ich 
fei nicht weniger, denn die hohen Apoftel find. *Und ob ich alber bin mit 


damit nicht zu meit, maße mir nichts an, als wäre ich nicht bis zu euch mit meiner 
Wirkſamkeit gelangt, was Ja doch anerfannte Thatfache if; — v. 15. über meinen Ber 
rufstreis hinaus rühme ich mich dagegen 7% fremder Arbeit, (wie jene Irrlehrer tha— 
ten, die in Korinth mit ihrer Thäthigkeit fich brüfteren, wo doch Paulus ſchon alles für 
die Begründung des Evangeliums gethan hatte); — hoffe aber, unferer Regel nach d. b. 
indem ich auch ferner in dem mir beitimmten Berufsfreife bleibe, nöch meiterhin das 
Evangelium zu verfünden; — v. 16 auch denen, die jenfeit euch wohnen, ohne jedod) 
Ruhm da zu ermdten zu wollen, wo fchon andre in ihrem rechtmäßigen Wirkungäkreiſe 
vorgearbeitet haben. — 


4 8. 17. 18. Schlußfelge: So foll fi) denn der Diener des Evangeliums 
nicht äußerlicher Vorzüge feiner Perſon, fondern nad er. 9, 23. 24. nur des Herrn 
rühmen, der ihn nach feiner Gnade ald Werkzeug gebraucht v. 17.5; — und nur der ift 
ein würdiger und tüchtiger Verkündiger des Evangeliums, der ohne Selbftlob oder trüge> 
rifches Menfchenfob nur darauf Werth legt, wenn der Herr mit ihm zufrieden ift v. 18, 


15. 
10. 


11. 
IS. 


J 


tz 


6. 


J. V. 1—15. Paulus vertheidigt fein apoſtoliſches Anſehn gegen 


die verunglimpfungen der Gegner. 


1. V. 1—4. Veranlaſſung und Gründe zu der nachfolgenden Ver— 
theidigung des Apoftels. — B. 1. Die Veranlaffung dazu lag darin, daß die 
Gegner des Apoftels fein Rühmen 1 Kor. 11, 23. einen thörichten Gelbftruhm ge: 
nannt hatten, daher fagt er; Erlaubt mir einmal thöricht zu reden, indem ich meiner 
Borzüge gedenke! ja, ihr müßt es mir erlauben. — V. 2—4. Die Gründe, warum 
fie ihm diefe Thorheit gefiatten müffen, find folgend — 8. 2. Zunächſt 
feine herzliche und eiferfüchtige aber doch göttlich reine Liebe zu den Korkithern, die 
er durch ihre Belehrung in die innigfte Gemeinfchaft mit Chriſto gebracht hat, als eine 


reine Jungfrau d. h. als folche, welche die reine und lautere Wahrheit des Evangeliums 


gehört und angenommen haben. — V. 3. Und dann feine gerechte Beforgniß vor 
der Verführung derfelben durch die Irtlehrer, melde eure Sinnen, Gemüther abziehen 
von der Einfältigkeit in Chriſto, welche euch verleiten, daß ihr nicht einfach und allein 


auf Ehriftum fehet, fondern auf Menfchen. — V. 4. Und endlich müflen fie ihm foldhe 


Thorheit gefiatten und zu Gute halten, meil fie mit fo großem Zeichtfinn und Eindifcher 
MWillfährigkeit den. Irrlehrern bei fi) Eingang aeftatten, ihr vertraget es willig, wenn 
ſolche Leute euch etmas ganz anderes predigen und verheifen, als mir gethan haben; 
und das ift dad) offenbar, unrecht, da jene Irtlehrer euch nichts Höheres geben können, 
als was ihr ſchon von mir empfangen habt. 


2.ıB.5—15. Es ift unrecht und ——— daß die Ko— 

rinther ſich haben von Paulus abwendig machen laſſen. — a) V. 5.6. Denn 

ich fiehe den hochangefehenen Apofteln, fo nennt er mit bitterm Spott die hochaufgeblafenen 

Irrlehrer, vollfommen gleich v. 5.5; — v. 6. und wenn en bin mit Reden, 
# * 
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Reden, fo bim ich doch nicht alber in dem Erkenntniß. Boch: ich bin bei 
7.euch allenthalben wohl befannt. *Oder habe ich gefündiget, daß ich mich 
erniedriget habe, auf daß ihr erhöhet würdet? Denn ich habe euch dag 
8. Evangelium umfonft verfündiget,; *Und babe andere Gemeinen beraubet 
9.und Sold von ihnen genommen, baß ich euch predigte. *Und da ich bei 
euch war gegenwärtig, und Mangel hatte, war ich niemand befchiverlich 
(denn meinen Mangel erftatteten die Brüder, die aus Macedonien famen); 
und habe mich in allen Stücken euch unbeſchwerlich gehalten, und will auch 
10. noch mich alfo halten. *So gewiß die Wahrheit Ehrifti in mir ift, fo ſoll 
11. mir diefer Ruhm in den Ländern Achaja nicht geftopfet werden. *Warum 
12.da8? Daß ich euch nicht follte lieb haben? Gott peiß es! *Was ich aber 
thue, und thun will, das thue ich darum, daß ich die Urſach abhaue denen, 
13.die Urfach fuchen, daß fie rühmen möchten, fie feien wie wir. *Denn folche 
falfche Apoftel und trügliche Arbeiter verftellen fi) zu Ehriftus Apoſteln. 
14.* Und das ift auch fein Wunder; denn er felbft, der Satan, verftellet ſich 
15.5um Engel des Lichts. *Darum ift e8 nicht ein Großes, ob fich auch feine 
Diener verftellen als Prediger der Gerechtigkeit; welcher Ende fein wird nach 
ihren Werfen. | 
16. 11. *Ich fage abermal, daß nicht jemand waͤhne, ich fei tböricht; mo 
- aber nicht, fo nehmet mich an als einen Thörichten, daß ic) mich auch ein 
17.tvenig ruͤhme. *Was ich jeßt rede, das rede ich nicht als im Herrn, fon» 
18. dern als in ber Thorheit, dieweil wir in das Ruͤhmen fommen find, *Gins 
19. temal Biel fich rühmen nach dem Sleifch, will ich mich auch rühmen. *Denn 


ohne beredten Vortrag, fo bin ich es doch nicht in der Erkenntniß; die Hauptfache, tie 
fere Einficht in das Evagelium fehle mir nichts und ich bin ja in diefer Hinficht bei 
euch allen wohl befannt. ve 


b) 8. 7—12. Ih habe bei euch die höchſte Uneigennügigkeit bewies 
fen. — V. 7. Habe ich gefündigt, es etwa damit verfehen, daß ich mit Gelbfiverleug- 
nung, mie ein geringer Mann durch Handarbeit für mich forgend, unter euch gemirkt 
habe, auf daß ihr nur Feine Beſchwerde fühlte? Umſonſt, ohne Sold zunehmen, habe 
hin euch das Evangelium verkündet. — V. 8. Andere Gemeinden, die macedonifchen 
Chtiſten, haben mich mit Geld unterftügt; 9 aber bin ich nicht beſchwerlich gefallen; — 
v. 9. ja ſelbſt als ich bei euch Mangel litt, habe ich euch durch Geldunterſtützung 
keine Beſchwerde verurſacht; — v. 10. und fo gewiß ich als Jünger Chriſti nur die Wahr⸗ 
heit rede, foll mein Betragen mir auch ferner diefen Ruhm bemahren. — V. 11. 12. Glau: 
bet indejfen nicht, daß etwa Mangel an Licbe zu euch auf Liebesgaben von euch mich ver⸗ 
sichten laßt v. 11.5 — v. 12. ich habe dabei nur die Abficht, jene Srrlehrer, die ſich von 
den Gemeiden befolden ließen, zu hindern, daß fie fich nicht rühmen könden, fie feien eben 
fo unefgennügig, mie wir. 


ec) R, 13—15. Die Irrlehrer find überdies falfhe Leute. — V. 13. Gie 
verftellen fich zu Ehrifti Apofteln, tragen ein falfches Ehriftenthum, im Grunde nur Yus 
denthum vor; — dv. 14. und daß fie folche Verftellung üben, ift fein Wunder, darf nıcht 
auffallen, fie offenbaren damit nur, daß fie Satans Diener find; denn Satan felbft will 
gern als ein heiliger Engel erfcheinen; — v. 15. aber fie Fönnen nur Menfchen, nicht 
Gott täufchen, und daher wird denn wie ihr böfes Werk, fo auch ihre Lohn fein. z 


„Ik D. 16—33. Um den begonnenen Beweis, daß er den Irrlehrern 
wenigftens nicht nachftehe (v. 5.), noch zu verftärfen, redet Paulus nun von 
den Dorzugen, die ihn über feine Gegner weit erheben. (Siehe Cap. 12, 1— 10.) 


‚1. V. 16 — 21. Er fhidt eine zwiefache Entfhuldigung für bie 
fheinbar ſelb gefällige Aufzählung feiner Vorzüge voran. — a) ®. 16 bie 
18. Ich ſelbſt fehe meinen Selbftruhm als thöricht an. — V. 16.” Haltet mich 
nur nicht wirklich (v. 1.) für einen eiteln, unverftändigen Thoren, erlaubt mir aber fo 
ju reden, als ob ich ein ſolcher wäre. — V. 17. Ich rede jest thöricht, indem ich äu⸗ 
erer Dinge mich rühme, und nicht als im Herrn d. b. nicht, mie es fich für einen 
Chriſten ziemt; Grund, aber wir find in das Rühmen gekommen, -es it mir abges 
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ihr vertraget gern die Narren, Bieweil ihr Elug feid. *Ihr vertraget, fo euch20. 


jemand zu Knechten machet, fo euch jemand fchindet, fo euch jemand nimmt, 
fo euch jemand troget, fo euch jemand in das Angeficht ſtreichet. *Das21. 
fage ich nad) der Unehre, ald wären. wir ſchwach worden. Worauf nun 
jemand kuͤhn iſt (ich rede in TIhorheit), darauf bin ich auch fühn. *Sie 22. 
find Ebräer, ic) auch. Sie find Sfraeliter, ich auch. Sie find Abrahams 
Samen, id auch. *Sie find Diener Chriſti; (ich rede thörlich:) ich bin23. 
wohl mehr! Ich habe mehr gearbeitet, ich habe mehr Schläge erlitten, ich 
bin öfter gefangen, oft in Todesnöthen geweien. * (Von den Juͤden habe 24. 
id) fünfmal empfangen vierzig Streiche weniger eind. *Ich bin dreimal ge 25. 
ftäupet, einmal gefteiniget, ‚dreimal babe ich Schriffbruch erlitten, Tag und 
Nacht habe ich zugebracht in der Tiefe (des Meers). *Ich habe oft gercis 26. 
ſet; ich bin im Fährlichkeit getvefen zu Waffer, in Sährlichfeit unter den 
Mördern, in Faͤhrlichkeit unter den Juͤden, in Fährlichfeit unter den Heiden, 
in Fährlichkeit in den Städten, in Fährlichkeit in der Wüften, in Faͤhrlich— 
keit auf dem Meer, in Fährlichkeit unter den falfchen Brüdern, *In Mühe27. 
und Arbeit, in viel Wachen, in Hunger und Durft, in viel Saften, in Sroft 
und Bloͤße; *Ohn' was fich fonft zuträget, nemlich, daß ich täglich werde 28. 
angelaufen und trage Sorge für alle Gemeinen. *Wer it ſchwach, und ich29., 
werde nicht ſchwach! Wer wird geärgert, und ich brenne nit! *So ich 30. 
“mich je rühmen foll, will ich mich meiner Schwachheit rühmen. *Gott und3l. 
der Vater unferd Herrn Jeſu Ehrifti, welcher fei gelobet in Ewigkeit, weiß, 
daß ich- nicht füge. *Zu Damaskus, der Landpfleger des Königs Arcta ver-32. 
twahrete die Stadt der Damasker, und wollte mich greifen; *Und ich ward 33. 


—— — v. 18. das Beiſpiel der Widerſacher forbert dazu auf, die äußerer Vorzüge 
rühmen. 
5819-4. Und ihr ſelbſt nöthigt mich dazu; — v. 19. denn ihr vertra⸗ 
get, habt gern folchen Selbſtruhm thörichter Leute, dieweil ihr Hug ſeid; dies iſt Sronie, 
er meint: Damit zeigt ihr eure Thorheit. —- B. 20. Ahr laft euch ja alles von jenen, 
Serlehrern gefallen, deren Selbftruhm ihnen ſolchen Eingang bei euch verfchafft- hat; 
Toßt euch eurer chrifflichen Freiheit beranben, indem ihr —— Beobachtung des Ges 
feges verpflichten laßt; Laßt euch fchinden d. h. euch eures Eigenthums berauben; laßt 
es gefchehen, daß euch jemand nimmt, d.h. Gold von euch empfängt; laßt euch trogen, andre 
ſich hochmüthig Über euch erheben; laßt euch verächtlich behandeln, ins Angeficht ſchla— 
gen. — DB. 21. Das fage ich nach der Unehre, als ff. d. h. ift jenes Verfahren der Irr⸗ 
lehrer Stärke, fo muß ich allerdings die Unehre auf mich nehmen, als wäre ich eim 
höchſt ſchwacher Menſch, da ich fo nicht verfahre. . 

2. DB. 13. Beweis, daß der Apoftel alte Vorzüge hat, derem 
jene Gegner fi rilbmen. — 3.21. Worauf nun, d.h. wenn jene ftolz find auf irgend‘ 
melde Vorzüge, fo befite ich diefelben auch; — v. 22. ich bin ein Sfraeliter, nicht 
etwa bloß ein Proſelyt. — V. 23. Sie find. Diener Ehrifti, ihrepe Selbftruhm zufolge, 
ich bin wohl mehr, bin es in Wahrheit. . 

3. V. 2—33. Durch meine Wirkſamkeit und durch die erfahrenen 
Leiden habe ich vor jenen Gegnern einen unleugbaren Borzug. — V. 24. 
Nah 5 Mofe 25, 3. waren als Zuchtfirafe für Gefegesübertreter vierzig Schläge. fefiger 
fest; und man gab, um dies höchfre Maaß dur Verzählen nicht zu_überfchreiten, nur 
neununddreifig. — ®. 25. Stäupen die Geiffelung, eine römifche Strafe, Eonnte nach 
Apofig. 16, 22. 37. 22, 25. nur mit Unrecht an den Apofiel vallgegen werden. In oder 
auf der Tiefe des Meers war Paulus, wahrfcheinlich auf den Trümmern eines Schiffes 
umhergetrieben. — V. 26. Falſche Brüder find Judenchriſten, die das Chriſtenthun 
verfälfchten. — DB. 28, Angelaufen ward der Apoftel von den Vielen, die täglich bet 
ihm Rath und Hilfe fuchten. — V. 29. Die Glaubens Schwachheit und Aengſtlichkeit 
fo vieler geht mir fo nahe, als empfände ich fie ſelbſt. Wenn andere geärgert, um 
Glauben oder in ihrer Gemüthsruhe gefiört werden, fo brenne ich vor Eifer zu helfen, 
und es fchmerzt mich fehr. — V. 30. Grade meiner mienfchlichen Schwachheit null ich 
mich rühmen, denn daß ich aus fo vielen Leiden errettet werde, ift lautes Zeugniß ber 
am mir witkſamen göttlichen Gnade und Kraft. — V. 32. 33. Die Stadt war verwahren, 
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in einem Korbe jum Fenſter aus durch die Mauer nicdergelaffen, und ent» 
rann aus feinen Händen. 
1. Eap. 12. I. Es ift mir ja das Ruͤhmen nichts nuͤtze; doch will ich 
2. kommen auf die Gefichte und Dffenbarungen des Herrn. *Ich kenne einen 
Menjchen in Ehrifto, vor vierzehn Fahren (iſt er in Dem Leibe geweſen, fo 
weiß ich's nicht; oder ift er außer dem Leibe gewefen, fo weiß ich's auch 
nicht; Gott weiß es): derfelbige ward entzücket bis in den dritten Himmel. 
3.*Und ich kenne denfelbigen Menfchen, (ob er in dem Leibe, oder- außer dem 
4.Leibe geweſen iſt, weiß ich nicht; Gott weiß ed.) *Er ward enszücket in 
das Paradies, und hörete unausfprechliche Worte, welche Fein Menfch fagen 
5. kann. *Davon will ich midy rühmen, von mir felbft aber will ich wich 
6. nichts rühmen, ohne meiner Schwachheit. *Und fo ich mich rühmen wollte, 
thäte ich darum nicht thörlich; denn ich mollte die Wahrheit fagen. Sich 
enthalte mic) aber deß, auf daß nicht jemand mich höher achte, denn er au 
7. mir fiehet, oder von mir höre. *Und auf daß ich mich nicht der hoben 
Offenbarung überhebe, ift mir gegeben ein Pfahl in's Fleiſch, nemlich des 
Satans Engel, der mich mit Säuften fchlage, auf daß ich mich nicht übers 
8. hebe. *Dafür ich dreimal dem Herrn geflehet habe, daß er von mir wiche. 
9. * Und er hat zu mir gefagt: Laß dir an meiner Gnade genügen; denn meine 
Kraft iſt in den Schwachen mächtig. Darum will ich mich am allerliebften 


nit Kriegern umzingelt, damit niemand entrinnen follte, dennoch ward Paulus gerettet 
Apoftelg. 9, 24. 25. 


IL. V. 1—10. Rinen andern Dorzug geben dem Apoſtel die ihm zu 
Theil gewordenen befonderen göttlichen Offenbarungen. (Siehe Cap. 11,16— 33.) 


1. 31-4. Dem Apoftel ift alles eitle Rühmen zumider, und er will daher 
die ihm zu Theil gemordnen Gefichte und Dffenbarungen nur als Zeugniffe der ihm 
unverdienter Weiſe widerfahrnen Gnade anführen,, nicht aber zur Erhebung feiner Per- 
fou v.1.— V. 2. Sich felbft nennt Paulus einen Menfchen in Chriſto, worin der 

egenfag liegt, welcher fih durch das ganze Eapitel hinzieht, daß Paulus als Menfch an 
und für fi, ſchwach, unbedeutend, gering it; derfelbe aber in Chriſto d. h. in der 
Gemeinfhaft mit dem Herrn, mächtig, herrlich, hochbegnadigt. Seinen Zuftand bezeichnet 
er als den einer Efftafe, Entzückung, indem er fagt, er wiſſe nicht, ob er in oder außer 
dem Leibe geweſen fei, es fehlte ihm alfo das volle, fonit gewöhnliche Bewußtſein. Er 
ward entzückt bis in den dritten, höchfien Himmel, den Sig Gottes und der feligen Gei- 
fer d. h. er ward zu Anfchauungen einer hoͤhern Welt erhoben. Die jüdifhen Gelehrten 
nahmen außer dieſem böchften Himmel noch den Lufthimmel, der Erde zunächft, und über 
ihm den Sternenhimmel an. — V. 4. Im Paradiefe Luc. 23, 43. hörte er. Worte, bie 
man in der gewöhnlichen menfchlichen Sprache gar nicht ausdrücken Fann. 


2. 8. 5—10. Deffenungeachtet verharrt Paulus in. der Demuth. — 
a) V. 5.6. Es bleibe ihm ſtets das Bewußtſein feiner Schwachheit neben dem der 
Gnade, daher er jene Gnade v. 2—4. ſtets als folche erkennt, nicht als Verdienft v. 5.5 — 
v. 6. und wenn es auch nicht thöricht von ihm wäre, jene ihm widerfahrne Gnade hoch 
zu erheben, der Wahrheit ganz gemäß: fo thut er es doch miche in der Abficht, daß 
ſich niemand von feiner Perfon eine höhere Vorftellung mache, und fih dann getäufcht 
finde, wenn er Pauli menfchliche Schwachheit fieht oder von ihm hört. 

b) ®. 7—10, Heberdies ift ihm, um ihn vor hochmüthiger Selbſter— 
hebung zu fchügen, ein Pfahl ins Fleifch gegeben, Etwas den Körper fchmerilich 
Verwundendes, das ihm immer neue Leiden zufügt, und zugleich Bild ift von einem die 
freie Wirkung feiner Seele hemmenden, feine Thätigfeit ftörenden Leiden. Dies Leiden 
führt Paulus auf den Satan, den Urheber alles Uebels, zurück, indem er fagt: Satans 
Engel ſchlage ihn v. 7. — Zwar hat der Apofiel mehrmals um Abmendung diefes Leidens 
aebeten v. 8.5 — aber durch eine innere Offenbarung des göttlichen Geiftes iſt ihm die 
Erfüllung verfagt, und er darauf verwiefen worden, ſich an Gottes Gnade, die ihn ftärfe, 
genügen ju laffen, fo daß er ferner nicht um Befreiung vom Gefühl jener menfchlichen 
Schwäche bitten fol; — Grund: Denn die überwindende Kraft der Gnade Gottes of: 
fenbart ſich am berrlichitien im Gegenfag gegen die menfchliche Ohnmacht; und daraus 


* 
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rähmen meiner Schwachheit, auf daß die Kraft Ehrifti bei mir twohne. 
* Darum bin ich gutes Muths in Schmachheiten, in Schmachen, in Nöthen, 10. 
in DBerfolgungen, in Aeugſten, um Chriſti willen. Denn wenn ich ſchwach 
bin, fo bin ich ftarf. 

U. * Ich bin ein Narr worden über dem Ruͤhmen; dazu habt ihr mich 11. 
gezwungen. Denn ich follte von euch gelobet werden; ‚fintemal ich nichts 
weniger bin, denn die hohen Apoftel find; wiewohl ich nichts bin. *Denn 12. 
es find ja eines Apoftels Zeichen unter euch gefchehen, mit aller Geduld, 
mit Zeichen und mit Wundern und mit Thaten. *Welches iſt's, darin; 13. 
nen ihr geringer feid, denn die andern Gemeinen? ohne daß ich felbik 
euch nicht habe befchtweret. Vergebet mir diefe Sünde. *GSiehe, ich bin t4. 
bereit, zum dritten Mal zu eud) zu fommen, und will euch nicht befchtweren; 
denm ich fuche nicht das Eure, fondern euch. Denn e8 follen nicht die Kin: 
der den Eltern Schäte fammeln, fondern die Eltern den Kindern. *Ich td. 
aber will faf gerne darlegen, und bargeleget werden für eure Seelen; tie 
wohl ich euch faft fehr liebe, und doch menig geliebet werde. *Aber laß 16. 
alfo fein, daß ich.euch nicht habe befchweret; fondern, dieweil ich tuͤckiſch 
war, hab’ ich euch mit Hinterlift gefangen. *Habe ich aber auch jemand 17. 
übervortheilet durch deren etliche, Die ich) zu euch gefandt habe? *Ich habe 18. 
Titum ermabnet, und mit ihm gefandt einen Bruder. Hat euch auch Titug 
übervortheilet? Haben wir nicht in Einem Geift gewandelt? Sind wir nicht 
in einerlei Fußftapfen gegangen? *Laſſet ihr euch abermal dünfen, wir ver: 19. 
antworten uns? Wir reden in Chrifto vor Gott; aber das alles gefchiehet, 
meine Liebften, euch zur Beſſerung. *Denn ich fürchte, wenn ich komme, W. 
Daß ich) euch nicht finde, wie ich will, und ihr mich auch. nicht findet, wie 
ihr wollet; daß nicht Hader, Neid, Zorn, Zanf, Afterreden, Obrenblafen, 


ergibt fich als Folgerung, daß ber Chriſt lebhaft feine Schmachheit fühlen müffe, und- 
gern fühle, damit er daneben auch die ihn ftärfende Gnade Chrifti fühle v. 9.5; — v. 10, 
. und fo if es auch wirklich mit dem Apoftel, er it getroft in allem Trübfalen, denn im 
Gefühl eigner Ohnmacht fühlt er fich ſtark durch den Herrn. 


U. D.11—21. Paulus ſteht überhaupt in Feinem Stüde hinter Andern zuruͤck. 


1. V. 11. Ich bin, wie meine Gegner mich nennen, wirklich durd) mein Rüh— 
men ein Narr, thöricht geworden; Beranlaffung dazu habt ihr aber gegeben, die ihr 
mich vielmehr empfehlen folltet, da ih in feinem Stück geringer bin, als bie 
ſich hocherhebenden Apofiel, obwohl ich für meine Perfon nichts bin. 

2. V. 12—18. Beweis für die v. 11. ausgefprochne Behauptung, 
bag ihm Fein Vorzug fehle. — a) V. 12. Durd) Wunder, die ich mit aller Geduld, 
unter Ertragung vieler Leiden verrichtet habe, bin ich als Abgeſandter Ehrifti beglaubigt. 

... b) 8. 13—15. Die Unelgennügigfeit des Apoftels, daß er Die Gemeinde 
nicht befchmeret hat, fie nicht hat für feinen Unterhalt forgen laſſen, iſt das Einzige, 
worin fe hinter andern zurückſteht; fo fpricht Pantus in bittrer Ironie v. 13.5 — ich 
bin bereit, fafle jest zum dritten Mal den Vorſatz euch zu befuchen, und will euch auch 
jetzt nicht befchwerlich fallen, Grund: Weil ich im berjlicher Liebe nur Euch, euer 
Beſtes begehre, nicht das Eure; und weit ich als geiftlicher Water für euch forgen muß 
v. 14.5 — meine uneigennützige Liebe ift fo groß, daß ich germ für euch mich- aufopferu 
will, obfchon ihr mich nicht fo fehr liebet v. 15. 

c) 8. 16— 18. Widerlegung der ſchnöden Befchuldigung der Gegner, Paulus habe 
Abgeordnete von Etheſus aus in eigennüsiger Abficht nach Korinth aefchiekt. 

3. V. 19-21. Abfiht des Apoftels bei diefer ganzen Rechtferti— 
aung. — V. 19. Nicht ſowohl meine Nechtfertigung, als vielmehr euer Beſtes, eur⸗ 
Befferung ift meine Abficht, warum ich in Ehrifte d. h. dem Beift und der Erbe 
Chriſti gemäß, dies rede, vor Gott, ald dem Zeugen, daß ich Wahrheit rede. — V. N. 
Grund diefer Acußerungen ift thesls die Beſorgniß Pauli, daß er bie Korixber 
nicht finden möge, nie er wünfcht, aebeffert; md daß fie ihn, wenu er dan ſeine 
apofolifche Strafgewalt gebrauchen werde, auch nicht nach ihrem Wunſch finden PgteN; 
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— — — — — — — — — — — — — — — 

21. Aufblaͤhen, Aufruhr da ſei; *Daß ich nicht abermal komme, und mic) mein 

Gott demüthige bei euch, und muͤſſe Leid tragen über Viele, die zuvor ges 

fündiget, und nicht Buße gethan haben für die Unreinigkeit und Hurerei und 
"Unzucht, die fie getrieben haben. 

1: Cap. 13. 1. Komme ich zum dritten Mal zu euch, fo foll in zweier 

2.oder dreier [Zeugen] Munde beftehen allerlei Sache. *Ich hab's euch zuvor 

gefagt, und fage es euch zuvor (als gegenwärtig) zum andern Mal, und 

fchreibe e8 nun (im Abmefen) denen, die zuvor gefündiget haben, und den 

3. Andern allen, wenn id) abermal fomme, fo will ich nicht fchonen. *Einte 

- mal ihr fuchet, daß ihr einmal gewahr werdet Deß, der in mir redet, nem: 

lic) Ehriftug, welcher unter euch nicht ſchwach ift, fondern ift mächtig unter 

4. euch. * Und ob er wohl gefreuziget ift in der Schwachheit, fo lebet er doch 

in der Kraft Gotted. And ob wir aud) ſchwach find. in ihm, fo leben wir 

5. doch mit ihm in der Kraft Gottes unter euch. *Verſuchet euch felbft, ob 

ihr im Glauben feid, prüfet euch felbfi. Oder erfennet ihr euch felbft nicht, 

6. daß Jeſus Chriſtus in euch ifi? Es fei denn, daß ihr untüchtig feid. *Ich 

7. hoffe aber, ihr erfennet, daß wir nicht untüchtig find. *Ich bitte aber Gott, 

daß ihre nichts Uebels hut: nicht, auf daß wir tüchtig gefehen werden; fon» 


und beides mögte er gern verhindern. — V. 21. Theils die andre Beforgniß, daß 
Gott „ abermals durch den traurigen Zuftand der Gemeinde demüthigen, niederfchlar 
gen werde, 


I. D.1— 10, Paulus droht mit feiner Strafgewalt, und warnt 
vor derfelben. 


1. V. 1.2. Wie ber Apofel bei feiner Ankunft in Korinth verfah— 
ren wil.— V. 1. Nach der 5Mofe 19, 15. vorgefchriebenen Weife foll jede Anger 
legenheit zur Entfcheidung gebracht werden, wenn der Apoſtel den zum dritten Mal gefaßten 
Dorfag, Korinth zu befuchen, ausführen wird. — V. 2, Und ich ſage ed euch abermals 
vorher, als ob ich ſchon bei euch zugegen wäre, ohne ſchonende Nachficht foll gegen die 
Schuldigen verfahren werden. , 

2. V. 3—6. Gründe fo zu verfahren. — a) V. 3. 4. So ernft will ich ver: 
fahren, weil ihr einen Beweis dafür verlanget, daß Ehriftus durch mich reder d. h. 
daß ich ein rechter Apoftel bin; dies leugneten ihm feine Gegner ab. Zum Ers 
weife feiner wahrhaften Apoftelmürde fagt Paulus ferner, daß Chriſtus unter den Korins 
thern nicht ſchwach, fondern mächtig ift d. h. daß fih ja die MWirfungen des Ehriften- 
thums und die Macht Ehrifti hinreichend durch feine Predigt unter ihnen erwiefen haben 
v. 3. — V. 4. Ein andrer Beweis für Pauli Apoftelmürde liegt darin, daß er fich mit 
Ehrifto vergleicht; obwohl Ehriftus in der Schmachheit gekreuzigt it, fo trägt er doc) 
jest nicht mehr den Anfchein menfchlicher Schwäche, fondern feit feiner Auferftehung lebt 
und offenbart er fih ununterbrochen in feiner göttlichen Kraft: eben fo ericheine auch ich 

. als ein ſchwacher Menfch, in ihm d, h. in der Nachfolge feiner Leiden, aber die in mir 
mohnende Kraft Gottes wird ſich unter euch zeigen. Die frühere fcheinbare Obnmacht 
Ehrifti, für die F Kreuzestod zu zeugen ſchien, iſt durch feine allmächtige Wirkſamkeit 
ſeit feiner Auferſtehung ganz verſchwunden; und wenn auch Pauli äußerer Zuſtand ſchwach 
* — ſcheint, fo erweiſt ſich doch in feinem Vortrage die Kraft des göttli⸗ 

en Wortes. 

b) V. 5, 6. Wenn ihr einen Beweis meiner apoſtoliſchen Würde begehrt (v. 3.), 

. Jo Fönnt ihr, das leicht durch eine Prüfung eures Glaubens und eurer felbft erfahren, 
wenn ihr prüfend erforfcht, mas ihr durch das von mir euch gepredigtg Evangelium emp⸗ 
fangen habt. Und wenn ihr euch felbit nicht erfenner, daß Jeſus Chriſtus in euch, if 
d. h. wenn ihr die Wirkungen des Evangeliums nicht an euch erfahbgen habt, fo feid ihr 
allerdings untüchtig, nicht rechte Ehriften v. 5.5 — mas mich aber betrifft, fo werdet ihr 
es doch erfahren, daß ich eim rechter Apoftel bin v. 6.5 wie auch das Ergebniß eurer 
Zelbſtprüfung ausfalle. 

3. V. 7—10. Heriliher Wunſch des Apofels, daß er in der Ge— 
Munde alles nah Wunfdh finden möge. — V. 7. Was mich felbit indeffen bes 
trin, fo will ich fehr germ nicht als tüchtig, ſtark erfcheinen durch Hebung meiner apo- 
fiolifsen Gewalt, fondern viel lieber old untüchtig, als einer, ber ſolche Gewalt nicht 
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dern auf daß ihr das Gute thut, und wir wie die Untüchtigen fein. *Denn 8. 
wir können nichts wider die Wahrheit, fondern für die Wahrheit. *Wir 9. 
freuen ung aber, wenn wir ſchwach find, und ihr mächtig feid. Und dag; 
felbige wünfchen wir auch, nemlich eure Volllommenheit. * Derhalben ich 10. 
auch folches abweſend fchreibe, auf daß ich nicht, wenn ich gegenwärtig bin, 
Schärfe brauchen müffe, nach der Macht, welche mir der Herr, zu befiern 
und nicht zu verderben, gegeben hat. 

ll. *Zuletzt, lieben Brüder, freuet euch, feid vollkommen, tröftet euch, 11. 
babet einerlei Sinn, feid friedbfam; fo wird Gott der Liebe und des Friedens 
mit euch fein. *Gruͤßet euch unter einander mit dem heiligen Kuß. Es 12. 
grüßen euch alle Heiligen. *Die Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti, und die13. 
“ Liebe Gottes, und die Gemeinfchaft des heiligen Geifteg, fei mit euch Alten! 
Amen. [Die andere Epiftel an die Korinther, gefande von Philippi in Mas 
cedonien, durch Titus und Lucas. ] 


befist. — V. 8. Und da ich, fern von Menfchengunft und nn alle meine 
Macht nur zum Beften der Wahrheit und ihrer Bekenner anmende, fo habt ihr nichts 
zu beforgen, wenn ihr euch beffert; — v. 9. und das eben ift meine höchfte Sreude, 
wenn ich ſchwach bin, meine apofolifche Gewalt nicht gebrauchen darf, und ihr mächtig, 
ſtark feid im Glauben; daher if auch eure Vollkommenheit eig. die Herftellung der Drds 
nung umd Einheit unter euch mein Wunfh. — B. 10. Abficht feines Schreibens if, 
es zu verhüten, daß er von feiner Strafgewalt Gebrauch machen müffe, da ihm der Herr 
ſolche Gewalt viel mehr zur Förderung der chrifiligen Gemeinde gegeben bat, als um 
bloß damit zu firafen. - 


I. D. 11-13, Schluß des Driefes: 


D. 11. Ermahnung zur Liebe und Eintracht; Grund, denn mo biefe herrfchen, 
iſt Gott mit den Ermeifungen feiner Gnade uns nahe, für "die uns Liebe enipfänglich 
macht, — ®. 12. Röm. 16, 16. — V. 13. Die’ Gnade Chriſti iſt die Aeußerung der 
Liebe Gottes, und in der Gemeinfchaft des heiligen Geißes genießen wir fie. — 


— — — 


Der Brief St. Pauli an die Galater. 


Einleitung. 


Galatien war eine Provinz in Kleins Aſien, welche ihren Namen von galliſchen 
Dölferfhaften erhielt, die dorthin eingewandert waren, und mit den griechifchen Urein⸗ 
mohnern fid) vermifcht_hatten, meshalb das Land auch Gallogräcia hieß. Paulus kam auf 
feiner zweiten Miffionsreife Apoftg. 16, 6. zum erften Mal nad Galatien, und ver 
Fündigte das Evangelium, welches auch fo bereitwillig aufgenommen mard, daß an 
verſchiedenen Drten chriftliche Gemeinden fich bildeten. Auf feiner dritten Mifftons- 
reife durchreifte er gleich am Anfange diefe Länder und Gemeinden Apofig. 18, 23. Da 
ſich in Galatien viele Juden befanden, weil der Kaifer Auguftus ihnen hier freie Re— 
ligionsübung geftattet hatte, fo mandte fih Paulus, mie überall und immer, juerft an 
diefe mit_der Heilsbotfchaft, und fpäter erſt, nachdem fie ihn zurückwieſen, an die Heis 
den; auf diefe nun machte die von Gotteskraft zeugende Predigt des Apoftels, die er 
ihnen unter vielen Körpers Leiden und großer Leibess Schwachheit vortrug, einen fo 
gewaltigen Eindruck, daß die Neubekehrten von der innigfien Liebe zum Apoftel erfüllt 
wurden, fo daß fie fich ihm ganz und gar hingaben Gal. 4, 13. 14. Die meiften Mit: 

lieder diefer Gemeinden waren ehemalige Heiden und Profelpten, und es fand 
ch verhältnißmäßig eine nur Heine Anzahl von Judenchriften unter ihuen. Da aber 


* 
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— —— —— — ——— —— — — — — — — ñ — — —— — 
durch dieſe doch nicht aller Verkehr mit den Juden mangelte, fo geſchahe es, daß juda— 
ifirende Irtlehrer nach Galatien kamen, in die Gemeinden fich einfhlichen, und 
auf Befhneidung und Gefegesbeobahtung, als nochwendig zür Recht-⸗ 
fertigung vor Gott, mit ſolchem Nachdruck drangen, daß viele von den yalatifchen 
—— zum Abfall von dem reinen Glauben, und zur Annahme des Geſetzes gebracht 
wur 


Don biefem traurigen und Beſorgniß erregenden Zuftande der galatifchen Gemein: 
den erhielt Paulus in Ephefus Nachricht. Die Irrichrer, welche eine ſolche Zerrüt- 
tung anrichteten, mollten, das apoftolifche Anfehn des Paulus darum nicht anerkennen, , 
weil er nicht wie die andern Apoftel einen unmittelbaren Unterricht von Ehrifto bekom⸗ 
inen; und hieraus leiteten fie denn mieder das lügenhafte Vorgeben her, zmifchen der 
Lehre Pauli und der der andern Apoftel finde fich eine wefentlihe Verſchiedenheit; 
Paulus felbft bleibe fich in der Verkündigung des Evangeliums nicht allenthalben gleich, 
und daher habe er, um die Heiden für daſſelbe zu geminnen und fi) die Herzen der Heis 
denchriften geneigt zu machen, nicht auf Befchneidung und Gefegesbeobachtung gedrungen, 
welche doch jur Rechtfertigung ganz unentbehrlich —— ſeien. Beſonders durch diefe 
legte Behauptung droheten die Jrrlehrer dem, Chriſtenthum mit großer Gefahr, denn mo 
folhe Irrlehre Eingang fand, ward das Chriſtenthum nicht in feiner Reinheit erhalten, 
vielmehr mit dem Judenthum vermifcht, und es war zu beforgen, daß ein jüdifcher Ce⸗ 
remoniendienft an die Stelle des lebendigen Glaubens, wahrer Buße und der Anbetung 
Gottes im Geift und in der Wahrheit treten mögte. | 


In der Abficht, die den galatifchen Gemeinden drohenden Gefahren abzumenden, 
die irregeleiteten Chriften zur Wahrheit des Evangeliums zurückzuführen, die Behaup- 
tungen der Irtlehrer zu miderlegen, und feinen theuern Gemeinden den vollen Genuß 
der ungetrübten Geligkeit, welche das Evangelium feinen Bekennern ſchenkt, zu bewah⸗ 
ren, ſchrieb Paulus eigenhändig diefen Brief von Ephefus aus im Jahre 56. 


Das Schreiben hat folgende Hauptabfchnitte: 


1. Cap. 1.2. Bemeisführung für das apoftolifhe Anfehn des Pau— 
Ius. Nach dem Gruße Cap. 1, 1—5., verſichert Paulus zuerft, daß die von ihm ver 
Fündigte Lehre eine wahrhaft göttliche fei v. 6—10.; und das erweiſt er dadurch, daß 
er wirklich ein echter Apoftel Jeſu Ehriki fei v. 11. bis Eap. 2, 21. 


U. Cap. 3. — Cap. 5, 12. Beweis der Wahrheit der echt evangelifchen 
Lehre, daß man allein burh den Glauben an Jefum Chriſtum Kechtfer: 
tigung erlange, nicht aber durch das Gefeg. Die Urfachen, warum das Geſetz ges 
geben fei, das Verhältniß ar zur Verheißung und zu der durch Jeſum Ehriftun 
gebrachten Erfüllung der Berheigung, und die Aufhebung der Zwifchenanftalt des Ge— 
fees für die an Jefum Ehriftum Glaubenden, werden in einem befondern Abfchnirte von 
Gap. 3, 15. bis Cap. 4. 7. ausführlich entwidelt. Hierauf beklagt Paulus den fo thö— 
richten Abfall der Galater Cap. 4, S—20.; zeigt ihnen, wie fie den Zweck und die Be: 
deutung des Geferes fo wenig verfichen u. 21— 31.5 und ermahnt fie, ſich ihre chrift- 
liche Freiheit vom Geſetz nicht rauben zu Jaffen Eap. 5, 1—12. 


„... MI. Gap. 5, 13. bis Cap. 6, 18. Ermahnungen zum rechten Gebrauch ber 
chriftlihen Freiheit und zu einem dem Evangelium gemäßen Lebensmandel; Ver— 
fiherungen der Liebe des Apoſtels und ernfic Warnungen vor den Irrlehreru. - 
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Die Epiftel St. Pauli an die Galater. 


Cap. 1. I. Paulus, ein Apofiel (nicht von Menfchen, auch nicht 
durch Menfchen, fondern durch Sjefum Chriftum, und Gott den Vater, der 
ihn auferwecket hat von den Todten;) *Und alle Grüder, die bei mir find: 
den Gemeinen in Galatien. *Gnade fei mit euch, und Friede von Gott, 
dem Bater, and unfern Herrn Jeſu Ehrifto, *Der fich felbft für unfere 
. Sünde gegeben hat, daß er ung errettete von diefer gegenwärtigen argen 
Melt, nach dem Willen Gottes und unfers Vaters, *Welchem fei Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. Ä 

1. * Mic) wundert, daß ihr euch fo-bald abwenden laffet von Dem, 
der euch berufen bat in die Gnade Ehrifti, auf ein ander Evangelium: 
*So doch fein anders iſt; ohn' daß Etliche find, die euch verwirren, und 
wollen das Evangelium Chrifti verfehren. *Aber fo aud) wir, ober ein 
Engel vom Himmel’ euch würde Evangelium predigen, anders, denn das wir 


Il. D.1—5. Der Gruß. 


1. V. 1. 2. Der Grüßende ift Paulus, der feine echt apoftolifche Würde durch 
- feine wahrhaft göttlihe Berufung zum Apoftelamt darzulegen und zu erweifen ſucht; 

deshalb macht er, mas feine Berufung betrifft, bemerklich daß fich bei ihr alle Erfor- 
derniffe finden, die feine apoftolifche Würde begründen. Er fagt, ich bin weder von Men 
ſchen noch durch —8 — berufen, d. h. Menſchen waren weder die Urheber, noch 
die Mittelsperfonen meiner Bekehrung und Berufung zum Apoſtelamt; ſondern fie 
ift vielmehr ein Gnadenwerk Eprifti und Gottes, deffen Allmacht fid) ın ihr, die gleichfam 
eine geiſtliche Auferweckung if, wie in der Auferweckung Ehrifti vom leiblichen 


Tode offenbart. — B. 2. Mit dem Apoftel zugleich grüßen feine Begleiter. 


2. V. 3-5. Inhalt des Grußes ik v. 3. Gnade und Friede von Bott und 
Jeſu Ehrifto, an defien große Liebe er v. 4. die Galater erinnert, um fie zu Ehrifto zu⸗ 
rückzuführen und -fie dann auch feft in der befekigenden Gemeinfchaft des Erlöfers zu erhals 
ten, — V. 4. Aeußerung der Liebe Ehrifti war fein Tod, den er für unfere Sünden, 
zu ihrer Tilgung, erdulder hat; Abficht diefes Todes iſt Erlöfung, Befreiung von der Welt 
d. h. von dem gottlofen Wefen der ungöttlich gefinnten Menfhen; Grund der Erlöfung 
ift, der Gnadenrathſchluß Gottes und unferes Waters, deffen herjliche Liebe zu den Sün— 
dern auch den Sohn dahingegeben hat Röm. 8, 32. — V. 5. Eine dankende Lobpreifung. 


„.. . M. V. 6—10. Beweis für die Goͤttlichkeit/ Wahrbeit und Glaub: 
würdigfeir des von Paulus den Galatern verfündigren Evangeliums. 


1. 8.6.7. Die Beranlaffung sur Bemweisführung iſt der Abfall der 
Galater von der reinen ihnen verfündigten Lehre, daß man aus Gnaden, allein 
durd den Glamben an Jeſum Ehriftum, felig werden folle Diefer Abfall 
it höchſt ehöricht, daher fagt Paulus v. 6.: Es wundert mich, daß ihr euch, fo bald 
nad eurer Befehrung und nad) meinem legten Befuche bei euch, habt wieder abmendig 
machen laſſen von dem, der vermittelt meiner Predigt euch in die Gnade Chriſti eig. 
durch die Gnade Ehrifti, das ift durch die von Chriſto uns zu SCheil werdende, durch ihn 
uns zuflichende Gnade berufen hat. (Daß die Berufung eine freie Gnade des Herrn war, 
macht den Abfall um fo firafbarer, und der Leichtfinn, Wankelmuth und die Verkehr; 
beit der Galater leuchtet um fo mehr ein, als fie fich haben gewinnen laſſen,) far ein 
ander Evangelium, melches nicht das wahre iſt; — v. 7. da es doch, außer dem von 
Paulus verfündigten Evangelium, Fein anderes, wahres, glaubmwürdiges Evangelium gibt ; 
dies alfo iſt nicht fomohl und Fann nicht fein der Grund eures Abfalls, als vielmehr das, 
daß etliche find, die auch verwirren, nämlich jene Irrlehrer, diefe richten mit ihrer vom 
der Predigt Pauli abweichenden Predigt nur Bermwirrung an, und haben feine andre, als 
die ganz abfcheuliche Abficht, das Evangelium Ehrifti durch ihre falfche Lehte zu vers 
kehren, völlig zu Grunde zu richten. ee herz . 

2. ®. 8.9. Die Wahrheit und Glaubwürdigkeit des von ihm ver: 


‚ kündeten Evangeliums zu ermeifen, erklärt Paulus jest, nur eben dies Evans ı 


gelium fei das alleinige wahre, außer und neben welhem es gar Fein 
.. anderes gebe, und jede abweichende Lehre fei verflucht, fo mie auch jeder Lehrer, der 


— 
. 


* 
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9. euch geprediget haben; der fei verflucht! *Wie mir jegt gefagt haben, fo 
fagen wir auch abermal: Go jemand euch Evangelium prediget, anders, denn 
10. das ihr empfangen habt, der fei verflucht! *Predige ich denn jegt Mens 
ſchen, oder Gott zum Dienſt? Oder gedenke ich, Menfchen gefällig zu fein? 

- Wenn ich den Menfchen noch gefällig wäre, fo waͤre ich Ehrifti Knecht nicht. 
11. III. *Ich thue euch aber fund, lieben Brüder, daß das Evangelium, 
12. das von mir geprediget ift, nicht menfchli if. *Denn ic) habe es von 
feinem Menfchen empfangen, noch gelernet, fondern durch die Offenbarung 
13. Jeſu Chriſti. *Denn ihr Habt je wohl gehöret meinen Wandel weiland am 
Judenthum; mie ic) über die Maaße die Gemeine Gottes verfolgete, und 
14.verftörete fie, *lnd nahm zu im Judenthum über Viele meines gleichen in 
meinem Gefchlecht, und eiferte über die Maaße um das väterliche Geſetz. 
15.*Da es aber Gott wohl gefiel, der mich von meiner Mutter Leibe hat aus; 
16. gefondert und berufen durch feine Gnade, * Daß er feinen Sohn offenbarete 
in mir, daß ich ihn durch's Evangelium verfündigen follte unter den Hei⸗ 
ben: alfobald fuhr ich zu, und befprad) mich nicht darüber mit Fleiſch und 
17. Blut; *Kam auch nicht gen Jerufalem zu denen, die vor mir Apoftel was 
18. ren; fondern zog hin in Arabien, und fam wiederum gen Damaskus. *Dar 


etwas Anderes predigt, er fei auch mer er wolle v. 8.5 — und v. 9. wiederholt er dies 
felbe fo eben gegebene Verlicherung in größter Allgemeinheit, damit man nicht 
meine, er habe v. 8. nur in Webereilung fo fark ſich ausgedrückt, fondern erkenne, mie 
wichtig ihm dies Zeugniß fei. * 

3. B. 10. Die Wahrheit der von ihm verkündigten Lehre bekräf— 
tigt Paulus jegt dur Berufung auf die Triebfedern und Abfichten fer 
ner Predigtmweife. Da ihm feine Gegner Schuld gegeben hatten, er predige die Recht⸗ 
fertigung allein dur den Glauben, um fih die Heiden und Heidencriften geneigt 

. zu machen, fo entgegnet er darauf: Predige ich denn jest, ald Diener Ehrifii, Menſchen 
oder nicht vielmehr Gott zum Dienft, d.h. wie ich es vor ihm verantworten kann; nur 
die Rückſicht auf ihn beftimmt mich bei meiner Predigtmeife, will Paulus ſagen. Oder 
gedenke ich Menfchen gefällig zu fein, d. h. iſt es etwa Menfchengefälligkeit, die mich 
grade fo predigen läßt? Rimmermehr, denn jene Menfchengefälligteit würde mit der Pflicht 
eines treuen Knechtes Ehrifti nicht befichen. 


DL. D.11—%. Um die Goͤttlichkeit und Wahrheit des von ihm 
gepredigten Evangeliums darzurhun, bemweift Paulus jegt feine apoſtoliſche 
Würde. (Bis sum Schluffe von Cap. 2.) 


.1.V. 11. 12.. Das von mir gepredigte Evangelium ift feinem Urfagunge nach 
nicht menſchlich, Feine von Menfchen erfonnene Botſchaft v. 11.5 — und mir iſt es aud) 
nicht von Menfchen überliefert, oder mitgetheilt worden, fondern meine Erkenntniß defiel- 
ben gründet fih auf eine mir infonderheit von Jeſu Ehrifio zu Theil gewordne Offenba⸗ 
zung v. 12. — ein apoftolifches Anfehn beweiſt Paulus nun mit folgenden Gründen. 

‚2 ®.13—17. Erfier Beweisgrund. Meine Berufung zum Apofiel 
amt ifi ohne allen Einfluß und ohne alle Mitwirkung der andern Apoſtel 

efhehen. a) ®. 13. 14. Vor meiner Befchrung mar ich ein fehr heftiger Widerfacher 

r chrifilihen Gemeinde v. 13.5 — ich zeichnete mich vor. vielen meiner jüdischen Als 
tets⸗ und GHaubensgenoffen durch verblendeten Rekigionseifer für das göttliche Geſetz und 
für die altherfömmlithen Menfchen: Sagungen der Väter aus v. 14. — 

b) V. 15—17. Aber Calle diefe, menfhlihen Kräften unbefiegbaren 
Hinderniffe, die mein er darbat und der Bekehrung zum Chriſten— 
thum entgegenftellte, find dennod befiegt worden von höherer Kraft,) 
p. 15. Gott, der mich von Kindesbeinen an, vor andern, ohne mein Verdienft, zu heile 
gem Dienft ausgefondert, augerlefen, und fpäter auch durch feine freie Gnade zur Erkennt 
nig Jeſu Chriſti mich bingeleitet oder berufen hat; — v. 16. Gott gefich es wohl, er in 
mir, durch innere Mittheilung, feinen Sohn zu offenbaren, damit ich ihn nachher unter 
den Heiden verkündigen füllte; und alfobald, nad) empfangener unmittelbarer göttlicher 
Belehrung, zog ich nicht erft (Fleifh und Blut,) Menfhen darüber zu Rathe, mas ich 
Ichren follte; — v. 17. fuchte auch nicht, su, meiner Interweifung, was id) denn künf⸗ 
tig lehren ſollte, die Geineinſchaft der frühern Apoſtel, ſondern begab wich nach Arabien. 


x 
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nach über drei Jahr Fam ich gen Jeruſalem, Petrum zu fchauen, und blich 


fünfzehn Tage bei ihm. *Der andern Apoftel aber ſahe ich feinen, ohne 19. 
Jacobum, des Herrn Bruder. *(Was ich euch- aber fchreibe, fiehe, Gott 20. 
weiß, ich füge nicht.) *Darnach fan ich in die Länder Syrien und Eilicien. 21. 
*Ich war aber unbifannt von Angeſicht den chriftlichen Gemeinen in FJudda. 22, 
*Sie hatten aber allein gehöret, daß, der ung weiland verfolgete, der pre: 22. 
diget jegt den Glauben, welchen er weiland verſtoͤrete; *Und preifeten Gott 24. 


über mir. 

Cap. 2. I. Darnach über vierzehn Fahr sog ic) abermal hinauf gen 
Jeruſalem, mit Barnabag, und nahm Titum auch mit mir. *Ich sog aber 
binauf aus einer Offenbarung, und befprach mich mit ihnen über dem Evans 
gelio, das ich predige unter den Heiden, (befonder8 aber mit denen, die dag 
Anſehen hatten), auf daß ich nicht vergeblich liefe oder gelaufen hätte. *Aber 
es ward auch Titus nicht gezwungen, fich zu befchneiden, der mit mir war, 
ob er wohl auc ein Grieche war; *Denn da etliche falfche Brüder ſich 
mit eingedrungen, und neben eingefchlichen waren, zu verfundfchaften unfere 
Freiheit, die wir haben in Ehrifto Jeſu, daß fie und gefangen nähmen; 
*Wichen wir denfelbigen nicht eine Stunde, unterthan zu fein, auf daß die 
Wahrheit des Evangelii bei euch beftünde. *Non denen aber, die das An; 
fehen hatten, welcherlei fie tmweiland gewefen find, da liegt mir nichts an; 


3. 8. 18— 24, Zweiter Bemeisgrund Meine apofiolifhe Wirkffams 
Feit war ebenfalls völlig unabhängig von allem menfhlidhen Anſehn; — 
a) B. 18—20. und wwar unabhängig von den Apofteln; denn erſt nach drei Jahren 
lernte ich Petrum kennen v. 8.5 — umd außerdem noch bloß den Jacobus v. 19. Apofig. 
15, 13. — Und diefe meine DVerfiherung ift die reine Wahrheit v. 20. _ 

? V. 21—24. Unabhängig war fie ferner von allem andern denkbaren tmenfchlis 
chen Einfluß, der in den chriftlichen Gemeinden Judäas durch foldhe, die Jefum Chris 
ftum perfönlich gekannt hatten, auf Paulus hätte Hate finden Fönnen; denn feine Amts« 
thätigkeit fand in andern Ländern flatt v. 21.5 — die chriftlihen Gemeinden in Judäa 
Faunten ihn, als befehrten Ehriften, nicht, fie hatten nur von feiner Belehrung und fei- 
nem Eifer für das einft von ihm verfolgte Chriftenchum gehört, und priefen Gott ſei⸗ 
netwegen v. 22— 24. 


‚LD1—10. Dritter Beweisgrund für das apoftolifhe Anfehn 
Pauli ift, daß die andern Upoftel feine Lehre als recht, ihn feibft als unabs 
bangigen Apoftel anerkannten. 


1. DB. 1-5. Paulus hat die von ihm verfündigte Lehre, daß bie 
Gläubigen rückſichtlich ihrer Rechtfertigung frei feien von dem mofai- 
ſchen Gefege, des Widerfpruchs der Irrlehrer ungeachtet, feitgehalten. — 
a) D. 1. 2. Vierzehn Jahr nach meiner Belehrung zog ich nach Jeruſalem, aus einer 
Dffenbarung, einer Mahnung des Geiftes Gottes zufolge, um mich mit den andern Apo- 

In über die von mir verfündigte Lehre zu befprechen, infonderheit aber mit denen, die 
s Anfehn hatten, d. h. mit den Angefehenften, mit Petrus, Johannes, Jacobus, das 
mit mein Laufen d. h. meine ganze, auch zukünftige Berufsthätigkeit nicht erfolglos, 
weine bisherige aber nicht vereitelt würde, wenn unfre Lehre etwa nicht übereinftimme. 
b) 8. 3—5. Bei diefer Gelegenheit forderte man mit Ungeſtüm die Unterwerfung 
des Titus unter das mofaifche il feine Befchneidung, aber vergeblih 9.3.5 — v. 4. 
man machte jene Sorderung wegen der falfchen Brüder (judaifirende Jrrlehrer), die ſich 
in die Gemeinde einzufchleihen und Einfluß in ihr zu verfchaften gewußt hatten; da aber 
ihre böfe Abficht nur die war, unfere hriftliche Freiheit vom Geſetz ju verfund- 
haften d. h. feindfelig anzugreifen, und ung dann wieder in die Knechtfchaft unter dem 
efe zu bringen, als ob mir dadurch Gott wohlgefällig werden follten; — v. 5. fo habe 
ich ihnen auch nicht im Geringiten nachgegeben, damit die Wahrheit der hrifilichen Lehre 
vom der Rechtfertigung allein durch den Glauben bei euch, den Heidenchriften, 
beſtünde, unverfälfcht erhalten würde. ° " 

2. B.6—10. Und die andern Apoftel haben ihn als unabhängig ans 

erfannt.— a) V. 6. Das Anfehn der andern Apoftel ik für mich zwar nicht im 


1. 
2. 
3. 
4. 
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denn Gott achtet daß Anfehen der Menfchen nicht. Mic, aber haben bie, 
7. ſo das Anfehen hatten, nichts anders gelehret; * Sondern twiederum, da fie 
faben, daß mir vertrauet war das Evangelium an die Vorhaut, gleichwie 
8, Petro das Evangelium an die Beſchneidung, *(Denn der mit Petro fräftig 
iſt geweſen zum Apoftelamt unter. die Befchneidung, ber ift mit mir auch 
9.fräftig getwefen unter die Heiden;) *Und erfannten die Gnade, die mir 
gegeben war, Jacobus und Kephas und Johannes, die für Säulen ange 
fehen waren: gaben fie mir und Barnabas die rechte Hand, und wurden 
“mit ung eins, daß wir unter den Heiden, fie aber unter der Beſchneidung 
10. predigten; *Allein, daß wir der Armen gebächten, welches ich auch fleißig 
bin geweſen zu thun. 
11. UI. *Da aber Petrus gen Antiochia fam, widerſtund ich ihm unter 
12. Augen; denn es war Klage über ihn fommen: *Denn zuvor, ehe Etliche 
von Jacobus Ffamen, aß er mit den Heiden; da fie aber famen, entjog er 
ſich, und fonbderte fi: darum, daß er die von der Befchneidung fürchtete. 
13.*Und heuchelten mit ihm die andern Süden, alfo, daß auch Barnabas ver: 
14.führet ward, mit ihnen zu heucheln. *Aber da ich fahe, daß fie nicht rich. 
tig wandelten, nad) der Wahrheit des Evangelüi; fprach ich zu Petro vor. 


Geringften bindend, Grund: Denn Gott achtet das Anfehn der Menfchen nicht, vor ihm 
haben alle Lehrer denfelben Beruf und Werth, indem er nicht auf das Aeußre ſieht; aber 

haben eben diefe Angefehenften mich nichts anderes gelehrt d. h. nichts zu der von 
mir verfündigten Lehre hinzugefegt, fie alfo als volltändig ancrfannt. 

b) V. 7— 10. Und als fie meinen befondern Beruf erkannten, daß ich den Heiz 
den das Evangelium zu predigen beſtimmt fei, mie Petrus den Juden v. 7.5; — (und 
berfelbe Bott hat fich, wie durch Petrus, 4 auch durch much wirkfam ermwiefen, uns 
Kraft und Segen gefchentt, jedem in feinem Wirkungskreiſe v. 8.5) — 9.9. als fie ſich 
endlich überhaupt von der mir gegebenen Gnade d. h. von dem mir Herliehenen apoftoli- 
fchen Beruf überzeugten: da gaben fie mir die rechte Hand, als Zeichen” brüderlicher 
Einheit und Gleichheit, und einigten-fih mit mir über den Wirkungskreis, in mels 
chem jeder von ung, unabhängig für fi, wirken follte; über Jacobus f. Apfig. 15. 13.5; — 
v. 10. und nur die Bedingung ward feftgefegt, daß die Gemeinſchaft zwiſchen Heiden⸗ 
und Judenchriften durch milde Gaben erhalten würde. 


1. V. 11—2%. Dierter Beweisgrund für das apoftolifche Anſehn 
Pauli ift der Dorfall mit Petrus in Antiodien. poft ſ 


1. V. 11. Die Begebenheit ſelbſt war die, daß Paulus dem Petrus unter 
Augen, ganz offen, nicht hinter dem Rücken widerſprach, weil dieſer tadelnswerth war. 
Wie feſt begründet mußte eine Lehre ſein, über deren praktiſche Verletzung — ſogar 
den Petrus zurechtwies, kraft feines apoſtoliſchen Anſehns. Der, welcher ſich zurechtwei⸗ 
fen ließ, erſcheint hier noch bewundernswerther und ſchwerer nachzuahmen, als der, wel— 
cher ihn zurechtwies. Denn es iſt leichter zu ſehn, was man an einem Andern zu verbeſſern 
habe, als zu ſehn, was jeder an ſich ſelbſt zu verbeſſern finde und ſich darin gern zurecht⸗ 
weiſen zu laſſen, feires durch fich felbit, oder mas noch mehr ift, durch_einen Andern. 
Es dient dies zu einem großen Beifpiel der Demuth, und die Lehre der Demuth ift das 
Wichtigſte der chriftlichen Sittenlehre, denn durch Demuth mwird die Liebe bewahrt. 

2. V. 12—14. Das tadelnswerthe Betragen Petri befiand darin, daß er, 
der dor der Ankunft von Judenchriſten aus Jeruſalem, mo Tacobus der Gemeinde vor: 
fiand, mit den Heidenchriften gegefien hatte, nach der Ankunft jener diefe Gcmeinfchaft, 
aus Menfchenfurcht und Menfchengefälligkeit ng jene Judenchriften, aufhob, was denn 
nichts anderes hieß, ald daß man, um ein rechter Ehrift zu fein, dem Joche des Geſetzes 
fi) unterwerfen und die Sagungen deffelben beobachten müffe; fo gefährlich und verderb— 
lich kann Menfchengefälligfeit werden dv. 12.— V. 13. Die Folge davon war, daß auch 
viele andere, und ſelbſt Barnabas, heuchelten d. h. wider befieres Wiſſen und Gewiſſen 
bandelten, indem fie ihrer Ueberzeugung von der chriftlihen Freiheit vom jüdifchen 
Eeremonialgefeg in ihrem Betragen nicht treu blieben. — V. 14. Als Paulus nun 
fahe, wie diefe alle nicht richtig mandelten, eig: beim Gehen ausgleiteten, den Grundleh⸗ 
ren des Evangeliums nicht gemäß handelten, da ſprach er zu Petro, mit dem er über 
die Zehre und chriftlihen Grundfäge vollfommen eins war, deſſen davon abweichenden 
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Allen öffentlich: „So du, der du ein Jude bift, heidnifch lebeft, und nicht 
juͤdiſch; warum zwingeſt du denn die Heiden, jübifch zu leben? *Wiewohl 15.' 
wir von Natur Füden, und nicht Sünder: aus den Heiden. find: * Doc), 16. 
weil wir wiffen, daß der Menfch durch des Geſetzes Werke „nicht gerecht 
wird, fondern durch den Glauben an Jeſum Ehrift: fo glauben mir auch 
an Chriſtum Jeſum, auf daß mir gerecht werden durch den Glauben an 
Ehriftum, und nicht durdy des Geſetzes Werke; denn durch des Geſetzes 
Werke wird fein Sleifch gerecht. * Sollten wir aber, die da fuchen durd 17: 
Ehriftum gerecht zu werden, auch noch felbft Sünder erfunden werden; fo 
wäre Chriſtus ein Sündendiener. Das fei ferne! *Wenn ich aber dag, ſo 18. 
ich zerbrochen habe, wiederum baue, fo mache ich mich felbft zu einem Ueber: 
treter. *Ich bin aber durch's Gefeg dem Gefeß geſtorben, auf daß ich Gotte 19. 


Wandel er aber mißbilligen mußte, indent er ihn öffentlich vor allem tabelte, meil 
die Zurechtweifung eben fo öffentlich fein mußte, wie der chleritt, um dem fonft fo 
leicht möglichen Aergerniß vorzubeugen: Du bit ein Judenchriſt, und lebſt doch nicht, juͤ⸗ 
difch, beobachtet das Geremontalgefe überhaupt und die Speifegefege infenderheit nicht, 
bedienft dich vielmehr deiner chriftlichen Freiheit, wie. fannft du denn die Heidenchriften 
zur Beobachtung jenes Gefeges verpflichten wollen? Der Vormürf iſt ein wiefacher, 
daß Petrus für feine Perfon von dem Geſetze, welches er andern auferlegt, frei fein 
will, welches fchon unrecht ift, und dann, daß er Heiden ein Gefeg aufdringen will, 
das nur Juden gegeben ift, und das er als geborener Jude nicht hält, welches ein noch 
größeres Unrecht if. , 

3. 8. 15—2. Paulus geht jetzt Über zur Lehre von ber Rechtfer— 
tigung durch den Glauben, um noch tiefer das Tadelnswerthe im Bes 
tragen des Petrus zu begründen und anfchaulich zu mahen. — a) V. 15. 
Don Natur, als geborene Juden, find wir niht Sünder wie die Heiden 
völfer, wir flehen vielmehr mit Bott in näherer Verbindung, und find ihm wohl⸗ 
gefällig, wenn nämlich, das ift die zum Grunde liegende — der die Juden jr 
gethan waren, das Geſetz und der Bund, in welchen wir durchs Geſetz mit Gott fichen, 
wirklich ein hinreichendes ‚Nechtfertigungsmittel if, uns vor Gott angenehm zu machen. 

b) ®. 16. Iſt dies unſre Ueberzeugung noch jetzt nach unferer Befehrung, wozu 
hätten wir denn mohl dag Ehriftenthum angenommen, das uns ja"ganz übernüffs märe! 
Doch mir wiſſen, haben jetzt als Ehriften eine andre Ueberzeugung, daß der Menfch durch 
des Geſetzes Werke, (zunächſt freilich Werke des Ceremonial- dann aber überhaupt auch 
nach Rom. 3,20. des Sittengeſetzes,) nicht gerecht wird d. h. Gottes Beifall nicht erlangt, 
fondern nur allein durch gläubige Hingabe an Jeſum a ohne daß fonft noch etwas 
anderes zu feiner Rechtfertigung nothwendig wäre; und in Folge diefer Uebergeugung glauıs 
ben wir d.h. find wir Chriſten geworden, un durch den Glauben gerecht zu werden. Der 
Hauptgedanfe v. 16. if: Nur der Glaube allein rechtfertigt; und daraus die 
doppelte Folgerung v. 17.: Wäre das nicht der Fall, fo wären mir mit unferer Be— 
fehrung zu en betrogen; und v. 18. die Losfagung von Gefeg wäre Sünde, 

e) V. 17. Wenn wir Ehriften nun doch noch ald Sünder, vor Gott daftehen, und 
des Geſetzes, als eines neuen Nechtfertigungsmittels, neben dem Glauben bedürfen, weil 
der Blaube allein dazu nicht hinreichend fein fol, nach dem Vorgeben der Irrlehrer, 
fo wäre Chriſtus ein Sündendiener, d. h. ein Beförderer der Sünde, indem er ung ver 
leiter hätte, unfer altes gültiges und hinreichendes Nechtfertigungsmittel, das Gefeg v. 15., 
aufzugeben, ohne doch im Glauben an ihn ein befferes, neues Mittel zur Kechtfertigun 
erhalten zu haben. Das kann aber unmöglich der Fall fein. Bis hicher geht die Str 
rede aus; im Folgenden gibt er geriffermaßen eine nähere Erklärung derfelben. 

) 3. 18. Wenn ich aber als Chriſt das, fo ich zerbrochen habe, wiederum baue 
d. h. wenn ich die einft“von mir geleugnere rechtfertigende Kraft des Gefeges nachher 
doc) wieder anerfenne: fo geftehe ich, daß ich mich durch Annahme des Ehriftenthuns 
und Losfagung von Gefes verfündiat habe. 23 

e) V. 19. W. Es iſt das aber keineswegs Sünde, ſich vom Geſetz los— 
ſagen; Beweis v. 19.: Denn erſtens das Geſetz ſelbſt iſt Schuld, daß ich ihm ge: 
ſtorben, aus aller Gemeinſchaft mit ihm ausgetreten bin, weil es ung nur Strafe droht, 
und ſelbſt auch auf den verheißnen Erlöfer ut und zweitens lebt man darum, 
daß man vom Gefeg frei üft, nicht in zügellofer Willführ, fondern die Abficht bei feis 
ner Sreiheit vom Gefeg iſt, daß ich Gott lebe, ihm mein ganzes Leben weihe; und das 
it möglich und Pflicht, denn ich bin mir Ehrifto gefreuzigt, fein Tod if Grund 
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20. lebe; ich bin mit Ehrifto gefreuzigef. *Ich lebe aber: doch num nicht ich, 


fondern Chriftus Iebet in mir; Denn was ich jet Iebe im Fleifch, das lebe 
ich in dem Glauben des Sohns Gottes, der mich geliebet hat, und ſich 


21. ſelbſt für mich dargegeben. *Ich werfe nicht weg die Gnade Gottes; denn, 


fo durdy daB Gefeß die Gerechtigkeit kommt, fo ift Chriſtus vergeblich 
‚geftorben. U 


1. Cap. 3. J. O ihr unverftändigen Galater, wer bat euch begaubert, 


2 


3 


4 
5 


ich — lebe im Fleiſche d. h. mein ganzes natürliches Leben i 


daß ihre der Wahrheit nicht gehorchet! Welchen Chriſtus Jeſus vor die 


‚Augen gemahlet war, und jet unter euch gefreuziget iſt. *Das mill ich 


allein von euch lernen: Habt ihre den Geift empfangen durch des Geſetzes 


Werke, oder durch die Predigt vom Glauben? *Geid ihr fo unverſtaͤndig? 


Im Geift habt ihr angefangen; wollt ihr's denn nun im Fleiſch vollenden? 
"* Habt ihr denn fo viel umfonft erlitten? — iſt's anders umfonft! *Der 
“euch nun den Geift reicher, und thut folche Thaten unter euch, thut er’s 
durch des Geſetzes Werke, oder durch die Predigt vom Glauben? 


meiner Begnabigung, und daß ich im Glauben an ihn und im feiner Nachfolge der Welt, 
allem Ungöttlichen und mir felbft abgeftorben bin. — V. 20. Nun fhildert Paulus fein 
Gott gemeihtes Leben: Wie die Seele den Leib belebt, fo lebt Chriſtus in mir, fein Geiſt 
regiert mich ftets bei allem Denken, Wünfchen, Empfinden, Wollen, Thun; denn was 

i fortan nicht mehr 
vom Fleifche, von dem verderbten Neigungen regiert, fondern ‚allein mein Glaube an es 
fum Chriſtum it es, der mich bei allem leiter und beftimmt; und der Grund folcher 
läubigen Hingabe an ihn it feine große Liebe und GSelbftaufopferung, daß er fich felbit 
für mich dargegeben hat. i 


ſ) V. 21. Schlußfolgerung: Unmöglich kann ich Gottes Gnade, in Chrifto uns 


bewieſen, verleugnen, 2. Wegwerfen gefchieht, menn man außer Ehrifto nody auderes 


fucht, um dadurch vor Gott gerecht zu werden, nicht aber allein durch ben Glanben 
an den Erlöfer; denn wenn der Sünder durchs Gefer gerecht werden Fann, fo wäre Chriſti 
Tod vergeblich gemwefen, und die darin uns bemiefene Gnade Gottes ganz überflüffig. 


Cap. 3. Bemweisführung, daß die Rechtfertigung allein durch den Glauben, 
sicht Durd) das Gefeg Eommt, bis Lap. 5, 12. 


J. D.1-5. Erſtens beweift das die eigne erfahrung der Galater, 
die den heiligen Geift empfingen, weıl fie glaubten. 


1. 8. 1.2. Der Abfall der Galater von der reinen evangelifchen Lehre, Wahr: - 
eit, daß man allein durch den Glauben vor Gott gerecht werde, durch blendende 
orfpiegelungen der Irrlehrer bewirkt, (ſie find bezaubert), iſt eigentlich ganz unbe= 
reiflich, und geist von eben fo viel Unverftand, wie Leichtfinn; — v. 1. denn theils 

fahen fie gJeſzn hriftum fo mit den Geiſtesaugen, als ob er mitten unter ihnen gekreu⸗ 

zigt wäre d. h. der Glaube an eure durch Jeſu Ehrifti Kreuzestod bewirkte Rechtfertigung 

far euch J tief ins Herz geprägt; (jetzt, ſteht nicht im Grundtert;)— v.2. theils 

äußerte fich die Wirkſamkeit des heiligen Geiftes an ihnen Damals nicht, ald man Ges 

rg von ihnen forderte, fondern erft, als fie die Lchre vom Glauben annahmen. 
s und weil fie glaubten, empfingen fie den Geift. “ 


„2 38. 3—5. Diefer Abfall ik auch höhft thöricht. — V. 3 Denn 
theils ift er Abmwendung von der Theilnahme an dem empfangenen heiligen Geiſt, an 
bem göttlichen Xeben, zum Sleifch, zu äußerlichen, irdifchen Dingen, Ceremonien u: dgl., 
die doch erfahrungsmäßig auf das innere Leben nicht einwirken, uns nicht vollfommmner 
machen können; — v. 4. theils macht er uns fogar ftrafbar. Ihr habt bisher fo viel 
erlitten, die Segnungen des Chriſtenthums habt ihr gefchmecft, aber zugleich auch große 
Leiden um des Evangeliums willen geduldet, und das.alles it num umfonft, weil ihr nicht 
treu bleibt; und wenn es nur anders umfonft it, daß ihr euch uicht gar noch Gtrafge- 
eichte für ſolchen Abfall zuzieht. — V. 5. Endlich if auch die reichliche Mittheilung 
des Geiftes, durch welche fo mannigfache Thaten, Wirkungen unter euch hervorgebracht 
worden find, allein Folge bes euch gepredigten und von eucdy angenommenen Glaubens, 
nicht aber der auch font fchon vollbrachten Gefeges: Werke, 


® 
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zur Gerechtigkeit. "*Go erfennet ihr ja nun, dafi,. die des Glaubens find, 7. 
das find Abrahams Kinder. *Die Schrift aber hat es zuvor erfehen, daß 8.: 
Gott die Heiden durch den Glauben gerecht mache. Darum verfündiget fie 
dem Abraham: „Sin dir follen alle Heiden geſegnet werden.“ *Alfo wer -9. 
den nun, die des Glaubens find, geſegnet mit bem gläubigen Abraham. _ 
* Denn bie mit des Gefeges Werfen umgehen, die find unter, dem Fluch. 10. 
Denn es fichet gefchrieben: „Verflucht fei jedermann, der nicht bleibet in 
alle dem, das gefchrieben fiehet in dem Buch des Geſetzes, daß er's thue. 
*Daß aber durch's Gefeß niemand gerecht wird vor Gott, ift offenbar; denn 11. 
„der Gerechte wird feines Glaubens leben. * Das Gefeß aber ift nicht des 12. 
Glaubeng; fondern „der Menfch, der es thut, wird dadurd) leben.“ *Chri-13. 
ftus aber hat ung erlöfet von dem Fluch des Gefeßes, da er ward ein Fluch 
für ung, (denn es ſtehet gefchrieben: „Werflucht ift jedermann, der am Holz 
banget,4) *Auf daß der Segen Abraham unter die Heiden fäme in Ehrifto 14. 
Sefu, und wir alfo den verheißenen Geiſt empfingen durd) den Glauben. 

III. * Lieben Brüder, ich will nach menfchlicher Weife reden: Verachtet 15. 
man doc} eined Menfchen Teſtament nicht, wenn es beſtaͤtiget ift, und thut 


II. Vv. 6—14. Das beweift Paulus zweitens aus der heiligen Schrift 
mit Abrahams Deifpiel, der nur dur) den Glauben gerecht ward. 


1. 8. 6. Nach 1 Mofe 15, 6. ift Abrahams gläubiges Gottvertrauen der allei⸗ 
nige Grund gewefen, warum Gott ihm fein volles Wohlgefallen ſchenkte. 


2. 8. 7—9. Die Rechtfertigung durch den Glauben ift allgemein _ 
gültiges Gefer für ülle — 8.7. Wenn Abraham nur Durd den Glauben 
gerecht geworden ıft v. 6., fo erfennet ihr ja nun daraus mit größter Gewißheit, daß 
man ein rechtes Kind Abrahams üft, nicht durch Teibliche Abſtammung von ihm, fondern 
- nur dur denfelben Glaubensfinn. — V. 8. Inden die heilige Schrift vorausfahe, daß 

dieſelbe Rechtfertigungsmweife durch den Glauben, wie für Abrahbam_fo auch für alle 
eiden gelten werde, fo verfündigt fie dem Abraham, d. h. fo gibt fie ihm die Verhei— 
2. 1 Mofe 12, 3. 18, 18.: In dir follen alle gr efegnet werden; — v. 9. und 
Daher werden nun alle, die des Glaubens find d, h. die ſich in die feilgefegte Ordnung 
des Glaubens fügen, und an den yerheißnen Nachkommen Abrahams, an Ehriftum glauben, _ 
gefegnet, fie empfangen denfelben Gegen, wie der gläubige Abraham, merden gerecht. 


3. B.10—14. Beweis, daß Rechtfertigung, ein Gerechtwerden vor 
Gott, Erlangung feines Beifalld, durd-Gefeges «Werke gen unmöglich 
ift. — a) ®. 10. Wer mit Gefeges- Werken umgeht d. h. durch diefelben gerecht werden 
will, ift und bleibt unter dem Fluch, der den Webertretern des Geſetzes gedroht iſt; denn 
da nach 5 Mefe 27, 26. das Geſetz vollkommnen Behorfam verlangt, diefen aber nie 
mand leiftet, fo wird folglich auf diefe Weife Feiner gerecht. 


b) V. 11. Das beweiſt ferner der Ausfprud Habak. 2, 4., mo die. Glaubens . 
gerechtigkeit als der alleinige Weg des Heild und der Seligkeit befchrieben wird; das . 
Durch wird aber der grade entgegengefegte eg, durchs Geſetz gerecht zu werden, völlig 
ausgefchloffen und verworfen. | 


eo) V. 12. Das zeigt auch die eigenthümliche Natur des Befeges; es if 
nicht des Glaubens d. h. es hat mit ihm ger nichts gemein, beide fchließen fich gegen⸗ 
feitig aus, wie man aus 3Mofe 18, 5. erfieht, wo Geligfeit als Lohn der Gefegeserfüllung 
verheißen wird. (Da aber Feiner das Gefeg erfüllt, fo ift die verheißne Seligkeit auf 
dem Wege des Thuns unerreichbar, und jeder bleibt ein ſtrafbarer Sünder). . 


„8. 13. 14. Das beweiſt endlich der Tod Jeſu Chriſti. — B. 13. Als diefer 
. ein $luch für ung ward, wie denn nad) 5 Mofe 21, 23. jeder an’einem Pfahl Aufgehenfte 

serflucht ift, als Ehriftus fo unfre Schuld und Strafe auf fich nahm, da hat er und erlör 
fet, eig. losgefauft, fo daß uns die wohl verdiente Strafe nicht mehr trifft; — v. 14. 
ja fein Tod bewirkte es auch, daß der dem Abraham verheifne Gegen (v. je auch dem 
Heiden, alfo ganz allgemein allen mitgetheilt wurde; denn Wir alle, die wir glauben, 
empfangen wirklich den verheißnen Geiſt d. h. Das meue — Leben. 


II. * Gleichwie Abraham hat Gott geglaͤubet, und es iſt ihm gerechnet 6. 
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16. auch nichts dazu. *Nun ift je die Verheißung Abraham und feinem Samen 
zugeſagt. Er fpricht nicht, „durch die Samen," als durch Viele, fondern 
17.al8 durch Einen, „durch deinen Samen, welcher ift Chriftus. *Ich fage 
aber davon: das Teftament, das von Gott zuvor beftätiget ift auf Chriſtum, 
toird nicht aufgehoben, daß die Verheißung follte durch's Geſetz aufhören, 
18. welches gegeben ift über vier hundert -und dreißig Jahr hernach. * Denn fo 
das Erbe durch das Gefeß erworben würde, fo würde es nicht durch DBers 
heißung gegeben. Gott aber hat's Abraham durch Verheißung frei gefchenft. 
19. IV. *Was ſoll denn das Geſetz? Es ift dazu fommen um der Sünde 
willen, (bis der Same fäme, dem die Verheißung gefchehen if), und ift ge 
20. ftellet von den Engeln durch die Hand des Mittlere. *Ein Mittler aber ift 
21. nicht eines Einigen Mitdler; Gott aber ift einig. *Wie! Iſt denn das Ge 
ſetz wider Gotteß Verbeißungen? Das fei ferne! . Wenn aber ein Gefeb ge 
geben wäre, das da Fünnte lebendig machen: fo kaͤme die Gerechtigkeit wahr: 


D. 15— Cap. 4, 7. Das beweift drittens die eigne Klatur des Gefeges und 
fein Derbältniß zu der früher gegebenen Derbeißung- 


IL D. 15—18. Beweis daß das Grfeg die früher gegebene Ders 
heißung nicht aufbebt. 

1. V. 15—17. Bemeis durch eine von menfhlihen Berhältniffen 
entlchnte Vergleihung — V. 15. Ehen eine menfhliche Anordnung, & DB. ein 
achörig beftätigtes oder beglaubigtes Teftament, verachtet man nicht, d. h. es hat für ims 
mer feine Gültigkeit, und Fein Dritter kann etwas hinzu verordnen. — V. 16. Eben fo 
ift es auch mit Gottes Verheißung; fie geht den Abraham an und feinen Samen, den 
einen großen Nachkommen, nämlich den Meſſias; denn dag nur ein Einzelner gemeint 
ift, fieht man daraus, das es ausdrücklich beißt: Durch deinen Samen. — ®. 17. 
Und das Teftament, diefes Gnadenvermächtniß, von Gott zuvor betätigt auf Chriftum, d. h. 
daß von Ehrifto aus Gnade über-alle, die an ihm glauben, ſich verbreiten folle, ift durch 
das viel fpäter gegebene Geſetz nicht aufgehoben. 

2. V. 18. Bemeis aus der wefentlihen Natur bes Geſetzes und 
der Verheißung: Beide fliegen fich gegehfeitig aus, fo daß nur Eins von Beiden, 
nicht beides nebeneinander beftehen Fann. Würde das Erbe, das himmlifche Kanaan, die 
ewige Geligfeit, (deren Vorbild das irdifche Kanaan war,) durch Gefegeserfüllung als 
Berdiennft erworben, fo wäre in Wahrheit Gottes Verheißung aufgehoben: nun aber 
bat Gott aus freier Gnade die Verheißung gegeben, folglich kann nur vom Glauben, 
nicht vom Verdienen durch Werke die Rede fein. 


IV. D. 19—29. Das Seſetz ift felbft nur eine Zwifchenanftalt zwi⸗ 
ſchen der Verheißung und ibrer Erfüllung, diefen beiden großen Entwick⸗ 
lungsperioden des göttlihen Keiches auf sErden. 


1. V. 19. 20. Die hohe Bedeutung des Gefeges (welche Paulus aus 
einanderfest, damit man es nicht für überflüffig oder unnüg halte, wenn es ung 
nicht zur Gerechtigkeit vor Gott verhilfe,) erfennt man daraus v.19., daß es zur Verhei⸗ 
fung, mie ein Einfhichfel, noch hinzugekommen ift, theils um die rohen Augbrüche der 
Sünde dur Strafandrohung zu verhindern, theils um die Menfchen zum Bewußtſein 
ihrer Sündhaftigfeit und Strafmwürdigfeit zu bringen; und auch daraus, daß cd vor 
bereitend fottbeſtehen follte, bis der verheißne Same, Chrifius, käme; und endlich aud 
daraus, daß Engel bei der Gefeggebung mwirffam waren, um es als göttlich ji ber . 
glaubigen, mährend Mofes der eigentliche Vermittler war. — Weber den Begriff: Mitt⸗ 
er, gibt v. 20. einen beiläufigen Zufas: Ein Mittler findet nicht flatt, mo nur eine ' 
Sarther iſt, Gott aber ift überhaupt einig,. und fo iſt er auch bei der Verheißung der 
lleinige, von dem alles allein abhängt, fo daß jenes Mittleramt Moſis, und folglich das 
ganze Geſetz fehr wohl aufhören kann, fobald Bort feine Verheißung vermwirflichen will. 

2. ®. 4. 22. Ungeachtet feiner hohen Bedeutung hat bag Gefeg 
dennoch durchaus Feine Kraft, ung zu rechtfertigen, uns in den Befig 
der Guade Gottes zu bringen. — 8.21. Es iſt nicht wider Gottes Verheißung, 
fo daß es Diefelbe aufhöbe. Dies if unmöglich; denn weil das Gefeg die Kraft oder 
Fähiafeit nicht hat, den Menfchen lebendig zu machen, ihm göttliche Lebeuskräfte zur 
Heiligung mitzutheilen, fo kann es auch Feine Gerechtigkeit bewirken, ıft alſo 
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haftig aus dem Geſetz. *Aber die Schrift hat es alles beſchloſſen unter die22. 
Sünde, auf daß die Verheißung kaͤme durch den Glauben an Jeſum Chri— 
ſtum, gegeben denen, die da gläuben. *Ehe denn aber der Glaube fam,23. 
wurden wir unter dem Gejeg verwahret und verfchloffen auf den Slanben, 
der da follte offenbaret werden. *Alfo ift das Geſetz umfer Zuchtmeifter ge-24. 
weſen auf Chrikum, daß mir durch. den Glauben gerecht würden. *Nun 25. 
aber der Glaube fommen ift, find wir nicht mehr unter dem Zuchtmeifter. 
* Denn ihr feid Ale Gottes Kinder, durch den Glauben an Ehrifto Jeſu. 26. 
* Denn wie viel euer getauft find, die haben Chriſtum angesogen. *Hie 27.28. 
ift fein Jude noch Grieche, hie ift Fein Knecht noch Freier, bie iſt fein Mann 
noch Weib; denn. ihr feid allzumal Einer in Ehrifto Jeſu. *Seid ihr aber29. 
Chriſti; ſo feid ihr ja Abrahams Samen, und nach der Verheißung Erben. 
Cap. 4. I. Ich fage aber, fo lange der Erbe ein Kind ift, fo ift 1, 
unter ihm unp einem Knechte kein Unterfcheib, ob er wohl ein Herr ift aler 


feiner Natur nach unfähig, an die Stelle ber Verheißung zu treten, die es nicht erfegen 
kann. — V. 22. Vielmehr befieht die Beſtimmung und Kraft der heiligen Schrift, 
des Alten Teſtamentes, deffen ———— das Geſetz ausmacht, nur darin, den Menſchen 
ihre Gefangenſchaft Cbefchloffen) unter der Sünde zu zeigen d. h. fie zum Bewußtſein 
derfelben hinzuführen; und die Abficht dabei if, die an den Glauben an Kefum 
Chr iſt um gefnüpfte Verheißung von Seligkeit fol nicht durchs Gefeg kommen, fondern 
nur denen, die wirklich glauben, zu Theil werden. 
— 3. V. 23 — 25. Das Geſetz ſteht vielmehr offenbar nur als vorbereis., 
tende und daher vorübergehende Anſtalt da; und iſt deshalb zu vergleichen, 
v. 23. mit einem Gefängnif oder Kerkermeifter, der uns Juden, ehe die Glaubenslehre 
fam, gleichfam gefangen hielt für jene Zeit, wo das Evangelium erfcheinen follte; — 
v. 24. mit einem Erzieher, der durch firenge, Tod und Verdammniß ‚drohende Zucht 
in der früheren Zeit, ehe die Reife des männlichen Alters erfchienen mar, uns bildete 
für Chriſtum, daß mir alddann durch den Glauben gerecht würden. — V. 25. Test nun 
ift, mit dem Eintreten der Offenbarung der Gnade Gottes in Chriſto durch das Evans 
gelium, der. Glaube an den einſt verheißnen, nun erfchienenen Mefitas möglich, folglich, 
bört das vorbereitende und erziehende Amt des Gefenes auf, dem wir Ehrifien nicht 
mehr unterworfen find. j 

4 De 26—29. Bemeis, daß die Chriften frei find vom Geſetz. — 
V. W. Denn ihr alle, Juden und Heiden, fteher in dem unmittelbaren. nnd befeligenden 
Verhältniß der Kindfchaft zu Bott, ohne den Zuchtmeifter noch über euch zu u. 
durch euern Glauben an Jeſum Chriſtum, wenn ihr dem euch ganz hingebt. — V. 27. 
Beweis für die innige Verbindung und Gemeinfchaft mit Ehrifto ift die Taufe, denn 
durch diefelbe, welche ein Sinnbid eurer Wiedergeburt ift, (meil nur ſolche getauft wur⸗ 
den, die fchon glaubten,) fteht ihr ja in der innigften Geiftesgemeinfhaft mit Chriſto, 
wie der Körper mit dem angejogenen Kleide. — V. 28. Und diefelbe Gnade ift allen 
gemeinfam; denn das Evangelium ftiftet unter allen Menfchen eine fo innige Verbindung, 
daß alle Gläubige, ohne Nückficht auf andre große äußerliche Verfchicdenheiten, gleichſam 
allzumal Einer, ein geiftiger Menfch And, defien Seele Jeſus Ehriftus it. — V. 29. 
Diefe Schlußfolgerung ift gegen den Geburtsftol; Iſtaels gerichtet, welches als Abrahams 
Rachkommen das alleinige Volk Gottes zu fein vermeinte: Seid ihr Ehriki, ſteht hr 
mit ihm in Gemeinfchaft durch den mahren Glauben, fo feid ihr auch Abrahams Samen, 
feine rechte Nachkommen, (weil Chriſtus felbit jener verheißne große Nachkomme Abras 
hams ift,) und folglich ohne meiteres Erben der ewigen Seligkeit, die ihr eh durch 
a waren nit erit verdienen follt, da fie vielmehr euer Erbtheil iſt, weil ihr Gottes 

inder feid. 


‚Cap. 4. Fottſetzung der Cap. 3, 15. angefangenen Bemweisführung. 


l. D.1—7. Hide durch das Gefeg, fondern nur durch Glauben 
an — Chriſtum gelangt man zur Rindichaſt Gottes, folglich mußte das 
Gefeg aufgehoben werden. 

1. B.1—3. Die ganze Seit und das Leben unter dem Geſetz if 
dem vorübergehenden Alter der unmündigen Kindheit zu vergleichen. — 
B.1. Die Juden meinten, als Bundespolf, des BERST, ber Seligkeit gewiß zu 


- 
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2.Güter; *Sondern er ift unter den Normündern und Pflegern, bis auf bie 
3.beftinnmte Zeit vom Vater. *Alfo auch wir, da wir Kinder waren, waren 
4. wir gefangen unter den aͤußerlichen Satungen. *Da aber die Zeit erfüllet 
ward, fandte Gott feinen Sohn, geboren von einem MWeibe, und. unter dag 
5. Geſetz gethan, *Auf daß er die, fo unter dem Gefeß, waren, erlöfete, daß 
6. wir die Kindfchaft empfingen. *Weil ihr denn Finder feid, hat Gott ges 
ſandt den Geift feines Sohns in eure Herzen; der fehreiet: Abba, lieber 
7. Vater! *Alfo ift nun bie fein Knecht mehr, fondern eitel Kinder. Sind's 
aber Kinder, fo ſind's auch Erben Gotted durch Ehriftum. 
8. 1I. *Aber zu der Zeit, da ihr Gott nicht erfanntet, dienetet ihr denen, 
9.die von Natur nicht Götter find. *Nun ihr aber Gott erfannt habt, ja 
vielmehr von Gott erfannt ſeid; wie wendet ihr euch denn um wieder zu 
den ſchwachen und dürftigen Sagungen, welchen iht von neuem an dies 
10. nen wollt! *Ihr haltet Tage und Monden und Feſte und Jahrzeit. 


fein. Dies geficht Paulus zw, zeigt aber aus dem Begriff des zum Erben beſtimmten 
Kindes, daß ſich das Kind ned im Zuftande der Unmündigkeit befindet, und folglich 
nicht gleich in den Beſitz der-Güter eintritt, und für die Dauer diefer Zeit if 
zwiſchen dem Kinde und Knechte Fein Unterſchied; — v. 2. denn auch der sufünftige, 
aber noch unmündige Erbe ſteht unter dem die Auffiht und Erziehung —— Knecht, 
bis auf die vom Vater beſtimmte Zeit. Dieſer Water iſt Gott, der nach feiner Weisheit: 
zur rechten Zeit die vorbereitende Erziehungsanftalt aufhebt. — V. 3. Eben fo waren 
nun auch wir Juden, mie unmündige Kinder, im Verhältniß der Knechtſchaft oder Ab⸗ 
+» hängigfeit von allerlei äußerlichen Sagungen, nämlich in unferer finnlichen Religion. 

2. V. 4—7. Durch Ehriftum ift der Zuftand der Mündigkeit und 
ein neues Verhältniß zu Gott dem Pater eingetreten, für welches das 
Gefen uns exzog. — BD. 4. Als die Zeit erfüllet, bis zu dem von Gott beftimmten 
Zeitpunft verfloffen, und die rechte Zeit erfchienen mar, da fandte Gott felbft feinen 
Sohn, der, geboren von einem Weibe, mahre menfchliche Natur befaß, und als Jude 
fi dem Gefen unterwarf, ihm vollfonmmen Gehorfam bewies. — V. 5. Zweck dabei 
war die Erlöfung vom Fluch des Geferes, indem er Sündenvergebung fchenft, und von 
des Geſetzes Zwangherrſchaft, damit wir in das befeligende Verhältniß der Kinds 
fchaft zu Gott eintreten, mo und num die Liebe und Dankbarkeit innerlich zum Gehorfanz 
antreiben, nicht mie früher das Gefeg bloß änferlih. — V. 6. Eine Aeuferung und 
zugleich auch ein Merkmal der Kindfchaft iſt, daß mir den Geift Chriſti, das görtliche- 
Leben unferes Erlöfers empfangen, und fo zu einem Findlichen Gott-Bertrauen fonmen, 
melches fich darin Äußert, Daß wir mit findlicher Anrede zu Gott beten; — v. 7. und fo 
ift denn die endliche Folge die, daß im der chriftlichen Kirche, in der ganzen Gemeinde ber 

, Gläubigen, das Knechtsvethältniß fo gänzlich aufgehört hat, daß gar Fein Knecht mehr 
da iſt, fondern lauter Kinder, und diefe werden allefanımt der Seligkeit theilhaftig, die 
man in der Gemeinfchaft mie Gott durch Chriſtum erlangt. " 


IL. V. 8-20. Bei foldyem bisher nachgewiefenen Derhältnif des Ge: 
feges zum Glauben ift e8 fehr tadelnswerth, daf die Balater mit Derleugnung 
der Rindesrechte und Dorzüge zu der alten Anechtſchaft unter dem Gefeg zu: 
ruͤckgekehrt find. . 


1. V. 8—11. Ihr Abfall som reinen Glauben iſt ſehr beflagens- 
merth. Das zeigt Paulus durch eine Mergleichung ihres früheren Zuftandes im Heidens 
thum mit dem herrlichen Zuſtande, ald fte noch im rechten Glauben ftanden. — ®. 8. 
Daß ihr früher, als ihr Gott, noch nicht kanntet, Götzen dientet, die nur Götter heißen, 
ohne es zu fein, iſt nicht zu fehr zu vermundern; — v. 9. aber firafbar ift es, daß ihr, 
nach erlangter Erfenntniß des mahren Gottes, oder vielmehr nachdem ihr von ihm zu ' 
feiner Erkenntniß bingeführt worden feid, und er euch überdies für die Seinen amerr 
Fannt hat, nun wieder zu einem bloß äußerlichen, und daher ſchwachen, Eraftlofen und 
dürftigen, ganz ungenügenden Eeremoniendienft gleichfam einer Art von Abgötterei, euch 
ummendet, (der euch das gar nicht gewähren kann, mas ihr von demfelben hofft, und 
was das Chriftenthum euch wirklich erfahrungsmäßig gewährt hatte). — V. 10. Diefer 
ungenügende Gotteedienft befteht darin, daß fie Tage halten, einige für beſonders güns 

. fig, andere für befonders ungünftig erachten; und Monden unb Fefte, das ift die Feier 
der jübifchen Zefttage des Neumonde 4 Mofe 2B, 11,; und Zahreszeiten eig. Jahre, 


‘ 
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*Ich fürchte euer, daß ich nicht vieleicht umſonſt habe an euch gearbeiter.11. 
*Seid doch wie ich; denn id) bin tie ihr. Lieben Brüder, ich bitte euch; 12. 
ihr habt mir Fein Leid gethan. *Denn ihr wiſſet, daß ich euch in Schwach: 13. 
heit nach dem Fleiſch das Evangelium geprediget habe, zum erften Mal. 
*Und meine Anfechtungen, die ich) leide nach dem Fleiſch, habe ihr nicht ver 14, 
achtet noch verſchmaͤhet; fondern als einen Engel Gotted nahmet ihr mich 
‚auf, ja ald Ehriftum Jeſum. *Wie waret ihr dazumal fo felig! Ich bin 15. 
euer Zeuge, daß, wenn es möglich geweſen wäre, ihr bättet eure Augen aus— 
geriffen und mir gegeben. *Bin ich denn alfo euer Feind tworden, daß ich 16. 
euch die Wahrheit vorhalte? *Sie eifern um euch. nicht fein; fondern fie17. 
wollen euch von mir abfällig machen, daß ihr um fie follt eifern, *Eifern 18. 
ift gut, wenn's immerdar gefchiebet um das Gute, und nicht allein, wenn 

ich gegenwärtig bei euch bin. *Meine lieben Kinder, welche ich abermal mit 19. 
Aengften gebäre, bis daß Chriſtus in euch eine Geftalt gewinne. *Ich wollte20. 
aber,. daß ich jegt bei euch wäre und meine Stimme wandeln könnte; denn 

ich bin irre an euch. 


das jübifhe Jubeljahr. — B. 11. Und daher fcheint denn leider bie Arbeit des Apofiels 
in der Verkündigung des Evangeliums unter ihnen, ganz verforen zu fein. 

2. ®B.12—16. Ermahnung v. 12; Gerd doch wie ich d. b. beobachtet 
doch das Gefe eben fo wenig, mie idy; denn ich bin jegt, mie ihr Heidenchriften feid, 
richte mich nicht mehr, mie ich früher als Jude that, nach. jenem Gefeg, weil ich es 
zur Rechtfertigung nicht für nothwendig erachte. An diefe liebreiche Ermahnung reihen 
ſich die liebevollften und zärtlichften Vorſtellungen, welche die Galater bewegen follen, 
dem Apoftel Gehör zu fchenfen und feine Ermahnung zu beherzigen und zu befolgen. — 
V. 12. Ihr habt mir fein Leid gethan, ich liebe euch ja fo berjlich, meine es fo aut 
mit euch; — dies fügt er, damie fie nicht denken follen, der bisher ausgefprochne ernfte Tas 
del fei aus einem erbitterten und feindfeligen Herzen hergefloffen. — V. 13— 10. Ger 
denft doch eurer frühern Liebe zu mir. — ®. 13. Obmohl ich während meines ers 
fen Aufenthaltes bei euch unter vielen Körper Leiden euch das Evangelium verfündigte;s — 
». 14. fo habt ihr dennoch megen diefer Leiden, die Anfechtungen oder Prüfungen meines 
Glaubens find, mich. nicht verachtet, fondern mich vielmehr, wie einen Engel Gottes, 
weil ich euch eine himmliſche Borfchaft brachte, aufgenommen, ja fogar wie Jefum Chris 
ſtum felber Luc. 10, 16. — B 15. Damals fühltet ihr euch fo felig, und hättet aus Liebe zu 
mir die größten Opfer gebracht. — V. 16. Bin ic denn nur euer Feind, meil ich euch 
die reine evangelifche Lehre verfündige? Die Gegner Pauli befchuldigten ihn nämlich bei 
den Galatern, er habe ihnen nicht alle Nechte und Gegnungen des Gottesreichs gegönnt, 
indem er fie nicht zur Annahme des ganzen Judenthums geführt habe, wodurch jene allein 
erlangt werden könnten, wie fie fälſchlich vorgaben. 

3. V. 17. 18. Warnung vor den Irxlehrern. — ®. 17. Jene Srrlehrer, 
Die auf Beobachtung des Geferes dringen, beeifern fich um euch nicht auf die rechte Weiſe, 
fuchen eure Liebe auf fündliche Weite zu erlangen; ihre böfe, aber verborane Abſicht 
ft, euch von mir und der rechten Zehre und der Gemeinfchaft am Himmelreich auszu⸗ 
ſchließen, daß ihr um fie ſollt eifern, d. h. daß ihe vielmehr ihre eifrigen Anhänger, und Aus 
den mie fie, werden follt, um dadurch erſt Mitglieder des Gortesreichs zu werden; — v. 19. 
Nicht aller Eifer iſt vermwerflich, aber nur der iſt der rechte, weicher fich allein auf das 
Gute, auf das Seelenheil anderer richtet; und ſolcher Eifer iſt mir ſtets angenehm, auch 
wenn ich nicht bei euch bin. Der Apoftel begegnet hier dem Vorwurf, als fei er eifers 
füchtig auf jeden fremden Einfluß Anderer auf die Galater, dem ift nicht alfo, fagt er. 

4 V. 19. 20. Wie fehnlich der Apoftel die Umkehr der Gatater wüns, 
ſche. — V. 19, Ich habe früher fchon bei eurer Befehrung oder Wiedergeburt viel Mühe 
und Beſchwerden (gleichfam Geburtsmehen) gehabt, und jest nach eurem Abfall mögte 
äh auf a 9 Weife jenes alles abermals ertragen, um euch aufs Neue für Ehriftum zu 
gewinnen. Sinn: Ich trage wie früher fchon, fo auch jest, die ängſtlichſte Sorge, daß 
ihr echte Chriften. werdet; und daß ihr dann auch in rechter chriftlicher Erfenntniß und 
rifilichen Leben weiter machfet, welches aber nur in der Gemeiuſchaft mit Chriſto ges 
{heben fann. — V. 20. Um dies erreichen zu können, wünſchte icy wohl jegt bei. euch 
zu fein, damit ich meine Stimme mwandeln d. h. mich in mündlicher Rede zu euch her— 
ablaffen fönnte, um, mas ich fage, fo ganz euren Bedürfniffen anpaffen zu können; denn 
ich bin itxe am euch, bim zweifelhaft, mie uch zu euch reben fol. 
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A. UII. *Saget mir, die ihr unter dem Geſetz fein wollt, habt ihr das 
22. Geſetz nicht gehöret? *Denn «8 ſtehet gefchrieben, daß Abradgın zween 
23. Soͤhne hatte, einen von der Magd, den andern von der Freien. *Aber der 
von der Magd war, ift nach dem Fleiſch geboren; der aber von der Freien, 

24. iſt durch die Verheißung geboren. *Die Worte bedeuten etwas. Denn dag 
find die zwei Teftamente, eins von dert Berge Sinai, das zur Knechtſchaft 
25. gebieret, welches ift die Agar, *(Denn Agar beißt in Arabien der Berg 
Sinai,) und langet bis gen Jeruſalem, das zu dieſer Zeit ift, und ift dienſt— 

26. bar mit feinen Kindern. *Aber das Jeruſalem, das droben ift, dag ift die 
27. Freie, die it unfer Ader Mutter. *Denn es fichet gefchrieben: „Sei froh: 
lich, du Unfruchtbare, die du nicht gebiereft, und brich hervor, und zufe, die 

du nicht ſchwanger bift;. denn die Einfame hat viel mehr Kinder, denn die 
28. deu Mann hat. -*MBir aber, lieben Brüder, ſind, Iſaak nach, der. Verbeis 


II. D.21—31. Der legte Grund des Abfalls der Galater Pann nichts - 
— fein, als ein gaͤnzliches Verkennen der eigenthümlichen Natur des 
Geſetzes. | 


Da fi die Irrlehrer auf das Alte Teftament beriefen, fellt ihnen 
Paulus eine (allegorifche) geiftigsfinnbildlihe Deutung deffelben entges 
gen, wie fie damals in den Schulen der Juden fehr gewöhnlich waren. 


1.8. 21. Ihr, bie ihr euch dem Gefeg unterwerfen wollt, un durch daffelbe 
gerecht zu werden, verfiehet ihr denn den Geift des Alten Teſtaments fo mer 
nig, fo gar nit? So it es, ihr habt ganz falſche Vorftellungen davon. 

2. V. 22. 23. Die Gefhichte, melde gedeutet wird. — Zu v. 22. fiche 
1 Mofe 16. 21.— 8. 23. Hagar gebar ihren Sohn nach dem Fleifch d. h. den Naturs 
gefegen” gemäß; Sarah hätte, denfelben Gefegen zufolge, keine ee erlangt, 
befan ſie aber, und gebar ihren Sohn durch die göttliche Verheißung. Hagar und Sarah, 
will Paulus fagen, find vorbildlich für die beiden Einrichtungen Gottes, für den Alten 
und Neuen Bund, und für die beiden Völker Gottes, Juden und Chriſten. Te für 
Iſrael, deſſen Entwicklung auf natürliche Weife gefchah; Sarah für die Ehriften, oder 

«das geiftige Volk Gottes, das nicht nach dem Gefeg der Natur aus dem jüdifchen Wolfe 
gebilder wurde, fondern gemäß der dem Abraham. gegebnen Verheifung, durch die Gens 
dung Chriſti und den Glauben an ihn. Don v. 24. bis v. 31. folgt nyi die Deutung 

dieſer Gefchichte. 

3. DB. 24. 25. Das Wefen bes Alten Bundes wird gefchildert. — 
D. 24. Die Worte bedeuten etwas d. h. die Befchichte hat noch einen tiefern Sinn, als 
den buchjtäblichen. Agar nämlich, die Sclavin, gebiert nur Knechte, und alle Mitglieder 
des Alten Bundes, der auf Sinai geſchloſſen if, befinden fich in geiftiger Knecht: 
fdaft unter dem —— V. 25. Dies beweiſt der Apoſtel noch damit, Daß er die 
Bemerkung macht, der Berg Sinai heiße in der arabifchen Eprache Agar oder Hagar. 

. Und dann geht er zur Anmendung über und fagt: Der von Singi herrührende Bund 
langet bis Jerufalem d. h. er entfpricht dem jesigen Serufalem, dem Wolfe bes 
Alten Bundes, melches mit allen feinen Kindern, Genoſſen, dienfibar if, in geifliger 
Knechtſchaft fich befindet. 

4. V. %. 27. Die Vorzüge des Neuen Bundes, des Chriftenthums, 
werden angegeben. — 8. 26. Das Jeruſalem, das droben iſt, das himmlifche Jeru⸗ 
folem, das unfer aller Mutter if d. h. dem mir Ehriften angehören, iſt frei und wir. 

Sind auch frei von Joche des Geſetzes. (Die jüdifhen Gelehrten nahmen cin himm⸗ 
. Lifches Urbild für das irdifche Gottesreich Ifraels an; dies himmlifche Urbild it num mit 
dem Ehrifienthum erfchienen, und die Genoffen des Letztern find die rechten Genoſſen des 
herrlichen Gottesreiches, wovon Jerufalem und das jüdifche Gottesreich nur ein ſchwaches, 
irdifches Abbild waren.) — V. 27. Ein andrer mehr nur äuferlicher Vorzug des Nenen 
Bundes ift die größere Zahl feiner Mitglieder und feine Ausbreitung um 
ter allen Völkern. — Der Propher Jeſaias Cap. 54, 1. vergleicht Iſtaels Verhältz 
niß zu Gott mit ‚einer Ebe, und redet davon, daß der elende Zuftand des Volks in der 
Verbannung aufhören, und dann noch viel herrlicher werden wird, als vor derfelben. 
Drich hervor, mit einen Qubelgefchrei, die du nicht ſchwanger büft, und rufe! Denn die Ein— 
ſame d.h. das Eine Gottesreich in feiner himmlichen Verfaffung, das Ehriſtenthum, zählt 
mehr Genofien, als daffelbe Gotlesreich in feiner irdifchen Verfaſſung, das Judenthum. 


* 
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fung Kinder. *Aber gleichwie zu der Zeit, der nach dem Sleifch geboren 29. 
war, verfolgete den, der nad) dem Geift geboren war: alſo gehet es jegt - 
au. *Aber was fpricht die Schrift? „Stoß die Magd hinaus mit ihrem30. 
Sohn; denn der Magd Sohn foll nicht erben mit dem Sohn der Freien." 
find mir nun, lieben Brüder, nicht der Magd Kinder, fondern der3t. 
veien. | 
Cap. 5. I. So beſtehet nun in ber. Freiheit, damit ung Chriftus be 1. 
freiet hat, und laſſet euch nicht wiederum in das Fnechtifche Joch fangen. 
*Siehe, ih Panlus fage euch: Wo ihr euch befchneiden laſſet, fo Ift euch 2. 
Chriſtus fein nüge. *Ich zeuge abermal- einem Jeden, der ſich befchneiden 3. 
- Fäffet, daß er noch das ganze Geſetz ſchuldig ift zu thun, *Ihr haͤbt Chr» A. 
ftum verloren, die ihr durch das Befeg gerecht werden wollt, und ſeid von 
der Gnade gefallen. *Wir aber warten im Geift durdy den Glauben der 5. 
Gerechtigkeit, der man hoffen muß. *Denn in Chriſto Jeſu gilt weder Ber 6. 


z 5. 2.33 — 3, Don dem Verhältniffe der a Alten 
Dundes zu denen des. Neuen Bundes. — a) V. 28. 29. Wie dies Verhälts 
niß jest if. V. 28. Zwar find wir Chriften, gleichwie Ifaaf, Mitglieder des Gottes, 
reichs bloß durch die Wirkungen der Gnade Gottes, nicht der natürlichen Ger 
burt gemäß; — v. 29. aber gleichwie nach 1 Mofe 21, 9. Iſmael, ſtolz auf feine Abkunft, 
den Iſaak verfpottete : fo thun jege die Juden und jüdifch denfenden Irrlehrer ung Chriſten. 

b) V. 30. 31. Wie dies Verhältniß einft fein wird. V. 30. Aber wie es 
nach 1 Mofe 21, 10. den Iſmael erging, der von dem äußern Gottesreich mit feiner Fas 
milie ‚ansgefchloffen ward, fo follen auch die, welche auf ihre leibliche, jüdiſche Abkunft 
ftolz find, zur Strafe mit den Kindern der freien evangelifhen Wahrheit an dem geifti- 
gen Gottesreich feinen Theil haben. — B. 31. Schlußfolgerung: So find wir Chris 
ſten denn frei von allen äußerlichen Sagungen, die zur Nechtferrigung nichts beitragen. 
Hieran knüpft fich aufs Engfte die Cap. 5, 1. ff. folgende Ermahnung, diefe herrliche 

reiheit zu bewahren, — 


L., P. 1212. Ermahnung zur Standhaftigkeit im rechten Glauben 
ee | 


1. B.1—6, Der Inhalt der Ermahnung ift, v.1.: Haltet feit an der Frei⸗ 
heit, für die euch Ehriftus befreit hat, und laßt euch nicht wieder unter das knechtiſche Joch 
des Gefeges zurückführen. Die Beweggründe zum Gehorfam nimmt Paulus her 
Rus der Darlegung der Nachtheile, die der Abfall von Ehrifto.bringt. — 
a) ®.2. Ih Paulus d. h. mit meinem ganzen apoftolifchen Anſehn verfichere ich euch," 
daß euch Ehrikus, die Gemeinkhaft mir ihm, Fein nüge ıf, wenn ihr euch befchneiden 

laßt d. h. Chriſtus kann euch feine Segnungen und feine Önade nicht fehmecken laffen, wenn _ 
ihr die Befchneidung für nothmwendig baltet, alfo mit eurem Herzen an äußerlichen Dins 
en feſthaltet, um durch fie vor Gott gerecht zur werden; ihr habt dann nicht volles an ihn 
ich bingebendes Vertrauen, habt den wahren Glauben nicht, und feid ſomit unempfäng- 
lich für feine Guade, —— an Ze 
b) V. 3. Wer durch die Befchneidung is den Alten Bund eintritt, if auch zum 
vollfomnmen Ra gegen das yanze Gefeg verpflichtet, tmd da den niemand leiſten 
kann, fo Spricht fich ein ſolcher felber das Verdammungsurtheil. ö 
) V. 4—6. Wer durchs Geſetz gerecht werden will, gibt es auf, aus Gnaden ges . 
recht zu werden, denn beides fchließt  fich gegenfeitig aus; ein felcher hat im Grunde 
Chriſtum verloren d.h. die Bemeinfchaft mit ihm aufgehoben, und ift von der 
Gnade gefallen d. b. er macht fich felbft der Gnade verlufiig, inden er feine Recht— 
fertigung und fein Heil nicht als Geſchenk der Gnade in Findlicher Demuch annehmen, 
fondern folches ‚durch feine Werke verdienen will! v. 4. — Beweis dafür m, 5. aus 
der Natur der chriftlichen Gerechtigteir Als Chriften warten wir, im Geift 
durch den Glauben der Gerechtigkeit, d. h. durch den Glauben, der im Geifte ergugt 
wird und wohnt, warten wir auf Erlangung der Gereshtigkeit, welche für jetzt noch im— 
- mer ein Begenfand unfrer Hoffnung. if. Sinn: Nichts Aeußeres, nicht Beſchnei— 
dung ff. kann uns zu der Gerechtigkeit d. h. bier zu der fitrlichen Vollkommen— 
beit, Hufträflichteit verhelfen, die wir zu erlangen hoffen, fondern nur der Glaube, der 
An unferm Geifte wohne und wirkt. — B. 6. Das beweikt auch dad Wefen der 
wahren Gemeinſchaft wis Chriſto. Es Ermmg bei diefer Gemeinſchaft alles und 


536 Epiftel St Pauli an die Galater Cap. 5. 


— — — — — — — — — —— —— — — — 
ſchneidung noch Vorhaut etwas, ſondern der Glaube, der durch die Liebe 

7. thaͤtig iſt. *Ihr liefet fein. Wer hat euch aufgehalten, der Wahrheit nicht 
8. zu geboren? *Solch Ueberreden ift nicht von Dem, der euch berufen hat. 
9.10. *Ein wenig Sauerteig verfäuert den ganzen Teig. *Ich verfehe mich 
zu euch in dem Herrn, ihr werdet nicht anders gefiinet fein. Wer euch aber 
11.irre machet, der wird fein Urtheil tragen, er fei, wer er wolle. *Ich aber, 
lieben Brüder,. fo ich die Beſchneidung noch predige, warum leide ich denn 
12. Verfolgung? So hätte das Xergerniß des Kreuzes aufgehöre. *Wollte 
Gott, daß fie auch auggerottet würden, die euch verftören! j 

3. IE * Ihr aber, lieben Brüder, feid zur Sreiheit berufen. Allein fehet 
zu, daß ihr durch die Freiheit dem Fleifch nicht Raum gebet; fondern durch 
44.die Liebe diene einer dem andern. *Denn alle Gefege werden in Einem 
15.Wort erfüllet, in dem: „Liebe deinen Nächften als dich ſelbſt.“ *So ihr 
euch aber unter einander beißet und freffet, fo fehet zu, daß ihr nicht unter 
16.einander verzehret werdet. *Ich fage aber: Wandelt im Geift, fo werdet 
17. ihr die Lüfte des Fleiſches nicht volbringen. *Denn das Fleiſch gelüftet 


allein auf die Gemüthsverfaffung an, nämlih auf den Glauben, deſſen Frucht 
und fiheres, unfehlbares Kennzeichen feiner Echtheit bie Liebe if. Alles Aeußere 
iſt unweſentlich. 
3. V. 7—12. Böſe und ſträflich iſt das Verfahren der verführeri— 

ſchen zuelehven, darum follen die Balater fih vor ihnen hüten. — V. 7. 
hr-liefet fein, einft machten die Galater ſchöne Sortfchritte in ihrem Ehriftenthum; von 

en Irtlehrern find fie fchändlicher Weife in ihrem Chriftenlauf aufgehalten, der Wahr- 


heit des Evangeliums nicht mehr zu folgen. — B.’8. Die Ueberredungskraft und Künfte 


der Itrlehrer rühren nicht von Bott ber, der euch zur Theilnahme an feinem Reich bes 
rufen hat, find alfo ungöttlich, böfe in ihrem Urſprung; — v. 9. überdies auch 
EL gefährlih in ihrer Wirkſamkeit, denn leicht. fönnen von einem kleinen 

nfange aus, durch. die anfteckende Kraft böfer Beifpiele, böfer Reden und Lehren Diele 
vom Glauben abgewandt merden. — B. 10. Indeffen hoffe ich doch von euch, ſelbſt unter 
fo ungünftigen und bedenflihen Umftänden, daß die Gnade des Herrn euch nichts anders, 
als die reine Wahrheit wird ſuchen laffen; die Irrlehrer aber werden ihrer Strafe nicht 
entgehen. — V. 11. Die Bosheit und Lift derfelben zeigt fich deutlich) -in ihrem lügen⸗ 
haften Morgeben, durch welches fie die Galater für ihre fatfche Lchre zu gewinnen ſuch⸗ 
ten; fie verficherten nämlich, Paulus ſelbſt dringe auch auf Befchneidung und fomit auch 
-auf Beobachtung des ganzen Gefeges, dagegen fagt er nun: Wenn ich das thäte, fo fiele 
ja aller Grund mich zu verfolgen weg; und mas fie ärgert, die Lehre von der Rechtfer⸗ 
men allein durch den Kreujested des Erlöfers, hätte dann ja aufgehört. — V. 12; 

Möchten doch die, melche ſolches Unhetl anrichten, aus der Gemeinde ausgeſtoßen werden! 
To wünfcht des Apoſtels heiliger Zorn. j 


— 


D. 143 — 25. Ermahnung zum rechten Gebrauch der chriſtlichen 


H. 
Freiheit zur Seiligung. 


1. 8. 13. Inhalt der Ermahnung. ‚Euer Epriftenberuf ſchenkt euch aller 


dings Freiheit, allein fehet wohl zu, hütet euch, daß ihr nicht durch Mißbrauch derſel⸗ 
ben dem Sleifche Raum gebet, d. h. daf die ungöttlichen Lüfte des ‚verderben Herzens nicht 
genährt werden, fondern befchränft eure Freiheit durch Liebe zum Nutzen der Brüder. 
...2 31415 Beweggründe zu Befchränfung der Freiheit in Liebe; 
diefe liegen v. 14. theils in der Nothwendigkeit der empfohlnen Liebe; denn Liebe ift 


der Inbegriff aller — Liebe alfo die wahre und vollkommene Geſetzeset⸗ 
v. 15. in den traurigen Folgen einer neidiſchen und ſelbſt⸗ 


füllung; — theils au 1 
— u, durch welche ihr verzehret werdet, melde das äufre und innere 
ohl zjerftört. 

3. V. 16—18. Hilfsmittel sum ek die Ermahnung — 
B. 16. ch fage aber, das it mein Rath: Wandelt im Geift d. h. laßt euch nur ven 
den Untrieben des euch belebenden göttlichen Geiftes im Innern regieren, fo merdet ihr 
in Solge deſſen den Gieg davontragen über Die auffieigenden Lüfte des Fleifhes. — 
V. 17. Ein folcher Wandel im Geift ift nothwendig und zwar megen des unleugbas 


sen Widerfpruchs und GStreites, der pwiſchen dem Fleiſch, den Neigungen des unges . 
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toider dert Geift, und den Geift wider das Fleiſch. Diefelbigen find wider 
einander, daß ihr nicht thut, was ihr wolle. *Regieret euch aber der Gelft, 18. , 
fo feid ihr nicht unter dem Gefeß. *HOffenbar find aber die Werke des Slei- 19. 
ſches, als da find Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, -* Ubgötterei, 20. 
“ Zauberei, Feindfchaft, Hader, Neid, Zorn, Zanf, Zmietracht, Motten, Haß, 
Mord, *GSaufen, Freſſen und dergleichen; von welchen ich euch habe zuvor 21. 
geſagt, und fage noch zuvor, daß, die» ſolches thun, werden das Neich Got: 
tes nicht ererben. *Die Frucht aber des Geiftes iſt Liebe, Freude, Friede,22. 
‚Geduld, Freundlichkeit, Gütigfeit, Glaube, Sanftmuth, Keufchheit. *Wider 23. 
folche ift dad Gefeg nicht. *Welche aber Ehrifto angehören, die Freuzigen 24. 
ihr Fleiſch ſammt den Lüften und Begierden. *So wir im Geifi leben, fo25. 
lafjet ung auch im Geift wandeln. —— 
I, *Laſſet ung nicht eiteler Ehre geizig fein, unter einander zu entruͤſten und 26. 
gu haften. — — Cap. 6. *fieben Brüder, fo ein Menfc) etwa von einem Sehl 1. 
übereilet wuͤrde; fo helfet ihm wieder zurecht mit fanftmüthigen Geift, die ihr 
geiftlich feid. Und fiehe auf dich felbit, daß du nicht auch verfüchet: werdeft. 
» *Einer trage des andern Laft, fo werdet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. 2. 
*So aber fi) jemand laͤſſet Dünen, er: fei etwas, fo er doch nichts iſt, der 3. 


befferten Herzens und gmwifchen dem Geift, den Regungen des durch den heiligen Geiſt 
dem Anfange nach ſchon gebefferten Herzens ſtatt findet; beide find midereinander, aber 
im. Befig des ‚heiligen Beiftes liegt für den Wiedergebornen ein Fräftiges Gegengemicht 
egen jene Triebe, daß ihr nicht thut, mas ihr wollt, d. h. damit ihr ihnen nicht nachges 
et, wie ihr wohl mögtet. Der hier befchricbene Zuftand ift ein andrer als der Röm. 7, 7— 25, 
geſchilderte. — B. 18. Und wenn der Wiedergeborne fiegreich aus dieſem Kampfe hervorgeht, 
{0 daß der Geift ihn regiert, dann ſteht er nicht mehr unter dem Geſetz, denn er thut freimillig 
und mit Luft und Liebe, was das Geſetz nur von außen her durch Drohung erzwingen mill. 
4. 8.19—23. Schilderung des w, 17. erwähnten Zwiefpalts zwi— 
fan Fleifh und Geift, nad) feinen Aeuferungen und Folgen. — a) ®. 19 
is 21: Die Werke, Aeußerungen, des natürlichen noch ungebefferten Herzens. V. 20. 
Zwietracht bezeichnet Gpaltungen aus äußerlichen Urfahen; Rotten eig. Keligionss 
fpaltungen. — 3. 21. Die Folgen folher Werke find, mie ich früher fchon fagte, als ich 
bei euch mar, und wie ich es jetst nochmals im voraus warnend fage, die, daß dergleichen 
von der Theilnahme am Himmelreich, von der Seligkeit ausſchlieftf. 

b) ®. 22. 23. Die Frucht, melde der heilige Geift im Herzen wirkt, it Freude, _ 
Gefühl der Seligfeit, von der Liebe unzertrennlih; Gütigfeit, Wohlmollen; Glaube, 
Kreue und Zuverläßigkeit v. 22.5 — und v. 23. die hi en find, daß wider folche, alfo 
gefinnte Leute das Gefes nicht ift, fie nicht verurtheilt, fie werden alfo felig. 

5. V. 24, 25. Der Wandel im Geiſt ift aller Ehriften Pflicht und dag Kennzeis 
chen der Echtheit ihres Glaubens, denn v. 24. in der Glaubensgemeinfchaft mit dem Er⸗ 
löfer, dem fie angehören, deſſen Eigenthum fie find, find fie ihrem natürlich verderbren 
Herzen ge abgeftorben, und fierben ihm durch tägliche Gelbftbefiegung immer mehr 
ch. — DB. 25. Schlußermahnung. So mir mun im Geift leben, innerlich vom Geifte 
Gottes. befeelt find, fo laßt uns auch äußerlich dem gemäß unfern Wandel einrichten. 


1. Cap. 5, 26. — Cap. 6,5. Ermahnung zur Demuth. — 


1. Cap. 5, 26. In Beziehung auf Vorzüge ſoll ſich die Demuth darin zeigen, 
daß man nicht ehrgeizig fei, und von Ehrgeiz getrieben ſich vor andern nicht beſondre 
Votzüge zufchreibe, (fie gleichfam berausfordse, es ihm gleich zu thun,) noch ſich gegen- 
feitig diefelben beneide. RR 
2. Cap. 6, 1. Bei den Fehltritten bes Nächften fol fih die Demuth darin 
offenbaren, daß liebreiche Herablaffung zu fehlenden Brüdern diejenigen beweifen, welche, 
geiſtlich d. h. ſchon mehr vorgefchritten find im göttlichen Lebens; und folche fellen fich 
vor hochmüthigem Vertrauen auf eigne Kräfte hüten, damit fie nicht eben fo verfucht 
und zum Falle gebracht werden. — — 

3. V. 2-5. Bei dem, mas und an andern beſchwerlich iſt, ſoll ſich bie 
Demuth dadurd bewähren, daß mir ihre Laſt tragen. Und die Beweggründe zur 
Uebung diefer Tugend And folgende: v. 2. Nur fo ift man Ehrifo gehorfam, und erfuͤlt 
fein Gefeg. — V. 3. Eitler Hochmuth iſt ſchnöder Selbfberrug. — V. 4. Wenn jeber 
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im mn — — — — — — — — — — — — — — 
4. betruͤget ſich ſelbſt. *Ein Jeglicher aber pruͤfe ſein ſelbſt Werk; und als— 
dann wird er an ihm ſelber Ruhm haben, und nicht an einem Andern. 
5.* Denn ein Jeglicher wird feine Laſt tragen. 
6. U. *Der aber unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei 
7. Gutes dem, der ihn unterrichtet. *Irret euch nicht; Gott laͤſſet fich nicht 
8. fpotten. Denn was der Menſch fäet, das wird er ernten. *Wer auf fein 
Fleiſch fact, der wird von dem Fleiſch das Werderben ernten. Wer aber auf 
9. den Geift fäct, der wird von dem Geift dag ewige Leben ernten. *Laſſet 
ung aber Gutes rhun, und nicht müde werden; denn zu feiner Zeif werden 
10. wir auch ernten ohne Aufhören. *Als wir denn nun Zeit haben, fo laſſet 
ung Gutes thun an jedermann,- allermeifi aber an des Glaubens Genefien. 
11. III. * Sehet, mit wie vielen Worten habe ich euch geſchrieben mit eiges 
12.her Hand! . *Die fid) wollen angenehm machen nad) dem Fleiſch, die zwin—⸗ 
gen euch, zu befchneiden, allein, daß fie nicht mit dem Kreuz Ehrifti verfol⸗ 
13. get werden. *Denn auch fie felbft, die fich befchneiden laffen, halten dag 
Geſetz nicht; fondern fie wollen; daß ihr euch beichneiden laſſet, auf daß fie 
14. ſich von eurem Fleiſch rühmen mögen. *Es ſei aber ferne von mir ruͤhmen, 
| die eignen Gefinnngen und Werke prüft, fo mird er am ihm felber Ruhm haben d. h. ß 
wird ihm dies gerade der Weg zu mahrer fittlicher Wollmdung werden, und er mwird fi 
nicht durch Jeeres Rühmen über andre zu etheben fuchen. — ®. 5. Grund zu folder 
Selbſtprüfung; Da ein jeder nur feine eignen Fehler zu verantworten hat, feine Laſt 
a fo brauche man auch nur über diefe, nicht aber über die des Nächiten 
su wa 


I. V. 6—10. Don der dankbaren Unterſtuͤtzung chriſtlicher Lehrer. 


V. 6. Inhalt der Ermahnung iſt thätige Dankbarkeit der Unterrichte— 
ten gegen ihre Lehrer. Beweggründe find folgende: b. 7. Zunächft die gerechte Ver⸗ 
geltung von Gott, der ſich nicht ſpotten läßt d. h. der mit bloßem Schein nie and nirs 
gends zufrieden ift, fondern nach Thaten richtet, der auch als der Allwiſſende eitle Vor⸗ 
wände, Ausflüchte, Entſchuldigungen, womit man feine Hartherzigkeit beſchönigen will, 
nicht gelten läßt. — V. 8. Wer daher den Lüften feines verderbten Herzens folgt, aufs 

Fleiſch füet, bereitet ſich fetbft Unheil und Verderben; Heil und Scligkeit wird deffen 
Lohn fein, der fih vom heiligen. Geifte regieren läßt. — V. 9. Und dann ermahnt zu 
mittheilender Liebe auch das, daß auf unermüdliche Wohlthätigkeit eine reiche und herr⸗ 
liche Gnadenerndte folgen wird, bei der mir auch nicht ermüden merden. — V. 10. Ges 
genftand der mittheilenden Liebe find zunächſt die, welche durch den Glauben uns enger 

. verbunden find; dann aber auch in weiterem Kreife Alle. | 


NL. V. 11—18. Der Schluß des Briefes, LZiebesverficherungen und 
Warnungen vor den Trrlebrern enthaltend. “ 2 


1. V. 11. Paulus macht die Galater infonderheit auſmerkſam auf ſeine Liebe, 
‚bie ihn einen fo langen Brief und zwar eigenhändig ſchreiben ließ, wahrend er fonft 
zu dietiren pflegte. | 

2. V. 12. 13. Warnung vor den Irrlchrern. — V. 12. Ihre Abficht 
ift, Nch angenehm zu machen nach dem Fleifche d. h. fie fuchen änßerliche Borzüge 
« des äußerlichen Judenthums und eben damit Menfchengunft und Beifall; das Mirrel 
dazu üft, Daß fie auf Beſchneidung umd auf Beobachtung des Gefeges dringen; der ver; 
borgne Beweggrund it aber der, daß fie die Verfolgungsfache der Juden ſcheuen, und 
als Ehriften doch um Ehrifti willen keine Leiden dulden, mit dem Kreuz Chriſti 
nicht verfolgt werden wollen, d. h. für. die Lehre von Jeſu dem Gekreuzigten, 
als dem einzigen Grunde des Heils, wollen fie nichts dulden; — v. 13. da num eben dieſe 
Irrlehrer, ungeachtet ihrer Beſchneidung, das Gefeg ſelbſt nicht halten, woraus ihre 
Falſchheit einleuchtet, und daß nicht sin reiner Eifer um das göttliche Geſetz ſie autreibt, 
fo leitet fie die Selbſiſucht, und fie wollen ſich nur von euerm Fleifch d. h. eurer ſchwa— 
‚chen Nachgiebigkeit und ſomit ihres großen Einfluffes auf euch rühmen. 
3. V. 14— 16. Die Hauptfache, auf welche es bei dem wahren Chri— 
ſtenthum anfommt — V. 14. Der rechte Gegenftand, deſſen Ehrifien ich rühmen, 
und morauf fie Werth legen dürfen, if nichts Aeußeres, Werke, Beſchneidung ff., ſoudern 
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denn allein, von dem Kreuz unſers Herrn Jeſn Chriſti, durch welchen mir 





die Welt gefreuziger ift, und ich der Welt. *Denn in Chtiſto Jeſu gilt 15. 
weder Befchneidung noch Vorhaut etwas, fondern eine neue Ereatur. *Und 16. 


wie Viel nach diefer Regel einher gehen, über die fei Friede und Barmher⸗ 


zigfeit, und über den Iſrael Gottes! *Hinfort mache mir niemand weiter 17. 


Mühe; denn ich trage die Mahlzeichen des Herrn Jeſu am meinem Leibe. 


- * Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chriſti fei mit eurem Geift, lieben Brüder!18. 


Aınen. » [An die Galater gefandt von Rom.) 


allein das Kreuz des Herrn Jeſu Chriſti, daß er durch feinen Kreuzestod Vergebung der 
„ Sünden erworben hat; und die Frucht diefes Todes bei allen Gläubigen muß die fein, 
dag ihnen die Welt gekreuzigt, völlig todt für fie ift mit ihrem Gut, ihrer Luft ff.z und 
daß auch Ale ihrerfeits der Welt gekreuzigt find, d. h. gern in ben Augen der Welt die 
Schmach ihres gefreuzigten Heilandes tragen und theilen. — V. 15. Der Grund, 
warum Paulus und alle Gläubige Feines äußerlihen Dinges fih rühmen wollen, it der, 
meil es in der Gemeinfchaft mit Jeſu Chrifto nur darauf anfommt, daß man cine neue 
Ereatur fei, tiedergeboren und völlig erneuert, und zwar durch Gottes Gnade, der 
allein alles ſchaſft. — V. 16. Sesenswunfd über die, welche fo geſinnt find, Wie 
viele num nach diefer Regel einhergehen, d. h. auf die bisher vorgetragene Weife ihre 
Rechtfertigung nur durch den Blauben ſüchen, die find recht eigentlich das 


Iſtael Gottes, das ihm mohlgefällige geiſtliche Bundesvolk, dem Friede und Barınherjigr, 


Feit zu Theil werden fall, 


4 8. 17. 18. Noch macht Paulus aufmerffam auf feine apoftolifche Be— 
glaubigung. Werurfache mir hinfort nur niemand noch mehr Besrübniß und, Janımer; 
denn wie Snechten von ihren Herren Maaljeichen eingebrannt wurden, fo trage auch ich 
. in den vielen mich betreffenden Leiden meine Beglaubigung und mein Kennzeichen, als 

ein echter Tlinger Jeſu au mir v. 17. — Endlich v. 18. ſchlicßt der Apoftel mit dem 
Segenswunfd. 


— — — 


Der Brief St. Pauli an die Epheſer. 
| Einleitung. ” | 


Epheſus, am ägeifchen Meere gelegen, mar durch feine günftige Lage der Mittel 
punkt des Handels für einen großen Theil von Aften, und da der Weg nach Europa ger 
wohnlich über diefe Stadt genommen wurde, fo war fie, die größte Hankelsftadt‘ in ganz 
Klein: Afien, überaus volfreich, blühend und mohlhabend geworden. Weberdies war fie 
auch der Een hbeidnifcher Magie, die hier mehr, als irgend anderswo, ihre 


Zauberkünſte trieb, und der Dienft der Göttin Diana, die hier einen weltberühmten und 


vielbefuchten Tempel hatte, beförderte dies Zauberwefen nicht wenig, fo daß bier auch) 
viele jüdiſche Zauberer und Beſchwörer gefunden murden, die mit ihren Betrü— 
ir und böfen Künften um fo leichter Eingang gewannen, als unzählige Herzen, ums 
efriedigt von dem, mas das Heidenthum ihnen gab, mit großer Begierde nad allem 
Neuen und Geheimnißvollen griffen, mas ihnen Auffchluß über die Geifterwelt und Be— 
friedigung ihrer religiöfen Bedürfniffe und Sehnfucht verhief. . 


- 


In diefe Stadt kam Paulus nad Apofig. 18, 19. zum erftien Mal von Korinth - 
aus, als er feine vierte Keife nach Serufalen machte, hielt ſich jedoch nicht auf, ver: , 


fprach aber wieder zu kommen; und er hielt fein Verfprechen, indem er auf feiner drit— 
ten Deren Miffionsreife von Antischia aus nad) Ephefus Fam Apoftg. 19, 1. Hier fand 
und’ bekehrte er zunächft zwölf Tohannesjünger v. 1—7.; lehrte darauf drei Monate in 
der Synagoge der Juden, und als fie dem Evangelium widerftrebten, feste er feine 
Predigt in der Schule eines gewiffen Tyrannus noch zwei Jahr weiter fort. Damit die 
falfche Magie der Heiden und Anden in ihrer Nichtigkeit dargeftelle und widerlegt, das 
Ehriftenshum aber als eine Kraft Gottes recht deutlich von allen erkannt würde, fo 


r “ “ 
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— — — — — — — — — — —— — — a — 
war bier die Predigt des Evangeliums mit vielen und großen Wunderthaten begleitet, die 
Gott durch die Hände. Pauli wirkte Apoſtg. 19, 11— 16, So gewann denn dad Ehriftens 
thum in Ephefus vielen Eingang, es bildete fich eine anjehnliche Gemeinde, und das Hei⸗ 
denthum ward hier zuerſt in feinen Grundfeften erſchüttert v. 17—20, Nad dem vom 
Goldſchmidt Demerrius erregten Aufruhr v. 23—40., verließ Paulus Ephefus Apoftg. 
20, 1. und ging nach Macedonien. | RFB 


Als Paulus fpäterhin_in feiner erften. Gefangenſchaft zu Rom war, und dem 
Tychikus, der aus Klein-Afien gebürtig war und dorthin zurückreiſen mollte, den Brief 
an die Coloffer mitgab, fo wünſchte er auch dem übrigen chrififichen Gemeinden jener 
Gegend feine apoftolifche Liebe und Theilnahme an ihrem Ergehen zu bezeugen und fie 
im Glauben zu ftärfen. Da er aber unmöglich an jede Gemeinde einzeln fdyreiben konnte, 
fo faßte er ein Umlauffchreiben ab, das von Gemeinde zu Gemeinde gehen, und ſo allen 

muitgetheilt werden follte. Dies Umlauffchreiben it nun der Brief an die Ephefer, und 
da die Gemeinde zu Ephefus vor allen übrigen zahlreich und wichtig war, fo mag der 
Brief an fie zuerſt gelangt, und nachher vielleicht im ihr aufbewahrt morden fein, mas 
dann Veranlaffung gab, ihn den Brief an die Ephefer zu nennen. Daß in diefem Briefe 
ar feine befondren Beziehungen auf die ephefinifchen Ehriften vorfommen, unter denen 
un fo lange gewirkt hatte; feine Grüße am einzelne Ehriften, mie font in allen Bries 
n des Apoſtels; daß in ‚dem Tone des Briefes mehr nur das allgemeine Verhältniß 
" eiges chriftlichen Lehrers und Freundes zu den Lefern fich ya daß ſich endlich 
feine befondre Rückficht auf die Jrrlehrer in ihm findet, auf welche Paulus die ephefinis 
fhen Gemeinde Aclteiten und Vorfieher in feinen Abfchiedeworten a fie hinweiſt Apoſtg. 
20, 17. 29. ff., dies alles mache es mehr als wahrſcheinlich, daß der Brief an die Ephe⸗ 
ee ein Eireularfihreiben war, Die Abfaffung beffelben „füllt etwa 
n das Jahr 62. 


Der eigentlihe Zweck des Briefes if zwar nicht eine ansdrüdliche Wider: 
legung von rrlehren, aber er nimmt eine unverfennbare Rückſicht auf eine in jenen . 
Gegenden Klein⸗Aſiens weirverbreitete Geiftesrichtung, die dem. Chriftenthum 
leicht gefährlich werden konnte; und es ift des Apoſtels Bemühen, jener falfchen, Richtung 
eine beffere und richtige Leitung zu geben, um ß den von ihr zu beſorgenden Uebeln 
vorzubeugen. Er trägt deshalb die nd Wahrheit in einer-folchen Ferm vor, wie 
fie für Lefer höchſt zweckmäßig und anfprechend war, die einen übertriebnen Hang zum 
Geheimmißvollen, zu tieferer Erfenntniß der Weisheit und zu Erforfchung des Verborgnen 
hatten. Er ſtellt ihnen, um fie von falfcher Weisheit und leeren Grübeleien abzu⸗ 
sichen, das Chriſtenthum mit Recht als den Inbegriff aller, einft verborg- 
nen, nun aber von Bott felbfi geoffenbarten Weisheit dar, und lehrt, daß 
eine gründliche Erkenntniß deſſelben zur tiefften Einficht in Gottes Wefen und Walter 
ühre, und daß aller Wiffensdurft in der Fülle der Weisheit des Evangeliums vollfonmmne 

efriedigung finde. Weil Gott felbft diefe Wahrheit geofendart hat, fo darf man 
nun feine andre vorgebliche Offenbarung fuchen; weil durch Ehriftum der freie Zus 
gang zu Gott geöffner üft, fo bedarf man feiner andern Vermittelung; weil Chriſtus das 
Dberhaupt des ganzen Geifterreichs tft, fo it nur mit ibm die Gemeinfchafe nöthig, um 
voller Seligkeit theilhaftig gu werden; ‘weil die Genoffen ‚des Gelſterreichs, die Engel, 
‚on dem Erlöfuugswerte Ehrifti und an der irdifchen Gemeinde des Herrn die darin fich 
Fundgebende Weisheit Gottes bewundern, fo darf man von dieſem Geifterreiche her Feine 
en oder tiefere Meisheit erwarten; weis die Ehriften mit Chriſto in Verbindung 
eben, fo iſt ihnen jede andere vorgebliche Verbindung mit der Geifterwelt völlig entbeht⸗ 
lich; meil von dem Reiche der böfen Engel her nur gefahrbringende Einflüffe drohen 
(Cap. 6, 10.), fo muß man defto mehr Ehrifti befeligende Gemeinfchaft fuchen. Diefe 
Gedanken werden von dem Apoftel bald mehr bald minder ausführlich behandelt, und er 
- will dadurch dem Wiffenstriebe feiner Lefer die rechte Richtung auf Ehr.ftus hin geben, 
A ek su lieben, das bejeichnet er ihnen als die höchſte und befeligendfte 
Weisheit. 


Der Brief hat zwei Haupttheile; in dem erſten, ber Cap. 1bis 3. umfaßt, iſt 
der Hauptgedanke die Zobpreifung der göttlihen Gnade, welche auch die Heiden zum 
Evangelium berufen hat. In dem zweiten Haupttheile Cap. 4 bis 6. finden ſich 
Ermabnungen zu einem chriftlichen Sinne und Wandel, Die einzelnen Abſchnitte haben 
folgenden Inhalt: 


5 Eap. 1, 13-44. Nach dem Gruße (v. 1. 2.) beginut der Apoftel mit einer 
begeifterten Dankfagung gegen Gott für die unausſprechlich herrlihen Segnungen des 
as, bie er nach einem ewigen Onabenrathfchluß den Menfchen hat zu Theil 
i en. 
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\ 1. Cap. 1, 15—23.. Beil aber die Größe diefer Gnade von den Menfchen oft 
nicht genug erkannt und gewürdigt wird, fo bricht der Apoftel in ein Gebet aus, daß 
Gott die Gläubigen zu voller Etkenntniß Ehrifi ganz und gar erleuchten wolle. 


2 III. Gap, 2. Un den Chriſten die Größe der ihnen mwiderfahrnen Gnade recht | 
- fühlbar zu machen, hält ihnen Paulus v. 1—10. die Fülle der ungen des Evanges 


liums vor,,und zeigt ihnen v. 11 — 22. in einer Vergleichung mit ihrem frühern elenden 
Zuftande die Vorzüge und Geligfeit, welche ihnen ihr jesiger Zuftand gemährt. 

IV. Cap. 3, 1—13. Paulus redet von feinem Berufe, als Heidenapoftel denen 
das Evangeliunr zu verfünden, die einft ganz fern fanden von Gott, und weil diefe Lehre 
ganz * und unerhört war, ſo nennt er ſie ein Geheimniß, welches Gott jetzt offen⸗ 

rt habe. j 
V. Cap. 3, 14 — 21. ‚Er fchließt den: erſten Theil mit einer Fürbitte für die 
Gläubigen, daß ſie immer reicher werden mögten an allen Gütern, die Ehriftus den Geis 
nen mittheilt. 

VI. Cap. 4, 1. bis Cap. 5,20. finden ſich allgemeine Ermahnungen zu chriftli- 
chem Sinn und Wandel. ' nt 

., VI. Cap. 5, 21. big Cap. 6, 9. Vorfchriften zu chriſtlichem Sinn und Wandel 
in befendern Levensverhältniffen. 
j VII. Gap. 6, 10—24. Ermahnung gu hriflichem Kampf und fiandhafter Treue 
im Evangelium machen den Schluß aus. — 


Die Epiſtel St. Pauli an die Epheſer. | 


Eap. 1. I. Paulus; ein Apoftel Jeſu Chriſti, durch den Willen Got; 


tes, den Heiligen zu Ephefus, und Gläubigen an Chriſto Jeſu. *Gnade 
fei * euch, und Friede von Gott, unſerm Vater, und dem Herrn Jeſu 
Ehriſto! | J— 

II. *Gelobet ſei Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der 
uns geſegnet hat mit allerlei geiſtlichem Segen in himmliſchen Guͤtern durch 
Chriſtum. *Wie er uns denn erwaͤhlet hat durch denſelbigen, ehe der Welt 


1. V. 1. 2. Der Gruf. 


V. 1. Der Grüßende iſt Paulus; feiner Würde nach ein Apoftel Jeſu Chriſti 
und zwar nicht aus eigner Wahl, fondern zufolge eines ganz befondern, ihm auf außerors 
dentliche Weife befanntgemachten Rathfhiuffes Gottes. Die Begrüßten find die Heis 


Ligen d. h. die Ehriften in Ephefus, fo genannt wegen der Gnade der Rechtfertigung ° 


oh. 15, 3. 1Kor. 6, 11, und-weil fie der Heiligung nachjagen. — B. 2. Siehe Röm. 1,7. 


I. v. 3—14. Danffagung des Upoftels für die herrlichen Wohl⸗ 
thaten des Ihriftenthume. 


. 1. ®. 3. 4. Lobpreifend erhebt der Apofiel die große Gnade Bot: 
tes gegen die Lefer, ihnen in der Berufung und Befehrung zum Ehriftenthum ermies 
fen, um fie theils mit der glühendften Dankbarkeit gegen Gott und den Erlöfer zu ers 
Füllen, theils um fie gegen die Verführungen vom rrlehrern zu befeftigen und ficher 
zu ftellen in dem Gefühl und Bemußtfein des großen ihnen widerfahrnen Heil. — ®. 3. 
Gelobet, gepriefen fei Gott, der ums reichlich befchenft hat mit höchft mannigfachen geiſt ⸗ 
lichen Wohlthaten, (die ihrer Natur nach geiflig find und im Geifte genoffen merden,) 
in himmliſchen Gütern, biemit will der Apoftel die Vorzüge diefer Segnungen 
bezeichnen, welche nicht bloß auf Erden, fondern auch im Himmel, ewig merben oe 
werden; durch Chriftum, durch feine Vermittlung und in der Gemeinfchaft mit ihm 
werden fie empfangen und genoffen. — V. 4. Die. Ermwählung d. h. der. ewige vor der 
Welt Grundlegung oder Schöpfung gefaßte Gnadenrathfchluß Gottes, daß alle, melche 
gläubig die Botſchaft von Ehrifio annehmen, an dem durch Chriſtum geftifteten Himmels 
reich Theil haben follen, ift der Grund und die einige Urſach und Quelle aller ung 
sufließenden Segnungen oder Güter; durch denfelbigen, Chriſtum nämlich, find wir 
erwählt, bas zeigt, wie dieſer Rathſchluß Gortes frei, und von unfter Seite unvers 
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Grund geleget war, daß wir ſollten ſein heilig und unſtraͤflich vor ihm in 

5. der Liebe; *Und hat ung verordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt, durch 

6. Jeſam Chriſtum, nach dem Wohlgefallen ſeines Willens, *Zu Lobe ſeiner 

»  „ berrlichen Gnade, durch welche er ung hat angenehm gemacht in dem Ge: 
7.liebten! *An welchem wir haben ‚die Erlöfung durch feim Blut, nemlich die 
8. Vergebung der Sünden, nad) dem Reichthum feiner Gnade, *Welche ung 

9. reichlich widerfahren ift,. durch allerlei Weisheit und Klugheit. * Und hat 
uns wiffen laffen das Geheiminiß feines Willens, nad) feinem Wohlgefallen, 
10. und hat daffelbige hervorgebracht durch ihn, * Daß es geprediget würde, da 
die Zeit erfüllet war, auf daß alle Dinge zufammen unter ein Haupt Ver: 
‚ faffet würden in Chriſto, beide, das im Himmel und auf Erden ift, durch 

11. ihn ſelbſt; *Durch welchen wir auch zum Erbtheil fommen find, die wir 


dient iſt; und der Aächfte Zweck der Ermählung iſt, daß mir heilig, ſündenrein, und 
untadelig fein follen, vor ihm, vor Gott dem Allwiffenden, der nicht getäufcht werden 
kann durch leeren Schein einer Tugend, die alfo Wefen und Wahrheit fein muß; und 
diefe unfere Heiligkeit oder Vollkommenheit befieht in der Gefinnung der Liebe. 


2.: 8.5.6. Die Größe der Gnade Gottes wird noch weiter gefchil- 
dert und gepriefen. Sie wird erkannt aus Gottes Abficht mit uns, daß er uns 
zur Kindfchaft gegen ihm felbft verordnet hat, mir follen aus dem entfernten und feindfe: 
ligen Zuftande in das, befeligende Verhältmip eintreten, daß mir Gottes Kinder werden, 
mit Vertrauen und Liebe zu ihm erfüllt. DVermittelt-mird diefes Verhältniß durch 

Jeſum Ehritum; der tiefere Grund von dem allen liegt aber bei Gott in dem Mobl: 

- gefallen feines Willens d. h; in ſeinem unausfprechlic gnädigen Willen, der unfrerfeits 
das Verdienſt ausſchließt; — V. 6. Eine andre Abſicht Gottes bei feinen Wohlthaten 
gegen uns it das Lob, die Verherrlihung, dankbare Lobpreifung feiner herrlichen Gnade, 
niit welcher er uns begnadigt hat in dem Geliebten, d. h. in Ehrifio, denn durch deu 
ftrönen Gottes Liebeserweifungen und Segnungen uns zu. 

3. 3.7. Jetzt ſchildert Paulus wie unfere Verföhnung mit Gott durch 
Ehriftum zu Stande gebracht worden ift, nämlich durch Chrifti Tod, an mel- 

chem wir burch fein Blut die a. befigen, die im der Vergebung der Sünden 

beſteht, daß Gott uns Schuldigen die wohlverdiente Strafe erläßt, und uns unfere Sün- 
den nicht anrechnet; und diefe Erlöfung hat ihren Grund in dem Reichehum der Gnade 

Sch Weil Gott den Sündern gnädig iſt, fo bat er durch Ehriftum eine Erlöfung 
geſtiftet. 

4. V. 8-10. Paulus redet jetzt von dem Mittel, deſſen Gottes 
große Güte ſich bedient hat, um uns die bisher genannten Segnungen 
und Güter zufließen zu laſſen, und das if die Verkündigung des Evan— 

geliums. — 8, 5. Jene Gnade Gottes ift uns reichlich mwiderfahren, zu Theil gemors 
den durch allerlei Weisheit und Klugheit, d. h. in einer ganz vollfonmmmen und bins 
zeichenden Erfenntniß, (fo daß mir außer ihr Feine andre bedürfen.) — V. 9. Es hat Gott 
ung wiffen laſſen oder befannt gemacht Das Geheimniß feines Willens, feinen einft 
völlig verborgnen Rathſchluß, und diefe Bekanntmachung ift ee nad feinem 
Wohlgefallen d. h. fie hat in feiner freien Gnade ihren Grund; und Gott hat 
daffelbige (Mohlgefallen) hervorgebracht durd ihn, d. h. einft, vormals hatte 
Gott nur bei ſich felbit in feinem Herzen dieſes Wohlgefallen, ed war nur ihm befannt, 
allen Menfhen aber verborgen, follte. jedod nicht immer verborgen bleiben; — v. 10. 
fondern er wollte, daß es. gepredigt würde, da die Zeit erfüllet war, d. h. wenn 
die rechte und von Gott feſtgeſetzte Zeit erfüllt oder erfchienen märe, dann follten auch 
die Menfchen jenes Wohlgefallen, oder jenen einſt verborgnen gnädigen Willen Gottes 
kennen lernen, Der Inhalt des Wohlgefallens (fo wie des Geheimmiffes dv. 9.) ift, daß 
alle Dinge, alle vernünftige Gefhöpfe zufammen unter Ein Haupt verfaffet 
mürden, in ein Ganzes, in eine Keichsverfaffung gebracht werden follen, in Chriſto, 
fo daß Ehriftus der Herr dieſes Neiches, das Haupt diefes Leibes, biefer großen Gefanmitz 
heit iſt. Genoffen diefes Neiches follen fein Beide, das im Himmel.und auf Er 
den ift, alfo die Enael eben fo wohl, wie das ganze Menfchengefchlecht, alle follen vers 
einige werden durch ihn felbft, durch Chriſtum. | 

5. V. 11. 12. Paulus geht gur Aufzählung der einzelnen Theilnch- 
mer am Gottesreich über, nnd nennt hier zunächſt die Juden. — ©. 11. Ja 


- 


durch Chriſtum find auch wir zum Erbtheil gefommen, haben, wir Theil am Erbe der 


Epiſtei @t. Pauli an bie Epdefer Gap. te . 543. | 


zuvor ‚verordnet find, nach ıdem Vorſatz Deß, der alle Dinge wirket nad) 
dem Rath feines Willens; *Auf daB wir etwas fein — zu Lobe feiner Herr- 12: 
lichfeie ! — die wir zuvor auf Ehriftum hoffen. * Durch welchen auch ihr 13. 
gebörer habt das Wort der Wahrheit, nemlich das Evangelium von eurer 
Seligkeit; durch welchen ihr auch, da ihr gläubetet, verfiegelt worden feid 
mit dem heiligen Geift der Verbeißung, — Welcher ift das Pfand unſers 14. 
Erbes — zu unferer Erlöfung, daß mir fein Eigenthum mürden, zu Lobe 
feiner Herrlichkeit! — * | 
11. * Darum auch ich, nachdem ich gehöret habe von dem Glauben bei 15. 
euch an ben Herrn Jeſum, und von eurer Liebe zu allen Heiligen; * Höre 16. 
ich nicht auf zu danken für euch, umd gedenfe euer in meinen Gebet, *Daß17- 
der Gott unſers Herrn Jeſu Ehrifti, der Vater der Herrlichkeit, gebe euch 


ewigen Seligfeit erlangt, die wir dazu zuvor verordnet find nach dem Vorſatze 
Gottes, es liegt alfo im Vorfage oder Rathſchluß Gortes der tiefere Grund, daß man 
in der Zeit zum Himmelteich, zum Evangelium berufem wird; und Gott, der deu Vor— 

Tas gefaßt hat, ift auch der mächtig Wirfende, der deu 1 feines Willens verwirk⸗ 
licht umd ausführt; — v. 12. und fein Zweck iſt dabei der, dag mir zum Lobe oder Preife 
feiner ‚göttlichen Herrlichkeit dienen, ihn verherrlichen follten, wir, die wir zuvor auf 
Chriſtum hofften, weil wir die Verbeißungen Göttes von dem jukünftigen Meffias im 
Alten Teſtament hatten. - | 

6.8.13. 14. Als Theilnehmer am Gottesreich werden nun and 

die Heiden genannt, — 2. 13. Durch melden auch ihr Heiden, nachden ihr 
gehört habt das Wort der Wahrheit, (diefe Verkündigung war das Mittel zur Ein- 
ladung und Befchrung der Heiden; ein Wort der Wahrheit mird es genannt, um 
alle Zweifel niederzufchlagen und rechte Gewißheit einzuflögen,> nämlich das Evange— 
lium von eurer Seligkeit, fo wird es genannt, Damit es nicht geriug gefchägt werde, 
weil es das alleinige Mittel ift, uns felig zu machen, durch welchen ihr auch, da 
ihr gläubetet, (Blauben if von Geiten des‘ Menfchen die Ordnung, in die er 
fich fegjten muß, wenn er des ihn zugedachten Heils theilhaftig werden will,) verfies 
gelt Forden feid mit dem heiligen Geif der Verheißung d. h. meil ihr dem 
gepredigten Worte Glauben gefchentt habt, fo. habt ihr and) den verheißnen heiligen Geiſt 
empfangen, und der hat eurem Herzen. das Siegel aufgedrückt, die felige Gewißheit 
euch gegeben und innerlich empfinden laffen, dag das Evangelium eine göttliche Lehre iſt, 
und daß ihr felber wahrhaftig Genoſſen des Himmelreichs feid, — V. 14. Und diefer hei: 
lige Geiftsift für feinen Beſttzer ein Unterpfand, das ihm gleichfam im voraus und - 
darauf gegeben ift, ein Pfand 0 Erbes, das uns unfer Erbtheil, die ewige 
Seligkelt recht gewiß macht, zu unferer Erlöfung, deren Vollendung noch bevorſteht, 
obwohl fie ſchon begonnen hat, dag wir fein Eigenthum würden eig: heißt es mit 
. dene Vorigen zufammen: jur Erlöfung feines Eigenthuns, daß wir, die wir fchon fein ' 
Eigenthum find, voller Kylie von allem Uebel getroft entgegen fehen im Beſitz des 
heiligen Geiſtes. And der Zweck von dem allen if, daß wir zum Lobe, zur DVerherrlis 
chung der Majeftät Gottes dienen follen. 


‚U. .D.15—23. Sürbitte des Apoftels für die Gemeinde. 


1. 8. 15. 16. In diefem Geber fpricht fich ganz infonderheit die 
Liebe des Apofiels für feine Lefer aus. — V. 15. Die VBeranlaffung sum 
Gebete fiegt in der Nachricht, die Paulus von dem Chriſtenthum der Gemeinden bes 
kommen hatte, welches er ald Glaube und Liebe bezeichnet; Gegenftand des Glaubens 
it Ehriftus, der Liebe Gegenftand find die Ehriften. — V. 16. Die empfangene gute 
Nachricht treibt ihm am theils zum Dankgebete, theils zur Fürbirte, und er gedenkt 
der Ehriften ftets in feinen Gebeten. 


2. 8:17 —19 Inhalt der Fürbitte. - Gerichtet ift fe an Gott, dem der 
Anoftel den Gott unferes Herrn Jefu Ehrifti nennt, damit fein Vertrauen anf 
Erhörung ausrudrücken, die .er von Gottes Liebe zu Chriſto und zu denen, die Chriſto 
angehören, erwartet; und den Vater der Herrlichkeit nennt er ihn, um feif Vers 
trauen auf Gottes Macht, der auch erhören Tann, zu bezeichnen, denn Gottes Herrlichkeit 
iſt eigenzlich der Anbegriff aller feiner göttlichen Eigenſchaften, Macht, Weisheit, Liebe ff. 
Anhalt der Fürbitte ft nun, daß Gott den Ehriften gebe den Geiſt der Weisheit d. h. 
tiefe Weisheit, und der Offenbarung d. h. gründliche Einficht in. das, was uns geof⸗ 


.. 
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den Geift der Weisheit und der Offenbarung, zu feiner felbft Erkenntniß, 
18.* Und erleuchtete Augen eures Berftändniffes, daß ihr erkennen möget, welche 
da fei die Hoffnung eures Berufs, und toelcher da fei der Reichthum feines 
19. herrlichen Erbes an feinen Heiligen, *Und welche da fei bie uͤberſchwaͤng⸗ 
iche Größe feiner Kraft an ung, die wir gläuben, nad) der Wirkung feiner - 
20. mächtigen Stärke, *Welche er gemwirfet hat in Chrifto, ba er ihn von den 
21. Todten auferwecket hat und gefegt zu feiner Nechten im Himmel, *Ueber 
» ale Fürftenthum, Gewalt, Macht, Herrfchaft, und alled, was genannt mag 
22. werden, nicht allein in dieſer Welt, fondern auch in ber zufünftigen. *Und 
bat alle Dinge unter. feine Füße gethan, und bat ihn gefegt zum Haupt der 
23. Gemeine über alles, ẽWelche da ift fein Leib, nemlich die Fülle Deß, der 
alles in Allen erfüliet. | 
1. Cap. 2. I. Und aud) euch, da ‚ihr todt waret durch Vebertretung 


fenbart wird, zu feiner felbft Erkenntniß d. h. zu der Erfenntnig oder in der Erfenntniß 
Gottes, denn in diefer liege die volllommenke Weisheit. — V. 18. Ferner möge Gott 
euch geben erleuchtete Augen eures Berftändniffes, ein recht helles Geiftesauge, eine recht 
ı Hare Einficht in die Natur und Vorzüge der Hoffnung, zu welcher der von Gott an 
euch ergangene Beruf, (daß ihr wirklich Chriſten feid,) euch berechtigt, und wie fo über 
alle Maßen herrlich. die große Selig?eit (Erbe, Erbtheil) ift, an feinen Heiligen, 
. welche Gott ihnen fchenft und die von jedem, der unter ihrer Zahl ift, genoffen wird. — 
8.19. Ya Gott: molle euch ein helles Geiftesauge ſchenken, damit ihr erfennet die übers 
ſchwengliche Größe feiner Kraft, die, ich an uns offenbaret, an und, die mir bloß zufolge 
einer Wirkung feiner —5** Stärke zum Glauben an Jeſum Chriſtum gelangt ſind. 
(Der Glaube ein göttliches Werk in uns, das und umwandelt und neu gebieret.) » 


3. V. 20—23. Diefelbe Allmacht,. fährt der Apoſtel fort, welche fih an 
ung wirkſam erwiefen bat, hat ſich befonders auch in den großen That— 
euer offenbaret, die fih mit unferm Erlöfer. jugetragen haben, und 

iefe fchildert er nun. ®. 20. Gott har feine Allmacht bewiefen, indem er Chris 
Kum auferweckt hat von den Todten; ferner indem er ihn zur Rechten im Simmel 
gefegt hat; — .v. 21. fo daß Ehriftus_eine höhere Würde befigt, al alle andi® We⸗ 
Kr als alle Fürftenthümer, Gewalt ff. womit die Engel Gottes bezeichnet werden; hö⸗ 
ere Ehre und Würde gl als alies, mas genannt mag werden, d.h. mas fonft noch 
einen hohen Namen oder große Würde hat, und zwar nicht allein in diefer Welt, in der 
gegenwärtigen Gnabenperiode der Welt, fondern auch in der zukünftigen, wann einft das 
Reich der Herrlichkeit offenbar werden wird, alfo in Emigfeit. — V. 22. Gott hat ihm 
auch eine über alles fich _erfirecdende Macht gegeben, fo daß ihm, tie einem Gieger, 
auch die miderfirebenden Feinde untermorfen werden, und infonderheit hat er ihn zung 
‚Herrn und Haupt der Gemeinde gemacht. Ehriftus das Haupt, die Gemeinde 
ber Leib; dies Bild bezeichnet theils die unigteit der Verbindung zwifchen Ehrifto 
und den Gläubigen, theils das Verhältniß der Abhängigkeit und Untermürfigfeit, im 
welchem die Gläubigen zu Chrifto und unter feinem hoͤchſt wirffamen und beletenden Ein- 
uffe ſtehen. — ®. 23. gibt eine Erklärung, warum und in wiefern die Gemeinde 
er Leib Ehrifti genannt werde, weil fie nämlich die ganze Gefammtheit (Fülle) derer iſt, 
an welchen und auf welche Ehriftus wirkt, fo mie der Leib die Gefammtheit der Glieder 
iſt, auf welche des Haupt einwirft. Luthers Nandgloffe: Chriffus ift und wirket in als . 
len Ereaturen alle Werke, darum ift fein ale Ereatur voll. Alfo ift auch feine gemeine 
Ehriftenheit feine Fülle, daf fie ſammt ihm ein ganzer Leib nud völliger Haufe ift. 


I. V. 1-10. m. erinnert die Gläubigen an die ihnen aus gros 
Ber Gnade Gottes widerfahrne Rettung aus ihrem früheren elenden Zuftande. 


‚Es hängt v. 1. fehr genau mit dem Vorigen Cap. 1, 20. fo jufanimen: Gott 

. feine Allmacht an Ehrifto wirkſam ermiefen, da er ihn von den Todten aufermwedt 
at, und auch euch, (die ihr ehemals Heiden wart; v. 5. fegt er himu: Da mir, 
ehemals Juden, tobt mwaren;) ba ihr geiftig todt waret durch Nebertretungen und Güns 
ben, hat er geiftig auferweckt. Das bloß natürliche Leben des Sünders ift alfo ein 
Tod Luc. 15, 24. 32., weil ihm alles göttliche Leben, alle Kraft zum Guten fehle, und 
weil er dem ewigen Tode, der Verdammmiß, entgegeneilt. Die Erwähnung des frü— 
eren Zuftandes der Heidenchriften, aus dem Gottes Almacht fie gerertet hat, führk 

n Apoſtel gu einer ausführlicheren Schilderung deffelben, durch welche die Seligkeit 
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und Sünden, *In welchen ihr weiland gewandelt habt, nach dem Lauf 2, 
diefer Welt, und nad) dem Fürften, der in der Luft berrfchet, nemlich nah  . 
dem Geift, der zu diefer Zeit fein Werk hat in den Kindern des Unglaubeng; 

* Unter welchen wir auch. alle toeiland unfern Wandel gehabt haben in den 3. 
Lüften unſers Fleifches, und thäten den Willen des Fleifched und der Vers 
nunft, und waren auch Kinder des Zornd von Natur, gleichwie auch die 
Andern. *Aber Gott, der da reich ift von Barmberzigfeit, durch feine große 4. 
Liebe, damit er ung geliebet hat, *Da wir todt waren in den Sünden, 5. 
bat er und ſammt Chriſto lebendig gemacht, — denn aus Gnaden feid ihr 
felig worden! — *lind hat ung fammt ihm auferwedet, und fammt ihm 6 
in das bimmlifche Weſen gefegt, in Chriſto Jeſu, *Auf daß er erzeigete in 7 
" den zufünftigen Zeiten den uͤberſchwaͤnglichen Reichthum feiner Gnade, durch 


und Herrlichkeit ihres jegigen Zuftandes v. 5. 6. und die Größe ber rettenden Gnade 
Gottes v. 4. 7—10, in ein um fo helleres Licht geſetzt wird. 
1. V. 2.3. Der frühere Zuftand im Heidenthum, war ein unfelis 
de Zuftand der Knechtſchaft; und die Herrfhaft der Sünde ermeift Paulus aus 
Wirkungen und Früchten derfelben, an welchen fie vornämlich erkannt wird. — V. 2. 
n Webertretungen und Sünden mandeltet ihr weiland, vormals, nah dem Laufe dies 
er Welt d. h. dem Zeitgeift oder verderbten Weltbraud gemäß Liefer auch ihr euch 
von den berrfchenden Laftern beherrfchen, und von dem Fürften, der in der Luft herrfchet, 
(d. h. von dem Satan, welcher der Gott der Welt, der mächtige Urheber der im ihr vors 
fommenden Sünden und Zafter ift,) nämlich von dem verderben Geiſie, der zu dieſer, wie 
zu jeder Zeit fein Werk hat, d. h. volle Macht und Herrfchaft ausübt über die Kinder des 
Unglaubens eig: des Ungehorfams, über alle diejenigen, welche in ihrer hartnädigen Ber, 
ſtocktheit fich dem Evangelium nicht unterwerfen wollen. (Durch Glauben an das Evans 
gelium merden mir alfo von Satans Macht erlöfet, frei von feiner Herrfchaft.) — B.3. 
Und unter diefen Kindern des Unglaubens haben auch wir alle vormals unfern Wandel 
ehabt, auch wir Juden maren eben ſolche; Paulus fchließt jetzt die Juden mic ein, 
mit fie nicht etwa die Heiden verachten, diefe aber fich nicht über ſchimpfliche Ger 
ringfchägung beflagen mögten, wenn Paulus fie allein getadelt hätte. ir Alle hatten 
unfern Wandel in den Lüften unferes Fleifches, führten ein den Lüften unferes verderbten 
Herzens ergebenes Leben; und thaten den Willen des Fleifches und der Vernunft d. h. 
wir folaten nur den Gedanken, Weberlegungen, Entfchliegungen unferes unbefehrten De 
zens und unferer unerleuchteten Vernunft; und fo zeigte es ſich, daß wir von Na— 
tur, durch die natürliche Geburt, Kinder des Zorns waren, daß wir uns höchſt unfelig 
fühlten, nicht in dem_befeligenden Verhältniß der Kindfchaft zu Gott fanden, zu ihm 
weder Vertrauen noch Liebe, noch Hoffnung hatten, gleichwie auch die Andern in foldhem 
elenden Zuftande fich befanden. , 
2.:8. 4—7. Aus diefem fo elenden und unfeligen Zuftande hat nun 
Gott die, welhe an Jeſum Chrſtum glauben, gerettet. — V. 4. Der Ber 
weggrund auf Seiten Gottes, der ba reich iſt an Barmherzigkeit, der ein unendlich 
barmberziger Gott it, mar feine große Liebe, damit’ er ung geliebet hat 1 oh. 4 
19. — V. 5. Jetzt gibt Paulus an, mas Gott an den Gündern gethan, in welchen befr 
ig und feligen — er fie verfetzt hat; uns, die wir einft todt waren in den Sün⸗ 
en, uns hat er lebendig gemacht ſammt Chriſto, d. h. fo mie Gott dem Erlöfer das 
leibliche Leben wieder geſchenkt hat, fo hat er den Gläubigen das geiftliche Leben gefchenft, 
und jwar fammt Chrifio, d. h. um Eprifti millen und in feiner Gemeinfdyaft, wodurch 
ſchon angedeutet wird, daß es ein lauteres Gnadengeſchenk Gottes ift, mas Paulus 
Auddeiickfich noch hinzufegt in den Worten: Aus Gnaden feid ihr felig geworden. — 
BD. 6. Ferner hat Gott ung ſammt ihm auferweckt, uns gleichfam aus dem Grabe hers 
vorgebracht, fo daß wir unfer geiftliches Leben nunmehre in unferm Wandel an den Tag 
legen; endlich hat uns Gott fammt ihm in das himmlifche Wefen gefegt, denn fo wie 
das Haupt, Chriſtus, in den Himmel zurückgefehrt ift, fo dürfen feine Gläubigen bei 
bimmlifhem Sinn und Wandel getroft und zuverfichtlic hoffen, auch dorthin zu fommen. 
Dies alles aber nur in Ehrifto 3 u, in der Gemeinfchaft mit ihm. — BD. 7. Gottes 
Abficht bei diefer Rettung und Befeligung der Gläubigen durch Ehriftum ift die Dffens 
barung des überfchwenglichen Reichthums göttlicher Barmherzigkeit und Gnade in allen 
Eommenden Zeiten d. h. nach Vollendung des Mefliasreiche auf Erden foll in der höhern 
Weltordnung, im ewigen Leben, an den Gläubigen der überſchwengliche Reichthum götts 
licher Gnade durch Ehrifium recht offenbar werden. 35 
⸗ 


5i6 . Epiftel St. Pauli an die Epheſer Cap. 2. 


S.Teine Güte über ung in Chrifto Jeſu. *Denn aus Gnaden ſeid ihr felig 


10 


11. 
Heiden geweſen feid, (und die Vorhaut genennet wurdet von denen, die ge: 


tuorden, durch den Glauben; und daffelbige nicht aus euch: Gottes Gabe 


ft es; *Nicht aus den Werfen, auf daß fich.nicht jemand rühme. *Denn 


"wie find ſein' Werk, gefchaffen in Chriſto Jeſu zu guten Werfen, zu welchen 
Gott ung zuvor bereitet hat, daß wir darinnen wandeln follen. 
1I. * Darum gedenfet daran, daß ihr, die ihr weiland nach dem Fleiſch 


nennet find die Befchneidung nac) dem Fleifch, die mit der Hand gefchieher); 


12.*Daß ihr. zu derfelbigen Zeit waret ohne Chriſtus, fremde und außer der 


Bürgerfchaft Iſrael, und fremde von den Teftamenten der Verheißung; daher 


13.ihr feine Hoffnung hattet, und waret ohne Gott in der Welt. *Nun aber, 


r4 


3. 8.8—10. Ausführliher Beweis, daß, (wie v. 5. angedeutet ift,) 
Gottes Gnade allein diefe Rettung bewirkt habe. — ®. 3. Grund der Ret— 
tung und des dem Anfange nad. ſchon erlangten Heiles ift Gottes Gnade; von Geiten 
des Sünders it Glaube, gläubige Annahme des bargebotnen Heils und gläubige Hinz 

gabe an den Netter die Ordnung, in die er ſich fügen muß, um jene Gnade wirklich 
zu empfangen. Allein der Glaube unfrerfeits hebt die Gnade Gottes nicht auf, denn er 
felber ift auch ein GnadengefchenE, das fagen die Worte: Und daffelbige, (daß ihr 
alaubet,) nicht aus euch, ihr verdankt es nicht euch, fondern Gotte, der uns fein 
Wort fendet, an melches der Glaube fih hält, und melches den Glauben erft möglich 
macht, nad) Röm. 16, 14., Gottes Gabe if ‚es, daß ihr gerettet, befelige feid; — 
v. 9. nicht aus den Werfen, denen dürft ihr es nicht zufchreiben; es bleibt alfo 
alles Verdienf von Seiten der Menfchen völlig ausgefchloften, und fo darf nie— 
mand vor Gott fid-rühmen. — DB. 10, Da die ganze Veränderung, melche mit dem 
Menfchen bei feiner Bekehrung zu Chrifto vorgeht, ein Werk, eine neue Schöpfung 
Gottes ift, bewirkt durch Ehriftum und in der Gcmeinfhaft mit ihm, fo beweift auch 
dies, daß hier nur Gnade, Fein Verdienft fatt findet. Diefe Schöpfung, Erneuerung, 
Wiedergeburt wirft Gott durch Ehriftum, in der Abficht, daß die Wiedergebornen güter 
Werke fich befleifigen follen, in dankbarer Gegenliebe für die ihnen ermiefene Gnade; 
und zu folchen guten Werfen find fie nicht fähig aus eigner Kraft, fondern Gott har fie 
dazu zuvorbereitet, Cin der Wiedergeburt dazu tüchtig gemacht,) daß fie darinmen wan— 
deln, in ihnen leben follen. 


I. D. 11—22, paulus ftelfe eine Dergleichung an zwifchen dem fruͤ⸗ 
bern Zuftande der Heiden und zwifthen ihrem jegigen Zuftande, da fie nun 
Wiedergeborne und Mitglieder der Kirche Jeſu Ehrifti find. 


1. V. 11. 12. Um die Größe der göttlichen Gnade recht anſchaulich 
zu machen, hält Paulus zuvörderſt den ehemaligen Heiden ihren früheren 
Zuftand, befonders von Seiten ihrer Entfernung von Gott, vor. — V. 11. 
Gedenket daran, daß euer früherer Zuftand, als ihr nach dem Fleifche, mas das Aeu— 
fere betrifft, Heiden mwaret, in den Augen der Mitglieder des Bundesvolfs, der Juden, 
ein fchr verachteter mar, und daß ihr die Vorhaut d. h. Unbefchnittene genannt wurdet, 
eine verächtliche Benennung, melche die Juden den Heiden gaben, und womit fie die fitts 
liche Verworfenheit und Umreinheit derfelben bezeichnen wollten. Denn da’ die Befchneidung 
das äußre Kennzeichen des Volkes Gottes war und ein Sinnbild der innern Herz 
jensreinheit, die das Eigenthum der Befchnittnen fein follte, fo galt den Juden der 
unbefchnittene Heide als unrein und firtlich befleckt, weil demfelben jenes Zeichen und 
Einnbild fehlte. Ihr wurdet unbefchnitten genannt von denen, die fich felbit 
die, Beſchneidung oder die Befchnittenen nannten, obwohl auch diefe, die fo verächtlich 
auf euch hinfahen, nichts weiter hatten als die Befchneidung am Fleiſch, die mit 
der Hand geſchieht, und die alfo an den Herzenszuftende derer, die ſie empfangen, 
noch nichts ändert, obwohl diefe äufre Befchneidung an die Befchneidung des Herzens, 
an fittliche Befferung erinnert und zu derfelben verpflichtet Röm, 2, 28. 29. 5 Mofe 30, 6. — 
D. 12. In jenem Zuftande und zu derfelben Zeit, als Heiden, fehlte euch nicht bloß 
das äußre Zeichen der Heiligfeit, fondern ihr waret auch in Wahrheit fern von allem, 
was zum Heil und zur Geligkeit der Menfchen unentbehrlich iſt; ihr waret ohne 
Chriſtum,/ kanntet ihm gar nicht, von dem alles Heil ausgehen follte; waret fremde 
und ohne Antheil ander Bürgerfchaft Ifraels, hattet Fein Anrecht an den Vor— 
zügen des Bundesvolks und Gottesftaates in Ifrael; fremde von den Teftamenten 
ber Verheißung, euch waren ſolche Verheißungen nicht gegeben 1 Mofe 22, 18, die 
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die ihr in Chriſto Jeſu ſeid, und weiland ferne geweſen, ſeid nun nahe wor: 
den durch das Blue Chriſti. *Denn Er iſt unſer Friede, der aus beiden 14. 
Eins hat gemacht, und hat abgebrochen den Zaun, der dazwiſchen war, in 
dem, daß er durch fein Fleiſch wegnahm die Feindſchaft, *Nemlich das Ge⸗15. 
fe, fo in Geboten geftellet war; auf daß er aug zween Einen neuen Men; 
fchen in ihm felber fchaffete, und Frieden machete, *Und daß er beide ver:16. 
föhnete mit Gott in Einem Leibe, durch das Kreuz, und hat die Feindfchaft 
getödtet durch fich ſelbſt. *Und if fommen, bat perfündiget im Evangelio 17. 
den Frieden, euch, die ihr ferne twaret, und denen, die nahe waren; *Denn 18. 
durch Ihn haben wir den Zugang alle beide in Einem Geift zum Vater. 


‚den Bund mit Gott begründeten; und daher hattet ihr denn Feine Hoffnung; und 
lebtet dahin, ohne alle Gemeinfchaft mit dem wahren Gott, in fchnödem Gögendienfte. 


2. V. 13—16. Jetzt aber, nach eurer Befehrung zum Chriftenthum 

ift euer Zuftand ein ganz andrerz denn v. 13. da ihr in Chriſto Jeſu feid, mit 
ihm verbunden, fo ſteht ihr in naher Verbindung mit allem, wovon ihr einft ferne waret, 
mit Iſtael und mit Gott; Grund diefer Theilnahme ift nr Tod. — Nun geigt der 
Apoftel, daß Chriftus es ift, der ein ganz nenes Verhältnig der Heiden und Tuden 

zu einander, und beider zu Gott begründet hat, und fchildere zugleich die eigens 
thümliche Natur diefer neuen Verhältniffe, und wie Ehriftus dies alles zu Stande ge: 
bracht hat. — V. 14. Ehrifius ift unfer Friede, Sriedeflifter zwifchen uns, den 
Heiden und Juden, denn dieſe ſchließt der Apoftel jegt mit ein in die durch Chriſtum 
geftiftete Verföhnung, damit er den Stolz der Juden, die Jefum Chriſtum verachteten 
und nicht an ihn glauben wollten, mwiderlege. Chriftus har aus Beiden Eins ger 
macht, Einen Leib, Ein Ganzes, Ein Reich, dem Juden und Heiden auf gleiche Weife 
angehören, (weswegen feiner den Andern verachten foll); und hat abgebrochen den 
Zaun, der dazwiſchen war, eig. die Scheidewand des Zauns, nämlich das Ceremo— 
nialgefeg, modurg die Trennung Ifraels von den Heiden begründet und erhalten murde, 
für eine gewiffe Zeit und nach Gottes Willen, das hat Ehriftus aufgehoben, und fo zus . 
gleih den Grund der gegenfeitigen Feindſchaft — (Denn die 
Heiden. verfpotteren Iſtael megen des drückenden Joches des Ceremonialgeſetzes, Iſtael 
dagegen hielt ſich durch den Beſitz deffelben für beſſer, als die Heiden.) Diefe Wirkung, 
nämlich daß er wegnahm die Feindſchaft, hat Ehriftus hervorgebracht durch fein 
Fleifch, dadurch daß er unfere menfchliche Natur an fih nahm und durch fein Leiden 
und Sterben. — V. 15. Es folgt eine Erläuterung und Erweiterung von v. 14. Unter 
der Feindfchaft, die Ehriftus aufhob, it nämlich zu verftehen das Geſetz, fo in Ges 
boten geftellet war d. h. das Ba melches in miancherlei Anordnungen 
und Sasungen über Befchneidung, Opfer, Wafchungen, Speifegefere und dal. befiand, 
dies nahm Chriſtus weg, fchaffte es ab, und indem er fo Frieden machte, hatte er dabei 
die Abficht, daß er aus Zween, Juden und Heiden, einen neuen Menfchen fchaffte, 
ein neues engverbundenes Ganzes, Eine Gemeinde, Einen Leib, welches neue Geſchöpf 
in ihm, in Chrifto, in der innigften Gemeinfchaft mit ihm leben fol. — V. 16. Aber 
auch die andere Abficht hatte Ehriftus zugleich no, daß er Beide, Tuden und 
Heiden, alle Genoffen des neuen Neichs, verföhnete mit Bott, in einem Leibe, 
den Beide verbunden bilden; und diefe Verföhnung hat er wirklich zu Stande gebracht 
durch das Kreuz, durch feinen Kreusestod, der als das Gott angenehme Gühnopfer, 
der Grumd der Sündenvergebung und Begnadigung der Sünder von Geiten Gottes. if; 
und durch, diefen Kreuzestod hat er Die Seindfchaft getödtet durch ſich ſelbſt, 
d. h. er hat die Feindſchaft zwiſchen Gott und Menſchen, die das Geſetz nährte, weil 
es keine Kraft zum Gehorſam gab, ſondern dem Menſchen nur feine Strafbarkeit ent— 
hüllte, getödtet, getilgt, indem er durch feine Dahingabe in den Ted die Sünder von 
Gottes Gnade gegen fie überzeugte. I 


3. B. 17. 18. Durch die Verkündigung des Evangeliums forgte Je— 

—— Chriſtus dafür, daß alle zum Genuß der ihnen erworbnen Gnade, der 
ur ihn gefifteten Erlöfung und Verfühnung gelangten, denn ohne 
Kunde von diefer Wohlthat hätte fie ihnen nichts geholfen. — V. 17. Die 
durch Chriſti Borfchafter wefchehende Berfündigung des Evangeliums iſt eine ganz alls 
genteine für alle, für Heiden und Juden; ihr Inhalt ift Friede, die DVerföhnung 
mit Gott; — v. 18. Beweis für den durch Chriſtum geftifteten Frieden if die Wir— 
fung deffelben, daß Heiden und Juden den Zugang zum Vater haben, mit Vertrauen 
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19.* So feid ihr nun nicht mehr Säfte und Fremdlinge, fondern Bürger mit 
20.den- Heiligen, und Gottes Hausgenoffen, *Erbauet auf den Grund der 
21.Apoftel und Propheten, da Jeſus Ehriftus der Eckſtein iſt, *Auf welchem 


der ganze Bau, im einander gefüget, waͤchſet zu einem beiligen Tempel in 


22.dem Herrn, *Auf welchem auch ihr mit erbauet werdet, zu einer Behau⸗ 


fung Gottes im Geift. 


Cap. 3. I. Derhalben ich, Paulus, der Gefangene Ehrifti Jeſu für 


2.euc Heiden, *Nachdem ihr gehörer habt von dem Amt der Gnade Got: 
3.te8, die mir an euch gegeben if, *Daß mir ift fund worden diefes Geheim⸗ 


4, 
5. 


niß durch Offenbarung, (wie ich droben auf's kuͤrzeſte geſchrieben habe; 
* Daran ihr, fo ihr's leſet, merken koͤnnet meinen Verſtand an dem Geheim⸗ 
niß Chrifti); *Welches nicht fund gethan iſt in den vorigen Zeiten den 
Menfchenfindern, als «8 nun offenbaret ift feinen heiligen Apofteln und Pros 


und Liebe Gott ſich nahen, der fie geliebet hat, unb das thun fie in Einem Geifte, 
mit derfelben von Ehrifio ihnen allen auf gleiche Weife gefchenften kindlichen Geſinnung. 
4. V. 19-22. Nochmals hält der Apoftel den befehrten Heiden ıhe 
jegiges glückliches Verhältnif vor. V. 19. Euer Zuftand har fich verändert, ihr 
feid nicht mehr Gäfte und Fremdlinge, ohne Theilnahme an den den Juden gewährten 
DVorzügen, fondern mit allen Heiligen, Chriſten, feid ihr jept Bürger mit volltändigen 


- Bürgerrechte im Reiche Gottes, und feid Gottes Hausgenoffen, gehöret zu feiner 


— 


Familie; — v. 20. und wie lebendige Steine ſeid ihr dem Tempel Gottes, der Kirche 
des Neuen Teſtamentes, einverleibt worden; der Eckſtein dieſes neuen Tempels, der 
Ba. die beiden Seitenwände, * und Heiden, zuſammenhält und verbindet, iſt 
hriſtus; die chriſtlichen Lehrer find die Bauleute, und fie bauen auf den Grund 
der Apofiel und Propheten d. h. fie predigen die Lehre, welche jur Zeit des Alten Tefta- 
mentes von den Propheten und fpäter von den Apofteln einſtimmig, und fo daß fie im⸗ 
ner deutlicher ward, vorgetragen murde, die Lehre von dem Meſſias, und die vn. 
gründen | auf diefe Lehre, ruhen auf ihr ald dem rechten Grunde. — V. 21. In ber 
Gemeinschaft mit Ehrifto, (auf welhem,) wird der ganze Bau in einander ges 
füget, enger und enger verbunden, und fo wächft er zu einen dem Herrn geheiligten 
Tempel. — V. 22, In derfelben Gemeinſchaft mit Chriſto werden auch die Heiden eine 
Behauſung Gottes im Geift d. h. Gott felber wohnt auf eine geiſtige Weife im Geifte 
der Gläubigen, wie in einem Tempel, und zwar mehr und inniger, ald im Tempel iu 
Serufalen Gef. 66, 1.2. 1 Kor. 3, 16. 2 Kor. 6, 16. 1 Petr. 2, 5. 


l. D. 1—13, Don dem Berufe des Apoftels den Heiden das Evans 


| gelium zu verfündigen. 


Nachdem Paulus die Zeiten an die großen durch Jeſum Ehriftum 
ihnen zu Theil gewordnen Wohlthaten erinnert bat, will er ihnen feine 
Theilnahme am Kortgange des Evangeliums unter ihnen, durch feine Fürbitte für fie 
bezeugen, und erwähnt, um feinen Worten defto mehr Nachdruck zu geben, feiner gegen: 
mwärtigen Lage, daß er um diefes Evangeliums willen gefangen iſt; das führt ihn auf 
feinen Beruf, unter den Heiden als Apoftelzu wirken, davon redet er 
bis v. 13., und erfi v. 14. kehrt er zu dem v. 1. begonnenen Gebanfen zu— 
rück. — B.1. Derbalben, (weil euch Heiden fa große Segnungen verliehen find,) bitte 
ich Paulus, der ich die Feffeln für Jeſum Chriſtum um eurerwillen trage, daß ihr recht 
erkennen möget, wieviel Gott euch durch Ehriftum gefchenkt hat. 

1. V. 2—6. Paulus redet zuerſt von feinem Beruf, Heidenapoſtel 
su fein. — V. 2. Ich liege in Banden euretmegen, ihr 7* (v. 1.), wie ihr ja 
wohl merdet gehört haben von dem Amt, eigentlich von der Fügung der Gnade Gottes 
mie er mich zu euerm Apoftel berufen hat; — v. 3. ihr merder gehört haben, daß durch 
befondre Offenbarung dies Geheimniß, d. h. der einft verborgne Katfchluf Gottes 
von der durch Ehriftum zu bewirkenden Erlöfung der ganzen Menfchheit, auch der 
Heiden, mir mitgetheilt worden if. Zum Bemeis m beruft fih Paulus auf dag, 
tag er fo eben vorher Cap. 1,9. ff. Cap. 2,19. ff. gefchrieben habe; — v. 4. moraus fie feine 
tiefe Einfiht in das Geheimnig Ehrifii würden erkennen Fönnen; — v. 5. kommt er 
dann auf die frühere Verborgenheit dieſes Rathfchluffes, der nie, im Alten 
Teſtament ſelbſt nicht, mit folder Klarheit den Menfchenkindern und gethan ift, der 
jegt aber nicht bloß dem Apoftel, fondern allen ausgezeichneten Lehrern des göttlichen 
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pheten burch den Geiſt. *Nemlich, daß die Heiden Miterben fein, und mit 6. 
einverleibet, und Mitgenoffen feiner Verheißung in Ehrifto, durch das Evans 
gelium, *Deß ic) ein Diener worden bin, nad) der Gabe, aus der Gnade. 7. 
Gottes, die mir nach feiner mächtigen Kraft gegeben if. *Mir, dem aller 8. 
geringften unter allen Heiligen, ift gegeben diefe Gnade, unter den Heiden zu 
verkündigen den unausforſchlichen Reichthum Chriſti; *Und zu erleuchten 9. 
jedermann, welche da fei die Gemeinfchaft des Geheimniſſes, das von ber 
Welt her in Gott verborgen geweſen ift, der alle Dinge gefchaffen hat durch 
Jeſum Ehrift; *Auf daß jetzt fund würde den Fürftenthümern und Herr 10. 
fchaften in dem Himmel, an der Gemeine, die mannigfaltige Weisheit Gortes. 
*Nach dem Vorſatz von der Welt ber, welche er bemweifet bat in Ehrifto 11. 
Sefu, unferm Herrn; *Durd welchen wir haben Freudigkeit und Zugang 12. 
in aller Zuverficht, durch den Glauben an ihn, *Darum bitte id), daß ihr 13. 
nicht müde werdet um meiner Trübfalen willen, bie ich für euch leide, welche 
euch eine Ehre find. 

II. * Derhalben beuge ich meine Knie’ gegen den Vater unferd Herrn 14. 
Jeſu Chriſti, *Der der rechte Vater ift über alles, was da Kinder heißet 13. 


Wortes offenbaret ift, durch den Geift, welcher allein eine folche Offenbarung geben 
kanu. — V. 6. Der Inhalt des Geheimniffes und der Offenbarung if der: Die Heis 
den follen auf gleiche Weife, wie die Juden, Miterben, Theilnehmer fein an allen Wohl⸗ 
thaten des Gottesreichd, follen dem großen Ganzen, dem Leibe Ehrifti einverleibt werden, 
und follen Mitgenoffen der Verheißungen Gottes fein; und zwar in Chriſto, d. h. in 
ihrer Gemeinfchaft mit Chriſto, durch den alles erfüllt werden foll; und durch das 
Evangelium, vermittelft welches fie zur Theilnahme eingeladen werden. 


. 4 8. 7—13. Nach diefer Unterbrehung beginnt ber Apoſtel aufs 
Neue von feinemapoftolifhen Beruf zu fprechen, deffen Aufgabe er ſchil⸗ 
dert. — ®. 7. Jenes Evangelium zu verkünden, das if mein Dieneramt, melches 
Amt mir ald eine Gabe oder Gefchenk der freien Gnade Gottes verliehen if, ohne mein 
Verdienſt und Würdigfeit, und diefe Gabe ift mir anvertraut nach der mächtigen Kraft 
Gottes, (durch welche Kraft er mich, den Unfähigen, tüchtig gemacht hat zu fo hohem 
Berufe). — B. 8. Um Gottes Gnade noch mehr zu erheben, leugnet er in tiefer Demuth, 
daß er für fich irgend eine Würdigkeit befeffen habe, um deretwillen Gott ihm folche Auss 
zeichnung gefchenft habe. Die Aufgabe des Apoftelamtes if, die unermeßlichen Gegs 
nungen des Chriftenthums, woran die ganze Menfchheit Theil nehmen foll, zu verkündi⸗ 
gen; — dv. 9. und jedermann zu erfeuchten über die innere Einrichtung (Gemeinſchaft) 
enes Rathſchluſſes, der von Emigkeit her verborgen war bei Gott, welcher, wie die ſicht⸗ 

re Schöpfung, fo auch die neue Schöpfung durch Chriſtum zu Stande gebracht hat. — 
B. 10—12. Abfiht und Erfolg der Verwaltung des apoſtoliſches Amtes, ber Ders 
Fündigung jenes göttlichen Rathſchluſſes if, v. 10., daß jeht kund würde allen noch fo 
hoben Ordnungen det Engek die reiche und bewundernsmürdige Weisheit Gottes im Erz 
löfungsmwerke, an den erlöften Gläubigen 1 Petr. 1, 12.5— dv. 14. und es geſchieht diefe 
Enthüllung zufolge des ewigen Nathfchluffes, den Gott in Beziehung auf Ehrikun gefaßt 
bat, d.h. es ift Gottes Wilte, daß fein Bnadenrathfchtuß, die Welt durch Chriſtum zu erlös 
fen, aligemein befannt werde. — B.12. Aber nicht bloß andre, auch die Bläubigen felbf 
und infonderheit, fchöpfen großen Segen aus Gottes ihnen befannt gemachten Rathr 
flug, in der Gemeinfchaft mir Ehrifto nämlich haben fie, durch den Glauben an ihn, - 
in vollem Vertrauen eine freudige Zuverficht und einen freudigen Zutritt zu Gott, fie 
nahen fich ihm voll Zutrauen. — V. 8. Schluß. Weil mir nun ein fo herrlicher Beruf 
von Gott verkiehen ift, fo bitte ich Gott dringend, daß ich unter meinen Leiden fandhaft 
bleiben möge, was euch zum Ruhme gereichen wird, weil ich doch euer Lehter bin. 


IE dv. 14— 2. Sürbitte des Apoftels für die Gläubigen. 


1. V. 14— 19. Die Fürbitte des Apoftels zeigt nicht nur feine Liebe 
gegen die Gläubigen, fondern fie ſoll diefelben auch zu ähnlichen Gebeten ermuntern, weil 
ohne Gottes Segen, den er auf unfer Flehen ertheilt, die Verkündigung des 
Evangeliums fruchtlos bleibt. Paulus ift hierin ein Mufter für alle Lehrer des 

öttlichen Wortes. — V. 14. Er richtet das Gebet an Gott, den Vater unferes Her 
efu Ehrifti, voll Vertrauen, daß Gottes Liebe ihm erhören werde, werl ja alle Gläu⸗ 
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16.im Himmel und auf Erden, *Daß er euch Kraft gebe nach dem Reichthum 

feiner Herrlichkeit, ſtark zu werden durch feinen Geift an dem inmwendiger 

17. Menfchen, *Und Chriffum zu wohnen durch den Glauben in euren Herzen, 

18. und durch die Liebe eingewurzelt und gegründet zu werden; *Auf daß ihr 

begreifen möget mit allen Heiligen, welches da fei die Breite und die Länge 

19. und die Tiefe und die Höhe; *Auch erkennen, daß Chriſtum lieb haben, 

viel beffer ift, denn alles wiffen, auf daß ihr erfüllet werdet mit allerlei Got: 

20. tesfülle. *Dem aber, der überfhwänglich thun kann über alles, dag mir 

21. bitten und verfiehen, nach der Kraft, die da in ung wirket, *Dem fei Ehre 

in der Gemeine, die in Ehrifto Jeſu iſt, zu aller Zeit, von Ewigkeit zu 
Ewigfeit! Amel. 

1. Cap. 4. L. So ermahne nun euch ich Gefangener in dem Herrn, 

daß ihr wandelt, wie ſich's gebuͤhret eurem Beruf, darin ihr berufen ſeid, 

2.* Mit aller Demuth und Sanftmuth, mit Geduld, und vertraget einer den 

- 3.ahdern in der Eiche, *Und feid fleißig zu balten bie Einigkeit im Geift, 

4. durch das Band des Friedens. *Ein Leib und Ein Geift, wie ihr auch be: 


bise mit Chriſto in fo naher Verbindung ftehens — v. 15. und das hofft er um fo nıehr, 
da von Gott die ganze Familie im Himmel und auf Erden ihren Namen und Urfprung 
bat» Sinn: Nicht bloß die Juden, als Kinder Abraham, bilden eine Familie, fondern 
alle Menfhen auf Erden mit allen Engeln im Himmel bilden eine Familie, deren 
gemeinfchaftliher Water Gott ift durch Jeſum Chriftum. Gott liebt Alle, und wird da— 
ber das Geber gewiß erhören. — V. 16. Inhalt der Fürbitte: Gott möge nach dem 
Meichthum feiner Barmherzigkeit, (diefe der Bemweggrund bei Gott,) euch Kraft geben, 
. an dem inmwendigen Menfchen, an der neuerlangten göttlichen Gefinnung farf und immer 
ftärfer zu merden, durch feinen Geift, der alles Gute in uns wirkt; — v. 17. möge 
geben, daß Ehriftus, durch euern Glauben, in euch, wie in feinem Tempel, wohne; alfo 
felige Gemeinſchaft mit dem Erlöfer, worin jene Stärke des innern Menfchen beftcht; 
möge geben, daß ihr, indem ihr in der Liebe, mit der Chriftus die Seinen liebt, immer 
fefter wurzelt, und von ihr immer mehr durchdrungen und überzeugt werdet, — v. 18. 
daß ihr dann mit allen Heiligen die unermeßliche Fülle, Allgemeinheit, Dauer und Innig— 
feit der Liebe Ehrifti begreifen, inne’ werden möget; — d. 19. und daß ihr auf dieſe 
Weife erkennen möget, wie in.der That die Liebe des Erlöfers meit über: alles hinaus— 
geht, mas Menfchen faffen fünnen. Dies alles erfleht Paulus, auf daß die Gläubis 
gen erfüllet werden mit allerlei Gortesfülle, d. h. daß fie, durch die Gewiß— 
heit. diefer Liebe, mit allen Gläubigen, dent Gottesreich einverleibt werden. 
2. ®. 20. 21. Das Ganze fchließt der Apoftel mit einer Lobprei— 
fung Gottes, in der er v. 20. fein Vertrauen auf Erhbörung von Gott 
ausfpricht und begründet, theils auf Gottes Allmacht im Allgemeinen, der überſchweng⸗ 
lich thun kann über alle unfere Gebete und Einfichten weit hinaus; theils auf Die Wirk 
ſamkeit derfelben, welche die Gläubigen aus eigner Erfahrung ſchon Eennen. 


„Zap. 4. Bis sum Ende des Driefes folgt num der zweite Haupt— 
theil deffelben, praftifchen Inhalte. Nachdem der Apoftel den Chriſten 
im Allgemeinen und den Heiden infonderheit den großen Umfang der 
Segnungen ia hat, die ihnen durch die Erlöfung, in der Ge— 
meinfchaft mir Chrifto äugefloffen find, fo geht er nun au Ermahnuns 
gen über, daß fie fortan im ganzen Leben der großen Gnade der Erlöfung 


ſich würdig seigen mögten. 
I. D. 1—16. Ermahnung zu gottfeliger Eintracht und Liebe. 


1. B. 1-6. Bon feiner Gefangenfchaft und feinen Banden um " 

Sefu Ehrifti willen v. 1. nimmt der Apoftel einen um fo Fräftigeren Bemweggrund 
ber, die Ehriften zu ermahnen zu einem ihres Chriftenterufs würdigen Wandel im All 
gemeinen; — v. 2. dann ernahnt er fie im Befondern zu einem Wandel in Demuth, 
Sanftmuth und Geduld, eig: Langmath bei Beleidigungen, und in felbftverleugnen: 
der Liebe, welche die Schwächen des Nächften trägt. — B 3. Geid aud) fleißig, bemühet 
euch mit aller Sorgfalt, die Einigfeit des euch innerlich befeelenden göttlichen Geiſtes 
durch Frieden, Sriedfertigkeit, Verträglichkeit, wie durch ein feftes Band, zu bewahren. — 
B. 4. Die volllommne Einheit der Gläubigen befchreibt Paulus fo: Ihr müßt, wie 
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rufen ſeid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. *Ein Herr, Ein Glaube, Eine 
Taufe, *Ein Gott und Vater [unfer] Aller, der da iſt uͤber euch alle, und durch 
euch alle, und in euch allen. * Einem Sfeglichen aber unter und ift gegeben Die 
Gnade nad) dem Maaß der Gabe Chriſti. *Darum fpricht er: „Er ift aufge: 
fahren in die Höhe, und hat das Gefängniß gefangen geführet, und hat den 
Menfchen Gaben gegeben." *Daß er aber aufgefahren iſt; was if’s, denn 
daß er [zuvor] ift hinunter gefahren in die unterftien Derter der Erde? 


ana 


9. 


*Der hinunter gefahren ift, das ift derfelbige, der aufgefahren ift über alle 10. 
Himmel, auf daß er alles erfüllete. *Und Er hat Etliche zu Apofteln ge 11. 


fegt, Etliche aber zu Propheten, Etliche zu Evangeliften, Etliche zu Hirten 


und Lehrern, *Daß die Heiligen zugerichtet werden zum Werk des Amts, 12% 
dadurch der Leib Chrifti erbaut werde; - *Bis daß wir alle hinan fommen 13. 


Leib und Seele einen Menfchen bilden, einen geiftlichen Leib ausmachen, der 
von einem und eben demfelben Geifte, von einer göttlichen Gefinnung regiert wird; und 
dazu muß euch be Ep daß ihr alle unter derfelben Hoffnung eures Ehriftenberufs 
berufen feid d. h. du * als Ehriften alle diefelbe Hoffnung habt auf ewige Gelig- 
keit. — V. 5. 6. Noch andre Beweggründe zu rechter Einigkeit im Geifte find, v. 5.: 


- Ein Herr hat euch erfauft und ift euer aller Herr; ihr habt alle einen Glauben, 


eine und »diefelbe Slaubenswahrheit wird von euch allen geglaubt; eine und diefelbe Taufe 
verpflichtet euch alle zum gleichen Bekenntniß und zu gleicher Hingabe an den Erlöfer; — 
v. 6. und das Wichtigite von allem ift, Ein Gott und Vater fieht mit uns Chriſten in 
ganz befonderer Verbindung, ift unfer aller- Here, wirft durch uns Alle, und iſt in ung‘ 
Allen, ſofern fein Geiſt uns durchdringt und befeelt. 

2. 2. 7—10. Belehrung, wie die unter den Gläubigen vorbandne 
re und ungleiche Vertheilung der Gaben Eintraht und 
Sriede nicht ftören dürfe, da Gott grade deshalb die Gaben ungleich austheilt, da⸗ 
mit die gegenfeitige Verbindung um fo mehr erhalten und befördert werde. — V. 7. 
Einen Jeglichen unter und ift die ihm eigenthümliche Gnade gegeben nach dem ⸗Maße 
oder in. dem. Grade, wie Chriftus es für heilfam erkannt hat, fie ihm zu fchenfen. (Es 
hat jeder fo_ viel, wie zur Beförderung des gemeinfamen Wohles erforderlich if). — Jetzt 
unterbricht fich Paulus bis v. 10. umd zeigt, daß die Austheilung diefer Gnadengaben ein 
Merkmal des Gottesreichd auf Erden iſt. — V. 8. Was David. Pfalın 68, 19. fagt, vers 
ſteht Paulus in tieferer Anwendung vom Meſſias. Die Höhe ift die Burg Zion; zu 
ihr erhebt ſich die Bundeslade, ein Bild des Einzugs Ichovahs in Zion, der gleich ei« 


nem triumphirenden Könige Gefchenfe von den befiegten Feinden, zum Zeichen ihrer Un— 


germwürfigkeit, angenommen hat. In der Anwendung ift die Höhe der Himmel; Chris 
fus iſt in die Höhe aufgefahren, und hat das Gefängniß gefangen geführt d. h. er hat feine 
Feinde, die Macht des Böfen, befiegt und gebunden, Der Sinn it: Hätte Chriſtus 
die Menfhen nicht aus dem Reiche des Böſen erlöft, fo hätten fie nicht 
die Wirkungen des göttlichen Lebens, welches er ihnen mittheilte, erfah— 
sen können; aber fie erfahren diefelben in den von ihm ihnen geſchenk— 


ten Önadengaben, und fo find diefe ein Zeugniß des Sieges Ehrifti. — 


DB. 9. Der erhöhte Ehriftus hatte ſich zuvor auf die Erde herabbegeben, melche im Vers 
gleich mir dem Himmel die unterften Derter einnimmt, tief-unten liegt; — v. 10. der 
auf die Erbe hinuntergefahren ift, Ehriftus, ift nun auch derfelbige, der nach feiner Erz 
höhung der Über Alles wirkfame Herr geworden ift, en 

3. B.11—14. Die Verfchiedenheit diefer Gaben it Chriſti Anord- 
nung, und grade durch ihre Mannigfaltigkeit foll die Einheit der Kirche gefördert wer— 
den. — V. 11. Apoftel, Propheten und Evangeliften find ſolche Lehrer, die nicht an eine 
Gemeinde gebunden find; Hirten find_mit der Beforgung. der änfern Angelegenheiten 
einer Gemeinde beauftragt; — Lehrer find die gewöhnlichen und ordentlichen Lehrer des 


öttlichen Wortes. — B. 12. Zweck bei der ungleichen Austheilung diefer mannigfachen Ga- - 


en ift der, daß die einzelnen Ehriften durch die mannigfachen Gaben bereitet werden, 


theils zum Werke des Amtes d.h. zu dem Werke, womit jeder Einzelne nun grade in ſeinem 


Amte Ehrifto dienen fol; theils auch dazn, daß der Leib Ehrifti, die ganze Genreinde, 
erbauet werde, wachſe, vermittelt der treuen Anwendung, die Jeder von feiner Babe in fer 
nem Wirkungskreife macht. — V. 13. Und diefe Wirkfamfeit eines Jeden mit feiner Gabe 
ſoll fo lange fortgefegt werden, bis die möglichfte Vollendung der ganzen Gemeinde erreicht 
it, bis daß mir alle erreichen eine vollkommne Einheit im Glauben und in der Erfennt-- 


nib Chriſti; und bis wir ein vollfommner Mann werben, (db bie jeder Eu⸗ 


y 
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zu einerlei Glauben und Erkenntniß des Sohns Gottes, und ein volllom⸗ 
mener Mann werden, der da ſei in der Maaße des vollkommenen Alters 
14. Chriſti; *Auf daß wir nicht mehr Kinder fein, und ung waͤgen und twies 
gen laffen von allerlei Wind der Lehre, durch Schalkheit der Menſchen und 
15. Täufcherei, damit fie ung erfchleichen zu verführen. *Laffet ung aber recht: 
fchaffen fein in der Liebe, und mwachfen in allen Stücken an Dem, der das 
16. Haupt ift, Chriſtus; *Aus welchem der ganze Leib zufammengefüget; und 
ein Glied am andern banget, durch alle Gelenke; dadurch eins dem andern 
Handreihung thut, nach dem Werk eines jeglichen Gliedes in feiner Maaße, 
und — daß der Leib waͤchſet zu ſeiner ſelbſt Beſſerung; und das alles 
in der Liebe. , ‚ j 
17. II. *So fage ich nun und zeuge in bem Herm, daß ihr ‚nicht mehr 
wandelt, tie die andern Heiden wandeln in der’ Eitelkeit ihres Ginneg, 
18.* Welcher Verftand verfinftert ift, und find entfremdet von dem Leben, das 
| aus Gott iſt, durch die Untoiffenheit, fo in ihnen ift, durch die Blindheit 
19. ihres Herzens; *Welche ruchlos find, und ergeben ſich der Unzucht, und 


‚ jelne zur Reife chriftlicher Erkenntniß und chriftlichen Lebens gelangt ift,) welcher das - 
Maaß der Größe erreicht hat, die der Leib Chriſti erlangen foll, d. h. bis die vollklommne 
Ausbildung der Gemeinde wirklich erreicht it, die nur möglich if, wenn ee Eins 
zelne feine vollkommne chriſtliche Ausbildung erhalten hat, — fo lange foll jeder wirken 
mit feiner Babe. — V. 14. Nothmendig, if diefe ſtets fortgehende chrifiliche Vervoll⸗ 
fommnung des Einzelnen und des Ganzen dazu, daß Alle vor den gefährlichen Einwirs 
Zungen boshafter Irriehrer bewahrt bleiben. — Auf daß mir nicht mehr, mas unfern Glau⸗ 
ben betrifft, gleihfom ſchwache Kinder fein, die ungemwiffe Tritte thım, und ung wägen 
laffen wie Schiffe auf den Wogen, und und wiegen, ben Halmen gleich uns hin und 
* bewegen laſſen, von allerlei Wind der Lehre d. bh. von den ent gengefegten Lehren, 

ren die Schaltheit der Menſchen fich bedient und ihre Täufcherei oder Argliftigs 
feit, um uns vermittelt erfonnener Schleichwege oder Künfte zu verführen. Schalkpeit 
erklärt Luthers Randgloffe fo: Wie Spigbuben mit den Würfeln umgehen, alfo gehen 
die mit der Schrift um, die Menfchenlehre vorgeben. 
4. V. 15. 16. Ermahnung zum Wadhsthum, und daß man fich allein 
on Ehriftum halten foll.— ®. 15. Kinder, ohne Fefigkeit, follen mir nicht fein, 
ondern vielmehr, indem wir vechtfchaffen find in der Liebe, eig. indem mir auf liebevolle 
ife, fern von allem Haß, der Wahrheit uns befleißigen, follen wir in allen Stücken, 
in jeder Beriehung, hinanwachſen an den, der unfer Haupt if, Chriſtus. — V. 16. Dies 
Wachsthum des geiftlihen Leibes wird gefchildert. Gleichwie im menfchlichen 
"Leibe durch mancherlei Gelenke und Bande die einzelnen Glieder zu einem Ganjen vers 
eint find; gleichwie von einem Gliede zum andern die vom Haupte ausgehenden Lebens— 
Fräfte fich fortpflangen; gleichmwie jedes Glied fein ihm infonderheit jugetheiltes Gefchäft 
und Maaß von Kräften hat, welches es zum Wohle des Ganzen anmenden foll: fo wird 
auch von Ehrifto, dem Haupte, der ganze Leib, das ift die Gefammtheit der Kirche, 
aufammengefüget, und-vermittelit aller Gelenke, die fich, nach der ihnen verliehenen Wirks 
amfeir, Handreichung thun oder Hilfe leiten, eng mit einander verbunden; und nad) 
aßgabe der Kraft eines jeglichen Gliedes wird der Wachsthum des Leibes befördert zu 
feiner eignen Erbauung oder Befferung, und das alles in der Liebe, auf liebevolle Weife. 


N. V. 17—24. Abmahnung vom lafterhaften, heidnifchen Leben. 


1. 8.17 —19. Der heidnifhe Wandel, vor dem Paulus warnt, wird 
in feiner Abfcheulichkeit gefhildert. — ®. 17. So fage ich nun, folgere als 
Pflicht und ermahne euch, mweil ihr euch zu einer fo herrlichen Lehre befennt, beze u ge 
es euch auch vor dem Herrn, dem ihr einſt werdet Nechenfchaft geben müffen, daß 
ihr erleuchtete Ehriften nicht mehr wandelt, wie die andern noch unerleucdteten 

eiden, denen ihr früherhin auch angehörtet und gleich waret, in der Eitelkeit ihres 
Sinnes d. h. fo, daß fih euer Sinw ganz und gar nur auf Eitles, Irdiſches, Nichtiges 
inrichtete; — v. 18. ihr Verftand ift gänzlich verfinftert, und. fie find von allem wahr⸗ 
ft göttlichen Leben völlig entfrembdet; und dies hat feinen tiefern Grund. in ihrer Uns 
Dis it, Göttliches sn erkennen, und in der Berhärtung ihres Herzens durch Sünde und 
fer; — 9. 19. nachdem fie nun ruchlos eig. gaus gefühllos gegen die Sünde geworben 
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treiben allerlei Unreinigkeit fammt dem Geis. *Ihr aber habt Ehriftum nicht 20, 
alfo gelernet; *So ihr anders von ihm gehöret habt, und in ihm gelehret21. 
feid, mie in Jeſu ein rechtfchaffen Wefen it. *So leget nun von euch ab, 22. 
nad) dem vorigen Wandel, den alten Menfchen, der durch Lüfte in Srrthum 
ſich verderbet. *Erneuert euch aber im Geift eures Gemuͤths; *Und ziehet⸗ 4 
den neuen Menfchen an, ber nach Gott gefchaffen ift in rechtfchaffener Ge⸗* 
rechtigkeit und Heiligkeit. 

II. *Darum leget die Lügen ab, und redet die Wahrheit,. ein Jeglicher 25. 
mit feinem Nächften, fintemal wir unter einander Glieder find. *Zürnet und 26. 
fündiget nicht; .laffet die Sonne nicht über eurem Zorn untergehen. *Gebet 27. 
and) nicht Raum dem Läfterer. *Wer geſtohlen hat, der ftehle nicht mehr;28. 
fondern arbeite, und fchaffe mit den Händen etwas Guted, auf daß er habe 
zu geben dem Dürftigen. *Laffet fein faul Gefchwäß aus eurem Munde29. 
geben; fondern was nüglich zur Befferung ift, da es noth thut, daß es hold» 
felig fei zu hören. *Und betrübet nicht den heiligen Geift Gottes, damit ihr 30. 
virfiegelt feid auf den Tag der Erlöfung. *Alle Bitterkeit und Grimm und 31. 


find, fo if die Folge, daß fie fich ber Unzucht eig. der age en jur Vollbringung 
jeder unreinen Luſt mit unerfättliher Begierde (Luther: Geiz) bingeben, - 
2. B. 20—24. Für Befenner Ehrifti ziemt fich ein ganı anderes, 
dem eben gefchilderten völlig entgegengefegtes Leben und DBetragen. 
Dies u erweifen, erinnert Paulus die Gläubigen daran v. 20., daß fie Ehriftum nicht 
alfo gelernet haben, daß ihnen bei ihrer Untermeifung im Ehriftenthum gang anderes vors 
getragen it; — v. 21. und daß, wenn fie fonft nur irgend eine gründliche Belehrung 
iber den Erlöfer und feine —— bekommen haben, es ihnen bekannt ſein müſſe, 
wie in Jeſu ein rechtfchaffenes Weſen, nur allein eine aufrichtige Geſinnung, fern 
von allem Heuchelfchein gilt; — v. 22. ferner müffe es ihnen bekannt fein, da fie ab⸗ 
legen müßten den alten Menfchen, das ganze alte Sündenmwefen, welches fie in ihrem 
vorigen Wandel als Heiden an ſich gehabt hätten, um fo —— da es durch täuſchende 
und betrügeriſche Lüfte (die nicht beglücken, wie fie verſprechen,) in tiefes Verderben 
hr Hier bezeichnet Paulus die Buße, den Anfang der Beflerung. — V. 23. 24. 
est gebt er zur Erneuerung, Wiedergeburt über. Als Ehriften müßt ihr 
wiffen, daß ihr erneuert werden müflet im Beifte eures Gemüthes, in eurem Innern und 
allen Regungen deffelben v. 23.5; — v.24. und daß ihr, mie ein Kleid, das uns ganz und 
ger umgibt, anziehen müßt den neuen Menfchen, eine durch und durch erneute Gefinnung; 
iefer neue Menſch wird befchrieben, als nady Sort gefchaffen, fo daß zwiſchen Gott und 
ihm eine Aehnlichkeit ſtatt finder, in rechtfchaffner, aufrichtiger Gerechtigkeit und Heiligkeit. 


. II. V. 26 - 32. Abmahnung von den böfen Werfen des ungebeffer: 
ten Herzens. " 

1. V. 235. Don des Gläubigen Rede. Ermahnung zur Wahrhaftigkeit 
in * Reden; Beweggrund, die innige, Liebe fordernde Verbindung der Chriſten unter⸗ 
einander. 

2. 3.26.27. Bon des Gläubigen Gemüthsbewegungen. V. 26. Laßt ihr 
euch von gerechten Aufwallungen des Zorns über Sünde und ungöttliches Weſen hinreißen, 
fo hütet euch doch, daß ihr nicht fündig, indem, ihr etwa über Kleinigkeiten und zu hefs 
tig und zu lange zürnet, laßt ihn nicht einmurzeln, gleichfam nicht bei euch übernachten. — 
n J Kr auch dem Verleumder feinen Eingang, damit ihr deſto leichter vor Zorn 

ewahrt bleiber. i 

3. V. W—32. Bon des Gläubigen Wirken. — V. 28. Nicht durch fünds 
liche Mittel, Diebftahl, Betrug ff. folk fich der Ehrift den Lebensunterhalt verfchaffen, 
fondern durch erlaubte Thätigkeit und Arbeitfamkeit; Antrieb fol nicht Habfucht, fons 
dern gern mittheilende Liebe fein. — V. 29. Warnung vor unnügem —— Chriſten⸗ 
Wort ſoll heilſam zur Erbauung der Brüder, und liebli fein. — V. 30. Allgemeine 
Warnung vor allem, was Sünde ift, wodurch der heilige Geift betrübt wird, fo 
daß er nicht im Herzen wohnen kann. Die Wichtigfeit diefer Warnung liegt in. dem 
yn ‚ daß der Beſitz des heiligen Geiftes unfer Kennzeichen und Siegel ift am jüngften 

age, als dem Tage unferer vollen Erlöfung ; wir müffen ihn daher forgfältig bewahren, 
damit uns Chriftus für die Seinen erkennt. Wer nun den heiligen Geiſt fo betrübte, 
daß er von ihm wiche, beraubt fich- felbft der Geligkeit. — V. 31. Abmahnung und Wars 
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Zorn und Gefchrei und Laͤſterung fer ferne von euch, ſammt aller Bosheit: 
32.* Seid aber unter einander freundlic), herzlich, und vergebet einer dem andern, 
gleichwie Gott euch vergeben hat in Chrifto. 
4 Cap. 5. 1. Eo ſeid nun Gottes Nachfolger, als die lieben Kinder, 
2.* Und wandelt in der Liebe, gleichwie Ehriftus uns hat geiiebet und ſich felbft 
bargegeben für ung, zur Gabe und Opfer, Gott zu einem füßen Geruch. 
3.*Hurerei aber und alle Unreinigfeit, oder Geiz, laſſet nicht von euch gefagt 
4. werden, (tie den Heiligen zufichet;) *Auch fchandbare Worte und Narrens 
tbeidinge, oder Scherz, welche euch nicht ziemen; fondern vielmehr Dankſa— 
5. gung. *Denn dag follt ihr wiffen, daß Fein Hurer, oder Unreiner, oder Geis 
siger (welcher ift. ein Gögendiener) Erbe hat an dem Neid) Ehrifii und 
6. Gottes, *Laffet euch niemand verführen mit vergeblichen Worten; denn um 
7.diefer willen kommt der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubene. *Darum 
S. ſeid nicht ihre Mitgenoffen. *Denn ihr waret weiland Finfternig, nun aber 
9.feid ihr ein Licht in-dem Herrn. *Wandelt wie die Kinder des Lichts. 
40 (Die Frucht des Geiftes ift allerlei Gütigfeit und Gerechtigkeit und Wahr⸗ 
41, beit.) *Und prüfet, was da fei wohlgefällig dem Herrn. *Und habet nicht 


nung vor allem, was auf ein liebloſes Herz hindeuten würde, vor gehäffigen Empfinduns 

en und vor leidenfchaftlich = heftigen Worten. — V. 32. Ermahnung zur Liebe, die 
ich auch im Vergeben äußern fol, wozu uns Gottes vergebende Liebe antreiben foll, der 
uns in Chriſto fo gnädig if. 


l. D. 1—%. Ermahnungen zu berzlicher Liebe und zu einem heili— 
gen, Gott mwohlgefälligen Wandel. 


1. V. 1.2. Werdet Nachfolger oder Nachahmer Gottes; Bemeggrund: Als 
die lieben Kinder, gleichwie diefe ihren Eltern nachahmen, und daher defto mehr von ihnen 
geliebt werden, fo ihr Gotte, diemeil ihr in der Kindfchaft ftcher. — V. 2. Und mandelt 
in Liebe gegeneinander, wie Chriftus ung geliebet hatz die Größe feiner Liebe wird ers 
Ffannt aus feiner freiwilligen Dahingabe in Leiden und Tod, daß er mit Gelbftverleugs 
nung für uns, um unfertwillen fire und farb; und fo mie dies Opfer Chriſti Gort ein 
höchſt angenehmes war, fo ift auch unfere Bruderliebe ein Gott fehr mohlgefälliges Opfer. 

2. V. 3. 4. Alle fündlichen Lüfte und Begierden, und v. 3. zunächſt die gegen das 
fechfte und fiebente Gebot, follen den Ehrifien fo fern fein, daß von denfelben unter ihnen 
auch nicht einmal die Rede fei. Diefe Pflicht gründer ſich auf den Chriftenberuf: Wie 
den Heiligen zuftehbt. — DB. 4. Alle leichtfertige Reden, Scherse, Spott u. dergl. 
follen, ebenfalls dem Chriftenberuf zufolge, gemieden werden, dagegen follen fie fi in 
Dankſagungen ergießen. 

3. V. 5—7. Nun folgen Abmahnunssgründe. — V. 5. Die genannten 
Lafter, melche den, der fie übt, zu einens Gögendiener machen, folte er font auch dem 
Nanıen nach ein Ehrift fein, fchließen von zufünftigen Neich der Herrlichkeit aus. — 
DB. 6. Cie bringen Gottes Zorn, gerechte Strafen, über die Kinder des Unglaubens, 
welche vom fchredlichiten Unglauben erfüllt find, und ſich daher gern mit vergeblichen, 
nichtigen und grundfofen Worten verführen Iaffen, als vb a3 Sünden nichts zu 
bedeuten hätten, und ald ob jeder, der durch Uebertritt zum Chriſtenthum dem Götzen— 
dienft entfagt und den Glauben an Gott und Jeſum Chriftum angenommen habe, eben 
dadurch ſchon der Theilnahme am Reiche Gottes gewiß fei, wozu vielmehr eine gründs 
lihe Bekehrung und völlige innere Losfagung von der Sünde und dem Reich der Finfter- 
nis gehöre. — ®.7. Darum hütet euch denn vor aller Gemeinſchaft mit folchen leicht: 
fertigen Ungläubigen. e 

4. B.8—14, Die Befehrung und Erleuchtung der Chriſten foll fie 
vornämlich von heidnifher Lafterhaftigfeit zurüd halten. — V. 8. Weil 
ihr durch eure Bekehrung aus dem unfeligen und gottlofen früheren Zuftande gerettet, 
und ein Licht in dem Herrn, erleuchtet und befeligt feid; — v. 9. fo wandelt nun auch 

„ wie die Kinder des Lichte, führt als erleuchtete und gebefferte Menfchen euer Leben. Die 
Frucht, Wirkung und Kennzeichen des am Herzen mirkenden heiligen Geiftes iſt Gutig- 
keit, Heiligkeit und Wahrhaftigkeit. — V. 10. So als Kinder des Lichts zu wandeln, iſt 
eure heilige Pflicht, um fo mehr, da ihr im Stande feid, recht zu prüfen und zuverläfig 
zu erkennen, was des Herrn Wille und ihm wohlaefällig if. — V. 11. Selbſt weit feru 
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nA — — — — — — — — — 
Gemeinfchaft mit den unfruchtbaren Werken der Finſterniß, ſtrafet fie aber 
vielmehr. * Denn was heimlic) von ihnen gefchiehet, das ift aud) fchänd: 12. 
lich: zu fagen. *Das ales aber Mird offenbar, wenn's vom Licht geftraft 13. 
wird. Denn alles, was offenbar wird, das iſt Licht. *Darum fpricht er: 14. 
n Wache auf, der du fchläfeft, und fiche auf von den Todten, fo. wird dic) 
Chriſtus erleuchten.“ *So fehet nun zu, wie ihr vorfichtiglich wandelt, nicht 15. 
als die Unmweifen, fondern als die Weifen. *Und ſchicket euch in die Zeit,16. 
denn es ift böfe Zeit. * Darum werdet nicht unverftändig, ſondern verftän: 17. 
dig, mas da fei des Herrn Wille. *Und ſaufet euch nicht voll Weins, 18. 
Daraus ein unordentliches Weſen folget; fondern werdet vol Geiftes, *Und 19. 
redet unter einander von Pfalmen und Lobgefängen und geiftlichen Liedern, 
finget und fpielet dem Herrn in euren Herzen; *Und faget Dank allezeit 20. 
für alles, Gott und dem Vater, in dem Namen unſers Herrn Jeſu Chrifti; 

— Il. * Und feid unter einander unterthan in der Furcht Gottes. *»Die 21.22. 
Weiber fein unterthan ihren Männern, ald dem Herrn. * Denn der Mann 23. 
iſt des Weibes Haupt; gleichtwie auch Chriftus das Haupt ift ber Gemeine, 


von aller Gemeinfchaft mit den verderblichen, unfruchtbaren Werken der Bosheit und Gott 
Iofigfeit, (ſtrafet) überzeuget durch gründliche Vorftellungen, die Gottlofen von der Strafbar⸗ 
keit ihres Thuns. — ®. 12. Grund, marum die Ehriften an dem lafterhaften Leben 
Feinen Theil haben follen, ift der, daß die Lafter der Heiden fo fhändlich find, daß der 
Chriſt nicht eimmal gern davon fpricht. — DB. 13. Was die v. 11. gegebene Vorfchrift 
betrifft, das Böfe in feiner Blöße darjuftellen, und andere von der Verwerflichkeit deffelben 
zu überzeugen, fo erläutert fie der Apoftel mit einer Vergleihung vom Tageslichte. Das 
Tageslicht bricht an, verbreitet fich über alle Gegenftände, und fo erfcheinen diefe felbft 
erleuchtet, im hellſten Licht. Eben fo ift es mit dem Böfen: Es wird, wenn es von 
Licht der Wahrheit geftraft wird, offenbar in feiner Natur; und wenn es fo offenbar ges 
worden ift, fo fteht es im hellſten Kicht feiner Vermwerflichkeit da. — V. 14. Hieran reiht 
fih nun die Anführung einer ihrem Urfprunge nach unbekannten Stelle. r Sinn 
amd Zufanmenhang ift: Wie mit der Erleuchtung durchs Tageslicht, fo iſts auch mit dem 
Gottlofen; nur aufmachen darf er aus feinem geiflichen Schlaf, und auffichen aus feis 
nem Tode in Sünden, fo wird Chriftus als die rechte Gnadenfonne ihn völlig erleuchten. 


5. V. 15 — 20. Paulus fährt mit manderlei Ermahnungen fort. — 
DB. 15. Er ermuntert zu einem hochſt vorfichtigen, befonnenen Wandel; Beneggrund 
iſt die Weisheit, welche jeder erleuchtete Ehrift —* muß. — V. 16. Mit Klugheit 
ſoll jede Gelegenheit, die ſich zum Gutes wirken darbietet benutzt werden, Beweggrund 
iſt die im Ganzen höchſt mißliche ungünſtige Zeit. — V. 17. Der Erkenntniß des gottli⸗ 
chen Willens follen die Ehriften fich befleifigen; — v. 18. und der Freude im heiligen 
Geiſt Röm. 14, 17., im Gegenfag gegen die fündliche Luftigfeit der Melt. — V. 19. 
Dom Geifte erfüllt follen ſich Chriften gegenfeitig zu Allem Guten durch Pſalmen ff. ers 
nruntern; und beim Bee dag Herz brünftig zu Gott zu erheben ; — dv. 20. Auch follen 
fie Gott fiets danken für alles, im Namen, im Glauben an Jeſum Chriſtum, durch den 
wir von Gott alles Gute empfangen. 


1. V. 21-33. Belehrender Linterricht über die Pflichten der Eheleute. 


1. V. 21. Eine allgemeine Ermahnung, daß jeder, deffen Stand Unterwer⸗ 
fung unter andre mit fich bringt, aus Gottesfurcht, als dem Beweggruude, feiner 
Pricht nachkommen foll. . 

2. B.22—24. Anwendung der allgemeinen Ermahnung auf die Wei: 
ber, die den Männern unterthan fein follen. Die gegenfeitigen Pflich— 
ten der Eheleute begründet und erläutert Paulus durch eine dem ehe— 
lihen Verhältnig ähnliche Bemeinfchaft swifchen Chrifto und der Ge: 
meinde. In diefer Verbindung ift vertrauensvolle, völlige Hingabe an den 
Erlöfer Pflicht der Gemeinde, fo des Weibes an den Mann; dagegen follen die Männer 
ährerfeits die BEFGEDETEINENEN DE rettende und Heil bringende Liebe des’ 
Heilandes nachahmen und den Weibern bemweifen. — 3. 22. Die Weiber follen ihren 

ännern unterthan fein, ald dem Herin, die Liebe zu dem Herrn foll fie dazu beme- 
“gen; — dv. 23. und auch das, da der Mann eben fo zum Haupt des Weibes beſtimmt 
it, wie Chriftus sum Haupt der Gemeinde; und mie Er, als felcher, feines Leibes, der 


® 


556 ° Epiftel St. Pauli an die Ephefer Cap. 5 u. 6. 


2A.und Er ift feines Eeibes Heiland, *Aber wie nun die Gemeine if Chrifio 


25-unterthan, aljo aud) die Weiber ihren Männern, in allen Dirigen. *Shr . 


Männer, liebet eure Weiber; gleichtwie Ehriftus auch geliebet hat die Ges 
26. meine, und hat fich felbft für fie gegeben, *Auf dag er fie heiligte, und bat 
27.fie gereiniget durch das Waflerbad im Wort, *Auf daß er fie ihm felbft 


darftellete eine Gemeine, die herrlich fei, die nicht habe einen Flecken, oder 


28.Runzel, oder deß etwas, fondern daß fie heilig fei und unfträflih. *Alſo 
follen auch die Männer ihre Weiber lieben, als ihre. eigene Leiber. Wer fein 


29. Weib liebet, der liebet fich felbft. *Denn niemand hat jemals fein eigen’ 


Fleiſch gehaſſet; fondern er nähret es, und pfleget fein, gleichtwie auch der 
30. Herr die Gemeine. *Denn wir find Glieder feines Leibes, von feinem Fleifch, 
31.und von feinem Gebeine. *Um de willen wird ein Menſch verlaffen Vater 

und Mutter, und feinem Weibe anhangen, und werden zwei Ein Fleiſch fein. 
32.* Das. Geheimniß ift groß: ich fage aber von Chriſto und der Gemeine. 
33.* Doch auch ihr, ja ein’ jeglicher habe lich fein Weib, als fich ſelbſt; das 

Weib aber fürchte den Mann. | 

1. Cap. 6. I. Ihr Kinder, feid gehorfam euren Eltern in dem Herrn; 


Gemeinde Heiland ift, fo wird auch der Mann das Befte des Weibes ſuchen, weshalb 
fie fich ihm um fo lieber unterwerfen foll; — v. 24. ſolche Unterwerfung iſt fie ſchuldig, 
weil das Verhältniß der Gemeinde zu Chriſto ein Vorbild für das Verhältniß der Weis 
ber zu ihren Männern fein foll. 

3. DB. 35—33. Bon den Pflichten der Männer gegen ihre Weiber. — 
"3.25. Männer follen ihre Weiber lieben; Vorbild foll ihnen für ihre Liebe die Liebe 
Ehrifti zur Gemeinde fein, der mit größter Selbfiverleugnung fi für die Gemeinde aufs 
genen bat. — V. 26. Abficht Ehrifti dabei mar, er mill ihr die verlorne Heiligkeit 


urch fein Verdienſt wiederſchenken; das Mittel dazu ift die heilige Taufe, durd) mels - 


ches Sacrament, ald durch ein Wafferbad, das mit dem Worte Ehrifti verbunden if, dem 
bußfertigen und gläubigen Sünder Sündenvergebung gefchenft, er gleichfam von feinen 
Sünden abgemwafchen wird 1 Korinther 6, 11.— B. 27. Die endlihe Abficht Ehrifti 


bei diefer Reinigung ift die, daß er die ganze Gemeinde fich felber darftelle, aleichfam 


vor fich hinftelle, als: eine herrliche; und diefe Herrlichkeit, dieſer höchſte Schmuck, die 
geiftige Schönheit der Gemeinde befteht darin, daß fie von allen Flecken und von allem, 
mas fie ſonſt etwa entitellen Fönnte, ganz und vollfommen rein wird. — V. 28—32. Ein 
anderer tiefer Grund diefer Liebe liegt in dem fo überaus innigen Vers 
hältniffe, das zwifchen Mann ur Weib ſtatt finder. — DB 28. Alfo, auf 
gleiche Weife, follen die Männer ihre Weiber lieben, als ihre eignen Leiber. Bon Nas 
tur iſt Jedem Selbfiliebe eĩngepflamt, und diefer Selbſtliebe an Stärke und ns 
nigfeit ſoll gleichtommen die Liebe des Mannes zum Weibe, denn da_die Innigkeit des 
ehelichen Verhältniffes fo gro if, daf Mann und Weib gleichfam nur Ein Ganzes find, 
8 iſt die Liebe zum Ehemeibe von der Selbſtliebe ganz unzertrennlih, und es iſt böchfte 
nnatur, wenn jene irgendwo fehlt. — 8. 29. Frucht und Wirkung der Selbſtliebe 
ift liebevolle Fürforge für den gelichten Gegenftand, der Menſch forgt für feinen Körper, 
Ehriftus für die Genteinde, der Mann für das Weib; — v. 30. Grund der liebevollen 
Fürforge Chriſti für die Gemeinde iſt fein inniges Verhältniß zu derfelben; denn mas 
AMofe 2, 23. Adam in Beziehung auf das Weib fagt, gilt auch von den Gläubigen und 
ihrem Verhältniß zum Erlöfer; fo mie Er unfre menfhliche Natur angenommen hat 
Hebr.2, 14. 15., fo follen wir auf geiftige Weife, Glieder feines Leibes d. h. aufs innigfte 
mit ihm vereinigt werden (1 Kor. 12, 27.) — V. 31. Und was 1 Mofe 2, 24. ftebt, 
daß der Menſch alle andre Verbindungen wegen der höhern Liebe zum Weibe löſt, um 
mit ihr aufs inniafte, gleichfam zu einer Perfon, vereint zu werden; — das, fagt Paulus 
v. 32, will ich auf das große Geheimniß, auf die geheimnißvolle, unbegreifliche Verbin⸗ 
dung Ehrifti mit feinen Gläubigen begogen miffen, von der die eheliche Gemeinfchaft ein 
Abbild und äußerliches Zeichen it. — Und, fchlieft er v. 33., meil euch Ehriftus_ und 
„die Gemeinde ein großes Vorbild ift, fo habe denn auch unter euch folglich jeder Mann 
fein Weib fo lieb, als fich felbft, und das Weib bemeife dem Manne die gebührende Achtung. 


I. D. 1—9. Chriftliche Saustafel. 
B.1—3. Kinder follen den Elterh geboren, v. 1. in dem Herrn, 


1. 
defien Wille es ift, ohme daß jedoch durch biefen Gehorſam der höhere Gehorfam gegen 


Pr} 
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denn dag ift billig. *,Ehre Water und Mutter: das ift das erfie Gebot, 
das Verheißung hat; *Auf daß dir's wohl gehe, und large lebeft auf 
Erden." *Und ihr Väter, reiget eure Kinder nicht zum Zorn; fondern ziehet 
fie auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn. *Ihr Knechte feid ge: 
borfam euren leiblichen Herren, mit Furcht und Zittern, in Einfältigkeit eures 
Herzend, als Chriſto; *Nicht mit Dienft allein vor Augen, als den Men: 
ſchen zu gefallen, fondern als die Knechte Ehrifti, daß ihr folchen Willen 
Gottes thut von Herzen, mit gutem Willen. *Laffet euch dünfen, daß ihr 
dem Herrn dienet, und nicht ben Menfchen; *Und wiſſet, was ein jeglicher 
Guts thun wird, dag wird er von dem Herrn empfaben, er fei ein Knecht 
oder ein Freier. *Und ihr Herren, thut auch daffelbige gegen fie, und laffet 
das Drauen, und toiflet, daß auch euer Here im Himmel ift, und ift\bei 
ihm fein Anſehen der Perfon. 


2. 
3. 


9. 


1. *Zulegt, meine Brüder, feid ftarf in dem Herrn, md in der Macht 10. 
feiner Stärfe. *Ziehet an den Harniſch Gottes, daß ihr beftehen koͤnnet 11. 
gegen die liftigen Anläufe des Teufels. *Denn wir haben nicht mit Fleiſch 12. 


den Herrn felbft verlegt würde, (wie die Tochter der Herodias that Matth, 14, 1 ff.); 
der Eindliche Gehorfam ift billig, iſt eine heilige Pflicht der Dankbarkeit; — v. 2. 3. 
überdies ift er auch fchon im vierten Gebot gefordert, und ift ihm eine köſtliche Verhei⸗ 
fung von Gott gegeben. j 

2. ®.4. Pfliht der Eltern. Sie follen durch übertriebene Strenge die Kins 
der nicht. F aım Ungehorſam reisen, ſondern fie zur Gottesfurcht mit aller Vermah—⸗ 
nung erziehen. 

3. V. 5—8. Pflicht der Knechte if Gehorfam. Befaafteahel defs 
felben v. 5.: Er foll geleiftet werden mit Furcht und Zittern, d. h. im Bemußtfein 
eurer Verantwortlichkeit und der eignen Schwäche in der Erfüllung aller Pflichten; in 
Einfältigkeit des Herzens, ohne Falfchheit und dünkelvolle Gelbftgefälligkeit; als 
Ehrifto, als ob man unmittelbar ihm felber diente; — v. 6. nicht mit leerer Augens 


dienerei, bloß uns ſich der Menfchen, der Herrfchaft unverbiente Gunft zu erfchleichen;. 


—— iht ſollt gehorchen als die Knechte Chriſti, der eigentlich euer Here iſt, ſollt den 
illen Gottes aus Herzensgrunde thun, und mit gutem Willen d. b. mit aufrichtiger 
Willigfeit ohne inneres Widerfireben. — V. 7. Bei aller unfrer Thätigkeit foll uns 
ftets der Gedanke und die Rücklicht auf den Erlöfer leiten, dem eigentlich und im. Grunde 
jeder in feinem Amte und Stande dient. — V. 8. Ermunternd und tröſtlich muß es 
ferner einem Jeden fein, daß der Herr ihm einen vergeltenden Gnadenlohn geben wird 
für das vollbrachte Gute, wenn auch Menfchen ihn etwa verfennen; und dieſen Lohn 
wird. der Herr unpartheiifch austheilen an Knechte und Freie. A 

4. 8. 9. Pflicht der Herren ift Billigkeit und Liebe; thut auch daf- 
felbige gegen die Knechte d. h. fo mie ihr treue_Pflichterfüllung von ihnen verlangt, fo 
erfüllt auch ihr eurerfeits eure Pflichten gegen fte, und laffet das Dräuen, geht liebevoll 
mit ihnen um. Bemweggrund zu folhem Verhalten ift für die Herren, daß auch fie 
—— verantwortlich find, der einſt ohne Anfehn der Perſon ein gerechtes Ges 
richt hält. 


II. v. 10—20. Don der Gläubigen Rampf und Waffenrüftung. 


Sept zeigt Paulus ben Gläubigen, woher fie die Kraft nehmen fol- 
len, um allen an fie geridteten Ermahnungen in rechter Treue nachzu— 
fommen, allen fie bedrohenden Gefahren glüdlich zu entgehen, und Sie—, 
ger in den mannigfahen Kämpfen biefes Lebens zu bleiben. 


1. B.10—13,. Ermahnung zur Stärke in den unvermeiblihen Kämp— 
fen des Chriſtenlebens. — ®. 10. Zulest, um alles fur; sufammenzufaffen, ſeid 
ſtark, fammelt Much und Kräfte, und zwar im Herrn, in der Gemeinfchafe mit ihm 
Tann und darf es euch an Kraft nicht fehlen; denn wenn ihr auch für euch ſchwach feid, 
b müßt ihr doch in der Macht feiner Stärke ſtark werden. — B. 11. Dazu ift unfrers 
eits nöthig, daß wir anziehen, annehmen die ganze mächtige und mannigfaltige Hilfe 
und Unterftügung, welche Gott uns darreicht, ohne daß wir irgend etwas verabfäumen 
und vernachläßigen; unentbehrlich iſt ung diefe Hilfe, um den liftigen Anläufen des 
Teufels, durch die er unfer Verderben fucht, mwiderfiehen zu können. — V. 12, Die 
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und Blut zu fämpfen, fondern mit Fürften und Gewaltigen, nemlich mit den 
Herren der Welt, die in der Finfterniß diefer Welt berrfchen, mit den böfen 
13. Geiftern unter dem Himmel. *Um deß willen, fo ergreifet den Harniſch 
Gottes, auf dag ihr an dem böfen Tage Widerftand thun und. alles wohl 
14. ausrichten und dad Feld behalten möget. *So fichet nun, umgürtet eure 
Lenden mit Wahrheit, und angezogen mit dem Krebs (Yanzer) der Gerech— 
15.tigfeit, *Und an Beinen geftiefelt, als fertig, zu treiben das Evangelium 
416. des Friedens, damit ihr bereitet feid. *Vor allen Dingen aber ergreifet den 
Schild des Glaubens, mit welchen ihr auslöfchen koͤnnet alle feurige Pfeile 
17.de8 Boͤſewichts. *Und nehmer den Helm des Heils, und das Schwert des 
18. Geiftes, welches ift dad Wort Gottes. *Und betet ſtets in allem Anliegen, 
mit Bitten und Flehen im Geift, und wachet dazu mit allem Anhalten und 
19. Flehen für alle Heiligen,“ *Und für mich, auf daß mir gegeben werde dag 
Wort mit freudigem Aufthun meines Mundes, daß ich möge fund machen 
20. das Geheimniß des Evangeliiz; *Welches Bote ich bin in der Ketten, auf 
daß ich darin freudig handeln möge, und veden, wie ſich's gebühret. 
9%. . 1. *Auf daß aber ihr auch mifjet, wie e8 um mich ftehet, und mag 
ich fchaffe, wird's euch alled fund thun Tychikus, mein lieber Bruder und 
99. getreuer Diener in ‚dem Herrn, *Welchen ich geſandt habe zu euch, um 


Gröfe der Gefahr und die Macht -unfrer Feinde ift ein neuer Beweggrund. Wir har 
ben nicht mit Fleifch und Blut zu kämpfen, folder Kampf gegen Menfchen, 
menschliche Macht, Lift und-Bosheit wäre nur leicht; unfer Kampf it fchwerer, denn 
es ift ein Kampf gegen das mächtige und liſtigere Keich ‘der Finfterniß, gegen den Teu— 
fel und alle feine Engel; Herren der Welt heißen fie, weil die ungöttlich gefinhte 
Melt unter ihrem Einfluß ſteht; fie wohnen unter dem Himmel, nicht auf ber Erde 
ſelbſt. Feind und Kampf iſt beides geiftig. — V. 13. Daher iſt es denn um fo nöthi- 
ger, in folchen Kampf, gegen folche Feinde die ganze göttliche und geiftliche Krieger 
rüſtung ju ergreifen, um den gewiſſen Sieg zu erringen. . \ 

2. V. 14— 17. Schilderung jenes Harnifhes,_oder Angabe der 
Hilfsmittel, die Bott uns zum Sieg Über alle unfre Feinde verleiht. — 
V. 14. Wahrheit, der Befis der chriftlichen Lehre, welche die Wahrheit. felbit ift, ſoll 
den Ehriften ſtark machen; mie der Leibgurt der SKrieger den möglichen Hinderniſſen, 
welche das weite Gewand verurfachen konnte, vorbeugen, und Auglei dem eingefchnürten 
Körper mehr Halt und Feftigfeit geben follte, fo Fann nur, mer mit der Wahrheit des 
Evangeliums gerüftet ift, in den Kämpfen für daffelbe befichen. Gerechtigkeit foll der 
Panzer (Krebs) fein; denn nur die Nechtfertigung des Günders um Chriſti willen, gibt 
die rechte Kampfes Freudigfeit. — V. 15. Stete Bereitfchaft, fern von aller Si— 
cherheit und Trägheit, das — — des Friedens, welches uns unfre Verſöh— 
nung mit Gott verfündigt, auszubreiten, für daffelbe zu wirken, zu rede, fol die 
Beinſchienen bilden. — B. 16. Der Glaube an Gottes theures Wort und mahrhaftige 
Berheißungen iſt der Schild, der die vergifteten und daher brennenden, höchſt fchmerzli- 
hen Angriffe Satans am ficherften abwehrt. — V. 17. Das Heil, weiches wir in der 
Gemeinfchaft Ehriſti ſchon erlangt haben und in der Ewigkeit noch erlangen werden, der 
Grgenfand unfrer Hoffnung, wohin unfer Auge emporblickt, ſoll wie ein ge uns fchüt- 
en; das Wort Gottes endlih, das Schwert des Geiftes, weil es Geift und Leben ift 

oh, 6, 63., fol uns die feindlichen Angriffe zurückfchlagen helfen Matth. 4, 1. ff. 

3. 8. 18 — 20. An diefe bildliche Belehrung und Ermahnung reiht fich zuletzt 
noch die Aufforderung des Apoftels zum Geber und zur Wachfamfeit, als Eräftigen, 
geiftlichen Hilfsmitteln in allen Kämpfen, zu unferm und zu Anderer Beften; und zwar 
bittet Yaulus v. 18., daß fie für fich und für alle Ehriften beten follen; — v. 19. 
aber auch für ihm infonderheit, daß er mit Freudiafeit das Evangelium möge predigen 
tönnen, und fundmachen den. einft verborgnen Kathfchluß Gottes; — v. 20. und daß er 
auch in feiner ‚Gefangenfchaft mit dem freudigen und juverfichtlihen Much und mit Uns 
erfchrockenheit, wie fichs gebühre, davon zeuge. | 


II. D. 1-4. Don der Sendung des Tychikus, Schluß. 


„V. 21. Paulus fendet ben Tychikus, aus herzlicher Liebe, damit die Gläubigen 
Über ihn (Paulum) Nachricht erhalten; und v. 22. dumit fie von denfelben getröfiet ıper- 
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deſſelbigen willen, daß ihr erfahret, wie es um mich ſtehet, und daß er eure 
Herzen troͤſte. *Friede ſei den Brüdern, und Liebe mit Glauben, von Gott 23. 


dem Dater und dem Herrn Jeſu Chriſto. * Gnade fei mit Allen, die da24. 


lieb haben unfern Heren Jeſum Chrift ımverrüct. Amen. [Gefchrieben von 
Nom an die Ephefer, durch Tychifus. ] | 


den. — V. 23. 24. Der Gruß des Apoſtels an alle diejenigen, die mir fiandhafter und 
unveränderlicher Liebe dem Herrn Jeſu Chrifto anhangen. i 





Der Brief St. Pauli an die Philipper. 


Einleitung. 


Philippi mar eine der angefeheneren und wichtigeren Städte in Macedonienz ihren 
Namen hatte fie nach Philipp, dem Vater Aleranders des Großen, erhalten, der viel für 
fie that; fie trieb einen nicht unbedeutenden Handel und mar eine ziemlich wohlhabende 
Stadt. Als Paulus auf feiner zweiten großen Mifftonsreife war, erfchien ihm zu Troas 
in einem Geſichte bei der Nacht ein Mann aus Macedonien, der bittend zu ihn forach: 
Konım hernieder in Macedonien, und hilf uns! Apofilg. 16, 8. ff. Durch diefe befondre 
göttliche Fügung wurde nun der Weg des Apoftels und feine apofiolifhe Wirkſamkeit 
nah Europa binübergeleuft, und Philippi war die erfte europäifche. Stadt, in der das 
Evangelium verkündet murde. Es lebten hier nur wenige Juden, und daher hatten fie auch 
feine Synagoge, fondern nur einen vor den Thoren der Stadt am Fluße Strymon be— 
legenen Drt, wo man zum Gebet zufanmıen zu kommen pjlegte. Hier redete Paulus zu 
etlichen Weibern, fand Eingang mit feiner Predigt, und fammelte eine Heine Gemeinde, 
die durch die merfwürdige Bekehrung des Kerkermeiſters gemehrt wurde Apfig. 16, 12—40.; 
deren Mitglieder aber mehrentheils ehemalige Heiden maren. Nachdem Paulus die 
Stadt verlaſſen hatte, ging er nad) Theffalonich, und dorthin fchickten ihm die dankbaren 
Mitglieder der von ihm geftifteten chriftlichen Gemeinde zweimal eine Geldunterfügurg 
nach Phil. 4, 16., und auch nach Korinth überfandten He ihm eine dergleichen 2 Kor. 
11,9. Als Paulus von Korinth aus feine fünfte Reife nach Jeruſalem angetreten hatte, 
Fam er nochmals nach Philippi Apfig. 20, 6., und fpäter erhielt er in feiner erfien Ge: 
fangenf&baft zu Rom Nachrichten über den Zuftand diefer Gemeinde. Es hatten fich auch 
bier judaifirende Irrlehter eingefchlichen, die den Heidenchriften, die Befchneiz 
dung und Gefegesbeobadhtung, als zur Rechtfertigung des Sünders vor 
Gott nothwendig, aufbringen wollten; die fich mit äußern Vorjügen, j. B. mit ber 
Abſtammung von Abraham, brüſteten; die vom Apofiel und feiner apoftolifchen Würde 
höchſt zweideutig fprachen, und es war diefen Leuten gelungen, fo viel Einfluß zu erlans 
gen, daß eine Spaltung in der Gemeinde zu entfichen drohte. Don dem allen erhielt 
Paulus ausführliche Kunde durch den Epaphroditus, und der zus feines, etwa im 
Gahre 62 zu Nom gefchriebenen Briefes iſt daher theils Zurüdführung, theils Erhale 
tung der noch nicht ganz entfchwundenen Eintracht der Gemeinde; dann Kechtfertigung 
feiner apoftolifchen Würde und Lehre gegen die Widerfacher derfelben; Widerlegung 
feiner Zeinde und ernftlihe Warn —— den fo gefährlichen Jrrlehrern. Der ganze 
Drief armer den Geift der herzlichften Liebe und des innigfien Wohlwollens gegen die ihm 
fo theure Gemeinde. In folgende Abfchnitte zerfällt der Brief: 


I. Cap. 1, 1—11. Nach dem Gruße bezeugt der Apoftel den Philippern feine 
herzliche Freude über Ihren Zuſtand und feine frohen Hoffnungen für fie, 


Il. Gap. 1, 12—30, Dann tröftet er fie über fein Ergehen damit, daß alle 
Schickſale der Gläubigen zu ihrem eignen Beften und zur Verherrlihung Ehrifti dienen 
müffen, woran er v. 27—30, eine Ermahnung zu einem dem Evangelio gemäßen echt 
hrifilihen Wandel anfnüpft. . 


II. Cap. 2, 1—16. Aufs Herzlichfte ermahnt der Apoftel zu einem demüthigen 
und in der Demuth einfrächtigen und liebevollen Wandel nad) Ehriftt Vorbilde. 


/ 
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Cap. 2, 17—30. Bon der Sendung bes Timotheus und Epaphrobitus ; 


nach Or 
ap. 3. An eine ernfte Warnung vor den, die Lehre von der Rechtfertigung 
— kn fnüpft Paulus eine Ermahnumg zu einem himmlifchen Wandel. 
VI. Cap: 4. Auf allgemeine und befondre Ermahnungen zu einem chriſtlichen 
Sinne und Wandel v. 1— 9. folgt v. 10— 19; der Dank des Apoſtels für die ihm übers 
* Unterftügung, und endlich v. 20— 2. ber Schluß des Briefes. 


Die Epiſtel St. Pauli an die Philipper. 


Cap. 1. ‚I. Paulus und Timotheus, Kriechte Jeſu Chriſti, allen Hei- 

— in Chnão Jeſu zu Philippi, ſammt den Biſchoͤfen und Dienern. 

2.* Gnade fei mit euch, und Friede von Gott, unferm Vater, und dem Herrn 

3. Jeſu Chriſto! 
| IL. *Ich danke meinem Gott, fo oft ich euer gebenfe, *Belches ich 

4 allezeit thue in allem meinem Gebet fuͤr euch Alle — und thue das Gebet 

5. mit Freuden — * Ueber eurer Gemeinſchaft am Evangelio, vom erſten Tage 


6. an bis her. *Und bin deffelbigen in guter Zuverficht, daß, der in euch ange 


fangen hat das gute Werk, der wird's auch vollführen, bis an den Tag 
7. Jeſu Chriſti. *Wie es denn mir billig ift, daß ic) dermaaßeh von euch Allen 
. balte; darum, daß ich euch in meinem Herzen babe, in diefem meinem Ges 
fängniß, darinnen ich das Evangelium verantworte und befräftige, als die 
8.ihr Alle mit mir der Gnade theilhaftig ſeid. *Denn Gott iſt mein Zeuge, 
wie mich nach euch Allen verlanget von Herzensgrunde in Jeſu Chriſto. 
9.* Und darum bete ich, daß eure Liebe je mehr und mehr reich werde in aller 
10. lei Erfenntniß und Erfahrung, *Daß ihr ‚prüfen möget, was das er 


1. D.1—2. Der Gruf. 


Es werden nicht bloß die Gemeindeglieber, fondern auch die Biſchöfe, d. h. bie 
Aelteſten, Vorſteher, und die Diener, die Diakonen, Almofenpfleger begrüßt. 


I. D.3—11.. Des Apoftels Danffagung über den 3uftand der Ger 
meinde, und feine Hoffnungen für fie. 

1. V. 3—5. Mit Danffagung gedenkt der Apoftel der Philipper in feinen 
Gebeten und Fürbitten, voll Sreude über den Zußand der Gemeinde im Ganzen, fo mie 
der Einzelnen. Er will ihnen biemit feine herzliche Liebe an dem Tag legen, und fie zus 

feih ermuntern, auch fernerhin fo, in ihrem Chriftenlauf fortzufahten. Gegenftand 
feiner Sreude und feines Dankes ift nach v. 5. ihre fortbauernde Gemeinfchaft am Evans 
Br feit ihrer Bekehrung; von erften Tage an, als ihnen das Evangelium en 
ward, ug fie es begierig im Glauben aufgenommen, und feitdem ftandhaft be 
B.6—8. Des Ay BEReLE DPI FORFE für die Gemeinde ift v. 6 ren 
dien nach die, daß Gott das gute Werk ihrer Bekehrung, ihres Glaubens an Jefum 
hriftum, durch alle Schwachheiten, Gefahren und Kämpfe des Lebens hindurch, bis zu 
volltändiger Heiligfeit und Geligfeit bei der Wiederfunft Ehrifti vollenden werde; und 
diefe feine zuverfichtliche Hoffnung fügt Paulus theils darauf, daß ja Gott felbft dies 
gute Werk in ihnen begonnen hat; — v. 7. theils auch darauf, daß feine heriliche Liebe 
zu ihnen, die er auch im Gefängniß ſich bemahrt habe, ihn dies um fo mehr hoffen laffe, ald 
sn Gnade Gottes, die ihn zu Leiden für den Glauben ſtärke, fo daß er mitten unter 
benfelben das Evangelium vertheidige und auf jede Weife es befräftige, auch fie gewiß eben 
Dazu ftärfen werde. — Paulus fügt v. 8. eine ausdrückliche Verficherung feiner Liebe hinzu: 
ch or mich nach euch mit einer fo innigen und heiligen Liebe, mie wir fie an Jeſu 
rifto ſeben * der einige Quell aller Liebe iſt, welche die Seinen empfinden. 

3. V. 9—11, Des ie Sürbitte für die Gemeinde, eine Frucht 
feiner Liebe zu ihnen. — ®. 9. Gegenſtand derſelben iſt der ſtete Wachsthum ih⸗ 
ter Liebe, ihres in Liebe geführten chriſtlichen Lebens, an tieferer Erkenntniß ber chriſt⸗ 
eher 58 Lehre * Kor —— LINE, die beide nur im sun eines chriftlichen 

. 10. Die Wirkung eines folchen nn iſt die 
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ſei; auf daß ihr ſeid lauter und unanſtoͤßig bis auf den Tag Chriſti, * Er⸗11. 
fuͤllet mit Früchten ber Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chriſtum gefchehen 
[in euch], zur Ehre und Lobe Gottes. Ä 
II. *Ich laffe euch aber wiſſen, lieben Brüder, daß, wie ed um mich 19. 
ftehet, das ift nur. mehr zur Förderung des Evangelii gerathen; *Alſo, daß 13. 
meine Bande offenbar worden find in Ehrifto, im dem. ganzen Richthaufe, 
und bei den andern Allen; *Und viel Brüder in dem Herrn aus meinen 14. 
Banden Zuverficht gewonnen, deſto thürftiger (dreifter) geworden find, dag 
Wort zu reden ohne Scheu. *Etliche zwar predigen Chriſtum, auch um 15. 
Haß und Haders willen, Etliche aber aus guter Meinung. *Jene verfün: 16, 
digen Ehriftum aus Zanf, und nicht fauter; denn fie meinen, fie wollen eine 
ZTrübfal zumenden meinen Banden. *Diefe aber aus Liebe; denn fie. wiſſen, 17. 
daß ich zur Verantwortung des Evangelii bie liege. - *Was ift ihm aber 18. 
denn? Daß nur Chriſtus verfündiget werde allerlei Weife, es gefchebe zu⸗ 
fallens, oder rechter Weiſe: ſo freue ich mich doch darinnen, und will mich 
auch freuen. *Denn ich weiß, daß mir daſſelbe gelinget zur Seligkeit, durch 19: 
euer Gebet, und durch Handreichung des Geiſtes Jeſu Chriſti. *Mie ich 20, 


Fähigkeit, dad Beſte ju prüfen und zu erwählen; und davon ift wieder die Frucht, eine 
untadelige Herzensbeichaffenheit bis zum Tage des Gerichts; — ©. 11. und dann auch 
eine Fülle von Früchten der Gerechtigkeit d. h. von rechtfchaffenen Werken, die der Geiſt 
Jeſu Ehrifti in den Gläubigen wirkt, und die zur Verherrlihung Gottes gereichen. 


1. D.123—26. Alle Schidfale der Gläubigen ſollen und muͤſſen zu 
Chrifti Derberrlihung und zu ihrem eignen Beſten ausfchlagen. 


1. V. 13—14. Das Schidfal und die ganze Lage des Apoftels hat 
bisher nur zur Förderung der Sache des Evangeliums gedient; — v. 12, 
Dazu diente’ bis jest fchon feine Gefangenſchaft; — v. 13. und das ift fo zugegangen, 
indem es allgemein befannt geworden it, daß der Grund feiner Gefangenſchaft fein 
andrer fei, als die von ihm gefchehene Verkündigung des Evangeliums, alfo ein unfchuls 
diges Leiden um Ehrifti willen; dies ift allgemein, auch im Richthaufe, in der Wohnung 
bes Dberbefehlshabers , bekannt geworden; — v. 14. und davon mar wieder der Erfolg, 
Daß das gelinde Schickfal des Apoftels ſowohl, wie fein ſtandhaftes Betragen, vielen Bruͤ— 
dern in dem Herrn, d. h. andren Gläubigen neue Zuverficht oder Sreudigkeit gegeben hat, 
defto eifriger und ohne Scheu das Wort zu verkünden. i 


2%. V. 15—18. Nicht minder als des Apoftels Leiden hat der Sache 


des Evangeliums die vielfach gefhehene Berfündigung deffelben genüst. | 


B. 15. Zwar predigen nicht alle Chriſtum aus denfelben lautern Beweggründen und mit 
derfelben Gefinnurig; etliche thun es nur aus Haß, aus perfönlichem Widermilen und 
Neid gegen den Apoftel, und um Haders willen, aus Partheifucht, um fi einen 
Anhang zu verſchaffen; andere aber aus Jauterer Liebe zum Apoftel. — V. 16. Die feind- 
felig Geſinnten verkünden die chrifliche Lehre nicht lauter, nicht ohne Vermiſchun 

mit jüdiſchen Irrlehten, und in der Abſicht, dem Apoſtel zu feinen andern Leiden noc 

Seelenleiden hinzuzufügen, indem fie. fein apoftolifches Anfehn angreifen. — V. 17. Die 
Wohlwollenden darum, weil fie wiſſen, daß dem Apoftel, der um des Evangeliums willen 
gefangen lag, durch nichts größere Freude bereitet werden fonnte, als durch Ausbreitung des 
Evangeliums, die fie ſich daher recht eifrig und forgfältig angelegen fein liefen. — V. 18. 
Was iſts ihm aber denn? mas thut das, dag Manche mein Anfehn zu untergraben fur 
hen? Die Hauptſache ift doh, daß Chriſtus verfündigt werde, möge es num 
zufallens, aus heuchlerifhem Scheinwefen, mo man eigentlich mehr das Judenthum, 
als das Evangelium befördern will, oder rechter Weife, aus einem löblichen Eifer gefcher 


ven. Fr Selbfiverleugnung freut fich der Apoftel des Zortgangs des Epangeliums jetzt 
um 


3. V. 19-236, Der Ausgang des Schickſals Pauli wird ebenfalls 
zur Verberrlihung Chriſti und gu feinem eignen Heile gereihen. — 
a) V. 19. 20. Won des Apofiels Hoffnung. — V. 19. Der Gegenftand der Hoff⸗ 
nung des Apoftels iſt theils der, daß er meiß, fein ganzes Leiden merde zur Seligfeit 
ausfchlagen; und das Mittel zu folchem Ausgange iſt ſowohl die Fürbitte der Gemeinde, 
wie auch die Fräftige Unterſtützung des heiligen Geiſtes, der ————— ſchenkt. — 
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Y: endlich warte und hoffe, daß ich in Feinerlei Stück zu Schanden werde; fons 
dern daß mit aller Freudigfeit, gleichwie fonft allezeit, alfo auch jegt, Chriſtus 
hoch gepreifet werde an meinem Leibe,’ es fei durch Leben oder durch Tod, 

1. Henn. Chrifius ift mein Leben, und Sterben ift mein Gewinn. *Sintemal 

22. ober im Zleifch leben dienet mehr Frucht zu fchaffen; fo tweiß ich nicht, :twels 

23. ches ich ermählen fol. "Denn es lieget mir,beides hart an: Ich habe Luft- 

24. abzufcheiden und bei Ehrifto zu fein (welches auch viel beffer wäre); *Aber 

25.08 ift nöthiger im. Fleiſch bleiben um euertwillen. *Und in guter Zuverficht 

. weiß ich, daß ich bleiben und bei euch Allen fein twerde, euch zur Förderung 

26. und zur Freude des Glaubens; *Auf daß ihr euch fehr rühmen möget in 
Ehrifto Jeſu an mir, durch meine Zufunft wieder zu euch. 

27... IV. *MWandelt nur wuͤrdiglich dem Evangelio Chrifti, auf daß, ob ich 

komme, und. fehe euch, oder abwefend von euch hüre, daß ihr ſtehet in Einem 
Geift und Einer ‚Seele, und fammt uns fämpfet für den Glauben des Evans 

28. gelii; *Und euch in feinem Wege erfchrecken laffet von” ben Widerfachern, 
welches ift ein Anzeigen, ihnen der Verdammniß, euch aber der Seligfeit, und 

29. daffelbige von Gott. *Denn euch ift gegeben um Chriſtus willen zu thun, 

30. daß ihr nicht allein an ihn gläubet, fondern auch um feinetwillen leidet. Und 


8.20. Theils ift auch das ein Gegenftand feiner fehnfüchtigen Erwartung und Hoffnung, 

dasß er fich nicht werde getäufcht fehen, in keinerlei Stück zu Schanden werden; fondern 
daß vielmehr mit aller. Freudigkeit d. h. durch freimüthiges Bekenntniß, wie früher fo 
auch jest, Chriftus werde verherrlicht werden, und jwar am Leibe des Apoftels 
d. h. fomohl wenn er am Leben erhalten werde, ‚ald auch wenn er erwa den Märty— 
rertod fierben follte, meil beides N er eine Gnade von Chriſto ift. 

D. 21—24. Beweis, daß jeder Ausgang feines Schidfals, wie der 
Herrihn auch geben möge, heilfam fein werde. — V. 21. Weil ich nur in Chrifto 
allein Leben und Seligkeit finde, fo ift Sterben mein Gewinn, denn es führt mich ju 
freierer, höherer und feligerer Gemeinfchaft mit Jeſu. — B. 22. Weil aber für die 
Verbreitung des Evangeliums andrerfeits ein längeres Leben des Apoftels nüglih fein 
ann, fo ergibt er fich ohne eigne Wahl voll tiefer und mwillenlofer Demuth ganz in den 
Willen feines Herrn. — V. 23. Beides, die fo_eben erwogenen beiden Fälle, liegt dent 
Apofiel hart an, d. h. ich fühle mich von zwei Seiten her gedrängt und angejogen. Ich 
habe Luft abzufcheiden, der Tod erfcheint mir für meine Perſon als das Beſſere, Wins 
fhensmwerthefte, doch nur deshalb, um bei Ehrifto zu fein; — v. 24. aber die Rückſicht 
auf die Gemeinde fcheint im Gegentheil mein längeres Leben wünſchenswerther zu machen. 

ec) V. 25. 26. Wie fegensreih feine Lebenserhaltung fein werde — 
BD. 25. Voll guter Zuverficht hoffe ich am Leben erhalten zu werden; und ber nächfte 
Zweck wird fein, daß er ihren Glauben befeftigen und fo ihre Chriftenfreude mehten 
konne; — v. 26. der entferntere Zweck: Freudige Lobpreifung des Herrn Jeſu Ehrifti, 
der den Apoftel gerettet und zu den Philippern zurückgeführt hat. 


IV. D. 27—30. Ermahnung zu heiligem Wandel. 


VBV. 27. Inhalt der Ermahnung: Wandelt nur würdiglich dem Evangelio Chriſti, 
mie es SSefennern des Evangeliums geziemt. Die Befchaffenheit des würdigen 
Wandels befieht darin, daß ihr allezeit, nicht bloß vor meinen Augen, wenn ich 
bei euch anmefend bin, in Einem Geifte, in Einmüthigkeit des Geiftes ficht, fo 
daß alle vom heiligen Geifte erfüllt find, und daß alle mit Einer Seele d. h. einmüthig 
als Streiter Chriſti, für den hriftlichen Glauben, mit dem Apoftel kämpfen; — v. 28. ohne 
fih im Geringfien, aus Mangel an Muth und Standhaftigkeit, von den Widerfachern 
in verzagendes Schrecken verfegen zu laſſen; der Erfolg eines folhen Wandels und 
Kampfes wird fein, daß den Widerſachern eine folhe unerfchütterliche Standhaftigkeit 
ein Zeugniß ihrer Ohnmacht und ihres künftigen Verderbens fein wird, den Gläubigen 
felbft aber ihres eg und der Erlangung der ewigen Seligkeit. Die Stärkung felbft 
und das Dorgefühl der Geligkeit kommt von Gott. — V. 29. Bon Gott fommt auch 
die um Ehrifti willen verliehene Gnade, daß die Philipper nicht bloß an Chriftum glaus 
ben, fondern auch um feinetwillen leiden, wodurch fie Gelegenheit befommen, ihre Glaur 
bensftärfe, Treue und Echtheit zu bemeifen. — B.30. Für Chriſtum zu leiden war auch 
des Apoftels Loos, wie die Philipper gefehen und gehört baden. * 
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habet denſelbigen Kampf, welchen ihr an mir geſehen habt, nnd num von 


Cap. 2. I. Iſt nun bei euch Ermahnung in Chriſto, iſt Troſt der 
Liebe, ift Gemeinfhaft des Geifted, iſt herzliche Liebe und Barmberzigkett: 
*So erfüllet meine Freude, daß ihr Eines Sinnes feid, gleiche Liebe habet, 
‚ einmüthig und einhelig feid, *Nichts thut durch Zanf oder -eitele Ehre; 
fondetn durdy Demuth achtet euch unter einander einer den Andern höher, 
denn ſich ſelbſt. *Und ein Jeglicher fehe nicht auf dag Geine, fondern auf 
Daß, das des Anbern ift. *Ein eglicher fei gefinner, mie Jeſus Chriſtus 
auch war. *Welcher, ob er wohl in göttlicher Gefialt war, hielt er's nicht 
für einen Raub, Gotte gleich ſein; *Sondern aͤußerte fich felbft, und nahm 
Knechts : Geftalt an, ward gleich mie ein anderer Menfch, und an Geberden 
als ein Menfc erfunden. *Er niedrigte fich felbft, und ward gehorfam big 
zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. *Darum bat ihn auch Gott erhöhet, 


und hat ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen ift: *Daß in dem 10, 


Namen Jeſu fid) beugen follen alle derer Kniee, die im Himmel und auf 


1 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 


9 


Erden und unter der Erden find; *Und alle Zungen befennen follen, daß 11. 


1 D.1—16. Ermahnung zu liebevoller Eintracht und Demuth, nach 
Chriſti Dorbilde, und zur Wahrnehmung ihres Seelenheils. 


1. 8.1. Allgemeine DEDIBIEENNG zu der nachfolgenden Ermahnung: Ift 
nun, gilt bei euch eine Ermahnung um Chriſti willen; oder der Troft eig. das freundliche 
jureden der Liebe; oder die zwiſchen ung beftehende Gemeinfchaft des Geiſtes; oder heti- 
iche Liebe und Barmherzigkeit; wenn dies irgend einen Eindruck auf eure Herjen machen 
und euch zum Gehorfan bewegen kann: 

2. B.2—4. Inhalt der Ermahnung: v. 2. So macht meine Freude über 
euch dadurch vollftändig, daß Einmüthigkeit, gleiche Liebe, Seeleneintracht und gleiches 
Streben bei euch gefunden werden; — -d. 3. daß ferner alle Partheifuht und Eitelkeit 
euch fremd fei, und daß jeder in gründlicher Demuth den Andern mit feiner Gabe höher 
fchäge, als ſich ſelbſt; — v. 4. und daf endlich jeder ohne alle Selbftfucht das Beſte des 
‘ Nächten befördere. 

3. 8. 5—11. Befondre Beweggründe liegen in Chrifii Vorbild; 
ihm foll jeder an Demuth und Gelbftverleugnung gleihen. — ®. 5. Ein 
jeglicher fei gefinnt d. bh. eben diefe Gefinnung müffe bei jedem unter euch gefunden wer⸗ 

n, melche fich bei Jeſu Ehrifto fand. — a) V. 6—8 Schilderung der fich felbit 
verleugnenden Demuth und herablaffenden Liebe Ehrifti.— ®. 6. Obwohl 
Chriſtus in göttlicher Geſtalt, im Beſitz göttlicher Eigenfchaften, Kräfte und Majeſtät mar, 
ſo trug er doch, was nicht einmal uͤnrecht geweſen wäre, wenn er es gethan —— 
dieſe Vorzüge nicht zur Schau, mie Sieger mit einem Raube, oder einer Sieges⸗ 
beute prangen; — v. 7. fondern er leiftete Verzicht auf alle fichtbare Offenbarung feiner 
herrlichen Würde; erfchien auf Erden nicht mie ein Herr und König, fondern wie ein 
. Knecht Matth. 20, 28. Joh. 13, 1. ff., ward allen übrigen Menfchen der äußern Erfcheis 

nung nach gleich, und ward an Gebehrden als ein enfch erfunden d. h. und theilte mit 
uns die ganze Sedürftigfeit unferer Natur; — v. 8. Ja noch mehr; feine Gelbfiernier 
drigung ging fo weit, daß er den vollfommenften Gehorfam gegen Gott im Thun und 


Leiden bemies, indem er fogar den fchmachvollen Kreuzestod erduldete Hebr. 5, 8 Go 


ftieg Chriftus vom höchften Gipfel der Ehre und Herrlichkeit zur niebrigften Stufe der 
Schmach rab; das ift feine —— und Niedrigkeit; die unfrige ſoll darin bes 
fiehen, daß mir ung in eitelm, grundlofen Stolze nicht erheben, noch uns mehr anmaßen, 
als was uns gebühret, während er von feinen Rechten feinen Gebrauch mahte 
b) 8. 9—11. Herrliher Lohn oder Folge diefer vollendeten Heilig— 
keit und demüthigen Angabe Jeſu an Gottes Willen ift v. 9. die Vers 
herrlihung:der Menfchheit Jefu Joh. 17, 5.; und zwar üft ihm gegeben ein über 
alles erhabener Name, eine Würde, worin fich feine Erhöhung offenbart ; — v. 10. und 
ferner die demüthige Verehrung, das Kniebeugen, welche ihm von allen vernünfti« 
gen Gefchöpfen der ganzen Welt dargebracht werden foll Hebr. 1, 6.5 nämlich von dem 
* 644 im Himmel, den noch auf Erden Lebenden, und den ſchon Verſtorbeuen, 
ie ſich im Todtenreich, unter der Erde befinden; — v. 11. das laute und allgemein⸗ 
anertennende Bekenntniß in Wort-und That, daß — , welcher der Mefllas 
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12. Yefus Chriftus der Herr fei, zur Ehre Gottes des Vaters. *Alfo, meine 
Liebften, wie ihr allegeit feid gehorfam geweſen, nicht allein in meiner Gegen» 
twärtigfeit, fondern auch nun viel mehr ‘in meinem Abweſen: ſchaffet, da 

13.ihr felig werdet mit Furcht und Zittern. * Denn Gott iſt's, der in euch wir⸗ 

14.fet, beide, das Wollen und das Vollbringen, nach feinem Wohlgefallen. *Thut 
15.alle8 ohne Murren und ohne Zweifel, *Auf daß ihr feid ohne Tadel, und 

Sauter, und Gotted Kinder, unfträflich ‚mitten unter dem unfchlachtigen und 
verkehrten Gefchlecht, unter welchen ihr fcheinet, als, Lichter in ber Welt; 

16.* Damit, daß ihr haltet ob dem Wort des Lebens, mir zu einem Ruhm an 
dem Tage Chrifti, als der ich nicht vergeblich gelaufen, noch vergeblich ge 
arbeitet habe. 

17. I. * Und ob ich geopfert werde üher dem Opfer und Gottesdienſt eures 

18. Glaubens; fo freue ich mich und freue mich mit euch Allen. *Deffelbigen 

19.follt ihr euch auch freuen, und follt euch mit mir freuen. *Ich hoffe aber 
in dem Herrn Jeſu, daß ich Timotheum bald werde zu euch fenden, daß ich 

20. auch erquicket werde, wenn ich erfahre, wie e8 um euch ftehet. * Denn ic) 

habe Keinen, der fo gar meines Sinnes fei, der fo herzlich für euch ſorget. 


if, auch Herr und König in feinem himmliſchen Reiche, Weltregent fei, wodurch zugleich 
auch Gott verherrlicht wird, der Jeſum zu diefer Würde erhöht hat. Diefer Lohn fol 
uns zur eifrigen Nachahmung des Beifpiels Chriſti anreizen, damit auch wir in der Ord⸗ 
nung grimdlicher Demuth würdig feien, erhöht zu merden. . 

4. 8. 12—16. Ermahnung zu eifriger Sorgfalt für ihr ewiges Gew 
lenheil. —'a) ®. 12. Bemeggrund: Ihr früher dem Apoftel bemiefener Gehorfam fol 
fie antreiben, auch Jet aufs Neue ihm dem Abmefenden gehorfam zu fein; und jwar in 
der Ermahnung: Scaffet, daß ihr felig werdet _d. b. fördert gegenfeitig euer 
Geelenheil, fo wie a um unferes Heils willen fich herabgelaffen und fich verleug- 
net hat (u. 6—8.); fchaffer es mit Furcht und Zittern, mit einer heiligen Scheu, 
naar steh und Sorgfalt, weil unfre Kraft fo ſchwach und das zu erlangende Heil 
d herrlich ift.. 

h) ©. 13. Ein zweiter Beweggrund iſt die ‚nicht fehlende Unterfügung Gottes, der 

- in und Schwachen Anfang, Fortfegung und Vollendung des Guten nach feiner Gnade 
* * da wir nichts ohne dieſe Gnade vermögen, ſo iſt das ein neuer Grund zur 
emuth. = 

c) V. 14. Thut alles, führt euren ganzen Wandel ohne Murren, mit einer aus 
mahrer Demuth entfpringenden Ergebung in Gottes Willen, und ohne Zweifel d. h. in 

” Glaubenseinfalt. -  -, 

d) ®. 15. 16. Abficht bei diefer Ermahnung: v. 15.: Die Chriften follen ohne 
Tadel, lauter ald Gottes Kinder und unfträflich erfunden werden; und zwar mitten in - 
einem verkehrten Befchlecht, ungeachtet aller Berfuchungen; in der Welt der verfinfterten 
und gottlofen Menfchen follen fie einen frahlenden Wandel führen, mie Lichter in der 
Welt fein. — V. 16. Ein Mittel dazu iſt das Feſthalten an der befeligenden Lehre 
am Worte des Lebens, welches zugleich auch dem Apoftel zum Ruhm gereichen wird, da 
er nicht erfolglos an der Bekehrung der Philipper gearbeitet hat. 


I. D. 17—30. Don der Sendung des Timotheus und Epaphroditus 
nach Philippi. 

‚1 ®. 17. 18. Liebesverfiherungen des Apoſtels. — 2. 17. Gern will 
ich die Gründung des Glaubens unter euch mit meinem Märtyrertode befiegeln. Paulus 
fieht fich in diefem Bilde als Priefter an, die Belehrung der Philipper ift die Opfer- 

abe; da nach 4 Mofe 25, 7. zur Volendung der Opferhandlung ein Trankopfer gehörte, 
e foll dies das Blut des Apoftels fein. — V. 18. So wie er ſich freut, fo follen fie 
ch aud) freuen, wenn nur ihr Glaube durch-feine Glaubensfeftigfeit geſtärkt mwird. 

2. V. 19— 24. Abficht bei der Sendung des Timotheus iſt v. 18. bie 
Erquickung oder Aufheiterung des Apoftels durch gute Nachricht von der Gemeinde; und er 
hofft in dem Herrn Jeſu ff. d.h. daß der a Jeſus die Abfendung des Timotheus begüns 
fligen werde. — Gründe, warum grade Timotheus gefendet wird, if feine 
Gemütbsbefchaffenheit; v. 20. er ift vor allen andern mit Paulus in allen Dingen 
eines Sinnes; er ift voll herzlicher Liebe und Fürforge für die Philippers — v. 21. wäh: 
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"Denn fie füchen alle das Shre, micht das Chrifii Iefu iM, "hr aberza 
wiſſet, daß er rechtfchaffen iftz denn, wie ein Kind dem Vater, bat er mit“ 
mir gedienet am Evangelio. *Denfelbigen, hoffe ich, werde ich fenden von 23. 
Stund' an, wenn ich erfahren babe, wie es um mich ſtehet. *Ich vertraue 24. 
aber in dem Deren, daß auch ich felbft fchier kommen werde. *Ich hab's 25. 
aber für nöthig angefehen, den Bruder Epaphroditug zu euch zu fenden, der 
mein Gehülfe und Mitftreiter, und euer Apoftel, und meiner Nothdurft Die 
. ner ill; * Sintemal er nach euch Allen Verlangen hatte, und war hoch be; 26. 
fümmert, darum, daß ihr -gehöret hattet, daß er frank: war geweſen. *Und 27. 
er war zwar todtfranf, aber Gott hat fich über ihn erbarmet; nicht allein 
aber über ihn, fondern auch über mic), auf daß ich nicht eine Traurigkeit 
über die andere hätte. *Ich habe ihn aber defto eilender gefandt, auf daß 28. 
ihr ihm fehet und wieder fröhlich. werdet, und ich auch ber Traurigfeit weni; 
ger habe. *So nehmet ihn nun ‚auf in dem Herrn, mit allen Sreuden, und29. 
babet folche in Ehren. *Denn um des Werks Chrifti willen ift. er dem30. 
Tode fo nahe fommen, da er fein Leben geringe bedachte, auf daß er mir 
dienete an eurer Statt, ; 
Cap. 3. 1. Weiter, lieben Brüder, freuet euch in dem Herrn! Daß 1. 
ich euch immer einerlei fchreibe, verdreußt mich nicht, und macht euch deſto 
gemiffer. *Sehet auf die Hunde, fehet auf die böfen Arbeiter, fehet auf die 2. 
Zerfchneidung. *Denn wir find die Befchneidung, die wir Gott im Geift 3. 


rend andre nur guaftane Zwecke verfolgen, nicht aber mit Gelbftverlengnumg bie Fürs 
derung des Reiches Ehrifti. — V. 22. Auch Feunen die Philipper ſchon feine Bewaͤhrt⸗ 
— beit, daß er. jechtfthaffen if, und wie er in hingebender Liebe nrit Paulus für das Evan- 
geliunm gewirkt hat. — DB. 233. Die Abfendung foll unverzüglich erfolgen, fobald Paulus 
gewiſſe Nachricht über fich geben kann; — u, 24. er hofft aber, felbft auch bald fie bes 
chen zu Fönnen. J 
3. V. W—30. Bon der Sendung des Epaphroditus. — V. 25 — 27. 
Warum Epaphrodifus grade abgefandt worden if. V. 25. Weil er Pauli 
Gehilfe und Mitftreiter fr das Reich Jeſu Ehrifti iſt, und der von den Philippern an 
ihn Abgeordnete (Apoftel), der. des Apoftels Bedürfniffe abgeholfen hat, inden er ihm die 
Liebesgabe der Gemeinde überbracht hat. — V. 26. Ferner, weil er Gehnfucht nach dem 
Philippern hatte, die von feiner Krankheit gehört hatten; — v. 27. welche aber durch 
Gottes Gnade zu Pauli Freude befeitigt if. — B. 28. Abſicht feiner Sendung ift die 
Beruhigung der den Epaphroditus Liebenden Gemeinde. — V. 29. Empfehlung deffel- 
ben zu freundlicher Aufnahme, und rechter Werthfchägung feiner, fo wie aller, die 
mit gleicher hingebender Liebe für Chriſti Sache wirken; — v. 30. Grund der Emp— 
fehlung; für Thriſti Sache if er dem Tode fo rohe gefommen, indem er fein Leben 
gering bedachte d. h. es Gefahren ausfete, nur um dem Apofel anftatt der Philipper, 
ie nicht perfönlich bei ihm fein Eonnten, zu dienen. 


‚L D2.1—16. Warnung vor Irtlehrern, welche die Lehre von der 
Aechtfertigung entſtellten. 

1. B.1. Ermahnung jur Freude A d.h. über die Gemeinfchaft mit 
ähm, morin fie ſich durch mancherlei Trübfale nicht De ftören.laffen; es liegt hierin 
eine Empfehlung der Stanähaftigfeit, bei welcher folche Freude allein möglich üt; und 
Entfchuldigung megen Wiederholung des ſchon Gefagten, wodurch ihre Glaubensfeſtig⸗ 
keit nur gewinnen kann. j 

- 2 3.2.3 Warnung vor Irriehrern. — V. 2 Gegenfland der War- 
ntng: Hüter euch vor den Hunden, var ſchamloſen, habfüchtigen, ſich aufdrängenden Irr⸗ 
lehrern; vor den böfen Arbeitern, die nur felbfifüchtige Zwecke haben, nicht treue Knechte 
Chriſti find- und die Kirche zu Grunde richten, während fie diefelbe zu erbauen vergeben; 
beffer als ihre boshafte fündliche und ſchädliche Thätigkeit wäre Unthätigkeit. Vor der 
Serfchneidung’d. h. vor Lehrern, welche die Befchneidung als nothwendig jur Gelige 
keit den Ehriften aufbringen wollen; und welche man viel eher und mit größerem Rechte 
Zerfhnittene als Befchnittene nennen kann, da in der That die bloß äufre Befchneidung 
uns Sort nicht mohlgefüllig macht⸗ — V. 3. Grund derſelben: Die bloß äußre Beychnei« 


« 


* 
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dienen, und rühmen uns von Ehrifto Jeſu, und verlaffen uns nicht \auf 
4. Fleiſch. *Wiewohl ich auch habe, daß ich mich Fleifches rühmen möchte. 
&o ein Anderer fi) dünfen läffet, er möge fich Fleiſches rühmen; ich viel 
5. mehr, *Der ich am achten Tage befchnitten bin, einer aus dem Volk von 
Afrael, des Geſchlechts Benjamin, ein Ebräer aus den Ebräern, und nach 
6. dem Gefeß ein Phariſaͤer, *Nach dem Eirer, ein Verfolger der Gemeine, 
7. nach der Gerechtigkeit im Geſetz geweſen unfträfliy. *Aber wag mir Ges 
8. winn war, das habe id um Ehrifti willen für Schaden geachte. *Denn 
ich achte e8 alles für Schaden gegen der überfchwänglichen Erkenntniß Ehrifti 
Jeſu, meines Herrn, um welches willen ich alles habe für Echaden gerech» 
9. net, uud achte es für Dreck, auf dag ich Ehriftum gewinne, *Und in ihm 
erfunden werde; daß ich nicht habe meine Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz, 
fondern die durd) den Glauben an Chriſtum kommt, nemlich die Gerechtig: 


dung ift uns Chriſten ganz entbehrlich, denn twir haben die wahre Befchneidung des Her⸗ 
zens, die aufrichtige Bekehrung von aller Sünde zu Gott, die durch jene äufre Befchnei- 
dung nur finnbildlich dargeftellt wird, nah 5 Mofe 10, 16. 30, 6. Jer. 4,4. Kol. 2, 11. 
Röm. 2,29. Die rechte Befchneidung, die allein Werth vor Gott hat, haben bie, welche 
Gott im Beifie dienen d. h. die ift nur da, mo man Bott im Geifi, alıf eine geiftige Weife 
anbetet oh. A, 24.5 mo man all fein Vertrauen nur auf Ehrijtum gründet, nicht aber 
auf Fleifch, auf nichts Aeußeres. - 


3. V. 4—16, Alle äußeren Vorzüge find rag Mopldt dig in Ders 
gleih mit dem, was Chriftus gibt, und ohne allen Einfluß auf unfere 
ALS ILETE SUB vor Bott, auf-die Erlangung feines Beifalld.— u) ®. 4 
bis 6. Es folgt zunächſt eine Aufzählung der äußern Vorzüge des Apoſtels: v. 4. Ich 
konnte mich aud) mohl Fleifches, äußrer Dinge rühmen, und wohl noch mehr als andre. — 
V. 5. Vorzüge der Geburt: Ich bin Fein Profelst, fondern ftanıme von jüdischen 
Eltern her, und habe zur gefegmäßigen Zeit, am achten Tage, die Befchneidung empfan- 
gr ich ſtamme auch nicht von Profelyten ab, fondern vom Wolfe Jfrael, und zwar aus 
m befonders hochgeachteten Stamme Benjamin; ic bin ein Hebräer aus den Hebräern 
d. h. meine ganze Familie ift von rein jüdifcher Abfunft. — V. 5. 6. Religionsvors 
züge: v. 5. Ich gehöre zur firengfien Gecte, bin ein Pharifäer, die es mit dem Gefeg 
befonders genau nehmen; — v. 6. ich habe mich als Pharifäer theils durch befonderen 
Eifer und BVerfolgungegeift gegen die Ehriften ausgezeichnet; theils bin ich, mas die‘ 
Gerechtigkeit, Unfträflichfeit nach dem Geſetze betrifft, ganz untadelig geweſen Matth.5,20. ff. 
‚5b 8 7—11. Wie viel mehr Werth Chriſtus und die Gemeinfdaft 
mit Ihm hat. — V. 7. Alle diefe Vorzüge, einft mein Gemwinn, die vor meiner Bes 
Eehrung, als ich noch unerleuchtet war, Gegenftand meines Stoljes und meiner Gelbfi- 
erhöhung wären, habe ih rorlängft fhon um Ehrifti Willen, in Vergleich mit ihm, 
feit ih zu ihm bekehrt rsorden bin, fogar als etwas Schädliches Fennen gelernt. Denn 
soo folche Vorzüge das Gefühl der Erlöfungsbedürftigkeit nicht auffonmen laffen und und 
alfo von Ehrifto zurückhalten, da werden fie Seelenverderblich; ganz befonders gilt das 
von dem Wahne eigner Gerechtigkeit. — V. 8. Und diefe Ueberzeugung habe ich no 
jest, daß ich alles andre in Vergleich mit der alles übertreffenden und alles reichli 
erfegenden Erfenntnig Jeſu Ehrifti fogar für fchädlich, der Seligkeit hinderlich erachte 
Matth. 13, 44— 46." Er mar jest ein fo eifriger Chriſt, wie früher ein eifriger Jude. — 
Nun folgt eine Parenthefe bis zum Ende von dv. 9, in der die früher einft und die 
nun jegt hochgeachteren Güter verglichen werden. Ja um Ehrifti willen habe ich alles, 
alle jene früheren Vorzüge (v. 4—6,) für etwas Schädkiches anfehen gelernt: (Aehn⸗ 
lich den Schiffern, die auf empörtem Meere, um dem Schiffbruch zu entachen,-alle Güter 
ins Meer werfen, um das Föftlichere Gut des Lebens zu retten, hat der Apofiel, mas ihw 
einſt ein Eöftliches Gut ſchien, jene äußern Vorzüge dahin gegeben, um ein noch höheres 
Gut, die ewig befeligende Gemeinfchaft mit Ehriſto zu behalten.) Und noch jegt achte 
ich alles für Dred, Ausfchricht, um einen Gewinn höherer Art, Chriftum felbit. und 
mit ihm Leben und volle Genüge zu erlangen; — v. 9. und in ihm, im der innigſten 
Gemeinſchaft mit ihm erfunden zu werden; wie ein Elied mit dem Leibe, ein Nebe mit 
dem Weinftod. Zu folder Gemeinfchaft mit dem Erlöfer kann es nur in dem Fall und 
in der Ordnung fommen, daß der Menfch auf alle eigne Gerechtigkeit verzichtet. 
Diefe und die Glaubensgerechtigkeit fhildert Paulus hier, jede nach ihrer Natur 
und Duelle. Jnſonderheit will ich jetzt nichts wiffen von meiner früheren, auf Geſetzet⸗ 
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keit, die von Gott dem Glauben zugerechnet wird; *Zu erfennen ihn, und 10, 
Die Kraft feiner Auferftehung, und die Gemeinfchaft feiner Leiden, daß ich 
feinem Tode ähnlid) werde; *Damit ich entgegen fomme, zur Auferftehung 11. 
der Todten. *Nicht, daß ich's fchon ergriffen habe, oder ſchon vollfommen 12. 
fei; ich jage ihm aber nad), ob ich’8 auch ‚ergreifen möchte, nachdem ich.von 
Ehrifto Jeſu ergriffen bin. * Meine Brüder, ich fchäte mich felbft noch nicht, 13. 
Daß ich’8 ergriffen habe. Eins aber fage ich: Sch vergeffe, was dahinten 
iſt,/ und firecfe mid) gu dem, das da vorne iſt; *Und jage nach, dem vor, 14. 
gefteckten Ziel nach, dem Kleinod, welches vorhält die himmlifche Berufung 
“ Gottes in Ehrifto Jeſu. *Wie Viel nun unfer vollfommen find, die laſſet t5. 
und alfo gefinnet fein; und follt ihr fonft etwas halten, das lafjet euch Gott 
offenbaren; *Docd fo ferne, daß mir nach einer Regel, darein wir kommen 16. 
find, twandeln, und gleich gefinnet fein. k 

1. *Zolget mir, lieben Brüder, und ſehet auf die, die alfo wandeln, 17. 


erfüllung ſich ſtützenden Gerechtigkeit, fondern ich will Gerechtigkeit d. h. Gottes Beifall, nur 
Dadurch erlangen, daß ich an Jefum Chriſtum glaube, welchen Glauben Gott als Gerechtigkeit 
anrechnet d.h. welchem Glauben er allein feinen Beifall ſchenkt. — V. 10. Der Inhalt der, 
Lebendigen Erfenntniß Ehrifti d. h. des Glaubens wird näher bezeichnet, 
fie befteht nämlich in Herzenserfahrung von der Kraft, Bedentfamkeit und Wirkung feiner 
Auferftehung, durch welche er. die vermittelft feines Todes geftiftete Erlöfung befiegelt, und 
feit melcher feine erhöhte Wirkſamkeit begonnen hat; in der Gemeinfchaft, dem feligen 
Antheil an allen Segnungen feines Leidens und Sterbens, durch welches er. uns erlö 
hat; darin ferner, daß man dem Tode Ehrifti ähnlich wird d. h. daß man ſich felbit un 
der Sünde abftirbt, und in Jeſu Nachfolge willig das Kreuz trägt; — v. 11. und dag 
herrliche und felige Ziel von dem allen iſt, daß ich doch ja, durch alle Hinderniffe und 
Schwierigkeiten hindurch, der fröhlichen und feligen Auferſtehung der Todten entgegen 
Zonme, d. h. Antheil an ihr erlangen möge. F 

oO)B. 12—16. Nur fiufenmweife und allmählig fchreitet der gläubige 
Ehrifi dem Ziel feiner Vollendung in der Gemeinfchaft mit dem Erlöfer 
entgegen. — ®. 12 Im lebendigen Gefühl und Bewußtſein feiner Schwäche bleibt 
jeder Ehriſt, wie Paulus hier von fich bekennt, ftets fern von dem hochmüthigen Wahn, 
ſchon vollfommen zu fein; obwohl in Gemenifhaft mir Chriſto ift er doch weder hoch⸗ 
müthig, noch ficher, noch träge, fondern demüthig, wachſam und eifrig bemüht, das Ziel 
vollfommmer Heiligkeit zu erreichen, zu ergreifen, nachdem er felbft von Jeſu 
Ehrifto ergriffen, bekehrt, zu feiner Gemeinfchaft gebracht worden ift; 
Chierin Liegt der erfie Beweggrund zum Weiterfireben.) — B. 13. Nochmals verfichert 
Paulus voll tiefer Demuth, er habe die erforderliche Vollkommenheit keinesweges ſchon 
ergriffen; eins aber fage ich d. h. Eins iſt jJegt mein Sinn und mein Streben, id) vers 
seffe was dahinten ift d. h. einem moch im Laufe begriffenen Wettläufer ähnlich, 
genügt mir und jedem Gläubigen nie der gegenwärtige Zuftand und das fchon Erreichte, 
fondern ſtets nach dem fich ausftrecdend, das da vorne ift, ſtets vorwärts ſtrebend; — 
9. 14. jagt oder eilt er dem Ziele entgegen, mo das Kleinod oder der ‚Kampfpreis ift, 
ihm vorgehalten und verheißen durch die an ihn von Gott durch Chriſtum „ergangene 
Berufung; (hierin liegt der zweite Beweggrund zum Vorwärtsſtreben.) —.v. 15. Die bigs 
ber gefchilderte Gefinnung, Eintracht, Demuth, Streben nach Heiligkeit, foll denen, bie 
vollkommen find, die wirklich nicht mehr Anfänger im Ehriftenehum find, fondern fchon 
mehr befefigt im Glauben und vorgefchritten im chriſtlichen Wandel eigenthümlich fein; 
und menn einige andre unter euch etwa abweichende Anfihten haben, ſonſt etwas halten 
fo wird Gott fie allmählig weiter erlenchten und in der Erkenntniß fördern, daß nämlich 
nur Chriſtus allein, und außer ihm nichts anderes, der Grund unferes Heils, der Glaube 
an ihn allein unfre Gerechtigkeit vor Gott fei. — V. 16. Eine allgemein für Beide 
geltende Regel, für die Stärferen, wie für die Schwächeren und Unerleuchteten, die 
auf Aeußeres noch Werth legten, ift die, daß wir unfer Leben ber ſchon erlangten 
Stufe der Erkenutniß gemäß einrichten Matth. 25, 29.5 dag it die Ordnung, in der 
wir allmählig zu tieferer Einficht in das Weſen der ganzen Heilslehre gelangen. Mit 
der Heiligkeit wächſt die Erkenntniß. | 


1. vD. 17,einer it mahnung zu einem bimmlifdyen Wandel. 


1. 8. 17. Pauli Wandel fol Beifpiel zur Nachahmung und jugleih Beweg- 
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48. ie ihr ung habt zum DVorbilde. *Denn Viel wandeln, von welchen ich 
euch oft gefagt habe, nun aber fage ich auch mit Weinen, die Feinde des 
19. Kreuzes Chriſti; *Welcher Ende ift dad Verdammniß,, welchen der Bauch 
ihr Gott iſt, und ihre Ehre zu Schanden wird, derer, die irdifch gefinnet 
20.find. *lnfer Wandel aber ift im Himmel, von dannen wir aud) "warten 
21.de8 Heilandes Jeſu Ehrifti, des Herrn, *Welcher unfern nichtigen Leib vers 
flären wird, daß er aͤhnlich werde feinem verklärten Leibe, nach der Wirkung, 
damit er kann auch alle Dinge ihm unterthänig machen. i 
1.:°  Eap. 4. I. Alfo, meine lieben und gewuͤnſchten Brüder, meine Freude 
.2.und meine Krone, beſtehet alſo in dem Herrn, ihr Lieben! *Die Evodia 
ermahne ich, und die Syntyche ermahne ich, daß fie Eines Sinnes fein in 
"3.dem Herrn. *Ja, ich bitte auch dich, mein treuer Gefelle, ſtehe ihnen bei, 
die fammt mir über dem Evangelio gefämpfet haben, mit Clemens und den 
‘A. andern meinen Gehuͤlfen, welcher Namen find in dem Buch des Lebens. *Freuet 
5.euch in dem Hertn allewege; und abermal fage ich: Freuet euch! * Ehre 


grund zu einem himmliſchen Wandel fein; feid meine Mitnachfolger Chrifti, und nehmt 
euch diejenigen zum Mufter, deren Wandel mit dem unfrigen übereinſtimmt. 

2. V. 18 19. Ein Hin ernid dagegen iſt das verführerifche Beifpiel der Bös 
fen, worin die Nothwendigkeit folher Warnung und Ermahnung zugleich begründet 
iſt, Die Paulus mit höchfter Bewegung feines Gemüthes und voll tiefer Trauer über die 

errüttung ausſpricht, welche durch _folche Leute in der Kirche verurfacht wurde. — V. 18. 

hrer Befchaffenheit nach find diefe Irrlehrer Feinde des Kreuzes Ehrifi, der Lehre, daß 

hrifti Kreugestod der alleinige Grund unferer Begnadigung ſei; — v. 19. der Bauch, 
Einnenluft ift ihr höchſtes Gut; ihre Ehre wird zu Schanden eig. fie fuchen ihre Ehre in 
der Schande, in dem was fehändlich iſt; nur für Irdifches haben fie Sinn, daher können 
fie auch die himmliſche Wahrheit des Evangeliums nicht faſſen; ihr endlihes Schidfal 
wird Verdammniß fein. . ’ 

3. B. 20. 21. Im Gegenfag gegen den irdifhen Sinn jener fdils 
dert der Apofel nun den hbimmlifhen Glaubensfigun, Wandel und bie 
Denn der wahren Chriften. — V. 20. Uufer Wandel auf Erden ift feiner 

sefhaffenheit nach ein Wandel im Himmel d. h. im Himmel iſt unfer Vaterland, 
hier find wir Pilger, dort auch unfer Bürgerrecht, hier Frembdlinge; dorthin richtet 
ſich unfer Sehnen, Trachten, Leben; bier nur Vorbereitung; und von dannen erwarten 
wir in fehnfüchtiger Erwartung die Wiederkunft unferes Herrn. und Heilandes Jeſu 
Chriſti; — v. 21. Grund diefer Sehnſucht ift die dann eintretende vollfdimmme Erlöfung 
und Verherrlichung, indem Ehriftus unfern gegenwärtigen nichtigen, fo vielen Schwach: 
heiten und Leiden unterworfnen Leib zur Achnlichfeit feines. verflärten Leibes verflären 
wird, damit derfelbe ein zweckmäßiges und vollfommmes Werkzeug des Geijtes werde; und 
der Grund diefer Hoffnung ift die: allmächtige Wirkfamteit des Herrn, dem als Sieger 

x» alles unterworfen if. 


I. D.1—9. Allgemeine und befondre Ermahnungen zu chriftlichem 
Sinn und Wandel. 


1. V. 1. Iſt der Schluß der vorangehenden Ermahnung. Ihr lieben und ges 
wünſchten Brüder, nach denen ich mich fehne, ihr, der Gegenftand meiner Freude 
und einft auch mein Siegerkrani, d. h. eure Bekehrung wird mir am großen Gerichtss 
tage zum höchſten Ruhm gereichen, weil ihr nun fo herrliche Hoffnungen habt, fo bes 
harret feit im Glauben an den Herrn, mie bisber fo auch ferner. u 

. 2 832.3 Ermahnungen an einzelne Perſonen; v. 2. fie follen eines 
Sinnes, eins fein in dem Herrn, die Gemeinfchaft mit dem Herrn foll Grund ihrer 

- Eintracht fein; — v. 3. und der treue Gefährte des Apoftels, (mer es fei, ift uns unbe: 
Fannt,) foll die Eintracht erhalten helfen, denn jene Weiber v. 2, find folcher Bemühung 
wohl werth, da fie fo eifrig mit dem Apoftel für die Ausbreitung des Evangeliums ges 
wirkt haben; ihr Lohn ift, daß ihre Namen in die Bürgerrolle des Himmels eingefchries 
ben worden find zum Zeugniß ihres Anrechts auf Seligkeit. 

j 3. V. 4—9. Ermahnungen an alle Gläubige. DB 4. Sie follen fich freuen 
in dem Herrn, im Bewußtſein feiner Gnade und der cıgne Sex mit ihm, und zwar 
allewege, fiets und unter allen Umftänden. Der -  -ılus hier, Weltfreude über nich 
tige Dinge. — V. 5. Aus der ſteten Veriehesgis res Lebens auf den Herrn flicht 
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Lindigfeit laffet Fund fein allen Menfchen. Der Herr ift nahe. *Sorget 6. 
nichts; fondern in allen Dingen laffet eure Bitte im Gebet und leben mit 


Dankfagung vor Gott fund werden. *Und der Friede Gotteg, welcher höher 7. 
ift, denn alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Ehrifto Jeſu. 


*Weiter, lieben Brüder, was wahrhaftig ift, was chrbar, was gerecht, was 8. 


keuſch, was lieblich, was wohl lautet, ift etwa eine Tugend, ift etwa ein Lob, 


dem bdenfet nach. *Welches ihr auch gelernet und empfangen, und gehöret 9. 


= en babt an mir, das thut; fo wird der Herr des Friedens mit 
euch fein. 

1. *Ich bin aber höchlich erfreuet in dem Herrn, daß ihr wieder wacker 10. 
worden feid, für mich zu. forgen; wiewohl ihr allewege geforget habt, aber 


. bie Zeit hat's nicht wollen leiden. *Nicht fage ich das des Mangels hal: 11. 


sen läßt. 


ben; denn ich habe gelernet, bei welchen ich bin, mir genügen zu laffen. *Ich 12. 
fann niedrig fein, und kann hoch fein; ich bin in allen Dingen und bei allen 
gefchickt, beide fatt fein und hungern, beide übrig haben und Mangel leiden. 13 
*Ich vermag alles durch Den, der mich mächtig machet, Ehriftug. Doch (4 
ihr habt wohl gethan, daß ihr euch meined Trübfals angenommen habt. * 
*Ihr aber von Philippi toiffet, daß von Anfang ded Evangelii, da ich aus;15. . 
zog aus Macebonien, feine Gemeine mit mir getheilet hat, nad) der Mech» 


Lindigkeit, Tiebevolle Sanftmuth gegen Jedermann, felbft gegen Widerfacher, die man bes 
kämpfen muß, Paulus erinnert hier an das Gebot der Bruderliebe; ein Beweggrund 
dazu ift die Nähe des Herrn, deſſen hilfreiche Nähe uns niemals fehlt. — DB. 6. Die 
eine Frucht ded Glaubens 'an die a des Herrn if chriftliche Eorgenlofigfeit, und 
anbaltendes -Gebet, worin mir, mit Dankfagung für empfangene Wohlthaten, ihm unfere 
Bitten vortragen. — ®. 7. Eine andre Frucht der Nähe des Herrn und des Gebetss 
umgangs mit ihm iſt jener innere Friede, (Gemwiffensruhe, Freudigkeit,) der über alle Mas 
fen groß und herrlich befeligend ift, und das ganzerLeben des Ehriften, fein Denken, Emps 
finden, Wünfhen, Wollen, in der engften Verbindung mit Jeſu Chriſto erhält. — 
2.8.9, Was zur Bewahrung der feligen Gemeinfchaft mit Gott nöthig‘ 
fei; — ». 8, Der Ehrift denfet nad) d. h. er macht zum Gegenſtande feines Strebens 
alles was wahrhaftig ift, alles fittlich Gute und Vollfommme; mas Lieblich, liebens- 
würdig ift; was wohl lautet, d. h. einen guten Ruf bringt, und mas fonft irgend 
nur den Namen einer Tugend verdient und Iobenswerth if. — V. 9. Bemweggrund 
dazu iſt, daß die Ehriften durch Wort und Werk, durch Hören und 33 d. h. durch 
des Apoſtels Beiſpiel, Lehre und Ermahnung zu dem Allen angewieſen find; der Gna- 
denlohn if, daß Gott, der rechte Friedensfpender, feine fegensreiche Nähe fie erfah⸗ 


- 


U. D.10—19. Dank des Apoſtels für die ihm überfandte Unterſtuͤtzung. 


2% 8.10. Ich danke es meinem Herrn, daß ihr wieder wacker geworden feib, eig: 
daß ihr, mie ein aufs Neue ausfchlagender Baum, mit einer neuen Unterftügung meiner 
gedacht habt; wiewohl es nicht an eurem Wollen, fondern an den ungünfigen Zeituns 
fänden gelegen hat, daß es nicht fchon früher gefchehen ift. 


2. V. 11—13. Zwar ift mir eure Unterſtützung nicht unentbehrlich; 
v. 11. denn ich habe auch ohne fie feinen Mangel gelitten; und habe in jede Lage des 
Lebens mich fchicken und zufrieden. zu fein gelernt. — V. 12. Dies wird nun gefchil- 
dert: Ich kann eben fo gut wie ein niedriger, geringer Mann leben, als auch den Leber: 
fluß wohl anwenden; ich bin in allem geſchickt, eig. in alles eingeweiht durch die wech- 
felnden Schickfale meines Lebens. — 8.13, Der Grund und die Kraft zu dem allen 
Ha men: nicht aus eigner Kraft, ohne ihn, fondern nur durch feine Gnade vermag 
ich dies alles. 


3. 8. 14—19. Aber fie it mir doch höchfl.erfreulih und willkom— 
men gewefen. Gründe; v. 14. Denn ihr habt euch meiner grade in fehr trübfelis 
gen. Zeiten und Umftänden angeremmen; — v. 15. ihr Philipper waret auch die Erften 


und Einzigen, die meiner mit Unterftüsung ſich annahmen, ſeitdem ich mit der Pres 


Dige des Evangeliums in Macedonien den Anfang gemacht habe und auch, nachher, da ich 


es wieder verlieh; Eeine andıe Sans: Hand mis mir in ſolchem Verhältniß, daß fie 
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16. nung der Ausgabe und Einnahme, denn ihr allein. *Denn gem TIheffalos 
nic) fandtet ihr zu meiner Nothdurft einmal, und darnach aber einmal. 
17.*Nicht, daß ich das Gefchenf fuche; fondern ich fuche die Frucht, daß fie 
18. überflüßig in eurer Rechnung fe. *Denn ich babe alles, und habe über; 
flüßig. Ich bim erfüllen, da ich empfing durch Epaphroditus, das von euch 
19.tam, einen füßen Geruch, ein angenehm Opfer, Gotte gefällig,‘ *Mein Gott 
aber erfülle alle eure Nothdurft, nach feinem Reichthum in der Herrlichkeit, 
in Chriſto Jeſu. 
20. III. *Dem Gott aber und unſerm Vater ſei Ehre von Ewigkeit zu 
21. Ewigkeit! Amen. *Gruͤßet alle Heiligen in Chriſto Jeſu. Es grüßen euch 
22. die Brüder, die bei mir find. *Es grüßen euch alle Heiligen, ſonderlich aber 
283. die von ded Kaifırs Haufe. *Die Gnade unfers Herrn Jeſu Ehrifti fei mit 
euch Allen! Amen. [Gefchrieben von Rom, durch Epaphroditus. ] 


m 


mir gab, ich von ihr empfing. — V. 16. Bemeis, denn ihr habt mir zweimal Unter» 


fü ung nad Theffalonich ‚gefandt. — V. 17. Nicht ſowohl um meinetwillen ift mir 
ie Unterfüsgung lieb, ald vielmehr. um euretwillen, denn ihre werdet die Frucht, den 
Segen davon haben; Gott wird euch eure Liebesgabe —— in Rechnung ftellen, fie 
euch zu Gute rechnen, fie nicht unvergolten laffen. — V. 18. Der Erfolg diefer Unters 
-fügung für den Apoftel üft, daß er nun mit-allem hinreichend verfehen iſt, feitdem er die 
von Epaphroditus überbrachte Babe empfangen hat, die'er mit einem Opfer vergleicht, 
beffen füßer Duft himmelan fteigt, und das angenehm eig. volllommen, untadelig vor 
Gott if. — V. 19. Den Philippern aber wünfcht der Apofiel als Lohn, daß Gott alle 
ihre geiftlichen und leiblichen Bedürfniffe, dur Chriſtum, aus feiner Gnadenfülle reich 
lich vergelten wolle. 


ul D. 20 - 23. Schluß. 


V. 0. Eine Lobpreifung Gottes. — V. 21. 22. Grüße, die fie beftellen follen, 
und die vom Apofiel an fie beftelle werden, infonderheit auch von den Hofbedienten des 
" Raifers Nero. — 8. 23, Segenswunſch. 





Der Brief St. Pauli an die Koloſſer. 


Einleitung. 


Wie das Chriſtenthum nach Koloffä, einer Stadt Groß: Phrogiens, am Fluße Cor 


tus in Klein-Afien, gekommen ift, darüber haben mir feine beſtimmte Nachrichten, denn 
obwohl Paulus Phrygien durchreifte Apofig. 18, 23. fo mar er doch nicht der Grifter der 
chriſtlichen Gemeinde in diefer Stadt, fondern vielmehr ein gemwiffer Epaphras, der ibm 
auch Nachrichten über den Zuftand der aus Juden, und Heidenchriften beitehenden Ge, 
meinde nach Rom überbrachte, ald Paulus dort in der erfien Gsfangenfchaft war. 


a Es hatten ſich Itrlehrer in dieſe Gemeinde eingefchlichen und Spaltungen in ders 
Iben angerichtet, die dem Ehriftenthum fehr gefährlich zu merden drohten; vor folden 
euten zu marnen und die Gläubigen vor den Verführungen derfelben ficher zu felten, 

mar des Apoftels Zweck bei dieſem Briefe, den er auch etwa im Jahre 62. gefchrieben bat. 


Die Jerlehrer zu Kolofä waren freilich auch aus dem Judenthum hervorges 
angen, aber dennoch von den gewöhnlichen judaifirenden Irrlehrern, die pharifäifche 
"Grundfäge hatten, und mit denen der: Apoftel Paulus über Befchneidung und Geſctzesbe⸗ 
obachtung fo viel zu kämpfen hatte, fehr verfchieden. Es gab nnter den Nuden auch 
folche, die einen großen Werth leaten auf tiefere Weisheit, auf wicht Allen zugäng— 


x 


I, 
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liche Erforſchung des göttlichen Wefens, auf — Verbindungen mit 


der höhern Geiſterwelt, ſo wie auf mancherlei fromme 
wodurch man für die Verbindung mit der Geiſterwelt befähigt werde. Von den mächtis 
gen Wirkungen des Chriftenchums wurden häufig auch Leute von diefer Geiftesrichtung 
angezogen; da fie aber meiftens entweder in ihren früheren Anfichten viel zu befangen 
waren, oder viel zu ſtolz auf ihre vermeinte tiefere Religionsweisheit und höhere fitt- 
liche Vollkommenheit, (derem fie ſich rühmten, und auf die fie nicht Verzicht leiften woll⸗ 
ten,) als daß fie ſich Eindlih und einfach dem Evangelium - hätten hingeben follen, fo 
machten fie in ihrer DVerblendung und in ihrem Hochmuthe den Verfuch, das einfache 
Evangelium mit ihrer tiefermWeisheits> und Vollkommenheitslehre zu 
verbinden und es nach derfelben umzugeftalten. Aus den Andeutungen, die Paulus 
Apoſtg. 20, 29. gibt, fieht man, daß er diefe Geiftesrichtung ihrem Keime nach erkannte, 
die fih fpäterhin wirklich fehr in der chriftlichen Kirche ausbreitete. Das Eigenthünliche 

der Irrlehrer zu Koloffä beftand nun darin, nicht etma daß fie Befchneidung und Gefer- 
zesbeobachtung als zur Redtfertigung des Sünders vor Gott nothwendig 
forderten, fondern daß fie fich tieferer Kenntniffe von der Geiſterwelt und einer geheim 
nißvollen Verbindung mit derfelben rühmten, und andern, welche fich dazu wollten wei⸗ 


ben laffen, diefelbe ebenfalls verfprachen; und was ihr Verhalten betraf, fo befieifige 


ten fie fich in Enthaltfamfeit vieler firengen Uebungen, weil fie fo den mächtig fiörenden 
Einfluß der Sinnlichkeit abwehren wollten, die fie als den eigentlichen Quell und 
Sitz des Böfen fälfhlich anfahen, und fie warnten daher vor der bloßen Berührung mans 
cher Dinge, als vor etwas ſittlich Verunreinigendem. Eigenthümlicy war es ihnen ferner, 
daß fie alles Aeußre in der Religion, alle buchjtäbliche Lehren und Gebräuche, als nur 
für Unmündige gehörig, anfahen, und einer viel tiefern Erfenntniß ſich rühmten, die nur 
für die in der Vollkommenheit ſchon weiter Geförderten zugänglich ſei, in die man abee 
eindringen fönne, wenn man durch Entfagungen und forgfältige Abmwartung jener äußern 
Dinge ſich dazu vorbereite und gefchieft mache. Manche unter diefen rrlehrern mogten 
vielleicht gar fo meit gehen, zu behaupten, das ganze Ehriftenchum fei nur eine unter⸗ 
rigen Stufe der Offenbarung, über die man fich vermittelt ihrer Weisheit weit erhes 
en fönne, durch welche man es fogar dahin bringe, daß felbit höhere Geifter den Ber 
figern diefer Weisheit dienfibar würden. J 


Be In einem Lande, wie Phrogien, wo die Neigung zum Wunderbaren und Geheim⸗ 
nifvollen in.fo hohem Grade -vorherrfchend war, und unter- den. damaligen Zeitverhälts 


niſſen, wo Viele, unbefriedigt vom Judenthum, fehnlichft Befriedigung ihrer Herzens 


bedürfniffe fuchten, darf es nicht auffallen, daß Lehrer, mir dem Vorgeben verborgne Weis: 
heit zu befigen und andern mitzutheilen, leicht Eingang gewannen, und das war denn 
auch diefen Irtlehrern bei den Chriften zu Koloffä gelungen. j 


‚, Bei feiner Bekämpfung diefer Irrlehrer geht Paulus davon aus, daß er. die vor⸗ 
gebliche höhere Religionsmeisheit derfelben, als gar nicht vom Geifte Gottes ausgegangen, 
bezeichnet, und er macht ihnen den Vormurf, fie hielten nicht feft an Ehrifto, dem Haupte, 
von dem alles herkomme; Ehriftus beſitzt und theile mit die Fülle des görtlichen Lebens, 


ungen, Enthaltfamfeit u. dal., 


und wer mit ihm, dem Herrn und Heupte des Gottesreichs in Verbindung ftehe, mels 


chem auch alle höheren Geifter unterworfen feien, der bedürfe weiter Feines andern Mitt 
lers zu feiner Seligkeit, und ftehe in einer Gemeinfchaft, die weit erhabner fei, als die 
mit den untergeordneten Geiftern. Was den peinlichen Aberglauben der Irrlehrer betraf, 


der manches Aeufre für fittlich verunreinigend hielt, fo zeigte Paulus dagegen, daß Chris . 


fius die Seinen von aller Macht des Böfen dereeftalt erlöfet habe, daß durch nichts Sinns 
liches ihr inneres Leben verunreinigt werden könne, wenn fie. anders nur im Glauben 
und in der Liebe zum Erlöfer unbeweglich feit blieben. | 


Tychikus Überbrachte aus Rom nach Koloſſä diefen Brief, der zwei Hauptabfchnitte 
hat, der erſte Cap. 1. bis Cap. 3, 4., der andre Cap. 3, 5. bis zum Schluß, in 
welchem die. Ermahnungen zu einem chriftlichen Leben fi) finden. Die einzelnen feines 
ren Abfchnitte find folgende; 

I. Eap. 1, 1—12. Nach dem Gruße v. 1. 2. beginnt der Apoftel mit einer 
Dankfagung an Gott, wegen des Glaubens und der Liebe der Chriften zu Koloffä v. 3—8., 
und daran reiht er eine Fürbitte für die Gemeinde v. 9— 12. 


I. Gay. 1, 13—29. Dann gedenkt er der Seanungen des Chriftenthums und 
redet von der über alles erhabnen Würde des Erlöfers Jeſu Chriſti v. 13—23., woran 
ſich eine Belehrung über fein apoftolifches Amt knüpft v. 24—29, 


. 


579 öpiſtel St. Pauli an die Koloſſer Cap. 1. 


III. Gap. 2. bis Cap. 3, 4. Nun folgen die ernften Warnungen Pauli vor 
den gefährlichen und -verderblichen Srrlehrern Cap. 2, 1—15., dann die Aufforderung, 
fich die chriftliche Freiheit im Gebrauch äußerer Dinge durd die Irrlehrer nicht rauben 
zu laffen, v. 16— 23.5 endlich zeigt er den Gläubigen, wohin ‚RA ihr Streben richten 
müffe, auf das Himmlifche Cap. 3, 1—4. | 


IV. Gap. 3, 5. bis Cap. 4. In dem zweiten Haupttheil des Briefes finden fich 
.. allgemeine an alle Ehriften gerichtete Ermahnungen Cap. 3, 5— 17.5 dann ber 


ondere Ermahnungen für beſtimmte Zebensverhältniffe v. 18. bis . sl [ — 
uß des Brie⸗ 


wieder allgemeine Vorſchriften Cap. 4, 2—6., und v. 7 — 18. der 
fes mit mancherfei Nachrichten und Grüßen. ; 


Die Epiftel St. Pauli.an die Koloffer. 
4, Cap. 1. L Paulus, ein Apoflel Jeſu Chriſti, durch den Willen Gots 


2.08, und Bruder Timotheus, *Den Heiligen zu Coloffä, und ben gläubigen " 


‘Brüdern in Chriſto. Gnade fei mit euch, und Friede vom Gott, unſerm 
Vater, und dem Herrn Jeſu Ehrifto! - Be 
3. 11. *Wir danfen Gott, und dem Vater unferd Herrn Jeſu Ehrifti, und 
A.beten allezeit für euch,. *Nachdem ‚wir gehöret haben von eurem Glaubtn 
5. an Chriftum Jeſum, und von der Liebe zu allen Heiligen; *Um der Hoff 
nung willen, die euch beigelegt ift im Himmel, von welcher ihr zuvor gehoͤ—⸗ 
6.ret habt, durd) das Wort der Wahrheit im Evangelio, *Das zu euch foms 
men ift, wie auch in alle Welt, und ift fruchtbar, wie auch in euch, von 
dem Tage an, da ihr's gehöret habt, und erfannt die Gnade Gottes in ber 
‘7, Wahrheit. *Wie ihr denn gelernet habt von Epaphra, unferm lieben Mit: 
8. diener, welcher ift ein treuer Diener Ehrifti für eucd), . *Der uns auch eröff: 
net hat eure Liebe im Geift, 


*— 


1 D.1—2. Gruß. (Eph. 1, 1. 2.) 


1. D.3— 8. Dankſagung des Apoftels über den Glauben und die 
Liebe der Gemeinde. | 


V. 3. Der. Apoftel richtet feine Dankfagung und feine Gebete an Gott, den Bar 
ter des Heren Jeſu Chriſti, denn durch Chriftum. empfangen mir alles Gute von Gott. 
Zweck der Danffagung und des in ihr enthaltenen Lobes ift Ermunterung der Koloffer 
zu fernerer Standhaftigkeit und zu meiteren Fortfchrirten in allem Guten. — V. 4. 
DBeranlaffung zu Dank und Fürbitte gibt ihm der Glaube und die Liebe. der Gemeinde 


hingezogen, liebt die Brüder und fchägt das rdifche gering,) 1 Petr. 1, 4.5 und der e 
wiſſe Grund ihrer Hoffnung if wiederum das auch ihnen zuvor verfündigte Wort der 
Wahrheit, nämlich das Evangelium; — v. 6. melches auch zu Koloſſä, wie überall in. 
der Welt geptedigt worden ift, und welches auch überall, gleich wie unter euch, (indem 
es Glauben findet,) fruchtbar if, feine Wirkſamkeit Fräftig_ermeilt, und zugleich auch 
wächfet, mehr Anhänger gewinut; and diefe fegensveiche Wirkfamkeit übt das Evangelium 
aus, feit oder von dem Tage an, da ihr. es lernbegierig und bereitwillig gehört habt, 
denn da habt ihr, vermittelft eure! Glaubens, die Gnade Gottes, welche des Evans 

eliums Inhalt if, erkannt oder gefchmeckt in der Wahrheit d. h. mit einer wahr: 
aft göttlichen, alle Täufchung ausichließenden Ueberzeugung von feiner Wahrheit; — 

9, 7. und wie eure Ueberzeugung eine wahre war, fo wahr iſt auch das alles, mas ihr 
som Epaphras gelernt habt, fein euch über das Evangelium ertheilter Unterricht, denn 
er iſt ein treuer, glaubmwürdiger Diener Chriſti, Lehrer des Evangeliums; — v. 8. er 
bat mir auch eure vom dem heiligen Geift in euch gewigkte Liebe eröffnet. 
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-III. *Derhalben auch wir, von dem Tage an, da wir's gehöret baben, 9. 
hören wir nicht auf für euch zu beten, und. zu bitten, daß ihr erfüllet wer⸗ 
det mit Erfenntniß feines Willens, in allerlei geiftlicher Weisheit und Vers 
fand; *Daß ihre wandelt mwürdiglic dem Herrn zu allem Gefallen, und 10. 
fruchtbar feid in allen guten Werfen, *Und wachſet in der Erfenntnig Got: 11. 
tes, und geftärfet werdet mit aller Kraft, nad) feiner herrlichen Macht, in 
‚aller Geduld und Langmüthigfeit mit Freuden; *Und dankfaget dem Vater, 12. 
der ung tüchtig gemacht hat zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht. — 
IV. * Welcher ung errettet hat von der Oberkeit der Finſterniß, und hat 13. 
ung verſetzet in das Reich feines lieben Sohnes; *An welchem wir haben 14. 
. die Erlöfung [durc) fein Blut), nemlicy die Vergebung der Sünden; Wel⸗15. 
cher ift das Ebenbild des unfichtbaren Gottes, der Erfigeborne vor allen 
Ereaturen. *Denn durch ihn ift alles gefchaffen, das im Himmel und auf (6. 
Erden ift, das Sichtbare und Unfichtbare, beide die Thronen und Herrfchafr 


ul. 9. 9—12. Des Xpoftels Fuͤrbitte für die Gemeinde. 


‚B.9. Durch feine Fürbitte bezeugt der Apoftel ebenfalls feine Liebe, aber auch, 
daß die Koloffer noch des geiftlihen Wachsthums bedürfen. Inhalt feiner Fürs 
bitte ift, daß fie mit einem reicheren, volleren Maße tiefer Erfenntniß des göttlidien 
Willens mögen erfüllt werden, die da verbunden fein möge mit einer Fülle von Lebenss 
mweisheit und tiefem Verſtändniß der chriftlichen Lehre, beides gewirkt vom heiligen 
Beifte, nnd daher geiftlich genannt. — V. 10. Diefe ihre Ausrüftung foll ferner vers 
bunden fein mit einem nach den Geboten des Herrn eingerichteten, ihm alfo wohlgefällis 
gen Wandel, verbunden mit einer Fülle guter Werke; — v. 11. und zugleich auch mit 
einen eben deshalb immer fortfchreitenden Wachsthum in der Erfenntnig Gottes; (md 
das find die zn bei jener Ausrüftung.) Ferner it Inhalt feiner Fürbitte, da 
die Koloffer durch die herrliche Macht Gortes mit aller Kraft mögen geftärkt werden, 
damit fie die mannigfachen Trübfale wegen ihres Chriftenthums, mit Geduld und beharrs » 
licher Standhaftigfeit, ja fogar mit Freude mögen ertragen können. — ®. 12. Endlich. 
ift Inhalt feiner Fürbitte, daß die Koloffer Gott dafür Dank rg mögten, daß er . 
fie tüchtig gemacht hat, durch ihre Wiedergeburt, zu feliger Theilnahme an dem himmli⸗ 
chen: Erbe, welches die Heiligen, Cbegnadigte_und gebefferte Ehriften,) im Lichte, im 

eiche des Tichts, in welches fie num verfegt find, genießen. Jeder Iſtaelit hatte rechts 
mäßig einen Grundbefig in Canaan; dies irdifche Erbtheil ift hier Bild des Erbtheils 
böherer und geiftiger Art, das die Heiligen im Lichte, an der Seligkeit haben. 


IV. D. 13—23. Don den Wohlthaten Gottes, durch Tefum Chris 
ſtum den Gläubigen erwiefen, und von der alles ubertreffenden Herrlichkeit 
Tefu Chriſti. ee 
j 1. 8.13. 14. Gott hat mit Macht von ber Dbrigfeit d.h. aus der Macht des 
Fürften der Finfternig, aus dem früheren unfeligen Zuftande, uns herausgeriffen und uns 
in das Meich feines lieben Sohnes, d. h. in die Kirche, als die Gemeinfchaft der Heilir 
gen mit dem Erlöfer und untereinander, verfeßt in 13. Diefe Gnade Gottes ift Grund 
und Urfprung alles Heils, das den Ehriften zu Theil wird von Ehrifto und in der Vers 
bindung mit ihn. — V. 14. Als die erke Wohlthat, melde die Glaubenden empfangen, 
nennt Paulus die Erlöfung, die felige Gewißheit der Gündenvergebung ; denn ohne 
Erlafung unferer Schuld und Strafe, ohne | von Gottes Gnade gegen tung, 
ift an kein anderes geiftiges Gut - für uns zu denfn. Grund der Erlöfuug iſt Chriſti 
biutiger Tod Eph. 1, 7., ald das Dpfer für die Sünden der Welt. 


. 2. V. 15—17. Nun redet Panlus von der perfönlihen Würde und 
7 AA des Erlöfers, an und für ſich. — 8. 15. Der, welcher für ung ges 

orben ift, ift das Ebenbild des unfichtbaren Gottes, Gott vollfommen gleich an Weſen, 
Eigenfchaften, Werken Joh. 1, 14. 14, 9. Hebr. 1, 3., fo daß der unfichtbare Gott, an 
feinem Ebenbilde mefentlich erfannt werden kann; und ift auch der Erfigeborne vor 
allen Ereaturen, felbft nicht gefchaffen, mie alle andre Gefchöpfe, fondern vielmehr 
von Emigfeit her von dem Vater geboren; — v. 16. durch ihm aber ift alles gefchaffen, 
die ganje Schöpfung it durch ihn vermittelt Joh. 1, I—3. Dies Alles befiimmt 
Paulus noch genauer, indent er fagt, alles, das im Himmel und auf Erden if, 
bie ganze fichtbare Wels eben fomohl wie die unfichtbare; und was dieſe letzte in- 


’ 


# 


J 
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gm. ten und Fürftenthümer und Oberfeiten; «8 ift alles - durch ihn und zu ihm 
1 *gefchaffen. *Und Er ift vor Allen, und es beftchet alles in ihm. *Und Er 
"it das Haupt des Leibes, nemlich der Gemeine; welcher ift der Anfang und 
der Erfigeborne von den Todten, auf daß Er in allen Dingen den Vorgang 
19.habe. *Denn es ift dad Wohlgefallen geweſen, daß in ihm alle Fülle woh⸗ 
20.nen follte, *Und alles durdy ihn‘ verföhnet würde zu ihm felbft, es fei auf 
‚Erden oder im Himmel, damit, daß er Frieden machte durch das Blut an 
21. ſeinem Kreuz durch fich feld. *Und euch, die ihr weiland Fremde und 
22. Feinde waret, durch die Vernunft in bofen Werfen; *Nun aber hat er euch 
verföhnet mit dem Leibe feines Fleifches, durch den Tod, auf daß er euch 
23. darftellete Heilig und unfträflid, und ohne Tadel vor ihm felbfi; *So ihr 


fonderheit betrifft, fo find die. Thronen und Herrfchaften ff. d. h. die erhabenften und 
.  vollfommienftien Geifter, auch die höchften Thronengel, (die gleichſam dem Throne Gottes 
‚ am nmächften ftehen,) ‚allefammt von ihm gefchafften; ja es iſt alles durch Ehriftum 
und gu ihm, zu fener Verherrlihung gefhafen, fo daß ihm alles dienen und unters 
worfen fein, nichts aber feiner Erhabenheit und Herrlichkeit Eintrag thun foll; — v. 17. 
er felber, Ehriftus, der Schöpfer aller Gefchöpfe und ihr Endzweck, ift überdies auch 
vor allen, ewig, ihr Grund, er nicht abhängig von ihnen, fie aber von ihm, und nicht 
bloß rüchfichtlich auf ihr Dafein, fondern auch rückfichrlih auf ihr Beftehen, ihre 
Fortdauer und Erhaltung, denn es befteht alles in ihm, er forgt für alles, erhält 
alles, und hat auch dadurch Herrlichkeit vor Allen, auch den erhabenften Geijtern. 
3. 8. 18—20. Jetzt geht Paulus darauf über, von der erhabenen 
— Chriſti als des Erlöſers und von der alles überſteigenden 
ürde deſſelben, in ſeinem Amte und Verhältniß zu ſeiner Gemeinde, 
zu reden. — V. 18. Und eben dieſer Erſtgeborne, Gottes Ebenbild, iſt das Haupt des 
Leibes, das alles regierende, befeelende und verbindende Oberhaupt des großen Ganzen, 
der ganzen Gefammeheit, nämlich der Gemeinde; Er ift dies, .der auch der Anfang, 
‚der Urheber eines neuen Reiche, einer neuen Schöpfung in der Menfchheit iſt, meil er 
zugleich auch der Erfigeborne von den Todten ift db. h. nicht bloß der, melcher als 
der Erſte zu einem dem Tode nicht mehr untermorfnen Zeben erweckt worden if, fondern 
diefer Erfigeborne ift er, als der, melcher felbft allen andern höheres Leben ſchenkt, fie 
auferweckt und zu voller Geligkeit einführt. Und dies alles it Ehriftus zu dem Zweck, 
auf daß er in allen Dingen, und vor Allen, die in feinem Reiche find, einen 
unbeftreitbaren Vorrang und Vorzug habe. — V. 19. Die Gemißheit diefer 
- erhabenen Würde Ehrifti vor Allen gründet Paulus jegt auf den Rathſchluß Gottes: 
Denn es ift dag Wohlgefallen, der — Rathſchluß des Vaters geweſen, daß alle Fülle 
b h. die ganze Gefammtheit der Gemeinde in ihm, in Chriſto wohnen d. h. mit ihm 
durch die innigfte Verbindung verbunden fein, von ihm und in ihm alle Lebensfräfte 
empfangen follte; — v. 20. und nicht ‚bloß dies war Gottes Wille, fondern auch, daß 
alles durch Chriſtum verföhnet würde zur ihm felbit, nämlich mit ihm felber, dem Va— 
ter (Sinn: Gott hat durch Ehriftum eine Verföhnungsanftalt befchloffen und ausgeführt, 
vermittelſt welcher alle Feinde Gottes feine Freunde werden follen)._ Und dieſe Berföhs 
nung ift eine ganz allgemeine auf alles y: erfireddend, es fei auf Erden oder im 
Himmel, die ganze Menfhheit umfaßt fie und ———— Geiſter, die auch nicht 
vollkommen find Hiob A, 18., bei jenen iſt die durch die Sünde erſeugte Feindſchaft 
aufgehoben, bei diefen ift Chriftus der Mittler, durch den auch fie nunmehr Gottes volls 
fommne Liebe genießen. Und das Mittel zu folcher Verföhnung war der blutige Kreu—⸗ 
zestod Jeſu ſelbſt, nur durch diefen if die Menfchheit zum Frieden mit Gott gebracht, 
der da allein ift, wo Sündenvergebung ift. Br 
4. V. 2123. Dom Verhältnis Chrifi au dem Theil der hriftlis 
ge Gemeinde, der ehemals im Heidenthbum lebte. — 8. 21. Und end), die 
ihr in eurem ve Zuftande Fremde, ohne Gemeinfchaft mit dem alten Bundes: 
volk, ohne Antheil an feinen Vorzügen und Verheißungen waret Eph. 27 12., und übers 
dies auch Feinde Gottes, deren ganzes Tichten und Trachten (Vernunft) auf böfe 
Werke fih hinrichtete; — v. 22. euch mun hat er fchon verföhner mit dem Leibe ſei— 
nes Sleifches d. h. mit feinem fchwachen, menfhlichen Zeibe, Cim Gegenfag gegen den 
verflärten Zeib des erhöhten Erlöfers Phil. 3, 21.), den er in. den Tod dahin ge 
bat; dies war das Mittel zur Erlöfung, ihr Zweck: Völlige Heiligung und Befeligung 
aller Mitglieder der Gemeinde, daß er euch barftellete vor ihm felbft, euch gleichfam vor 
feine Augen binftellete ald Heilige und ganz Unfräfliche, die nun in einem neuen unbes ' 
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anders bleibet im Glauben ‚gegründet und vefte, und unbemweglich von ber 
Hoffnung des Evangelii, ‚welches . ihr geböret habt, welches geprediget ift 
unter aller Creatur, die unter dem Himmiel ift, welches ich, Paulus, Diener - 
worden bin. n £ 
V. * Nun freue ich mich in meinem Leiden, das ich für euch leide, und 24. 
erftatte an meinem Fleiſch, was noch mangelt an Trübfalen in Chrifto, für 
feinen Leib, welcher ift die Gemeine; *Welcher ich ein Diener worden bin, 25. 
nach dem göttlichen Predigtamt, das. mir gegeben ift unter euch, daß ich dag 
Wort Gottes reichlich predigen fol; KNemlich das Geheimniß, das verbor 26. 
gen gewefen ift von der Welt ber, und von ben: Zeiten ber, nun aber offen: 
baret ift feinen Heiligen; *Welchen Gott gewollt hat Fund thun, welcher 27. 
da fei der herrliche Reichthum dieſes Geheimniffes unter den Heiden, welcher 
ift Chriſtus in euch, der da ift die Hoffnung der Herrlichkeit; *Den wir 28. 
verfündigen, und vermahnen alle Menfchen, und lehren alle Menfchen, mit 
aller Weisheit, auf daß wir darftellen einen jeglichen Menfchen vollfommen 


! 


ſcholtnen Leben und Wandel fich erfinden laffen. — B. 23. Diefer Iwe kann aber hur 
dann und bei denen erreicht werden, welche ſtandhaft im Glauben verharren, in der gött⸗ 
lichen, Ehrifto anhangenden und ihm ganz ergebenen Befinnung, welche fih von der Hoff- 
nung, die das Evangelium in uns erweckt und nährt, durch nichts‘ abwendig ‚machen 
laſſen (nicht durch andre irdifche Hoffnungen ff); und biefe fandhafte Treue ift ihnen 
darum möglich, weil fie das Evangelium kennen gelernt haben, welches überhaupt allent⸗ 
halben gepredigt wird; und dies ift des Apofleld Ant. _ 


V. V. 4—29. Dom Umte des Zpoftels, den Heiden das Evange⸗ 
lium su verfünden. 

Die Erwähnung feines Berufs v. 23. führt ben Apoftel darauf, ausführlicher von 

dernfelben zu reden. 
‘ 1. DB. 234. Den hohen Werth feines Amtes für ihn felber bezeikhs 
net Paulus, indem er fast: Ich freue mich, bin fröhlich in den Leiden, die ich um eus 
retmillen, als Heidenapoſtel leide; und ich bin bereit, auch in Zukunft noch willig an 
meinem $leifch zu ergänzen, was noch fehlt an Leiden un Ehrifti willen d. h. zu dulden, 
was ih noch um Ehrifti willen und für das Belle der Gemeinde, für die Ausbreitung 
des Evangeliums dulden foll. (Trübſale in Ehrifto find folche Leiden, welche man in 
feiner Nachfolge und Gemeinfchaft erfährt.) 

2. 8.3. Der un deffelben ift von Gott. Ich bin ein Diener ber 
Gemeinde nach dem göttlichen Predigtamt, db. h. vermöge des mir von Gott an 
euch Heiden anvertrauten Berufs und Amtes. 

3. V. W—2. Die Aufgabe diefes Amtes ill: Das Wort Gottes 
reichlich zu predigen. Was nun den Inhalt der Predigt betrifft, v. 26. fo mar 
er ein bisher allen gm und Gefchlechtern verborgnes Geheimniß, ein unbekannter gött- 
‚licher Rathſchluß, ift jetzt aber den Heiligen, den Gläubigen, geoffenbaret; — v. 27. und 
zwar nach Gottes Willen, denn Gott will, daß die Heiligen eine deutliche Erfenntniß 
erlangen follen, welcher da fei der herrliche Reichthum fi. ide welche reich ger 
fegneten und herrlichen Wirkungen auch unter den Heiden jener göttliche Rathſchluß herz 
vorbringen foll; und ihr Koloffer infouderheit, auch ehemals Heiden, werdet den gans 
zen Reichthum diefer Lehre \ mecken, wenn nur Chriſtus in euch ift, wenn ihr nur 
mit ‚ihm durch lebendigen Glauben in wahrer Verbindung fieht, mit Ihm, auf den alle 
Chriſtenhoffnungen, einft vollfonmen felig und herrlich zu werden, allein fich gründen, und 
der an allen den Seinen diefe Hoffnungen gewiß erfüllt. (Wo alfo Ehriftus und Ger 
meinfchaft mit ihm ift, ift Alles was in Ewigkeit hinaus unfer Heil vollſtändig begrüns 
det, daher bedarf man aber auch außer Ihm Nichts zur Geligfeit und Herrlichkeit.) 

4. V. 28. 29. Wie Paulus fein Amt vermwalte. — V. 28. Daher vers 
Fündigen wir denn auch Chriſtum, und Ihn allein, indem wir theils alle Menfchen 
herzlich bitten und ermahnen, in diefe Gemeinfchaft einzugehen, und indem wir theils 
auch alle Menfchen belehren mit aller Weisheit eig. indens wir ihnen die ganze chriſt⸗ 
liche Lehre vortragen, welche der Inbegriff aller Weisheit it. Der Zwed dabei ift, daß 
jeglicher Menfch in feiner Gemeinfhaft mit Chriſto zur höchſtmöglichen Vollkommenheit 

nge in Einficht und Leben; — v. 29. und für dieſen Endpweck arbeiter der Apoftel 
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29.in Chriſto Jeſu; * Daran ic) auch arbeite und ringe, nach der Wirkung 
Deß, der in mir fräftiglich wirkt.  - 
1; Cap. 2. L. Ich laffe euch aber wiſſen, welch einen Kampf ich habe 
um euch, und um die zu-Laodicea, und Alle, die meine Perfon im Fleifch 
nicht gefehen haben; *Auf daß ihre Herzen ermahnet und zufammen gefaf- 
fet werden. in der Liebe, zu allem Reichthum des gewiſſen Verftandes: zu 
3.erfennen das Geheimniß Gotted und des Vaters und Chriſti, * In welchem 
4.verborgen liegen alle Schaͤtze der Weisheit und der Erkenntniß. *Ich fage 
5.aber davon, daß euch niemand betrüge mit vernünftigen Reden. *Denu ob 
ic) wohl nach dem Fleiſch nicht da bin, fo bin ich aber im Geift bei euch, 
freue mich, und fehe eure Ordnung und euren veften Glauben an Ehriftum. 
6.*Wie ihr nun angenommen habt den Herrn Ehriftum Jeſum, fo wandelt in 
7.ihm; *Und feid gewurzelt und erbauet in ihm, und feid vefte im Glauben, 
8. wie ihr gelehret feid, und feid in demfelbigen reichlic; dankbar, *Sehet zu, 


mit der allergrößten Anftrengung in der von Chrifto ihm verliehenen Kraft, welche ſich 
on ihm auch überaus wirkſam und fegensreich offenbart. 


ü J. D. 1-15. Der Upoftel warnt vor Derführung und ermahnt zur 
Treue gegen Chriſtum. 

04 8.13. Wichtigkeit der Erfenntnif des Evangeliums. — V. 1. 
Nachdem Paulus Eap. 1, 29. feiner ernfilihen Bemühungen für das Evangelium im Als 
gemeinen gedacht hat, fo fagt er nun, zur Bezeichnung, feiner Liebe gegen fie, daß ihm 
die Ehriften, welche er nicht unterrichtet habe, und die ihn von Perfon nicht fannten, 
ganz infonderheit am Herzen lägen, und ein Gegenftand feiner Kämpfe d. h. feiner theils 
nnehmenden Fürforge feien. — V. 2. Gegenftand diefer Fürforge it, daß ihre Herz 

zen ermahnet, oder geftärkt, im Glauben befeſtigt werden mögen, und daß fie, vermit⸗ 
telft der inniaften Verbindung untereinander durch Liebe und Eintracht, zu einem recht 
vollftändigen Reichthum der Einfiht in die chriſtliche Lehre überhaupt, und befonders der 
Einficht in das Geheimniß Gottes, in den Gnadenrathfhluß der allgemeinen, Alle ange: 
henden Erlöfung, hingeführt werden mögen. (Ohne Liebe - Feine Erkenntniß.) — B. 3. 
-€s ergibt fi daraus die Wichtigkeit und Nothmendigkeit diefer Einficht, daß in diefem 
Nathfchluß, der des Evangeliums Inhalt it, alle Schätze der das Leben erleuchtenden 
Weisheit und der tiefften wiſſenſchaftlichen Erfenntniß verborgen liegen. (Eine richtige, 
tiefe und umfaſſende Erfenntnig des Evangeliums police alfo alles in.fich, was man jur 
Seligkeit wiffen muß; bier findet man das Ziel und den Mittelpunft aller Fügungen 
Gottes mit der Menfchheit, die Löfung aller Räthſel der ſittlichen Weltordnung, eine folche 
Dftenbarung Gottes, wie die menfhlihe Natur fie bedarf, durch welche allein fie zum 
Bewußtſein ihrer Beſtimmung und zur Erreichung derfelben gelangen Fann.) 
j 2. V. 4—7. Die v. 3. ausgefprochne Wahrheit, gewiß fchon in Beziehung auf 
die rriehrer gefagt, welche in der koloſſiſchen Gemeinde eine vermeintlich tiefere und 
öhere Weisheit predigten, veranlaßt nun den Apoftel, den treu gebliebenen Theil der 
meinde vor diefen. Irriehrern zu marnen, und fie zu fernerer flandhäfter Treue im 
Evangelio zu ermahnen. — ®. 4. ch fage aber davon, mein Zweck bei diefen Worten 
it Warnung, daß durch täufchende an fich nichtige Heberredungsfünfte nicht jemand unter 
euch ſich betrügen laffe. — ®. 5, Grund zu derfelben liegt in der zärtlichen Theilnahme 
des zwar perfenlich abtvefenden, aber doch im Geifte bei ihnen anmefenden Apoftels am 
Zuftande der Gemeinde, an der bisher wohlbewahrten Ordnung, die aus der Einigkeit 
fließt, und an ihrer Glaubensftärfe. — V. 6. An das Lob Fnüpft Paulus eine Err 
mahnung zu beharrliher Treue in der Nachfolge: Wie ihr nun die Lehre von 
fu dem Meflias befommen und angenonmen habt, fo richtet nun auch euer ganzes 
eben und Wandel ihr gemäß ein; — v. 7. feid gemurzelt im ihm, bleibt treulich in 
feiner Gemeinfchaft, wie eine Pflanze mit ihren Wurzeln feft in der Erde ſteht und aus 
ihr Lebenskräfte zieht; und feid erbauet in ihm, ruht auf ihm, als eurem Grunde, 
sie ein Gebäude auf feinem Grunde; feid unerfhürterlich fer in der von eurem Epaphras 
euch gepredigten Glaubenslehre, und mwachfet überdies auch in eurer Ueberzeugung, fo daß 
ihr Gott, für feine Gnade gegen euch, reichlihen Dank darbringet. 
3. V. 8—13. Eine ernfte gegen die rriehrer gerichtete Warntıng. — V. 8. 
nhalt berfelben: Gebet iu, bat euch niemand beraube, eig. euch als feine 
ute, oder Gefangene fortfchleppe, folglich von Chriſto und feiner Gemeinfchaft losrtiße; 
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daß euch niemand beraube durch die Philofophie und loſe Verführung nach 
Der Menfchen Lehre, und nach der Welt Sabungen, und nicht nach Ehrifto, 
* Denn in ihm mwohnet die ganze Fülle der Gottheit Leibhaftig, *Und ihr 15 
ſeid volllommen in ihm, welcher iſt das Haupt aller Fuͤrſtenthuͤmer und““ 
Oberkeit; *In welchem ihr auch beſchnitten feid, mit der Beſchneidung ohne 11. 
Haͤnde, durch Ablegung des ſuͤndlichen Leibes im Fleiſch, nemlich mit der 
Beſchneidung Chriſti; *In dem, daß ihr mit ihm begraben ſeid durch die 12. 
Taufe, in welchem ihr auch ſeid auferſtanden durch den Glauben, den Gott 


wirket, welcher ihn auferwecket hat von den Todten; *Und bat euch auch 13. . 


mit ihm lebendig gemacht, da ihr tobt waret in den Sünden und in der 
Vorhaut eures Fleifhes; und hat ung gefchenfet ale Sünden, *Und aus, 14. 


dur die Philoſophie und loſe gt d. h. durch vorgebliche tiefere ' 
Weisheit und eitle Betrügerei, indem mag euch Einfichten und beffere Anweifung zur 
Geligkeit verheißt. Das wahre Wefen diefer vorgeblihen Weisheit und ihr Verhältnig 
zu Chriſto und feinem Evangelium gibt Paulus an in den Worten: nach der Menfchen 

Lehre d.h. mas jene rrlehrer vortragen ift Menfchenlehre, ohne alle göttliche Aus, - 
torität, nicht aufs Alte Teftament gegründet, leere, felbfterfundene pDilefeopbiiche Meinuns 
gen und ZTräumereien; theils find es Satzungen der Welt, Lehren, die bei allem 
Scheine der Weisheit Ach nicht über das Irdiſche, Weltliche erheben; der Genenfag iſt 
‚ das Evangelium mit feiner ewigen, himmlifchen, den Geift befeligenden Klarheit; aber jenes 
alles it nicht nach Ehrifto, es ſtimmt mit der wahren Lehre Chrifti fo wenig überein, 
Daß es vielmehr von derfelben abführt. — DB. 9. Begründung diefer Warnung vor 
den Irrlehrern. Alles, mas fie euch verheißen und mittheilen wollen an vermeinter 
höherer Weisheit, ift dem Gläubigen ganz volltommen überflüßig und entbehrlih, denn 
die ganze Fülle der Gottheit d. h. die ganze chriftliche Gemeinde, melde Gottes 
Merk ift, wohnet in Ehrifto, ift mit ihm aufs Innigſte verbunden, leibhaftig, wie ein 
eiftlicher Leib, Cdeffen Haupt Ehriftus ift,) bedarf alfo anderer Gemeinfchaft nicht zu 
Ihrer Seligkeit; — v. 10. und jeder eimelne Gläubige und alle insgefammt find in 
Ehrifto, ihm durch feine Gnade einverleibt, (gleichſam hineingefüllt,) welcher if das 
Haupt aller, aud der höchſten Engelordnungen; mer daher mit dem Herrn 
und Haupt in Verbindung fteht, darf einen befondern Werth auf andere Verbindungen 
Iegen, noch fie ſuchen; fo thaten und lehrten aber die Irrlehrer, welche den’ Menfchen 
nahe Gerteinfchaft mit den Gefchöpfen der höheren Welt und dadurch Geligkeit vorfpies 
gelten. — 2. 11. 12. In der Gemeinfchaft mut Ehrifto habt und genieße ihr alle zur 
Seligfeit erforderliche Segnungen und, Wohlthaten Gottes in Wahrheit, während jene 
Irrlehter nur auf Aeußerlichfeiten dringen, die zur Geligkeit nichts beitragen. Die rech⸗ 
ten Heilsgüter, welche Chriſtus den Seinen fchenkt, werden nun einzeln genannt. — 
5,11. In der Gemeinfchaft mit Chrifto habt ihr die Befchneidung Ehrifti empr 
fangen, deren Urheber nämlich Er durch feine Gnadenkraft iſt; fie gefchieht nicht äu— 
erlich mit den Händen, mie die von Mofes geborene, auf melche die Irtlehrer 2 

rangen, indem fie Ehriftenthum und Judenthum mifchten; fonderg fle beficht weſentli 

in der Ablegung des fündlichen Leibes im Fleifche, d. h. die Sünde, gleichſam 
ein Leib, eine Gefammtheit, ein vollkändiges Syſtem des Böfen in uns, fol ganz und 
gar abgelegt werden, nicht bloß wie bei der geſetzlichen Befchneidung nur ein Theil des 

Körpers. — DB. 12. Und diefe Befchneidung ift an uns durch die Taufe volljogens 
- es it alfo an die Stelle jenes Sacramentes des Alten Bundes ein andere Sarrament 
des Neuen Bundes getreten, mit gleicher Bebeutung und Kraft; denn dutch die Taufe, 
die ein Begräbniß des alten Menfchen ift, gehört man Ehrifto an, durch fie ift man vers 
pflichtet, der Sünde abjufterben, fp wie Ehriftus Teiblich geftorben ift. In diefer Ges 
meinfchaft feid auch ihr zu einem neuen Wandel geiftlich anferwedt, durch den Glau⸗ 
ben, den Gottes Allmacht in euch wirkte, welche auch Ehriftum leiblich auferweckt hat 
Eph. 2, 6.— V. 13. In diefer Gemeinfchaft mit Ehrifto hat Gott euch auch ein neues 
- inneres Leben des Geiſtes geſchenkt, beffen Folge und Aeuferung erft bie Auferftehung 
v. 12., der Wandel in Ehrifto, war. So wie Gott Ehrifto das leibliche Leben wiederges 
ſchenkt hat, fo hat er euch, die ihr einft todt in, Sünden und in der Vorhaut 
eures Fleifches, d.h. völlig unbefehrt waret als unbefchnittene Heiden er. 9, 25 26., 

göttliches Leben gefchenkt. 

4. V. 13—15. Nun fagt Paulus wie es zu folchem neuen Leben des 
Beiftes bei dem Sünder fommt.— V. 13. Gott hat jenes alles gewirkt, indem 
er uns alle Sünde gefchenfer d. h. aus Gnaden um —* willen fie und verie⸗ 
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— — — — — — — — — — — — — — — — 
getilget die Handſchrift, ſo wider uns war, welche durch Satzungen entſtund 
und uns entgegen war, und hat ſie aus dem Mittel gethan und an das 


A5.Kreuz geheftet; *Und hat ausgezogen die Fuͤrſtenthuͤmer und die Gewalti⸗ 


gen, und fie Schau getragen oͤffentlich, und einen Triumph aus ihnen ges 


£ macht durch fich felbft. 


: IL-*&o laffet nun niemand euch Gewiſſen machen uͤber Speiſe, oder 
über Trank, oder über beſtimmten Feiertagen, oder Neumonden, oder Sabba- 


17.ther; *Welches ift der Schatten_von dem, das zufünfig mar, aber ber 
18. Körper felbft ift in Chriſto. *Laffet euch niemand das Ziel verrücken, der 


nach eigener Wahl einher gehet, in Demuth und Geiftlichkeit der Engel, def 


ben, Schuld und Strafe derfelben uns erlaffen hats — v. 14. indem er ferner die 
Handfchrift fo wider ung war d. h den gegen ung zeugenden Schuldbrief, der unfre 
Berfcjufdung. und Strafbarfeit ermies, nämlich das in Satzungen, in den Vorfchriften 
des Ceremonialgefeges beftehende Gefeg, auf defien Beobachtung jene Irrlehrer drangen, 
aus dem Mittel gethan, fortgefchafft hat, fo daß mir uns num nicht mehr als Straf 
bare fern und getrenut von Gott fühlen; und das bat er gethan, indem_er fie ans 

reuz heftete, der Kreuzestod Jeſu Ehrifti, als das rechte Verföhnopfer für allg Sün⸗ 

en der Welt, hob alle anderen Opfer, ja das ganze Ceremonialgefeg auf, indene num 
eine ewig geltende Verföhnung durch ihn geftiftet war, und nicht erft durch Ausübung 
des Ceremonialgeſetzes nachgefucht zu werden brauchte; denn dies a mit allen feinen 
Vorſchriften hatte, mie das GSittengefeg, die Beftimmung, das Gefühl der Strafbarkeit 
vor Gott rege zu erhalten und überdies noch den Zweck, die zukünftige Verſohnung in 
den mancherlei Opfern bildlich darzuftellen. — Endlich gehört zur Sündenvergebung, wenn 
durch Ehriftum diefelbe uns geſchenkt werden .foll, der Sieg über das Neich der Finfternif, 


über die Macht des Böfen, und folchen Sieg hat Gott durch das von Chriſto vollbrachte 


Erlöfungswerf zu Stande gebraht; — v. 15. er hat den höllifchen Geiftern ihre Krieges 
rüfung ausgezogen, fie gänzlich entwaffnet, und ihnen die Macht genommen, welche fie 
durch die Sünde über die Menfchen hatten; er hat fie Schau getragen öffentlid, 
d. h. öffentlich der Schmach fie Preis gegeben, und endlich über fie, mie über befiegte 
einde, einen Triumph gehalten, durch fich, felbft, oder vielmehr durch ihn, nam— 
lich durch Jeſum Ehriftum, denn derjenige, dem hier alles zugefchrieben wird, ift Gott, 
der Urheber der von Ehrifto zu Stande gebrachten rg (Dies alles it noch gegen 
die Irrlehrer gefagt, und die Meinung Pauli iſt: Die Verbindung mit guten Engeln 
* or * nöthig, die böſen Geiſter habt ihr nicht zu fürchten, weil Chriſtus ſie be⸗ 
egt bat. 


I. V. 16 — M. Warnung, ſich die chriſtliche Freiheit im Gebrauch 
der Mitteldinge durch Irrlehrer nicht rauben zu laſſen. 


Was Paulus v. 8. nur andeutete, führt er jetzt weiter aus, und warnt vor den 
verfchrten und gefährlichen Menfchenlehren und Weltfagungen. , 

1. 8. 16. 17. Inhalt der erften Warnung v. 16.1 Achtet die Verdam⸗ 
mungsurtheile für nichts, die euer Gemwiffen nur irre machen, als ob ihr Unrecht thätet 
durch Genuß der im Ceremonialgefeg verboten Speifen und durch Nichtbeobachtung der 
dort vorgefchriebenen Feiertage, und als ob von der Beobachtung folcher Dinge euer Heil 
abhängig wäre, das euch durch Ehriftum_ein für allemal gewiß if. — V. 17. Grund, 
warum folde Urtheile und die Dinge felbit für nichts zu achten find: 
Alte folche äußere Vorfchriften des Ceremonialgefeges waren nur der Schatten, dürftige 
Vorbilder der zukünftigen Herrlichkeit, hatten nur vorbildliche Bedeutung und Beziehung 
auf den Erlöfer und die Erlöfung, (die Speifegefege 3. B. auf die Abfonderung Jsraels 
von den Heiden Apofig. 10.); an und für fih gewährten ſie das durch fie angedeutete 
Gut nicht, das thut allein Chriſtus denen, die ihm angehören; in ihm ift der Körper, 
Realiät, — Weſenheit, wirklicher Genuß von Seligkeit. 


„18. 19, Inhalt der zweiten Warnung v. 18.: Hütet euch, daß es 
feinem gelinge, euch das Ziel zu verrücken d. b. euch in eurem Laufe aufzuhalten, 
und euch fo der Güter zu berauben, die euch zugehören 1 Kor. 9, 24., gleichfam als 
Kampfpreis für euren Chriftenlauf und Ehriftenfampf. Das von den rrlehrern gebrauchte 
Mittel, die Leute zu betrügen und an fich zu ziehen, mar ein mwillführliches (nach eigs 
ner Wahl) Einhergehen in erheuchelter Demuth und in einer den Engeln dargebrachten 
Verehrung (Luther: Geiftlichkeit der Engel, d. h. ig einer engelähnlichen, heiligen Les 
bensweiſe). Die Thorheit eines folhen Vorgebens von geheimer Verbindung mic der 
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er nie feines gefehen hat, und iſt ohne Sache aufgeblafen in feinem fleiſch⸗ 
lichen Sinn; *Und hält ſich nicht an dem Haupt, aus welchem der ganze 19. 
Leib durch Gelenfe und Fugen Handreichung empfähet, und an einander fich 
enthält, und alfo mächfet zur göftlichen Größe. *So ihr denn nun abge:20. 
ftorben feid mit Ehrifto den Sagungen der Welt; was laffet ihr euch denn 
fangen mit Satzungen, als lebtet ihr noch in der Welt! *Die da fagen: 21. 
„Du follt das nicht angreifen, du ſollt das nicht‘ koften, du follt das nicht 
anrühren, U *Welches fid) doc) alles unter Händen verzebret, und ift Men: 22, 
fchengebot und Lehre; *Welche haben einen Schein der Weisheit, durch 23. 
felbftermählte Geiftlichfeit und Demuth, und dadurch, daß fie des Leibes 
nicht. verfchonen, und dem Fleiſch nicht feine Ehre thun zu feiner Nothdurft. 
- Cap. 3. I. Seid ihr nun mit Chriſto auferftanden, fo fuchet, was 
droben ift, da Ehriftug iſt, figend zu der Nechten Gottes. * Trachtet nad) 
dem, das droben iſt, nicht nach dem, das auf Erden ifl. *Denn ihr feid 


Bd 


Geifterwelt beftand darin, daß fie fich in müßige und vorwitzige Forfehungen über göttliche 
Dinge einlichen, des, er nie Feins gefehen hat, d. h. worüber uns Menſchen alle 
Kenntniß fehlt, und die unfern Blick verfchloffen find; und der wahre Duell des Thuns 
und Treibens der Jrrlehrer it theils cin eitler, unbegründeter Stol; des in fleifchlichem 
Sinne aufgeblafenen —— — v. 19. theils ein ſich Losreißen von Chriſto, dem 
Haupte, als ob der den Seinen nicht alles gewähre, mas ihnen zur Seligkeit nöthig if. 

nd doch empfängt der ganze Leib, durch die Hilfe der einzelnen Glieder und Geleute 
zufommengehalten, von Haupte feinen naturgemäßen Wachsthum: eben fo iſts auch nit 
dem geifilihen Leibe, mit der Gemeinde der Gläubigen; Chriftus, das Haupt, verbindet 
alles, von ihm aus ergeht über alle der defeligende yo feines Geiftes, und fo wird 
der Gott mohlgefällige Wachsthum des ganzen Leibes gefördert Ephef. 4, 16. 

. 8. 20 — 23. Gründe, fih von den Irtlehrern nicht bethören zu 
Iaffen. — 3. 20. So ihr denn nun, und bei Gläubigen muß das der Fat fein, 
mit Chriſto gefiorben feid den Satzungen der Welt, wenn ihr mirklich für 
alles nur Xeußerliche und Irdiſche mit Ehrifto, (dem fie durch die vr» in feinen Tod 
angehörten,) todt feid, außer aller Gemeinſchaft damit fichet, mas laffet ihr euch denn | 
aufs Neue fangen mit dergleichen Sagungen, was laffet ihr euch diefelben wiederum aufs 
legen, als ob ihr noch mit eurem Leben an der Welt und weltlichen Dingen klebtet, und 
Seligkeit von ihnen erwartetet — V. 21. Die mancherlei Vorfchriften, manches nicht 
anzugreifen, zu berühren; anderes nicht zu Foften, es mic dem Munde nicht zu 
berühren, noch anderes auf keinerlei Weife anzurührens; — dv. 22. (die doch nur 
Dinge betreffen, deren Beftimmung es üft, durch den Gebrauch verzehrt zu werden, Ae u⸗ 
Gerlichkeiten, die für die Geele nichts austragen, ihr nicht ſchaden können,) alle diefe 
Borfchriften find milltührliche Menfchenfagungen ohne alle Beziehung auf das. Seligwers 
den. — V. 3. Nun haben zwar ſolche Vorfchriften einen Schein von Weisheit, -. 
den felbfterwählten, millführlichen Gottesdienft, durch —— Demuth, und dur 
ſchonungsloſe, harte En bes Körpers; aber wahren Werth haben fie durchaus 
nicht, da fie fich nur auf Befriedigung des Sleifches, d. h. auf Nährung der ungörtlichen 
Gefinnung beziehen. (Luthers; Sie thun dem Fleiſche nicht feine Ehre zu feiner Nothdurft.) _ 


Cap. 3. Den nur auf das Neuferliche gerichteten Vorfchriften und Forderungen 
der Irrlehrer, ald ob darin chriftliche Volllommenheit beftände, fest Paulus jet dasjer 
nige entgegen, was in Wahrheit die chriklihe Volltommenheit befördert, und was daher 
Gegenſtand des eifrigften Trachtens für alle wahre Ehriften fein muß. Die erfien vier 
Verſe hängen mit dem Vorangehenden fehr genau zuſammen. \ 


I. D.1—4. Gegenftand des echt chriſtlichen Strebens. 


B. 4. Wenn ihr nun in Wahrheit ern Leben empfangen habt, Cin der Wie⸗ 
dergeburt, durch den Glauben,) und mit Ehrifto, ber leiblich auferftanden iſt, zu einem 
Gott gemweihten Leben und Wandel auferftanden feid, fo trachtet nun auch eifrig und uns 
abläffig nach den himmlifchen Gütern, d. h. nach dem mas droben it, mo auch Chriftus _ 
ift, der verherrlichte, mächtig berrfchende Erlöfer; — v. 2. Nicht das Irdiſche, nicht 
äußre Gebräuche, finnliche Uebungen und Satzungen u. dal. fei der Gegenftand eures 
Trachtens. — 8. 3. Grund dafür; denn ihr feid der Welt und den Srdifchen früher 
ſchon abgefiorben, darum ift es recht und Pflicht, et au ſuchen, und überdies 


— 
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A.geftorben, und euer Leben ift verborgen mit Chrifto in Gott. * Wenn aber 
Chriſtus, euer Leben, fich offenbaren wird, dann werdet ihr auch bffenbar 


werden mit ihm in der Herrlichkeit. — 
5. II. *So toͤdtet nun eure Glieder, die auf Erden find, Hurerei, Unreis 

nigfeit; fchändliche Brunft, böfe Luft, und den Geiz, welcher ift Abgötterei; 
6.*llm welcher willen. fommt der Zorn Gottes über die Kinder des Unglau⸗ 
7.beng; *In welchen auch ihr weiland gewandelt habt, da ihr darinnen lebtet. 
8.* Nun aber, leget alles ab von euch), den Zorn, Grimm, Bosheit, Läjterung, 
9. ſchandbare Worte aus eurem Munde. *Lüget nicht unter. einander; ziehet 
10.den alten Menfchen mit feinen Werfen aus; *Und ziehet dem neuen. an, 

der da verneuert wird zu der Erfenntniß, nach dem Ebenbilde Dep, der ihn 
41.gefchaffen hat; *Da nicht ift Grieche, Jude, Befchneidung, Vorhaut, Uns 
‚ 412. grieche, Scythe, Knecht, Freier; fondern alles und in Allen Chriſtus. *So 


ift euer wahres Leben ein im Gott verborgenes, inneres, unfichtbares Leben, gleichwie 
auch Ehriftus jege ein den Augen der Welt verborgnes Leben bei, Gott führt, (daher darf 
aber auch dies euer Leben nicht zu irdifchen und äußerlichen Dingen herabgejogen, darein 

geſetzt, davon nicht abhängig gemacht werden.). — B. 4. Wenn aber einft Ehriftus, der 
Urheber und Quell eures geiftlichen und göttlichen Lebens, offenbar merden, gleichſam 
aus feiner jesigen Verborgenheit hervortreten wird, dann werdet auch ihr mit ihm offens 
bar werden in aller, alsdann nicht mehr verborgnen Herrlichkeit, werdet vor aller Welt 
daftehen im Befig unendlicher Geligfeit. 


Nun folgt der zweite Haupttheil des Briefes bis Cap. 4, 6., die Ermahnungen 
enthaltend. —* 
1. D.5—17. Allgemeine Ermahnungen an alle Chriſten. 
1. V. 5—11. Was die Gläubigen fliehen müffen.. Paulus rebet j 

von der Ertödtung oder Abtödtung bes Fleifches, die fich bei den Gläubigen finden muß, 

d. h. davon, daß fie dem verderbten Willen, den Neigungen, Begierden und Lüften des uns 

göttlich gefinnten Herzens (Sleifchen) ganz abfterben follen und müſſen; ift dies innerlich 

gefchehen, fo find fie todt für die Iockenden Lüfte der Welt, die von’augen her auf fie 

einwirken. Wenn auch euer jegiger äußerer Zuftand die verborgne Herrlichkeit eures Hers 

zens nicht offenbart, fo müßt ihr denn noch alles fliehen, mas mit berfelben in Wieder⸗ 

foruch ſteht. — V. 5. Sp tödtet num eure Glieder, die auf Erden find, war 

euer Her; und Leben gehört nicht mehr der Melt an, aber der Keim der Sündhaftigkeit 

findet ſich noch in euch, fo tödtet denn die fündlihen Lüfte und Begierden, von 

denen die Glieder ald Werkjeuge zur Befriedigung gebraucht werden, umd die felber lies 

der genannt werden, weil jede einzelne böfe Luft nur eine befondre Aeußerung des und 

inwobnenden großen Verderbens if. Geiz mird Abgötterei genannt, weil die Habfüchs 

tigen Geld und Gut zu ihrem Gott d.h. zu ihrem höchiten Gut machen. — V. 6. Gründe 

der Abmahnung: v. 6. Diefe Lafter ziehen dem Sünder Gottes Strafgerichte zus Kins 

der des Unglaubens find Ungläubige. — DB. 7. Die Nothwendigkeit folder Ermah⸗ 

nung ift darin begründet, theils daß die Koloffer einft auch in diefen Laftern mans 

beiten, als fie darinnen lebten d. h. als ihr Herz noch ganz und gar an denfelben hing, 

theils darin, daß fie nun zu Chriſto befehrt find. — V. 8. Abgelegt follen werden fünds 

liche Leidenfchaften, und deren Aeußerungen, fchandbare Worte; — v. 9. und 

‚infonderheit Lügen; aber nicht bloß Einzelnes foll anders und beffer werden, der Menſch 
muß durch und durch anders werden, der alte Menfch, die ganze alte fündliche Geſin⸗ 

nung, foll vn abgelegt werden, mie ein beflecktes Kleid; eig. fagt Paulus: Pin 

habt fchon durch Befehrung und Taufe, den alten Menfchen abgelegt, fo da hierin ein Ber 

weggrund zur Befolgung feiner Ermahnungen liegt; — v. 10. ein neuer Bemweggrund 

noch im Folgenden: And weil ihr den neuen Menfchen fchon angezogen. habt, der da 

verneuert wird zu der Erfenntniß d. b. eine wahre und lebendige Erkenntniß Got» 

tes iſt Endzweck unfrer Erneuerung oder Wiedergeburt, und ferner foll diefe gefcheben 

nach dem Ebenbilde deß, der ihn gefchaffen hat d. h. vermittelft derſelben ſoll 

der Menfch dem’ Ebenbilde feines Schöpfers, der diefe neue Schöpfung in ihm bewirkt, 

immer ähnlicher werden, fo daß Gottes Bild aus ihm miederftrahle. — V. 11. Wo diefe 

Erneuerung geſchehen ift; hören auf alle früheren Unterfchiede der Abftammung: Grieche, 

Jude; der Religion: Vefchneidung, Vorhaut; der Bildung: Ungrieche, Seythe Cein 
rohes, wildes Bolf); der bürgerlichen mehr oder weniger günftigen Lage, Knecht, 
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ziehet nun an, ald die Ausertwählten Gottes, Heilige und Geliebte, herzliches 
Erbarmen, Sreundlichfeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld; *(Und vertrage 13. 
einer den andern; und vergebet euch unter einander, fo jemand Klage Hat 
wider den andern; gleichwie Chriftus euch vergeben hat, alfo auch ihr.) 
*Ueber alles aber ziehet an die Liche, die da ift das Band der Vollfommen: 14. 
beit. , *Und ber Friede Gottes regiere. in euren Herzen, zu welchem ihr auch15. 
berufen feid in Einem Leibe, und feid dankbar. *Laſſet das Wort Chriſti 16. 
unter euc) reichlich wohnen, in aller Weisheit; Ichret und vermahner euch 
felbft mit Pfalmen und Lobgefängen und geiftlichen lieblichen Liedern, und 
finget dem Herrn in eurem Herzen. *Und alles, was ihr hut mit Worten 17, 
oder mit Merken, das thut alles in- dem Namen des Herrn Jeſu, und dans 
get Gott und dem su durch ihn. | 

1. *Ihr Weiber, feid unterthan euren Männern in dem Herrn, wie 18. 
ſich's gebübhret. “hr Männer, liebet eure Weiber, und feid nicht bitter19. 
gegen fie. *Jhr Kinder, feid gehorfam deu Eltern in allen Dingen; denn 20, 
das ift dem Herrn gefällig. *IHr Väter, erbittert eure Kinder nicht, auf21. 
daß fie nicht fheu werden. *Ihr Knechte, feid gehorfam in allen Dingen22. 
euren leiblichen Herren, nicht mit Dienft vor Augen, als den Menfchen zu 
gefallen, fondern mit Einfältigfeit des Herzens und mit Gottesfurcht. *Alles, WB. 
was ihr £hut, das thut von Herzen, als dem Herrn, ımd-nicht den Menfchen, 
*Und wiſſet, daß, ihr von dem Haren empfaben werdet die Vergeltung des 24. 


reier; und Ehriftus if, wie der Utheber der neuen Schöpfung, fo auch Grund ihrer 
inheit im Geiſt, und Er befriedigt en ae Aller, 
2. 8. 12—17. Was die Öläubigen fih aneignen müffen. — B.12 
Daß die Ehriften Auserwählte Gottes find, auserwähle zur Theilmahme an den Seg⸗ 
nungen bes Evangeliums, Heilige, und ‚geliebte Kinder Gottes d. h. ihre nahe Verbindung: 
mit Gott, der fie zum Evangelium: berufen, und ihnen ſo viel Liebe erwiefen bat, folk für 
fie der Bemeggrund fein, fich die vom Apoftel empfohlne Seftunung anzueignen; Geduld 
eig. Zangmuth, die fi darın offenbaren foll, daß fie v. 13. verträglich, nachfichtig J 
und verſöhnlich find, Beweggrund dazu ſoll die Erfahrung von Chriſti vergebender ' 
Liebe fein. — V. 14. Ueber alles aber ziehet an, ganz infonderheit und vor allem befleir 
Figt euch der Liebe, als Inbegriff aller Bolltommenheiten, als des Befiget Erfüllung. — 
D. 15. Der Friede Gottes, oder Ehrifii, (Friede mit Gott durch die Erlöfung, vermit- 
telft deren der Gläubige der Vergebung feiner Sünden gewiß wird,) der walte, regiere 
in euren Herzen; fo muß es fein, aus dem Grunde, meil ihr ja als Glieder eines 
Leibes allefammt zu folchem Frieden berufen feid, ihr follt alfo als Glieder Eined Ganzen 
auch untereinander Friede haben, und euch fo flir die euch widerfahrne Gnade des Fries 
dens mit Gott dankbar bemeifen. — V. 16, Das Mittel, um fich ſolchen Frieden, das 
Bewußtſein der Erlöfung, ſets im Gemüthe zu bemahren, if eine fleifige Befchäftigung 
mit dem Worte Gottes, d. h. mit der chriftlichen Lehre, die foll reichlich bei den_Chris 
a mohnen, gleichfam bei ihnen zu Haufe fein, in aller Weisheit, fo daß fie aus 
hr reichlich alte wahre Lebensmeisheit (höpfen; nimmt man die Worter In aller Weis: 
heit lehret euch, zuſammen, fo ift der Sim: Belehret euch gegenfeitig, wie es der 
verfchiedene Gemüthezuftaad der Einzelnen erfordert; vermahmet euch auch. felbft mit Herz 
anfprechender Vermahnung durch mancherlei Arten geiftlicher Lieder, die chriſtliche Ger 
fühle und Gefinnungen, vom heiligen Geifte gewirkt, ausdrücken, welche mit Danffar 
gung (Luther hat es auf die Lieder bezogen und Lieblich überfest,) nämlich für Gots 
tes Gnade, dem Herrn im Herzen, aus Herjensgrumde, gefungen merden follen. — 
V. 17. Endlich fol das ganze Verhalten des Ehriften im Namen Jefü Ehrifti, im Glaus 
ben * —* Glaubensgemeinſchaft mit ihm geführt werden, und eine ſtete Dankſagung 
gegen Gott Tein. 


„ m. V. 18-25 Cap. 4, 1. Defondre Ermahnungen. für einzelne 
Derhältniffe. 

BD. 18. Pilicht der Weiber Eph. 5, 22. — — v. 19. Pflicht der Männer Eph. 
8,23. — — 9 20. Pflicht der Kinder Epb. 6, 1. — — u. 2. Pflicht der Väter,. Eltern 
Eyp. 6, 4.—— 9. 22—25. Pflicht der Knechte Eph. 6, 5. Als befonderer Des 
weggrund findet ſich hier u. 24. noch: Die Vergeltung vom Herrn, fals Menſchen ihre 
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26. Erbes; denn ihr dienet dem Herrn Chriſto. *Wer aber Unrecht thut, der wird 
empfahen, was er Unrecht gefhan hat; und gilt Fein Anfehen der Perfon. — — 
"1.Cap. 4. *Ihr Herren, was recht und gleich ift, Das beteifet den Knech— 
ten, und wiſſet, daß ihr auch einen Herrn im Himmel habt. - 
2. ,. L’*Haltet an am Gebet, und wachet in demfelbigen mit Danffagung; 
3.*Und betet zugleich auch für ung, auf daß Gott ung die Thür ded Worte 
4. aufthue, zu reden das Geheimniß Ehrifti, darum ich auch gebunden bin; *Auf 
5.daß ich daffelbige offenbare, tie ich fol reden. *Wandelt meiglich gegen 
6.die, die draußen find, und fchicket euch in die Zeit. *Eure Rede fei allezeit 
lieblich, und mit Salz gewürzet, daß ihr wiffet, wie ihr einem Jeglichen ant: 
mworten folet. I 
7. II. *Wie es um mich ſtehet, wird euch alles fund thun Tychikus, der 
8.liebe Bruder und getreue Diener und Mitknecht in dem Herrn; *Welchen 
ic) habe darum zu euch.gefandt, daß er erfahre, wie es fich mit euch hält, 
9.und daß er eure Herzen ermahne, *Sammt Oneſimus, dem getreuen und 
lieben Bruder, welcher von den Euren ift. Alles, wie e8 bie zuftehet; werden 
10.fie euch fund thun: *Es grüßet euch Ariſtarchus, mein Mitgefangener; und 
Marcus, der Neffe Barnabä, von welchem ihr etliche Befehle empfangen 
11. habt; (So er zu euch fommt, nehmer ihn auf.) *Und Jeſus, der da heißet 
Juſtus, die aus der Befchneidung find. Dieſe find. allein meine Gehülfen 
12.am Reich Gotted, die mir ein Troft. worden find. *Es grüßer euch Epa; 
phrag, der von den Euren‘ift, ein Knecht Chrifti, und allegeit ringet für euch 
mit Gebeten, auf daß ihr beftehet vollfommen, und erfüllet mit allem Willen 
13. Gottes. *Ich gebe ihm Zeugniß, daß er großen Fleiß hat um euch, und 
14.um die zu Laodicen, und zu Hierapolid, *Es grüßet euch Lucas, der Arzt, 
45. der Geliebte, und Demas. *Grüßet die Brüder zu Laodicea, und den Nym⸗ 
phas, und die Gemeine in feinem Haufe, . *Und wenn die Epiftel bei euch 
16. gelefen ift, fo fchaffer, daß fie auch in der Gemeine zu Laodicea gelefen werde, 


Treue auch gar nicht vergelten follten; die in dem himmlifchen Erbe, Antheil an der Ges 
ligkeit, beſtehen wird; im gerechter und mohlverdienter Strafe aber für die Webelthäter; 
denn der Herr if ein unparteüifcher Richter. — Cap. 4, 1. Pflicht der Herren ger 
6, 9. Sie follen den Knechten bemeifen, mas recht und gleich ift d. h. mas fie, an ber 
Gtelle der Knechte, von ihren Herren verlangen würden. 


L D.2—6. Allgemeine Ermahnungen. 


V. 2-4. Dom Gebet. V. 2. Ermahnung zu anhaltendem, unermüdlichen 
Gchet, defien Inhalt vornämlich auch eifrige, inbrünftige Dankſagung fein fol, 
denn das Wort: Wachet, foll vor Schläfrigfeit beim Gebet warnen; — v. 3. Fürbitte 
für den Apoftel, daß er frei und ungehindert das Evangelium Chrifti möge verfündigen 
Fönnen, fo daß ihm überall der Herr die Thür öffnet, Eingang verfchafft; — v. 4. Fürs 
bitte, daß er es gugleich auch auf die rechte Weife predige. — V. 5. Ermahnung zu eir 
nem meifen, den Genüthszuftänden der noch Unbefehrten, (die draußen find,) angemefnen 
Verhalten; und gu rechter Benugung der Zeit und aller Umftände und Verhältniffe Ephef. 
5,16. — V. 6. Die Rede der Gläubigen foll kieblich fein, durchdrungen von der Gnade Got 
1085 und nicht ohne Salz, eine Huge, fiets das Rechte und. Paffende treffende Rede. 


I. V. 7—15. Schluß des Briefes. 


a 1. 8. 79, Tochikus foll mündlich meitere Ausfunft über den Apoſtel geben 
v. 7.5 fol die Gemeindeglieder ermahnen v. 8.5 mit ihm auch Oneſimus v. 9. 


2 ®. 10—18. Grüße. — V. 11. Die aus der Befchneidung find d. h. 
geborne Juden. — V. 12. Auf daß ihr befiehet vollkommen, d. h. daß ihr in 
möglichfier Vollkommenheit bleiben möget, rückfichtlich auf die Erfenntnig und Befolgung 
des göttlichen Willens. — V. 13. Laodicca und Hierapokis, beide Städte im der Nähe 
son Kolofä gelegen. — DB. 16. Und daß ihr die Epifel von Laodicea lefet, es 
iſt dies höchſt wahrſcheinlich ein Brief, den fie nur aus Laodicea erhalten folten, der von 
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und daß ihr die von Laodicea leſet. *Und ſaget dem Archippus: Siehe auf 17. 
das Amt, das du empfangen haſt in dem Herrn, daß du daſſelbige aus— 
richteſt. *Mein Gruß mit meiner Paulus: Hand. Gedentet meiner Bande. 18. 
Die Gnade fei mit euch! Amen. [Gefchrieben don Rom durch Tychikus 
und Onefimus, ] | | 


Laodicca aus an Paulus gefchrichen war, und diefem Weranlaffung gegeben hatte, die in 
dieſem Briefe an die Koloffer berührten Gegenftände zur Sprache zu bringen. — V. 17. 
Archippus beHeidete wohl das Lehramt in der Gemeinde zu Kolofi. 


— ——üü — 


Der 1. Brief St. Pauli an die Theſſalonicher. 
Einleitung. | 


Cheſſalonich war die volfreiche, blühende und wohlhabende Hauptſtadt Macedoniens; 
die Einwohner derſelben waren theils Griechen und Römer, theils Juden, die ſich hier 
in fehr großer Anzahl aufhielten. Als Paulus Philippi verlaffen hatte, begab er fich nach 
dem zwanzig Meilen davon entfernten Theffalonich Apoſtg. 17, 1. ff., und verfündigte hier 
das Evangelium zuerft nur in der Synagoge den Juden, dann auch den Heiden; dies 
that er drei Wochen hindurch, und fand bei Etlichen unter den Juden Eingang mit der 
Predigt, Jefus von Nazareth fei der en Ehriftus, vornämlich aber waren es gots 
tesfürchtige Griechen (Proſelyten) in großer Menge, die durch die Predigt Pauli für das 
Chriſtenthum gewonnen und — bekehrt wurdenz und da ſich das Evangelium von dies 
fen aus zu den heidnifchen Bersohnern der Stadt Bahn machte, fo wurde eine nicht uns 
bedeutende chriftliche Gemeinde hier in Theſſalonich gefammelt, die größtentheils aus Heis 
dendriften beftand. Die den Apoftel herzlich Liebenden Philipper fandten ihm hieher 
eine Geldunterſtützung nach, Phil. 4, 16., und diefe Beiträge, fo mie das, mas fich det 
Apoftel mit feiner Hände Arbeit, durch Thätigkeit in Finem Gewerbe verdiente, machten 
es ge! auf fein apoftolifches Necht, fich von denen ernähren zu laffen, denen er 
die höchſten geiftigen Güter mittheilte, Verzicht zu leiften; und er that dies um fo willis 
ger und um fo lieber, als er durch ein felches Verfahren nicht nur die größte Uneigen- 
nügigfeit und Eelbftverleugnung offenbarte, fondern auch den Widerfachern des Evanges 
liums alle Gelegenheit raubte, mit re ‚Scheine von Wahrheit ihn des. Eigennupes 
und einer ſchändlichen Habfucht zu befchukdigen, mas dem Gedeihen des Ehriftenthums 
gu fehr binderlich gewefen märe 2 Chef. 3, 7—9. Die große Theilnahme, melche 

ie Verkündigung der göttlichen Predigt hier fand und die fehnelle Verbreitung des Evans 
eliums unter. den Heiden erregte fehr bald und in hohem Grade die Eiferfucht. und vers 
elgungefüchtige Wuth der zahlreichen Juden, fie twiegelten einen Theil des: Pöbels auf, 
und diefer drang in das Haus des Chriften Jafen ein, mo Paulus wohnte, fehleppte den 
Jaſon vor die Obrigkeit, umd brachte hier gegen die Chriften eine politifche Anklage, vor, 
Daß fie nämlich das Anfehn des Kaifers vermürfen, indem Paulus von einem andern neu 
zu errichtenden Neiche und von Jeſu predige, der fei der rechte König der Welt. Die 
Obrigkeit fcheint die Nichtigkeit diefer Beſchuldigung erfannt zu haben, und nachdem 
Jaſon Bürgfchaft geleiftet hatte, daß die Ruhe der Stadt nicht im Geringften von- ihnen 
werde gefährdet werden, ſo ließ man ihn frei, und Paulus begab fih nun mit feinem 
Begleiter Silas, nad) einem etwa dreis oder yierwöchentlichen Aufenthalt in Theffalonich, 
zunächſt nach Berda und dann nach- Athen. 


Da er während eines fo kurzen Aufenthaltes in Theffalonich nur den erfien Grund 
des Ehriftenthums hatte legen können, da für die junge Gemeinde von der Wuth der ers 
bitterten Juden alles zu befürchten fand, da weitere Belehrung und Stärkung im Glaus 
ben für die Neubekehrten ein dringendes Bedürfniß war, fo wünſchte Paulus nad) Chefs 
falonich zurüchzufehren, moran er aber verhindert wurde 1 Theil. 2, 18. In Korinth, 
wohin fich Paulus von Athen begab, fam Timotheus aus Theffalonich zu ihm, und brachte 
ihm Nachrichten über den Zuftand der Gemeinde, die nicht in Jeder Beziehung erfreulich 
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‚waren. Zwar hatte ſich der Glaube der Gemeinde unter den fortdauernden Verfolgungen 


ftandhaft bewährt, aber nicht alle waren von dem heidnifchen Sittenverderben unangefteckt 
geblieben; es gab umter den Ehriften viele gefchäftige Müffiggänger, die durch unbefonnene 
Neden die Gemüther verwirrten; es gab Träge unter ihnen, welche die Milde chriftlicher 
Brüder nrißbrauchten, um fich von ihnen ernähren zu laffen, ftatt durch eigne Thätigfeit und 
Fleiß für fich zu forgen; es hatte fich manches Unlautere in den Gebrauch der Beiftesgaben 
nit eingemifcht, und daher fuchten Manche die Anwendung, derfelben gänzlich zu unters 
drücken, wogegen Paulus fich eben fo fehr äußert, wie gegen jede fchwärmerifche Erregung, 
indem er verlangt, man folle alles prüfen 1 Theſſ. 5, 19—21. Ganz befenders aber 
war die Gemeinde über die Lehre von der Wiederfunft Ehrifti aufs Höchſte erregt. Pau— 
lus hatte diefe Lehre vorgetragen, und befonders den Troft entwickelt, der unter Leiden 
und Trübfalen diefed Lebens aus der feligen Hoffnung gefchöpft werden kann, ein im 
Meiche des Herrn voller umd ungetrübter Geligfeit theilhaftig zu werden; mit dormwigiger 
Anmaßung fuchten nun manche Neubekehrte, wider Chriſti Gebot Matth. 24, 86., Zeit 
und Stunde der Wiederkunft Chriſti zu beftimmen, und während die Einen dieſe Ber 
gebenheit, welche als die Zeit völliger Erlöfung vielmehr ein Gegenſtand freudiger und 
fehnfuchtsvoller Hoffnung fein ſollte, zum Gegenfande der Furcht und mander ' 
Beforaniffe machten, indem fie befonders hervorhoben, dag die früher Geftorbenen 
feinen Antheil an der Seligkeit diefes Neichs hätten: fo mahlten ſich andre in füßen 
Bildern die Glückfeligkeit des bevorftchenden Reiches Ehrifti aus, und vergaßen darüber - 
die nothwendige Vorbereitung für die Zukunft in der Gegenwart und den unvermeidlichen 
Kampf diefes Lebens. Endlich waren auch ſolche in der Gemeinde, die da meinten, der 
wahre Glaube an den Erlöfer Fönue ohne eine fittliche Umwandlung befiehen 4 Chef. 2, 12, 


+ Gapitel 4, b. 


Wegen diefes Zuftandes der Gemeinde erließ nun Paulus von Korinth aus, nicht 
febr lange nach feinem Aufenthalte in Theflalonich, etwa im Jahre 52 das erfte Schreis 
n an die Theffalonicher, ein Ermunterungs» und Ermahnungsfchreiben, das mei Haupts 


theile hat, der eine umfaßt Cap. 1—3., der andre Cap. 4. 5. Der Inhalt des ganjen 


Briefes zerfälft in folgende Abſchnitte: 


I. Cap. 1. Nach dem Grufe v. 1. 2. bezeugt der Apoſtel der Gemeinde feine 
herzliche Freude über ihre Glaubenstreue und über ihre chriftliche Liebe, 


I. Cap. 2. Von der Wirkſamkeit des Apofels in Theffalonich, wie treu und 
wie gefegnet fie gewefen fei, und en wie er fich ee Gemeinde fehne. 


im. Gap. 3. Bon der Sendung des Timotheus nach TCheffalonich i Liebes ver⸗ 


ſicherungen gegen die Cheſſalonicher. 


IV. Gap. 4. Bunicht v. 1— 12. Ermahnungen zu einem heiligen gebensmandel; 
— — Belehrungen über die Wiederkunft Chriſti und über die Auferſtehung 
er Todten. 


V.  Eap. 5. Nach den v. 1-11. enthaltnen Ermahnungen ſich auf die Wieder 
kunft Chriſti in fieter und rechter Bereitfchaft zu halten, gibt Paulus v. 12—22, allges 
meine rſchriften, und ſchließt v. 23—28. mit Wünſchen und Grüßen. 


— 





1Epiftel St. Pauli an. die Üheffalonicher Kap. + 585 


Die erfte Epiſtel St. Pauli an die Theſſalonicher. 


Cop. 1. I Paulus, und Silvanus und Timotheus der Gemeine zu 
Sheffalonich, in Gott dem Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto. Gndde fei 
mit euch, und Friede von Gott, unferm Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto! 

II. *Wir danken Gott allegeit für euch Alle, und gedenken eurer in 
unferm Gebet ohn’ Unterlaß; *Und gedenken an euer Werf im Glauben, 
und an eure Arbeit in der Liebe, und an eure Geduld in ber Hoffnung; 
welche ift unfer Herr Jeſus Chriftug, vor Gott und unferm Vater. »Denn, 
lieben Brüder, von Gott geliebet, wir wiſſen, wie ihr auserwaͤhlet feid; 
*Daß / unſer Evangelium ift bei euch geweſen, nicht allein im Wort, fonderh, 
beide, in der Kraft und in.dem heiligen, Geift, und in großer Gewißheit; 
wie ihr wiſſet, welcherlei wir geweſen find unter euch um euertwillen. *Und 
ihr feid unfere Nachfolger worden und des Herrn, und habt bag Wort auf 
genommen unter vielen Trübfalen mit, Freuden im heiligen Geift; *Alfo, 
daß ihr worden feid ein Vorbild allen Gläubigen in Macedonien und Achaja. 
* Denn von euc) ift auserfchollen das Wort des Herrn, nicht, allein in Mas 
cedonien und Achaja; fondern an allen Drten ift auch euer Glaube an Gott 
ausgebrochen, alfo, daß nicht noth iſt, euch etwas zu fagen. *Denn fie 
felbft verfündigen von euch, mas für einen Eingang wir zu euch gehabt 
haben, und wie ihr bekehret feid zu Gott von den Abgöttern, zu dienen dem 
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lebendigen und wahren Gott, *Und zu warten feines Sohns vom Himmel, 10. 


1. D. 1. Gruß, — Gilvanus heißt auch Silas Apofig. 15, 22. 17, 4. 
Die Gemeinde in Gott d. h. die wahrhaft echt chrifiliche Gemeinde. 


‚. I. D.2— 10. Des Apoftels Danffagung und Freude über den ers 
freulichen Zuftand der Gemeinde. 


1. V. 2—6. Die Dankſagung bes Apoftels, welche ihn antreibt, in feinen 
Gebeten vor Gott ihrer zu gedenken dv. 2., hat zum Gegenftande v. 3. den in Werken 
thätigen Glauben der chrifilichen Gemeinde, und ihre mit Gelbftverleugnung alle Ber 
ſchwerden erduldende Liebe, und ihre geduldig ausharrende Hoffnung, die fih auf 

Jeſum Ehriftun gründer und hinrichtet, und alle diefe Tugenden haben fie vor Gott bes 
wiefen. — V. 4. Antrieb zu folder Dankſagung ift für den Apoſtel, daß er weiß, wie 
Die von Gott geliebten Theffalonicher ausermählt find, gerettet aus der verderbten 
Welt und in das Reich Ehrifti verfegt, um an der ewigen Geligkeit Theil zu nehmen. — 
3.5. Es folgen Bemeisgründe für die Ausermählung der Theſſalonicherz 
die Verkündigung des Evangeliums ift fehr wirkſam bei ihnen gemefen, denn es blieb 
sicht bei den Worten des Apoftels ftehen, fie ſchmeckten vielmehr die Kraft des Evans 
geliums und erfahren die inneren Wirkungen des heiligen Geiftes; moraus denn 
roße Gewißheit, Freudigfeit in der Weberzeugung entſtand, ſowohl bei den Ehriften 
Ibft, ala auch bei dem Apoftel, von deffen Freudigkeit über ihren Glauben fie felber Zeu⸗ 
in waren. — V. 6. Ein anderes Zeügniß für ihre Ausermwählung und Kindfchaft bei 
ott ift die Art und Weife, mie fle das Evangelium aufgenommen haben; ihr feid uns 
ere Nachfolger geworden und bes Herrn d. h. mie der Apoftel und der Herr 
ſelbſt das Evangelium unter Trübfalen gepredigt haben, fo haben auch fie unter Leiden es 

angenommen, mit einer vom heiligen Geifte gewirkten Freude. 
2. V. 7—10. Der Erfolg und Segen des bisher gerühmten Zuſtan— 


des der Gemeinde. — B. 7. Cie felbft find andern Ehriften ein nahahmungsmürs h 


Diges Vorbild gemorden in gläubiger Annahme ded Evangeliums; — ©. 8. denn von 
ihnen aus, burd ihre Hilfe und Mitwirkung, verbreitete Ach, wie der Schall einer 
Poſaune, weitumher das Evangelium, und die Kunde von bem Glauben der Theffalsnicher 
E —— rühmlich erfchellen, fo daß der Apoftel nicht nöthig hat, darüber etwas 

eiteres zu fagen. — V. 9. Der Beweis für das fo eben v. 8. Ermähnte liegt darin, 
dag die andern chriftlichen Gemeinden rühmen theils die Aufnahme, die wir bei euch 
gefunden haben, theils eure gründliche Befehrung zu Gott, um ihm zu dienen; — v. 10. 
und nun im Glauben der Wiederkunft Chriſtj au harren, bie den Gläubigen wegen ber 


— - 
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welchen er auferwecket hat von den Todten, Jeſum, der ung von dem zus 

’ tünftigen Zorn erlöfet bat. 
N Cap. 2. I. Denn auch ihr wiſſet, lieben Brüder, von unferm Eins 
2. gange zu euch, daß er nicht vergeblich gerwefen iſt; * Sondern, als wir zuvor 
gelitten hatten und gefchmähet gemwefen waren zu Philippi, mie ihr wiſſet, 
waren wir dennoch freudig in unſerm Gott, bei euch zu ſagen das Evanges 
3.lium Gottes, mit großem Kämpfen. *Denn unfere Ermahnung ift nicht 
4.getvefen zu Irrthum, noch zu Unreinigkeit, noch mit Lift; *Sondern wie 
wir von Gott beimähret find, daß uns das Evangelium vertrauet ift zu pres 
digen, alfo reden wir, nicht als wollten wir den Menfchen gefallen, fondern 
5.Gotte, ber unfer Herz prüfe. *Denn wir nie mit Schmeichelmorten find 
umgegangen, tie ihr wiſſet, noch dem Geiz geftellet: Gott ift def Zeuge. 
6.* Haben auch nicht Ehre gefuchet von den Leuten, weder von euch, noch von 
. I.Undern; *Hätten euch auch mögen ſchwer fein, als Ehrifti Apoftel; fondern 
toir find mütterlich geweſen bei euch, gleichwie eine Amme ihrer Kinder pfleget. 
8." Alſo hatten wir Herzens Luft an euch, und maren willig, euch mitzutheilen 
nicht allein das Evangelium Gottes, fondern auch unfer Leben, darum, daß 
9. wir euch lieb haben gewonnen. *Ihr feid wohl eingedenk, lieben Bruͤder, 
unferer Arbeit und unferer Mühe; denn Tag und Macht arbeiteten wir, daß 
toir niemand unter euch befchwerlich wären, und predigten unter euch dag 
10. Evangelium Gottes. * Deß feid ihr, Zeugen, und Gott, wie heilig und ges 
11. recht und unfträflich wir bei euch, die ihr — — geweſen ſind. *Wie 
ihr denn wiſſet, daß wir, als ein Vater ſeine Kinder, einen Jeglichen unter 
12. euch ermahnet und getroͤſtet, *Und bezeuget haben, dag ihr wandeln ſolltet 


duch Chriſti Tod geſtifteten und mit feiner Auferſtehung befiegelten Erlöfung, (ber ju⸗ 
Zünftige Zorn iſt aufgehoben, die ſonſt zu befürchtende Sündenfrafe erlaffeu, wir haben 
Gündenvergebung,,) nicht fchrecklich iſt. — 


1. D.1—12, Wit velcher Treue Paulus fein Amt in Theſſalonich 
verwalter habe. 


- BL —A Mit weldher Freudigkeit und in welcher Lauterkeit 
Ag su Theffalonich gepredigt habe. — ®. 1. Sein Kommen und feine 

redigt find nicht erfolglos gemwefen. — V. 2. Und mit freudiger Geneigtbeit hat er, 
"ungeachtet früherer Leiden um des Evangeliums millen Apofte. 16, 17., daffelbe doch ger 
— — BV. 3. Und feine Ermahnung, feine ganze Wirkſamkeit für das Evange— 
ium, gefchahe nicht zum Irrthum, fo daß er felbf getäufcht gewefen wäre und daher 
auch, fie getäufcht ri auch mollte er ferner nicht durch unerlaubte Mittel bei ihnen 
Eingang finden, daß er etwa böfe Lüfte, Unreinigfeit, erlaubt hätte, noch ift er mit Zug 
und Trug umgegangen. — V. 4. Denn da E*tt felber mich für bewährt und zuverläßi 
erklärt bat, indem er mir die Predigt des Evangelinms anbefohlen hat, fo verfahre i 
bei der Verkündigung nur fo, daß meine einzige Abficht darauf geht, nicht der ungötts 
Lich gefihnten Menfchen, fondern des allmiffenden Gottes Billigung für meine Austs- 
führung zu erhalten, 


2. B5—9. Wie Paulus aus den reinften Beweggründen and mit 
Liebe das Evangelium verfündigt habe. — B. 5. Weder Schmeichelei wandte 
Paulus an, noch fuchte er irdifchen Gewinn, aus Geis, Habſucht; — ». 6. ned 
eitle Ehre vor Menfchen. — B. 7. Mit der größten Uneigennügigkeit und 
Gelbfiverleugnung hat er fein Amt verwaltet; denn er ift ihnen, ungeachtet feines 
apoftolifchen Rechts nichr befchwerlich geworden, fo daß fie ihn bätten ernähren müffen ; — 
v. 8. er hätte auch mohl fein Leben für fie gelaffen aus hemlicher Liebe; — v. 9. er hat 
fih mig feiner Hände Arbeit feinen Unterhalt unter ihnen erworben. 


‚3 8. 10—12. Er hat ſich eines heiligen Wandels befleißigt, v. 10. 
eilig gegen Gott, gerecht gegen die Menfchen, unfträftich felbft gegen die, welche 
ein Betragen tadelten. — V. 11. Er hat mit der berjlichften Liebe, wie ein Vater unter - 

ihnen gewirkt, ermahnt, netröftet. — V. 12. Und hat auch die EBriften gu einem 
heiligen geben ermahng Die Nothwendigkeit eines heiligen Lebens liegt im 
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wuͤrdiglich vor Gott, der euch berufen hat zu ſeinem Reich und zu ſeiner 
Herrlichkeit. 
1. *Darum auch wir ohn' Unterlaß Gott danken, daß ihr, da ihr 13. 
empfinget von uns das Wort goͤttlicher Predigt, nahmet ihr's auf, nicht als 
Menfchen: Wort, ſondern (mie es denn wahrhaftig iſt) als Gottes Wort; 
welcher auch wirket im euch, die ihr. glaͤubet. *Denn ihr ſeid Nachfolger 14. 
worden, lieben Bruͤder, der Gemeinen Gottes in Judaͤa, in Chriſto Jeſu, 

daß ihr eben daſſelbige erlitten habt von euren Blutsfreunden, das jene von 

den Juͤden; *Welche auch den Herrn Jeſum getoͤdtet haben, und ihre eigene 15. 
Propheten, und haben uns verfolget, und gefallen Gott nicht, und find allen 
Menfchen zumider. *Wehren ung zu fagen den Heiden, damit fie felig wür, 16. 
den, auf daß fie ihre Sünden erfüllen allewege; denn der Zorn ift fchon 

endlich über fie fommen. 

1. * Wir aber, lieben Brüder, nachdem wir euer eine Weile beraubet17. 
geweſen find, nad) dem Angeficht, nicht nad) dem Herzen, haben wir defto 
mehr geeilet, euer Angeficht zu fehen mit großem Verlangen. * Datum haben 18. 
wir mollen zu euch kommen (ich Paulus) zweimal; und Satanas hat ung 
verhindert: *Denn wer ift unfere Hoffnung, oder Freude, oder Krone des 19. 
Ruhms? Seid nicht auch ihr's vor unferm Herrn Jeſu Chriſto zu feiner 
‚Zufunft? *Ihr feid ja unfere Ehre und Freude, | 20: 

Eap. 3. 1. Darum haben wir's nicht meiter wollen vertragen, und 1. 
baben ung laffen twohlgefallen, daß wir zu Athen allein gelaffen wuͤrden, 
*Und haben Timotheum gefandt, unfern Bruder, und Diener Gottes, und 2. 


Berufe der Chrifien, welche an dem Reiche des zukünftigen Hertlichkeit Theil nehmen 
follen, was ohne Heiligkeit nicht möglich ift. : 


IL V. 13—16, Pauli Dankfagung, daß feine Amtsthaͤtigkeit fo ges 

fegnet gewefen ift. | et a 
Der Gegen, ber die apofiplifche Predigt begleitete, war folgender: v. 13. Die 
Kheffalonicher nahmen die Sredigt “, Apoftels ls eine wahrhaft göttliche Botfchaft 
auf; und als eine folhe, die göttliche Kräfte hat, ermeift fie fih auch noch unter: ihr 
nen, denn Gott mwirfet in ihnen, offenbart in ihnen feinen fegensreichen Einfluß a 


’ 


die chriftliche Lehre, weil fie glauben, der Deebiet Dhr und Herz öffnen. — V. 14. Gelb 
unter Leiden find fie treu geblieben, ein tröfliches und kräftiges Zeugniß für die Kraft 
ihres Glaubens, der fich auf die apoftolifche Predigt gründete. _Die Trübfale der Gläus 
bigen in Theffalonich rührten von ihren Landsleuten, alfo von Heiden herz dies erinnert 
den Apoftel an den ähnlichen Haß der Auden gegen ihre ehemaligen, fpäter zum Ehriften- 
thum übergetretnen Glaubensgenoffen, den er v. 15. 16. fchildert. — 15. Sie haben den 
Herrn Jeſum felber getödtet, die Propheten und Apoftel verfolgt, und zeigen ſich als 
Feinde Gottes und der Menfchen; — v. 16, dies infonderheit dadurch, daß fie die Predigt 
des Evangeliums nicht an die Heiden wollen gelangen laflen, wodurch fie es zn daß 
dieſe aus ihrem Elende gerettet werden. Der —* dieſer ungöttlichen Geſtunung und 
dieſes liebloſen Verfahrens iſt der, daß fie das Maaß ihrer Sünden immer voller machen 
Matth. 23, 32., und‘ daß fie fich Gottes Zorn, Strafgericht, Juziehen, der fchon über ih» 
nen ſchwebt, ohne daß fie es glauben. 


III. V. 17—20. Des Upoftels Sehnſucht nach der Gemeinde. 


, Eine & rucht derfelben mar fein Vorfa, in Theffalonich zu befuchen v. 17. 18., nach» 
dem er die Gläubigen dafelbft längere Zeit nicht gefehen hatte. — V. 19. 20. Grund 
derſelben ift feine herzliche Freude über die Gemeinde, deren Bekehrung die Krone feines 
Ruhms am großen Gerichtstage, am Tage der Wiederkunft Ehrifti fein wird, jedoch nicht 
aus Berdienft der Werke, fondern weil Chriftus nach feiner Gnade treue Knechte belohnt. 


1. D.1—5. Don der Sendung des Timorheus nach Theſſalonich. 


B. 1. Beweggrund. Die Liebe des Apoftels, der, um Nachricht von der Ge⸗ 
mieinde u erhalten, gern einige Zeit die Gefellfchaft bes Timotheus entbehrte, und allein 
au Athen geblieben it. — 8. 2. Abficht bei.diefer Sendung war, daß die Gemeinde in 


# 
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unſern Gehuͤlfen im Evangelio Chriſti, euch zu ſtaͤrken und zu ermahnen in 
Z. eurem Glauben; *Daß nicht jemand weich wuͤrde in dieſen Truͤbſalen; 


4. (denn ihr wiſſet, daß wir dazu geſetzt find. *Und da wir bei euch waren, 


fagten wir's euch zuvor, wir würden Trübfal haben müffen; wie denn auch 
5.gefchehen ift, und ihr wille.) *Darum ich's auch nicyt länger vertragen, 
habe ich ausgefandt, daß ich erführe euren Glauben, auf daß nicht euch viels 
leicht verfucht hätte der Verſucher, und unfere Arbeit vergeblich würde. 
6. U. *Nun aber, fo Titnotheus zu uns von euch fommen ift, und ung 
verfündiget hat euren Glauben und Liebe, und daß ihr unfer.gedenfet aflezeit 
zum Beften, und verlanget nach uns zu fehen, wie denn auch und nad) euch: 


7.*Da find wir, lieben Brüder, getröftet worden an euch, in. allem unferm 


8. Trübfal und Noth, durch euren Glauben. *Denn nun find wir Icbendig, 
9.dieweil ihr ficher. in dem Herrn. *Denn was für einen Danf können wir 
Gott vergelten um euch, für alle diefe Freude, die wir haben von euch vor 


40. unferm Gott! *Wir bitten Tag und Nacht faft fehr, daß wir fehen mögen 
11. euer Angeficht, und erftatten, fo etwas mangelt an eurem Glauben. *Er 


aber, Gott unfer Vater, und unfer Herr Jeſus Chriftus, fchicke unfern Weg 


12.5u euch. *Euch aber vermehre der Herr, und laffe die Liebe völlig werden 


unter einander, und gegen jedermann, (mie denn auch twir find gegen euch): 


13.* Daß eure Herzen geftärket, unfträflich fein in der Heiligkeit vor Gott und 


ns 


ee Vater, auf die Zukunft unfers Herrn Jeſu Ehrifti, ſammt allen feinen 
eiligen. 
Cap. 4. I. Weiter, lieben Bruͤder, bitten wir euch, und ermahnen in 
dem Herrn Jeſu, (nachdem ihr von uns empfangen habt, wie ihr ſollet 


ihrem Glauben ger werben mögte; — v. 3. damit nit jemand weich würde, 
d. h. damit fie im Drucke der Leiden vor Abfall von Chriſto gefchüst blieben, menn die 
Gegner etwa durch Schmeichelmorte fie zu gewinnen fuchten. — Diefe letzte Abficht foll 
durch folgende —— reicht werden: Als Chriſten müſſen wir auf Leiden gefaßt 
ein; — v. 4. und Paulus ſelbſt hat ihnen das vorausgeſagt, als er bei ihnen war. — 
3. 5. Eine andre Abficht bei diefer Sendung war; vom Zuftande der Gemeinde Kennts 
niß zu erhalten, daß fie treu im Glauben ausharren unter den mancherlei Verfuchungen, 
fo daß des Apoſtels Bemühungen nicht wieder zerſtört werben. 


IL V. 6-13. Des Apoftels Trofi, Dank und’ Sürbitte für die Gemeinde. 


4. B.6—8. Der Apofiel it über den Zuftand ber Gemeinde getrös 
fiet und beruhigt worden; dv. 6. Quelle des Troftes war die durch Timotheus ers 
Jangte Kunde vom Glauben und der Liebe der Theffalonicher, von ihrem Andenken und 
von ihrer Sehnfucht nach dem Apoftel; — v. 7. und eben ihr Glaube ift auch der wahre 
Grund feines Troftess; — ». 8. und ihre Standhaftigfeit im Glauben: ift es, die 
ihn gleichfam aufs Neue belcht, geftärkt hat. . 


2. V. 9—13. Der Zuftand der Gemeinde erfüllt ihn mit Dank und Für; 
bitte. — 8. 9. Die Stärke feines Dankgefühls ift febr groß; — v. 10. Inhalt feis 
nes Gebet ift in Beziehung auf ihn felbft, daß er perfönlich möge zu ihnen kommen Füns 
nen, um ihren etwa noch fchwachen Glauben ftärfer und volllommner zu machens — | 
v. 11. daß Gott und Tefus Ehriftus felbit ihm den Weg zu ihnen bahnen mögten. — 
B. 12. Der Inhalt feiner Fürbitte für die Gemeinde ift, Gott wolle fie vermehr 
ren, geiftlicher Weife mehr und mehr machfen- laffenz; und molle ihre Liebe gegen Glau⸗ 
bensgenoffen und Fremde immer ftärker werden laffen, nach des Apofteld Beifpiel, der die 
Theffalonicher fo herzlich liebt; — v. 13. Des Apoftels Abficht dabei iſt, daß auf dieſe 
Weife durch Liebe ihre Herzen zu unfträflicher Heiligkeit gefärft werden bis zur 
Wiederkunft Jeſu Ehrifti, der begleitet von allen feinen Heiligen wiederkommen wird. 


+. V. 1—12. Ermahnungen zu einem chriſtlichen Lebenswandel. 


1. V. 4-5. Ermahnung gu einem keuſchen, in Zucht und Wohl 
onfändigfeit geführten Wandel. — DB. 1. Wir bitten und ermahnen euch in dem 
Herrn Jefu, alfp um Jeſu willen, die Liebe zu ihm ſoll euch zur Folgſamkeit bewes 
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wandeln und Gott gefallen), daß ihr immer völliger werdet. * Denn ihr 


wiſſet, welche Gebote wir euch gegeben haben, durch dem Herrn Jeſum. 
* Denn das ift der Wille Gottes, eure Heiligung, daft ihr meidet die Hurerei, 
* Und ein Seglicher unter euch wiſſe fein Faß (feinen Leib) zu behalten in Heis 
ligung und Ehren, *Nicht in der Luftfeuche, wie die Heiden, die von Gott 
nichts wiſſen; *Und daß niemand zu weit greife, noch vervortheile feinen 
Bruder im Handel; denn der Herd ift der Nächer über das alles, wie wir 
euch zuvor gefage und bezeuget haben. *Denn Gott hat und nicht berufen 
zur Unreinigfeit, fondern zur Heiligung. *Wer nun verachtet, der verachtet 


nicht Menfchen, fondern Gott, der feinen heiligen Geift gegeben hat in euch. 


* Von der brüderlichen Licbe aber ift nicht noch euch zu fchreiben; denn ihr 


9, 


feid felbft von Gott gelehret, euch unter einander zu lieben. *Und dag thut 10. 
ihr auch am allen Brüdern, die in ganz Macedonien find. Wir ermahnen  - 
euch aber, lieben’ Brüder, daß ihr noch völliger werdet; *Und ringet dar; 11. 


nach, daß ihr flille feid, und das Eure fchaffet, und arbeitet mit euren eige⸗ 


nen Händen, wie wir euch geboten haben; *Auf daß ihr ehrbarlich wan⸗ 12. 


delt gegen die, die draußen find, und ihrer Keines beduͤrfet. 


gen, fo wie auch die von und euch imitgefbeäte Unterweifung und Erfenntnif, mie 
ein chrifiliches, Gott wohlgefälliges Leben beſchaffen fein müffe, damit ihr immer völliger 
werdet d. b. in eurem Ehriftenthum in geder Beziehung immer mehr junchmer. Die Er⸗ 
kenntniß foll alfo nicht todt fein, mit Unwiſſenheit fönnen fie ſich nicht entfchuldigen. — 
B. 2. Endlich foll fie auch das zum Gehorfam bewegen, daß fie fehr mohl wiſſen, melche 
Gebete ihnen gegeben find, und zwar durch den Herrn Jefum, in feinem Namen, es find 
alfo diefe Vorfchriften göttlichen Urfprungs, und von dem Apoftel Fraft feines apoftolifchen 
Amtes mitgetheilt. — V. 3. Der Inbegriff aller Forderungen Gottes it Heiligung, 


dieſe der Ehriften Hauptpflicht, zu der fie als Ehriften vorgugsmeife berufen find Hebr, 


- 


. 


fus gleich zu Anfang des Briefs die Liebe der Theffaloni 


12, 14.5 bieraus ergeben fih num ferner, als einzelne Pflichten, daß jeder die Hurerei 


und alle Arten ausfchweifender Wolluft meide; — v. 4. daß fich jeder der Keufchheit” 


befleißige, indem er I Faß d. h. feinen Leib, das Werkzeug und Wohnhaus der Seele 
PH, und in Ehren hält; — v. 5. ihn nicht mißbraucht zur Befriedigung fündlicher und 
händlicher Brunft, mas mohl Heiden hun, bei Ehriften aber ſich niche- entfchuldigen 
läßt, da fie Gottes Willen Eennen. | 

2. 3. 6-8. Eine andre aus ber geforderten peitigung fich ergebende Pflicht if 
Ehrlichkeit und Redlichkeit in Handel und Wandel, niemand foll zu weit greis 
fen eig. über die Grenzen des Nechten nicht hinaus gehen; feiner foll, was am fchändlich- 
fien wäre, den Bruder, den Glaubensgenoffen, aber auch fonft niemanden, vervortheilen. 


Beweggründe dazu find: Gott ift ein gerechter Nichter, der das Böfe nicht —— 


läßt, wie wir euch das mit Nachdruck eingefchärft und Cbezeugt) hoch betheuert haben. — 
V.7. ee war Gottes Abficht bei der ums erwiefenen Gnade, daß wir auch zu Ge⸗ 
noſſen feines Reichs berufen find, unfre Heiligung, wer daher in heidnifchen Süns 
den dahin lebt, verfennt gänzlich feinen Chriſtenberuf. — ®. 8. Die leichtfinnige Verach⸗ 
tung folher Ermahnungen iſt höchft firafbar, theils meil Gott felbft verachter mird, 
theils weil er den heiligen Geift, und damit Einfiht und Kraft. zum Gchorfam gibt, 
fo daß fih niemand mit feinem Unvermögen entfchuldigen kann. 
3. V. 9—12. Fortfegung der Se es Kaplerr V. 9. Nahdem Pau⸗ 
fs die Lieb er gelobt hat, fo fagt er nun, 
gur Bruderliebe zu ermahnen if überflüßig, Grund, denn Gott felbft hat euch, feine 
lieben Kinder, durch feinen heiligen Geift das gelehrt, und von der Nothwendigkeit folder 


- Liebe überzeugt; — dv. 10. und überdies übe ihr folche Liebe wirklich, fo daß wir euch 


nur dazu zu ermahnen brauchen, daß ihr darin wachfet, denn vollfommen ift unfre Liebe 
niemals. — DB. 11. Eure Bruderliebe foll euch antreiben, ſtille zu fein d. h. euch nicht 
unter dem Vorwande der Liebe unnöthiger Weife in fremde Angelegenheiten einzudrängen 
und zu miſchen; fondern das Eure zu fchaffen, eure Pflicht treu zu üben; und arbeit 

m euch felbft euren Lebensunterhalt zu verfchafen, nicht durch Mifbrauch der Bruder: 

be von Wohlthaten euch ernähren zu laffen. — DB. 12. Der Bemeggrund fol fein, 
daß fie fich durch einen im jeder Beziehung ehrbaren Wandel die Achtung der Nichts 
Chriſten erwerben, alfo dem Evangelium feine Schande, fondern vielmehr einen guten 
Namen machen; und. daß fie Überhaupt fremder Unterſtützung nicht bedürfen. 


’ - 
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13. II. *Wir wollen euch aber, lieben Brüder, nicht verhalten von. denen, 
die da fchlafen, auf daß ihr nicht traurig feld, wie die Anden, die keine 
14. Hoffnung haben. *Denn fo wir gläuben, daß Jeſus geflorben und aufers 
fanden iſt; alfo wird Gott auch, die da entfchlafen find durch Jeſum, mit 
15.ihm führen. * Denn das fagen wir euch, als ein Wort des Herrn, daß wir, 
die wir leben und überbleiben in der Zufunft des Herrn, werben denen nicht 
16.vorfommen, die da fchlafen. *Denn er felbft, der Herr, wird mit einem 
Zeldgefchrei und Stimme des Erzengeld, und mit der Pofaune Gottes her 
nieder fommen vom Himmel, und. die Todten in Ehrifto werden auferfichen 
17. zuerſt. *Darnach wir, die wir leben und überbleiben, werden zugleicy mit 
denfelbigen hingerückt werben in den Wolfen, dem Herrn entgegen in der 
18. Luft, und werden alfo bei dem Herrn ſein allezeit. *So tröftet euch nun 
mit diefen Worten unter einander, SR 
1. Cap. 5. I. Bon den Zeiten aber und Stunden, lieben Brüder, ift 
- 2.nicht noth euch zu ſchreiben. *Denn ihr felbft wiſſet gewiß, daß der Tag 
3:de8 Herrn wird fommen, wie ein Dieb in der Nacht. *Denn, wenn fie 


I. D. 13— 18, Belchrungen über die Wiederkunft Chrifti und die 
Auferftehbung der Todten. 


1. V. 13. 14. Wir wollen euch nicht verhalten, euch nicht in Unwiſſenheit laſſen; 
Zweck der Belehrung it Troft, daß ihr nicht traurig feid, wie die Andern, die feine 
5 —* haben, d. h. wie die Heiden, denen alle unfre beſeligenden Chrifienhoffuungen 
f en, Troft über das Schickſal derer, die im Glauben‘ an Chriftum, vor des Herrn Wier - 

rkunft geftorben find; — v. 14. Grund alles Troftes und aller Hoffnung der Ehris 
ſten ihr Glaube an Jeſu Tod und Unferfehung, und die innige Verbindung und Ger 
meinfchaft der Seinen mit ihm, die da entfchlafen find durch Jefum d. h. die 
im Glauben an ihn geftorben find; und der Inhalt der Hoffnung it der, daß Gott 
ſolche mit Jeſu führen, in ungertrennlicher Gemeinfchaft mit ihm laffen, fie feiner Aufs 
erftehung theilhaftig machen werde. * 

2. V. 15 — 18. Die Belehrung ſelbſt Über die Art und Weiſe, wie es mit 
der Auferweckung der Gläubigen zugehen werde. — V. 15. Die Belehrung iſt gewiß denn 
fie it ein Wort des Herrn, eine von ihm herrührende Belehrung. Diejenigen, melde 
die Wiederfunft Chriſti erleben, haben dadurch nichts vor den früher Geftorbenen voraus, 
werden den Entfchlafnen nicht vorfommen, — V. 16. Nähere Erklärung darüber 
und Bemeis, denn die im Glauben an Ehriftum früher Geftorbenen werden zuerft aufs 
erftehen, wenn nun Chriftus mit großer Herrlichkeit vor den Augen der ganzen Welt wies 
derfommen wird Matth. 25, 31.f. Das Feldgefchrei ik die allgemeine Zufammenbes 
rufung der Lebenden un Vekfiorbenen; fie gefchieht durch die Stimme des Erjengels, 
derm die Engel werden bei diefer Begebenheit dienende Werkzeuge fein Matth. 13, 41.5 die 
zn Gottes deutet ebenfalls die feierliche Zufammenberufung an 1 Kor. 15, 52. — 

. 17. Dann erft werden die, welde die Wiederfunft Ehrifti erleben werden, zugleich 

mit jenen zuerſt Auferweckten, zu feliger Nähe und immermwährender Gemeinfchaft mit 

- bem Herrn hingerückt werden in den Wolfen, dem kommenden Herrn entgegen durch bie 

Luft. — V. 18. Wiederholung bes Zwecks biefer Belehrung, wie v. 13., fie follen ſich 
bei Todesfällen hiemit tröften. 


Il. D. 1—11. Don der nöthigen Vorbereitung und Bereitſchaft auf 
die Wiederfunft des Herrn. ; 


1. 8. 1— 5. Nothwendigkeit einer folden Bereitfhaft. — B. 1. 

Eine nähere Belehrung über Zeit und Grunde biefer großen Begebenheit ift nicht 
nöthig; — v. 2. da’die Gläubigen fchon wiſſen, daß der Tag der Wiederfunft des 
eren plöglich und unerwartet hereinbricht, wie ein Dieb in der Nacht 
sch. 24, 42. f. Dies Bild vom Diebe, Furchtbares und Verderben Bringendes ans 
deutend, bezeichnet wohl nicht bloß das Unerwartete, fondern gewiß auch den Zuſtand, 
die Empfindung und das Verhältniß der Gottlofen zum Herrn, die ſich durch fleifchliche 
Sicherheit wie in dunkler Nacht befinden; denn der Sinn und Zuftand wahrer Chriſien 
wird v. 4. ff. gefchildert, und des Herrm treue Sinechte wiffen ja, daß mit, feiner Wies 
derfunft nady Luc. 21, 28. fi ihre Erlöfung naher; — dv. 3. wenn die Ruchlofen in 
ihrer Sicherheit fprechen: Es iſt Friede, nichts zu beforgen, indem Feine Gefahr da 
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werden ſagen: Es iſt Friede, es hat keine Fahr; ſo wird ſie das Verberben 
ſchnell uͤberfallen, gleichwie der Schmerz ein ſchwanger Weib, und werden 
nicht entfliehen. *Ihr aber, lieben Bruͤder, ſeid nicht in der Finſterniß, daß 
euch der Tag wie ein Dieb ergreife. *Ihr ſeid allzumal Kinder des Lichts, 
und Kinder des Tages; wir find nicht von der Nacht, noch von der Finfter 
niß. *SSo laffet ung nun nicht fchlafen, twie die Andern; fondern laffet ung 
wachen und nüchtern fein. *Denn, die da fchlafen, ‚die fchlafen des Nachts, 
und bie da frunfen find, die find des Nachts trunfen. *Wir aber, die. toir 
des Tages find, ſollen nüchtern fein, angethan mit dem Krebs (Panzer) des 
Glaubens und der Liebe, und mit dem Helm der Hoffnung zur Seligkeit. 
* Denn Gott hat uns nicht gefet zum Zorn, fondern die Seligfeit zu be 


9, 


figen, durch unfern Herrn Jeſum Ehriftum, *Der für uns geftorben ift, 10. 


auf daß, wir wachen oder ſchlafen, wir zugleich mit ihm leben follen. 


* Darum ermahnet euch unter einander, und bauet einer den andern, wielt. 


ihr denn thut. 


I. *Wir bitten euch aber, lichen Brüder, daß ihr erfennet, die an euch 12. 
arbeiten und euch vesflchen in dem Herrn, und euch vermahnen. * Habt fie13. 


it, dann wirb jene ihre. Sicherheit fie täufchen, und das Verderben wird plöglich fle 
überfallen, und wie Geburtswehen ein fhwangeres Weib ganz unvermeidlich treffen, 
fo werden auch fie nicht entfliehen. — ®. 4. Ganz anders ficht es mit den wahren Gläus 
bigen, fie befinden fich nicht mehr in der früheren Finſterniß, durch ihre Ber 
kehrung find fie über alles belehrt und auch gebeffere, fo daß jener Tag fie nicht auf 
eine fo —— *— Weiſe überfallen darf. — B. 5. Sie find allzumal Kinder 
des Lichts und des Tags, ihr gegenmärtiger Zuftand ift der einer vollftändigen, mit 
Heiligung verbundenen, Erleuchtung, gewirkt vom Lichte der Wahrheit des Evangeliums. . 
2. B.6—11. Ermahnungen zu der nothwendigen und rechten Ber 
reitihaft. — V. 6. Man fchläft nit, wenn man fich nicht in einen bemußtiofen 
Buftande befindet, in welchem man Feine Gefahr ahner, träge iſt, fein Seelenheil nicht 
wahrnimmt; man wacht und ift nüchtern, wenn man bei'voller Beſinnung ift, alles 
recht zu bedenken, zu erwägen und das Nöthige zu thun gefchict. — V. 7. Beweg⸗ 
rund zum Gehorfam: Gorglofigfeit giemt fid für Ehriften nit, deun 
fie it ihrem Seelenzuſtande nicht angemeſſen; ſelbſt Weltkinder wählen zu 
ihrem böfen Beginnen (Truntenheit,) die rechte, zweckmaäßige, paffende Zeit, wie viel mehr 
ziemt fich für Gläubige eine forgfältige Benutzung der Zeit diefes Lebens ;— dv. 8. denn da fie 
. Kinder des Tages find, Erleuchtete, dem Reiche der Finſterniß entnommen, ganz dent 
Meiche des Lichts, der Wahrheit und Heiligkeit angehörig, fo follen wir nüchtern 
fein, gewiß noch vielmehr mit Befonnenheit thun, was Zeit und Umftände erfordern. 
Diefe Nüchternheit wird noch näher gefchildert. Das Gemüth des Ehriften iſt ger 
rüſtet mit Glaube und Liebe, mie mit einem Panzer (Krebs Ephef. 6, 14. f.); mit 
der Hoffnung auf Seligkeit, mie mit einem Helm, der das Haupt bedeckt, und die 
Hoffnung erhebt das Haupt zum Himmel. — B. 9. Nothwendig if dies alles, denn 


r 


onft können Gottes Gnadenabfihten an uns nicht in N gehen, der uns nicht vers 


rben will durch gerechte Strafe, Zorn; fondern ung durch Jeſum Chriſtum ewig felig 
machen mill. — V. 10. Die Gemwißheit diefer Seligkeit bekräftigt der Apoſtel mit dem 
Tode Jeſu Chriſti; denn da der Zweck biefes Todes fein andrer war, als uns feiner 
Seligkeit theilhaftig zu machen, fo dürfen mir über diefe, nachdem Chriſtus für uns ges 
ftorben üft, nicht mehr jmeifelhaft fein. Chriftus iſt für ung geftorben, damit wir zugleich 
mie ihm leben, felig fein follen, wir mögen nun machen oder fchlafen d. h. ung in Dies 
ſem zeitlichen Xeben befinden oder ſchon geftorben fein. — ®. 12.. Darum nun, weil wir 
folche felige und gewiffe Hoffnungen haben, ermahner oder tröftet euch, und beförbert ger 
genfeitig das Heil eurer Seele, wie ihr denn auch thut. 


II. ©. 12—22. Allgemeine Ermahnungen und Dorfchriften, dem zZu | 


ftande und den DBedürfniffen der Gemeinde angemeffen. 


1. 8. 12. 13. Verhalten gegen Lehrer und Vorſteher. — 2. 12. Err 
Eennet fie nach Würden mit Liebe und Dank, die an euch arbeiten durch Wort und 


Friedfertigkeit, willige Folgſamkeit erieugen wi 


Lehre. — B. 13. Grade ihr Werk iſt um fo „geöherer Liebe werth, welche dein auch - 
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14. deſto licher um ihred Werfs willen, und feid friedbfam mit ihnen. *Wir 
ermahnen euch aber, lieben Brüder: Vermahnet die Ungezogenen, tröftet die 
"45. Kleinmüthigen, traget die Schwachen, feid geduldig gegen jedermann. *Sehet 
zur, dag niemand Böfes mit Boͤſem jemand vergelte; fondern allegeit jaget 
16.dem Guten nach, beide, unter einander und gegen — *Seid allezeit 
- 47.18. froͤhlich. *Betet ohn' Unterlaß. *Seid dankbar in allen Dingen; denn 
19.da8 ift der Wille Gottes in Ehrifto Jeſu an euch. *Den. Geift dämpfet 
20.21., nicht. *Die Weiffagung verächtet nicht. *Pruͤfet aber alles, und dag 
22. Gute behaltet. *Meidet allen böfen Schein. | 
23. IM. *Er aber, der Gott des Friedens, heilige euch durch und durch, 
und euer Geift ganz, ſammt der Seele und Leib, müffe behalten werden uns 
24.fträflich auf die Zukunft unfers Herrn Jeſu Chrifti. *Getreu ift er, der euch 
-25.26. rufet, welcher wird's auch thun. *Lieben Brüder, betet für und, *Gruͤßet 
. 27. alle Brüder mit dem heiligen Kuß. *Ich befchwöre euch bei dem Herrn, 
28.daß ihr diefe Epiftel lefen laſſet allen heiligen Brüdern. *Die Gnade unſers 
Herrn Jeſu Ehriſti fei mit euch! Amen. [An die Theffalonicher die erfte, 
gefchrieben von Athen.) : 


2. VW 1418. Rechtes Verfahren mit den Verfchiedenen in ders 
fhiednen Seelenzuſtänden. — ®. 14 
ermahnt werden, fi, was fie bisher nicht gethan haben, der Ordnung des Worts zu 
unterwerfen. — ®. 15. Wider die Gelbftrache, worin fich die v. 14. empfohlne Geduld 
geigen fol; man foll vielmehr Böſes mit Gutem vergelten. — ®.16. Habt allezeit, auch 
- unter Trübfalen, wenn ihr Unrecht leidet (v. 15), guten Muth. — V. 17. Und darum 
betet fleißig. — V. 18. Geid deshalb in allen Dingen dankbar, eingedenk der empfan⸗ 
genen göttlichen Wohlthaten, und bedenkt, daß alles euch sum Beften dienen foll, 


rn 


. Die Ungezogenen, Unordentlichen fellen . 


BD. 19 — 21. Dom Verhalten gegen die Geiftesgaben 1Kor. 14.— _ 


3 
"8.19  Hindert die Wirkfamkeit des heiligen Geiftes auf euch felbft nicht durch Sünde, 
Leichtfinn ff. — V. 20. Die Gabe der Weiffagung infonderheit, d. h. die Fähigkeit, vom 
Geifte getrieben zur Erbauung der Gemeinde zu reden, achtet nicht gering. — 9.21. 
Was aber vorgetragen wird, prüfet nah der Nichtfchnur des göttlichen Wortes Apoſtg. 
17, 11., und dann behaltet das ald echt, gut und wahr Erfundene, eignet es euch an. 


4. V. 22. Meidet auch den böfen Schein, wandelt vorfichtig und haltet von 
allem Schlechten euch fern. % — * 


IL v. 2—28. Wunfh, Gruß und Schluß. 


.„. 8.23. Der Wunfch des Apoftels iſt, daß Gott dur und durch, in allen 
Stüden, fie heiligen, zu chriftlicher Volltommenheit fie binfüpren möge; und da ihr 
Geiſt völlig, ſammt allen Kräften des Leibes und der Seele, ünſträflich möge erhalten 
‚werden bis zur Wiederkunft Ehrifi. Geift ik die höchfte Kraft der Geele, darin Gott 
vornämlich wirket. Die Seele ift dasjenige, wodurch die Bewegungen und Befchäfte des 
menfchlichen Lebens und Leibes verrichtet werden. — B.24. Grun Kr Hoffnung ift Gots 
tes unveränderliche Treue, der fie zum Evangelium, zur Gemeinfchaft Ehrifti berufen, alfo 
fein Werk in ihnen begonnen bat, und es auch vollenden wird Phil. 1,6. — V. 25. Paulus 
bittet um ihre Fürbitte. — Zu v. 26, flehe Röm. 16, 16.— 8.27. Der Grund dies 
fer Ermahnung erhelle zum Theil aus 2 Chef. 2, 2. 3, 17.— V. 28. Segenswunſch. 


tin 
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Der 2. Brief St. Pauli an die Theſſalonicher. 


Einleitung. 


Noch mährend feines Aufenthaltes in Korinth erfuhr Paulus, daß fein erſter Brie 
an die Theffalonicher die gemünfchten Erfolge nicht herbeigeführt —— waren 
mehr im Gegentheil Leute aufgetreten, die ſich rühmten, beſondre Offenbarungen über 
die ganz nahe bevorſtehende Wiederkunft des Herrn erhalten zu haben; Aeußerun— 
gen des Apoftels Über diefe Lehre murden entftellt und abfichtlich verdreht; man jeigte 
fogar einen dem Apoftel untergefchobenen, erdichteten Brief vor, der diefen Behauptun— 
en um fo mehr-Wahrfcheinlichkeit und Gewicht geben follte, und fo hatte fürmigiges 


rübeln über Zeit und Stunde der Wiederkunft Chrifti eben fo fehr Überhand genommen, 


wie eine fündliche Vernachläßigung der chriftilichen Berufstreue. Dies gab denn dem 


Apoſtel Veranlaffung, fehr bald nach Abfaffıng des erften Briefes auch noch den zweiten 


Drief an die Theffalonidyer, mahrfcheinlich noch in demfelben Jahre 52. von Korinth 
aus, zu. fchreiben. Der Inhalt deffelben ift folgender: 


I. Cap. 1. Der Apoftel bezeugt feine Freude über die von den Theffalonichern 

ei vielen ZTrübfalen bemiefene Standhaftigkeie im Glauben, und erfleht Gottes Gnade 

r fie. 

II. Cap. 2,1—12. Dann gibt er die erforderlichen Belehrungen über die Lehre 

von der Wiederkunft Chriſti zum Gericht; und v. 13— 17. preift er den feligen Zuftand 
der Theffalonicher. 


‚II. Gap. 3. Paulus bittet die Theffalonicher um ihre Fürbitte v. I—5.;_ gibt 
allerlei Vorfchriften, wie man ſich gegen diejenigen verhalten folle, deren Leben dem Evans 
geltun — gemäß iſt v. 6— 15.3 und ſchließt den Brief mit Wünſchen und Grüßen 
v. — 


Das erſte Capitel. 


I. Paulus und Silvanus, und Timotheus der Gemeine zu Theffalo- 


nich, in Gott, unferm Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto. * Grade fei mit 
euch / und Friede von Gott, unferm Vater, und dem Herren Jeſu Chrifto. 
II. *Wir follen Gott danken allegeit um euch, lieben Brüder, tie es 
billig ift; denn euer Glaube waͤchſet fehr, und die Liebe eines Jeglichen unter 
euch allen nimmt zu gegen einander, *Alfo, daß wir ung euer rühmen unter 
den Gemeinen Gottes, von eurer Gebuld und Glauben, In allen euren Ver: 
folgungen und Trübfalen, die ihr duldetz *Welches anzeiget, daß Gott recht 
richten wird, und ihr würdig twerdet zum Neich Gottes, über welchem ihr 
auch leidet; *Nachdem es recht iſt bei Gott, zu vergelten Trübfal denen, 


IJ. V. 1. 2. Der Gruf. 


I. V. 3—12. ‚„Freude des Apoſtels über den guten Zuſtand der Ger 
meinde, felbft unter Trübfalen. 


’ V. 3. 4 Der gute Zufand der Gemeinde veranlaßt den Apofiel 
v. 3. um Dank gegen Gott für den Wachsthum des Glaubens und der Bruderliebe in 
der Gemeinde; — v. A. und zum Lobe der Gemeinde megen ihres Glaubens und wegen 
ihrer Geduld felbit unter vielen Trübfalen. 


2. V. 5—10. Troſt in diefen Leiden. — ®. 5. Eure Leiden und eure in 
denfelben bewieſene Geduld find Anzeigen eines bevorftehenden gerechten Gerichts Gotz 
tes; und zugleich dienen fie als Mittel, um euch teürdig und gefchickter zu machen, 
dereinft in das ewige Reich der Herrlichkeit einzugehen, um welches willen ihr jetzt folche 
Leiden erduldet. — 2. 6. Der Grund, warum ein (eigen al iu erwarten fleht, 
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7.die euch Trübfal anlegen. *Euch aber, die ihr Trübfal leidet, Ruhe mit 
“ und, wenn nun der Herr Jeſus wird offenbaret werden vom Himmel, ſammt 
8.den Engeln feiner Kraft, *Und mit Feuerflammen, Rache zu geben über 
die, fo Gott nicht erfennen, und über die, fo nicht gehorfam find dem Evans 
9.gelio unferd Herrn Jeſu Chriſti; *Welche werden Pein leiden, das ewige 
Berderben von dem Angefichte des Herrn, und von feiner herrlichen Macht; 
10.*enn er fonmmen toird, ba er berzlich erfcheine mit feinen Heiligen, und 
tounderbar mit allen Gläubigen. Denn unfer Zeugniß an euch von demfel, 
11.bigen Tage habt ihr gegläubet. * Und derhalben beten wir auch allezeit für 
euch, daß unfer Gott euch würdig mache des Berufs, und erfülle alles Wohl: 
12. gefallen der Güte, und das Werk des Glaubens in der Kraft, *Auf dafi 
an euch gepreifet werde der Name unſers Herm Jeſu Ehrifti, und ihr an 
“ihm, nad) der Gnade unfers Gottes, und des Herrn Jeſu Ehrifti. 
.1. Cap. 2. 1. Aber der Zufunft halben unfers Herrn Jeſu Chriſti, und 
2.unferer Berfammlung zu ihm, bitten wir euch, lieben Brüder, *Daß ihr 
euch nicht balde bewegen laffet von eurem Sinn, noch erfchrecken, — weder 
durch Geift, noch durch Wort, noch durch Briefe, als von ung gefandt — 


it die Gerecht igkeit Gottes, melcher jeglichem nach feinen Werfen gibt, und daher ofs 
fenbart fie fih theils als rafend, an den Feinden der Chriften, die ihnen Trübfal 
verurfahens; — v. 7. theils ald erquicdend, Leiden vergütend, an denen die mit 
Geduld Trübfal erdulden. Die Zeit diefes Gerichts ift die Wiederfunft Jeſu vom Him⸗ 
mel, bei der feine Macht durch die dienend ihn begleitenden Engel verherrlicht merden 
wird. — B. 8. Der Ausgang biefes Gerichts ift theils Strafe, brennende Marter 
über die, welche Gott nicht erkennen, weil fie diefe Erfenntniß nicht weiten, und über 
die, welche dem Evangelium Jeſu Ehrifti, als dem Mittel zu jener Erfenntnif, den Ges 
horfam des Glaubens nicht bemiefen, d. h. nicht geglaubt, nicht gehorcht haben; — ». 9. 
Diefe Ungläubigen werden Pein, al gerechte Strafe, leiden, ein ewiges Verderben durd) 
Fernefein von der allein befeligenden Nähe, dem Angeficht des Herrn; — ». 10. dies 
alles wird gefchehen am Tage feiner Wiederfunft, da wird auch in Erfüllung gehen der 
andere Zwed (v. 8.) diefes Gerichts, daß nämlih der Herr an feinen Heiligen vers 
berrlicht, und an feinen Gläubigen bewundert werde; (dies wird dadurch gefchehen, daß 
die herrliche, Gnade des Herrn daraus einleuchten wird, daß die einfi fo verachteren 
einen nun Mitgeneffen find einer fo großen Herrlichkeit.). Dies, mill der Apofiel fü 
gen, ift troftreich für euch, denn auch ihr habt das euch von uns verfündigte Zeugnif, 
das Evangelium, gläubig angenommen. 


3. 8. 11. 12, Fürbitte des Apofels.— V. 11. Inhalt derfelben ift, daß - 
fie deffen, wozu fie berufen find, durch Gottes Wirkung recht würdig merden mögen, und 
daß Gott alles das Gute, mas fein gnädiges Wohlgefallen ihnen zugedacht hat, fo wie auch 
das Werf ihres Glaubens durch feine Kraft vollende. — V. 12. Abficht derfelben: Damit 
Jeſus Ehriftus an ihnen verherrlicht merde, durch treue Nachfolge ihrerfeits; und ihr an 
ihm d. b. und damit andrerfeits die Gläubigen an Iefu Ehrifto verherrlicht merden, 
wenn feine Gnade augenfcheinlic an ihnen wirkt; beides aber ift Wirkung der Gnade 
Gottes und Jeſu Ehrifti. ’ 


I, D.1—12. DBelehrungen über die Naͤhe der Wiederkunft Ehrifti 
zum Gericht. 


4. 8.1.2. Inhalt der Lehre: Der Tag Chriſti ift nicht vorhanden 
d. b. ift nicht ganz nahe bevorfichend. ch bitte euch der Zufunft halben unferes- Herrn 
Jeſu — d. h. bei dieſer Begebenheit, die fo wahr und er ift, bitte, und ber 
chmöre ih euch, und bei der andern eben fo gewiſſen Begebenheit, daf wit zu ihm 
verfammelt, in feine Nähe verfest werden follen; — v. 2. daß ihr euch von eurem Ginne, 
von eurer Glaubenszuverlicht nicht fo leicht abbringen, noch in Schrecken ‚verfegen laffet, 
weder durch Geift, durch der Irrlehrer Dffenbarungen vorgeblich vom heiligen Geifte 
berrührend, noch durch Wort d. h. wenn jemand vor euch behauptete, dies von ums 
ehört zu haben, noch durch fälfchlich untergefchobene, von uns nicht gefhriebene 
riefe. Ittlehrer hatten diefe Lehre von der Wiederkunft Chrifti zur Erregung fittlicher 
Unordnungen benugt; Paulus ermahnt, fi) durch folhe Leute nicht in der Berufstreue 
und gemwiffenhaften Pflichterfüllung irre machen zu laſſen. 
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daß der Tag Chriſti vorhanden ſei. *Laſſet euch niemand verführen in kei— 
nerlei Weife.” Denn er komme nicht, es fei denn, daß zuvor der Abfall 
komme, und offenbaret twerde der Menfch der Sünden, und das Kind des 
Verderbens, *Der da ift ein Widerwärtiger, und fich überhebet über alleg, 
das Gott oder Gottesdienft heißet, alfo, daß er fich feet in den Tempel 
Gottes, ald ein Gott, und giebt fich vor, er fei Gott. *Gedenket ihr nicht 
daran, daß ich euch folches fagte, da ich noch bei euch war? *lind was 
es noch aufhält, wiſſet ihr, daß er offenbaret werde zu feiner Zeit. : * Denn 
es reget ſich fchon bereits die Bogheit heimlich, ohne daß, der es jegt auf: 

bält, muß hinweg gethan werden. *Und alsdann twird der Boshaftige offen- 


baret werben, welchen der Herr umbringen wird mit dem Geift ſeines Mun⸗ 


2. ®. 3.4. Beweis für die Wahrheit diefer Lehre. Noch find die 
Fl 5 DET ERDENER nicht eingetreten, die der fröhlichen Wieder: 
kunft Chriſti und der vollen Erlöfung der Gläubigen hd ha müfs 

en. — V. 3, Damit es feinem Betrüger gelingen möge, die Gläubigen auf irgend eine 
eife und durch irgend welche Mittel zu täufchen, fo redet Paulus von den jufimftigen 
Begebenheiten der Kirche, in denen die Ehrifien treu ausharren und kämpfen müſſen 
Er, der Tag der Wiederfunft Ehrifti, kommt nicht eher, als bis zuvor der Abfall 


komme eig. gefommen ſei; es iſt dies ein Abfall von Gott, von Chrifto und der reinen ' 


Lehre, alfo Zeiten eines allgemeinen tiefen, fittlichen Verderbens, das aus der 
Verachtung des Evangeliums entfpringt; zuvor muß auch geoffenbart werden der Menfch 
der Sünde, das Kind des Verderbens, d. h. ein ausgeſucht verruchter Menfch, 
deſſen Schickſal eben daher furchtbares Verderben fein wird, muß zuvor auftreten. — 
V. 4. Er wird näher gefhildert: Er if ein Widermärtiger, der fih Chriſto und 
— Abſichten widerſetzt; er überhebt ſich in ungemeßnem Stole über altes, was 
ort und Gottesdienſt heißt, über alles Heilige, kein Heiligthum iſt ihm heilig, 
er will alfo Gottes Wort, Gebot und Ordnung meiftern, ändern, befiern; er fegt fich 
fogar in den Tempel Gottes, als ein Gott, d. h. er will das Regiment, Ehre 
und Anfehn in der Kirche haben 1 Kor. 3, 17.5 und gibt ſich vor, er fel Gott d.h. 
. er ermeifet ſich mit feinen ee in Glaubens» und Gemwiffensfachen fo, als ob 
er Gott wäre, und folglich auch ſolch Recht ihm zuftche. Paulus ſchildert mar diefen 
Gegner des Reiches Ehrifti als eine einzelne Perſon, es ift aber fehr wahrſcheinlich, 
Wi alles, mas bisher fchon in der Kirche und außerhalb derfelben, dem Reiche Ehrifti, 
feindfelig, förend und hemmend entgegengetteten iſt, darunter zu verfiehen iſt, fo wie 
auch alles, mas in Zukunft noch der Entwickefung diefes Reichs fich — 
womit nicht ausgeſchloſſen wird, daß nicht auch eine bekimmte Perfon, Antichrift, 
Widerchrift genannt, voll Feindfchaft gegen Ehriftum und fein Reich, follte auftreten 
und demjelben entgegen wirken fünnen. 
3. 8. 5—7. Neue Befätigung diefer Lehre durch Früher fchon vom 
Apoſtel gemachte Mittheilungen. — V. 5. Früher ſchon habe ich euch diefelbe 
Lehre vorgetragen, was euch von ihrer Wahrheit deito mehr verfichern fann. — V. 6 


Das Hinderniß, welches das Hervortreten jenes Widerfachers y. 3. 4. bis jetzt noch aufs ' 


hält, iR euch wohlbefannt, und in diefem noch verhandnen, noch nicht fortgefchafften Hinz 
derniß liegt der Grund, daß jener Widerfächer erft zu feiner, von Gott ihm feftbeftinns- 
ten Zeit umd nicht früher, wird offenbaret werden. Dies, einen Auffhub berbeiführende 
Hinderniß haben Viele nad) Matth. 24, 14. darauf bejogen, * das Evangelium noch 
nicht allgemein in der ganzen Welt gepredigt worden ſei, denn ſobald dies geſchehen iſt, 
ſoll das Ende kommen, follen die letzten Ereigniſſe zur Entwicklung des Reiches Chriſti 
auf Erden fich zutragen. — V. 7. Obwohl aber die Zeit des offenen Hetvortretens jenes 
Widerfachers (v. 3. % noch nicht erfchienen ift, fo reget fich doch fhon die Bos— 

eit heimlich, fo iſt doch das Geheimmiß der Bosheit ſchon 

und witkt im Verborgnen, und offen wird es hervorbrechen, fobald mur erſt der hin⸗ 
mweggethan fein mird, der es bis jegt noch aufhält. (est fchildert Paulus auch das Hin 
derniß, mie eine Verfon.) 


‚und regt ſich hie und 


4. V. 8—12. Nähere A jenen Widerfaher und die - 


Seinen. — V. 8. Was den Boshaftigen fel 
menſchliche Gefepe wegfegt, und der offenbar werden wird, fobald der ihn Aufbaltende 


fortgefcharft fein wird, wird Chriftus umbringen, ihm feine Macht nehmen; das 
Mittel dazu iſt der Geift feines Mundes, fein — vangelium, die Wahrheit 


J # 


t betrifft, fo enthüllt der Apoftel zunächt 
fein Schidfal. Diefen Boshaftigen, eig. Gefenlofen, der fi über göttliche und - 
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des, und wird ſein ein Ende machen, durch die Erſcheinung ſeiner Zukunft, 
9.* Deß, welches Zukunft geſchiehet nach der Wirkung des Satans, mit aller 
10. lei luͤgenhaftigen Kräften und Zeichen und Wundern, *Und mit allerlei Ber; 
führung zur Ungerechtigfeit, unter denen, die verloren werden; dafuͤr, daß fie 
‚ die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenommen, daß fie ſelig würden. 
11.* Darum wird innen Gott fräftige Irrthuͤmer fenden, daß fie gläuben der 
12.Püge; *Auf daß gerichtet werden Alle, die der Wahrheit nicht gläuben, 
fondern haben Luft an der Ungerechtigkeit. 
13. II *Wir aber folfen Gott danken allegeit um euch, geliebte Brüder von 


dem Herrn; daß euch Gott erwaͤhlet hat von Anfang zur Geligkeit, im der 
14.Heiligung des Geifted, und im Glauben der Wahrheit. * Darein er euch bes 
rufen hat durch unfer Evangelium, zum herrlichen. Eigentum unſers Herrn 
15. Jeſu Chrifi. *So fichet nun, lieben Brüder, und haltet an den Saßungen, 
16.die ihr gelehret ſeid, es fei durc) unfer Wort, oder Epiftel. *Er aber, unfer 
- Herr Jeſus Chriſtus, und Gott und unjer Vater, der und bat geliebet und 


Sch. 6, 63. Und endlich bei feiner Wiederfunft wird er feinen Einfluß völlig aufheben. — 
V. 9. Betreffend die durch den Widerfaher wirkende Kraft, fo ift fie 
Satans Kraft ihrem Urfprunge nach; die Zukunft d. b. der Einbruch, das öffent 
liche Erfcheinen diefes Feindes gefchicht durch Satans Wirkfamfeit, der als Feind Chriſti 
und der Kirche alles aufbietet, fie zu ſtürzen; und der Befchaffenheit nach, fo ift das 
Auftreten und Wirken diefes Feindes verknüpft mit allerlei Fälfchlich erdichteten, lügen⸗ 
haften, durch Berrug und Blendwerk vollbrachten Zeichen und Wundern, die zur Bes 
glaubigung feiner Gottlichkeit dienen follen, aber doch vom Vater der Lüge herrühren; — 
v. 10. verknüpft auch mit allerlei Verführung zur Ungerechtigkeit, die jedoch nur am 
denen fich Fräftig s wirffam ermeifen mird, die verloren gehen; und mas weiter die von 
jenem Widerfacher Verführten betrifft, fo erklärt Paulus, ihre Verführung und ihr 
Untergang fei gerechte Strafe ihrer ſchweren Verfchuldung, und es treffe nach Gottes 
gerechtem Bericht dies Verderben fie darum und dafür, daß fie die Liebe zur Wahr— 
heit nicht haben angenommen, d. h. Gott ließ ihnen im Evangelium die Wahrheit 
predigen, fie aber haben fie nicht aufgenommen, mie fich gebührt hätte, mit herjlicher 
Liebe und milliger Freude, und das wäre doch grade das einzige Mittel, Weg und Ord— 
nung gewefen, daß fie felig würden; — v. 11. darum num, zur Strafe, wird Gott 
diefen leichtfinnigen und muthwilligen Verächtern der Wahrheit Eräftige Irrthümer 
a die fich ihrer gleichfam mit Gewalt bemeiftern werden, damit fie num zur Gtrere 
er Lüge glauben, weil fie die Wahrheit nicht glauben wollten; — v. 12. fo, wie v. 11. 
gefchildert iſt, wird Gott verfahren, damit alle Feinde der Wahrheit, die Luft und Freude 
haben an ungöttlichem Wefen, das fie verdammende Gericht Gottes erfahren. 


I. V. 13 —17, Der felige Zuftand der Theffalonicher durch Got: 
tes Gnade. 


5 Mit euch ficht es beffer, als mit denen, denen fo eben v. 10—12. gedacht worden 
ift, fo ift der Zufanmmenhang mit den Voranfichenden. 


1. 8. 13. 14. Worin die den Theffalonichern widerfahrene Gnade 
Gottes beficht, für welche der Apofiel Gott dankt. — V. 13. Wir müffen Gott 
allezeit eurermegen danken, daß er euch von Ewigkeit zur Seligkeit erwählt bat; die 
Ordnung, indie der Menfch feinerfeies fi fügen muß, tft Heiligung von Geifte Gottes 
gewirkt und beharrliher Glaube an die Wahrheit oder riftice Lehre; — v. 14. und 
zu dieſer Seligkeit hat er fie auch berufen in der Zeit, durch das Evangelium, welches 
ihnen gepredigt morden ift, hat fie berufen, das herrliche Eigenthum Jeſu Chriſti zu fein 
d.h. das Volk des Eigenthums, an welchen Sefus Chriſtus ſich verherrlichen will. 


2. 3. 15. Wozu fie dur diefe Gnade verpflichtet werden. Zu 
er und treuem Gehorfam gegen die mündlich oder fchriftlich empfangene Bes 
ehrung. 2 

3. V. 16, 17. Wunſch des Apoftels, was Gottes und Jeſu Chrifti 
Gnade ferner noch an ihnen wirken möge. — V. 16. Der Grund diefes Wun— 
ſches it des Apoſtels Vertrauen auf Gottes Gnade, der zufolge Gott den Gläubigen eis 
nen ewigen Troft und eine köftlihe Hoffnung fchon gefchenkt hat; — V. 17. Ins 
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gegeben einen ewigen Troft und eine gute Hoffnung, durch Gnade, . *Der 17. 
ermahne eure Herzen, und fiärfe euch in allerlei Lehre und gutem Werk. 

. Eap. 3. I. Weiter, lieben Brüder, betet für ung, daß das Wort des 1. 
Herrn laufe und gepreifet werde, twie bei euch, *lind daß wir erlöfet wer, 2, 
den von den unartigen und argen Menfchen. Denn der Glaube iſt nicht 
jedermanns Ding. *Aber der Herr ift treu, ber wird euch. flärfen und be; 3. 
wahren vor dem Argen. *Wir verfehen ung aber zu euch in dem Herrn, 4 
daß ihr thut und thun werdet, was wir euch gebieten. *Der Herr aber 5. 
richte eure Herzen zu der Liebe Gottes, und zu der Geduld Ehrifti. 

1. *Wir gebieten euch aber, lieben Brüder, in dem Namen unfers 6. 
Herrn Jeſu Chriſti, daß er euch entzichet von allem Bruder, der da unor . 
dentlich wandelt, und nicht nad) der Satzung, die er von ung empfangen 
bat. *Denn ihr wiffet, wie ihr uns follt nachfolgen.. Denn wir find nicht 7. 
unordentlich unter euch geweſen; * Haben auch nicht umfonft das Brot ge 8. 
nommen von jemand, fondern mit Arbeit und Mühe Tag und Nacht haben 
wir getvirfet, daß wir nicht jemand unter euch befchtwerlich wären. *Nicht -9. 
darum, daß wir deß nicht Macht haben; fondern, daß wir ung felbft zum 
Vorbilde euch geben, ung nachzufolgen. *Und da wir bei euch waren, ge 10. 
boten wir euch folcheg, daß, fo jemand nicht will arbeiten, der fol auch nicht 
effen. *Denn wir hören, daß Etliche unter euch wandeln unordentlich, und 11. 
arbeiten nichts, fondern reiben Vorwig. *Solchen aber gebieten wir, und 12. 
pair des Segenswunſches if, daß Gott ihre Herzen ermahne eig. tröfte, und fie flärfe,  ' 
n allem, was die Lehre oder Erfenntniß und das Leben (Werk) angeht. ; 


l. D. 1-5. Der Apoftel begehrt die Fuͤrbitte der Gemeinde: 


1. V. 1. Inhalt der Fürbitte if zumächſt v. 4. eine gefegnete Ausbreitung 
des göttlichen Wortes, damit es gepriefen_d. b. durch feine Fräftigen Wirkungen verherr⸗ 
licht werde, wie bei den Theffalonichern, fo allenthalben; — v. 2. und dann Befreiung 
des Apoſtels und der Gemeinde von ftörrigen und Eekerifchen Leuten. Grund: Denn nicht 
bei allen, nämlich nicht bei den nur fogenannten Ehriften finder fh Glaube, wahre Treue 
und Zuwerläßigfeir, fo daß man fich auf fie verlaſſen könnte. Dder es heiße: Nicht bei 
allen zeige ſich Empfänglichkeit des Herzens für den wahren Glauben, fo daß fie willig 
Das ihnen verfündigte Wort aufnähmen, u 

2. 8..3—5. Wie treulos und unzuverläßig aber auch Menſchen fein mögen, 
v. 3. Gott if unveränderlich tren, und das if der Grumd der Zuverficht,. daß er die 
Theffalonicher ſtärken und fie bewahren wird vor dem Argen d. h. vor dem Catan, als 
dem Oberhaupt des Reichs der Finfterniß und dem Urheber alles Böfen. — V. 4. Auf 
. den Herrn gründen Paulus ferner die Zuverficht, daß die Theffalonicher ihrerfeits auch 
jest und Fünftig Gehorfam gegen feine Vorfchriften beweifen werden. — ®. 5. Und des: 
wegen erfleht er für fie Liebe, und Geduld, ähnlich der des Herrn Jeſu Chriſti, vom 
Herrn; mit dieſen Eigenfchaften ift und bleibt man gehorfam, auch unter Leiden. 


U. D.6—15. Wie man mit den Unordentlichen und Muͤßiggaͤngern 
verfahren folle. 


V.6. Man foll Feine Gemeinſchaft noch vertraulichen Umgang mit den Namen: 
chriften haben, die fich der chriftlichen Lehre nicht gemäß betragen. Der Nachdruck wird 
diefer Vorfchrift dadurch gegeben, daß der Apoſtel fie im Namen Jeſu Ehrifti ertheilt, 
alfo Eraft feines apoſtoliſchen Auſehus. — B.7—9. An feinem eignen Beifpiel empfiehlt 

Jaulus eine nützliche Thätigkeit. — V. 7. Er iſt nicht unordentlich, ohne beſtimmite 

hätigkeit und Beſchäftigung geweſen; — v. 8. er hat ſich nicht von andrer Wohlthätig— 
keit ernähren laſſen; und feine Abſicht dabei war theils, niemandem beſchwerlich zu 
fallen; — v. 9. theils ſie, ſelbſt mit Verzichtleiſtung auf das ihm wohl zuſtehende apo— 
ſtoliſche Recht, zur Nachahmung zu ermuntern. — DB. 10. Zu nützlicher Thätigkeit vers 
pflichtet eudlich auch die früher ſchon vom Apoſtel gegebene Vorſchriſt. — DB. 11. 12. 
Des Apoſtels Vorſchrift Für die Müßiggänger. — D. 11. Veranlaffune zu 
derfelben war, daß Paulus von dem vorwitzigen, unrubigen Treiben diefer Leute gehoert 
bat, die ſich ohne Beruf, als gefhäfsige Ruͤßiggauger in fremde Dinge miſchten; — 


f 


598 Ginleitüung.. 


ermabnen fie, durch unfern Herren Jeſum Ehrift, daß. fie mit flillem Weſen 
13. arbeiten und ihr eigen Brot efien. *Ihr aber, lieben Brüder, werdet nicht 
14. verdroſſen, Gutes zu thun. *So aber jemand nicht gehorfam iſt unferm 
ort, den zeichnet an durch einen Brief, und habet nichts mit ihm zu fehaf: 
15. fen, auf daß er fchamroth werde. *Doch haltet ihn nicht als einen Feind, 
fondern vermahnet ihn als einen Bruder. 
‚16. ° I. *Er aber, der Herr des Friedens, gebe euch Frieden allenthalben 
17.und auf allerlei Weife. Der Herr fei mit euch Allen! *Der Gruß mit 
meiner Hand Pauli. Das ift das Zeichen in allen Briefen, alfo fchreibe 
18. ich: *Die Gnade unfers Heren Zefa Ehrifti fei mit euch Allen! Amen. 
- [Sefchrieben von Athen. ] 


v. 12. Inhalt derfelben: Sie follen ſich ſelbſt ihren Lebens + Unterhalt durch fille, ges 
räufchlofe Thätigfeit verdienen. — V. 13—15. Wie ſich die Befferen verhalten 
follen. — V. 13. Cie follen in ihrer Wohlthätihkeit, ungeachtet_diefelbe oft gemiß- 
braucht wird, nicht ermüden; — v. 14. fie follen ihm die Ungehorfamen anzeigen, und 
fi dem nähern Umgange derfelben entziehen, um fie mit Scham und Neue zur Beffes 
rung zu erfüllen; — v. 15. fie follen aber dennoch die Liebe auch gegen ſolchen Bruder 
nicht verlegen, fondern liebevoll ihn zur Befferımg ermahnen. 


I. D. 16—18. Schlußwunſch. 


V. 16. Der Herr, der Quell des Friedens und der Einigkeit, ſchenke euch ſtets 

und in jeder Beziehung Srieden, innerlich im Herzen, äußerlih in der Gemeinde. — 

V. 17. Den Gruß babe ih mir meiner Haud gefchrieben, und fo fieht meine Handfchrift 

aus, — nn ihr fie erkennen. Grund diefer Bemerkung Cap. , 2. BD. 18. 
Segeuswunſch. 





Der 1. Brief St. Pauli an den Timotheus. 


Einleitung. 


aſtoral⸗ oder Hirtenbriefe ift der gemeinchaftliche Name, welchen man den 
beiden Gendfchreiben des Paulus an den Timotheus und dem Briefe bdeffelben an dem 
Titus zu geben pflege. Frühe ſchon wurden die chrifttichen Lehrer Hirten genannt, 
weil fie den Auftrag hatten, die Seerde des großen Erzhirten Jeſu Ehrifti zu meiden 
oh. 21, 15. ff. Apofig. 20, 28. 29. Eph. 4, 11. 1 Petr. 5, 2—A., und da num diefe 
drei Briefe, wenn auch nicht ausſchließlich und allein, fo doch vorzugsmeife und befons 
ders ausführlich Unterricht ertheiten über den Beruf und die Pflichten eines chriſtli⸗ 
chen £ehrers, dem die Verkündigung des Evangeliums anvertraut if, und über die Ver: 
waltung des evangelifchen Lehr» oder Vredigtamtes: fo iſt es gewiß nicht unzweckmäßig, 
den Hauptinhalt diefer Briefe mit dem bejeichnenden Namen Paſtoralbrie fe anjus 
deuten. Es finden fich zwar auch fonft in den andern Schriften des Neuen Teftamentes, 
bie und da zerfireut und vereinzelt, Ausfprühe und Belchrungen, ſowohl des Erlös 
fers felbk, wie Er fein Amt verwalter hat, und wie feine Jünger ihrem Berufe 
nachkommen follen, als auch Andeutungen der Apoftel, wie fie ihr Anıt angefehen und 
verwaltet haben: aber fo ausführlich und zufammenhängend wie in den Paftoralbriefen 
iſt doch diefer Gegenftand nirgends behandelt, und fie find daher mit Recht für jeden 
Lehrer des Evangeliums die erſte und nächte Anmeifung zu ciner treuen, fegensreichen 
und Bott mohlgefälligen Amtsführung. Es iſt freilich im diefen Briefen nicht Alles, 
mas des chriftlichen Lehrers ‚und Geelforgers rg und Pflicht ift, ausführlich und 
nad allen Seiten hin behandelt, aber fehr leicht läßt fich das Einzelne und Befondre, 
aus den allgenieinen Gefichtspunften und Vorfchriften, die der heilige Yaulus gibt, ent⸗ 
wickeln, und wiederum auch laffen ſich, ohne Schwierigkeit, aus den ganz befonderen Res 
geln ellgemein⸗ gültige Grundfäge für eine wahrhaft chriſtliche Amtsführung des geiftlichen 
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Berufes herleiten, und ſo ſind dieſe Paſtoralbriefe noch allezeit eine unerſchöpfliche Quelle 
der Belehrung, der Ermahnung und des Troſtes für die, denen das köſtliche Werk befoh—⸗ 
len ift, Gottes Mitarbeiter zu fein an Gottes Ackerwerk und an Gottes Gebäu 1 Kor, 3,9, 


Timotheus, an den Paulus wwei Briefe gefchrieben hat, it uns nach * 
Lebensumſtänden nur aus den Nachrichten bekannt, welche theils die Apoſtelgeſchichte, 
theils die Briefe der Apoſtel ung mittheilen, und fein Leben und Schickſal iſt mit dem 
des Paulus, deffen Schüler und Begleiter er war, aufs Innigfte verbunden. Ws ſich 
—— auf ſeiner zweiten großen Miſſionsreiſe, von Antiochia aus bis nach Korinth, be⸗ 
and, und nach Derbe und Lyſtra in Lykaonien Fam, wo er. ſchon früher auf feiner erſten 
Miffionsreife gewefen war Apſtg. 14, 6—20., da fand er dort ben Timotheus Apfig. 16, 1. ff., 
deſſen Vaterland alfo höchſt wahrfcheinlich Lykaonien war. Der Vater des Timotheüs 
war. ein Grieche (Herde), feine Mutter Eunife aber und feine Großmutter Lois 
2 Tim. 1, 5. waren Jüdinnen, und hatten ſich zum Chriſtenthum befehrt. Bon diefen 
beiden frommen Sranen erhielt der Junge Timotheus eine fronme Erriehung, ward au 
gläubig an Jefum Ehriftum, und da er bei den Brüdern, d. h. bei den andern Ehriften, un 
—— unter den Lyſtranern und zu Jeonien ein gutes Gerücht hatte, fo beſchloß 
ulus, (uachdent er felber ihn noch belehrt 2 Tim. 3, 14. und dann zum chriftlichen 
ehramte ihn geweiht hatte 2 Tim. 1, 6. 1 Tim. 4, 14. Cap. 6, 12., mobei Timotheug 
außerordentliche Beiftesgaben empfing,) ihn als feinen Begleiter mitzunehmen Apitg. 16, 3., 
und damit er mit der Predigt des Evangeliums um fo leichter Eingang, auch bei Juden 
gewinnen mögte, fo ließ er ihn befchneiden. Von nun an ift Timotheus entweder in der 
nächten Umgebung des Paulus, oder wir finden ihn auf Neifen, die ihm von Paulus 
aufgetragen waren. Unter vielen andern Schülern und Begleitern, die diefer heilige 
Apoftel hatte, fcheint Feiner feinem Herzen fo nahe geftanden zu haben, mie. Timotheug, 
Diefen fahe er als feinen lieben Sohn an 1 Tim. 1, 2., und zeigte fi ihm wie ein. 
zärtlich liebender Vater. Auf der Apofig. 16, 4. bis Cap. 17, 14. erwähnten Reife war 
Timotheus der Begleiter des. Paulus, in Berda blieb er mit Silas zurück v. 14., als 
Paulus weiter zog nach Athen; aber bald ließ der Apofiel fie zu fich Fommen v. 15., und 
von Athen aus ſchickte er den Timotheus nach Theffalonich 1Theſſ. 3, —5; von 
bier kehrte derfelbe mit beruhigenden Nachrichten zu Paulus zurück, den er in Korinth 
antraf Apofig. 18, 1—5. Sn den beidenBriefen an_ die Theſſalonicher gedenkt Paulus. 
des Timotheus 1 Theil. 1, 1. 2 . 1, 1., und diefer predigte mit Paulus das Evans 
gelium in Korinth 2 Kor. 1, 19., fcheint hier auch zurückgeblieben zu fein, als Paulus 
feine vierte Reife nach Jerüſalent antrat. Als Paulus fich in Ephefus aufhielt, mar 
Timotheus wieder bei ihm, und er fandte ihn nach Macedonien, wohin er ihm nachkom⸗ 
men wollte Apofig. 19, 22. 1 Kor. 4, 17. 16,10. In Macedouien, wo der zweite Brief 
an die Korinther gefchrieben ift, war Timotheus abermals in der Gefellfchaft des Paulus 
2 Kor. 1, 1., und als diefer in Korinth den Brief an die Nömer fchrieb, muß Timotheus 
ebenfalls bei ihm gemwefen fein Röm. 16, 21., fo auch auf der fünften Reife, die Paulus 
nach Jeruſalem antrat Apoftg. 20, 4. Doch feheint es, als fei Timotheus von hier nad) 
KleinsAfien, vielleicht nach Ephefus zurückgekehrt; fpäter aber finden wir ihn wieder 
bei Paulus, als diefer in feiner eriten Gefangenfchaft die Briefe an die Philipper, Ko— 
koffer und an den Philemon fchrieb Phil. 1, 4. Kol. 1,1. Philem. v. 1. Nach feiner 
Befreiung aus der erfien Gefangenfchaft wandte fich Paulus nach Klein-Aſien, ließ in 
Ephefus den Timotheus zurück 1 Tin. 1, 3., Und ging dann nach Macedonien; von bier 
aus ſchrieb er, wahrſcheinlich im Jahr 65 den erften Brief an deu Timotheus. Ueber 
das endliche Schickfal des Timotheus, x auf Pauli Einladung zu ihm nach Ron ge: 
konnnen war, als er fich in der zweiten Sefangenfchaft dafeloft befand 2 Tim. 4, 9., wird 
und in der Kirchengefchichte berichtet, daß er zu Ephefus, wo er. der chriftlichen Gemeinde 
vorfand, den Märtyrertod geftorben fei. 
Der Zweck des heiligen Paulus bei der Abfaſſung des eriten Briefes an den Tis 
motheug war der, feinen lieben Schüler durch eine fchriftliche Vollmacht zum. oberſten 
Auffeher (Biſchof) der ephefinifchen Gemeinde zu beftellen, und ihm Berhaltungsregeli 
‘zu geben, wie er in feinem swichtigen Amte fid) betragen, wie er die Kirchliche, Ordnung 
in der Gemeinde erhalten und Kie begründen, wie er die Kirchenämter mit würdigen 
Perſonen befegen, und mie er für eine zweckmäßige Verwaltung der öffentlichen. Gottes: 
verehrung Eorge tragen follte. Anweiſen wollte er ihn zu einem weiſen und Fräftigen 
Berhalten gegen die Irrlehrer, und wie er Chriften jeden Alters und Standes zu behans 
deln habe, damit chriftlicher Sinn und hrifiliches Leben Überall in der Gemeinde gedeihen 
möge. Endlich wollte er auch das Anſehn des noch jungen Timotheus bei der Gemeinde 
befeftigen, welches vielleicht durch feindfelig geſinnte Irrlehrer gefährdet war. 
| Die Irrlehrer, deren im Briefe gebacht wird, und denen Timotheus nit. der 
seinen-Lehre des Evangeliums entgegen wirken fol!te, waren ſolche, welche die Verbiud⸗ 
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lichkeit des ganzen mofaifchen Geferes behaupteten, daß man es halten müffe, um vor 
Gott gerecht und felig zu werden; dabei legten fie zugleich‘ einen großen Werth auf ger 
wiffe leibliche Uebungen, auf Enthaltung von gemiffen Speifen und vom ehelichen Leben, 
and fahen folche Enthaltfamkeit als nothwendig An zur Erlangung chriftlicher Vollkommen⸗ 
beit und Heiligkeit. Sie rühmten fih ferner, wie die Irrlehrer zu Koloffä, einer höhern 
Erfenneniß der Geifterwelt, befchäftigten Ach gern mit thörichten Mährchen über Urfprung 
und Fortpflanzung der Geifter (Gefchlechtsregifter 1 Tim. 1, 4.), und mit andern Grübe- 
leien, und. wurden dadurch von der Einfalt des Glaubens abgeführt. In folgende Ab⸗ 
ſchnitte zerfälle der Brief: 

I. Cap. 1. Nach dem Grufe v. 1.2. ermahnt Paulus, die reine Lehre des Evans 
aeliums gegen die Irrlehrer forafältig su bewahren v. 3—11., mie dies auch fein eignes 
Bemühen fi, nachdem Gott ihn aus Gnaden zum Apoſtelamt berufen habe v. 12— 20. 


U, Cap. 2. Vorfchriften über die Einrichtung des gemeinfamen Gottesdienfies ; 
“9. 1—7. über die Fürbitten imfonderheit; v. 8—15. über die zu beobachtende Orduung 
und Woblanjtändigkeit. 
IH. Cap. 3, 1-15. Anordnungen über die Befchaffenheit der Perfonen, welche 
zur DVermaltung firchlicher Aemter berufen werden follen. j i 


IV. Gap. 3, 16. bis Cap. A, 5. Warnung vor den Srrlehrern. 


V. Cap. 4, 6. bis Cap. 5. Ermahnungen an den Timotheus, feine eigne Auts⸗ 
führung betreffend. 


VI. Eap. 6, 1.2. Belehrungen für chriftliche Selaven. 
ö VH. Cap. 6, 3—10. Ubermalige Warnung vor Irrlehrern und vor irdiſchem 
inne. 
VIII. Cap. 6, 11—2%0. Ermahnungen und Vorfchriften für den Timotheus, wie 
er fein Verhalten eintichten ſoll. ſc f — 


Die erſte Epiſtel St. Pauli an Timotheum. 


1. Cap. 1. I Paulus, ein Apoſtel Jeſu Chriſti, nach dem Befehl Got: 
fe8 unfers Heilandes, und des Herren Jeſu Chrifti, der unfere Hoffnung iſt, 

2.* Timotheo, meinem rechtfchaffenen Sohn im Glauben, Gnade, Barmherzig: 
feit, Friede von Gott, unferm Vater, und unferm Herrn Jeſu Chrifto! 

3. II. +MBie ich dich ermahnet habe, daß du zu Epheſus bliebeft, da ich 
in Macedonien zog, und geböteft Etlihen; daß fie nicht anders lehreten, 

4.* Auch nicht Acht hätten auf die Fabeln und der Geichlechte Negifter, bie 


1. D. 1.2. Der Gruf. 


B. 1. Sein Apoftelamt leitet Paulus von Gott her, ben er unfern Heiland nennt, 
weil er und Jeſum Chriftum zum Netter aefande bat, und diefer ift nım der einige Grund 
aller unfrer Hoffnungen. — V. 2. Den Timotheus nennt Paulus in Beziehung auf 
den Glauben feinen rechtfchaffenen Sohn; damit ertheilt er ihm das große Lob eines 
ayfrichtigen Glaubens, und empfichle ihn fomit aufs Angelegentlichſte ald suverläfig und 
alles Vertrauens werth. 


I. V. 3—11. Ermabnung, die reine Lehre des Evangeliums gegen 
die Irrlehrer forgfältig zu bewahren. 


1. V 3.4 Schon früher hat Paulus den Timotheus ermahnt, andere ju war: 
nen, daß fie doch ja micht anders lehren mögten, ald mie es der reinen evangelifchen 
Wahrheit gemäß fei, und ja feine neuen Lehren aufzubringen v. 3.5 — ». 4. auch nicht 
Acht zu haben, der Aufmerkfamkeit nicht zu mürdigen die unbegründeten, oft thörichten, 
ſtets gehaklofen Fabeln, Sagen, und die Geſchlechtsregiſter nämlich höherer Gei- 
fier (Aeonen), die von Gott abfiammen follten, und mit denen heidnifche und jüdische 
Weiſe in vermeinter Wersbheit fich viel befchäftigten. eine Warnung begründet 
Paulus damit, daß dergleichen Gegenftände nur fpisfindige Fragen erzeugen, aber zu wah⸗ 
zer Erbauung des Sergens, jur Gorderung in der Gottſeligkeit nichts beitragen; fie meh⸗ 
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kein Ende haben, und bringen Sragen auf, mehr, denn Beflerung zu Gott 
im Glauben. *Denn:die Hauptſumme des Gebots ift Liebe. von reinem 
- Herzen und von gufem Gewiſſen und von ‚ungefärbtem Glauben; *Welcher 
haben etliche gefchlet,- und find umgewandt zu unnuͤtzem Geſchwaͤtz, *Wollen 
der: Schrift Meifter fein, und verfiehen nicht, was fie fangen oder was fie 
ſetzen. *Wir wiffen aber, daß das Geſetz gut ift, fo fein jemand recht braus 
- het, *Und weiß folches, daß dem Gerechten fein Gefeß ‚gegeben ift, fons 
dern den Alngerechten und Ungehorfamen, ben Gottlpfen und Sünbern, den 
Unpeiligen und Ungeiftlichen, den Vaternoͤrdern und Muttermördern, den Todt: 


® 


en. nam 


ſchlaͤgern, *Den Huren, den Knabenſchaͤndern, den Menfchendieben, den IO. 


Lügnern, den Meineidigen, und fo etwas mehr ber heilfamen Lehre zuwider 


iſt; *Nach dem herrlichen Evangelio des feligen Gottes, welcher mir ve» 1. 


trauet iſt. 


Ä II. *Und ich danke unſerm Herrn Chriſto Jeſu, der mich ſtark ge⸗12. 
macht, und treu. geachtet hat, und geſetzet in das Amt; *Der ich zuvor 13. 


war ein Läfterer und ein Verfolger und ein Schmäher; aber mir ift Barm⸗ 


zen nur Hochmuth, beftärfen in der Eitelkeit, und mirken nichts, mas Bott gefallen 
Fönnte. Der v. 3. angefangene Gaß ift vom Apoftel nicht vollendet, und man kann als 
Nachfag hinter v. A. fehr wohl ergänzen: So ermahne. ich dich auch jegt eben day. 
8. 5—7. Warnung vor falfcher, nuglofer Zehre. Da Timotheug 
mit Srrlehrern zu thun hatte, die unter dem DVorgeben, für die Aufrechthalung des gött⸗ 
lichen Gefeges zu eifern, eben dieſes Geſetz falſch anwandten, inden fie es benußten, 


fchwer zu entfcheidende Fragen aus demfelben herjnleiten und aufjumerfen: fo zeigt Pau⸗ 


lus, welches der Hauptzweck, die Hauptbeftimmung aller Lehre fei. — V. 5. Der 
höchſte Zweck, die Hauptfumme des Gebots eig. der Verkündigung if Fein andrer, 
als Anmeifung zur Liebe gegen Gott und gegen den Nächten, deren Duell ein von 
Sünden gereinigtes Herz, ein gutes Gemwiffen und ein ungeheuchelter Glaube il; 
zu dem allen aber helfen jene Sabeln und Gefchlechts-Kegifter auch) gar nichts. — V. 6. 
Es ift eine traurige Folge (und eine Erfahbrungsmwahrheit), daß die, welche von 
dieſem höchften Endzweck fich entfernen, gleichfam verirren, auf gang nichtige Lehren, uns 
nützes Gefchwäg verfallen; — dv. ?. und mährend folche Ad) einbilden, Meifter der Schrift, 
techte Gefegesichrer zu fein, verfichen fie felbft nicht, was fie Ichren und fegen d. h. morüber 
fie fo zuverfichtlih Beftimmungen machen. Nun geht Paulus zu einer beftimmten Klaffe 


von Irrlehrern über, welche die Beibehaltung des —— Geſetzes für nothwendig er⸗ 


Härten, um vor Gott gerecht zu werden, und erklärt ſich aufs Beſtinnuteſte wider dieſelben. 
2 3. DB. 8-11. Dom rechten Gebraud des Geſetzes. — B.8. Die Natur 
und der Zweck des Gefeges find an und für fich vortrefflih; es muß aber das Geſetz auch 
gefegmäßig d. h. feiner Beftimmung gemäß gebraucht werden. — V. 9. Die Beftims 
mung des Geſetzes ift nicht,. die Gerechten d. h. diejenigen, welche durch den Antrich 
des heiligen Geiftes fchon alles Guten ſich befleifigen, durch feinen Fluch erft anzutreiben, 
oder I e firaucheln, fle zu verdammen, fondern es foll ein Saun und Riegel für die Züs 
ellofigfeit der Gottlofen und Lafterhaften fein. Ungeiftliche find die alles Heilige 
händen; — 'v. 10. allem, mas der heilfamen Lehre zumider iſt; — v. 11. die in Ges 
mäßheit des herrlichen Evangeliums gepredigt werden muß, fol das Gefeg hindernd entz 
gegen treten; Gefer und Evangelium find alfo nicht wider einander; daffelbe wird 
in beiden geboten und verboten, und wenn behauptet wird, man werde Dusche Geſetz 
2 er t, fo wird damit der ſittliche Juhalt des Gefeted nicht aufgehoben und ab- 
ge j 
II. V. 12—17. Paulus preifer die ihm von Gott durch Jeſum Chris 


flum widerfahrne Gnade und Barmherzigkeit. 


1. 8. 12. Die Acußerung diefer Barmherzigkeit if, daß der Herr Jeſus 
Chriſtus ihm ſtark gemacht, befähigt, ausgerüftet, und darnach ihn treu geachter, ihn fo 
werth — ihm ſo viel Vertrauen geſchenkt hat, ihn in ein ſo wichtiges Amt 
einzuſetzen. — 

2. V. 13. 14. Die Größe dieſer Barmberzigfeit leuchtet ein v, 13, 
aus dem frübern Zuftande und Verhalten des Apoſtels, der als. cin Läfterer, Ders 
folger und Schmäher Chrifti, feiner Lehre und feiner ‚Gemeinde fich fo ſehr verfhuls- 
der haste; aber dennoch ift ihm Barmherzgkeit widerfahren, für Die er Dadurch empfäug— 
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14. bersigfeit widerfahren, denn ich hab's unmwiffend gethan, im Unglauben. *Es 
ift aber defto reicher getwefen die Gnade unfers Herrn, fammt dem Glauben 
-15.und der Liebe, die im Ehrifto Jeſu iſt. *Denn das ift je gewißlich wahr 


und ein theuer werthes Wort, daß Ehriftus Jeſus fommen ift in die Welt, 


16.die Sünder felig zu machen, unter welchen Ich der vornehmfte bin. * Aber 
darum ift mir Barmherzigkeit twiderfahren, auf daß an mir vornehmlih Ze 
ſus Chriſtus erzeigete alle Geduld, zum Erempel denen, die an ihn gläuben 

17.follten zum ewigen Leben. *Aber Got, dem ewigen Könige, dem Unvers 
—— Unſichtbharen und allein Weiſen, ſei Ehre und Preis in Ewig⸗ 
keit! Amen. 

18. 1V. *Dieß Gebot befehle ich dir, mein Sohn Timotheus, nach den 
vorigen Weiffagungen über dir, daß du in demfelbigen eine ‚gute Nitterfchaft 

19. uͤbeſt, *Und habeft den Glauben und gut Gewiſſen, welches Etlicye von 

20.fich geftoßen, und am Glauben Schiffbruch erlitten haben; *Unter welchen 

iſt Hymenaͤus und Alerander, welche ich habe dem Satan übergeben, daß 
fie gegüchtiget ‚werden, nicht mehr zu läftern. Ä 


lich mar, daß nicht ſowohl Bosheit, als vielmehr eine aus Unglauben entfpringende Vers 
blendung ihn bei feinem Eifer gegen das Chriftenthum leitete, ich babe es unwiſſend 
ethan, im Unglauben; — v. 14. auch leuchtet diefe Barmherzigkeit ein aus ihren Wirs 
ungen auf dad Herz Pauli: In reichen Maße ward mir von Herrn die Begnadigung 
zu Theil, die mich, den einſt Ungläubigen, mit zuverfihtlihem Glanben, 
mit Vertrauen anf feine Huld, und mit der innigſten Liebe, mich den 
Seindfeligen, erfüllte. 


. 3. 3.15. Die Allgemeinheit der göttlichen Barmherzigkeit, und daß ſie ge⸗ 
wiß allgemein fei, fagen die Worte: Das ift je gie wahr, und ein des vollkommen⸗ 
fen Beifalls werthes Wort; und das zeigt ſich an der Begnadigung des Paulus, diefe if ein 
glänzendes Beifpiel der Abficht Chriſti, alle zu Jegmadigen und felig zu machen, denm 
dazu ift er in die Welt gekommen; und im Bewußtfein feiner frühern Verfchuldung nennt 
fih Paulus, mit großer Demuth, den vornehmften aller Sünder. 


4. V. 16. 17. Zwed der verzeihbenden Gnade Gottes und Jeſu Ehrifti 
if, v. 16. vornämlich an Paulus d. h. am ihm infonderheit den vollen Reichthum, die 
ganze Fülle langmüthiger Geduld zu offenbaren, damit feine, des großen Günders Ber 
guadigung, denen ein tröftliches Beifpiel merde, die Fünftighin ein defto unumfchränf: 
tetes Vertrauen zu Jeſu Gnade gegen fie faffen umd felig werden follten. — V. 17. Hieran 
reiht ſich fchlichlich eine Sort verherrlichende Zobpreifung. 


IV. D. 18—20. Empfehlung der reinen Lehre des (Evangeliums. 


1. 8. 18. Nachdem Paulus v. 12—17. ſich unterbrochen, und von fich felbit 
geredet hat, fo Eehrt er nun zu dem Hauptgegenftande, der Empfehlung die Lehre rein 
au bewahren, zurück. V. 18. Dies Gebot (v. 5.) befchle ich dir, die Dir mitge— 
theilte Lehre empfehle ich dir abermals, und bitte dich herzlich eine gute Kitterfchaft 
zu üben, d. h. für die Bewahrung der reinen Lehre zu kämpfen; Antrieb follen ihm 
dazu fein, die vorigen, früheren Weiffagungen über ihn. Jene begeifterten. Ausfprüche, 
bei des Timotheus Weihung zum Zehremte, gefprochen, die ihn an feine Amtspflichten 
erinnerten, und frohe Erwartungeit über ihn enthielten, follen ihn antreiben, denſelben 
zu enfprechen. 

2. 8. 19. 20. Eine folche gute Ritterſchaft wird Timotheus beweifen, wenn er 
fih bemüht, v. 19. den Glauben an die chriftliche Lehre und ein gutes Gemiffen zu 
haben, fich felbit zu bewahren; etliche haben ſich das gute Gewiſſen in treuer Erfüllung 
ihrer Ehriftenpflichten nicht bewahrt, und die Folge davon war, daß fie auch am Glaus 
ben Schiffbruch erlitten, ihn felbft, ihre chriſtliche Ueberzeugung verloren, weil Erkenntniß 
der Wahrheit und heiliges Leben fich gegenfeitig bedingen und fördern — V. WW. Den 
Abfall zweier Männer führe Paulus zum Beifpiel an 2 Tim. 2, 16. ff., und zugleich die 
Etrafe, die er über fie verhängt har: Ach habs fie dem Satan übergeben, aus der chrift- 
lichen Gemeinfchaft fie ausaefchioffen, damit fie gesuchsigs, gebeffert werden und dann die 
Lehre Chriſti nicht mehr läſtern. 


— 
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ann 
Cap. 2. 1. So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen zuerft. 


thue Bitte, Gebet, Fuͤrbitte und Dankfagung ‚für ale Menſchen, *Für die 
Könige und für alle Oberkeit, auf daß wir ein geruhliches und flille8 Leben 
führen mögen, in aller Gottfeligfeit und Ehrbarkeit. *Denn folches ift gut, 
Dazu auch angenehm vor Goft, unferm Heilande, *Welcher will, daß allen 
Menfchen geholfen werde, und zur Erfenntniß der Wahrheit fommen. *Denn 


es ift Ein Gott, und Ein’ Mittler zroifchen Gott und den Menfchen, nem⸗ 


lich der Menfch Ehriftus Jeſus, *Der ſich felbft gegeben hat für Alle zur 
Erlöfung, daß folches zu feiner Zeit gepredigt würde. *Dazu ich geſetzt bin 
ein. Prediger und Apoſiel (ich fage die Wahrheit in Chriſto, und lüge nicht), 
ein Lehrer der Heiden, im Glauben und in der Wahrheit. 

1. *So will idy nun, daß die Männer beten an allen Orten, und auf; 
beben Heilige Hände, ohne Zorn und Zweifel. *Deffelbigen gleichen die Weis 


Cap. 2. a über die Einrichtung des gemeinfamen Gottesdienftes. 


1— 7, Empfehlung des gemeinfamen Gebets, der Danffagung 
und — für alle menſchen. 


1. 8.1.2. Die Borfchrift ſelbſt empfiehlt Bitte um Abwendung bes 
Uebels, Gebet um Erlangung des Guten; (oder jenes ift das All ——— dies das 
Beſondre und bezeichnet ein Gebet, das auf Fo beſtimmten Gegenjtand hingerichter 
iſt,) Fürbitte und Dankfagung für alle Menfchen; — v. 2. und zwar ausdrücklich für 
alle Obrigkeit, * für alle, die Macht haben über andre; alſo er für die heidnifche 
den Ehriften und dem —— ſo art Dbrigkeit. Der Inhalt und die Abs 

icht bei den Geberen foil fein, daß Gort die Herzen der Machthaber regiere, damit wir, 
art von ihnen verfolge zu werden, vielmehr ein rubiges und fies Leben führen mögen, 
* Gottſeligkeit und Uebung chriſtlicher Tugenden geweiht iſt. 
3. 4. Beweggründe zu Gebet und Fürbitte. — a) V. 3. So zu 
thun I geiiram, und Gott, dem Urheber unferes Heild, mwohlgefällig. 
Auch iſt ſolche Fürbitte dem Willen Gottes vollfonımen gemäß, ber da 


mn Mm 


an 


en 


will, ee * Menſchen gerettet und zur Erkenntniß der Wahrheit, der chtiſtlichen Lehre 


bingeführet werden fbllen. 

V. 5—7. Die Allgemeinheit der Gnade Gottes, die der Apoftel fo eben 
4 —— bat, beweiſt er mit folgenden Gründen: a) v. 5. Es gibt ja nur einen 
Gott, von dem, und nur einen Mittler, durch den das Seit fommen kann; und 
diefer it der Menfch Jeſus Ehriftus, der nach feiner menfchlichen Natur uns fo nahe 
fieht, daß wir vertrauensvoll zu ihm unfre Zuflucht nehmen follen, ohne alle Furcht und 

So vor der Majeftät und Heiligkeit —8* 
b) V. 6. Und dieſer einige Mittler bat ſich ſelbſt als Löſegeld, in dem Opfer ſeines 
Todes, zu unſerer Losfaufung von Sündenſchuld und Strafe, wirklich für Alle das 


bingegeben; und wenn auc) jest dermalen diefe frohe Kunde von der durch Chrifi Tod 


. für Alle geftifteren Erlöfung noch nicht Allen bekannt ift, fo fol doch folche Lehre, 
zu feiner, nämlich zu der von Gott beftimmten, rechten und jweckmäßigen Zeit, wirklich 
Allen bejeugt werden; fo daß die allgemeine Verkündigung der von Gott durd) 
—— geſtifteten Erlöfung auch ein Zeugniß für die Allgemeinheit der Gnade Gottes 
— 83. 7. Und das iſt eben mein Beruf, als Herold und Apoſtel, ein Lehrer der 
Heiden su fein, im Glauben und in der Wahrheit, damit will der Apoftel fein gutes 
erviffen bezeugen, daß er als ein treuer und glaubwürdiger Lehrer verfahre; er gibt dicfe 
Berficherung von feinem Beruf, indem er Chriſtum sum Zeugen anruft. 


fame Gebet. 


1. 3.8. Nur Männer follen an den zu gemeinfaner Gottesverehrung beſtimm⸗ 
ten Drten laut beten; und die Befchaffenheit der Beter, ihren Geelenfchmuck bes 
treffend, fo fallen fie aufheben heilige Hände d. h. ‚beten mit einer heiligen Gefiunung, 
die alle böfe Thaten verabfcheut; man pflegte mit erhobenen Händen zu beten; und ohne 
Zorn, erfüllt von liebevollem Sinne; und ohne Zweifel, fu zuverfichtlihem Glauben 


an Erbörung. 
9—15. Vorſchriften für die Weiber. — Bi B.9. Gleich den Män— 
nern follen auch die Weiber, bei ihrer Anweſenheit in öffentlicher Berufung uud bei 


U. D.3—15. Befondere Dorfchriften über daB Sffentliche gemein - 
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e ber, daß fie, in gierlichem Kleide, mit Scham und Zucht fi fchmücken: 
10. nicht mit Zöpfen, oder Gold, oder; Perlen, oder koͤſtlichem Gewand; *Son— 
11 dern wie ſich's ziemet den Weibern, die da Gottſeligkeit beweiſen, durch gute 
49, Werke. *Ein Weib lerne in der Stille, mit aller Unterthaͤnigkeit. * Einem 
Meibe aber geftatte ich nicht, daß fie Ichre, auch nicht, baß fie des Mannes 
13. Herr fei, fondern flille fei:: *Denn Adam ift am erfien gemacht, darnach 
14.Eva. *Und Adam ward nicht verführet; dad Weib “aber ward verführer, 
15. und hat die Uebertretung eingeführe. *Sie wird aber. felig werden durch 
Sinderzeugen, fo. fie bleibet im Glauben und in der. Liebe und in der Heilis 
gung, fammt der Zucht. 
Cap. 3. Das -ifi je gemwißlich wahr, fo jemand ein Bifchofsamt "bes 
2. gehret, der begehret ein koͤſtlich Werk. *Es foll aber .ein Bifchof unfiräflich 
3. fein, Eines Weibes Mann, nüchtern, mäßig, fittig, gaftfrei, lehrhaftig; Nicht 


ihren illen Gebeten gefchmückt fein, äußerlich mit fittfamer, güchtiger Kleidung, 
innerlich mit fchambaften und befheidenem Sinn; nicht aber mit üppige Prunk in 
Bauten d. h. Fünftlich ‚geflochtenen Haarlocken u. dergl. follen fie ſich ſchmücken; — v. 10. 
ondern mit guten Werfen, die jeder an ihnen fehen mag, denn das ift heilige 
flicht, ziemt fich für Weiber, die da Gottſeligkeit beweifen, d. h. eig. die fich zur 
ostfeligkeit befannt und verpflichtet haben. 

- 6) 8. 11.12, Weiber follen ein befcheidenes Betragen beweifen und 
nicht laut in den öffentlihen Verfammlungen beten ober lehren. Sie 
lerne v. 11. (Gegenfag von: lehre v. 12.) in der Gtille (Gegenfag von v. S), mit 
alleg Unterthänigkeit, wie es fich in ihrem Verhältniß der Unterordnung unter dem 
Manne gebührt; — dv. 12. fie foll_ auch nicht Ichren, damit fie fich, wie durch öffentliches 
Lehren gefchehen würde, feinen Eingriff in die Nechte des Mannes erlaube, nicht fein 
Herr fei, fondern fie foll ftille fein, fich ruhig verhalten. En . 

ec) V. 13—15: Gründe für die gegebene Vorfchrift, daß ſich die Weir 

ber in allen Dingen den Männern unterordnnen follen — V. 13. Dem 
» Manne gebührt der Vorzug, denn er iſt cher gefchaften, als das Weib, alfo üt folcher 
Vorzug eine göttliche Ordnung, nicht erft Folge des Sündenfalls; — v. 14. auch iſt der 
Mann den Verfuchungen (der Eitelkeit u. f. mw. bei Reden in öffentlicher Verſammlung,) 
nicht fo ausgefegt, mie das Weib; Beweis, denn Adam if nicht zuerft verführt, fons 
dern das Weib, und Eva war vor ihm fchon in der Uebertretung. — V. 15. Dennoch) ift 
das Weib nicht gering zu ſchätzen, fte ift eben fomohl, wie der Mann, zur Geligfeit_bes 
rufen; ihr Beruf ift freilich ein andrer, als der des Mannes, nicht Lehren, aber Kin 
derzeugen d. h. treue Erfüllung aller ihrer Mutterpflichten ſoll ihre Würdig- 
feit_fein, und die Ertragung aller der großen, mit ihrem Stande und Beruf verbundnen 
Beſchwerden und Mühen gilt vor Gott mehr, als wenn fie, untreu ihrem Beruf, das 
Glänzendfie und Ruhmvollfte thäte; (Gehorſam ift beſſer, ald Opfer.) ie foll felig wer 


r 


den, wenn fie anders treu auslarrt in Glaube, Liebe, Heiligung und Demuth. 


Cap. 3. Don den Perfonen, die zur Beforgung des Gottesdienftes und zur 
Derwaltung kirchlicher Aemter erwählt werden follen. 


V. 1—7. Don der nöthigen Defchaffenheit der Dorfieher chriftlis 
cher Gemeinden. 


V. 1. Der Grund aller Anforderungen, die an den zum Gemeinde sVorftcher 
zu Erwählenden gemacht merden follen, ift die Wichtigkeit und einfußreiche Stellung des 
Anıtes felbit, es iſt ein köftliches Verf, umd fordert einen Mann, und nicht einmal jeder 
Mann ift fähig zu ſolchem Amte, daher iſt Vorlicht, Befonnenheit und Behutſamleit 
bei der Wahl nöthig. 

V. 2—7. Befchaffenheit der Vorficher. — a) ®. 2.3. Rückſichtlich 
auf perfönlihe Vollkommenheiten foll ein Bifchof fein: v. 2. Unfräf: 
Lich, unbefcholten oder vorwurfsfrei in feinen ganzen Wandel und Wefen; Eines Wer 
bes Mann, ein Kenngeichen feiner GSelbftbeherrfchung; es ift ein gegen die damals 
übliche Vielweiberei, befenders-der Heiden, gerichtetes Verbot, daß an einem Vorſtehet 
folher Makel nicht gefunden werden foll; nüchtern, befonnen in feinem Thun; mäßig, 
ohne ihn beherefchende Leidenſchaften; fittig, der nic den Anfiand verlegt; gaſtfrei; 
Ichrboftig, mit Lehrgaben verfehen. — V. 3. Feruer fol er niche fein ein Trunken⸗ 
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ein Meinfäufer, nicht pochen, [nicht unehrliche Handtierung treiben, fondern 
gelindey nicht haderhaftig, nicht geisig; *Der feinem eignen Haufe wohl 
vorfiche, der gehotfame Kinder habe mit aller Ehrbarteit; *(So aber je 
mand feinem eignen Haufe nicht weiß vorzufteheh, wie wird er die Gemeine 
Gottes verforgen!) *Nicht ein Neuling, auf daß er ſich nicht aufblafe, und 
dem Läfterer in's Urtheil fale. *Er muß aber auch ein gut Zeugniß haben 
von denen, die draußen find, auf daß er nicht falle dem Läfterer in die 
Schmach und Strich.‘ *Deffelbigen gleichen die Diener follen ehrbar fein; 
nicht zweizuͤngig, nicht Weinfäufer, nicht Kuehrliche Handtierung treiben; - #Die 


4. 
6. 


6. 
7. 


8. 
9. 


das Geheimniß des Glaubens in reinem Gewiſſen haben. *Und dieſelbigen 10. 


kaffe man zuvor verſuchen; darnach laſſe man fie dienen, wenn fie unſtraͤf⸗ 


lich find. *Deffelbigen gleichen ihre Weiber follen ehrbar fein, nicht Läfte-11. 
rinnen, müchfern, treu in allen Dingen. *Die Diener ka: einen jeglichen 12. 


fein Eines Weibes Mann, die ihren Kindern wohl vorftehen, und ihren eiges 


nen Häufern. *Welche aber wohl dienen, die ertverben ihnen felbft eine gute 13. 
Stufe, und eine große Freudigfeit im Glauben, in Ehrifto Jeſu. *Solches 14. 
fchreibe ich dir, und hoffe, auf's fihierfte zu dir zu fommen; *&o ich aber15. 
verzöge, daß du wiſſeſt, wie du wandeln folt in dem Haufe Gottes, wel⸗ 


bold; nicht pochen, fein Ctreitfüchtiger ſein; nicht ünehtliche Handthierung eig. Fein , 


Sabfüchtiger ; fondern wielmehr (nun folgen drei Gegenfüge): gelindes nicht haderhafs 
tig, verträglich; nicht. geisig. RR 

b) 8.4.5. Rückſichtlich auf häusliche Verhältniffe fol er feine Amtes 
befähigung nachmeifen können v. 4. durch verftündige Verwaltung des geringeren Wir« 
Fungsfreifes in feinem Haufe, und durch eine mit nöthigem Ernſt begleitete Erzichung 
feiner Kinder zu Gehorſam und zu aller Ehrbarkeit; — v. 5. Grund, denn wer einent 
Heineren Wirkungstreife nicht einmal gewachfen if, wird einem ausgebreiteteren um fo 
weniger vorfiehen können. j 

c V. 6. Rücdfichelich auf feine Bekehrung foller nicht ein Neuling fein, 
ber fich erft Fürzlich zum Chriſtenthum bekehrt har; Grund, damit er fich nicht_aufs 


blaſe megen des ihm bemwiefenen Vertrauens, und dem Läjterer ing Urtheil falle 


d. * —— ſich durch feinen Hochmuth nicht ein ähnliches Verwerfungsuttheil zuſiehe, 
” wie der Satan. 

d) V. 7. Rückſichtlich auf allgemeine öffentliche Verhältniffe muß der 
zu Ermwählende einen guten Nuf auch bei den Nichtchriſten befifen; Grund, damit er 
nicht immer tiefer in Schmach und Schande verfinfe und endiich auch in die Stride 
oder Netze des Teufels gerathe, ohne ale Hoffnung auf Befferung 


D.S—15. Don den Almofenpflegern. — a) ®. 8. 9. Welches Ihre per⸗ 
fönlihe Befchaffenheit fein foll. V. 8. Gie follen ehrbare Leute fein, nicht 
“ zmweizingig d. h. zuverläßig; — v. 9. fie follen das Geheimniß des Glaubets, die chriſt⸗ 
liche Lehre in einem reinen Gewiſſen haben d. h. fie müffen mit treuen Gefihalten am 
Evangelium firtlihe Neinheit verbinden. j 

) 8. 10. Man fol fich von ihrer Befchaffenheit überzeugen durch eine in jeder 
Beziehung mit ihnen angeftellte Prüfung, nach der fie erft als Almofenpfleger angeſtellt 
werden follen, wenn fie bewährt, würdig, unfträflich erfunden werden. 

ec) V. 11. 12, Erforderniffe derfelben in andern Verhältniſſen. — 
V. 11. Ihre Weiber müſſen ebenfalls firtliche, aufrichtige, befonnene, zuverz 
läßige Perfonen fein, damit ihnen von Eeiten ihrer Ehe Fein Hinderniß zu gefegneter 
Amtsführung entgegengeftellt werde; — dv. 12. und die Hausordnung und Kinderzucht 
muß auch fie als befähigt nachmweifen (wie v. 4 und 5.). 

d) V. 13. Ihr Lohn, wenn fle treu ihrem Amte vorfichen, it, daß fle ſich eine 
ute Stufe erwerben d. h. Anfehn, Achtung bei der ganzen Gemeinde, und zugleich viel 
reudiafeit bei ihrem Glauben an Jeſum Ehriftunt. 

e) V. 14. 15. Der Zweck Pauli bei allen diefen Vorſchriften iſt ein würdiges Ber 
tragen umd Verfahren de3 Timotdeus, als eines guten Haushalters und Verwalters, im 
Haufe Gottes, welches die Gemeinde des lebendigen Gottes ift d. h. des Gottes, 
der in allen feinen Gläubigen ſich lebendig, wirkſam erweift, Die Wichtigfeit des Am— 


tes deutet Paulus dadurch an, daß er den Wirkungskreis befielben das Haus Gpnttes 
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——et — — — — — — — — — — — — 
— Gemeine des lebendigen Gottes, ein Pfeiler und Grundveſte der 
Wahrheit. 
16. I. * Und Fündlich groß ift dag gottfelige Geheimniß: Gott ift offenba- 
ret im Fleiſch, gerechtfertiget im Geift, erfchienen den Engeln, geprediget den 
Heiden, gegläubet von der Welt, aufgenommen in die Herrlichkeit. — — 
1.Cap. 4. *Der Geiſt aber faget deutlich, daß in den legten Zeiten werden 
Etliche von dem Glauben abtreten, und anhangen den verführerifisen Geis 
2. ftern,: und Lehren ber Teufel; *Durch die, fo in Gleißnerei Lügenrednner 
3.find, und Brandmahl in ihrem. C® ſſen haben, *Und verbieten, ehelich zu 
werden und zu meiden die Speife, die Gott gefchaffen hat, zu nehmen mit 
4. Dankſagung, den Gläubigen und denen, die die Wahrheit erfennen. . * Denn 
-alle Ereatur Gottes ift gut, und nichts verwerflih, das mit Danffagung 
5.empfangen wird. *Denn es wird geheiliget durch das Wort Gottes und 
Gebet. . 
6. U. *Wenn du den Brüdern folche® vorhältft, fo twirft du ein guter 
Diener Jeſu Chriſti fein, aufergogen in den Worten des Glaubens und der 


nennt, wodurch deſto mehr Eifer und Treue bei dem Verwalter erweckt werden ſoll 
(Die Worte: Ein Pfeiler und Grundfeſte der Wahrheit gehören ſchon zu v. 16.) 


1. Cap. 3, 16.— Cap. 4, 5. Warnung vor Derführern. 


1. 8. 16. Von der chriſtlichen Lehre, welche die Irrlehrer iu vers 
laffen pflegen. Paulus macht aufmerkfam theils auf die hohe Wigtigkeit 
diefer Lehre und fagt: Ein Pfeiler und eine Grundfefte der chriſtlichen Lehre oder 
Wahrheit überhaupt, und überdies auch kündlich groß d. h. allgemein anerkannt in ſei⸗ 
ner Wichtigkeit für die Beförderung wahrer Gottfeligkeit it das Geheimniß d.h. die durch 
Dfienbarung enthüillte Lehres theils redet er von dem Inhalte derfelben: Gott iſt 
ofenbart im Fleiſch Goh. 1,1. 14.5 gerechtfertigt d. h. ermiefen als der rechte 
Meffias, im Geift, durch das in ihm ſich mannigfach in Wundern ff. offenbarende gött- 
liche Leben; erfchienen den Engeln, die mit Staunen und Verehrung ihn und fein 
Werk betrachteten Matth. 4, 11. 1 Petr. 1, 12.3 gepredigt allen Völkern, Juden und 
Heiden; überdies auch genlandet, oder anerkannt von der Welt; und iſt endlich aufges 
nommen in die Herrlichkeit, zu feinem Water zurückgefehrt. ‚ 
2. B. 1-3, Schilderung der Irrlehret. — B. 1. Obwohl jene Wahrheit 

v. 16. fo Flar, fo wichtig und fo allgemein anerkannt ift, fo fagt der Geift Gottes, du 
Reden erleuchteter Männer, der auch Verborgnes erkennen lehrt, dennoch eben fo deutli 
wie beftimmt, daß in den legten Zeiten d. h. in, ber Ietigen legten Weltperiode Erlicye 
diefen wahren Glauben verlaffen, und verführerifchen Geiſtern d. h. Lehrern, die fälfch- 
lich des heiligen Beiftes fich rühmen, und teuflifchen ge anhangen werden. — V. 2. 
Grund ihres Abfalls if, daß fie fich bethören laffen durch die Gleißnerei jener Lügenred⸗ 
ner, die noch dazu Brandmal in ihrem Gewiſſen haben d. h. fittlich verworfene Menfchen 
ern = Ir 3. Ihre Irrlehre felbft beficht in Verbot der Ehe uud des Genuffes mans 

r Speifen. 

3. V. 3—5. Beweis, mie verfehrt und vermwerflich diefe Irrlehre 
fe. — V. 3 Was fie zu genießen verbieten, hat Gott gefchaffen, damit es mit 
Dankfagung genoffen werde von den Gläubigen und allen, die die Wahrheit erfennen, 
dag nämlich) der. Genuß vn Speifen innerlich nicht verunreinigen, der Nichtgenuf 
derfelben andrerfeits und Bott nicht mohlgefällig machen könne, — V. 4. Denn Me 
Kreatur Gottes if an fi gut, und nichts vermwerflih für den Genuß, wenn diefer 
nur mit Dankfagung gefchiehtz; — v. 5. Beweis, daß nichts verwerflich feis 
alles, wird theils durch Gottes Wort oder Erklärung Matth. 15, 10. Apofig. 10, 14. 
gebeilige zum Genuß, theils auch unfrerfeits durch Gebet CTifchgebet) vor dem Genuf. 


" I. V. 6—16. Ermahnung und Vorſchrift, wie Timotheus fein Amt 
verwalten foll. 
Wenn nun auch Irrlehrer mit falfchen Lehren der chriſtlichen Gemeinde Schaden 
“zu bringen drohen, fo predige du defto eifriger die rechte Lehre, und bekräftige fie durch 
deinen ganzen Wandel j 
1. 8.0.7. Was Timotheus lehren foll. — V. 6. Wenn du dus in 
Gap. 1, 18. 3, 16. Empfohlne lehren wirft, fo wirft du dich als ein guter Diener Jefu 
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guten Lehre, bei welcher du immerdar geivefen biſt. *Der ungeiftlichen aber 7. 
und altvettelifchen Fabeln entfchlage dich. Uebe dich felbft aber an der Gott: 
feligfeit. *Denm-die leibliche Uebung ift wenig nuͤtz; aber die Gottfeligfeit 8. 
ift zu allen: Dingen nüß, und bat die Verheißung dieſes und des zufünftis 
gen Lebend. *Das ift je gewißlich wahr, und ein. theuer werthes Wort. 9. 
* Denn dahin arbeiten wir auch, und werden gefchmähet, daß wir auf den LO. 
lebendigen Gott gehoffet haben; welcher ift der Heiland. aller Menfchen, fon: 1 
derlicy aber. der Gläubigen. *Solches gebeut und lehre. *Niemand ver 19. 
achte deine Jugend; fondern fei ein Vorbild den Gläubigen im Wort, im 
Mandel, in der Liebe, im Geift, im Glauben, in der Keuſchheit. *NHalt an 13. 
mit Lefen, mit Ermahnen, mit Lehren, bis ich fomme. *Laß nicht aus der 14. 
Acht die Gabe, die Dir gegeben it durch die Weiffagung, mit Handauflegung 
der Nelteflen. * Solches warte, damit gehe um, auf daß dein Zunehmen in 15. 
allen Dingen offenbar fei. *Hab' Acht auf dich felbft und auf die Lehre, 16. 
beharre in diefen Stücken. Denn, wo du foldyes thuft, wirſt du Dich felbft 
felig machen, und die dich hören. ‘ 

Cap. 5. Einen Alten fchelte nicht, fondern ermahne ihn als einen 1. 
Vater; die Jungen als die Bruͤder; *Die alten Weiber ald die Mütter; 2. 
die jungen als die Schweftern, mit aller Keufchheit. *Ehre die Wittwen, 3. 


Ehrifti zeigen, der in ber rechten Glaubenslcehre erzogen und auch trei bei ihr geblieben 
it. — V. 7. Dagegen meide die ungeiftlichen, heillofen, und dem Aberglauben alter Meis 
ber zuſagenden Fabeln. 

2. V. 7—12. Wie der Wandel des Timotheus befchaffen fein folt. 
V. 7. Webe dich felbk in der Gottfeligkeit, ſtatt dich mit jenen unfruchtbaren 
Geckiungen abzugeben; — v. 8. Grund, denn wenn auch leibliche Uebung, in der 

nthaltſamkeit von Speifen und in der Beobachtung gerdiffer Gebräuche, Eeremonien ff., 

worin die Irrlehrer eine befondere Heiligkeit fegten, nicht ganz nuglos if, fo iſt doch die 
Gottfeligkeit, das Ringen und Streben in wahrer Frömmigkeit immer weiter zu fommen, 
zu jeder Zeit und in jeder Hinficht ſegensreich, weil ihr Föftliche Verheißungen für dies 
und jenes Leben gegeben find. — V. 9. Die Gemwißheit der Vorzüglichkeit der 
Gottfeligkeit und ihres herrlichen Gnadenlohns; Diefe Wahrheit ift eine höchſt 
glaubmwürdige und annehmenswerthe Wahrheit. — V. 10. Und um ihretwillen arbeiten 
wir auch, übernehmen mir. willig jede Beſchwerde und laffen uns auch ſchmähen, 
wozu ums das ftärkt, daß wir auf den lebendigen Bott unfere Hoffnung feren, der aller 
Menfchen, fonderlich feiner Gläubigen Heiland, Retter, Seligmacher iſt — ®. 11. Sol 
ches nim, mie fegensreich die, wahre Gotrfeligkeit iſt, verkiindige und trage vor. — V. 12. 
Damit niemand mit Recht deine Jugend verachte, fo fei den Gläubigen in allen 
Tugenden ein Vorbild. 

3. V. 13—15. Von des Timotheus erg het A de infonderheit. — 
V. 13. Befördre durch Vorlefen der heiligen Schrift, durch Ermahnungen und Lehren 
das chriftliche Leben in Andern; — v. 14. fei nicht forglos über die eigne Gnadenyabe, 
pflege fie forgfältig, die dir bei deiner Weihe zum Amte u. it unter Handaufs 
legung der Aelteſten. Diefe finnbildlihe Handlung follte bezeichnen die gemiffe, 
unzmeifelhafte Uebertragung ee Güter auf den, dem die Hände aufgelegt wurden. - 
Sie ift dir gegeben durch die Weiffagung, mährend begeifterte Rede über Dich ges 
fprochen ward. — V. 15. Zweck: Damit dein Wachsthum in Allem allen deutlich merde. 
B. 16: Wiederholung und Hinweifung auf den herrlichen Erfolg eines folchen Verhal⸗ 
tens: Du felbft und deine Zuhörer, ihr werdet beiderfeits der Geligkeit theilhaftig wer⸗ 
den, wenn du ein gutes Beifpiel gibt und die Lehre rein und lauter vorträgft. 


Cap.5. Derfchriften für das Verfahren des Timotheus als Gemeinde / vorſteher. 


1. V. 1. 2. Verfahren, wenn eine Rüge gu ertheilen if. V. 1. Ei— 
nen Alten fchilt nicht, fei ohne Härte, voU Freundlichkeit F ältere Perſonen, auch 
dann, wenn fie fehlen, verletze nicht die ihnen gebührende Ehrfurcht; Jüngere weiſe mit 
— Wohlwollen zurecht, wie Brüder; — v. 2. die Jüngeren des weiblichen Ger 
—— an mit güchtigem Anfande zu allem Guten, damit Gitte und Zucht nie 
verlegt werde. 


— 
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¶ welche rechte Wittwen ſind. *So aber eine Witte Kinder oder Neffen har, 
folche Taß zuvor lernen ihre eigenen -Häufer göttlich regieren und den Eliern 

5. Gleiches vergelten; denn das iſt wohlgefhan und angenehm vor Gott. *Dag 
iſt aber eine rechte Wittwe, die einfam ift, bie ihre Hoffnung auf Gott 
6.ftellet, und bleibet am Gebet und Flehen Tag und Nacht. *MBelche aber 
7. in Wollüften lebet, die ift lebendig todf. *Solches gebeut, auf daß fie uns 
8.tadelig ſein. *So aber jemand die Seinen, fondberlih feine Hausgenoffen, 
nicht verforget; der bat den Glauben verleugngt, und ift ärger, denn ein 

9, Heide. * Laß Feine Wittwe ermählet werden unter fechzig Jahren, und bie 
10.da getvefen fei Eines Mannes Weib. *Und die ein Zeugniß habe guter 
Werke, fo fie Kinder aufgezogen hat, fo fie gaſtfrei geweſen iſt, fo fie der 
Heiligen Füße gewaſchen bat, fo fie den Trübieligen Handreichung gethart 
A1.hat, fo fie allem guten. Werk nachfommen if. *Der jungen Wittwen aber 
entfchlage dich; denn, wenn fie geil worden find wider Chriftum, fo wollen 
12. ie freien; *Und haben ihr Urtheil, daß fie den erfien Glauben verbrochen 
13.baben. *Daneben find fie faul, und lernen umlaufen durd) die Häufer; 
nicht allein aber find fie faul, fondern auch ſchwaͤtzig und vorwigig, und 
14.reden, das nicht fein fol. *So will ich nun, daß bie jungen Wittwen 
freien, Kinder zeugen, haushalten, dem Widerfacher Feine Urſach geben zu 
16. ſchelten. * Denn es find ſchon etliche umgewandt, dem Satan nach. *So 


2. V. 3—8. Welche Wittwen aus den öffentlichen Almofen ber 
Gemeinde unterſtützt werden follen. — V. 3. Ehre d. h. unterſtütze nur ſolche 
Wittwen, die es in der That, die ganz hilflos und —— find; — v. 4. Witt⸗ 
wen dagegen, die ermachfene Kinder oder Neffen eig. Enkel haben, ſollen von diefen uns 
terftügt werden, und diefe nächiten Verwandten follen zuvor ihre eigenen Häufer göttlich 
regieren lernen, d. b. follen zunächſt am ihrer eignen Familie ihre wahre Gottesfurcht 
bemweifen und den Eltern eine gerechte, pflichtmäßige und dankbare Wiedervergeltung 
zu Theil werden laffen. Beweggrund, denn das iſt mwohlgethan und Gott mohlgefällig. — 
V. 5—7. Weitere Befhreibung einer rechten, der Unterkügung würdis 
gen Wittwe. V. 5. Sie muß Hr fromm fein, das iſt aber eine rechte Wittwe, 
die Ye d.h. ohne Verwandte ift, die fich ihrer annehmen könnten, und die in diefer ihrer 
Verlafienheit ihre rg auf Gott fegt und fleißig betet; — dv. 6. lebt fie aber leicht⸗ 
finnig in Wollüſten dahin, fo ift fie geiftlich todt, und folglich Feiner Unterftügung werth; — 
v. 7. dies foll Timotheus laut und öffentlich beseugen, damit die Wittwen eines untades - 
ligen Lebens fich befleifigen. — V. 8. Höchft ſtrafbar und unchriftlich handeln die, fie 
haben den Glauben verleugnet, find ärger als Heiden, welche nicht für ihre Familie for« 
gen, durch Unterfügung derfelben. . | 

3. V. 9— 16. Welche Wittwen gu Kitchenämtern ermählt werben- 

ollen.— a) 8.9.10. Die Befchaffenheit der gu Kranfenpflegerinnen f. zu 
rwählenden; v. 9. fie foll ſechtig Jahr alt und nur eines Mannes Weib fein Cap. 3, 2. 
Matth. 5, 32., Me foll nicht leichtfinnig und aus Lüften ihre Ehe aufgelöſt haben; — 
v. 10, ihre guten Werfe follen fie empfehlen, und ihre verftändige Kinderzucht, und ihre 
liebevolle Baftfreiheit, und ihre gründliche Demuth, daß fie der tigen Füße gewafchen, 
und ihre den Hilfsbedürftigen bewieſene Wohlthätigkeit, überhaupt ihr Eifer für alles Gute. 
58. 11—16. Zunge Wittwen follen dagegen nicht ermählt werden. — 
D.11. Gründe: Wenn fündliche Begieeden in ihnen erwachen, die wider Chriſtum ſtrei⸗ 
ten d. b. mir Ehrifti Lehre und dem von ihnen aus Liebe zu Chrifto übernommenen Amte 
unyereinbar find, fo mollen fie freien; es ift alfo auf bebarrliche Ausdauer im Amte bei 
ihnen nicht zu rechnen. — V. 12. Folge: Und es trifft fie dann mit Recht das Urtheil, 
daß fle die, bei Uebernahme des Amtes früher gelobte Treue gebrochen haben. — V. 13. 
Mangel an Ernft und Erfahrung erzeugt bei ihnen ein gang unftatthaftes Verhalten, fo 
daß ſie faul, d. h. nicht hinreichend befchäftige, unnöthiger Weife in fremden Häuſern 
umherlaufen, und plauderhaft werden, und vorwigig im ihrem Thun und unbefonnen in 
ihren Reden. — V. 14. Es iſt daher beffer, daß junge Wittwen wieder heirathen, theils 
um den Widerfachern der chriklichen Religion Feine gerechte Veranlaffung zu Läfterreden 
iu geben; — v. 15. theils um ſelbſt vor Nückfall in die Sünde und vor gänzlichem Abs 
fall von Chriſto bewahrt zu bleiben. — Die Vorſchrift v. 16. fchließe fich eng an v. 8. 
an, und hat deufelben Inhalt. j 
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aber ein Glaͤubiger, oder Glaͤubiginn Wittwen hat, der verſorge dieſelben, 
und laſſe die Gemeine ‚nicht beſchweret werden, auf daß die, fo rechte Witt: 
wer find, mögen genug haben, *Die Aelteften, die wohl vorftchen, die halte 17. 
man ztoiefacher Ehren werth; ſonderlich die da arbeiten im Wort und in 
der Lehre. *Denn es fpricht die Schrift: „Du follt dem Ochſen nicht das 18. 
Maul verbinden, der da drifchet; 4 und: „Ein Arbeiter ift feines Lohns werth.“ 
* Wider einen Aelteſten nimm feine Klage auf außer zween oder dreien Zeu: 19. 
gen. *Die da fündigen, die ſtrafe vor Allen, auf daß ſich auch die Andern 20. 
fürchten. *Ich bezeuge vor Gott und dem Herrn, Jeſu Chrifto und den 21. 
. auserwählten Engeln, daß du folches halteft ohn' eigen Gutdünfel, und niht8 
thuft nach Gunft. *Die Hände lege niemand bald auf, mache dich aud) 22, 
nicht theilhaftig fremder Sünden. Halte dich felber keuſch. *Trinke nicht23. 
mehr Waffer, fondern brauche ein wenig Weind, um deines Magens willen, 
und daß du oft Frank biſt. *Erlicher Menfchen Sünden find offenbar, daf 24. 
man fie vorhin richten kann; etlicher aber werden hernach offenbar. *Def:25. 
felbigen gleichen auch etlicher gute Werke find zuvor offenbar, und die andern 
bleiben auch nicht verborgen. | 4 

Cap. 6. I. Die Knechte, fo unter dem Joch find, ſollen ihre Herren 1. 
aller Ehren werth halten, auf daß nicht der Name Gottes und Die Lehre 


4. V. 17—21. Don dem Verhalten gegen die Gemeindeälteſten. — 
a) V. 17. 18. Von dem ihnen zu ertheilenden Lohne. V. 17. Aeltefte, die 
ihrent Amte wohl vorfiehen, und die ebenfalls ihre Befoldung von der milden Beiftener 
der Gemeindeglieder, aus öffentlicher safe empfingen, follen ihren- Berdienften um die 
Gemeinde gemäß mit einem nicht Färglichen, fondern anftändigen Ehrenfolde bedacht wer⸗ 
ben; und ganz vornämlich die, welche überdies auch als Lehrer wirkten, nicht bloß mit 
Beforgung äußrer en are © waren. — V. 18. Der Grund 
wird aus der Schrift hergenommen 5 Mofe 24, 4. und Matth. 10, 10. 
‚51282. 19—21. Von der —— derfelben. — V. 19. Paulus empfiehlt 
Die größte VBorficht.bei Annahme einer Klage gegen einen Aelteften, die nur zuläfiig 
fein fol, wenn zwei oder drei .. den Anflagepunft außer allen Zweifel fegen; — 
- 9. 20. und zugleich auch den größten Ernft in der Beſtrafung der wirklich fchuldig 
Befundenen, damit ſich auch die andern fürchten. — V. 21. Endlich empfiehlt Paulus die 
größte Sewiffenhaftigkeit und Unpartheilichfeit, in dem ganzen bisher von 
dv. 17. an vorgefchriebenen Verfahrens Beweggrund dazu fol der Gedanfe an Gott, 
— —* a Chriſtum und die heiligen Engel, ald die unfichtbaren Zeugen unferes 
erhaltens, jeın. j , j 
58. 225. Vom Verfahren bei der Wahl zu Kirhenämtern. 
Paulus empfiehlt v. 22. befonnene Vorficht, ehe jemand durch Handauflegung zu 
einem Kirchenamte, Lehrer oder Vorfteher, geweiht werde. Als Grund gibt,er an, weil 
‘der Weihende fih fremder Sünden theilhaftig machen d. h. Schuld fein würde an.den 
Sehlgriffen des von ihm übereilt Gemweihten, oder weil er durch. fündliche Nachgiebigfeit 
und Menfchengefälligkeit fich verfchulden würde, wenn er die Weihung. eines Unwürdigen 
auf das Verlangen Anderer hin geftattete. Daher nun der Rath: Halte dich felben Feufch, 
bemwahre dir auch hierin ein vorwurfsfreies Gewiſſen. — V. 23. ift eine einzeln ſtehende 
Ermahnung, vielleicht dadurch herbeigeführt, daß Paulus die Erhaltung des Timotheus 
wünfcht, indem er von der Wahl Anderer zu Kirchenämtern fpricht. — DB. 24. Nothe 
wendig ift jene Vorficht und Befonnenheit, denn obwohl die Sünden, fittliche Verderbt⸗ 
heit mancher Menfchen offenbar ift, fo daß man fie vorhin richten, ein Urtheil über ihre 
Unfähigkeit und Unmürdigfeit zu Kirchenämtern fällen kann, fo werden doch die Sünden 
Anderer erft fpäter offenbar, zu fpät erft befannt, wenn fie ohne Vorficht und Prüfung 
wählt find. — V. 25. Eben fo verhält es fich auch mit allem Guten; die guten Werke a 
tlicher Fiegen ‚offen vor Augen, folten fie aber verborgen fein, fo werden fie auch an = 
den Tag fonımen. 


1. 2.1.2. Brmahnung an KRnechte. 


B. 1. Bekehrte Knechte, im harten Joch der Sclaverei, ſolen ihren ungläus 
bigen Herren mit gebührender Ehrfurdt und Ehrerbierung begegnen; 
Bewegsrund, damit durch ein übles Verhalten von a — Gott ſelbſt und die 
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2. verläftert werde. *Welche aber gläubige Herren haben, follen diefelbigen nicht 
verachten (mit dem Schein), daß fie Brüder find; fondern follen vielmehr 
Dienfibar fein, diemweil fie gläubig, und geliebet, und der Wohlthat theilhaftig 
find. Solches Iehre und ermahne. 
3. Il. *? So jemand anders lehret, und bleibet nicht bei den heilfamen Wor; 
ten unfer8 Herrn Jeſu Chriſti, und bei der Lehre von der Gottfeligfeit; 
4.* Der ift verdüftert und weiß nichts, fondern ift feuchtig (hat eine Sucht) in 
Fragen und MWortfriegen, aus tvelchen entipringet Neid, Hader, Läfterung, 
5.böfer Argwohn, *Schulgezaͤnke folder Menfchen, die zerrüttete Einne haben 
und der Wahrheit beraubet find, die da meinen, Gottfeligfeit fei ein Gewerbe. 
6.Thue dic von folhen! *Es ift aber ein großer Gewinn, mer gottfelig ift 
7.und läffet ihm genügen. *Denn wir haben nichts in die Welt gebracht; 
8.darum offenbar ift, mir werden auch nicht8 hinaus bringen. *Wenn wir 
9.aber Nahrung und Kleider haben, fo laffet ung begnügen. *Denn bie da 
‚reich werden wollen, die fallen in DVerfuchung und Stricke und viel thörich- 

ter und fchädlicher Lüfte, toelche verfenfen die Menfchen in's Verderben und 

10. Verdammniß. *Denn Geiz ift eine Wurzel alles Uebels, welches hat Etliche 
gelüftet, und find vom Glauben irre gegangen, und machen ihnen felbft viel 


Schmerzen. 
11. UII. * Aber, du Gottesmenfch, fleuch ſolches! Sage aber nad) der Ge _ 
rechtigfeit, der Gottfeligfeit, dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der Sanft⸗ 


von ihm herrährende chriftliche Lehre nicht als eine böfe Lehre verläftert werde, meldhe 
Ungehorfam erjeuge oder billige. — V. 2. Gläubige Knechte gläubiger Herren follen dies 
felben Pflichten darum nicht etwa aus dem Augen feren, meil fie_ als Chriſten Brüder, 
vor Gert gleich find, fondern fie follen vielmehr dienfibar fein, ſich in Erfüllung aller 
ihrer Dbliegenheiten deſto treuer erfinden laffen; Beweggrund, weil fie felbft gläubig 
und Lieblinge Gottes find, und theilhaftig der Segnungen des Ehriftenthuns. 


IL V. 3—10. Warnungen vor Trriehrern und vor Habfucht. 


1. 3B.3—5. Befchreibung der Irrlehrer, vor denen gewarnt wird. — 
V. 3. Sie bringen andere Lehren auf, als das Evangelium enthält; und bleiben nicht, 
eig. folgen nicht den heilfamen, die Seele gefund machenden Worten Jeſu Chriſti, der 
zur Gortfeligkeit führenden Lehre, — V. 4. Wer das num thut, der zeigt Damit deutlich, 
daß er verdüftert iſt, aufgeblafen in eitelm Stol;, obwohl er nichts weiß, mit der eigent- 
lichen Wahrheit bes Evangekiums ganz unbekannt iſt; ein folcher ift ſ euchtig, voll krank⸗ 
hafter Begierde, unnüge Fragen aufsumerfen und über leere Worte zu fireiten; und daraus 
entfpringt dann mieder Neid, Hader, Läfterung anders Denfender und böfer Argwohn 
gegen fie; — v. 5. fo wie auh Schulgezänf, zweckiofe Streitereien folcher Menfchen, 
deren_ Kopf und Herz gleich verderbt oder zerrüctet find, die deshalb fern von der Wahr: 
heit find, und die die Gottfeligfeit nur als ein Mittel anfehen, Neichthum und Ehre zu 
erlangen. Nun folgt die Warnung felbit: Thue dich von folchen, fliehe ihre Ges 
meinfchaft. " i 
.,,2 V. 6—10. Da Eigennug und Habfucht bei jenen Ittlehrern bie geheimen 
Triebfedern waren, marum fie eine gewiſſe Srömmsigfeit jur Schau trugen, modurch fie 
irdifche Vortheile ju erlangen bofften, fo läßt Paulus eine ernftlihe Warnung vor Hab: 
ſucht folgen — 3. 6. Die Gottſeligkeit ift allerdings an und für ſich ein herrlicher Ber 
winn oder Vortheil, jedoch nur ein himmlifcher, und in dem Kalle, daß fie mit Genügs 
famteit rückfichtlich des Jrdifchen verbunden ift. — Beweggründe jur Genügfamteit: 
v. 7. Irdiſche Güter find eigentlich für uns etwas Fremdes, gehören nicht wefentlich 
su uns; Bemeis, denn wir haben fie nicht mit auf die Erde gebracht, und fie begleiten 
uns auch nicht über. dies Leben hinaus; — v. 8. daher foll denn das Nothdürftige ung 
hinreichend fein; — v. 9. um fo mehr, da Leidenfchaftliches Verlangen nach Reichthum 
ung zu nächſt in Verfuchungen und fchädliche Lüfte Fürst, und endlich in Werderben 
und Verdammniß; — v. 10. Beweis dafür: Die Habfucht iſt eine Wurzel alles Uebels 
d. h. alles andre Böfe kann ſich fehr leicht aus ihr entwickeln, mie auch aus jeder andern 
Leidenfchaft; und etliche, die ich ihr ergeben haben, find gänzlich vom Glauben abgefallen 
(Judas), und haben fich felbft viel Qual und Gewiſſensbiſſe verurfacht. 


% 
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muth; *Kaͤmpfe den guten Kampf des Glaubens; ergreife das ewige Leben, 12, 
dazu du auch berufen biſt, und bekannt haſt ein gut Bekenntniß vor vielen 
Zeugen. *Ich gebiete dir vor Gott, der alle Dinge lebendig machet, und 13. 
vor Chriſto Jeſu, der unter Pontio Pilato bezeuget Hat ein gut Bekenntniß, 
*Daß du halteſt das Gebot ohne Flecken, untadelig, bis auf die Erſcheinung 14. 
unſers Herrn Jeſu Chriſti; *Welche wird zeigen zu feiner Zeit der Selige 15. 
und allein Gewaltige, der König aller Könige, und Herr aller Herren; *Der 16. 
allein Unfterblichkeit hat; der da wohnet in einem Licht, da niemand zu kom— 
nien kann; welchen fein Menſch gefehen hat, noch fehen Fann: dem fei Ehre 
und ewiges Neich! Amen. *Den Reichen von diefer Welt gebeut, daß fie 17. 
nicht ftolz fein, auch nicht hoffen auf den ungetoiffen Reichthum, fondern auf 
den lebendigen Gott, der uns dargiebt reichlich allerlei zu genießen; *Daß 18. 
fie Gutes thun, reich werden an guten Werfen, gerne geben, behülflich fein, 
*Scäße fammeln, ihnen felbft einen guten Grund auf's Zukünftige, daß fie19. 
ergreifen das ewige Leben. . *O Timotheus! bewahre, das dir vertrauet ift, 20. 


I. V. 11—21. Liebreiche Ermahnung an Timothens, wie fei , 
halten befchafien fein folle. hnung heus, wie fein Der 


1. V. 11. 12. Ermahnungen, feine Geſinnung und fein Streben 
betreffend. — V. 11. Du Gottesmenfch, dır Gottgemeihter, fliche folche aufs. Irdiſche 
gerichtete Geſinnung; umd ung dich vielmehr ernftlich und anhaltend, wie ein Metts 
käufer, der Unfträflichfeit, wahrer Srömmigkeit, des Glaubens d. h. der Zuverläßigkeit ff. — 
B.12. Scheune auch die Kämpfe d. h. die mit jeder treuen und eifrigen Wirkſamkeit für das 
Evangelium verbundenen Mühfeligkeiten und Beſchwerden nicht; und ergreife alfo, indem 
du es fo machft v. 11. 12. die Giegerfrone des emigen Lebens, — Beweggründe zu 
folhem Kampf und zu ausharrender Treue follen fein, theils der an ihn ergangene Ber 
ruf, als Ehrik des ewigen Lebens an: su werden, theils das von ihm felbft vor 
vielen Zeugen abgelegte herrliche Bekeuntniß feines Glaubens und feiner Glaubenstreie, 
wahrfcheinlich bei einer, Verfolgung um des Glaubens willen, worauf v. 13. hinführt. 


: 2. V. 13—16. Ermahnungen, feine Wirkfamfeit als Lehrer bes 
treffend. — a) ®. 13. Voran flehen die Beweggründe: ch gebiete dir vor Gott, 
unterftüge meine Ermahnung mit der Hinweifung auf Gott, der alle Dinge lebendig 
macht, alſo auch ewiges Leben fchenten kann, und will, wenn wir etwa als Opfer für 
die Sache des Evangeliums fallen; und mit der Erinnerung an Jeſum Ebriftum, der, 
ung zum Beifpiel, im Angefichte des Todes vor Pontius Pilatus frei und ohne Rückhalt 
die Wahrheit befannt hat Joh. 18, 28. ff. 


b) B. 14—16. Inhalt der erfien Ermahnung if treue Bewahrung des 
Gebotes d. h. aller der Borfchriften, die Paulus dem Timotheus gegeben hat, wodurch 
diefer felbft ohne Flecken und untädelig erfunden werden wird; und diefe Treue foll aus— 
dauern bis zur Wiederkunft Jefu Chriſti; — v. 15. welche, als feine Wirkung, Gott zu 
ber rechten, von ihm beftimmten Zeit eintreten laffen wird; — v. 16. Gott, der allein 
Unfterblichfeit aus ſich und durch ſich hat, und allen Gefchöpfen Urheber ihres Lebens 
und ihrer Geligkeit it; der in einem unzugänglichen Lichte wohnt, d. h. deffen 
Heiligkeit und Seligfeit weit über alles hinausgeht, was Gefchöpfe faſſen Fönnenz; den 
durch unmittelbare Anfhauung fein Menſch Gehen, fennen gelernt bar, noch erfennen 
kann; dem fei Ehre und ewiges Keich. \ 


ce) V. 17—19. —— der zweiten Ermahnung iſt, daß Timotheus den 
irdiſch Reichen gebieten ſoll, v. 17. daß fie nicht ftolz fein, ihres Reichthums ſich 
nicht überheben, fich nicht für beſſer halten follen, als die Armen; daß fie auch ihr Ver: 
trauen nicht auf den unficheren Reichthum, auf die Gabe ſetzen, fondern vielmehr auf 
den lebendigen, allwirffamen Gort, den Geber aller Gaben, die wir mit Vergnügen und 
Luft genießen dürfen; — v. 18. ferner foll er ihnen gebieten, daß fie einen guten Ger 
Pant yon ihrem Neichthum durch Wohithätigkeit machen, und am guten Werken reich 
werden, gern geben und mittheilend fein folen; — v. 19. daß fie Schätze fammeln, die 
für fie felbft gleichfam ein guter Grund für die Zukunft find d. h. daß fie durch Wohl⸗ 
thun einen Schag für fich fanimeln, auf den fie ihre Hoffnung mehr und ficherer, als auf 
zeitliche Güter gründen koͤnnen; alles in der Abficht, des ewigen Lebens theilhaftig ju 
werden, jedoch nicht aus Verdienft der Werke, fondern aus Be 


ROM Cinleitang. | 
und .meide. die ungeiftlichen loſen Geſchwaͤtze, und das Gezänfe der falfch 


21. beruͤhmten Kunſt, *Welche Erliche vorgeben, und fehlen des Glaubens. 
Die Gnade fei mit dir! Amen. [Gefchrieben von Laodicea, die da ift eine 


Zauptſtadt des Landes Phrygia Pacatiana. ] 


4) B. 20. 21. Inhalt der dritten Ermahnung if, ba Tinotheus v. 20., 
was ihm vertraut iſt, den Schas chriftlicher Wahrheit und Weisheit, treu bemahren, das 
gegen die heillofen umd eiteln Schmägereien und Zänfereien, von falfch berühmter Kunft 
d. bh. von falfcher Wiffenfchaft und termeisheit erzeugt, meiden foll; — v. 21. Grund 
iſt die damit verfnüpfte Gefahr, den wahren Glauben zu verlieren, mie etlichen begeg⸗ 
net. wi gi jene falfche Weisheit vorgegeben, d. h. ſich au ihr bekannt und berfelben fich 
gerühmt hatte 





Der 2. Brief St. Pauli an den Timotheus. 


Einleitung. 


Nach feiner Befreiung aus der erften Gefangenfhaft in Rom hatte Paulus 
feinen treuen Schüler und Gefährten Timotheus in Klein» Aften gefprochen und ihn zu 
Ephefus zurückgelaften, als er fich nach dem Abendlande bepn, wohin er nach 2 Times 
theus 4, 13. 20. über Troas, Korinth und Milet reifte. icht lange nad) feiner Ans 
Funft im Abendlande wurde Paulus ergriffen, und als Gefangener nach Rom gebracht, 
son mo aus er diefen zweiten Brief an QTimotheus, den letzten unter allen, etwa im 

ahre 66. fehrieb. Die Umftände, unter denen fich Paulus n diefer weiten Gefangen: 
haft zu Rom befand, und welche fich aus 2 Tim. 4, 6—8. 18. ergeben, waren fehr viel 
enders, als die, in welchen wir ihn während der ‚erften Gefangenfchaft dafelbft erblicken, 
pe über die er fich in den Briefen an die Philipper, Koloffer und an den Philemon 
upert, , j 
Bei der Abfaffung diefes zweiten Briefes an Timotheus war Paulus ſchon einige 
Zeit gefangen, war auch fchon verhört 2 Tim. 4, 16., aber man gr ihn als einen Uebel 
fhäter an 2 Tim. 2, 9., wenige nur hatten den Muth, im ihrer Liebe zum Apoftel treu 
auszuharren. Die Meiften fagten fich von ihm los 2 Tim. 4, 10, 14—16., und daher 
Inder Paulus den treuen Timstheus ein, zu ihm nach Rom zu kommen 2 Tim. 4, 9, 
welcher Einladung diefer auch Folge leiftete. ‚Während dem Apoftel zur Zeit feiner erfien 
Gefangenfchaft feine Befreiung mahrfcheinlicher vorfam, fahe er jegt mit, größerer 
Beftimmtheit dem Märtyrertode entgegen, und .nur die felige Hoffnung erfüllte ihn, 
durch alle Trübfale indurch werde, der Herr ihm, den derfelbe mit Kraft und Standhafs 
tigkeit ausrüften werde, zu feinem hinmlifchen Reiche aushelfen, und ihm die Siegerkrone 
des ewigen Lebens ſchenken. Heitere Ruhe im Angeficht des Todes, zärtlihe Fürſotge 
für feinen geliebten Timotheus, Befümmerniffe um das Evangelium und zugleich 
auch triumphirendes Vertrauen auf den gewiſſen Gieg deffelben, Dies alles ſpricht ſich 
deutlich im Briefe aus. 
Timotheus befand fich, als er diefen Brief erhielt, gewiß noch in feinen früheren 
Verhältniffen zu Ephefus, und Paulus hatte außer der Abficht, ihn zu fich einzuladen, 
auch den Endzweck, den Timotheus mit Muth, Standhaftigfeit und Ausdauer zu erfüllen, 
damit er dem Evangelium unter den ſchwierigſten Verhältniffen treu bleiben und gewiſſen⸗ 
haft feinen Lehrerpflichten nachtommen möge. Die Theile des Briefes find folgende: 

I. Cap. 1. Nach dem Gruße v. 1. 2. ermahnt der Apoftel den Timotheus zu 
fiandhafter Glaubenstreue v. 3—14., und gibt ihm Nachricht über fein Ergehen v. 15—18. 

. 1. Cap. 2. An die erneute Ermahnung zur Treue und Standhaftigkeit v. 1—13., 
reihen ſich v. 14— 26, Vorfchriften für den Timotheus, feine Amtsführung betreffend. 

I. Gap. 3, 1—9. Warnung vor Irrlehrern. 

IV. Gap. 3, 10. bis Cap. 4, 8. Wiederholte Ermahnungen zu treuem Aushar⸗ 
ren im Glauben und Wirken für das Evangelium. -. ’ 
— Cap. 4, 9— 22. Zum Schluß gibt Paulus dem Timotheus mancherlei Nach⸗ 


* 


Die andere Epiſtel St. Pauli an Timotheum. 


Cap. 1. 1. Paulus, ein Apoftel Jeſu Chrifti, durch den Willen Got; 
tes, nach der Verheifung des Lebens in Chrifto Yefuz *Meinem lieben 
Sohn Timotheus Gnade, Barmherzigkeit, Friede von Gott, dem Vater, und 


| Chriſto Jeſu, unferm Herrn! 


1. »Ich danfe Gott, dem ich-diene von meinen Voreltern ber in reis 
nem Getsiffen, daß ich ohm’ Unterlaß dein gebenfe in meinem Gebet Tag 
und Nacht; *Und mic) verlange, dich zu fehen, wenn ich denke an beine 


. Thränen, auf daß ich mit. Freuden erfuͤllet wuͤrde; *Und erinnere mich des 


ungefärbten Glaubens in dir, welcher zuvor gewohnet hat in deiner Groß 
mutter Lois, und in deiner Mutter Eunife; bin aber gewiß, daß auch in 
dir. *Um welcher Sache twillen ich dich erinnere, daß du erweckeſt Die Gabe 
Gottes, die im dir ift, durch die Auflegung meiner Hände. *Denn Gott 
bat uns nicht gegeben den Geift der Furcht, fondern der Kraft und der Liebe 
und ber Zucht. *Darum fo fchäme dich nicht des Zeugniffes unfers Herrn, 
noch meiner, ber ic) fein Gebundener bin; fondern leide dich mit dem Evans 


‚ LD12 Der Gruf. 
Panlus, ein Apoſtel Jeſu Chrifti, durch den Willen Gottes, nach der aber zur 


Verheißung des Lebens in Ehrifto % ud. h. um die Verheifung Gottes von der Gelig- 


Feit, die in der Gemei t 
FR ° * u e — Jeſu 


H, V. 3—14. Paulus ermahnt den Timotheus zu ſtandhafter Glau⸗ 
benotreue. 


1. V. 3-5. Der ungefärbte, aufrichtige Glaube des Timotheus 
veranlaßt den Apoftel zum Danke gegen Gott. Der Zufammenhang ift fo: 
».3. Ich danke Gott, indem ich in allen meinen Gebeten unabläßig deiner eingeden? bin, 
v. 5. danke ihm für deinen Glauben. Alles Andre find erweiternde Zwiſchenſätze. — 
DB. 3. Ich danke Gott, dem ich diene bon meinen Voreltern her, d. h. gleichwie diefe, 
die auf den Meffias hofften, an den ich glaube, weil er gefommen iſt, mit einem 
teinen Beniffen, in mahrer Frömmigkeit; und in allen meinen Gebeten, an ihn. ges 
zichter, gedenfe ich unabläffig deiners — v. 4. dies Andenken des Apoftels an. den Timos 
theus entfprang aus feiner Sehnſucht nach dem geliebten Schüler, die fich ſtets erneute, 
. oft er der Thränen gedachte, die derfelbe bei ihrer Trennung vergoß; und: der Zweck 

r Sehnſucht nach perfönlicher Nähe des Timorheus war, um mit Freude erfüllt 
au werden üder einen fo theuern und fo trefflichen Schüler. — V. 5, Urfprung dies 
es Glaubens des Timotheus ift in der frommen Erziehung zu fuchen, die ihn Ne gläu⸗ 

ige Großmutter und Mutter gegeben haben,-und zwar nicht ohne Erfolg, denn, ſagt 
Paulus, ich bin gemiß, daß auch-in dir derfelbe Glaube wohnt. 

2%. 8.6.7. Weilnun Timotheus einen aufrihtigen Glauben hat, 
fo fnüpft Paulus daran folgende Ermahnungen. — ®. 6. Belebe, entzüude, 
erwecke in dir immer wieber aufs Neue die von Gott dir bei deiner Amtsweihe, 
welche unter Handauflegung, als dem Sinnbild der innern Mittheilung des 
Geiftes von Gott, gefchah, verliehene Gnadengabe, den freudigen Much für 
Gottes Sache alles zu thun, zu wagen, zu dulden; — dv. 7. Grund, denn der Geift, 
den Bott den Seinen ſchenkt, iſt nicht ein Geiſt furchtſamer Verzagtheit, welcher die 
verliehene Gnadengabe unbenust läßt, fondern vielmehr ein Geiſt freudigen und kühnen 


riſti erlangt wird, kund zu thun, bin ich zum Apos 


Muthes, lebendiger Liebe, und Fluger Mäfigung oder Befonnenheit in allem Thun. 


3. 8.8. Schäme dich auch nicht, aus Furcht vor Shmad und Vers 
folgung, des Zeugniſſes, der Verkündigung und des öffentlichen Bekenntniſſes zu 
Jeſu Ehrifto, noch meiner, der ich jegt in Gefangenfchaft bin um Chriſti willen; ſon⸗ 
dern theile und trage muthig und geduldig die Verfolgungen, welche dem Evangelium 
widerfahren. 

4. B.5—12. Antriebe und Beweggründe zu folder Blaubenstreue 
unter Leiden. — a) V. 8. Leide nach der Krafı Gottes d. h. Gott felbfi, der Allmäche 
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— — — — — — — — —— — ——— — 
9. gelio, wie ich, nach der Kraft Gottes; *Der und bat ſelig gemacht, und 
berufen mit einem heiligen Ruf, nicht nach unfern Werfen, fondern nad) feis 
nem Vorſatz und Gnade, die ung gegeben ift in Chrifto Jeſu vor der Zeit 
10.der Welt, *Jetzt aber offenbaret durch die Erfcheinung unfers Heilandes 
Jeſu Chrifti, der dem Tode die Macht hat genommen, und das Leben und 
11.ein unvergängliches Wefen an's Licht bracht, durd) dag Evangelium; *Zu 
welchem ich gefesst bin ein Prediger und Apoſtel, und Lehrer der Heiden. 
12.* Um welcher Sache willen id) folches leide; aber ich fchäme mich's nicht: 
denn ich weiß, an melchen ic) gläube, und bin gewiß, daß er kann mir meine 
13. Beilage bewahren bis an jenen Tag. *Halt an dem Vorbilde der. heilfamen 
Worte, die du von mir geböret haft, vom Glauben und von der Liebe in 
14. Chrifto Jeſu. *Diefe gute Beilage bewahre durch den heiligen Geift, der in 
ung wohnet. 
15. II. *Dag weigert du, daß fich gewandt haben von mir Alle, die in 
16. Afien find, unter welchen ift Phygellus und Hermogened. *Der Herr gebe 
Barmherzigkeit dem Haufe Onefiphori: denn er hat‘ mich oft erquicket, und 
17. hat ſich meiner Ketten nicht gefhämet; *Sondern, da er zu Rom war, 
18. füchte er mich aufs fleißigfte, und fund mich. *LDer Here gebe ihm, daß 
er finde Barmherzigkeit bei dem Herrn an jenem Tage!) Und wie viel er 
mir zu Epheſus gedienet hat, weißeſt du am beften. 
i Cap. 2. I. So fei nun flark, mein Sohn, durd) die Gnade in Ehrifto - 
2.Jeſu. *Und was du von mir gehöret haft durch viel Zeugen, das befichl 


tige, verleiht dazu Kraft; — v. 9. Er, ber uns die größten Wohlthaten erweiſt, 
denn er hat ums felig gemacht, gerettet aus unferem früheren, elenden Zuftande; und 
bat und mit einem heiligen Rufe zum Chriftenthum überhaupt und in unfer Amt _berus 
fen; Beweggrund dazu mar nicht einiges Verdienft von unfrer Seite durch Werke, 
fondern nur Gottes freier Rathſchluß und feine Gnade, die ung gegeben, jugedacht mar 
in der Gemeinfhaft mit Chriſto, vor der Zeit der Welt d. h. von Emigkeit herz — 
v. 10. die nun aber erft durch die Erfcheinung Jefu Chriſti auf Erden und feit derfelben 
offenbar geworden üftz dieſem Heilande Jeſu Ehrifto verdanken wir es, daß er dem Tode 
feine Macht und Schreefniffe genommen, und die Hoffnung einer feligen Unfterblichkeit 
nad) Leib und Seele außer allem Zweifel, in das hellſte Licht gefetst hat durch das Evans 
gelium, durch feine hergerfreuende Lehre; — v. 11. diefe zu verfündigen mein apoftolifcher 
Deruf if. — V. 12. Wenn id nun in diefem meinem Amte, mie der Fall iſt, Leiden 
ertragen muß, fo ſchäme ich michs nicht, fo verliere ich doch den Muth und die Freudigs 
feit nicht, wanke nicht in meiner Blaubenstreues Grund if Gottes Treue, denn ich 
weiß, fenne den fehr wohl, auf den ich bisher fchen all mein Vertrauen gefegt habe, und 
bin gewiß, daß er, mein Gott und Heiland, mächtig und gütig genug ift, mir meine 
—— die mir zugedachte Seligkeit, ſo zu bewahren, daß nichts in der Welt ſie mit 
uben kann. 

5. V. 13. 14. Bewahre endlich das Vorbild d. h. ben dir einge —— Inbegriff 
oder Abriß der heilſamen Hauptlehren des Evangeliums, in einem mit Glauben und Liebe 
zu Jeſu erfüllten Herzen v. 13. — Ja diefe gute Beilage, dieſen herrlichen Schaf, ber 
wahre dir, dazu geftärkt durch die Kraft des in und wirkfamen heiligen Geiftes v. 14. 


II. V. 15—18, Paulus gibt Nachricht von feinem Ergehen. 


V. 15. Viele, wahrfcheinlich Chriſten aus KleinsAften, die nach Rom gekommen 
waren und aus Furcht den Apoftel nicht befucht hatten, haben mich (v. 8.) treulos vers 
laffen, als er in Gefangenfchaft gerieth; — v. 16— 18. nicht fo Dnefiphorus, der ſich 
feiner liebevoll und treu angenommen hat, und dem Paulus daher gnädige Wiedervergel- 
tung von Gott wünſcht. 


m I. D.1—13. Sernere Ermahnung zu treuem Dulden und Raͤmpfen 
für den Glauben. 


1. B. 1.2. Stärfen und ermuthigen zu Allem foll ſich Timotheus 
u. die Gnade Jeſu Chriſti, durch das lebendige Bemußtfein der ihn Fräftigenden 
nade feines Herrn, denn er fieht nicht allein, der Herr it mis ihm v. 1.5 — v. 2 und 


Y 
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— — — — — — — — — — — — —— — — Ü mn 
treuen Menſchen, die da tuͤchtig ſind, auch Andere zu lebten. *Leide dich 
als ein guter Streiter Jeſu Chriſti. *Kein Kriegesmann flicht ſich in Haͤn⸗ 
dei der Nahrung, auf daß er gefalle dem, der ihn angenommen bat. *Und 
fo jemand auch fämpfet, wird er doc) nicht gefrönet, er kaͤmpfe denn recht. 


*Es foll aber der Ackermann, der den Acker bauet, der Früchte am erſten 


genießen. Merke, was ich fage! *Der Herr aber wird dir in allen Dingen 
Verſtand geben. *Halte im Gedaͤchtniß Jeſum Chriftum, der auferftanden 
ift von den Todten, aus dem Samen Davids, nad) meinem Evangelio; 
*Ueber welchen ich mich leide bis an die Bande, als. ein Uebelthäter; aber 


3. 
4. 
5. 


6. 
7. 
8. ni 


9, 


Gotted Wort ift nicht gebunden. *Darum dulde ich alles um der Auser:10. 


wählten willen, auf daß auch fie die Seligfeit erlangen in Chriſto Jefu, mit 


erviger Herrlichkeit. *Das ift je gewißlich) wahr: Sterben wir mit, fo mer 11. 
den wir mit leben; *Dulden wir, fo werden mir mit berrfchen; verleugnen 12, 
wir, fo wird Er uns auch verleugnen; *Gläuben wir nicht, fo. bleibet Er13. 


treu: er kann ftch felbft nicht leugnen. 


damit er defis freudiger kämpfe, dem Evangelium deſto mehr Sieg bereite, foll er die 


von Paulus empfangene Lehre treuen, zuverläffigen Menfchen mittheilen, die wiederum _ ' 


fähig find, andere zu lehren. Solche Sorgfalt hatte Paulus für die Erhaltung und Fort 
pflanzung ber reinen Lehre. 


2, V. 3—13, Wodurch er fi als ein guter Streiter Chriſti, der 

anz feiner Beftimmung nachkommt, erweifen foll.— a) V. 3. Er foll bereit 

fin jur Ertragung von Trübfalen, und durch fiandhafte und geduldige Ertragung derfelben 
ch als ein Krieger ermweifen, der im Dienfte des Herrn Jeſu Ehrifti. ſteht. 


b) V. 4—7. Er foll ſich vor allem forgfältig hüten, mas ihn von feinem Krieger 
berufe abziehen Eönnte, als: Irdiſche Angelegenheiten, Sorgen ff, um ganz dem zu ges 
fallen, der ihn in feinen Dienft genommen hat, Chtiſto v. 4.5 — fo mie ber mirfliche 
Krieger auf nichts anderes denkt, als auf Kampf und Sieg, und jegliche andere Angeles 

genheit hintanfert, fo auch der Chriſt; — v. 5. vornämlich ift ausharrende Geduld nöthig, 
denn Känipfen allein ift micht genug, der Siegerlohn wird nur dem zu Theil, der techt 
Zämpft d. h. der allen Anforderungen entfpricht und den Kampf nicht eigenmächtig aufs 
ibt, fondern. ihn der WVorfchrift gemäß fortſetzt; — v. 6. und eben fo iſts auch beim 
andmann, arbeiten muß er und dann ift er berechtigt, juerft die Früchte feines Fleißes 
gu genießen; auch hier if eine beftimmte Ordnung, Arbeit und Lohn. — B. 7. Merfe 

wohl, mas ich fage, fert Paulus hinzu, und Gott wird oder möge dir Die rechte Einficht 
geben, dich auf einen tisfern Sinn diefer Gleichniffe hinmweifen, durd) die das Verhältniß 
Wwiſchen unfrer Treue und Gottes Gnadenlohn erläutert werden foll, daß dieſer nicht 
ohne jene ftatt findet, jene aber vorangeht. 


c) 8.8. Er follfid; ſtets erinnern an den herrlichen Sieg Jeſu Ehrifti, 
den er nad) Leiden des Todes durch feine Auferfiehung davon getragen hat, und zum 
tröftlichen Vorbilde, daß wir gewiß mit ihm fiegen follen, mie denn dies der Hauptinhalt 
der vom Apoftel verfündigten frohen Botſchaft war, die auch Timotheus verfündigen fol. 


A) V. 9. 10. Auch foll er eingedenk fein des Paulus, feines Lehrers, 
der um des Evangeliums willen felbft Bande erduldete, wie ein Uebelthäter, ohne daß 
darum die Verbreitung des göttlichen Wortes gehindert fein follte, es. if nicht gebunden 
9. 9.5 — eingedenf fein, mit welcher Selbftverleugnung er, Paulus, um der Auserwähl- 
ten willen afes-dulde, daß fie der Geligkeit und Herrlichkeit in der Gemeinfcheft Jefu 
Ehrifti theilhaftig werden mögten v. 10. 

e) B. 11—13. Endlich foll erden verfchiednen Erfolg der Treue und 
Treulofigfeit wohl erwägen, um unter allen Kämpfen und Befchwerben 

andhaft ju bleiben. — V. 11. Das ift je gewißlich nt eine zuverläßige 

ahtheit; ſterben wir, wie auch Ehriftus fein Leben dahingab, fo it Seligfeit unſer 
Gnadenlohn; — v. 12. Geduld in Leiden, mie Ehriftus fie bemies, führt auch und 
zu ewiger Herrlichkeit; verleugnen wir ihn dagegen aus Menfchens oder Todesfurcht, ſo 
fann er ung auch nicht’ für die Seinen anerfennen; — v. 13. Grund, denn wenn fir 
unfrerfeits ihm und feinem Worte auch nicht ——— ſeine Drohungen oder Verheißun⸗ 
yen alfo bezweifeln, fo iſt er dennoch ein stiverläßiger Herr, ber ſich ſelbſt nicht vetleugnen 
jann, und feiner Heiligkeit und Wahrhaftigkeit ſtets gemuß handeln muß. | 
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14. II. *Solches erinnere fie, und begeuge vor dem Herrn, daß fie nicht 
um Worte zanfen, welches nichts nüß ift, denn zu verfehren, die da zuhören. 
15.* Befleißige Dich, Gott zu erzeigen einen rechtfchaffenen und unfträflichen Ars 
16. beiter, der da recht theile das Wort der Wahrheit. * Des ungeifilihen loſen 
17. Geſchwaͤtzes entfchlage dich; denn es hilft viel zum ungöttlichen Wefen. *Und 
ihr Wort friffet um fi), wie der Krebs, unter welchen iſt Hymenäus und 
18.Philerug, *Welche der Wahrheit gefehlet haben und fagen, die Auferfiehung 
19. ſei ſchon gefchehen, und haben Etlicher Glauben verfehret. *Aber der vefte 
Grund Gottes beftehet, und hat Diefes Siegel: „Der Herr fennet die Seinen z4 
und: „ES trete ab von der Ungerechtigkeit, wer den Namen Ehrifti nennet.“ 
20.* In einem großen Haufe aber find nicht allein güldene und filberne Gefäße, 
fondern.auch hölzerne und irdene; und etliche zu Ehren, etliche aber zu Uns 
21.ehren. *So nun jemand fid) reiniget von ſolchen Leuten, der wird ein ‚ges 
heiligtes Faß fein, zu den Ehren, dem Hausherren braͤuchlich, und zu alleur 
22.gufen Werk bereitet. *Fleuch die Lüfte der Jugend; jage aber nach der Ges 
rechtigfeit, dem Glauben, der Liebe, dem Frieden, mit Allen, die den Herrn 
23. anrufen von reinem Herzen. *Aber der thörichten und unnügen Fragen ents 
24. fchlage dich; denn du weißeft, bag fie nur Zanf gebären. *Ein Knecht aber 


U. V. 14— 2%. Dorfchriften über die Amtsführung des Timotheus. 


1. V. 14—18. Vorfhriften in Besichung auf den Vortrag der 
Lehre. — a) ®. 14. Erinnere und bejeuge folches v. 11—13. immer wieder vor dem 
Herrn d. h. als eine gemiffe und mahre Lehre; marne vor MWortgegänk über Lehren, 
wo feine Gemißheit zu erlangen iſt, weil die heilige Schrift davon ſchweigt, und dag nur 
dazu dient, die Seelen der Hörer zu Grunde zu richten. 

5b) 8.15. Befleißige Dich, vor Gott als ein mohl bewährter und unfträflicher Ars 
beiter, der fich nichts vorzumerfen hat, dazuſtehen, und als einer, der das Wort der Wahrs 
heit, die wahre Lehre, recht theilt, d. h. fie ſtets fo vorträgt, mie es Zeit, Umſtände, Vers 
hältniffe und Saffungskraft der Zuhörer als zweckmäßig fordern, das Wichtigfte hervorhebt, 
auf die Hauptfache dringt. — 

‚„ 9 V. 16-218 Fliehe dagegen das heilloſe und eitle Geſchwätz, unchrifts 
liche Lehren. V. 16. Grund, denn die, welche ſich damit abgeben, darauf einiaſſen, 
‚gehen in ihrem Frevel immer weiter, werden felbft immer gottlofer; — v. 17. und mie 
der Kreböfchaden, Falte Brand, immer weiter geht und gefunde Theile angreift, fo greift 
auch -ihre Verführung um fich, mie das DBeifpiel des Hymenäus und Philerus zeigt; — 
» 18. diefe find felbf von der Wahrheit immer weiter abzewichen, (indem fie bes 
haupteten, die Auferftehung fei fchon und zwar auf geiftige Weife gefchehen, eine Aufs 
erfiehung des Sleifches werde aber nicht fatt finden,) und überdies haben fie auch Andre 
in ihrem Glauben irre gemacht. i 

2% B. 19— 21. Vorſchriften, die des Timotheus Wandel betreffen. 
Die v. 21. enthaltene Ermahnung leitet Paulus durch eine Vergleichung ein, im 
der die Kirche des Herrn v. 20. mit einem Gebäude verglichen mird, das nach v. 19, 
auf unerfchütterlihen Grunde ruht. Der Zufammenhang mit v. 18. iſt der: Zwar iſt 
ber Glaube fo mancher Chriſten umgeſtürzt worden, aber v. 19. die Kirche des 
zen bleibt doch unerſchüttert und wankt nichts ihr felfenfefter Grundſtein hat diefes 

iegel d, h. folgende Infchrift, die ihm mie ein unverlegliches Siegel eingegraben iR; 
Der allwiffende Gott kennt feine wahren Jünger, wenn mir fie auch nicht 
fennen; und: Wer ihm in Wahrheit angehören will, der muß heilig werden, 

Dies find zwei Grund Wahrheiten des Chriftenthums, die uns Troit geben und unfere 
eva uns zeigen. — DB. 20. In dem großın Gebäude der Kirche, wie in jedem Haufe, 

nden fih num freilich edlere und unedlere Gefäße, mehr oder minder werthvolle Bekens 
ner, alfo eine umnvermeidliche Miſchung; — dv. 21. aber dennoch bleibt es Pflicht eines 
jeden, von folchen gottlofen Leuten (v. 17.) fih rein zu erhalten, um ein edles, geheilig- 
ted, dem Beliger, den Herrn der Kirche, nügliches, und zu jedem guten Werk geweihtes 

Gefäß oder Werkjeug zu fein. | s 

>, V. 22- 26. Nun folgen einzelne Ermahnungen. — 8. 22. Fliehe 
bie Lüfte der Tugend, Weltluſt, Unbefonnenheit, Hitze, Eitelkeit, Vermeſſenheit, und 
fuche dir chriſtiiche Tugenden anzueignen. — V. 23. Meide thörichte und unnüge Fragen, 
die nur Streit erzeugen; — Grund, denn ein Knecht Chrifti, ein Lehrer des Evanger 
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des Herrn foll nicht zänfifch fein, fondern freundlich gegem jedermann, lehrt, 


haftig, der die Bofen tragen fann mit Sanftmuth, *Und ftrafe die Wider: 25. 


fpenftigen; ob ihnen Gott dermaleinft Buße gäbe, die Wahrheit zu erfennen, 


*Und twieder müchtern würden aus des Teufels Strid, von dem fie gefan: 26. 


gen find zu feinem Willen. 

Eap. 3. I. Das follt du aber wiſſen, daß in den legten Tagen ‚wer, 
den gräuliche Zeiten fommen. *Denn e8 werden Menfchen- fein, die von 
ſich felbft Halten, geisig, ruhmeedig, hoffärtig, Läfterer, den Eltern ungehor, 
ſam / undanfbar, ungeiftlih, *Störrig, unverſoͤhnlich, Schänder, unkeuſch, 


wild, ungütig, *Verraͤther, Frevler, aufgeblafen, bie mehr lieben Woluft, 


denn Gott; *Die da haben den Schein eines gottfeligen Wefeng, aber feine 
Kraft verleugnen fie. Und folche meide! *Aus bdenfelbigen find, die hin 
und ber in die Häufer fchleichen, und führen die Weiblein gefangen, die mit 
Sünden beladen find, und mit mancherlei Lüften fahren, *Lernen immerbdar, 
und fönnen nimmer zur Erfenntniß der Wahrheit fommen. *Gleicher Weife 


aber, wie Jannes und Jambres Mofi twiderfiunden, alfo twiderfichen auch 


Diefe der Wahrheit: es find Menichen von zerrütteten Sinnen, untüchtig zum 
Glauben. *Aber fie werden's die Länge nicht treiben; denn ihre Thorheit 9. 


wird offenbar werden jedermann, gleichtwie auch Jener war. 


Dem 


en pP» 


1. * Du aber haft erfahren meine Lehre, meine Weife, meine Meinung, 10. 
meinen Glauben, meine Langmuth, meine Liebe, meine Geduld, *Meine Vers 11. 


liums — muß nicht zänkiſch ſein, ſondern freundlich gegen jedermaun, ſanftmü⸗ 
thig auch gegen Widerſacher. — V. 25. Die gr gr meife zurecht, ob ihnen Gott 
nicht vielleicht einen andern Sinn geben mögte, daß auch fie die Wahrheit erkennen; — 
v. 26. und frei werden aus Satans Banden, ber fie gefangen hält, fo daß Ale ihm ges 
borchen müffen. j 


L D.1—9. Warnung vor Trrlehrern. 


1. ®. 1—5. Befchreibung der Irrlehrer, die v. 1. als in ber Ichten Tas 
en auftretend und höchft traurige Zeiten herbeiführend angekündigt werden; — v. 2, fie 
nd- Läfterer eig. Gottesläfierers ungeiſtlich d. b. heillos; — v. 3. ftörrig, ohne 

Die natürliche Liebe zu Eltern und Gefchwiltern; unverföhnlich eig. bumdbrüchig, treus 
105; Schänder, Verleumder; — v. 5. fcheinheilige Heuchler, die oe Kraft der wahren 
Gottſeligkeit zur Heiligung verleugnen; folche Leute meide! 

28. 6. 7. Aus denfelbigen find d. h. zu dem’ ebem befchriebenen Leuten gehören 
die, welche fich in die Häufer oder Familien einfchleichen, in böfer Abficht, obmohl mit 
gutem Vorgeben, ohne Beruf, als Verführer, und zwar befonders des ſchwächereu 
Gefchlechs, vornänlich folcher, die ſchon mit Sünden beladen find, und nun noch mehe 
zu Lüften hingeriffen werden; — dv. 7. und obwohl die Verführten von ihren Berführern 
ftets neue Belehrung fordern und befommen, fo bleiben fie doch fern von richtiger Er⸗ 
kenntniß chrifiliher Wahrheit, die ihnen bei ihrer Geſinnung ganz unzugänglich ift. 

38.8. Sie find Feinde der Wahrheit; wie Jannes und Jambres, wahr: 
ſcheinlich die Vorfteher der egnptifchen Zauberer ZMofe 7., Moſis Feinde waren, fo wider⸗ 
fireben auch diefe den beglaubigten Gottgefandten; es find Menfchen von gerütteten 
Sinnen, deren Kopf und Herz gleich verderbt, und deren vargeblicher chriftlicher Glaube 
gan; ar ie ift, die Probe nicht aushält. 


hr Schidfal Sie werden F gottloſes Weſen nicht in die Länge 


. 82.9 
treiben, bald zu — werden; denn ihre Thorheit, Unverſtand und Bosheit, werden 
bald jedermann offenbar werden, mie auch jenen Zauberern geſchah. Mit dieſer gewiſſen 
Giegeshofuung will Paulus den Timotheus zu deſto eifrigerem Kampfe ermuntern. 


IL, V. 10—17. sErmahnung Zu fernerer Treue im Glauben. 
Veul Um feinen geliebten Schüler zu fernerer Glaubenstreue zu ſtärken, erinnert ihn 
ulus: j —— 
1. V. 10 11. An die bisher von Timotheus bewieſene Anhänglich— 


keit und Nachfolge. DB. 10. Du haft erfahren, bift mir Schritt vor Gchritt gefolgt, 
fo bift du Fundig worden meiner Zehre, meiner Handlungsweiſe, meiner Anſichten und 


. 
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folgung, meine geiden, twelche mir woiderfahren find zu Antiochia, zu Iko— 
nium, zu Lyſtra, welche Verfolgung ich da ertrug; und aus allen-hat mich | 
12.der Herr erlöfet. *Und Ale, die gottfelig leben wollen in Chriſto Jeſu, 
13. muͤſſen Verfolgung leiden. - *Mit den böfen Menfchen aber und verführeri. 
14. ſchen wird's je. länger je ärger, verführen und werden verfuͤhret. *Du aber 
bleibe in dem, das du gelernet. haft und dir vertrauet ift; fintemal du mei | 
15.feft, von wem du gelernet haft. *Und weil du von Kind auf die heilige 
Schrift mweißeft, kann dich diefelbige untertweifen zur Seligfeit, durch den 
16.Slauben an Ehrifto Jeſu. *Denn alle Schrift von Gott eingegeben- ift nüg 
zur Lehre, zur Strafe, zur Befferung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit; | 
17.*Daß ein Menſch Gottes fei volfommen, zu allem guten Werk gefchickt. 
1. Eap. 4 I. So bezeuge ih nun vor. Gott und. dem Herrn Jeſu 
Ehrifto, der da zukünftig üft, zu richten die Lebendigen und die Todten, mit 
2. feiner Erfcheinung und mit feinem Reich. *Predige das Wort, halte an, es 
fei zu rechter Zeit,-oder zur Unzeit; firafe, dräue, ermahne mit aller Geduld 
3.und Lehre. *Denn es wird eine Zeit fein, da fie die beilfame Lehre nicht 
leiden werden, fondern nach ihren eigenen Lüften werden fie ihnen felbft Lehrer 
A.aufladen, nach dem ihnen die Ohren jücen; *?Und werden die Ohren von 
5.der Wahrheit wenden, und ſich zu den Fabeln fehren. *Du aber fei nuͤch— 


Abfichten, meines Glaubens f.5 — v. 11. fo wie auch meiner mannigfachen Leiden, und 
der vom Herrn mir gemordnen Errettung; 

2. B. 12. An die Unvermeidlichkeit der Trübfale bei dem ernften Stre⸗ 
ben in der Gemeinfchaft Ehrifto Jeſu ein Gott geweihtes Leben zu führen; 

3. 8. 13. An das traurige Ende der böfen und verführeriichen Menfchen, 
mit denen es immer ſchlimmer wird, die felbit verführen und verführt werden, und fo 
ftets tiefer in Sünden verfinfen; — 

4. V. 14. An die Zuverläßigkeit und Gewißheit des Lehrers, vom 
dem ei unterwiefen it, welche ihn zu treuem Sefihalten der erkannten Wahrheit bemes 

‚gen jol. — Er : ö 
5. 8. 15—17. Endlich weift er ihn auf die heilige Schrift hin, die 
ihn, der von Kind auf mit ihr befannt gemacht if, und der alfo die Uebereinſtimmung des 
Alten Teſtaments mit der chriftlichen Lehre Eennt, zur Seligkeit unterweifen werde, wenn 
er feinerfeits Glauben habe an Jeſum Ehriftum v. 15.5; — v. 16. Grund, warum die 
heilige Schrift das vermöge, denn alle Schrift, in ihrem Urfprunge göttlich, von Gott 
eingegeben, befigt aud)-göttliche Kräfte, uns zu belchren über alles was jur Selig 
keit nöchig; zu ſtrafen en zur Widerlegung der Arrthümer und zur Ueberzeugung von 
der Wahrheit; uns zu beffern, und uns zu züchtigen d. h. zu erziehen in der Ges 
rechtigkeit, ung zu bilden für ein unfträfliches Leben; — v. 17. damit der Zweck erreicht 
werde, daß ein Menfch Gottes zunächſt ein chriftlicher Lehrer, dann auch jeder Ehrüf, 
als ein Bottgemweihter, vollkommen fei und tüchtig zu allem, mas das wahre Chriſten⸗ 
thum erfordert. 


I. D.1—8. Dringende Ermahnung zu treuer Umtsführung: 


1. B. 1. Als Beweggrund fiellt Paulus voran die Erinnerung an Gott und 
den Herrn Jeſum Ehriftum, der einft als Nichter aller Welt, der Lebenden, die dann 
noch leben, und der Todten, die früher fchon geftorben find, wicderfonmen und fein ewis 
ges Reich mit feiner herrlichen Erfcheinung zugleich offenbaren wird. 

2. V. 2. Die Ermahnung felbft: Predige die Lehre Chriſti; halte an, ſei 
darin unverdroffen, es fei dir num bequem pder nicht, der Welt angenehm oder zuwider; 
und zugleich mit deiner Predigt ſtrafe, miderlege das Irtige, überzeuge von der Wahr: 
heit; drohe; ermahne aber mir Geduld, wenn es nicht gleich fruchter, und mit Lehre, 
mit fiegreicher Belehrung und Ueberzeugung des Verſtandes. RB: 

3. V. 3—8. Beweggründe. — a) B. 3—5. Solche treue und unernüdliche 
Amtsverwaltung ift darum nöthig v. 3., meil eine Zeit kommen wird, da fie die heil 
fame, die Geele gefund machende Lehre nicht Leiden mögen, und daher werden fle ſich 
nach ihren Lüften eine Menge Lehrer fuchen, die ihnen predigen, mas ihnen zuſagt; — 
v. 4. und indem fie ih von der Wahrheit abwenden, merden fie Kabeln, lügenhafte Leh— 
ren annehmen; — v. 5. allein % darf den Eifer des Timotheus nicht lahmen, fei 
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tern. allenthalben, leide dich, thue das Werk eines evangelifchen Predigerg, 
richte dein Amt vedlid) aus. *Denn ich werde fchon geopfert, und die Zeit 6. 
meines Abjcheidens ift vorhanden. *Ich habe einen guten Kampf gefämpfet, 7. 
ich babe den Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten. . *Hinfort ift mir 8. 
beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche mir der Herr an jenem Tage, 
der gerechte Richter, geben wird; nicht mir aber allein, ſondern auch Allen, 
die feine Erfcheinung lieb haben. g 
II. * Sleißige dich, daß du bald zu mir kommeſt. *Denn Demag hat 14. 
mic) verlaffen und diefe Welt lieb gewonnen, und ift gen Theſſalonich gezo⸗ 
gen, Erescens in Balatien, Titus in Dalınatien. *Lucas ift allein bei mir. LI. 
Mareum nimm zu dir, und bringe ihn mit dir; denn er ift mir nüßlich zum 12 
Dienf. * Tychikum habe ich gen Ephefug gefandt. *Den Mantel, den ich 2 
zu Troaß ließ bei Carpus, bringe mit, wenn du kommſt; und die Bücher, 
fonderlic, aber dag Pergamen. *Alerander, der Schmid, hat mir viel Böfeg 14. 
beweiſet: der Herr bezahle ihm nach feinen Werfen. *Vor welchem hüte du 15. 
Dich) auch; denn er hat unfern Worten fehr widerſtanden. * in meiner erften 16. 
” Verantwortung ftund niemand bei mir, fondern fie verließen mich alle. (Es 
fer ihnen nicht zugerechnet!) *Der Herr aber ſtund mir bei, und ftärfete 17. 
mich, auf daß durch mich die Predigt beftätiget würde, und alle Heiden 
böreten. Und ich bin erlöfet von des Löwen Rachen. *Der Herr aber wird 18. 
mich .erlöfen von allem Uebel, und aushelfen zu feinem himmlischen Reich; 
welchem fei Ehre von Emigfeit zu Erigkeit! Amen. *Gruͤße Prisca und 19. 
Yquila, und das Haus Dnefiphori. *Erafius blieb zu Eorinth, Trophimum 20. 
aber ließ ich zu Miletus Frank. *Thue Fleiß, dag du vor dem Winter 2h. 


nüchtern, wachſam auf alles und thätig; leide dich, dulde auch die -unvermeiblichen 
Beſchwerden deines Berufs; leifte alles, mas einem Prediger des Evangeliums zukommt; 
und richte dein Amt redlich aus durch Erfüllung aller Pflichten. 


b) 8. 6—8. Dies alles if um fo nöthiger, v. 6. meil mein Tod, wo ich 
für das Evangelium mein, Leben zum Opfer barbringen werde, und die Zeit meines Abs 
fcheidens, meiner Auflöfung, das Ende meiner Ailgrimfehaft nahe bevorficht. — V. 7. 
Ganz nahe dem Ziele. feiner irdifchen Laufbahn flieht der Apoftel auf die Vergangenheit 
zurück, auf demfiegreich befandenen Kampf mit allen Schwierigkeiten; auf den glücklich 
. vollendeten Lauf, auf die Ehrifto lets bemwiefene und bewährte Glaubenstreue. — 8.8. 
Und dann blickt er in die Zukunft hinaus, auf den ihm fo gewiffen Lohn: Nun erwartet, > 
mid nur noch, liege bloß noch vor mir der Giegerkrang, die Krone einer gerechten Vers 
geltung, weiche mir am großen Gerichtstage der Herr, der ein gerechter, unpars 
theiifcher Richter iſt, ertbeilen wird; nicht mir aber allein, fondern allen, die diefer 
einer Erfchrinung mit Freuden entgegen gefehen haben. Ju diefer Hoffnung auf ben 

ohn, den Alle erringen können, liegt ein neuer Antrieb zu treuem Ausharren. 


‘1. D. 9—22. Paulus gibr Nachricht von feinem Ergehen; Grüße 
zum Schluß. 

8.9. Komm bald zu mir. — V. 10—12. Grund: Denn id) bin faſt von allen 
verlaffen; Demas hat die Welt, ihre Güter und Freuden, dem Glauben an Jeſum Ehris 
flum vorgezogen. — V. 13. Ein Auftrag an Timotheus. — DB. 14. 15. Warnung vor 
dem Kupferfchmidt Alerander, dem der Apofel, nicht aus perfünliher Nahfuct, 
-fondern aus Liebe für das Gedeihen des Evangeliums, welchem Alerander widerftrebte, 

erechte MWiedervergeltung vom Herrn wünſcht. — V. 16—18. Obwohl mich alle Ehri- 
en bei meiner erften Verantwortung zu Rom aus Menfchenfurcht verließen, mas ihnen 
®ott vergeben wolle, — v. 17. fo fand mir doch der Herr bei und flärfte mich; in der 
Abficht, daß durch mich die evangelifche Zehre auf überzeugende Weiſe vorgetragen 
würde, mas unzählige Heiden mit anbörten. Für dies Mal hat mich der Herr aus der 
höchiten Lebensgefahr gerettets — v. 18. und mie auch der Ausgang fei, er wird mich 
allewege von allem Uebel, von allen böfen Unternehmungen meiner Feinde erlöfen, und 
- aushelfen zu feinem bimmlifchen Reiche. — B. 19—22. Grüße und Se 
genswunfch. i 
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fommeft. Es grüßet dic) Eubulus, und Pudens und Linus und Claudia, 
22.und alle Brüder. *Der Herr Yefus Chriftus ſei mit deinem Geift! "Die 
Gnade fei mit euch! Amen. [Gefchrieben von Nom, die andere Epiftel an 
Timotheum, da Paulus zum andern Mal vor dem Kaiſer Nero ward dars 


gefielet.] | 
— - -- 0 — — ö 


Der Brief St.. Pauli an den Titus, E 


Einleitung. 


Titus, deffen in der ganzen Apoftelgefchichte Feine Ermähnung gefchicht, mar von 
Geburt ein Heide Gal. 2, 1—3,, und. Paulus nennt ihn rückfichtlich auf ihren gemein 
ſchaftlichen Glauben an Jeſum Ehriftum feinen rechtfchaffenen Sohn Tit. 1, 4., wodurch 
es aber noch unentfchieden bleibt, ob Er ihm zum Chriftenthum befehrt, oder ob er ihn 
in demfelben nur meiter unterrichtet, und — zum Lehrer des Evaugeliums geweiht 
bat. Da Titus den Paulus ſchon auf. der Reiſe nach Jeruſalem zu dem apoſtoliſchen 
Eoneil Apofig. 15, 1. fi. Gal. 2, 1. ff. begleitete, fo muß er frühe zum Glauben an den 
Erlöfer bekehrt fein. Als bei diefer Gelegenheit, mo die Streitfrage über die Recht⸗ 
fertigung durch den Blauben oder durch das Geſetz, vermittelt einer Beras 

thung der Apoſtel, entfchieden werden follte, mehrere auf die Befchneidung des Titus 
drangen, fo gab Paulus ihnen in diefem Punkte wicht nach, und Titus wurde nicht ger 
zwungen, fich befchneiden zu laſſen, wiewohl er ein Grieche mar. Als fich Patılus zu 
Ephefus aufhielt Apofig. 19, 1. f., muß Titus bei ihm gemwefen fein, denn nach der Abs 
Kriens des erften Briefes an die Korinther ſchickte ihn der Apoftel nach Korinth, um 
© mündliche Nachricht über die Wirkung feines Briefes und über den rg der for 
zinthifchen Gemeinde zu erhalten; in Troas mollte er, nach feiner Abreife von Epbefus, 
mit Titus nieder zuſammen treffen, da er ihn aber nicht fand, fo fegte er in großer 
Unruhe feine Reife weiter fort 2 Kor. 2, 12. 13., und erft in Macedonien kam Tirus 
wieder zu ihm 2 Kor. 7, 6. 13— 15. Gpäter fandte Paulus den Titus nochmals nach 
Korinth, un in diefer Gemeinde die Colleete für die armen Chriſten im jüdifchen Lande 
zu Stande zu bringen 2 Kor. 8, 6. 16. 17, 23. Nachdem Paulus -aus feiner erfien rös 
mifchen Gefangenfchaft befreit worden mar, und aus Klein Affen nach Macedonien reife, 
fcheint er auch nad) der Inſel Creta gekommen zu kn, bier das Evangeliunt geprediat 
und chriftliihe Gemeinden gegründet zu haben; bei feiner Abreife von Ereta ließ er den 
Titus daſelbſt zurück Tit. 1, 5.5 fpäter, ald Paulus den zweiten Brief an Timotheus 
fchrieb, war Titus in Dalmatien 2 Tim. 4, 10 5 und die Kirchengefchichte erzählt, daß 
Titus, 94 Jahr alt, als Biſchof auf Ereta gefiorben fei. In dem an Titus gerichteten 
Briefe ladet Paulus ihn zu fich mach Nikopolis, (höchſt wahrſcheinlich iſt es die in Epirus 
gelegene Stadt diefes Namens,) ein, wo er den Winter des Jahres 65. zubringen wollte, 
und cs ift daher mohl —— daß der Brief in Nikopolis felbft geſchrieben ütz jedenfalls 
A nach dem erfien Briefe an Timotheus abgefaßt, mit dem er fehr viele Aehn— 
ichkeit hat. . 

Der Zweck diefes Gendfchreibens ift, dem Titus die fernere Einrichtung ber kirch⸗ 
lihen Ordnung in den neugegründeten chrifilichen Gemeinden auf Ereta aufjutragen; er 
fol den Irrlehtern, die ähnliche Grundfäge hatten, mie die, deren im erfien Briefe an 
Timotheus gedacht mird, durch die Tautere Predigt des Evangeliums entgegen wirken; er 
fol, wie es der rohe, — und fittlich verderbte Volkscharakter der Creter erheifchte, 
mit allem Ernſt und Nachdruck, dem unſittlichen Leben Einhalt thun; und zu 
dem allen wollte Paulus dem Tirus durch diefen Brief” eine hinreichende und erforder 
liche Beglaubigung geben. Der Brief hat folgende Abfchnitte: 


1. Cap. 1. Nach dem Gruße u. 1—4., gibt Paulus Vorſchriften über die Mahl 
der bon Titus einzuferenden Gemeindeälteften v. 5—9., und Belehrungen, wie ſich Titus 
gegen die Srrlehrer verhalten foll v. 10— 16. 

II. Sap. 2. 3. Borfhriften, Ermahnungen und Verhaltungsmafregeln für den 
Titus zu einer mweifen, würdigen und fegensreichen Amtsführung. Luther fagt in feiner 
Borrede zu diefem Brief: „Dies iſt eine kurze Epiftel, aber ein Ausbund chriftlicher 
„Lehre, darinnen allerlei fo meiſterlich vetfaſſet iſt, das einem Chriſten noch iſt, au wiſ⸗ 
„fen und daruach zu leben.“ —— 
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Die Epiftel St. Pauli an Titum. 


Cap. 1. I. Paulus, ein Knecht Gottes, aber ein Apo | Jeſu Chrifti 

(nach, dem Glauben der Auserwaͤhlten Gofted, und der rs der Wahıs 

- beit zur Gottfeligkeit, *Auf Hoffnung des ewigen Lebens, welches verbeißen 2. 
bat, der nicht lüget, Gott, vor den Zeiten der Welt, * Hat abet offenbaret 3. 
4 


— 


zu ſeiner Zeit ſein Wort durch die Predigt, die mir vertrauet iſt, nach dem 
Befehl Gottes, unſers Heilandes:) *Tito, meinem rechtſchaffenen Sohn, 
nach unſer Beider Glauben, Gnade, Barmherzigkeit, Friede von Gott, dem 
Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto, unferm Heilande! 
U. *Derhalben ließ ich dich in Creta, daß du ſollteſt vollends anrich⸗ 5. 

ten, da ich's gelaffen habe, und befegen die Städte hin und ber mit Aelte⸗ 

fien, tie ich dir befohlen habe; *Mo einer ift untadelig, Eined Weibed 6. 
Mann, der gläubige Kinder habe, nicht berüchtigef, daß fie Schwelger und 

ungehorfam find. *Denn ein Bifhof fol untadelig fein, als ein Haushalter 7. 
Gottes; nicht eigenfinnig, nicht zornig, nicht ein Weinfäufer, nicht pochen, 

nicht unehrliche Handtierung treiben; *Sondern gaftfrei, guͤtig, züchtig, ge 8. 


recht, heilig, keufch; *Und halte ob dem Wort, dag gewiß ift und lehren 9.  - 


kann, auf daß er mächtig fei zu ermahnen durch die heilfame Lehre, und zu 

firafen die Widerfprecher. 
III. *Denn es find viel. freche und unnuͤtze Schwäger und DVerführer,10. 

fonderlich die aus der Befchneidung; *Welchen man muß das Maul fops 11. 


L D.1—4. Gruß. 


V. 1. Paulus, im Allgemeinen ald Chrift ein Knecht Gottes, und infonderheit 
ein Apostel Jeſu Ehrifii, hat als folcher in feinen apofolifchen Beruf die Beſtim⸗ 
mung und Aufgabe, den Glauben der Ausermählten Gottes und die Erfenntniß 
der die Gottfeligkeit fördernde Wahrheit zu verbreiten; — v. 2. der Zweck folcher Ers 
Feuntniß if, die Hoffnung auf ewiges Leben in den Gläubigen zu erwecken, und 
der Grund deffelben fo mie der Hoffnung darauf ift des treuen Gottes Verheißung,, 
Die er vor den Zeiten der Welt d. h. vor undenklich langer Zeit, gleich nad) der Schöps 
fung und dem Gündenfall gegeben hat; — v. 3. und diefes fein zuverläßiges und glau 
würdiges Verheißungsmort hat Gott denn auch zu feiner d. h. zu der rechten Zeit‘ ges 
offenbart, als wirklich erfüllt befannt gemacht, durch bie Predigt, durch öffentliche 
und laute Verkündigung; und diefe Predigt ift. dent Paulus anvertraut worden, nach aus⸗ 
drücklichem Befehl Gottes, der der Urheber alles Heils if. Diefe ausführliche Ermähs 
nung fees —— Berufs, feiner apoſtoliſchen Würde und des von Gott ihm ir 
chem Auftrags iſt nicht ſowohl für den Titus, der dies alles nicht bezweifelte, als für 

iejenigen vielmehr, die des Apoftels Paulus Anfehn beftritten. — V. 4. Gerichtet iſt der 
ig — aus, der in Beziehung auf deu gemeinfchaftlichen Glauben des Apoftels ech» 
ter Sohn If. 


j U. 2.5—9 Dorfchriften über die von Titus einzufegenden Ges 
meinde⸗ Aelteſten. 

1. V. 5. Nach dem Auftrage des Apoſtels ſollte Titus in Creta die vom Pau⸗ 
lus zwar begonnenen, aber unvollendet gelaſſenen Gemeindeeinrichtungen vollenden, und 
Gemeindevorſteher einſetzen. | 

2. V. 6—9. Befhaffenheit der zu Ermählendenz (fiehe 1 Tim. 3, 1— 10.) 
Sittliche Gefinnung, frommes Herz, unfräfliches Leben, muß der Bidet befigen, emp⸗ 
fehlenswerth durch feine Kindersiehung, und nach v. 9. auch halten em Wort, das 
gewiß it d. h. er muß innig vertraut fein und feithalten an der untrüglichen Lehre, in 
der er untermwiefen ift. Die Nothwendigkeit folcher QTüchtigkeit leuchter daraus ein, 
daß jeder Lehrer im Stande fein muß, theils mit der heilfamen Lehre zu unterweifen, ° 
‚theils fiegreich diejenigen zu widerlegen, und von der Wahrheit der Lehre die zu 
überzeugen, welche derfelben miderfprechen. Der folgende Abſchnitt dient auch dazu, 
folche Tüchtigkeit als unerlaßlich gu ermeifen. x 
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fen, die da ganze Haͤuſer verkehren, und lehren, das nicht faugt, um ſchaͤnd⸗ 
12. liches Gewinns willen. *Es bat einer aus ihren gefagt, ihr.eigener Pros 
phet: „Die Ereter find immer Lügner, böfe Thiere und faule Bäuche. 
13.*Dieß Zeugniß ift wahr. Um der Sache millen firafe fie fcharf, auf daß 
14.fie gefund fein im Glauben, *Und nicht achten auf die Juͤdiſchen Fabeln 
15. und Menichengebote, welche fi) von der Wahrheit abwenden. *Den Reinen 
. at alles rein; den Unreinen aber und Ungläubigen ift nichts rein, fondern 
16. unrein ift, beide, ihr Sinn und Gewiſſen. *Sie fagen, fie erkennen Gott, 
aber mit den Werfen verleugnen fie es; fintemal fie find, an welchen Gott 
Gräuel hat, und gehorchen nicht, und find zu allem guten Werk untüchtig. 
1. Cap. 2. Du aber rede, wie ſich's ziemet nach ber heilfamen Lehre. 
2.*Den Alten, daß fie nilchtern fein, ehrbar, züchtig, gefund im Glauben, in 
3. der Liebe, in der Geduld; *Den alten Weibern deffelbigen gleichen, daß fie 
ſich ftelen, tie ben Heiligen ziemet, nicht Läfterinnen fein, nicht Weinfäufes 
4.rinnen, gute Lehrerinnen; *Daß fie die jungen Weiber lehren züchtig fein, 
5.ihre Männer lieben, Kinder lieben, *Sittig fein, keuſch, haͤuslich, gütig, 


I. V. 10—16. Wie fidy Titus in Beziehung auf die Trriehrer vers 
halten foll. | 


‚1. 8. 10—13. Bon der Befchaffenheit derfelben. — V. 10. Es gibt 
fo viele freche d. h. in Feine Ordnung ſich fügende und unnüge Schwätzer, befonders die 
Juden-Chriſten; — v. 11. man muß ihnen das Maul ftopfen, fle zur Ruhe vermeifen, 
ihnen Einhalt thun durch Fräftige und gründliche Widerlegung; denn fie ers 

rütten ganze Familien, und bringen von Habfucht getrieben, fchädliche, feelennerberbfiepe 
Lehren vor; — v. 12. die böfe Befchaffenheit der Irrlehrer zu Ereta wird mit einem 
Ausfpruche des Ereters Epimenides belegt, der von dem böfen Volkscharakter der Ereter 
redet, und fie fchildert ald Lügner, ald Schaden bringende Thiere, und als Zaule, die _ 
Pi — —— ihrer Lüfte denken; — v. 13. und dies Zeugniß beſtätigt der Apo⸗ 

el als wahr. | 


2. B. 13.14. Wie Titus mit dieſen Leuten verfahren foll.— 8. 13. 
Sehr ernf, ohne Schonung, mie es ein folcher Charakter erfordert, (um der Sache 
willen,) follen diefe Irrlehrer behandelt werden; denn ihre fittliche Verkehrtheit geitat- 

‚tet Feine milde, fhonende Behandlung; und bei folhem Verfahren fol die Abſicht 
fein, daß die ——— der Gemeinde den echten Glauben bewahren mögen; — v. 14. 
und der gefunde Glaube wird ſich darin offenbaren, daß fie nicht achten auf jüdiſche Far 
bein 1 Tim. 1, 4., noch auf die Satzungen folcher Menfchen, die fih von der reinen 
Wahrheit des Evangeliums nur abwenden, inden fie auf Beobachtung der Speifegefege 
dringen, und vor den Genuß levitifch » unreiner Speifen warnen, als der Seligkeit hinderlich. 


3. V. 15. 16. Würdigung der Irrlehrer. — V. 15. Ihre Satzungen find 
höchſt thöricht; Beweis, denn wer fittlich rein iſt, kann ohne Bedenken, und ohne 
Gefahr für fein inneres Leben, jede Speife als eine reine genießen; den fittlich Unreinen 

und Ungläubigen dagegen iſt nichts rein, ihnen biife die größte Sorgfalt im Genuß von 
nur reinen Speifen nichts zu fittlicher Beſſerung, da ihre ganze Gefinnung und ihr Ges 
wiſſen mit Sünden befleckt find. — DB. 16. Gie find Heucdhler, die einer tiefern 
Erfenntniß Gottes fi rühmen, durch ihre Werke aber ermeifen fie fich als Gottesleug⸗ 
ner; denn fie find vor Gott ein Greuel, Ungehorfame, und daher gänzlich unfähig, irgend 
ein wahrhaft gutes Werk zu verrichten. 


Cap. 2. Vorſchriften zu einem weifen und würdigen Amtsverhalten des Titus. 


‚4. 8.15. Welde Ermahnungen Titus den verfchiodenen Gemein: 
begliedern geben foll. — V. 1. Rede allezeit, mas mit der reinen und heilfamen 
Lehre übereinftimmt, um fo mehr, als jene Irrlehrer davon abweichen. Diefe allgemeine 
BVorfchrift wird nun angewandt auf befondere Verhältniffe. — V. 2. Den alten Mär 
nern gebiete befonnene Aufmerkfamkeit auf ſich felbit f., auch follen fle gefund fein 
im Glauben d. h. mit ihrem Glauben allein an das gefunde Wort Gottes fich halten. — 
V. 3. Die bejahrten Frauen follen fich ſtellen, wie es fi für ze giemt d. h. empfiehl 
ihnen ein des Chriſtenthums würdiges Verhalten ff. — v. 4. daß fie mit Wort und 
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ihren Männern unterthan, auf daß nicht das Wort Gottes verläftert werde. 

* Deffelbigen gleichen die jungen Männer ermahne, daß fie zuͤchtig fein. 6. 
*Allenthalben aber ftelle dich felbft zum Worbilde guter Werke, mit unver 7. 
fälfchter Lehre, mit Ehrbarkeit. *Mit beilfamem und untadeligem Wort, 8. 
auf daß der Widerwärtige fich fchäme, und nichts habe, daß er von ung 
möge Böfes fagen. *Den Knechten, daß fie ihren Herren unterthänig feien, 9. 
in allen Dingen zu Gefallen thun, nicht widerbellen, *Nicht veruntreuen, 10. 
fondern alle gute Treue erzeigen, auf daß fie die Lehre Gottes, unferd Heis 
landeg, zieren in allen Stücen. *Denn es ift erfchienen die heilfame Gnade 11. 
Gottes allen Menfchen; *Und zgüchtiget ung, daß wir follen verleugnen dad 12. 
ungöttliche Wefen und die weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gottfelig 
leben in diefer Weit, *Und warten auf die felige Hoffnung und Erfcheinung 13. 
der Herrlichkeit ded großen Gottes und unfers Heilandes Jeſu Ehrifti, *Der 14. 
ſich felbft für ung gegeben bat, auf daß er ung erlöfete von aller Ungerech⸗ 
tigkeit, und reinigte ihm felbft ein Volk zum Eigenthum, dag fleißig wäre zu 
guten Werfen. *Solches rede und ermahne, und ftrafe mit ganzem Ernft.15. 
Laß dich niemand verachten. 


That die jungen Weiber in ihren Pflichten untermeifen; — v. 5. Abficht, damit das 
Wort Gottes, die chriftliche Lehre, nicht wegen der Lafter ihrer Befenner verläftert werde. 


2. B.6—8. Die jüngeren Männer v. 6. ermahne jur Sittenreinheit; — v. 7. 
mehr aber noch, als durchs Wort, wirke auf fie, indem du dich felbft allen als ein Vor—⸗ 
bild in allem Guten binftellft, durch unverfälfchte Lehre, durch Ehrbarkeit d. h. durch 
ein mwürdevolles Betragen; — v. 8. und durch fegensreiche und untadelige Gefpräche, in 
der Abficht, damit auch. Feindfelige fich ſchänien müſſen ihrer feindfeligen Geſinnung, 
und nichts Nachtheiliges wider uns fagen. Fönnen. 


3. 8.9. 10, Die Knechte ermahne zum Gehorfam, daß fie nicht miderbellen 
d. h. ohne Widerfpruch gehorchen; — v. 10. und zur Treue, damit auch fie in jeder Ber 
ziehung der chriftlichen Lehre Ehre machen; wenn es nämlich erkannt wird, daß diefe Lehre 
folche gute, treue und nügliche Diener macht. 


4 V. 11—14. Beweggründe, welche einen Jeden zu einem heili— 

en Wandel verpflichten und antreiben, hbergenommen von der Gnade 
Gottes, die fich in dem Erlöfungswerke, durch Jeſum Chriſtum fo herr- 
Lich offenbart hat. — a) V. 11. Die einft nur verheißne heilfame d.h. die Sün— 
der rettende Gnade Gottes if erfchienen, ift mis ihrem Glanze und ihrer Herrlich- 
feit wie die Sonne aufgegangen, und zwar in höchfter Allgemeinheit über oder für alle 
Menfchen. In le durch die Sendung Jeſu Ehrifti ofenbartn Gnade Gottes liegt 
der Grund alles Heils und ber Beweggrund unferer Heiligung. 

b) 8.12. Der nächſte Zweck diefer Gnade Gottes, die uns züchtigt, bie unfre 
Erziehung oder Bildung bewirkt, it der, daß wir verleugnen, ablegen follen in rechtfchaffs 
ner Buße alles gottlofe Wefen, und die weltlichen Lüfte d. h. die auf Weltliches ‚dinger 
richteten Begierden, und dag mir alsdann züchtig, in weifer Mäßigung, gerecht d. h. 
unfträflich, und Gott mwohlgefällig auf Erden leben follen. 

c) ®. 13. Aber der Zweck der Gnade Gottes erſtreckt fih noch meiter, Mir 
follen das irdifche Leben führen in fehnlicher Erwartung auf die bevorfiehende Erfüls 
lung unferer feligen Hoffnung, deren Gegenftand die Erfcheinung d. h. die Dffen- 
barung der jet noch verborgnen Sherrlichfeit des großen Gottes und unferes Heilandes 
Jeſu Thriſti it. Denn mit diefer-Begebenheit mird die Verherrlihung und Einführung 
der Seinen in vollfommene Seligkeit verbunden fein. 

d) 8.14. Ein andrer Beweggrund zu der vom Apoftel geforderten Verleug⸗ 
nting der Welt und zu einem heiligen Leben (v. 12.) ift der, daß Ehriftus fich ſelbſt für 
uns gegeben hat, alfo die liebevolle Selbftaufopferun "ij Ehrifti, die er vollbracht bat, 
damit er uns von aller Gottlofigkeit, von der Herrfchaft der Sünde erlöfete, und fo ſich 
felbft ein ihm angehöriges, nur für ihm lebendes Wolf reinigte, das voll heiligen Eifers 
märe für alles Gute. 


5. 3.15, Diefe Lehre fol Titus predigen, die Widerfacher wiberlegen,; und durch 
feinen Wandel fein Wort befräftigen, fo daß niemand ihn verachten dürfe. 


® 
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— ne 
1. Cap. 3. Erinnere fie, daß fie den Fuͤrſten und der Obrigkeit unter» 
-2.than und gehorfam fein, zu allem guten Werk bereit fein, *Niemand läftern, 
nicht hadern, gelinde fein, alle Sanftmüthigfeit bemweifen gegen alle Menſchen. 
-3.* Denn: wir waren auch weiland unmeife, ungehorfame, irrige, dienende den 
Lüften und mancherlei Wolüften, und wandelten in Bosheit und Neid, und 
4. haſſeten ung unter einander. *Da aber erfchien die Freundlichkeit und Leut⸗ 
5. ſeligkeit Gottes, unſers Heilandes: *Nicht um der Werke toillen der Ges 
reechtigkeit, die wir gethan hatten, fondern nach feiner Barmherzigkeit machte 
er ung felig, durch das Bad des Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen 
6. Geiſtes, *Welchen er auggegoffen hat über ung reichlich durch Jeſum Ehri: 
7.ftum, unfern Heiland: *Auf dag wir durch deffelbigen Gnade gerecht, und 
8. Erben fein des ewigen Lebens, nach der Hoffnung; *Das ift je gewißlich 
wahr. Solches will ich, daß du veft Iehreft, auf daß die, fo an Gott gläus 
big find worden, in einem Stande guter Werke funden werden. Solches ift 
9. gut und nüg den Menfchen. *Der thörichten Fragen aber, der Gefchlechte> 
regifter, des Zanfs und Streit® über dem Gefeß entfchlage dich; denn fie 
10.find unnuͤtz und eitel. * Einen Fegerifchen Menfchen meide, wenn er einmal 
11. und abermal ermahnet if, *Und wiſſe, daß ein folcher verfehrt ift und. fün» 
12.diget, als der ſich felbft verurtheilet hat. *Wenn ich zu dir fenden werde 
Artemas oder Tychikus, fo fomm eilend zu mir gen Nikopolis; denn daſelbſt, 
13. habe’ ich befchloffen, den Winter zu bleiben. *Zenas, den Schriftgelehrten, 
14. und Apollos fertige ab mit Fleiß, auf daß ihnen nichts gebreche, Laß aber 


Cap. 3. Fernere Derbaltungsregeln für Titus, 


1. 8. 1. 2. Erinnere die eretenfifchen Chriften, als ein unruhiges Volk, zum 
Behorfam gegen die Obrigkeit v.1.5 — und zu einer liebevollen Gefinnung gegen 
Sedermann dv. 2. 

2. V. 3-8, Bemesggründe zum Gehorfam gegen folde Ermahnun« 

gen — a) 8.3. Eine liebevolle und fanftmüthige Gefinnung, auch gegen Hebelmollende, 
ft uni fo mehr Pflicht, da wir felbft ehemals nicht beffer waren, als jene, und der Duls 
dung und Nachſicht · von Gott bedurften. 

b) B. 4—7. Auch verpflichtet dazu bie Größe der ung zu Theil gewor— 
denen Gnade Gottes. — V. 4. Der Grund von allem Heil ift die Offenbarung 
.n 2, 11.) der mohlmollenden und menfchenfreundlichen Gnade Gottes, unferes Heis 

andes; fo wird Gott genannt als der erfte Urheber unferes Heils. — 8. 5. Und diefe 
Gnade ift um fo größer, als fie nicht im Geringften ein Verdienſt von unfrer Seite war, 
nicht ein verdienter Lohn für Werke der Gerechtigkeit d. h. für, ein unſträfliches Leben, 

ndern allein aus freier Barmherzigkeit, als dem einzigen Beweggrunde feinerfeits, 

t Gott und gerettet; umd das Mittel zu unfter Nettung, wodurch wir nämlich Ans 
theil an Gottes Gnade in Ehrifto erhielten, war theils das Bad der Wiedergeburt, die 
heilige Taufe, melche, als eine finnbildliche Handlung, die Reinigung des Geiftes von 
Sünden darſtellt; cheils unfere Herzenserneuerung, welche der heilige Geift bewirkt. 
(Wie Waffer Flecken des Körpers tilgt, fo foll Gottes Gnade, und im der Taufe gefchenkt, 
die Flecken der Seele, die Sünden, vertilgen.) — V. 6. Und diefen heiligen Geift enp⸗ 
fangen wir reishlih von Gott durch die Vermittelung Iefu Chriſti, dieſein verdanken 
wir zunächit die Mittheilung des heiligen Geiſtes; — dv. 7. bei der die Abficht if, daß 
ir, die wir durch die Gnade Chrifti gerecht geworden ſind d. h. Gottes Wohlgefallen 
erlangt haben, endlich auch, gemäß unfter Ehriftenhoffnung, Erben oder Theilnehmer und 
Genoſſen der ewigen Seligkeit werden. , ; . 

c) V. 8. Diefe Lehre if wahr; daher fol Titus fie unaufhörlich einfchärfen, feit 
lehren, in ber ee daß die Gläubigen auch wirklih im Stande guter Werfe 
erfunden werden d. h. ihren Verpflichtungen zu einem heiligen Leben nachkommen, 
welches gut und heilfam ift. . . 

3. V. 9—11. Dagegen foll Titus alle unrnüge Lehre meiden v. 9. fiche 1 Tim. 
1, 4.5 — v. 10. auch Eegerifche Leute, die in ihren Irrlehren beharren, foll er, nad) 
twiederholten vergeblichen Ermahnungen meiden; — v. 11. meil e3 dann ant Tage liegt, , 
daß fie muthwillig im fündlicher Irrlehre verharren, wovon ihr eignes Gewiſſen fie überzeugt. 
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auch die Unfern lernen, daß fie im Stande guter Werfe firh finden Iaffem 
two man ihrer bedarf, auf daß fie nicht unfruchtbar fein. *Es grüßen dich 15. 


Ale, die mit mir find. Grüße Ale, die ung lieben im Glauben. Die Gnade 
fei mit euch Allen! Amen. [Gefchrieben von Nikopolis in Macedonien. ] 


4. V. 12—15. Aufträge und Grüße, — V. 14. Die Unfern, die Bläubigen 
follen lernen, fih guter Werke zu befleißigen, damit, wenn man der etiva bedarf, 9 
Uebernahme von Kirchenämtern, fie dann nicht ohne Frucht des Glaubens erfunden werden. 


SEHE. 


Der Brief St. Pauli an den Philemon, 
Einleitung. 


Philemon, ein angefehener Chrift in Koloffä, hatte einen Sclaven, Namens One: 
ſimus, der ihm, nach irgend einer Veruntreuung, entlaıfen war. In Rom, wohin fich One: 
ſimus begeben, hatte, mard er mit dem Apoflel Paulus befannt, von diefem unterrichtet und 

zum. Chriftenthum befehrt, und da es Ihm Paulus natürlich zur Pflicht machte, zu feinem. 
Herrn zurüc zu kehren und um Verzeihung für feinen Fehitritt zu bitten, fo gab er ihm, 
damit er diefe deito leichter ee det finden mögte, einen Empfehlungsbrief an den Phis 
lemon mit, in welchem er gürbitte für den Oneſimus einlegt, die mit den allerfräftiaften 
Beweggründen unterftügt ift. Es iſt diefes Driefchen von Nom aus, mo Paulus in der erften 


x 


J 


Gefangenſchaft war, etwa im Jahre 62., geſchrieben. Wie eine irdifche Angelegenheit mit . 


Würde, Nachdruck und dem Sinne des Evangeliums gemäß behandelt werden müffe, 
zeigt biefer Brief fehr fchön. Luthers Vorrede zu diefem Schreiben lauter alfo: „‚Diefe 
„Epiftel zeiget ein meifterlich lieblich Erempel chriflicher Liebe. Denn da fehen wir, 
„wie St. Paulus fi) des arnien Oneſimi annimmt, und ihn gegen feinen Herrn vers 
„tritt, mit allem, das er vermag, und fiellet fich nicht anders, denn als fei er felbit 
„Dnefimus, der fich verfündiget habe. Doch thut er das nicht mit Gemalt oder 
„Zwang, als er mohl Recht hätte; fondern äußert fich feines Rechten, damit er zwinget, 
„daß Philemon fich feines Rechten auch verzeihen muß. Eben wie uns Chriftus gethan 
bat gegen Gott den Water; alfo thur auch St. Paulus für Onefimum gegen Phi⸗ 
„lemon. Denn Chriſtus hat ſich auch feines Rechten geäußert, und mit Liebe und 
„Demuth den Vatet überwunden, daß er feinen Zom und Necht hat müſſen legen, nnd 
‚rung zu Gnaden nehmen, um Chriſti willen, der alfo ernſtlich ums vertritt, und fich 
‚‚unfrer fo herzlich annimmt. Denn wir find alle feine Onefimi, fo wirs gläuben. 


L Paulus, der Gebundene Ehrifti Jeſu, und Timothens, der Bruder; 
Philemon dem Lieben und unferm Gehülfen, *Und Appia, der Picben, und 
Arhippug, unferm GStreitgenoffen, und der Gemeine in deinem Haufe. *Önade 
fei * euch, und Friede von Gott, unſerm Vater, und dem Herrn Jeſu 
Chriſto! 
. 1. *Ich danke meinem Gott, und gedenke dein allezeit in meinem Ge— 
bet, *Nachdem ich höre von der Liebe und dem Glauben, welchen du hafl 


1. D.1—3. Der Gruß. 
BD. 1. Paulus nennt fich den Gebundenen Chriſti Jeſu, weil er um des Evanae- 


liums willen zu Rom in Gefangenfchaft war. — V. 2. Archippus ift ein Streitgenoſſe, 


kämpft mit dem Apoſtel für das Evangelium. 
II. D.4—7. Paulus bezeugt dem Philemon feine Fürbitte und 
Freude über ihn. 
1. V. 4. 5. Zum Dank gegen Gott und zur Fürbitte für den Philemon veranz 
Inft den Apoſtel, mas er von dem Glauben deffelben an, Ehriftum und von feiner Liebe 
gegen die Ehriften gehört hat. 40 


> 
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6. an den Herrn Jeſum, und gegen alle Heiligen, *Daß dein Glaube, den 
wir mit einander haben, in dir kraͤftig werde durch Erkenntniß alles des 
7. Guten, das ihr habt in Chriſto Jeſu. *Wir haben aber große Freude und 
Troſt am’ deiner Liebe; denn die Herzen der Heiligen find erquicket durch dich, 
lieber Brubder. 

8. IM. *Darum, wiewohl ich habe große Freudigkeit in Chriſto, dir zu 
9. gebieten, twag dir ziemet; *So will ich doch um der Liebe willen nur ver 
mahnen, ber ich ein folcher bin, nemlich ein alter Paulus, nun aber auch 
10.ein Gebundener Jeſu Chriſti. *So ermahne ich dich um meined Sohnes 
11.willen, Onefimi, den ich geseuget habe in meinen Banden, *Welcher wei: 
land dir unnüße, nun aber dir und mir wohl nüße ift, den habe ic) wieder 
12. 9gefandt. *Du aber mwolleft ihn, das ift mein eigen Herz, annchmen. 
13.* Denn ich wollte ihn bei mir behalten, daß er mir an deiner Statt dienete 
14.in den Banden des Evangelii; *Aber ohne deinen Willen wollte ich nichts 
15.thun, auf daß dein Gutes nicht wäre genöthiget, fondern freiwillig. *Viel— 
mehr aber ift er darum eine Zeitlang von dir kommen, daß du ihn ewig 
+46. wieder haͤtteſt, *᷑Nun nicht mehr als einen Knecht, fondern mehr denn einen 
Knecht, einen Iteben Bruder, fonderlic) mir; mie viel mehr aber bir, beide, 
17.nach dem Sleifch und in dem Herrn! .*Go du nun mich hältft für deinen 


2. 8.6. Anhalt und Abficht feiner Fürbitte üft, daß der Glaube, den Phile⸗ 
mon mit Paulus und allen Heiligen gemeinfchaftlich hat, in shm noch immer Eräftiger, 
wirffanzer werde zu tieferer Erfenntniß, oder Erfahrung aller der Mohltyaten, die der 

. Ehrift in Ehrifto Jeſu, in der Gemeinfchaft mit feinem Erlöfer genießt. 

3. 8. 7. Die mildehätige Liche des Philemon gegen Mitchriften erfüllt den Apo- 

fiel aber auch mit Freude und Troſt. 


IL V. 8—21. Des Upoftels dringende Sürbitte für Onefimus. 


Das Dringende diefer Fürbitte wird befonders aus den vielen und 
fräftigen Bemweggründen erfannt, mit denen Paulus fie unterkügt, und 
es find folgende: i 


1. V. 8. 9. Obwohl ich als Apoftel Jeſu Chriſti aroße Freudigfeit, den freudigen 
Muth hätte, dir zu gebieten, mas dir ald Chriſtenpflicht geziemt v. 8.5; — fo mill ich 
doch aus Liebe zu dir nur bitten und ermahnen; und diefer Liebe, umd folher Bitte 
wirft du gewiß um fo weniger widerſtehen können v. 9. . 

2. 3.9. Du wirft fie defto cher und milliger erfüllen, als ich der Bittende, 
ein alter, meinem Tode naher Paulus bin, dem du feine Bitte um fo weniger abfchlagen 
wirft; und da. ich überdies um. Zefu Chriſti willen gefangen bin, fo wirft du mir gewiß 
gern eine Freude machen. 

3. V. 10. 11. Es möge dich ferner zu Erfüllung meiner Bitte das bemegen, 
daß Oneſimus von mir, während meiner Gefangenfchaft, bekehrt worden ift v. 10.5 — 
und daß er, der dir einft Schaden zufügte, und dem ich jegt zu dir jurückfende, fortan 
dir und mir fehr nüglich fein wird v. 11. j 

‚ 4 V. 12—14. Ich fende ihn dir zurück, nimm du gütig ihn auf, das ift 
mein eigen Herz, ben ich fo herilich liebe, daß ich Liebe, ihm ermwiefen, anfehe als 
wäre fie mir felbft bemwiefen v.12 5; — ich hätte ihn zwar gern bei mir behalten, daß er 
durch mancherlei Hilfsleiftung_ deine Stelle bei mir verträte v. 13.5 — aber ohne deine 
Zufimmung mollte ich es doch nicht thun, damit dein Gutes d.h. diefer Liebesbeweis 
von deiner Geite nicht ald erzmungen erfchiene, fondern als freiwillig v. 14. 

5. V. 15. 16: Wie Philemon Fünftig den Oneſimus anfehen foll. 

D. 15. Die furje Tennung des Onefimus von dir, durch feine Flucht, follte wohl nur 
den Erfolf haben, daß du nun für alle Emigfeit ihn beſäßeſt; während der leibliche Selave 
feinem Herm nur für dies Leben angehört, follt ihr Beide für immer durch Glauben 
‚an Jeſum Chriſtum und in Liebe zu_einander verbunden bleiben; — v. 16. betrachte ihn 
aber fortan nicht ſowohl als einen Knecht, fondern vielmehr als einen lieben Bruder, 
als deinen und meinen Bruder, der mir, aber mehr noch dir, durch jwiefache,. irdifche 
und himmliſche Bande verbunden ift. 

6. V. 17—21. Neue Beweggründe — V. 17. Wenn du mich für deinen 


f 


Katholiſche Kirche; fo nannte fich nämlich die chriftliche 
die 2 Partheien und Geeten, die in Lehre, Gebräuchen oder Verfaffüng 
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Geſellen, fo wolleſt du ihn als mich ſelbſt annehmen. *So er aber dir 18. 


etwas Schaden gethan hat, oder ſchuldig iſt, das rechne mir zu. *Ich 19. 
Paulus ‚Habe es gefchrieben mit meiner Hand, ich will's bezahlen. Ich 
ſchweige, daß du dich felbft mir fchuldig bift. "Ga, lieber Bruder, goͤnne 20. 
mir, daß ich mich an dir ergege in dem Herrn; erquiche'mein Herz in dem 
Herrn. *Ich babe aus Zuverficht deines Gehorfams dir gefchrieben; denn 21. 
ich weiß, du wirft mehr thun, denn ich fage. 
IV. *Daneben bereite mir die Herberge; denn ich hoffe, daß ich durch 22. 
euer Gebet euch gefchenfet werde. *Es grüßet dich Epaphrag, mein Mitge: 23. 


- fangener in Ehrifto Jeſu, *Marcus, Ariftarhug, Demas, Lucas; meine 24. 


Gehülfen. *Die Gnade unferd Heren Jeſu Chriſti fei mit ‚eurem Geift!25.. 
Amen. [Sefchrieben von Nom durch Onefinus. ] 


vertrauten Freund hältft, fo verzeih ihm um unferer Freundfchaft willen, und nimm ihn 
auf, wie mich felbft. — V. 18. ch bürge dir für vollen Schadenerſatz; und was One⸗ 
fimus dir fehuldig iſt, das rechne mir zu, fchreibe es mir auf die Mechnung, ich will e3 
besahlen; — v. 19. ich, Paulus, erkläre hier Durch meine eigne Handfchrift, ich mill diefe 
Schuld des Oneſimus bezahlen; davon aber will ich ſchweigen, deffen nicht gedenken, daß 
du felbft eigentlich ganz und gar, mit deiner Perfon mein Schuldner bift, indem du durch 
nich befehrt und zur Seligkeit der Gläubigen gelangt bit. — V. 20. Sa, lieber Bruder, 
mache mir die Freude, daß ih um Ehrifii willen deiner mich freuen könne; und erquide 
meine Seele durch die dem Dnefimus gefchenkte Verzeihung, durch Erfüllung meiner 
Bitte. — V. 21. Täufche meine zuverfichtlihe Hoffnung auf deinen willigen Gehorfam . 
nicht! Sa, du wirft noch mehr thun, als ich bitte. j 


IV. 9. 2—235. Schluß. 


, Der Apoftel bittet fih dv. 22. Herberge bei Philemon aus; mie Fonnte nun diefer 
jene Bitte, abfchlagen, wenn Paulus ihn bald zu fehen und zu fprechen hoffte, der ihm 
fo, ſehr zum Dank verpflichtet wars denn er hofft, durch die Fürbitte der Gläubigen ihnen 
wiedergefchenft zu werden. — BD. 23—25. Grüße und Segenswunſch. 


— — — 


Von den katholiſchen Briefen im Allgemeinen. | 


Unter den Fatholifhen Briefen. verficht man die zwei Briefe des heiligen 
Apofteld Petrus, die drei Sendfchreiben des heiligen Johannes, den Brief des —— 
Jacobus und den des heiligen Judas. Dieſe ſieben Schriften bildeten ſchon im frühen 

Iterehum eine 'befondre für’ fich beftehende Sammlung, die dritte, neben den andern 
beiden, deren eine die Evangelien, und deren ‚zweite die paulinifchen Briefe umfaßte. 
Katholiſche, Briefe nannte man fie d. h. allgemeine, um durch diefen Namen zu 
bezeichnet, daß fie int Gegenſatz gegen andre Schriften, die nur im befchränkten Kreifen 
verbreitet waren, allgemein anerfannt und gebraucht wurden; und es bildet daher 
das Wort Fatholifch hier denfelben Gegenfag, wie urfprü gr der Benennung : 

irche im Gegenfaß_ gegen 


von den allgemein anerkannten Grundfägen der großen Kirche abwichen. 


Die Stellung der Fatholifchen Briefe ift feit Luther in der deutfchen Bibel 
eine andre, als fie in den arfechifchen und Iateinifchen Ausgaben des Neuen 
Teſtamentes war und noch iſt. Im griehifchen Neuen Teftament folgt auf den Eleiz | 
nen Brief Pauli an den Philemon der Brief an die Hebräer, dann der Brief des Tacobus, 
hierauf die Briefe Petri, Johannis und des Judas. Was den Brief an die Hebräer bes 
trifft, fo wurde er erſt in fpäteren Zeiten der Sammlung der paulinifehen Briefe beiges 
fügt, mas auch ein, wenn gleich nur ſchwaches, Zeugniß 2: ben Urſprung deffelben 
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‚ von Paulus, iftz dem wenn man im Alterehum fchon diefen Brief für einen paufinifchen 
gehalten hätte, fo würde man böchft wahrfcheinlich einem fo ausführlichen und bedeutens 
den Schreiben feine Stelle vor den Fleineren Gendfchreiben, etwa gleich hinter den Brie— 
fen an die Korinther angeniefen haben. Daß der Brief des Jacobus unter den ka— 
tholiſchen Briefen den erften Plag einnimmt, gibe der Vermuthung viel Wahrfcheins 
feit, daß diefe dritte Gantmlung, (deren Eutſtehen ganz im Dunfeln liegt und die fich 
auch erft am Gchluffe des dritten Jahrhunderts zeigt,) in Palaftina oder Syrien zu 
- Stande gekommen iftz hier fiand Tacobug, der Bruder des Herrn und der Vorſicher der 
Gemeinde zu Jeruſalem, in ganz befonderem Anfehn, und deshalb mag man feinem Briefe 
die erſte Stelle eingeräumt haben; dann ließ man die Briefe des Petrus folgen, der eben⸗ 
falls bei den Yudenchriften in hoher Achtung fand, hierauf die Briefe Johannis, die 
ſchon einen allgemeineren Charakter haben, und mit dem Briefe des Judas beſchloß man 
die Sammlung. Diefe Aufeinanderfolge machte man, als diefe ficben Briefe zu einer 
felbfiftäudigen Sammlung vereint wurden, denn früher pflegte der erſte Brief Perri und 
der erfte Brief Johannis am Schluffe der Sammlung der paulinifchen -Briefe zu ftehen. 
Luther fiellte die Briefe Petri und Johannis zufammen, obwohl der zweite Brief Petri 
amd die beiden legten Briefe Johannis nicht allgemein als echt anerfannt wurden, ließ 
dam den Brief an die Hebräer folgen, und hierauf die Briefe des Tacobus und Judas. 


Die ſämmtlichen Fatholifhen Briefe haben das Eigenthümliche, daß fie vorzugs- 
weiſe Ermahnungen zu einem echt chriftlichen Leben und Wandel enthalten, während die 
Entwickelung der hrifllichen Lehre mehr in den Hintergrund tritt, 


Der erſte Brief St. Petri. 
Einleitung. 


Petrus, der Sohn des Jonas und Bruder des Andreas, war aus Bethſaida am 

See Genejzareth gebürtig, und hieß, ehe der Herr ihm dieſen Namen gab, Simon 
oh. 1, 40—42. 44. 49. Luc. 22, 31. Matth. 16, 16. 17. Gein Beruf zum Apo— 
elanite, nachdem fein Bruder Andreas ihn zu Jefu geführt hatte, wird ung Matth. A, 
18— 20. und Luc. 5, 1. fl. erzählt; und in den vier Verjeichniſſen, welche uns die 
greölf Apoftel aufzählen, nimmt Simon Petrus in jedem die erite Stelle ein Matth. 10, 2, 
Marc. 3, 16. Luc. 6, 14. Apofig. 1, 13. Indeſſen ift hieraus eben fo wenig, wie aus 
den Stellen Matth. 16, 16. ff. Joh “21, 15. ff. zu fchließen, daß Petrus gemiffermaßen 
der Apoftelfürft gemefen fei, und einen entfchiedenen äußeren Vorrang vor den übris 
gen Apofteln gehabt habe. Diefe Vorftellung wäre dem brüderlichen Verhältniß, in mel: 
chem nach des Erlöfers Willen und. ausdrücklicher Erklärung die Apoftel zu einander 
ftehen follten und dem Geifte des Evangeliums durchaus zumider, denn es follen alle 
Gläubige fih als Brüder und ald Glieder anjehen, die ein gemeinſames Haupt und 
nur Einen Meifter haben, den Herrn Jeſum Chriſtum; nicht äüßrer Dorrang foll den 
Einen vor dem Andern auszeichnen, fondern darin follen Alle wetteifern, in Demuth und 
dienender Gelbfiverleugnung es einander zuvorzuthun, Diefe Stellen, in denen dem Pe— 
trus ein äußerer Vorzug vor den andern Apofieln gegeben zu werden fcheint, finden Ihre 
richtige Erklärung aus Matth. 18, 18. und oh. 2U, 21—23., mo bdaffelbe allen 
Apoſteln jugeeignet mird. Da aber der ag rer 7 als er den Simon zu feiner 
Nachfolge und zum Apoftelamt berief, die feurige Gemüthsart und die durch» 
greifende Thatkraft des Jünglings erfannte, fo gab er ihm den neuen Namen 
Perrus, (Kephas, Fels, Felfenmann,) um damit zu bezeichnen, was er einft der Kirche 
werden und leiften follte, wenn fein natürlicher Eifer durch den Geift don oben gereinigt, 
geheiligt und verflärt fein würde. Und als nun wirklich die natürliche Anlage und Fähig— 
keit des Simon, durch die gnadenvollen Wirkungen des heiligen Geiftes, zu einer wahrhaft 
göttlichen Gmadengabe gemorden war, da murde er in dem Dienjt der beiligften Sache, 
ein ganz befonderes und ausermähltes Werkzeug des Herrn für die Fötderung des Güte 
tesreiches auf Erden, wie ihm denn der Herr gefagt hatte, daß er nach eigner Lüuterung 
die Brüder ftärken follte Luc. 22,32. Der nah Matth. 16. und Joh. 21. dem Petrus 
gegebene fcheinbare Vorzug kommt alfo allen Apofieln, ja überhaupt Allen iu, die 
denfelben Glauben mit Simon Petrus haben, fie Alle find in der Kraft diefes Glaubens 
Selfenmänner und Säulen in der Kirche des Herrn. ze 


’ 
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Mit Tohannes und Jacobus zugleich fand Petrus im einem noch näheren 
Sreundfchaftsverhältniffe zu dem Erlöfer, als die übrigen Apoftel, wie das auch die Ber 
—— zeigen, welche erzählt werden: Mare. 5, 37. bei der Erweckung der Tochter 

es Jairus, Matth. 17.. bei der Verklärung, Matth. 26, 37. bei dem Leiden in Gethfemane, 

Außer diefen und den ſchon oben angeführten Begebenheiten find im Leben des Petrus noch 
folgende wichtig: Matth. 14, 22—33. das Wandeln auf dem Meere; oh. 6, 68. 69. 
das freudige Bekenntniß vergl. Matth. 16, 13. f.; Matth. 16, 21. f., mo er Jeſum 
von Leiden abmahnt; Matth. 17, 24—27. die Entrichtung des Zinsgrofchens; Joh. 13, 
1— 10. die Fußwaſchung; Matth. 26, 31 — 35.58. 69— 75. die Verleugnung; ‘oh. 18, 
10.11. die Vertheidigung Jeſu; Joh. 20, 1—10. das Hinauseilen nach dem Grabe des 
Auferftandnen; oh. 21, 18. ff. mo ihm Tefus fein Schickſal vorher verfündigt. In 
der Apoftelgefchichte ift er in den erſten zwölf Eapiteln die Hauptperfon, und feine Thas 
ten, Reden, Wunder und Leiden bewähren es, daß er der Felſenmann iſt, deifen Wirk: 
famfeit für die neugepflanzte Kirche unausfprechlich fegensreich mar, daher galt er denn 
auch mit Johannes und Tacobus für eine Säule ın der Kirche Gal. 2, 9. Die Gal. 2, 
411. ff. erzählte Thatfache zeigt indeffen, daß von folchen Vorrange des Vetrus in der 
erften Kirche, nie die Rede gewefen ift, wie man ihm foäterhin, dem Zeugniffe der Ger 
ſchichte zumider, beigemeffen hat. Auf dem apoftolifchen Concil in Jeruſalem im Jahre 50. 
mar Perrus zugegen Apofig. 15.5 fpäterhin fehlen uns ausführliche Nachtichten über 
feine apoftolifhe Thätigkeit, doch muß er diefelbe über Paläftina hinaus ausgedehnt ha- 
ben, denn fein eriter Brief it aus Bahylon gefhrieben. Nach dem einftimmigen Zeugs 
niß des chriftlichen Alterthums ift er im Jahre 67. zu Rom unter Nero den Märtyrertod 
geſtorben, indem er gekreuzigt worden ifl. Daß er die Gemeinde in Nom geftifter habe, 
iſt ganz unermeislich. 

Was den erfien Brief des Petrus betrifft, fo iſt derfelbe nach ben übereinftint- 
menditen Nachrichten und Zeugniffen der früheften Jahrhunderte wirklich von Petrus ges 
fhricben, und ſtets als echt anerkannt; und dafür zeugt auch die in demfelben herrfchende- 
apoftolifche Einfachheit, Fülle und Lebendigkeit der Gedanken, durch die er diefes Apoftels 
ganz würdig if. Die Gemeinden, an melde diefer Brief dem Gruße zufolge Cap. 1, 
1. 2. gefchrieben ift, befanden fich zerſtreut in der ganzen Halbinfel Kleinafiens; Pontus 
äft die öftlichfte Provinz; unter Afien ift das feit Auguftus Zeit fogenannte proconfulas » 
zifche Aſien zu verftchen, welches die Provinzen Myſien, Lydien, Carien, Phrygien, Piſi⸗ 
dien und Lykaonien umfaßtes Bithynien lag am ſchwarzen Meere. Es maren diefe 
Gemeinden gewiß größtentheils von Paulus oder deffen Schülern geftiftet, obwleich auch 
—— wohl andere darunter geweſen ſein können, die das Chriſtenthum von andern Lehrern 

iberfommen hatten; daß die Chriſten diefer Gemeinden vorzugsweiſe Heidenchriſten 
waren, unter denen verhältnigmäßig nur wenig Judenchriften lebten, ergibt fich vornämlich 
aus folgenden Stellen des Briefes Cap. 1,14. Eap. 2,9. Cap. 3, 6. Cap. 4, 3. " Es darf 
aber nicht auffallen, daß der Apoſtel, der vorzugsmeife das Evangelium dem Volke Iſtael 
zu predigen hatte Gal. 2, 7—9., einen Brief an Heidenchriften fchrieb; denn Petrus 
felbft war es ja, der nach Apoftg 10. von Gott dazu auserſehen mar, als der Erfte unter 
alten Apofteln, die Heiden in die chrifiliche Kirche aufzunehmen, und er legte auch fpäs 
terhin Apoftg. 15, 7— 11. eine ganz befondre, wahrhaft väterliche Sorgfalt für die bes 
kehrten Heiden an den Tag, indem er dawider war, ihnen das och, des Geſetzes aufjus 
bürden, welches weder Rechtfertigung nad Heiligung des Sünders bewirkt. Der 
Brief ift aus Babylon gefchrieben Cap. 5, 13., morunter man, da es mehrere Städte 
dieſes Namens gibt, am beiten das alte befannte Babylon in Chaldäa verfieht, mohin 
eint die Juden in Gefangenfchaft fortgeführt wurden. Die Zeit der Abfaffung des Briex 
fes ift mit Beſtimmtheit nicht anzugeben, da aber Petrus im Jahre 50. noch in Jerufas 
lem war, da er im Jahre 67. gefreuzigt murde, und da er Briefe des Paulus Eaınt 
Brief 3, 15. 16., mworunter höchft wahrfcheinlich nur die vor der erften Gefangenfchaft 
des Paulus gefchriebenen verftanden merden fönnen, fo mögte es der Wahrheit am näch— 
fien kommen, die Abfaſſung des_erfen Briefes etwa in das Jahr 60. zu feren. Die 
Abficht diefes GSendfchreibens ift, die Chriſten in der Ueberzeügung zu. befeftigen, daß 
ihr Glaube der echte fei, fie zur Etandhaftigkeit unter Leiden und Verfolgungen zu ers 
muntern, und fie zur Heiliaung des Lebens zu ermahnen. Alle wefentliche Kehren des 
Chriſtenthums finden ih in dem Briefe, und zwar in der- innigften Verbindung mit dem 
Ermahnungen und Pflichten, die auf diefelben gegründet werden, 

Der Brief hat folgende Hauptabfchnitte: 

1. Eap. 1, 1—12. Auf den Gruß v. 1.2. folgt eine lehrreiche Hinweifung auf 
die Eöftliche Hoffnung der Ehriften, wie fie fo befeligend und fo gewiß fei. 

11. Gap. 1, 13.— Cap. 2,10. Ermahnungen iu einen heiligen Wandel und zut 

Gelinnung der Liebe. ne 


© 
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III. Cap. 2, 11.—Eap. 3, 7. Ermahnungen zu einem unfträflichen Lebenswan⸗ 
del, theils an alle Chriften, theils an Ehriften in beftimmten Lebensverhältniffen ges 
richtet, und gegründet auf das heilige Leiden des Erlöfers. 
IV. Eap. 3, 8.— Cap. 4, 6. Ermunterungen zu einem Wandel in der Liebe und 


in der Geduld, fo wie zu beharrlicher Ausdauer im Gutesthun, unter Leidensprüfungen, 
«hergeleitet atıs dem Leiden Chriſti. 


V. Cap. 4, 7—19. Allgemeine Ermahnungen und Tröſtungen 


VI. Cap. 5, Lebensregeln für Gläubige in mancherlei Ständen v. 1— 11.; 
Schluß v. 12— 14. 


Die erſte Epiſtel St. Petri. 


1; Cap. 1. I. Petrus, ein Apoftel Zefa Chriſti, den erwählten Fremd⸗ 
lingen bin und ber, in Pontus, Galatien, Cappadocien, Afien und Bithy: 
2.nien, *Nach der Vorfehung Gotted des Vaters, durch die Heiligung des 
Geifteg, zum Gehorfam und zur Befprengung bes Bluts Jeſu Ehrifti. Gott 
gebe euch viel Gnade und Frieden! | | 
3. II. * Gelobet fei Gott und der Vater unfers Herrn Jeſu Ehrifli, der 
uns nac) feiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen 
4. Hoffnung, durch die Auferfiehung Jeſu Chriſti von den Todten, *Zu einem 


L. 2.1.2. Der Gruß. 


8.1. Der Grüßende if Petrus; die Begrüßten find die ermählten 
Fremdlinge hin und her, eig. die ermählten Sremdlinge der (in der) Zeritreuung. 
Wie einft die Juden nach der babylonifchen Gefangenfchaft zerftreut in fremden Län⸗ 
dern, nicht in Canaan, als Sremdlinge lebten: fo find die Chriſten, als Gottes Kinder 
und Bürger des Himmels, $remdlinge in Beziehung auf die Welt, mo fie auch mohnen 
mögen. Ermählte heißen die Chriften, in fofern fie durch ihre Berufung zum Evans 
geltum und durch ihre Bekehrung zu Chriſto ausgefchieden find aus der Zahl der Ungläus 
bigen,-aus der Welt. Grund ihrer Ermählung if die VBorfehung Gottes, der 
freie, alles Verdienft von unfrer Seite völlig ausfchließende Rathſchluß feiner erbarmens 
den Kiebe, eine Erlöfung zu fiften. Merkmal, Kennzeichen und Wirkung des gütte 
lichen Rathſchluſſes und der Ermählung ift die Heiligung des Geiftes, die vom hei— 
ligen Geifte bewirkte Heiligung, die Wiedergeburt der Chriften vermittelt des Glaubens 
an das ihnen gepredigte Evangelium. Zweck der Heiligung ift Gehorfam und Ber 
fprengung des Blutes Jeſu Ehrifti. Wie die äußre Befprengung mit dem Blute des 
Opferthiers, nach levitiſchem Gefer, eine äußre Entfündigung derer bewirfte, die mit dies 
fem Blute befprengt wurden, um ihren Ancheil an den Segnungen des gebrachten 
Opfers finnbildlich darzuftellen, fo muß auch unfer Gemiffen vom heiligen Geiſte in der 
Heiligung gleihfam mit dem Blute Chriſti befprengt werden d. h. wir müffen die Wir- 
fungen bes heiligen Geiftes an unferm Herzen erfahren, und zwar auf zwiefache Weife, 
theils follen wir hingeführt merden zum Gehorfam gegen Ehrifti blutigen Tod, dag wir 
alles thun, mozu die von ihm geftiftere Erlöfung uns auffordert; theils follen wir zu 
— — Entſündigung, zur Tilgung unſrer Schuld, Strafbarkeit und Sündlichkeit 
gebracht werden. 


I. D.3—12. Don der Hoffnung der Chriſten. 


1. V. 3. Urfprung der chriftlihen Hoffnung ift allein die Barmherzigkeit 
Gottes, (modurd abermals alles Verdienft von unfrer Seite ausgefchloffen wird,) des Das 
ters unfers Herrn Jeſu Chrifti, dem Perrus in den Worten: Gelober fei Gott d. h. 
Lob und Preis ſei ihm! dafür dankt. Vater unferes Herrn Jeſu Chrifti wird 
Gott genannt,. weil die Chriften-ihn in Chriſto, und in Chrijto allein auf die rechte 
MWeife, erkennen Matth.11,27. Der nächte Grund der Hoffnung ift aber die Wieder⸗ 
geburt des Ehriften, denn ‘ohne diefe völlige innere Erneuerung zu neuem Leben bliebe 
ung, die wir von Natur Kinder des Zorns find und Sünder, — Hoffnung fern. 
Lebendig heiße die Hoffnung, weil fie aus dem ihneren, göttlichen Leben hervorgeht. 
Das Mittel endlich jur Hoffnung und Wiedergeburt ift die Auferfichung Jeſu Chriſti 

als Beſiegelung des Chriſtenthums und des ewigen Lebens, denn der Auferftandne ift es, 
ber Fraft feiner Verberrlihung, das neue Leben in denen erzeugt, die an ihn glauben. 


” 


ENGEREN — 
unvergaͤnglichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das behalten wird 
im Himmel, *Euch, die ihr aus Gottes Macht durch den Glauben bewah— 
ret werdet zur Geligfeit, welche zubereitet ift, daß fie offenbar werde zu der 
legten Zeit, *In welcher ihr euch freuen werdet, die ihr jet eine kleine Zeit 
(wo es fein fol) traurig feid in mancherlei Anfechtungen, *Auf daß euer 
Glaube rechtfchaffen und viel -köftlicher erfunden werde, denn dag vergaͤng— 
lie Gold, das durch's Feuer bewähret wird, zu Lobe, Preis und Ehren, 
wenn nun offenbaret wird Jeſus Chriſtus, *Welchen ihr nicht gefehen und 
doc) lieb habet, und nun an ihn gläubet, wiewohl ihr ihn nicht ſehet, fo 
werdet ihe euch freuen mit unausſprechlicher und herrlicher Freude, *Und 
das Ende eured Glaubens davon bringen, nemlith der Seelen Seligkeit. 
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+ Nach welcher Seligfeit haben geſuchet und geforfchet die Propheten, die 10. 
von der zufünftigen Gnade auf euch gemeiffaget haben, *Und haben gefor: 11. 


fchet, auf welche und welcherlei Zeit deutete der Geift Ehrifti, der in ihnen 
war, und zuvor bezeugek hat die Leiden, die in Ehrifto find, und die Herr⸗ 


2. 9.4. Gegenftand der chriftlichen Hoffnung iſt das himmliſche Erbe; uns 
vergänglich im feiner Dauer, unbefleckt, ohne Beimifhung von Traurigkeit und 
Unluft, in voller Herrlichkeit, unverwelklich, immer gleich fchön, ohne allen Wandel, 
ſo dag man fein nicht überdrüßig wird: Dies Erbe, die ewige Geligfeit, wird ber 
— im Himmel, d. h. es iſt Feiner Gefahr ausgeſetzt, fo daß es uns verloren 
eben könnte. 
di 3. 8.5. Die Drdnung, in welcher der Chrift zu diefer ihm vorgehaltnen Hoff: 
nung, zu dem Erbe, gelangt, ift feinerfeits der Glaube, und aile Bedenklichkeiten, ob man 
fie auch wirklich erlangen werde, befeitige Petrus mit Hinmweifung auf Gottes Macht und 
Gnade, der bewahret euch auf Erden gegen alle eure geiftlichen Feinde zum Genuß diefer 
Seligkeit, welche auch dadurch, gewiß iſt, daß fie zubereitet if, und jur legten Zeit, ala 
der rechten und von Gott beftinmten Zeit, auch offenbar werden wird. 

4. 8.6.7. Der Einfluß diefer Hoffnung. — 3.6. Sie erhält freus 
digen Much in den mandherlei Anfehtungen, weil.man auf Jene Zeit der 
Dffenbarung des-Gottesreihs, in feiner Vollendung, bei Ehrifii Wie— 
derfunft hinausblickt; in melcher ihr euch freuen werdet eig. ihr freuet euch auf 
jene leiste Zeit, obwohl ihr jegt eine Kleine Zeit traurig feid, wo es fein foll d. h. 
nicht ohne Urfach treffen umd- betrüben euch mancherlei Trübfale, Gott hat diefe Ordnung 
gemacht, es kann nicht anders fein; — dv. 7. und der Zweck diefer Anfechtungen iſt, 
daß euer Glaube als ein rechtfchaffner, bewährter Glaube erfheint, und Deshalb viel köſt⸗ 
. Ticher als vergängliches Gold, welches auch im Schmelztiegel geprüft wird. Wenn fchon 
das cdle, aber doch irdifche Metall des Goldes geprüft wird, um feine Reinheit zu erfahs 
ren, ß muß der Glaube, der fo viel edler ift, um, fo mehr geprüft werden, damit tr noch 
viel herrlicher, im aller feiner Herrlichkeit erfcheine.) Und jene Bewährung des Glau⸗ 
bens gereicht dann zu eurem Lobe, Preis und Ehre am Tage der Offenbarung Jeſu Ehrifti. 

5. B.8—12. Die Gemißheit diefer Hoffnung Bde fid 0.89. 
auf den Seelenzuftand der Chriften, auf ihre Liebe zu Jeſu und auf ihren 
Glauben an ihn. — ®. 8. Obmohl-die Ehriften den Erlöfer nicht gefehen, perfönlich 


nicht Fennen gelernt haben, fo lieben fie ihn doch, und, was der Grund ihrer Liebe 


iß, fie glauben an ihn, wiewohl fie ihm nicht fehen, (womit des Glaubens Natur bezeichs 


net wird, der fich ſtets an Unfichtbares hält,) und das erfüllt fie ſchon jest, künftig einſt 


noch viel mehr, mit einem unausfprechlich feligen Gefühl; — v. 9. und berbürgt ihnen 


“zugleich, daß fie das Ziel ihres Glaubens, felige Gemeinfchaft mie Sefu, ſchon jetzt erlan⸗ 


gen und künftig in noch herrlicherem Maße. RR ‚ 
b B. 10—12. Auch auf die prophetifche Verkündigung und Lehre fügt 
fich die Gewißheit diefer Hoffnung. — 8. 10. Die Propheten, weil fie mehr 
nur dunkle Abnungen, nicht ganz heile und vollkommen deutliche Anfchauungen hatten, 
baben die Seligfeit, welche Gegenſtand der Ehriftenhoffnung ift, gefucht und geforfcht 
d. bh. fie zum Ziel ihres Nachdenkens gemacht, das thaten fie, Die von der jur 
künftigen Gnade auf euch Beweiffagt haben d. h. die uns zu Theil gewordnen Segnungen 
* haben fie im voraus verkündet; — Gegenſtand ihres Forſchens war infonderheit Die Zeit, 
in welcher, und die Umjtände, unter. welchen das eintreten follte, was der Geift Chriſti, 
der in ihnen war, ihnen enthüllte, nämlich die Leiden und die anf Diefelben folgende Herr: 
lichfeig des Mefflad, worauf alle Chrißeuhoffuung ſich gründen. — V. 14 Welchen es 
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12. lichkeit darnadyz: *Welchen es offenbaret if. Denn fie haben's nicht ihnen 
ſelbſt, fondern und dargethan, welches euch nun verfündiget ift durch die, fo 
euch das Evangeliuni verfündiget Haben, durch den heiligen Geift vom Hims 
mel gefandt; welches auch die Engel gelüftet zu fchauen. 

13. UI. * Darum fo begürtet die genden eures Gemüthg, feid nüchtern, und 
feßet eure Hoffnung ganz auf die Gnade, die euch angeboten wird durch Die 

14. Offenbarung Jeſu Chriſti, *Als gehorfame Kinder, und ſtellet euch nicht 

. 45. gleichwie vorhin, da ihr in Unwiſſenheit nad) den Lüften lebetet; *Sondern 
nach Dem, der euch berufen bat und heilig ift, feid auch ihr heilig in allem 

46. eurem Wandel, ° *Denn e8 ſtehet gefchrieben: „Ihr foflt heilig fein; denn 

17.%c bin heilig." ' *Und fintemal ihr Den zum Vater anrufet, der ohne An: 
fehen der Perfon richtet, nach eines Seglichen Werk: fo führet euren Wandel, 

18. fo lange ihr bie mwallet, mit, Furcht; *Und wiſſet, daß ihr nicht mit ver- 

-  ‚gänglichem Silber oder Golde erlöfet feid von eurem eiteln Wandel nach 
419. väterlicher Weiſe; * Sondern‘ mit dem theuren Blut Chrifti, als eines uns 

20. fhuldigen und unbefleckten Lammes; *Der zwar zuvor verfehen ift, ehe der 

Welt Grund geleget ward, aber ofſenbaret zu ben letten Zeiten um euerts 


offenbart ift, denn fie habens nicht ff. d. h. die ganze Beftimmung der Propheten 
war, Werfzeug der göttlichen Offenbarung, nicht zu ihrem eignen, fondern zu 
unferm Beften zu werden; denn ihre Weiffagung dient zu defto größerer Beglaubis 
ung der nachfolgenden Borfchaft. Welches euch nun verkündigt ift fi. d. h. mas 
ie weiffagten, iſt jegt Inhalte der Botfchaft, welche den Ehriften, durch die Mänz 
ner gebracht wird, welche mit dem heiligen Geifte vom Himmel herab ausgerüftet find; 
und zugleich ift es auch Gegenftand theilnehmender und erfehnter Erkenntniß felbit für 
die Engel Eph. 3, 10. 


U. ©. 13— 23. Ermahnungen zu einem heiligen und in Liebe zu 
führenden Lebenswandel. 


1. 8, 13. Well euh nun durh euren Chriftenberuf fo Hohes 
und Herrliches (v. 3. A.) zugefichert iſt, fo gebt euch gan; und gar mit 
eurer Hoffnung der Gnade Gottes hin. Begürtet die Lenden eures Gemür 
thes d. h. tüſtet euren Geiſt auf -geiftige Weife, mie Kriegsleute leiblih mit einem 
Gurt thun, inden ihr euch nü chtern, bei vollem Bewußtfein eures Berufs, erhaltet, 
und fest eure Hoffnung ganz, eig. bis ans Ende, ohne fie aufzugeben, auf die euch dars 
gebrachte Gnade oder vollfonnme Befeligung, welche mit der letzten Offenbarung oder 
Wiederfunft Chriſti eintreten wird. Das unerfchütterlihe Feſthalten der Hoffs. 
nung it bier der aus dem Vorigen geſolgerte Hauptgedanfe. | 

2. V. 14 — 21. Die 9 die vorgehaltne Hoffnung und auf die durch die Wie— 
dergeburt erlangte Kindſchaft bei Gott gegründete Ermahnung des Apoſtels if nun die, 

‚Daß die Chriften, als Kinder des Gehorſams, dem bimmlifchen Vater, 
‚ bie Frucht des Glaubens, in einem heiligen Wandel bringen follen. — 
») D. 14. Die Ermahnung felbft: Als gehorfame Kinder nehmet nicht wieder an 
euren früheren Zuftand und Wandel, als ihr noch in euren Lüften dahinlebtet, in völz 
Tiger Unmiffenbeit über Gott und feinen Willen (dies geht befonders die ehemaligen 
Heiden an). Nun folgen bis v. 21. die Beweggründe für diefe Ermahnung. 

..D) 2. 16. 16. Zu einem heiligen Wandel verpflichtet zuvörderft das Vorbild des 
heiligen Erlöfers, deffen Heiligfeit v. 16. aus 3 Moe 11, 44. erwieſen wird. 
nd 2. 17. Ferner: Das Kindes Verhältnig zu dem gerechten, unparz 
theiifchen Gott; fo lange ihr hier mwallet, d. h. während der Pilgrimfchaft auf Erden, 
welche nicht die Heimath iſt, wandelt in der Furcht Gottes. 

DB. 18—21. Auch die durch Chriftum für euch vollbrachte Erlöfung 
verpflichtet zum-hbeiligen Wandel. — V. 18. Ahr wiſſet, daß der Imed derfel- 
ben ift Rettung der Menfchen son einen früher gewohnten, von den Vätern gleihfam 
überlieferten und erlernten, fündlichen Wandel; — v. 19. und das Mittel der Erlös 
fung, das Löfegeld, if über alles Föftlich, denn es mar nicht verafingliches Silber und 
Gold Co. 18.), ſondern es war der Tod des allein Keinen; — dv. 20. des, der von Ewig⸗ 
Teit her freilich zum Erlöfer beſtinmt, aber doc zur letzten Zeit erft- wirklich geſendet 
worden iſt; und diefe fo fpäte Sendung des Erlöfers it um euretwillen gefhehen, 
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willen; *Die ihr durch ihn glaͤubet an Gott, der ihm auferwecket hat von 21. 
den Todten, und ihm die Herrlichkeit gegeben, auf daß ihr Glauben und 
Hoffnung zu Gott haben möchtet. *Und machet keuſch eure Seelen im Ge: 22. 
horſam der Wahrheit durch den Geift, zu ungefärbter Brubderliebe, und habt euch 
unter einander brünftig lieb aus reinem Herzen, *Als die da wiederum geboren 23. 
find, nicht aus vergänglichem, fondern aus unvergänglichem Samen, nem; 
lic) aus dem lebendigen Wort Gottes, das da emwiglich bleibe. * Denn 24. 
alles Fleifch ift wie Gras, und alle Herrlichkeit der Menfchen wie des Gra: 
fe8 Blume. Das Gras ift verdorret, und die Blume abgefallen. *Aber2ö. 
des Herin Wort bleibet in Ewigfeit. Das ift aber das Wort, welches unter 
euch verkuͤndiget iſt. | | | 
Eap. 2. J. So leget nun ab alle Bosheit und allen Betrug und 1. 
Heuchelei und Neid und alles Afterreden; * Und ſeid begierig nach der ver, 2. 
nünftigen lautern Milch, als die jet geboren Kindlein, auf daß ihr durch 
diefelbige zunehmet; *So ihr anders gefchmecket habt, daß der Herr freund» 3. 


um euch infonderheit die Größe der göttlichen Gnade zu zeigen; — v. 21. euch, die ihr 
durch Chriſti Vermittelung zum Glauben an Gott gelangt feid, welcher Ehriftum mo 
feine Auferfiehung und Aufnahme in die Herrlichkeit beglaubigt hat; und da Gott felb 
ihn — Dal — ſich der Glaube der Ehriſten an Gott, fo wie auch: ihre Hoff⸗ 
nung auf Sort ſelbſt. . 

3,8. 22—25. Petrus geht zu einer neuen Ermahnung über, daß 
die Chriften eine reine aufrichtige Bruderliebe beweifen follen. — V. 22. 
Macher keuſch eure Seelen eig. da ihr eure Seelen gereinigt, habt, durch das 
- rechte Mittel, nämlich durch den Gehorfam gegen die Wahrheit, gegen die chrifts 
liche Lehre, durch den heiligen Geiſt, der eigentlich der Urheber diefer inneren Geelens 
reinigung ift, da ihr fie gereinigt habt. zu ungefärbter Bruderliebe, fo habt eu 
nun auch wirklich untereinander brünig lieb aus reinem Herzen. (Diefe Liebe foll das 
Kennzeichen der innerlich erfolgten er van fein.) — 3: 23, Der Grund oder , 
die Pflihrmäßigkeit einer ſolchen Bruderliebe if die Wiedergeburt, durch 
welche fie alle recht in Wahrheit Brüder, eine große Familie von Gottes Kindern, ger 
worden find. Quell der Wiedergeburt, oder nächftes Mittel, wodurch dieſes neue 
göttliche Leben im Herzen des Gläubigen erzeugt wird, iſt das Wort Gottes, gleichfam 
ein lebendiges, Leben erweckendes Samenforn, das in Ewigkeit bleibt, alfo unvergänglich 
it. — V. 24. 25. Zum Beweiſe für den urfprünglich elenden, ‚ der Wieder: 
geburt bedürftigen Zuftand des Menfchen führt der Apoftel jegt Gef. 40, 6. 7. an, und 
und erweift damit zugleich auch die Größe der Gnade Gottes, der dem Menſchen hilft. 
Bei Jeſaias iſt zunächſt die Rede von der Hilfe, die der jüdifchen Kirche in ihrem elenden 
und zerfallen Zuftande zu Theil werden fol, und die, da alle Menfchen fo ganz ohnmäch- 
tig find, allein vom Heren fommen kann und fol. Eben fo ift es mit dem Menfchen 
überhaupt, nur Gott kann ihm helfen. — V. 24. Alles Fleifh, alles Menfhliche und 
von Menfchen Herrührende, Gezeugte iſt feiner Natur nad) ganz nichtig und vergänglich, 
wie eine Blume; — v. 25. aber das Wort Gottes und die durch daffelbe bewirkte Wie— 
dergeburt, das ganze neue Leben in euch, ift feinem Wefen nad) ewig; und euch ift dies 
Mort befannt, denn es if kein anderes, als die euch verkündigte chrißliche Lehre. 


L D.1—10. Sortfegung der Ermahnung zu einem heiligen Wans 
del in der Ziebe. 


1. 8.1. Die Ermahnung felbft: Weil ihr nun Gottes Wert kennt und 
wiedergeboren feid, fo mandelt als neue Ereaturen in der Liebe, und meider alles, was 
ihr zumider iſt; es werden jedoch beiſpielsweiſe nur einige Lafter der Weltkinder angeführt. 

2. ®. 2. 3. Hilfsmittel dazu ift herzliches Verlangen, alfp begierige Annahme 
der lautern Lehre, damit fie durch diefelbe, nämlich durch diefe vernünftige, für das Her 
betimmte Lehre zunehmen oder wachfen in allem Guten; gleichwie Milch das Teibliche 
Leben der Kinder erhält, fo die Lehte ihr geiftliches Leben. (Der Apoftel bleibt noch in 
dem ſchon Cap. 1, 23. angefangenen Bilde von der Wiedergeburt.) — DB. 3. Dies Vers 
langen wird nicht fehlen, fondern vielmehr fich entwickeln aus der geiftlichen Erfahrung, 
welche befeligende Wirkungen die Güte des Herrn auf unfer Herz hat Pf. 34, 9. Die 
ſchon erfahrne Güte Gottes, welche uns in Chriſto zu Theil wird, fol uns alfo ein An 
trieb fein, den Geuuß feiner Gnade um fo mehr zu fuchen. . 
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4. lich iſt; *Zu welchem ihr kommen ſeid, als zu dem lebendigen Stein, der 
von den Menſchen verworfen, aber bei Gott iſt er auserwaͤhlt und koͤſtlich. 
5.*Und auch ihr, als die lebendigen Steine, bauet euch zum geiftlichen Haufe 
und zum heiligen Priefterthum, zu opfern geiftliche Opfer, die Gott angenchm 
6.find, durch Jeſum Chriſtum. *Darum fiehet in der Schtrift: „Siche da, 
ich lege einen auserwählten köftlichen Ecfiein in Zion; und wer an ihn gläus 
7.bet, der foll nicht zu Schanden werden." *Euch nun, bie ihr gläubet, ifi 
er. koͤſtlich; den Ungläubigen aber -ift der Stein — den die Bauleute verwors; 
S.fen haben, und zum Edftein worden ift — *Ein Stein des Anſtoßens, und 
ein Fels der Aergerniß; die fich fioßen an dem Wort, und gläuben nicht 
9,daran, darauf fie geiegt find. *Ihr aber feid das auserwählte Geſchlecht, 
das Fönigliche Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthumg, 


3.,B. 4—10. Beweggrund zu einem heiligen Wandel iſt die innige 
Gemeinfhaft des Gläubigen mit dem Erlöfer, in welder ihm eine fe 
hohe Würde und Geligfeit mitgetheilt wird. — a) ®. 4. Zu Chrifto feid 
ihr gefommen, d. h. als Gläubige fteht ihr mit Chriſto in Gemeinſchaftz und da 
er der lebendige Stein ift, der Leben und Seligkeit verleihende Erlöfer und Heiland, mit 
dem das ganze lebendige Gebäude, die Gefammtheit der Gläubigen, in Verbindung fteht 
durch den Glauben Pf. 118, 22. Matth. 21, 42., fo mag es immerhin gefchehen, und 

datf euch nicht irre machen, menn auch Menfchen ihn verwerfen, ihn ſelbſt und feine 
Gemeinfhaft verachten, vor Gott iſt und bleibt er dennoc) allezeit vor allen andern auss 
erwählt und Eöftlich. 

DR. 5. Diefe Gemeinfhaft muß unfrerfeits unterhalten und ge— 
fördert werden. Alle Gläubige insgeſammt, und jeder. für fi), follen als lebendige 
Eteine, d. h. als Solche, die göttliches Leben von Ehrifts empfangen haben, auf dem 
Grundſtein erbaut werden, in innigfter Gemeinſchaft mit dem Erlöfer bleiben, und fo ſollen 
fie ein geiftliches Haus, einen Tempel, ein Gottesreih bilden, fo auch eine heilige Prie⸗ 
ferfchaft. (Ein neues Bild; im jüdifhen Tempel dienten Prieget, alle nur aus einem 
Stamm, die Chriften find allefamme Gottgeweihte Priefter.) Ihr Gefchäft if Dars 
bringung geiftliher Opfer, fich felbit mweihen fie Gott, geben fid) ihm gan; und gar hin, 

» and diefe Opfer find Gott angenehm durch Iefum Ehriftum. 
ec) V. 6—8. Diefe Gemeinfhaft tft mnausfprechlich befeligend, aber 
boch nicht allgemein anerfaunt und nicht von allen geſucht. Chriſtus 
ſteht in einem andern Verhältniß zu den Gläubigen und in einem andern 
zu den Ungläubigen. — ®. 6. Ihr Urfprung rührt von Gott her, nach Seh. 
28. 16.5 — Gott gründet die irdifche Theoktatie, das ſichtbate Bortesreich, legt einen 
Edftein in Zion; und dies irdifche Gorresreich ift Bild des unfichtbaren —— 
deſſen Grund- und Eckſtein Chriſtus iſt, der dem ganzen Gebäude Halt, Feſtigkeit und 
—————— gibt; wer nun an ihn, an Chriſtum gläubet, (dies iſt die Otdnung,) 
er fol nicht zu Schanden werden, durchaus keinen Schaden leiden, fol felig mierden 
(dies der Erfolg und Zweck). — ®.7. Euch gläubigen Ehriften nun if diefer 
Eckſtein köſtlich, ihr habe im Glauben gefchmect und erfahren, tie bejeligend Chris 
ftus und die Verbindung mit ihm iſt; aber nicht allen ift er fo köftlih, den Ungläubi— 
gen ift grade diefer Stein, (den die Bauleute als unnüg und unbrauchbar vermors 
fen haben Matth. 21, 44., und der dennoch zum Editein, Gründer und Haupt des 
neuen Gottesreichs geworden ift,) — v. ». ein Stein des Anftofens und eın Fels 
der Aergerniß geworden, d. h. fie ärgern fih an ihm, er iſt ihrem Unglauben är- 
gerlich; doch nur denen it Ehrifius fo zumider, die fich an dem Worte ftoßen d. b. 
denen dag Evangelium ein Greuel ift, und die nicht daran glauben eig. die dem 
‚Worte ungehotfam find. Diefer ihr Undlanbe, obwohl ihre eigne Schuld, war dennoch 
von Gott vorhergefehen, und ihre Verwerfung ift daher ein gerechtes Gericht; daß Eott 
dies alles vorausgefehen hat, fagen die Worte: Darauf fie gefegt find, d. h. es 
mußte ihnen fo gehen, meil fie nicht glauben wollten. 
d) ®. 9. 10. Diefe Gemeinfchaft mit Chriſto verpflichtet die Gläubigen zum Eifer 
in der Heiligung. — 8. 9. Das zeigt fhon die eigenthümliche Beſchaffen— 
heit derer, die in diefer Gemeinfcaft ſtehen. Gie find das ausermählte 
Geſchlecht, mie Ifrael einft eine äußerliche Gemeinfchaft bildete, fo die Chrifien ein 
innerlich verbundnes Ganzes, und da fie von der Welc auserwählt ſind, follen ſie folslih 
nicht wie die Weltfinder wandeln; fie find das Fönigliche Prieſterthum 2 Mof. 19, b. 
fo daß jeder die hohe Wurde eines Priefiers und Nonigs beſitzt; das heilige Bol, 
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daß ihr verkuͤndigen ſollt die Tugenden Deß, der euch berufen hat von der 
Finſterniß, zu feinem wunderbaren Licht. *Die ihr weiland nicht ein Volk 10. 
waret, nun aber Gottes Volk feid, und weiland nicht in Gnaden waret, nun 
aber in Gnaden feid. 


H..*Lieben Brüder, ich ermahne euch, als die Fremblinge und Pils 11. 
grimme: Enthaltet euch von fleifchlichen Lüften, welche wider die ‚Seele ftrei- 
ten; *Und führe einen guten Wandel unter den Heiden, auf daß die, fo12. 
von euch, afterreden, als von Uebelthätern, eure gute Werke fehen, und Gott 
preifen, wenn's nun an den Tag fommen wird. *Seid unterthan aller 13. 
menfchlichen Ordnung, um des Herrn willen, es fei dem Könige, ald dem 
Dberfien, *Oder den Hauptleuten, als den Gefandten von ihm zur Mache 14. 
über die Uebelthäter, und zu Lobe den Frommen; *(Denn das ift der Wille 15. 
Gottes, daß ihr mit Wohlthun verftopfet die Unwiſſenheit der thörichten 
Menſchen:) *Als die Freien, und nicht als haͤttet ihr die Freiheit zum 16. 


abgefondert mie einft Iſrael äußerlich von andern Völkern, fo die Chriften von der Welt 
und Sündes das Volk des Eigenthums, weldes fih Gott zum Eigenchum ermors 
ben hat, und das ihm daher ganz angehört; überdies ift cs auch ihre ausdrücklich 
bei ihrer Berufung ihnen befannt gemachte Beftimmung, daß fie die Tu— 
genden, die herrliche Macht und Gnade Gottes preifen, durch ihren Wandel verherrlis 
chen, follen, der fie von der Finfterniß, von allen geiftigen Elende befreit, und zur 
Kheilnahme, an feinem Lichte, an feiner Heiligkeit und Seligfeit berufen bat. — 2. 10. 

Un: dur Dankbarkeit ‚und Liebe die Chriften zu heiligen Wandel zu bewegen, erinnert 
Petrus fie an ihren früheren elenden und an ihren jegigen feligen Zuftand, und wie fie 
dies alles nur der Gnade Gottes verdanken. Weiland, vormals, vor eurer Bekehrung, 
waret ihr Eein Volk, ſtandet ihr mit Gott nicht in einem folchen Verhältniß, wie jert * 
Sof. 1, 10. 2, 23. Röm. 9, 25.5 und damals offenbarte fich an ihnen die Gnade und 
Sarmberzigkeit Gottes nicht fb, wie num feit ihrer Bekehrung. 


I, D.11—25. Brmahnüngen su einem unfträflichen Lebenowandel. 


Dieſe Ermahnungen, theils ganz allgemeine v. 14. 12., theils an beſondre 
Stände gerichtet und beſtimmten Lebensverhältniſſen angepaßt, gehen, mit mancherlei 
—— untermiſcht, eigentlich bis zum Ende des vierten Capitels fort. Nachdem 
Petrus die Würde und den Beruf der Chriſten bisher angegeben hat, fo leitet er 
Daraus —* Ay Pflichten ber. 

1. 14.12. Gerichtet ift die Ermahnung v. 19. an alle Ehriften, die Fremd— 
Linge — Pilgrim me heißen, meil fie, die Genoffen des eigentlichen Voltes Gottes, 
in der ungläubigen Welt leben, noch nicht in ihrem himmliſchen Vaterlande. Inhalt 
derfelben ift zunächft Enthaltfamfeit von allen finnlichen, fündlichen und ungottlichen 
Begierden, die raader die Seele ftreiten. d. h. die nicht nur dem höchſten Gut derfeiben, 
der Seligfeit, fondern auch ihr felbft, ihrer mwiedergebornen Natur, aanz jumider find. — 
V. 12. Anhalt der andern Ermahnung ift Führung eines unfträflichen Lebenswandels 
unter den dem Evangelium feindſeligen Heiden. Abſicht bei dem felben foll fein, daß 
diejenigen, die euch als Webelthäter verläftern, durch eure guten Werke, die fie näher fen: 
nen lernen, Gott preifen, wenn es nun an den Tag fomme d. h. am Tage ihrer 
anädigen Heimfuchung, wo fie durch euer gutes Beifpiel bekehrt werden, da werden fie 
dur) fc | m... Gott verherrlihen und euch zugleich rechtfertigen. 

13—17. Der heilige Wandel des Chriften im Verhältniß gu , 
der re zu "alten Vorgeſetzten. — V. 13. Seid unterthan aller 
menfhliben Ordnung, den von Menfchen getroffenen Einrichtungen, obwohl die, 
welche Macht haben, felbft auch Menfchen und unferes Gleichen ſind; Beweggrund, 
um des Herrn d. h. un Gottes willen, der uns auf diefen Standpunkt gefielle hat. — 
D. 14. Bei diefem Gehorfam kommt es darauf nicht an, wem wir ihm unmittelbar und 
zunächſt zu leiften haben, der höchften Obrigkeit, fo wie den untergeordneten Stellvertre: 
tern derfelben find wir auf gleiche Weife gleichen Gehorſam fchuldig. — V. 15. Grund, 

- warum der Chriſt den Dbrigfeiten um des Herrn willen Gehorfan zu 
Jeiken habe. Es ift Gottes Wille, daß mir durch -Gutes Thun die Befchuldigungen 
umverjtändiger Menfchen, die aus Unfunde berrübren, widerlegen follen. — ®. 16. Die 
wahre hrifiliche Kreiheit verlangt folchen Gehorſam, denn fie foll nicht zu ſchnöder 
Defchönigung der Grfegesverlegungen gemißbraucht werben; vielmehr follen Ach die Chris 
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17. Deckel der Bosheit; fondern als die Knechte Gottee. * Thut Ehre jeder: 
18. mann. Habt die Brüder lieb. Fürchtet Gott. Ehret den König. *Ihr 
Knechte, feid unterthan mit ‚aller Furcht den Herren, nicht allein den güti- 
19. gen und gelinden, fondern audy den twunderlichen. *Denn das ift Gnade, 
fo jemand um des Gemiffens willen zu Gott daß Uebel verträgt, und leidet 
20.das Unrecht. *Denn mag ift das für ein Ruhm, fo ihr um Mifferhat 
willen Streiche leidet! Aber wenn ihr um Mohlthat willen leidet und erdul; 
21.det, das ift Gnade bei Gott. *Denn dazu feid ihr berufen. Gintemal auch 
Chriſtus gelitten hat für und, und ung ein Borbild gelaffen, daß ihr follt 
22.nadjfolgen feinen Fußftapfen; *Welcher feine Sünde gethan bat, ift auch 
23.fein Betrug in feinem Munde erfunden; *Welcher nicht wieder fchalt, da 
er gefcholten ward, nicht dräuete, da er litte; er fiellete e8 aber Dem beim, 
Y4.der da recht richtet, *Welcher unfere Suͤnden felbfi geopfert hat an feinem 
Leibe, auf dein Holz, auf daß wir, der Sünde abgeftorben, der Gerechtigkeit 
25.Ieben; durch welches Wunden ihr feid heil worden. *Denu ihr mwaret wie 
die irrenden Schafe; aber ihr feid num befehret zu dem Hirten und Bifchof 
eurer Seelen. 


fien als Knechte Gottes, als feine Leibeigne betrachten, die ihm vollen und unbedingten 
Geherfam fhuldig find. — V. 17. Ferner noch gehört auch das zum heiligen Wandel 
des Ehriften, daß er Aedermann Ehre thut, d. b. daß er jedem auf gebübrende Weiſe 
begegnet, Allen mit Achtung, den Brüdern mit hertzlicher Liebe, Gott allein mit uns 
umfchränfter Ehrfurcht, dem König mir Ehrerbierung. 


3. V. 18—25. Heiliger Wandel chriſtlicher Knechte. — a) V. 15—%0, 
Zunähft wird ihr heiliges, Gott wohlgefälliges Verhalten näher anges 
geben. — V. 18. Untermärfiger Gehorfam, nicht bloß gegen gütige, fondern felbit gegen 
wunderliche, böfe Herren, herfließend aus der Furcht, Ehrfurcht vor Gert. — V. 19. Ger 
duldige Ertragung ungerechter Behandlung von Seiten der böfen Herren; denn das ift 
Gnade, Zeugniß für die von Gott uns verliehene Gnade und zugleich) auch Gott anges 
nehm, wenn man fich jur Ertragung ungerechter, harter Behandlung durd fein Gewiſſen 
bewegen läßt, welches feiner Pflichten gegen Gott eingedene if. — V. 2U. Dagegegen ik 
felbfiverfchulderes und wohlverdientes Strafleiden fein Ruhm. 


b) V. 21—25. Beweggrund zu williger Ertragung unfchuldiger Leis 
den, aus der Öemeinfhaft mir Chriſto und aus feinem Vorbilde herge— 
leiten — V. 21. Dazu feid ihr berufen d. b. mir dem Chriftenberuf ik unſchul⸗ 
diges Leiden ungertrennlich verbunden; und fintemal oder weil Chriſtus für euch 
gelitten bat, fo feid ihr ihm, euren Meifter, deshalb zum Gehorfam verpflichtet; 
und, weil Chriſtus, als er für euch litt, unfchuldig litt, fo hat er euch damit ein 
Vorbild gelaffen, daß ihr ihm, eurem Mufter, hierin nachahmen, in feine Fußſiapfen tres 
ten, und ebenfalls unfchuldige Leiden mit Geduld ertragen ſollt. — V. 22. Ber 
weis, daß Ehriftus heilig und unfchuldig litt Jef. 53, 9.5 — v. 23. daß er geduldig 
fein Zeiden ertrug, ohne Böſes mit Böfem zu vergelten. — V. 24. Ausführlichere 
Delehrung darüber, daß Chrifius für uns gelitten hat (v. 21). Chrifius 
litt als Opfer für alle zur Erlöfung, und bat durd feinen Tod eine Ers 
löfung geftiftet. Er hat unfere, Cünde db. h. die Strafe derfelben, auf ſich genen 
men und hinaufgetragen an (mit) feinem Leibe auf den Altar, nämlich auf das Kreuzesholi, 
und fie fo auch dauongetragen, weggeſchafft. (Gleichwie die levitifchen Sühnopfer auf 
den Altar gehoben wurden, und die auf fte gelegte Sünde mit hinaufnabmen, fo auch 
Ehrifius.) Der Zweck der Erlöfung ik, daß wir, wenn alle Gemeinfchaft mir der 
Günde, wie durch den leiblihen Tod alle Gemeinfchaft mit diefem Leben, durch ein geifl- 
liches Sterben aufgehoben if, alsdann der Gerechtigkeit, als unferm Herrn, leben, d. h. 
derfelben uns ernftlich befleißigen follen; dazu verpflichtet uns fein Tod, (feine Wunden,) 
der uns vom Elend der Sünde heilt ef. 53, 5.— V. 25. Zu geduldigem Ertragen 
unfchuldiger Leiden verpflichtet endlich die Belehrung zu Chriſto und die felige Gemein 
fchaft mit ihm. Vor der Befehrung wart ihr mie irrende Schafe, ohne Weide, Schuß, 
Führer, alles fehlte euch, die Seligkeit; nun habt ihr felige Gemeinfchaft mit dem Hirten 
— eurer Seelen d. h. mit dem Aufſeher, der euer Seelenheil wahrnimmt 
un orgt. 


A 


' 
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Eap. 3. 1, Deffelbigen‘ gleichen follen die Weiber ihren Männern 
untertban fein, auf daß auch die, fo nicht glauben an bag Wort, durch der 
Meiber Wandel ohne Wort gewonnen werden, *Wenn fie anfehen euren 
feufhen Wandel in der Furcht. *Welcher Gefhmuck ſoll nicht auswendig 
fein (mit Haarflechten und Goldumbängen oder KleidersAnlegen); * Eon: 
dern der verborgene Menſch des Herzens unverrückt, mit fanftem und ftillem 
Geifte, das ift koͤſtlich vor Gott. *Denn alfo haben ſich auch vor Zeiten 
die heiligen Weiber gefchmücket, die ihre Hoffnung auf Gott feßten und ihren 
Männern untertdan waren; *Wie die Sara Abraham gehorfam war, und 
bieß ihn. Herr, weldyer Töchter ihr worden feid, fo ihr wohl thut und nicht 
fo fehüchtern feid. *Deifelbigen gleichen, ihr Männer, wohnet bei ihnen mit 
Vernunft, und gebet dem weiblichen, als dem fhwächften Werkzeuge, feine 
Ehre, ald auch Miterben der Gnade des Lebens, auf daß euer Gebet nich 
verhindert werde. a 
II. *Endlicy aber feid allefammet gleich gefinnet, mitleidig, bruͤderlich, 
barmberzig, freundlich, *Vergeltet nicht Böfes mit Boͤſem, oder Scheltwort 
mit Scheltiwort; fondern dagegen fegnet, und wiſſet, daß ihr dazu berufen 


L- 
2. 
3. 
4. 


5. 


7. 


8. 
9. 


ſeid, daß ihr den Segen beerbet. *Denn wer leben will, und gute Tage 10. 


fehen, der ſchweige feine Zunge, daß fie nichts Boͤſes rede, und feine Lippen, 
B ‚1221-7. cChrifilide Eheleute werden zu einem heiligen Wan» 

del ermabnt. 

. 1. B.1—6. Die Ermahnung an die Weiber. — V. 1: Inhalt berfelben 

ift, daß die Weiber Gehor ſam gegen ihre Männer beweifen follen; der Beweggrund foll 

ein die Bekehrung der noch ungläubiaen Männer zum Ehriftenthum, bloß,durch den heiligen 


ndel der Weiber, ohne daß es noch mündlicher Ermahnung bedürfes — v. 2. allein ſchon 


die genauere Kenntniß des in jeder Bejiehung heiligen, in wahrer Gottesfurcht und Ehrerbietigs 
keit gegen die Männer geführten Wandels der Weiber fol dazu hinreichend fein. — V. 3. 4. 
Schilderung des geräufchlofen, demüthigen und reinen Wandels hriftlis 
cher Frauen, im Gegenfag ju dem lauten und üppigen Wefen der eiteln,"meltlich geſinnten 
Weiber. B. 3. Gie fuchen nicht einen eiteln, bloß äußerlihen Schmuck; — v. 4. fie 
Tchmücken vielmehr den verborgnen Menfchen, ihr Herj, mit dem unvergänglichen Schmuck 
einer fanften und ftillen Gefinnung, welches vor Gott, wenn auch verfannt von Menfchen, 


. Föftlich ift, hoben Werth hat. — V. 5. 6. So ahmen fie dem Beifpiele frommer Weis 


ber der Vorzeit nach, die mit Vertrauen auf Gott umd mit Unterthänigkeit aegen ihre 
Männer geſchmückt waren v. 5.5 — dv. 6. namentlid) wie die. Sara machen fie es als⸗ 
dann, deren Töchter feid ihr, urfprünglich von Geburt Heiden, dur eure Ge: 
finnnng, wenn ihr Gutes thut, und nicht fo ſchüchtern feid d. h. euch vor feinem 
Schredmittel fürchtet, durch welches man euch von eurem Glauben abbringen will; alfo 


‚ ftandhafte und beharrliche Glaubenstreue follen fie beweifen. 


j 2. 82.7. Die Ermahnung an die Männer Ahr Männer wohnet bei 
ihnen, mit Vernunft und gebet dem fi. d. h. gehet mit den Weibern um, nad) 
Maßgabe der Erkenntniß, die euch das Chriſtenthum verfchaffe hat über das rechte Ver— 
hältniß des ſchwächeren Weibes zum Manne. Bemweggrumd dazu üft, daß Allen, ohne 
Rückſicht auf das Geſchlecht, dieſelbe Gnade zugedacht it, und daß folglich die Frauen 
mit Rückficht auf diefe Gleichſtellung im dem Höchften, in der Geligkeit, zu behandeln 
find; font werdet ihr durch liebloſe Härte gehindert, mit Ruhe und Andacht zu beten. 


. „1.0.8 —15. Ulgemeine Ermahnungen zu einem heiligen Wans 
del in Liebe, 

1. V.s8. 9. Die Liebe der Chriften überhaupt fol ſich offenbaren v. 8. als Eins 
müthigfeit, Mitleid, Bruderliebe, Barmherzigkeit, Freundlichkeit eig. Demuth; — v. 9. 
fie fol ohne alle Rachfucht fein und Böfes mir Guten vergelten; der Beweggrund 
hierzu ift, daß Ehriften den von Gott ihnen zugedachten Segen, Heil in Zeit und Emig- 
feit, ererben, gewiß erlangen follen, fie follen daher den Fluch der Menfchen nicht fürd)s 
ten, noch fich dadurch erbittern laſſen. 

83 8.1915. Beweggründe in folder Liebe zu wandeln. — V. 10. 
11. Mit Berufung auf Pfalm 34, 13. 14. fagt Petrus, unfer Verlangen nach zeitlichen 
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daß fie micht triegen. *Er wende ſich vom Böfen, und thue Gutes; er 
fuche Frieden, und jage ihm nad. *Denn die Augen des Herrn fehen auf 
die Gerechten, und feine Ohren auf ihr Gebet; das Angeficht aber des Herrn 
fiehet auf die da Boͤſes thun.“ *lnd mer ift, der euch ſchaden fünnte, fo 
ihe dem Guten nachfommer! *Und ob.ihr auc) leidet um der Gerechtigkeit 
willen, fo feid ihr doch ſelig. Fürchtet euch aber vor ihrem Trogen nicht, 
und erfchrecket nicht. * Heiliget aber. Gott den Herrn in euren Herzen. 

III. *Seid aber allezeit bereit zur Verantwortung jedermann, der Grund 
fordert der Hoffnung, die in euch iſt, *Und das mit Sanftmüthigkeit und 
Furcht, und habet ein gut Gemiffen, auf daß die, fo von euch afterreden, 
als von Uebelthätern, zu Schanden werden, daß fie geſchmaͤhet haben euren 
guten Wandel in Ehrifto. *Denn es ift beifer, fo es Gottes Wille if, daß 
ihr von Wohlthat wegen leidet, denn von Uebelthat twegen. *Sintemal auch 
Chrifius einmal für unfere Sünden gelitten hat, der Gerechte für die Unge— 
techten, auf daß er ung Gott opferte; und iſt getödfet nad) dem Sleifch, aber 


und emigem Wohlersehn kann nur, wo Liebe, Eintracht, Friedfertigkeit ff. im Wandel ift, 
erfüllt werden; — 9.12. Darum geht es den Sriedfertigen wohl, weil Gott nach feiner 
Allwiſſenheit fie ſchützt und nach feiner Gnade ihre Gebete erhört, 'und weil er.fein firas 
fendes Angefiche den Böfen zufehre d. h. fich als ihr Nichter zeigt. — V. 13. Wenu 
wir Nachahmer des Guten find d. h. Gottes, der die Liebe ift, fo kann uns niemand 
wahrhaft ſchaden Röm. 5, 255; — dv. 14. und felbft bei unverfchuldetem Leiden fühlen 
wir uns dann felig. Aber das müſſen wir freilich thun, daß wir uns vor ihrem 
Tropen nicht fürdhten, und nicht erſchrecken; bei \ef. 8, 12. 13. werden die 
läubigen Ifraeliten ermahnt, fern von aller Menfchenfurdht, allein vor Gott fi zu 

ürchten, und es nicht mie Ungläubige zu machen, die fich mit fündlicher Furcht vor 
Menfhen fürdten; daher ift nun der Sinn hier: Fürchtet euch denn nicht, wenn 
Menfchen mir Böfem euch drohen, mit folcher Furcht wie AUngläubige, nämlich vor Men: 
ſchen, ihr folt euch nur vor Gott ſcheuen; erfchredet, beunruhigt euch auch nicht einmal, 
wie Iene über rdifhes. — Vielmehr aber v. 15. heilige Gott, den Herrn, in euren 
Herzen d. h. bleibe ihm freu in eurer Verehrung. 


IL V. 15 —22. Ermahnungen zu Hgeduldiger Ausdauer im Gutes- 
thun und in unfchuldigem Leiden. , . 


1. B.15—17. Bon der den Menfhen-abzulegenden — 
Dr 15. Ungeachtet der ausſchließlichen Gottesfurcht, die den Chriſten erfüllen ſoll, fol 
derfelbe doch gern denen Menfchen zur Nechenfchaft bereit fein, die Nechenfchaft von 
dem guten Grunde des Glaubens verlangen; — dv. 16. und das foll von ihm gefchehen 
mit aller Sanftmuth und der erforderlichen Ehrerbietung (Furcht). Was aber die 
Berleumder betrifft, fo von euch afterreden, als ob ihr Ucbelthäter wäret, fo bes 
mwahrt euch ſtets ein gutes Gemwiffen, damit ihr thatfächlich widerlegen könnt dies 
hg die euren guten Wandel, den ihr in Ehrifto d. h. als Ehriften führer, gefchmäber 
ben; — 0.17. Beweggrund, denn auf jeden Fall ift es doch beffer unfchuldig lei- 
den, als fchuldig. . k 
2. V. 18 — 22. Diefer legte Ausſpruch führt den Apoftel auf Chriſtum, der 

uns darin mit feinem Beifpiel vorangeht, daß er-auch unfchuldig gelit- 
ten hat, und zugleich betrachtet erdies Leiden, wodurd Chriſtus die Mem 
{hen erlöſt hat, noch von einer andern Seite, nämlich als ernfie Ber: 


- pflibtung für ung, num ein für allemal der Sünde zu fterben und Gott 


ju leben. Eigentlich geht diefer Abfchnitt bis Cap. 4, 6. fiehe Cap. 2, 21.f. Wir 
haben in diefen Verfen eine förmliche Gefchichte des Menfchenfohnes, von feinen ehema— 
ligen Leiden an, bis zum künftigen MWeltende hin, in der matürlihen Ordnung der Zeit 
folge der Begebenheiten. — V. 18. Sintemal auch Ehrifius gelitten hat d. b. 
meil und fo wie er es gethan hat, verpflichtet ung fein Leiden zur Nachfolge; er bat 
für unfere Sünde gelitten, der Gerechte für die Ungerechten, alfo als ein 
volfommen Unfhuldiger, an unfrer Statt und zu unferm Beften; einmal, ein für 
allemal; -fein Zweck dabei war, auf daß er uns Bett opferte eig. damit er und zu 
Gott hinführte, d. h. durch feinen Erlöfunastod wollte er uns frei machen, daß wir ihm 
folgen mägten, uud fich die Macht erwerben, uns zu Gott zu führen ®oh 12, 31. — 
Chriſtus ift ferner auch getödtet nach.dem Fleiſch, aber lebendig gemacht 
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Icbendig gemacht nach dem Geift. *In demſelbigen ift er auch bingegangen, 19. 
und bat geprediget den Geiftern im Gefaͤngniß, *Die etwa nicht gläubeten, 20. 
da Gott einsmals barrete und Geduld hatte zu den Zeiten Nod, da man 
die Arche. zurüftete, in welcher wenig (das ift, acht Seelen) behalten wurden 
durch's Waſſer; *Welches nun auch ung felig machet in der Taufe, die21. 
durch jenes bedeutet ift, (nicht das Abthun des Unflaths am Fleiſch, fon- 
dern der Bund eines guten Gewiſſens mit Gott),. durch die Aufgrfiehung . 
Jeſu Chriſti; *Melcher ift zur Nechten Gottes in den Himmel gefahren, 22.. 
und find ihm unterthan die Engel und die Getvaltigen und die Kräfte. 

Eap. 4. I. Weil nun Chriſtus im Fleiſch für ung gelitten bat, fo 1. 
wapnet euch auch mit demfelbigen Sinn; denn wer am Sleifch leidet, der 
böret auf von Sünden, *Daß er hinfort, was noch hinterfielliger Zeit im 2. 


nad dem Geift.d. h. der Tod Chriſti erfolgte zwar, mas fein natürliches, Teibliches 
Leben bettifft, aber der Seele nad) konnte er nicht getödtet werden, fein Geiftesleben daus 
erte fort; dies führe Perrus nicht als etwas an, mas bei dem Erföfer allein ftatt fände, 
ſondern nur deshalb, weil er fogleich eine — Wirkſamkeit des fortle— 
benden Geiſtes anführen und preifen will. — . str 

D. 19. Diefe Wirkſamkeit befand darin, daß Chriſtus predigte, und fle ers 
fireckt fich ihrem Umfange nach noch weiter, als auf die Lebenden. In demfelbigen 
Geifte, auf geiftige Weife, ift er hingegangen und hat den im Gefängnif, im Todten— 
reich befindlichen Ecelen, wie ein Herold eine Kunde, Botfchaft gebracht, ihnen gepredigt; 
(dies ift die dritte VBegebenheit in der Geſchichte des Erlöfers;); — v. 20. und jwar 
denen die (etwa) einſt nicht glaubten, als die göttliche Langmuch zu Noahs Zeiten, da 
das Schiff gebaut ward, harrete nämlich auf Buße und Glauben. Da Noahs Zeiten fiets 
als Beifpiel des Unglaubens und großer fittlicher Verſunkenheit in’ der heiligen Schrift 
genannt werden, fo follen durch et, Ungläubigen alle, die ihnen vor Ehrifti Zeiten 
gleichen, bezeichnet werden; auch auf diefe alfo erfireckt fich die Wirkfamfeit_des Erlöfers. 
V. 20. 21. Die Wirkſamkeit des Erlöfers nach ihren Folgen. Co 
wie nun zu Noahs Zeit acht Seelen durchs Waffer behalten, gerettet wurden, denn da 
das Waſſer die Arche trug, ward es Mittel der Rettung: eben fo rettet und macht 
uns felig das Waffer in der Taufe, die durch jenes bedeutet ifi d. h. jenem 
Waffer in der Fluch entfpricht das Waffer in der Taufe, und dies ift das Gegens 
bild von jenen; auch hier- dient das Waſſer gleichfam als rettendes Element. Doch iſt 
das MWefentliche bei der Taufe nicht das Abthun des Unflats am Fleifche, etwa 
eine bloß Eörperliche Reinigung, fondern fie üft vielmehr der Bund (eig: Frage, an die 
zu Taufenden gerichtet, über ihren Glauben, morauf fie antworgeten und ihren Glauben 
befannten, ) oder das Bekenntniß eines guten Gemiffens vor Gott, und jwar durch die 
Auferfichung Jeſu Eprifii d.h, vermittelft des Glaubens an diefelbe; denn 
die Auferfiehung Jeſu Ehriſti ift das Siegel der Wahrheit des Chriſtenthums, iſt Beſta— 
tigung der durch feinen Tod geftifteten Erlöfung; ohne Glauben an diefelbe wird man 
fih nicht taufen laffen; von dem Auferfiandnen gehen aber auch alle Kräfte aus zu einem 
neuen Gott geweihten Leben, welches wir in der Taufe angeloben. Diefe Auferſtehung 
Ehrifti ift Beginn feiner .Verherrlihung, und bildet mit den v. 22. erwähnten Begebens 
heiten, den vierten Punkt in feiner Geſchichte. — DB. 22. Die Wirkfamfeit des Er: 
löfers, feine Macht zu retten und felig zu machen, ift um fo gewiffer und größer, als_er 
fh jent . Zuftande der BVerherrlihung befindet Matth. 25, 18. f., und im Beſitze 
‚voller Macht. 


L V. 1-6. Chrifti Zeiden ift uns ein Präftiger Antrieb zur Geiligung. 


Diieſer Abfchnitt hängt aufs Innigfte mit dem Vorangehenden zufanmen. Co 
wie dort der Apoftel Ehrifti unfchuldiges Leiden als unfer Vorbild und nach feinen feli- 
gen Folgen betrachtete, fo leitet er auch jest aus _demfelben Leiden die Verpflichtung für = 
die Ehriften her zu einem heiligen Leben, daß wir der Sünde abfterben. 

1. B. 1. Weil nun Ehriftus im Fleiſch, leiblich für-ung litt, fo follen wir uns 
wapnen mit demfelbigen Sinn d.h. wir follen diefelbe Gefihnung der Ergebenheit in Gottes 
Willen beweifen, nie Ehriftus; Grund, denn wer am Fleifch leidet, d. h. mer wie Chriftus 
der Sünde geftorben iſt, (weil er im Glauben Ehrifti Leiden als das Geinige anficht, es im 
Glauben fid) aneignet, und ſich anfieht, als ob er felbft mit En ans Kreuz aeheftet 
wäre,) der höret auf von Günden, d. h. der hat nun mit der Sünde gar nichts mehr 
su fchaffen, alle Gemeinfchaft zroifchen ihm und ihr ift völlig aufgehoben Roöm, 6, 7. 


— 
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Fleiſch iſt, nicht der Menfchen Lüften, fondern dem Willen Gottes lebe. 
3.* Denn es ift genug, daß mir die vergangene Zeit des Lebens zugebracht 
haben nach heidnifhem Willen, da wir mwandelten in Unzucht, Lüften, Trun- 
4.Eenheit, Freſſerei, Sauferei und gräulichen Abgöttereien. * Das befremdet fie, 
daß ihr nicht mit ihnen laufe in daffelbige wüfte, unordentliche Wefen, und 
5.läftern; *Welche werden Nechenfchaft geben Dem, ber bereit ift zu richten 
6. die Lebendigen und die Todten. *Denn dazu ift auch den Todten das Evan: 
gelium verfündiget, auf daß fie gerichtet werden nach dem Menfchen am 
7. Sleiſch⸗ aber im Geiſt Gotte leben. 
8. U. *Es ift aber nahe fommen das Ende aller Dinge. *So feib nun mäßig 
und nüchtern zum Gebet. Vor allen Dingen aber habt unter einander eine 
9, bruͤnſtige Liebe, denn die Liebe decfet auch der Sünden Menge. *Seid gafifrei 
10, unter einander ohne Murmeln. *Und dienet einander, ein Seglicher mit der 
Gabe; die er empfangen hat, als die guten Haushalter der mancherlei Gnade 
11.Gotted. *So jemand redet, daß er's rede ald Gotted Wort. Go jemand 
ein Amt bat, daß er's thue als aus dem Vermoͤgen, das Gott darteicyer, 
auf daß in allen Dingen Gott gepreifet werde durch Jeſum Chriſt, welchem 


2. V. 2. Weſen eines heiligen Lebens ift, daß man, nachdem man v. 1. 

— der Sünde geſtorben iſt, die noch hinterſtellige, übrige Zeit des irdiſchen 

ebens ganz nach dem Willen Gostes lebt, umd nicht nach den Lüften ungebeſſer⸗ 
ter Menfchen. 


3. V. 35. Nod ein Beweggrund zu heiligem Leben ift, v. 3. daß 
man leider fo viele Zeit in einem ſchändlichen und lafterhaften Leben zugebracht hat; — 
v. 4. und man fol fich durd das Staunen — — über die Bekehrung, und 
durch ihr Läſtern nicht irre machen laſſen im heiligen Leben. — V. 5. Und zwar um 
ſo weniger, als ſie bei dem nahe bevorſtehenden allgemeinen Gericht von ihrem thörichten 
Läſtern werden Rechenſchaft ablegen müſſen, und unfähig ſich zu rechtfertigen, werden ſie 
dann gerechte Strafe empfangen; dies muß man ergänzen. 


4. V. 6. Der Apoftel begegnet einem Einwand in Beziehung auf die v. 5. er⸗ 


wähnte Allgemeinheit des Gerichts. Alle, fagt er, auch die, fo vor der Werfündigung 
des Evangeliums dur Ehriftum, geftorben find, werden auf gleiche Weife gerichtet wer: 
den, und das ift auch der Gerechtigkeit gemäß, denn dazu ift auch den Todten 
die Heildbotfchaft verfündigt, damit, wenn fie etiwa nach Menſchen Urtheil und Dafür: 
halten durch den leiblichen Tod ein für allemal verloren waren, fie doch nach der Gnade 
Gottes die Seligkeit erlangen, und fo vor dem Zorngericht ficher geftellt werden follten. 


IL, ©. 7—19. Allgemeine Ermahnungen und Tröftungen. 


2.1.8.7. Der Apoftel hatte v. 6. des zukünftigen Berichts gedacht, daran reiht 
fi nun der Ausfpruch von der Nähe das Endes aller Dinge, d. b. von der Nähe der 
Wiederkunft Chriſti und aller damit verbundnen Begebenheiten, infonderheit des Endes 
diefer. ganzen gegenwärtigen Weltorbnung und des Gerichts. Die Nähe und das Naben 
—— Dinge iſt nun der vornehmſte Beweggrund des Apoſtels für alle folgenden Ers 
mahnungen. . 


‚2..B. 8-11. Das nahe bevorfiehende Ende aller Dinge verpflich— 
tet die Chriſten v. 8. zu beſonnener Mäßtgkeit und Mäßigung; zu forgfältiger Geberss 
übung; vornämlich zu herzlicher Liebe, deren Aeuferungen num befchrieben werden: 
Die Liebe deckt der Sünden Menge, d.h. fie iſt ſtets zur Verzeihung. der Fehltritte 
des Nächften bereit; — v. 9. fie ift gafifrei, ohne Murmeln d. h. ohne die Wohlthat dem 
andern vorzubalten; — ». 10. fie iſt treu in der Anwendung der empfangenen Gnaden- 
gaben, denn fle benutzt diefelben zum Beten des Nächten, und Gottes Willen gemäß, 
wie gute Haushalter, die nur Verwalter, nicht Eigenthumsherrn find, mit den Anvers 
trauten thun. — DB. 11. Diefe Treue, aus Liebe entfprungen, zeigt fich fo, daß mer 
redet, lehrt, ermahnt, eingedent ift, daß es Gottes Wort und Offenbarung iſt, zu ber 
er nichts Eigenes hinzufügen darf, und daß auch, mas diefes Wort durch ihn wirft, nicht 
als fein ei gnes Werk von ihm angefehen und gefihägt werden dürfe, fondern als et- 
was durch höhere Kraft Gewirktes; daß wer ein äußeres Kirchenamt der Almofens oder 
Krankenpflege hat, es verwalte in Demuth und Vertrauen auf den Beiftand Gottes, und 
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ſei Ehre und Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. *Ihr Lieben, laſſet 12. 
euch die Hige, fo euch begegnet, nicht befremden (die euch miberfähret, daß 
ihr verfuchet werdet), als miderführe euch etwas Seltſames; * Sondern 13. 
feeuet euch, daß ihr mit Chriſto leidet, auf daß ihr auch, zur Zeit der Offen» 
barung feiner Herrlichkeit, Breude und- Wonne haben möge. *&elig feid 14. 
ihr, wenn ihr gefchmähet werdet über dem Namen Ehriftiz denn der Geift, 
der ein Geift der Herrlichkeit und Gottes ift, ruhet auf euch. Bei ihnen ift 
er verläftert, aber bei euch ift er gepreifet. *Niemand dber unter euch leide 15. 
als ein Mörder, oder Dieb, oder Uebelthaͤter, oder der in ein fremd Amt 
greifet. *Leidet er aber als ein Ehrift, fo fhäme er ſich nicht; er ehre aber 16. 
Sort in folhem Fall. *Denn es ift Zeit, daß anfahe das Gericht-an dem 17. 
Haufe Sotted. So aber zuerfi an ung; was will's für ein Ende werden 
mit denen, die dem Evamgelio Gottes nicht gläuben! *Und fo der Gerechte 18. 
kaum erhalten wird, wo will der Gottlofe und Sünder erfcheinen! *Darum, 19. 
welche da leiden nach Gottes Willen, die folen ihm ihre Seelen befehlen, - 
als dem treuen Schöpfer, in guten Werfen. - 
Eap. 5. I. Die Xeltefien, fo unter euch firid, ermahne ich, der Mit 1. 
ältefte und Zeuge der Leiden,. die in Chriſto find, und theilhaftig der Herr: 
lichkeit, die offendaret werden fol: *Weidet die Heerde Ehrifti, fo euch bes 2. 


aus dem Vermögen, das Gott darreichtz die Abficht diefer Treue ift, daß alles nur zur 
Verherrlichung Gottes diene, was durch Jeſum Ehriftum an und in uns. gemirkt wird. 
3. 8. 12—19. Ermahnungen zu einer rechten Deuttiellun und 

Ertragung der zeitlichen Leiden. — a) B. 12—14. Urtheil des Chriften über die 
Leiden. — 3.12. Er fieht fie, die Hitze der Lelden nämlich, welche unfre Seele quält und 
beunruhigt, ald etwas ganz Natürliches, vom CEhriftenberufe nicht zu Trennendes an, 
denn fie dienen ihm zu nothmendiger Prüfung der Echtheit feines Glaubens; — v. 13. er 
ſieht fie fogar ald etwas Freudenreiches an, aus zwei Gründen, deun mer mit Chriſto 
leidet, unfchuldig alfo, dem ift folch unfchuldiges Leiden ein ficheres Unterpfand feliger 
Theilnahme an Ehrifti Herrlichkeit, bei feiner Wiederkunft; durch Kreuz zur Krone. — 
DB. 14. Und ein andrer Trofigrund in Leiden um Chrifti willen, menn man um feinets 
willen gefhmäht wird, if der, daß es dann offenbar wird, daß ber Geif der Herr— 
lichkeit, welcher die Fülle von Gottes Macht und Güte an euch fund macht, und wel- 
cher Seit der Geift Gottes ift, auf euch ruht; zwar die Feinde des Evangeliums verläftern 
diefen Geift, die Ehriften aber verherrlichen ihn durch geduldige Ertragung der Leiden. 

b) ®. 15. 16. Wie der Chriſt die Leiden recht erträgt. — V. 15. Zunächft 
ift fein Leiden nicht ein felbftverfchuldetes; — v. 16. und daher erttägt er es, ohne ſich 
zu fchämen, fieht fie fogar als Ehre an; und ehrt, verherrlicht Gott durch Geduld, Ers 
gebung, Standhaftigkeit. a: ß ; . 

ce) B. 17—19. Nun zeigt der Apoftel, wie nothwendig es fei, daß Chri— 
fien ftets nur als Unfchuldige leiden. — V. 17. Es if dies aber nothwendig, 
weil ſchwere Leidensgerichte bald über die Kirche Eonımen werden; und weil, wenn Botz' 
tes Kinder fo geprüft werden, und faum bejiehen, ed dann gewiß mit den Ungläubigen 
ein Hägliches Ende nehmen wird und muß. — V. 18. wiederholt denfelben Gedanken mit 
einer Anführung von Sprüche 11, 31., der Gortlofe und Sünder, menn er jeßt auch 
noch fo frech iſt, wird vor Bott gar nicht befiehen können. — V. 19. Endlid) it die Erz 
mahnung angefnüpft, daß alle, die nach Gottes Willen leiden, durch Gutes Thun, in 
guten Werken, im Stande fein follen, mir Eindlichem Vertrauen Gott ihre_ Seele 
und ihr ewiges Heil zu befehlen, d. h. fie follen nicht als Mebelchäter leiden, die fich vor 
Gott nur fürchten Fönnen. 


I. D. 1-11. Lebensregeln für Gläubige in mancherlei Ständen. 


1. B.1—4. Hirtenregeln. — a) V. 4. Um feiner Ermahnung mehr Nach—⸗ 
druck und Eingang zu verſchaffen, und voll Demuth nennt Petrus fih einen Mitälteften, 
und beruft fich auf feinen unmittelbaren Umgang mit dem ag und verfichert auch, 
er hoffe an der zufünftigen Herrlichkeit Theil zu haben, um fo feine Lefer von der Aufs 
sichtigfeit, Wahrheit und Nothwendigkeit feiner Ermahnung zu überzengen. 

b) B,2. Inhalt der Ermahnung if, trene Sorgfalt für die ihnen anbefohlne 
Heerde Chriſti zu tragen, das Seelenheil derfelben in Acht y za fie mit rechfer 
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föhlen ifi, und fehet wohl zu; nicht gezwungen, fondern williglich; nicht um 
3. ſchaͤndliches Gewinns willen, fondern von Herzensgrunde; *Richt als die 
4. uͤber's Volk herrichen, fondern werdet Vorbilder der Heerde. *So merbet 
ihr (wenn erſcheinen wird der Erzhirte) die unverwelkliche Krone der Ehre 
5. empfahen. *Deffelbigen gleichen, ihr Jungen, ſeid unterthan den Aelteſten. 
Alleſammt ſeid unter einander unterthan, und haltet veſt an der Demuth. 
Denn Gott widerſtehet den Hoffaͤrtigen; aber den Demuͤthigen giebt er Gnade. 
6.*&o demuͤthiget euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, daß er euch 
7.erhöhe zu feiner Zeit. *Alle eure Sorge werfet auf ihn; denn Er forget für 
8. euch. *Seid nüchtern und wachet! Denn euer Widerfacher, der. Teufel, 
gehet umber wie ein brüllender Löwe, und fuchet, welchen er verfchlinge. 
9,* Dem widerſtehet vefte im Glauben, und wiffer, daß eben diefelbigen Leiden 
10.über eure Brüder in der Melt gehen. *Der Gott aber aller Gnade, ber 
ung. berufen hat zu feiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, derfelbige wird 
euch, bie ihr eine Fleine Zeit leidet, vollbereiten, ftärfen, Eräftigen, gründen. 

11.*Demfelbigen fei Ehre und Macht von Emigfeit zu Eroigfeit! Amen. 
12. 1. * Durch euren treuen Bruder Silvanus (als ic) achte, habe ich euch 
. ein wenig gefchrieben,. zu ermahnen und zu bezeugen, daß dag die rechte Gnade 


Speife des Wortes zu verforgen ff.z und fehet wohl zu, eig. indem ihr wachet und alles 
wohl wahrnehmet; diefe Ermahnung iſt gegen die-Trägheit und Saumfeligfeit gerichtet, 
ec) V. 2. 3. Wie das Hirtenamt verwalter- werden foll. Nicht als eine 
aufgebürdete Laft norhgedrungen, fondern freimillig und aus Liebe zur Sache; und aus 
welchen Bemeagründen es verwaltet werden foll, nicht aus gemeiner Gewinne 
ucht, fondern mit herjlicher Bereitwilligfeit; — v. 3. nicht aus Herrſchſucht über Gottes 
olf, wo man nur das eigne Beſte fucht, fondern man foll allegeie das Wohl des Ganzen 
fuchen, und foll der Heerde ein mwürdiges Vorbild zur Nachahmung werden. 


A d) ©. 4. Erfolg: Ein herrlicher Gnadenlohn von dem Dberhirten, bei feiner Wie 
derkunft, wird folchen Hirten zu Theil werden. z 


. 2. V. 5. Ermahnung an die Küngeren zur Unterwerfung unter die Ber 
jahrteren; ja alle Gemeindeglieder füllen, fern von aller felbftfüchtigen Anmafung, mit 
Nachgiebigkeit ſich gegenfeitig in einander fügen, und Feſthalten an der Demuth 
eig. die Demuth) als den fchönften Schmuck ihrer Herzen anlegen; Bemweggrund: Weil 


(4 


nur die Demuth Gott wohlgefällt, der aller Hoffart widerſteht. 


3. B.6—11. Allgemeine Ermahnungen. — DB. 6. Ermahnting ju demüthiger 
Unterwerfung unter die alles anorduende und regierende Allmacht Gottes. Bemeg- 
grund foll fein der Erfolg, dab Gore fie alsdann zur beftimmten Zeit, nämlich bei der 
MWiederkisift Ehrifti erhöhen, verherrlichen wird. — V. 7. Jene demüthige Unterwerfung 
wird uns um fo eher und mehr gelingen, und fi auch darin offenbaren, dag wir alle 

. unfere forgenden Gedanken in Gottes Vaterhand legen, ung felbjt mit Gewalt von ihnen 
Iosmachen. Beweggrund if Gottes Fürforge M. 55, 23. — 8. 8. 9. Zu befonnes 
ner Machfamfeit; Grund ihrer Nochmendigkeit find die höchft gefährlichen und 
Geelenverderblihen Verſuchungen zum Boſen, die fich allenthalben finden, denn’ mie ein 
brüllender Löwe geht Satan umher, der Feind unferes Gefchlechts, der mächtige und 
boshafte, aber verborgne Urheber aller Verfuchung zur Sünde. — DB. 9. Widerftand und 
Sieg ift möglich, (morin Troft und Aufmunterung liegt,) möglich durch Glaubensfe— 
figfeit und weil die fie nun grade betreffenden Leiden nichts Außerordentliches 
und Unerhörtes find, fordern etwas, mas grade eben fo allen Chriften allenthalben 
„begegnet. — 3. 10. 11. Wunſch, Hoffnung und Geber des Apoſiels ift, daß der 
gnädige Gott, der die Thriſten berufen hat jur Theilnahme'an ewiger Herrlichkeit, vermittelſt 
und in der Gemeinſchaft Jefu Ehrifti, in welcher fie ftehen, daß der fie vollbereiten, 
das Fehlende ihnen acben, fie befeftigen, ftärfen und gründen, in enger Gemeinfchaft 
mit Ehrifto fie erhalten wird; — v. 11. wofür ihm Preis und Ehre gebührt. 


IH, D. 12— 14. Schluf. 


DB. 12. Abficht feines Briefes ift Ermahnung, Tröftung und Befeſtigung 
der Ehrifien in der Ueberjeugung, dag die empfangene und bisher bewahrte Gnade, die 
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Gottes iſt, darinnen ihr ſtehet. *Es grüßen euch, die ſammt euch auser⸗13. 
waͤhlt find zu Babylon, und mein Sohn Marcus. *Gruͤßet euch unter ein: 14. 
ander mit Allen, die in Ehrifto Jeſu find! Amen. . 


Lehre des Evangeliums, die-lautere Wahrheit und der rechte — ſei. Den 
Silvanus nennt er treu, mit dem Zuſatz: Als ich achte, d. b. nach meinem Dafürhalten. 
B. 13. Gruß. Marcus ift fein Sohn im Glauben. — V. 14. Segeuswunſch. J 


\ 





Der zweite Brief St. Petri. 


Einleitung. 


Diefer Brief, der höchſt mahrfcheinlich Furg vor des Apoſtels Tode, etma im 
ahre 66. gefchrieben ift, ift feit alten Zeiten her oft und vielfach angefochten, und feine 
chtheit haben viele bezweifelt, Wenn Petrus nicht der Verfaſſer märe, fo müßte der 
Schreiber des Briefes, der offenbar für den Apoftel gelten, und glauben machen mill, daß 
diefer den Brief gefchrieben habe Kap. 1, 1. 16—18., ein recht mutbmilliger und abr 
ſichtlicher Betrüger fein; alleın die oft behauptete Unechtheit des Briefes, für welche 

man verfchiedene theils äußere, theils innere Gründe anführen ju können meint, 
läßt ſich eben fo wenig entfcheidend darthun, mie man andrerfeits auch eingeftehen muß, 
daß die Gründe für feine Echtheit nicht fo fchlagend und fiegreich find, daß alle 
mweifel völlig und gänzlich befeitigt würden. Demnach) ift es unmöglich, das Eine oder 
as Andre zu beweifen, weil die entfcheidenden, gefchichtlichen Zeugniffe fehlen, die 
einen vollftändigen Beweis möglich machen würden. Da indeffen die Gemeinden, an 
welche diefes Schreiben gerichtet if, und zwar diefelben, denen Petrus auch den erften 
Brief fchrieb Cap. 3,1., keinen Widerſpruch gegen daffelbe, ald gegen ein unechtes, erho⸗ 
ben haben; da ferner der Brief weder Jrrlehren, noch etwas des Apoftels Unwürdiges 
enthält; da der Geift eines firtlichen Ernſtes ihn überall auszeichnet, und der ganze Ins 
halt wahrhaft evangelifch iſt: fo it von diefer Seite fein Hindernig vorhanden, daß man 
‘ dies Gendfchreiben dem Perrus nicht follte beilegen können, wie in allen Jahrhunderten 
hriftlicher Zeitrechnung viele gelehrte Männer gethan haben. Der Brief zerfällt in fol- 
gende Abfchritte: 


J. 7— 1, 1-11. Nah dem Gruße v. 1. 2. Ermahnungen zu einem tugend⸗ 
haften Wandel. 

I. Cap. 1, 12— 21, Bemeggründe des Apoftels, diefen Brief zu fchreiben. 

II. Cap. 2. Weiſſagung und Warnung vor falfchen Lehrern und Verführern. 


IV. Cap. 3. Warnung vor Spöttern und Irrlehtern, welche die Wirderfunft 
des Herren bezweifeln und angreifen. 


Das erfte Capitel. 


Cap. 1. I. Simon Petrus, ein Knecht und Apoftel Jeſu Chrifti, 1. 
denen, die mit ung eben denfelbigen theuren Glauben überfommen haben in 
der Gerechtigkeit, die unfer Gott giebt, und der Heiland Jeſus Chriſtus. 
*Gott gebe euch viel Gnade und Frieden durch das Erfenntniß Gottes und 2. 
Jeſu Ehrifti, unferd Herrn! 


1. V. 4.2. Gruf. 

V. 1. Die Empfänger haben allefammt denfelben unſchätzbar-köſtlichen Glauben - 
überfommen in der Gerechtigkeit, die unfer Gott gibt d. b. fie find durch ihren 
Glauben gerecht vor Gott und Jeſu Chriſto, befigen ihr Wohlgefallen. — B. 2. Je reis 
cher, richtiger und vpllformmmer unfere Erfenntnif von Gott und Jeſu Chriſto wird, defio — 
mehr empfangen mir die Fülle aller geiftlichen Segnulgen rt 17, 3. 
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3. II. * Nachdem allerlei feiner göttlichen Kraft (mas zum Leben und görts 
lichen Wandel dienet) ung gefchenfet ift, durch die Erfenntniß Def, der ung 
A.berufen hat durch feine Herrlichkeit und Tugend; *(Durch welche ung die 
theuren und allergrößeften Verheißungen gefchenfet find, nemlich, daß ihre 
durch daffelbige thrilhaftig werdet der göttlichen Natur, fo ihr flichet Die ver— 
5. gängliche Luft der Welt): *So wendet allen euren Fleiß daran, und reichet 
6.dar in eurem Glauben Tugend, und in der Tugend Befcheidenheit, *lind 
in der Befcheidenheit Mäßigfeit, und in der Maͤßigkeit Geduld, und in der 
7. Geduld Gottfeligkeit, *Und im der Goftjeligfeit bruͤderliche Liebe, und in der 
8. brüderlichen Liebe gemeine Liebe. *Denn wo folches reichlich bei euch ift, 
wird's euch nicht faul noch unfruchtbar fein laffen in der Erfenntniß unfers 
9. Herrn Zefa Chriſti. *Welcher aber ſolches nicht hat, der ift blind, und 
tappet mit. der Hand, und vergiffet der Neinigung feiner vorigen Sünden. 
10.* Darum, lieben Brüder, thut deſto mehr Fleiß, euren Beruf und Erwählung 
veft zu machen. Denn wo ihr ſolches thut, werdet ihr nicht firaucheln, 


1. V. 3—11. Ermahnungen zu einem tugendhaften Wandel. , 


1.8.3.4. Beweggründe. — V. 3. Nachdem allerlei feiner göttlihen 

Kraft uns gefchenft iſt, nämlich das alles, was zum Leben und rien Wandel dient 
vder nöthig if, ift aus unendlicher Barmherzigkeit Gottes ung gefchenkt, fo daß _mwir ung 
mit Unfähigkeit zum Guten nicht enefchuldigen können; und das Mittel zur Erlangung 
diefer Kraft ift eine lebendige Erkenntniß Gottes, der ung durch feine Herrlichkeit 
und Tugend d.h. auf eine feine Majefär offenbarende Weife zum Evangelium berufen, 
zum Glauben an den Erlöfer eingeladen und gebracht hat. — V. 4. Nach diefer feiner 
— Majeſtät hat er uns, ohne alles Verdienſt von unſrer Seite, aus freiet Guade, 
iberdies noch die köſtlichſten Verheißungen gegeben, deren Inhalt it: Wir follen 
der göttlichen Natur theilhaftig werden, durch Wicderaeburt und fomeit es für 
Menfchen möglich iſt; die Ordnung, in die mir uns fügen müffen, weil fie unerlaßlich 
7 it die: Wir follen dag verderbliche Wefen aller eiteln und ungöttlis 

en-Weltluft fliehen. 

2. V. 5—7..Der Inhalt der Ermahnung enthält zugleich eine Befchreis 
bung des Tugendiwandeld nach feiner Befchaffenheit. Der Zufammenbang mir dem Boris | 
gen it fo: Nachdem alle zu einem göttlichen Wandel erforderliche Kraft euch gegeben ift 
v.3., fo wendet (weil das natürliche Verderben des Herjens fo fehr groß iſt, allen euren 
Fleiß daran fi. Der Apoftel macht eine Kette, einen Kranz aus chrifilichen Vollkommen⸗ 
heiten, und will fagen: In ungertrennlicher Verbindung, fo daß eins fich immer aus dem 
andern entwicelt, folen die Ehriften an ſich zeigen: Glaube, Tugend, Befheidenz 
heit eig. Erkenntniß; Mäßigfert oder Enthaltfankeit, da man’feine Lüfte im Zaun 
hält; Geduld, Gotrfeligkeit, Bruderliebe gegen die Mitchriſten und endlich auch allge 
meine Menfchenliche. j 

3. V. S— 11. Fernere Beweggründe zum Gchorfam gegen die Er— 
mahnung hbergenommen: a) v. 8. 9. Won-der Nothwendigkeit einer lebens 
digen Erfenntniß Jeſu Chrifti. — V. 8. Nur mo folhe Tugenden fih finden 
und mehren, find die Ehriften in der Erkenntniß Chrifti meder faul noch unfruchtbar, 
ihr Chriſtenthum iſt nur dann nicht leerer Schein, fondern Wahrheit, wenn ein neues, 
ee folgt. Dagegen ift der Mangel diefer Tugenden ein trauriges Zeugs 

‚ni, theils für die innere geiftliche Blindheit, wenn man’ auch einer Verftandes- 

Erkenntniß fih rühmt, aus welcher Blindheit ein Wandel in der Finfterniß folgt, fo 
dag men mit der Hand herumtappt, wie Einer, der den rechten Weg nicht hat, und ihn 
ſucht; theils auch ein Zeugniß von einem gämlichen Vergeſſen der früher ın der Taufe 
empfangenen GSündenvergebung, die zu täglich fortfchreitender Heiligung verpflichtet. 

b) 82.10. 11. Beweggründe, hergenommen von der Nothwendigkeit 
einer fefen Begründung unferes Berufs und unferer Ermwählung — 

V. 10. Von Seiten Gottes ift es gewiß und unabänderlich, daß er und felig machen 
ill, denn er hat uns zum Evangelium berufen, durch die Predigt, in der Zeit, und 
hat uns von Ewigkeit ber durch feinen Gnadenrathfchluß zur Seligfeit erwählt, von 
der Welt ung nusgefondert; wir aber müffen dennoch unfrerfeits, durch einen in Tugen— 
den —— Glauben, als Kennzeichen des rechten Gnadenſtandes, im Herzen unfrer 
Onadenmwahl gewiß werden; und bei folcher Gewißheit werden wir denn in unſerm Chris 
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*Und alfo wird euch reichlich; dargereichet werden der Eingang zu dem ewi: 11. 
gen Reich unfers Herrn und Heilandes Jeſu Ehrifti. . 

IM. * Darum will ich's nicht laffen, euch allegeit ſolches zu erinnern; 12. 
wiewohl ihr's wiſſet, und geftärfet feid im der gegentwärtigen Wahrheit. 
* Denn ich. achte es billig fein, fo lange ich in diefer Hütte bin, euch zu er- 19. 
wecken und zu erinnern. *Denn ich weiß, daß ich meine’ Hütte bald able: 14. 
gen muß, wie mir’ denn auch unfer Herr Jeſus Chriſtus eröffnet hat. *Ich 15. 
will aber Fleiß thun, daß ihr allenthalben habet nach meinem Abfchiede ſol⸗ 
ches im Gedaͤchtniß zu halten. *Denn wir haben nicht den klugen Fabeln 16. 
gifolget, da wir euch Fund gethan haben die Kraft und Zufunft unferd Herrn 
Jeſu Chriſti; fondern wir haben feine Herrlichkeit felber gefehen, *Da er17. 
empfing von Gott dem Vater Ehre und Preis, durd) eine Stimme, die zu 
ihm gefchahb von der großen Herrlichfeit dermaßen: „Dieß ift ‚mein lieber 
Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe." *!Und dieſe Stimme haben mwir18. 
gehöret vom Himmel bracht, da wir mit ihm twaren auf dent heiligen Berge. 
* Mir haben ein veſtes prophetiſch Wort; und. ihr thut wohl, daß ihr dar: 19. 
auf achtet, als auf ein Licht, das da feheinet in einem dunkeln Ort, bis der 


ſtenlauf nicht ſtraucheln, fondern_ ihn felig vollenden. — V. 11. Der endliche Erfol 
und Gnadenlohn ift dann ein gleihfam durch meitgeöffnete Thüren gefhebender,, reichli 
dargereichter, Eingang zur Theilnahme am Reiche der Herrlichkeir Jeſu Chriſti. 


II. V. 12—21. Beweggründe, die den Upoftel beflimmen, mit rs 
mahnung und Lehren fi an die Gläubigen zu wenden. 


1. 8.12 — 15. Beweggründe, von feiner Verfon hergenommen. — 
BD. 12. Zunähft eine Entfhuldigung Obwohl ihr die Wahrheit nicht bloß mifs 
fet, fondern auch im ihrer Erfenntmiß alfo gefärkt feid, daß meine Ermahnung überflüßig 
ſcheinen Eönnte, fo will ich dennoch (darum, megen der v. 10. 11. angeführten Gründe,) 
es nicht forglofermeife unterlaffen, euch allezeit zu erinnern, euch das Nothwendige vorz 
zuhalten; — v. 13. denn ich halte dies für meine apoftolifche Pflicht, fo lauge ich noch 
in diefer Hütte, in diefem hinfälligen und fterblichen Leibe bin, fo lange ich noch lebe; — 
v. 14. um fo mehr, als ich mein unbe bevoritehendes Lebensende Fenne Joh. 2t, 18. 19.5 — 
v. 15. endlich auch deshalb, weil ich fehnlih mwünfche, daß ihr auch nach meinem Heim⸗ 
.gange meiner Ermahnungen eingedenk fein möget. — Die vom Apoftel vorgetragene 
Lehre ift über alles gewiß, und auch darin liegt ein Bewegrund, die darauf fich 
gründenden Ermahnungen den Gläubigen and Herz zu legen. Die Gemißheit und 
‚Glaubwürdigkeit der von ihm verfündigten Lehre, erweif der Apofiel v. 
16—24. mit zwei Gründen. 


2. 8. 16—18. Erfier Bemeisgrund if, daß er ein Augenzeuge der 
Verberrlihung Jeſu Ehrifti geweſen if. — V. 16. Ich habe felbf die Herr: 
lichkeit des Herrn gefehen, und habe mich daher nicht auf erfonnene Mährchen, auf 
kluge Fabeln nicht geftüst, als ich euch die, in Wundern wirkſame Kraft Ehrifti, und 
feine Zufpnft, db. h. bier, fein Kommen in diefe Welt und fein Leben in ihr lehrend 
mitcheilte. — B. 17: Ich babe felbft das Zeugniß Gottes, das er feinem lieben Gohne 
gab, gehört Matth. 17., als diefer von Gott Ehre und Preis empfing, vermittelſt der 
Stimme, die von oben herab, von der dafelbft fich offenbarenden großen Herrlichkeit Gots 
tes, über Jefum kam oder gebracht wurde, und welche zu ihm fyrach: Du bift mein lies 
ber Sohn! — DB. 18. Ja, diefe Stimme habe ich gebört, fagt Petrus, zu defio größerer 
Gewißheit fein Wort wiederholend. 


3. V. 19 — 2. Zweiter Bemweisgrund iſt die Uebereinſtimmung 
feiner Lehre mit der früher gegebenen prophetifchen Verkündigung. — 
a) B. 19. Dies propherifche Wort iſt feiner Befchaffenheit oder Kraft nad) jetzt, 
uachdem Chriſtus gekommen ift und alles erfüllt hat, noch fefter, übergeugender; 
und ihr thut daher wohl, daß ihr es, oder wenn ihr es mit Aufmerkſamkeit betrach- 
tet oh. 5, 39., da e3 in der Dunfelheit der Welt und unferes Herzens gleich einem 
Lichte leuchtet; und diefe aufmerkfane Betrachtung des propherifchen Wortes fol zu 
dem Ende fortgefegt erben, bis die Abficht erreicht wird, bis der Tag anbredhe d. h. 
big es almählig Tag im und wird, und der Morgeuſteru, Chriſtus ſelbſt, das Licht der 
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20.Tag andreche und der Morgenfiern aufgehe in euren Hetzen. *Und das 
ſollt ihr für das erſte wiffen, daß feine Weiffagung in der Schrift gefchiehet 
21. aus eigener Auslegung. *Denn «8 ift noch nie feine Weiffagung aus menſch⸗ 
lichem Willen hervorbracht; fondern die heiligen Menfchen Gotted haben 
gered't, getrieben von dem heiligen Geiſt. | 
Cap. 2. 1. Es waren aber aud) falfche Propheten unter dem Volk; 
wie auch unter euch fein werden falfche Lehrer, die neben einführen werden 
verderbliche Secten, und verleugnen den Herrn, der. fie erfauft bat, und wer» 
‚ 2iden über ſich felbft führen ein fchnell Berdammmiß. *lind Viel werden nach- 
folgen ihrem Verderben; durch welche wird der Weg der Wahrheit verläftert 
‚3. werden. *uUnd durch Geis mit erdichteten Worten werden fie an euch hand» 
tieren; von welchen das Urtheil von. lange her nicht fäumig iſt, und ihr 
Berdammniß fchläft nicht. 
a. II. *Denn fo Gott der Engel, bie gefündiget haben, nicht verfchonet 
bat, fondern bat fie mit Ketten der Finſterniß zur Hölle verfloßen, und übers 


Welt, die Sonne der Gerechtigkeit in unfern Herzen leuchtet, wir alfo mit aller Erfennt- 
niß heilfamer Wahrheit erfüllt werden. j . , 

b) V. 20. 21. Daß v. 19. das prophetifhe Wort als jetzt fefter, über- 
geugender vom Apoftel bezeichnet mar, führt ihn nun zu einem Bemeife 
dDiefes Ausfpruchs. Die nach der Erfüllung noch färker überzeugende Kraft der Weifs 
fagung hat ihren Grund v. 20. darin, daß überhaupt Feine Weiſſagung in der Schrift 
gefchieht aus eigner Auslegung, d. h. die Weiffagung führt ihre, eigne Auslegung nicht 
mit fich, fondern fie trägt ftets eine gewiffe Dunkelheit an fich, die erft durch die Erfüls 
lung gehoben wird, — V. 21. Und diefe Dunkelheit ift wiederum darin begründet, daß 
die Weiffagung felbit nicht eine Frucht des menfchlichen Willens ift, fondern etwas vom 
heiligen Geiſte Gegebenes, das die heiligen Menfchen Gottes, denen Gott fich offenbart, 
nur ausfprechen, inden fie der heilige Geift dazu antreibt. 


Cap. 2. Weiffagung von falfchen Lehrern und Derführern. 


Es ſchließt fich dies Eapitel an Cap. 2, 15. ff. an, fo daß es ferner 
noch die Nothwendigfeit der Belehrung, Ermahnung und Warnung von 
Geiten des Apofiels darthut, weil Verführer fommen werben. 


1. D.1—3, DBefchreibung der Trriehrer. 


1. DB. 1. Sie werden befchrieben zunähft nach. ihrer Wirffamfeit. So 
mie einft unter dem Volke Iſtael Irrlehrer auftraten, fo werden auch unter dem Volke 
des neuen Bundes Arrlehrer fein, die verderbliche Secten, zum Verderben gereis 
chende rrlehren und Spaltungen, einführen werden neben der wahren Lehre; und indem 
fie durch Lehre und Leben, in fchändlicher Undenkbarfeit, den Herrn verleugnen, der ſie 
mit feinem Blute theuer erfauft hat, fo ziehen fie fich, das wird ihr trauriges 
Schickſal fein, fchnellen und fchrecflichen Untergang zu. 

2. V. 2. Befhreibung derfelben nah ihrem Einfluß; fie werden viele 
Anhänger finden, welche ihr Verderben theilen werden, und die, nach ihrem. Abfall von 
Ehrifto, die mahre Lehre vom rechten Wege zur Geligkeit verläftern werden. 

3. V. 3. DBefchreibung derfelben nach den von ihnen angewandten 
Mitteln; fie werden mit erdichteten Worten, von Habfucht (Geiz) getrieben, euch gleich- 
fam erfaufen, euch gewinnen durch Föftliche Werfprechungen Hef. 13, 19. Aber von lan 
ges her d. h. ſchon vorlänaft it in den göttlichen Drohungen ihr Verdammungsurtheil 
gefällt, und plöglich, ohne Säumen, wird es über fie hereinbrechen, Judä v. 4. 5 Mofe 

. 32, 3,, denn ihre Verdamnmiß ſchläft nicht, hat fich gleichfam ſchon aufgemacht, um 
über fie herzufallen. 


1. D.4—9. Die Gewißhelt des fo cben v. 3. gedachten Lintergangs 
der Trriehrer wird aus der Strafgerechtigfeit Gottes erwiefen, die fich ſchon 
fo oft an Gottlofen offenbart bar. » 


Diefe Strafgerechtigfeit Gottes jeigte fih: v. 4. An den gefallenen, urſprünglich 
alfo heiligen Engeln, deren Gott nicht verfchont hat, (fo daß alfo ohmmächtige Menſchen 
um fo weniger auf Straflofigfeit rechnen dürfen,) fondern mit Ketten der Finſterniß find 
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geben, daß fie zum Gericht behalten werden; *lind bat nicht verfchonet der 
vorigen Welt, fondern bewahrete Noa, den Prediger der Gercchtigfeit, felb 
achte, und führete die Gündfluth über die Welt der Gottlofen; *Und bat 
die Städte Sodoma und Gomorra zu Afche gemacht, umgefehret und ver: 
dammet, damit ein Exempel gefegt den Gottlofen, die hernad) kommen wuͤr⸗ 
den; *Und hat erlöfet den gerechten Lot, welchem die fchändlichen Leute 
alles Leid thaͤten mit ihrem unzüchtigen Wandel; * (Denn dieweil er gerecht 
war und unter ihnen twohnete, daß er's fehen und hören mußte, quäleten fie 
die gerechte Erele von Tag zu Tage mit ihren ungerechten Werfen.) *Der 
Herr weiß die Gottfeligen aus der Verfuchung zu erlöjen, die Ungerechten 
aber zu behalten zum Tage des Gerichts, zu peinigen; 


III. *Adermeift aber die, fo da wandeln nach dem Fleiſch in der un: LO, 


reinen Luft, und die Herrfchaft verachten, thuͤrſtig (frech), eigenfinnnig, nicht 


erzittern die Majeftäten zu läftern; *So doch die Engel, die größere Stärke 11. 


und Macht haben, nicht ertragen das läfterliche Gericht wider fi) vom Herrn. 


* Aber fie find wie die unvernünftigen Thiere — die von Natur dazu gebo: 12. 


ren ſind, daß fie gefangen und gefchlachtet werden — , läftern, da fie nichts 


von wiffen, und werden in ihrem verderblichen Weſen umkommen, *Und 13. 


den Lohn der Ungerechtigkeit davon bringen. Sie achten fuͤr Wolluſt das 
zeitliche Wohlleben; fie find Schande und Laſter, prangen von euren Almos 


fie zur Hölle verfioßen, d. bh. in einem unabmwendbaren, höchft elenden Zuftande befinden 


fie ſich fhom jest, und find denfelben übergeben, daß fie zum Gerichte behalten 


werden d. h. am gas Gerichtötage wird ihre Strafe exit ganz fie treffen. — ®B. 5. 
Ein zweites Beifpiel der göttlichen Strafgerechtigfeit zeigte fich_an der vorigen Welt, wo 
fich ſowohl feine bemahrende, wie verderbende Gerechtigkeit offenbarte, jene am Noah, 
dem Prediger der Gerechtigkeit, der die Lafterhaften durch Wort und Werf zur 
Buße ermahnte, diefe an denen, die in der Fluth untergingen. — B.6—8. Ein drit- 
tes Beifpiel_göttlicher Strafgerechtigkeit, morin fie fich ebenfalls verdberbend und erhaltend 
offenbarte, find die Städte Sodom umd Gomorra, die den Goftlofen fpäterer Zeit zum 
GStraferempel dienen v. 6.5 — v. 7. mährend auch bier der gerechte Lot gerettet ward; — 
v. 8. ‚denn dieweil er ein Gerechter, Fronmer war, und unter jenen gottlofen Leuten 
mwohnte, fo quälte und ängftigte fich feine gerechte Seele tagtäglich, indem ſie fehen und 
hören mußte, mas Jene Gottloſes thaten. — V. 9. Dies alles if ein lautes Zengniß, 
dag Gottes Macht und Gerechtigkeit jeden nach feinen Werken behandelt, die Einen er— 
Jöft er aus der Verfuchung, aus der Leidensprüfung, die Andern werden dem Gerichtss 
tage ‚zur Verdammniß aufgefpart. " 


I. D. 10—19. Die große Strafbarfeit diefer Itrlehrer wird weis 
ter gefchildert, und damit ferner die Gewißheit ihres Derderbens ermicfen. 


1. V. 10— 13. Bon der Vermeffenheit und Sügellofigfeit diefer 
Irrlehrer. — 8. 10. Allermeift aber die wird Gott nicht ungeftraft laſſen, welche 
nach Ihrem verderbgen Herzen (Fleifch) in fhändlicher Wolluft leben; und welche 
die Herrfchaft verachten, keiner Obrigkeit, Gefeg und Zucht wollen unterworfen 


fein; denn fie find thürftig d. h. vermwegene Leute, voll Eigenfinn, und fäftern in fham- 


Iofer Frechbeit, ohne zu erzittern, die Majeftäten. — V. 11. Am Beifpiel 
der guten Engelmwird die große Schändlichkeit des zügellofen Wefens die: 
fer Irrlehrer nachgewieſen; denn felbft die guten Engel, größer an Macht und 
Stärfe als diefe Leute, ertragen nicht d. b. maßen fich Fein läfterndes Urtheil über 
die Obrigfeiten vor Gott’an, (aus heiliger Scheu vor Gott, dem; als höchftem Richter, 
allein das Richten gebührt,) Judä v. 9. — V. 12. Diefe Srrlehrer aber handeln ganz 
entgegengefegt, fie find mie unvernünftige Thiere, die durch Ihre Natur zum Verderben 
beftimmt find, mas doch niit vernünftigen Menfchen nicht der Fall WR, denn fie eilen durch 
ihr anmaßendes Läftern über Sachen, von denen fie nichts verftehen, dem Unterganye ents 
gegen: — v. 13. und fo tragen fie den mohlverdienten Lohn ihrer Gottlofigkeir davon. 


2. V. 13.14. Strafbar find diefe Irrlehrer, weil fie ganz dem finn- 
lichen Wohlleben hingegeben find. Sie achten für ihre höchfte Luft das zeitkiche 
irdifche Wohlleben; daher find fie Schaudflecke und Laſter in der Gemeinde des 
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14. ſen, praſſen mit dem Euren, *Haben Augen voll Ehebruchs, laſſen ihnen 
die Suͤnde nicht wehren, locken an ſich die leichtfertigen Seelen, haben ein 
15. Herz durchtrieben mit Geiz, verfluchte Leute; *Verlaſſen den richtigen Weg, 
und gehen irre, und folgen nach dem ‚Wege Balaams, de8 Sohns Boſors, 
16. welchem geliebte der Lohn der Ungerechtigkeit, * Hatte aber eine Strafe feie 
ner Uebertretung; nemlich das ſtumme laftbare Thier redete mit Menfchen: 
17. ftimme, und tochrete des Propheten Thorheit.. *Das find Brunnen ohne 
Waſſer, und Wolfen vom Windwirbel umgetrieben; welchen behalzen ift eine 
18. dunfle Finfterniß in Ewigkeit. *Denn fie reden ſtolze Wortes; da nichts hin: 
ter ift; und reizen durch Unzucht zur fleifchlichen Luft diejenigen, die recht ent» 
19. ronnen waren, und nun in Irrthum wandeln; * Und verheißen ihnen Freis 
heit, fo fie ſelbſt Kmechte des DVerderbeng find. Denn von welchem jemand 
überwunden ift, beß Knecht ift er worden. | 
20. . IV. *Denn fo fie entflohen find dem Unflath der Welt, dburd die Er 
fenntniß des Herrn und Heilaudes Jeſu Chriſti; werden aber wiederum in 
* diefelbigen geflochten und überwunden: ift mit ihnen dag Legte ärger worden, 
21. denn das Erfie, *Denn e8 wäre ihnen beffer, daß fie ben Weg der Gerech— 
‚ tigkeit nicht erkannt hätten, denn daß fie ihn erfennen, und fich fehren von 
.22.dem heiligen Gebot, das ihnen gegeben if. *Es ift ihnen widerfahren das 


Herrn; prangen von euren Almoſen d. h. fie fchmelgen bei euren Liebesmahlen, mo 
man Arme ſpeiſte; und praffen mit dem Euren; — v. 14. fie haben Augen 
voll Ehebruchs d. h. fie find unzüchtig in ihrem ganzen Wefen, und laffen ihnen 
die Sünde nicht wehren d. b. fie, eig. ihre-Augen find unerfättlic im Sündigen. 

„3. V. 14-16. Strafbar find fie wegen ihrer fhändlihen Habs 
fucht.— V. 14. Sie loden an fich die leichtfertigen d. b. die im Glauben 
noch nicht recht befefligten Seelen, und das gelingt ihnen um fo cher, da fie durch .ihre 

Habſucht ein in allen Künften der Verführung wohlgeübtes Herz haben; fie, find vers 

luchte Leute, Kinder des Verderbens; — v. .15. fie verlaffen den richtigen, graden 
Weg der Ehrlichkeit; irren auf böfen Wegen umher; und folgen nad dem Wege 
Balaam d.h. fie ahmen dem habfüchtigen Balaam nach, den auch ein ungerechter 
Lohn anzog; — v. 16. obwohl feine Webertrerung-von der Efelin geftraft ward 4 Mofe 
22, 28. ff., die ihm mehrte, woran er fich aber nicht Eehrte. ER h 
‚4 8. 17—19. Strafbar find fie wegen ihrer Heuchelei und Trü— 
gerei.— DB. 17. Sie find trüglide Heuchler, die nicht halten, was fie 
durch ihr Wefen zu verſprechen fcheinens fie. find Brunnen, die fein Waffer 
geben; Wolfen, die Regen verheißen, aber fortgetrieben werden vom Sturmwinde, fo 
unguverläßig fihd auch fies aber ein ſchreckliches Verderben wird ihr gerechter.und unauss 
weichlicher Kohn fein. — V. 18. Sie find Heuchler, die nur hochtrabende Worte 
der Nichtigkeit reden, da nichts hinter iſt; und reizen oder Inden durch ihre 
Unzucht jur Sleifchesluft und Schwelgerei die jüngft Bekehrten, die alfo noch Jeicht zu 

‚verführen und in die Sünde zurück zu locken find; — dv. 19. fie gewinnen fie aber durch 
Derheifung einer Sreiheit, (die doc) mahre Sinechtfcheft it, denn zur mahren Freiheit 

köonnen fie nicht helfen,) indem fie doc) ſelbſt Scnechte der Sünde und des Verderbens 
find; Beweis für die Knechtſchaft diefer Leute: Von welchem jemand überwun⸗ 
den if, des Knecht ift er geworden, und fo find dieſe Verführer Sinechte der Sünde, 
welche fie überwinden hat 


IV. D. 20—22. Der traurige Juſtand und das elende Schick ſal der 


von den Irrlehrern Derführten. 


3.20. Der Zuftand derer, die in die Sünde zurückfalen, nachdem fie dem Yn- 
flate der Welt durch eine lebendige Erfenntnif des Erlöfers entflohen waren, ift ärger, 
beflagenswerther, als ihr früherer Zuftand vor ihrer Bekehrung Matth. 12, 45. Hebr, 6,6. — 
V. 21_ Beweis, denn es wäre ihnen beffer d. h. fie mären nicht fo ftrafbar, 
menn fie den Weg der Gerechtigkeit, die rechte Lehre, mie man gerecht werden foll, gar 
nicht erfannt hätten, als fie num find, mo fle ihn erfannt haben, und fich doch mieder 
mwegwenden von der ihnen mitgerheilten heiligen Lehre Lue. 12, 47. — V. 22. Auf foldhe 
Leute, die von Ehrifio abfallen, und in die Günde zurückfallen, findet volle Anwendung 
der Inhalt des wahren Spribmorts, (welches die game Schäudlichfeit ihres Verhaltens 
bezeichuet,) das Ach in den Sprüchen Salomos findeg Cap. 26, 11.5 Das Hund friſſet f. 
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wahre Sprichwort: „Der Hund friſſet wieder, was er geſpeiet hat;“ und, 


ndie Sau. twälzet fi) nad) der Schwemme wieder im Koth. 4 


| ap. 3. Dieß ift die andere Epiftel, die ich euch fchreibe, ihr Lieben, 
in welcher ich erwecke und erinnere euren lautern Sinn, *Daß ihr. gedenfet 
an die Worte, die euch zuvor gejagt find von den heiligen Propheten, und 


an unfer Gebot, die wir find Apoftel des Herrn und Heilandes. *Und wiſſet 
das auf's erfie, daß in den legten Tagen fommen werden Spötter, die nad) . 


ihren eigenen . Lüften wandeln, *Und fagen: Wo iſt die Verheifung feiner 
Zufunft? Denn nachdem die Väter entichlafen find, bleibet es alles, wie es 
von Anfang der Ereatur gemefen if. *Aber mathwillens wollen fie nicht 
wiffen, daß der Himmel vor Zeiten aud) war, dazu die Erde aus Waſſer, 
und im Waffer beftanden durch Gottes Wort: *Dennoch ward zu der Zeit 
die Welt durch diefelbigen mit der Suͤndfluth verderbet. *Alſo auch der 
Himmel jegund und die Erde werben durch fein Wort gefparet, daß fie zum 
euer —— werden am Tage des Gerichts und Verdammniß der gottlos 
ſen Menſchen. *Eins aber ſei euch unverhalten, ihr Lieben: Daß Ein Tag 
vor dem Herrn iſt wie tauſend Jahr, und tauſend Jahr wie Ein Tag. 
*Der Herr verzeucht nicht die Verheißung, wie es Etliche fuͤr einen Verzug 
achten; fondern er hat Geduld mit ung, und will nicht, daß jemand verlo⸗ 


ren werde, fondern daß fich jedermann zur Buße kehre. *Es wird aber des 10. 


So kehren die, welche der Sünde ſich aufs Neue hingeben, zu ber alten Unreinigkeit 
zurück, und es hilft ihnen nichts, eine Zeitlang davon befreit geweſen zu ſein. 


* 


Cap. 3. Warnung vor Spoͤttern, welche die Wiederkunft des Herrn bezwei⸗ 


feln und angreifen. 


V. 1. 2. Erinnerung an die empfangene wahre Lehre if der 


1. 
nächſte Zweck des Briefes. — V. 1. Dies iſt der zweite Brief, und in beiden, 


Cdenn fo heißt es eigentlich,) will ich eure lautre Gefinnung durch meine Erinnerungen 
beleben; — v. 2. daß ihr eingedenE feid, ſowohl der früher fchon von den heiligen Pros 
pheten euch verfündigten Worte, als auch unferer Vorfchriften und Ermahnungen, die 
wir Apoſtel des Herrn und — ſind. 
2. B.3.4 Die 

in dem zu erwartenden Auftreten von Spöttern, die näher befchrieben 
werden. — ®. 3. Bor allen Dingen, (aufs Erfte,) müßt ihr das wiſſen, beherzigen 
daß in den legten Tagen, in der Zeit des Neuen Teftamentes, Spötter in die Kirche 
Ehrifti fich einfchleichen, in ihr aufftehen werden, die nach ihren eignen Lüften wandeln; — 


. 2». 4. als-Ungläubige zweifeln fie an der Verheißung des Herrn von feiner Wiederkunft, 
und zmweifelnd fragen he 


: Wie ſteht es damit? warum fommt der Herr nicht? denn nach⸗ 
dem die Väter d. b. nun fo viele Gefchlechter entfchlafen find, bleibt doch alles unverändert 
in feinem Zuftande? > N 

3. V. 5—10. Nun folgt die Widerlegung der irrigen Anficht und 
Lehre dieſer ——— und der Beweis, dap die Wiederkunft des Herrn 
gewiß iſt. a) V. 5—7. Es bleibt nicht, wie jene vorgeben, "alles unvers 
ändert in feinem Zufande — V. 5. Nur ihr Muthwille verfennt es, daß auch 
vorzeiten die Himmel waren, und die Erde aus Waffer d. h. die.aus dem fie anfangs 
bedecfenden Waſſer hervorgegangene Erde, welche im Waffer d. h. durch das ihr Feuch⸗ 
tigfeit gebende Waſſer, und durch Gottes allmächtiges Wort und Willen beſteht; — v. 6. 
und durch diefelbigen, nämlich durd das Waſſer und durch das Wort ımd den 
Willen Gottes, ward eben jene frühere Welt in der Sündfluch verderbet, zu Grunde 
gerichtet; (das aber verfennt ihr Muthwille;) — v. 7. und fo mie jene große Verän— 
derung ſich zugetragen hat, fo wird durch Gottes Wort die gegenwärtige Welt, 
für eine große Veränderung durchs Feuer aufgehoben und aufgefpart, welche am 


. zo Gerichts und der Verdammniß er Gortlofen gewiß ſich zutragen wird. 


V. 8—10. Bon dem Grunde der verjögerten Erfüllung jener Der 


othwendigkeit folher Ermahnung ift begründet 


heißung. — ®.8. Das Verziehen der Wiederfunft des Herrn erflärt fich daraus, daß " 


Länge und Kürze der Zeit von Menfchen ganz anders beurcheilt wird, als es vor Gott 
2 ung erfcheint eine Zeitlang, die vor Bott Furz ik. — V. 9. Das Verziehen diefer 

ziederkunft hat feinen Grund infonderheit in Gottes Gnade, der die Geligfeit aller 
will, und daher Zeit sur Buße fhenkt. — V. 10. Des feheinbaren Verzugs ungeachter 
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Herrn Tag kommen als ein Dieb in der Nacht; in welchem bie Himmel 
zergehen werden mit großem Krachen, die Elemente aber werden vor Hiße 
—zerſchmelzen, und die Erde und die Werfe, die drinnen find, tverden verbrennen. 
11.*So nun das alles fol zergehen: tie folle ihr denn gefchicht fein mit bei: 
12. ligem Wandel und gottfeligem Weſen! *Daß ihr wartet und eilet zu der 
Zufunft des Tages des Herrn, in welchem die Himmel vom Feuer zergehen 
. 13.und die Elemente dor Hitze zerfchmelzen werden. *Wir warten aber eines 
neuen Himmeld, und einer neuen Erde, nach feiner Verheißung, in welchen 
14. Gerechtigkeit wohnet. * Darum, meine Lieben, dieweil ihr darauf arten 
follst; fo thut Fleiß, daß ihr vor ihm unbefleckt und unfträflic) im Frieden 
15.erfunden werdet. *Und die Geduld unferd Herrn achtet für eure Seligkeit; 
ald auch unfer lieber Bruder Paulus, nach der Weisheit, die ihm gegeben 
16.ift, euch gefchrieben hat. *Wie er auch in allen Briefen davon redet, in 
welchen find etliche Dinge ſchwer zu verfiehen; welche verwirren die Unge 
Ichrigen und Reichtfertigen, wie auch die andern Schriften, zu ihrem eigenen 
17. Verdammniß. *Ihr aber, meine Lieben, weil ihr das zuvor wiſſet, fo ver; 
wahret euch, daß ihr‘ nicht,. durch Irrthum der ruchlofen Leute, ſammt ihnen 
18. verführet werdet und entfallet aus eurer eigenen Veſtung. * Wachſet aber in 
der Gnade und Erfenntniß unſers Herrn und Heilandes Jeſu Ehrifli. Den 
felbigen fei Ehre, nun und zu ewigen Zeiten! Amen. 


wird der Tag des Herm gewiß kommen, und zwar plöglich und unerwartet, furchtbar 
den Böfen, mie ein Dieb in der Nacht; und diefe Begebenheit wird verknüpft fein mit 
—— Ereigniſſen und mit einer völligen Ummälzung und Umgeſtaltung der Erde 
urch euer. 

4. V. 11—18. Ermahnungen su einem heiligen Wandel, hergeleitet 
aus der gemwiffen Wiederkunft des Herrn. — V. 11. Weil nun ſolches altes 
bevorſteht, mie höchit ausgezeichnet müßt ihr daher fein in einem heiligen Wandel 
und allem mas zur. Gottſeligkeit gehört; — u 12. und mie müßt ihr euch erituden 
laſſen als folche, die fehnfüchtig erwarten, ja entgegen eilen der Zukunft, oder Ans 
kunft des Tages des Herrn, an welchem jene große Ummälzung fich zutragen und das 
Sichtbare vergehen wird; — v. 13. (dies alles kann den Gläubigen indeſſen nicht ſchrek⸗ 
fen,) denn wir warten Ja, boffen auf einen neuen Himmel und auf eine 
neue Erde, auf einen neuen Wohnplatz, gemäß der Verheifung des Herrn, welche der 
Grund unferer Hoffnung iſt; umd diefer neue Mohnplag wird viel vorzüglidher fen, 
denn auf ihm wird Gerechtigkeit mohnen, Gerechte in einen feligen Zufande, — 
DB. 14. Darum nun, weil ihr darauf warten fallt, ſolche Hoffnungen habt, fo 
wender allen Fleiß daran, um vor Gott, im Beſitze des Frieden, (der durh Sün— 
denvergebung kommt,) nun auch unbefleckt und unfträflich zu erſcheinen; fo dab 
die empfangene Begnadigung auch Heiliaung wirkt. — V. 15. Die Geduld, die ver: 
siehende Langmuth des Herrn achtet. für eure Seligkeit d. b. ſtatt fie leichtſinnig 
wie jene -Spötter zu beurtheilen, erkennet fie dankbar an, als den Grund eurer Netz 
sung. (Denn bei früher hereinbrechendem Jüngften Tage würden viele verloren geben, 
die nun die Gnadenzeit noch zur Buße benusen.) Diefe Ermahnung unterftügt der Ayo: 
fiel noch damit, daß er fih auf Paulus beruft, der in feinen Briefen auf diefelbe Meife 
über diefelben Gegenftände fih äußert. — V. 16. In welchen, (geht nicht auf Pauli 
Driefe, fondern auf die Lehre von den lesten Dingen, und heißt demnach: In diefer 
Lehre) ift manches ſchwer zu verftehen, und darin liegt der Grund, dab Ungelchrige, 
die ſchwer von Begriffen find, und Leichtfertige, die im Glauben noch nicht befeiigt 
find, dies fchwer zu Begreifende fo wie auch andere Schriftfiellen verdrehen, zu ihrem 
eignen GSeclenfchaden verwirren. — V. 17. Die Gläubigen follen, gam anders wie die 
v. 16. Bezeichneten, weil fie das zuvor wiffen d. h. meil fie gemarnt worden find, 
fid verwahren, fich hüten, daß fie nicht von irrigen Meinungen der Gortlofen auch 
mit fortgeriffen oder verführt werden, und entfallen aus ihrer eianen Feſtung 
d. h. und fo ebenfalls der fchon erlangten Befeftigung im Glauben verluftig geben. — 
DB. 15. Vielmehr follen fie mwachfen in der Gnade und Erkenntniß des Hertn und Deis 
landes Jeſu Ehrifti, dem Ehre in Ewigkeit gebührt! Amen. 
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Der erfte Brief des heiligen Johannes. 


Einleitung. 


Ein Schüler des heiligen Apofiels Tohannes, Polykarpus, Bifchof von Smyrna 
in Klein: Afien, der noch bis in die Mitte des zweiten Tahrhunderts lebte und fechsunds 
achtzig Jahre alt den Märtyrertod auf dem Scheiterhaufen farb, ift der älteſte Zeuge für 
bie Echtheit diefes Briefes, und feit dent zweiten Jahrhundert gibt es fo viele und man— 
nigfache Zeugniffe, die es ſämmtlich bejeugen, dap der Apoftel Johannes der Verfaffer 
diefes Briefes_fei, daß der von Einzelnen gegen feine Echtheit erhobene Widerfpruch den 
einſtimmigen Zeugniffen gegenüber, die das Gegentheil verfichern, ganz unbedeutend und 
feiner Beachtung werth, erfcheint; und fo gehört diefer Brief zu den als echt am meijten 
beglaubigten Schriften des Neuen Teftaments. Aber nicht bloß diefe Äußeren Zeugs 
niffe fegen feine Echtheit außer Zweifel, nicht minder hun das die innern Gründe, 
denn es findet fih zwiſchen diefem Briefe und dem Evangelium des heiligen Johannes 
die größte Uebereinfiimmung, was Inhalt, Darftellung und Sprache betrifft; dort 
wie hier herrſcht die Sprache des tiefften, innigften Gefühls, eine eben. fo tiefe wie 
einfache Darftellung, und eine höchſt ungezwungene, natürliche Folge der in fchöner Drds 
nung vorgetragenen Gedanken. 


Ueber die Zeit der Abfaffung gibt ſchon das Alterthum nichts Gemiffes an, und 
ber Brief felbit ſchweigt fo gänzlich davon, dag man fat nur Vermuthungen darüber hat; 
doch ift es höchft wahrfcheinlich, daß der Brief nach dem Evangelium abgefaßt wors 
den ift, auf deſſen Inhalt fein Anfang eine unverkennbare Beziehung nimmt; daher haben 
manche gemeint, mas freilich nicht ermeislich if, der Brief fei urfprünglich ein Begleitz 
fhreiben des Evangeliums gewefen; jedenfalls find beide viel fpäter, als 20 die ſpäteſten 
Briefe des heiligen Paulus abgefaßt. 


- „Eben fo unbefannt wie die Zeit ift auch der Ort der Abfaſſung des Briefes; 
vielleicht ift er in Ephefus, jedenfalld aber in Klein-Afien, als dem Wirkungskreiſe des 
Apoftels in feinem böhern Lebensalter, gefchrieben. Die Empfänger waren höchſt 
wahrfcheinlich jene Gemeinden, an melche die Briefe in der Offenbarung Johannis Gas 
pitel 2. 3. gerichtet find, denn der im Briefe herrfchende Ton tft der eines Lehrers und 
Sreundes, der feinen Lefern befannt und befreundet üft, und jene Gemeinden BVorders 
Altens gehörten zu dem Berufsfreife, auf den die Thätigkeit des Apoftels fich erfireckte. 
Eine alte Weberfchrife des Briefes fagt zwar, er fei an die Parıher gefchrieben, aber daß 
Johannes diefem Wolfe das Evangelium gepredige habe, ift eine, unermeislihe Nachricht; 
und da die Empfänger des DBriefes, (der offenbar ein an mehrere Gemeinden zugleich ges 
richtetes Rundfchreiben ifl,) vor heidnifchen Laſtern und vor ähnlichen Irrlehren gewarnt 
werden, wie folhe fhon in den Briefen Pauli an’ die Koloffer und Eheſer angedeutet 
werden: ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß die Empfänger Heidenchriſten waren, 
die im vorderen Theile von Klein-Aſien lebten, wo dergleichen Geiſtesrichtungen vers 


breitet waren. 


Beranlaffung und Zweck des Briefes ift Cap. 5, 13. angegeben; Johannes 
wollte feine Lefer zur Standhaftigkeit und zur Treue im chrifilichen Glauben ermahnen, 
mollte fie auf die Hauprmängel ihres Chriſtenthums aufmerffam machen, wollte ihnen 
vornämlich die pflicht der Heiligung und der Bruderliebe einfchärfen, und ſie 
ſomit verwahren vor allen NWerführungen des Widerchrifts. Bei diefer Abjicht des Brier 
fes it die Bekämpfung von \rrlehrern und die Widerlegung von Irrlehren keineswegs 
andgefchloffen, aber es ift dies nur ein untergeordneter und mittelbarer Zweck des Apoſiels, 
der die Empfänger des Briefes nicht beifer vor allem Unchriftlichen in Lehre und Leben 
ficher ſtellen und warnen konnte, als wenn er ihnen die chriftliche Wahrheit felbft, und die 
daraus herfließenden Pflichten recht ernftlich und warm ’an das Herz legte. 


Die Warnungen des heiligen Johannes find im Allgemeinen dahin gerichtet, 
daß fich die Ehriften vor der Welt, vor allen ungöttlic geſinnten Menfchen, und vor 
den Verführungen, die aus dem weltlichen Thun und Treiben ihrer Umgebungen ent— 
forangen, ernftlich und forgfältig hüten follten. Infonderheit aber bekämpft er folche 
widerchriſtliche Irrthümer und Verführungen, die innerhalb der chriftlichen Gemeinfchaft 
die Stäubigen bedrohten. Eine falfche Weisheit, eine vorgeblich tiefere Erfenneniß machte 


2 


\ 
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fih damals ſchon geltend, und indem manche Irrlehrer das Geſchichtliche des Chriſten⸗ 
thums theils ganz leugneten, theils es als ganz bedeutungslos fchilderten, fo verfülfchten 
fie das mahre Chriſteuthum, und erregten Zmeifel an der Wahrheit der menfhlichen Er: 
Kienung und Geſchichte des Erlöfers. Vor folchen Verführern, die zum Theil abgefallene 

riiten waren Cap. 2, 19., und welche die wahre menfchliche Natur Ehrifti leugneten, 
warnt Johaunes ausdrücklich Cap. 4, 2. 3.5 aber auch und ganz vornämlich vor einem 
Chriſtenthum, bei dem man fich der Heiligung nicht befleißigte, und deshalb ermahnt er 
im ganzen Briefe fo vielfach zu einem chriftlichen Wandel, der die Bewährung und das 
Kennzeichen des echten Glaubens fei. Luther fagt in diefer Beziehung in feiner Vorrede 
zu dieſem eriten Briefe: „Die erfte Epiftel St. Johannis ift eine rechtfchaftene apoſtoliſche 
„Eriftel, und follte billig bald nach feinem Evangelio folgen. Denn ‚gleichwie er im 
„Evangelio den Glauben treibet; alfo begegnet er in der Epiſtel denen, die fih des Glau- 
„bens rühmeten ohne Werke. Und lehret mannigfaltig, wie Werfe nicht außen bleiben, 
„wo der Glaube if. Bleiben fie aber außen, fo ift der Glaube nicht rechtfihaften, fons 
„dern Lügen und Finſterniß. Er thut aber daffelbige nicht mit Treiben aufs Gefeg, mie 
„St. Iecobi Epiftel thut; fondern mit Reigen, daß wir auch lieben follen, wie Goit uns 
„geliebet.hat. Er fchreibet aber auch darinnen hart mider den Geift des MWiderchrifts, 
„der dazumal fchen anfing. Chriftum zu verleugnen, daß er ins Fleiſch kommen fei, 
„welches man allererfi recht im Schwange gehet. Denn ob man mohl jest nicht leugs 
„net mit dem Munde, öffentlich, daß Ehriftus ins Fleifh kommen ſei, fo leugnen fie es 
„‚mit dem Herzen, mit der Lehte und Leben. Denn mer durch feine Werfe und Thuu 
„will fromm und felig werden, der thut eben fo viel, als der Ehriftum verleugnet: fintes 
„mal Ehriftus darum ins Fleiſch kommen iſt, daß er ung ohne unfere Werke, allein durch 
‚fein Blut, fromm und felig machere. Alfo freitet die Epiftel wider beide Theile, 
„wider Dis, fo gar.ohne Werke fein wollen im Glauben; und wider die, fo mit Werfen 
„wollen fromm werden. Und behält uns auf rechter Mirtelfirafe, daß wir durch den 
„Glauben frenm, und der Sünden los werden: und darnach auch, menn wir nun fromm 
„find, gute Werke umd Liebe, um Gottes willen, üben, frei ohne alles Geſuch.“ 


Der Brief gerfällt in folgende Abſchnitte: 


._L Cap. 1, 1—4 Bon der Gemißheit und dem Endjweck ber apoſtoliſchen 

Verfündigung. 

I. Cap. 1, 5— Cap. 2, 2. Die mahre Gemeinfchaft der Gläubigen mit Gott 
and dem Erlöfer fordert Heiligung von unfrer Seite, und beficht ohne diefelbe nicht. 
j HI. Cap. 2, 3—17. Ohne Gehorſam gegen Gott, in Heiligung und Lisbe, 

gibt es weder eine wahre Erkenntniß Gottes noch Gemeinfchaft mit ihm. - 

IV. _Eap. 2, 15—28. Belehrung und Warnung, die Irrlehrer betreffend, welche 

Die wahre Gemeinfchaft der Gläubigen mit dem Bater und den Sohne durch ihre Irr- 

lehren aufjuheben drohen. °  _ 


V. Cap. 2, 29 — Eap. 3, 10. In ber Wiedergeburt ber Gläubigen und in dem 
durch diefelbe begonnenen Kindesverhältnig derfeiben zu Gott liegt eine ernite und Fräfs 
tige Verpflichtung zu fortgefegter Heiligung. 

cr. rk Cop. 3, 10—24. Ein Kennzeichen der Wiedergeburt und der mahren 
Kindfchaft bei Gott it die Bruderliebe. 
-VIL Cap. 4, 1—6. Bon dem Verhalten gegen “rrlehrer, welche den Glauben‘ 
an Jeſum Ehriftum verfälfchen und fo der Gemeinfchaft der Gläubigen mit Gott ges 
fährlich merden.. ; 


„VII Gap. 4, 7— Cap. 5,5. Ermahnungen zur Bruderliebe, und vom Ber 
hältniß derfelben zur Gotteslicbe und zum Glauben an Jeſum Chritum. 
IX. Eap. 5, 6—13. Beweis für die Grundmwahrheit des chriftlichen Glaubens 
daß Jefus der Mefftas if, 
.. X. , Cap. 5, 14—21. Dom Gebet und vom Gündigen, und mie fich in beiden 
Stücken die Zuverficht der Gläubigen zu Gort zeige, mit dem fie durch den Erlöfer in 
Gemeinfchaft ſtehen. 
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Die erſte Epiſtel St. Johannis. | 


Cap. 1. I. Das da von Anfang war, das wir gehördt haben, bag _ 


wir gefehen haben mit:unfern Augen, das wir befchauet haben, und unfere 
Hände betafter haben, vom Wort des Lebens, *(Und das Leben ift erfchies 
nen, und wir haben gefehen, und zeugen, und verfündigen euch dag‘ Leben, 
daß ewig ift, welches war bei dem Vater, und if ung erfchienen.) *Was 


win gefehen und gehörct haben, das verfündigen wir euch, auf daß auch ihr. 


mit ung Gemeinfchaft habet, und unfere Gemeinfchaft fei mit dem Vater 
und mit feinem Sohne, Jeſu Chriſto. *Und folches fchreiben wir euch, auf 
daß eure Freude völlig fei. DEN 

II. * Und das ift die Verkündigung, die wir von ihm gehöret Haben und 
euch verfündigen,. daß Gott ein Licht ift, und in ihm ift feine Finſterniß. *So 


1. D.1—4. Don der Gewißheit und dem Endzweck des mündlichen 
und fchriftlichen Zeugniffes, das der Apoftel den Gläubigen ablegt. 


Ohne befonderh Gruß an die Lefer diefes Briefes und ohne ausdrückliche Erwäh— 
nung feiner eignen Verfon, wie damit die Briefe aller andern Apoftel beginnen, redet der 
heilige Johannes fogleich, mit unverfennbarer Bezichung auf den Anfang feines Evanges 
liums, der atıch von dem im Fleiſch geoffenbarten Worte handelt, von dieſem, 
als dem Inhalt feiner Botfchaft, und eröffner damit fein Schreiben. 


1. B.1. Inhalt der apofolifchen Botfchaft if das Wortdes Lebens, 
d. h. Chriſtus, nach feiner göttlichen Natur, der — Urheber und Mittheiler des 
wahren, göttlichen und unvergänglichen Lebens auch an andre, durch den der verborgne 
Gott der Menfchheit ſich offenbart und mittheilt; das da von Anfang mar, d. h. vor aller 
Zeit, von Emigkeit her. u FR en 

2. V. 1. Die Gewißheit des apoftolifhen Zeugniſſes gründet fich auf 


4. 


Di 
6. 


die eigne, unmittelbare und mannigfache Wahrnehmung und Anfchanung der Apoftel im . 


ihrem Umgange mit jenem enigen Wert; und diefe Gewißheit it um fo nothmendiger 
ald einerfeits von dem Evangelium, welches mir gläubig annehmen follen, unfre Selig⸗ 
Feit abhängt, und weil wir bei unfrer Trägheit zum Glauben folcher großen und ausges 
zeichneten Gemißheit bedürfen. 

3. V. 2. Die Möglichkeit folcher Wahrnehmung und der davon abhängigen 
glaubwürdigen Botſchaft liegt in der Offenbarung, im Erfcheinen, Dffenbarwerden jenes 
ewigen Urhebers des Lebens in der menſchlichen Natur; davon redet Johannes in der Par 
renthefe v. 2., denn vw. 1. hatte er nur von dem emigen Gein des Ehriftus beim Vater 
geredet; das im Fleifch auf Erden erfhienene Leben wird nun, um darüber alle recht ges 
wiß ju machen, bejeugt und verkündigt, 

4. 8.3.4. Zweck der apoftolifhen Verkündigung im Allgerfeinen if, 
theils v. 3. daß auch ihr mit uns Gemeinfcheft haber d. h. daß ihr mit uns zugleich 
an jener Gemeinfchaft Antheil haben möger, nämlich an der Gemeinfchaft mir dem Vater 

and mit feinem Sohne Jefu Chriſto; welche Gemeinfhaft mit Gott, wimlich die Kinds 
fchaft, unfer höchftes Gut und der Inbegriff alter Geligkeit if, Joh. 17.5 für diefe forgt 
alfo der Apoftel mit zärtlicher Theilnahme; — theils if auch v. 4. Zweck, mie jener 
mündlichen Berfündigung, fo auch diefes Briefes, der feinem Inhalt nach mit jener übers 
einftimmt, (deshalb fagt Tohannes: Und folches eig. eben daffelbe fchreiben wir 
euch auch,) daß ihre Freude völlig fei, d. h. daß ihre chrißliche Freude über jene Ger 
mieinfchaft zur Vollendung gelange. 


I. D.5.— Cap. 2,2. Die wahre Gemeinfchaft der Gläubigen mit 
Gott und dem sErlöfer fordert von unfrer Seite Heiligung und beftehr ohne 
Diefelbe nicht. 


1..8.5. Der Grund der unfrerfeits unerlaßlich nothwendigen Hei— 
Ligfeit liegt in dem eigenthämlihen Wefen Gottes, mit dem wir Öemeins 
fchaft haben follen. Gott iſt nämlich ein Licht, d. b. lautete, reine, unbefleckte 
Heiligkeit, fo. daß Feine de rniß, nichts Böſes, Sündliches an ihm if. Die Wahr: 
heit diefer Lehre ftügt fich auf Jeſu Ehrifti eignes 


- Verkündigung, Lehre gehört, die wir euch verfündigen. 


Zeugniß: Bon ihm haben mir dieſe 
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wir fagen, daß wir Gemeinfchaft mit ihm haben, und wandeln in Finfter: 
7.niß, fo lügen wir, und thun nicht die Wahrheit. *&o wir aber im Licht 
wandeln, wie Er im Licht ift, fo haben wir Gemeinfhaft unter einander; 
und das Blut Jeſu Chrifti, feines Sohns, machet ung rein von aller Sünde. 
8.* So wir ‚fagen, wir haben feine Sünde, fo verführen wir ung felbft, und 
9. die Wahrheit:ift nicht in und. *So wir aber unfere Sünde befennen; fo 
ift er treu und gerecht, daß er ung die Sünde vergiebt, und reiniget ung 
40.von aller Untugend. *So mir fagen, wir haben nicht gefündiget, fo machen 
1. wir ihn zum Lügner, und fein Wort ift nicht in ung. — — Cap. 2. Meine 
Kindlein, folches fchreibe Ich euch, auf daß ihr nicht fündiget. Und ob jemand 


2. 8.6.7. Da nun nur Vermandtes, Gleiches fih ansicht, und 
Bemeinfhaft haben kann, fo ergibt ſich als Folgerung aus dv. 5., daß 
wahre Gemeinfchaft mit Gott und dem Erlöfer nur da ſtatt findet, mo 
auch auf Seiten des Menſchen Licht, Helligkeit if. Diefen Gedanken drücke 
Johannes dv. 6. auf verneinende Weiſe fo aus, daß er auf den Widerfpruch des Gegen 
theils aufmerkfam macht. Wer bei unbeiligen Wandel, bei einem Wandel in Finfterniß, 
der Gemeinfchaft mie Gott ih rühmt, lügt, und handelt nicht aufrichtig, thut nicherdie 
Wahrheit; (Unheiligkeit und Gemeinfchafe mit Gert iſt ein offenbarer Widerfprud; 
die Behauptung, daß folche Gemeinſchaft bei folcher Befchaffenheit fatt finde, iſt eine 
Lüge.) — V. 7. Denfelben Gedanken drückt er nochmals aus auf bejahende Weiſe: 
Ein Wandel im Lichte, gemäß dem Wefen Gottes, der im Lichte, die höchſte Heiligkeit 
it, ift ein untrügliches Kennzeichen, daß mir untereinander Gemeinſchaft haben, näntz 
lich wir Menſchen mit Gott (v. 3.); und nur in dem Kalle und allein in folcher Ord⸗ 
nung, daß mir der Hegligung uns befleißigen, macht uns Ehrifti blutiger Tod rein von 
allen Sünden d. h. Heiligung ift unfrerfeirs Kennzeichen der um des blutigen. Todes Tefu 
Chriſti millen empfangenen Sündenvergebung; (auch diefe findet ohne jene nicht ftatt, 
it ohne jene Wahn und Gelbfträufhung, wahr und wirklich iſt die Erlöfung nur da, 
mo Heiligung ald Frucht folgt.) 

3. 3.8—10. Johannes redet num weiter von der Sündenvergebung 
bis Cap. 2, 2.— a) V. 8. Nothwendig iſt fie allen, auch den eingebildeten Gerech- 
ten,‘die bei einem äußerlich ebrbaren, gefeglichen Wandel fich ſelbſt täufchen, verführen, 
und in denen die Wahrheit nicht ift d. b. die ohne Aufrichtigkeit find, ‚da fie far 

en: Wir haben feine Sünde, und bedürfen folglich der täglichen und fortgehenden Sün⸗ 
envergebung fo wenig, wis der täglichen Heiligung. (Der Ehrift ohne Gefühl feines 
Sündenelends, iſt innerlich höchſt unlauter, da er vor andern über die ihm noch ankle⸗ 
bende Sünde erleuchtet fein müßte.) j 

b) V. 9. Erlangt aber wird die he eng ae wenn mir im 
Innern mit Reue und göttlicher eg vor Gott unfere Sünde, uns als firafs 
bare Sünder befennen; dann zeigt er fich gegen uns als der Treue, Wahrhaftige, der 
feine Verheißungen erfüllt, und als der Gerechte, der, fern von aller Willkühr in der 
fetgefegten Ordnung, uns nun wirklich. unfre Sünden vergibt und uns reinigt von aller 
Untugend, d. h. von der uns ſtets noch anklebenden Ungerechtigkeit, 

c) ®. 10. findet fi die Behauptung von v. 8. nurnoch fhärfer auf 
gedrückt: Wer feine Sündhaftigfeit und Strafbarfeit leugnet, alfo eines Erlöfers und 
einer Sündenvergebung in feinem aeiftlichen Stolje nicht zu bedürfen mähnt, der täufcht 
nicht bloß ſich felbit, fondern er erklärt fogar Gott felbft für einen Lügner, begeugt durch 
Wort und That feinen Unglauben und Zweifel an Gottes Offenbarung; und fein, näm— 
lich Gottes durch Jeſum bekannt gemachtes Wort iſt nicht in einem folchen, d. h. kein 
rechtfchaffner Glaube, wenn auch ein Äußeres Befenntniß. N 


4. Gap. 2, 1. 2. Bon der rechten Anwendung der Lehre von der Sün— 
denvergebung — V. 1. Die wahre Gemeinfhaft mit dem heiligen Bott 
und Antheil an der durch Jeſum Chriftum erworbenen und von und emp 
fangenen Sündenvergebung fann mit der Fortdauer des Sündenlebens 
nicht beſtehen; folches fchreibe ich euch, daran erinnere ich euch, in der Abficht, auf 
daß ihr nicht fündigt, euch inı-Gegentheil der Heiligung befleißigt, zu der ihr durch 
jenes alles Cap. 1, 5. 7. verpflichtet feid. Andrerfeits aber, wenn bei allem redlichen 
Eifer nach Leere nun doch Jemand wegen der noch anklebenden Schwachheit fündigt, 
fol diefe Lehte von der durch Chriftum geftifteten Erlöfung, zum Trofte gereiden 
und der Verzweiflung wehren, weil wir einen — haben, Jeſum Chriſtum, 
und ein ſolcher iſt er für uns, weil er gerecht if d. h. wegen feiner volllommnen 
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fündiget, fo haben wir einen Fürfprecher bei dem Vater, Jeſum Chrift, der 
gerecht if. *Und bderfelbige ift die Verſoͤhnung für unfere Sünde; nicht 
allein aber für die unfere, fondern auch für der ganzen Welt. 

1. *Und an dem merfen wir, daß wir ihn Fennen, fo wir feine Gebote 


halten. *Wer da faget: cd) Eenne ihn, und hält feine Gebote nicht, der iſt 


ein Lügner, und in folchem ift feine Wahrheit. *Wer aber fein Wort Hält, 
in foldyem ift wahrlich die Liebe Gottes volllommen. Daran eifennen toir, 
daß mir in ihm ſind. *Wer da faget, daß er in ihm bleibet, der foll auch 
wandeln, gleichwie Er gewandelt hat. *Bruͤder, ich fchreibe euch nicht ein 
neu Gebot, fondern daB alte Gebot, das ihr habt von Anfang gehabt, Das 
alte Gebot ift das Wort, das ihr von Anfang gehöret habt. *Wiederum 
ein neu Gebot fchreibe ich euch, das da wahrhaftig ift bei Ihm und bei euch; 
denn die Finſterniß ift vergangen, und das wahre Licht fcheinet jet, *Wer 


Syeiligfeit, denn mas er als heiliger Menſch gethan und gelitten hat, iſt Grund unferer 

ündenvergebung, und noch jet im Zuftande feiner Verklärung fegt er feine erlöfende 
Thärigkeit fort, indem uns die Früchte feines Opfertodes noch inımerdar zu. Gute foms 
men. — V. 2. Und diefer Troft ift allgemein, denn Ehriftus iſt die Verföhnung, 
d. h. der Verföhner und zugleich auch das Gühnopfer, der-durd) feinen Tod allen, nicht 
bloß denen, die fchon an ihn glauben, foudern der geſammten fündigen Menfchheit Süu⸗ 
Denvergebung erworben hat. 


1 D2.3—17. Ohne Gehorfam gegen Gott gibt e8 weder wahre Er⸗ 
Fenntniß Gottes, noch Liebe zu ihm, noch Gemeinfchafe mit ihm. 


Jetzt wird das Cap. 1,5. 6. Gefagte ausführlicher erörtert, und 
vor einem bloß äußerlihen Bekenntniß zum Evangelium ohne einen 
dentfelben gemäßen Wandel gewarnt. 


1. B.3—6. Vom nöthigen Gehorfam gegen Gottes Gebote im All- 
gemeinen. — a) ®. 3. 4. Das Kennzeichen und die Frucht aller wahren, leben⸗ 
digen Erkenntniß Gottes, (denn von der Genteinfchaft mit Gott war im Vorigen 
die Rede, und daher muß auf Gott auch das Nächfifolgende bejogen mwerden,) die nicht 
bloß Sache des Verftandes it, ift der Gehorfam gegen feine Gebnte v3. — 

Den Gesenfas enthält v. A.: Ohne Gchorfam ift man nur ein Lügner und ein Heuchler, 
welchem alle Wahrheit fehlt. i — 

7 5)8.5.6. Dieſer Gehorſam iſt auch Kennzeichen, daß die echte Liebe 
zu Gott vorhanden if. V. 5. Gottes Wort halten iſt bei dem Menſchen das Merks 
mal, daß feine Liebe zu Gott wahrlich d. h. mie fie wefentlich fein foll, voll 
kommen ift d. h. daß fie begonnen hat und ins Unendliche hin nun ihrer Vollendung 
entgegengeht. Daran, an folchem Gehorfan, erkennen wir, haben mir ebenfalls ein Kenns 
zeichen, daß wir in wahrer Gemeinfchaft mit ihm fichen. — V. 6. Zur nähern Erkläs 
rung über das Spalten der Gebote Gottes vermeift Johannes jegt auf Chriſti Vorbild: 
Wer behaupter und fih rühmt in bleibender Gemeinfchaft mit Gott zu fiehen, der fol 
ET grıamie Er, Ehriftus, gewandelt iſt Joh. 8, 29. Cap. 15, 10. 1Petr. 2, 
21. 22. Phil. 1, 6. ' 

2. V. 7—11. Vom nothmendigen Gehorfam gegen das Gebot von 
der Heiligung und Bruderlicbe im Befondern. — 4) V. 7.8. Diefer Ge— 
horfam ift nothmwendig, weil 0.7. das Gebot von der Heiligung, dem 
Wandel im Lichte, den Gläubigen ein altes, wohlbefanntes if. Beweis, 
denn feit ihrer, Befehrung zu Chrifto haben fie es von Anfang an verfündigen gehört, 
und das alte Gebot ift die den Ehriften eingeprägte Lehre, das ihnen verkündigte Wort. — 
V. 8. Eben dies Gebot ift wiederum auch, von einer andern Seite betrachtet, ein neues 
Gebot, jedenfalls aber iſt es, (man mag es nun als altes oder als neues Gebot an— 
fehen,) wahrhaftig bei ihm dah. der Kern der wahren Lehre Ehrifti und wahr haf— 
tig auch bei euch, indem es fih fchon an euren Gemüthern, als mahren Chriften, 

. bewährt hat; doch Fann es als ein neues Gebot angefehen werden in Beztehung auf die 
nun vergangene heidnifche Finfternig und Lafterhaftigfeir und auf das von euch neu ber 
gonnene hrifliche Leben. (Im Heidenthum, vor eurer Bekehrung, kanntet ihr dies 
Gebot von der Heiligung nicht, das euch als Befehrten wie ein neues vorkommen muß.) 

.. DB. —11. Der Gehorfam gegen dies Gebot von der Bruderliebe 
ift ebenfalls nothwendig als Kennzeichen des wahren Chriſtenthums, des 


— 
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da ſaget, er ſei im Licht, und haſſet ſeinen Bruder, der iſt noch in Finſter⸗ 
10. niß. *Wer feinen Bruder liebet, der bleibet im Licht, und iſt fein Aergerniß 
11. bei ihm. *Wer aber feinen Bruber haſſet, der iſt in Finſterniß, und wan— 
. belt in Finſterniß, und weiß nicht, wo er hin gehet; denn die Finſterniß bat 
12. feine-Augen verblendet. *Lieben Kindlein, ich ſchreibe euch, daß euch die Sün: 
13.den vergeben werden durch feinen Namen. *gIch fchreibe euch Vätern; denn 
ihr fennet Den, der von Anfang iſt. ch fchreibe euch Juͤnglingen; denn 
ihr habt den Boͤſewicht überwunden. Ich fchreibe euch Kindern; denn ihr 
14.Eennet den Vater. *Ich babe ‚euch Wätern gefchrieben, daß ihr Den kennet, 
der von Anfang if. Ich Habe euch Juͤnglingen gefchrieben, daß ihr ftarf 
feid, und das Wort Gottes bei euch bleibet, und den Boͤſewicht überwunden 
15.habt. *Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt if. Co jemand 
16.die Welt lieb hat, in dem’ ift nicht die Liebe des Vaters. *Denn alles, 


echten Slaubens und wahren göttlihen Lebens in uns — V. 9. Die Ber 
hauntung, daß man im Lichte fei, mahrhaft erleuchtet und geheiligt, kann mit Brus 
derhaß nicht beftehn, Ddiefer zeugt vielmehr von der noch flattfindenden, gänzlichen Ver⸗ 
finfterung der Seele. — Darauf folgt v. 10. der Gegenfag von v. 9.: ıBruderliebe 
ift rg von dem Bleiben im Licht d. h. von dem Verharren des Ehriften im 
uftande wahrer. chriftlicher Erleuchtung und Heiligkeit, und bei Solchem if fein 
ergerniß, Anftoß, wie jemand, der im Tageslicht wandelt, nicht aussugleiten befürch- 
ten darf, fo mandelt der geijtlich Erleughtete, ohne durch Bruderhaß auf feinem Lebens- 
wege jur Sünde verleitet zu werden. — V. Il. Die Bruderliebe ift auch deshalb 
nothwendig, meil der mit Haß erfüllte Unerleuchtete nicht- weiß, wo er hingeht d. h. 
ohne fichere und feſte Richtſchnur des Lebens von feinen Leidenfchaften bins und herge⸗ 
riffen wird zu feinem eignen Verderben. 


3. 8. 12—17. Eine ernfte Warnung vor alter fündlihen Liebe zur 
Welt, als einem großen Hinderniß der echten Liebe zu Gott und des 
wahren Gehorfams gegen ihn. An die Ermahnung zur chrifilichen Bruderliebe 
v. 9—11., als der fiherfien Führerin_auf dem Wege der Heiligung und der Nachfolge 
Sefu, knüpft fich diefe Warnung fehr fhön und ‚natürlihd an. — a) V. 12—14.. Die - 
Perfunen, an welche die Warnung gerichtet ift, find alle Ehriften, die 
jedoch nach den wirklichen, (nicht bildlich zu verftehenden,) Lebens-Altern eins 
zeln mit den fie gerade infonderheirt, wenn auch nicht ausſchließlich und 
allein angehenden Bemeggründen angeredet werden. — V. 12. Eine an 
Alle gerichtete vertrauliche Anrede: Kindlein, ip fhreibe euch, erinnere euch, daB 
ihr die Gündenvergebung erlangt habt durch feinen (Chriſti) Namen d. h. ihm, dent 
Mefitas, feiner Perſon, habt ihr fie zu danken, durch alles, was er ift und. gethan hat, 
hat Er fie eudy erworben. — V. 13. Die Anrede an Ehriften, welde in ver: 
fhiedenen Lebensaltern ftehen: Euch Väter erinnere ich, daß ihr den Eennet, der 
von agtane ift, Chriſtum, in feiner göttlichen Würde; diefe Anrede paßt am beften für folche, 
die ſchon lange Ehrifien waren, und, vorgefhritten durd) Erfahrung in lebendiger Erkennt: 
nis Ehrifti, Euch Jünglinge erinnere ich, daß ihr.den Böfewicht, Satan, Verführer 
"überwunden habt; fo ſtellt er fie ald Kämpfer hin und ermuthigt fie zugleich zu fernerem 
Kampfe gegen die zahlreichen Verſuchungen. Euch Kinder erinnere ich, daß ihr Gott 
als Vater fennen gelernt habt; dies iſt die für das frühere Jugendalter paſſendſte Erinz 
nerung. Mas jedem Lebensalter infonderheit zugeeignet wird, foll jedem zugleih Ber 
weggrund fein zur Befolgung der Ermahnung v. 15. ff. — B. 14. Hier finder ſich eine 
Wiederholung von dv. 13., in melcher bei den Jünglingen noch befonders angeführt ift, 
wodurch fie zur Bellegung des Böſen fark geworden find, nämlich durch das Wort 
Gottes, durch bebarrlichen Glauben an die göttliche Lehre des Evangeliums. 

1) V. 15— 17. Die Warnung felbft mit allgemeinen Beweggründen — 
B. 15, Die Warnung: Habt nicht lieb die Welt, noch was in der Welt ift, bütet 
euch vor einer fo gefährlichen, wie fündlichen Liebe zur Welt felbft, und zu allem und 
jedem Jrdifchen, mas in der Welt iſt d. h. mas zur Befriedigung der Lüfte dient, (und 
mas v. 16. feiner Art nad näher befchrieben wird,) und in fofern auf fündhafte Weiſe 
gebraucht wird. Es folgen fogleich die Beweggründe: So jemand die Welt 
lieb hat, in dem ift nicht die Liebe des Vaters d. h. Weltliebe befteht nicht mit 
Gottesliebe, die doch allein in Zeit umd Ewigkeit felig macht; mer nun das Qrdifche um 
fein felbft willen, alfo auf fündhafte Weife liebt, kann unmöglich Gott, das höchiie Gut, 
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was in der Welt iſt (nemlich des Fleiſches Luſt, und der Augen Luſt, und 


hoffaͤrtiges Leben), iſt nicht vom Vater, ſondern von der Welt. *Und die17 


Welt vergehet mit ihrer Luſt; wer aber den Willen Gottes thut, der bleibet 
in Ewigkeit. 


Il. *Kinder, es iſt die legte Stunde; und tie ihr gehoͤret habt, daß iS: 
der Miderchrift fommt, und nun find viel Widerchriften worden: daher er: 
fennen wir, daß die letzte Stunde if. *Sie find von ung ausgegangen; 19. 
aber fie waren nicht von und! denn mo fie von ung gewefen wären, ſo 
wären fie ja bei ung blieben; aber auf daß fie offenbaret würden, daß, fie 
nicht alle von uns find. *Und ihr habt die Salbung von Dem, der heilig20. 
ift, und wiſſet alles. *Ich habe euch nicht gefchrieben, ald wüßte ihr die21. 


dieben Matth. 6, 33,, daher ift es denn ſo unumgänglih nothwendig, die Weltlicbe 
zu verleugnen, um Gott lieben und ſomit felig werden zu können. — V. 16. ‚Die ju 
fündlicher Luft gemißbranchten irdifchen Dinge, wie die Liebe gu ihnen, find nicht von 
Vater, find dem allein heiligen Willen Gottes durchaus äumbber, wie 4. B. Ausfchweis 
fungen in Fleiſches Luft, in Wolluſt, Efien, Trinken; Achenluſt d. h. leidenfchaft 
liches Wohlgefallen an den heidnifchen Schaufpielen, Wettkämpfen 2 die Augen find 
gleihfam die Pforten der finnlichen Luft für die Außenwelt, darum foll man vor allem, 
fich hüten, mas durch fie die Sinnenluft erregen fönnte; hoffährtiges Leben, aller. 
— Prunk in. Kleidern, Hausgeräth f. — V. 17. Die Vergänglichkeit der irdiſchen 
Welt und aller irdifhen, zum Dienft der Luft gebrauchten Dinge Fann dauerhafte 
Glückſeligkeit nicht gemähren, wohl aber der Gehorfam gegen. Gottes Willen darum 
foll man diefen thun, jenes flichen. - s 


1. V. 18—28. Belehrung und Warnung die Trrlehrer betreffend. * 


Don der Vergänglichkeit des Irdifchen und der ewigen Geligfeit 
derer, die Gottes Willen thun, wird Johannes auf die bevorfiehende 
Miederfunft Chriſti geleitet, warnt vor Grrlehrern und ermabhnt iu 
ftandhaftem Beharren in der Wahrheit. [ 


1. 83. 18. 19. Warnung vor Irrlehrern. — V. 18. Grund aller Wars 
nung ift die Nähe der legten Stunde; es ift jet ſchon die legte Stunde d. h. der Teste 
Zeitlauf der göttlichen Haushaltung mit den Menfchen, folglich iſt Feine neue Offenbarung 
mehr zu ermarten, mie die Srrlehrer vorgeben v. 27., fondern es ſteht nur noch bevor 
die Wiederfunft Chrifi zum Beginn des Keiches der Herrlichkeit. Bemeig für diefe 
Nähe ift, dab einige,von den vom Erlöfer Matıh. 24,23. angegebenen VBorzeihen ſchon 
eingetreten find; der Widerchrift foll nach Chriſti Erklärung kommen, tınd fchon jest gibt 
es viele Leute, die MWiderchriften geworden jind.. Der Name Widerchriſt beseichnet 
nach v. 22. befonders folche Irrichrer, die Jeſum als den Meſſias nicht anerkennen woll⸗ 
ten, und fich daher mit aller Gemalt und großem Einfluß. diefer Lehre und damit det 
Verbreitung des Reiches Ehrifti entgenenfegten. — V. 19. Nähere Befchreibung 
der Irricehrer, vor denen gewarnt wird: Gie find von uns ausgegängen d. bs 
fie waren einft zwar auch äußerliche Mitglieder der hriftlichen Gemeinde, aber doch nicht 

‚von uns, ohne echt chriftliche Gefinnung, nur Seuchler, bei denen_es nicht auffallen 
kann, wenn ihre innere Entfremdung vom Evangelium endlich in offenbare Feindfchaft 
egen daffelbe ausbricht. Beweis für ihre Heuchelei ift eben ihr Abfall, denn wären 
ie von ung gewefen, hätten fie eine innere Erfahrung von der feligmachenden Kraft des 
Evangeliums gehabt, fo wären fie ja bei ung, dem Evangelium treu geblieben; und Zwed 
des Abfalls iſt wiederum Offenbarung der falſchen und wahren Ehriften, eine Schei⸗ 
dung, Gericht beider, daß nicht alle von uns ſind. 


2. V. W—23. Inhalt der Warnung: Dieſe Irrlehter und Wider— 
ſacher Chriſti ſoll jeder Ehrik meiden. — V. 20. 21, Diefe Vermeidung 
ıft möglich. Denn v. 20. ihr ald wahre Chriſten, habt die Galbung d.h. eine Innere, 
höhere Weihe; gleichwie bei den Juden Könige, Propheten und Priefter äußerlich ge⸗ 
falbt, geweiht wurden mit heiligem Galböl, fo ſiund die Ehriften auf. geiftige Weiſe 
gefalbi worden, — weshalb, fie eben Chriſten, Geſalbte heißen, — von dem, der 
heilig ift, vom Meſſias Jeſus (v. 27.), durch Mittheilung des göttlichen Geiſtes, und 
dadurch wißt ihr alles, habt eine vollftändige Erkenntniß der vu chriſtlichen 
Wahrheit, fo daß ihr vor den Täuſchungen jener Irrlehrer verwahrt ſeid, und befähigt 
jur Prüfung deffen, was fie vorbringen. — V. 21. Und weil ihr die Wahrheit wiſſet, 
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Wahrheit nicht; fondern ihr wiſſet fie, und wiffet, daß feine Lüge aus der 
22. Wahrheit kommt. *Wer iſt ein Lügner, ohne der da leugnet, daß Jeſus der 
93 ChHrift feit Das ift der Widerchrift, der den Water und den Sohn leugnet. 
94 er den Sohn leugnet, der hat auch den Vater nicht. *Was ihr num, 
"gehöret habt von Anfang, das bleibe bei euch. So bei euch bleibet, was 
ihr von Anfang gehöret habt: fo werdet ihr aucd bei dem Sohn und Vater 
25. bleiben. *Und dag ift die Verheißung, die Er uns verheißen hat, dag ewige 
26. Leben. *Solches babe ich euch gefchrieben von denen, die euch verführen. 
27.*Und die Salbung, die. ihr von ihm empfangen habt, bleibet bei euch, und 
‚bürfet nicht, daß euch jemand lehre, fondern, wie euch die Salbung allerlei 
lehret, fo iſt's wahr und ift feine Lüge; und wie fie euch gelehret hat, fo 
28.bleibet bei demfelbigen. *Und nun, Kindlein, bleibet bei ihm, auf daß, wenn 
er offenbaret wird, daß mir Freudigfeis haben und nicht zu Schanden wer- 
den vor ihm in feiner Zukunft. Ä 


denn ich habe ech nicht in der Meinung aefchrieben, als ob ihr mit der chriftlichen 
Wahrheit noch völlig unbekannt wäret, ihr wiſſet fie_vielmehr,) fo wiſſet ihr auch, dag 
aus ihr Feine Lüge komme, daß zwiſchen beiden Feine Berührung flatt findet, und es wird 
euch daher um fo leichter werden, den Irrthum als ſolchen alsbald zu erfeunen und zu meis 
den. V. 22.23. Die Vermeidung ift aber auch höchſt nothwendig wegen der 
diefen Irriehrern eigenthümlichen Itrlehre. — V. 22. Wer ift ein Lüg— 
ner, ohne der da leugnet d. h. vor allen andern im höchften Grade ift. derjenige ein 
verabfcheuungsmürdiger Lügner, der da leugnet die mefltanifche Würde Jeſu; mer aber den 
Sohn Gottes in Jeſu nicht anerkennen will, (mie jüdifche Irrlehrer thaten, die fich mit 
ihrer unmittelbaren, durch Chriſtum nicht vermittelten Erfenntnif Gottes brüfteten,) offen⸗ 
bert dadurch, daß er der rechte Widerchrift ift, der auch den Water Teugnet, daß fein 
Sinn von Gott feibft entfremdet ift, indem er die volfommenfte Offenbarung und die 

höchſte Wohlthat des Vaters verachtet. — V. 23. Und da wahre Erfenntniß Gottes Und 
rechte Gemeinfchaft mit ihm wur durch den Sohn, ohne ihn aber nicht ftatt fin» 
der Matth. 11, 20 — 27., fo muß man folhe falfche Cehre defto forgfältiger meiden. 


3. V. 24 — W. Dagegen foll jeder Chrift bei der einmal erfannten 
Wahrheit bleiben und fr in der Gemeinfchaft mit dem Erlöfer verharren. 
a) V. 24. Inhalt der Ermahnung: Eorget, daß die eu vom Anfange, bei eu— 
ren Eintritt in das Chriftenthum verfündigte und von euch gehörte Lehre feft in euern 
Gemüthe bleibe. —_ 

b) V. 24. 3. Beweggründe für diefelbe. — V. 24. Die Treue gegen das 
einfache Evangelium der norel macht uns auch die — der Gemeinſchaft mit dem 
Vater ſelbſt recht gewiß. — V. 25. Dieſe Gemeinſchaft iſt aber unſchätzbar und nicht leicht⸗ 
finnig aufjugeben, denn fie iſt die Ordnung, in welcher wir der an dieſelbe ————— 
—— des ewigen Lebens theilhaftig werden; ohne Gemeinſchaft mit Chriſto kein 
ewiges Leben. 
) V. 26. 27. Möglichkeit des treuen Ausharrens; dieſe liegt v. 26. theils 
in der von Johanneß fo eben ſchriftlich mitgetheilten Belehrung und Warnung, durch 
die er die Gläubigen ficher ſtellen will vor den Irrlehrern, die euch zu verführen im Ber 
griffe find; — v. 27. theils in der innern Befchaffenheit wahrer Ehriften, 
Was euch betrifft fo wird jene innere von Ehrifto empfangene Erleuchtung, Salbung bei 
euch bleiben, und ihr dürfer nichl, daß euch jemand lehre d. b. nach v. 20. 21., es if 
euch eine ausführlichere Belehrung von meiner Seite nicht nöthig; Coder man beziebt 
es auf die Irrlehrer: Weil ihr die Salbung des heiligen Geiftes habt, fo bedürft 
ihre die Belehrung zudringlicher Irrlehrer nicht, die verführeriſch eine tiefere Weisheit 
und Einfiht in das Ehriftenthum verfprechen). Wie euch die Salbung allerlei lehret 
d. b, alles zur Seligkeit Nothmendige, fo ift es wahr und Feine Lüge; und mie 
fie euch gelehret hat d. h. diefen Belchrungen der Salbung gemäß fo bleibet denn bei 
demfelbigen, nämlich bei Ehrifto, in. feiner Gemeinfchaft. x ; ' 

‚ DB. 28. Nachdem die Möglichkeit nachgewieſen ift, fließt Tohannes abermals 
die Ermahnung an, in Glauben und Wandel in der Gemeinfchaft mit Ehrifto zu bleis 
ben, und führe.ald Beweggrund an den Erfolg folcher Treue, daß wir, wenn Er 
offenbart wird, an dem großen Tage feiner Wiederfunft, voll freudiger Zuverficht fein und 
nicht su Schanden merden mögen. ! 


z 
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I. *&o ihr wiſſet, daß er gerecht ift, fo erfennet auch, daß, wer recht 29 
thut, der ift vom ihm geboren. — — Cap. 3. *Sehet, welch eine Liche hat 1. 
ung der Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder follen heißen! Darum kennet 
euch die Welt nicht; denn fie Fennet Ihn nicht. * Meine Lieben, wir find 2. 
nun Gottes Kinder, und ift noch nicht erfchienen, was wir fein werden. 
Wir miffen aber, wenn es erfcheinen wird, daß mir ihm gleich fein twerden; 
denn wir werden ihn fehen, wie er iſt. *Und ein Seglicher, der folche Hoff: 
nung bat zu ihin, der reiniget fich, gleichtwie Er auch rein if. *Wer Sünde 
thut, der hut auch Unrecht; und die Sünde ift das Unrecht. *Und ihr wiſ— 
fet, daß Er iſt erfchienen, auf daß ,er unfere Sünden wegnehme, und ift feine 
Sünde in ihm. *Wer in ihm bleibet, der -fündiget nicht; wer da fündiget, 6. 


np» 


L Cap. 2, 9—dap. 3, 10. Die Wiedergeburt verpflichtet den Wie: 
dergebornen zu fortgefegter. Seiligung. TOR IOERN Te 


An den vorigen mehr belehrenden Abfchnitt Enüpft Johannes jest 
Ermahnungen, die das Leben und den Wandel der wiedergebornen Gläus 
‚ bigen betreffen, und zeigt, wie der wahre Glaube allezeit mit einem 
heiligen, reinen Wandel verbunden frin müffe. 


1. V. 29. Recht thun d. h. der Heiligung fich befleißigen, ift ein ſicheres Kenns 
seihen der Wiedergeburt, der Geburt aus Gott, und der dadurch mit ibm zu 
Stande gekommenen Gemeinfchaft; der Grund davon üft, daß, mie ihr ja recht gut mwif- 
fet, Er, Gott, gerecht, heilig iſt (und mit folchem Gott it auf andre Weife Gemeins 
Schaft durchaus unmöglich). - , 

2. B. 1.2. Der Apofiel unterbricht ſich, und redet von der Würde, 
dem Wefen und dem Ziel der Kindfchaft bei Sort, welche durch die Wier 
dbergeburt erlangt wird. — 3. 1. Grund und rc der Kindfchaft ift Got⸗ 
tes große Liebe, der uns zu feinen lieben Kindern macht, feinerfeits durch Wort und 
Geift, unfrerfeitd durch den von ihm gewirften Glauben. . Ein Kind Gottes fein ift etwas 
unausfprechlich Seliges, und menn die ungöttlich gefinnte Welt, die als folche unfähig 
iſt, das Göttliche zu erkennen, die Kinder Gottes nicht Fennt, fie verfennt, fie fogar vers 
folgt, fo muß euch das nicht irre machen, denn dies bat darin feinen Grund, daß fie 
ihn, Bott felber nicht Eennt, fern von. ihm ift in ungöttlihem Sinne; — v. 2. aber ob- 
wohl für jest noch Feine finnliche Anfchauung der innerlich verborgnen Chriften Herrlich- 
feit ſtatt findet, fo wiſſen wir doch mit feliger Gemwißheit, daß, wenn Chriftus (Luther: 
Wenn es,erfcheinen wird,) bei feiner Wiederkunft offenbar in feiner Herrlichkeit erfcheiz 
nen wird, daß mir ihm dann gleich fein werden im Genuß der Herrlichkeit und Seligkeit; 
(dies das herrliche Ziel;) Grund folder Herrlichkeit it, denn wir werden ihn fehen, 
wie er ift, d. h. weil mir ihm mefentlich erkennen, was nur durch wahre Gemeinſchaft 
Fee Fi welche in Heiligkeit befteht, fo werden wir auch Mitgenoffen feiner Herr⸗ 

ichfeit fein. 
3. V. 226. Von der Pflicht der Wiedergebornen, einer fortfchreis 
tenden Heiligung fi zu befleifigen nebf Darlegung ber Beweggründe. — 
V. 3. Ein jeglicher, der folche, fo eben v. 2. befchriebene Hoffnung hat, muß durch 
diefe ſchon, wenn er auch den verherrlichten Erlöfer noch nicht ſieht, Eräftig dazu anz 
getrieben werden, fich zu reinigen von den ihm noch immerdar anflebenden Sündenfleden, 

leichwie Chriftus auch rein, vollfommen heilig if; (Chriſti Beifpiel eben 
omohl, wie die Gemeinfchaft mir ihm, und die gerfnun auf ihn find drei Ber 
weggründe zu fteter, fortfpreitender Heiligung): — B. 4. Ein neuer Beweggrund, es 
mit der Heiligung recht ernfilih und gemiffenhaft zu nehmen, liegt darin, weil wer 
Sünde thut, auch Unrecht thut, d. h. jeder fittliche Sehltritt, jede Weritrung ift 
in Wahrheit eine Gefeglofigkeit, eine Uebertretung des göttlichen Gefeges, und iſt daher 
gar nicht als etwas Geringfügiges anzufehen; und die Sünde if ihrem Weſen nach 
Unrecht, Geferwidrigfeit, Empörung gegen das heilige und unverletzliche Geſetz Gottes, 
alſo höchft ſtrafbar. Dies iſt gegen Irrlehrer gerichter, die es mit der Sünde leicht nah⸗ 
men, und mehr nur auf Beobachtung äußerer Vorſt Yir drangen. — B.5. Der Zweck 
der Erlöfung if der, daf, mie ihr wiſſet, Chriſtus erfchieren if, Sünden wegzunehmen, 
“ zu vergeben und durch Vergebung, in dankbarer Liebe, Heiligung d. h. Tilgung der Güns 

enherrfchaft über das Herz zu bewirken, und daß Feine Sünde an ihm ift, fein 
fündlofes Vorbild veroflichter ferner noch zum Heiligung; — d. 6. eben fo auch die Ger 
me inſchaft mit ihm; wer in ihm bleibet, ın wahrer ae mit ihm lebt, der 
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7.der hat ihn nicht gefehen, noch erfannt. *Kindlein, laffet euch niemand ver; 
8.führen. Wer recht thut, der ift gerecht, gleichwie Er gerecht if. *Wer 
Suͤnde thut, der ift vom Teufel; "denn der Teufel fündiget von Anfang. 
Dazu ift erfchienen der Sohn Gottes, daß er die Werke des Teufels zerftöre. 
9.* Wer aus Gott geboren ift, der thut nicht Sünde, denn fein Same bleibet 
10.bei ihm; und fann nicht fündigen, denn er ift von Gott geboren. *Daran 
wird’8 offenbar, welche die Kinder Gotted, und Die Kinder des Teufels find. 
11. Wer nicht recht thut, der ift nicht von Gett, und wer nicht feinen 

11. Bruder lieb hat. . *Dinn das ift die Borfchaft, die ihr gebörer habt von 


fündigt nicht d. h. der Fann unmöglich im Sündendienf fortleben, meil Gemeinfchaft mit 
Chriſto und lafterhaftes Leben unvereinbar jind; bei wem dies aber der Fall ift, daß er 
im’ Stindendienft dahin lebt, der hat ihn nicht geſehen d. b. der hat noch gar keinen 
Begriff von Ehrifto, feinem Werfe, der Natur und dem Wefen der Sündenvergebung, 
noch hat er ihn erkannt d. b. und noch viel weniger hat ein folder eine aus eigner 
a — erlangte tiefere Erfenntnig vom Erlöfer und dem Weſen der Gemeins . 
aft mit ihm. ; 
4. 8. 7—10. Sr; an bie Wiedergebornen vor. der Verführung 
folder Irrlehrer, die ein Ehriftenthum — lehrten, wäh— 
rend Heiligung grade das untrügliche Kennzeichen der Echtheit uünſeres 
Glaubens if. — 3.7. Zunähft die Warnung ſelbſt: Kindlein, laffet euch niemand 
verführen, Dann gibt Johannes, um die Gläubigen vor der Verführung zu -fichern, 
in Gegenfägen die Kentzeihen an, an denen. ich das Leben der mwiedergebornen Gots 
tesfinder und das der unmiedergebornen Teufelskinder offenbare, und daher leicht unters 
ſcheiden laffe. Das ganz allgemein und ohne Ausnahme zutreffende Kennzeichen, daß 
jemand wirklich gerecht, heilig if, ift das Nechtthun. (Man muß alfo zuvor durch 
Erneuerung und Wiedergeburt innerlich gerecht geworden fein, daraus und darauf kann 
das umfträfliche Leben erft folgen, welches eine Offenbarung des inneren Zuftandes ift.) 
Wer gerecht if, ift Chriſto ähnlich, der ganz heilig if. — An diefem äußern Kenn 
‚zeichen follnun und kann der innere Zuftand eines Jeden erfannt wer— 
den, und da zeigt ſich denn ein Zwiefaches. DB. 8. Wer Sünde thut d. h. ein 
Leben in Sünden zeigt, daß, wer es führt, vom Teufel ift d. h. eine dem Teufel ähnz 
liche, böfe, gottlofe Gefinnung het, ein Kind des Teufels if. Bemeis-dafür, denn 
der Teufel fündigt von Anfang, gleich in der. erften Zeit des Mienfchengefchlechts begann. 
er durch Verführung der Menfahen zu fündigen, und fündigen ift fein fetes Wert. Der 
Zweck der Erfcheinung (des Lebens, Leidens, Sterbens,) des Sohnes Gottes iſt Zerftös 
rung der Werke des Teufels, der Sünde und.des Todes im Herzen der Mrsfchen. — 
B. 9. Wer nun aus Gott geboren ift, mer mirklich mit ihm in Verbindung und 
Gemeinfchaft ftcht, ein Kind Gottes geworden ift, der zeigt die innerlich mit ihm vorgegangene 
Deränderung dadurch und darin, daß er nicht Sünde thut, Fein lafterhaftes Leben führt. 
Die Möglichkeit dazu iſt gegeben, und der wahre Grund aller Heiligung it, weil. der 
Game Gottes, das Wort, durch melches er mwiedergeboren ift, und das in ihm’ von 
Geiſte, vermittelft bes Wortes, neu begonnene göttliche Leben, bei ihm bleiber.. Für 
ſolche nun, die aus Gott geboren find, ift es unmöglich in Sünden dahinzuleben, Beides 
beſteht nicht zufammen. V. 10. Wiederholung und Zufammenfaffung des 
Dorigen: So ift es denn klar, woran Gottes- und Teufels» Kinder. von einander unter? 
chieden werden können; man braucht nur auf das Leben zu achten; die Heiligung iſt der 
rüfftein und die Frucht wahrer Wiedergeburt, Kindfchaft, Gemeinfchaft mit Gort, 
des echten Glaubens. 


IL D. 10-24. Die Bruderlicbe ein Kennzeichen der wiedergebornen 
Rinder Gottes. 


War im vorigen Abfchnitt die Heiligung als erfies Kennzeichen 
der Wiedergeburt angegeben und anempfohlen, fo geht Johannes num, 
zu dem andern Kennzeichen des in uns begonnenen göttlichen Lebens 
über, zur Bruderliebe. / 

u. DB. 10-15. Von der Bruderliebe nah ihrem Grunde und Vers 
hältniß zur Welt. — 5) 8. 10— 12. Bruderliebe ift wahrer Chriften Kenn: 
zeichen und Pflicht. V. 10. Wer nicht recht thut d. b. mer fi, mie bisher ber 
fchrieben if, der Heiligung nicht befleißigt,gder ift Fein Kind Gnttes, und auch 
der nicht, der nicht feinen Bruder lieb hat. Heiligung und Bruderliebe find 


* 
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Anfang, daß wir ung unter einander lieben ſollen. *Nicht wie Cain, der12. 


‚ von dem’ Argen war, und erwiürgete feinen Bruder. Und warum erwuͤrgete 


er ihn? Daß feine Werke böfe waren, und feine® Bruders gerecht. . *Ber-13. 
wundert euch nicht, meine Brüder, ob euch die Welt haſſet. *Wir wiſſen, 14. 
daß wir aus dem Tode in das Leben kommen find; denn wir lieben bie 

Brüder. Wer den Bruder nicht liebet, der bleibet im Tode. *Wer feineh 15. 


“Bruder haſſet, der ift ein Todtfchläger; und ihr wiſſet, daß.ein Todefchläger 


nicht hat das ewige Leben bei ihm bleibend. *Daran haben wir: erfannt 16, 
die Liebe, daß Er fein Leben für ung gelaffen hat; und wir follen auch das 
£eben für .die Brüder laffen. *Wenn aber jemand diefer Welt Güter hat, 17. 
und fichet feinen Bruder darben, und fehleygt fein Herz vor ihm zur wie 
bleibet die Liebe Gottes bei ihn! *Meine Kindlein, laſſet uns nicht lieben 18. 
mit Worten, noch mit der Zunge; fondern mit der That ’und mit der Wahr: 


beit. *Daran erfennen wir, daß wir aus der Wahrheit find, und Fönnen 19. 


beide, auf gleiche Weife, Kennzeichen der Wiedergeburt. — V. 11. Ohne die fo eben v. 10. 
errähnte Bruderliebe kann man durchaus nicht von Gott fein, da ja der Anfang der 
Botſchaft, (des Evangeliums,) die auch ‚euch gleich bei eurer Belehrung zum Chriftens 
thum befannt gemacht worden iſt, das Gebot Chrifti von der Bruderliebe if; 
daß Ehriftus fie. gebietet, macht fie zu einem wichtigen Gebot; — v. 12. lieben follen wir 
ung ‚untereinander, nicht aber fo teuflifch gefinnt fein, wie Kain; der im Herzen befind« 


liche Quell der Bruderliebe iſt Gerechtigkeit, eine heilige Gefinnung, fo nie, 


im Gegencheil Haß aus fittliher Verderbtheit herfließt. Das zeigt Adams und 
Kains Beifpiel; der Böfe haft den Guten, weil er durch feine Gefinnung von ihm ges 
trennt iſt, wie das fein. böfen Werke offenbaren. Chriſten müffen fich daher herilich Ties 
ben, ‚weil derfelbe Geift fie belebt. 

b) V. 13—15. Troft wider den Haß ber Welt, den die Chriften,. nach 
Abels Beifpiel, ihrer Liebe ungeachtet, dennoch erfahren. — ®. 13. Ein 


. folder, Haß finder wirklich ftatt, daß die Welt, dem Kain ähnlich gefinnt, die Kinder 


Gottes haßt; — ». 14. Grund deffelben Tiegt in der innern Verſchiedenheit der Chriſten, 
die das Oute, und der Welt, die das Böfe befeelt. Die Chriften wiſſen aus ihrer 
innern Erfahrung, daß fie aus dem frühern Zuftande des gerftlichen Todes in den des 
an Lebens übergegangen find, mofür ihnen ihre Bruderliebe, felbit eine Frucht 

iefes neuen Lebens, ein Kennzeichen.ift; mo diefe Bruderliebe fehlt, in man noch in 


jenent Zuftandes dis Todes, wenn man fonft auch jur Zahl der Ehriften gehört. — V. 15. 


Um die Gläubigen, während fie den Haß der Welt erfahren, vor ähnlicher Geſinnung zu 


- fügen, und fie defto mehr- zur Liebe zu ermuntern, jolben: Sohannes die Abfcheits 


Lichfeit des Haffes und feine unfeligen Folgen. Ha 


z it fo gut mie Todfchlag (vor 
Gott, denn jener kann zu diefem führen, und bat mit ihm ein und. diefelbe verderbte 
Quelle), es ift aber unmöglich, daß man mit. diefer abfcheulichen Gefinnung an dem 
243 BR Leben Theil haben follte,. von dem folche Gefinnung jest ſchon völlig 
ausschließt. : 


oh 
thümlihen Befchaffenheit. — . Bei Ehrifto war die Frucht feiner großen 
Liebe zu und vollfommme Gelbftverleugnung bis.in den Tod, und daran haben wir 
das Wefen ehter und Hölliger Liebe erkannt; und- dies Beifpiel ift den Ger 
nen zur Nachahmung gegeben, wir jollen aud das Leben für die Brüder laffem, 
wenn ed die Liebe erfordert, und fomit ebenfalls eine völlige Bruderliebe- im höchſten 
Grade zeigen: — V. 17. Durch den Gegenfaß falfcher Liebe, die Feine Aufopferung kennt, 
nicht einmal vom Beſitz irdifcher Güter etwas hergeben. fann, den nothleidenden Bruder 


zu unterfügen, zeigt Johannes jegt, daß wahre Liebe zu Gott nothwendig mit aufopfern- 


der, helfender Bruderliebe verbunden, diefe das Kennzeichen jener fein, und vom. Diangel 


. biefer auf den Mangel-jener geſchloſſen werden müſſe; — v. 18. endlich ermahnt er 


u echter, ungefärbter- Bruderliebe; dieſe ift allemal thätig, offenbart fich nicht in_leeren 
orten, und aufrichtig, dem bloßen Schein entgegengefegt,; wenn die Zunge verfpricht, 
wovon das Herz nicht weiß. 
3. V. 19—22. Die Aufrihtigkeit und Innigfeit der Bruderliebe 
führt-den Apoftel jekt darauf, weiter von der Kraft und dem Erfolge: 
einer folhen Liebe zu reden, daß nämlich nur, wer ihrer ſich bewußt ift, 


Ruhe der Scele, Friede und Zuverſicht zu Gott hat. — 3. 19, Daram, 


. > 


4 


V. 16-18. Von den grügten der Bruderliche und. ihrer eiger- ” 
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— — — — — —— — — — — — — — 
20. unſer Herz vor ihm ſtillen, *Daß, ſo uns unſer Herz verdammet, daß Gott 
größer iſt/ denn unfer Herz, und erkennet alle Dinge. *Ihr Lieben, ſo uns 
22.unfer Herz nicht verdammet, fo haben wir eine Sreudigfeit zu Gott; *ilnd 
was wir bitten, werden wir von ihm nehmen; denn wir halten feine Gebote, 
23.und thun, was vor ihm gefällig ift. *Und das ift fein ‚Gebot, „daß mir 
gläuben an den Namen feines Sohns Jeſu Ehrifti, und lieben ung unter 
24. cinander, wie Er ung ein Gebot gegeben hat. *Und wer feine Gebote hält, 
der bleibet in Ihm, und Er in ihm. Und daran erkennen wir, dag Er in 
ung bleibet; an dem Geift, den er ung gegeben hat. | 
—* Cap. 4. I. Ihr Lieben, glaͤubet nicht einem jeglichen Geiſt, fondern 
prüfet die Geifter, ob fie von Gott find; denn es- find viel falfcher Prophes 
2.ten ausgegangen in die Welt. *Daran ſollt ihr den Geift Gottes erkennen: 
Ein jeglicher Geift, der da befennet, daß Jeſus Chriftus ift in das Fleiſch 
3. kommen, der ift von Gott; *Und ein jeglicher Geift, der da nicht bekenuet, 


nemlich an der Innigkeit und Aufrichtigfeit der Bruderliebe, erkennen wir, daß wir 
aus der Wahrheit find d. h. wahre Ehriften, echte Jünger Jefu, und können 
unfer Herz vor ihm ftillen d. h. fie it auch Grund und Quell der Geelenruhe 
und des Friedens mit Gott, find wir ung ihrer bewußt, fo können wir unfer Herz oder 
Gewiſſen, in Beziehung auf Gottes Gericht, vor ihm beruhigen; — v. 20. wenn aber 
im Gegentheil, wegen des Mangels wahrer Bruderliebe, ſchon das eigne Herz uns 
verdammıen muß, als Heuchler, deren That mit der vorgeblihen Gefinnung der Liebe 
“nicht Übereinftimmt, fo muß Gott und noch vielmehr verdammen; diefe Schlußs 
folgerung ſelbſt ſteht nicht dba, mohl aber der Grund, warum es fo fein muß: Denn 
Gore ift ja noch viel größer, als unfer Herz, und erfennt alle Dinge, folglich auch alle 
unfre Lieblofigfeit und Heuchelei, die ihm, dem —12 ‚ nur ein Greuel fein kann. 
(Da die Bruderliebe die Summe und der Inbegriff aller chriftlihen Tugenden, der gans 
zen Sittlichkeit oder Gerechtigkeit vor Gott ıft, fo fehlt mit ihr Alles, was uns vor Gott 
Merth ‘geben kann; und deshalb warnt Johannes fo ernftlich vor aller Gelbfttäufhung in 
diefem Stücde.) — B. 21. Go und unſer Herz nicht verdammt wegen des Mangels an 
‚Bruderliebe, fo haben wir ferner große Zuverficht, Sreudigkeit zu Gott; — v. 22. welche 
fich befonders im Gebete, und zwar im erhörlichen Gebete, ausfpricht. “Der tiefere Grund 
des erhörlichen Gebets ift ein Eindlicher Gehorfam gegen Gottes Gebote und gnädigen 
Willen, mit dert auch unſte Gebete übereinſtimmen, die eben deshalb erhörlich find Cap. 5,14. 
4: 3, 24. Dom Willen Gottes und dem Gehorfam gegen denfel- 
ben. — V. 23. Der Jühalt des göttlichen Gebotes ift Glaube an Jeſum Chriftum, 
an feinen Namen d. h. an ihn felbft ganz und gar, und Bruderliebe, als des Glaͤu⸗ 
bens Aeuferung, mie er uns denn ein Gebot, den Befehl gegeben hat, uns herzlich zu 
lieben. — V. 24. Der Gehorfam gegen Gott, der in Bruderliebe vornämlich ſich zeigt, 
erhält ung in feliger Genteinfchaft mit Gott; und fo wie nach außen hin die Bruders 
liebe, fo iſt innerlich der Beſitz des heiligen Geiftes untrügliches Merkmal diefer Ges 
meinfchaft ‚mit Gott. : 


1. D.1—6. Don dem Derhalten gegen betrügliche Irrlehrer. 


Da in den chriſtlichen Gemeindeverfammlungen die wahrhaft vom Geiſte Gottes 
Getriebenen zur Erbauung der Gemeinde zu reden pflegten, fo thaten das auch wohl folche, 
die nur ein Ergriffenfein vom Geifte erheuchelten, und vor diefen warık Johannes, 

1. V. 1—3. Warnung vor Srrlehrern und Ermahnung, fie zu prü— 
fen. — V. 1. Inhalt der Warnung: Glauber nicht unbedingt einem jeglichen Geifte 
d. h. nicht jedem Lehrer, wenn er fi auch der Erleuchtung von heiligen Geiſt rühmt, 
fondern prüfet nach der Richtſchnur des görtlichen Wortes die Geifter, die Lehrer und 
ihre Lehre, ob fie auch wirklich. vom göttlichen Geifte befeelt find. Grund zur diefer 
Warnung und Ermahnung liegt in dem Auftreren falfcher Lehrer: Es find viel falfcher 
ig ausgegangen in die Welt. — V. 2. 3. Das Kennzeichen, woran die 
zeiſter geprüft und von einander unterfchieden werden follen. ®. 2 
Daran follt ihr den Geift Gottes erkennen, wahre göttliche Erleuchtung ift da, 
wo jemand erkennt und befennt, daß Jeſus von Nazarerh der, vormals nur verheißne, 
nun aber wirklich in das Sleifcd, gefommene, in menſchlicher Natur auf Erden 
erfchienene Chriſtus, Meffias if. — V. 3. Das Kennzeichen für Srrlehrer iſt der 

- zeine Gegeufag von v. 2,5 mo jene Grundmwahrbeit geleugner wird, da ıft folcher Geiſt, 
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daß Jeſus Chriſtus ift in das Fleiſch Fommen, der ift nicht von Gott. Und 
das ift der Geift des Miderchriftd, von welchem ihr habt gehörety daß er 


kommen werde, und ift jegt fchon in der Welt. *Kindlein, ihr feid von 
Gott, und habt jene überwunden; denn der in euch iſt, ift größer, denn der 


in der Welt if. *Sie find von der Welt; darum reden fie von. der Welt, 


und die Welt höret fi. *Wir find von Gott, und wer Gott erkfennet, der 
böret ung; welcher nicht von Gott ift, der höret ung nicht. Daran erkennen 
wir den Geift der Wahrheit, und dem Geift des Arrthumg, | 

III. * Ihr Lieben, laſſet ung unter einander lieb „haben; denn die Liebe 
iſt von Gott; und wer lieb bat, der ift. von Gott geboren und fennet Gott. 
*Wer nicht‘ lieb bat, der kennet Gott nicht; denn Gott ift- die Liebe. 
. *Daran ift erfchienen die Liebe Gofte8 gegen ung, daß Gott feinen einge 
bornen Sohn gefandt hat in die Welt, daß wir durch ihn leben follen. 


8. 
9. 


* Darinnen ſtehet die Liebe: nicht, daß. wir Gott geliebet haben; ſondern daß 10. 


Er uns geliebet hat, und geſandt ſeinen Sohn zur Verſoͤhnung fuͤr unſere 


Sünden. *Ihr Lieben, hat ung Gott alſo geliebet, fo ſollen wir ung auch 11. 


Lehrer nicht von Gott, da kann göttliche Erleuchtung und Wahrheit nicht flatt finden; . 


vielmehr offenbart fih darin fchon die Wirkfamfeit des miderchrüftlichen Geiſtes, deſſen 
Zukunft zuvorverfündigt iſt. ' 

2. V. 4—6. Trof wider diefe Irrgeiſter. — V. 4. Inhalt des Tros 
ftes: Ihr habt als Gläubige, die aus Gott geboren find, dieſe Irrgeifter wicht zu 
fürdten, tnd habt jene überwunden, feid vielmehr fchon als Sieger über alle Seinde 
bes. Gottesreichs anzufehen. Grund der Gemißheit des Gieges: Denn der in euch 


wirkſame Geift Gottes ift mächtiger, als jener in der Welt, in den Ungläubigen und in 


ungöttlich gefinnten Menfchen wirkfame böfe Geift, der gegen diefe höhere Kraft nichts 
auszurichten vermag. — V. 5. 0. 

Ehriften in ihrer Heberzgeugung nur noch feſter und gewiffer. 93. 5. Denn 
wenn auch die ungöttlich gefinnte Welt, diefen ungöttlich gefinnten Lehrern, (die von der 
Melt find,) und die dba.reden von der Welt d. h. was die Welt gern hört, mit 
Hanfen zufällt: — dv. 6. fo nehmen doch die, welche Gott erkennen, melde eine 
lebendige Botteserfenntniß haben, willig und als Wahrheit nur das auf, was von Gott ers 
leuchtete Lehrer lehren; und nur die, welche nicht von Gott. find, -AUnerleuchtete und Uns 
gebefferte, hören uns nicht, nehmen die Lehre wahrer Lehrer nicht auf. Daran, näm⸗ 
» Jich am Bekennen oder Leugnen, daB Jeſus wahrhaftig der Ehritus iſt, und. an dem 
Sören oder Nicht Hören auf uns, die wir dies beseugen, daran erkennen wir bie Lehrer, 
welcher. Geift aus ihnen redet; fo fommt eine große Scheidung zu Stande. Und gerade 


diefe Scheidung ift tröftlich, weil fo den Gläubigen der Unterſchied zwiſchen Wahrheit | 


und Irrthum, und ihr eigner Zuftand recht deutlich wird. 


' 1.D2.7—231. sermahnung. zur Bruderliebe, und ihr Derhältniß zur 
Gottesliebe und zum Glauben an Jeſum, den Meffiae. AR 


1. V. 7—10. Liebe zu Gott und ben Brüdern bat ihren tiefern 


Grund und Urfprung in der Dffenbarung der Liebe Gottes gegen uns 
durd die Sendung Chriſti. — 8.7. Für die Ermahnung: Lhffet uns unter einans 
der lieb haben! führt der Apoftel ald Beweggrund an: Die Liebe ift von Gott, hat nicht 
einen irdifchen, fondern einen himnlifchen Urfprung, und wer daher lieb hat, der ift 
‚von Gott geboren, ift ein wahres Kind Gottes, fteht mit Gort in Verbindung, iſt 
ihm ähnlich, und kennet Gott, hat eine wahre Erfenntniß von ihm. — B. 8. Dages 
gen, mer ohne Bruderliebe iſt, dem fehlt alle lebendige Gotteserfenntniß, denn Gott 
ift Die Liebe, Liebe iſt feine mefentlichtte Eigenfchaft. — V. 9. Daß Gott die Liebe 
iſt, beweiſt Johannes jetzt durch den größten Lichesbemeis von Geiten Got— 
red. Es it nämlich die Sendung Chriſti und der Zweck derfelben, daß wir durch 
ihn leben follen, alſo unfere Geligfeit, die größte und herrlichſte Offenbarung der 
Liebe Gottes oh. 3, 16.— V. 10. Die Größe diefer Liebe Gottes in der Gen; 
dung des Erlöfers wird infonderheit auch daraus erkannt, daß fie eine völlig freie und 


unfrerfeits aanz unverdiente if, wir haben Gott nicht zuerft geliebt, und weil er feinen’ 


Sohn zur Verföhnung für unfere Sünden gefandt hat d. h. meil fein Sohn der Ber: 
ſohner und auch das Sühnopfer für unfere Sünden ifi, der. dur) feinen Tod uns 


erlöft hat Cap. 2, 2. 


Die Wirkſamkeit der Irrlehrer macht die, 
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12. unter einander lieben. *Niemand bat Gott jemals. gefehen. Go. tyir ung 
unter einander lieben, fo bleibet Gott in ung, und feine Liebe ift völlig im 
13. uns. *Daran erkennen wir, daß wir in ihm bleiben und Er in und, daß 
14.7 ung von feinem Geift gegeben bat. * Und wir haben gefehen und zeugen, 
15.daß der Vater den Sohn gefandt hat zum Heiland der Welt. *Welcher 
nun. befennet, daß Jeſus Gotted Sohn ift, in dem bleibet Gott, und er in 
‚16. Gott, - *Und mir haben erfannt und gegläubet die Liebe, die. Gott zu ung 
bat. Gott ift die Liebe; und ter in der Liebe bleibet, der bleibet in’ Gott, 
17.und Gott in ihm. *Daran ift die Liebe „vollig bei und, auf daf wir eine 
Sreudigkeit haben auı Tage des Gerichts; denn gleichwie Er ift, fo find auch 
48. wir in dieſer Well, *Furcht ift nicht in der Liebe, fondern die völlige Liebe 
treibet die Furcht aus; denn die Furcht hat Pein. Wer fid) aber fürchtet, 
19. der ift nicht völig in der Liebe. *Laſſet und ihn lieben; denn Er hat ung 


3 3. 11-13. Neue, aus dem Vorigen hergeleitete Ermahnung 
zur Bruderfiche, die fo höchſt felige Folgen hat. — V. 11. Gottes Liebe gegen 


ung verpflichtet ung zur Bruderliche, da und Ja Gott allefamme fo fehr gelicht hat. — - 


DB. 12, Niemand hat Gott jemals geſehen, dem unfichtbaren Gott können mir 
witistelbar feine Liebe durch Gegenliebe nicht vergelten, wenn wir ung aber unters 
einander lieben, den Brüdern, die mir fehen, Liebe beweifen, dann ift diefe Bruders 


liebe ums felber das Kenmgeichen und fichere Unterpfand, daß Gott in uns bleiber,- 


daß mir mit dem umfichtbarem Gott in Bemeinfchaft fiehen, und feine Liebe ift völ- 
% Lig ih uns d. h. die Liebe zu dem mmfichtbaren Gott erreicht auf diefe Weife ihre wahre 
Vollkommenheit in uns. — ®. 13. Ein ficheres Kennzeichen für die fortdauernde Ges 
meinfchaft mit Gott, (daß wir in ihm bleiben, und er in uns,) ift dies, daß er 
uns von feinem Geifte gegeben hat d. h. it die Wirkfamkeit feines heiligen Geis 
fies am Herjen des Gläubigen, in melchem diefer Geift Gottes-jene Bruderliebe wirft. 
3. V. 14—16, Die Gemißheit der Sendung des Sohnes Gottes und 
—der von ihm gefifteten Erlöfung, (worin Gottes Liebe fich offenbart 
und worauf unfere dankbare Gegenliebe.und Bruderliebe fid gründet,) 
it außer allen Zweifel, und muß daher erkannt, geglaubt und befannt 
werden. — ®. 14. Diefe Gewißheit beruhte für die Apoftel, welche die Zeugen, die 
Bosfchafter diefer Sendung find, auf der unmittelbaren ſinnlichen Wahrneh— 
mung des vom Vater wirklich in die Welt gefandten und zum Erlöfer beftimmten Soh— 
nes, der nun Inhalt und Gegenftand ihres Zeugniffes it; — dv. 15, und wenn daher 
jemand, diefem apoftolifchen Zeugriß gemäß, zu dem gläubigen Bekennthiß fommt, 
daß Jeſus der Sohn Gottes if, der ſteht mit Gore in wahrer Verbindung, it wiederge⸗ 
boren, ein Kind Gottes; — dv. 16. und mir Gläubige allyumal haben im Glauben an 
Jeſum Ehriftum eine zuverfichtlihe Heberzeugung von Gottes Liebe gegen bie Menftben 
erlangt; und da Gott die Liebe ift, fo erfährt jeder diefe Liebe, wer nur felbft in der 
Liebe bleibet, und ein folcher fteht dann in forkdauernder Gemeinfchaft mit Gott. 


4. V. 17. 18. Wirfung, Frucht der Liebe if Geligfeit. — 2. 17. 
Daran if die Liebe völlig bei ung, darin zeigt fich die Vollendung unferer Liebe 
untereinander, unferer echten Bruderliebe, daß mir eine Sreudigkeit haben am 
Tage des Gerichts d. bh. daß fie und eine freudige Zuverficht gibt, mit der 
wir dem legten Gerichtstage entgegen gehen können; und der wahre Grund 

dieſer Freuͤdigkéit iR unfrerfeits, weil, gleichwie Er ift, fo auch mir in diefer Welt 
find, d. h. fo mie ber Erlöfer ein nur von Liede befeeltes Leben geführt hat, fo ift für 
ung Nachfolge im folcher Licde gegen die Brüder unerlaßliche Pflicht, und findet fich 
auch wirklich bei jedem mahren Jünger Jefu, denn ohne folche Bruderkiebe ift auch jene 
Gsttesliebe nicht echt. — V. 18, Es bezeichnet der Apoftel noch genauer das Wefen 
der chriftlichen Liebe im Gegenfaß gegen die Enechtifhe Furcht, dazu vergnlaßt dur die 
den Chriften befeelende, v. 17. erwähnte Freudigkeit, Knechtiſche Furcht ift in einem und 
demfelben Herzen ganz. unvereinbar mit Eindlicher Liebe, und diefe verfcheucht, treibt jene 
aus; denn die Furcht hat Pein, dh. nur das Andenken an die zu beforgende Strafe 
erfüllt den, der ſich Funechtifch fürchtet, mährend dagenen ein Kind Gottes in feiner Liebe 
zu Gott, aus, welcher Gchorfam herflleßt, fich felig fühle, 
‚5 9.19—-21. Ermahnung jur Gottes- und Bruderliebe, die aufs 
Innigſte mit einander verbunden find Die Innigkeit diefer Verbindung mird 
jetzt bis Cap. 5, 5. ausführlich nachgewieſen. — V. 19. Zur Liche gegen Gott find. wir 
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erft geliebet. *So jemand fpricht: ch liebe Gott, und haffet feinen Bru:20. 
der, der ift ein Rügner. Denn wer feinen Bruder nicht licher, den er fiehet: 
wie kann er Gott lieben, den er nicht ſiehet! *Und dieß Gebot haben. wir 21. 
von ihm, daß, wer Gott liebet, daß der auch feinen Bruder liche. 

- Cap. 5. I. Wer da gläubet, daß Jeſus fei det Chriſt, der ift von 1. 
Gott geboren. Und wer da liebet Den, der ihn geboren hat, der liebet auch 
“den, der von ihm geboren if. *Daran erfennen wir, daß mwir'.Gottes Kim 2. 
der lieben, wenn wir Gott lieben, und feine Gebote halten. *Denn das ift 3. 
die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote- halten; und feine Gebote find nicht 
ſchwer. *Denn alles, was von Gott geboren ift, überminder die Welt; und 4. 

unfer Glaube ift der Sieg, der die Welt überwunden hak. *Wer ift aber, 5. 
der die Welt überwindet, ohne der da gläubet, daß Jeſus Gottes Sohn ift! 

II, *Diefer iſ''s, der da kommt mit Waffer und Blut, Jeſus Ehriftus, 6. 


Chriſten, die er durch Berufung zum Evangelium und durch die und gefchenfte, im 
Glauben von uns mirflich empfangene‘ Sündenvergebung fo hoch begnadigt hat, vers 
pflihtet; Grund, denn Er hat und zuerft geliebet, Gegenliebe ift alfo Pflicht der 
Dankbarkeit. — B: %0. Aber diefe fchuldige Liebe zu Gott if nur da möglich und " 
wirklich, mo Bruderliebe iſt; diefe iſt das untrügliche Kennzeichen jener; denn die Liebe 
zu dem unfichtbaren Gott gibt fich fund in der Liebe zu den Brüdern, mo bdiefe fehlt, 
fehlt auch jene, und es ift Lüge und Selbſttäuſchung, ſich Gottesliche ohne Bruderliebe 
beisumeffen. — V. 21. Die Innigkeit der Verbindung beider grimdet fich überdies auf 
ein ausdrückliches Gebot Gottes und Chriſti, daß Gottess und Bruderliche ſtets mit eins 
ander verbunden fein follen Marth. 22, 37—40, e 


. L D.1—5. Die innige Derbindung der. Bruderliebe’mit der Liebe 
zu Gott. sortfegung von Cap. 4, 19— 21. 2 


1. V. 1. Der Grund beider, der Gottess und Brudetliebe, ift die Wieder⸗ 
geburt, zu der man vermittelit des Glaubens an Jefum als den Meſſias gelangt; dieſer 
Glaube bringe neues, göttliches Leben in ung; und es ift natürlich, daß der Wiedergeborne 
nicht nur liebet den, der ihn geboren hat, feinen Vater, Gott, fondern daß er auch die. 
andern mwiedergebornen Brüder liebt, mit denen er fo eng verbunden iſt, zu einer großen 
Familie von Gotteskindern. . Ps i 

2. V. 2. Das Kennzeichen der echten Bruderliebe. Daran erfennen 
„ fir, daß mir Gottes Kinder lieben, wenn mir Gott. lieben; Gottesliche muß die erfte und 
höchſte Stelle in unferm Herzen einnehmen, alle Bruderliebe darf nur aus ihr hervorges 
ben, u nicht mit ihr ftreiten, (fo daß mir etwa aus Bruderliebe die Gottesliebe vers 
lesten;) die echte Liebe zu Gott offenbart fich darin, daß wir feine Gebote halten, 
im treuen Gehorfan.gegen feinen Willen. An diefer echten Gotteslicbe hat man ein ins 
neres Kennzeichen und einen innern Prüfftein für die Echtheit der Bruderliche. 

F 3. 8.35 Nun geht Johannes zur Ausführung des Gedankens 

v. 2. über, daß ſich Liebe'zu Gott ers im Gehorfan gegen feine Gebote 
sffenbaren müffe — ®. 3. Gehorſam negen Gottes Gebote ift Kennzeichen ber 
Liebe zu hm, und folder Gehorfam ift möglich, denn obmohl Gottes Gchote das Höchfte _ 
von ung verlangen, fo find fie doch nicht fo ſchwer, daß mir ihneh nicht gehorchen könn⸗ 
ten, wir haben vielmehr als Ehriften in der Liebe zu Gott die erforderliche Kraft. Das 
mit. will Johannes Muth zum Gehorfam —— — B. 4. Der Beweis dafür: 
Durch die Wiedergeburt beſitzt der Chriſt ein ſo kräftiges, göttliches Leben in ſich, daß er 
die Welt, alles Ungöttliche, was ihm zur Sünde_reist und lockt, beſiegen kann; und das 
Mittel zum Giege ik ein für allemal der Glaube; — v. 5. nämlich der Glaube theilt 
ſolche göttliche Siegeskraft mit, daß Jeſus fei der Meſſias, der Heiland; denn Chriſtus 
iſt es, der feinen. Gläubigen diefe Kraft fchenft. J 


I V. 6214. Beweis. für die. Wahrheit, daß Jeſus der Meflias fei, 
zur Rechtfertigung des Glaubens der Chriften und zur Beſchaͤmung des Lin: 
glaubens der Welt. . 


1. B6—8. Das beweifen die mannigfahen und übereinftimmens 
den says denn a) v. 6. Jeſus ift durch Thatfahen, die fih mit ihm 
zutrugen, wahrhaftig als Be als Erldfer und Heiland der Welt ermiefen, dadurch 
- nämlich, daß er koiumt mit Waffer d. h. Dusch die Laufe, welche er von Johannes dem 
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nicht mit Waffer allein, fondern mit Waffer und Blut. Und der Geift iſt's, 
7. der da zeuget, daß Geift Wahrheit if. *Denn drei find, die da zeugen im 
Himmel: Der Vater, das Wort, und der heilige Geiſt; und dieſe drei‘ find 
8. Eins. *Und drei find,-die da zeugen auf Erden: Der Geift, und das Waf: 
9.fer, und das Blutz und die drei find beifammen. *So mir der Menfcyen 
Zeugniß annehmen, fo: ift Gottes Zeugniß größer; denn Gottes Zeugniß iſt 
10. das, daß er gezeuget hat von feinem Sohn. *Wer da gläubet an den Sohn 
Gottes, der hat ſolches Zeugniß bei ihm. Wer Gotte nicht gläubet, der 
machet ihn zum Lügners denn er gläubet nicht dem Zeugniß, das Gott zeus 
11.get von feinem Sohn... *Und das ift das Zeugnif, daß ung Gott dag ewige 
12.Leben hat gegeben, und ſolches Leben ift in feinem Sohn. *Wer den Cohn 
Gottes hat, der bat das Leben; wer den Sohn Gottes nicht bat, der hat 


Käufer am Jordan empfing, und welche die feierlihe Weihe zu feinem Amte war, mie 
man denn eine ſolche Weihe erwarten mußte, zu lauter und öffentlicher Beglaubigung feis * 
ner Würde; — er kommt aber auch mit Blut, das von ihm erduldete ‚Leiden und 
Sterben ift nach propherifchem Zeugniß ebenfalls ein Merkmal, daß er der Meſſias iſt, der 

- durch Leiden und Tod eine —— ſtiften ſollte, eine vollgültige Reinigung von Sün— 
den, die nicht ohne Blut zu Stande gebracht werden Fonnte Hebt. 9, 22. 10, 22. — 
Endlich ift auch der Geift Gottes ein Zeuge dafür, d. h. die ganze Wirkſamkeit des heili⸗ 
nen Geiftes im Leben des Erlöfers, in feinen Wundern, bei feiner Auferfiehung, bei der 
Ausbreitung des Evangeliums oh. 5, 36. 16, 13 — 15. bejeugt deutlich feine Meſſias— 
würde. Und diefen Geift Gottes kann man wohl mit Recht als Zeugen anführen, denn 
er ift bie Wahrheit felbft, (Luther: Er zeuget, daß Geiſt Wahrheit ift,) der Wahrs 
baftige, der nur, für die Wahrheit zeugen kann. 

b) 8.7. Daß Sefus der Meffias ift, bemweifen ferner die drei himm— 
lifchen Zeugen: Der Water, das Wort, (Jeſus felbft,) und der heilige Geift; und diefe 
drei find Eins d. h. ihr Zeugniß richtet fich übereintimmend auf denfelben Gegenitand. 
(Diefer Vers rührt mahrfcheinlich urfprünglih nicht von Nohannes herz wenn er aber 
auch umecht ift, fo wird dadurch die Lehre von der Dreieinigkeit nicht im Geringiten ge- 
De in vielen andern Stellen des Neuen Teſtaments Elar ausgefprochen 
ift Matth. 28, 19.) . 

c) 8.8. Das beweifen die drei Zeugen auf Erden. Mit Beziehung auf 
5 Mofe 17, 6. daß dreier Zeugen Zeugniß eine Sache ganz feit ftellen fol, fagt Johan 
nes: Ahr begehret ein vollgültiges Zeugniß, und ich meife euch ein foldhes nach, es ift 
jenes dreifache, v. 6. erwähnte Zeugniß. . | 

2. V. 9.10, Das beweift ferner. die Glaubwürdigkeit jener Zeugen 
und Zeugniffe. — ®. 9. Gottes Zeugniß verdient gewiß mehr Glauben, 
als jedes menfhliche Zeugniß, meil er der Heilige, Wahrhaftige it; und wenn 
nun das Zeugniß eines irdifchen Vaters, daß der oder der fein Sohn fei, der bündiafte 
Derbeis für diefe Wahrheit iſt, fo gilt das im noch höherem Grade gewiß von Gott. 
Nehmen wir aber das Zeugnig Gottes an, fo müffen wir auch glauben, daß Jeſus der 
Ehrift if, der Sohn Gottes, denn dies eben it der. Inhalt des Zeugniffes, das Gott abs 
legt. — 2. 10. Wer nunan den Sohn Gottes glaubt, der hat folches Zeugniß bei ihm, 
in fh, d. bh. er nimmt es nicht nur an, fondern er hält um fo fefter an diefen Zeug: 

niffen, deren Wahrheit ihm innerlich durch Erfahrung beftitigt wird; wer aber 
jener Zeugniffe ungeachtet dennoch Gotte nit gläubet, Jeſum als Meſſias nicht 
anerkennen will, der erflärt Gott für einen Lügner, der auch Unmwahres bejeugen 

Fönnes und der Grund davon ift Fein andrer, als der beharkliche Unglaube re Golden, 

der dem Zeugniffe Gottes nicht glaubt, welches derfelbe von feinem Sohn ablegt. 


3. V. 11.12. Inhalt und Zweck diefer Zeugniffe sur Beglaubigung 
Sefu als des Meffias. — B.11. Der wefentliche Inhalt des göttlichen Zeug- 
niffes iſt der, theils daß uns Gott das ewige Leben gefcheuft hat, theils daß folches 
Leben in feinem Sohne if, nur von ihm ausgeht, nur in der Gemeinfchaft mit ihm ges 
noſſen wird. Unfere Geligkeit ift alfo Gottes Endzweck bei allen Zeugniffen für Chris 
fum, und wir follen mit dem Sehne in Verbindung treten, am ihn glauben, das iſt der. 
Weg und die Ordnung des Heils. — V. 12. Neue Beftätigung von v. 11., modurd) 
wir zum. Glauben eingeladen werden. Wer den Sohn Gortes hat, durdy den Glauben 
‚mit ihm in Verbindung fteht, der hat eben damit zugleich auch das Leber, die Fülle von 
Geligkeit. . Wer follse num nicht an Jeſum glauben wollen. 
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das Leben nicht. *Solches habe ich euch. geſchrieben, die ihr glaͤubet an den 13. 
Namen des Sohns Gotted, auf daß ihr wiſſet, daß ihr das ewige Leben - 
babet, und daß ihr gläubet an den Namen des Sohns Gotteg, — 
III. *Und das iſt die Freudigkeit, die wir haben zu ihn, daß, fo wir 14. 
etwas bitten nach ſeinem Willen, ſo hoͤret er uns. *Und ſo wir wiſſen, 15. 
daß er uns hoͤret, was wir bitten, ſo wiſſen wir, daß wir die Bitte haben, 
die wir von ihm gebeten haben. *So jemand ſiehet feinen Bruder fündi- 16. 
„gen, eine Sünde nicht zum Tode, der mag bitten; fo.wird er. geben das 
£eben denen, die da fündigen nicht zum Tode. Es ift-eine Sünde zum Tode; 
dafür, fage ich nicht, daß jemand bitte, *Alle Untugend ift Sünde; und «817. 
ift etliche Sünde nicht zum Tode. *Wir mwiffen, daß, wer von Gott geboren 18. 
ift, der fündiget nicht; fondern wer von Gott geboren ift, der bewahret fich, 
und der Arge wird ihn nicht antaften. *Wir wiffen, daß wir von Gott19. 
find, und die ganze Welt lieget im Argen. *Wir wiffen aber, daß der Sohn 20. 
Gottes fommen if, und hat ung einen Sinn gegeben, daß mir erfennen 


- 4 8.13. Schluß. Das eben war die Abficht meines Schreibens an euch 
Bläubige,. theils euch an die Seligkeit in der Gemeinfchaft mit Chriſto zu erinnern, 
theils grade dadurch zu beharrlichem Glauben an ihn euch zu ermuntern. _ 


j II. V. 14— 231, Dom Geber und vom Sündigen. . 

1. ®. 14.15. Antrieb zum Gebet ift v. 14. die aus dem Glauben entfprins 
genbe freudige Ueberzeugung, feohe Zuverficht, daß Gott unfere Gebete erhört; die rechte 

Beſchaffenheit des Gebers ift, es muß in Uebereinſtimmung mit Gottes Willen ger 
fchehen. — V. 15.. Die Zuverfiht beim Gebet gründet ſich auf die Gewißheit der 
Erhörung,; welche dem Ehriften, der nach Gottes Willen betet v. 14., fo gewiß iſt, als 
ob er das Gebetene fchon erlangt hätte. 


2. ®. 16. 17. Von der Fürbitte für gefallene Brüder infonderheit.— 
D. 16. Die Veranlaffung zur Fürbitte ift der Sehltrirt eines Bruders, und der Ers 
fels derfelben wird fein, er, nämlich Gott wird dem Gefallenen, auf die Fürbitte des 
Andern, Leben und Seligkeit fchenten, die da ift, wo Gündenvergebung ift. Unſtatthaft 
ift Jedoch die Fürbitte bei Sünden zum Tode, und es gibt folde Sünden. Todfünden, 
wie man fie nennt, find folhe Sünden, die unausbleiblich den geiftigen Tod nach fich zie⸗ 
hen, und durch welche das chriftliche Heil verloren geht; es ſiud nicht ſowohl einzelne. 
fündliche Thaten, als vielmehr daß der Menfch in Unglauben, völlige Weltliebe und kaini⸗ 
tifche Lieblofigkeit verſinkt, und fomit erlifcht das geiftige Leben, under kehrt in den 
geiftigen Tod zurück; für folhe Sünden foll man aber nicht bitten, meil ſolche Gebete 
nicht erhörlich find, denn das in Chriſto zu erlangende Heil und Leben fünnen nur die 
enpfangen, ‚welche die Empfänglichkeit dafür. nicht völlig in fich ertödten, welches durch 
Eiinden zum Tode gefchieht. — V. 17. Es ift freilich alle Untugend, jede Verlet⸗ 
zung.beffen, was vor Gott Necht iſt, in Wort und Gefinnung, Sünde, aber doch gibt 
es unter den Sünden einen Anterfchied, menn man u Big Kraft und Wirkung der 
Säünde fieht, denn da gibt es allerdings etliche Sünden, die den geiftigen Tod nicht als 
unmittelbare Folge nach fich ziehen, indem fie bei Buße und Glauben durch Vergebung 
gleich wieder getilgt werben. 


3. B.18— 21. Von der Bewahrung vor Günden. — V. 18. Zum 
Trofte ſetzt Johannes hinzu: Wir miffen ja aber, daß wer von Bott geboren ift, 
ein echter Ehrift, ein wahrer Gläubiger, der fündigt nicht, nämlich auf diefe Weife 
nicht, Todfünden kommen bei ihm nicht vor, fondern kraft feiner Wiedergeburt und Fraft 
des in ihm mirkfamen göttlichen Lebens bewahrt er fich unfträflich, unter den Verſu⸗ 
chungen, durch Wachfamkeit und Gebet, und der Erfolg if, daß der Fürſt der Finſter⸗ 
niß ihn nicht verlegen, zur Sünde und in den geiftigen Tod ihn nicht hinreißen kann — 
V. 1% Wir wiffen demnach, daß mir felbit des höhern göttlichen Lebens theilhaftig find, - 
daß aber die ganze Welt, die ganze Geſammtheit der noch ungöttlich gefinnten Menfchen, 
im Argen liegt, der Gewalt und Herrfchaft jenes Fürften der Welt unterworfen iſt. — 
DB. 20. Nähere Befchreibung, in wiefern bie Chriften, nad v. 19., von Gott 
find. Aus innerer Erfahrung wiſſen wir, daß der Sohn Gottes gefommen if, und uns 
einen Sinn, Verftand und Einficht gegeben hat, nämlich die Einficht verdanfen 
wir feiner KBirkfaufeit, dB wir den Wahrbaftigen, den allein wahren Gott, (im 
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den Wahrhaftigen, und find in dem Wahrhaftigen, in*feinem Sohn Jeſu 


21. Chriſto. Diefer ift der wahrhaftige Gott und das ewige Leben. *Kindlein, 


bütet zuch vor den Abgöttern! Amen. 


Gegenſatz gegen alle Gögen,) erkennen; und nicht bloß das, mir find auch, ſtehen 


überdies auch in einer innigen Gemeinfchaft mit diefem Wahrhaftigen, in feinem Sohn e 
Jeſu Ehrifto d. h. dadurch, daß mir und im fofern als mir mir Jefu Ehrifo in Vers 
bindung fiehen, ftehen wir auch in foldher Gemieinfhaft mit dem allein wahren Gert, 
(deny alle Gemeinfchaft mit ihm mird durch Jeſum Ehriftum vermittelt)... Diefer num, 
mit dem Chriftus die Gemeinſchaft vermittelt hat, ift der mahrhaftige Gott und das ewige 


* Leben, von-ihm und in der Verbindung mit ihm alle Seligkeit. — Daran knüpft ſich 


die Warnung vor Abgöttern v. 21., dag man durch Abfall von dem allein wahren Gott, 
in deffen Gemeinfchaft durch Chriſtum allein Geligkeit zu erlangen if, fich diefes ewigen 
Lebens nicht berauben, und fich daher vor aller Abgörterei hüten möge: Amen. 


Der zweite Brief des heiligen Johannes. 


Einleitung. 


Für die Echtheit diefes und des folgenden Briefes find die Zeugniffe des chriſtlichen 
Alterthums nicht fo, günftig, wie für den erfien Brief, doch fehlen fie nicht gänzlich, Und 
was Inhalt, Ton-und Schreibart derfelben betrifft, fo liegt nichts in ihnen, was irgend 
ihrer Abfaffung vom Apoſtel Johannes miderfprähe. Die Empfängern des - zweite Brie⸗ 
fes war ine gemwiffe Kyria, (Luther hat es Frau überfept; mern aber auch das grier 
chifche Wort: Frau, Herrin, Gebieterin heißt, fo war es doch auch ein nicht ungewöhn⸗ 
licher Eigenname in damaliger Zeit, und fo aud hier). Wer dieſe Kyria gewefen fei, 


- pb Diakoniffin in der "Gemeinde, ıft unbekannt; eben fo unbekannt ift und; wo fie lebte, 


mo und wann der Brief abgefaßt if. Johannes hatte eine, im Briefe nicht näher ange⸗ 
gebene Veranlaffung, an fie zu fchreiben, thut das aber nur kurz, da er Willens iſt, bald 
perſönlich zu ihr zu kommen; er fpricht feine Freude. darüber aus, daß er ihre Kinder 
fennen gelernt bat, ermahnt fie zum Fefthalten an chriftlicher Wahrheit und Liebe, und 
warnt zugleich vor unchriftlichem IRefen und vor Srrlehrern. Es iſt wahrſcheinlich daß 
dies Privatfchreiben, da es ähnliche Gegenſtände berührt, mie der erfie Brief, mit ihm 
ziemlich zu glsicher Zeit, vielleicht etwas fpäter,. gefchrisben ift, und daß die Kpria in 
einer Gemeinde. Klein» Altens lebte. . 


1. I. Der Yeltefte, der auserwaͤhlten Frauen und ihren Kindern, die ich 


lieb habe in der Wahrheit, (und nicht allein ich, fondern auch Alle, die die 


9. Wahrheit erkannt haben,) *Um der Wahrheit willen; die in ung bleiben, 
3.und bei ung fein wird. in Ewigkeit. *Gnade, Barmberzigkeit, Friede von » 


* 


Gott dem Vater, und von dem Herrn Jeſu Chriſto, dem Sohn des Vaters, 
in der Wahrheit und in der Liebe, ſei mit euch! — 


L D.1—3. Die Begruͤßung. 


V. 1. Der Grüßende iſt Johannes, der ſich hier nur einen Aelteſten, einen Auf 
—— Kirche nennt. Die Begruͤßten find die aus der Welt zur Seligkeit ausermählte 
yria und ihre Kinder; diefe, fagt Johannes, Lebe ich in der Wahrheit d. h. aufrichtig, 
fo.wie fie von allen, die die Wahrheit erkannt haben, von allen wahren. Chriften, geliebt- 
werden. — ®. 2. Grund der chriſtlichen Bruderliebe ift die Wahrheit, die in ung 
bleibet, die Gemeinfchaft an der chriſtlichen Wahrheit, die rechte Glaubenstreue, das 
wahre Ehriftenthum, dies verbindet zu echter Liebe; und diefe Wahrheit wird, möge 
bei uns fein in Ewigkeit, (emig alſo mit ihr auch die herzliche, gegenfeitige Liebe !). — 
B. 3. Der Segensmwunfch wünfcht feinem Inhalte nah Gnade fi,, und wird in Ers 
füllung gehen, wo Feſthalten der chriſtlichen Wahrheit und gegenfeitige Ziebe Ach findet, 
Denn macht und fähig, Gnade vom Gott und Jeſu Ehrifie zu empfangen. 
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II. *Ich Lin ſehr erfreuet, daß ich funden habe unter deinen Kindern, 
die in der Wahrheit wandeln;- wie denn mir ein Gebot vom Vater einpfangen 
haben. *Und num bitte ich dich, Frau, (nicht ale ein neu Gebot fchreibe ich 
“ dir, fondern das wir gehabt haben von Anfang,) daß wir ung. unter einander 
lieben. *Und das ift die Liebe, daß wir wandeln nach feinem Gebot. Das ift dag 

Gebot, wie ihr gehöret Habt von Anfang, auf da ihr dafelbft innen wandelt. 

. 11. *Denn viel Verführer find in die Welt fommen, ‚die nicht befen- 
nen Jeſum Ehrift, daß er in das Fleifch fommen if. (Diefer ift der Ver: 
führer und der Widerhrift.) *Sehet euch vor, daß wir nicht verlieren, twa® 
wir erarbeitet haben, fondern vollen Lohn empfahen.: *NWer Übertritt, und 
bleibee nicht in der Pehre Chrifti, der bat feinen Gott; wer in der Lehre 


4. 
>. 
6. 
7. 
8. 
9. 


Chriſti bleibet, der hat beide, den Vater und den Sohn. *So jemand zu 10. 


euch kommt, und bringet dieſe Lehre nicht, den nehmet nicht zu Haufe, und 


grüßet ihn auch nicht. *Denn wer ihn grüßet, ber machet ſich theilhaftig 11. 


feiner böfen Werke. 


IV. *Ich hatte euch viel zu fchreiben, aber ich wollte nicht mit Brie 12. 


fen und Tinte; fondern ich hoffe, zu euch zu kommen und mündlich mit euch 


zu reden, auf daß unfere Freude vollfommen fe, *Es grüßen did) die Kin- 13. 


der deiner Schweſter, der Ausermühlten. Amen. 


IL. D.4—6. Theilnchmende freude des Johannes. 
; B.4. Gegenfand feiner Freude if das aufrichtige Ehriftenthum einiger Kinder 
biefer Frau, die er kennen gelernt bat; das Wandeln in der Wahrheit if mit Recht 


. ein Gegenftand feiner Freude, denn es ift gemäß dem Gebote, (dem Willen Gottes,) das 


mir vom Vater empfanaen haben. — V. 5. An die Freudenbegeugung fnüpft ſich die 
Ermahnung jur Bruderliche, melde‘ eine Chriſtenpflicht iſt, und zwar it das 
Gchot der Bruderliebe Fein neues Gebot, ben ein altes, mohlbefanntes, das mir 
gehabt haben vom Anfange, ſeit unfrer Belehrung zum Chriſtenthum. — B. 6. 
Und das ift die Liebe, d. he darin befteht das Weſen der chrifilichen Liebe Überhaupt, 
daß mir wandeln im Gehorſam nady Gottes Gebot. Und das ifi Das Gebot, der Ins 
begriff aller Gebote, wie ihr gehört habt vom Anfange eurer Bekehrung an, daß 
ihr dafelbft innen, nämlich in der Liebe, wandeln füllt. (Auf Gottes- und Bruders 
Liebe fomnıt es an.) 

' MM. V. 7—11. Warnung vor Irrlehtern und Abfall von Chrifto. 

1. 8.7. Grund zu jener Ermahnung v5. 6. und zu der feipenden 
Warnung if das Auftreten von Irrlehrern; fie werden als ſolche befhrieben, die da 
leugnen die wahre menfchliche Natur des Mefilas Jeſus; mer fo etwas. behauptet, iſt 
vorzugsweiſe ein Verführer und ein Gegner des. Erlöfers 1 20h. 4, 1—3. 

2. V. 8 9. Beweggründe, ſich vor diefen Irrlehrern zu hüten. — 
B. 8. Hütet euch dor ihnen, damit mir nicht beiderfeits, Lehrer und Belehrte, die Frucht 
unferer Anftrengungen, unferes chriftlichen Lebens, unferer Kämpfe, twiederum verlieren, 


fondern vielmehr den vollen Gnadenlohn für chrifiliche Treue von Gott empfangen; — . 


B. 9. Auc darum hüter euch vor ihnen, meil der Abfall von der-Wahrhrit der chriſt⸗ 
lichen Lehre auch Abfall von dem wahren Gott iſt, mit dem man nur durch den Sohn 
Gemeinſchaft hat; mer daher in der Lehre Chriſti bleibet, der hat Beide, ficht mit Beis 
den in Verbindung, mit dem Vater und dem Sohn 

. B. 10. 11. Von dem gegen die Irrlehrer zu beobachtenden Vers 
halten. — 8. 10. Man foll alle brüderlihe und nähere Gemeinfchaft mit folden 
Lenten, die falſche Ehriften, Irrlehrer find, forgfältig meiden. Die Ermeifungen allgemeis 
ner Menfchenliebe, fo fie deren bedürfen, find damit nicht unterfagt. Johannes redet hier 


aus feuriger Liebe zum Erlöfer und zu den ihm felbft anbefohlnen Seelen, deren Heil durch‘ 


folche Leute gefährdet wurde, und-daher fo ernft. — V. 11. Der Grund ſolches Verbotes 
ift, meil, wer mit folchen Leuten in brüderlicher Gemeinfchaft fteht, and offenbar eine der 
ihrigen ähnliche Gefinnung hat, von der es denn, auch zu ähnlichen böfen Werfen kommt. 
IV. D. 12. 13. Schluß. ; f 
j ‚®. 12. Grund der Kürze des Briefes ift des Apoftel Hoffnung in_perfönlicher 
Gemeinfchaft ſich mir ihnen recht herzlich freuen zu Fönnen. — V. 13. Gruß. 


6705: . 3 Epiftel Sa Johannis. 


Der dritte Brief des heiligen Johannes. 
Einleitung. | 


Die äußern diefen Brief betreffenden Umftände find, wie in dem vorigen, faft ganz 
unbekannt, wir mwiffen nicht, wann und wo derfelbe gefchrieben, noch wohin er gerichtet 
ift, denn der Empfänger, Cajus, iſt auch nicht näher bezeichnet, und es laßt fich um fo 
weniger etwas über ihn ermitteln, da fein Name ein im Alterchum häufig vorfommender 
iſt. Höchſt mahrfcheinlich war diefer Carus ein angefehener Mann in der Gemeinde, _ 
in welcher der im Briefe erwähnte Distrephes, ald Gemeinde -Worfieher, fo lieblos gegen 
fremde chriftliche Brüder, fo miderfpenftig gegen Johannes fich gezeigt hatte. Zweck 
Diefes Privatfchreibens ift die Empfehlung eimiger chriftlichen Mifftonäre an den Ca— 
jus. Da auch in diefem Briefe einer Reiſe gedacht wird, die Johanues machen will, fo 
iſt er vielleicht bald nach dem zweiten Briefe gejchrieben. e 


MP I. Der Xeltefte, Gajo dem Lieben, den ich lieb habe in der Wahrheit. 
2.*Mein Lieber, ich wuͤnſche in allen Stücen, daß dir's wohl gehe und ge 
3.fund feiftz tie es denn deiner Seelen wohl gehe. *Ich bin aber fehr 

erfreut, da die Brüder kamen, und zeugefen von deiner Wahrheit; mie denn 
4.du wandelft in der Wahrheit. *Ich habe Feine größere Freude, denn die, 
5.daß ich höre meine Kinder in der Wahrheit wandeln. *Mein Lieber, du 
6. thuſt treulich, was du thuft an den Brüdern und Gäften, *Die von deiner 

Liebe gezeuget haben vor der Gemeine; und du haft wohl getban, daf du 
7.fie abgefertiget haft mwürdiglicy vor Gott. *Denn um feines Namens willen 
8. find fie ausgezogen, und haben von den Heiden nichtE genommen. *&o 

follen wir nun folche aufnehmen, auf dag wir der Wahrheit Gehülfen werden. 


I. v. 1—8. Johannes bezeugt dem Cajus feine sreude und lobt ihn. 


1. 8. 1—4. Glückwunſch v. 2., daß es dem Eajus leiblich eben fo wohl ers 
gehen möge, wie geiſtlich; dies geiftliche Wohlergehen deffelben, der Grund der theilnch« 
menden Freude des Johannes, tft nach v. 3. feine’ Wahrheit d. h. ſehn rechtfhaffenes 
Ehriftenthum, von welchen fein Wandel Zeügniß gibt, wovon Johannes Kunde befonmten 
hatte. In v. 4, fagt er im Allgemeinen, was v. 3. in befonderer Beziehung auf 

* Eajus’gefagt war, daß es feine giößte Freude fei, zu hören, daß feine geiftlichen Kinder 
in der Wahrheit wandelten. — | 

2. B.5—3. Das dem Cajus ertheilte Lob bezieht fih auf feine 
Gaſtfreundſchaft; v. 5.: Du thuft treulich, aus treuem Herjen, mas du — 
an den Brüdern, und zwar an ſolchen, die Gäſte find, (daß du fie nämlich liebteich auf⸗ 
nimmft, beherbergfts). — DB. 6. Diefe reifenden Brüder hatten den Eajus öffentlich ge- 
lobt; und da entweder fie felbit oder andre im Begriff fanden zu Cajus hinzureifen, To 

. empfiehlt Tohannes ihn diefelben und fagt: Und du haft wohlgethan, eig. du mirft 
fehr wohl thun, wenn du auch fie — ihr Fortkommen, ihre Weiterreife beförderſt, 
mwürdiglid vor Gott d. h. mit der Sorgfalt, die.das Werk Gottes erfordert, das 
jene Brüder treiben. — V.7. Die fo eben Empfohlnen werden noch näher als 
Miffionäre bezeichnet. Um feines Namens millen, d. h. um Gottes willen aus 
reiner Liebe, und reit der größten Uneigennügigkeit, ohne fi von.den Heiden verforgen 
zu laffen, haben fie in ihrem Amte die Reife unternommen. — DB. 8. Noch ein neuer 
Beweggrund zu Liebreicher Aufnahme der Empfohlnen:. Durch folche Hilfleiftungen werden 
wir Gehilfen der Wahrheit, mir wirken dann mit zur Ausbreitung der wahren Lehre 
des Evangeliums, (wenn wir unfrerfeits auch felbft nicht unter die Heiden gehen, fondern - 
in den Gemeinden ein ruhigeres und minder mühvolles Leben führen.) i 


U. v. 9-11. Rlage über den Diotrephes. 


de ® 9 Mrfach zur Klage gibt der anmafende Stolz des Diotrephes, der die 
fehriftlichen Ermahnungen des Apoſtels verachtet; Johannes hatte: chriftliche Mifflonäre 
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II. *Ich babe der Gemeine geſchrieben; aber Diotrephes, der unter, 9. 
ihnen will hoch gehalten fein, nimmt uns hicht an. *Darum, wenn ich10. 
foınme, will ich ihm erinnern feiner Werke, die er thut, und plaudert mit 
böfen Worten wider ung, und läffet ihm an dem nicht begnügen. Er felbft 
nimmt die Brüder nicht an, und mehret denen, die es thun wollen, und 
ftößet fie aus der Gemeine. *Mein Lieber, folge nicht nad) dem voͤſen, 11. 
fondern dem Guten. Wer Gutes thut, der ift von Gott; wer Böfes thut, 
der ſiehet Gott hicht. a 

III. *Demetrius hat Zeugniß von jedermann und von der Wahrheit 12. 
ſelbſt; und mir zeugen auch, und ihr mwiffet, daß unfer Zeugniß wahr ift. 
*Ich hatte viel zu fthreiben; aber ich wollte nicht mit Tinte und Feder zu 13. 
dir fchreiben. *Ich hoffe aber, dich bald zu fehen; fo wollen wir mündlich 14. 


mit einander reden. * Friede fei mit dir! Es grüßen dich die Greunde.15. _, 


Grüße die Freunde mit Namen. 


einer beftimmten Gemeinde fchriftlich empfohlen, aber Diotrephes, Vorfieher oder Almo⸗ 
fonpfleger in _derfelben, beachtete die Empfehlung nicht. 2 
2. V. 10. Johannes droht mit ernfter Rüge, die das ganze Verfahren des Dies 
trephes treffen foll, und zwar feine prahlerifchen und gottlofen Reden, mit denen er den 
ohannes befchimpft; feine Zieblofigkeit 00 die reifenden Brüder, denen. cr felbft Feine 
ntertügung gemährt hat, und die zu unterftügen er andre abgehalten hat, und welche 
er durch — Geſinnung aus der Gemeinde weggetrieben hat. 
3. V. 11. Hieran knüpft Johannes eine wegen für den Eajus, ſich durch 
ſolch böfes Beiſpiel nicht verleiten zu laffen; und dazu, fol ihm Beweggrund fein, 
weil wahre Gemeinfchaft mit Gott nur da flatt findet, mo man Gutes thut. 


IL. V. 12—15. Schluß des Briefes. 


DB.12. Empfehlung des Demetrius, der vielleicht einer jener Brüder v. 6. war. 
Er hat An gutes Zeugniß von der. Wahrheit jelbit d. h. die That fpricht für ihn, fo daß 
es im Grunde empfehlender Zeugniffe nicht bedarf. — V. 13. 14. Grund der 
—— des Briefs iſt die Hoffnung, den Cajus bald zu ſehen und zu ſprechen. — V. 158. 
üße. 





Der Brief an die Hebraͤr.. 
| | Einleitung. | | 


Unter den Hebräern, für welche diefer Brief zunächft beftimme mar, hat man ſich 
vorzugsmeife ſolche Ehriften zu denken, die aus dem Judenthum zum Bekenntniß des ° 
Evangeliums und zur chriftlichen Kirche übergetreten waren; doch nicht an alle Juden⸗ 
chriften iſt der Brief gerichtet, wie das theils der Inhalt der Ermahnungen zeigt, der 
befondre Berhäitniffe vorausfegt, theils auch die Entwicklung der chriflichen Wahrheit, 
welche ebenfalls auf die eigenthümliche Lage der Lefer berechnet if. ‚Die im Briefe entz 
haltenen Andeutungen fegen ed außer Zweifel, daß derfelbe an ſämmtliche jüdifch + chriftliche 
Gemeinden in Paläftina und vornämlich an die Judenchriften in Jerufalem gerichtet if; 
die Art und Weife, wie von dem Tempel, von den priefterlichen Verrichtungen in den 
felben und von dem ganzen levitifchsaaronifchen Priefterthum geredet wird, fest Lefer 
voraus, denen dies alles aus eigner und häufiger Anfchauung ſehr wohl befannt war; 
und dies paßt auf andre Judenchriften, die, in der en lebten, eben fo menig, wie 
es nicht wahrſcheinlich ift, daß folche.eine fo große Vorliebe und Anhänglichkeit am les 
vitiſchen Gottesdienft gehabt haben follten, wie es mit den Lefern diefes Briefes offenbar 
der Zall fein muß, die den ganzen Tempels und Opferdienft zur Sührung ihrer Sünden 
noch für nothmendig ee und ohne ihn volle Beruhigung nicht finden zu können 
mwähnten. Auf Lefer in Paläftina deutet auch der Umfand hin, daß eine Mifchung der 
chriſtlichen Gemeinde aus Zudens und Heidenchtiſten gar nicht angedeutet wird, was ges 
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wiß geſchehen wäre, wenn die Leſer in ſolchen Verhältniſſen gelebt hätten; eine überwie- 

gend aus Judenchriſten beſtehende Chriſten / Gemeinde fand fi aber wohl kaum anderswe, 

als nur in Paläftina, denn in der Zerftreuung war die Zahl der Heidenchriften in. der 

Megel bei meiten größer. Endlich ſpricht für Lefer in Paläftina, auch der Name Her 

bräer, worunter man urfprünglich nur ſolche Juden zu verftchen hat, die im jüdi- 

fchen Lande zu Haufe waren, und als Mutterfprache den damals unter dem Namen des 
Hebräifchen gewöhnlichen, in Paläftina herrſchenden aramäifchen Dialekt redeten. 


Wer def Verfaffer dieſes Briefes fei, darüber ſind feit den älteften Zeiten- bis 
-jegt herab die Meinungen und Anfichten in der Kirche fehr getheilt gemefen. Während 
die morgenländifche Cariechifhe) Kirche den Apoftel Paulus als Verfaſſer bezeichnete, 
ſprach die abendländifche Crömifche) Kirche ihm den Brief ab. Die auffallende Stellung 
deffelben hinter den paulinifchen Briefen ift fchon in den Vorbemerkungen zu den father 
liſchen Briefen bemerklich gemacht, aber nicht nur diefe Stellung, fondern viele andre 
und wichtigere Gründe haben es, den neueften Forſchungen zufolge, wahrfcheinlich gemacht, 
daß der große Heidenapoftel nicht der Verfaffer diefes Schreibens fei. Dafür fpricht zur 
nächſt auch der an ſich Fleine Umftand, daß der Verfaffer am Anfange feines Briefes 
fi) nicht nennt, was Paulus in allen übrigen von ihm vorhandenen Briefen thutz wich⸗ 
tig iſt indeffen, dieſer Eleine Umftand infofern, als der Brief, da der Name des Verfaffers 
fehlt, fein’ untergefchobener ift, wenn ihm Paulus nicht gefchrieben hat, denn der unbe 
Fannte Verfaffer will nicht etwa für den Apoftel gehalten fein, hat folglich auch nicht die 
Abficht, feine Lefer über die Perfon des Werfaffers zu täufchen. Luther erneuerte die 
Zweifel an dem panlinifchen Urfprunge diefes Briefes, nachdem das ganje Mittefalter 
ihn für ein Werk des Apofteld Paulus gehalten hatte, Er fchreibt darüber: „Biber 


‚haben wir die rechten gewiffen Hanptbücher des Nenen Teftamentes gehabt; die vier _ 


„nachfolgenden aber (der Brief an die eg die Briefe des Jacobus und Judas, und 
“ die Offenbarung Johannis,) haben vor Zeiten ein ander Anfehn gehabt. Und sen Etſte, 
„daß dieſe Epiſtel an die Hebräer nicht St. Pauli, noch einiges Apoftels ſei, * 
. lich dabei, daß Cap. 2, 3. ſteht alfo; „„Diefe Lehre ift durch die, fo es fel f 
„vom Herrn gehört haben, auf uns Fommen und blieben.“ Damit wi 
es Har, daß er von den Apofteln redet, als ein Jünger, auf dem ſolche Lehre von den 
Apoſteln kommen fei, vieleicht lange hernach.“ Es ift nicht wahrf en Paulus, 
der fein apoftolifches Anfehn gegen die Angriffe und Verunglimpfungen judaifirdnder Itt 
lehrer fo ernftlich und nachdrücklich vertheidigen mußte und auch wirflich vertheidigt, fi 
ſo ausgedrüskt haben würde. Ferner fagt Luther: „Es ift dies eine ſtarke, mächtige u 
„hohe Epiftel, die da hoch herfährer und treibet den hohen Artikel des Glaubens von der 
„Bottheit Chrifti, und ift ein glaubmwürdiger Wahn (Meinung), fie fei niht St Pauli, 
„darum, daß fie gar eine gefchmiücktere Rede führer, denn St. Paulus an a Drten 


„pfleget. Etlicye meinen, fie fei St. Lucii, etliche St. Apollo, welchen St. Lucas rühmer. . 


„Es ift ja wahr, daß feine Epiftel mit folder Gewalt die Schrift führet, ald-diefe, daß 
‚rein (der Verfaffer) trefflicher apoftolifcher Mann gewefen ift, er fei auch, wer er wolle,“ 
Aber jene Stelle Cap. 2, 3. ift nicht der einzige Grund, der aus dem Briefe felbft gegen 
die paulinifche Abfaffung deffelben hergenommen if. Wenn man die dreiscehn Briefe 
Pauli im Grundtert hintereinander lief, und darnach den Hebräerbrief, fo fühle und 
det man eine mefentliche Derfäyiedenheit in der Sprache und Ausdrucksweiſe beider. 
faffer; die dialeftifche Schreibart des Paulus zeichnet den Hebräerbrief nicht aus, dem 
dagegen mehr rednerifche Schönheit eigen iſt; Jedoch ift auf der andern Geite wieder fo 
* viel Achnlichkeit mit dem Style des Paulus da, daß fich die Annahme derer wohl recht 
fertigen läßt, die da behaupten, der Verfaſſer habe gewiß in vertrautem Verhältniß mit 
Paulus gelebt, und diefer einen bedeutenden Einfluß auf ihn ausgeübt. Wider ' 
als Verfaſſer it auch ein Zeuaniß die ungenaue Kenntniß des: jüdiſchen Heiligehums, 
melche fich im.neunten Capitel Vers 4. Fund gibt, und die man bei Paulus, der in.er 
rufalem aufgewachfen tar, unmöglich annehmen kann. Da der Verfaffer des Briefes 
eine gewiſſe Geiftesverwandfchaft mit Paulus hat, fo gründen ſich darauf die mancherlei 
Vermuthungen, daß einer von den Freunden des Paulus der Verfaffer fein mögte, und man 
hat daher Tirus, Lucas, Marcus, Silvanus, Barnabas oder Aquilas als folchen begeich- 
net. Luther nahm infonderheit die Verwurhung auf, daß der berühmte Apollo der Mr- 
heber des Briefes fei, und dieſe höchft glückliche Annahme hat fich, vor allen andern, ben 
neueften Forfchern als die wahrfcheinlichfte empfohlen. Apollo, gebürtig aus Alexandris, 
rind uns in der Apojtelgefchichte Eap. 18, 24— 28. als ein beredter Mann und als 
mächtig in der Schrift gefchildert, der mit brünftigem Geifte geredet, und hachntals ‚Cals 
er. von Aquila noch forafaltiger belehrt und tiefer in die Erkenntniß des Evangeliums 
hineingeführt war,) die Juden beftändig überwunden und öffentlich, durch Berufung auf 
die Schrift des Alten Teſtamentes, bewiefen habe, daß Jeſus der Ehrift ſei. Eben Diefer 


| 


Ginleitung. 673: 

- Apollo gewann durch feinen geiftreichen, kunftvollen'und beredten Vortrag des Evanachung 
in Korinth eine große Parthei, die fich fogar nach feinem Namen nannte, und mit Pau— 
lus jtand er, nach 1 Kor. 4, 6., in einem freundfchaftlichen Berhältniffe. Diefe wenigen 
Nachrichten fiber Apollo ſtimmen nun recht wohl zu der Vortragsmweife des Hebräerbriefä, 
in welchem fih eine Erflärungsmeife des Alten Teftamentes finder, mie He unter den 
Juden zu Alerandria, die eine tiefere, geiftige Auffaffung deſſelben liebten, gemöhnlich 
war, und es läßt fich nicht ableugnen, daß die geiftige Eigenthümlichkeit des Apollo’ der 
Annahme, daß er diefen Brief gefchrieben habe, keineswegs ungünftig_ift, fondern ihr 
vielmehr fogar eine era Wahrfcheinlichkeit gibt, obwohl fih mir völliger Entſchieden⸗ 
heit hierüber nichts feftfegen läßt. “, 


‚ Die mean ung zur Abfaffung diefes Briefs lag in dem Verhältniß der par 
Jäftinenfifchen Judenchriften zum mofaifhen Gefeg. In der Einleitung zur Apoftelges 
chichte Seite 306. ift von diefem Verhältniß fchon die Rede gemefen und bemerkt, daß 

die Apoftel das Ceremonialgefsg, ald etwas an fich Gleichaülgiges, von den zum Ehriftenz 
thum befehrten Juden auch fernerhin hätten beobachten laffen. Diefe Judenchriften fahen 
fich überhaupt, fo lange der jüdifche Staat und die alte gottesdienſiliche Verfaſſung ho 
beftanden, nicht als ‚eine ganz befondre religiöfe Geſellſchaft, nicht als eine neue Kirche 
an, fondern vielmehr nur ald eine jüdiſche Secté, welcher der Glaube an Jeſum von 
Nazareth, als den Meſſias, vor den übrigen Jüdifchen Glaubengenoffen eigenthümlich war. | 
Don diefer Anficht ausgehend, daß fie dem Jüdifchen Volfe noch angehörten und dem jü— 
diſchen Geſetz noch verpflichtet feien, unterwarfen fie fih, nach wie tor, allen bürgerlichen . 
Drdnungen und auch den Firchlichen Gebräuchen Ifraels. Bon Tugend auf des Ceremo— 
nialgefeges gewohnt, hingen fie ihm mit vieler Liebe an, und je weniger fie noch vorm 
Geifte des Evangeliums durchdrungen waren, defto nothwendiger und unentbehrlicher fchien 
ihnen der göttlich angeordnete Tevitifche Gottesdienſt; und Viele unter ihnen fanden in 
großer Gefahr, gänzlich wieder vom Chriſtenthum abzufallen und zum Judenthum zurück⸗ 
zutreten, weil die rechtfertigende Kraft des Geſetzes und des äußern Got— 
tesdienfies, dem Evangelium gemäß, geleugnet wurde, und ihnen num das 
Chriſtenthum nicht zu gewähren fchien, mas’ ihnen, ihrer Meinung nach, die väterliche 
Religion bisher gegeben hatte, eine gewiffe Berfiherung der göttlihen Gnade, 


Diefe Verhältniffe hat der DVerfaffer des Briefes im Auge, und fein Zweck if, 
die Lefer deffelben vor dem Abfall von Chriſto und vor dem Rücktritt zum Judenthum fo 
ernftlich wie liebevoll zu warnen. Zu dem Ende fiellt er zwifchen der chriftlichen Kirche 
und zmifchen der jüdifchen Neligionsverfaffung eine DVergleichung an, deren Ergebniß das 
iſt, daß die chrijtliche Kirche in jeder Beziehung viel herrlicher und erhabener fei, als dad 

udenthum, indem ihr Stifter, als Sohn Gottes, eine alles übertreffende Würde bes 
ge, und indem ihre Gnadenmittel viel herrlicher feien, als die des Audenthums, 
da ſie eine viel größere Gewißheit der Sündenvergebung gewährten, Der große Vorzug 
des Ehriftenthums wird endlich nech darin nachgemiefen, daß es die vollfommme und 
bleibende Dffenbarung und.Stiftung Gottes fei, auf welde das Judenthum 
mit feinen Verheigungen im Alten Teftament umd mit der vorbildlichen Einrichtung feiz 
nes Gottesdienftes nur vorbereitet habe; das Judenthum bezeichnet der Verfaſſet als ein 
irdifches und fichtbares Abbild von etwas Höheren, von einer Religion und Religions: 
verfaffung, in der das Himmlifche und Unfichtbare die Hauptfache feis diefe Religion iſt 
nun dag Chriftenthum, und feitden es in der Welt erfchienen if, bat das vorbildliche 
Judenthum feine Beftimmung erreicht, und ift nun ferner auf daffelbe fein Werth zu 
legen, da es überdies im Verfchwinden begriffen it. Der Zweck des Briefes führte gang 
natürlich darauf, das Verhältniß des Alten und Neuen Teſtamentes gründlich aus einz 
ander zu fegen, und da der Mittelpunkt des Alten Bundes bie . Opfer zu ber 
wirkende Erlöfung und die hoheprieſterliche Amtsthätigkeit für dieſen Endzweck war, 
ſo entwickelt der Verfaſſer ganz inſonderheit die Lehre von der hohenprieſterlichen Würde 
und Amtsverwaltung Jeſu Chriſti, der in feinem Opfertod das eine, nothwendige und 
wahrhaftige Opfer zur Erlöfung und Verfühnung der fündigen Menfchheit mit Gott ges 


bracht hat. 


Die Zeit der Abfaffung des Briefes ift nicht genau zu beſtimmen, da aber der 
Tempeldienft als noch befichend vorausgeſetzt wird Cap. 9, 8, ff., und da des Timotheus 
Erwähnung gefchieht, daß ex (der fich zu Paulus begeben batte, als diefer in der zweiten 
Grfangenfchaft zu Rom war,) nun wieder frei fei, fo muß der Brief por der Zerftörung 
Serufalemd, etwa im Jahre 67. gefchrieben fein. Eben fo wenig mit Gewißheit zu bez 
fiimmen wie die Zeit, iſt der Ort, wo der Brief gefchrieben üft, vielleicht aefchahe cs 
zu Korinth oder zu Eohefus, doch hat man darüber nur höchft unfichere Bermuthungen. 

} 


J 
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Ciınleitung. 
Der Brief zerfällt in zwei Hauptabfchnitte, deren erfter bis Cap 10, 18, 


geht, der andre umfaßt Cap. 10, 19. bis Cap. 13. Lehre und Ermahnung wechfeln 
mit einander ab, fo daß feiner der beiden Theile das Eine oder das Andre ausſchließlich 
enthält. Der Inhalt der einzelnen Eleineren Abſchnitte ift folgender: 


I. Gap. 1. bis Cap. 2, 4. Um den Vorzug des Chriſtenthums vor dem Juden⸗ 


thum zu beweiſen, beginnt der Verfaſſer mit einer kutzen Schilderung der perſonlichen 
Würde des Erlöfers und Mittlerd des Neuen Bundes Cap. 1, 1.— 3.5 und geht dann 
zu der Beweisführung über, daß derfelbe, als Sohn Gottes, unendlich viel erhabener fei, 
als die Engel, die als dienende ee bei der Stiftung des Alten Bundes gebraucht 


wurden. Cap. 1, 4— 14.5 hieran knü 


ft fich die auf die Vorzüglichkeit des Chriſtenthums 


gegründete Ermahnung zur Treue und zu ſtandhaftem Bekenntniß des Chriſtenthums. 


MU. Gap. 2, 5—18. Es werden die Gründe entwickelt, warum der Neue Hund 


nicht, wie der Alte, durch Engel vermittelt worden fei, fondern durch den Gottmenſchen 
Jeſus Ehriftus; und warum der Sohn Gottes eine-Zeitlang mweit unter die Engel ernie⸗ 
drigt gemwefen fei. 


II. Eap. 3, 1—6. Da ber eigentliche Mittler des Alten Bundes Mofes mar, 


o zeigt der Verfaſſer jest den Borzug des Mittlers Jeſus Chriftus vor Mofes, dem 
nechte Östtes. i 


IV. Gap. 3, .— Gap. 4, 13. Iſt nun das Chriftenthum dur feinen Mittler, 


den Cohn Gottes, unendlich viel erhabener als das Judenthum, fo ift Standhaftigkeit 

im Ehriftenglauben um fo mehr heilige Pflicht, und zu ihrer Erfüllung wird eben fo 

dringend ermahnt, wie davor gewarnt wird, daß man fich durch Unglauben des jugedach- 
ten Heils und. der zu hoffenden Geligfeit nicht ſelbſt berauben möge. 


V. Gap. 4, 14.— Eap. 5, 10. Mit der Cap. 4, 14—16. gegebenen Ermahnung 


zu treuen Bekenntniß zu Jeſu, als dem rechten er il bahnt ſich der Verfaffer 


den Weg zu einer Vergleichung der levitifchen Hohenprie 
Hohenpriefter der Ehriflen Cap. 5, 1—10. . 


er mit Ehrifto, als dem ewigen 


VI Cap. 5, 11.— Cap. 6, 20. Die angefangene Vergleichung wird durch eine 


Abſchweifung unterbrochen, in welcher der Derfaffer die geiftliche Unfähigfeit der Hebräer 

- für die Auffaflung fchrwierigerer Lehren rügt Cap. 5, 11 — 14; feine Gründe, dennoch) 
folhe Lehren vorzutragen, entwickelt Cap. 6, 1—8.; und zu ſtandhafter Treue im Glaus 
ben an Ehriftum ermahnt. 


VI. Von Eap. 7. bis Gap. 10, 18. findet fich der Hauptabfchnitt des Briefes, 


der eine tieffinnige Entwickelung des hohenpriefterlichen Anıtes Ehrifti gibt, um auch in 
diefer Beziehung die Vorzüglichfeit des Chriftenthums vor dem Zudenthun zu erweiſen. 
8 zerfällt diefer Abſchnitt in folgende Unterabtheilungen: 


€ 


Glauben, erläutert und begründet mit den Glaubensbeifpielen aus früherer Zeit C 


1. 


Gap. 7, 1—10. Melchifedek, der in feinem hobenpriefterlichen Amte ein Vorbild 


. auf Ehriftums ift, iſt unendlich viel höher, als die levitifchen Hohenprieſter. 


Gap. 7, 11—28. Und daher hat denn Chriftug, der ein Hoherpriefter nach Melchi⸗ 


2. 
ſedeks Weife if, erhabene Vorzüge vor den levitifchen Hohenpriefiern. 


re 


— & * 6. Entwicklung der himmliſchen Natur des Hohenprieſterthums 
Jeſu Chriſti. | 

Gap, 8, 7—13. Aus den Vorzügen Ehrifti ergibt fich die Vorzüglichkeit des Neuen 
Bundes vor dem Alten. 

Eap. 9, 1— 38. Der Voriug des Neuen Bundes ergibt fich ferner, menn man 
die Einrichtung und den Gottesdienft im irdifchen Heiligthum (v. 1— 10.) mit 
* * * Tod geſtifteten chriſtlichen Religionsverfaffung ſorgfältig vergleicht 

v. 11—28. 


. Cap. 10, 1—18. Beweis, daß nur allein durch den Tod des Sohnes Gottes eine 


vollkommne Erlöfung geftiftet werden fonnte, nicht aber durch die levitifhen Opfer. 


VII. Gap. 10, 19. — Eop. 12, 11. Ermunterungen zlır arg 
ap. il,, 


und unterfügt mit Troftgründen mider zeitliche Trübfal Cap. 12, 1-11 


IX. Cap. 12, 12.— Cap. 13. Ermahnungen zu einem heiligen Wandel in der 


Liebe, mit Fräftigen Beweggründen ans Herz gelegt, die von den hohen Vorzügen bers 
—— deren die Chriſten in der Gemeinfchaft mit Jeſu Chriſto gewürdigt 
worden find. : 


Epiflel an die Hebräer Cap. 1. 6765 


Die Epiſtel an die Hebraͤer. 

Cap. 1. 1. Nachdem vor Zeiten Gott manchmal und mancherlei Weiſe 
ered’t hat zu den Vätern durch die, Propheten, *Hat er am legten in die: 
en Tagen zu ung gered’t durch den Sohn, welchen er gefeßet hat zum Erben 
über Alles, durch welchen er auch die MWelt gemacht hat, *Welcher, ſinte⸗ 
mal er ift der Glanz feiner Herrlichkeit, und das Ebenbild feines Weſens, 
und träget ale Dinge mit feinem fräftigen Wort, und-hat gemacht die Reis 
nigung unſerer Sünden durch fich felbft, hat er ſich gefeßet zu der Mechten 
der Majeftät in der Höhe; | 


l. V. 1-3: Don der über alles erhabenen und herrlichen Würde Chrifti. 


» Alle früheren Dffenbarungen Gortes im Judenthum durch die Propheten waren 
nur. vorbereitend auf die letzte und erhabenfte Offenbarung durch Chriftum, det durch 
feine Erfheinung im Sleifche die Menfchen für eine höhere Weltordnung, das Him— 
melreich, bilden fol. Die von ihm herrührende Offenbarung ift daher die volltändigfte, 
allein allen Bedürfniffen der menfchlihen Natur entfprechend, und deshalb fo unendlich 
viel erhabner über alle anderen Dffenbarungen, — mie Ehriftus_felbft durch den Gott 
fich offenbart hat, unendlich erhabner ift als Alle, durch melche Gott fich vormals offen⸗ 
bart. Diefe einleitenden Worte v. 1—3. follen die Lehre Ehrifti, das Evangelium, den 
Gläubigen empfehlen und wichtig machen, daß fie diefelbe nicht nur mit Ehrfurcht aufs 
nehmen, fondern auch auf fie allein alle ihre Hoffnung gründen follen. Indem alle 
Offenbarung ar Ausnahme und Unterfchied auf Gott; als den einigen Urheber zurück⸗ 
eführt wird, foll dadurch zugleich auf die Einheit und Uebereinftimmung der frühern und 
pätern Offenbarung (Gefeg und Evangelium, Altes und Neues ZTeftament,) hingewieſen 
werden; denn wenn fie auch in der Form verfchieden find, fo doch nicht im mefentlichen 
Inhalt, — ®. 1. Gott hat geredet manchmal, dies geht auf Zahl und Zeit der Dffen- 


barung, ju verfchiedenen Zeiten hat Gott immer wieder aufs Neue fich offenbart, und . 


auch auf mancherlei Weife, drohend, firafend, liebreich verheißend, mie es grade das 
Bedürfniß erheifchte; vormals offenbarte er fich den Vätern durch die Propheten, ju des 
nen ganz infonderheit auch Mofes gehört; — v. 2. mir haben eine viel berrlichere, erhab- 
nere Offenbarung erhalten durch den Sohn Gottes felbit, und diefe Offenbarung 
iſt gefchehen am letzten in dieſen Tagen d. b. in diefer legten Zeit des Menfchen? 
efchlechts und der Menfchengefchichte, und fie ift von bleibender Dauer, fo daß diefe 
An den Sohn gegebene Dffenbarung nicht wieder von einer noch fpätern verdrängt 


wird, und mir auch fernerhin Eeine andere erwarten dürfen, denn die legte Periode der 


göttlichen Weltregierung hat mit der Erfcheinung des Meſſias begonnen; an ihn werden 
nun alle gewiefen, an ihn follen Alle glauben... Die unvergleihlihe Herrlichkeit 
dDiefer legten Offenbarung wird jegt erwiefen mit der alles übertreffen» 
den Würde deffen, der uns diefelbe gebracht hat, Der Sohn Gottes ift ge- 


fest zum Erben über alles d. b. er ift der rechtmäßige Erbe oder Befiser alles - 


dejien, was dem Water gehört, ift alfo Herr über alles, dem alles unterworfen ift, folglich 
auch wir, und der daher alles zu verleihen im Stande ift, mas mir zu unfrer Geligfeit 
bedürfen; und diefer Sohn ift es, durch welchen Bott die Welt gemacht hat, der 
Sohn ift felbft der Ewige, von dem alles Befchaffne, nach dem Willen des Waters, Leben 
und Dafein hat; — v. 3. diefer Sohn, fintemal oder meil er der Abalanz der Herrlichfeit 
Gottes ift, (Licht vom Lichte; Gott.das ewige Urlicht, von dem der Sohn gleichſam auss 
firahlet,) weil er ferner das Ebenbild des göttlihen Wefens int d. h. dasjenige 
Bild, durch welches das göttliche Wefen Gottes am volltommenften_ fich darftellt, offen⸗ 
bart; meil er überdies auch alle Dinge trägt mit feinem Fräftigen Wort d. h: 
meil er immerfort Träger umd Erhalter alles Dafeins durch) An allmächtigen Willen 
ift; der Sohn, der dies Alles iſt, und weil er dies Alles ift, befaß darin feine Befähigung 
zu dem Werke, welches er ausgerichtet hat, und welches kein andrer vollbringen konnte, 


zum Werfe der Erlöfung, und er ift es, der da gemacht hat die Reinigung uns 


erer Sünde d. h. er iſt auch der Erlöfer, der die Gündenfchuld und die Herrfchaft 

er Sünde aufgehoben hat, durch fich felbft d. h. durch das, mas cr iſt, konnte Er, 
und nur Er allein Erlöfer fein; und endlich ift er nach vollbradhtem Erlöfungsmerf 
in vollen Genuß göttlicher Ehre, Macht und Herrlichkeit wieder eingerreren, bat fish in 
der Höhe, im Himmel, jur Rechten Gottes, gefekt. 43 


676 Epiſtel an die Hebräer Gap. 1. - 


4. II. * So viel beſſer worden, denn die Engel, fo gar viel einen hoͤhern 
5.Namen er vor ihnen ererbet hat. *Denn zu melchem Engel hat Er jemals 
gefagt: „Du bift mein Sohn; heute, habe Ich dich gegeuget!" Und aber: 

6. mal: „Ich werde fein Vater fein, und Er wird. mein ‚Sohn fein!“ *Und 
abermal, da er einführet den Erftgebornen in die Welt, fpricht er! „Und es 
7:foflen ihn alle Engel Gottes anbeten." *Von den Engeln fpricht er zwar: 
8.„Er machet feine Engel Geifter, und feine Diener Feuerflammen:? * Aber 

von dem Sohn: „Gott, dein Stuhl währe von Ervigfeit zu Ewigkeit, das 

9. Scepter deines Reichs ift ein richtiges Scepter; * Du haft geliebet die Ges 
rechtigkeit, und gehaflet die Ungerechtigkeit; darum, hat dich, o Gott, gefalbet 
10.dein Gott, mit dem Dehl der Freuden, über deine Genoſſen.“ *Und „Dir 
— Herr, haſt von Anfang die Erde gegruͤndet, und die Himmel ſind deiner 
11. Haͤnde Werke. *Diefelbigen werden vergehen, Du aber wirft bleiben; und 


mM. V. 4—14. Chrifti Erhabenheit und Dorzug dor allen Engeln. 


, Weil die Juden es als einen erhabnen Vorzug ihres Geſetzes anfahen, daß Engel 
bei der Bekanntmachung deffelben thätig gewefen maren Apofig. 7, 53. Gal. 3, 19., fo 
erhebt der DVerfoffer die chriftliche Offenbarung dadurch, daß er beweiſt, wie der Urheber 
derfelben unendlich erhabener fei, als alle Engel. 


1. ®. 4.5. Chriſtus ift erhabener, als alle Engels der erſte Bemeiss 
grund dafür iſt —— von dem Namen dieſes Offenbarets, er heißt nämlich 
Sohn Gottes. B.4. Der Sohn Gottes iſt fo viel beffer worden, denn die-Ens 
gel d. h. er hat durch fein Sitzen zur Rechten Gottes, auch feiner verberrlichten Menſch⸗ 
beit nah, eine um fo viel erhabnere Würde erlangt, als fchon der Name, den er 
führt, (Sohn Bottes,) ein viel erhabnerer und herrlicherer Name it, als der Name 
Engel, den die Vermittlet des Alten Bundes führen. — V. 5. Mit zwei Bibeliellen 
aus Pf. 2; 7. und aus 2 Cam. 7, 14. wird nun bewiefen, daß der Nanıe Sohn vors 
zugsmeife mir dem Meffias beigelegt wird. Nur der Mefitas allein führt in der That 
und mit der Wahrheit diefen Namen, Sohn Gottes, der die ganze Herrlichkeit feines 
Weſens ausdrückt umd fein Einsfein mit dem Vater; es ift niche ein bedeufungslofer 
Ehrentitel, fondern eine bedeutungsvolle Bezeichnung feiner göttlichen Natur. 


2, 8.6. Bmeiter Beweisgrund Die Engel find nur untergeord— 
nete Wefen. — Die Engel Gottes fogar follen den Das teE anbeten, - 
wie es abermal, an einer andern Stelle, nänlich Pf. 97, 7. heißt, als der Mefltas von 
Gott in die Welt als Herrfcher eingeführte wird, in der er ein ewiges Reich fliften 

: fol. Sollen fie ihn aber anbeten, fo muß er höher, ihr Herr und Haupt fein. 
3. V. 7—14. Der dritte Beweisgrund für dieunendlich viel höhere 
‚Würde, die Chrifius vor allen Engeln N liegt endlich darın, daß übers 
» haupt im ganjen Alten Teftament auf eine weit erhabnere Weife von 
dem Meffias, als von den Engeln geredet wird, die ſtets nur als Diener 
erwähnt werden, während der Meffias als Herr und König genannt wird. 
V. 7. Ans Palm 104, 4. mird ermwiefen, daß er machet feine Eugel Geifter.d. bh. 
Gott macht die Engel zu feinen Dienern, gebraucht fie als ſolche, wie er auch, im Reiche 
der Natur, Sturmminde, (Luther übetſetzte; Geifter,) und Seuerflammen zu feir 
nen Dienern macht. Es liegt hier eine Vergleichung zum Grunde; im Palm iſt nur 
vom Reiche der Natur und von det Negierung der NWeltbegebenheiten die Rede; wie da 
nun die Naturereigniſſe Gottes —2* Boten ſind, die aufs —— ſeinen Willen 
vollbringen; fo macht Gott auch Engel zu dienenden Werkzeugen. — V. 8. Ganz anders 
aber und viel erhabner heißt es von dem Sohne Palm 45, 7. 8.: Gott, dein Stuhl, 
dein Thron ff.; ihm alfo wird Herrfchaft, ftatt des Dienftes, beigelegt, und zwar ein 
ewiges und gerechtes Reich; — v. 9. ihm wird vorzugameife die höchſte Seligfeit 
ugefchrieben; denn da er bei Vollendung feines Werks auf Erden die volllommenſte Heiz 
ligkeit bewieſen, die Gercchtigkeit geliebt und die Ungerechtigkeit gebaffet 
hat, fo bat ihn fein Gott mit Freudenöl gefalbt, ihm ein Neich der Geligfeit gegeben, 
fo daß er erhaben über alle Genoffen deffelben ift, die erft aus feiner Gnaden- und Ser 
Tigkeitsfülle fchöpfen Gnade um Gnade. — VB. 10—12. Es werden nun aus Stel: 
len des Alten Teſtamentes die göttlichen Eigenfchaften.des Meffias er- 
wieſenz fiche Pfalm 102, 20 —23 ;— v. 19. der Meflias iſt aach feiner Allmacht 
der Schöpfer des ganzen Weltalls; — v. 11, 12. das Gefchafine iſt vergänglich, der 


* 
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fie werden alle veralten wie ein Kleid, *Und wie ein Gewand wirft Du fiel2, 
wandeln, und fle werden fich verwandeln; Du aber bift derfelbige, unb deine 
Jahre werden nicht aufhoͤren.“ *Zu melchem Engel aber bat Er jemals 13. 
gefagt: „Sehe dich zu meiner Nechten, bis ich lege deine Feinde zum Sce: 
mel deiner Fuͤße:“ *Sind fie nicht allzumal dienftbare Geifter, ausgeſandt 14. 
zum Dienſt, um derer willen, die ererben follen die Seligkeit? 
Cap. 2. 1. Darum follen wir defto mehr wahrnehmen bes Wortes, 1. 
das mir hören, daß wir nicht dahin fahren. *Denn fo dag Wort veft wor: 2. 
den ift, das durch die Engel gered’t iſt; und eine jegliche Mebertretung und 
Ungehorfam bat empfangen feinen rechten. Lohn: *Wie wollen wir entflie 3. 
hen, fo wir eine ſolche Seligkeit nicht achten! Welche, nachdem fie erftlich 
geprediget ift durch den Herrn, ift fie auf ung fommen durch die, fo ed ges 
höret haben; *Und Gott hat ihr Zeugniß gegeben mit Zeichen, Wundern A. 
und mancherlei Kräften, und mit Austheilung des heiligen Geiftes, nad) 
feinem Willen. -» 
1. *Denn er hat nicht den Engeln unterthan die zukünftige Welt, 5. 


Schöpfer ſelbſt dagegen ewig und unveränderlich derfelbe. — ®. 13. Nur dem 
Meflias wird = 110, 1. eine folche Erhöhung zugefchrieben, daß alle Feinde feines Reichs, 
deren Widerftand zu ohnmächtig iſt, als daß fie etwas ausrichten fünnten, und deren Wis 
derfeglichteit daher einſt aufhören nruß, vor ihm fich demüthigen müffen. — V. 14. Ends 
lich wird alles bisher von der höheren Würde Ehrifti Gefagte, in einem Schlußergebnig 
zufamntengefaßt: Die Engel find im Gottesreih nur dienende Werfjeuge und Mit- 
enoffen, dienen fogar den Menfchen zur Erlangung vollfonmner Seligkeit; Regent ‘ 
iR allein der Sohn Gottes, Er über Ale zu ehren und zu achten; nicht jene find Urs 
heber, Begründer und Geber unferes Heild, von ihnen dürfen wir es nicht erwarten, 
fondern nur von dem Herrn felber. 


1.. D.1--4. Ermunterung zur Treue und sum flandhaften Bekennt- 
niß des Chriſtenthums. | 


B. 1. Der erfe —— iſt: Darum, weil das Chriſtenthum ſchon 
Durch feinen erhabenen Stifter (Cap. 1.) fo große Vorzüge vor dem Judenthum hat, 
follen wir des Worts deſto mehr wahrnehmen, um fo feiter halten an der ver⸗ 
-Fündigten, gehörten und angenomnienen Lehre, damit wir nicht dahinfahren, nicht 
gleich einem Schiffe von den Wellen bei dem Hafen vorbei ins Verderben geriffen werden 
D. h. damit mir durch Leichtfinn nicht verloren gehen; — 0.2.3, der zweite Grund: 
Wenn fihon das Wort feſt geworden ift, d.h. wenn ſchon das durch den Dienft 
der Engel gegebene mofaifche Geſetz ein ſolches Anſehn und folche Geltung durch Gottes 
Willen erhalten bat, daß jede Ue —— und jeder Ungehorfam gegen daſſelbe höchſt 
frafbar war, und auch nicht ungeſtraft geblieben iſt, — v. 3. mie viel ſtrafbarer 
wird eine Verachtung der volllommmen Seligkeit fein, die das Ehriftenehunt gewährt, 
die keichtfinnigen Werächter deffelben find wegen ber Größe des angeboten und von ihnen 
verachteten Heils noch viel ftrafmwürdiger. Died leuchtet um fo mehr ein ans der zuver- 
läßigen Gemißheit.diefer Seligkeit, die auf eine fo alaubmürdige Weife, als göttlis 
ches Heil, uns verfündigt ift, denn nicht durch Engelerfheinungen wie das Gefeg, fons 
dern durch den Herrn & elbft it dies Heil verfündigt worden, und darnach weiter von . 
— unmittelbaren Schülern iſt es auf uns gekommen; — dv. 4. und ihre Botſchaft 
hat Gott durch Wunder und- mancherlei Zeichen und durch bie Ausgießung des heiligen 


’ 


Geifies beglaubigte 


N. 2.5 — 18. Der ewige Sohn Gottes ſelbſt iff Vermittler und - 
Serr der neuen Gnadeneinrichtung Gottes, des Himmelreichs, geworden ; das 
Chriftenthum ift alfo im feinem Urfprunge eine wahrhaft göttliche Stiftung 
und Daher (v. 1—4.) muß ihm defto mehr Achtung und Folgſamkeit bewie: 
fen werden. 

1. B.5. Die zukünftige Welt d. h. das vormals zufünftige, jet erfchienene 
Gnadenreich des Meflias, fo wie das annoch bevorfichende Reich der Herrlichkeit, welches 
jetzt noch in den Gläubigen verhüllt ift, einft aber offenbar werden wird, hat nicht etwa 
. Engel, fondern den Mefhas, Gottes Sohu felbfi, zum ummistelbaren Herrn und Regenten, 
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6. davon wir reden. *Es bezeuget aber einer an einem Ort, und ſpricht: 
„Was iſt der Menfch, daß du fein gedenfeft; und des Menfchen Sohn, dag 
7.du ihn heimfuchefi! * Du Haft ihn eine kleine Zeit der Engel mangeln laffen ; 
mit Preis und Ehren haft du ihn gefrönet, und haft ihn geſetzt über die 
8. Werke deiner Hände; *Alles haft du ımterthan zu feinen Füßen. In dem, 
daß er ihm Alles hat unterthan, hat er nichts gelaffen, das ihm nicht unter; 
than ſei; jeßt aber fehen mir noch nicht, daß ihm Alles unterthan fei. 
9,* Den aber, der eine Kleine Zeit der Engel gemangelt hat, ſehen wir, daß es 
Jeſus iſt, durch's Leiden des Todes gekrönet mit Preis und Ehren, auf daf 
10.8 von Gotted Gnaden für Alle den Tod fchmeckete. *Denn es ziemete 
Dem, um deß toillen alle Dinge find, und durch den alle Dinge. find,” der 
da viel Kinder hat zur Herrlichkeit geführet, daß er den Herzog ihrer Selig: 


mit dem in Verbindung zu ftehen etwas überaus Hohes und SHerrliches ift, da er ſelbſt 
eine über alles erhabene Herrlichkeit befist, und von diefer iſt num ferner die Nede. 


2. B.6—9. Nachdem Cap. 1. fchon der Vorzug Jeſu des Meſſias vor den Enz 
geln und fomit auch die Vorzüglichkeit des Chriſtenthums vor dem durch den Dienft der 
Engel gegebenen, Geſetz oder Judenthum ermiefen mar, begegnet jet der Verfaſſer dem 
Einwurf, Jefus fei ja ein'Menfch gewefen, und als folcher viel geringer, denn die Engel. 
Hieranf antwortet er: Der Meſſias hat die menfhliche Natur in aller Niedrig- 
Feit nur eine Zeit lang an fich getragen, um feine befeligenden Endzwecke erreichen zu 
können, dann iſt er, auch nach feiner menfchlichen Natur, über alles hoch erhöhet. — 8. 6. 
Aus Pfalm 8, 5. ermeift er die Herrlichkeit des Mefiiad. Wie herrlich ift doch der 
Meſſias, der die menfchliche Natur befaß, daß du feiner fo fehr in Gnaden gedenkſt, ihn 
nämlich zum Herrn des Himmelreichs zu machen; — v. 7. Freilich leuchtete diefe Herr 
lichkeit, deren auch die menfchliche Natur fähig if, micht immer ein, denn eine Heine 
Zeit lang haft du ihn, den Mefftas, unter die Engel erniedrigt; das iſt aber feine Wider⸗ 

legung feiner Hoheit, denn er iſt nachher über alles mit Preis und Ehren gefrönet, vers 
berrlicht, und audy zum Herrn über die ganze Welt gemacht, über alle Werke Gottes. 
Luthers Randgloffe fagt: Hebräifch lautet diefer Vers fo: Du haft ihn eine Heine Zeit 
‚Gottes mangeln laffen d. h. du haſt ihn verlaffen drei Tage feines Leidens, ald wäre fein 
Gott bei ihm; mo aber Gott nicht iſt, da ift kein Engel, noch eine göttliche Hilfe, wie 
vorhin, da er groß Wunderwerf that. — V. 8. Alles haft du unterthan zu feir 
nen, des Meffias, Füßen; diefe Allgemeinheit umd über alles fich erfiredtende Macht 
des Reiches Ehrifti vertheidige jest der Verfaffer gegen den Einwurf, daß man diefelbe 
jest noch nicht mahrnehme; wir fehen freilich noch nicht, daß ihm alles unters 
than fei, indem fich noch immer manche Feinde gegen ihn auflchnen; — 1. 9. aber 
Er, Sefus für feine Perfon, der einft unter die Engel Erniedrigte, iſt koch duch 
fein Leiden fchon zum Genuß und Beſitz der Hertlichkeit gelangt, und folglich läßt ſich 
hoffen, daß einft auch offenbar merden wird, mie fein Reich über alles fich erftreckt. Die 
Erwähnung des Leidens des Erlöfers, das. die Gegner des Chriſtenthums ald Widerlegung 
der wre Jefu betrachteten, führt den Verfaffer jetzt darauf, in den Morten: 
„Auf daß er von Gottes Gnaden für Alle den Tod ſchmeckte;“ — auf die 
richtige Anficht der Leiden hinzumweifen: Grade das Leiden war der Weg zur Verherrlis 
Kung, und. folglich nicht ein Zeichen des göttlichen Zorns, fondern ein Beweis der Gnade 
Gottes, indem der Erlöfer den Tod zugleich auch für alle, zu ihter Erköfung ſchmeckte. 
Diefer Gedanke wird im Folgenden weiter erläutert. 


„BD. 10 — 18. Die Abficht des. Folgenden ift, zu jeigen, wie fehr 
Chriſto feine Erniedrigung und fein fchmachuplles Todesleiden zur Ber 
berrlichung gereiche, meil es theils ein götfliher Rathſchluß gewefen 
fei, und weil er andrerfeits dadurch grade zum Urheber unferer Geligs 
feit gemacht worden fei.— a) V. 10. Es giemete d. h. ed war nothmendig, 
daß Gott, um des willen und durch den alle Dinge find, d. h. zu deffen Vers 
herrlichung alle Dinge gereichen follen, und der der Schöpfer aller Dinge ift, da er viele 
von ihm in Sünde, Tod und Elend abgefallene Kinder zur Herrlichkeit eines verklätten 
Dafeins führen wollte, daß Gott deu Herzog oder Gründer ihrer Geligkeit 
durch Leiden vollfommen machte, feiner Beftimmung entgegen führte. 
Der nicht ausdrückiih angegebene Grund des nothwendigen Leidens des Erlöfers ift der: 
Weil diejenigen, die Chriſtus zur Seligkeit führen foll, einer Kerblichen Natur unter: 
worfen find, und nur durch Leiden und Tod zu voller Seligkeit gelangen könuen, fo wußte 
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feit durch Leiden vollfommen machte. *Sintemal fie alle von Einem fom: 11. 
men; beide, der da heiliget, und die da geheiliget werden. Darum ſchaͤmet 

en ſich auch nicht, fie Brüder zu heißen. *Und fpricht: „Sch will verfün: 12. 
digen deinen Nämen meinen Brüdern, und mitten in der Gemeine dir lob⸗ ' 
fingen." *Und aberimal: „Ich will mein Vertrauen auf ihn fegen." Und 13. 
abermal: „Siehe da, Ich und die Kinder, welche mir Gott gegeben hat. 
“Nachdem nun die Kinder. Sleifh) und Blut haben, ift Er's gleicher Mana: 14. 
gen theilhaftig worden, auf daß er durch den Tod die Macht nähme dem, 

der des Todes Gewalt hatte, das iſt, dem Teufel, *Und erlöfete die, fotd. 
durdy Furcht des Todes im ganzen Leben Knechte fein mußten. : * Denn er16. 
nimme nirgend die Engel an fich, fondern den Samen Abrahamd nimmt er 

an fih. * Daher mußte er allerdinge feinen Brüdern gleich werden, auf daß 17. 
er barmberzig würde, und ein treuer Hoherpriefter vor Gott, zu verſoͤhnen 


. en eben dieſem Weiher, welcher andern den Weg bahnen follte, zur Herrlichkeit ges 
langen. 
b) B. 11—13. Die innige Gemeinſchaft Chriſti und der Seinen, die ſo eben v. 10. 
andeuntend berührt war, erweiſt jetzt der Verfaſſer durch ihre gemeinſame Abhängigkeit von 

Gott. — B. 11. Bon Einem fommen Alle d. h. von dem einigen Gott hängen Alle 
ab, ſowohl der, welcher durch Gelbfiaufopferung die andern Bott weiht, heilige, als auch 
diefe von ihm Gott Gemweihten; Folgerung: Und deshalb, wegen diefer gemeinfamen ' 
Abhängigkeit von Bott, nennt Ehriftus diejenigen Brüder d. h. feines Gleichen, welche 
eigentlich durch ihn erſt merden, mas. fie werden, nämlich Gottes Kinder. — V. 12. Aus 
Palm,22, 23. wird der Beweis für dad v. 11. Gefagte geführt; der Erlöfer redet hier . 
als Stifter einer Gottesgemeinde, der er Gottes Namen d.h. Gott felbft, verfündigen und 
die er fomit zur Erfenntnig Gottes hinführen will. — V. 13. Der Meſſias ſtellt ſich 
den Menfchen gleich, indem er nach Pf. 18, 3. wie fie, fein Vertrauen auf Gott fest; 
und indem er ferner nach Jef. 8, 18. die Menfchen, als die ihm von Gott gefchentte 
Familie, die mit ihm diefelbe Natur hat, anfieht. 

ec) ®.14.15. Es wird ausfirhrlicher der Orund angegeben, warum (9. 40.) 

der Sohn Gottes die menfchlihe Natur angenommen habe, nämlich um - 
das Werk der Erlöfung vollbringen zu Fönnen. — ®. 14. Der Meſſias hat 
die ganze fterbliche Menfchennatur, mie andere Menfchenfinder fie an fich tragen, ans 
genommen und befeffen, in der Abficht, dem Teufel feine Gemait zu nehmen. Der 
Tod ift dem Schuldbewußten Sünder, der von Gott ganz entfremdet ift, darum furchtbar 
und fchreclich, weil er für ihn der Mebergangspunft und Eintritt in die Verdammniß, 
in Satans Neich, wird. Indem nun Chriftus, der Heilige und Unfchuldige, unverdiens 
terweife den Tod ebenfalls erduldete, fo brach er damit des Satans und des Todes ‚Ges 
walt für die, um derenmwillen er flarb, und denen er durch Uebernahme ihrer Strafe, 
Berzeihung ihrer Schuld und Strafe erwarb, fo daß der Menfch den Tod nicht mehr 
zu fürchten braucht, weil derfelbe für ihn nun Eingang zu einem höhern und göttlichen 
Leben wird. — B. 15. Eine andre Abficht des Todes Chriſti ift die Erföfung von der 
Knechtfchaft unter der Sünde, melche, mit der Todesfurcht bei dem Sünder zuſammen⸗ 
bängt, und mit diefer zugleich vom Erlöfer aufgehoben wird, denn wer der Vergebung 
feiner Sünden gewiß ift, fürchtet den zeitlichen Tod nicht, und noch weniger den ewigen 
Tod d. h. die Verdammmiß als Sündenftrafe, und dient ferner nicht mehr der Sünde, 
wie ein Knecht. . Ä | 
0) B.16—18. Die Erniedrigung des Meffias, felbi unter die Engel 

noch, war eim unbefchreiblich großer Beweis feiner Liebe gegen ums, die 
erden Engeln felbft in dem Mae nicht erwiefen hat, war aber nöthig, 
wenn wir von unferm überaus großen Elende befreit werden follten. — 
R.46. Er nimmt nirgend die Engel an fich d. h. die Natur der Engel hat er 
nicht am fich genommen, air fich hilfreich der Engel anzunehmen, fondern den Ga; 
men Abrahbams nimmt er an fich, d. b. aber die mienfchliche Natur hat er an ſich 
genommen, und ift derſelben zufolge ein Nachkomme Abrahanıs geworden, um die Mens 
fchen zu retten. — V. 17. Sollte diefe Abficht erreicht werden, fo mußte er die Mens 
fhennatur alter Dinge d. b. vollfontmen cben fo, wie alle feine Brüder, an fich tragen, 
um dadurch ein barmberziger und treuer Hoherpricfter und Helfer der Menſchen in ihrem 
Verhaͤltniſſe zu Gott (vor Gott) zu werden, daß er allein Volke Gündenvergebung vers 
fchaffte. — DB. 15. Jeues Mitgefühl der Barmherzigkeit und die Fahigleit zu helfen, ber 
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— —— — — — — — — —— — — — — 
18. die Sünde des Volks. *Denn darinnen Er gelitten bat und verſucht iſt, 
kann er helfen denen, Die verfucht werden. -.. 2 
1. Cap. 3. I. Derbalben, ihr heiligen Brüder, die ihr mit berufen ſeid 
durch den himmlifchen Beruf, nehmer. wahr ded Apofteld und Hobenpricfterg, 
2.den twir- befennen, Ehrifti Jeſu, *Der da treu ift Dem, der ihn gemadyt 
3-hat, (tie auch Mofes) in feinem ganzen Haufe. *Diefer aber ift größerer 
Ehren werth, denn Moſes, nachdem Der eime größere Ehre am Haufe hat, 
A.der es bereitet, denn das Haus. *l Denn ein jeglid) Haus wird bon jemand 
5. bereitet; der aber Alles bereitet, ‘das ift Gott.) *Und Mofed zwar mar 
‚treu in. feinem ganzen Haufe, als eim Knecht, zum Zeugniß def, das gefagt 
6. follte werden; *Chriftus aber, als ein Sohn über fein Haus: welches Haus 
‚ find wir, fo wir anders dag Vertrauen und den Ruhm der Hoffnung big 
an's Ende vefte behalten. | Er . 
7. 11. *Darum, wie der heilige Geift fpricht: „Heute, ‚fo ihr hören werdet 
8. feine Stimme, *So verfiochet eure Herzen nicht, als Yelchah in der Ver: 
». ’ . 


figt aber der Meſſias nur, meil er fich erniedrigt hat, denn darinnen d. h. dadurd) 

daß er Leiden und Tod erduldet hat, und ſelbſt auch verſucht iſt d. h. un— 

ſere Schwäache getheilt hat, iſt Er, der nachmals Erhöhte, nun in den Stand geſetzt 
— allen, die verfucht werden, zu helfen. 


L V. 1-6, Chriftug ift viel größer, ala Moſes. 


1. V. 4. Eine Ermahnung zu fiandhafter Treue genen Sefum Chris 
Rum, bergeleitet aus allem bisher Cap. 1. 2. Befagten, und daher angefnüpft mit: 
Derbalben. Weil Chriftus nun ein folcher ift, und weil ihr Mit einem himmli— 
fchen d. h. mit einem vom Himmel kommenden und zum Himmel ung einladenden 
Beruf zur Theilnahme am Gottesreich wirklich fchon eingeladen feid: fo nehmer wahr, 
richtet eure ganze Aufmerffamfeit auf den Apoftel, Lehrer, und Hohenprieſter, 
Derföhner Jeſum Chriſtum, ju dem wir ung befennen. 


2. V. 2—6. Don der Ermahnung geht, der Verfaffer wieder zur 
Lehre über, indem er Chriſtum mit Mofes vergleicht, und des Erlöfers- 
Erhabenheit vor diefem darthut, mit folgenden Beweisgründen. — B. 2. 
Zur Empfehlung des Amtes Fi und um die Gläubigen zu vollem und 
ungetheiltem Vertrauen auf ihn zu ermuntern, wird bemerklich gemacht, 
theils, daß Chriftus fein Amt von Gott habe, theils, daß er es treu vers 
malte. Chriſtus ift Gotte, der ihn gemacht hat. d. bh. von dem er abhängig i 
Gap, 2, 11., treu in der Verwaltung feines irdifchen Mefitasberufs, gleihmwie am 
Mofes folche Treue bemwiefen hat in feinem ganzen Haufe 4 Mofe 12, 7, d. h. 
in der ihm befohlnen Haushaltung des Alten Teſtamentes. Beide verdienen daher-gleis 
ches Vertrauen. Mit einem Haufe wird hier das Gottesreich (die Theofratie) Iſraels 
verglichen, in der Moſes und Ehriftus, Jeder feinen beftimmten Platz und Wirkungskreis 
hat, und fomit Gelegenheit, Treue zu bemeifen. — 3. 3. Nun wird ermwiefen, daß 
Ehrifius wegen feines höheren Amtes noch höheres Vertrauen verdient. 
Bemeis: Denn es ift gewiß, dab der Baumeiſter höher, erhabener üft, als das Gebäude, _ 
und in dem Maße, als dies der Fall iſt, it Ehriftus höher ald Mofes, welcher nur uns 
tergeordneten Nang hat, mährend Ehriftus Herr des ganzen Meiches if. Mofes, der 
Gründer der alten Theofratie, ficht ſtatt ihrer felbft, und wird daher nrit einem Gebäude 
verglichen; der Baumeifter felbft war der Meſſias, der aber erjt fpäter erfchien und. das 
Gebäude, wozu er durch Mofes den Grund gelegt hatte, im Chrißenthum volltommen 
‚ ausführte. — V. 4. ift Zmifchenfag, um zu erläutern, daß jedes Haus feinen eignen 
Baumelfter haben müffe, alfo auch das Judenthum den Seinigen, in Moſes; aber Bott 
ift Urheber von allem, yon Judenthum und Epriftenchum. — B. 5. 6. Nun wird das 
höhere Ams Chriſti näher bezeichnet, und fein Verhältniß zu Mofes. — 
N. 5. Mofes war nur als Diener treu, zum Zeugnif d. h. und fein Gefchäft mar, 
Zeuguiß abzulegen ven der Offenbarung, die volkommen einſt durch den Sohn Gottes 
der Menfchheit mitgetheikt werden folte. — V. 6. Chriftus aber it im Hauswefen Got 
us tten, als Sohn und Herr; und fein Haus, Wohnftätte, Tempel 1 Petr, 2, 5. 
find wir, die Chriſten, in dem Falle, daß fie ihr Vertrauen zu. ihm und den Kuhn der 
Hoffuung d. h. ihre Hergerhebende Hoffnung auf ihn bis ans Ende feſt behalten. 


. 
» 


—— Epiſtel an die Hebräer Gap. 3, : 681 
— — — — — — — — — — — 


bitierung, am Tage der Verſuchung, in der Wuͤſten, *Da mich eure Vaͤter 9. 
verſuchten; fie pruͤfeten mich, und ſahen meine Werke vierzig Jahr lang; 
* Darum ich entrüftet ward über dieß Geſchlecht, und fprach: Jmmerdar 10. 
irren fie mit dem Herzen! Aber- fie wußten meine Wege nicht; *Daß ich11. 
auch ſchwur in meinem Zorn, fie follten zu meiner Ruhe nicht kommen. 4 
* Schet zu, lieben Brüder, dag nicht jemand unter euch ein arged ungläubi; 12. 
ges Herz habe, das da abtrete von dem lebendigen Gott; * Sondern ermah: 13. 
net euch felbft alle Tage, fo lange es heute heißet, daß nicht jemand unter . 
euch verftocket werde, durch Betrug der Sünde; *(Denn wir find Chrifii 14.- 
theilhaftig worden, fo wir anders das angefangene Wefen big an’d Ende 
vefie behalten;) * So lange gefagt wird‘ „Heute, fo ihr feine Stimme hören 15. 
werdet, fo verftocket eure Herzen nicht, tie in der Verbitterung geſchah.“ 

* Denn Etliche, da fie höreten, richteten eine Verbitterung an; aber nicht Ale, 16. 
die von Egypten ausgingen durch Mofes. *lieber welche aber ward er ent-17. 
rüftet vierzig Jahr ang? Iſt's nicht-alio, daß über die, fo da fümbdigten, 
deren.Leiber in der Wuͤſten verfielen? *Welchen ſchwur er aber, daß ſie 18. 
nicht zu feiner Ruhe kommen ſollen, denn den Unglaͤubigen? *Und wit fehen, 19. 
"daß fie nicht haben fünnen hinein fommen, um des Unglaubens willen. 


U. ©. 7—19. Ernſte Ermahnung Zur Standhaftigkeir im Chris 
ſten / Glauben. (Diefer Abſchuut geht bis Cap. 4, 13.) 


18. 7—11. Warnung vor Abfall vom Slauben burh Beifpeile. 
Bott hat fiets Gehorſam verlangt und den Ingehorfam nie ungeftraft 
gelaffen, daher müffen wir forgfältig auf feine Stimme achten, um nidt — 
in gleiche Strafe u fallen. — a) ®. 7. 8. Inhalt der Warnung, angeknüpft 

- mit: Darum; weil mir alfo nach v. 6. nur durch ausharrendes Vertrauen das uns ju⸗ 
gedachte Heil erlangen können, fo behersigt die Warnung Pfalm 95, 8.: Heute, alles. 
zeit, fo oft ihr Gottes einläadende Stimme hört, fo verſtockt eure Herzen nicht, 
zeigt euch nicht unempfindlich und unempfänglich. j 

b) V. 8—11. Beweggrund: Das traurige Schidfal der widerfpenfis 
gen Afraeliten. — ®.8.9. Schilderung ihres Betragens: Gie bewieſen gegen 
Gott Verbitterung d. h. MWiderfpenitigkeit, an dem Tage, als ihr Unglaube ihn verfuchte, 
auf die Probe ftellte, ob er wohl helfen werde 2 Mofe 17,2. ff. — B.9. Strafbarfeit 
deffelben: Im Unglauben prüften fie Gott, obwohl fie vierzig Jahre hindurch die Werte 
feiner Macht und Güte erfuhren. — V. 10. 11. Ttaurige Folgen, Beftrafung 
ihres Betragens; v. 10: Gott mard entrüftet, zürnte über fie, darum, daß ihr Herz 
fiets von ihm abirrte, indem fie feine gnädigen Wege oder Führungen nicht anerfanns 
ten; — v. 11. und darum re wur er: Ich mill nicht Sort fein, wenn fie ind Land der 
Erquichung (Paläſtina, Bild geiftiger, himmliſcher Seligkeit für die Chriften,) fommen. 

2. V. 12—19. Anwendung des Beifpiels auf die Chriften. IR. 12, 
Warnung vor Abfall von dem lebendigen Bote, der es gewiß nicht ungefirafs 
düßt, wenn jemand durch ein arges, ungläubiges Herz ſich von ihm losreißt. 

b) B. 13. Ermahnung, fich gegenfeitig warnend zu ermahnen, ſo lange es 
heute heißt d. b. in der noch fortdauernden Öngdenzeit, daß niemand durch den Betrug 
der Sünde verſtockt werde, in geiftliche Unempfindlichkeit verfinfe und darin verharre. 

c) DB. 14. 15. Beweggründe zur Treue. — V. 14. Die an deu Gegnuns 
gen Ehrifi erlangte Theilnahme kann und nur fo verbleiben, wenn wir 

fern von aller fleifchlihen Sicherheit,) das angefangene Wefen d. h das bisher 
chon bemwiefene Vertrauen bis ans Ende fe fortdauernd bewahren; — v. 15. 
0 lange es zu uns noch heißt: Heute ff.z alfo bis ans Ende des Lebens fehlt und weder 
Gelegenheit noch Aufforderung zur Treue, da Bott immer wieder ermunternd zu uns ſpricht. 

d) V. 16—19. Aber andrerfeits hilft auch eine bloß äußre gefells 
fhaftlihe Verbindung mit dem Volk Gottes nichts jur Geligkeit. — 
D. 16. Beweis: Dbmohl die Juden Gottes Stimme hörten, fo waren es doch Viele, 
wenn auch nicht Alle von Mofes aus Egppten Geretteten, die fih durch Unglau— 
ben verfündigten. — V. 17. Blieben nun die alfo Begnadigten, als fie ‚fündigten, 
ungefiraft? Nein, Gott zürnte, und fie famen um. — V. 15. Den Ungläubigen 
drohte Gott; — v. 19. und mir fehen, daß wirklich ihre Unglaube fie des ihnen von 
Gott zugedachten Heils beraubte I Kor. 10, 1—13. 
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4. Eap. 4. J. So laffet und nun fürchten, daß wir die Verheißung, 
einzufommen zu feiner Ruhe, nicht verfäumen, und unfer Keiner dahinten 
2. bleibe. *Denn es ift.und auch verfündiget, gleichwie Jenen; aber dad Wort 
3. der Predigt half jenen nichts, da nicht gläubeten die, fo es höreten. *Denn 
wir, die wir gläuben, gehen in die Ruhe, wie er fpricht: „Daß ich ſchwur 
in meinem Zorn, fie follten zu meiner Ruhe nicht kommen." — Und zwar, 
4.da die Werke von Anbeginn der Welt waren gemacht, *Sprach er an einem 
Ort von dem fiebenten Tage alfo: „Und Gott ruhete am fiebenten Tage 
5. von allen ‚feinen Werfen: *Und bie an diefem Dre abermal: „Sie follen 
6. nicht kommen zu meiner Ruhe. — *Nachdem es nun noch vorhanden iſt, 
dag Etliche follen zu derfelbigen fommen; und die, denen es zuerft verfün- 
7. diget ift, find nicht dazu fommen, um des Unglaubens willen: *Beſtimmete 
er abermal einen Tag nad) folcher langen Zeit, und fagte durch David: 
mn Heute, wie gefagt iſt, „heute, fo ihr feine Stimme hören werdet, fo ver 
8. ftocket eure Herzen nicht." *Denn, fo Joſua fie hätte zur Ruhe bracht, 
9.mwürde er nicht hernach von einem andern Tage geſagt haben. *Darum if 
10.noch eine Ruhe vorhanden dem Volk Gottes. *Denn wer zu feiner Rube 


J. D.1—13. Warnung, damit man durch Linglauben des zugedachten 
Heils nicht verluftig gehe. (Sortfegung des vorigen Abfchnirts Gap. 3, 7—19.) 


j 1, B.1— 3. Inhalt der Warnung: So laffet ung nun fürdten, 
‚ernftlich Sorge tragen, daß wir die Verheißung, zu feiner Ruhe zu gelangen, nicht leichts 
finnig verfäumen, und daß feiner unter uns durch eigne Schuld dahinten bleibe, d. h. 
zu fpät komme, das Heil nicht erreiche. (Es kann aber der Sinn auch fo gefsßt merden: 
Da fich jene göttliche Verheifung, vom Eingehen zu feiner Ruhe, auch bis auf uns herab 
erſtreckt, auch für ung noch gültig iſt, ſo laffer uns forgen f.; dann wäre die Gültigkeit 
der Verheißung ein Beweggrund zum Eifer in der Bottfeligkeit.) — B. 2. Bemeis 
für die Gültigkeit der Verheißung und zugleich Beweggrund zum Eifer 
im Glauben. Es, nämlich die gute Botſchaft von der noch tu ng rer 
keit it auch uns verfündigt, mie jenen fraeliten 2 Mofe 3, 17. die Ruhe in Ka— 
naan; aber das Wort der. Predigt, diefe frohe Borfchaft hat jenen nichts genügt, da ſich 
ber Glaube nicht wit dem gehörten Worte bei ihnen, die es hörten, verband. (Bleich« 
wie zwei Slüffigkeiten, Waffer und Wein, in einander gemifchet, Ein Ganzes werden, fo 
muß das Wort und unfer Glaube aufs Innigfte mit einander verbunden werden, fonft 
hilft das gehörte Wort uns nichts.) — V. 3. So gewiß wir unfrerfeits ber glauben, 
und und alfo in die rechte Ordnung fchicken, fo sen gehen wir, die wir glauben, 
in die Ruhe, kommen durch Glauben zur Seligkeit, dem jener Schwur Gottes ſchließt 
nur die Ungläubigen von derfelben aus Eap. 3, 11. 

2. V. 3-10. Wirflihe Theilnahme an Gottes Ruhe ift möglich; da 
es folche Ruhe für die Gläubigen noch jegt gibt. — 3) V. 3.4. Am Beifpiele 
Gottes wird gelehrt mas das für eine Ruhe fei, welche die Gläubigen zu erwarten has 
ben. — ®. 3. Gott felbft genießt Ruhe, da die Werke von Anbeginn der Welt 
gemacht waren, d. h. nach vollbrachtem Schöpfungswerf; — v. 4. diefe Ruhe Gotz 
tes wird erwiefen mit dem Ausfpruch 1 Moſe 2, 2. f. Es ift alfo diefe verheißne Ruhe 
ihrem Wefen nach die Ruhe des göttlichen Lebens, an der Menfchen Theil haben follen, 
und jie währt durch alle Jahrhunderte. 

‚b) 8.5—7. Wer zu ihr gelangen kann. — ®.5. Gottes Schmur Pf. 9, 11. 
fchließt wur die Ungläubigen von der Theilnahme an diefer Ruhe aus; — v. 6. und 
da der Unglaube erfahrungsmäßig viele zum Genuß diefer Ruhe nicht kommen lie$, 

o daß diefelke nun noch vorhanden ift, daß Etliche follen zu derfelbigen kommen d. b und 
anun diefe verheißne Ruhe von Andern folglich erlangt werden kannz — 
v. 7. fo if ſpäterhin überdies noch durch David Pf. 95, 7—9. jene göttliche Verheißung 
und Ermahnung wiederholt morden, daß man nur fein Herz nicht verſtocken, nicht 
ungläubig fein, fohdern glauben, (und zur Ruhe Gottes durch Glauben kommen) folle. 
c) V. 5-240. Aus dDiefer Wiederholung (v.7.)ift zu ermeifen v. 8, daß Jo⸗ 
ſua, durch die Einführung der Afraeliten in Kanaan, fie zum Genuß diefer Ruhe nicht 
gebracht hat, denn fonft könnte nicht hernach noch von einem andern Tage, (Termin, Zeit,) 
zu ihrer Erlangung die Rede fein. — V. 9, Und fo ergibt ſich als troſtreiche und 
richtige Folgerung, daß noch eine Ruhe, eig: eine himmliſche Sabbarhfeier, Für 


* 
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fonmen, ift, der ruhet auch ‘von feinen Werken, gleichwie Gott von feinen. 
* So laffet und nun Fleiß thun, einzukommen zu diefer Ruhe, auf daß nicht 11. 
jemand falle in daffelbige Erempel des Unglaubens. *Denn das Wort Got: 12. 
tes ift lebendig und Fräftig, und fchärfer, denn fein zweiſchneidig Schwert, 
und durdjdringer, bie daß es ſcheidet Seel’ und Geift, aucd Mark und Bein, 
‚und ift ein Michter der Gedanken und Sinnen des Herzens. *Und ift feine 13., 
Ereatur vor ihm umfichtbar; es ift aber alled bloß und entdecket vor feinen 
Augen: von dem reden wir. | 
IL *Dieweil wir denn einen großen Hohenpriefler haben, Jeſum, den 14. 
Eohn Gottes, der gen Himmel gefahren ift; fo laffet ung halten an dem 
Bekenntniß. * Denn wir haben nicht einen Hohenpriefter, der nicht könnte 15. 
Mitleiden haben mit unferer Schtwachheit, fondern der verfucht ift allenthal- 


das Volk Gottes vorhanden ifl. — V. 10. Es wird erflärt, warum die verheifne 
Ruhe mit einer Sabbarhfeier verglichen werben könne; wer überhanpt zu-feiner Ruhe 
gelangt it, der ruht nun aus von feinen Werken, gleichwie Gott, nach vollbrachtem 
Schöpfungswerk, aber freilich auf feine Weife ohne vorangehende Ermüdung, geruht hat. 
Angervendet auf das Volt Gottes, auf die Gläubigen heißt das nun: Wenn fie jur Ruhe 
werden gelangt fein, fo werden alle Kämpfe, Trübfale, Unruhen ein Ende haben, und fie 
werden auch eine Ruhe des göttlichen Lebens genieffen. j 

Ä 3. V. 11—13. Nachdem die göttlihe Ruhe als unfer Ziel ung vors 
gehalten if, fo folgt jest die Ermahnung, den Weg dahin anzutreten in 
wahrer Selbfiverleugnung. — V. 11. gr ber fhom v. 1. geges 
benen Warnung: Laflet und eifrig fein, jener verheifnen Ruhe, Geligkeit theilhaftig 
zu werden, damit ja niemand falle in daffelbige Erempel des Unglaubens 
d. h. damit niemand ein ähnliches Erempel des Unglaubens abgebe, mie jene 
Sfraeliten. — ®. 12. Die Kraft des göttlichen Wortes, melches ungeftrafe 
‚ von uns nicht verachter werben ann, ift ein-fräftiger Beweggrund, ſich vor Ins 

lauben zu hüten. Das Wort Gottes it lebendig, wirkſam, Fräftig, fo daß es gros 

en Einfluß ausübt, und (härfer als ein ameifchneidiges Schwert, und durchs 
dringet....... und Bein, d.h. mit unwiderſtehlicher Gewalt dringt es ein bis’in 
die innerften Tiefen der Seele, und it ein Richter der Sinnen und Gedanfen 
des Herzens, fo daß fich vor feiner Wirkſamkeit auch das Geheimſte und Verborgenfte 
nicht verbergen kann. (Daher müßt ihr nicht denken, daß ihr Gott durch Heuchelei täus 
ſchen könnt) — ®. 13. Der tiefere Grund diefer alles rihtenden und offens 
barenden Kraft des Wortes liegt darin, daß es Gottes Wort ifl, der ein 
allwiffender Gott if. Und ift feine Ereatur vor ihm unfidhtbar, fondern 
alles if vor feinen Augen bloß und entdeckt'd. h. nackt und geöffnet, mie tin 
auf den Rücken gelegtes und aufgefchnittenes Opferthier. Und vor Dem reden wir 
d. h. mit Jhm, diefen Gott, ſtehen wir in Verbindung, mas uns vor aller Untreue deſto 
mehr bewahren muß. 


‚1. V. 14—16, Dom treuen Bekenntniß zu Jeſu, dem rechten 50⸗ 
benpriefter. * 


Hier beginnt ein gang neuer Abſchnitt des Briefs, in welchem, 
nachdem bisher von Chrifto als Propheten und von feinem Lchramte»die 
Nede geweſen ift, der Sohn Gottes als zunnacn betrachtet und die 
" Erhabenheit feines hohenpriefierlihen Amtes vor dem jüdifch »levitiz 
fhen ermwiefen wird, bis Eap. 10, 18. Schon Cap. 3, 1. war Jeſus als 
Hoherpriefter genannt worden, jegt wird dargethan, wie Er allein alle 
Bedürfniffe des menfhlihen Herzens befriedige, was die jüdifchen Pries 
fier und ihr Amt nicht vermogten, die vielmehr nur eine vorbildliche 
Besiehung auf Ehriftum, als den rechten Hohenpriefter, hatten. 


1. 8. 14. Inhalt der Ermahnung: Laſſet uns.halten an dem Bes 
Fenntniß, laffet uns treu ausharren im Glauben an Jeſum Ehrijtum. 

2. D. 14—16. Beweggründe dazu. Zur Treue ermahnt zunähft 
v. 14. 15. die Sefchaffenheit diefes Hohenpriefters, welcher Gottes Sohn 
und über alle Geifter zu Gott erhöht, gen Himmel gefahren iſt; derfelbe ift aber — 
ganz geeignet, unſer volles Vertrauen zu beſitzen, denn — v. 15. er bat zugleich au 
die Schwachheit der menſchlichen Natur getheilt, if aus Sünde gereist, wie wir, aber 


‘ 
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16.ben, gleichwie wir, doch ohne Sünde. *Darum lafjet uns hinzutreten mit 
Sreudigfeit zu dem Gnadenfluhl, auf daß wir Barmberzigfeit empfahen, und 
Gnade finden, auf die Zeit, wenn uns Huülfe noth fein wird, 

Cap. 5. I. Denn ein jeglicher Hoherpriefier, der aus den Menfchen 
genommen wird, der wird gefegt für die Menfchen gegen. Gott, auf daß er 
2.opfere Gaben und Dpfer für die Sünden; *Der da fünnte mit leiden über 
die, fo unmiffend find und irren, nachdem er auch felbft umgeben ift mit 

3 Schwachheit. *Darum muß er auch, gleichiwie ‘für das Volf,-alfo auch 
A.für fich ſelbſt opfern für die Sünden. *Und niemand nimmt ihm felbft Die 
5.Ehre; fondern der auch berufen fei. von Gott, gläcywie der Aaron. *Alſo 
auch Chriſtus hat fich nicht felbft in die Ehre gefegt, daß er Hoherprieſter 

. würde, foudern der zu ihm gefagt hat: „Du bift mein Sohn; heute habe 
6. Ich dich gezeuget.“ *Wie er auch am andern Drt fpricht: „Du bift ein 
7.Driefter in Ewigkeit, nad) der Drdnung Melchiſedeks.“ *Und er hat am 
ge feines Sleifches Gebet und Ziehen mit fiarkem Geſchrei und Thränen 


fiegreih und ohne alle Sünde aus allen diefen Kämpfen hervorgegangen; und weil er 
aus Erfahrung unfere Natur kennt, fo kann er denn auch Mitleiden haben mit aller 
unferer Schwachheit, mit allem, was unfere Seele betrübt und ängſtigt. — DB. 16. Zur 
Glaubenstreue ermumtert uns ferner der Segen des Feſthaltens an ihm. Wir fons 
nen und dürfen alfo mit freudigem Vertrauen dem Gnadenftuhl, dem Throne unferes in 
Chriſto und fo gnädigen Gortes und nahen; Abficht und Erfolg, um Barmhetzigkeit 
und Gnade zu empfangen zu rechter Zeit, wenn wir nämlich unter dem Druck des Lebens 
von innen und außen derfelben bedürfen. Fern von aller Zaghaftigkeit, mit vollem Ver⸗ 
trauen zu Ehrifto, dürfen Gläubige in keiner Noch verzagen, fondern ſtets auf Hilfe von 
ihrem Mittler hoffen. Ä i 


I. D.1—10, Dergleichung der levitifchen Hobenpriefter mit Chrifte, 
dem rechten Hohenpriefter. 


1. V. 1—4. Wie es fid mit den ra he Hohenpriefiern vers 
halte. — a) V. 1. Ihre Befilmmung if, daß folder Hoherprieſter geſetzt 
wird für die Menfchen d. h. die Einfegung menſchlicher Priefter geſchieht zum 
Beten der Menfhen; gegen Gott, damit er ihr Verhältniß zu Gott vermittle 
und ordne, denn ald Sünder bedürfen die Menfchen folher Vermittlung, um mit deut 
Heiligen Gemeinſchaft zu haben; auf daß er anlete für die Sünde, diefe Vermit- 
telung gefchieht nun durch Darbringung von Dptern für die Sünden, zur Gühnung der: 
felben, um den Menfchen Vergebung zu verfhaffen; die dargebrachten Gegenſtände find 
Gaben, unblutige Opfer, Früchte u. dgl., und Opfer, blutige Opfer, die ganz infos 
derheit zur Verſohnung dargebracht werden. — 
b) V. 2. 3. Ihre Beſchaffenheit iſt, daß fie Mitleid, Nachſicht müſſen fühlen 
fönnen mit denen und denen zum Beiten, die —— find und irren d. h. ſün— 
«digen, das rechte Ziel des Handelns, Gottes Willen verfehlen; Grund der Nothmendigs 
feit folches Mitgefühls ift, meil fie felbft auch fündliche und menſchliche Schwachheit an 
Br tragen, mas natürlich zum Mitgefühl ftimmt; — dv. 3. Folge davon ift wieder, daß 
olche Hoheprieiter eben ſowohl wie das Volk, der Verföhnung ihrer eignen Sünden durch 
Eihnopfer bedürfen, . Dr: 
ec) V. 4. Ihre Berufung ins Amt gefchieht rechtmäfig, mie bei Aaron, dur 
göttlihen Beruf 2Mofe 28, 1., nicht durch ein eigenmächtiges Anſichreißen des Amtes, 
2. DB. 5—10. Wie es fid in diefen Stüden mir Chrifto verhalte. 
In umgefehrter Ordnung wird nun gezeigt, mie Chriſtus in Mefen Stük 
Ten den levitifhen ——— ähnlich, aber zugleich ne 
viel erhabener fei. — a) ®. 5. 6. (Mit Beiug auf v. 4.) Auch Chriſtus her fi 
die hohepricherliche Würde nicht angemaßt, fondern er ift dazu berufen von Gort, ‘der 
Pſalm 2, 7. ihn für-feinen Sohn erklärt hat; — v. 6. und der ihn zur Prieſterwürde 
berufen hat nach der Drbnung d. h. in der Reihe des Melchifedets Pf. 110, 4, an den 
er fich anfchließt, nicht aber an die gewöhnliche Reihe levirifcher Prieker, fo daß er bier 
durch ſchon vor ihnen ausgezeichnet if, mie auch dadurch, daß er ein Priefter iſt in Emigs 
Zeit, deſſen Amtsverwaltung nie wieder aufhört. >, 
b) 3. 7. 8. (Mit Berug auf v. 2. 3.) Chriftus, der Höhepriefter, in fofern er 
Menfch if d. ho in den Tagen feines Fleiſches, hat in feinem Leiden Die menſchliche 
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geopfert zu Dem, der ihm von dem Tode konnte aushelfen; und iſt auch 
erhoͤret, darum, daß er Gott in Ehren hatte. *(Und wiewohl er Gottes 


Cohn war; bat er. doch an dem’, das er litte, Geborfam gelernet;) *Und 9, 
da er iſt vollendet, ift cr worden Allen, die. ihm gehorfam find, eine Urfach -. 


zur ewigen Seligfeit; *Genannt von Gott ein Hoherpriefter, nach der Ord: 10, | 


nung: Melchiſedeks. 


11. * Davon. häften wir wohl viel zu reden: aber es ift ſchwer, weil ihr 11. 
fo umverfiändig feid. *Und die ihr ſolltet längft Meifter fein, bedürfet ihr 12. 


wiederum, daß man euch die erfien Buchfiaben der göttlichen Worte lehre/ 


und dag man euch Milch gebe, und nicht fiarfe Speife. *Denn wem man 13. 


noch Milch geben muß, ber iſt unerfahren in dem Wort der Gerechtigkeit; 


denn er ift ein junges Kind. * Den Vollkommenen aber gehöret fiarfe Speife, 14. 


die durch Gewohnheit haben geübte Sinne, zum LUnterfcheid des Guten und 
des Boͤſen. Ä 


4 ’ 

Schwäche gefühlt, und ift aus eigner Erfahrung mit der ganzen Bedürftigfeit unſerer 
Natur befannt geworden, und auch mit der Art, wie ihr abgeholfen werden kann, durch 
Gebet von unfrer und ig BA von Gottes Geite; und er ift aud erhöret, 
darum, daß er Gott in Ehren hatte, eig. er iſt auch erhört,. erreitet von feinent 
Zittern und Zagen, von der Betrübnig und Angft feiner Seele bis in den Tod; — v. 8, 
und obmohl er als Gottes Sohn durch feine göttliche Natur über alle menfchliche Schwäche 
erhaben war, fo hat er doch an dem, das er litte, Gehorfam gelerner d. h. 
ſo hat er doch in feinem Leiden an fich felber die Erfahrung gemacht, was zum Gehor: 
fam der Menfchen gegen Gott gehört, wie weit diefer Gehorfam bis zur vollkommenſten 
Selbftverleugnung ſich erftrecden müffe. j ‚ 


e) 8. 9. 10. (Mit Berug auf v. 1.) Seitdem Chriſtus nun vollendet, zu feiner 
Beftimmung vollkommen gelangt it, ift er allen, die ihm gehorſam 1ind, melde 
hingebendes Vertrauen, Glauben an ihn haben, eine Urſach, der Urheber ewiger 
Seligkeit, er verfchafft alfo wicht bloß vorübergehendeg Heil und Frieden, wie jene 
levitiſchen Hohenprieſter; — v. 10. und vornämlich auch in Diefer Nückficht wird er ein 
Priefter genannt, der Melchifedefs Nachfolger ift. 


5 I. D.11—14. Don der geiſtlichen Linfähigfeit der Hebrder, ſchwie⸗ 
rige Lehren aufsufaffen. 


Der bier beginnende Abfchnitt, der bis zum Ende des fechfien Kapi— 
tels geht, bildet eine Unterbrechung, in welcher die Nochwendigkfeit und 

Schmierigfeit tieferer a A dargethan und zur Treue gegen Gott 
ermahnet wird. Die Abficht des Verfaffers if, die Judenchriften auf das 
Folgende, was.ihnen fehr anftößig feın Fonnte, vorzubereiten, auf die 
Demeisfühbrung, daß nicht das levitifche, fondern. nur das Hoheprieſter— 
thum Chrifii das echte und wahre fei, welches alles leifte, was die Mens 
ſchen nöthig haben. _ 


DB. 11. Die nöthige Belehrung über das bisher v. 1—10. nur furz 
Angedeutete it ſchwierig, weil ihr fo unverftändig feid d. b. fo unempfäng- 
lic) für tiefere Belehrung, da ihr zurückgefunfen ſeid, während ihr wohl meiter fein 
könntet. — DB. 12. Denn obwohl ihr, mas die Länge der Zeit gurer Belehrung zum 
—— betrifft, wohl felbit fchon Meiſter, Lehrer fein könntet, fo iſt's nun nöthig, 
euch an die erſten Buchitaden, an die Grundwahrheiten der Dffenbarumg zu erinnern, und 
euch Milch, leicht faßliche Kehren vorzutragen, nicht aber ftarte Speife, d. b. ſchwie— 
rigere und fchwerer zu faflende Kehren. — V. 13. Daß man euch nur folche Lehr 
ren vortragen darf, ift ein Beweis für eure Unempfänglichkeit, denn mer 
nur erft für leichtere Lehren empfänalich if, it noch unerfahren in dem Wort der 
Gerechtigkeit d. h. iſt unfähig, die chriftliche Lehre fo aufjufaffen, mie fie eigentlich 
ganz und vollſtändig vorgetragen werden muß, weil er einem Kinde gleicht. — V. 14. 
Den Vollkommnen aber gehört Harfe Speiſe d. h. die ganze chriftliche Wahrs 
beit; auch die jchwierigeren Lehren, Formen nur den fchon mehr vorgerückten Ehrijten ’ 
mitgetheilt werden; Grund, denn fie haben, mas zur Auffaffung nöthig ift, durch Ue— 
bung d. h. durch fleißige Beſchäftigung mit der chriftlichen Lehre, geübre Sinne des 
Geiſtes zur Unterfcheidung des Guten und Schlechten. 


— 
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1. Cap. 6. 1. Darum mollen wir die Lehre vom Anfang chriftlicheg 
Lebens jetzt laſſen, und. zur Vollfommenheit fahren; nicht abermal Grund 
2.legen von Buße der todten Werke, vom Glauben an Gott, *Von ber Taufe, 
‚von der Lehre, vom Händkauflegen, von der Todten Auferftehung, und vom 
3 . ewigen Gericht. *Und das wollen wir thun, fo es Gott anders zuläffer. 
4.* Denn es ift unmöglich, daß, die, ‘fo einmal erleuchtet find, und gefchmeckt 
haben die himmlifche Gabe, 'und theilhaftig worden find des heiligen Geifteg, 
5.*Und geſchmeckt haben das gütige Wort Gottes, und die Kräfte der zufünf: 
. 6.tigen Welt, *Wo fie abfallen, und wiederum ihnen felbft den Sohn Got: 
tes freuzigen, und, für Spott halten, daß fie follten wiederum erneuert wer⸗ 
7.den zur Buße. *Denn die Erde, die den Negen trinket, der oft über fie 
foınmt, und bequem Kraut träget denen, die fie bauen, empfähet Segen von 
8. Gott. *Welche aber Dornen und Difteln träget, die iſt untüchtig, und dem 
Fluch nahe, welche man zulegt verbrennet. 


I. D.1—8. Was den Derfaffer bewege, dennoch zu einer tieferen 
Belehrung überzugehen. | 
1. B.1—3. Es beftimmt ihn dazu der Gedanke, daf bie Hebräer 
längft über die Anfangsgründe weg fein follten und alfo fähig, au tiefe 
rer Erfenntniß zu gelangen. Und weil gewiß auch Vorgefchrittene unter ihnen wa⸗ 
‘ren, v.1. fo wollen wir darum die Anfangslehren des Chriftenthums jegt nicht berühren, 
fondern zur Bollfommenheit fahren d. h. zur Auseinanderfegung der tieferen chriſt⸗ 
lihen Wahrheiten übergehen. Als Anfangslehren, welche fo zu fagen das Sundament, 
den Grund des Chriſtenthums bilden, bejeichnet der Verfaffer: die Lehre von 
der Buße der todten Werfe d. h. die erfte, aber völlige Abfehr des Herzens von 
allem ungöttlihen Thun; dann den Glauben an Gott, die völlige Uebergabe des Herz 
zens an Bott; — v.2. dann die Lehren von der Taufe, eig. von dem Taufen d. h. 
die Belehrungen über Natur, Zweck, Unterfchieb der chriftlihen Taufe von andermeitigen 
Reinigungen; vom. Händeanflegen, das nad) der Taufe gefchah und Sinnbild der 
Mittheilung des heiligen Geiftes war Apoftg. S, 15. ff.; von der Auferfiehbung der 
Todten und dem jüngſten Gericht, deffen Folgen ewig find, von dem Allen mill 
ich F nichts ſagen; — v. 3. und das wollen wir thun d. h. dies Fortſchreiten 
zum Schwierigeren will ih jest und aud) künftig thun, fo ed Gott anders juläßt, 
d. h. wenn ihr euch diefes Unterrichts würdig erzeigt, fo daß Gott ihm euch wiederho⸗ 
lentlich ertheilen läßt. TR : 
2. V. 4 — 8. Schwierigere Lehren jegt und lets vorgutragen, bes 
ſtimmt ihn auch die Wahrheit, daß man in großer Gefahr ift, gänzlich 
von Chriſto abzufallen, wenn man nicht fiets in der Erkenntniß forts 
fhreitet. — a) B.4—6. Der völlige Abfall von Chrifto if etwas über 
‚ alle Maßen Schredliches und Verderblihes. — V. 4. Wenn ein für allemal 
jemand innerlich von der Wahrheit und über diefelbe erleuchtet if; und die himm— 
lifche Gabe der Geligkeit in Ehrifto geſchmeckt hat, und den heiligen Geiſt empfangen 
hat; — v. 5. menn ferner jemand gefchmeckt hat das gütige Wort Gottes, die 
Geligkeit der göttlichen Gnadenverheißungen empfunden hat; und die Kräfte der zu— 
künftigen Welt gefhmedt hat, d. h. die mirkfame Kraft des heiligen Geiles, 
durch Theilnahme an der zukünftigen Welt d. h. am Himmelreich, erfahren hat; — v. 6. 
wenn ſolche Ehriften fo völlig von Chriſto abfallen, daß fie ihnen ſelbſt d. h. ihrer 
Gefinnung nach denen gleichen, die den Sohn Gottes kreuzigten, (ſie ihn alfo 
nicht mehr als den Meflias anerfennen, und feinen Tod als gerechte Strafe, nicht als 
Grund ihrer Erlöfung anfehen,) fo ift es unmöglich, durchaus nicht zu hoffen, daß 
ſolche Abgefallene zur Buße erneuert werden follten, denn bei Solchen findet völlige Ver 
achtung der Gnadenmittel ſtatt, und fo wird die Wirffamfeit des heiligen Geiftes auf fie 
gänzlich gehindert. , 
b) 8.7.8. Ineinem Bilde wird derfelbe Gedanke anfhaulid gemadt.— 
V. 7. Die Erde, welche den auf fie gewandten Bemühungen entfpricht, und gute Früchte 
bringt denen, bie fie bauen, eig. den Herren, für welche fie von den Arbeitern beftellt 
wird, folcher Acer wird reichlich von Bott gefegnet. — Wenn das Hergensland durch) 
die Bemühungen der Ackerleute 1 Kor. 3, 7. ri aute Früchte bringt, wie Gott und Ehri- 
ſtus fie verlangt, fo mird es nur defto beffer Matth. 25, 29. — V. 8. Wenn dagegen 
ein Acker den auf ihn gewandten Fleiß nicht belohnt, Dornen und Difteln trägt, fo if er 
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2 II. * Wir verfehen ung aber, ihr Liebften, Beſſers zu euch, und daß die 9. 
Seligkeit näher fei, ob wir wohl alfo reden. *Denn Gott ift nicht unge 10. 
recht, daß er vergefie eures Werks und Arbeit der Liebe, die ihr bemeifet habt 
an feinem Namen, da ihr- den Heiligen dienetet und nod) diene. *MBir. be: 11. 
gehren aber, daß euer Seglicher denfelbigen Fleiß beweiſe, die Hoffnung vefte 
zu halten bis an's Ende, *Daß ihr nicht träge werdet, fondern Nachfolger 12. 
derer, die durch den Glauben und Geduld ererben die Verheißungen. *Denn 13. 
als Gott Abraham verhieß, da er bei ‚keinem Größern zu ſchwoͤren hatte, 
ſchwur er bei fich felbft, *Und fprah: „Wahrlich, ich will dich fegnen 14. . 
und vermehren.” *Und alfo trug er Geduld, und erlangete die Verheißung. 15. 
* Die Menſchen fchwören wohl bei einem Größern, denn fie find; und der 16. 
Eid machet ein Ende alles Haders, dabei es vefte bleibet unter ihnen. *Aber 17. 
Gott, da er wollte den Erben der Verheißung uͤberſchwaͤnglich bemweifen, daß 
fein Rath nicht mwanfete, bat er einen Eid dazu getban, *Auf daß wir 18. 
durch zwei Stücke, die nicht wanken (denn «8 ift unmöglich, daß Gott füge), 


untüchtig, erfüllt feine Beſtimmung nicht, und it dem Fluche nahe, und fein bevor⸗ 
nde ift Untergang, er wird zulegt verbrannt, worin eine Anfpielung auf 
$ ewige Feuer der Verdammten liegt: 


H. 9. 9—2%. Ermahnungen zu fiandhafter Treue’ im Glauben an 
Jeſum Chriftum. — 


1. V. 9. 10. Der gegenwärtige Zuſtand der Hebräer. — V. 9. Nach 
des Verfaſſers Ueberzeugung, obwohl er eben fo ernſtlich-⸗ warnend geredet hat, iſt der 
Zuftand feiner Lefer doch ein befferer und der Geligkeit näher d. b. geeignet zur Erz 
langung der ewigen Geligkeit; — v. 10. als Grund diefer feiner zuver— 
fihtlihen Hoffnung führt er an: Gott ift nicht ungerecht, daß. feine Gnade 
euch richt weiter fördern follte, denn er vergißt ja nicht euer Werf d.h. den bis: 
ber von euch bewiefenen Eifer, einen hriftlichen Lebensmwandel zu führen; vergißt auch 
nicht die von euch bemiefene thätige Liebe, bewiefen an feinem Namen d. h. bei 
eurer Gottesverehrung eine Liebe, die euch zu Dienſtleiſtungen und Unterfügungen der 
Gläubigen antrieb und noch antreibt. 

2. V. 11—20. Ermahnung für das fernere Verhalten der Hebräer. — 
o) V. 14. 12. Inhalt derfelben: v. 11. ch begehre, wünſche herzlich, daß ihr den 
bisherigen Eifer auch bis ans Ende ferner beweifet; Grund, weil nur dann eure 
Hoffnung auf die ewige Seligkeit recht feſt begründet it; — dv. 12. werdet alfo ja nicht 
„wanfelmüthig d.h. träge, fchlaf, fondern ahmer vielmehr denen nach, die durch Glau⸗ 
ben und ausharrende Geduld in Leiden wirklich zur Theilnahme an der verheifnen Se— 
ligfeit gelangen. } 

b) V. 13— 20. Beweggründe zur Treue im Glauben liegen in der Ge . 
wißheit, das Heil wirklich zu erlangen. Diefe Gewißheit des ung verheiß« 
nen zukünftigen Heils erweift der Verfaffer bis v. 20. Diefe Gewißheit gründet 
fi v. 13. 14. zunächft auf den Eid Gottes, mit dem er die Verheißung zugeſagt 
hat. Gott läßt ſich v. 13. zu den Bedürfniffen der fchwachen, ungläubigen Menfchen 
herab und fchmört bei fich felbft, da er bei feinem Größeren fchmören konnte; — v. 14. 
umd diefen Schwur finden. mir 1 Mofe 12,3. Cap. 22. 17. — ®. 15. In Folge diefer Zufage 
trug Abraham Geduld, und durch ausbharrende Geduld gelangte er wirklich zur Theitnahme 
an der Erfüllung der Verheißung, inden ihm Iſaak geboren wurde; dies Beifpiel Abras 
hams foll bei uns Glauben und Geduld Härten. — V. 16. Die Natur des Eides 
macht diefe Gemißheit um, Io gERBFe. Denn der Eid ift eine feierliche Verſiche⸗ 
rung, bei der die Menfchen einen Größeren, Gott, der größer ift, denn fie felbft fund, 
zum Zeugen anrufen, und eben deshalb iſt er das Ende alles Haders, dabei es feft 
bleibt unter ihnen, d. h. durch den Eid wird eine völlige Gemißheit bewirkt. — 
B.17. Anwendung des Vorigen: Weil es fich nun fo mit dem Eide verhält, hat Gott, 
um zu zeigen, daß fein Rath nicht wankte d.h. um die Unveränderlichkeit 
feines Ratbfchluffes den Erben oder Genoffen der Verheißung darzuthun, mit 
einem Eide fie verbürgt. — V. 18. Und die Folge davon ift, daß wir durch zwei 
nicht wanfende Stücke, (dur die Verheifung und durch den Eid,) mit melchen 
der treue Gott unmöglih uns belügen oder täufchen kann, einen ſtarken Troft unter 
allen Leiden und Verfuhungen haben, in der Ordnung jedoch, daß wir unfrerfeirs 


* 
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einen ftarfen Troft haben, die wir Zuflucht haben, und halten an der ange: 


19. botenen Hoffnung; *Welche wir haben als einen fichern und veften Anker 


unferee Seele, der auch hinein. gehet in das Inwendige des Vorhang; 


20.* Dahin der Vorläufer für und eingegangen, Jeſus, ein Hoberpriefter wor: 


5 


den in Ewigkeit, nach der Ordnung Melchiſedeks. 
Cap. 7. I. Dieſer Melchiſedek aber war ein König gu Salem, ein 
Priefter Gotted, des Allerhöchften, (der Abraham entgegen ging, da er von 


2.der Könige Schlacht wiederkam, und feghete ihn; *Welchem auch Abraham 


gab den Zehnten aller Güter.) Auf's erfte-wird er verdolmetfchet ein König 
der Gerechtigkeit; darnach aber ift er auch ein König zu Salem, (das if, 


3.ein König des Friedens); *Ohne Vater, ohne Mutter, ohne Gefchlecht, 


und hat weder Anfang der Tage, noc Ende des Lebens: er. ift aber ver: 


4. gleichet dem Sohn Gottes, und. bleibet Priefter in Ewigkeit. *Schauet abır, 


tie groß ift der, dem. auch Abraham, der Patriarch, den Zehnten giebt won 
„der eroberten Beute! *Zwar die Kinder Levi, da fie das Prieſterthum emp: 
‚fangen, haben fie ein Gebot, den Zehnten vom Wolf, das ift, von ihren - 
Brüdern, zu nehmen, nach dem Geſetz, wiewohl auch biefelben aus den Lens 


unfere Zuflucht nehmen und fefibalten an ber ung durch das Evangelium vorges 
haltenen Hoffnung. — 
V. 19. 20. Die Gewißheit des Heils gründet ſich endlich darauf, daf 


unſre Hoffnung ſich dorthin richtet, wo Jeſus unſer Hoherprieſter iſt., 


B. 19. Unſere Hoffnung, die einem nicht täufchenden und kräftigen, ſtarken Anker der 


Seele zu vergleichen ift, geht hinein in das Inmendige des Vorhangs d. h. fe 
reicht bis hinter den Vorhang, bis in das Allerfeiligite 2Moſe 26, 31. ff., ohne Bild: 
Sie reicht in den Hinimel hinein, mit dem mir fchon jegt in Verbindung ſtehen; — v. 20. 
und der Grund folcher feiten, auf den Himmel und feine Seligkeit fh erfiredenden 
Hoffnung iſt, daß Jeſus, an den wir glauben, als unfer Vorläufer ju unferm Heile dort: 
hin gegangen if, und wir werden ihm folgen, unfern ewigen Hohenpriefter. Indem .der 
Verfaſſer nun wieder auf Melchiſedek und fein Prieſterthum Fommt, fo hat er fich damit 
den Weg gebahnt, den Vorzug unferes Hohenpriefters Jeſu vor allen levitifchen Hohen⸗ 
prieftern darzuthun, und die Cap. 5, 1—10. begonnene Vergleichung weiter durchzufüh⸗ 
sen, welches bis Cap. 10, 18. gefchicht. 


L 2. 1-10. Melchiſeder, der ein Vorbild auf den Meffias ifk, iſt 
größer, als die levirifchen Hobenpriefter (1 Mofe 14, 15—17.) IR 


1. B.1—3. Bon den perfönliden Vorzügen Melchiſedeks. Gie 
werden aus folgenden Stüden erfannt: — v. 1. Er fegnete den Abraham 
(9. 7.)3 — v. 2. er empfing den Zehnten von Abraham (v. 4); feine perfönlichen Vor⸗ 
jüge erfennt man auch aus der finnvollen Bedeutung feines Namens, denn Melchifer 
dek heißt König der Gerechtigkeit, und er berrfchte zu Salem, was Friede be 
deutet; das foll andeuten, wie Gerechtigkeit und Friede auf Andre von ihm. ausgeht, bei 
ihm zu finden if. Dies alles hat ſinnvolle und vorbildliche Beziehung auf Chriftum, der 
heißt und ift im vollſten Sinne des Wortes ein König der Gerechtigkeit, denn feine 
Wirkung iſt, daß wir durch ihn gerecht werden vor Gott; und Er ift auch der rechre 
Friedefürſt, der in Frieden herrſcht, meil da innerer Friede, Leben und Geligkeit iſt, 
ws man Gerechtigfeit vor Gott erlangt hat, in den Beſitz feines Wohlgefallens ge: 
langt ift. — ®. 3. Er, wird zwar als Priefter genannt, aber ohne daß fein Water und 
feine Mutter genannt werden; ohne Geſchlecht d. h. feiner felbit gefchieht in den 
Stammtafeln, Gefchlechtsregiftern, ber Tevitifchen Prieter nicht Erwähnung; der An- 
Kong Lelnee Tage, als Priefter, feines Prieſterthums wird fo wenig angegeben, mie dus 
Ende feines Lebens. Und in allen diefen Stücken iſt er Vorbild auf den Sohn Gottes, 
und ift ein Priefter in Ewigkeit, dem Feiner nachfölgt. . 

2. B.4—10. Diefer Melchiſedek nun if unendlich viel größer, als 
die gewöhnlichen levitifchen Priefter. Dies erfennt man aus Folgen— 
dem: — a) V. 4—b. daß er den Zebenten empfing V. 4. Abraham, der Erjs 
und Stammvater des ganzen jüdifchen Wolfe, gab ihm den Zehnten. — V. 5. Zwar 
haben die levitifchen Prieſter auch, nach dem Gefege AMofe 18, 21. fs, das Vorrecht 
vor ihren Brüdern, mut denen fie gleiche Abftammung haben, von diefen den Zehnten zu 
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ben Abrahams kommen find. *Aber der, def Geſchlecht nicht genennet wird 6. 
unter ihnen, der nahm den Zehnten von Abraham, und ſegnete den, der die 
Veheißung hatte. *Nun iſt's ohn’ alles Widerfprechen alfo, daß dag Ge 7. 
ringere von dem Beffern gefegnet wird. *Und bie nehmen den Zehnten die 
fterbenden Menfchen; aber dort bezeuget er, daß er lebe. *lind dad ich alſo 9. 
fager es ift aud) Levi, der den Zehnten nimmt, verzehntet durch Abraham. 
* Denn er war je nocy in den Eenden des Vaters, da ihn Melchiſedek ent: 10. 
gegen ging. | * oo 
II. *Iſt nun die Vollkommenheit durch das Levitiſche Prieſterthum ge- 11. : 
ſchehen (denn unter demfelbigen bat das Volk das Geſetz empfangen): was 
ift denn weiter noth zu fagen, daß ein andrer Priefier -auffommen fole, nad) 
der Ordnung Melchifedels, und nicht nad) der Ordnung Xarons! *Deun 12.” 
wo dag Priefierchum verändert wird, da muß auch das Gefeg verändert 
werden. *Denn von dem ſolches gefagt ift, der ift aus: einem andern Ge 13, 


* 


nehmen; — v. 6. aber wie groß iſt deſſen Vorrecht und Vorzug, der, obwohl fein 
Geſchlecht unter ihnen nicht genennet wird dah. der von einem andern Ger 
ſchlecht iſt, dennoch ſelbſt von Abraham den Zehnten empfing. 

b) ®. 6. 7. Es iſt ein andrer Vorzug Melchiſedeks, daß er den von Bott 
mit der Verheißung hochbegnadigten Abraham ſegnete; — v. 7. -melches offenbar, ohne 
alles Widerfprechen, auf einen Vorzug hinweiſt, da der Gegnende fters höher, vor⸗ 
nehmer ift, ald der von ihm Geſegnete 

co) DB. 8. Aus dem befondern Umftande leuchtet Melchifsdels Vorzug cbenfalls ein, * 
daß nicht ein fierblicher Priefter, fondern ein ewig lebender, (v. 3. von deffen Tode nichts 
berichtet wird,) nämlich eigentlich der Mefitas, von dem Melchifedet nur ein Vorbild : 
(Topus) mar, den Zehnten enıpfängt. Hiemit fol fchon auf die unvergängliche Priefierz 
würde Melchifedefs hingedenter werden, während die levitifchen Priefter nur vorüberachend 
ihr Amt bekleideren, und das levitiſche Priefterthum felbft von vergänglicher Dauer mar.‘ 

d) V. 9. 10. Und endlich erkennt man Melchifedefs Vorzug audy daraus, daß im 
Grunde der noch ungeborne Levi mit feinem ganzen Stamme, in Abrahanıs Perſon zur 
gleich mit den Zehnten entrichtete. Der Stammvater gab den Zehnten, und feine ganze 
Nachkommenſchaft gemiffermagen mit ihm, auch der ‘fo bevorreshtigte Stamm Levi (v.5.). 


„WM D.11— 28 Daher bar auch Chriftus, der Hobepriefter nad) 
Melchiſedeks Weife, unendliche Dorzuge vor den levitifchen Hobenprieftern 
und ihtem Amt. 


Die herrlichen Vorzüge Chriſti und feines Prieſterthume werden 
durch eine Vergleichung mit der ungenügenden Befchaffenheit des levi— 
tifchen Priefterchums dargethan. . 

1. 8.11 — 14. Die Unfähigkeit des Tevitifhen Priefterthums, gu 
wahrer firtliher Vollfommenheit die Menfhen hHinzuführen, erkennt 
man and der verhreifnen Einferung eines Priefters, der nicht aus Anz 
rons Geflecht, fondern ein Nachfolger Melchiſedeks fein ſollte. — 
B. 11. If nun die Vollkommenheit durch das levitifche Prieſterthum ges 
ſchehen d. h wäre das Jevitifche Prieſteramt fähig geweſen, eine ſittliche Vollendung 
der Menſchen zu bewirken, (denn unter demſelbigen hatte das Volk das Geſetz 
empfangen d. b. das jüdifche Volk bat fein Gefes in der innigften Beziehung 
‚auf dies Priefterthbum empfangen, levitifches Priefterthum und Gefeg find umjers 
trennlich, diefes foll durch jenes Kraft und Beltung empfahen,) fo wäre es denn nicht 
weiter nöthig geweſen, zu fagen d. h. die Verheißung zu geben, daß ein andrer Priefter 
auffommen,-und ein Priefterthum von einer ganz andern Befchaffenheit eingerichtet wers 
den ſollte. Die Abſicht ik, hiedurch die Unzulänglichkeit des levitiſchen 
Priefterehums und des Geſetzes zu zeigen. — V. 12. Wird alfo das Prieſter— 
thum verändert, fo muß zugleich auch mit dem Gefeg, ald einem Unzureichenden, eine 
Veränderung vorgehen. Unter dem Geſetz ift bier und v. 11. das Cercmonials 
gefes zu verſtehen, der Inbegriff aller Verordnungen über Die gottes- 
dienſtlichen Handlungen; der ganze levitifche Gortesdienf, den Moſes 
einrichtete, ift als ein vergänglicher bezeichnet, durch Jene Verheißung 
(v. 11.), er ficht und fälle mit dem levitiſchen Prieftertbum. — ®. 13. 14. 
Eine folhe Veranderung geht aber wirklich vor, v. 18. er jener verheißne Prieſter 


650° Epiſtel an die Hebräer Cap. 7. 


14. fchlecht, au welchem nie Keiner ded Altar gepfleget hat. * Denn es ift ja 
R offenbar, dag von Juda aufgegangen ift unfer Herr; zu welchem Gefchlecht 
15. Mofes nichts gered’t hat vom Prieſterthum. *Und e8 ift noch Elärlicher, fo 
16.nad) der Weile Melchifedefs ein andrer Priefter auffomme, *Welcher nicht 

nach dem Gefeg des fleifchlichen Gebots gemacht ift, fondern nach der Kraft 
17.de8 unendlichen Lebens. *Denn er bezeuget: „Du bift ein Prieſter emwiglich, 
18. nach der Ordnung Melchifedefs.! *Denn damit wird das vorige Geſetz 
‚49. aufgehoben, (darum, daft e8 zu ſchwach, und nicht nüße war; *Denn das 
Geſetz konnte nichts vollfommen machen); und wird eingeführet eine beffere 
DM. Hoffnung, durch welche wir zu Gott nahen; *Und dazu, das viel ift, nicht 
21.ohne Eid. (Denn jene find ohne Eid Priefter worden; *Diefer aber. mit 
dem Eide, durch Den, der zu ihm fpricht: „Der Here hat gefchtworen und 
wird ihm nicht gereuen, Du bift ein Priefter in Ewigkeit, nach der Ordnung 
922. Melchifedefs.") *Alfo gar viel eines beffern Teſtaments Ausrichter ift Jeſus 
23. worden. *Und Jener find Viel, die Priefter wurden, darum, daß fie der 
24. Tod nicht bleiben ließ; *Diefer aber darum, daß er bleibet ewiglich, hat 
25.er ein unvergänglich Prieſterthum. * Daher er aud) felig machen kann immer; 
dar, die durch ihn zu Gott fommen; und lebet immerdar, und bittet für fie. 


(v. 11.) ift aus einem andern Gefchlecht, das nie des Altars gepflegt hat d. h. 
das nie mit Prieſter⸗Geſchäften etwas zu thun hatte; + v. 14. nämlich aus dem Stamme 

Juda iſt unfer Here Chriſtus entfproffen, welchem Geſchlecht Mofes das Prieſterthum 
nicht aufgetragen hat. 

2. V. 415 — 17. Das Ungenügende des levitiſchen Prieſterthums und 
die Einführung eines beſſern leuchtet ferner ein, v. 15. aus der Beſchaf— 
fenheit des verheißnen Priejters, der dem Melchifedef ähnlich fein fol; — 2. 10, 
Denn diefer Priefier ift ferner nicht gemacht nach dem Gefege des fleiſch— 
lihen Gebots d.h. feine Einfegung ift nicht von einem Gefes abhängig, das äußere 
Erforderniffe 5. DB. einer gewiſſen Abftanımung, an die zu Ermwählenden macht,  fondern 
das ein Priefter eingefest wird, der die Kraft eines unvergänglichen Lebens zu immerz 
mwährender Vermaltung feines Amtes in fih hat; — v. 17. und das wird eben mit 
jenem Worte gefagt: Du bift ein Priefier, wie Melchifedek, emwiglich, dein 
Prieſterthum foll.nie.ein Ende nehmen, fo wie vom Ende der Amtsvermaltung des 
Melchifedek nichts gemeldet wird. 

3. V. 18. 19. Wenn durch jene Verheißung (v. 17. Pf. 110, 4.) das vorige 
Geſetz (fiche v. 12.)/ als zu ohnmächtig, eine wahre Attliche Vervollkommnung zu bewirs 
fen, mie Menfchen fie doch erreichen follen, aufgehoben wird: fo wird dagegen v. 19. 
eingeführt eine beffere Hoffnung d. h; das neue Prieſterthum gemährt eine befr 
fere Hoffnung auf dimmliſche Güter, (dort waren es nur irdiſche), durch welche Hoffnung 
wir mit Gott ſelbſt in Verbindung fichen. — Und fo zeige fi) auch hierin der Vorzug 
des Prieſterthums Chriſti. 

4. V. W— 22. Es if ein Vorzug Chriſti, daß er durch einen Eid 
Gottes in fein hoheprieſterliches Amt eingeſetzt worden iſt, was mit den 
Tevitifchen Prieftern nicht der Fall if. — 8. 20. Und dazu, das viel if, 
nicht ohne Eid; v. 22. alfo gar viel eines beffern Teſtamentes Ausrichter 
ift Jeſus geworden, dies heißt eigentlich feiner Verbindung nach: Um fo viel eine 
Einfegung durch einen Eid vorzünlicher if, als eine, die ohne Eid gefchieht, um fo viel 
ift der nene zwiſchen Gott und den Menfchen errichtete Bund, deffen Vermittler Ehriftus 
ift, herrlicher als jenes andre Verhältniß, das en beiden durch das levitifche Pries 
fierthum befiand. Die Worte v. 20.: Denn jene find ohne Eid Prieſter gewor— 
denz und v. 21. bilden eine Varenthefe. 

5. 8.23—25. Ferner ift die ewige, unvergängliche Dauer des Prie 
ſterthums Ehrifti, den der Tod nicht fortnimmt, ein großer Vorzug feis 

. nes Amtes, v.23. 24.5 — die Folge davon ift v. 25.: daß er nun auch felig machen 
Fann immetdar, ſtets mit vollkommner Geligkeit diejenigen ‘begnadigen fann, die durch 
den Glauben an ihn zur Gemeinfchaft mit Sort kommen; und der Grund davon iſt, 
weil er ewig lebt, und alſo auch ewig die Seinen vertritt, ihr Fürſprecher bei Gott iſt, 
der ihnen Vergebung der Sünden erworben hat und ſchenkt. 


- 
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*Denn einen folchen Hohenpriefter follten wir haben, der da waͤre heilig, 26 


unfchuldig, unbeflecft, von den Sundern abgefondert, und höher, denn der 


Himmel iſt; *Dem nicht täglich noth wäre, wie jenen Hobenprieftern, zuerft27 


für eigene Sünde Opfer zu thun, darnach für des Volks Sünde; denn das 


is 


bat er gefhan einmal, da er fich felbft opferte. *Denn dag Gefeg machet 28. 


Menſchen zu Hohenprieftern, die da Schwachheit haben; dieß Wort aber 
e Eides, das nach dem Geſetz gefaget ift, ‚feet den Sohn ewig und voll 
oınmen. 

Cap. 8. I. Das ift nun die Summe, davon wir reden: wir ‚haben 
einen foldyen Hohenpriefter, der da fißet zu der Rechten, auf dem Stuhl der 
Majeftät im Himmel; *Und ift ein Pfleger der heiligen Güter und ber 
wahrhaftigen Hütte, welche Gott aufgerichtet hat, und Fein Menſch. *Denn 
ein jeglicher Hoherpriefter wird eingefeßt, zu opfern Gaben und Dpfer. 
Darum muß aud) diefer etwas haben, daß er opfere. *Wenn er nun auf 


Erden wäre, fo wäre er nicht Priefter; dieweil da Priefter find, die nad) dem 


6 V. 6—W. Groß und herrlich find endlich die perfönlihen Vor- 
züge die ſes Hohenpriefters, Chrifti, vor allen andern, die nur gewöhn— 
liche Menfchen find. — a) V. 26. Da alle Menfchen Sünder find, war ihnen ein 


— 
*7 


ſolcher Hoherprieſter nöthig, (einen ſolchen Hohenprieſter ſollten wir haben,) der nicht 


ſchwach und ſündig war, wie ſie ſelbſt, ſondern vollkommen heilig, und in feinee 
Gefinnung von den Sündern abgefondert; und der höher, denn der Himmel ift, 
d. h. der nach dem auf Erden bewiefenen Gehorſam zu Gott fich erhoben hat, wo er nun 
Herrlichkeit und Herrfchaft befikt. 

‚b) 8. 27. Weil er heilig ift, fo bedarf er keines Opfers für fich felbft, mie bie 
Tevitifchen Hohenpriefter Cap. 5, 3.5 und das Opfer für das Volk hat er ein für allemal 
dargebracht, fo daß es Feiner Wiederholung deffelben bedarf, und zwar hat er ſich felbft 


geopfert, während jene nur Thiere opfern. 

c) 8.28. So viel nun der Hohepriefter Chriftius und fein Opfer bef- 
fer ift, als das levitifhe Prieſterthum: fo viel ift folglich überhaupt der 
Neue Bund beffer'als der Alte. Im Alten Bunde macht das Geſetz ſündige Men— 
* zu Prieſtern, die nicht leiſten können, was den Menſchen noch thut v. 1.5 dagegen 
etzt Gottes Wort oder Verheißung, die noch dazu mit einem Eide bekräftigt iſt, und 
die erſt ſpäter, als das Geſetz, erfolgte, den Sohn Gottes ſelbſt zum Prieſter ein, der 


für alle Ewigkeit hinaus vollkommen iſt d.h. im Stande, feiner Beſtimmung ein Genüge 


zu leiſten, nämlich die Menfchen felig und heilig zu machen. 


1. V. 126. Don der himmlifchen Natur des Sohenpriefterthums Chrifti. 


Das levitifche Priefterthun war für das fichtbare, irdifche Gottes— 
reich, (Theofratie) im Jüdifhen Volke; ganz anders ift es mit dem hohen— 
priefierlihen Amte Chrifti, es hat auf das Audenthum und die irdifche 
Theofratie gar keine Beziehung, fondern vielmehr nur auf das unfichts 
bare und ewige Himmelreich, auf das Heiligthbum im Himmel, für wels 
ches es die Menfchen bilden, wohin es diefelben erheben will. 


1. V. 1.2. Bezeichnung des Heiligthums, wo Chriftus fein Amt 
als Hoherpriefter verwaltet. Er fit v. 1. zur Nechten des Thrones der Herr: 
lichkeit im Himmel d. h. zur Rechten Gottes; — v. 2. und ift ein Pfleger der 
heiligen Güter, zur Nechten Gottes befindet er fih als Einer, ber Prieftergefchäfte 
in der wahrhaftigen Hütte d. h. in dem rechten Allerheiligiten verwalter, nämlich 
in der wahren GStiftshütte, die Gott ſelbſt aufgerichter hat. 


2. ®.3.4. Bezeichnung des Opfers Chrifti nach feiner himmliſchen 
Befhaffenheit. — V. 3. Es ift anerkannte Wahrheit, daß jeder Hohepriefter dazu 
da ift, Dpfer zu bringen, Gap. 5, 1.5 Ehriftus, als Hoherpriefter, muß alfo auch cin 
Dpfer darbringen Fönnen und dargebracht haben; — dv. 4. Wenn er nun auf Erden 
wäre d. h. wenu fein Opfer nur diefelbe Kraft, Beſtimmung und Bejichung, hätte, mie 
die levitifchen Opfer, auf das irdifche Gottesreih: fo wäre er nicht Priefter und, 


Fönnte e3 nicht fein, weil da fchon Priefter find, die nach dem Geſetz die Gas - 


ben opfern, d. h. weil da alles in geſetzmäßigem Gange “ - rechtmäßigen Prieftern 
* F 


* 
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5.Gefe die Gaben opfern, - *Welche dienen -dem Vorbilde, und dem Schat; 
‚ten der himmlischen Güter; (wie die göttliche Antwort zu Moſes fprach, da 
er follte die Hütte vollenden: „Schaue zu," fprach er, „daß du macheſt alles 


6.nach dem Bilde, das dir auf dem Berge gezeiget if.) *Nun aber hat er 


ein beffer Amt erlanget, als der eines beffern Teſtaments Mittler ift, welches 


auch auf beffern Verheißungen ftchet. , 
7.  M. *Denn fo jenes, daß erfte, untadelig geweſen waͤre, wuͤrde nicht 
8. Raum zu einem andern gefucht. *Denn er tadelt fie, und faget: „Siehe, 

e8 kommen die Tage, fpricht der Herr, daf ich über dag Haus Iſtael und 

9. uͤber das Haus Juda ein neu Teftament machen will; *Nicht nach dem 
- Seftament, das ich gemacht habe mit ihren Vätern an dem Tage, da ich 

ihre Hand ergriff, fie auszuführen aus: Egyptenland. Denn fie find nicht 
blieben in meinem Teftament; fo habe Ich ihrer auch nicht wollen achten, 
10. fpricht der Herr. *Denn dag ift das Teftament, das ich machen will dem 
Haufe Iſrael nach diefen Tagen, fpricht der Herr: Sch will geben meine Ge⸗ 
fee in ihren Sinn, und in ihr Herz will ich fie fchreiben; und will ihr Sort 
41. fein, und. fie follen mein Volk fein. *Und foll nicht Ichren jemand feinen 
Nächkten,. noch jemand-feinen Bruder, und fagen: Erfenne den Herrn! - Denn 
fie follen mich alle fennen, von dem Sleineken an big zu dem Größeften. 
12.* Denn ich wil gnädig fein ihrer Untugend und ihren. Sünden, und ihrer 
13. Ungerechtigkeit will ich nicht mehr gedenken.“ *Indem er faget: „Ein 


verwaltet wird. Folglich muß ſich Chriſti Priefterthum und Opfer auf ein himmliſches 
Heiligehum beziehen. * F — 

3. V.S5. 6. Unterſchied zwiſchen den levitiſchen ———— und 
Chriſto. — V. 5. Die Beſtimmung der levitiſchen Prieſter iſt, daß ſich ihr ganzer 
Prieſterdienſt auf bildliche Darſtellung höherer, himmliſcher Dinge und Güter bezieht, 
wie denn felbft die Stifishütte, (und fsäterhin der Tempel,) wo der Priefterdienft vers 
richtet wird, auf augdrücklichen Befehl (Antmwort,) Gottes von Moſes genau nach dent 
ihm gezeigten Borbilde des himmlifhen Heilisthyums erbaut wurde 2 Mofe 25, 9. 40, 
Apofig. 7, 44. — B.6. Knüpft an v. 4, an: Ein Priefter auf Erden iſt Chrifius 
nicht, mit ihm iſt es anders, er hat ein erhabeneres Amt, Priefterthum, fo wie auch 
fein Mittlergefchäft erhabener iſt, als Mofis, und mie die Verheißungen des Neuen 
Teſtamentes herrlicher find, als die des Alten Bundes. | 


I. V. 7—13. Der Neue Bund hat Vorzüge vor dem Alten Bunde. 
Die Worzüglichkeit des Neuen Bundes vor dem Alten wird mit 
folgenden Gründen ermwiefen. 


‚1. 8.7.8 Durd die verheißende Anfündigung, daß ein neuer Bund 
errichtet werden foll, ergibt fih fchon der Vorzug beffelbens v. 7- denn 
märe der Alte Bund vollfommen gewefen, fo wäre die Errichtung eines Neuen überfüfig 


geweſen; — 0.8. aber Gott felbft tadelt fie, das jüdifche Volk, wegen feiner Treur - 


Iofigfeit gegen den Alten Bund, und fündigt im voraus durch den Propheten Jeremias 
Gapitel 31, 31— 34. die Errichtung eines Neuen Bundes an. 

2. V. 9—13. Durh eine Vergleichung der mwefentlichen Eigen: 
thümlichkeiten des Alten und Neuen Bundes wird der Vorzug des Letzten 
erwiefen. — V. 9. Den Alten Bund hielten die Ifraeliten ihrerfeits nicht, obwohl 
ihnen Gore große Gnade bewies durch Rettung aus irdifcher Noth in Egypten; die 
Folge davon mar, daß Gott fie verwarf. — V. 10—12. Anders und beffer iſt es 
mit dem Neuen Bunde — ®. 10. Hier ficht Gottes Gefeg nicht, mie. dort im 
Alten Bunde, äußerlich da, fondern der aanze Sinn und das Gemüth der Menfchen ift 
davon erfüllt, nämlich von der gebatnen Liebe; und die innigfte und befeligendfte Ger 
meinfchaft findet mit Gott ftatt, den die Menfchen als ihren Gort d. h. als ihr höchftes 
Gut erkennen und lieben, während er fie als fein Volk — — v. 11. Alle Mitglieder 
des Neuen Bundes befigen eine lebendige Gotteserfenntniß; — v. 12. umd der Grund 
von dem allen lieat in der Sünden vergebenden Gnade Gottes, welche die Genoffen des 
Neuen Bundes im Glauben fich aneignen. — V. 13. Schlußfolgerung: Inden num 
der Neue Bund etwas mittheilt, was der Alte nicht geben Eomnte, ſo wird diefer Dadurch 


I 
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a L———— en. 
neues;“ wmachet er dag erfie alt. Was aber alt und überjahret ift, das iſt 
nahe bei feinem‘ Ende. Ä * 

Cap. 9. 1. Es hatte zwar auch das erſte feine Rechte des Gottes, 
dienſtes, und Außerliche Heiligkeit. * Denn ed war da aufgerichtet dag Nor; 
dertheil der Hütte, darinnen war der Leuchter und der Tiſch und die Schau: 
brote; und Diefe heißer das Heilige. * Hinter dem andern Vorhang aber 
war die Hütte, die da heißet das Allerheiligſte; *Die hatte das güldene 
Nauchfaß, und die Lade des Teftaments, allenthalben mit Gold überzogen, 
in welcher war die güldene Gelte (urne), die das Himmelbrot hatte, und 
Die Ruthe Aarons, die gegrünet hatte, und die Tafeln des Teftaments. 
* Hben drüber aber waren die Cherubim ber Herrlichkeit, die überfchatteten 
den Gnadenftuhl; von welchen jetzt nicht zu fagen ift infonderheit. * Da 
nun ſolches alfo zugerichtet war, gingen die Priefter allegeit in die vorderfte 
Hütte, und richteten aus den Gottesdienft. *In die andere aber ging nur 
Einmal im Jahr allein der Hohepriefier,' nicht ohne Blut, das er opferte 
für fein felbft und des Volks Unwiſſenheit. * Damit der heilige Geift deu: 
tete, daß noch nicht offendaret wäre der Weg zur Heiligfeit, fo lange die 
erfte Hütte flünde, *Welche mußte zur felbigen Zeit ein Vorbild fein, in 


aufgehoben. Der Alte Bund mar vorbereitend auf den Neuen, da nun diefer im Chris 
ftenchum_erfchienen it, fo hat jener feinen Zweck erfüllt, befteht zwar noch, ift aber 
alt und überjahret d. h. er hat fich fchon überlebt, und ift auch ſchon nah bei 
feinem Ende, im Verfchwinden begriffen; die alte Theokratie eilt ihrem Intergange 
eritgegen. ' | 


Lap. 9. Vergleichende Zufammenfellung des Alten nnd Neuen 
Bundes, un die Herrlichkeit des legtern, rückfichtlich des Gottesdienfics, 
gu erweifen und zugleich darzuthun, daß alle gottesdienfilihe Gebräuche 
des Alten Bundes feit Chrifti Erfheinung in viel höherem Maße, auf 
geifige Weife, erfüllt, und daß jene deshalb überflüßig feien. 

A 


I. D. 1—10. Don der Hinrichtung und dem Gottesdienft im irdi- 


ſchen Heiligthum des Tempels. 


1. B.1—5. Bon der äußeren Einrihtung tm Tempel.— V. 1. Zus 
vörderſt die allgemeine Bemerkung, daß auch der erſte oder Alte Bund feine 
gottesdienſtlichen Rechte und Anordnungen hatte, und ein weltliches, irdifches Heiligs 
thun, den Tempel, im Gegenfag gegen das himmlifche Heiligthum Cap. 8, 1.2. Bis 
v.5. wird nun die Einrihtung diefes_Heiligthums näher befchrieben; 
und zwar gibt v. 2. die Schilderung der Einrichtung des Heiligen, d. h. des 
Vordertheils der Griftshütte oder -des Tempels, die zunächt an den Vorhof gränzte. — 
Und dann folgt v. 3—5. die nähere Angabe der Einriditung des Allerheiligiten, 
welches fich hinter dem großen Vorhange befand. Das goldne Rauchfaß hatte feinen 
Das eigentlich im Heiligen, und wurde nur am großen Verföhntage im Allerheiligiten 


. — Die Lade des Teſtamentes iſt die Bundeslade 2 Mofe 25, t0. Cap. AU, 3. 


ie ... Gelte iſt das Krüglein, deffen 2 Mofe 16, 32. 33. gedacht wird; die 
n des Teftamentes find die beiden fleinernen Tafeln, auf denen die zehn Ges 


Tafe 
bote fanden. 
2. DB. 6—10. Von dent Gottesdienftt im Tempel. — a) ®. 6.. Das 


Heilige des Tempels ift der Schauplag des gemöhniichen jüdifchen Bottesdienites., 

b) V. 7. Anders ift es mit dem Allerheiligften, das Jährlich nmr Einmal 
vom Hohenpriefter, und nicht ohne Blut, betreten wurde zur Sühnung der Unwiffens 
heit d. b. der Günden, die ftrafbar und daher der Vergebung bedürftig find. 

c) B. 8. Die verborane Bedeutung diefes Verbältniffes: So lange die 
erfte Hürte d. b. das Judenthum noch fortbefteht, ift der freie Zugang zum Himmel, zu 
feliger Gemeinfchaft mit Gott, noch nicht geöffnet, d. h. mit andern Worten: Durchs 
Geſetz und den äußern Gottesdienft kann der Menſch nicht gerecht werden vor Gott. 


d) B.9. 10. Weitere Erläuterung von v.8. Welche mußte zur felbigen ° 


Zeit ein Vorbild fein d. h. das fo eben v. 7. 8. Angeführte von dem nicht geftattes 
ten Zutritt zum Allecheiligftien während des Beftehens der erſten Hütte, des Judenthums, 


ze ® 


‘ 
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welcher Gaben und Opfer geopfert wurden, und konnten nicht vollkommen 
10.machen nad) dem Gewiſſen den, der da Gottesdienſt thut. *Allein mit 
Speife und. Tranf, und mancherlei Taufen, und Außerlicher Heiligieit, die big 

auf die Zeit der Befferung find aufgelegt. 
11. II. *Chriſtus aber ift fommen, daß er fei ein Hoherpriefter der zufünf: 
tigen Güter, durch eine größere ımd vollfommmere Hütte, die nicht mit der 
12. Hand gemacht ift, (dag ift, die nicht alfo gebauet ift;) *Auch nicht durch 
der Boͤcke oder Kälber Blut, fondern er ift durch fein eigen Blut Einmal 
13.in dag Heilige eingegangen, und hat eine ewige Erlöfung erfunden. : *Denn, 
“ .. fo der Dchfen und der Boͤcke Blut, und die Afche, von der Kuh gefprenget, 
14. heiliget die Unreinen zu der leiblichen Neinigkeit; *Wie viel mehr wird das 
Blut Ehrifti, der fich ſelbſt ohn’ allen Wandel durch den heiligen Geift Sotte 
geopfert hat, unfer Gemwiffen reinigen von den todten Werken, zu dienen dem 


iſt eine bildliche Darftellungsweife, die fich auf die noch jet gegenwärtige Zeit des jüdis 
fchen Gottesdienftes bezieht; Bemeis: Denn noch jegt werden ın der Verwaltung diefes 
bloß vorbildlichen (ſymboliſchen) Gottesdienſtes Opfer gebracht, welche doch keineswegs 
die Kraft haben, das Gewiſſen derer, die fie bringen, vollfommen zu machen, «es zu ber 
ruhigen, d. h. fie der Gündenvergebung recht gewiß zu machen v. 9.— V. 10. Aber 
nicht bloß die Opfer find vorbildlich, fondern Alles im jüdifchen Gottes— 
dienfe trägt dieſe vorbildliche und daher vergängliche Natur an fi, 
hat feine Beſtimmung nur für eine gewiffe Zeit. ‚Alles, mas die reinen oder 
unreinen Speifen und Tranfopfer, die mancherlei (Taufen) Reinigungen, mit einem 
Wort die äußerlihe Heiligkeit d. bh. die nur das Aeußere betreffenden Vorfchriften 
anbelangt, dies Alles iſt nur verordnet bis auf die vorherbeſtimmte Zeit der Befferung 
d. h. bis auf die Zeit, mo alles beffer eingerichtet werden fol. (Diefe zweckmäßigere, 
geiftigere Einrichtung iſt mit Ehrifto in dem Chriftenthum wirklich ſchon, 
aber nur für die erfchienen, welche an Jeſum Ehriftun glauben, die Anz 
dern Fleben noch an jenen vorbereitenden und außerwefentlihen Formen’ 
des Gottesdienſtes, als ob fie wefentlich- wären.) 


_... ILD. 11—28. Don den wefentlihen Dorzügen des durch den Tod 
Ehrifti geſtiſteten Neuen Bundes. 


th V. 11—14 Nur im Neuen Bunde gibt es eine wahrhaftige Er— 
löſung. — a) B.- 11. 12. Von went und wie diefe Erlöfung erworben if. 
V. 11. Ehriftus felber if der Hoheprieſter, der die zur Zeit des Alten Bundes 
verheignen, und damals nur noch zukünftigen, jest dem Anfange nach ſchon gegens 
wärtigen, Güter verfchaften will; und zu dem Ende iſt er, nicht. durch das irdifche Hei— 
ligthum des Tempels mie der levitifche Hohepriefter, fondern durch -eine größere und voll 
fommmere Hütte, die Feine Menfcbenhand erbaut hat, durch die Schöpfung in das Heis 
lige (v. 12.), d, h. in das Allerheiligite des Himmels, zu Gott felbit durchgedrungen; — 
v. 12. und zwar erfchien er, nicht wie der levitifche Hobepriefter mit fremdem Blut, ſon⸗ 
dern mit feinem eignen Blute ift er vor Gott erſchienen, und dag hat er ein für 
allemal gethan, und fo eine ewig geltende Erlöfung erfunden, während der Hoheprieiter 
jährlich das große Verföhnopfer wiederholte, 


b) ®. 13. 14. Das Wefen diefer wahrhaftigen Erlöfung — V. 13. 
Worin es nicht befteht. Die gefeglichen, Tevitifchen Reinigungen durch äufre Mittel, 
nach 4 Moſe 19, 11. f., hewirken wohl eine äußerliche Reinheit, fo daß man von der 
bürgerlichen Geſellſchaft und dem öffentlichen Gottesdienft wicht ferner ausgefchloffen bleibt, 
aber für das innere Verhältniß des Herzens zu Gott nützen fie nichts. — V. 14. Das 
Wefentliche diefer wahrhaften Erlöfung wird erfannt aus dem, was bei 
dem Tode Chrifti das Wefentlichfte iſt; Chriftus mar ganz heilig (ohne allen 
Wandel), fein menfchlicher Wille war fters und ganz eins mit dem Willen, Gottes, 
durd den heiligen Geift, Coder nach andrer Kesart: Durch den ewigen Geift 
‚ Eap. 1, 2..3,,) der in ibm wohnte. Der ewige Geift Chrifti offenbarte jene feine 
Einheit mit dem Willen Gottes durch vollfomnmen Gehorfam bis zum Tode am Kreuz, 
in höchſter Ceibfiverleugnung; und in diefem Gott bewiefenen Behorfam liegt 
die wefentliche Kraft des Blutes, blutigen Todes, Dpfertodes Ehrifti. 
Und die mwefentliche Wirkung dieſes Todes auf die Gläubigen zeigt ferner, « 
worin die durch ihn geſtiftete Erlöfung wefentlich befteht. MWührend die 
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lebendigen Gott! *Und darum ift er auc) ein Mittler des neuen Teftamentg, 15. 
auf daß durch den Tod, fo gefchehen ift zur Erlöfung von den lleßertretun: 
gen, die unter dem erften Teſtament waren, die, fo berufen find, daß ver: 
heißene ewige Erbe empfahen. *Denn wo ein Teftament ift, da muß der 16. 
Tod gefcheben def, der das Teftament machet. *Denn ein Teftament wird 17. 
veſt durdy den Tod; anders hat e8 noch nicht Macht, wenn der noch Iebet, 
der e8 geinacht bat, *Daher auch das erfte nicht ohne Blut gefiiftet ward. 18. 
* Denn als Moſes ausgered’t hatte von allen Geboten, nad) dem Geſetz, zu 19. 
allem Volk, nahm er Kälber: und Bocksblut, mit Waffer und Purpurmolle 
und Mop, und befprengete das Buch und alles Volk, *Und ſprach: „Das 20. 
ift das Blut des Teftaments, das Gott euch geboten hat.“ *Und die Hütte21. 
und alles Geräthe des Gottesdienftes befprengete er bdefjelbigen gleichen mit 
Dlut. *Und wird faft alles mit Blut gereiniget nad) dem Geſetz. Und ohne22. 
Blutvergießen gefchichet Feine Vergebung. *So mußten nun der himmlifchen 23. 
Dinge Vorbilder mit ſolchem gereiniget werden; aber fie ſelbſt, die himmli— 
ſchen, muͤſſen beffere Opfer haben, denn jene waren. *Denn Ehriftus iff24. 





jüdifchen Reinigungen äußerliche Verunreinigungen, z. B. folche, die. durch Berührung 
eines Todten entitenden, aufboben, zeigt fich die wirkſame Kraft des Todes Chriſti darin, 

daß geiftlih Todte, Sünder, begnadigt, belebt und damit fähig werden, 

Den lebendigen Gott in Wahrheit zu dienen durch rechtfchaffnen Ges 
orfam. 

2. V. 15—22. Zu ſolcher wahrhaften Erlöfung war der Tod Jeſu 
Chriſti nochwendig. Dies wird bemwiefen a) v. 15. aus den Gütern, dire 
erworben werden mußten. Chriſtus hat duch feinen Tod Erlöfung von 
Schuld und Strafe der Sünden bewirkt, durch welche der Alte Bund, alfo übers 
haupt das göttliche Gefeg, verlegt worden war; und nachdem diefe nothwendige Degnadigung 
bemwirft war, bat er allen. Berufenen, nicht bloß den Juden, feligen Antheil an 
der Erfüllung der fchon früher gegebenen göttlichen Gnadenverheißung Cam Erbe,) 
geſchenkt, welcher Antheil ohne vorher erlangte — nicht möglich geweſen wäre. 

. 6) Ve 16. 17. Die Nothwendigkeit des Todes Jeſu Chriſti wird ferner 
ermwiefen durch Vergleihung der göttlichen Verheißung mit einem Vers 
mächtnig. — V. 16. Wo ein Teftament oder Vermächtniß ift, da muß, wenn 
es im Kraft treten foll, erft der Tod deffen eintreten, der e8 gemacht hat; — v. 17. denn 
bei Lebzeiten des Tefiators hat es feine Kraft noch nicht. _ 

€) V. 18—W. Durch Erinnerung an die Art der Stiftung des Alten 
Bundes wird weiter die Nothwendigkeit des Todes Chriſti ermiefen. — 
BD. 18. Der Alte, erſte Bund ift mir Blut _befiegelt; — v. 19. Befchreibung, wie, 
dies Nach 2Moſe 24. gefcheben if; erft las Mofes alle Gebote des Gefenes (nach 
den Gefeg) vor; — dann weihte er den Bund dur Blut; — indem er ſprach v. 4U.: 
Solches Befprengen mit Blut iſt Sinnbild, welches eure Einweihung zu dem, Alten 
Buͤnde darfiellt; fo mie ihr mit Blur befprengt feid, Theil habt am Blute, fo feid ihr 
num auch verpflichtet, dent Geſetze Gehorfan zu bemeifen. — 

d) V. 21. 22. Die Nothwendigkeit des Todes Chriſti wird endlich er— 
wiefen, v. 21. durch die allgemeine Bemerkung, daß Mofes überhaupt, nicht bloß bei 
der einzelnen Begebenbeit der Gefengebung, die Heiligthümer mit Blut befprengte und 
auf diefe Weife reinigte; — dv. 21. woraus denn gefolgert wird, daß Blut das 
Hauptmittel it, Entheiligtes zu reinigen, (obwohl auch Waſſer und Feuer dazu gebraucht 
ward,) und ohne Blutvergiefen gefchicht, auch im Neuen Bunde feine Vergebung. | 

3. B.23— 28, Eine folhe Erlöfung gu bewirken, befist der Tod 
Ehrifti dig erforderlihe Kraft. — a) V. W. Der Tod Ehrifti bezieht fich 
auf die Reinigung für ein bimmlifches Heiligehum. Irdiſche Hetligthüner, 
die Vor: oder Abbilder der Himmlifchen, können freilich mit folchem d. h. mit ſolchem 
Dpferblut (v. 18-22.) gereinigt werden, aber die himmlifchen Heiligrhümer müffen ein 
befferes Opfer haben d. h. wenn die Menfchen in den Himmel, in das himmliſche Heilias 
ihum eingeben, in eine befeligende Gemeinfchafe mit Gott treten follen, fo ift das nur fo 
möglich, daß fte vorher von Sünden befreit und gereinigt merdert. (Wie nur die levitiſch⸗ 
Gereinigten den Tempel wieder betreten durften, und das irdifche Heiligthum eine vor— 
angehende Reinigung forderte, eben fo fordert das himmliſche Heiligthum auch eine, folche, 

aber, eine beffere, nicht bloß außerliche Jeinigung, und Die gewährt Chriſti Dpfer.) 


\* 
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nicht eingegangen in dag Heilige, fo mit Händen gemacht iſt (welches iſt 
ein Gegenbild.der Mechtfchaffenen),  fondern in den Himmel felbft, nun zu 
95.erfcheinen vor dem Angeficht Gottes für und. *Auch nicht, daß er fich oft 
‚mals opfere, gleichtwie der Hoheprieſter gehet alle Jahr in das Heilige mit 
26. fremdem Blut. *(Sonſt hätte er oft muͤſſen leiden vom Anfang der Welt 
ber.) Nun aber am Ende der Welt ift er Einmal erjchienen, durch fein 
27. eigen Opfer die Sünde aufjuheben. *Und wie den Menfchen ift gefegt Ein; 


28. mal zu ſierben, darnach aber das Gericht: *Alfo iſt Chriſtus Einmal ge: 


opfert, weggunehmen Vieler Eünden. Zum andern Mal aber wird er ohne 
"Sünde erfcheinen denen, die auf ihn warten, zur Geligfeit. 
$, Cap. 10. I. Denn das Gefeß bat den Schatten von ben zufünftis 
gen Gütern, nicht das Wefen der Güter felbfi. Alle Jahr muß man opfern 
immer einerlei Opfer, und fann nicht, bie da opfern, vollflommen machen. 
2.*Sonft. hätte das Opfern aufgehöret, wo die, fo am Gottegdienft find, fein 
Gemiffen mehr hätten von den Sünden,. wenn fie Einmal gereiniget wären. 


b) V. 24. Chriſti Tod hat wirklich ſolche Reinigung bewirkt. Gleichwie 
der Eingang des Hohenpriefters mit Blut in das Allerbeiligfte Alle reinigte, fo hat Chris 
Rus, der in das rechtſchaffne, mefentliche -Allerheiligfte des Himmels eingegangen if, — 
wovon das irdifche Heiligthum nur ein Gegenbild, Abbild war, — Alle vor dem Angeficht 
Gottes vertreten, fie Gotte als rein dargeftellt, fo daß allen freier Zutritt zu Gott und 
zur Seligkeit eröffnet if, —— as , 

ec) V. 5— 28. Und gwar einmal für immrer hat Chriſti Tod eine folche 
Reinigung oder Verföhnung geſtiftet. — V. 25. Mit Ehrifti Tode oder Vers 
föhnopfer iſt es nicht, wie mit dem jährlich zu miederholenden Opfer des levitifchen Ho⸗ 
henprieſters; — v. 26. Beweis: Sonſt hätte er oft leiden müſſen, mährend (nun 
aber) er ‘doch nur am Ende der Welt d.’h. der bieherigen Weltordnung, zur Aufbes 
bung der Sündenfchuld und Sündenftrafe, mit feinem Opfer als der rechte Priefter öffent: 
lich aufgetreten üft, fo daß diefes num den Uebergang zwiſchen zwei Weltordnungen bilder. — 
DB. 27. 25, Fernerer Beweis durch eine Vergleihung — ® 27, Gleichwie den 
Menfchen gefest, oder befimme ift, einmal zu ſterben, und dann ihr Schickſal ent⸗ 
ſchieden if, indem fie nun dem nicht ansbleibenden Gericht entgegengeben, wie lange 
es auch dauern mag; — v 28, chen fo if Chriſtus einmal gefforben, geopfert, und zwar 
in der Abficht, vieler Sünden auf fih zu nehmen und dadurch zugleich fie zu tilgen. 
Wenn er nun wiederkommt mird es nicht, mie das erſte Mal, zur Sündentilgung ger 
fchehen, vielmehr wird. die Herrlichfeit feiner Erfcheinung der innern Heiligkeit, die er 
auch bei feinem irdifchen Leben hatte, gemäß fein, und er wird nur fommen zur Beſe— 
liaung derer, die auf ihn hoffen; mag fich dies nun aud) lange verziehen, feine Wieder⸗ 
tunft- ift unzweifelhaft gewiß, und mie fie, fo iſt auch die Geligkeit der Seinen 
gewiß, für die eine abermalige Aufopferung des Erlöfers nicht nörhig if. RT ur 


Lv. 1-18. Yur allein durch den Tod Chriſti Ponnte eine volltoinmne 
und ewige sErlöfung geftifter werden, nicht aber durch die Darbringung der 
levitifhen ®pfer. 


‚.1 V. 1-4 Die Unzulänglichkeit der levitiſchen Opfer wird er— 
wiefen aus der Natur bes Judenthums felbft und aus ihrer Befchaffen- 
heit. — V. 1. Das Geſetz, das Judenthum mit feinen finnlichen Gottesdienft, den 
das Eeremonialgefeg vorfchreibt, hat nur einen unvoilkommnen Scattenrif der himmli- 

 fehen Güter, die mefentlich im Chriftenthum erlangt werden, nicht aber gewährt es das 
Weſen der Güter felbfi. Das zeigt fich deutlich in der Wiederholung-des Opfers, 
morunter hier nur (liche v. 11. fi.) das große Verföhnepfer des Hohbenpriefters ju ver— 
fichen ift, durch melches man doch, die da opfern, die mit dem Opfer ſich Gott mahen, 
das ganze Volk, nicht vollfommen machen, einer fittlichen Bollendung, wie alle eine 
folche 56 ſollen, nicht theilhaftig machen kann. — Der Beweis für dieſe Unzu— 
länglichkeit levitifcher Opfer wird v. 2, 3. geführt; — v. 2. denn das öp—⸗ 
fern würde ja aufgchört heben, wenn die, fo am Gottesdienft find, die Priefier 
ſowohl, welche das Opfer bringen, als auch das Volk, für welche fie c# zugleich mit dars 
bringen, fein Gemiffen mehr hätten von den Sünden d. hedwenn fie ſich wirt 
lich in ihrem Gewiſſen befreit gefühlt hörten von der GSündenfchuld, nachdem fie ein 
mal gereinigt waren; — & 3. aber-weis fern davon, daß ſolche Opfer eine wahre 
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*&ondern es gefcdjiehet nur durch. Diefelbigen ein Gedaͤchtniß der Suͤnden 3. 
alle Jahr. *Denn es ift unmöglicd) durch Ochſen- und Bocksblut Sünden 4. 
wegnehmen. * Darum; da’er in die Welt kommt, fpricht er: „Dpfer- und 5. 
Gaben haſt du nicht gewollt, den Leib aber haft du mir zubereitet. Brand⸗ 6. 
opfer und Sündopfer gefallen dir nicht. *Da fprach ich: «Siehe, ich fomme,* 7. 
Cim Buch flehet vornehmlich von ‚mir ‚gefchrieben, ) daß ich thun foll, Gott, 
deinen Willen." *Droben, al® er gefagt hatte: „Dpfer und Gaben, Brand» 8. 
opfer und Sündopfer haft du nicht gewollt, fie gefallen dir auch nicht," 
(welche nad) dem Gefeß geopfert werden); - *Da ſprach er: „Siehe, ich 9. 
fomme, zu thun, Gott, deinen Willen. Da bebet er dag Erfie auf, daß 

- er das Undere einfege. *᷑In welchem Willen wir find geheiliget, Einmal IO. 
geſchehen durch das Opfer des Leibes Jeſu Chriſti. *Und, ein jeglicher Prie 11. 
fter iſt eingefegt, daß er alle Tage Gottesdienft pflege, und ‚oftmals einerlei 
Dpfer thue, welche nimmermehr können die Sünden abnehmen. * Diefer 12. 
aber, da er hat Ein Opfer für die Sünde geopfert, das ewiglich gilt, ſitzet 

er num zur. Rechten Gottes, *Und wartet hinfort, bis daß feine Feinde zum 13. 
Schemel feiner Füße gelegt werben. *Denn mit Einem Opfer hat er in 14. 


Reinigung von Sünden bewirkt hätten, dienten fie im Gegentheil nur dazu, das Anden „ ' 
fen und Bewußtſein der eignen Sündhaftigkeit ftets zu erneuem. — ®.4, Denn folche 
innere Reinigung fommt nicht zu, Stande, weil es unmöglich if, durch Thierblut eine 
firtliche Veredlung zu bewirken. 

2. 3.5—10. Die Vorzüglichkeit und der höhere Werth des Opfer 
Ehrifti vor allen levitifchen Opfern wird num dargethan. — a) V. 5. 6. 
Zuerft wird die Nichtigkeit löditiſchet Opfer aus der heiligen Schrift 
ermiefen. Pfalm 40, 7— 9. wird der Meſſias redend eingeführt, mie er bei feinex 
Mrenfchwerdung den Zweck feines Eintritts in die Welt angibt; — dv. 5, das Opfer von 
Thieren ift dir nicht wohlgefällig, aber mir haft du den Leib, das irdifehe Leben gege— 
‚ben, nämlich in der Abficht, damit ich es wiederum dir bingebe, opfere, welches das 
dir recht mohlgefällige Opfer zur Tilgung der Sünden ift; — denn v. 6. Brands und 
- Gündopfer gefallen dir nicht. . m 

b) 2. 7. Und dann wird die Vorzüglichkeit, der höhere Werth des Opfers, Chriſti 
damit erwieſen, daß es den Willen Gortes gemäß ift. Da, meil ic) deinen Willen 
erfannte, fprach ich denn: Siehe! Ich, der im Buch des Gefeges vorlängit ſchon Ders 
heifne, komme, um deinen Willen, Gott, zu thun d. h. durch meine Gelbitaufopferung 
Das beffere Dpfer zu bringen z 

e) V. 8—10, Endlich werden Folgerungen aus der eben angekellten 
Mergleichung hergeleitet. — 3.8. Die obmohl nach Gefegesvorfhrift dargehrach⸗ 
ten mancherlei levitifchen Opfer gefallen Gott doch nicht, find nicht höchſter Endzweck; — 
v. 9. daher erklärt der Meffias, er wolle dem Willen Gottes in Beziehung auf Darbrins 
gung des rechten Opfers vollfommen genügen; und durch diefe Erklärung des Meſſias 
wird der erfte, frühere DOpferdienft ganz aufgehoben und ein anderer ewig gültiger einger 
Test; — dv. 10. folglich find wir allefammt, durch diefen Willen, we luß, den der 
Meſſias durch Aufopferung feines Lebens volljogen hat, ein für allemal geheiligt d. h. 
entfündigt und. fomit Gott geweiht. . 


— 3. B.11—14. Durch eine Vergleichung mit dem levitiſchen Opfer— 
dienk ganz im Allgemeinen wird der Vorzug des Dpfers Ehrifii ferner 
ermiefen. — a) ®. 11. Wie es fih mit den gemöhnlichen Opfern verhält; 
fie werden wiederholt dargebracht, und können doch keine Gündenvergebung bemirken. 
b) 3. 12 — 14. Wie es fih mit dem Opfer Chriſti verhält; — v. 12. 
‚Er hat nur ein einiges, ewig geltendes Dpfer dargebracht, und feitdem hat diefe 
feine Thätigfeit aufgehört, und er firt nun zur Rechten Gottes d.h. er lebt nun 
verherrlicht bei Bott; — dv. 13. und wartet es in fiegreicher Ruhe ab, daß die Wirs 
Fungen feines Opfers fi weiter enfmickeln, und daß der Widerfiand alles Böfen gegen 
Das Keich Gottes übermunden werden wird. Die levitifchen Priefter dagegen mühen ſich 
in ihrem Dpferdienft vergeblich ab, ohne doch ihren Zweck, Gündenvergebung, und damit 
Ruhe und Frieden, erreichen zu können; — v. 14 Chriftus aber. hat durch fein eini— 
ges Opfer den Menfchen alles verlichen, was in alle Ewigkeit hinaus zu ihrer Wollen 
dung nothig iſt, daher es gar keines audern Opfers weiter bedarf. 


\ 
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15. Erigfeit vollendet, die geheiliget werden. *Es bezeuget uns aber das auch 
16. der heilige Geift. " Denn nachdem er: zuvor gefagt hatte: *,Das ift dag 
+ + Zeftament, das ich ihnen machen will nad) diefen Tagen; fpricht der Herr: 
„Ich will mein Gefeg in ihr Herz geben, und in ihre Sinne will ich es 
17. fchreiben, . *Und ihrer Sünden und. ihrer Ungerechtigkeit will ich ‚nicht mebr 
18. gedenken." * Wo aber derfelbigen Vergebung ift, da iſt nicht mehr Opfer 
. für die Sünde, i . 
19. IH. *&o wir denn nun haben, lieben Brüder, die Freudigfeit zum Ein: 
20.garg in dag Heilige durch das Blut Jeſu, *Welchen er uns zubereitet hat 
21. zum neuen und Jebendigen Wege, durch den Vorhang (das ift, Durch fein 
99, Sleild) ); *Und haben einen Hoherpriefter über dag Haus Gottes: *So 
"laffet uns hinzu gehen, mit wahrhaftigem Herzen, in völligem Glauben, bes 
- fprenget- in unfern Herzen, und los von dem böfen Gemiffen,, und gewaſchen 
23.am Leibe mit reinem Waſſer; *Und laffet uns halten an ‚dem Bekenntniß 
der Hoffnung, und nicht wanfen; (denn er ift freu, der fie verbeißen bat.) 
24.* Und laffet ung unter einander unfer felbft wahrnehmen, mit Reizen zur Liebe 





4. B.15—18. Weildurd Chriſti Tod Sündenvergebung erworben 

if, fo find alle andern Dpfer überflüßig. — 2. 15 —17. Die Verbeifung 

" Gottes bei Jerem. 31, 31. fi. verfpricht als das’ Wefen des Neuen Bundes Sünden: 

vergebung (dv. 17.): — Solche Sündenvergebung hat Ehriftus, mie bisher ermiefen 

it, wahrhaftig und mwefentlich, durch feinen Opfertod am Kreuze allen. Gündern ermwor: 

ben; * —*— und wo wahrhaftig Sündenvergebung iſt, da iſt aller fernere Opferdienſt 
ganz überflüßig. 


II. 'D. 19 — 39. Ermahnungen zu rechter Würdigung und bebarr- 
page — im Chriſtenthum, Damit man der Gnade Gortes nicht verlu— 
ig gebe. .. ; 
‚1 V. 19 — 21. Von dem herrlichen Vorrechte der Gläubigen, das 
Chriftus ihnen erworben hat, dem Allerheiligiten, dem gnädigen Bott 
ſich zu nahen; ein Vorrecht, deſſen die Genoffen des Alten Bundes ſich 
nicht erfreuten, denen der Zutritt zum Allerheiligften des Tempels uns 
terfagt war. — BD. 19. Wir haben ein Recht (Freudigfeit) zum Eingang in das 
Alterheiligite des Himmels d. b. zur feliger Gemeinſchaft mit Gott; und dies Recht bat 
uns das Blut Jeſu, die Aufopferung Ehrifti erworben. — Diefen letzten Gedanfen er- 
läutert v. 20. noch weiter, und befchreibt, wie uns Ehriftus ſolchen Zugang eröffnet bat. 
Genen Eingang hat er uns als einen ganz neuen und lebendigen Weg ges 
bahnt dur den Vorhang, das ift, durch fein Fleiſch; der Sinn iſt: Chriſti 
Fleiſch, fein irdifches Leben, war einem Vorhange gleich, der den Eintrist ins Allerhei⸗ 
ligſte wehrte, nachdem er aber diefen Vorhang weggethan d. b. fich ſelbſt aufgeopfert hatte, 
war den Menfchen der freie Eintritt in den Himmel gebahnt; — ‚v. 21. und an ihm 
nun haben wir einen Hohenpriefter über das Haus Gottes d. h. wir fichen 
in Verbindung mit Jeſu Ehrifto, welcher der ganzen neuen Einrichtung, dent Haufe Got— 
tes, vorgeſetzt üft, daher müffen mir aber von allem andern ausscheiden, und die Gcmeins 
fhaft mit ihm als zur Geligkeit vollfommen hinreichend anfehen. : J— 

2. V. 22—25. Anhalt der Ermahnung. Wie der Iſtaelit, wenn er dem 
äußern Heiligthum fich nahte, durch mannigfache äußere Reinigungen und Wafchungen 
Dazu ſich anfchicte, fo muß der Gläubige auf cine geiftige Weife fein Herz reinigen, weil 
er in einer himmlifchen Gemeinfchaft fteht. — V. 22. So laffet uns nun hinzu— 
geben, in immer nähere, innigere Verbindung mit Gott. tretem Wie das gefcheben 
müffe: Mit Aufrichtigkeit der Gefinnung und mit lebendigen, völligem Glauben; be; 
fprenat in unferm Herzen d. b. fo, daß wir ihm ganz und gar geweiht find; frei von 
einem Schuldbewußten Gewiſſen; gewafchen am Leibe mit reinem Waffer, d.b. 
als folche, die wir die heilige Taufe, als Sinnbild der Wiedergeburt, empfangen haben; — 
v.23. und als folche durch die Taufe Gemafchene laſſet uns feftbalten an dem bei ber 
Taufe abgelegten Bekenntniß unfrer Hoffnung und nicht wanfen. Beweg— 
grund iſt die Wahrhaftigkeit Gottes in feinen BVerheißungen, der auch treu iſt zu 
halten, mas er verfprochen bat, und mas Gegenfiand unfrer Hoffnung if. — V. 24. 
Ferner follen die Gläubigen im diefer Gemeinfchaft mir Gott, in der fie aleſammt Heben, 
gegenfeitig auf fish ahsen, daß fie fish einander zum Wetteifer ın der 
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und guten Werfen; *Und nicht verlaffen unfere Verfammlung, wie Etliche 25. 
pflegen; fondern unter einander ermahnen, und das fo viel mehr, fo viel ihr 
fehet, Daß fich der Tag nahet. *Denn fo wir muthwillig fündigen, nac): 26. 
dem wir die Erfenntniß der Wahrheit empfangen haben, haben wir fürder 
fein ander Opfer mehr für die Sünde; * Sondern ein fchrecklich Warten 27. 
Des Gerichts und, des Feuerciferd, der die Widerwärtigen verzehren wird. 
* Wenn jemand das Gefeg Mofis bricht, der muß fterben ohne Barmberzig: 28. 
Feit, Durch ziveen oder drei Zeugen. *Wie viel, meinet ihr, ärgere Strafe). 
roird der verdienen, der den Sohn Gottes mit Füßen tritt, und dag Blut 
des Teftaments unrein achtet, Durch welches er geheiliget if, und den Geiſt 

der Önaden ſchmaͤhet? *Denn wir. wiffen Den, der da füget: „Die Rache30. 
ift mein, Ich will vergelten,“ fpricht der Herr. Und abermal: „Der Herr 
wird fein Volk richten." * Schrecklich iſt's, in die Hände des Icbendigen 31. 
Gottes zu fallen. *Gedenket aber an die vorigen Tage, in welchen ihr, er: 32. 
leuchtet, erduldet habt einen großen Kampf des Leidens; *Zum Theil felbft33. 
durch Schmach und Trübfal ein Schaufpiel worden; zum Theil Gemeinfchaft 
gehabt mit denen, denen es alfo gehe. *Denn ihr habt mit meinen Ban: 34. 
den Mitleiden ‚gehabt, und deu Raub eurer Güter mit Freuden erduldet, als 

die ihr wiſſet, daß ihr bei euch felbft eine beffere und bleibende Habe im Him⸗ 


Liebe und in guten Werken ermuntern; — v. 25. jur dem allen ift die forgfältige _ 
Benutzung der gemeinfamen Verfammlungen ein treffliches Mittel, das man daher nicht 


verabfäumen fell, wie manche thun. Ein Bemweggrund if der herannahende Tag der 
Wiederkunft Ehrifti und des Gerichts. 


3. 8. 26— 31. Zum Gehorfam gegen folde Ermahnungen und zu 
rechter Treue im Chriftenthum muß auch ermuntern der Gedanke an die 
ſchrecklichen Folgen des Abfalls von Ehriſto. — a) B. 26.27. Muthwillig 
fündigen v. 26., wenn man die göttliche Wahrheit als folche erfannt, ihre befeligenden 
Solgen erfahren bat, ihr dennsch untreu werden, iſt höchſt firafbar, denn für einen 
ſolchen gibt es Fein Gühnopfer, das ihm Sündenvergebung verfchaften konnte; (indem 

er Chriſti Opfer verſchmäht, und die jüdiſchen Opfer zu wahrer Erlöfung zu kraftlos 

nd;) — dv. 27. vielmehr hat ein ſolcher nur ein ſchreckliches Strafgericht zu erwarten 
und den die Widermwärtigen, die Gottlofen verzehrenden Feuereifer d. h. die gerech- 
ten Strafen des heiligen Gottes. j 

b) ®. 28. 29. Die Größe der Strafbarfeit wird fo erwiefen: — vd. 238. 

Jegliche Verlegung des göttlichen Geferes zur Zeit des Alten Bundes war ſchon höchft 
ftrafbar,. und blich, ſobald fie durch hinreichendes Zeugniß ermeislich war, nicht ungeftraft. — 
V. 29. Strafbarer noch iſt die Verachtung der größeren und herrlicheren Gnade Gottes, 
die er uns durch feinen Sohn ermweift, wenn jemand diefen aufs Höchfte befchimpft, 
(mit Füßen tritt,) indem er das Blut, den Tod Chriſti, wodurch der Neue 
Bund geftiftet und er begnadige und ſomit. Gotte geheiligt ift, für eine.gerechte Strafe 
Jeſu erklärt, und wenn er das Gnadengefchene Gottes, den ihm verlichenen heiligen Geift, 
den Geif der Gnaden, läftere und verfpottet. 


c) V. 30. 31. Die Gewißheit der Strafe wird aus der zwiefachen 
Drohung Gottes erwiefen 5 Mofe 32, 35. und Pf. 135, 14., und daran der wars 
nende Ausfpruch angefnüpft, daß es ſchrecklich ift, und man fich daher hüten müſſe, 
in die Hände des allmächtigen und allgegenwärtigen Gottes zu fallen. . 


4. 3. 32—39. Die Erinnerung an die ſchon glücklich beftandnen 
Kämpfe foll zu fernerer Geduld und Standhaftigkeit ermuntern. — 
a) V. 32— 34. Gegenftand, an den erinnert wird: — V. 32. Gedenfet an die 
vorigen Tage, in welchen ihr nach eurer Bekehrung zu Chrifto, als ihr über den Weg 
zum ewigen Leben erleuchtet waret, viele Zeidensfänipfe zu beſtehen hattet. —, V. 33. 
Theils littet ihr ſelber Schweres; theils nahmt ihr euch in Liebe, durch Wohlthätig— 
keit, derer an, denen ihr chriſtlicher Wandel Verfolgung zuzog. — DB. 34. Jnſonderheit 
habt ihr thätiges Mitleiden bewiefen mit meinen Banden, eig. mit den Gefangenen um 
Chriſti willen; und millig ertrugt ihr es, daß man auch eure Güter raubte; Grumd 
folher Geduld mar die Ueberzeugung von dem Befige befferer, bimmlifcper Guter, 
die unverlierbar find, “ 


J 
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35. mel habt. *Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches eine große Beloh⸗ 
36. nung hat. *Geduld aber iſt euch noth, auf daß ihr den Willen Gottes 
37.thut, und die Verheißung empfahet. *Denn noch über eine kleine Weile, 
33.fo wird kommen, der da fommen fol, und nicht verziehen. *Der Gerechte 

aber wird des Glaubens leben. Wer aber weichen wird, an dem wird meine 
39. Seele fein Gefallen haben." *MBir aber ſind nicht von denen, die da mei: 
- ‘chen und ‚verdammt werden; fondern won denen, die da ‚gläuben und die 


Seele. erretten. 5 
1. Cap. 11. I. Es ift aber der Glaube eine gewiſſe Zuverficht def, das 
2.man hoffet, und nicht zweifelt an dein, das man nicht fiche. * Durch den 
3.haben die Alten Zeugniß überfommen. *Durch den Glauben merken toir, 

daß die Welt durch Gottes Wort fertig iſt; daß alles, mag man fieher, aus 

» “ nichts worden ift. — 
4. U. *Durd den Glauben hat Abel Gott ein größer Opfer gethan, denn 

Kain; durch. welchen er Zeugniß überfommen hat," daß er gerecht fei, da Gott 


b) B.35—39. Inhalt der an diefe Erinnerung gefnüpften Ermahnung. — 
8.35. Werfer jenes euer Vertrauen nicht weg, bewahret euch die feſte Zus 
verficht auf den gewiſſen Befig jener hinmlifchen Güter, foldhe treu ausharrende Zuversicht 
wird einen herrlichen Lohn erlangen; — v. 36. um folches Vertrauen euch beiwahren zu konz 
nen, ift euch Geduld North d.h. harret mit Geduld aus, damit ihr durch Gehorſam 
gegen Gott der verheißnen Seligkeit sheilhaftig werdet. — Zu ſolcher Geduld muß euch ein 
Fräftiger Beweggrund fein v. 37. die gar fehr bald eintretende Wiederkunft des ers 
warteten. Herrn, der nicht verziehen wird; — v. 35. fo wie auch ein Beweggrund it; Der 
Erfolg ausharrender Treue: Derjenige wird, nach Habak. 2, 4., leben, die Seligkeit 

erlangen, der durch den Glauben gerecht iſt d. b. deſſen unerfchütterliches Gottvertrauen ihm 
Gottes Beifall verfichert; dagegen aber wenn jemand aus Zaghaftigkeit reicht, fich zurück— 
zieht, fo kann Gore an ſolchem fein Wohlgefallen haben. — V. 39. Anwendung des 
v. 38. Gefagten auf die Ehriften: Wir weichen nicht und merden nicht ver: 
dammt d. h. mir find num unfrerfeits nicht fo zaghaft, uns felber zum Verderben; 
fondern wir find voll muthigen Glaubens, und werden daher der Geligkeit theilhafrig 
werden. — Der Anfang des nächſten Capitels hängt hiemit fehr genau zuſammen; nach« 
dem v..36. ſchon gefagt worden ift, dag die Gläubigen ausharrende Geduld nicht entbeh— 
ren fönnen, und nachdem dann v. 38. Die verheifne Seligkeit als Lohn des Glaubens, 
Des. zuverfichtlichen Gottesvertrauens, gefchildert worden if, fo wird nun gejeigt, wie der 
mahre Glaube von ausharrender Geduld, feiner Natur nach, ganz unzererennlich fei, indem 
der Glaube felbft unfer Gemüth auf weitentfernte Gegenftände hinrichter, deren Befis 
und zwar einft gewiß ift, aber doch für den Augenblick uns nicht zu Theil wird, 


Cap. 11. Don den Wirkungen des Glaubens in Beifpielen. 


‚1 V. 1-3. Don der Ylatur des wahren Glaubens. 


V. 1. Ungabe, worin das Wefen des wahren Blaubeng, aldder Quelle 
unferes Verhaltens und infonderheit unferer Geduld beſtehe. Der Glaube 
ift eine gewiſſe Zuverficht des Gehofften d. bh. bier, mo die Gewißheit gefchildere werden. 
foll, welche der Glaube uns mittheilt: Der Glaube ift eine unbeweglidhe Grund— 
feite oder ein wefentlihes VBorhbandenfein des Gehofften (Gehofftes, was noch 
nicht vor Augen da tft, ift ihm fo gemiß, ald wäre es fhon); ift eine feite Leber: 
jeugung von der Realität, Wirklichkeit der noch unfichtbarem Dinge. (Luther: und nicht 

iweifelt an dem, was man nicht fiehet.) *Vermittelſt folcher Weberzeugung fehen mir 
mit geiſtigem Auge das Unfichtbare als wäre cs fihrbar . — 2. 2, Allgemeine Bener: 
fung, daß die Alten wegen folches Glaubens ein vortheilhaftes Zeugniß überkommen ha; 
ben, aclebt und der ewiaen Seligkeit theilbafrig worden find. — V. 3. Wie der, Glaube 
die Welt und ihre Entfebung anfieht. Der Glaube leitet das Dafein der Welt 
allein aus:dem fchöpferifhen Allmachtswort Gottes ber; ihm iſt es gewiß, daß alles, 
was man fiehet, aus Nichts geworden ift & b. alles Sichtbare hat für den Glau— 
ben, feinen legten Grund in dem Unfichtbaren, in Gott, d bh. die Welt iſt da durch Gottes 
fhöpferifche Thätigkeit, nicht durd) eine Entwicelung ‚aus einem ewigen und ſichtbaren 
Stoff, (Ehaos,) denn den gab es -nicht. 
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zeugete von ſeiner Gabe; und durch denſelbigen redet er noch, wiewohl er 
geſtorben iſt. *Durch den Glauben ward Enoch weggenommen, daß er den 
Tod nicht ſaͤhe, und ward nicht erfunden, darum, daß ihn Gott wegnahm; 
denn vor feinem Wegnchmen- hat er Zeugniß gehabt, daß. er Gott gefallen 
«babe. *Aber ohne Glauben iſt's unmöalich Gott gefallen;, denn wer zu 
Gott fommen will, der muß gläußen, daß er fei, und denen, die ihn fuchen; 
ein Vergelter fein werde: *Durch den Glaubın hat Noa Gott geehret, und 
die Arche zubereitet zum Heil feines Haufed, da er einen göttlichen Befehl 
empfing von dem, das man noch nicht ſahe; durch weichen er verdammte 
die Melt, und bat ererbet..die Gerechtigkeit, die durdy den Glauben fommt. 
* Durch den Glauben ward gehorfam Abraham, da er berufen ward, aus: 
zugehen in das Land, dag er ererben follte: und ging aus, und mußte nicht, 
wo er bin kaͤme. *Durd) .den Glauben ift er ein Sremidling geweſen in dem 
verheißenen Lande, ald in einem fremden, und wohnete im Hütten mit Iſaat 
und Jacob, den Miterben derfelbigen Berheigung. *Denn er wartete auft 
eine Stadt, . die einen Grund hat, welcher Baumeifter und Schöpfer Bott 
if. * Durch den Glauben empfing auh Sara Kraft, daß fie: jchwanger 
ward, und gebar über die Zeit ihres Alters; denn fie achtete Ihn treu, der 


‚8. 


9. 
0. 
1. 


es. verheifen hatte. *Darum find auch von : Einem, wiewohl -erftorbeneg 12. 


Leibes, Viel geboren, tie die Sterne am Himmel, und wie der Sand am 


Rande ded Meers, der unzäplig if. *Diefe alle. find geftorben im Glau; 13. 


I. 0.4—22. Einzelne Slaubensbeifpiele zum Bemeife für das v. 2, 


Gefagte. Es wird gezeigte, wie alle noch fo lobenswerthe und ausgezeichnete - 


Tharen der Heiligen der Dorzeir allein aus dem Glauben entfprungen feiern 
und von ihm alleın Werth, Bedeutung und Geltung empfangen haben. 


1. 8.4. Abels Opfer war megen feines Glaubens, der dem Kain fehlte, grö⸗ 
fer, beffer alz Kains Opfer; durch diefen feinen Glauben bat er das Zeugniß oder Lob 
empfangen, daß er vor Bote gerecht fei, denn Gott ſelbſt beseugte von Abels Gaben (Opfer), 
daß fie ihm angenchn feien L Mofe 4, 4.5 und durch. denfelbigen Glaubeh redet 
er noch, wiewohl er geftorben ift d. b. als fein Bruder ihn erfchlug, war fein 
Glaube fo hoch geachtet vor Gort, daß er firafende Vergeltung von Gott über Kain hers 
abrief. 1 Miofe 4, 10. - 

2. 83.5.6. Henoch ward ohne Todeskampf zum höhern Leben erhoben, denn 
wegen feines Glaubens gefiel en Gott fo wohl, daß er ihn auf diefe Weife begnadigte 
1 Mofe 5, 24. — V. 6. Alles MWohlgefallen Gottes an uns iſt von unſerm Glauben ab» 

hängig, von unfrer ct nach ihm, die er nicht unbefriedigt läßts denn wer zu Gott 

Fommen, in Gemeinfchafe mit ihm treten, ihm dienen und ihn wahrhaft verehren will, 
der muß juvörderft glauben, daß er fei, daß ed einen, Gott gebe, und daß er denen, die 
ihn als das höchfte Gut fuchen, ein gnädiger Vergelter fein werde. Diefer allgemeine 
Satz findet feine Beftätigung in allen num folgenden geſchichtlichen Beiſpielen. 

3. 8. 7. Noah «chrte Gott durch Glauben, als er den göttlichen Befehl eig. 
Kunde von Gott über das Zukünftige, das man noch nicht fah, über die Süud— 
fluth, empfing, und. gehorchte, inden er die Arche baute; durch diefen Glauben hat er 
die ungläubige Welt, die feinen. Glauben und feines Glaubens That fahe, und Ach doch 
nicht bekehrte, wegen ihres Unglaubens verdammt; und fo erlangte er die Gerechtigkeit, d. h. 
Antheil am Gottes Verheißungen, welche den Gerechten und Gläubigen gegeben werden. ° 


4. 8. 8—12. (17—19,) Abrahbams und Sarahs Glaube. Diefer offen— 
barte fih theils v.8. in feinem Gehorſam gegen den Befehl Gottes 1 Mofe 12,1. ff.; 
theils v. 9. in feinem Pilgerleben, das er im Hinblick auf ein höheres, himmlifches 
Vaterland führte; — v. 10. denn er wartete auf den Eingang in eine Stadt, die einen 
bleibenden und dauerhaften Grund hat, nicht mie bewegliche Zelte, die nur für Furge Zeit 
aufgefchlagen werden, auf den Eingang ‚in das himmliſche Jerufalem, mo ewiges Blei— 
bgm ıf, und deren alleiniger Urheber Gott if. — V. 11. Sarah felbit glaubte auch, 
obwohl fie anfangs ungläubig war, und der Lohn von Beider Glauben mar die jahllofe 
Nachtonmenfchaft, v.12. daß von Einem, nämlich von Abraham, wiewohl er ſchon erfiorz 
‚ benen Leibes war, fo Viele entſproſſen find. ur 
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ben, und haben die Verheißung nicht empfangen; fondern fie von ferne ne 
.” fehen, und fich der vertröfter, und wohl begnügen laffen, und befanut, daß 
14. fie Gäfte und Sremdlinge auf Erden find. *Denn die ſolches fagen, die 
15. geben zu verfiehen, daß fie ein Vaterland fuchen. *Und zwar, mo fie daß 
gemeinet hätten, von welchem fie waren ausgezogen, hatten fie ja Zeit mies 
16.der umzufehren. *Nun aber begehren fie eines beffern, nemlich eines himm⸗ 
liſchen. Darum fchämet ſich Gott ihrer nicht, zu beißen: ihr Gott; denn er 
17. hat ihnen eine Stadt zubereitet. * Durch den Glauben ‚opferte Abraham den 
Iſaak, da er verfucht ward; und gab dahin den Eingebornen, da er fchon 
18.die Verheißung empfangen hatte, -*DBon welchem gefagt war: „In Sfaak 
19. wird dir dein Same geheißen werden; *Und dachte, Gott kann auch: wöhl 
von den Todten erwecken, daher er auch ihn zum Vorbilde wieder nahm. 
20.*Durch den Glauben fegnete Iſaak von den zufünftigen Dingen den Jacob 
21. und Efau. *Durch den Glauben fegnete Jacob, da er fiarb, beide Söhne 
32. Joſephs, und neigete fich ‚gegen feines Scepters Spige. *Durch den. Glaus 
ben redete Jofeph vom Auszug der Kinder Sfrael, da er fiarb, und thät 
Befehl von feinen’ Gebeinen. . - 
93. III. * Durch den Glauben warb Mofes, da er ‘geboren. war, drei Mon: 
ben verborgen ‚von feinen Eltern, darum, daß fie fahen, tie er ein fchön 
24. Kind war; und- fürchteten fid) nicht vor des Königs Gebot. *Durch den 
- Glauben :wollte Mofes, da er groß ward, nicht mehr ein Sohn "heißen der 


I 


5. 8. 13 — 16. Eine allgemeine Bemerkung, die auf jedes Glau— 
bensleben Anwendung finder — ®. 13. Wo Glaube ift, hält man fich an-Gsts 
tes Wort und Verheißung, ohne noch die Verwirklichung oder Erfüllung derfelben zu 
erleben, und fieht dies Leben nicht als das wahre Vaterland an. So mar ed bei den 
heiligen Patriarchen, fie erlebten die Erfüllung der Verheißung, den Beſitz Canaans, nicht, 
aber fie waren im Beſitz der göttlichen Verheißung vollkommen zufrieden, ließen fi 
begnügen. — ®. 14. Und meil fie fih (nad v. 13,) als Fremdlinge auf Erden er 
Fannten, fo erklärten fie damit deutlich, daß fie ein hHimmlifches Vaterland fuchten; — 
- 9. 15. denn wäre es ihnen nur um ein irdifches Vaterland zu thun gewefen, fo hätten 
fie leicht nach ihrem urfprünglichen Vaterlande u. 8., welches Abraham verließ, zurück⸗ 
Echren können. — V. 16. Sie erfannten aber den Himmel für ihr Vaterland, und 
darum weil fie fich ihrer hoben Beſtimmung bewußt waren, würdigt fie Gott feiner ewigen 
Gemeinfchäft, und nennt fich ihren Gert, den Gott Abrahams, Iſaaks, Jakobs. 
6. V. 17— 19. (v. 8-12.) Abrahbams Glaube offenbarte fich ferner — 
v. 17. durch die Aufopferung Iſaaks, da Abraham verfucht ward d. h. als 
Gott ihn prüfte, um ihm Gelegenheit’ zu geben, feinen Glanbenegchorfam vor aller Welt 
an den Tag zu legen; und diefe innerlich, im Herzen wirklich volljogene Aufopferung des 
einigen und geliebten Sohnes war ein um fo größeres Zeugniß für feinen ftarfen Glau— 
ben, als Gottes Verheifung grade an diefen einzigen Eohn jene zukünftige, zahlreiche 
Nachkommenſchaft geknüpft hatte, nach v. 18. und 1Mofe 21, 12. — B.,19. Grund 
der Dahingabe Iſaaks mar Abrahams Glaubensübergeugung, Gott könne ihn auch mohl 
von den Todten erwecken; und die Folge davon war, daß er den Afaak wieder nahm 
oder befam zum Vorbilde d. h. zur Veranfhaulichung der Wahrheit, wie Gott von 
den Todten erwecden könne, und einft aud) alle erwecken werde. 
7. 3. 0—22. Glaubensbeifpiele in Abrahbams Familie. — V. 2%. 
Iſaak glaubte die ilm von Gott über die Zukunft geaebene Verheifung, und verhieh fie 
feinen Kindern als väterlichen Segen 1Mofe 27, 28. 39.— V 21. Der fierbende Jakob 
beugt fich über feinen Stock, (über feines Scepters Spige,) bin, der ihm zur Stütze 
dient, feinen Enkeln den Segen zu verheißen 1 Mofe 48, 15.— 3.22. Siehe 1 Mofe 50, 24. 


. 111. V. 23— 40. Sortfegung. »Deifpiele des Glaubens aus und nad) 

der Zeit Moſis. 
z Fi V. 233. Mofis Eltern retten ihr Kind, weil fie glauben 2Mofe 2, 2. und 
ap. 1, 16, j 
2. V. 24 —- 29. Der Blaube Mofis bewies fich darin, — v. 24. daß er 
‚irdifhe Hoheit und Ehre verachtete 2Mofe 2, 10. 15.5 — v. 25, daf er lieber mit 
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Tochter Pharao. *Und ermwählete viel lieber, mit dem Volk Gottes Inge 25. 
mac) zu ‚leiden, denn die zeitliche Ergetung der Sünde zu haben; * Und 26. 
achtete die Schmach Chrifti für größern Reichthum, denn: dit Schäße Egyp⸗ 

- tens: denn er fahe an die Belohnung. *Durch den Glauben verlich er 27. 
Egypten, und furchte nicht des Königs Grimm; denn er hielt fi an Den, .ı 
den er nicht ſahe, als fähe er ihn. *Durdy den Glauben hielt er die Oſtern 28. 
und das Blutgießen, auf daß, der die Erfigeburten wuͤrgete, ſie nicht träfe: 

* Durch den Glauben gingen fie durch's rothe Meer, als durch trocken. Land; W. 
welches die Egypter auch verfuchten, und erfoffen. *Durch den Glauben 30. 
fielen die Mauern zu Sericho, da fie fieben Tage umher gegangen waren, 

* Durch den Glauben ward die Hure Nahab nicht verloren mit den Ungläu: 31: 
bigen, da fie die Kundfchafter freundlich aufnahm. *Und ‚was foll ich mehr 32. 
fagen? Die Zeit mürde mir zu kurz, wenn ich follte erzählen von Gideon, 
und Barak, und Gimfon, und Jephthah, und David, und Samuel, und; 
den Propheten; *Welche haben durch den Glauben Königreiche bezwungen, 33. 
Gerechtigkeit getwirfet, die Verheißung erlanget, der Loͤwen Machen verſtopfet, 
*Des Feuers Kraft auggelöfchet, find des Schwerts Schärfe entronnen, find 34. 
kraͤftig worden aus der Schwachhrit, find ftarf worden im Gtreit, baben 
der Fremden Heer darnieder gelegt. *Die Weiber haben ihre Todten von 35. 
der Auferfiehung wieder genommen; die andern aber find gerfchlagen, und 
haben feine Erlöfung angenommen, auf daß fie die Auferfiehung, die beffer 
ift, erlangeten. *Etliche haben Spott und Geißeln erlitten, dazu Bande und 36. 
Gefaͤngniß; *Sie find. gefteiniget, zerhackt, zerſtochen, durch's Schwert ge: 37. 
tödtet; fie find umher gegangen in Pelzen und Ziegenfellen, mit Mangel, mit 
Zrübfal, mit Ungemach, *lDeren die Welt nicht werth war) und find im 38. 


feinem Volke Leiden erduldete, als daß er aus dem Abfall vom Glauben irdifche Vors 
theile aesogen hätte; — dv. 26. daß er um des Meſſias millen Schmach erduldete, und 
irdifchen Reichthum verfchmähte, indem er gläubig auf den verheißenen Gnadenlehn 
des ewigen Lebens hinſahz — v. 27. dies geht auf 2 Moſe 10, 25., daß Mofes den Pharao 
verließ, nachdem er alle Mittel zur Befreiung feines Volkes fchon angewendet hatte — 
v. 28. daß er das Paſſahmahl für alle Zeiten eihfegte, als ob ſchon alles ausgerichtet 
märe 2Mofe 12, 18. ff.; das Blutgiegen it das Befprengen der Thürpfoften und 
Schwellen ‚mit dem Blute der Lämmer; — dv. 29. endlich zeigte ſich Moſis Glaube in 
= —— des Volkes durchs rothe Meer, wobei aber auch das Volk ſeinen Glau— 
en offenbarte. 


3. V. 30. 31. Beiſpiele des Glaubens aus der Zeit unmittelbar 
nach Mofes. Zu v. 30. fiehe Joſua 6, 20. — V. 31. iſt ein Beiſpiel eines Glaubens 
feld unter Heiden Joſua 2, 1. Gap. 6, 22. 23. 

4. 8. 32—38. Zufammenfaffung vieler Glaubensbeiſpiele.— V. 32. 
Gideon Nichter 6, 11., Baraf Richter 4, 6., Samfon oder Simfon Richter 13, 
24., Jephthah Nichter 11, 1. Eap. 12,7. — V. 33. Sie haben Gerechtigkeit 
gemwirft d. h. in ihrem Glauben wahre Frömmigkeit bewiefen, Gortes Beifall erlangt; 
fie haben die Verheißung erlangt d. h. hier gemwiffe irdifche Segnungen (v. 40). — 
DB. 34. Sie haben des Feuers Kraft ausgelöfcht Daniel 3, 26.5 find des 
Schwertes Schärfe entronnen 1Kön. 19, 1. ff. 2Kön. 6, 31 — 33.5 fie find 
fräftig geworden aus der Schwachheit d.h. Gottes Kraft ftärkte fie zu dem, 
was ihre Schwachheit fonft nicht vermogt hätte; fie ind ftarf geworden im Streite 1 Cain. 
7, 50., und haben der Fremden, der Feinde Heer darniedergelegt 1 Sam. 14, 12. ff. — 
DB. 35. Weiber haben vermittelft der Auferſtehung ihre Kinder wieder genommen vom 
Tode 1Kön. 17.,2Kön. 4.5 andre find zerſchlagen, haben, ohne gerettet zu mers 
den, durch des Glaubens Kraft, flandhaft die größten Leiden bis zum Tode erduldet; 
haben Feine Erlöfung angenommen, die angebotne Befreiung lieber ausgeſchlagen, 
‚als daß ſie Gottes Gebote übertreten hätten 2Mace. 7, 9. f. — ®.36— 38. Dies geht 
befonders auf die Leiden glänbiger Ifraeliten zur Zeit der Maccabäer und auf die Schick— 
fale der Propheten, welche in Pelzen (Schafskleidern) einhergingen. — V. 38. Die 
Welt war ihrer nicht werth, wird ausdrücklich hinzugefest, um dem möglichen Aer— 


‚ 
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Elende gegangen in den Wuͤſten, auf) den Bergen, und. in den Klüften und 
39. Löchern ‚der Erde: *Diefe alle haben durch den Glauben Zeugniß uͤberkom⸗ 
Ad. men, und“ nicht empfangen die Verheißung; * Darum,’ daß Gott etwas Beſ— 
fferes für ung zuvor verfehen hat, daß fie nicht ohn' ung vollendet würden. 
1. Cap. 12. I. Darum auch wir, dieweil wir ſolchen Haufen Zeugen 
um uns haben, laffet ung ablegen die Sünde, fo uns immer anflebet und 
träge macht, und laſſet ung laufen durch Geduld in dem: Kampf, der ung 
2, verordnet ift, * Und aufſehen auf Jeſum, den Anfänger und Vollender des 
N Glaubens; welcher; da er wohl hätte mögen Freude haben, erduldete er: dag 
Kreuz, und acdhtete der Schande nicht, und iſt gefeffen zur Nechten auf dem 
3. Stuhl ‚Gottes. *Gedenfet an Den, "der ein ſolches Widerfprechen von den 
SGuͤndern toider ſich erduldet hat, daß ihr nicht im eurem Muth matt wer 
det, und ablaffet. 
4... 1. *Denn ihr habt noch nicht bis auf's Blut widerſtanden, über dem 


gerniß zu begegnen, und es zu miberlegen, dag folche Leute, die vor ben Augen ber Welt 
Als die Unwertheſten erſchienen, und als nicht werth auf Erden zu leben, doch viel beffer 
waren, als die verderbte Welt, die vielmehr ihrer nicht werth mar. 
5. 8. 39, 40. Ihr Glaube mußte, ohne Erfüllung zu erleben, ausharren, denn 
ſie gelangten nicht auf Erden zum Genuß vollfonmener Seligkeit v. 39.5 — dv. MU. 
Grund, weil Gottes Rath es beffer mit uns verfehen. hatte, daß nämlich auch wir mit 
Auen fie nicht ohne uns, zur Theilnahme am Gottesreich gelangen follten. Der Sinn 
iſt: Wenn nun diefe alle Be Blanben und treu ausharrende Geduld bemiefen, ohne 
., noch einmal die Fülle von Gnade zu erleben, deren mir durch die Erfcheinung Jeſu Chriſti 
‚gewürdigt find, fo müffen wir jene QTugenden in um fo höherem Grade beweifen, mas 
uns fo viel leichter wird, denn font find wir um deſto firafbarer. . Größere Gnade fors 
: dert größere Treue und Standhaftigfeit. Und die größte Gnade iſt unfrer Zeit aufber 
wahre, da in ihr Chriſtus fein Erlöfungswerf vollbracht und nun Ale jur Seligkeit in 
feinem Reiche einlader. 


1. D.?—-3, Die Gleubensbeifpiele follen bei den Chriften Kracheifes 
zung erwecken. 


B.1. Bemwegarund zu der nachfolgenden Ermahnung ift der große Haufe eig. 
die uns umgebende Wolfe von Zeugen, deren Beifpiel es uns bezeugt, wie man im Glaus 
ben nicht irre werden müffe. , Die Ermahnung felbit, ftelle das Chriftenleben als einen 
£auf dar, und daher foll man jegliche Laft, die nur befchwerlich und hinderlich ift, Calle 
Liebe der Welt und ihrer Luft,) namentlich die Eünde, welche fih fo leicht an ung ans 
ſchließt, allenthalben ung umgibt, umringt, forgfältig abwerfen, und mit ausharrender 
Geduld laufen in dem ung verordneren,. unvermeidlichen Kampfe, den wir gegen alle Hinz 
au Schwierigkeiten, Anfechtungen ff. zu beftehen haben. — V. 2. Ein Hilfsmittel _ 
zur Erleichterung und mas uns in der Treue ftärkt, üft, dad wir auffehen auf den größs 
ten Glaubenshelden, Jefum, der der Anfänger und Vollender des Glaubens ift 
d. h. der. den-Glauben, feinen erften Anfängen nad), in ung erweckt, und ihn dann auch 
feiner Beſtimmung oder Vollendung entgegenführt; dies kann Jeſus, da er felber durch 
feinen Glauben vollendet, feiner Beftimmung entgegengeführt it; denn wegen der ihm 
zum Lohne beftimmten Freude, felbft zur Verherrlichung zu gelangen, uhd andern Antheil 
an derfelben zu verleihen, (Luthers; Da er hätte mögen Freude haben, fo verzichz 
tete er im felbfiverleugnender Liebe doch darauf;) erduldete er willig den Kreuzestod, und 
- die Verachtung der Schande führte ihn zur höchften Verherrlichung. (Chriſti Abſicht 
bei Uebernahme der Leiden war alſo der zu hoffende fegensreiche Ausgang derfelben; und 
in diefer Beziehung ift er Vorbild des Glaubens, denn als er duldete, Ing diefer Ausgang 
fichtbar noch nicht vor Angen )— DB. 3. Zweck des Andenfens an Jeſu Kämpfe iſt 
Stärkung unfres Mutbes; damit wir in unferm Glauben nicht ermatten, follen wir ung 
alfezeit die fchweren-Kämpfe Jeſu vorfiellen, die er aus Liebe um unferswillen übernoms 


— 


men hat, damit wir in ſeiner Gemeinſchaft ſelig werden mögten. 
I. D.4—11. Troftgründe für die Chriſten in zeitlicher Truͤbſaß 


- 41 8.4 Tadel ihrer muthlofen Verzagtheitz noch waren die Verfol- 
aungen nicht aufs Höchfte geftiegen, daher mar ihr Kampf gegen die Lockungen ur 
Sünde des Abfall: von Ehrifto noch nicht. bis aufs Aeußerſte gekoumen. 
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Kämpfen wider die Sünde; * Und habt bereits vergeſſen des Troſtes, der 5 
zu euch redet, als zu den Kindern: „Mein Sohn, achte nicht gering die 
Züchtigung des Herrn, und verzage nicht, wenn du von ihm gefiraft wirſt. 
* Denn, welcyen der Herr lieb hat, den züchtiget er; er fläupet aber einen 6 
jeglihen Sohn, den er aufnimmt." *So ‚ihr die Züchtigung erduldet, fo 7. 
erbeut fich euch Gott, als Kindern: denn wo ift ein Cohn, den.der Water 
nicht zuͤchtiget! *Seid ihr aber ohne Züchtigung, welcher fie alle find theil, 8. 
baftig worden; fo feid ihr Baſtarte, und nicht Kinder. *Auch fo wir haben 9: 
unfere leiblichen Väter zu Züchtigern gehabt, und fie gefcheuet: follten wir 
denn nicht vielmehr unterthan fein dem geiftlichen Vater, daß wir leben? 
"Und Sene zwar haben und gezüchtiget wenig Tage nach ihrem Dünfen; iO. 
diefer aber zu Nuß, auf daß, wir feine Heiligung erlangen. *Alle Züchti: 11: 
gung aber, wenn fie da ift, duͤnket fie uns nicht Freude, fondern Traurigkeit 
zu fein; aber darnach wird fie geben eine fricdfame Frucht der Gerechtigkeit 
denen, die dadurch geübet find. 

Il. *Darum richtet wieder auf die läfjigen Hände und die müberi, 
Knie; *Und thut gewiſſe Tritte mit euren Füßen, daß nicht jemand frau: 13: 


2. B.5—8. Troftgründe In Leidensfämpfen. Es ift uns heilfam, 
allerlei Trübfale zu erdulden; das mird mit zwei Ausfprüchen des Alten Teſta— 
mentes_bemiefen, die Den Gläubigen ans Herz gelegt und auf fie angewandt werden; — 
v. 5. Sprüde 3, 11. Mein Sohn, fagt Salomo, und Ehriften infonderheit find Gottes 
liebe Kinder, achte die Zühtigung d. h. Die erziehende Gnade des Herrn, der durch - 
Freud und Leid, durch gute und böfe Tage uns erzieht, nicht gering, werde nicht uns 
willig, verzage auch nicht; — v. 6. Sprüche 3,12. Grund der freidigen und willigen 
Annahme der Zucht Gottes ift, dafi Leiden Zeugniffe für Gottes Liebe zu uns find. — 
V. 7. Leiden find ferner nothwendige Erziehungsmittel Gottes, unferes himmlifchen Va— 
ters und in unferns Kindesverhältniſſe zu ihm begründer, da wir noch Sünde, Unart ar 
ung tragen. — V. 8. Leiden bewähren es, daß man ein Kind Gottes ift, denn ſolche nur 
züchtigt Gott nicht, bei denen Feine Zucht, mehr bilft, weil fie unechte Kinder find. 

3. 8. 9— 11. Gottes Weisheit, höher als die der leiblichen Bäter; 
muß uns zu milliger Ertragung feiner Zuchtmittel ermuntern. — ®. 9. 
Geduldige und millige Ertragung der Leiden, als einer Hin Gottes, unferes_geiftlichen 
Vaters eig. des Waters aller Geiſter, ift um fo mehr Pflicht, als wir die Zucht leib— 
licher Väter mit Findlicher Ehrfurcht geduldet haben; — v. 10. und weil überdies Gortes 
Erziehung unendlich viel erhabener if, als alle menfchlihe Erziehung, denn teibliche Vä- 
ter erjiehen nach ihrem dem Irrthum unterworfnen Gutdünfen, und auch nur kurze 
. geit; Gore erzieht fo, daß es gewiß zu unferm Beten dient, indem mir heilig und * 
felig werden follen. Der Gegenfag der kurzen Zeit it verfchwiegen, heißt aber: Gots 
tes Erziehung erſtreckt fih auf das ganje Leben. — V. 11. Geduld und Ergebung in 
Leidenszucht ziemt fich endlich auch deshalb, weil Leiden fegensreiche Folgen haben; fie 
bewirken, wenn fie auch für die Zeit ihrer- Dauer höchſt fehmerzlich find, und fein Grund 
zur Freude uns zu fein feinen, eine Frucht, welche eben die Gerechtigkeit iſt, und diefe 
* pe iſt eine höchſt beſeligende; doch finder ſich dies nur bei denen, die ihre Leiden zu 
ihrer Befferung benugen mwollen, denn an und für ſich beffern Leiden nicht, fondern nur, 
wenn fie uns zu Gott hinführen. 


Il. D. 12—29. Ermahnung, einen ernftlichen und lebendigen. Eifer 
ne heiligen Wandel zu beweifen, um der Seligfeit nicht veriuftig zu 
geben. | * 

1. V. 12-17, Anhalt der Ermahnung. Nachdem die erjiehende Gnade 
Gottes vorgeftellt und auf feine väterliche Fürſorge für unſer Heil hin— 
gemwiefen it, folgen nun mancherlei Ermahnungen, wie wir unfrerfeits 
unfer Heil recht wahrnehmen follen. — ®. 12. Mit Beziehung auf das Bild vom 
Wettlauf dv. 1. wird nach Jef. 35. 3. zu neuem Eifer ermahnt; man foll die eignen 
ermatteren Glieder ftärten und auch andre ermuthigen, wenn fich etwa Zaghaftigfeit - 
des Herzens bemächtigen mögte: — B. 13. That gemiffe Tritre mit euren Füßen 
eig. geht auf geradem Wege weiter fort mit euren Füßen, meicht aus. Leidensfchen von 
dem rechten und fchmalen Wege nicht ab, vermeidet alles, mas andern einen Anſteß abe, 
damit die Lahmen, Schwachen nicht völlig von dem rechten Wege abfommen, ganz 
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14. chele, wie ein Lahmer, fondern vielmehr gefund merde * Jaget nach dem 
Frieden gegen jedermann, und der Heiligung, ohne welche wird niemand den 
15. Herrn fehn. *Und fihet drauf, daß nicht jemand Gotted Gnade verfäume; 
daß nicht etwa eine bittere Wurzel aufivachfe und Unfrieden anricyte, und 
46. Viel durch diefelbe verunreiniget iverden; *Daß nicht jemand fei ein Hurer 
‚oder ein Gottlofer, wie Efau, der um Einer Epeife willen feine Erftgeburt 
17.verfaufte. *Wiſſet aber, daß er hernach, da er den Gegen crerben wollte, 
verworfen ift; denn er fund feinen Raum zur Buße, wiewohl et fie mit 
13. Thraͤnen fuchte. *Denn ihr feid nicht fommen zu dem Berge, den man an: 
rühren fonnte, und mit Feuer brannte, noch zu dem Dunkel und Finfternig 
19.und Ungewitter; *Noc zu dem Hall der Pofaune, und zur Stimme der 
Norte; welcher fich wegerten, die fie böreten, daß ihnen das Wort ja nicht 
20. geſagt wuͤrde. *(Denn fie mochten's nicht ertragen, was da gefagt ward, 
„Und tvenn ein Thier den Berg anrührete, follte es geffeiniget,. oder mit 
Deinem Geſchoß erfchoffen twerden.” *Und — alfo erfchrecklidy war dag Ge 
22.ficht, daß Mofes ſprach: „ch bin erſchrocken, und zittere.“) *&ondern 
ihr feid fommen zu dem Berge Zion, und zu der Stadt des lebendigen Got; 


und gar fallen, fondern vielmehr geheilt werden, durch eure Standhaftigkeit atıch 
ſtark werden zur muthiger Ertragung der Trübfale. — RB. 14. Man foll fi der Eintracht 
mit allen, und der Heiligung befleißigen; Grund, ohne diefe kann man nicht in wah— 
rer Gemeinfchaft mit dem Herrn fichen. (Es ſoll alſo die Liebe zum Frieden, welche . 
gern dulder und verzeiht, doch nicht fo weit geben, dag man die Heiligung vergäße, und 
mit den Böfen gemeinfchaftlihe Sache machte, um nur in Frieden mit ihnen zu bleis 
ben.) — V. 15. Man foll darauf fehen, Sorge tragen, daß niemand der Gnade Got- 
tes verlufiig gehe; und daß nicht etwa eine bittere Wurzel, Welt und Sündenliebe, in 
der Gemeinde zunächſt bei einem Einzelnen, aufmwachfe, und durch ihre Verbreitung gro— 
es Unheil in vielen Herzen anrichte; fiche 5 Mofe 29, 18.— 2. 16. Ein Beifpiel 
beſtärkt die Ermahnung. Niemand fei fo Oottesvergeften, wie Efau, der in feinent 
Leichtfinn das Höhere für das Nichtige hingab, um eine augenblickliche Luft zu befriedir 
gen. Die Erfigeburt ift in der Anwendung auf die Ehrifien ihr Anrecht und ihre Theils 
nahme am Gottesreih. — V. 17. Grund der Abmahnung find die traurigen 
Solgen folben Leichtfinns: Er fand feinen Kaum zur Buße d. h. als er 
num verzweiflungswoll das Elend erfannte, welches er ſelbſt fich bereitet hatte, und Abs 
bilfe fuchte, aber ohne wahre Sinnesänderung, da half ihm diefer Schmerz der Verzweif— 
lung eben fo wenig etwas, mie jenen Jungfrauen ihr Rufen Marth. 25, 11—13. Luc. 
13, 24— 27. Eſaus Reue kam alfo zu ſpät, und, er erlangte den gewünfchten väterlichen 
Segen nicht, der dem Erftgebornen, alfo ihm, eigentlich beſtimmt war; hütet euch alfo, 
daß es euch nicht eben fo gehe, eilet, die Aufnahme ins Reich Gottes zu erlangen, 

2. 2. 18— 24. Warnung, die im Evangelium dargeböotne Gnade 
darum nicht gu verachten, meil fie nit wie das Gefeg unter fo auffals 
lenden äußeren Erfcheinungen gegeben ift 2 Mofe 19. 20. Es wird eine 
DBergleihung zwifchen Geſetz und Evangelium angefiellt, um bie herrli« 
chen Vorzüge des Legten zu erweifen. — a) ®. 18 -21. Die Gefeggebung 
gefchahe unter höchſt furhtbaren Naturereigniffen — ®. 18. Ihr, als 
Chriſten, nahtet euch freilich nicht einem mit Händen berührbaren Berge, (ſon— 
deru v. 22. dem geiftigen Zion, mit welchem man nur durch den Glauben Gemeinfhaft 
hat;) auch nicht einem brennenden Feuer, Cfondern ihr wiſſet nur vom Feuer 
des heiligen Geiſtes)) Überhaupt nicht fo furchtbaren Erfcheinungen, wie Dunkel, $ins 
Kerniß und Ungewitter; — v. 19. ihr nahtet euch nicht dem Hall der Pofaune, 
noch dem Ton furchtbar drohender Worte, die fo erſchütternd weten, daß die ‚ welche 
fie hörten, fich weigerten, fie ferner zu hören d. b. baten, daß folche Worte fer- 
ner ‚nicht zu ihnen geredet würden. — B. 20. 21. In einer Parerthefe wird die 
Surchtbarfeit dieſer Begebenheit noch meiter gefchilderte. DB. 20. Wag 
da geſagt ward 5 Mofe 5, 5. "das dort gegebene fchreckliche Verbor war für Alle 
unerträglich; — v. 21. Ja Mofes felbit drückte fein inneres Entfegen aus 5 Mofe 9, 19. 

b) V. 2— 21. Die Chriften ſtehen dagegen in einer Verbindung und 
Gemeinfchaft, in der ſich das Göttliche in aller feiner Erkabeuheit umd 
Lieblichkeit zeigt, damit fie deko mehr von demfelben angezogen werden 
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tes zu dem himmlifchen Jeruſalem, und zu der Menge vieler taufend Engel, 

* md zu der Gemeine der Erfigebornen, die im Hunmel angefchrieben find, 23 
und zu Gott, dem Nichter über Ale, und zu den Geiftern der vollfommenen 
Gerechten,; *Und zu dem Mittler des neuen Teſtaments Jeſu, und zu dem 24. 
Blut der Befprengung, das da beffer redet, denn Abels. *Sehet zu, daß 25. 
ihr euch Deß nicht mwegert, der da redet. Denn fo Jene nicht entflohen 
find, die fich twegerten, da er auf Erden redete; viel weniger wir, fo wir ung 
Deß wegern, der vom Himmel redet! *Welches Stimme zu der Zeit die 26. 
Erde bewegete. Nun aber verheißet er, und ſpricht: „Noc Einmal will Ich 
beivegen, nicht allein die Erde, fondern audy) den Himmel.” *Aber foldhes: 27, 
„Noch Einmal, zeiget an, daß das Bewegliche fol werändert werden, als 
das gemacht ift, auf daß da bleibe das Unbewegliche. * Darum, dieweil wir 28, 
empfahen ein unbeweglich Reich; haben wir Gnade, durch welche wir follen 
Gott dienen, ihm zu gefallen, mit Zucht und Furcht. *Denn unfer Gott 29, 
ift ein verzehrend Feuer. | — 


mögen. — V. 22. Sie ſind gekommen und haben alſo Gemeinſchaft mit dem rechten 
Himmelreich, deſſen Bild der Berg Zion und das himmliſche Jeruſalem iſt, die Stadt 
des lebendigen Gottes, wo nicht Menſchen wohnen, ſondern der lebendige Gottz mit ihm 
ehen fie in Verbindung, und mit der Menge vieler tauſend Engel eig. mit den 
ehntaufenden, nämlich mit der feftlihen Schaar der Engel; — v. 23. und mit der, 
noch auf Erden Ichenden,. Gemeinde der Erjigebornen d. bh. der ausgezeichneten 
Ehrifien, die aber in der Lifte der Hinmelsbürger fchon eingefchrieben find; und mit 
Sort, dem Richter über Alle, eig. mit dem Richter, der Aller Gott iR, haben fie Ger 
meinſchaft; endlich auch mit den Geiſtern der ſchon vollendeten, in die Seligkeit eins 
gegangenen Gerechten; — dv. 24. endlich fiehen fie in befeligender Bemeinfchaft mit 
dem Stifter, Mittler des Neuen Bundes, mit Jeſu, und mit dem Blut der Ber 
fprengung, mit deffen Blut wir befprengt fein müffen d.h. deffen Tod. uns allein von 
Sünden reinigt und uns den Eingang in das Heiligehum des Himmels erworben bat, fo 
wir an ihn glauben. Und fein Blut reder befjer als Adels, denn Ehrifti Blut ruft um 
Sündenvergebung, Abels Tod fchrie um gerechte Beftrafung des Schuldigen. 

. 3,8. 25—29. Aber deſſenungeachtet dürfen die Ehriften nicht glau— 
ben, daß treulofer Abfall vom Evangelium weniger fLrafbar fei, als Ger 
fegesübertretung, er ift im Gegentheil noch weit firafbarer; darauf grüns 
det fich die folgende Warnung. — ®. 25. Inhalt der Warnung: Hüter euch, 
daß ihr euch nicht weigert, den zu hören, dem zu reden, der zu euch reder, nämlic) 
Gott (v. 19.). Nun folgen die Beweggründe zum Gehorſam und treuem 
Sefthalten am Evangelium. Die Gefegesübertretung iſt geftraft worden, obwohl 
Gott auf Erden, nur durch Mofen, feinen Knecht, einen Menfchen redete, und 
treulofer Abfall vom Sohne Gottes, der vom Himmel zn zu unferm Heil, wird, 
wie er ftrafbarer it, unfehlbar auch und noch härter geftraft werden, ald jede Verletzung 
des Geſetzes. — V. — 28. Treu müffen wir auch darum fein, weil wir eir - 
nem herrlichen und . bleibenden Keiche angehören, im welchem wir ın 
Ewigkeit hinaus Seligfeit erlangen können. — 2. 26. Gottes Stimme (nach 
v. 25.) bewirkte zur Zeit der Gefengebung eine Veränderung, aber nur auf Erden; 
Dies iſt eine Anfpielung auf 2 Mofe 19, 18. und Pf. 114, 7. Nun aber, in fpätern 
Zeiten, durch den — * Haggai 2, 7. ff. redet Gott von einer andern ganz allger 
meinen Veränderung, die fih auf Himmel und Erde beiehen fol. Die Worte des 
— — reden zunächft von der Herrlichkeit des durch Sexubabel wieder hergeftellten 

empels, und werden bier auf die Herrlichkeit des durch Jeſum Chriſtum  geftifteren 
Himmelreichs bezogen. — B. 27. Die legte große Veränderung ftößt das Bewegliche, 
Dergängliche, die irdifche Theofratie, ja alles Irdifche überhaupt, als das gemacht 
ift d. b. das Erfchaffne und daher Vergängliche, auch das Ceremomialgeſetz und den. darin 
angeordneten Gottesdienft, völlig um, meil es nur zur Vorbereitung gemacht if, damit 
ein ewiges und unvergängliches Neich des Mefftas bleibe. — V. 28. Fol— 
gerung: Weil wir Ehriften nun ſchon Mitglieder diefes in der That ſchon auf eine 
geiftige, unfichtbare Weife beſtehenden Meiches find, fo haben wir Gnade, oder fo 
laft ung dankbar fein für die Gnade der Erlöfung, und Gott auf eine ihm wohlgefällige 
Weiſe dienen mit Zucht und Furcht d. bh. mit Ehrfurcht und Wachfamfeit über ung 
ſelbſn, im lebendigen Gefühl unfrer Schwäche. — V. 29. = wegs rund, Gott alſo zu 

5* 


, 708 > Spiftel an die Hebräer Cap. 13. 


1. Cap. 13. ‚I. Bleibet veft in der brüderlichen Liebe. *Gaſtfrei zu fein 
*vergeſſet nicht; denn durch .daffelbige haben Etliche, ohne ihr Wiffen, Engel 
3.beberberget. *Gedenket der Gebundenen, als die Mitgebundenen, und derer, 
4.die Trübfal leiden, als die ihr auch. noch im Leibe lebet. *Die Ehe fol ehr⸗ 
lich gehalten werden bei Allen, und das Ehebett unbeflecft; die Hurer aber 
5.und Ehebrecher wird Gott richten. *Der Wandel fei ohne Geis: und laſſet 
euch begnügen an dem, das da if. Denn Er hat gejagt: „ch will dic) 
6.nicht verlaffen, noch verfäumen." *Aljo, daß wir dürfen fagen: „Der Herr 
iſt mein Helfer; und will mich nicht fürchten. Was follte mir ein Menſch 
thun!“ | | 
7. II. *Gedenket an eure Lehrer, bie euch das Wort Gottes gefagt haben 
8: welcher Ende fchauet an, und folget ihrem Glauben nad. *Jeſus Ehriftug, 
9. geftern und heute, und derſelbe auch in Ewigkeit. *Laffet euch nicht mit 
mancherlei und fremden Lehren umtreiben; denn es ift ein föftlich Ding, daß 
daß Herz veft werde, welches gefchiehet durch Gnade, nicht durch Epeifen, 
10.davon feinen Nug haben, die damit umgehen. *Wir haben einen Altar, 
11.davon nicht Macht haben zu effen, die der Hütte pflegen. *Denn welcher 


dienen, ift, daf vor dem zwar höchf gnädigen, aber auch in-eben dem Mafe heiligen Gott, - 


wie vor einem heftigen Feuer, nichts Sündliches befichen Eann. 
Tap. 13. sErmahnungen zu einem chriftlichen Wandel. 


1 D.1—6. Ermahnung zur Bruderliebe. 


| 1. 8. 1. Die Bruderliebe wird ſchon vorausgefegt, und zur Beharrlichfeit in 
ihre ermahnt. Die folgenden Ermohnungen betreffen mancherlei Aeußerungen diefer chriſt⸗ 
Tichen Liebe in verfchiedenen Verhältniffen. FE | 
2: V. 2—2 6. Die hriftlihe Liebe als thätiges Wohlwollen, v. 2. in 
Debung der Bafifreundfchaft gegen Fremde; Bemweggrund nach 1 Mofe 19. der 
"große Segen, den der unbekannte, ltebreich aufgenommene Bruder uns bringen kann. — 
B. 3. Die Liebe als ’inniges Mitleid mit Leidenden, entfprungen aus dem Bewußt⸗ 
fein, daß man in den gegenmärtigen Leibe, im zeitlichen Leben ähnlichen Leiden ausgeſetzt 
if. — V. 4 Die Liebe im ehelichen Verhältniß als Werthſchätzung dieſes Bundes ; 
die Ehe full ehrlich, in Ehren gehalten, hochgefchägt werden, und man fol das Ehe- 
bett unbefledt erhalten, ftets eheliche Treue bemeifen; Beweggrund: Weil Gott 
die Hurer und Ehebrecher firaft. — B. 5: Die Liebe als Genügfamfeit, ohne Hab- 
ſucht; ihr Grund ift das Vertrauen auf Gottes Verheißung von feiner Fürforge nach 
Sofua 1, 5.5 — 9.6. die Folge und Frucht folches Vertrauens ift freudiger Much nach 
HM. 56, 12. 118, 6. 


1. V. 7—17. Die chriftliche Liebe im Derbältniß gegen die Lehrer 
de8 Evangeliums. 
. 1. V.7. Inhalt der Ermahnung: Bewahret das Andenken an eure Lehrer, 
infonderheit an ihre Standhaftigkeit im Glauben bis zum Tode, und beweifet auch ſolchen 
fandhaften Glauben. 

2. V. 8.9. Beweggtündet V. 8. Denn Jeſus Chriſtus hat jegt, wie ſonſt 
und in alle Ewigkeit diefelbe Macht, feine Gläubigen zu ſchützen, zu retten und zu belohs 
nen. — ®. 9. Es gibt aud nur eine unmwandelbare Lehre und Wahrhein 
Folgerung: Laßt euch daher durch mancherlei, dem Evangelium fremde Lehren nicht 
umtreiben oder zum Abfall verleiten; ftandhafte Feſtigkeit des Herzens e köſtlich, kann 
aber nur durch Gnade, durch die reine evangeliſche Lehre, an der man feſthaͤlt, erlangt 
werden, nicht durch levitiſche Speifegefee, deren Beobachtung denen nichts nügt, welche 

- mit ihrem Herzen an folchen Aeußerlichfeiten hängen. 

3. 8. 10—14. Warnung vor allem bloß äußerlihen Gottesdienft, 
auf den verführerifche Ittlehrer einen großen Werth legten. Es if in 
biefem Abfchnitt eine Erläuterung und tiefere Begründung der u 9. ge 
gebenen Warnung vor Speifegefesen euthalten. — V. 10. Wir haben als 
Gläubige eine beffere Opferfpeife als die Juden, die der Hütte, dem Altar dienen, anhan— 
gen, dem Tempeldienft ergeben find. — DB. 11. Berbeis: Nah 3 Mofe 16, 27. durfte 
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Thiere Blut getragen wird durch den Hohenprieſter in das Heilige fuͤr die 
Sünde, derſelbigen Leichname werben verbrannt außer dem Lager. * Darum 12. 
auch Jeſus, auf daß er beiligte dad Volk durch fein eigen Blut, hat er ge 
litten außen vor dem Thor. *So laffet und nun zu ihm hinaus geben,.13. 
außer dem Lager, und feine Schmad) tragen. *Denn wir haben bie feine 14. 
bleibende Stadt, fondern die zukünftige fuchen wir. *So laffet ung nun 15. 
opfern, durch ihn, das Lobopfer Gotte allezeit; das ift, die Frucht der Lip: 
pen, die feinen Namen befennen. * Wohlzuthun und mitzutheilen vergefet 16. 
nicht; denn folche Opfer gefallen Goti wohl. *Gehorchet euren Lehrern und 17. 
folget ihnen; denn fie machen über eure Seelen, als die da Rechenſchaft 

» Dafür geben folen; auf daß fie dag mit Freuden thun, und nicht mit Seuf: 
zen, denn das ift euch nicht gut. 

III. *Betet für und. Unſer Troft ift der, daß wir ein aut Gewiſſen18. 
baben und fleißigen ung, guten Wandel zu führen bei Allen. *Ich ermahne19. 
euch aber zum Ueberfluß, folche® zu thun, auf daß ich auf's fchierfte wieder 
zu euch komme. *Gott aber des Friedens, der von den Todten ausgeführet20. 


das Fleifh der vom Hohenpriefter am arofen Verföhntage dargebrachten Dpferthiere nicht 
gegeflen werden, fondern es wurde außer dem Lager, fpäterhin vor den Thoren Jeruſa— 
lems, verbrannt. Wir aber, das ift der nicht ausgefprochene Gegenfas, und der Vor: 
zug der Ehriften, wir haben (v. 10.) als Ehriten das Vorrecht, von dem für uns darge— 
brachten Sühnopfer des Leibes Ehrifti zu effen. Das ift der geiftige Genuß, die aläubige 
Aneignung des Todes Jeſu Ehrifti, wie davon oh. 6. die Nede if. — B.12, Darum, 
der Grund der nachfolgenden Ermahnung wird angegeben, meil nun Jeſus Ehriftus, 
gleich jenen Sündopfern, die vor den Thoren verbrannt wurden, außerhalb Jeruſalems 
gelitten hat; in der Abficht, um-durch unfere Entfündigung, die vermittelft feines eig⸗ 
nen Blutes, Todes bewirkt worden ift, uns Botte ganz und gar zu werben: — v. 13. 
fo laffet und, (die Ermahnung felbf,) zu ihm hinausgehen, d. h. laffet uns völlig 
ausfcheiden von dem irdifchen Judenthum und aller Anhänglichkeit an demfelben, und gern, 
feine Schmach d. h. um Ehrifii willen Schmach tragen, wenn wir das äußerliche Wefen 
des levitifchen Gortesdienftes nicht beobachten. — B. 14. Neuer Bemweggrund zu 
ſolcher völligen Losfagung: Wir gehören durch Jeſum Ehriftum dem bimmlifchen 

erufalem an, müffen alfo dem äußerlichen Judenthum und allem bloß äußerlichen Wefen 
einen Werth mehr beilegen. 


4. B.15—17. An die vorangehende Warnung vor Liebe zu den Ger 
bräudeh des Judenthums knüpft fih nun meiter die Ermahnung jur 
rechten Dankbarkeit gegen Jefum. — Diefe Dankbarkeit zeigt ſich v. 15. im 
Dpfer des Lobopfers.d. b. in Dankgefühl und Dankfagung, melde durch 
ihn, Jeſum Chriftum als unfern rechten Hohenpriefter, allezeit d. h. unfer ganjes Le— 
ben hindurch, (das ein fietes Dankopfer fein fol, im Gegenfas gegen jüdiſche Dankopfer, 
die am gemwiffe Zeiten gebunden waren) Gotte dargebracht werden follen, von uns die 
wir feinen Namen bekennen, d. h. dies gläubige Befenntniß zu Ehrifto, als unferm 
Erlöfer, ift die Frucht der Lippen oder der rechte Dank, den wir bringen follen. — V. 16. 
Diefe Dankbarkeit ſoll fich auch zeigen in Werken der Milde, denn folche, nicht aber 
die jüdifchen Opfer, find Gott wohlgefällig; — v. 17. endlich fol ſich jene Dankbarkeit 
auch offenbaren im Gehorfam gegen die Lehrer, (Rückkehr zu v. 7.) und in der Nach— 
folge, Nachahmung ihres Beifpielss Grund felches Gehorſams iſt der Lehrer, treue 
Sorgfalt und Bemühung um das Scelenheil der Gemeinde; des Gehorfanis Abficht fei, 
ihnen ihr Gefchäft zu erleichtern, damit fie es freudig vollbringen, nicht aber mit innerem 
Kummer, welches den Schülern nicht gut wäre. 


IL D.18—25. Schluß des Brjefes mit mancherlei Bitten: und Wun= 
fhen und Grüßen. 

1. V. 18. 19. Bitte um Fürbittes — v. 18. Grund, eine ſolche zu er- 
warten, ift der Troft, oder feine frohe Zuverficht auf die Beſchaffenheit feines unanftößis 
gen Wandels fich ftiend; — v. 19. Abficht und Inhalt der Fürbitte fol fein, daß 
er defio eher möge zu ihnen kommen können. 

2. B. 20. 21. In v. 20. liegt der Grund zu dem v. 21. enthaltnen Gegend 
wunſch. V. 20. Gott, der Urguch alles Heils oder Friedens, der feine Almacht und 
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bat den großen Hirten der Schafe, durch das Blut des ewigen Teftamentg, 
2l.unfern Herrn Jeſum, *Der mache euch fertig in allem guten Werk, zu thun 
feinen Willen, und fihaffe in euch, was vor ihm gefällig ift, durch Sjefum 
22. ChHriftz welchem fei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. *Ich ermahne 
euch aber, lieben Brüder, haltet das Wort der Ermahnung zu gute; denn 
23.ich ‚habe euch kurz gefchrieben. *Wiſſet, daß der Bruder Timotheus wieder 
24. ledig iftz mit welchem, fo er bald fommt, will ich euch ſehen. *Gruͤßet alle 
eure Lehrer, und alle Heiligen. Es grüßen euch die Brüder aus Stalien. 
25.* Die Gnade fei mit. euch allen! Amen. [Gefchrieben aus Stalien, durch 
Timotheus.)] — 


Gnade durch die Auferweckung Jeſu Chriſti von den Todten bewieſen hat, nachdem dieſer, 
als der große Hirt der Menſchenheerde des neuen Gottesreichs, darch fein Blut, durch 
feinen blutigen Tod, das ewige Teftament d. bh. den neuen Bund, der in alle Emig: 
keit hinaus währt, geftiftet hat; — v. 21. Gott bemweife auch an euch feine Allmacht 
und Gnade, und mache euch fertig, bereit zu jeden gutem. Werk, feinen Willen zu 
thun; und fchaffe ober wirke durch Jeſum Chriſtum in. euch Alles, was ihm felber 


mwohlgefällt. 

— 3. V. 22-25. Shluf.— V. 2. Bitte um gütige Aufnahme des ganzen 
Briefes. — V. 33. Ankündigung feines Befuchs bei ihnen mit dem Timotheüs. — 
: 3. 24. Grüße. — V. 3. Segenswunfd. 


— ni — — 


Der Brief des heiligen Jacobus. 


Einleitung. 


Da ſich unter der Zahl der zwölf Apoſtel zwei Männer finden, die den Namen 
Jacobus führen, und ebenfo zwei, die Audas heißen, fiche Matth. 10, 2. ff. Marc. 3, 
13. ff. Lue. 6, 12. f. Apoſtg. 1, 13. ff., fo fragt fich zuvörderft, ob Jacobus, der Vers 
faffer diefes Briefes, und Judas, der den pe een Brief gefchrieben hat, und fich 
eineg Bruder des Jacobus nennt, zu den zwölf Apoſteln gehört haben. Jacobus 
der Aeltere, der Sohn des Zebedäus und dee Salome und der Bruder des Apoſtels or 
hannes farb nach Apitg. 12, 1. ff. ſchon im Jahre AA. durch Herodes den Märtprertod, 
und da er fo frühe der nicht erfi länaft neugepflansten -und nicht meit verbreiteten 
Kirche entriffen wurde, fo iſt er niemals für den Verfaſſer diefes Briefes re wor⸗ 
den, fo wenig wie dem Jüdas Iſcharioth der Brief Judä beigelegt worden if. Was aber 
den andern Jacobus, den Küngeren, den Sohn des Alphäus berrifft, und den Sur 
das, der auch die Namen Thaddäus und-Lebbäus führt, fo haben Manche diefe beiden 
Apoftel_für die Verfaſſer der beiden fraglihen Briefe gehalten, und da glaubmürdige 
Zeugniffe von Kirchenvätern der erften Jahrhunderte, namentlich des hriftlichen Geſchicht⸗ 
fchreibers Hegefippus verfichern, die Verfaffer diefer zwei Briefe feien Brüder des Herrn, 
und Sacobus infonderheit Bifchof der Gemeinde zu eg fo hat man zu ermeifen 
— Ye jene beiden Apofel Brüder des Herrn (Bettern, Befhwifterfinder,) 
gemwefen ſeien. 


Um diefen Beweis zu führen hat man gefagt, der Vater Tacobus des Jüngeren, 
Alphäus, fei ein und diefelbe Perfon mit dem SKleophas, dem Ehemann der Maria, der 
Schweſter der Mutter Jeſu Job. 19, 25. Nun ift ed zwar wohl möglich, daß Alphäus 
und Kleophas urfprünglich derfelbe hebräifche Name fei, der nur eine zwiefach vers 
fchiedene griechifche Bildung erhalten habe, aber auffallend bleibt es bei diefer Annahme 

doch, daß Lucas beide Formen gebraucht, Alphäus Cap. 6, 15., und Kleophas 
Gap. 24, 18.5 und dann muß man auch, da Judas, der Verfaffer des Briefes, fich einen 
Bruder des Jaeobus nennt, annehmen, daß Apoftg. 1,13. der Ausdruck: Judas Jacobi, 
fo viel heiße als Judas, der Bruder Jacobi, welches fehr unwahrſcheinlich ift, da der 
ebgekürzte Ausdrud: Judas Tacobi nach der Sprachähnlichkeit ſtets nur heißen kann: 
Judas, der Sohn Jacobi. (Der bier Apofig. 1, 13. unter den Apofteln zuletzt genannte 
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Judas iſt Judas Thaddäus oder Lebbäus, der Sohn eines gewiſſen, übrigens ganz 
unbekannten Jacobus.) Wenn es demmach nicht wahrſcheinlich it, daß Arphäug und Kleo— 
* ein und derſelbe Mann iſt, folglich auch nicht wahrfcheinlich, daß Jacobus und Ju— 

8, (die zwei Brüder des Herrn und Verfaſſer der Briefe des Neuen Teftamentes,) jur 
Zahl der zwölf Apofel gehört haben, von denen Apoftg. 1, 14. die Brüder des Herrn 
ausdrücklich unterfchieden werden: fo fpriche gegen diefe Annahme auch das noch, daß- 
oh. 7, 5. von den Brüdern Jefı atısdrücklicd beinerkt wird, fie hätten nicht an ihn 
geglaubt, umd endlich iſt auch der Umſtand dagegen, daß jener Annahme zufolge ein Apo— 
fiel Biſchof der Gemeinde zu Terufalem gemefen fein ——— welche feſt⸗ 
ſtehende Stellung mit dem eigentlichen apoſtoliſchen Beruf, alleuthalben das Evangelium 
zu predigen, nicht wohl vereinbar gedacht werden kann. 


Aus dem bisher Gefagten ergibt ſich, daß außer den zwei Apoſteln, die Jaeobus 
hießen, und außer den beiden Apoſteln mit Namen Judas, noch ein Bruderpaar: 
Jacobus und Judas im Neuen Teftament vorkommt, welche von alten Kirchenvätern, 

‚als Verfaffer der beiden fraglihen Briefe (des Jacobus und Judas,) und Brüs 

der des Herrn genannt werden. Wollte man nun annehmen, daß Maria, die 
Mutter Jeſu, noch mehrere Kinder gehabt hätte, mas auf Matth. 1, 25. nicht noth⸗ 
wendig folgt, und nach Joh. 19, 26. nicht einmal wahrfcheinlich if, fo würde ſich 
ergeben, daß zwei gleichnamige Schweftern auch ganz gleichnamige Kinder gehabt hätten, 
denn Matth. 13, 55. wären aledann die Kinder der Mutter Jeſu genannt, unter ihnen: 
Jacob und Joſes, und bei Marc. 15, 40. würden Jacob und Joſes als Kinder der Maria, 
der Schweſter Jeſu namhaft gemacht. Da fih nun diefe Anncame unmöglich empfehlen 
Zaun, da ferner der Name Brüder, (mie 1 Mofe 13, S. zeigt, wo Abraham und Lot 
Brüder genannt werden,) oft ım weiteren Cinne für Vettern oder Geſchwiſterkinder 
gebraucht wird: fo mögte es wohl das Wahrfcheinlichfte fein, daß Iacobus und Ju— 
das, die Brüder des Herrn, Söhne waren von Maria der Mutterſchweſter 
Jeſu, des Weibes ber Kleophas. 


Bei Jeſu Lebzeiten waren feine Brüder Bir. ‚ungläubig Joh. 7, 5., indem die 
Bekanntſchaft mit feiner menfchlichen Perfönlichkeit fie hinderte, das Göttliche in ihn 
anzuerkennen (ob. A, 44.), aber feine Auferſtehung und die befondere Offenbarung, deren 
Jacobus nach 1 Kor. 15, 7. von dem Auferftandenen gewürdigt ward, ſcheint ihren Uns 
glauben in Glauben verwandelt zu haben, und daher finden fie fich nachher (Apofig. 1, 14.) 
in der Gemeinfchaft der Apoftel. Don Jacobus berichtet nun der Gefchichtfchreiber He— 
gefippus, derfelbe fei ein überaus frommer Mann geweſen, er habe viel gefaftet, und fo 
viel gebetet, daß feine Knieen ſtets mit Schwielen bedeckt gemwefen feien; kurz vor Je— 
rufalems Zerftörung jtarb er den Märtprertod, und der jüdische Gefchichtfchreiber Joſephus 
ficht Jeruſalems Zerfiörung als ein görtlicyes Strafgericht für die Ermordung diefes Ger 
rechten an, deffen Frömmigkeit er alfo auch fehr hoch ſchätzte. Im Bisthum über Jeru— 
ſalem folgte dem Jacobus fein Bruder Simon, der gegen das Ende des erften Jahrhunderts, 
unter dem Kaifer Trajan ebenfalls den Märtprertod farb; von dem Schickſale der beiden _ 
andern, Brüder Judas und Joſes iſt nichts Näheres befannt. | 


Daß nun diefer Jacobus, der Bruder des Herrn und Bifchof zu Ierufalem, Ver⸗ 
faffer unferes Briefes fer, bezeugt faſt einſtimmig das Zeugniß der Kirchenväter der grie— 
chifchen (morgenländifchen) Kirche, und erft in fpäteren Zeiten, etwa im vierten Jahr- 
hundert erhob man, und befonders in der abendländifchen Kirche, wo diefe Männer nicht 
gereirft hatten, Zmeifel geaen diefen Brief und gegen den des Judas, denen man darum , 
eine Stelle im Kanon des Neuen Teftamentes verweigern zu müffen glaubte, weil fie nicht 
von Apofteln abgefaßt feien, (und auch dies if ein Zeuaniß gegen die Annahnıe, daß diefe 
Drüder Jeſu Apoftel gemefen feien,) denn die Echtheit beider Briefe d. h. ihre 
Abfaffung von Tacobus und Judas, den Verwandten Jeſu, wurde nicht in Zwei— 
fel gejogen. Allein das Anfehn diefer Briefe und befonders das des Jacobus ift hinreis 
chend begründet durch die allgemein. anerfannt wichtige und einflußreiche Stellung des 
Jacobus, der Gal. 1, 19. 2, 9. Apoſtg. 15, 13. 24, 18, auf chrenvolle Weife und als 
ein bedeutender Mann erwähnt wird, Was uns von dem Charakter und der Frömmig? 
keit dieſes Mannes erzählt wird, ſtimmt fehr wohl mit dem Anhalt des Briefes überein, 
in welchem ein heiliger Ernft und ein nachdrückliches Dringen auf wahre Frömmigkeit 
und Heiligung fich ausfpricht. Andere Zweifel an dem kanonifchen Anfehn diefes Briefes 
haben ihren Grund in dem vermeinten Widerfpruch des Kacobus und Pau . 
Tus, welche Anficht auch Luther theilte, der diefen Brief nicht ſehr bochfchükte, weil ihm 
derfelbe die Werke auf Koſten des Glaubens zu erheben, und diefen herabzuferen fehien. 
Leber den fcheinbaren Widerſpruch zwiſchen Jacobus und Paulus in der Lehre vom Glau— 
ben, der Rechtfertigung und den Werken iſt num Folgendes zu bemerken. 


7122 Ginleitung. 


Ein wirklicher. Widerfpruch zwiſchen Jacobus und Paulus in der Lehre von der 
Mechtfertigung, von der Kraft des Glaubens und von der ——— der Werke fins 
det, feinesmegs statt, das zeigt theils eine forgfältigere Betrachtung des Briefes Jaeobi, 
theils auch fein Verhalten anf dem apoftolifchen Eoneilium Apofig. 15., welches über 
die Streitfrage gehalten murde, ob die Beobachtung des Ceremonialgefeges zur 
Nechtfertigung nothmwendig fei oder nicht. Als Petrus, durch die Bekehrung 
des Cornelius erwies, mie auch den Heiden, ohne alle Geſetzesbeobachtung der heilige 
Geiſt mitgerheile, und fie bloß wegen des Glaubens im die. chriftliche Kirche aufgenommen 
feien, als Paulus und Barnabas die Wirkfamkeit des heiligen Geiftes an Heiden, aus 
ihrer Erfahrung befräftigten, da widerſetzte ſich Jacobus, vollfommen einverftanden 
mit Petrus und Paulus, denen, melde die Annahme des Ceremonialgefeges, 
als zur Rechtfertigung und Seligfeit nothwendig, den Heiden aufbürden 
wollten, fehr ernftlich, und erklärte obwohl er ſelbſt das Gercmonialgefe zu beob⸗ 
“achten pflegte, (v. 19—21,), man folle den Heidenchriften feine Unruhe machen, d. h. 
die Befchneidung und Beobachtung des Ceremonialgefeges nicht von ihnen fordern. Co - 
wie fih num fchon hierin völlige Webereinftimmung in der- Lehre von der Rechtfertigung 
‚offenbart, fo auch im ‘ganzen Briefe des Jacobus mit der Lehre Pauli, und der fcheinbare 
Gegenſatz pwiſchen Beiden har feinen Grund nur in den verfchiedenen Irrthümern und 
verfehrten Beiftesrichtungen, mit denen Beide zu kämpfen hatten, mas denn ganz natürs 
lich und nothwendigerweiſe zu einer verfchiedenen Darftellung führte; wenn aber auch die 
Lehrform beider Männer verfchieden ift, fo ift es doch ein und derfelbe Geift, der Beide 
erfüllt, Beide haben biefelbe Grundanficht vom Evangelium, Beide erfennen die Noth⸗ 
wendigfeit des Glaubens und der Werfe, aber mährend Paulus mehr auf die Wurzel 
alles Guten im menfchlihen Herien, auf den Glauben dringg, fordert-Jacobus vors 
nämlich die Früchte diefer Wurzel, nämlich die Werke. 


t 

> Paulus hatte folhe Gegner zu befänpfen, bie das Ceremonialgeſetz entweder als 
inreichendes Nechtfertigungsmittel anfahen, oder ihm doch volle Geltung neben dem 
vangelium und Glauben an Jefum Ehriftum beimaßen; Leute, die auf ihre fleifchliche 
Abkunft von Abraham ſtoh waren, und die eine, wenn auch bloß äußerliche Beob— 
achtung des Gefeges für genügend erklärten, um vor Gott gerecht zu fein, das gött⸗ 
liche Wohlgefallen zu erlangen und ſich zu bewahren. Gegen dieſe behauptete er nun, 
alle Gefeges- Werke feien ungenügend, uns vor Gott ein Verdienft zu erwerben, denn 
das Geſetz fpreche über uns, als Uebertreter deffelben, nur den Fluch aus; den Abrahanı 
fiellte er im Gegenfaß gegen diefe Leute als ein Beifpiel der Glaubensgerechtigkeit hin, 
da derfelbe nur wegen des Glaubens Gottes Beifall erlangt habe, und unter diefem Glau— 
ben verfieht er eine wefentliche göttliche Gefinnung, durch die man in wahrer Gemein 
ſchaft mit Gott ftehe, und die in uns ber Quell aller Tugenden, alles Guten, aller guten 
Werke werde. (Siehe hierüber den Auffag: Von den Xebensumfiänden des Apofiels 
Paulus, Seite 385 ff. und die Einleitung in den Brief an die Römer.) 


Jacobus hatte eine ganz. andere, aber eben fo fleifchliche, ungöttliche Denkart vies 

E Audenchriften zu bekämpfen, das Evangelium auch nicht in feiner Reinheit aufs 
aften, fondera vielmehr in feinem Grundweſen verfälfchten. Es waren dies Leute, bie 
fih von den Glauben, den das Evangelium verlangte,. ganz irrige und unzureichende 
Begriffe gebildet hatten, und die demzufolge in gefährlicher Sicherheit dahin gingen, ala 
ob fie den rechten, wahren Glauben befäßen, ftatt deffen nur ein —— das ſie mit 
Unrecht Glaube nannten, ihr Eigenthum war; fie hatten nie die umbildende, erneuernde, 
heiligende Kraft des Glaubens an fich erfahren; fie brüfteten fich mit einer todten Erz 
kenniniß von Gott, die ohne allen Einfluß auf ihr Leben blich, hielten fich aber darum 
doch für beffer, als Heiden, die Gott nicht kenneten — fie waren bloße Hörer des 
Wortes, deren lafterhaftes Leben ihrer religiöfen Erfenntniß nicht in mindeften entſprach; 
fie legten auf ein Bekenntniß mit dem Munde Werth, und ftanden doch außer aller Le— 
bensgemeinfchaft mit dem heiligen Gott und Erlöfer; fie redeten gern und viel über res 
ligiöfe Dinge, um fich dadurch Anfehn vor der Welt zu geben, und bildeten fich ein, 


Bort könne unmöglich anders, als fte felig machen. 


Dieſen Wahn nun befämpft der heilige Jacobus in feinem Briefe; überall dringt 
er auf ee Wahrheit, That, Werk, im Gegenfag gegen den Schein, mit welchens 
diejenigen ſich begnügten, die er widerlegt. Wom Glauben hat er diefelde Vorftellung, 
mie Paulus, nur dringt er nicht ſowohl wie diefer, auf. die göttlihe Gemüthsrichtung 
ſelbſt, die im Herzen verborgen if, ſondern auf die Aeußerungen diefer, göttlichen Ger 
müthsrichtung, (des Glaubens,) und fordert die Werfe, alö fichere Keunzeichen des Bor: 
andenfeins jener göttlichen unfichbaren Gefinnung. Er leugnet, daß der Glaube, des 
ie Gegner fich rühmten umd der im Verhältniß zum wahren Blauben, von welchen Pau— 


Li 
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Ins reder, nur Schein: und Wahnglanbe mar, den Menfchen rechtfertigen Fünne, 
und um die Nochmendigkeit der Lebensänßerungen des wahren Glaubens 
darzuthun, ftellt er den Abraham als Beifpiel der-Werfgerechtigfeit auf, der vor Gott 
gerecht erfunden fei, weil fein Glaube echt war, was fich in den vom Glauben ausgehens 
den Werken offenbarte. Das Dringen auf Wefen und Wahrheit, im Gegenfag gegen 
Schein und Gelbitberrug, findet fich überall im Briefe des heiligen Tacobus. Er befämpft 
- es Cap. 1, 26. 27. ale Scheingottesdienf, wenn jemand bei feiner Gottedverehrung 
feine böfen Begierden jeglicher Art, (movon die Zungenſünden ald ein einzelnes Beifpiel 
angeführt merden,) nicht besähme, und empfiehlt cbenfalls beifpielsweife Unterſtützung 
der Witten und Waifen, worin der allgemeine Gedanke ausgedrückt ıft, der Glaube 
müffe in Liebe thätig fein; er tadelt und befämpft ferner Cap. 2, 15, 16. eine leere 
Scheinliebe, die fih durch nichts bethätige; er rügt es als Scheinfrömmigkeit 
Gap. 3, 9., wenn man mit dem Munde Gott lobe, zugleich aber aus Haß und Lieblofig- 
feit den Menfchen fluches er befimpft Cap. 3, 13. die Scheinmeisheit, welche ohne 
Liebe und Eintracht ift, und verwirft Eop. 4, 11. die Scheinfenntniß des Geſetzes, 
bei der fein wahrer Gehorfam gegen das Geſetz fatt findet. Die guten Werfe, auf 
die Jacobus allenthalben dringt, als auf die Merkmale des wahrhaft vorhanden, aber 
unfichtbaren Glaubens, fordert auch Paulus, und wenn diefer feinen Gegnern gegenüber 
Gefegeswerke, leibliche Abftammung von Abraham und bloß äußeren Gottesdienſt als 
ungerügend zur Rechtfertigung des Sünders vor Gott verwirft, fo vers » 
wirft Jacobus mit demfelben Recht einen Glauben, deffen Manche fih rühmten, und ber 
yon einer andern Seite her eben fo fehr etwas ABerthlofes war, wie die vermeinten Vor⸗ 
jüge jener jubailirenden Irrlehrer, die Paulus befämpfte. -- 


Der Brief des Jacobus iſt wahrſcheinlich in Jeruſalem und gewiß vor dem Jahre 60. 
geſchrieben, da man den Tod des Jacobus in das Jahr 60. oder 61. zu ſetzen pflegt; es 
hat dieſer Brief folgende Abſchnitte: 


1. Eap. 1, 1— 21. Nach dem Gruße v: 1. gibt der Verfaſſer zuerſt Ermahnun⸗ 
gen zu ftandhafter und geduldiger Ertragung der mancherlei Trübfale, von denen feine 
Leſer heimgefucht waren v. 2— 12.5 und warnt fie dann, die Verfuchungen zur Sünde 
ag m mt berjuleiten, indem er ihnen .den wahren Urfprung derfelben nachweift 
v > * j 


\ / 


U. Cap. 1, 2— Cap. 2. Von der Cap. 1, 19. enthaltenen dreifachen Ermah⸗ 
nung und Warnung wird die erfte, die rechte Aufnahme des göttlihen Wor— 
tes betreffend, weiter ausgeführt; und Cap. 2. wird die Natur bes mahren Glaubens, der 
das Wort recht aufgenommen hat, gefchildert, daß er fern fei von aller Partheilichkeit 
v. 1—13., und thätig in Werfen v. 14— 26. 


IT. Cap. 3, 1—12. Warnung vor Zungenfünden, als Ausführung der Gap. 1, 
19. enthaltenen zweiten Ermahnung, dag man la m fein folle zum Meden. 


IV. Gap. 3, 13 — Cap. 4. Die Cap. 1, 19. enthaltene dritte Ermahnun lang⸗ 
fan zum Zorne zu fein, wird weiter ausgeführt; Cap. 3, 13 -48. wird das Weſen wahr 
rer Weisheit gefchildert; Cap. 4. wird im Allgemeinen vor der Herrfchaft fündlicher 


Begierden gewarnt. 


‚.. V. ‚Ear. 5. Jacobus ermahne abermals zur Geduld; bedroht die unbußfertigen 
Neichen mit den ungusbleiblichen Strafgerichten Göttes v. 1—6.; vermeift die unrecht 
Leidenden auf die Zufunft des Herrn, als auf die Zeit ihrer vollen Erlöfung v. 7— 11.5 
warnt vor Mißbrauch des Namens Gottes v. 12 ; ermuntert zum rechten Gebrauch deſſel⸗ 
ben in Gebet und Fürbitte v. 13—18.; und fchließt endlich mit Empfehlung liebevoller 
Sorgfalt für die Bekehrung fehlender Brüder. 
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Die Epiſtel St. Jacobi. 


. Cap. 1: I. Jacobus, ein Knecht Gotted und des Herrn Jeſu Chriſti, 
den zwölf Gefchlechten, die da find hin und ber, Freude zuvor! | 
2 HH. *Meine lieben Brüder, achtet es eitel Freude, wenn ihr in mans 
‚3.cherlei Anfechtungen fallst, *Und wiſſet, daß euer Glaube, fo er rechtichaf: 
A.fen iſt, Geduld wirket. *Die Geduld aber fol vefte bleiben, bis an's Ende, 
5.auf daß ihr frid volllommen und ganz, und feinen Mangel habe. *So 
aber jemand unter eud) Meigheit mangelt, der bitte von Gott, der da giebt 
einfältiglich jedermann, und ruͤcket's niemand auf; fo wird fie ihn gegeben 
6. werden. *Er bitte aber im Glauben, und zweifle nidjt, denn wer da zwei⸗ 
» felt, der ift aleicdy wie die Meer'swoge, die vom Winde getrieben und gewe— 
7.bet wird. *Solcher Menfch denfe nicht, daß er etwas von dem Herrn 
8. empfahen werde. *Ein Zweifler ift unbeftändig in allen feinen Wegen. 
9.10. *Ein Bruder aber, der niedrig ift, rühme fich feiner Höhe; *Und der 





1 


1. D.1. Der Gruß, an die Gefammtbheit aller ehemaligen “Juden, 
die nun zum Chriftenthum befehrt waren. 


IL V. 2 — 12, Ermahnung zur Standhaftigfeit unter den Zeiden 
der Derfolgung. EG 


1. V. 2—4A. Chriften follen ihre vielfahen und mancherlei Trüb— 
fale. und Leiden nur als eine Urſach zur Freude — v. 2. — Dieſer 
Sag wird mit zwei Gründen unterſtützt; — dv. 3. als Urfach zur Frenude ſollen die Leis 
den angefehen werden, wegen des Er iolos folcher Prüfungen; Ehriften miffen nämlich 
aus Erfahrung, daß die Prüfungen ihres Glaubens (Luther: fo er rechtſchaffen ik, 
bewährt in der Prüfung,) Geduld wirken Nöm. 5, 1. ff., (denn ohne folhe Prüfungen 
hätten mir feine Gelegenheit, disfe Tugend der Geduld zu üben, melde nichts anders 
if, als Standhaftigfeit in der Ertragung von Leiden). — V. 4. Und megen des Zwecks 
Gottes bei denfelben: Die Geduld fol feftbleiben bis ans Ende d. h. eig. die aus dem 
Glauben entfpringende Geduld foll ein vollkommenes Werk, einen ganz vollfonmenen 
chriflichen Wandel bervorbringen, (das Leben fol mit dem Glauben übereinfinmmen), 
— auf dieſe Weiſe die Chriſten in jeder Beziehung vollkommen untadelig erfunden 
werden. gi 
2. V. 5—8. Hilfsmittel dazır, die Leiden fo anzufehen, ift das Ges 
bet, welches um fo nothwendiger if, als wir von Narur ganz unfäbig 
find, die Leiden fo anzufehen, mie v. 2! gefordert worden iſt, — ®.5. Au— 
trieb sum Gebet: Wenn etwa mandem unter euch noch die rechte Weisheit 
mangelt, das Leiden fo zu betrachten, der bitte von Gott, welcher alles und auch 
dies verleihen kann, und deſſen liebevolle und väterliche Geſinnung ſo groß iſt, daß er 
einfältiglich, mit williger Freigebigkeit, und zwar jedermann, und fo gibt, daß 
ers niemand aufrückt, d. h. in reiner Liebe, Ein andrer Beweggrund zum Gebet 
um Weisheit if die zu hoſſende Erhörung: fo wird fie ihm gegeben werden. — 
V. 6— 8. Von der rechten und Gott wohlgefälligen Befchaffenheit des 
erhörlihen Bebers. — 8. 6. Quell des Gebers oder die rechte Herzensftimmung 
des Beters muß der Glaube fein, fein von allem Zweifel; diefe innere Gewißheit umd 
Ruhe der Zuverficht auf Erhörung it nothwendig, um wirklich erhört zu werden; went 
fie fehle, deſſen Zuſtand gleicht einer ſchwankenden Megresmoges; — v. 7. die Folge if, 
dag fein Geber unerhört bleibt; — v. 8. und daß cin folcher in feinem Herzen wwiſchen 
Gott und Welt, Glauben und Unglauben getheilter Menfch überhaupt unzuverläßig und 
uuficher if in feinem ganzen Thun; hierin liege ein Gegenfag gegen die zuverläßige Treue 
Gottes (v. 5.). 

3. B. 9 — 12. Ein anderes Hilfsmittel zu ftandhafter Glaubenstrene iſt eine 
richtige Beurcheilung jeder äußern Lage, und die Erwägung des feligen Ausgangs der, 
fiandhaft ertragenen Leidensprüfungen. — V. 9. Der durch Yeiden niedergebeugte Bru— 
der ftärfe und richte fich auf, rühme fich feines hoben, erhabenen Chriſtenberufs, danrit 
er nicht mante; — v. 10. der vornehme, reiche, glückliche Chriſt rühne fich deſſen, daß 
er die Nichtigkeit alles Zrdifchen erlannt bat, (daß er aber. mir dem cleuden Bruder dies 
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da reich if, rühme fich feiner Niedrigfeit: denn wie eine Blume des Grafes 
wird. er vergehen. *Die Sonne gehet auf mit der Hite, und das Gras 11. 
verwelfet, und die Blume fallt ab, und feine fchöne Geftalt verdirbt: alfo 
wird der Meiche in feiner Habe verwelfen. *Selig ift der. Mann, der die 12. 
Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewaͤhret ift, wird er die Krone des 
Lebens empfahen, welche Gott verheißen hat denen, die ihn lieb haben. 

IH. * Niemand fage, wenn er verfucht wird, daß er von Gott verfucht 13. 
werde. Denn Gott ift nicht ein Verfucher zum Boͤſen. Er verfuchet nie: 
mand. *Sondern ein Zeglicher wird verfucht, wenn er von feiner eignen 14. 
Luft gereizet und gelocet wird. *Darnach wenn die Luft empfangen hat; 15. 
gebieret fie die Sünde; die Sünde aber, wenn fie vollendet ift, gebieret fie 
den Tod. *Irret nicht, lieben Brüder! *Alle gute Gabe und alle vollfom: 17. 
mene Gabe fommt pon oben herab, von’ dem Vater des Fichte, bei welchem ” "* 
ift feine Veränderung, noch Wechfel des Fichts und Finfterniß, *Er hat 18. 
und gezeuget nad) feinem Willen, durch dad Wort ber Wahrheit, auf daß - 


fie hohe Würde beflst); Beweggrund zu diefer Gefinnung if die Vergänglichkeit 
einer Herrlichkeit und aller feiner Güter, die mie des Grafes Blume rafch dahinfchwins 
den; — 9. 11. denn mie die Gluchige der brennenden Sonne alles vreglee verdorren 
macht, fo flüchtig iſt irdifches Glück, jedes zeitliche Beſitzthum. — ®. 12. Zur Treue 
in Trübfalen ftärft der herrliche Gnadenlohn der glücklich beftandnen Leidensprüfung; und 
Diefe Krone des Lebens ift gewiß, weil Gott fie verheißen hat, und zwar denen, die in 
der Liebe zu ihm ausharren. 


IL V. 13— 21. Don dem wahren Lirfprunge der Sünde. 


Wenn in den Leidensprüfungen manche vom Glauben abfielen, fo fuchten fie diefe 
und auch wohl ihre anderen Sünden damit zu entfchuldigen, daß eine höhere, unwider⸗ 
‚ Fehliche Macht fie zur Sünde fortgeriffen habe. Dagegen weiſt nun Jacobus den wahren 
Quell aller Lockung zur Sünde und Sünde felbft nach, um jene falfchen Entfhuldis 
gungen abzufchneiden. 


‚8 3.13—15. Welches der wahre Urfprung ber Sünde fei. — V. 13, 
Die Verfuchungen d. h. die Reisungen, Lockungen zur Sünde, die aus ungeordneten und 
herrfchenden, böfen Begierden entfpringen, leite nur niemand van Gott her; Bemeis, 
Gott it nicht ein Verfucher zum Böfen d. h. er if fo heilig, daß er nicht zur Günde 
verfucht werden Fann, Sünde Fann fi ihm nicht nahen; und folglich verfucht auch er 
nicht zur Sünde, Alfo nicht in Gott ifi der Quell der Sünde zu fuden; — 
v. 14. fondern vielmehr in dem Menfchen ſelbſt; ein Jeglicher mird_verfucht, 
wenn er von dem eignen mit böfen Lüften erfüllten Herzen (bei irgend einer äußern Vers 
anlaffung,) zur Sünde gereist und gelockt wird; — ©. 15. darnach wenn die Luft 
empfangen hat, wenn jene erfte böfe Regung nicht gleich unterdrückt mird, ber Menſch 
iht nachhängt, gleichſam mit ihr ſchwanger geht, dann gebiert fie die Sünde, die 
Luft wird äußerlich zur böfen Tirt, und die vollendete fündlihe That gebiert 
den Tod, wird Mutter des Todes, der innern Unfeligkeit und alles Elends, das im 
Gefolge der Sünde ift. | 

‚2. V. 16—18, Daß Gott nicht Urheber der Sünde fei, wird ferner 
bemwiefen aus dem innern Widerfpruch diefer Behauptung mit der uns 
leugbaren Wahrheit, daß Gott der Urquell alles Guten fei. — ®. 16. 
Zuerfi eine Warnung vor leichtfertigen und unverfändigen Urtheilen und Reden, die die 
Sünde auf Gore zurückführen. — B. 17. Alles Gute und Vollkommne fommt von 
Gott, und nur folche Gaben fommen von ihm; Beweis: Denn er ift der Vater, 
Urheber, Quell alles Lichts, des Guten; und er iſt fo ganz und gar nur gut, daß bei 
ihm Fein Wechfel noch Wandel in der Heiligkeit feiner Gefinnung ift, und daß mir feine 
Heiligkeit und Güte nicht abmeifen dürfen nach dem Wechſel des Lichts, den mir felbit an 
der Sonne wahrnehmen — V. 18. Ein andrer Beweis feiner Heiligkeit {fl 
die größte Wohlthat, die er ung bemwiefen bat; nämlich aus freier Gnade feir 
nes unabhängigen Willens, (dies ift der Grund umferes Heils,) hat er und wiedergebo⸗ 
ren, neue Gefchöpfe aus und gemacht; das Mittel dazu mar das Wort der Wahrheis, 
die Lehre des Evangeliums; die Abficht Gottes, daß mir, die wir zum Glauben gekom⸗ 
men ind, die Erfilinge der neuen Schöpfung fein follen, ihm gan; und gar geweiht, 
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199. wir wären Erftlinge feiner Creaturen. * Darum, lieben Brüder, ein jeglicher 
20 Menſch fei ſchnell gu hören; langſam aber zu reden, und !angfam zum Zorn. 
94, Denn des Menfchen Zorn thut nicht, was vor Gott recht. if. *Darum 

"fo leget ab alle Unfauberfeit und alle Boßheit; und nehmer das Wort an 
—— das in euch gepflanzet iſt, welches kann eure Seelen ſelig 
machen. | 
22. IV. *&eid aber Thäter des Worts, und nicht Hörer allein, damit ihr 
23. euch felbft betrüget. *Denn fo jemand ift ein Hörer ded Worts, und nicht 
ein Thäter; der ift. gleic) einem Mann, der fein leiblich Angeficht im Spie: 
24.gel befchauet. *Denn, nachdem er ſich befchauet hat, gehet er von Stund’ 
25. an davon, und vergiffet, wie er geftaltet war. *Wer aber durcdhfchauet in 
das vollfommene Gefeß der Freiheit, und darinnen beharret; umd ift nicht 
‚ein vergeßlicher Hörer, fondern ein Thäter: derfelbige wird felig fein in feiner 
26. That. *Eo aber ſich jemand unter euch läffet dünfen, er diene Gott, und 
hält feine Zunge nicht im Zaum, fondern verführet fein Herz: deß Gottes; 
27. dienft iſt eitel. *Ein reiner und unbefleckter Gottesdienft vor Gott dem Va— 


aus der Welt zu feinem Dienfte ausgefondert; und wie auf die Erftlingsfrüchte die übrige 
Erndte folgte, fo follte das Heil von den Gläubigen aus fich immer weiter verbreiten. 
‚3, 8.19— 21. $ür den Chriſten ift daher ein unſträflicher Wandel 
v heilige Pflicht, ba Gottes Güte ihn fo hoch begnadigt hat. — B. 19. Da 
rum, weil Gott heilig iſt und unfere Heiligkeit will v. 18., iſt als Mittel zu unferer 
Heiligung für jeden unter uns Pflicht, daß er Jei ſchnell zu hören d. b. eine bereit- 
willige Aufnahme des — Wortes iſt unſere Pflicht; Gies wird weiter ausgeführt 
bis zum Schluffe von Cap. 2.); darum follen wir in unſern Reden und Urtheilen, infons 
derheit auch über die ung betreffenden Prüfungen, vorfichtig fein; dies wird Eap. 3, 1—12. 
meiter erläutert; darum follen wir endlich langfam zum Zorn fein, uns nicht zum 
Unwillen über Gottes Führungen und über die Nebenmenfchen hinreißen laffen; dies wird 
Eap. 3, 13. bis Cap. 4. zu Ende durchgeführt; — v. 20. Grund.der legten Ermah— 
nung: denn folcher Zorn thut nicht, mas Gott billigt; — v. 21. Darum, (v. 19.) 
follen wir alle Sleden der Günde, und alle von innen gleihfam herausftrömende Fülle 
der Bosheit von uns ablegen, und mit MWilligfeit das ſchon längft den Gemüchern eins 
geprägte Wort auch ferner aufnehmen; Grund, weil es uns felig machen fann. 


IV. D. 2—77. Don der rechten Aufnahme des aätrlichen Wortes. 
(Ausführung der erken Ermahnung v. 19., bis zum Schluß von Cap. 2.) 


1. B. 22— 24. Zur rehten Aufuahme des Worts gehört der Gehor— 
fam gegen feine Vorſchriften, die That. — ®. 22. Inhalt der Ermahnune: 
Seid Thäter des Wortes, nicht Hörer allein; Grund, damit ihr euch nicht felbit betrü- 
get, indem ihr euch beredet, dies bloß äußerliche Bekenntniß zum Chriſtenthum fei ſchon 
genügend. — V. 23. 24 Die dv. 22. angedeutere Selbſttäuſchung wird näher 
befchrieben. ®. 23. Der bloße Hörer des Worts hit davon feinen wahren und bleis 
benden Nutzen; zwar erkennt er wohl feine geiftige Befchaffenheit, mie jemand. im Vor— 
beigehn bei einem Spiegel in diefem fein leibliches Angeficht d. b. feine Geftalt, 
mie fte nun eben von Natur iſt, erblidt; — v. 24. aber zur Befferung kommt es nicht, 
fo wenig wie jener feine Geſtalt ändert. 

2. V. 25. Wie die rechte Aufnahme des Wortes gefcheben müfſe. 
Es gehört dazu ein höchſt forgfältiges Hineinfhauen, Erkennen des vollfommmen 
Gefeßes, d. b. der <hrifilichen „Lehre, die, beffer als das unvollkommne Audenthum, alle 
Bedürfniſſe des menfchlihen Herjens volltommen befriedigt, und uns zur Freiheit 
von Sündenfhuld und Sündenherrfchaft durch Gündenvergebung führt; ferner gehört 
dazu ein Beharren in diefer Lehre, ſteter Gehorſam gegen diefelbe, fo daß man nicht ein 
vergeßlicher Hörer iſt, fondern ein Thäter, was denn die Folge haben wird, daß fich ein 
foicher felig fühle in feinem Thun, 

3. DB. 26. 27. Wie fi die rechte Aufnahme des Wortes äußere. — 
V. 26. Man hält feine Zunge im Zaum; denn wer fich, ohne diefe Herrfchaft über. Kch 
ſelbſt, dünken läßt, Gott zu dienen d. h ſich auf fein Ehriftenthum etwas zu Gute thut, der 
verführt, täufcht ſich ſelbſt, und fein bloß äußerkicher Gortesdienft ift vor Gott ganz wert: 
los. — 3.27. Ein reiner, unbefleckter und Gott mohlgefälliger Gottesdienſt ii cin thäti⸗ 
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ter iſt der: Die Waiſen und Wittwen in ihrem Truͤbſal beſuchen, und fich 
von der Welt unbefleckt behalten. , 
Cap. 2. I. Lieben Brüder, haltet nicht dafür, daß der Glaube an 
Jeſum Epriftum, unfern Herren der Herrlichkeit, Anfehen der Perfon leide. 
* Denn fo in cure Berfammlung käme ein Mann mit einem güldenen Ringe 
und mit einem berrlidyen Kleide, «8 kaͤme aber auch. ein Armer in einem 
unfaubern. Kleide; *Und ihr fähet auf den, der das herrliche Kleid träger, 
und fprächet zu ihn: Setze du Did) her auf's befle; und fprächet zu dem 
Armen: Stehe du dort, oder ſetze Dich ber zu meinen Füßen; *Und beden- 
ket es nicht recht; fondern ihr werdet Nichter, und. machet böfen Unterfcheid. 
. *Höret zu, meine lieben Brüder: bat nicht Gott erwählet die Armen auf 
Diefer Welt, die am Glauben reich find, und Erben des Reichs, welches er 
verheigen hat denen, die ihn lieb haben?. *Ihr aber habt dem Armen Un: 
ebre gethan. Eind nicht die Reichen die, die Gewalt an euch üben, und 


ziehen euch vor Gericht? *Verlaͤſtern fie nicht den guten Namen, davon , 


ihr genennet feid? *So ihr das königliche Geſetz vollendet nach der Schrift: 
„Liebe deinen Nächften als dich felbft;" fo thut ihr wohl. *So ihr aber 
die Perſon anfehet, thut ihr Eünde, und werdet geftraft vom Gefeß, als die 
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» ” 


Uebertreter. *Denn fo jemand das ganze Gefes hält, und fündiget an 10. 
Einem: der iſt's ganz ſchuldig. *Denn der da gejagt hatz „Du ſollt nicht 11. 


er, daß man Hilfsbedürftige befucht d. h. mit Jiebevoller Unterſtützung ihrer ih annimmt, und 
fo rtgefegter Eifer in der Heiligung, daß man die Welt, alles ungöttliche Wefen flieht. 


I. D. 1—13. Der wahre Glaube eines Chriften zeigt ſich in aufrich- 
tiger, von aller Partheilichkeit entfernten Bruderliebe. 


1. B. 1. Die rechte Aufnahme des Wortes, der wahre Glaube, das 
rechte Chriftenthum duldet keine Zurüdfegung der Elenden, Niedrigen 
und Armen (Gap. 1, 27.). Halter nicht dafür, wähnet nur nicht, daß der Glaube 
an unfern verherrlichten Herrn Jefum Chriftum mit ungerechter Werthſchätzung der nich— 
tigen, äußerlichen Vorzüge an einem Menfchen beftehen könne. 
2. V. 2—4. Befhreibung der fündlichen Partheilichkeit: a) v. 2.3. 
Nach ihren Aeußerungen zeige fie Ach v. 2. in ungerechter Begünftigung der Reichen 
und Vornehmen, und in-lieblofer Zurückfegung der Armen. 
b) B. 4. Nad ihrer Quelle. Ahr bedenket es nicht recht, nämlich wie 
unrecht das ift, daß ihr unter euch einen unchriftlichen Unterfchied macht, da ihr euch 
vielmehr als gleiche Brüder anfehen folltet; und fo werdet ihr Nichter böfer Gedanken 


d. b. und fo feid ihr denn mit euch felbit im Streite, ihr könnt ein aus Lieblofigkeit . 


entfpringendes Verfahren unmöglich billigen. 

3. V.5— 11. Wie diefe Partheilihfeit fo fündlih und frafbar fe: 
a) ®. 5. Sie widerftreitet der unpartheiifchen Liebe Gottes, der auch die 
Geringen und Armen erwählt hat, in der Abficht, daß auch fie reih am Glauben 
und Erben und Genofien der ewigen Geligkeit fein follen; die nöthige Ordnung daiıı 
it unfrerfeits die Liebe zu Gott. 

.b) 8.0.7. Sie wird Unmwürbigen erwiefen, nämlich den Reichen; v. 6. 
mährend Gott die Armen fo ehrt (v. 5.), habt ihr ihnen Unehre angerhan, fie nicht ger 
ehret; und die Reichen, die ihr vorzieht, ſind es grade, welche voll Herrfchfucht und Habs 
fucht die Armen unterdrücken, und fie Schulden. halber vor Gericht ziehen; — v. 7. auch 
find es die Reichen, welche den guten Namen Jefu Chriſti verläftern, den ihr als Chris 
fien allzumal an euch traget, fie zeigen fich als Ehrifti Widerfacher, obwohl fie zur Ges 
meinde gehören. Ki f 

co) 8. 8— 11. Sie iſt Verlegung des göttlihen Geſetzes und daher 
höchſt firafbar. — 3. 8. Die Erfüllung des königlihen Geſetzes — des vor⸗ 
nehmſten Gebots von der Liebe iſt heilige Chriſtenpflicht and Inbegriff alles Rechtthuns. — 
B. 9. Aber jene Partheilichkeit ift eine Verlegung des Geſetzes, it Sünde, und das Ges 
fer ftraft euch, erklärt euch dann für fchuldige Lebertreter feiner Borfchriften. — B. 10. 11. 
Demeis, daß die Partheilichkeit ftrafbar ik. — V. 10. Jede einzelne fündhafte 
Gemüthsrichtung, wenn man auch fonft dem Gefer in feinen andern Vorfchriften Ges 
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ehebrechen; “ der bat auch geſagt: „Du ſollt nicht toͤdten.“ So du nun 
12. nicht ehebrichſt, toͤdteſt aber; biſt du ein Uebertreter des Geſetzes. *Alſo 
redet, und alſo thut, als die’ da ſollen durch's Geſetz der Freiheit gerichtet 
13. werden. *E8 wird aber ein unbarmherzig Gericht über den gehen, der nicht 
‚Barmherzigkeit gethan hat; und die Barmherzigkeit ruͤhmet ſich wider das 
Gericht. . | 
14. II. *Was hilft's, lieben Brüder, fo jemand faget, er habe den Glau— 
ben, und bat doch die Werke nicht! Kann auch der Glaube ihn felig machen? 
15.*&o aber ein Bruder oder Schwefter bloß wäre, und Mangel hätte der 
16. täglichen Nahrung; *Und jemand unter euch fpräche zu ihnen: Gott be; 


rathe euch, waͤrmet euch, und fättiget euch; gäbet ihnen aber nicht, was des - 


17. Leibes Nothdurft ift: was hülfe ihnen das! *Alſo auch der Glaube, wenn 
18. er nicht Werfe hat, ift er todt an ihm ſelber. *Aber e8 möchte jemand 
fagen: Du haft den Glauben, und ic) habe die Werfe; zeige mir deinen 
Glauben mit deinen Werfen; fo will ich auch meinen Glauben dir zeigen 
49. mit meinen Werfen: *Du gläubeft, Daß ein einiger Gott ift: du thuft wohl 
20.daranz die Teufel gläuben’d auch, und zittern. *Willt du aber wiffen, du 


horſam bewieſe, ift ſtrafwürdige Webertretung des Geſetzes; — v. 11. Grund, denn das 
‚Sittengefeg ift Ein Ganzes und verlangt für alle feine Vorfchriften Gehotſam; wer 
fich num eine Lieblingsfünde, etwa Partheilichkeit, geftattet, zeigt damit feine Gerings 
ſchatzung des Gefeges und iſt frafbar. Ä 
d) ®. 12. 13. Warum ſich die Chriften vor ar a LE hü⸗ 
ten ſollen. — V. 12. Weil wir nach dem Geſetz der Freiheit, das Freiheit von 
Sünden, Vergebung derfelben verheißt, gerichtet werden follen, und deshalb einen freis 
willigen Gehorfan gegen daffelbe bemeifen müſſen; — dv. 13. weil nur die, welche barm⸗ 
berjige Liebe üben, fern von ungerechter Partheilichkeit, werth find Barmherzigkeit zu 
erlangen. Wo mahre Barmherzigkeit ift, rühmt fich diefelbe wider das Gericht : b. da 
tritt kein / hartes Gericht ein. 


II. V. 14—26. Der wahre chriftliche Glaube ift ein in Werfen thaͤtiger. 
1. ®. 14. Lehre: Der wahren felig machende Glaube ift ein thäti— 
ger. Co jemand fagt, er habe den Glauben f. d. h. ein nur in Worten zur Schau 
‚ getragener Glaube, dem die Lebensäußerungen, die Werke fehlen, die Kennzeichen feiner 
Echtheit, kann unmöglich felig machen. 
‚2, ®. 15—17. Bemeis diefer Lehre, und daß ein That oder Werk— 
Iofer Glaube völlig werthlos if. — ” V. 15. 16. Einem dürftigen Mitchriften 
helfen leere Worte, Liebesverfiherungen und bloße gute Wünfche, die von feinen Thaten 
begleitet werden, gar nichts. j N 
ö b) 8. 17. Aumendung der VBergleihung: Eben fo unnüg für den, ber ihm 
bat, mwerchlos, ohne alle Kraft felig zu machen, todt, iſt ein nur in Worten beftehender 
Glaube, dem Werke fehlen. Solcher Glaube iſt eigentlich gar fein Glaube. 
3. B.18—26. Wahrer Glaube muß nothwendig mit Werken verbuns 
den fein. Diefe Wahrheit wird dur folgende Gründe bewiefen: JB. 18. 
Dhne Werke Fann man das Dafein des Glaubens nicht beweifen. Jacobus 
‚führe einen Andern redend ein, der da fpriht: Du haft, rühmft dich des Glaubens; 
‘ch meinerfeits habe überdies auch die Früchte des Glaubens, die Werke. Wohlan! 
zeige oder beweife mir die Wahrheit deiner Behauptung, daß du nämlih Glanz 
ben habeft, burd deine Werfe; (Sinn: Das iſt dir nicht möglich, weil dir Werke 
fehlen; meswegen es nach andern Kesarten heißt: Zeige mir einmal das Dafein ‚deines 
Glaubens ohne Werke!). Ach aber will dir, daß ich wirklich Glauben habe, mit mei— 
nen Werfen bemweifen. 
b) V. 19. Ein nur in Worten betehender Glaube ift ohne Kraft und 
Segen. Du glaubft das Dafejn eines einigen Gottes, ſchön und gut! Die 
Teufel haben diefen Glauben anch, aber er hat feinen befeligenden Einfluß auf fie, fie 
zittern. Was hilft nun ein folcher, einflußlofer Glaube? Nichts; auch iſt dieſer Glaube 
eigentlich, feinem Wefen nach, gar fein Glaube, fondern nur Wahn und Einbildung, denn 
zum Weſen des wahren Glaubens an Gott gehört, daß man Gott für das halte, was er 
it, für unfer höchſtes Gut, daß man von ihm Heil und Gegen erwarte, und folg- 
Ich in folcher Zuverficht Ruhe und Frieden finde. 
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eitler Menfch, daß der. Glaube ohne Werke tobt fei? *Iſt nicht Abraham, 21. 
unfer Vater, ducch die Werfe gerecht worden, da er feinen Sohn Iſaak auf 
dem Altar opferre? *Da ficheft du, daß der Glaube mit gewirfet hat an22. 
feinen Werfen; und durch die Werde ift der Glaube vollfommen worden. 
* Und ift die Schrift erfüllet, die da ſpricht: „Aoraham hat Gott gegläubet, 23. 
und ift ihm sur Gerechtigleit gerechnet," und ift ein Freund Gottes gebeißen. 

* So febet ihr nun, daß der Menſch durch die Werke gerecht wird, nicht 24. 
- durch den Glauben allein. *Deffelbigen gleichen die Hure Rabab, ift ſie 25. 
nicht durch die Werfe gerecht worden, da fie die Boten aufnahm, und ließ 
fie einen andern Weg hinaus? *Denn gleichwie der Leib ohne Geift todt26. 

iſt, alfo auch der Glaube ohne Werfe ift todt. 

Eap. 3. I. Lieben Brüder, unterwinde fich nicht jedermann Lehrer zu 1. 
fein; und wiſſet, daß wir deſto mehr Urtheil empfahen werben. *Denn wir 2. . 
fehlen alle mannigfaltiglic. Wer aber auch in feinem Wort fehler, der ift 
ein vollfommener Mann, und kann aud) den. ganzen Leib im Zaum halten. 


)B WM. Das bemeift ferner Abrahame Beifpiel. — V. 20. Nun 
foriche Jacobus felbit wieder; Willſt du dich überzeugen, dag ein merthlofer Glaube etwas 
Todtes, eigentlich gar fein Glaube iſt, fo fiche auf Abraham hin. — V. 21. Unfer Bas 
ter Abraham it durd; feine Werke, (welche bei ihm Srüchte des Glaubens waren dv. 22,,) 
namentlich durch Iſaaks Aufopferung, als ein Gerechter erkannt morden, nämlich von 
Menfchen. — V. 22. Hier fiehft dur deutlich an einen Beifpiele, daß der Glaube mit 
Werken verbunden ift, «(mitgemwirker hat an feinen Werfen, die Werke gewirkt, erjeugt 
bat;) und daß der Glaube vollfommen geworden ift, feine Vollkommenheit, 
Echtheit durch Werke offenbart hat. — V. 23. An jener Gelbfiverleugnung Abrahams, 
bei Iſaaks Aufopferung bewiefen, ward jener Ausſpruch IMofe 15, 6, erſt recht Elar, 

erfüllet,) wie nämlich Abrahams Glaube einen ſolchen Werth in Gottes Augen haben 
onnte, daß er ihn um des Glaubens willen für gerecht erklärte, (ihm feine vollen Beis 
fall ſchenkte;) denn die göttliche Narur und Kraft feines Glaubens offenbarte fich in 
jener That fo überaus herrlich. — V. 24. Schluffolgerung: So fehr ihr denn, daß 
* Glaube, welcher Gottes Beifall, Gerechtigkeit erlangt, nicht allein, leer, fruchtlos iſt, 
vielmehr nerhmendig mit Werken verbunden fein muß, (mie fich auch Abrahams Glaube durch 
feine Werke offenbarte;) daß folglich nur der mit Werken verbundene Glaube den 
Menfchen rechtfertigt, nicht aber der Glaube allein d. b. ein leerer, allein bleibens 
der, fruchtlofer Glaube, der in Wahrheit diefen Namen gar nicht verdient. 


d) V. 25. 26. Das beweiſt aud das Beifpiel der Rahab. — V. 235. Auch 
Der Glaube der Rahab war Fein müßiger, fondern thätig in Werten. — V. 26. Schluf- 
folgerung: Der Geift belebt den Körper, und der lebendige, echte Glaube wirft Werke. 
Ein Glaube ohne Werke, der etwas Todtes iſt, wird hier mir dem todten Körper 
verglichen, dem die Seele fehlt, der Lebensodem; und die Werfe- werden bier als- die 
uorhwendigen Lebensäußerungen des lebendigen Glaubens dargeftellt. | 
1. D. 1—12. Warnung vor JZungenfünden. (Ausführung der gweiten 
Gap. 1, 19. enthaltenen Ermahnung, daß man Jangfam fein fol zum Reden.) 


1. V. 1. Inhalt der Warnung: Es mafe fich nicht jeder an, fein Wiffen 
in der Gemeinde durch Lehresrträge geltend zu machen. Eine Warnung vor dem Lehr— 
amte licgt hierin nicht, fondern nur eine Bekämpfung ähnlicher felbfigefälliger Eitelkeit, 
welche auch in Korinth Quelle vieler Hnordnungen ward 1Kor. 14, 29. ff. 


2. B.1.2. Beweggrund: Meil diejenigen deko mehr Urtheil emp— 
fangen werden d.h. um fo frafbarer find, welche nur andre lehren und meiftern mols 
len, ohne doch an Befferung ihres eignen Lebens zu denfen, was um fo nöthiger wäre; — 
v. 2. da wir alle mannigfaltiglich fehlen, befonders oft und leicht aber in unfern Neden 
und Urtheilen; daher es ein Kinnzeichen eines vollfommmen Mannes d.h. einer 
ſehr fortgefchrittenen, ſittlichen Vollendang if, auch in keinem Worte zu fehlen, beſon— 
ders nicht in unfern Urtheilen über die Fehler und Unvollfommenheiten der Brüder, 
welche von Heuchlern mit unnachlichtlicher Eirenge gerügt werden; die Folge if, daß’ 
ein folcher den ganzen Leib, alle übrigen Begierden leicht wird beherrfchen können, wenn 
er das Echwerfte, Herrfchaft über feine Zunge, errungen bat. 
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3. —— die Pferde halten wir in Zaͤumen, daß ſie uns — — und len⸗ 
4. ken den ganzen Leib. *Siehe, die Schiffe, ob fie wohl fo groß find und 
von ftarfen Winden getrieben werden, werden fie doch gelenket mit einem 
5. fleinen Ruder, wo der bin will, der es regieret. *Alſo iſt auch die Zunge 
ein klein Glicd,/und richtet große Dinge an. Siehe, ein klein Teuer, welch 
heeinen Wald zuͤndet's an! *Und die Zunge iſt auch ein Feuer, eine Welt 
vol Ungerechtigkeit! Alſo iſt die Zunge unter unſern Gliedern, und beflecket 
den ganzen Leib, und zündet an all unſern Wandel, wenn fie von der Hölle 
| 7. entzündet if. *Denn alle Natur ber Thiere und der Vögel und der Schlan: 
gen und der Meerwunder werden gezähmet, und find gesähmet von der 
S.menfchlichen Natur; * ber die Zunge. kannt fein Menſch zähmen, das un; 
9.ruhige Uebel, vol tödtlichen Gifts! *Durch fie loben wir Gott den Vater; 
und durdy fie fluchen wir den Menfchen, nach dem Bilde Gottes gemacht. 
10.*Aus Einem Munde gehet Loben und Fluchen. Es foll nicht, lieben Bra: 
11.der, alfo fein. *Duillet auch ein Brunn aus Einem’Loc, füß und bitter? 
12.*Rann auch, lieben drüber, ein Feigenbaum Dehl, oder cin Wänſtock Fei⸗ 
gen tragen? Alſo kann auch ein Brunn nicht ſalzig und ſuͤß Waſſer geben. 
13. 1. * Wer ift weife und Flug. unter euch? Der erzeige mit feinem guten 
14. Wandel feine Werke, in der Sanftmuth und Weisheit. *Habt ihr aber 


3. V. 3—6. Die Macht und der ar der Zunge ift fehr groß, 
durch Vergleihungen’erwiefen. — a) V. 3. Ein Zauni, obwohl. nur Hein, iſt 
‚doch das Mittel, die Pferde zu regieren; 

b) V. 4. Das Meine Ruder regiert die größten Schiffe, felbit wenn fie von ftarken 
Winden getrieben werden, überwindet alfo bedeutende entgegenftrebende Kräfte; 

c) V. 5. 6. Eben fo iſt es mit der Zunge; obwohl nur ein Fleines Glied, vn 
fie doch Großes auszurichten, „ie ein Zunfe, der einen Wald anzündet dv. 5.5 — v. 
die Zunge if ge eben ſolch Feuer, ja fie ift eine Welt voll Ungerechtigkeit d. h. lei 
wie der Funke den Wald in el fegt, fo erzeugt die Zunge unglaublich viel Böfer. 
Gie it es unter unfern Gliedern, die unfern ganzen Leib, Lebenslauf von Geburt an, 
- in Brand fegt, wenn fie felbt vom höllifchen Feuer des Haffes, der Bosheit ff. entzjüns 
det iſt, ame der Er Ya Satans fteht: 

B.7—12. Es iſt eine Schande für den Menfchen, den Herrn.der 
Schöpfung, wenn er ſich ſelbſt niche beswingen Fann. — a) B.7. Der Menſch 
zeigt ſich als Herr der Natur, indem er alle, auch die wildeſten Geſchöpfe zu zähmen vers 

ſteht und mit feiner Klugheit auch wirklich zähmt; 

V. 8. Aber nicht leicht zähmt, beherrſcht jemand ſedne Zunge, dies unruhige, 
gleichfam unbejwingbare Uebel, das mit tödlichem Gifte erfüllt ift, mie denn Schlangen 
ihr * unter ihrer Zunge haben. 

V. 9—12. Und doch ik Mißbrauch der Zunge ſehr ſündlich. — V. 8. 
Es if Schande, die Zunge ro Höfen zu mißbrauchen, von der man eimen guten — 
machen kann. — V 10. Es iſt dies Sünde, denn es ſoll nicht fo RR — V.1 
Der Mihbraud : Zunge if wider die Natur. — ®. 11. Denn fo — 
derſelbe Brunnen ſüßes und bitteres Waſſer gibt; — v. 12 und ſo wenig ein Baum 
Früchte trägt, die ſeiner Natur zuwider ſind: eben ſo widerſprechend iſt es auch, daß von 
Lass Quelle * Waſſer erzeugt werde, (ein Brunn kann nicht ſalziges und füßes 

affer geben,) d. h. mit einer Zunge jest aufrichtig Gott loben und jet wieder dem 
Bruder fluchen ift bei wahrem Glauben widerfprechend und unmöglich. 


I. 2.13—18. Belehrung über das Wefen wahrer Weisheit, gegen 
eine todte SchriftgelehrfamPrir gerichter. (Ausführung der Cap. 1, 19. enthalte 
nen en Ermahnung: Seid langfam zum Zorn, bis zum Schluß von Cap. 4.) 


Da Mifbrauch der Zunge aus Hochmuth und Selbftgefälligkeit zu entfpringen 
pfleat, diefe aber aus dem vermeinten Beſitz wahrer Weisheit, fo bezeichnet Jacobus das 
efen wahrer Weisheit ‚est näber. 

1. 8. 13. 14. Die Früchte wahrer Weisheit find die, daß, mer Weisheit ber 
fist, in feinem auten Wandel es auch zeigt, indem er Werfe verrichtet, die aus der 
Sanftmuth der Weisheit hervorgehen Calfo liebevoller Wandel eine Frucht wahrer Weis- 
heit) v. 13. — v. 14. wer aber bittern Eifer und Haß im Herzen trägt, der brüfte fich 
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bittern Neid und Zank in eurem Herzen; fo ruͤhmet euch nicht, und luͤget 
nicht wider die Wahrheit. *Denn das ift nicht die Weisheit, die von oben 15. 


berab fommt; fondern irdifch, menſchlich und teufelifh. *Denn wo Neid 16. 


und Zank if, da ift Unordnung und eitel böfes Ding. *Die Weisheit aber 17. 


von oben ber, ift auf's erſte keuſch, darnach friedfam, gelinde, läffet ihr fagen, 


voll Barmherzigkeit und guter Früchte, unparteiifch, ohne Heuchelei. , *Die 18. 


Frucht aber der Gerechtigkeit wird gefäet in Frieden denen, die den Frieden 
halten. j “ang 
Cap. 4. Woher fommf Streit und Krieg unter euch? Kommt's nicht 
daher, aus euren MWollüften, die da fireiten in euren Gliedern? *Ihr feid 
begierig, und erlanger’d damit nicht; ihr haſſet und neidet, und geminnet 
Damit nichts; ihr ftreitet und Frieget; ihr habet nicht, darum, daß ihr nicht 
bittet; *Ihr bittet und Erieget nicht, darum, daß ihr übel bittet, nemlic) 
dahin, daß ihr's mit euren Wolluͤſten verzehret. *Ihr Ehebrecher und Ehe: 
brecherinnen! wiſſet ihr nicht, daß der Welt Sreundfchaft Gottes Feindfchaft 
iſt? Wer der Welt Freund fein will, der wird Gottes Feind fein. * Oder 
laffet ihr euch dünfen, die Schrift fage umfonft: „Den Geift, der in euch 
wohnet / gelüftet wider den Haß?“ *Und giebt reichlicy) Gnade. Sintemal 


nur nicht mit dem vorgeblichen Befige von Weisheit, und firafe durch folchen falfchen 


Ruhm die Wahrheit nicht Lügen. — 

2. V. 15. 16 Von der Befchaffenheit falſcher, Weisheit; die v. 14. 
ermähnte Weisheit ift ihrem Urfprunge und ihrer Natur nach nicht von oben, nicht himm⸗ 
lifch, fondern vielmehr nur irdifch, menfchlich eig. natürlich, wie fie der natürliche, noch 
nicht mwiedergeborne Menſch befigt, ja fogar teuflifh, wenn fie zum Böfen gemifbraucht 
wird; — dv. 16. Beweis aus dem Gegentheilt Die Frucht folcher Weisheit ift 


nur Böfes, denn wo Neid, Eiferfuht und Streit iſt, da folge nur Bbſes; danz ans , 


ders ift es (w. 17. 18.) mit. ber mahren Weisheit, wo die iſt, zeigen ſich ganz andre 
. Früchte, als die v. 16. erwähnten. — — 

3. V. 17. 18. Vom Weſen wahrer Weisheit; v. 17. keuſch, aufrichtig, 
redlich, ohne Tücke; läſſet ihr jagen, nimmt ohne ſtörrigen Eigenfim gern beſſere 
Belehrung an; unpartheiifch d. h. eine Weisheit, die Feine ſündlichen, irdiſchen Rück— 
fichten fennt. — B..18. Nur mo diefe wahre und friedfertige, in guten Werfen fruchtz 
bare Weisheit iſt, kann Gutes bewirkt werden: die Frucht der Gerechtigkeit d h. 
wahrhaft gute Werke, die zum Heil dienen, werden geſäet im Frieden, gefchehen 
nur — die ſelbſt mit ihren Nebenmenſchen den Frieden haben, in Frieden mit 
ihnen leben. 


Cap. 4. Ernſte Warnung vor der Herrfchaft ſuͤndlicher, irdiſcher Begierden. 
| (Fortſetzung.) 

1. V. 1. Die ſündlichen Begierden find der Quell ber Zwiettacht und des 
Streites Cap. 3, 14. ſowohl in der Gemeinde (unter euch), wie auch in den Gliedern 
d. h. in eurem Innern. 1— en 

2. ®. 2.3. Traurige Folgen diefer Begierden. — a) B. 2. Eie errei- 
“ chen ihren erfehnten Gegenftand nicht, und obwohl fie_noch fo heftig find, haffen, eig. 
tödten und neiden, fo richten fie doch nichts aus, weil fie das Gebet gämlich verhindern. 

b) ®. 3, Sie machen das Gebet fogar Eraft- und erfolglos, weil übel, auf eine 
Gott mißfällige Wetfe, gebetet wird, denn ihr Geber geht nur dahin, daß fie das Erberene 
mit ihren Lüften verzehren mögten, Gott fol alfo ihren Lüften dienen, fie befriedigen. 

3. 8. 4—6. Ungöttlide Natur diefer Begierden. — a) B. 4. Bedenft 
nur, ihr gegen Gott fo Treulofe, dab Anhänglichfeit und Liebe zu irdifchen Dingen 
wirkliche Feindfchaft gegen Gott iſt; und daß ſich Weltliebe, wie fie bei irdifchen Begier- 
den fiatt findet, mit Liebe zu Gott fehlechthin nicht vereinigen läßt. Bu 

b) ®. 5. 6. Weberdies fagt die heilige Schrift nicht en nick grade in einer 
einzelnen, ung befannten Stelle, fondern überhaupt. in vielen Ausfprüchen, die diefen Sinn 
ausdrücken,) — v. 5. der in euch wohnende heilige Geift ut Fein neidifcher Geift, der 


euch etiva Gnade Gottes und Genuß derfelben mißgönnen follte; —- v. 6. vielmehr will - 


euch diefer Grit noch höherer beiferer Gnade, als der erfehnten irdifchen Dinge, theil- 
haftig ae , nur müßt ihr durch Demuth für diefelbe m. werden, denn den 


SE 
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die Schrift ſaget: „Gott widerſtehet den Hoffaͤrtigen; aber den Demuͤthigen 
7. giebt er Gnade.“ *So ſeid nun Gott unterthaͤnig. Widerſtehet dem Ten: 
8.fel, fo fleucht er von euch. *Nahet euch zu Gott, fo nahet er ſich zu euch. 
Reiniget die Hände, ihr Sünder, und machet eure Herzen keuſch, ihr Wan— 
9. Felmuͤthigen. *GSeid elend und traget Leide, und weinet; euer Lachen ver; 
40. Ehre ſich in Weinen, und eure Freude in Traurigkeit. *Demütbiget euch 
11. vor Gott, fo wird er euch erhöhen. *Afterredet nicht unter einander, lieben 
Brüder. Mer feinem Bruder afterredet, und urtheilet feinen Bruder, der 
afterredet den Geſetz, und.urtheilet dag Gefeß.  Urtheileft- du aber dag Ge: 
12. feß, fo biſt du nicht ein Thäter des Geſetzes, fondern ein Nichte. *Es iſt 
ein einiger Gefeßgeber, der Fann felig machen ‚und verdammen. Mer bif 
13. du, der du einen Andern urtheileft! *Wohlan, die ihr nun faget: Heute 
oder morgen wollen wir geben in die oder die Stadt, und wollen Ein Jahr 
14.da fiegen, und handtieren und gewinnen; *Die ihr nicht twiffet, was mor: 
gen fein wird! (Denn was ift euer Leben! Ein Dampf ift e8, bder- eine 
- 15.Eleine Zeit währet, darnach aber verfchtwinder er.) *Dafür ihr fagen folter: 
.16.&o der Herr will und mir leben; wollen wir dieß oder das thun. *Nun 
aber rühmet ihr euch in eurem Hochmuth. Aber folcher, Ruhm ift boje. 
17.* Denn wer da weiß Gut's zu thun, und thut's nicht, dem iſt's Eünde, 
u Cap. 5. I. Wohlan nun, ihr Neichen, weinet und heulet über euer 


SHofärthigen widerſtehet Gott f. Der Sinn ift daher: Demüthiget euch nur vor Gott, 
fo werdet ihr himmlifcher Gaben theilhaftig werden, von deren Genuß eure irdifchen Ber 
gierden euch ausfchlichen, denn wo diefe herrfchen und Neid und Streit, da wohnt ſichet⸗ 
lich der heilige Geift nicht, deffen ihr euch dann fälfchlich rühmet. 

4 V. 7—10. Mittel, um diefe Begierden zu befiegen. — 3.7. Der 
müthige und gehorfame Unterwerfung unter Gottes Willen; Widerftand — mit Wachfam: 

. Feit, Gebet und Wort Gottes — gegen den Teufel, als Urheber aller böfen Lüfte; Er: 
folg: Sieg über die Verfuhung, der Teufel flieht von euch. — V. 8. Daß man fid 
Gott nahe, feine Gemeinſchaft fuche, in wahrer Buße, Glauben, Gebet; ferner, daß 
man durch aufrichtige Befferung im Acufern und Innern (Hände, Herjen) fich fortan 
Gott ganz ergebe, und nicht mehr mit getheiltem Herzen wankelmüthig zwiſchen Gott 
und Welt ſtehe; — v. 9. daß man fich feines innern Elends, ungeachtet des Äußern Glücks, 

«recht bewußt merde, ja daß alle fündliche Freude felbft vielmehr ein Gegenftand aufrichti— 
‚ger Neue und tiefer Berrübniß werde; — dv. 10. daß man fich eben deshalb gründlich 
vor Gott demüthige. 

5: V. 11. 12. Die Strafbarfeit diefer Begierden und ber aus ihnen 

s entfpringenden Lieblofigfeit. V. 11. Wer feinen Bruder verleumbdet und über 
ihn abuerheilt, der thut daf felbe gegen das Gefeg Chrijti von der Liebe; und ſtatt ſich 
dem Geſetz mit Gehorſam zu unterwerfen, ein Thäter deffelben zu werden, mirft er ſich 
in eitler Anmaßung felbft zum Gefergeber und Nichter auf; — v. 12. das iſt aber höchſt 
unrecht, denn nur Einer ift zugleich mit Mecht Gefergeber und Richter, von dent die 
Entſcheidung über Seligkeit und Werdammnig abhängt; wir unfrerfeits haben -nicht die 
geringfte Befugniß, den Bruder, — Gleichen, zu richten. 

6. V. 13-16. Die Thorheit der irdiſchen Begierden, Weltliebe und 
Pläne, bei denen man. feine Abhängigkeit von Gott verkeunt. — V. 13. 
Schilderung des irdiſchen, eigenmächtigen Sinnes. — V. 14 — 16. Die Thorheit 
deſſelben leuchtet ein v. 14. aus der Verborgenheit der Zukunft, ihr wiſſet nicht, 
was morgen fein wird; und aus der Kürze dieſes Lebens, welches ein ſchnell verſchwin 
dender Hauch iſt; — v. 15. auch daraus, daß die Menſchen ihre Abhängigkeit von Gott 
den a v. 16. und in ihrem Hochmuth einem unverftändigen, prahlerifchen Sinne 
ſich hingeben. 

. 7. V. 17. Sieht zurück auf v. 11. 12 hr, die ihr euch anmaßt, andern Vor: 
fchriften zu machen, felbft aber fie nicht befolgt, ihr feid bei eurer beffern Erkenntniß 
eben deshalb um fo firafbarer. 


„Cap. 5. Sacobus Fommt abermals auf die Ermahnung zur Geduld 
Zurück, und ermahnt die Gläubigen zu diefer Tugend, indem er anf die 
Anfunfe des Richters und auf den großen Gerichtstag verweift, welche 
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Elend, das uͤber euch kommen wird. *Euer Reichthum iſt verfaulet, eure 
Kleider find mottenfreffig worden: *Euer Gold und Silber iſt verroſtet; 
und ihr Roft wird euch zum Zeugniß fein, und wird euer Sleifch freffen, wie 
ein Feuer. Ahr habt euch Schätze gefammelt an den leßten Tagen. *GSiehe, 


der Arbeiter Lohn, die euer Land eingeerntet haben, und von euch abgebro- 
chen ift, daß fchreiet; und das Nufen der Ernter ift kommen vor die. Ohren 


des Herren Zebaoth. *Ihr habe wohlgelebet auf Erden, und eure Wolluft 


gehabt, und eure Herzen getweidet, als ‚auf winen Schlachttag. *Ihr habt 
verurtbeilet den Gerechten, und getödtet, und er hat euch nicht widerftanden. 

. 1. *&o feld nun geduldig, lieben Brüder, bis auf die Zufunft des 
Herrn. Eiche, ein Ackermann wartet auf die Föftliche Frucht der Erden, 
und ift geduldig darüber, bis.er empfahe den Möorgenregen und Ubendregen. 
*Seid ihr auch geduldig, und ftärfet eure Herzen; denn die Zukunft des 
Herm ift nahe. , *Geufzet nicht wider einander, lieben Brüder, auf daß ihr 


den ungläubigen, ungerehten und hartherzigen Reichen ſchrecklich v. 
1—6., dagegen den frommen Gerechten höchſt erwünſcht iſt v. 7—12. 


I. V. 1—6. Den unglaͤubigen, ungerechten Reichen wird unausbleib⸗ 
liche Strafe gedroht. | | 


1. B.1—3. Schilderung ber Nichtigfeit des Reichthums Eap. 4,9. 
5,13.f.— 3) V. 1. Erkennet bei Zeiten, ihr Reichen, die ihr nur Irdiſches licht, 
das ech bedrohende Elend, weiches fo fchreclich fein wird, als Strafgericht Gottes, daß 
ihr in die tieffte Verzweiflung fürgen, werde. 

b) 8. 2. 3. Denn all euer Keichthum ift nichtig, vergänglich, kann euch nicht hels 
fen, nicht ſchützen; euer Gold und Silber ift verrofter, ungebraucht habt ihr das 
mit Ungerechtigkeit Zufammengehäufte, in eurer Thorheit, und aus Geiz liegen laffen 5 
und diefer Noft, der Nichtgebrauc) eures Gutes, wird ein unmiderlegliches Zeugniß 
eurer hartherzigen Befinnung gegen euch felber fein, und wird euer Fleiſch fref ? en, 


mie ein Feuer, wird euch mie ein quälendes Feuer verzehren, peinigen, wenn ihr. eure . 


Verkehrtheit einft ganz erkennen werdet, dann werdet ihr mit Schmerzen brennender Reue 
darüber erfüllt werden; denn ihr habt euch Schäge gefammelt auf die letzten 
Tage, die dann noch beim Gericht gegen euch zeugen und euch Gottes verdammendes 
Gtrafgericht zuziehen werden. . DI j 
2. B.4— 6. Ungereht war ber Erwerb und der Gebrauch ihres 
Reihthums; — v. 4. der Erwerb war ungerecht, denn fie verfürzten den Ars 
beitern den gebührenden Lohn, aber Gott wird Rächer diefer von ihnen verübten Unge— 
rechtigfeit fein, vor den das Wehflagen der übervortheilten, gu ihm flehenden Arbeiter 
ekommen ift; — v. 5. ungerecht war auch der Gebrauch des Keichthums, denn 
e wandten ihm nur an zur Befriedigung ihrer Lüfte, und weideten ihre Herzen gleichfans 
zu ihren Untergange, wie man das Vieh für den Schlachttag mäſtet; — v. 6. und zur 
Unterdrückung der Gerechten haben fie ihren Neichthum und ihr Vermögen fhändlicher 
weiſe angewandt, und die mit Gewalt Unterdrückten konnten nicht widerfiehen, wodurch) 
die Ungerechtigfeit und GStrafbarkeit der Reichen noch erhöht wird, j 


1. 2.7—11. Die Unrecht Zeidenden werden getröfter und zur Ge 
duld ermahnt. 


en 


8. 


V. 7. Inhalt der Ermuhnups: So feid num geduldig in der Ertragung 
r 


1. 
des Unrechts bis zur Wiederkunft Chriſti, der diejenigen einft richten und ſtrafen wird, 
welche dermalen ungeftraft euch alles Böſe anthun, euch unterdrücken und verfolgen. Jetzt 
wendet fich die Rede wieder an die Gläubigen, nachdem v. 16. vornämlich wider un? 
gläubige Unterdrücker geredet war. Se 

2. B.7—11. Beweggründe zur Geduld; dazu ermuntert: v. 7. das Bei: 
Tpiel der geduldig auf Früchte mwartenden Laudleute. Morgenregen if der Frühregen 
zur Saatzeit; Abendregen der Gpatregen kurz vor der Erndtegeit. Der Tag der Wie— 
derkunft Ehrjfti gleichfam ein Erndtetag, wo der herrliche Gnadenlohn der im Leiden be— 
wiefenen Geduld eingeerndtet wird. — DB. 8: Die Nähe der Zukunft des Herrn; — 
v. 9: die wünfchenswerthe Verfhonung mit Strafgerichten, daß ihr nicht verdammte 
werdet, welches gefchehen würde, wenn ihr nämlich in Haß oder Rachſucht gegen eure 
Unterdrücker entbrennet, und wider fie ſeufzet; davor kan euch die Nähe des kom— 


** 
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»  0.nicht verdammt werdet. Siehe, der Richter ift vor der Thür: *Nehmet, 
meine lieben Brüder, zum Erempel des Leidens und der Geduld, die Pro: 

11. pheten, die zu euch gered’t haben in dem Namen des Herrn. *Siehe, wir 

preifen felig, die erduldet haben. Die Geduld Hiobs habt ihr gehöret, und 

das Ende des Herrn habt ihr gefehen; denn der Herr ift barmherzig, und 

ein Erbarmer. 

IH. * Vor allen Dingen aber, meine Brüder, ſchwoͤret nicht, weder bei 
dem Himmel, noch bei der Erde, noch mit feinem andern Eide. Es fei aber 
euer Wort: Ya, das Ja iſt; und Nein, das Nein iftz auf daß ihr nicht in 
Heuchelei fallet. 

13. IV. *Leidet jemand unter euch, der bete; ift jemand gutes Muth, ber 
-14.finge Palmen... *Iſt jemand Frank, der rufe zu fich die Aelteſten von der 

Gemeine, und laffe fie über fich beten, und falben mit Dehl in dem Namen 
15.de8 Herrn. *Und daB Gebet des Glaubens wird dem Kranken helfen, und 

der Herr wird ihn aufrichten; und fo er hat Sünde gethan, werden fie ihm 
16. vergeben fein. *Bekenne einer dem andern feine Sünden; und betet für ein- 

ander, daß ihr gefund werdet. Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn es 
17.ernftlich if. *Elias war ein Menſch, gleichwie wir, und er betete ein Ge: 
bet, daß es nicht regnen ſollte; und es regnete nicht auf Erden drei Jahr 


12 


menden Nichters, der gleichfant fchon, obwohl noch ungefehen, vor der Thür ficht. — 
‚ 2. 10. Zur Geduld ſtärke euch das Beifpiel der von Gott gefandten Lehrer; — v. 11. 
fo wie auch das Beifpiel aller derer, die einft geduldet haben, und die wir nun felig 
reifen; infonderheit das euch wohl befannte- Beiſpiel Hiobs, von deffen Geduld ihr ge 
hört habt, fo mie ihr_gefehen habt, Fennet das Ende des Herrn d. h. das herrliche 
Ende, den Ausgang feiner Trübfal, den ihm der Herr bereitet hat, wie das der Barm⸗ 
herzigkeit des barmherzigen Herrn gemäß ift. - 


IH. V. 12. Warnung vor dem Schwören. 


Die Juden hatten, um ben heiligen Namen Gottes nicht zu entheilisen, mancher: 
lei andre Echwurformeln erfonnen Matth. 5, 33. ff. Jacobus warnt nun überhaupt vor 
der Gewohnheit zu ſchwören, deren Quell,ein firtliher Mangel, Mangel an Wahrhaftig- 
feit wat. Euer Wort fei ein einfaches Ja, wenn ihr bejahen wolle f 5; Grund der 
Warnung: Damit ihr nicht in Heucelei fallet, oder nach andrer Lesart: In 
Gottes ſchweres Gericht, der feinen Namen nicht ungefiraft mifbrauchen läßt. 


IV. v. 13—18. Dom Geber. 


Wenn aber auch Gottes Name zum Schwur nicht gemißbraucht werden fell, fo 
fol uns doch alles zu ihm hinführen, daß wir in Freud und Leid betend vor ihm unſer 
Herz ausfchütten, das ift ein rechter und Gott wohlgefälliger Gebrauch feines Namens. 

1. V. 13. Die Befchaffenheit des Gebetes foll der traurigen oder. fröh— 
lihen Gemüthsſtimmung angepaßt, gemäß, alfo wahr fein. - . 

2.. V. 14—16., Von der Fürbitte. — 3) ®.14. Sie wird empfohlen; 
augleich die Salbung mit Del, als natürliches Heilmittel, das feine rechte Kraft durchs 
Gebet erdallen fol, wie jedes andre Heilmittel,- von denen nur eins beifpielsweife ge— 
nannt wird, 

b) ®. 15. Beweggrund zur Fürbitte ift ber Erfolg: Die Erhörung des aus dem 
Glauben entfprungnen Gebetes nach ‘oh. 14, 13. 14.5 und wenn der Kranke fein Nebel 
durch eine Sünde, als Strafe für diefelbe, fich zugezogen hat, fo wird ihm feine Sünde 
vergeben werden, (vorausgeſetzt, daß wahre Buße und echter. Glaube bei ihm fich finden,) 
und das Aufhören der Krankheit mird Zeugniß für die erlangte Sündenvergebung wer — 
V. 16. Die Ordnung aber, in welche jeder ſich ſchicken muß, der ſolche Gnade begehrt, 
iſt die, daß er mit aufrichtiger Neue und Buße, auch vor Menſchen, feine Verſchuldung 
und Gtrafbarfeit befenne; und mit ſolchem Gündenbefenntnig fei die Fürbitte verbunden, 
damit ihr gefand werdet an Leib und Eeele. 

3 ®. 16-18. Von der wirffamen Kraft des ernftlich anhaltenden Gebets, amt 
Deifpiele des Elias erläutert 1 Kon. 17. 18., der eben folcher ohmmächtiger Menfch war, „ 


wie wir find. 
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und ſechs Monden. *Und er betete abermal, und der Hinmel gab den 18. 
Regen, und die Erde brachte ihre Frucht. i 
Be; *fieben Brüder, fo jemand- unter euch irren twürde von der Wahr: 19. 
heit, und jemand befchrete ihn, *Der fol wiſſen, daß, mer den Sünder 20. 
befehret hat von dem Irrthum feines Weges, der hat einer Seele vom Tode 
geholfen, und wird bededen die Menge der Sünden. 


V. V. 19. 20. giebevolle Sorgfält für die Bekehrung der Sünder. 


V. 19. Wenn-fich jentand in feinem Wandel von der Wahrheit, von ber rech- 
ten Lehre entfernt, und ein andrer bekehrt ihn, hilft ihm wieder zurecht; — d. 20. fü 
nützt ein folcher dem Bruder zwiefach, indem er ihm aus dem geiflichen Tode heraus: 
hilft, und ihm Vergebung feiner Sünden bewirkt, nach Spr. Cal. 10, 12., wo von der 
Bruderliebe die Rede if, welche gern die Fchleritte Andrer enıfchuldigt; dies mender as 
eobus bier in noch tieferem Ginne an, daß die den Sünder befchrende Bruderliebe dazu 
BER: dog dem Süuder feine Sünden, wegen der Belehrung, von Gott vergeben 


Der Brief des heiligen Judas, 
Einleitung. | 


Was den Verfaffer diefes Briefes betrifft, fo ift über feine Perſon, da er fich als 
Bruder des Jacobus bezeichnet, in der Einleitung zum Briefe des Jacobus das Erforder- 
liche gefagt. Der Brief hat große Achnlichkeit mit dem zweiten Gapitel des jmweiten 
-Briefes des heiliaen Apoftels Petrus, und Manche haben daher gemeint, der eine Brief 
fei bei der Abfaſſung des andern benutzt worden; ob aber pie oder Judas früher ges 
ſchrieben habe, it mir Beſtimmtheit nicht zu ermitteln, fo wenig mie fich mit einiger, 
Sicherheit über Ort und Zeit der Abfaffung des Briefes Judä etwas feſtſetzen läßt. 
Der gegen das Auſehn des Briefs erhobene Widerfpruch hat, wie beim Briefe des Jacos 
bus, feinen Grund darin, daß er nicht von einem Apoftel abgefaßt ift, fein Anhalt bietet 
aber nichts dar, was ihn unmürdig machte, den Fanonifhen Schriften beigezählt zu wer: 
den. Warnungen vor rrlehrern und Ermahnungen zu einem chriftlichen Wandel machen 
den Inhalt des Schreibens aus. 


I. Judas, ein Knecht Jeſu Chrifti, aber ein Bruder Jacobi, den Bes 
rufenen, die da geheiliget find in Gott dem Vater, und behalten in Jeſu 
Ehrifio. *Gott gebe euch viel Barmherzigkeit und Frieden und Liebe! 

H. * Ihr Lieben, nachdem ich vorhatte, euch zu fchreiben von unfer aller 
Heil, bielt ich's für nöthig, euch mit Schriften zu ermabnen, daß ihr ob 
dem Glanben fämpfet, der einmal den Heiligen vorgegeben if. *Denn «8 


> Gm m 


1. V. 1. 2. Der Gruß. 


V. 1. Die Empfänger werden befchricben als folche, die im der-Gemeinfchaft Got: 
tes zur Heiligung berufen, und auch zu derfelben ſchon gelangt find, und die treu im 
der Verbindung mit Jeſu Chriſto ausharren. - 


H. D.3—19. Ernſtliche Warnungen vor verführerifchen Irrlehrern. 


1. 8. 3. Inhalt der Ermahnung ift treues Feſthalten und Kämpfen für den 
allen Heiligen und auch ihnen überlieferten Glauben; die Ueberzeugung von der Noth— 
wendigfeit diefer Ermahnung drängte fich dem Werfajfer auf, als er ſchon vor— 
hatte, in Begriff fand, mit der größten Gorafalt über das gemeinfame Heil ihnen zu 
— die beabſichtigte Lehre oder Unterweiſung wurde zur nothwendigen Ers 
mahnung . 


726 Eifel St. Judã. 


— — — — —— — — — — — — — — — —— 
find etliche Meufchen neben eingeſchlichen, von denen vor Zeiten geſchrieben 
ift, zu folcher Strafe; die find gottlofe, und ziehen die Gnade unſers Got: 
tes auf Muthwillen, und verleugnen Gott und unfern Herrn Jeſum Chriſt, 
5.den einigen Herrfcher. *Ich will euch aber erinnern, daß ihr wiſſet auf 
Einmal dieß, daß der Herr, da er dem Volf aus Egypten half, zum andern 
6.Mal brachte er um, die da nicht gläubeten. *Auch die Engel, die ihr Fürs 
ſtenthum nicht behielten, fondern verließen ihre Behaufung, bat er behalten 
7.zum Gericht des großen Tages, mit ewigen Banden im Finſterniß. * Wie 
auch Sodom und Gomorra 'und die umliegenden Städte, die gleicher Weife, 
wie dieſe, ausgehuret haben, und nad) einem andern Fleifch gegangen find, 
8. zum Erempel gefeget find, und leiden des ewigen Feuers Pein. *Deffelbi- 
gen gleichen find auch diefe Träumer, die das Fleiſch beflecken, die Herr; 
9. ſchaften aber verachten und die Majefläten läftern. *Michael aber, der Ery 


engel, da er mit dem Teufel zanfete, und mit ihm redete über dem Leichnam 
Mofis, durfte er das Urtheil der Läfterung nicht fällen; fondern ſprach: 
10., Der Herr frafe dich!" *Diefe aber Iäftern, da fie nichtE von wiſſen; 
was fie aber natürlich erkennen, darinnen verderben fie, wie die unvernünftis 
11. gen Thiere. *Wehe ihnen! Denn fie gehen den Weg Kains, und fallen in 
den Irrthum des Balaam, um Geniefes willen, und fommen um in dem 
42. Aufruhr Koraͤ. *Diefe Unfläther praffen von euren Almofen ohne Scheu, 


2.8.4. Sfhnd der Ermahnung und Warnung ift das Auftreten von 
Arrlehrern, die fich heimlich einfchleichen in die Gemeinden; Menfhen, deren zufünftige 
Stra e vor Zeiten ſchon gefchrieben, in der heiligen Schrift verzeichner iſt; und die 

ihrer EigenthämlichFfeit nach Gottlofe find, welche Gottes Gnade auf Muthmillen, 
eig. Echmelgerei ziehen, zur, Beſchönigung und Entfhuldigung der fchändlichften Lüfte 

"benugen, und Gott und Jefum Chriftum als den einigen Herrn verleugnen. Ur 
. DB.5—7. Die Nothwendigfeit folder Warnung und das gemiffe 
Verderben diefer Irrlehrer und aller, die ihnen anhangen, wird darge 
than Durch Gottes Heiligkeit, der das Böſe nicht ungefiraft läßt. — 8.5. 
Ich erinnere euch, wie Gottes Gnade zwar rettet, aber er firaft dennoch diejenigen, 

» welche der ihnen erwiefenen Wohlthat ungeachtet, nicht glaubten und gehorchten. — 
BD. 6. Er hat die Engel hochbegnadigt, aber die hochmüthigen Empörer, die ihr 
DEE En un nicht behielten d. b. welche die ihnen urfprünglich gegebene — 
eit ſich nicht bewahrten, fie durch Sünde dahingaben, und eigenwillig ihre Bes 
hauſung verließen, die hat er zum Gericht des großen Tages aufbewahrt mit ewi⸗ 

‚ gen, unauflöslichen Banden in Finfternif, in einem fchreclichen Zuftande. (Wenn 
nun aber fo hohen und herrlichen Wefeh folche Strafe zu, Theil geworden iſt, werden 
jene Trrlehrer auf Straflofigkeit hoffen dürfen?) — V. 7. Auch an Sodom und Ges 
uorra, die der fchändlichen Luft nicht fatt werden fonnten, und einem andern Fleiſch 
> - — find d. h. die auf unnatürliche Weiſe buhlten, hat Gott ein Strafs 
x geübt. x 

4. D.8—13. DasMefen diefer Irrlehrer wird näher befchrieben. — 

») V. 8— 10. In forglofer Sicherheit, mie Träumende, gehen diefe Itrlehrer den Flei⸗ 
ſcheslüſten nach, verachten die Obrigkeiten, und läftern die Majeftäten, höheren Geiftet 
v. 8. — Wie fhändlich dies anmaßend-vermeßne Wefen fei, wird durd) 
eine Vergleihung erwiefen v. 9.: Der erhabene Erzengel Michael durfte das 
Urtheil der Läferung nicht fällen d. h. er füllte nicht einmal über den Teufel 
ein Verdammungsurtheil, fondern fiellte es Gott anheim, indem er fprah: Der Herr 
firafe dich! Don der hier erwähnten VBegebenheit, dem Streit über Mofis Leichnam, 
iſt in der heiligen Schrift nicht die Rede. — V. 10. Aber diefe Irriehrer läftern götts 
liche und geiftige Dinge, von denen fie gar nichts verfichen; und was ihre natürliche Eins 
ficht fie erkennen läßt, barinnen verderben fie, das mißbrauchen fie zu ihrem Vers 
derben, wie undernünftige Thiere. 

h} V. 11. Eie find voll Haß und Neid, wie Kainz vol Habſucht folgen fie 
frech dem Bileam nach und werden besjört wie er 4 Mofe 26.5 Empörer, wie die Rotte 
Korah 4 Mofe 16., werden fie eben fo umfonmen. i 

e) 8. 12. Sie praffen von euern Almofen, oder: fie find Schandflecken bei 
euern Licheömahlen, mo fie fchwelgerifch ohne Scheu ſich weiden, mäſten; fie find maus 
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weiden fich feldft: fie find Wolfen ohne Waffer, von dem Winde umgetrie 
ben; fahle unfruchtbare Bäume, zweimal erftorben und ausgewurzelt; *Wilde 13. 
Bellen des Meers, die ihre eigene Schande ausfchäumen; irrige Sterne, 
welchen behalten ift das Dunfel der Finfterniß in Ewigkeit. *Es hat aber 1A. 
auch von folchen geweiffaget Enoch, der Giebente von Adam, und gefpro: 


hen: „Siehe, der Here kommt mit viel taufend Heiligen * Gericht zu halten 15. 


über Ale, und zu firafen ale ihre Gottlofen, um alle Werke ihres gottlofen 
Wandels, damit fie gottlos geweſen find, und um alle das Harte, dag die 
gottlofen Sünder wider ihn gered’t haben.“ *Diefe murmeln und lagen 16. 
immerdar, die nad) ihren Lüften wandeln; und ihr Mund redet flolge Worte, 
und achten das Anfehen der Perfon um Nuges willen... *Ihr aber, meine 17. 
Lieben, erinnert euch der Worte, die zuvor gefagt find von den Apofteln 
unfers Herrn Jeſu Ehrifti; *Da fie euch fagten, daß zu der legten Zeit 18. 
werden Spötter fein, bie nach ihren eigenen Lüften des gottlofen Weſens 
wandeln. *Diefe find, die da Rotten machen, Fleiſchliche, die da feinen 19. 
Geift haben. . | 
111. * Ihr aber, meine Lieben, erbauet euch auf euren allerheiligften Glau⸗ 20, 
ben, durch den heiligen Geift, und betet, *Und behaltet euch in der Liebe21. 
otted, und wartet auf die Barmherzigkeit unferd Herrn Jeſu Ehrifti, zum 
ewigen Leben. *Und haltet diefen Unterfcheid, daß ihr euch Etlicher erbar:22. 


verläßige, treus und glaublofe Leute, mie Wolken, die Negen verfprechen, aber nicht ge- 
ben, indem der Wind fie verfchencht; fie find ferner zweimal erfiorbene Bäume d. h. 
Menfchen, die durd Sünden und durch den Rüdfall in die Sünde nad) ihrer Befehrung, 
zweimal alles geifilichen Lebens beraubt find; fie find ausgemurzelt, ganz entfremdet 
von allem göttlichen Leben, das in der Gemeinfchaft Jeſu Chriſti gefunden wird. 


d) V. 13. Cie find fchanılofe Verfündiger ihrer eignen Schande, wie Meereswellen, 
die allen verborgnen Uuflath_hervorfpülen; fie find irrige Sterne, Verführer für 
andre; und Dunkel der Finfterniß in Ewigkeit if ihnen behalten d. h. ein 
fehreckliches Gericht ſteht ihnen bevor. 


5. 8. 14—19. Gewißheit des Strafaerichts über diefe Irrlehrer. — 
a) V. 14. Schon Henoc, der fiebente Erzvater von Adam an, hat von der Ankunft des 
Herrn zum Gericht über ſolche geredet; mo, iſt uns in der heiligen Schrift nicht aufge: 
zeichnet. Der Herr kommt mit viel Taufend eig. mit den Zehntaufenden feiner Heiligen. 


b) ®. 15. 16. Dies Gericht wird ein ganz allgemeines fein; — w 15. 
iiber alle Gottlofen, die er firafen d. b. überzeugen wird von aller ihrer Gottlofigfeit, fo: 
wohl von ihren böfen Werfen als von ihren gottlofen, harten Reden, melde die gott 
Iofen Sünder wider ihn ausgeftoßen haben. — DB. 16. Auch diefe prablerifhen 
Menfhen werden geftraft werden; denn fie arade And es, welche gegen Gottes 
Wege und Führungen murren; und nr immerdar, tadeln alles, find ſtots unzu⸗ 
frieden; in Fleifhestüften wandeln fie dahin; ihr Mund redet prahleriſche Worte, 
und aus Eigennug find fie partheiifch, fehen-fie die Perfon an. 


ec) 8. 17—19. Zeugniſſe, die das Auftreten ſolcher Irrlehrer vorhers 
verfündigt haben. — V. 17. Die Apoſtel Jeſu Ehrifti_ haben es geweiſſagt; — v. 18. 
Daß folhe Spötter auftreten werden; — v. 19. und diefe aegenmärtigen \rrlehrer find 
nun”folche, fie machen Notten, fondern fi von der <hriftlichen Gemeinfchaft ab, fie 
find fleifchlich Gefinnte, und haben den heiligen Geiſt nicht. 


IH. D. 20-23. Wie da8 Verhalten wahrer Gläubigen befchaffen fein fol. 


1. V. 2. A. Ihr Verhalten, bloß in Beziehung auf fie felbf. — 
V. 20. Sie follen in ihrem chriftlihen Glauben, nach Erkenutniß und Wandel, immer 
förfer werden, fich auf denfelben erbauen, ftets darin zunehmen; und vom heilt: 
wen Geifte getrieben folten fie beten; — v. 21. and fo ſollen fie ſich in der Liebe 
Gottes behalten, daf fie ihm lieben und von ihm micderum geliebt werden; und fol: 
len ihre Hoffnung auf ewige Seligkeit ganz auf die Barmhetzigkeit Jeſu Chriſti 


gründen. 


J 
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23.met, *Etliche aber mit Furcht ſelig machet, und ruͤcket fie aus dem Feuer; 
und haſſet den befleckten Rock des Fleifches. 4 
:924., IV. *Dem aber, ber euch kann behüten .ohne Fehl, und flellen vor dag 
95. Angeficht- feiner Herrlichkeit unfträflich ‚mit Freuden; *Dem Gott, der allein 
weiſe äft, unferm Heilande, fei Ehre und Majeftät und Gewalt und Macht, 
- nun und zu aller Ewigkeit! Amen. 


2. V. 22.23. Ihr Verhalten gegen andre, bie von dem rechten 
Wege abgefommen find, foll verfchieden fein Chaltet diefen Unterfchied), je 
nachdem es der Zuftand der Andern erfordert. — V. 22. Gegen Verführte be— 
. meifet die größte Milde und Nachfiht; — v. 23. gegen andre, Halsftarrige, Verſtockte, 
verfahrt mitt mehr Ernft und Strenge, fo daß ihr fie durch Furcht vor Gottes Strafe. 
wie einen Brand aus dem Feuer reißet, und fo fie rettet, ſelig machet; bemeifet daher 
ea Haß gegen jede fleifchliche Luft, die mie ein beflecktes Kleid vor Gott 
ein Greuel if. i 


IV. V. 4. 35. Schlufwunfd. 


V. 24. Er befiehlt feine Lefer der Gnade deffen, der fie vor allem Fehl oder 

Anfioß bewahren, und fie, die Unfträflichen, zu ihrer feligen Freude, vor das Angeficht 

“feiner Herrlichkeit ftellen d. h. fie mit umausfprechlicher Seligkeit in, feiner Nähe und 

Gemeinfhaft begnadigen kann. — V. 25. Eine Iobpreifende VBerherrlichung Gottes und. 
des Heilandes Jeſu Ehrifi. 2 


— — — 
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Die Offenbarung St. Johannis. 


Einleitung. | 
Die Offenbarung (Apokalypſe) iſt das einzige ausſchließlich-pro—⸗ 
phetiſche Buch des Neuen Teſtaments. Sie redet in der Sprache der 
Propheten des Alten Teſtaments von der zukuͤnftigen Weiterentwick— 
lung des Reiches Gottes auf Erden, welche uͤberhaupt der weſentliche 
Inhalt aller Weiſſagung iſt, denn wenn ſich die Weiſſagung auch auf das 
ganz befondere Schickſal einzelner Reiche, Völker und Perſonen zu er: 
ſtrecken ſcheint, ſo geſchieht es doch, wie eine aufmerkſamere Beobachtung 
zeigt, immer nur inſofern, als dieſelben für das Reich Gottes ir irgend einer 
Beziehung wichtig find, fei es nun, daß jenes Reich durch fie gefördert, oder 
feine Verbreitung durc) ihren MWiderftand gehemmt, oder daß es durch ihre 
Wirkſamkeit in feinem Innern wefentliche Veränderungen erfährt, denn ganz 
abgefondert und ohne alle Bezichung auf das Reich Gottes würde auch dag 
ſonſt * fo wichtig Scheinende Fein Gegenſtand der göttlichen Weiſſa⸗ 
gung fein. 


1. Von dem eigenthämlichen Verbältnig der: Apokalypſe zur 
weiffagung. ; i 


Der Anhalt der Apokalyfe ift ein und berfelde mit dem inhalt 
aller Weiffagung, und betrifft die Enthüllung der einftigen Vollen— 
dung des meffianifchen Reiches, im Kampf mit der feindfeligen Welt. 
Kenn aber auc) eins binfichtlicy auf den Gegenftand oder Anhalt, fo finder 
doc rückfichlicy Auf die Darftellungsform ein fehr mefentlicher Unter: 
ſchied ſtatt zwifchen der Weiffagung im Allgemeinen und zwifchen ber 
Darftellungsmeife, die in der Offenbarung Johannis und ähnlichen Stücen 
des Alten Teftaments, befonders. bei Hefekiel und Daniel, twahrgenommen 
wird. Die gervöhnliche, und verglichen mit ber apofalyptifchen Form, eins 
fache Darftelungsmeife der Propheten ift bie, daß fie das, was fie, vom 
Geiſte Gottes erleuchtet, gefchaut haben, in einfachen Bildern und Gedanken 
darftellen; nicht fo ift e8 in der Offenbarung Johannis und den apofalyptis 
fhen Stücken des Alten Teftamented. Der Gedanfe von der Zufunft 
des göttlichen Reichs wird bier nicht bloß im Allgemeinen dargeftelit, 
fondern mit Bezugnahme auf Zeitverhältniffe der Vergangenheit und Gegen: 
wart des fehauenden Sehers aufgefaßt und berechnet, und der prophetifche 
Inhalt des Sefchauten wird mit einem ungleic) größeren Aufwande von Bil: 
dern, Symbolen, und dichterifchem Schmuck, in der Form zufammenhängen; 
der Vifionen vorgelegt. Diefer Unterfchied zroifchen der einfachen Form der 
Weiffagung und zwiſchen der viel zufammengefeßteren und fünftlicheren 
apofalyptifchen Form zeigt fich im Alten Teftament bei der Bergleichung 
des Jeſaias mit Hefefiel und Daniel, im Neuen Teftament bei einer Zuſam⸗ 
menfteliung deffen, was Paulus Röm: Cap. 11. 1 Kor. 15, 22. ff. 2 Theſſ. 
2, 1. ff. über die Weiterentwicklung des göttlichen Reichs und über bie 
Kämpfe -deffelben mit feindfeligen, antichriftlichen Gewalten fagt, mit dem 
Inhalt und der Form der Offenbarung Johannis. Es ift der apofalypti- 
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ſchen Form eigenthuͤmlich, daß fie die Jdee des meffianifihen Reichs 
mehr ins Einzelne gusführt, daß fie die Gefege und Zeitverhaltmiffe, nad) 
denen dies Reich im der Welt ſich vollendet, genauer fennen lehrt und nach» 
weift, und daß fie eben daher mit größerer Kunft verfährt, und ſich gewiſſer⸗ 
maßen durch eine Are von Gelehrſamkeit auszeichnet. Go ift es bei Daniels 
MWeiffagungen, fo auch bei der johanneifhen Offenbarung; beide haben den. 
felben Zweck der Tröftung und Ermahnung, beide diefelbe Art der Zeitbe 
rechnung: für den Eintritt des _nieffianifchen Neicheg, beiden ift es eigen, dag 
meffianifche Reich den Weltreichen gegenüber zu flellen, den Untergang diefer, 
den Triumph jenes erfien zu fchildern. Was aber die Offenbarung Johan: 
nis betrifft, fo iſt fie dadurch viel vollendeter und beſtimmter ald Daniels 
MWeilfagungen, daß dag Neich des Meſſias fhon erfchienen war, 
daß die Anfänge der neuen Schöpfung thatfächlich vorlagen, und daß der 
Seher in feinen Vifionen eine Havere Anſchauung von dem göttlichen Neid) 
und feiner Entwiclung bis zur Vollendung deffelben Hin empfangen konnte, 
wie fie vor der Erfcheinung des Sohnes Gottes auf Erden nicht moͤglich 
war. Es liege alfo in der Offenbarung Johannis ein ganz eigenthümlicher 
Fortſchritt der göttlichen Weiffagung; und wie die Weiſſagung über den zu: 
fünftigen Meſſias im Alten Teftament immer vollftändiger und vollendeter 
geworden ift in almähliger, ſtufenweiſer Weiterentwiclung: fo ift eine folche 
vollendetere. Enthüllung über dag meſſianiſche Reich und feine zeitlichen Ver— 
bältniffe, befonders zu den Weltreichen, verglichen mit den Prophezeihungen 
Daniels, in der Offenbarung. Johannis unverkennbar. 


2. Von dem Inbalt und der Sorm der Offenbarung. 


Der Grundgedanke und Hauptinhalt der Offenbarung, der Einheitd: 
punkt, welcher alles Einzelne in ihr zu einem wohlgeordneten Ganzen verbins 
det ift dag Kommen deg göttlichen Reiches, die Entwidlung 
und fiegreiche Vollendung deffelben in der nur fein Triumph 
über alle feindfelige widerfirebende Mächte. "An die Wieder- 
funft des Herrn, mit welcher das Gericht und die endlihe Vollendung 
dieſes Meiches eintritt, iſt alles angefnüpft. Der Herr kommt! das ift 
der Inhalt ded Buchs und feiner Donnerftimmen, und damit enthält es 
das Wefen des Chriſtenthums und der Weltgefchichte; überall tönt es aus 
ihm entgegen: Der Herr ift nahe! fein Reich kommt! 


Diieſe beiden Wahrheiten von der Wiederfunft Chrifti und der 
MWeiterentwicdlung feines Reichs bis zu dem Punkte hin, wo alle 
feindſelig⸗ widerſtrebenden Mächte und alle ihm entgegenftcehenden Gewalten, 
too alle feine Zeinde zum Schemel feiner Füße liegen werden, die in der 
unzertrennlichſten Verbindung, in den mannigfachen Bifionen und unter fo 
verfchiedenen Bildern, in der Dffenbarung vorgetragen werden, find ihr 
indefien keineswegs ausfchließend eigenthümlich, fondern fie finden 
ſich in den Weiffagungen Chriſti klar und deutlich ausgeſprochen; was aber 
‚ die Weiffagung nun kurz und im Allgemeinen andentend enthält, das iſt 

ausführlich entwickelt in den Symbolen der Offenbarung. Ä 


Sehr oft hatte der Erlöfer, wie unzählige Stellen der Evangelien dag 
bezeugen, von feiner Wiederkunft, der Auferfiehung der Tpdten, dem allge: 
meinen Gericht, der endlichen Scheidung Guter und Boͤſer und von der all: 
gemeinen Verbreitung feiner Kirche gefprochen; und eine genauere Erwägung 
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ſeiner Ausſpruͤche zeigt deutlich, daß eine zwiefache Wiederkunft des Herrn 
der Kirche in ihnen geweiſſagt iſ. Die eine Wiederkunft Ehrifti iſt 
eine nähere und nächfte, verflochten in die großen Ereigniffe der Welt _ 
gefchichte; feine andere Zufunft am Ende der Tage macht den Schluß 
alles irdifchen Lebens und aller zeitlichen Ereigniſſe. Jene erfte Wieder; 
kunft Chrifti ift vorbereitend für die legte, fie ift aber nicht eine 
einzelne Thatfache, ‚Feine vereinzelt daftehende Begebenheit, wie die lette 
Miederfunft des Erlöfers, wo er perfünlich fichtbar erfcheinen wird, fondern 
man bat ſich darunger vielmehr alle die großen, wichtigen und folgenreichen 
Thatfachen zu denken, durch welche die Fortfchritte des Neiches Ehrifti be; 
günftige werden. Die fich immer mehr verbreitende Berfündigung des Epan⸗ 
geliumg, jeder Kampf und Sieg. beffelben über die Welt, jede Yänterung und 
Sonderung des Guten vom Böfen durd) das Licht und Gericht des göttli- 
chen Worte gehört zu dieſem unfichtbar:geifligen Kommen des Herrn, iſt 
feine erſte Wiederfunft. 


Den Apofteln und allen Gläubigen der erften chriftlichen Jahrhunderte 
fonnte fi, da die MWeiffagung des Herrn ihnen eine perfpectivifche 
Ausſicht in die Zukunft eröffnete, (fiche zu Mafth. Cap. 24.,) die. ganze 
Zeitdauer nach ihrer Länge nicht auseinanderlegen, und deshalb fielen ihnen 
die näheren und entfernteren Gegenftände, 5. B. Sjerufalems Zerftörung und 
daß leiste Kommen des Herrn zum Gericht, die nächfte und die fernfte Zus 
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Herrlichkeit in feiner fiegreichen Volendung fhieh ihnen eben ſo nahe, 
wie gewiß. Die Gemwifßheit von dem Triumpbe des meffiani- 
fchen Reiches gründete fich bei ihnen vorzugsweife auf das Wort und 
die Verheißung des allwiffenden, treuen, wahrhaftigen und allmächtigen Herrn, 
aber nicht minder auch auf die von ihnen erlebten TIhatfachen. Was 


naͤmlich einft die Propheten getweiffagt hatten von dem Kommen des 


Meſſias, das war an Jeſu von Nazareth in Erfüllung gegangen, Er war 
jener Verheißne, auf den alle Propheten hingemiefen, auf den alle Gerechte 
des Alten Bundes gehofft hatten. Die Ankunft des Sohnes Gotte im 
Sleifch, einft ertwartet, nun gefchehen, wurde den Gläubigen des Neuen Buns 
des der feſte Glaubensgrund, dag Chriſtus wiederfommen werde, 
wie er den Seinen verheißen hatte; und die Stiftung der chriftlichen Kirche 
auf Erden war dad Eiegel der Wahrheit, daß eben dieſe Kirche fiegreich 
aus allen Kämpfen hervorgehen, und einft ein Zuftand vollkommen heiliger 
Gemeinfchaft mit dem Heiland eintreten werde. So war Ehrifti Wort und 
Derheißung einerfeits, andrerſeits die Thatfache feines Lebens und Wandels 
auf. Erden die umerfchütterlich fefte Grundlage, auf welcher die hriftliche 
Hoffnung ruhte: Chrifius wird wiederfommen, fein Reih wird 
‚über alle Feinde fiegen und ewig währen. 


Sieg ift ohne Kampf nicht möglich; der Sieg des göttlichen Neiche 
fetste Kämpfe deffelben voraus, Kämpfe mit Feinden, die feine Fortfchritte 
hemmen wollten. Kampf ift nicht ohne Schmerz und Trübfal. Und der 
Alles überfchauende Erlöfer hatte, wie den endlichen Sieg und die glorreiche 
Vollendung feines Neichg, fo auch die Kampfe, Leiden und Drangfale feiner 
NeichEgenoffen, vorausverfündet. Er redete von dem Haß und der verfol; 
genden Wuth der Welt, von den Trübfalen bis zum. Tode, welche die Geis 
nen erfahren. würden, aber auch von dem herrlichen Lohn der Treuen und 
von dem Sturz der Feinde ſeines Reichs. Inſonderheit eröffnete er feinen 


— 
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Apofieln Jerufaleıng Untergang, das Ende der jüdifchen Staats: und 
" Religiongverfaffung, wie fie damals noch beftand, und fehilderte Dies alled 
ausdrücklich als ein Gericht über das ungläubige Bundesvolf, melches 
feinen Meſſias in ihm verworfen hatte Matth. 21, 33 — 46. Cap. 24. 
Weiter enthüllte er dann die Verfündigung des Evangeliums vom 
Neiche in der ganzen Welt, und daß erjt mach berfelben das Ende 

Ä % | 


fommen werde Matıh. 24, 14. 


Diefe Weiffagungen des Herrn fingen alebald an in Erfüllung zu 
gehen, und als etwa drei Jahrzehnte nach des Herrn Erhöhung in den 
Himmel verfloffen waren, da zeigte fich unverkennbar für jeden, der die Zei: 
chen der Zeit nur im Geringften beachtete, der Beginn jenes großen Kampfes, 
von dem der Erlöfer geredes hatte Luc, 12, 49, ff. Die Lage der Dinge 
war damals ettva folgende: Das Evangelium Chrifti war bereits in vollem 
Lauf von einem Ende der römifchen Welt zur andern. Nicht nur in der 
Hauptſtadt des jüdifchen Landes, auch in dem weltherrſchenden heidnifchen 
Rom hatte fi) eine Gemeinde Ehrifii gebildet. Aber mit ‚jedem Fortſchritt 
des Chriſtenthums in der Welt wuchs auch der Kampf dejjelben mit der 


Welt. Das ungläubige Judenthum hemmte und verfolgte.  Längft fchon 


zählte das Evangelium. unter den Juden Märtyrer feines Glaubens. Unter 
Hero hatten nun auch die blutigen Derfolgungen gegen ‚die Chriften von 
Seiten der heidnifchen Obrigfeit ihren Anfang genommen’; und breite:. 
‚ten fih von Rom über die Provinzen aus. Dies alles war offenbar nur 
der Anfang eines immer allgemeineren, beftigeren und enticheidenderen Kamp: 
fes zwifchen dem Neiche Chriſti und der Welt. Schon brannte‘ in Paläftina 
die Flamme des jüdifchen Krieges, und das Wort Chrifti fing an, an der 
» heiligen Stadt und au dem Volke, das den Herrn gefreuzige und verworfen 
batte, in Erfüllung zu gehen. Volk und Stadt waren dein Untergang nahe. 
Das weltherrfchende Nom zwar nahm noch fortwährend zu an äuferer Macht 
und Größe, aber den Keim des Verderbens trug es in feinen Laftern in ſich, 
und reifte fo dem Gerichte Gottes entgegen. Die Kirche Chriſti felbit hatte 
“freilich das Licht der Wahrheit in ſich und die weltüberwindende Kraft des 
göttlichen Lebens, allein neben dem Licht war auch noch Dunkel, neber der 
Stärke auch Schwäche, und fo bereitete fich auch bier das Gericht Chrifti 
vor, welches Chriſtliches vom Unchrißlichen fcheider, Wahrheit und Irr—⸗ 
thum trennt. | 


Diefe ganz gefchichtlichen Thatfachen und Zeitverhältniffe, 
welche zu der Zeit obwalteten, ald der Herr feinem Knechte Johannes die 
Dffenbarung gab, bilden die Grundlage, an weldye die Enthüllung der 
Zukunft anfnüpft, fo daß diefe alfo gar nicht, losgeriſſen von aller örtlichen 
und zeitlichen Anfchauung, daſteht, fondern die Gegenwart des Sjohannes 
iſt der Stoff, an welchem ihm die nothwendige Weiterentwicklung des gött: 
lichen Neich8 und die fiogreiche Vollendung deffelben durch alle Kampfe gr: 
zeigt wird. Nach Eap. 1, 19. ſoll Johannes ſowohl Gegenwärtiges, wie 
Zufünftiged befchreiben und er beginne mit dem damals gegenwärtigen Zus 
fiande der Kirche, wie er fich ihm in den fieben Gemeinden darftellte, an die 
feine Offenbarung zunaͤchſt gerichtet war, Er lobt das Lobenswerthe, er 
rügt das Tadelnswuͤrdige; erinahnend und warnend, drohend und verheißend 
redet ber Herr durch ihn zu den Gemeinden, und zeigt ſich als Nichter, der 
die Geinen fennt, der im Begriff fteht, richtend zu Fommen mit Lohn oder 
Strafe. Die fieben Briefe find gewiß ganz gefchichtlich zu nchmen, und ent: 
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Hüften ſehr anfchaulich, die damalige Lage der chriftlihen Kirche, 
welche offenbar eine andre ift, als diejenige, welche in früherer Zeit ftatt fand. 
Die chriftlichen Gemeinden um Ephefus find jegt zahlreicher, fie erfcheinen 
in einer Are von Derbindung und Gemeinfchaft, in der Ephefuß den übri- 
gen voranficht, und derjenige, der im Namen Chrifti am fie fchreibt, genießt‘ » 
bei ihnen allen ein gewiſſes Anfehn; überall fcheint in den einzelnen Gemein: 
den Einer an der Spige zu fliehen, der Engel der Gemeinde genannt. 
Ferner ficht man überall in der Schilderung des innern Lebens der einzelnen 
Gemeinden nicht mehr die erften Anfänge, fondern die Periode der weitern 
Entwicklung; die erfte Liebe und Reinheit ift vorüber, der Stand der Unſchuld 
bat aufgehört, das wahre und ganz entfchiedene Chriſtenthum kämpft mit 
den Namen: und Halbehriftenthum, innere Entzweiungen und Kämpfe, 

diſchungen und DVerderbniffe in Erfenntniß und Gitte treten überall hervor. 
Schon ift eine große Zahl chriftlicher Märtyrer gefallen, und neue DVerfok 
gungen find zu beforgen. 

Nachdem die damalige Gegenwart erwähnt war, folgt die aufführli- 
chere Schilderung deſſen, was auf die Zufunft Bezug hat, und zwar zunächft ' 
der Kampf des göttlichen Reiches und. fein Sieg über dag juͤ— 
diſche Antichriftenehum, deſſen Sig und Mittelpunkt Jerufalem war. ' 
Jeruſalem fällt, aber e8 tritt nun mit verfiärfter Auch und größerer Macht 
Das heidnifche Antichriftenthum in den Kampf gegen dag Reid) Ehrifti, 
allein die heidnifche Hauptftadt der alten Welt, Rom, der Nepräfentant alles 
beidnifchen Wefeng, wird ebenfalls befiegt, und nun gelangt im Chriſtenthum 
Das Reich Gotte8 za aͤußrer Herrfchaft in der Welt. Noch find indeffen 
nicht alle Kämpfe vorüber; die feindfeligen Mächte, in Satans Dienft und 
winter feinem Einfluß, beginnen den Kampf von Neuem, aber vergebens, Sa: 
£an wird befiegt und in den feurigen Pfuhl geſtuͤrzt. Es ift ein neuer Him: 
suel und eine neue Erde da, das neue Jeruſalem erfcheint, und in ewiger 
Herrlichkeit und unvergänglicher Schöne fteht das aus allen Kämpfen und 
Drangialen fiegreich bervorgegangene Reich Gottes da. Nun bat die erlös 
fende Thaͤtigkeit CHrifti ihr Ziel erreicht, nicht bloß die Einzelnen find 
erlöft von der Sünde, von ihrer Schuld, Strafe und Herrfchaft, eridf: 
auch vom Tode durd) die —— des Fleiſches, ſondern es hat ſich 
die Kraft und Wirkung der erloͤſenden Thaͤtigkeit Chriſti auch auf die 
ganze äußere Natur erſtreckt. Wie dieſe durch die Suͤnde ihrer ur⸗ 
fprünglichen Schönheit beraubt und mit in die Sünde des Menfchengefchlechts 
verwickelt wurde, fo ift fie nun mit diefem zugleich) auch vom Dienft des 
vergänglichen Weſens erlöft, ift verklärt und der paradiefifche Wohnfig einer 
verflärten Gemeinde, der feligen Genofjen des Himmelreichs; ein Friedens. 
reich, eim Reich der Gerechtigkeit herrfcht auf ‚der verklärten Erde. 


Dies etwa ift der erhabene Inhalt der Offenbarung, am Siege über 
das Judenthum und Heidenthum wird in zeitgemäßen Anfchauungeh die 
triumphirende Entwichlung und Vollendung des Reiches Gotted auf Erden 
gefchildert. Und die Formen, in welchen das gefchieht, find theils Bil: 
der, aus der Gefchichte des jüdifchen Volkes entlebne, welches für das un; 
fichtbare Gottesreich einen vorbildlihen (typifchen). Charakter hat, theilg 
- find es finnbildliche (ſymboliſche) Darftelungen, nad) Art und Weife der 
Propheten, theils werden die gefchichtlichen Anfchauungen der Gegenwart 
Die Hüllen zur Darftellung der Zufunftz und diefe konnten um fo eher und 

treffender dazu gebraucht werden, als es immer diefelben Gefege find, 
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nach denen das Reich Gottes ſich entwickelt, als es ſtets mit denfelben 
Gegenſaͤtzen, nur in verſchiedene Geſtalten gekleidet, zu kaͤmpfen bat, und als 
endlich auch der Sieg ſtets nur durch diefelben Waffen errungen wird: 


Die Briefform;, welche für" das Ganze gewählt ift, tritt nur am 
YAnfange und am Schluffe defielben hervor, dient aber dazu, den Inhalt den 
Mitgliedern der chriftlichen nie recht nahe zu legen. Die Anordnung 
des Ganzen ift überaus finnreich und fünftlich, fo daß nach dem Ausfprud) 
eines ‚Theologen fein Buch einen fo wohl angelegten Plan und eine fo kunſt 
reiche Durchführung bat, wie gerade die Offenbarung. Die Anwendung der 
Heiligen Siebenzahl hilft dem Buche zu einer wunderbaren Einheit, und. wie 
der Gefchichte zufolge das Gericht Gottes über die Welt ein fietig fortge: _ 
bendeg ift, fo daß fich das Folgende ſtets aus dem Fruͤheren entwickelt: fo 
iſt auch hier die Darftellung zufammenhängend und fich aus einander ent: 
wickelnd. Das legte Glied der Giebenzahl fchließt immer fchon die folgende 

Giebenzahl in ſich oder ruft fie hervor, fo ift es bei den fieben Siegeln, bei 
den fieben Pofaunen und bei den fieben Engeln Gap. 6, 1. Cap. 8, 8. 
Die Theilung der Siebenzahl in drei und vier führt auf die Anfchauung Hin, 
daß das göttliche Gericht und Reich fih nicht willkuͤhrlich und zu— 
fällig, fondern nad) beſtimmtem Maaß und in himmlifcher Ordnung ent: : 
wickelt; und durch die Cap. 7, 1. eintretende Frift, fo tie durch Aufhebung 
derfelben Cap. 8, 1. winkt der heilige Seher auf den bald rafcheren, bald 
langſameren Entwicklungsgang des göttlichen Reiches hin. 2 


3. Von dem Verfaffer der Offenbarung, und bon der Zeit und 
dem Ort ihrer Abfaſſung. 


Man bat zwar oft, umd zu verfchiedenen Zeiten, und häufig fogar mit 
einer folchen zuverfichtlichen Beſtimmtheit, als ob die Sache ganz entfchie: 
' den und außer allem Zweifel wäre, die Offenbarung dem Apoftel Johannes 
‚abgefprochen, und fie irgend. einem andern Berfaffer, namentlich einem gewif- 
fen Presbyter Johannes, der zu Epheſus gelebt ‚haben foll, zugefprochen: 
aber das Zeugniß der älteften cheiſtlichen Kirche fteht dem geradezu ent: 
gegen, und das Urtheil der gelehrteften Männer, die in der Kritif über 
Echtheit und Unechtheit von Schriften wohl erfahren find, hat ſich für die 
Echtheit der Offenbarung d. h. für ihre Abfaffung von dem Apoftel 
Johannes erklärt, und fie flimmen darin überein, daß die biftorifchen 
Zeugniffe, obwohl fie fchon frühe ſchwankend find, und nicht minder 
innere Gründe günfliger für den Apoftel Johannes als DVerfaffer find, 
als daß fie wider ihn wären. Wäre nun, bei fo vielen günftigen Zeugniffen 
für den johanneifchen Urfprung der Offenbarung, der Beweis für ihre Echt: 
beit aud) nicht vollftändig zu führen and die entgegengefegte Meinung, was 
freilich) unmöglich ift, nicht völlig. zu widerlegen: fo ift das ſchon wichtig, 
daß aud) die Anficht, welche dem Apoftel Johannes die Offenbarung ab» 
fpricht, unerweislich, ja nicht. einmal fo wahrfcheinlich ift, wie die 
Meinung von der Abfaffung der Apofalypfe durch den Apoftel Johannes. 


Was den Presbyter Johannes betrifft, deſſen fehr alte Kirchenväter 
als Verfaſſers der Apofkalypfe (Eufebius und Papias) gedenken, fo ift es 
noch nicht ermiefen, ob nicht vielleicht fogar der Apoftel Johannes felbft dar— 
unter zu verftehen ift, dem man vorgugsmeife diefen Namen: der Neltefic, 
ihn zu ehren, beigelegt haben mag; fo wie man ihn auch den Theologen 
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nannte, weil er in feinem Evangelium mit der chriftlichen Lehre von dem 
Worte Gottes, welches Chriſtus ift, den Anfang machte. Da der 
Verfaſſer der Offenbarung nad) feinen eignen Aeußerungen Cap. I, 1. 4. 9. 
Gap. 22, 8. unleugbar für den Apoftel Johannes gehalten fein will, fo müßte 
jeder Andre, der etwa DBerfaffer des Werks wäre, ein recht abfichtlicher,. 
muthwilliger und liſtiger Betrüger fein, denn der Geift der johanneifchen 
Schreibart findet fich bier wie in dem Evangelium und in den Briefen. 
Wider einen folchen Betrüger als Verfaffer zeugt aber überhaupt auch der 
ganze Geift des Buchs, ber ein reiner, heilig: ernfter und apoftolifch-tiefer 
Geift ift, denn fern von Aller perfönlichen Abfichtlichkeie firaft der DVerfaffer 
alles Unreine und Ungöttliche. | 


Die firchlichen Zeugniffe des höchften chriftlichen Alterthums find für 
dies vielfach angefochtne Buch des Neuen Teſtamentes faft günftiger, als fir 
irgend eine andre Schrift deffelben, fo daß man fich den Widerfprucd gegen 
feine Echtheit nur erflären fan, wenn man ihn aus dem Vielen fo anftöfi- 
gen Inhalte der Offenbarung berleitet, in dem fie fich nicht finden Eonnten, 
da allerdings noch heute dies propherifche Buch in vielfacher Beziehung ein 
verfchloßnes Buch mit fieben Siegeln if. Daß ältefte Zeugniß für das Da: 
fein der Offenbarung Johannis findet fich bei Papias in noch vorhandenen 
fchriftlichen Bruchftücen diefed unmittelbaren Schülers des Apoftels Johan— 


nes und Freundes des Polykarpus. Juſtin der Märtyrer, der noch’ dee 


Papias und Polyfarpus Zeitgenoffe war, braucht die Offenbarung in der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts als eine heilige, echt chriftliche Schrift und 
als ein Werk des Johannes. Geit der Zeit werden die Zeugniffe (wichtig 
ift befonderd dag des Irenaͤus, der. im Jahr 202. als Biſchof zu yon flarb,) 
für diefelbe häufiger und beftimmter, obwohl der feit dem dritten Jahrhun— 
dert über fie erhobene Streit big auf die neuefte Zeit herab faft ununterbro; 
chen fortgefegt und noch keineswegs entſchieden ift. Luther war der Dffens 
barung ſehr ungünftig, und er fehreibt von ihr: „Mir mangelt an diefem 
„duch nicht einerlei, daß ich's weder apofioliicy noch prophetifh halte. 
„Aufs Erfie und allermeift, daß die Apoftel nicht mit Gefichten umgeben, 
„Tondern mit flaren und dürren Worten mweifjagen, tie Petrus, Paulus, 
„Chriſtus im Evangelium thun, denn es auch dem apoftolifchen Amt gebuͤh— 


„ret, Eärlich und ohne Bild oder Geficht von Chrifto und feinem Thun zu 


„reden. Dazu dünfet mic) das allzuviel fein, daß er hart folch fein eigen 
„Buch, mehr denn feine andere heilige Bücher thun, da weit mehr an ge: 
„legen ift, befichle und dräuet, wer etwas davon thue, von dem werde Gott 
„auch thun fein Theil vom Buch des Lebens Cap. 22, 19. — Mein Geift 
„kann fid) in das Buch nicht fchicken, und ift mir Urfach genug, daß ich fein 
„nicht hochachte.“ 


Außer den Zengniffen, die wider die johanneifche Abfaffung der Offen- 
barung fprechen, pflegen die Gegner derfelben, wie auch Luther thut, fich 
darauf zu berufen, daß die Apoftel mit folchen Gefichten nicht umzugehen 
pflegen, wie die Offenbarung enthält; dagegen ift zu bemerfen, daß Petrus 
auch) eine Bifion hatte Apoftg. 10., und daß auc Paulus in einem efftati- 
fchen Zuftande fich befand 2Kor. 12, 1. ff., beides Begebenheiten, die doch 
einige Aehnlichkeit mit dem Zuftande haben, in. den Johannes geriet), als 
der Herr ihn die Offenbarung gab. Daß fih Johannes im Evangelium 


und feinen Briefen gar nicht als DVerfaffer bezeichnet, wohl aber und recht 
gefliſſentlich in der Offenbarung, ift nicht füglich als gin Zeugniß wider dies 
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ſelbe anzuſehen, denn grade der außerordentliche Inhalt des Buchs konnte 
ihn dazu bewegen, um ibm durch feinen Namen das Siegel der Glaubwür: 
Digfeit aufzudrücen. Die Sprache in der Offenbarung ift freilich von dem 
Griechifchen der ſpaͤtern Schriften des Johannes fehr verfchieden, denn dies 
iſt viel reiner und fließender; da aber Johannes hoͤchſt wahrſcheinlich noch 
nicht ſehr lange die griechiſche Sprache fid) angeeignet hatte, ald er die Of; 
fenbarung ſchrieb, fo erklärt fih zum Theil hieraus, zum Theil aus der 
Schrierigfeit, das Gefchaute in Worte zu fallen, der mangelhafte fprachliche 
Ausdruck, der viel gewandter war, als Johannes mehr als ein Jahrzehent 
fpäter das Evangelium verfaßte. Die verfchiedene Auffaffung und Daritel: 
lung der chrifilichen Lehre, mwodurd) ſich die Offenbarung von den übrigen 
johanneiſchen Schriften unterfcheidet, noͤthigt endlich auch noch nicht zur An: 
“nahme eines andern Verfaffers, denn wenn das Reich Gottes als dag allein 
berrfchende gefchildert werden follte, fo war dies unmöglich anders zu er: 
reichen, als. daß es unter Bildern gefchahe, die die Wahrnehmbarfeit deſſel⸗ 


ben darftellien. | 


Ueber die Zeit. ber Abfaffung der Apokalypſe find die Mei: 
nungen befonders in zwei Hauptanfichten getheilt. Die eine fest die Abfaſ— 
fung etwa in das Jahr 96., nachdem Johannes, den.der Kaifer Domitian 
nach Pathmos verbannt hatte, unter dem folgenden Kaifer Nerva wieder 
nach Epheſus zurückgekehrt war. Dagegen ift aber nicht nur die Sprache 
des Buchs, fondern noch vielmehr der weiffagende Inhalt deffelben, denn der 
ganze erfte Theil, der vom Fal Jeruſalems redet, verlöre feine Bedeutung, 
wenn Serufalem fchon lange zerftört war; dagegen iſt ferner die Stelle Ca: 
pitel 11, 1., twelche vorausfeßt, daß der Tempel noch fand. Nach Cap. 6, 9. 
und nad Cap. 17, 6. müffen indeffen von Juden und Heiden ſchon ganz 
bedeutende, blutige Verfolgungen über die Ehriften ausgegangen fein, und wenn 
man unter den lettern befonders an die Neronifche Verfolgung denft, die im 
Jahre 64. fiatt fand, fo würde die Abfaffung in eine etwas fpätere Zeit 
zu fegen fein. Eine andere Andeutung Cap. 17, 10. 11. führt zu einer 
noch genaueren, höchft wahrfcheinlichen Zeitbeftimmung; fünf Häupter, Herr: 
fcher, Kaifer find fchon gefallen, nämlic) Auguftus, Tiberius, Caligula, 
Claudius, Nero; einer ift, dies würde Galba fein, oder auch Nero, wenn 
man den Julius Cäfar ald den Erften jener fünf zählt. Jedenfalls fiele 
demnach die Zeit der Abfaffung in die legten Negierungsjahre des Nero, in - 
das Jahr 67. oder 68.; oder in die ftürmifche Zeit gleich nach Nero's Tode. 
Begab ſich Johannes bald nac) dem Tode des Apoftels Paulus nach Ephe— 
fus, fo konnten ihm die Fleinafiatifchen Gemeinden hinreichend befreunder fein, 
um die fieben Briefe an fie zu schreiben, und ihnen fomit die Offenbarung zu: 
zueignen, und da das Chriſtenthum fchon feit dem Jahre 50. etwa in diefen 
Gegenden gegründet war, fo konnte es ſehr wohl zu folcher Ausdehnung 
und Feftigfeit gelangt fein, twie die in den Briefen angedeutete Lage und 
Beichaffenheit der fieben. Gemeinden es vorausfegt und erfordert. 


Der Drt der Abfaffung ift mit Beflimmtheit nicht zu ermitteln; 
die Nifionen hatte Johannes zwar auf Pathmos Gap. 1, 9., ob er aber 
dort auch, oder erft fpäter in Ephefus, die Gefchichte niederfchrieb, ift un: 
entichicden. 
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4. Von der Auslegung der Öffenbarung. 


AS ein prophetifches Buch hat und behält die Offenbarung big zur ' 
"Erfüllung ſtets eine gewiſſe Dunfelheit, die von jeder Weiffagung ihrer Nas 
tur nach ungertrennlich ift 2 Petr. 1, 19. ff, wie das auch die Gefchichte 
der mefjianifchen Weiffagungen beftätigt. Daß ein Meſſias kommen werde; 


‚erfannte man mit Beſtimmtheit in der vormefjianifchen Zeit aug den Propheten, 


aber was von feiner Niedrigfeit, feinem Leiden und Tode einerfeits, und was 
andrerfeits- von feiner Herrlichkeit und feinem ewigen Bleiben gefagt wat; 
wußte man fo wenig .mit einander zu vereinigen, daß man fogar feine Zus 
flucht zur Annahme eines zwiefachen Meffiag, eines leidenden und eines ver-- 
berrlichten, nahm, big denn in der Perfon und Gefchichte Jeſu Ehrifti dag 


Raͤthſel gelöft, und alles ins hellſte Licht geftellt wurde. - Aehnlich ift eg mit 


dem inhalt der Dffenbarung. Worauf fich die einzelnen Weiffagungen der: 
felben beziehen, ift mit Sicherheit jegt noch nicht zu ermitteln; da aber ber 
Herr der Kirche fie nie ohne Weiſſagung gelaffen hat, und da offenbar die _ 
letsten Eapitel der Offenbarung bis ans Ende der Tage binaugreichen, fo hat . 

die Annahme nichts wider fich, daß befonders der zweite Haupttheil der Apo— 
Falypfe, von Cap. 12. an, Echickfale der chrifilichen Kirche in fpäteren Zeiten 
enthüllt. Anders verhält es fich mit dem erften Theil von Gap. 5—11., 
der, wie wohl unwiderleglich ift, von dem Fall des jüdifchen Anti: Chriften- 
thums handelt; hier mögte es nicht fo viel wider fid) haben, in der jüdifchen 
Gefchichte, die uns Joſephus befchreibt, die Thatſachen aufzufuchen, welche 
die Erfüllung der apofalyprifchen Bilder fein mögten. 


„Keine Schrift des Neuen Teftamentes ift fo verfchieben auggelege 
„worden, als die Offenbarung Johannis. Die Mannigfaltigfeit und Selt— 
„feamfeit der Erfcheinungen auf diefem Gebiete ift eben fo anziehend und. 
niebrreich, wie zugleich auch warnend. An kein Buch der ganzen heiligen 
„Schrift ift fo viel Gelehrfamfeit und Geiſt, fo viel Fleiß und Geduld, fo 
viel Tiefſinn und Scharfſinn verfchwendet worden. Aber nachdem einmal, 
„ind fchon frühe, ein falſcher Weg in der Erklärung betreten und der rich— 
„tige Gefichtgpunft verfehlt war, ift Jahrhunderte lang die Auskgung der 
„Apokalppfe faft nichts, als ein Wetteifer von Irrthum und Thorheit. Am 
„Ende verzweifelt der geſunde Verſtand am ber richtigen Auslegung. . Der 
„ Schlüffel des Buchs, heißt es, ift längft verloren gegangen, wozu die un⸗ 
nuͤtze Mühe. Diefe Erfcheinung ift um fo mehr zu beklagen, da «8 am 
Tage ift, daß das lange Mißlingen und uneigentlihe Suchen nit Schuld 
des Buches, fondern der Ausleger iſt.“ (Lücke Offenb. Joh.) — 


Die frühefte Art des Mißverftändniffes und Mißbrauchs der Offen: 
barung it die iliaftifche, d. h. man meinte, es fei in ihr ein tauſend⸗ 
jaͤhriges irdifches Neid) Ehrifti, an Zeit und Raum gebunden, 'werheigen und 
gefchildert, ein Reich, im welchem Sinnengenuß und Wohlleben für ale Ge 
noffen zu finden und zugleich ihr höchfter Lohn ſei. 


Eine neue Wendung nahm die Auslegung ber Offenbarung in Alexan⸗ 
drien, wo ſtatt der grob⸗ſinnlichen und buchſtaͤblichen —— eine alle 
gorifche und myftifche gebräuchlich wurde; die Deachtung des gefchicht; 


Fichen Stoffs, der gefchichtlichen Anfchauungen und Beziehungen des Buchs 


unterblieb bei dieſer Auffaffungsweife gänzlich, und man la8 mit der größ- 
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ten Willkuͤhr jeden beliebigen Inhalt aus der Apofalypfe heraus, indem man 
mit ihren Bildern, Symbolen und Zahlen ohne fefte Regel ganz wilführ; 
lich verfuhr. | | 


Seit dem Ende bes zwölften Jahrhunderts ward noch eine andere 
Mißdeutung diefes Buchs fehr gewöhnlich und höchft einflußreih. Die Apo— 
Falypfe galt nämlich als Inbegriff der gefammten Gefchichte der chriftlichen 
Kirche bis zum Ende der Tage, und war fo ihren Erklärern ein prophetifch- 
gefchichtliches Raͤthſel, das fie durch Anwendung der in ihrem Gefichtsfreife 
liegenden gefchichtlichen Thatfachen auf die Bilder der Apofalypfe zu löfen 
ſuchten. Die Weiffagung fchien der Compaß zu fein, den der Geift Gottes 
der Kirche, auf ihrer Fahrt durch das weite Meer der Zeit gegeben babe, 
um in jeden Augenblick beflimmen zu fünnen, wo fie fich befinde, wie lange 
ſie noch zu fämpfen und wohin, fie ihren Lauf zu richten habe. Die allge 
meinen Anfangs» und Endpunfte der Bahn fcheinen Flar und gewiß. Die 
Aufgabe war, das dazmwifchen liegende Einzelne, theild Vergangene, theils 
. Gegenwärtige, theils noch Zukünftige aus den prophetifchen Bildern und 
Symbolen herauszudeuten. Diefe Auffaffung und diefer Gebrauch der Apo: 
Falypfe, die fchon in der Fatholifchen Kirche fehr allgemein wurden, nahmen 
zur Zeit der Reformation bei der neusentflandnen evangeliic)  proteftantifchen 
Kirche eine ganz eigenthämliche Richtung, indem auf diefer Seite die Apo— 
kalypſe, als das allgemeine Drafel der Kirche, begierig ergriffen und die 
moiderftrebende römifche Kirche, insbefondre die päpfiliche Tyrannei aus ihr 
heftig befämpft wurde. (Lücke) 


Je ſchwieriger e8 iſt, bei einem propbetifchen Buche, die perfpectivifche 
Yuffaffung und Darftellung der Zufunft richtig zu verftehen, die biftorifche 
Grundlage und die daran gefnüpfte Weiffagung zu fondern, und end» 
lid) auch das Poetifche und Prophetifche rein und ficher von tinander zu 
fcheiden: defto ſchwankender blieb die Erklärung der Apofalypfe auch da noch), 
als man fonft fchon zu richtigeren Erflärungsgrundfägen in der evangelifchen 
Kirche gefommen war. Luther äußert ſich über dag bei diefem Buche anzu: 
endende Verfahren alfo: „Weil e8 fol eine Offenbarung fein fünftiger Ges 
nfhichte und fonderlich Fünftiger Trübfale und Unfall der Chriftenheit, achten 
„wir, das follte der nächfte und gewiſſeſte Griff fein, die Auslegung zu 
nfinden, fo man die ergangenen Gefchichten und Unfälle, in der Chriftenheit 
ergangen, aus den Hiftorien nahme, und diefelbigen gegen die Bilder hielte, 
„und alfo auf die Worte vergliche., Wo ſich's alsdann würde fein mit ein: 
„ander reimen und eintreffen, fo fönnte man darauf fußen, als auf eine 
geroiffe und unverwerfliche Auslegung.“ In diefem Sinn und Geift legte 
er nun die Offenbarung aus, und nad) ihm Unzählige, denn es ward faft 
allgemeiner Grundfaß, diefelbe al8 prophetifchen Inbegriff und furzen Abriß 
der chriftlichen Kirchengefchichte zu betrachten, wobei die Beziehung der Weil 
fagung auf das Anti» EhriftenthHum des päpftlihen Noms, als ausgemacht 
angefeben wurde. Die Willführ in diefer Art der Deutung, aus 
den Thatfachen der Kirchengefchichte, wird fic) aus dem Nachfolgenden erge— 
ben, und die Mannigfaltigkeit der Anfichten über ein und daffelbe Bild wird . 
zugleich den Beweis liefern, daß eine folche Auslegung entiveder völlig uns 
ftatthafe ift, oder daß mir doch dermalen noch nicht im Stande find, bie 
einzelnen Bilder der Apofalypfe mit einiger Sicherheit auf gefchichtliche 
Thatfachen anzuwenden, wenn auch wirklich beſonders wichtige Ereigniffe, 
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Epochen und Perioden der Gefchichte ber Lirche in der Offenbarung enthüflt 
fein follten, welches fich gänzlich und durchaus wohl nicht ableugnen läßt. 


Bon den im der proteftantifchen Kirche ganz allgemein herrſchend ge: 
wordnen irrigen Auslegungsgrundfäßen entfernte fi) zuerf wieder Hugo Gro— 
tius, und ſchlug den richtigen und ficheren Weg der Auslegung ein, daß er 
die Offenbarung aus dem gefhichtlichen Zufammenhange ihrer 
Gegenwart und nädhften Zufunft erklärte. Der geiftreiche, gelehrte 
und fromme MWürtembergifche Prälat J. A. Bengel gab der frühern gewoͤhn⸗ 
lichen Auslegungsweife der Offenbarung neuen Halt, Einfluß und Wichtig: 
feit, indem er die fchon vor ihm aufgefommenen Berechnungen der in 
der Upofalypfe enthaltenen Zeitbeftimmungen, mit vieler Gelehr: 
famfeit und außgezeichnetem Scharffinn, in ein völlig geordneteg 
hronologifhes Syſtem brachte, weil er von der Anficht ausging, 
nicht bloß die Begebenheiten, fondern auch die häufig vorfommenden Zahlen 
und Zeitbeftimmungen müßten forgfältig berückfichtigt werden, wenn man zu 
einem. richtigen, gründlichen, ficheren und umfaffenden Verftändniß dieſes 
Buchs gelangen wolle. Seine Hauptaufgabe war aber auch die Erklaͤ— 
rung und Anwendung des prophetifchen Inhalts der Apoka— 
Inpfe und die hronologifche (auf Zeit und Stunde berechnete,) Ent» 
zifferung ſowohl deffen, was. von den Weiffagungen des Jo— 
hannes bereits erfüllt, als was noch zufünftig fei. — Mit 
liebevoller DBegeifterung für die Offenbarung erfült gab Herder eine neue 
Erklärung berfelben in feinem Buh: Maram Atha, dag Buch von der 
Zukunft des Herrn, des Neuen Teftamentes Siegel. Er führte 
mit dichterifchem Geifte in ein tieferes Verftändniß der Bilder des Buchs, 
und da er den Zufammenhang des Ganzen erörterte, die Wichtigkeit des In 
halts für des Chriften Glauben, Leben, Hoffnung und Troft nachwies, und 
die twefentlichen chriftlichen Gedanken deffelben entwickelte, fo,hat dadurch feine 
Auslegung einen großen Werth und einen Vorzug vor vielen andern erlangt, 
Er befchränfte freilich den Hauptinhalt des ganzen Buchs auf Jeruſalem, 
von deſſen Sturz ihn auch von Cap. 12. ab, geredet zu fein fchien, und 
Darin irrte er gewiß, was aber ben erfien Theil des Buchs betrifft, fo gibt 
er da aus der jüdischen Gefchichte fehr beachtenswerthe Deutungen, die fich 
vor allen andern empfehlen. - 


Bei jeder Erflärtung der Apofalypfe hat man mit der Erläuterung ber 
Bilder den Anfang zu machen, damit fie nur zuvörderft ihrem Sinne nad) 
Pr werben; die gefchichtliche Auslegung ift ſtets erſt das zweite 

eſchaͤft. 


5. Von dem Nutzen der Offenbarung. 


Da ſie uns zum Theil immer noch ein verſchloßnes Buch iſt, ſo koͤnnte 
man es überhaupt bezweifeln, ob fie von Werth für ung ſei, und ob die 
Beſchaͤftigung mit ihr erfprießlich fei. Allein die Erfahrung hat gelehrt, daß 
feld noch die unvolfommne Auslegung und das nur ftückweife Verſtaͤnd— 
niß diefes Buchs zur Erfenntniß der Wahrheit gedient hat, zur Mitrheilung 
eines göttlichen Lebens, zur Befeftigung im Glauben, zur kraͤftigen Erweckung 
im Kampf gegen die Sünde, zur Ermuthigung und Tröftung im Leiden; 
nur muß man fich durch Grübeleien über das Einzelne den Genuß des Gan- 
zen, die troftvolle Hoffnung, daß Gottes Keich fiegt und ewig waͤhrt, nicht 


47 * 


740 i Dffenbatung Gt. Johannis. 


verfümmern, und muß ‚nicht mehr erkennen tollen, als ung vergönnt if; 
Zeit und Stunde ‚aber, wenn der Herr kommt, foll ung verborgen bleiben. 


6. Don der Fintheilang der Offenbarung. 


Die Dffenbarung hat folgende Anordnung ihres Stoffes: 


I. Eap. 1, 1-8. Die Einleitung; v. 1—3. ift ganz im Allge 
meinen von dem Urfprung und der Wichtigkeit dieſes Buchs die Rede; und 
- dann folgt v. 4—8. der apoftolifhe Gruß des heiligen Johannes an die 
freben fleinafiatifchen Gemeinden. 


I. Cap. 1, 9— Eap. 3, 22. Die Cap. 1, I—20. enthaltene Dis 
fion des Johannes hat den Endzwec, auf die folgenden Gefichte vorzubereiten, 
und zugleich wird ihm der Auftrag gegeben, den Inhalt defien, was ihm 
geoffenbart werden foll, aufzufchreiben und es den fieben Gemeinden zuzueigs 
nen. Hierauf folgen Cap. 2. 3. die fieben Briefe an die fieben Gemeinden, 

‚ welche fich auf die damalige Gegenwart (Cap. 1, 19. was da ift;) bezie— 
ben; was da gefchehen foll darnach, ift Inhalt big Cap. 22, 5. 


II. Cap. 4 — Cap. 11. Die Offenbarung ber Zufunft in 

beſonderer Beziehung auf das jüdifche Antichriſtenthum, oder 

Schilderung der Zufunft Chrifti und des. Sieges feineg Rei: 
ches über Jerufalem. - 


A . 1. Cap. 4 Der Schauplaß ber nächfifolgenden Begebenheiten, 
der Himmel, öffnet fi) und am Throne Gottes erblickt Johannes die 
Enttoichlung zukünftiger Ereigniffe auf Erben. 


2. Cap. 5. Chriftug, der Herr feiner Kirche, iſt bereit das ver; 
fchloßne Buch zu öffnen, und fomit die verborgne Zufunft zu enthülfen. 
Beide Capitel bilden gleichſam eine Vorbereitung für das folgende. 


3. Cap. 6—8; 1. Die Enthüllung der Zukunft beginnt nun wirf: 
Lich_mit der Eröffnung der fieben Eiegel. Nachdem die erften ſechs Siegel 
gebrochen find Cap, 6., folgt die Sicherftelung der Ermwählten des Herrn 

vor dem num ferner noch hereinbrechenden, fchrecklichen DVerderben Cap. 7.5 
‚und die Deffnung des fiebenten Siegels erfolgt Ep. 8, 1. 


4. Cap. 8, 2.— Cap. 11,19. Enthüllung alles deffen, was 
durch die Deffnung des fiebenten Siegels herbeigeführt wird. 


a) Nach einer Sabbathftille im Himmel Cap. 8, 2—5., erfcjallen 
die Pofaunen der erfien vier Engel v. 6—13., und dann Cap. 9, 1— 12. 
die Pofaune des fünften Engels, welche. dag erfte Wehe bringt, end» 
lich kommt v. 13—21. mit dem Erfchallen der Pofaune des fechften 
Engels dag zweite Wehe | 

b) Cap. 10. bi8 Cap. 11, 14. In einem Zmwifchengeficht, 
vor der Pofaune des fiebenten Engels, wird auf.die fommende Ent» 
wiclung aufmerffam gemacht; Cap. 10, 1—7. ein Engel muß 
alle Frift wegnehmen, damit unaufhaltfam das Gericht hereinbreche; — 
v. S— 14. Johannes muß ein Buch verfchlingen; — Cap. 11,1. 2. der 

° Tempel wird gemeffen; — v. 3—14. es treten zwei Zeugen auf. 


. c) Eap. 11, 15—19. Die Pofaune des fiebenten Engels erfchallt. 
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IV. Cap. 12—19. Die Offenbarung der Zukunft in bes 
fonderer Beziehung auf das bheidnifche Anrichriftentdum oder 
Schilderung der Zufunft Ehrifii und des Sieges feines Reiche 
über Nom. 

1. Gap. 12, 1—17. Das mit der Sonne bekleidete Weib v. 1— 0. 
wird, nachdem der Drache im Himmel befiegt ift v. 7—12., von dieſem 
angegriffen und bekaͤmpft v. 13— 17. 

2. Eap. 12, 18. — Cap. 13. Das Neich Ehrifti wird von zwei 
andern Widerfachern bekämpft; Cap. 13, 1— 10. von: dem fiedenfäpfigen 
Thier mit zehn Hörnern, durch Gewalt; v. 11— 18. von dem zweihörnigen 
Thier, dem falfchen Propheten, durch eif und Verführung. 

3. Cap. 14. Es wird im voraus ber bevorfichende Sturz des 
Reiches des Theres und das nahende Gericht Gottes verfündet. 

4. Kap. 15. 16. Diefe beiden Eapitel enthalten Vorbereitun: 
gen auf bie Strafgerichte über dag Thier; es erfcheinen Cap. 15 —8 
die ficben Engel mit Zornfchalen; und Gap. 16. gießen fie, diefelben aug, 
die Plagen brechen herein, das dritte Wehe ift da. 

5. ap, 17. 18. Nochmals wird die dem Reiche Ehrifti —— 
Macht, und zwar unter dem Bilde eines buhleriſchen Weibes Cap. 17, 1—b. 


{ 


gefchildert, dies Geficht von einem Engel dem Johannes gedeutet v.7 big 


48.; dann abermald Cap. 18, 1—8. Babels h. d. Noms Fall verfündet; 
v. IM. die allgemeine Wehklage über feinen Untergang geſchildert, und 
v. 21-24. diefer felbft auf eine bildliche Weiſe dargeſtellt. 
6. Cap. 19. Nun folgt v. L— 10. ein Giegeslied über Babels 
Stun; und ®. 1a. die Schilderung, wie das Strafgericht über das 
Thier vollzogen wird. 


V. Eap. 29. — Eap. 22,5. Die Offenbarung der Zukunft 
in befonderer Beziehung auf alle übrigen antichriftlichen Ge— 
walten, Mächte und Kräfte oder Schilderung der Zukunft 
Chriſti und des Gieges feines Reiches über jegliche feindfe 
lige, ihm widerſtrebende Macht und Gewalt. 

1. Cap. 20, 1—10. Es wird ein Friedensreich auf Erben errich⸗ 
tet, welches tauſend Jahrẽe dauert. 

2. Cap. 20, 11— 15. Der Here der Herrlichkeit halt das allge⸗ 
meine Gericht. 

3. Cap. 24. bis Cap. 22, 5. Nachdem vorlaͤufige Belehrungen 
uͤber die neue Schoͤpfung und uͤber das himmliſche Jeruſalem gegeben find 
Cap. 21, 1—8., fo folgt dann Schilderung des neuen Jeruſalems und 
ſeiner Herrlichfeit bis Cap. 22, 


VI. Gap. 22, 6—21. — der Offenbarung mit einer Beglau⸗ 
bigung derſelben durch Johannes und Jeſum ſelbſt, der ihre Wahrheit und 
———— bezeugt. 


7. Kurze Ueberſi cht der pornehmſten geſchichtlichen Deutungen 
der Öffenbarung. 


Die furze Ueberficht, wie die Bilder der Dffenbarung von- ber» 
ſchiedenen Erflärern fo hoͤchſt verfchieden mit den Ereigniffen der Ge⸗ 
ſchicht e SINN und als durch bicfelben an be: 
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—— — — — — — — — — — — —— — — — — 
trachtet worden find, kann und ſoll hier keineswegs auf Vollſtaͤndigkeit Ans 
fpruch machen, fondern fie hat nur den Zweck, darzuthun, wie höchft 
unſicher und alles feften Grundes entbehrend, Solche Zufams 
- menftellungen find, und ſomit kann fie vieleicht dazu dienen, die Anſicht 
oder Ueberzeugung zu erwecken, daß e8 ein vergebliches Bemühen fei, jeßt. 
fhen, wo. wir noch in der Entwiclungsperiode des Neiches Gottes auf 
Erden find, beftimmen zu wollen, wie die Weiffagung der Apofalypfe mit 
den gefchichtlichen Thatſachen zufammenfalle und durch fie ihre Erfüllung 
gefunden habe. Im Großen und Allgemeinen; nicht aber im Einzel: 
nen und DBefondern find die Schickfale des göttlichen Neiches auf Erden in 
der Apofalypfe vorgeführt und dargeftellt; je mehr man daher Einzelnes in 
ihr fucht und nachzumeifen bemüht, ift, defto mehr Raum gibt man der Will: 
führ, und defto mehr enıfernt man fich von der Wahrheit. Stilling! Es 
ift überhaupt mißlich, wern man bei Anwendung der noch unerfüllten Weiß; 
fagungen auf die Zufunft zu viel wagt; gewöhnlich trifft's nicht ein, und 
wenn nun dies der Fall ift, fo wird Auslegung und Weiffagung beides mit 
‘einander profiityirt. Wenn man doc nur bedächte, daß man dag, was zu: 
fünftig ift, nicht vorher wiſſen foll, denn darum ift e8 eben in prophetifche 
Bilder gekleidet, und nicht deutlich gefagt worden. Die Weiffagungen follen 
bloß Winfe geben, wo ed hinaus will, und wenn die Morgenroͤthe der Ers 
füllung eintritt, dann erft iſt's Zeit, daß fich die Männer, die Kraft und 
Drang dazu fühlen, aufmachen, und den Uebrigen nach Anleitung der Weiß 
fagungen, den rechten Weg zeigen, mo es hinaus will. Inſonderheit fol die 
- Meiffagung dazu dienen, wenn fie nun erfüllt ift, dann die Allwiffenheit Got⸗ 
te8 und die Görtlichkeit der heiligen Schrift aus ihr zuerfennen. - 


Cap. 1. 2.8. Die Briefe an die fieben Gemeinden. Lu: 
ther: Die erften drei Gapitel wollen nichts anders, denn einfältiglich anzei: 
gen, tie die fieben Gemeinden dazumal geftanden find, und vermahnet wer: 
den, Daß, fie bleiben und zunehmen, oder fich beffern follen. Ueberdas lernen 
wir daraus durch dag Wort, Engel, bernach in andern Bildern oder Ges 
fchichten verftehen, Bifchöfe und Lehrer in der Chriftenheit: Etliche gut, als 
die heiligen Väter und Biſchoͤfe; Etliche böfe, als die Keger und faliche Bis 
fchöfe, welcher doch mehr in diefem Buche fiehen, dann jener. — Andere 
Erflärer: Diefe Sendfchreiben find ein Typus oder Bild der Zuftände 
der Berfchiedenen Gemeinden in der ganzen Zeit von Johannes an big auf 
den heutigen Tag; es wird dieſe achtzehnhundere Jahr Feine Zeit gegeben 
‘ haben, two man nicht die Gegenbilder zu den Urbildern ber fieben Gemein: 
den twird finden fünnen. Es find diefe Gemeinden aber auch prophetifc) 
zu nehmen, es läßt fi) ohne allen Zwang nachmweifen, wie hier in wenigen 
Umriffen eine kurze Gefchichte der Kirche Sefu son dem Ende des erften 
Jahrhunderts big auf den ‚heutigen Tag gegeben wird. — Chriftuß fchreibt 
diefe Briefe nur an feine wahren Verehrer, an die unfichtbare Gemeinde, 
welche in der Zerfireuung unter allen Volksklaſſen ihre Mitglieder hat. 

Cap. 4, 1-7. Ephefus. Diefe Gemeinde gibt ung ein Bild von 
‚dem Zuftande der Kirche zu der Zeit, da fämmtliche Apoftel bis auf Johan: 
nes entſchlafen waren. Es ift der apoftolifche Zeitlauf der Kirche. — Etliche 
meinen, der Vorſteher diefer Gemeinde fei Timotheus. — 

Cap. 2, S—11. Smyrna. Der Engel von Smyrna ift der Ne 
ee der Märtyrer vom Ende des erften. bis zum Anfang des vierten 

ahrhunderts. Es ift alfo der MaärtyrerssZeitlauf der Kirche. 
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Cap. 2, 12—17. Pergamus ftelt und die Zeit dar von Conſtautin 
dem Großen an, bis in die Mitte des achten Jahrhunderts, Da die Kirche 
nicht mehr von außen angefochten, fondern vielmehr von einem chriftlichen 
Hofe begünftigt wurde, ſo drängten fich ganze Schaaren folder, die in ihrem 
Herzen heidnifch geblieben waren, in die Kirche hinein. — Es ift Bild der 
von Ölaubensftreitigfeiten zerrißnen Kirche. 


Ep. 2,18— 29. Thyatira ift ung ein Bild der Zeit vonder Mitte 
bes achten Jahrhunderts an bi zur Reformation. Zu diefer Zeit erhebt ſich 
Iſabel, das von der Wahrheit abgefallne Rom, das zur Hure geworden ift, 
indem es ben Bilderdienft eingeführt und dem ganzen Abendland denfelben 
aufgedrungen bat. — Es ift Bild der Reinigung der Kirche zur Zeit der - 
Reformarion. — Es ift der Zeitlanf der mäprifchen Kirche. 


Cap. 3, 1—6. Sardes Diefe Gemeinde bildet ung die Zeit ab, 
ba eine, todte Nechtgläubigfeit das fchöne, frifche Leben der evangelifchen Kir; 
chen bemmte und feffelte. Die sun erhebt fich wieder und verdrängt 
das lebendige Wort Gottes. — Es ift die Gemeinde der wahren Gläubigen 
in der katholiſchen Kirche von Karl des Großen Zeit bis ang Ende, 


Cap. 3, 7—13. Philadelphia fiellt und die Gemeinde dar, ba bie 
erfte Liebe, die Bruberliebe, wieder in vielen Herzen anfängt zu brennen, da 
Die Ehriften aus allen Gonfefjionen fich wieder näher treten, um dag Wort 
vom Kreuz, als um ihr gemeinfchaftliches Panier fih berumfammeln, und 
gemeinfchaftlic) die Werke der Liebe treiben. — Es ift Bild der reinen evans 
gelifchen Kirche. — Es find alle wahren Ehriften unter allen’ Partheien in 
den beiden protefiantifchen Kirchen. 


Cap. 3, 14—22. Laodicea ift ein Bild ber letzten Zeit, mo ber 
Hear fchon vor der Thür flieht, und die Anftalten zu dem großen Abendmahl 
getroffen werden (Cap, 19, 7—Y.).— Es ſtellt diejenigen Mitglieder der 
beiden proteftantifchen Kirchen vor, die fi) nur dem Namen nad) zu Ehrifto 
»befennen, und noc) feine förmliche Deiften geworden find. 


Nun wird gezeigt, wie Chriftus feinen Hauptfeind, bie alte Schlange 
in dreien Hauptfämpfen, gegen das Heidenthum, gegen das Papſtthum und 
gegen den Aneichrift felbft beftreiter, beſiegt und ein Sriedensreich errichtet. 
Stilling. | 

Cap. 4. 5. Luther: Hier wird fürgebilbet die ganze Chriftenheit, bie 
folche zukünftige Trübfal und Plagen leiden fol. Da find vier und zwan⸗ 
zig Aelteſten vor Gott (das find alle Bifchöfe und Lehrer einträchtig), mit 
dem Glauben gefrönet, die Chriftum, dag Lamm Gottes, mit den Harfen 
loben, das ift predigen und mit den Nauchfaffen dienerh das ift, im Be: 
ten fich üben. Das alles zu Troft den Ehriften, daß fie wiffen follen, die 
Chriſtenheit folle dennoc) bleiben in fünftigen Plagen. 

Gap. 4, 4. Die vierundzwanzig Aelteften follen bie zwölf Patriarchen 
und die zwölf Apoftel fein. — Sie find die Nepräfentanten der ganzen 
Menfchheit. — V. 6. Die vier Thiere, Seraphim, find die vier geiftigen 
Kraftelemente der gefammten Schöpfung; die vier Principien aller gefchaff: 
nen Dinge; die Werkzeuge gegenfeitiger Mittheilung zwifchen Gott. und, ber’ 
Natur. — | 

Cap. 5. Die erften fech8 Siegel nehmen von der Zeit Johannis aı 
etwa 200 Jahr einz das fiebente Siegel 1600 Jahr. — DB. 6. Die fieben 
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Hörner des Lammes find die fieben Gemeinden des Neuen Teflamente, 
welche für den Herm fireiten, aber lanımmesartig durch Dulden und Schweä- 
gen, durch Leiden und Meiden. - 


Cap. 6. Luther: Hier schen an die künftigen Trübfalen: Und erſt⸗ 
fich, die leiblichen Trübfalen, als die da find Verfolgung von der weltlichen 
Dbrigfeit, welche ift der gefronte Neuter mit dem Bogen auf dem wei⸗— 
Gen Roß. tem, Krieg und Blut, welche ift der Reuter mit dem Schwert 
auf dent rothen Roß. tem, theure Zeit und Hunger, welche iſt ber 
Meuter mit der Wage auf dem fchwarzen Roß. tem, Peſtilenz und 
Drüfe, welche ift der Reuter im Todesbilde auf dem fahlen Roß. Denn 
diefe vier Plagen follen gewiß allegeit über die Undanfbaren und Veraͤchter 
des Worts Gottes fommen, neben andern mehr Verflörungen und Aenderungen 
der Dbrigfeiten bis an den jüngften Tag; wie am Ende des 6, Cap. v. 13. 
gezeiget wird, und die Seelen der Märtyrer folche8 aud) tfeiben mit ihrem 
Geſchrei. — Andere Erflärer V. 2. Erfieg Siegel. Der fchnelle 
Triumphzug de8 Evangeliums durch das römifhe Meih. — Herder: 
Nach Ehrifti Tode war die erſte öffentliche Begebenheit des jüdiichen Staa; 
tes der arabifche Sieg mit Pfeil-und Bogen. ‘Herodes ward in offener 
Feldfchlacht gefchlagen. Für Judaͤa hatte es feine übele Folgen, der Neuter 
309 hin. — DBengel: Das ift Kaifer Trajan. — Stilling: Es ift der 
Herr Chriſtus felbit. 


B. 3.4 Zweites Siegel. Der Krieg zwiſchen Römern und Juden, 
der mit Jeruſalems Fall endigte, — Prüfung der Lehre des Evangeliums 
durch Widerfiand und Berfolgung. — Harder: Es bedeutet nicht Krieg, 
fondern Uneinigfeit, Aufruhr, Morden, Meteln und Würgen unter den Ju: 
den. — Stilling: Es find die fich ſtets erneuernden Kriege im römifchen 
—— innere und aͤußere, welche endlich mit dem Sturz des Heidenthums 
enden. 


V. 5.6. Drittes Siegel. Einzaͤunung der Lehrfreiheit in der Kirche. 
Herder: ES find genau die elenden Zeiten Juddas bis auf die Theurung 
und Yungersnoth unter dem Kaifer Claudius Apofig. 11, 28, — GStillingz 
a brechen ein, mit ihnen kommt Dungersnoth über dag roͤmiſche 
Reich. | 


83.7.8 Viertes Siegel. Dies find die vier ſchweren Gerichte, mit 
welchen Heſeliel Cap. 14, 21. Jeruſalem bedroht; diefe Zeit fängt in der 
Mitte des dritten Jahrhunderts an. — Abfall eines großen Theil der Chris 
fienheit. — Herder: Don Straßenräubern wimmelt das jüdiiche Land, 
Schwert, Hunger, Peſt tödteten, die Leichname lagen an den Straßen und 
wyrden von den Thieren gefreffen. — Die erften vier Siegel umfaſſen die 
Siege des Chriſtenthums über das Heidenthum von 300 — 300. 


,. 8.9—11. Fünftes Siegel. Die — Verfolgung der chriſt⸗ 
lichen Kirche unter Diocletian. — Das Schickſal der Märtyrer wird ent: 
ſchieden, fie werden in der Kirche ein Gegenftand abgöttifcher Verehrung. — 
Der wahren Chriſten DVerfolgungszeit unter den ausgearteten Chriſten. — 
Herder: Stephanus, Jacobus und viele andre mit ihnen waren fchon- als 
Dpfer an beiliger Stätte gefallen; ihr Tod und Dlut war eine entjiegelte 
Ahnung des nahen Tages der Rache. — Stilling:, Das geht aufs achte 
Jahrhundert, da werden die Blutzeugen auf beſſere Zeiten vertroͤſtet. 
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V. 12—17. Sechſtes Siegel. Es wird das große, furchtbare Gericht 
des Herrn uͤber Rom dargeſtellt, der Umſturz des Goͤtzendienſtes im roͤmiſchen 
Reich und der bald darauf erfolgende Untergang dieſer Weltmonarchie. — 
Luther: Dies find allerlei Plagen, die mit Aufruhr und Zwietracht Land 
und Leute verändern, bis an den jüngften Tag. — Das Gericht über die _ 
verderbte Chrifienheit: — Herder: Judaͤas Zuftand vor feinem Ende. . Das 
Anfehn der Dbrigfeiten ſchwindet; ein Landpfleger nach dem andern fchindet, - 
geld; und blurdürftig quaͤlen fie die Juden, Verzweiflung ergreift das Volk. 
Stilling: Das ift der große Stoß, den dag‘ Heidenthum durch die Sara: 
cenen im Morgenlande befam. Hier endet fi ſich die Schilderung des Sturzes 
des Heidenthums. 


. Cap. 7. 8. Luther: Hier gehet an die Offenbarung von geiſtlichen 
Trübfulen, das find mancherlei Keßerei. Und wird abermal vorher ein 
Troftbild geftellet, da der Engel die Ehriften zeichnet, und den vier böfen 
Engeln wehrer. Auf daß man abermal gewiß fei, die Ehriftenheit werde auch 
unter den Kegern fromme Engel und das reine Wort haben; tie auch der 
Engel mit dein Rauchfaß, das ift, mit dem Gebet, zeiget. Solche gute 
Engel find die heiligen Väter, als Spiridion, Athanafiug, Hilarius, 
und. das Concilium Nicenum und dergleichen. 


Cap. 7. Gottes Vorſorge fuͤr die Glaͤubigen in den letzten Kaͤmpfen, 
und Beſchreibung ihres Sieges und ihrer Belohnung. — Es iſt im Allge— 
meinen die Zeit der Völkerwanderung bier gemeint, wo das roͤmiſche Reich 
geflürzt und zertheilt wurde, die chriftliche Kirche aber in großer Gefahr des 
Untergangs zu fein ſchien; allein Gott ſchuͤtzte fie, denn dieſe barbarifchen 
Dölferichaften nahmen dag Chriſtenthum an, ihre Könige wurden Beſchuͤtzer 
und Pfleger der Kirchen und Schulen. Auch an die Mifjionen im 7., 8. 
und 9. Jahrhundert mag man bier wohl denken. — Herder: Dieſe Er⸗ 
wählten find die Knechte Chriſti, ſte nahmen an dem Aufruhr in Judaͤa nicht 
Theil, alfo auch nicyt an feinen Strafen. — 


Cap. 8, 6. 7. Der erſte Engel. Luther: Das iſt Tatianus mit 
ſeinen Encratiten, welche die Ehe verboten; item aus Werken fromm 
ſein wollten, wie die Juͤden: denn die Lehre von Werkheiligkeit mußte die 
erſte fein wider dag Evangelium, bleibet auch wohl die letzte, ohne daß 
fie immer neue Lehrer und andere Namen kriegt, als Pelagianer, u. ſ. m. — 
Andere: Das mit Hagel vermifchte Feuer ift dag Feuer der faljchen Ans 
dacht, der falfche Gotrtesdienft in weltlicher Pracht, leeren Geremonien und 
„voll Sinnenreiz; es verzehrte den Lebensfaft vieler Gläubigen und machte fie 
" perdorren, wie: Gras, daß fie in Abgötterei dahinfielen. — Der Ehriftenheit 
. werden drückende Verfolgungen angekündigt, aus der die Chriften fiegend 
hervorgehen, weil die Feinde durch einbrechende Gerichte. gedampft werden; 
es iſt die Zeit Conſtantins des Großen. — Herder: Es iſt des letzten juͤdi⸗ 
ſchen Krieges Anfang, der mit Schlaͤgereien, Aufruhr und Ermordung be— 
gann. Es hagelte überall auf die Juden Feuer und Blut. — Stilling: 
Die erſten fech8 Engel poſaunen, was das Schickſal des griechifchen Kaifer: 
thums und der damit verbundenen griechifchen Kirche fein werde. Der efte , 
Engel bezeichnet die Zeit feit Kaifer Theodoſius, wo dag Abendland für dag 
griechifche Neich auf immer verloren ging. 


3.8.9. Der zweite Engel. Luther: Das ift Mareion mit fei- 
nen Kathaphrygen, Manichäis, Montanis ıc., die ihre Geifterei rühmen 
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über alle Schrift, und fahren, wie dieſer brennende Berg, zwiſchen Himmel 
und Erden: als bei ung der Münzger und die Schwaͤrmer. — Andere: 
Die verderblichen Neligionsftreitigteiten werden hier vorgeftellt, die feit Arius 
fo viel Jammer und Elend in der Kirche anrichteten; bier ift alfo das Ver; 
derben in der Lehre durch anmaßende Speculation des Verftandeg, wie 
v. 6. 7. die Verirrung des Gefühls in falfcher Andacht bezeichnet, und 
v. 10. wird die Verirrung des Willens in falfche, mönchifche Moral und 
verkehrte gottesdienſtliche Uebungen vorgefielt; fo daß hiemit die drei falfchen 
Grundrichtungen, die es im Chriſtenthum geben fann, ‚und die fich auf die 
drei Daupt-Seelenvermdgen beziehen, bezeichnet find. — Ein. Berg: 
fturg fol die chriftliche Kirche vernichten, bringt aber dem Heidenthum den 
Untergang: es ift die Zeit der Völkerwanderung bis zur Mitte des ſechſten 
Jahrhunderts. — Herder: Der jübdiihe Krieg taumelt fi) darauf ang 
Meer, in den Ufer: und Hafenftädten fallen Taufende; ein Sturm verfenkt 
die Schiffe mit fliehenden Juden und die See fpült 4200 Leichname ang 
Ufer. — GStilling: Das afrifanifche Drittel des roͤmiſchen Reichs geht 


verloren. 


8. 10. 11. Der dritte Engel. Luther: Das ift Drigenes, der 
durch die Philofophie (Meltweisheit) und Vernunft die Schrift ver; 
bittert und verderbet hat, tie bei ung die hohen Schulen bisher gethan. — 
Andere: Die Lehre von der DVerdienftlichkeit und Heiligkeit des Mönche: 
lebens verbittert daß füße theure Evangelium, — Muhamed mit feiner Irr—⸗ 
lehre ift gemeint, der einen. großen Theil der Ränder, two ſchon die Kirche blühte, 
an fich riß und fie zu Grunde richtete. — Herder: Der Krieg und die 
Erbitterung wird immer größer; der Eifergeift erbittert alle Herzen in Par; 
theien, Eleafar, der Sohn eines Hohenprieſters, ein hitziger und Fühner Juͤng— 
ling, wird Urheber des: Zelotengeifteg, der fich immer tiefer zog und alles zu 
MWermuth machte. Der Glanz der Obrigfeiten wird verfinftert, und fie wer: 
den ohnmächtig. — Stilling: Der Papft wird mächtiger und die Macht 
des griechifchen Kaifers ſchwindet dahin. 


%. 12. 13. Der vierte Engel. Luther: Das ift Novatus mie 
feinen Katharen, welche die Buße verfagten, und vor andern die reinften fein 
wollten; der Art waren die Donatiften hernach auch. Unſere Geiftliche aber 
find fchier al viererlei. Die Gelehrten, fo die Hiftorien toiffen, werden dies 
wohl augzurechnen wiſſen, dann es twäre zu lang, alles zu erzählen und be; 
weiſen. — Andere: Ein Verdecktwerden des Lichtes, eine Verdunkelung der 
Mahrheit in der Kirche ift gemeint; es ift die Sinfterniß bis zur Zeit der 
Reformation; es tritt Fein großer Kirchenlehrer. mehr auf; die Bibel ift unbe: 
kannt: — Herder: Alles wird zum Untergange reif, die Zeloten herrſchen, 
die Beſſeren vermögen nichts mehr, der römifche Adler fliegt durch des Him— 
meld Mitte, und fein Nahen verfündet noch fchredlichere Zeiten. — Stil— 
ling: Das ift die nachtheilige Einwirfung des Muhamedanismus auf die 
griechifche Kirche: — 


Cap. 9. 10. Luther: Hier hebt ſich der rechte Jammer an: denn 
bicher die leibliche und geiſtliche Truͤbfalen faft cin Scherz geweſen find, gegen 
die fünftigen Plagen. Wie auch der Engel am Ende des 8, Capitels felbft 
anzeiget: Es follen drei Wehe kommen; welche Wehe follen die andern drei, 
das iſt der fünfte, fechfle, fiebente Engel, ausrichten, und damit der Melt 
ein Ende machen. Hier kommen beide geiftliche und leibliche Verfolgungen 


# 
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zuſammen. Derſelbigen ſollen drei fin: Die Erfie groß, die Andere noch 
größer, die Dritte am allergrößeften. So ift nun dag erfie Wehe der fünfte- 
Engel, Arius, der große Ketzer, und feine Gefellen, der die Chriftenheit fo 
greulich geplagt hat in aller Welt, daß wohl der Tert bier faget: Die from; 
men Leute wären lieber gefiorben, dann ſolches gefehen, und haben doch fol; 
ches müffen fehen und nicht fterben. Sa, er fpricht: Der Engel aus der 
Höllen, genannt Verderber, fei ihr König. . Als wollten fie fagen: Der Teus 


fel reite fie felbfi. Denn fie nicht allein geiftlich, fondern auch leiblich mit 


dem Schwert die rechten Chriſten verfolget haben. Lied die, Gefchichte von 
den Arianern, fo wirft du diefe Figur und Worte wohl verfishen. 


Cap. 9, 1—12. Der fünfte Engel. — Es ift über allen Zr ifel 
erhaben, F hier niemand anders gemeint ſei, denn der falſche Prophet Ma⸗ 
homed und ſein Islam, deſſen Lehre es iſt, der Glaube muͤſſe mit Feuer und 
Schwert ausgebreitet werden. Wo der Islam herrſchend wurde, ward die 
Sonne der Wahrheit ganz verfinſtert. Wie Heuſchrecken ſtuͤrmten die Mus 
hamedaner daher, und vermwüfteten die Kirche mit wilder Wuth und blindem 
Fanatismus. Das Gras und die Bäume dv. 4, bezeichnet die wahren 
Ehriften, die nicht verführt wurden. Ihr Oberhaupt v. 11. find alle 
Kalifen, Muhameds Nachfolger. — Hier ift ohne Zweifel das Verderben 
gemeint, welches feit dem mächtig twerdenden Papſtthum, feit Gregors des 
GSiebenten Zeiten, und unter den Kreuzzuͤgen über die chriftliche Kirche fam. — 
E8 ift die Zeit der Herrfchaft der Gorhen von 400 bis etwa 550., denn 
die fünf Monat (v. 5.) find prophetifche Monat d. h. eine Zeit von 150 
Fahren. — Herder: Es find die Näuber und Meuchelmörder, welche die 
fünf Monate hindurch, in denen Veſpaſian in Judaͤa sögerte, dem ganzen 
ande fo fchrecklic fielen. Der Stern, welcher vom Himmel fiel (v. 1.), 
war Manaim, Judaͤ Sohn, der einen Haufen Geſindels an ſich haͤngte, gen 
Maſada zog, in Herodis Ruͤſthaus brach, und ſich und die aufruͤhreriſche 
Rotte bewaffnete. Wie Rauch zogen ſie aus dieſem Raͤuberſchloß der Wuͤſte 
und bedeckten das Land. Zuletzt bekamen ſie gar den wahren Abaddon uͤber 
ſich, Simon, Gorions Sohn, den Verderber; er durchſtreift das Gebirge, er 
verheert Idumaͤa, dringt bis Jeruſalem und liefert den Zeloten daſelbſt ein 
Treffen. — Es ſind die nachtheiligen Einwirkungen der Kreuzzuͤge auf das 
morgenlaͤndiſche Reich geſchildert. 


Cap. 9, 13—21. Der ſechſte Engel, Luther: Das andere Wehe 
ift der fechfte Engel, der fchändliche Muhamed mit feinen Gefellen, den Sa» 
‚racenen, welche mit Lehre und mit dem Schwert der Ehriftenheit große Plage 
angelegt, haben, neben und mit demfelbigen Engel. Damit foldyes Wehe 
defto größer fei, fommet darzu ber flarfe Engel mit dem Regenbogen und 
bittern Buche, daß ift, das beilige Papftthum ‚mit feinem großen geiftlichen 
Schein. Die meffen und faſſen den Tempel mit ihren Gefegen, ſtoßen ben 
Chor hinaus, und richten eine Larven» Kirche oder äußerliche Heiligkeit an. — 
Die. Loslaffung diefer vier Engel ift der zweite Erguß der muhamedanifchen 
Melt, befonders in der Mitte des 10. Jahrhunderts, wo das Kalifat. zus 
farrmenflürzte, und von wo an die Türken fich über Mittels und Vorder; 
Afien ergiegen, alles verrüften, neue Neiche ftiften. Die Hauptnationen, die 
von da an als Träger des Islam anzufehen find, find die Türken, Tartas 
ren, Perfer, Araber. Auch fonnte man dieſe vier Engel auf vier große Sul; 
taneien um den Euphrat herum beziehen, und noch mit dazu rechnen Die 
Gründung des rürfifchen Reiche. Die großen Deere v. 16. find u tuͤrki⸗ 
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ſchen Deere der verfcjiedenen Jahrhunderte, alle zufammengezählt. Aus dem 
Munde der Moffe ging Feuer, Rauch und Schwefel v. 17., dag ift eine 
Anfpielung auf die großen Geſchuͤtze und das Schießpulver, das unter diefer 
fechften Poſaune im Jahre 1350. erfunden, und von den Türfen in ihren 
Kriegen mit fo großem Erfolge angewandt wurde. In v. 20. 21. foll Got: 
tes Abſicht angedeutet fein, die Kirc)e des Morgenlands durch folche ſchwere 
Strafgerichte zur Buße und zu neuem Leben Zu ermecken, was aber.nicht ge 
(hab. — Die Nomadenvölfer des Drients (vom Euphrat) firömen auf die 
Kirche. ein, befonders unter dem Welteroberer Dſchingis Chan, dem Anführer 
der Tataren feit dem Anfang des 13. Jahrhunderts. Ale Schranken wers 
den Jetzt geöffnet den Völkern des Morgenlands, der Handelfchaft/ den See 
fahrern, dem menfchlichen Geifte. Es ift die Vorbereitungggeit auf die Ne 


formation. — Herder: Hier ift Zug für Zug daß römifche Heer geseichnet, 


dag jegt nad) langem Harren, zum Tode, zunt völligen Ruin heranzog. Ti 


* zug rückte vom Euphrat ber Regionen, heran und alle Hilfsvölfer zufammen, 


ein furchtbares Heer. Ihre Zeit ift, über Jahresfrift (v. 15.) zu veröden 
und zu tödten, und das ift grade die Zeit, da Titug antrat. Aber aller 
Plagen ungeachtet ließ man im Lande von Mord, Zauberei, Magie und 
Greuelthaten nicht ab. 


Cap. 10. Der Sohn Gottes felber erfcheint, feine Botfchaft (v. 2.) 
geht das Meer und die Erde an d. h. dag Abendland und das. Morgenland; 
das DBrüllen (vd. 3.) bezeichnet das laute und allgemeine Verlangen der Kirche 
im 14. und 15. Jahrhundert nach gründlicher Verbeſſerung; die fieben re 
denden Donnerftimmen find der Untergang des griechifchen Kaiferreichg, die 
Dervolllommnung der Schiffahrt, die Entdeckung neuer Weltcheile, die Er: 
findung des Feuergewehrs und der Bucdruckerfunft u. dgl. geoße Ereigniffe, 
die der Welt laut ankündeten, der Herr fei gekommen, Gericht zu halten. 
Das offene Büchlein (v. 2. 8.) ift Sinnbild des in diefem Zeitraum wieder 
ans Licht gebrachten göttlichen Worted; es wird verfchlungen, mit Heiß: 


hunger in der Kirche gelefen, aber nun hebt für die Fatholifche Kirche der 


Sammer der Neformation an, und die Kämpfe des göttlichen Wortes. 


Cap. 11. 12, Luther: Ed werden zwiſchen folchen böfer Wehen und 
Plagen zwei Troftbilder geftellet: Eines von den zweien Predigern, und eines 
von der ſchwangern Frauen, die ein Knäblein, ohne des Drachen Danf, ge: 
bietet. Damit angezeiget wird, daß dennoch etliche fromme Lehrer und Chri— 
ften bleiben follen, beide unter ‚den zwei vorigen Wehen, und dem dritten 
zufünftigen Wehe. Und laufen nun die legten zwei Wehe miteinander, und 
greifen zugleich die Ehriftenheit zulegt an, damit der Teufel endlich dem Faß 
den Boden ausftößet. — Andere Erflärer: Cap. 11,1. 2. Es follen 
Anftalten zur Wiederherftelung und Reinigung der Kirche werden, und damit 
ift verbunden dag Hinauswerfen des aͤußern Vorhofs d. h. das Gericht 
Gottes über die abgefallene Kirche, über die Namen: Chriften, die nur im 


"Außern Vorhof ftehen, aber in das innere Heiligthum nicht eingedrungen 


find. — Das Zertreten der heiligen Stadt, der chriftlichen Kirche geſchahe 
theils durd) den Muhamedanigmug, theilg durch die angemaßte Herrſchaft 
des Papfteg. — Herder: Heiden und Voͤlker, Gefindel aller Art war eg, 
was in Serufalem war; vor Maſada aus drang die Motte in die Stadt 
‚ein, eroberte den Tempel, wählte einen Hohenpriefter. Die Idumaͤer kamen 
auch in die Stadt, ſchlagen fich zu ihnen, Mord und Blatvergießen nimmt 
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uͤberhand, der Vorhof floß von Blut; der Tempel iſt zur Grube der Leich— 
name gemacht. es | 


Gap. 11, 3—14. Die zwei Zeugen. Luther: Das find alle 
rechte fromme Prediger, die das Wort rein erhalten zum Troft der Chriften. — 
Dies ift, aber nur zum Theil, in dem Leben und Leiden des Johann Huf 
und des Hieronymus von Prag erfüllt. — Die zween Zeugen find die beiden 
Teftamente, das Alte und Neue, als ein zuſammenſtimmendes Zeugniß; von 
dem. Thier werden ſie befämpft, von Unglauben, Aberglauben und Sitten—⸗ 
verderbniß, und das ift befonderd in Franfreich gefchehen vor und in der 
Revolution. — Herder: Wer erfennte unter diefen zween Zeugen nicht zwei 
von Joſephus fehr edel ausgemahlte Perfonen, die als die legten Pfeiler 
fanfen? Es find die beiden Hohbenpriefter und Ananus und Jeſus; in 
einem Tumult werden fie erſchlagen; erfchlagen und nackt liegen fie miften 
in der Stadt auf den Gaffen, man tritt auf ihre Leichname und laͤßt fie 
unbegraben liegen... Ein neues Blutbad des Vartheienfampfes erfolgt in der 
Stadt, jeden ergreift Furcht und Schreden, da er fo augenjcheinlich über 
den Tod diefer Männer die Rache Gottes fah. 


Gap. 11, 15—19. Der fiebente Engel. Triumph ber. Kirche 
Chrifti, die endlich fiegteih aus ihren Kämpfen hervorgeht; manche bezichen 
«8 ſchon auf die Zeiten Carls des Großen, der fo viele zum Chriſtenthum 
brachte; aber erft auf die Gegenwart paßt ed, wo in ganz Europa chriftliche_ 
Staaten find und das Chriftentyum unaufhaltfam im Miſſionswerk fich aus; 
breitet. — Dies wird erft feine Erfüllung finden am Eude der Zeit. 


Cap. 12, 1—6. Das mit der Sonne befleidete.Weib. Das 
ift offenbar die chriftliche Kirche, die nun wieder im hellen Glanz der Sonne 
hervortreten fol, nachdem derfelbe (Cap. 8, 6.) verdunfelt war. Die zwölf 
Sterne deuten auf die zwölf Stämme Iſraels. Cie will dad Kindlein 
gebären, Chriftum, d. h. Chriſtus fol in der Kirche eine Geftalt. gewinnen, 
damit die Kirche dadurch gefchickt wird über alle Heiden zu berrfchen. Das 
gefchahe im 11. und 12. Jahrhundert, da fing die große Wiedergeburt des 
chriftlichen Europa an, die große innere Schöpfung, die zur Zeit der Nefor 
mation erft recht bervortrat und offenbar würde, Der Drache, der dag Kind 
freffen will, find die Irrlehren und Menfchenfagungen der Päpfte: Mönche: 
leben, Ehelofigfeit f. Das Weib flieht (dv. 6.) in die Wüfte, das foll 
Böhmen fein, wohin Perrus Waldus und andre wahre Ehriften fliehen muͤſ⸗ 
fen. — Das Weib ift die Tochter Zion, berrlich gefchmückt, da die Gon:te, 
der Geift Gottes fie durchdrang und durchfirahlte, und die zwoͤlf von Jeſu neu 
Hefchaffnen Sterne, die Apoftel, find ihr Haupt, welche die erfie Ehriftengemeinde 
in Jeruſalem fchmückten; der Mond, die menſchliche Vernunft ift unter ihren 
Füßen, denn die Vernunft fol unter dem Geborfam des Glaubens ſtehen. 
Zion war beftimmt einen Sohn, ein fräftiges Wolf zu gebären, ed muß: 
ten Geburtswehen kommen, das find die Verfolgungen der Ehriften. Die 
fieben Häupter find fieben große einträchtige Etaaten, und die zehn Hörner 
. find zehn befondre Länder. Sterne werden auf bie Erde gemworfen 
dag ift die Verführung vieler großer Lehrer. — Das. Weib ift die Gemeinde 
der 144000 Verfiegelten oder die Brüdergemeinde; fie ift mit der Sonne 
d. h. mit der evangelifchen Wahrheit von Jeſu Ehrifto befeider. 


Gap. 12, 7—12. Die Thaten und MWerfe, die Leiden und Kämpfe, 
die Lehren und Zeugniffe der treuen Zeugen, die befonders vom 12. Jahr 
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hundert an, das ganze Mittelalter hindurch wider die abgefallene Kirche, wi: 
der Menfchenfatzungen und unchriftliches Leben, wider Werfheiligfeit und ab: 
göttifches Weſen ftreiten, erringen dieſen Gieg auf Erden. 


Cap. 12, 13— 17. Das Fliehen des Weibes v. 14. in die Wüfte ift 
‚der Schuß der Kirche unter den deutſchen Kaifern. — Der Drache wird auf 
die Erde geworfen, die ganze heilige Schrift (der Kanon) ift feftgeftellt und 
anerfannt, aber Satan fucht auf Erden die Kraft der Schrift zu ſchwaͤchen. — 
Stilling: Hier endet eine Periode. Das Heidenthum ift gerichtet, bie 
Grundlage des herrlichen Reichs Chriſti auf Erden durch das Sonnenweib 
oder die Brüderfirche ift feft und unerfchütterlich gegründet, und der Drache 
ins abendländifche Kaiferthum gebannt. Ä 


Gap. 13. Luther: So fommt nun im 13. Cap. (auf die Pofaunen 
des leßten unter ben fieben Engeln, der im Anfang des 12. Cap. bläfet) 
deffelbigen fiebenten Engels Gefchäft, das dritte Wehe, nämlich das päpft: 
liche Kaifertfum und das Faiferliche Papſtthum. Hier Erieget das Papſithum 
auch dag weltliche Schwert in feine. Gewalt, und regiert nun nicht allein 
mit dem Buch im andern Wehe, fondern auch mit dem Schwert im dritten 
Wehe: wie fie dann rühmen, daß der Papft beide geifilih und weltlich 
Schwert in feiner Macht habe. 

Hier. find nun die zwei Thiere: Eins ift das Kaifertfum; das andere, 
mit dert zweien Hornern, das Papftthum, welches nun auch. ein weltlich Neich 
worden ift, doch mit dem Schein des Namens Chrifti. Denn der Papft 
bat das gefallene römifche Reich wieder aufgerichtet, und von den Griechen 
zu den Teutfchen gebracht, und ift doch mehr ein Bild vom römifchen Reich, 
denn des Reichs Körper felbft, tie es gewefen iſt. Dennoch gibt er folchem 
Bilde Geift und Leben, daß es dennoch feine Stände, Mechte, Glieder und 
Aemter hat, und gehet etlihermaßen im Schwang. Das ift das Bild, 
dag mund, geweſen und wieder heil: worden if. 

Was aber für Greuel, Wehe und Schaden foldy Faiferlich Papſtthum 
gethan babe, ift jet nicht zu erzählen. Denn erftlic) ift die Welt durch fein 
Buch vol worden aller Abgötterei, mit Klöftern, Stiften, heiligen Wal: 
fahrten, Segfeuer, Ablaß, Unehe und unzähligen mehr Stücden der Menfchen; 
Lehre und Werke ıc. Zum andern, wer kann erzählen, wie viel Blut, Mord, 
Krieg und Jammer die Päpfte haben angerichtet, beide mit felbft Eriegen und 
reisen die Kaifer, Könige, Zürften untereinander. | 

Hier gehet nun umd läuft des Teufels letter Zorn mit einander im 
Schwang. Dort gegen Morgen, das andere Wehe, Mahomerh und die 
Saracenen; bier gegen Abend Papſtthum und Kaifertfum mit dem dritten 
Wehe, zu welchen, als zur Zugabe, der Türke, Gog und Magog auch kommt, 
wie im 20. Cap. folgen wird. Und alfo die Chriftenheit in aller Welt und 
zu allen Zeiten mit falfchen Lehren: und Kriegen, mit Buch und Schwert, 
aufs aller greulichfte und jämmerlichfte geplagt wird. Das ift die Grund» 
fuppe und Die endliche Plage. Darauf folgen nun faft eitel Troftbilder vom 
"Ende aller folchen Wehen und Greuel. " 


Cap. 13, 1—10. Das fiebenföpfige Thier. Johannes zeigt 
ung bier eine Hierarchie, die mit fleifchlichen und weltlichen Waffen ftreiter. 
Es feige aus dem Meere d. h. der Papft macht den Grundfaß geltend, er 
fei Herr über alle Könige auf Erden, die Kaifer kämpfen gegen den Papft, 
beſonders Heinrich der Vierte wider "Gregor den Giebenten, der Papft geht 
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ſiegreich ans dem gefährlichen Kampfe hervor, die Wunde vom Schwert wird 
heil, die Erde verwundert ſich; man betet das Thier an d.h. niemand wagt 
es, ſich noch dem Papſt zu toiderfeßen, und man ertweift ihm göttliche Ehre, 
Zeugen der Wahrheit erheben fich (v. 7.), befonders die Waldenfer und Alb’ 
gehfer, Papft Innocenz befiegt fie in einen Kreuzzug, 100000 Keger werden . 
getödtet. — Es gelingt der Lift Satans, durch biendende Künfte ein geiftis 
ges Neich unter den finnlichen Menfchen zu entwickeln, dag zwar den Namen 
der chriftlichen Kirche „trägt, aber ganz mit äußerlichen Gebehrden 
kommt, und nad) Art der Welt eingerichtet if. Es ift dag Ningen nad) 
Univerfaloberherrfchaft über die gefammte Ehriftenheit, ja Menfchheit hier vor: 
geftelt. — Die tödtlihe Wunde ift die Zwiſchenzeit zroifchen dem gänzlichen 
Sturz bed abendländifchen Kaiſerthrons und der Erneuerung deffelben durch 
Karl den Großen 476 bis 800. Dder es find die durch die Reformation 
vom Papſtthum loggeriffenen Staaten. Oder «8 ift das von den Saracenen 
unterjochte chriftliche Spanien. — Das Thier ift eine geiftige Macht, ber 
(v. 9. 10.) auf menfchlichem Wege Fein Widerftand geleiftet werden kann; 
Geduld und Glaube allein ſchwaͤcht dieſe Macht. — Der Geiſt des Drachen 
und das Weſen des Thiers ift das Ningen nach der Univerfaloberherrfchaft 
über die geſammte Chriftenheit und ihre ordentlichen Obrigkeiten, und dag 
nicht bloß in religiöfen, fondern auch in politifchen Sachen; aljo an Gottes 
Statt die Welt regieren wollen, das ift des Thieres Abficht, und unter dems> 
felben ift das römifche Papſtthum zu verfichen. 


Cap. 13, 11—18. Das zweihörnige Thier. Db.eine einige Per: 
fon hier angezeigt. werde, oder ob eine ganze Gefellichaft von Menjchen, 'ift 
ſchwer zu beftiimmen. —, Luther zu v. 18,: Das find 666 Jahr, fo lange 
fichet dag weltliche Papſtthum. Eben fo nimmt es auch) Bengel. — Unter 
dieſem Thier wird eine Lehrmacht verſtanden; es ift die römische Propa: | 
ganda mit allen ihren geheimen und öffentlichen Mifjionsanftalten, die unter 
dem Vorwande die chriftlihe Neligion augzubreiten, dem Papft und dem 
römifchen Hof Unterehanen anmerben mil. Diefe Macht hat zwei Hörner, 
Kräfte, durch mwelche fie wirkt, falfche Religion (mo Wahrheit mit Un: 
glauben und Aberglauben gemifht ift,) und Philofophie. Am meiften 
paßt es auf den Sefuitenorden, 


Cap. 14. Luther: Set faͤhet an Chriſtus zuerſt mit dem Geift fei- 
ned Mundes zu tödten (tie St. Paulus 2 Theff. 2, 8. fagt) feinen Ende: 
Chriſt, und koͤmmt der Engel mit dem Evangelio wider das bittere Buch 
des ſtarken Engeld. Und ftehen nun wiederum Heilige, auch Sungfrauen, 
um dag Lamm ber, und predigen recht. Auf welch Evangelium folget des 
andern Engeld Stimme, daß die Stadt-Babylon fallen fol, und dag geift: 
liche Papftehum untergehen. Weiter folget, daß die Ernte gehalten ‚wird, 
und die, fo am Papſithum wider dag Evangelium beharren, außer der Stadt 
Ehrifti, in die Kelter göttlichen Zorn® geworfen werden. Das ift, durchs 
Evangelium werden fie, als von der- Ehriftenheit, abgefondert, verurtbeilet 
zum Zorn Gotted. Welcher ift viel, und die Kelter gibt viel Bluts. Oder 
vieleicht mag noch wohl etwa eine redliche Strafe und Urtheil vorhanden 
fein über unfere Sünden, die aus der Maßen und überreif find. 


Cap. 14, 6—13. Unter diefem Engel (v. 6.) mit. dem etwigen Evan: 
gelium verfieht Bengel den Johann Arndt, Stilling den Doctor Luther, 
als Ueberfeger der Bibel und Anfänger der Reformation. — Es find offen, 
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bar die Miſſionsanſtalten und Bibelgeſellſchaften mit allen andern chriſtlichen 
Vereinen der-Art zu verfichen, die feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts 
mit fo großem Segen ſich üder die ganze Erde verbreitet haben. — Daß 
Dies Babel (v. 8.) Mom fei, fagen ſelbſt katholiſche Schrifterflärer, doch ver: 
fichen fie nur das heidnifche Nom darunter; es ift aber am Tage, daf es 
das chrifilihe Nom ift, welches das ganze Mittelaiter hindurch eine fo bes 
Deutende Macht befaß. NHurerei ift faljche Lehre, Abgoͤtterei, Gögendienft. 
Mit Lufhers Zeit begann der eigentliche Fall Babele. — Der dritte Engel 
(o. 9.) ift Aug. Herm. Franke, von dem fo viele Erweckungen herrübren. — 
Das Thier (v. 9—11.) ift der von Chrifto abführende, in der Ehriften, 
beit allgemein ‚gervordne und diefelbe beberrfchende Geift,; das Bild des 
Thiers ift der Nationalismus, der fchon zur Ausbildung des Papſtthums 
gedient, in der proteftantifchen Kircje aber und ihren Mitgliedern feinen Eis 
auch aufgefdylagen und in derfelben am Glauben an Ehriftum geſchwaͤcht 
bat; das Mahlzeicyen find die äußern Kennzeichen unferes Anſchluſſes an 
den Weltgeift in Denk» und Dandelsweife. 


Cap. 14, 14 — 20. Die Ernte if, daß die Seelen voll Sehnfücht 
find nad) dem Worte Gottet, und daß fie leicht für daffelbe gewonnen wer: 
den. — Bengel ſagt, es fei das Ende vieler Frommen, die furz vor dem 
Ausbruch der letzten Gerichte durch einen natürlichen Tod von binnen ſollen 
genommen werden. — Gtilling: Diefe Ernte hat irn Frankreich mit der 
bfutigen Revolution begonnen, in der fo viele Unfchuldige umfamnen.- 


Gap. 15. 16. Luther: Darnach fommen die ficben Engel mit den 
ficben Schalen. Da nimmt das Evangelium zu, und fiürmet das Papfi- 
thum an allen Enden, durch viel gelehrte, fromme Prediger; und wird des 
Thiers Stuhl, des Papſts Gewalt, finfter, unfelig und verachtet. Aber fie 
werden alle zornig, und wehren fich getroft: denn es gehen drei Sröfche, drei 
unfaubere Geifter, aus des Thiers Maul, reizen damit die Könige und Für: 
fien wider das Evangelium. Aber es hilft nicht, ihr Streit geſchicht doch 
zu Harmageddon. Die Fröoͤſche find die Sophiiten, als Faber, Ed, Emfer ıc. ° 
Die viel gecken wider das Evangelium, und fchaffen doch nichts, und blei-- 
ben Sröfche. — Andere: Die Gefchichte unfrer Tage hat ung diefen Eprud) 
Gap. 15, 4. in ein helles Licht geſetzt. Das Urtheil; dag Gott über Napo- 
Icon und fein finfteres Reich ausſprach, war die gemwaltigfte Predigt, wodurch 
die Gottlofen beftraft und entmuthigt, und die Srommen erhoben und ge: 
ftärft wurden. — Die fieben Zornſchalen bedeuten unftreitig die legten Ge: 
richte Gottes über die abendländifche, oder auch über die ganze Chriftenheit 


überhaupt. 


Cap. 16, 1.2. Die erſte Zornfchale Es entftand jet eine Ver: 
minderung der Einwirfung Gottes und feines Geifted auf das menfchlice 
Herz, deffen Verderben dadurd) eine unbefchränftere Freiheit erhielt, fich die 
Herrichaft über den Geift des Menfchen zujueignen, und ihn zum Diener 
feiner Lüfte zu machen. — Das ift der Geift der Revolution, der im Sabre 
1789 zuerfi-über Sranfreich ausgegoffen wurde. 


B. 3. Die zweite Zornſchale. Das Berfinfen des Kirchthums 
in einen Lebens- und Fraftlofen Zuftand wird gefchildert, und wie jede Geele, 


ohne goͤttliches Leben, durch Falte und Fraftlofe Behandlung des Ehriften: 


thums in eine gänzliche Gleichgültigfeit gegen daffelbe verfegt wird. — Died 
‚könnte auf die im Mittelalter unternommenen Kreuzzuͤge, die fo ungluͤcklich 
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abliefen, und fo viel Blut koſteten, bezogen werden. — Das iſt das Unheil, 
welches die Seemaͤchte, und Küftenländer, befonders Italien, trifft. 


B.A—T. Die dritte Zornſchale. Das find Gottes Gerichte uͤber 
die Türken, welche über chriſtliche Länder fo viel Unheil brachten, und. dag. 
Eheiftenthum in denfelben gänzlich zerſtoͤrten. — Das ift das Schreciene; 
ſyſtem zur Zeit der Nevolution unter Nobespierre, wo es nur auf Blutver⸗ 

gießen abgefehen war, 


V. 8.9. Die vierte Zornfchale Dies zeigt eine folche Belebung 
der Kraft des Evangeliums an, daß die Menfchen von dem Feuer defjelben 
ganz durchdrungen werden, fo daß ihnen bange ı wird bei dem Blick in ihren 
bisherigen Glauben und im ihr Leben, denn die Sonne ift ein Bild des Evan: 
geliums. — Die römifche Geiftlichkeit befiärkt fich nur noch mehr in ihren 
Serlehren, bie die Wahrheit verdunfeln. 


DI 10.11. Die fünfte Zornfchale Das — wie das menſch⸗ 
liche Gemuͤth aufgeregt wird, den Einfluß der Kirche auf den Staat zu miß⸗ 
billigen. — Das ſind die Plagen, welche den AUTOR: in Folge der ftan⸗ 
zoͤſiſchen Revolution getroffen haben. 


V. 12—16. Die ſechſte Zornſchale. Möchte man bei v. 13. nicht 
an gewiſſe Miſſionen denken, die nicht ſowohl Chriſti Reich, als des römi: 
ſchen Stuhles Macht auch in den entlegenſten Reichen aufzurichten, Land 
und Waſſer umziehen? — Der Revolutionsgeiſt bricht in der Tuͤrkei los, 
drohende Ereigniſſe ſtehen dem Muhamedanismus bevor. 


V. 17—21. Die ſiebente Zornſchale. Es entſteht eine bedeutende 
Umgeſtaltung des menſchlichen Denkens / und Treibens, welche endlich zu gaͤnz⸗ 
lichem Umſturz und voͤlliger Aufloͤſung der gegenwaͤrtigen Odrune der Dinge 
führen muß. 


Gap. 17. Luther: Es wird das kaiſerliche Papſtthum und dag — 
liche Kaiſerthum ganz von Aufang bis ans Ende in ein Bild gefaſſet, und 
gleich in einer Summa vorgeſtellet, wie es nichts ſei, (denn das alte römis 
fche Neid) ift längft dahin) und fei doch. (Denn es find ja etliche Länder, 
und dazu die Stadt Nom auch noch da.) Solches Bild wird bier vorge; 
fiellet, gleich wie man einen Uebelthaͤter öffentlich vor Gericht fiellet, daß er 
perurtheilet werden fol. Auf daß man wiſſe, wie dies Thier fol nun bald 
auch verdammt, und- wie St. Paulus faget, durch die Erfcheinung der Zus 
kunft unfers Herrn zerfiöret werden. Welches fahen an, wie er im Text 
faget, auch des Pabſithums Schugherrn; die «8 alfo jegt fhügen, daß die 
Geiſtlichen gar ſchier nacket ſitzen werden. 


Gap. 17, 1 —6. Roms Greuel und Unfauberfeit find die falfchen Sch: 
ren von Heiligen: Bilder, und Neliquien:Dienft, von Fegfeuer, Ablaß, von den 
fieben Sacramenten, von Meßopfer. Den Namen Geheimniß (v. 5.) hat 
Nom darum, weil die römifche  irche voller Geheimniffe und Myſterien ift, 
Die fie felbft gemacht und erfunden bat. Mutter der Hurerei heißt Nom, 
geil fie die Mutterkirche aller andern fein wil. — Bengel bezicht es darauf, 

daß Nom von der Gewalt des Papfles werde befreit werben. 


Gap. 17, 7—18. Luther zu v. 8: Das Thier ift gewefen d.h. 
das römische Keich ift und iſt doch nicht, denn es tft nicht das Ganze, fondern 
ift nad) feiner Fall durch) den Papft wieder aufbracht. — Das pie ift 
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nicht, dies ſieht fehr aͤhnlich dem feit der Neformation, in Vergleichung der 
vorigen Zeiten, fehr geſchwaͤchten Anſehn und den zum Schein auch gemäßig- 
ten Anmaßungen des papftlichen Stuhles, dadurd) viele ficher werden, als 
ob er gar nicht mehr das wäre, was er gewefen. — Fünfe find gefal: 
len v. 10., Luther: „Gegen Morgen in Griechenland." Am MWahrfchein: 
lichen ift es, daß durch diefe fünf Häupter des Thierd fürf auf dem römi: 
fchen Stuhl Gefeffene zu verfichen find, die den antichrifilichen Sinn und 
Herrſchaft vorzüglid vor andern hochgetricben, die auch namentlid) auszu— 
zeichnen. nicht ſchwer ift, die aber der Engel zu der Zeit, die bier dem Jo— 
hannes gezeigt wurde, als fchon gefallene Häupter darftellte, ohne daß Babel 
felbft. noch vollig dadurd) gefallen twäre, welches noch erſt gefchehen follte. 
Einer ift, Lather: „Das ift Deurfchland." Und der Andre ifinodh 
nicht gefommen, Luther: „Das ift Hifpanien." Die zehn Könige v. 12. 
find nach) Luther: Die andern Könige ald Hungarn, Böheim, Polen, Sranfreich. 


Cap. 18. Luther: Es gehet nun an folche DVerftörung, und gehet 
die herrliche große Pracht zu Boven,‘ und hören auf die Stifträuber, und 
Pfruͤndendiebe, die Eourtifanen. Denn auc Rom darım Me müffen ge 
plündert, und durch) ihren eigenen Schußherrn geftürmet werden, jum Anfang 
der endlicyen Verſtoͤrung. — Das Ausgehen von Babel (v. 4.) ift der Aus: 
tritt aller derer, die zum wahren Volke Gottes gehören, aus der Fatholifchen 
Kirhe. — V. 21. Das fcheint einen Untergang durch ein Erdbeben an: 


zubdeuten. 


Cap. 19. Luther: Noch laſſen fie nicht ab, ſuchen, troͤſten, rüften 


und wehren fih. Nun fie mit der Schrift und Büchern nicht mehr können, 
und die Fröfche ausgegecket haben, greifen fie mit Ernft darzu, und wollens 
mit Gewalt ausführen; ſammlen Könige und Fürften zum Streit. Aber fie 
laufen an, denn der auf dem meißen Noffe, der Gottes Wort heißet, der 
gewinnet, big daß beide, Thier und Prophet, ergriffen, in die Hoͤlle gewor⸗ 
fen werben. e 
Cap. 20. Luther: Indeß nun folches alles gehet, koͤmmt im 20. Cap. 
auch berzu der letzte Trank, Gog und Magog, der Türf, die rothen Süden, 
welche der Satan, fp vor faufend fahrer gefangen gemefen ift, und nad) 
taufend Fahren wieder los worden, bringet. Aber fie follen mit ihm aud) 
bald in den feurigen Pfuhl Denn wir achten, daß dies Bild, als ein fon: 
derlihes von den vorigen, um der Türfen willen geftellet fei; und die taufend 
Jahr anzufahen find, um die Zeit, da dies Buch gefchrieben ift, und zur 
febbigen Zeit auch der Teufel gebunden ſei. Doch muß die Nechnung nicht 
fo genau alle Minuten treffen. Auf die Türfen folger nun flugs das jüngfte 
Gericht am Ende diefes Capiteld, wie Daniel am 7. auch anzeiget. 

Cap. 21, Luther: Zulegt wird der endliche Troft gebildet, daß die 
heilige Stadt foll vollend bereitet, und als eine Braut zur ewigen Hochzeit 
gefuͤhret werden; daß Chriftus allein Her fei, und alle Gottlofen verdammt 
fammt dem Teufel in die Hölle fahren. 
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Die Offenbarung St. Johannis, des Theologen. 


Cap. 1. I. Dieß iſt die Offenbarung Jeſu Chriſti, die ihm Gott ge 


geben hat, feinen Knechten zu zeigen, was in der Kürze gefchehen fol; und 


bat fie gedeutet, und gefandt durch feinen Engel zu feinem Knecht Johannes, 


* Der bezeuget hat das Wort Gotted und das Zeugniß von Jeſu Chrijto, 
was er gefeben hat. *Selig ift, der da liefet und die da hören die Worte 
F —— und behalten, was darinnen geſchrieben iſt; denn die Zeit 
iſt nahe. 

II. *Johannes den ſieben Gemeinen in Aſien: Gnade fei mit euch, und 
Friede von Dem, der da ifl, und der da war, und ber da kommt; und von 


L D.1-3. Allgemeine Einleitung in die Offenbarung, die von dem 
Urfprunge und der WichrigPeir derfelben handelt. 


‚DB. 1. Gott felber if der erfte und eigentliche Urheber diefer Offenbarung oder 
Enthüllung, denn er hat fie Jeſu Ehrifto, dem Erlöfer der Menfchen und dem Stifter 
des Himmelreichs auf Erden, das ewig mähret, ge; 
Inn Knechten, allen Gläubigen, die fich im ihrer Hänzlichen Abhängigkeit von Gott, 
‚dem fie alles verdanken, als feine Knechte erkennen, zu zeigen d. h. bekannt zu machen, 
‚ was in der Kürze gefchehen ſoll, dies ift alfo der Inhalt der folgenden Offenba— 
rung, fie umfaßt alles dasjenige, mas bis jur Vollendung des Keiches 
Ehrifti fih zutragen foll, bis Ehrifto Alles unterworfen, und Er Herr 
über Alles fein wird. Das Geoffenbarte foll gefchehen in der Kürze, in Eile, die 
Erfüllung, des Zuvorverfündeten foll fogleich beginnen, und ohne Unterbrechung forts 
gehen, bis die ganze Weiffagung Wirklichfeit geworden if. Die Art und Weife, wie 
Diefe Offenbarung gegeben iſt, wird befchrieben in den Worten: Und hat fie gedeutet 


d. h. im bedeutungss und finnvollen Bildern, nicht in eigentlicher Nede, iſt das Zufünfz. 


tige dargeftellt; die folgenden mancherlei Befichte Bifionen) find alfo bildliche Darftellun: 


gen weſentlich⸗ wahrer Begebenheiten, die. ſich in der Zukunft nach und nach entwickeln - 


und zutragen follten. "Iefus Ehriftus hat durch feinen Engel, als durch eine Mittelsper 
fon, diefe Offenbarung gefandt feinem, Knechte Johannes. 

VBV. 2. Seine Glaubwürdigkeit in diefer von ihm zunächſt mitgetheilten Ofs 
fenbarung verfichert Johannes, indem er ſich auf feine Treue beruft, die er früher be: 
wiefen habe, als er bejeugte das Wort Gottes und-das von Jefu Chrifto abgelegte 
Zeugniß, (welches darin beftand, daß Chriſtus die von ihm vorgetragene Wahrheit auf 
niancherlei Weife beftätigte;) erkannt wird des Johannes Treue daraus, daß er bezeugte, 
was er gefehen, nur das, was er aus eigner Anfchnuung und Wahrnehmung, geftig 
und finnlich, erfannt und erfahren hatte. 

V. 3. Die Wichtigkeit diefer Offenbarung wird erfannt alıs den 
Folgen oder Wirkungen ihres Gebrauchs; wer fie nämlich Tieft, andern vorliefi, 
und welche fie hören, d. h. wer ihren Inhalt, mie es auch gefchehe, ins an auf⸗ 
nimmt, und.welche behalten im Glauben und Gehorfam die Worte der Weiſſa— 
gr ‚ welche ihr einen Einfluß geſtatten auf ihr ganzes inneres und äußeres Leben, der 

ft felig, der wird die heilfame und fegensreiche Kraft derfelben zu beruhigen, zu beſ— 
fern und zu heiligen, an fich felber erfahren. Der Grund-davon ik, daß die Zeit 
nabe ift, nämlich die Zeit der Wiederkunfe Chriftt, fein und feines Reiches Kommen, 


wodurch der Widerftand der ungöttlich gefinnten Welt und alfo viele Kämpfe erregt, und 


eben damit auch Prüfungen und Trübfale für die Gläubigen herbeigeführt werden, in 
welchen det inhalt diefer Offenbarung, das unmiderjtichlich-fiegreihe Kommen 
des Herrn, fie Eräftig tröften und ſtärken kann. 


II. D.4—8 Der apoftolifche Gruß des Johannes an die fieben 
Fleinafiatıfhen Gemeinden. 


1. V. 4. Anhalt des Grußes iſt Gnade und Friede; jene iſt der Inbeariff 
alles Guten, was Sort den Gläubigen erweift, diefer ut die Frucht der in Glauben 
genofienen Gnade Gottes. j j 

2. V. 4— 06. Geber, Urheber diefer geiftlichen Wohlthaten ift der 
dreicinige Bott; v. 4. der da if, und der da mar, und der da kommt, ift eine Um— 
fihreibung des hebräifhen Namens Jehovah, MP heißt — als der Ewige und Unvers 

* u.” 


Sr 


4. 


—— gegeben, und zwar in der Abſicht, um 
i 
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5. den fieden Geiſtern, die da find vor feinem Stuhl; *Und_von Jeſu Chrifto, 
soelcher ift der treue Zeuge und Erſtgeborne von den Todten, und ein Fürft 
der Könige auf Erden; der und geliebef hat, und gewafchen von den Suͤn— 

6.den mit feinem Blut, *Und hat ung zu Königen und Prieftern g macht vor 
Gott und feinen Vater; demfelbigen ſei Ehre und Gewalt, von Ewigkeit zu 

7.Emwigfeit! Amen. *Siehe, er kommt mit den Wolken; und ed werden ihır 
fehen alle Augen, und die ihn geftochen haben; und werden beulen alle Ge. 

8. fchlechte det Erde. Fa, Amen. *Ich bin das A und das DO, der Anfang 
und das Ende, fpricht der Herr, der da ift, und der da war, und ber da 

.kommt, der Allmächtige. — 


änderliche 2 Mofe 3, 14. 15.5 der da kommt d. h. der, mie einſt und jetzt, fo auch in 
Zukunft derfelbe if. — Die Zahl Sieben if den Hebräern eine heilige Zahl, und deu- 
tet auf vollendete Harmonie, auf Vollfommenheit hin. — Die fieben Geifter, diefe 
Bezeichnung des heiligen Geiftes gründer fich auf Jeſ. 11, 2, und fie fol die mannigfar 
en Wirkungen deffetben einen Geiftes andeuten, der ſich auf mancherlei Weiſe in vers 
chiedenen Gaben offenbart Cap. 4, 5. 5,6. Diefe fieben Geifter find vor feinem 
(Gottes) Stuhl d. h. fie ſtehen wie Diener in feiner Nähe, bereit feine Befebie auss 
zurichten; der Geift geht alfo yon dem Vater aus, it feine Gnadengabe, aber auch nach 
Eap. 5, 6. von dem Sohne; Stuhl if hier. und überall in der Offenbarung der Thron 
Gottes. — B.5.6. Jeſus Chriftus, vom dem Gnade und Friede kommen foll, wird 
näher befchrieben v. 5.: Als der treue Zeuge, der ein glaubwürdiges Zeugniß 
„abgelegt, die ewige Wahrheit in feinem Worte verfündigt hat Joh. 3, 38. 18, 37.5 als 
der Erfigeborne von den Todten I Kor. 15, 20, der als der Erfie zu ewigem, 
dem Tode nicht mehr unterworfnen Leben auferfianden ift, und allen, die an ihn glauben 
Hirheber des ewigen Lebens und ihrer zukünftigen Auferfichung wird; und als ein Fürft 
der Könige auf Erden, als ein König aller Könige, als ein Herr aller Herren Matth. 
415, 18— %W., als —— göttlicher Macht und Herrlichkeit. Nachdem bisher die per— 
fönlihe Würde und alles übertreffende Erhabenheit Jeſu Ehrifti geſchildert iſt, fo redet 
Sohannes nun von dem Werke deffelben, als des Etlöſers. Beweggrund Ehrifti zuw 
Erlöfungswerf war feine SEebe.zu den Menfchen, den Gündern, deren Größe er 
kannt wird theils aus feiner perfönlichen Hoheit, theils aus dem, was er für uns 
gethan hat, er hat uns gewafchen von den Sünden, uns Gündenvergebung exwor— 
ben, dag mir begnodigt werden Durch fein Blut, durch feinen blutigen Tod, als das 
Löfegeld, als Grund und Urfach unferer Sreifprechung von Schuld und Strafe der Sün— 
den 1 Joh. 1, 7. Hebr. 9, 14. — ®.6. Noch mehr hat Ehrifius gethan, er hat ung 
zu Königen geniacht, zu Mitgenoffen feines Reichs, feiner Macht und feiner Herr⸗ 
lichkeit; und zu Prieftern 1 Petr. 2, 5. 9. ef. 61, 6., deren ganzes Leben Gott ger 
weiht ift, im Dienfte Gottes geführt wird, fo daß des Glaͤnbigen ganzes Thun ein Gott 
wohlgefälliges Dankopfer iſt für die ihm gefchenfte Begnadigung. . 
3. 8.7.8. Nohmalige Schilderung des Sohnes und des Vaters. — 
8.7. Jeſus Ehriftus kommt in den Wolfen Dan. 7, 12. Matıh. 24, 30.5 die Zuftnfe 
mird als Gegenwart gefchildert, die unfehlbare Gemißheit diefer Begebenheit anzudeu— 
ten, denn was ſchom geſchieht, iſt Feinem Zweifel mehr unterworfen; das Kommen in den 
Wolken if das Eintreten Eräftiger und wirkſamer Ereigniffe, durch welche Chriſtus fein 
Reich auf Erden anrichtet und ausbreiter, es ift Fein leibhaftiges Kommen, aber ein Konz 
men in Kraftäußerungen, welche denen fichtbar genug die Nähe des Herrn verfünden, 
deren Augen geöffnet find, daß fie auch durch den Wolkenfchleier einen Strahl feiner 
Herrlichkeit ſehen Fönnen. Er komme! fo ruft die ganze Offenbarung ung zu, kommt 
in Wolfen, wie Er felber es bezeugte Matth. 26, 64., kommt fo, daß man feine heir 
lende, helfende, richtende Kraft empfinden kann. — Alle Augen werden ihn feben, 
allgemein anerkannt wird es fein, daß diefe Ereigniffe eine Wirkung des Herrn Jeſu 
Chriſti find, und felbft die ihn geftochen haben, feine unmittelbaren Mörder und 
alle feine Feinde werden dies auerfennen müffen; da fie aber, ohne Bekehrung, in der 
Feindſchaft gegen ihn geblieben find, fo erfcheint ihnen der Konmende nur als firafender 
Nichter, und daher heulen denn alle Gefchlechter der Erde, überall,alle Gottlos 
fen, fie en fich vor den über ſie hereinbrechenden Strafgerichten. -Ia, Amen! fo 
iſt es, unzweifelhaft geniß. — V. 8. Ya, gewiß ift es, denn Gott ift unveränderlich in 
felnen Rathichlüffen und iſt der Allmächtige; er beißt A und D, welches durch den fol— 
genden Ausdruck: Anfang und Ende, erklärt wird, denn dag A mahr unter den grie— 
chiſchen Buchſtaben den Anfang, und das D macht das Ende, den Befchlußy und es ſoll 


% 
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111. *Ich Johannes, der auch euer Bruder und Mitgenoß am Trüb: 9. 
- fal if, und am Reich, und an der Geduld Jeſu Ehrifii, war in der Inſel, 
die da heißet Patmos, um des Worts Goftes willen, und des Zeugniffes 
Jeſu Chriſti. *Ich- war im Geift an des Herrn: Tage, und börete hinter 10. 
mir eine große Stimme, als einer Pofaune, *Die fprach: Ich bin das All. 
und dag D, der Erfte und der Letzte; und was du ficheft, das fchreibe in 
ein Buch, und fende e8 zu den Gemeinen in Afien, gen. Ephefug, und gen 
Smyrna, und gen Pergamus, und gen Thyatira, und gen Sardes, und gen 
Philadelphia, und gen Laodicea. *Und ich wandte mich win, zu fehen nach) 12. 
der Stimme, die mit mir redete, Und als ich mich wandte, ſahe ich fieben 
aüldene Leuchter; *Und mitten unter den fisbem Leuchtern einen, der war 1}, 
cines Menfchen Sohne gleich, der war angethan mir einem Kittel, und be 


diefe Benennung Gottes das ausdrüden, daß er der Urheber und das Ziel aller 
Dinge ift, daß alles von ihm herrührt und zu ihm binfirebt, im ihm nur Beſtehen und 
Ruhe finden kann; der da ift ff. fiche v. 4. 


II. 9.9—20. Johannes bat eine Difion, (ein Geficht,) deren Zweck 
Dorbereitung auf die folgenden Gefichte ıft: 

1. 8.9—11. Nähere Angabe der Umftände, die bei diefem Geſichte 
ftatt fanden. — ®.9. Der Empfänger des Geſichtes ik Johannes, er jeichnet 
feinen Zuftand in Bejichung auf die Gemeinfchafr, in der er mit allen Gläubigen 
ſteht, und nennt fih ihren Bruder, denn als Kinder eines Waters, und im Ölauben 
an einen Erlöfer, und vereint durch die Bande der Liebe, und berufen zu einer Hoffnung, 
fahen fi alle Gläubige. als eine Familie und untereinander ald Brüder anz feiner höhern 
Würde, als eines Apoftels, gedenft Johannes nicht, als der demüchige Jünger des von 
Herzen demüthigen Herrn. In Beziehung auf diefe Genieinfchaft nennt er fich ferner 
den Mitgenoffen an der Trübfal fi. d. a ich theile mit euch die Leiden, die 
euch als Chriſten treffen, bin mit euch ein Neichsgenoffe des Neichs der Gnaden wie 
der Herrlichkeit, und bemeife ähnliche Gebuld, Standhaftigkeit wie Chriftus fie bewieſen 
hat. Dann zeichnet Johannes feinen äußern Zuftand, in welchen er das Geficht fahe, 
daß er auf Patmos Cin der Verbannung) gemwefen fei, wozu Veranlaffung gegeben hatte 
die von ihm gefchehene Verkündigung des göttlichen Wortes und das Zeugniß, welches er 
abgelegt hatte, daß Jefus fei der Chriſtus, der verheifne Meſſias. — V. 10. Ferner 
fchildert er feinen innern Zuftand: Ich war im Geiſte, in ciner Entzückung, Viſion, 
welches ein außerordentlicher Zuftand ift, worin er, ohne von den äußern Sinnen Gebrau 
machen zu können, nur mit dem innesn. Sinn die Bilder und Vorſtellungen auffaßte un 
betrachtete, die ihm in der Geiſterwelt gewiefen wurden Apoſtg. 10, 10. An des Herrn 
Tag, an feinem Auferfiehungstage, dem erfien Mochentäge, fchon frühe von der chriflis 
hen Gemeinde gefeiert, trug fich diefe Begebenpeit zu, und Johannes hörte’ eine ftarfe 
Stimme, wie. Pofaunenhall; mit Pofaunen wurden, die \fraeliten zu ihren Feſten zu— 
ſammengerufen, fich Gotte zu nahen, es fol durch dies Bild aljo ein Nahen des Sohnes 
Gottes angedeutet werden. — DB. 11. Zunächt nacht, fich den Johannes der Urheber 
der folgenden Dffenbarung fenntlich, Jeſus Chriſtus; und als nächften Zweck ders 
felben gibt er ibm an: Mittheilung derfelben an die fieben Eleinaftatifchen Gemeinden. 
In Ephefus, der größten- und vornehmften Stadt unter diefen fieben, lebte und wirkte. 

tohanites vor feiner Verbannung, die andern sings herum find gleichfam ein Kreis von 

chweſtergemeinden, die er liebte und befuchte, für die er forgte, und die ihn kannten; 
ihnen geichieht die erfie und nächfte Mittbeilung. (Es ift. unermweislich,, daß diefe fieben 
‚Gemeinden Sinubilder und Vorbilder gemwiffer Zeitperioden in der hrifilichen Kirche feien. 
Meilder Herr kommt, fo wird an den Gemeinden gelobt und. gerügt, mas in ihrem 
damaligen Zuftande lobenswerth oder zu tadeln war, damit fie würdig erfunden werden 
mögten vor dem Konmenden.) Smyrna, Hafenz und Handelfiadt in Jonien; Perga— 
mus, Nefidenzftade der Attalifchen Könige in Groß Myſien; Thyatira, an der Grenze 
Lydiens und Myſiens, zwiſchen Pergamus und Sardes; Sardes und Philadelphia 
in Lydien; Laodicea in Phrygien am Lykus. 

2. V. 12—16. Schilderung der ſich ihm offenbarenden Geſtalt. — 
V. 12. 13. Chriſtus wird als der hinmulifche, triumphirende Prieſterkönig geſchildert nach 
Sach. 4, 1. 2., der mitten unter den ſieben goldenen Leuchtern d. h. mad) v. 20, unter 
den ſieben Gemeinden ſich befindet, ihnen alſo gegenwärtig, Zeuge alles ihres Thuns iſt; 
Leuchter, von deren Licht Glanz ausſtrahlt, Bid der Chriſten nach Matth. 5, 15.3 er 
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— — — — — — — — — — —— — — 
14. guͤrtet um die Vruſt mit einem güldenen Gürtel. *Sein Haupt aber und 
fein Haar war weiß, wie weiße Wolle, als der Schnee, und feine Augen 
15. wie eine Feuerflamme, *Und feine Füße gleichwie Meffing, das im Ofen 
16. gluͤhet, und feine Stimme tie groß Wafferraufchen; *Und batte fieben 
Sterne in feiner rechten Hand, und aus feinem Munde ging ein fcharf zwei: 
17.fchneidig Schwert, und fein Angeficht leuchtete wie die helle Sonne. *Und 
als ich ihm fahe, fiel ich zu feinen Füßen als ein Todter; und er legte feine 
rechte Hand auf mich, und fprach zu mir: Fürchte dich nicht! Ich bin der 
18. Erfie und der Letzte, *Und der Lebendige. ch war todt; und, fiehe! ich 
bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigfeit, und babe die Schluͤſſel der Hölle 
49.und des Todes. *Schreibe, mag du ‚gefehen haft, und was da iſt, und was 
20. gefcheben fol danach: *Das Geheimniß der fieben Sterne, die du gefehen 
baft in meiner rechten Hand, und die fieben güldenen Leuchter. Die ficben 
Sterne find Engel der fieben Gemeinen, und die fieben Leuchter, die du ge: 
feben haft, find fieben Gemeinen. _ 
4; Cap. 2. I. Und dem Engel der Gemeine zu Ephefus fchreibe: Das 
ſaget, der da haͤlt die fieben Sterne in feiner Rechten, der da wandelt mitten 


war eines Menfhen Sohn gleich nach Dan. 7, 13.5 angethan mit einem langen 
priefterlichen Gemande, Talar 3 Mofe 16, A. ef. 61, 10., welches nach_Landesfitte mit 
. einen goldenen, überaus koſtbaten Gürtel befeftigt mar. — V. 14. Der Anblick feis 
nes von GSilberhaar umfloßnen Hauptes mar Ehrfurcht gebietend, und deutet auf. eine 
himmliſche Erſcheinung bin; feine Augen, Feuerflammen gleich, fchildern den Altwirfenden, 
deſſen Blick alles enthüllt, aufdeckt, erforfcht. — V. 15. Seine Füße ind glühendens 
Erz gleich, er ift der Unwiderſtehliche, der in ftrahlender Neinheit, Heiligkeit fich naht, 
- Heiligkeit trägt ihn gleichſam, und als Heiliger üt er für alles Unheilige einem verich- 
renden Feuer gleich; feine Stimme ift mächtig und durchdringend, — B. 16. Sie— 
ben Sterne, nach v. 20. die Vorfieher der Gemeinden, die leuchtende Vorbilder für 
die Gläubigen fein follen, hat er in feiner rechten Hand d. h. fie ſtehen unter ſei⸗ 
ner ganz befondern Aufſicht, Sorgfalt, Zeitung; das Schwert feines Mundes if fein 
 träftiges Wort Hebr. 4, 12.5 der Strahlenglanz feines Angefichtes beseichnet 
feine alles belebende, wohlthuende, fegnende Kraft. 


. 3. 8.17.18. Der Eindrud, den diefe Geſtalt auf Johannes macht. — 
8.17. Wie Daniel 8, 18. Cap. 10, 8. 9. ſank Johannes nieder, aber liebreich Fam über 
ihn die Hand feines himmlifchen Bruders; die Handauflegung it Sinnbild der von dem 
Auflegenden ausftrömenden Sträfte, die einftrömen im dem, dem die Haud aufgelegt wird; 
- da jeder Anblick der Goreheit dem Sünder tödtlich if 2 Mofe 23, 18. fi., fo foll bier 
durch“ Handauflegung die Mittheilung der Lebenskraft dargeftellt werden. Fürchte dich 
nicht, ſpricht der Erfcheinende tröftend und beruhigend, und gibt fich zu erkennen als den 
Emwigen (v. 8.)5; — ®: 18. und als den Lebendigen, ber lebt, und Allen Urheber 
des Lebens, der Belebende iſt; einft, fagt er, war ich todt, als ich für die Menfche 
farb, aber ich bin nun wieder lebendig, und zwar, für ewige Zeiten; felbit nicht 
mehr dem Tode unterworfen, babe ich zugleich die Schlüſſel, Machtvollfommenheit über 
die Hölle (Hades, Todtenreich,) und über den Tod, ich bin der allmächtige Herr, der auch 
von Tode erlöft, und ale Todten einft auferwecken wird; Schlüffel fiche Matth. 16, 19. 


| 4. 8.19.20. Des Herrn Auftrag an Johannes. — V. 19, Er foll auf⸗ 
fchreiben mas da ift, mas alfo die damals gegenwärtige Zeit anging, wie das Cap. 2. 3, 
Enthaltne; und auch das, was darnach gefchehen foll, was in fpäteren Zeiten erft 
in Erfüllung gehen follte. — V. 20. Zum Schluß gibt der Herr noch eine Deutung des 
Gefichts v. 16.5 Schreibe auch das Gcheimniß d b. das eine geheime Bedeutung 
habende Geficht der fieben Sterne aufs die Sterne find Engel, Boten Gottes, von 
ihm gefendet, zu ihm führend, find Lehrer der fieben Gemeinden, Ehrifti Tünger, leuchs 
rend mir ihrem Vorbild, wohlthuend, wachſam, in himmliſcher Geſinnung berniederfchaus 
end auf alles rdifche, es fegensreich ordnend. Wo Johannes einft die Nägelmale aefe: 
ben, da find Die Namen der Geliebten Chriſti, ald Kleinode, als Sterne. Sterbliche 
Menfchen, aber feine Erlöften, And des Herrn Kleinode, nichts foll ihm die Seinen 
aus feiner Hand reifen, er ift ibr Schuß, Se Her, ihr Ein und ihr Alles Jeſ. 49, 
16. Die fieben Leuchter oder. Gemeinden find gleichfam fein Heilisthum, wo er Jegens 
wärtig iſt, die Aufficht führe, gnadenvoll wirkt. 
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unter den ficben güldenen Leuchtern: *Ich weiß deine Werfe und deine Ar-- 


beit und deine Geduld, und daß du die Böfen nicht fragen kannſt; und haft 
verfucht die} fo da fagen, fie fein Apoftel, und ſind's nicht, und haft fie 
Lügner erfunden; *Und verträgeft, und haft Geduld, und um meines Na: 
mens willen arbeiteft du, und bift nicht müde worden. *Aber ich habe wider 
dicy, daß du die erfte Liebe verläffel. *Gedenke, wovon du gefallen bift, 
und thue Buße, und thue die erfien Werke. Wo aber nicht, werde ich Dir 
fommen bald, und deinen Leuchter wegftoßen von feiner Stätte, wo du nicht 


Cap. 2. Die fieben Briefe an die fieben Gemeinden Cap. 2. 3. gehören noch 
mit zu der erften Vifton, die Johannes hatte, und deren Befchreibung Cap. 1, 9. begon⸗ 
nen hat. Es find Hirtenbriefe des hinmlifchen Prieſterkönigs, des Allgegenmärtigen, an 
Kin Lieblinge. Wenn wir die Lehrer kennten, an die fie gefchrieben find, und den Zu: 

and ihrer Gemeinden, fo würden mir in jedem Zuge Einzelnes und Treffendes finden. 
Der Sinn und Geiſt, der in ihnen athmet, iſt der Geift Ehrifti, und infonderheic- der 
Geiſt Ehrifti bei Tohanneg. ‚Grade wie hier Chriftus immer wägt und prüft, mas im 
Menfchen if, fo auch im Evangelium, bier und port liebt er die Guten fo innig, und 
kann die Böfen nicht ragen, und das Gleiche fordere er hier und dort von feinen Nad)s 
folgern. Wie er hier den Jünger zu Ephefus zur erften Liebe zurücklockt, fo dort den ges 
falienen Petrus. Sein Wort halten, bleiben, lieben und ausdauern, fein bleiben bis ans 


“ Ende, find hier. und dort feine Forderungen und Winfe der Liebe, und überall gibt er 


Diefelben köſtlichen Verheifungen. Der abgefchiedene, bald wiederkommende Freund fpricht, 
als ob er ahnend an die Thür Hopfte, und fragte: Was macht du? wie lebſt dur ich 
werde bald da fein, und du weißt, mas ich dir nachließ, was ich dir gefagt habe. — Je— 
der Brief wird mit einem Zuge der Geftalt Ehrifti eröffnet, dann folgt der Anhalt: Lob 


oder Tadel, Billigung und Mifbiligung, und jeder ſchließt mit. einer Stimme feines Geis 


fies, die Drohung oder Verheißung vorleat. 
L D.1—7: Der drief an den Engel der Gemeinde zu Epheſus. 


1. V. 1. Ehriftus fchildert fich hier, wie Gap. 1, 16. 12,, als den Allgegenmwärs 


tigen, der fein Augenmerk auf diefe fieben Gemeinden und auf ihre Vorſteher gerichter 
hat, er ift der. Herzenskündiger. 

2. B.2—6. Inhalts der ganze Brief it mie aus dem Paradiefe der Unfhuld 
und Liebe; zärtliher Fann die Mutter ihr Kind, die Braut ihren Geliebten an alte, vers 
fiofjene, felige Zeiten, die leider nicht mehr find, kaum zjurückerinnern. — a) V. 2. 3. 
Tröftend, feine Zufriedenheit äußernd, mit Beifall beginnend fpricht Ehriftus, v. 2.: Ich 
weiß deine Werke, deine ganze Handlungsweife, und deine Arbeit, deine Mühen 
und Mühfeligkfeiten in Ausrichtung deines Amtes, und deine dabei bewiefene ausharz 
rende unermüdliche Geduld, und daß du die Böfen nicht ertragen Fannft d. h. 
du biſt eifrig und forgfältig für Erhaltung der Reinheit des chrifttichen Lebens, kannſt zu 
den Sünden wicht ſchweigen, He nicht gleichgültig mit anſehn; und haft verfucht, ges 
prüft die, welche fih für Apoftel ausgeben, ohne es zu fein, und haft fie als Lügner und 
Betrüger erfunden; Sinn: Du _bift wicht minder eifrig und forgfältig für Erhaltung der 
Reinheit der chriftlichen Echre. Betrüger, Jrrlehrer, ohne Sendung und Beruf von Ehrifto 
zu haben, gaben fih gern für Apoftel aus, um fo defto mehr Eingang zu gewinnen und 
ihre Irrlehten defto fichrer für Wahrheit ausgeben. zu können. — V. 3. Ferner lobt es 
Ehriftus, daß der Gemeindevorfteher verträger d. h. daß. er unter Widermärtigfeiten 
geduldig ausharıt, und daf er um des Namens Ehrifti willen arbeitet d. b. 
daß er alles Schwere, was ihn um feines Glaubens willen und megen feines Bekenntnifz 
fes zu Chriſto traf, geduldet hat, und noch dazu, ohne gu ermüden. RE 

b) 8.4. An das Lob reihe fich die Rüge, daß die erfte, innige, zärtliche Liebe, 
die erſte Liebesgluth nach der Bekehrung, die dankbare Gegenlicbe für den Reichthum der 
von Ehrifto empfangenen Gnade, daß diefe Wärme und Stärke der Liebe ju- Ehrifio und 


den Seinen, in ſolchem Grade fich nicht mehr bei ihm finder. 


e) B.5. Auf die Rüge folgt Ermahnung und warnende Drohung. Ge— 


denfe, wovon du gefallen bift, erinnere dich, wie dir cinft war, prüfe dich, ob dir 


jert beffer fei, ermäge, welchen Schag, welche Seligfeit du haft fahren laffen mit deiner 
erfren Liebe! Beſſere dich und thue die erften Werke, zur erſten Unfchuld und 
Liebe foll der Erniattere, tief Hinabgefunfene zurückkehren, und im Guten eben ſo eifrig 
werden, wie vormals; bleibt diefe Bejferung aus, erfolge feine Umkehr, fo muß der treue 
Freund firufen, der fo gern nur fegnet, und die Strafe beſteht darin, daß er richtend fommt, 
den Leuchter wegzuſtoßen von feiner Stätte, daß Die Seguungen des Evangeli- 
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6. Buße thuſt. *Aber das haſt du, dag du die Werke der Nikolaiten haſſeſt, 

7. welche Ich auch haſſe. *Wer Ohren hat, der höre, was der Geift den Ge— 
meinen faget: Wer überwindet, dem will ich zu effen geben von dem Holz 
des Lebens, das im Paradies Gottes if. 27 

8. 11. *Und dem Engel der Gemeine zu Smyrna fchreibe: Das faget der 

I.Erfte und der Leute, der zodt war und ift lebendig worden: *Ich weiß 
deine Werfe, und deine Trübfal, und deine Armuth (du bift aber reich), 
und die Läfterung von denen, die da fagen, fie find Juͤden, und ſind's nicht, 

10. fondern find des Satans Schule. *Fürchte dich_vor der Keinem, das du 
leiden wirft. Siehe, der Teufel wird Erliche von euch in's Gefängniß ters 
fen, auf daß ihr verfucht werdet; und werdet vn baden zehn Tage. 


ums entzogen werben benen, die nicht auf würdige Meife damit umgehen, noch fie danfs 
bar benugen Matth. 21, 41. ff. BR : ae 

d) V. 6. Neues.Lob für das Gute, das ihm noch geblieben ift, und für die noch 
vorhandne Treue im Haffe gegen die Werfe der Nikolaicen; die Liebe haßt nur 
das Döfe, nicht den Böfen, der vielmehr Gegenftand ihres Mitleid und ihrer Erbarmung 
it. Aber das haft du d. h. das darf ich nicht unerwähnt laffen, die Liebe lobt fo gern, 
um zu ermuntern! Die Nikplaiten, und die v. 14. ermähnten Bileamiten, melde 
an der Lehre Balaams oder Bileams halten, find mwahrfcheinlich diefelben Leute, denn der 
aus.dem Griecyifhen herftammende Name: Nikolaiten, und der aus dem Hebräifchen 
entlehnte Name:. Bilcamiten, bezeichnet ein und daffelbe, nämlich Beſieger, Unters 
drücker des Volks, Volksverderber; es foll durch diefen bedeutungevollen Namen alſo das 
u diefer Irrlehrer und falfhen Ehriften angedeutet werden, daß fie 
Seelenverderbliche Irrthümer verbreiten und einen höchſt fchädlichen Einfluß auf Andere 
ausüben; von der erſt fpäter entftandnen Gecte der Nifolaiten, die ſich nach einen gewiſ⸗ 
fen Nikolaus fo nannten, iſt demnach hier nicht die Nede. Welche auh ich haffe, 

mas Chriſtus haft, haffen auch die Seinen, was er liebt, lieben auch die Chriſten, denn 
ihr Gefühl verähnlicht fich dem feufigen. - 

e) 3.6. Schluß der Ermaßnung mit Worhaltung eines köſtlichen 
Lohus, einer herrlichen Seligkeit. Die Verheißung, dag dem Gefunfenen das 
Paradies der Unfchuld mit feinem glücklichen, feligen Baume vorgehalten wird, wovon er 
genichen foll, fol ihm Bewgesgrund zur Beffefung werden, und offenbart die langmüs 
thige und freundliche Liebe Bes Erlöfers. Wer Ohren hat fi. Matth. 13, 9. Jeder 
Hebermwinder, der die Verfuchungen und geiftlichen Feinde glücklich befiegt, und in der Treue 
gegen den Heiland’ausharrt, fell eines ewigen Heiles theilhaftig werden; das irdifche Paras 
Dies iſt Bild des hinmlifchen Luc. 23, 43.5 der Zebensbaum fiche 1 Mofe 2,9. 3, 22, 


1. D.S—11. Der Brief an den Engel der Gemeinde zu Smprna., 


. 4, 8.8. Die Beeichnung Chriſti ald des Lebenden Cap. 1, 17. 18., ift dem 
Zuſtande des Bifchofs der Gemeinde gemäß, dem Gefängniß, Leiden, vielleicht fogar der 
Tod bevorſtand, und dem gemäß ift auch die v. 11. enthaltene Verheißung; mas in dies 
fem Zuftande befonders tröften, ermuthigen, aufrichten, ftörten Eonnte, das legt der liebende 
Erlöfer feinem Geliebten ans Her. 

2. 83.9. Die Lage des Bifchofs wird gefchildert. Sch ‚weiß deine 
Werke und deine Trübfal, fiche v. 2,5 Eenne auch deine äußerliche Armuth, 
deine Dürftigkeit, aber du bift dennoch reich an himmliſchen Schätzen, an Glaube, 
Liebe, Geduld, Hoffnung, Werfen der Liebe; zum Leiden diefes Bifchofs gebörte auch, 
Daß er von Auden verläftert wurde, von folchen Juden, die fich damit brüftes 
ten, mahre DVerchrer des wahren Gottes zu fein, vermeinte Fromme und Lieblinge Got- 
tes, Eiferer mit Unverftand für die väterlichen Satungen; aber ihr Has und ihre Wer 

- folgungsfücht gegen den Gefalbten des Herrn und gegen feine Kirche offenbarte es, dah 
fie vielmehr eine Schule (Synagoge) Satans waren, daß ihr ganzes Thun und Treiben 
im Geijte Satans geſchah, daß fie diefem und feinem Reiche der Finfternif vielmehr dien 
ten, als Gotte und dem Reiche der Wahrheit und Frömmigkeit, wie fie vorgaben. 

3 8.10 Zufünftige Drangfale werden ihm eröffnet, und Troft 
wird ihm im voraus sugefprochen. Der Teufel iſt der wahre Urheber aller 
Feind ſchaft und Verfolgung gegen die Gläubigen, er wirkt durch feine Werkeuge. Das 
Gefängniß foll den Epriften zur Verfuchung d. h. zur Prüfung dienen, wie es um ih— 
ren Glauben fteht, und damit fie defio ſtandhaſter ausharren mögen, wird die Trübfal als 
nur gehn Tage, eine Farze Zeit nur dauernd, geſchildert. 


* 
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Sei getreu bis an den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben. 
*Wer Ohren bat, der hörer was der Geiſt den Gemeinen ſaget: Wer uͤber⸗11. 
windet, dem foll fein Leid gefchehen von dem andern Tode. 

III. *Und dem Engel der Gemeine zu Pergamus fchreibe: Das faget, 12. 
der da hat das fcharfe zweifchneidige Schwert: *Ich weiß, was. du thuſt, 13. 
und wo du wohneſt, da des Satans Stuhl iſt; und hältft an meinen Nas 
men, und haft meinen Glauben nicht verleugnet, auch in den Tagen, in wel⸗ 
chen Antipag, mein treuer Zeuge, bei euch getödtet ift, da der Satan wohnet. 
* Aber ich babe ein Kleines wider dich, daß du dafelbft haft, die an der Lehre 14. 
Dalaams halten, welcher Iehrete durch den Balak ein Aergerniß aufrichten. 
vor den Kindern Sfrael, zu efjen der Gößen Opfer, und Hurerei treiben. 
*Alſo haft du auch, die an der Lehre der Nifolaiten halten: das haffe ich. 15. 
*Thue Buße; wo aber nicht; fo werde ich dir bald kommen, und mit ihnen 16, 


4. 3.10.11. Zur Treue zu ermuntern, wird der herrliche Gnaden— 
lohn, den die Treuen empfangen follen, Recke — 83.10. Einem glüds 
lichen Sieger in irdifchen Kampffpielen gleich, fell der treue Jünger die unvergänglidie 
Eiegerfrone des ewigen Lebens, einer unausfprechlichen Seligkeit empfangen 1 Kor. 9, 25. 
Sac. 1, 12. 1 Petr. 5, 4. 2 Tim. 4, 8.— V. 11, Ein andrer Lohn iſt, daß dem treuen 
Ueberwinder, wenn ihm feine Treue auch das irdifche Leben koſten, den leiblichen, erfien 

) ihm zusichen follte, fein Leid gefchehen foll von dem andern Tode, daß 
er verfchont bleiben foll mit der ewigen Unſeligkeit, die fo fchmerzlich iſt, mie ein ich 
ſtets erneuerndes Sterben. x 


‚Il. V. 12—17. Der Brief en den Engel ber Gemeinde zu Dergamus. 


1. V. 12. Chriftus bezeichnet fih bier als den ernſten Nichter, der mit dem 
zweifchneidigen fcharfen Schwerte, mit dem Worte. ftnes Mundes Cap. 1, 16., Gericht 
— will über Gute und Böſe, über Verführer und Verführte, über Wahrheit und 

üge, über Weſen und Schein.“ 5 

2. V. 13. Er beginnt mit Lob; er, ber Herjenskündiger Fennt bie Werke, 
Das ganze Verfahren des Biſchofs; kennt feine Wohnung, die Umgebungen und Vers 
hältniffe, in denen derſelbe lebt, wie fie fo ſchwierig, ungünſtig, verführerifh find, denn 
mo er wohnt, ift Satans Thron, hier herrſcht Satan durch ſchändlichen Götzendienſt, 
(wozu der Tempel und die Verehrung des Aeskulap DVeranlaffung und Nahrung gab,) 
aber doch hat der Bifchof treu an Chriſti Namen und im Bekenniniß des Glaubens feſt⸗ 
gehalten; umd felbft der Märtyrertod des Antipas, (der und nicht weiter bekannt ift,) bat 
feine Standhaftigkeit nicht erfchüttert. 
3. 8. 14. 15. Nun folgt der Tadel; bie Bilder ſind aus Bileams Gefchichte 
entlehnt 4 Mofe 22—25. Tadelnswerrh iſt es v. 14., daß der Vorſteher der Gemeinde, 
in ihr, aus übertriebener Nachfiht und fündlicher Schtaffbeit, ſolche duldet, die an der 
Lehre Balaanıs halten. Biltam, von Balaf, dem Könige der Moabiter, zur Hilfe 
acrufen gegen die Sfraeliten, um ihnen zu fluchen, gab diefem den Nach, er folle den 
Irraeliten geftatten, an dent Gögendienfte, der dem Baal Peor zu Ehren gefeiert murde, 
Theil zu nehmen, damit fie durch folche Treulofigfeit gegen ihren Gott Jehovah, feines - 
Schutzes verlufig gingen, und fich felbit Elend und Strafe zujögen. Bileam war übers 
dies habfüchtig, und ließ fich aus Habfucht des ungerechten Lohnes gelüſten 2 Petr. 2, 15. - 
Judä v. 11. Die falfchen Ehrifien zu Vergamus mußten nun wohl auf irgend eine Weife 
Die Reinheit des.Lebens und der Lchre gefährden, vielleicht durch unerlaubte Theilnahnte 
an heidniſchen Opfermahlzeiten 1 Kor. 10., und durch unzüchtigen" Lebenswandel, zuwider 
dem avoftolifchen Beſchluſſe Apoſtg. 15, 29:5 oder die Hurerer if geiftlich zu verfiehen 
von treulofem Abfall von dem Gott, mit dem die Chriften durch ihre Taufe in eine neue 
Gnadenverbindung getreten waren. — DB. 15. Tadelnswereh it es, daß auch du, wie-der 
Vorftcher der Gemeinde zu Ephefus v. 6,, ſolche Volksverführer duldeft, melches dem 
Herrn ein Greuel ift. . —— 
4. V. 16. 17. Die Ermahnung zur Buße, zu gründlicher Umkehr wird 
v. 16. fehr ernfilih ans Herz gelest, und mit der Drohung verkärkt, daß, wenn der 
Biſchof diefen falſchen Chriſten nicht Einhalt thue, und fo feine ſündliche Nachficht 
in gebührende Ctrenge verwandle, der Herr felber dem Unmefen und Unheil feuern 
wolle; ich werde dir bald fommen, mit Etrafe mich dir nahen, und mit jenen 
Irrlehrern und falfchen Chriſten Friegen durch das Schwert melnes Mun— 
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— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
17. kriegen durch das Schwert meines Mundes. *Wer Ohren bat, der höre, 
was der Geiſt den Gemeinen ſaget: Wer uͤberwindet, dem will ich zu eſſen 
geben von dem verborgenen Manna, und will ihm geben ein gut Zeugniß, 
und mit dem Zeugniß einen neuen Namen geſchrieben, welchen niemand 
kennet, denn der ihn empfaͤhet. — > 
18. - IV. *Und dem Engel der Gemeine zu Thyatira fchreibe: Das faget 
der Sohn Gottes, der Augen hat wie Feuerflammen, und feine Füge gleicy- 
19. wie Meffing: *Ich weiß deine Werke und deine Liebe und deinen Dienft 
und deinen Glauben und deine Geduld, und daß du je länger je mehr thuſt. 
20.* Aber ich babe ein ‚Kleines wider dic), daß du laͤſſeſt das Weib Jeſabel, 
die da fpricht, fie fei eine Prophetinn, lehren, und verführen meine Knechte, 
21. Hurerei treiben und Goͤtzenopfer effen. *Und ich babe ihr Zeit gegeben, daß 
22. ſie follte Buße thun für ihre Hurereiz; und fie thut nicht Buße. *Siehe, 
Sch werfe fie im ein Bette, und, die mit ihr die Ehe gebrochen haben, in 


des d. h. ich will fie richten mit dem Verdammungsurtheil meines _richtenden Wortes 
Wie der Engel mit dem zweifchneidigen Schwert den Bileam in den Weg trat, um ihm 
u mehren und mit ihm zu friegen 4 Mofe 22, 31., fo Ehriftus bier mit den Bileami⸗ 
en. — V. 17. Noch mehr Nachdruck wird jener Ermahnung dur die Föftliche Verhei⸗ 
Bung gegeben: Wer überwindet, aller Verführung miderfteht, und in der Treue aus: 
barrt, der foll vom Herrn vom dem verborgen Manna empfangen; Iſtael 
empfing Manna in der Wüfte, ein beſonderes Gnadenzeichen Gottes, eine außerordentliche 
Wohlthat, Ehriftus mill den Seinen verborgnes, unfichtbares, geiftiges, bimmlifches 
Manna geben, Speife, Stärkung, Erquickung für die Seele und das geiftliche Leben, 
Friede und Freude foll einem folchen zu Theil werden, Weiter mill er ihm geben ein 
gut Zeugniß eig. ein weißes Steinen, welches bei der Abſtimmung über einen Ans 
geklagten Zeugniß des freis .und.losfprehenden Urtheils war; den Treuen will Chriſtus 
von «ler Schuld freifprechen, ihn rechtfertigen, ihm volle Gnade und damit Selig 
feit zuwenden. Berner fol der Treue befommen einen neuen Namen, der Zahl 
der Himmelsbürger fol er beigezählt werden, wenn Menfchen auch feinen Namen auf 
Erden verläftert haben; mit diefen neuen Namen ift eine Geligkeit verknüpft, die nies 
mand kennt und ermeffen kann, als nur wer felber ihrer theilhaftig wird. Es iſt hierin 
eine Anfpielung auf den Vinchas 4 Mofe 25., mit dem Gott den Bund des Friedens 
and eines ewigen Priefterthuns machte, der alfo neues Loos und neuen Namen erhielt, 
weil er in feiner Treue gegen Gott die Schande von Iſtael wandte, 


IV. D. 18—29. Der Brief an den Engel der Gemeinde zu Thyatira. 


1. V. 18. Der Sohn Gottes fihildert fih hier in ernfter, das Innerſte erfchüt: 
ternder Gefalt, und der game Brief ik fireng, den Seuereifer des Herrn gegen alles 
Böfe offenbarend. * 

. V. 19. Auch hier beginnt der Allwiſſende mit dem Lobe deſſen, mas noch 
gelobt werden kann, wie v. 2. 9. 13.5 infonderheit rühmt er am Vorſteher der Gemeinde, 
daß er je länger je mehr thut d. h. daß feine Testen Thaten die früheren ned 

» übertreffen. B ; 
3. DB. 20—23. Tadel über das Verderben in der Gemeinde V. @. 
' Die Bilder find entlehnt aus der Gefihichte des Ahab und der Jeſabel 4 Kön. 16. 21. 
2 Kön. 9. efabel, von Geburt aus Siden, eine Heidin, Gemahlin des Königs Abab, 
richtere in Iſrael Gögendienkt an, führte ein fhändliches, lafterhaftes Leben "und fierd 
endlich eines fchmählichen Todes. Wie Johannes der Täufer Elias, und Jeſus, Davids 
Sehn, David genannt wird wegen gemifer Achnfichfeiten zwiſchen Beiden, fo bezeichmt 
hier der. Name Jeſabel cin Weib in der Gemeinde zu Thyatira, die, ähnlich der Jefabel, 
Irrthümer, Xafterhaftigkeie und Abfall vom wahren Glauben an den Erlöfer veranlafte 
und beförderte, und das noch dazu unter dem anmapenden und lügenhaften Vorgeben, 
fie fei eine Prophetin, eine vom Geifte Gottes erfüllte Cchrerin und Verfündigerin gott: 
licher Wahrheit. Am Biſchof wird die Nachfiche geradelr, niit der er fie gewähren und 
lehren ließ, wodurch er mit Schuld war an der Verführung, die dies Weib anrid» 
tete, indem fie zum Görendienft und zur Hurerci Viele verlockte (fiehe v. 14.). — 
DB. 21. Die Langmuth und Geduld des Herrn, der Gnadenfrift zur Buße gegeben bat, 
it von dem Weibe, in Leichtinn und Verftockcheit, nicht beaust worden. — V. 22. 2. 
Daher folge eine Androhung der Strafe, dig über fie und die Ihrigen 
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große Trübfal; wo fie nicht Buße thun für ihre Werke. *Und ihre Kinder23. 
will ich zu Tode fihlagen. Und follen erfennen alle Gemeinen, daß ch bin, 
der. die Nieren und Herzen erforfcher; und werde geben einem Feglichen unter 
euch nad) euren Werfen. *Euch aber fage ich und den Andern, die zu24. 
Thyatira find, Die nicht haben folche Lehre, und die nicht erfaunt haben die 
Tiefen des Satans (als fie fagen): Ich mill nicht auf euch werfen eineg- 
andere Laſt. * Doc), was ihr habt, das haltet, bis daß ich fomme. *Und 96 
sver da überwindet, und hält meine Werke bis an's Ende, dem will ich“ * 
Macht geben über die Heiden; — *Und er foll fie meiden mit einer eifern 27. 
Ruthe, und mie eined Töpfers Gefäße fol er fie zerfchmeißen. *Wie Ich 25. 
von meinem Vater empfangen habe; — und will ihm geben den Morgens 
fiern. *Wer Ohren bat, der höre, was ber Geift den Gemeinen faget. 29. 
Eap. 3. I. Und dem Engel der Geweine zu Sardes fchreibe: Das 1. 
faget, der die Geifter Gottes bat, und Die fieben Sterne: Ich weiß beine 
Werke; denn du haft den Namen, daß du lebeſt, und bift todt. *Sei wader 2. 


fommen fol. — ®. 22. Ich werfe fie in ein Bette, auf ein Schmerzenslager, 
der Richter vergilt Gleiches mit Gleihem, das Hurenlager mit dem Siechbett, Wolluſt 
mit Qual; fie, die Verführerin, und die mit ihr die Ehe gebroden haben, die 
Verführten, follen in große Trübfal kommen, aber noch jögert der Barmberzige, 
noch wartet der Geduldige und Langmürhige auf Buße, ob nicht vielleicht diefe Warnung 
und Drohung die gewünfchte und nothwendige Buße bewirfe. — V. 23. Wie Ahabs ganz 
zes Haus umfam 2 Kön. 10, 1. 10. 14., fo follen auch die Kinder der Jeſabel, alle, die 
ihr ahnlich find an Sinn und Wandel, dem Tode gegeben werden, in der Abs 
fir, daß, mie dort Afrael Gottes Rache erkannte, fo hier alle Gemeinden erkennen 
folten, dag der Sohn Gottes ein Allwiffender ift, der auch die verborgenen Sün— 
den erfennt Ser. 17, 10., und ein Gerechter und Allmächtiger, der jeden fo ber 
handelt, wie er es verdient, ohne da fih Jemand feiner Strafe entziehen Fönnte. . 


4. 8. 24. 25. Anrede an die, welche noch nicht verführt find. — 
V. 24. Der Gerechte verfichert um Trofte, daß der Unfchuldige nicht mit dem Schuls 
digen leiden fol. Alte, melche ſolche Lehre nicht haben angenommen, ihr feinen Beifall 
fchenten, und welche (als fie fagen d. h. wie fie felber.es nennen,) dieſe Tiefen des 
Satans nicht erfannt haben d. h. unangeſteckt geblieben find von diefen fatanifchen 
£chren, welche ihre Anhänger für tiefe Geheimniſſe ausgchen, auf die will ich feine 
andere Laft werfen d. h. die follen um fremder Schuld willen nichts leiden. — V. 25. 
Ermahnung zus Bewahrung des rechten Glaubens. 


5. 8. 26— 29. Die Verheißung für die Treuen. — V. 26. Macht 
über alle Völker, Ehre, Einfluß, Herrlichkeit im Neiche Ehrifti empfangen die Geis 
nen. — V. 27. Mit eifernem Scepter, fehr ſtreng folt die Zucht über die Böſen 
fein, und wie Töpfers Gefäße follen_fie zerſchmiſſen werden, Unheil umd 
Verderben folk über fie Fommen, von dem fie fih nie wieder erholen, 'nie wieder frei 
werden Fünnen Palm 2, 9. — V. 25. Nehnlih der Macht, die Chtiftus von feinem 
Vater empfangen hat, foll die fein, welche er feinen Lieblinge’ ertheilt; und ich wilf 
ihm geben den Morgenftern, der foll fein Lohn und Erbe fein, er felbft herrlich, 
andern eine Freude und ein Gegen. — V. 29. Aufforderung, das zu beachten, mas der 
Beift offenbart. 


1. D. 1-6, Der Brief an den Engel der Gemeinde zu Sardes. 


1. V. 1. Ehriftus bezeichnet fich hier als den, der die Beifter Gottes hat 
Gap. 1, 4., der im Stande ift den heiligen Geift zu verleihen, und dadurch neues Leben 
zu erwecken, mo geifiliher Tod ift, mie das grade in diefer Gemeinde der Fall war, wo 
alles -fchlafend und fterbend-war, mit Nachts und Todestleidern bedeckt, im nahen Duft 
der Vermefung. 


2. B.1—3. Der Tadel des Herrn trifft den heuchlerifchen Schein, 
ich Fenne deine Werke, dein ganzes Thun, wie du nur den Namen, das Anfchn 
haft, ald ob du lebteft, aber es iſt dem nicht alfo, du bift todt, fern von dem geiftlichen 
Leben des Glaubens und der Licbe, in Feiner wahren Lebensgemeinfchaft mir dem Lebenss 
fürften, nur in der bloß äußerlichen Gemeinſchaft des Bekenntniſſes. — V. 2. Daran 
reiht fh die Ermahnung: Set wader, wachſam, erwache,.aus deinem Scelenfchlaf der 
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und ftärfe das Andere, das fierben will; denn ich habe deine MWerfe nicht 
3.völlig erfunden vor Gott. *So gedenfe nun, wie du empfangen und gehoͤ— 
ret haſt, und halt's, und thue Buße. So bu nicht wirft machen, werde id) 
über dich fomınen, wie ein Dieb, und wirft nicht wiffen, ‚welche Stunde ic) 
A.über dich fommen’ werde. *Du haft auch wenig Namen zu Sardeg, .die 
nicht ihre Kleider befudelt haben; und fie werden mit mir wandeln in wel 
- 5. fen Kleidern, denn fie ſind's wecth. *Wer überwindet, der foN mit weißen 
Kleidern angelegt werden, und ich werde feinen Namen nicht austilgen aus 
dem Buch des Lebens, und ich will feinen Namen befennen vor meinem 
6. Väter und vor feinen Engeln. *Wer Ohren hat; der höre, was der Geift 
den Gemeinen faget. 
J I. *Und dem Engel der Gemeine zu Philadelphia ſchreibe: Das ſaget 
der Heilige, der Wahrhaftige, der da hat den Schlüffel Davids, der auf 
8.thut und niemand zufchleußet, ber zufchlsußet und nientand aufthut: *Ich 
weiß deine Werke. Giehe, ich habe vor dir gegeben eine offene Thür, und 
niemand kann fie zufchließen; denn du Haft eine Eleine Kraft, und haft mein 
9. Wort behalten, und haft meinen Namen nicht verleugnet. * Siehe, ich werde 


Trägheit und Schlaffheit, und färfe das Andre, das fierben will, d. h. nähre, 
ärfe und entflamme aufs Neue die noch vorhandnen ſchwachen Lebensfunken in dir und 
einer Gemeinde, die jetzt dem gänzlichen Erlöfiyen nahe find; ald Beweggrund wird 

angeführt, daß feine bisherigen Werke ald ungenügend anerkannt find, er felbft alfo auch 

als Einer, der vor Gott nicht fo if, mie er, fein fol. —.B. 3. Zur Buße foll ferner 
ermuntern das Gedenfen an die ganz andre Weife, wie er das Evangelium gelernt 
und angenommen bat, daß es näntlich an feine Bekenner ganz andre Anfprüche machtz 
und fo foll.er es fefibalten in rechter Treue, Noch ein Beweggrund zur Buße 
ift die angefnüpfte Drohung, daß Über den, der im Seelenſchlafe und geiftlichen Tode 
verharrt, der richtende und ſtrafende Herr Fommen werde, unerwartet, und Schrecken 
erregend, wie ein einbrechender Dieb Matth. 24, 43. 


3. 8.46. Die Rede seht Über zu den wenigen Namen, Perfonen, v. 4. 
die ihre Kleider nicht befudelt haben, die im rechten Hochzeitsſchmuck der Rein: 
heit, Wahrheit und Lauterfeit geblieben find, diefe follen zum Lohn mit nn in 
feiner Pin Gemeinſchaft und Nähe, in weißen Kleidern, in großer Herrlichkeit 
wandeln, denn fie finds werth megen der von ihnen bemiefenen Treue und Stands 
“haftigfeit.— V. 5. Befchreibung des herrlichen Gnadenlohns, der den Ucbers 
mindern gegeben merden follz fie follen eniwfangen den Shmucdrmeißer Siegeskleider, 
und Leben, Geligfeit mit allen, deren STame im Buche des Lebens verzeichnet fteht 
Luce. 10, 20., wenn aber jemand vom Glauben- abfällt, fo wird fein Name aus der Bürs 
gerolte der Himmelsgenoſſen ausgeftrichen, fo gebt er des ihm zugedachten Lebens verlu⸗ 
fig; endlich foll ihnen die Ehre zu Theil werden, daß Chriftus' öffentlich fie für- die 
Eeinen erfennt und befennt Match. 10, 32. — Zu dv. 6, fiche Cup. 2, 7. 


N: D. 7—13. Der Brief an den Engel der Gemeinde zu Philadelphia. 


1. 8. 7. Chriftus fchildert fih hier ald den Heiligen, Wahrhaftigen und All⸗ 
mächtigen, der den Schlüffel Davids hat, völlige Gewalt über das Haus Davids, 
über die Kirche des Neuen Bundes, deren Vorbild die jüdifche Kirche oder Religious— 
verfaffung war. Auf Erden war er nur ein armer Khrer, Hayshalter über eine Heine 
Hütte, den feine Feinde nicht zutrauten, daß er bei feinem «Herrn hoch in Gnaden fer; 
er blieb aber treu, und nun iſt ihm alle Gewalt gegeben March. 28, 18— 20.5 wenn 
er aufthut, das Himmelreich öffnet, jemanden im daffelbe aufnimmt, fo kann es mies 
mand mehren, daffelbe nicht verfchließen; wenn er aber znfchlieht, von der 
Gemeinfchaft der Seligen ausfchließt, jemand derfelben Anmwerth erklärt, fo fann ihm auch 
dann niemand mehren... — 


. 2%. DB. 8—11. Das Lob des Herrn. — 8. 8. Er gibt dem Biſchof eine . 


‚offene Thür, eine freie, ungehindert, fegenss und erfolgreiche Wirkſamkeit für das 
Evangelium, und zwar darum, weil er, obfchon er mur eine geringe Kraft-befaß, 
doch treu und gewiffenhaft mit berfelben wirkte Matth. 25, 29., weil er fein Wort 
im Glauben fefibielt, und unter vielen Verfuchungen dennody den Namen Christi 
nicht verleugnere, nicht treulos von ihm abfiel. — V. 9. Ein andrer Lohn dieſes 


— — 


= 
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geben aus Satanas Schule, die da fagen, fie find Juͤden, und ſind's nicht, 
fondern lügen. Siehe, ich will fie machen, daß fie fommen follen und ans 
beten zu deinen Füßen, und erkennen, daß Sch dich geliebet habe. * Diemeil 10, 
du haft behalten das Wort meiner Geduld, will Ich auch dich behalten vor 
der Stunde der Verfuchung, die koͤmmen wird über der ganzen Welt Kreig, 
zu verfuchen, die da wohnen auf Erden. *Siche, ich fomme bald. Halt, 11. 
was du haft, daß niemand beine Krone nehme. *Wer uͤberwindet, den will 12. 
ich machen zum Pfeiler in dem Tempel meines Gottes, und fol nicht meet 
hinaus gehen. Und, will auf ihn fchreiben den Namen meines Gotted, und 
den Namen des neuen Serufaleng, der Stadt meines Gotteg, die vom Hims . 
mel hernieder fommt, von meinem Gott, und meinen Namen, den neuen. 
*Wer Ohren hat, der höre, was der Geift den Gemeinen faget. 13. 
Ill. *Und dem Enge® der Gemeine zu Laodicea fchreibe: Das faget 14. 
Amen, der treue und twahrhaftige Zeuge, der Anfang ber Greatur Gottes: 
“Ich weiß deine Werke, daß du weder kalt noch warm biſt. Ach, daß du 15. 


treuen Knechts if ber Sieg, den ihm der Here fchenken will Über die Widerfacher. 
36 werde geben, dir zur Beute, daß fie fich zu dir wenden, Leute, die vorgeblich 
uden find, nur das Aeußere des Judenthums beobachten, innerlich aber megen ihrer 
Gefinnumg und Grundfäse, wie auch wegen ihres Wandels, vielmehr aus Satans 
Schule. Synagoge), Satans Kinder und Anhänger find. Diefe follen, dahin mill cs 
der Herr bringen, gedemüthigt werden, ſich demüthig dir zu Füßen werfen und ihr Uns - 
recht befennen, und eingeftehen, daß ich dich geliebt habe. — V. 10. Noch ein Lohn if 
es, daß der Herr diefen Vorjicher, darum, weil er das Wort feiner Geduld be— 
halten bat d. h. weil er gemäß dem Wort und Willen feines Herru eine demfelben 
wohlgefällige Geduld bewieſen hat, behalten will vor der Stunde der Berfus 
chung, entweder fo, daß fie ihm gar nicht treffe, oder fo, daß er unverfehrt und bewährt 
bervorgehen foll aus den großen und allgemeinen Prüfungen, die den ganzen ErdEreis 
treffen, dies bezeichnet das ganze römifche Reich, ober auch nur fehr bedeutende Lands 
firihe Zue. 2, 1.— Zum Troft fügt der Herr v. 12. noch hinzu, daß er bald fomme, 
zu wölliger Erlöfung der Seinen und mit feinem Önadenlohn; diefe Hoffnung ſtählt Muth 
und Kraft, de: fehon Errungene treu ju bewahren, damit man der endlichen Giegerfrone 
ja nicht verluftig gebe, : ae ar — 
— 3. V. 12. 13. Es folgt die Gnadenverheißung, die ein kräftiger Beweg— 
grund zu fortgeſetztem Kampf und Sieg werden ſoll.“ DB. 12. Der Hertſcher im Pa— 
laft Davids (v. 7.) will feinen Freund, den Weberwinder, zum Pfeiler und Stütze int 
Palaſt Gottes machen, der ewig feſt ftehe, und foll wicht mehr hinausgehen d. h. 
er fol nie hinweggerückt werden, ftet3 in befeligender Gemeinſchaft mit Chrifto bleiben 
ef. 22, 17— 25. Und fd mie man auf Säulen in Tempeln bisweilen Denkſchriften 
Font, fo fol diefe Säule, diefer- Freund des Herrn, den Namen tragen feines Got— 
tes und des nenen Terufalems und den neuen Namen Ehrifi, wodurch ans 
gedeutet werden foll, daß er Gotte geweiht if, . wie der Hoßepriefter der Sfraeliten ben 
Namen Gottes an feiner Stirn trug, daß er ein Bürger des himmliſchen Jeruſalems 
it, und endlich, daß er Ehrifto dem Erlöfer angehört, der einen neuen Namen führt jur 
Bezeichnung des neuen feligen Verhältniſſes, in welchem er zu den Seinen ſteht ut feis 
nem Reich der Herrlichkeit. - Das neue -Jerufalem kommt vom Himmel ber 
nieder, iſt in feiner Natur himmlifch, es _herrfchen in ihm himmliſche, befeligende Vers 
hältniſſe; Stadt Gottes heißg es, weil Bott Gfünder und Herr diefes Meiches if. 


IIL V. 14—22. Der rief an den Engel der Gemeinde zu Laodicea. 


1. 8. 14. Ehriftus nennt fih hier Amen, den treuen und wahrhaftigen * 
Zeugen, der nicht heucheln kann, dem Wahrheit über alles geht, deffen Drohung alfo 
um fo mehr beherzige werden muß; und den Anfang der Kreatur Gottes, den 
Schöpfer, der allen Gefchöpfen ihren Anfang, Leben und Dafein gegeben hat. 

2. 3. 15 - 20. r Tadel des Herrn trifft zunächſt: a) v. 15. 16. die 
wankelmüthige Unentſchiedenheit des Vorſtehers; er iſt lau, hat ein getheiltes 
— hinkt auf beiden Seiten, ſein Chriſtenthum und ſeine Amtsführung iſt beides gleich 
charafterlos; der Herr aber will das ganze Herz und ungetheiltes Weſen und völlige 
Eurfchiedenheit, daher der Wunfch: daß du kalt oder warm wäreft, Falt, um vor 
tranriger Geldfttäufihung bewahrt zu bleiben und defto leichter zum lebhaften Bewußtſein 
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16. falt oder warm mwäreft! *Weil du aber Tau bift, und weder Falt noch warm, 
17. werde ich dich augfpeien aus meinem Munde. *Du fprichft: Ich bin reich 
und habe gar ſatt und darf nichts; und weißeſt nicht, daß du bift elend 
18.und jämmerlich, arın, blind und bloß. *Ich rathe dir, daß du Gold von 
mir Kaufe, das mit Feuer durchläutert ift, daß du reich werdeſt; und weiße 
Kleider, daß du dich anthuſt, und nicht offenbaret werde die Schande deiner 
19. Bloͤße; und falbe deine Augen mit Augenfalbe, daß du fehen mögeft. *NBelche 
Ich lieb habe, die ftrafe und züchtige ih. So fei nun fleißig, und thue 
20. Buße. *Siehe, ich ſtehe vor der Thür, und Elopfe an. Go jemand meine 
Stimme hören wird, und die Thür aufthun, zu dem werde ic) eingehen und 
21. das Abendmahl mit ihm halten, und Er mit mir. *Wer uͤberwindet, dem 
will ic) geben mit mir auf meinem Stuhl zu figen; tie Ich uͤberwunden 
22. habe, und bin gefeffen mit meinem DBater auf ſtinem Stuhl. *Wer Ohren 
hat, der höre, was der Geiſt den Gemeinen fager. 


und Gefühl hingeführt werden zu können, mie nothmwendig der Heiland iſt; oder noch 
beſſer warm, damit er feinem Herrn zur Freude gereiche. — 8. 6. Die Folge und 
zuie der Lauheit if, daß der Herr ihn ausfpeien will aus feinem 
Munde 3 Moſe 18, 25., mweil er ihm ein Greuel ift, wie uns laumarmes Waffer EfeL, 
verurfacht, fo mill ihn der Herr ganz ausfchliefen von feiner Gemeinfchaft und allen _ 
Gegnungen ‚derfelben, die nur dem entfchiedenen Glauben zu Theil werden. 
b) V. 17. 18. Ferner tadelt Ehrifius die aus Eigenliebe entfpringende 
Gelbfigefälligkeit und Selbſttäuſchung. DB. 17. Du bildeft dir eim reich zu 
ein, — mit deinem vermeinten Chriſtenthum; lobſt und erhöhſt dich ſelbſt, als ob du 
ie Fülle hätteſt und nichts weiter bedürfeſt d. h. als ob du es ſchon zur chriſt⸗ 
lihen Vollkommenheit gebracht hätteft, und eines weitern Fortfchreitens nun nicht mehr 
benöthigt wäreſt; aber fiehe! dem iſt nicht alfo! du bift eleırd, in einem bejammernss 
werthen Scelenzuftande; und jämmerlich, höchſt beflagenswerth, der Erbarmung und 
des Mitleids bedürftig; und arm an allen himmliſchen Gütern des Glaubens, der Liebe ff.; 
blind, ganz verblendet über dich, unbekannt mit der Wahrheit, dem Wege zum ewigen 
Leben; und bloß, nadend, nicht gefchmückt mit den Schmuck göttlicher Gefinnung und 
I Wandels. — V. 18. An diefe Schilderung des wahrhaft elenden Zu: 
andes reiht fich der Nach der Licbe: Kaufe von mir Gold, mit Feuer 
dDurchläutert, alfo reines Gold d. h. fuche mit allem Eifer und eigne im Glauben dir 
an dies köſtliche Kleinod, mein Wort, meine Wahrheit, meine Lehre Jeſ. 55, 1. Matth. 
13, 44., dann mirft du recht reich fein; Faufe weiße Kleider der Unfchuld und Ge: 
rechtigkeit, ringe darnach mit aller Kraft und, ganzen Eifer Phil. 3, 7. f., dag du dich 
anthuft, fo bekleideft, damit deine entehrende, dich fhändende Blöße nicht offenbar werde; 
endlich falbe deine Augen mit Augenfalbe, forge dafür, daß dein geitiges Auge, 
deine Erkenntniß fark, richtig, der Wahrheit gemäß werde. 
ec) V. 19. 20. Was bisher gefagt war, mußte dem Bifchof fehr fchmerzlich fein: 
ihm zum Troſte zeige ihm der Herr jest fein liebendes Herzs; er tadelt nur aus Liebe, 
denn der Liebe ift das Schickſal der Geliebten nicht gleichgültig, und ‚daher fucht fie zu 
befferit, um zu retten. V. 19. Welche ich lieb habe, die jtrafe d. h. die überjeuge 
ich durch ernfte Vorjtellungen von ihrem Unrecht, und ich güchtige fie, nehme fie in 
die Zucht, fuche fie zu erziehen, wie ein Vater fein geliebtes aber ungrtiges Kınd. Weil 
ich nun fo auch an dir thue, fo muß dir das Antrieb und Beweggrund fein, auch deiner— 
feits fleißig, eifrig zu fein, fern von der bisher bemwiefenen Lauigkeit und Gleichaültig- 
feit, und Buße zu thun, Ginn und Wandel zu ändern, zu beffern. — V. 20. Ein 
neuer Beweggrund dazu if, daß Chriftus vor der Thür ſteht, mit den Anerbietuns 
‚gen feiner Gnade fo nahe it, und anklopft, jede Anfprache an das Gemiffen, jede 
Nührung des Herzens fol ihm den Weg zum Günderherzen bahnen und Eingang in daf- 
elbe verfchaffen. Und wenn nun jemand feine Stimme hört, durch diefelbe fich 
ewegen läßt, und ibm die Thür öffnet, Chriſto eine kräftige Einwirfung auf fein 
Herz geftattet, (denn das hängt vom Menfchen ab, ob er folgen mill oder micht Luc. 14, 
16 —24.,) su dem geht er ein, mit dem tritt er wahrhaftig in Gemeinfchaft, und 
hält mit ibm das Abendmahl und er mit mir, ſegnend und begnadigend theilt 
er einem folchen ſich mit zu vollen Genuß. 
3. V. 21. 22, Des Herrn Eöftlihe Verheißung iſt, daß der Ueberwinder vol 
‚Ten Antheil an Ehrifti Ehre, Macht und Herrlichkeit haben foll, fo wie er felber einen 
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Cap. 4 1: * Darnach fabe ich, und, fiehe! eine Thür ward aufge 
than im Himmel; und die erfte Stimme, die ich gehöret hatte mit mir reden, 
als eine Poſaune, die fprach: Steige ber, ich will dir zeigen, was nach die— 
fein gefchehen foll.. *Und alfobald war ich im Geift. Und, fiehe! ein Stuhl 
warb gefeßt im Himmel, und auf. dem Stuhl faß einer. *Und der da ſaß, 
togr gleich anzufehen wie der Stein Jaſpis und Sardis; und ein Negen- 
bogen war um den Stuhl, gleich anzufehen wie ein Smaragd. *lind um 
den Stuhl waren Hier und zwanzig Stühle; und auf den Stühlen faßen 
vier und zwanzig Welteften mit weißen Kleidern angetban, und hatten auf 
ihren Häuptern güldene Kronen. *Und von dem Stuhl ‚gingen aus Blige, 
Donner und Stimmen; und fieben Fackeln mit Feuer brannten vor dem 
Stuhl, welches find die fieben Geifter Gottes. | 


1. 


olchen am Neiche des Waters hat Joh. 17, 22., nachdem auch er überwunden, und fein 


te auf Erden in Blauben und Gehorfam gegen Gott vollbracht hat. 


...Eap. 4. Hier beginnt die zweite Vifion bis Cap. 8,1. Nach Eap. 1, 
419. follte Sohannes theils das auffchreiben, mas jene Zeiten anging, theils das, mas 
fih in fünftigen Zeiten jutragen Pas und damit wird num der Anfang gemacht. Die 
erfie Vifion empfing Johannes auf Pathmos Cap. 1, 9., jetzt wird er int Geifte in den 


Himmel verfent, und dort ift der Schauplag, mo er die Ereigniffe fich zutrggen ficht, ' 


die in fpätern Zeiten auf Erden an der Kirche des Herrn und allem in Erfüllung 
‚sehen follten. Cap. 4. gibt eine einleitende Schilderung des Thrones Got: 
tes und feiner Umgebungen. 


L D.1-5. Der Thron Gottes felbft mit feiner naͤchſten Umgebung. 


B.1. Darnach, als Ehriftus mir diefe Aufträge gegeben hatte Cap. t, 19. bis 
Eap. 3, 22., fahe ich, und ſiehe! ed war im Himmel eine offene Thür; der Himmel, als 
ein Palaſt oder Tempel gedacht, hat eine omene, den Zugang gemährende Thür; und 
jene erjte, vorher von mir wie Pofaunenhall gehörte Stimme Cap. 1, 10— 12. fprad) 
jegt gebietend zu mir: Steige herauf! in der Abficht, die Offenbarung: zukünftiger 
Begebenheiten zu vernehmen. — | , , 

B.2. In Folge diefes Befehls war Tohannes fogleich wieder im Geifte, im Zus 
ftande der Entzückung Cap. 1, 10., in ihr fieht er nun Folgendes: Ein Thron ward 
gefegt eig. fiand fchon da, und auf demfelben ſaß Jemand, der Allerhöchtte Zef: ©. 
Heſek. 1, 10. Dan. 7, 9. 19. — , — — 

V. 3. Der thronende Herrfcher wird näher befchrieben in Bildern, denn ihn ganz 
darzuftellen hat die Fprache nicht Wort noch Bild, das bedeutungsvoll genug wäre. Der 
Tafpis ift ein mehrfarbiger durchfichtiger Edelftein; der Sardis ein vorher Ebdelftein; 
rörhlicher Seuerglanz, ſchrecklich, unanſchaubar bietet den Auge fich dar, fo ift Gott, als 
der Gerechte und Heilige, dem Günder unerträglich, if für ihn mie ein verjehrend Feuer, 
wer kann ihn anfchauen, ‚der nicht ftürbe? Aber zugleich auch war, ein Negenbos 
gen um den Thron, das uralte, liebliche Zeichen der göttlichen Gnade 1 Mofe 9, 
13— 17. Hefef. 1, 28., denn der Heilige ift auch der Gnädige, und mir feiner Gerech— 
tigkeit iſt feine Barmherzigkeit aufs Junigfte verbunden. Der Smaragd iſt grün, eine 
erquickende Farbe. — j : 

V. 4. Zunächſt um Gottes Thron herum ſtehen noch vierundimangig andre Thro- 
nen, auf ihnen figen die Aelteften. Wie im irdifchen Tempel die Aclteften der vierund— 
zwanzig Priefterordrungen zu Nach faßen, fo thronen diefe Aelreften im himmliſchen Tem⸗ 
pel, fie haben priejterliche Würde, denn die erg (ip ſollen allzumal ein heiliges 
Prieftervolf fein 1 Peer. 2, 9. und ein Fönigliches Gefchlecht, daher sragen 
diefe Aclteften au goldene Kronen, das Ginnbild Föniglicher Würde, fo wie weiße 
Kleider, die Reinheit göttliher Gefinnung bezeichnend. _ Ihre Nähe bei Gott, ihr 
Schmüuck, ihre Thronen, dies alles zufammengenommen ift reiches finnvolles Bild der 
Auszeichnung und Fülle von Geligfeit, zu der Menfchen, Sünder, Erlöfte Chriſti durch 
den Glauben an ihren Heiland gelangen können, denn ze... (find Repräfentans 
ten,) ftellen vor die vertlärten Gerechten in ihrer Herrlichkeit als heilige Sieger und 
als himmliſche Priefterfönige. — * — 

V. 5. Blitz und Donnerſtimmen find Sinnbilder der Nähe Gottes 2 Moſe 
19, 16. Die ſieben Fackeln oder Lampen, die vor dem Throne Gottes brennen, find nach 
Johannis eigner Erklärung die fieben Geiſter Cap. 1, 4. 3, 1. d.h. der heilige Geiſt, der 


— 
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— m — — — — — — — — — — — —— — — — 
6.. HH. *Und vor dem Stuhl, war ein glaͤſern Meer, gleich dem Kryſiall; 
und mitten im Stuhl und um den Stuhl vier Thiere, voll Augen, vorne 
7. und hinten. *Und das erfie Thier war gleich einem Löwen, und das andere 
Thier war gleich einem Kalbe, und dag dritte hatte ein Antlitz wie ein Menfch, 
8.und dag vierte Thier gleich einem fliegenden Adler. * Und ein jegliches der 
vier Thiere hatte ſechs Flügel umher, und waren inwendig voll Augen, und 
hatten Leine Ruhe Tag und Nacht, und fprachen: „Heilig, heilig, heilig iſt 
Gott, der Herr, der Allmächtige, der da war, und der da iff, und der da 
9.fomms! *Und da die Thiere gaben Preis und Ehre und Danf Dem, der 
10.da auf dem Stuhl faß, der da lebet von Eivigfeit zu Ewigkeit; *Fielen 
- ‚die vier und es Nelteften vor Dem; der auf dem Stuhl fa, und bete: 
‘ ten am Den, der da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit, und warfen ihre Kro: 
11.nen vor den Stuhl, und fprachen: - *Herr, du bift würdig zu nehmen 
Preis und Ehre und Kraft, denn Du haft alle Dinge geſchaffen, und durd) 
deinen Willen Haben fie das Wefen, und find gefchaffen. 
1: Cap: 5. Und ich fahe in der rechten Hand Def, der auf dem Stuhl 
faß, ein Buch, gefchrieben inmwendig und auswendig, verfiegelt mit fieben 


nach Sachar. 4, 10. als des Herrn Auge die Erde durchzieht, fo daß der Erdkreis vol 
iſt des Geiftes des Heren, vol feiner-Macht, feines Blicks und Lebens. i 


m V. 6—11. Was fonft noch den Thron- Gottes umgab. 


... 8.6. Vor dem Thron. mar ein gläfern Meer, eine helle, durchfichtige, Hlare 
Tiefe, mie Kryſtall anzufchauen; Gottes Thron if zwar in Dunkel gehüllt, unanfchaubar, 
aber vor den Augen des Thronenden ift nur Klarheit und Neinheit, da ift ewiger Friede 
und Herrlichkeit. Mitten im Throne, nämlich in der Mitte Jeder Seite, (nit an 
den Ecken derfelben, )"und fo um den Thron herum, alfo auf allen vier Seiten, bes 
fanden fich die vier Thiere eig. die vier Lebendigen, melche überall mit Aigen bedeckt 
find Heſek. 1, 5—7., als Sinnbild ihrer weit und tief fich erſtreckenden Einficht. 

DB. 7. Diefe vier Lebendigen tragen den Thron; Löwe, Stief, (Kalb) Menfc, 
‚ Adler; jeder der König in feinem Neich und Bild der Schöpfung, die unter ihn dient; 
alles, auch das Höchfte, Edelite, Vornehmſte, beugt ſich, um feines Schöpfers Thron zu, 
tragen. Ihm brüllt der milde Löwe und der zahme Gtier, ihm leuchtet das edlere, bes 
feelte Menfchenantlig, ihm feucht der fonnenanflicgende Adler. Vor Gott it Stärke, 
Majeſtät, Weisheit und Schnelligfeit. 

V. 8. Sie haben jedes fehs Flügel und find inwendig und auswen— 
dig voll Augen, vor Jehovah it alles Auge, alles Flug, Leben, Seele und Bemegung; 
fie haben feine Ruhe, beitändig im Dienfte Gottes befchäftigt haben fie Feine Ruhe 
und bedürfen derfelben auch nicht; von ihnen erfchallt unaufhörlich das ewige Lied der 
Schöpfung Jeſ. 6, 3., welches dem Allgächtigen, Eigen, Hnveränderlichen und Allges 
genmwärtigen gebracht wird, der ein heiliger Gott if. , —— 

V. 9— 11. In den einſtimmigen Lobgeſang der vier Lebendigen v. 9., ſtimmen 
die vierundzwanzig Aelteſten mit ein; voll tiefer Demuth fallen ſie vor dem Thronenden 
nieder v. 10. vor ibm werfen fie ihre Kronen nieder, im Gefühl, daß fie eigent⸗ 
lich vor ihm nichts find, daß ihm allein alle Herrlichkeit gebührt; — und das ſagt auch 
v. 11. ihr Bekenntniß, Gort it Schöpfer, fein Allmachtswille bat allen Gefchöpfen Leben 
und * gegeben, nur er allein iſt der Selbſtſtändige und Allgenugſame, von ihm da— 
gegen alles abhängig, denn das Geſchöpf hat ſeine Wurzel und ſein Beſtehen nur vom 
und im Schöpfer. 


"Cap. 5. Don dem verfiegelten Buch, das von dem Lamm geöffnet werden 
fol, dem zuvor ein Loblied dargebracht wird. 


1. B.1—7. Von dem verfiegelten Bud. 


i V. 1. Der Thronende hatte in feiner rechten, Hand ein Bud, eig. eine Rolle, 
denn auf folche fchrieben die Alten, nur die inwendige Seite ward befchrieben, dann rollte 
man das Pergament zufammten, band es zu und verfigelte ed. Hier iſt es merkwürdig, 
da beide Seiten, die innere und äußere, befchtichen find, es enthielt alfa eine große 
Menge von Gegenſtänden, war inhaltreich, und zugleich verſiegelt mir fieben Sie 
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nn. m nn — 
Siegeln. *Und ich fahe einen flarfen Engel prebigen mit großer Stimme: 
Wer ift würdig, das Buch aufjuthun, und feine Siegel zu brechen! *Und 
niemand im Himmel, noch auf Erden, noch unter der Erde, fonnte das Bud) 
aufthun, und d’rein fehen. *Und ich weinete fehr, daß niemand würdig 
erfunden ward, das Bud aufjuthun und zu lefen, noch d’rein zu fehen. 
*Und einer von den Xelteften fpricht zu mir: Weine nicht! Giche, «8 hat 
überwunden der Loͤwe, der da ift vom Geſchlecht Juda, die Wurzel Davids; 
aufzuthun das Buch, und zu brechen feine fieben Siegel. * Und ic) fahe, 
und, fiche! mitten im Stuhl und der vier Thiere, und mitten unter den 


Xelteften ftund ein Lamm, wie e8 ermwürget wäre; -und hatte fieben Hörner 


und fieben Augen, welches find die fieben Geifter Gottes, gefandt in alle 
Lande. *lind es fam, und nahm das Buch aus der rechten Hand Def, 
der auf dem Stuhl faß. *Und da «8 das Bach nahm, da fielen die vier 
Thiere und "die vier und zwanzig Aelteſten vor das Lamm; und hatten ein 
Seglicher Harfen, und güldene Schalen: voll Raͤuchwerks, welches find die 
“ Gebete der Heiligen. *Und fungen ein meu Lied, und fprachen: Du bift 


gelu d. b. fehr geheim; die geheimen und verborgnen tr Gottes Kat er in fein 
Buch verzeichnet, da ſtehen die unbekannten Schickfale der Völker, die Begebenheiten der 
Zukunft 5 Mofe 32, 34. Dan. 12, 4. 9. o 

V. 2— 4. Ein ſtarber, gewaltiger Engel ruft fraaend mit lauter Stimme, mer 
das Buch öffnen, diefe Geheimniffe enthüllen und andern zugleich offenbaren fünne u. 2; — 
aber fein Gef chöpf vermag es, es find alfo unerforfchliche Gerichte und unbegreifliche 
Schickſale v. 3.5 — Tohannes meint, daß ihm und allen dies alles verborgen bleiben fol; 
fein Weinen zeigt Schmerz und Theilnahme, deutet auf die Wichtigkeit des Werborg- 
sen hin, und wie nahe es ihn anging Dan. 8, 15. Cap. 10, 12, 

B. 5. Zum Ttoſt wird ihm gefagt, daß der Meſſias, der Vertraute des Vaters, 
dent der Vater alles zeigt, was er thut, durch, den der Vater alles offenbart, was in Ewigkeit 
hinaus wichtig ift, das Buch öffnen werde, denn da er durch feinen Tod die Welt erlöft 
und das eich Gottes geftiftet hat, fo hat er auch die Macht, die Zukunft feines Reichs 
zu enthüllen. Nah 1 Mofe 49, 9. 10. wird der Meſſias der Löwe aus dem Stamme 
Juda genannt, und fiegreih wie ein Löwe har er alle feine Feinde befiegt, und ift 
disrchaebrochen, indem er die Banden des Grabes in feiner Auferfiehung gefprengt hat; 
die Wurzel oder der Sprößling Davids heißt er nach Jeſ. 11, 1. 10., das dürre vers 
achtete Reis im Staube der Erden ift emporgeblüht, und von ihm geht Licht, Weisheit, 
Erfenntniß, Offenbarung aus Joh. 1, 18. Cap. 3, 13. 31. 34. 35. 

. V. 6. 7. Johannes erblickt jegt den Sohn Gottes, das Lamm; es ſteht mitten vor 
dem Thron, zwiſchen diefem und den vier Lebendigen und jenen Aelteſten, denn es ift 
zrifchen Gott und der Schöpfung die Mittelsperfon, der Mittler, der eine Verföhnung. 
geftiftet hat, welche ihm fein Blut, fein Leben koſtete; darauf anfpielend wird gefagt, es 
fand da, wie, als ob es gewaltſamer Weife getödtet wäre, es trug die Spur 
ren des erlittenen,' gewaltfamen Todes an fih, die Malzeichen feiner Leiden, gleichſam 
feine, Siegstrophäen; es hatte fieben Hörner, Horn ift Sinnbild der Kraft und 
Majeftät, des Lammes Macht erſtreckt ſich über feine Kirche, ja über Alles; und hat 
and fieben Augen, die fieben Geifter Gottes d. h. die Fülle des heiligen Geis 
ſtes befist der Sohn, und fie geht von ihm aus, er fendet fie, feit dem erſten chriſtli— 
chen Pfingſtfeſt in alle Lande, fo daß die ganze Menfchheit deffelben theilhaftig, von 
ihm befeelt und erquickt werden foll.— 9.7. Aus der Hand des Waters empfängt der 
Sohn das Buch der Schickfale des Menfchengefchlechts, es zu eröffnen. j 


2. 38-14 Die dem Lamme in einem Lobliede dargebradtg 
Anbetung. 

V. 8. Die vier Lebenden fallen in diefem wichtigen und feierlichen Augenblick an— 
betend nieder, mit ihnen die vierundzwanzig Aelteſten; dieſe aber ſtimmen, als Stellvers 
treter der erlöften Menfchheit, dem Lamme, welchem ſie alles verdanfen, das Loblied an. 
Qeder von ihnen hat eine Harfe, (Cither, ein Saiteninftrament mit acht oder auch mit 
zehn Saiten,) und, wie die Priefter des Alten Teſtameuts A Mofe 7, 14., Schalen voll 
Räuchwerks, morunter nach Johannis Erklärung die Gebete der Heiligen zu ver— 
ſtehen find; wie der Duft des Nauchopfers Gott angenehm if, fo auch die von den Gläus 
bigen, ftatt jener Näuchopfer dargebrachten Gebete, die binmelan ſteigen. 
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wirdig zu nehmen DAB Buch, und aufzuthun feine Siegel; denn du bift er; 
wuͤrget, und haft und Gott erkauft mit deinem Blut aus allerlei Gefchlecht 
10.und Zungen und Volk und Heiden; *Und haft ung unferm Gott zu Koͤni— 
11. gen und Prieftern gemacht, und wir twerden Könige fein auf Erden. *Und 
ich fahe, und hörete eine Stimme vieler Engel um den Stuhl und um die 
Thiere und um die Nelteften her; und ihre Zahl war viel taufend mal. taus 
12.fend, *Und fprachen mit großer Stimme: Das Lamm, das ermürget ifl, 
ift würdig zu nehmen Kraft und Reichthum und Weisheit und Stärke und 
13. Ehre und Preis und Lob, *Und alle Ereatur, die im Himmel iſt, und auf 
Erden und unter der Erden und im Meer, und alles, was drinnen ift, börete 
ich fagen zu Dem, ber auf dem Stuhl faß, und zu dem Lamm: Lob und 
14. Ehre und Preis und Gewalt von Emigfeit zu Ewigkeit! *Und die vier 
Thiere fprahen; Amen. Und die vier und zwanzig Xelteften fielen nieder, 
und beteten an Den, der da Iebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
1. Cap. 6. Und ich fahe, daß das Lamm der Siegel Eins aufthät. 
’ Und ich hörete der vier Thiere eins fagen, al8 mit einer Donner: Stimme: 
2. Komm, und fiehe zu! *Und ich fahe, und, fiche! ein weiß Pferd, und der 
d'rauf faß, hatte einen Bogen; und. ihm ward gegeben eine Krone, und cr 
3.509 aus, zu überwinden, und daß er ſiegete. *Und da es dag andere Sie; 


V. 9. 10. Das Loblied der Aelteſten für die Erlöfung. — 8.9. Sie 
fangen ein neues Lied, wie ein ſolches vor der Erlöfung nie gefungen war, noch 
hatte gefungen werden fünnen. Würdig, allein berechtigt, Gottes verborgne Rathſchlüſſe 
über dag Menfchengefchlecht, die in die Ewigkeit hineingehen, zu enthüllen it das Lamnı 
darum, weil es erwürget ift, aus Liebe fein Leben dem Tode dahingegeben hat, und 
meib es durch das Löfegeld feines Blutes die Sünderwelt, aus fremder Serrfchaft, aus Gar 
tans Meich freis und losgefauft hat, für Gott, dem die Erlöften dienen, deffen Knechte 
und Kinder fie fein, dem ihr Leben geweiht fein ſollz und diefe Gnade der Erlöfung er: 
ſtreckt fih auf Alle, fo daß aus allen Völkern die Keichsaenoffen gefammelt werden. — 
DB. 10. Der höchfte Endzmweck der Erlöfung und die erhabene Beftimmung der Erz 
löften ift ein königliches Prieſtervolk zu fein 1 Petr. 2, 9., Gott zu dienen und mit Gott 
felig zu fein, in feiner befeligenden Gemeinfchaft. 


V. 11—14. In den Lobgefang der erlöften Menfchheit mifcht fich der volle Sur 
belchor der zahllofen Engelheere, deren Zahl nach v. 11. schnraufendmal zehntaufend und 
taufendmal taufend it; — dv. 12, Anhalt ihres Lobgefangs ift das demürhige und freu: 
dige Bekenntniß, daß der Erlöſer würdig if, Herrfchaft über alles zu haben und Gegen: 
ftand aubetender Bewunderung zu ſein; — v. 13. ja, die ganze Schöpfung nimmt freus 
digen Antheil, Altes vereint fich zu eimem Lob- und Tubelgefang über die Erlöfung; — 
v. 14. und die vier Lebenden befräftigen das Loblied mit ‚ihrem Amen, und beten in 
tiefer Ehrfurcht den Emwigen an, den Urheber des ganzen Erlöfungswerks, 


Cap. 6. Die Eröffnung der erften ſechs Siegel. 


Das Brehen oder die allmählige Eröffnung der Siegel geht der Entfaltung der 
Buchrolle und der Enthüllung ihres Inhalts voran; es find alfo unter dem Brecden 
der Siegel die Vorzeihen und Vorboten der fpäter nachfolgenden noch wichti— 
geren und furchtbareren Begebenheiten zu verfiehen, mie denn der Erlöfer auf ſolche 
Vorzeichen bingewiefen hatte Matth. 24, 6— 8. Lue. 21, 7. 11.5 nie fchresklich die Dinge 
felbft fein müffen, die folche Vorboten haben, läßt füch ahnen! Schnell, wie die Siegel 
brechen, folgen die Ereigniffe aufeinander, von allen Seiten ber und nach allen Geiten 
hin. Raſtlos rufen die Lebendigen: Kommt und fieh! Das ganze drücdt Echauer und 

» Eile aus. Die vier erften Siegel gehören zufammen, und wiederum die drei letzten; auf 
dieſelbe Weiſe ift die Siebenzahl überall in der Offenbarung zerfyalten. Die erften vier 
Siegel reden von fichtbaren, finnlichen Erfahrungen und Thatfachen auf Erden; die drei 


letzten Siegel gehen über diefen engen Kreis hinaus. \ 


1. 8: 1.2. Das erfte Siegel. — 3.2. Ein Bogenfchüge, bei den Alten 
zu dem leichten Kriegevolf gehörig, erfcheine als Sieger auf einem weißen Triumph— 
roß; der Giegesfran; wird ihm gereicht, und er zieht dahin als glücklicher Ueberwinder. 
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gel aufthaͤt, hoͤrete er das andere Thier ſagen: Komm, und ſiehe zu! *Und 
es ging heraus ein ander Pferd, das war roth; und dem, der d’rauf ſaß, 
ward gegeben, den Frieden zu nehmen von der Erde, und daß fie. fich unter 
einander erwuͤrgeten; und ihm ward ein groß Schwert gegeben. *Und da 
es dag dritte Siegel aufthät, hörete ich das dritte Thier fagen: Komm, und 
fiehe zu! Und ich fahe, und fiehe! ein ſchwarz Pferd; und der d’rauf faf, 
hatte eine Wage in feiner Hand. *Und ich hörete eine Stimme unter den 
vier Thieren fagen: Ein Maag Weizen um einen Grofchen, und drei Maaß 


Gerfte um einen Grofchen; und dem Dehl und Wein thue Fein Leid. *lind 


da es daß vierte Siegel aufthät, hörete ich die Stimme des vierten Thierg 
fagen: Komm, und fiehe zul! *Und ich ſahe, und fiche! ein fahl Pferd: 
und der d'rauf faß, de Name hieß Tod, und die Hölle folgete ihm nach). 
Und ihnen ward Macht gegeben zu tödten das vierte Theil auf der Erde, 
mit dem Schwert und Hunger und mit dem Tod und durch die Thiere auf 
Erden. *uUnd da es dag fünfte Siegel aufthät, ſahe ich unter dem Altar 
die Seelen derer, die ermürget waren um des Worts Gottes willen, und 


9. 


um des Zeugniſſes willen, das ſie hatten. *Und ſie ſchrie'n mit großer 10. 
Stimme, und ſprachen: Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, wie lange rich⸗ 


teft du, und rächeft nicht unfer Blut an denen, die auf der Erde twohnen. 


*Und ihnen tourden gegeben einem Seglichen ein weiß Kleid; und ward zu 11. 


ihnen gefagt, daß fie ruheten noch eine kleine Zeit, bis daß vollends dazu 
kämen ihre Mitfnechte und Brüder, die auch follten noch ertödtet werden, 


2.98.34 Das zweite Siegel. — Auf einem blutrothen Roß kommt der 


wilde Krieg geritten, der den Frieden von der Erde wegnimmt, er bekommt ein großes 
Schlachtſchwert, und darauf folgt nun gegenſeitiges Würgen und Morden. 


3. V. 5. 6. Das dritte Siegel. —, V. 5. Auf Krieg und Blutvergießen 
folgt raſch Theurung und Hunger; das Roß iſt Schwarz, Unheil verkündend, viel: 
leicht ſelbſt dürr und verhungert; der Reiter hat eine Wage in feiner Hand, Lebensmittel 
zu mägen, die fo knapp find, daß jedem nur Färglich zugemeffen, nicht aber nach feinen 
Belieben gegeben wird. — V. 6..Die Stimme vom Thron her beftiimmt den Preis. 
Ein Maf (Ehönir) faßte etwa fo viel Getreide in fich, als ein Sklave zur feiner Nahs 
rung, zur höchften Nothdurft täglich erhielt. Grofchen eig. Denar, etwa ein Sechstel 
eines Thalers. Die geringere GetreidesArt Gerſte ift zwar mohlfeiler, aber doch fehr 
theuer. Dom Thron her wird and beſtimmt, was unbefchädigt bleiben foll, Del und 
Mein, welches nicht grade nothwendige Lebensmittel find, fo daß deffenungeachtet diefe 
Landplage fehr drückend fein konnte. Ä 

4. 83.7.8. Das vierte Siegel. — Das legte Pferd hat eine fahle, tod— 
tenbleiche Farbe, der Reiter darauf ift der Tod; die Pe, Peftilenz verurfacht ein all 
gemeines Sterben, daher ift im Gefolge diefes Neiters die Hölle, das Todtenreich, wel: 
ches die Geftorbenen gleich) aufnimmt. Diefen vereinten vier Plagen wird nun Macht 
— a den vierten Theil der Erdbewohner zu tödten; auch flerben viele durch 
wi iere. 

5. V. 9—11. Das fünfte Siegel. — B.9. Wie an den Boden des Brand: 
opferaltars nach 3 Mofe 4, 7. 18. 34. das Blut der Opferthiere gefprengt wurde, fo 
wurde bier in einem befonders fchrecklichen Gefichte dem Tohannes ein ähnficher Altar 
gijeiat, unter dem fich die Seelen derer befanden, die wegen ,des Glaubens und Zeug— 
niffes, Bekenntniſſes zu Chrifto, den Märtyrertod erduldet hatten. Bisher maren es 
nur Naturplagen, die ihre Verwüftungen anrichteten, und denen man allenfalls noch ent; 
gehen Fonnte, ‚hier find es — die von Menſchen als Opfer der Wahrheit 
geſchlachtet find, fie liegen im Blute, das vergoſſen ward, als wäre es Blut der Thiere. — 
DB. 10. Ungerächt, unerkannt, re liegen fie da und rufen laut: Herr! ach, wie 
lange, daß du uns nicht richteft und rächeſt! — V. 11. Der Nichter hört fie, aber der 
Tag des Gerichts ift noch nicht da, Daher werden fie wohl einfimeilen aus dem Blut ger 
zogen und befommen weiße Sieges- und Feierfleider Sachar. 3, 3. A., aber zugleich 
wird ihnen aefagt, daß fie nur noch eine beftimmte Furze Zeit ruhen, in frober Zuver— 
ficht dem Gerichts> und Giegestage entgegen barren follen, bis daß zu ihren verfanmelt 
würden auch die andern Märtyrer, ihre Glaubens s Brüder, A einen gleichen Schiekfale 

« 






42. gleicpmwie ſe. *W ſahe, daß es das ſechſte Siegel aufthaͤt; und, ſiehe! 
da, ward ein grad Nöbeben; und die Sonne ward ſchwarz mie ein härener 
13. Sack, und der Mond ward mie Blut. *Und die Sterne des Himmels fie; 
fen auf die Erde, gleichwie ein Feigenbaum feine Feigen abtwirft, wenn er 
14.von großem Winde beweget wird. -*Und der Himmel entwich, wie ein ein- 
gewickelt Buch; und alle Berge und Inſeln wurden bewegt aus ihren Der 
15.tern. * Und die Könige auf Erden, und die Dberfien und die Neichen und 
die Hauptlente und die Gemwaltigen und alle Knechte und alle Freien ver- 
16.bargen ſich in den Klüften und Felfen an den Bergen; *Und fprachen zu 
den Bergen und Felfen: Fallet auf ung, und verberget ung vor dem Ange 
17.ficht Deß, der auf dem Stuhl fit, und vor dem Zorn des Lamms. *Denn 
e8 ift fommen der große Tag feines Zorns; und wer kann befichen! 
1. Cap. 7. I. Und darnach ſahe ich vier Engel ſtehen auf den vier 
Eden der Erde, die hielten die vier Winde der Erde, auf daß fein Wind 
2. uͤber die Erde bliefe, noch über das Meer, noch über einigen Baum. *Und 
ich, fahe einen andern Engel auffteigen von der Sonnen Aufgang, der hatte 
das Giegel des lebendigen Gottes, und fchrie mit großer Stimme zu den 
vier Engeln, welchen gegeben ift zu befchädigen die Erde und das Meer, 
.*und er fprach: Befchädiget die Erde nicht, noc) dag Meer; noch die Baum, 


o 


innächfter Zukunft entgegen gehen und mie fie den Märtyrertod erdulden follten Matth. 
23, 35 —37. Denn beides follte voll merden, das Ma der Sünden und des Märtyrer 
bluts, bis dahin harrte die fchreckliche Rache. 

6. B.12—17. Das ſechſte Siegel — 3.12. Hären Sad, der aus Haaren 
gemacht iſt. — V. 14. Wie man eine Buchrolle zufammenrolle, fo ſchwindet der Himmel 
dahin. — V. 15. Da ergreift Angft und Entferen Reiche und Arme, Hohe und Niedrige 
Luc. 21, 25. — V. 16. Vergleihe Luc. 23, 30, — V. 17. Grund ihres Entfegens. — 
Die Bilder diefes Testen Siegels fprechen die nächſte, fehredlichte Ahnung aus. Die 
Erde bebt und der Himmel meicht, die Hinmmelslichter entfärben fich, die Sterne fliehen, 
Berge und Inſeln wanfen; man fieht gleichfam den Sturz; der Welt über fih und das 
einbrechende Ende. Und Zweck diefes Bildes iſt die Erregung ſolcher furchtbaren Empfin⸗ 
dungen, dena Schreckliches fiand bevor, und follte hereinbrechen. 


Cap. 7. Die Derfieglang der Auserwählten. 


Ehe das bisher durch Vorzeichen angekündigte Verderben hereinbricht, gedenft Gott 
nach feiner gnädigen Verheißung der Geinigen, umd wie Chriftus vorhergefagt hatte, daß 
für die Auserwählten befondre Sorgfalt in den Zeiten arofer und allgemeiner Trübfale 
getragen werden folle Matth. 24, 22. 24. 31., fo gefchah es jest, und es folgt das 

efiht der Auszeihnung oder Erwählung, welches uns vorftellt, wie die 
Gläubigen in Schug genommen und vor dem Verderben bewahrt werden. 


1. D.1—8. Die Derfieglung derer aus Iſrael. 


V. 1. Vier Engel auf den vier Eden der Erde d. h. in den vier Welt: 
gegenden fichend, um die Allgemeinheit bdeffen zu bezeichnen, mas geſchieht und des 
eintretenden Zuſtandes, dem niemand ans eigner Macht entfliehen Fann, halten die 
vier Winde der Erde zurück, che fie mit Sturmesgewalt zum Werderben Iosbrechen. 
So entficht jest, nach der vorangegangenen allgemeinen Erfchürterung Cap. 6, 12 — 17. 
plögliche Stille und Schwüle; fein Wind fann wehen, Feine Welle fich regen, kein Laub 
fich rühren, — ſchreckliches Warten, ju Tode fchmachtende Hitze und Träge! — Aller 
erquichende Lebenshauch ift der Kreatur verfagt, es ift die Schmüle vor dem Gewitter, die 
Etille vor dem Sturm. 


V. 2.3. Ein andrer Engel, herfommend von Sonnenaufgang, von wo alles 
Gute und aller Segen fommt, hat das Giegel des lebendigen Gottes, d. h. Gott 
bat ihm Vollmacht und Auftrag gegeben zu dem Werke, das er ausrichten fol, und er 
macht nun den vier andern Engeln, welche Gottes Strafgericht über den Erdfreis voll- 
sichenfollen, bekannt v. 2, — ». 3. daß cher nichts gefchehen Fönne, bis die Knechte 
Gottes, feine treuen Gläubigen, feine auserwählten Lieblinge, an ihren Stirnen 
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bie daß wir verfiegeln die Knechte unfers Gottes an ihren Stimmen. *Und 4. 
ich hoͤrete die Zahl derer, die verfiegelt wurden, hundert und vier und- vierzig 
tauſend, die verfiegelt waren von allen Gefchlechten der Kinder Sifrael. Von 9. 
dem Gefchlecht Juda zwoͤlf faufend verfiegelt; von dem Gefchlecht Ruben 
zwölf taufend verfiegelt; von dem Gefchlecht Gad zwölf taufend verfiegelt; 
*Von dem Gefchlecht Affer zwölf taufend verfiegelt; von dem Gefchleht 6. 
Naphthali zwoͤlf taufend verfiegelt; von dem Gefchlecht Manaffe zwölf tau- 
fend verfiegelt; *Von dem Gefchleht Simeon zwölf taufend berfiegelt; von 7. 
dem -Gefchlecht Levi zwölf faufend verfiegelt; von dem Gefchlecht Iſaſchar 
zwölf taufend verfiegelt; *Von dem Gefchlecht Zabulon zwölf faufend ver 8. 
fiegelt; von dem Geſchlecht Zofeph zwölf tanfend verfiegelt; von dem Ge 
fehlecht Benjamin zwölf taufend verfiegelt. | 

' 1. *Darnad) fahe ic), und fiehe! eine große Schaar, welche niemand 9. 
zählen Fonnte, aus allen Heiden und Völkern und Sprachen, vor dem Stuhl 
fiebend, und vor dem Lamm, angethan mit. weißen Kleidern, und Palmen 


verfiegelt find d. b. bis Alle die gerettet find, melche gerettet werden ſollen; das 
Bild der Verfieglung ift aus Hefe. 9, 4. 


V. 4—$. Die Zahl der Verfiegelten beträgt nach v. 4. im Ganzen 144000 
von allen Gefchlechtern, Stämmen des ifraelitifhen Volfes. Da das alte Bundesvolk 
Vorbild ift des geiftlichen Iſtaels, der Gläubigen des Neuen Bundes, und jenes_fich in 
zwölf Stämme theilte, fo wird die Dane der Ausermwählten aus Ifrael 
mit diefer bedeutungsvollen Zahl bezeichnet. Nach der Zwölfzahl der Stämme find die 
Apoſtel gewählt, hiernach die Gründe des neuen Serufalems gezählt, hiernach iſt auch 
Die Zahl der vierundimanzig Aelteften eingerichtet. Jeder Stamm gibt gleichſam feine 
rechtfchaffenen Ifraeliten ber, die Gott zu feinem MolE fich ermähler har Röm. 9, 6—8. 
v. 5—29.— 8. 5. Juda ficht zuerſt, weil auf ihn das Erfigeburtsrecht von Ruben 
überging, der fich deffelben unwereh und verkuffig gemacht hatte durch feine Schandthaten: 
V. 8. Tofeph ſteht an der Stelle des Stammes Dan, denn da fich diefer Stamm durch 
Abgötterei und Aergerniß auszeichnete, welche Later Zeugniß find, daß man Fein Knecht 
Gottes ik, fo iſt er deshalb ausgefchloffen, zur Lchre, daß Alle, welche ibm glei— 
hen, ſein Schidfal theilen und feinen Antheil am Himmelreich, Fein 
Erbe im Himmel haben werben. Im Stamme Dan brach zuerft die Abgötterei 
aus Michter Cap 18., in ihm fiand Afraels Greuel, das Kalb Terobeams 1 Kön. 12, 30., 
auch foll ih diefer Stamm, nach der Juden Sage, frühe von frael verloren haben, 
und wird auch in den Büchern der Chronik 1 Buch Cap. 4, 5—8. ſchon nicht mitge— 
zühlt; deshalb nun mird er ausgelaffen und an feine Stelle Gottes treuer Knecht Joſeph 
gefesst. — Es gefchahe diefe Verfieglung oder Bezeichnung der treuen Knechte Gottes 
aus Iſtael, wie dort in Egypten die zu rertenden fraeliten begeichnet wurden. 


D. 9—17. Die große Schaar aus andern Voͤlkern, welche vor 


N. 
dem Derderben ficher geftellt wird. | 


So endet fich die Angſtſeene hereinbrechender Siegel mit Ausficht emiger Ruhe 
und Kühle. Die meiften erquickenden Bilder find aus der Gefchichte Afraels hinter dem 
rothen Meer, fo wie die Bezeichnung und Errettung durchs Blur des Oſterlamms aus 
der legten Plage Eayptene. Der Drangfal entronnen, in Laubhütten, unter der — 
Gottes wohnen fie jetzt; dort war noch Wüſte, Hunger, Durſt, brennender Wind, ſtechende 
Sonne, ſie ſind alle nicht mehr. Auf unverwelklichen Auen, zu ewig friſchen Quellen 
führt fie das Lamm Pſalm 23., die letzte Thräne, noch vom. Ufer der Angſt berüber, » 
ırocknet Gott väterlic von ihren Wangen Jef. 25, 8, ihre Kleider find weiß und he’le 
durchs Blur des Lammes, das fie rettete und ausführte, Palmen der Ueberwindung in 
ihren Händen! Die Befchreibung iſt wie ein Hirtenlicd, das aus den Laubhütten her 
- über tönt, und auch hienieden in der durftigen Wallfahrt manchen Erdenpilger erquickt hat. 


1. 8. 9. 10. Schilderung der begnadigten Auserwählten, v. 9. nach 
ihrem Zuftande. Zuerft wird ausdrücklich bemerkt, wie die Erlefenen der zwölf Stämme 
nicht allein des Himmelsreichs Genoffen find; Gottes Gnade ift allgemein, wird allen an— 
geboten, und aus allen Völkern ergreifen Unzählige fie. Alle fichen vor dem Thron 
Gottes und vor dem Lamm, bort zu fein, Nähe, Gemeinfchaft mit Gott und dem 
Erlöfer if fhon Seligkeit; weiße Kleider der Unſchuld bezeichnet ihre Reinheit und 
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10.in ihren Händen, *Schrien mit großer Stimme, und fprachen: ‘ Heil fei 
11. Dem, der auf dem Stuhl fist, unferm Gott, und dem Lamm! *lnd alle 
Engel fiunden um den Stuhl und um die Xelteften und um die vier Thlere, 
12.und fielen vor dem Stuhl auf ihr Angeficht, und beteten Gott an. *Und 
. fpeachen: Amen, Lob und Ehre und Weisheit und Danf und Preis und 
13. Kraft und Stärke fei unferm Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. *Und 
es anttvortefe ‚der Aelteften einer, und fprad) zu mir: Mer find biefe, mit 
14. weißen Kleidern angetan? Und woher find fie fommen? *lnd ich. fprach 
zu ibm: Her, Du meißeft es. Und er fprach zu mir: Diefe find’, die 
kommen find aus großem Trübfal, und haben ihre Kleider gewafchen, und 
15. haben ihre Kleider belle gemacht im’ Blut des Lamms. *Darum find fie 
vor dem Stuhl Gottes, und dienen ihm Tag und Nacht in feinem Tempel. 
16.Und der auf dem Stuhl figt, wird über ihnen wohnen. *Gie wird nicht 
mehr hungern, noch dürften, es wird auc) nicht auf fie fallen die Sonne, 
17. oder irgend eine Hite, *Denn dag Lamm mitten im Stuhl wird fie wei⸗—⸗ 
den, und leiten zu den lebendigen Wafferbrunnen,; und Gott wird abwifchen 
alle Thränen von ihren Augen. 
1. Cap. 8. I. Und da e8 das ficbente Siegel aufthät, ward eine Stille 
in dem Himmel, bei einer halben Stunde. FOR 
2 II. * Und ich ſahe ſieben Engel, die da traten vor Gott; und ihnen 
3. wurden ſieben Poſaunen gegeben. *Und ein anderer Engel kam, und trat 


Herrlichkeit; Palmen tragen fie als glückliche Sieger. — V. 10. Ferner werben fie ges 
childert nach ihrem Gefchäft, das ift freudiges Lob Gottes und ihres Heilandes, des 
ren Gnade fie fo hoch befeligt. i FR 
,.. 2% ®. 11.12. Um den Thron Gottes und um den Erlöfer ift die ganze vers 
nünftige, befeligte Schöpfung verfanmelt; Gottes Lob ertönt aus aller Munde, Danf 
und Preis bringen Alle dar Cap. 5, 12. , 
3. BD. 13. 14. Die Schaar der Ausermwählten wird abermals gefchik 
dert nad dem füheren Zuftande, aus dem fie zu dem jegigen fo überaus 
‚ feligen gelangt ift. — ®. 14. Einft befanden fie fih in großer Trübfal, aber fie has 
ben diefelde benust zu ihrer Läuterung, Reinigung, Heiligung; und infonderheit 
haben fie ihre Kleider helle gemacht im Blute des Lammes d. h. im Glaus 
ben an den Tod ihres Erlöfers haben- fte gefunden Rechtfertigung (Begnadigung, Loss 
ſprechung von ihrer Schuld) und voll danfbarer Liebe gegen den Heiland, der fie fo 
fehr geliebt und fo hoch begnadigt hat, haben fie in täglicher Buße und Heiligung von 
allen Sündenfleden, je länger je mehr, fich gereinigt, umd fo glänzen nun ihre Kleider 
d. h. fie felber ftehen da im Schmuck einer heiligen, göttlichen, Chriſto ähnlichen Geſinnung. 
4. V 15—17. Schilderung der großen, unausfpredlichen, volle 
Genüge gewährenden Geligkeit, die fie jegt als Gnadenlohn genießen. — 
B. 15. Darum, weil fie die Trübfal fo benust und fo gläubig an den Erlöfer fih ans 
gefchloffen haben, darum find fie jegt in Gottes Nähe; ihr Leben ift ein ununterbrochener 
Gottesdienſt; der auf dem Throne Sigende if ihr Schuss; — dv. 16. Fein Mangel 
quält fie mehr, fie haben volle Genüge; Feine Befhwerde drückt fie mehr, fie 
find vor allem Schmerje gefichert; — v. 17. der Erföfer felber iſt ihr Führer, und erquickt 
fie, und Gott ſchenkt ihnen Freude nach dem Schmerz, Seligkeit nach der Trübfal. 


1. D.1. Das fiebente Siegel. 


Das Lamm eröffnet das letzte Siegel; num ift das Schickfalsbuch völlig -entfiegelt; 
fein Inhalt wird im Folgenden angegeben. Zuvor entficht eine Sabbathsruhe von einer 
halben Stunde d. b. ‚von kurzer Dauer im Himmel, die Zeit filler Erwartung und ' 

-  ehrfurchtövollen Aufmerkens auf das Kommende. 


il. D.2—5. Benugung der Sabbarhftille im Himmel. 

j Hier fängt mit der dritten Viſion ein neuer Abfchnitt an bis Ca— 
pitel 11, 19, der die Begebenheiten umfaßt, welche fich bei dem Ertönen 
der ſieben Poſaunen zutragen. 

©. 2. Steben Engel werden mit Poſaunen, nit Kriegedrommeten verſehen, und 
fichen num da in Bereitſchaft, die Gerichte Gottes nacheinander zu verfünden. — U. 3. 
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bei den Altar, und hatte ein guͤlden Raͤuchfaß; und ihm ward viel Raͤuch⸗ 


wert gegeben, daß er gäbe zum Gebet aller Heiligen, auf den güldenen 
Altar vor dem Stuhl. *lnd der Rauch des Raͤuchwerks vom Gebet der 
Heiligen, ging auf won ber Hand des Engels vor Gott. *Und der Engel 
nabın das Näuchfaß, und füllete e8 mit Feuer vom Altar, und fchüttete es 
auf die Erde. Und da gefhahen Stimmen und Donner und Blitze und 
Erdbebung: 

III. *Und die ficben Engel mit den fieben Poſaunen hatten fich gerüftet, 
zu pofaunen. *lind der erfie Engel pofaunete. Und es ward ein- Hagel 
und Feuer mit Blut gemenget, und fiel auf die Erde. Und das. dritte Theil 
der Bäume verbrannte, und alle8 grüne Gras verbrannte. *Und der andere 
Engel pofaunete. Und es fuhr wie ein großer Berg mit Feuer brennend 
in's Meer. Und dag dritte Theil ded Meers ward Blut. *Und dag dritte 
Theil der lebendigen Ereaturen im Meer fturben, und dag dritte Theil der 


pn 


6. 
7. 
8. 
9. 


Schiffe wurden verderbet. *Und der dritte Engel pofaunete. Und es fiel LO. 


ein großer Stern vom Himmel; der brannte wie 'eine Fackel, und fiel auf 


das dritte Theil der MWafferfiröme, und über die Wafferbrunnen. *Und der 11. 


ame des Sterns heißt Wermuth, und dag dritte Theil ward Wermuth. 
Und viel Menfchen fturben von den Waffern, daß fie waren fo bitter worden. 


Zuvor aber wird ein Näuchopfer gebracht; und fo wie die fraeliten bei diefer heiligen 
Handlung Stillfhmeigen beobachteten, fo war für dies von dem Engel darjubringende 
Räuchopfer jene heilige Stille entſtanden. Der Engel tritt nun an den Räuchaltar, der 
vor dem Throne Gottes ſteht, er hatte, wie der ifraekitifche Vriefter, ein goldene: Räuch— 
faß in feiner Hand, und es murde ihm viel Räuchwerk, Weihrauch ‚gegeben, Damit der 
Duft deffelben zugleich aufiteigen mögte mit dem Gebet aller Heilgen, welches einem zu 
Gott emporfeigenden Näuchopfer verglichen wird Palm 141, 2. Maleach. 1, 11. — 
V. 4. Das Gebetopfer feige himmelanz; — v. 5. und auf daffelbe folgt Erhörung; 
denn als der Enael das mengefeste Näuchfaß abermals erareift, und es mit Feuer von 
dem Brandopferaltar füllte, und dies Feuer alsdann auf die Erde hinabfchüttete, da ließ 
fih Donner vernehmen, Blige zuckten, Erdbeben bewegte die Grätte der Betenden, Alles 
Sinnbild der anädigen Erhörung Gottes, der fih nun aufmachen mollte, feine Heiligen 
zu rächen und die Böfen zu firafen. So find nun die folgenden Begebenheiten eingeleitet. 


II. V. 6—13. Die Pofaunen der erften vier Engel erfchallen. 
Wie nach den vier erfien Giegeln ein Abſchnitt war, fo auch hier nach den vier 
erften Poſaunenſtimmen, die fich auf einander beziehen, wie die vier Elemente, auf die 
fie fich erſtrecken. Diefe Pofaunen find Kriegedronmeten, Nuferinnen zum Tage des 


Herrn, zum feierlichen Gerichtötage. Die ficben Siegel der Ahnung, die Vorzeichen . 


und Vorboten, find vorüber, jest geht die allgemein vernchmbare Zubereitung an; 

jene waren nur ftille Zeichen zum Kriege, zum Gericht, diefes kommt jest, feine Stim— 

men rufen. Die Bilder find ſämmtlich von den Strafgerichten der alten Jüdifchen Ger 

ſchichte entlehnt, und der Ausdrucd: der dritte Theil iſt ebenfalls eine prophetifche 
Maßbeſtimmung Sachar. 13, 8. 9,, und bezeichnet einen großen Theil. 

1. 8.0.7. Die fieben Engel ſchicken fih an, v. 6., die Strafgerichte Gottes zu 
verkünden. — B.7. Die erfie Plage trifft die Erde und ihre Gemwächfe, diefe 
verhageln und werden mit feurigem Blutregen verbrannt, wie einft in Egypten geſchah 
2 Mofe 9, 18. 19. 3— 2. . 

2. 9.8.9 Die andere Plage trifft das Meer; wie in Egupten der 
Strom ein Blusftrom ward 2 Mofe 7, 20. 21., fo ſtürzt ich gleichfam der Gipfel eines 
ausgebrannten Vulkans ing Meer, die glühenden Maffen verfchürten das Meer, es wird 
ein Blutmeer, ungeheure Berwüftungen gehen auch dort vor. Ä 

3. V. 10. 11. Die dritte Plage trifft die Ströme und Wafferguel 
ten. — ®. 10. Da nach des Morgenlands Meinung Ströme und Brunnen unter dem 
Einfluß der Geftirne fanden, fo’ werden fie durch einen berabfallenden Stern verſchüttet; — 
v. 11. und der Gtern heißt Wermuth; dies ıft ein bitteres Kraut; der Stern, ins 
after geſtürzt, macht es bitter, wie einft in der Wüſte das Waſſer bitter ward 2 Mofe 
15, 23. Rene Verheerung und Zerſtörung, die Erbitterung auf Erden wird immer ard- 
ker, das aus ihr entfpriegende Verderben immer allgemeiner. 


# 
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12.* Und der vierte Engel pofaunete: Und es ward gefchlagen das dritte Theil 
ber Sonne, und daß dritte Theil des Monde, und: das dritte Theil der 
Sterne, daß ihr drittes Theil verfinftert ward, und der Tag das dritte Theil 

13. nicht ſchien, und die Nacht bdeffelbigen gleichen. *Und ich fahe, und hörete 
Einen Engel fliegen mitten durc) den Himmel, und fagen mit großer Stimme: 
eh, meh, weh denen, die auf Erden wohnen, vor den andern Stimmen 
der Pofaune der drei Engel, die noch pofaunen follen! ‚ 

1. Cap. 9. I. Und der fünfte Engel ‚pofaunete. Und ich ſahe einen 
: Stern gefallen vom Himmel auf die Erde; und ihm ward der Schlüffel zum 

2. Brunnen des Abgrunds gegeben. *Und er that den Brunnen des Abgrunds 
auf. Und e8 ging auf ein Rauch aus dem Brunnen, wie ein Rauch eines 
großen Ofens; “und e8 ward verfinftert die Sonne und die Luft von dem 

3. Rauch des Brunnen. *Und aus dem Rauch kamen Heufchrecfen auf die 
Erde. Und ihnen warb Macht gegeben, wie die Sforpionen auf Erden 
4. Macht haben. *Und es ward zu ihnen gefagt; daß fie nicht beleidigten das 
Gras auf Erden, noch fein Grünes, noch feinen Baum; fondern allein bie 

5. Menfchen, die nicht haben das Siegel Gottes an ihren Stirnen. *Und es 

ward ihrien gegeben, daß fie fie nicht tödteten, fondern fie quäleten fünf 
Monden. lang; und ihre Dual war: wie eine Dual vom Skorpion, wenn er 

6. einen Menfhen hauet. *Und in denfelbigen Tagen werden die Menfchen 


4. V. 12. 13. Die vierte Plage trifft den ns und feine Lich— 
ter, fie werden, mie in Egypten gefchah, mit Finfterniß, geſchlagen 2 Mofe.10, 21. Das 
Derderben fteigt höher, es ergreiff die Regierenden. — V. 13. Jetzt fliegt ein Engel 
(nach befferer Lesart; ein Adler) durch die Mitte des Himmels, und. ruft ein warnen⸗ 
des Wehe! daß auf das Schreskliche noch Schrecklicheres folgen werde. 


1. D.1—12. Die Pofaune des fünften Engels erſchallt. Das erfte Webe. 


Die vier erften P lagen erfireckten ſich auf die Erde, jetzt freigt das Wehe in den 
Abgrumd der Erde hinab, und von dort verbreitet es fich über die Menfchen, zwar nicht 
bis zum Tode, aber zur Qual, die ärger, als der Tod iſt. 


B. 1. Einem vom Himmel gefallenen Stern, einem mächtigen Herrfcher 
wird der Schlüffel d. h. die Vollmacht gegeben, den Brunnen des Abgrunds, das 
it die oberſte Oeffnung des tief unten im Schoße der Erde befindlichen Unglückortes zu 
eröffnen, und ſomit Unheil und Verderben über die Erde zu verbreiten. 

DB. 2.3. Aus dem geöffneten Abgrundsfchlunde fteigt ein mächtiger, alles verfin- 
ſternder Rauch empor; Finſterniß ift ſtets Bild von Unheil und Verderben, und fo mie 
die Nacht böfe Werke begünftigt, dieſe fich_gleichfam aus Ihr entwickeln: — dv. 3. fo 
gehen aus der Finfterniß dieſes Rauchs Heufchreckenheere hervor, die v. 7 — 10. näher 

geſchildert werden, umd ihnen wird Macht gegeben, wie die Scorpionen auf Erden fie has 
ben, Macht zu quälen und aufs Aeußerſte zu peinigen. Der Scorpion iſt ein giftiges 
nfeet, deſſen Stich eben fo fehmerjlih, wie gefährlich it; im Morgenlande ift er 
Dild von erwas fehr Verhaßtem, mie ein dort gewöhnliches Sprichwort fagt: Er 
it verhaßter, ald ein Scorpion. Heufchredenfhmärnfe find im Morgenlande, auch 
in Paläftina, wohin fie aus Arabien kommen, eine erfchreckliche Plage; der Prophet Joel 
Eap. 1, 1012. Eap. 2, 1— 5. befchreibt diefe Plage, und mie vor diefen Schwärnen 
das Land Paradies, hinter ihnen Elägliche Wüfte iſt. Sie find ein gewöhnliches Bild 
zahlloſer und verderblicher Kriegsheere. . ö i 

V:A—6. Nähere Angabe, worüber fich die von diefen Heufchreden 
ausgehende Qual —— foll.v. 4. 5., und wie fie fo über die Maßen 
ſchrecklich if v.6.— V. 4 Nicht die Früchte und Gewächſe des Landes follen fie 
befchädigen, (woraus fich deutlich und beftimmt erkennen läßt, daß es nicht eigentliche 
Heufchreefen find,) fondern nur Diejenigen Menfchen, welche das Siegel Got— 
tes nicht an ihren Stirnen haben, d. h. die Plage, welche von diefen Werkzeugen 
der ‚göttlichen Strafgerechtigfeit ausgeht, ſoll ſich nur über diejenigen erſtrecken, welche 
nicht ald Auserwählte Gottes bezeichnet find Cap. 7, 2. ff. — B.5. Die Qual ıft ent: 
ſetzlich, aber nicht ‚tödtlich; die fünf Monat bezeichnen eine ziemlich lange, aber dody 
genau beſtimmte Zeit. — 3.6. Aus Ueberdruß des Lebens, in völliger Verzagtheit und 
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den Tod fuchen, und nicht finden; werden begehren zu. fterben, und der Tod 
wird von ihnen fliehen. *lind. die Heufchrecken find gleich den Noffen, die 7. 
zum Kriege bereitet find; und auf ihrem Haupt wie Kronen, dem Golde 
gleich, und ihre Antlige gleich der Menſchen Antlig. - *Und hatten Haar 8. 
wie Weiberhaar, und ihre Zähne waren wie der Löwen. *Und hatten Yan» 9. 
zer wie eiferne Panzer; und das Raſſeln ihrer Flügel, twie-das Naffeln an 
den Wagen vieler Noffe, die in den Krieg laufen. *Und hattet Schwänze 10. 
Hleichy den GSkorpionen, und es waren Stacheln an ihren Schwänzen; wind 
ihre Macht war, zu beleidigen die Menfchen fünf Monden lang. *Und hat-11. 
ten über fich einen König, einen Engel aus dem Abgrund; dep Name beißt - 
auf Ebraͤiſch Abaddon, und auf Griechifch hat er den Namen Apollyon. 
*Ein Wehe ift dahin; fiehe! es kommen noch zwei Wehe nad) dem. 12. 
II. *Und der fechfte Engel pofaunete. Und ich börete Eine Stimme 13. 
aus den vier Ecken des güldenen Altars vor Gott, *Die fprach zu dem LA. 
fechften Engel, der die Pofaune hatte: Löfe auf die vier Engel, gebunden an 
dem großen Wafferftrom Euphrates. *Und es wurden die vier Engel log, 15. 
die bereit waren auf eine Stunde, und auf einen Tag, und auf einen Mons 
den, und auf ein Jahr, daß fie tödteten das dritte Theil der Menfcher. 
*Und die Zahl des reifigen Zeuged war viel taufendmal taufend; und ic) 16. 
börete ihre Zahl. *Und alfo fahe ich die Roſſe im Geficht, und die d’rauf17. 
faßen, daß fie hatten feurige und gelbe und fchtwefelichte Panzer; und die 
Häupter der Noffe, wie die Haupter der Löwen, und aus ihren Munde ging 


m 


ae werden fich die Gequälten, aber vergebens, den Tod wünfhen, denu er 
ieht fie. 


2. 7—10. Schilderung der Heufhreden. Einem Sprichwort des Mors 
genlandes zufolge wird die Heufchrecte mit folgenden Zügen geſchildert; Sie ift ähnlich 
an Kopf dem Roß, an Bruft dem Löwen, an Süßen dem Kanteel, am Leibe der Schlange, 
am Schwanz dem Scorpion, an Fühlhörnern den Haaren einer Jungfrau. — V. 7. Kro— 
nen von Gold deuten auf errungene Siege hin; unabmwendlich, unmiderftehlich find jene 
Heuſchreckenſchwärme, und fo auch die durch fie bedeuteten Kriegsheere. 

D. 11.12. Wie Kriegsheere unter einem Anführer ftehen; fo wird, um das Vild 
forechend und übereinftimmend zu machen, den —— auch ein Anführer 
gegeben; fein bildlicher, bedeutungsvoller Name im Hebräifchen iſt Abaddon d. h. der 
Derderber, der Tod, und daffelbe bedeutet der griechifche Name Apollyon. Diefer Anfüh- 
rer ift der Engel des Abgrunds, der Fürſt des Reichs der Finſterniß, der Teufel, 
als der erſte Urheber alles Unheild. — V. 12. Diefe Page ift das erfie Wehe, dem 
noch zwei andere fchrecklichere folgen. 


I. V. 18—- 21. Die Pofaune des fechften Engels erfchallt. Dies ift 
849 Zweite Wehe. . 


Die vorige Page quälte, diefe tödtet. Jene hat nur fünf Monat zur Dauer, diefe 
eine unbeftimmte Zeit, über Jahresfrit. Dort quälten nur Heuſchrecken, hier find es die 
losgebundenen Todesengel felbit, die tödten. Das Bild, welches bald von Roſſen, bald 
von Engeln, von Drachen und Kriegsheer redet, if von dem Winde Samum (Samiel) 
entlehnt. Er meher aus der Wüfte am Euphrat, ein losgelaffner Todesengel, der mit 
Feuer, Rauch und Echmefel aus feinem Munde im Augenblick tödtet; er sieht einher 
wie ein Kriegsheer, angethan mit feurigen, gelben, fchreflichten Panzern: 

D. 13. Von dem geldnen Brandopferaltar her erfchallt die Stimme Gap, 6, 
9,, zum Zeichen, daß neue Dpfer fallen, Blut vergoffen, Leben geopfert werden foll. 

B. 14.15. Bisher war die verderbliche Macht gebunden, nun wird fie nad) Got: 
tes Willen freigelaffen b. 14.5; — ». 15. und fo find nun Gottes Diener, der alles nach 
feinem Willen gebraucht, bereit, in jedem Augenblick, und fo lange er es gebietet, Unheil 
au verbreiten. | 

V. 16 — 19. Schilderung der Werkzeuge, melche das Wehe, die zweite 
Plage bringen; v. 16. ihre Zahl betrug 200 Millionen, eine unüberfehliche Menge; — 
v. 17. ihre Geſſtalt iſt furchtbar, Schrecken ersegend. Gelbe Panzer eig. hyaciu⸗ 
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. — nn * 
18. Feuer und Rauch und Schwefel. *Von dieſen dreien ward ertoͤdtet das 
dritte. Theil der Menſchen, von dem Feuer und Rauch und Schwefel, der 
19. aus ihrem Munde ging. *Denn ihre Macht war in ihrem Munde, und 
ihre Schwänze waren den Schlangen gleich, und hatten Häupter, und mit 
20. denfelbigen thäten fie Schaden. *Und blicben noch Leute, die nicht getoͤdtet 
wurden von diefen Plagen, noch Buße thäten für die: Werke ihrer Hände, 
daß fie nicht anbeteten die Teufel und die güldenen, filbernen, ehernen, fteis 
nernen und hölzernen Göten, welche weder fehen noch hören, noch wandeln 
21. koͤnnen; *Die auch nicht Buße thäten für ihre Morde, Zauberei, Hurerei 
und Dieberei. | 
8; Cap. 10. Und ich ſahe einen andern fiarfen Engel vom Himmel 
herab kommen, der war mit einer Wolfe bekleidet, und ein- Regenbogen auf 
feinem Haupt, und fein Antlig tie die Sonne, und feine Füße wie die Feuer; 
2. pfeiler; *Und er Hatte in feiner Hand ein Büchlein aufgethan; und er fatzte 
3. feinen rechten Fuß auf dag Meer, und den linken auf’ die Erde; *Und er 
fchrie mit großer Stimme, tie ein Loͤwe brüflet; und da er fehrie, redeten 
4.fieben Donner ihre Stimmen. *lnd da die fieben Donner ihre Stimmen 
gered’t hatten, wollte ich fie fchreiben. Da hoͤrete ich eine Stimme vom 
Himmel ſagen zu mir; Berfiegele, was die ſieben Donner gered’t haben; dies 
5.felbigen fchreibe nicht. *Und der Engel, den ich fahe fichen auf dem Meer 


thenfarbige, dunkelblaue; — v. 18. ihr Werk iſt Verderben; — v. 19. ihre Schwänze 
waren den Schlangen gleich und hatten Köpfe d. h. am Schmwanze befand fich 
ein Eopfähnliches Gebilde, mit welchem fie Schaden thaten, fie find alfo vor» und rüdz 
wärts verwüftend und tLödtend. . 

D. 20. 21. Das Ende war mit diefem Wehe noch nicht erfchienen, ja, die Plage 
verfehlte fogar ihren Endzweck an den Verſtockten und gang Verfunfenen; fie befehrten 
fich nicht, ließen nicht ab von ihrem gottlofen Thun, verharrten vielmehr in ihrem uns 
görtlihen Sinn, beteten Teufel (Dämonen) an und Gögenbilder, die doch nicht im Stande 
find, einige Hilfe zu gewähren, noch etwas wiſſen von ihren Anbetern_v. 20.5 — v. 21. 
auch ließen die Geftraften nicht ab von ihrer Mordfucht, von ihren Zauberfünften, und 
von ihren andern Laftern. 


Cap. 10. (bis Cap. 11, 14.) Go wie nad) der Definung des fechften Siegels 
Eap 6, 12—17., eine, Zwifchenbegebenheit eintrat Eap. 7., die einen Auffchub vor der 
Oeffnung des fiebenten Siegels bewirkte Cap. 8, 1.; fo ift es auch hier. Ehe die Pofaune 
des fiebenten Engels erfchallt Cap. 11,.15— 19. wird uns ein Zwifchengeficht vorgeſtellt, 
welches ebenfalls eine Unterbrechung veranlaft, und diefe erfireckt fich bis Cap. 11, 14. 
Dort Cap. 7. erfchien ein en der eine Frift machte, bis alle finechte Gottes ver: 





fiegele waren; bier, vordem Hall der fiebenten Poſaune, erfcheint ein Engel und nimmt 
die Friſt weg. Jener und diefer find gleiche Ginnbilder der tröftenden Wahrheit, daß 
Gott die Seinen nicht vergift, daß er allemal vor dem Legten an fie gedenft, ‚dort fie 
anzuzeichnen, zu erwählen und zu bewahren, hier um ihretwillen die Tage der Trübſal 
zu verfüren Matth. 24, 22. 

1. 381-7. Ein Engel fommt vom Himmel herab. — 8. 1.2. Bes 
fhreibung deffelben; v. 1. von den voriger Todesengeln ift er ganz verſchieden, da 
er eine ganz verfhicdene Beſtimmung hats der friedliche Negenbogen, das Zeichen der 
Gnade it um fein Haupt, fein Antlitz grängt, feine Züße brennen, fein Leib iſt mit Wol⸗ 
fen der Majefiät umzogen — V. 2. In feiner Hand hält er ein geöffnetes 
Buch, er hat alfo eine Botſchaſt zu bringen, und ihr Juhalt it nicht geheim, liegt 
offen da, mie ein aufgefchlagenes Buch; und gerichtet ift der Inhalt feiner Botfchaft 
an Alle, darum ſteht er mit dem einen Fuß auf dem Meer, mit dem andern auf der 
Erde, über Meer und Erde erfireckt fich feine Gefandtfchaft. 

V. 3. 4. Das Wort der fieben Donner iſt nicht Zweck diefer Botfchaft, 

» fe fprachen ihre Flüche, aber Johannes, der fie aufjufchreiben bereit iſt, ſoll fie nicht 

aufzeichnen, fie follen alfo verfiegelt fein, unbekannt bleiben, und die Gefandtfchaft 
des Himmelsboten nicht ftören. 

B.5—7. Der Schwur des Engels. — V. 5. Wie Schwörende zu thun pfles 

gen, hob er feine Hand in die Höhe, Sinnbild davon, daß jeder Schwur Beſiehung bat 


u 
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— — —— — — — — — — — — — — — — — 
und auf der Erde, hub feine Hand auf gen Himmel, *Und ſchwur bei dem 
Lebendigen von Ewigkeit zu Emwigfeit, der den Himmel gefchaffen bat, . und 
was darinnen ift, und die Erde ud was darinnen ift, und das. Meer und 


was, darinnen ift, daß binfort feine Zeit mehr fein fol; *Sondern in den: 


Tagen ber Stimme des fiebenten Engeld, wenn er pofaunen wird, fo foll 
vollendet werben das Geheimniß Gotteg, wie er hat verfündiget feinen Knech⸗ 
ten und Propheten. *Und ic) hörete eine Stimme vom Himmel abermal 
mit mir reden, und fagen: Gehe bin, nimm das offne Büchlein von der 
Hand des Engeld, ber auf dem Meer und auf der Erbe ſtehet. *lind ich 
ging hin zum, Engel, und ſprach zu ihm: Gieb mir das Büchlein.‘ Und er 
fprach zu mir: Nimm hin, und verfchling’S; und es wird dich im Bauch 


6. 


grimmen, aber in deinem Munde wird es füße fein, wie Honig. *Und ich 10. 


nahm das Büchlein von der Hand des Engels, und verſchlang's; und es 
war füß in meinem Munde, wie Honig; und da ich's gefien hatte, grimmete 


mich's im Bauch. *Und er fprach zu mir: Du mußt abermals weiffagen 11. 


den Bölfern und Heiden und Sprachen und vielen KRönigen. 


Cap. 11. 1. Und es ward mir ein Mohr gegeben, einem Stecken. 


gleich, und fprach: Stehe auf, und miß den Tempel Gottes, und den Altar, 
und die darinnen anbeten. *Uber den innern Chor des Tempeld wirf bins 


auf det, der in ber 2 wohnt, und daß mir ums beim Schwur des Allgegenwärtigen 
bewußt find. — V. 6. Er fhwört bei dem Lebendigen, dem Urheber alles Lebens, 
dem Allwirkfamen, dem mächtigen Richter und Nächer, feinen Worten defto mehr Ges 
wißheit zu verfchaften. Inhalt feines Schwurs, daß hinfort feine Zeit mehr 
fein foll d. h. daß eine Fri, mie die Cap. 6, 11. erwähnte, nicht ferner fein werde; 
es ift alfo Zweck diefes Boten, Abkürzung der Qual zu bringen. Alles ift von Plagen 
ermüdet, und mwünfcht, daß der Richter komme; der Engel ſchwört, es foll fein fernerer 
Auffhub fein, fobald der nächſte Engel pofaunt, geht das Geheimniß Gottes, fein altes 
Evangelium, in Erfüllung; dann bricht das neue Reich an, auf melches die Propheten 
und alle Sromme gehofft haben. So ift diefer Engel denn ein tröftender Sriedensbote, 
der dem Ausbruch des Elendes vorangeht, und auf ihn wappnet; er iſt Troft hinter und 
vor Plagen. Seine Erfcheinung weckt freilich die Donnerftimmen der Slüche, aber fie 
verhalten, und unter allem Schrecklichen rückt das Reich näher. 

2. V. 8—11. Johannes muß das Buch des Engels verfhlingen. 
Wie das Buch in der Hand des Engeld Zeichen feiner Botfchaft war, fo wird es 
für Johannes, der daffelbe nehmen und verfchlingen muß, ebenfalls ein ſolches Zei- 
chen; er foll nun, ſtatt diefes Engels, Bote werden, und den Inhalt des Buchs, der 
nach v. 11. viele Völker, Sprachen und Fürften angeht, dieſen allen weiffagend verkünden. 
Alles, was nun nach der Pofaune des fiebenten Engels Eap. 11, 15. gefchieht, iſt der 
Inhalt diefes Buche, der allmählig in Erfüllung geht. — V. 10. Hefek. 3, 1—3 Das 

erfchlingen des Buchs begeichnet, daß Johannes in Gottes Kathfchlüffe eingeweiht 
werden fol; das Buch wird dir im Baͤuche grimmen, dir cine unangenehme 
Empfindung verurfachen, obwohl es dem Munde füß ift d. h. füß und bitter, eine bits 
terfüße Werffagung ift des Buches Inhalt, Donnerftimmen, die fich in_ Evangelium wan— 
dein, und mie Gnade fchliefen, das Reich Gottes wird fiegen, wie füß zu hören, aber 
unter welchen Zerftörungen! 


Cap. 11.- Der Inhalt dieſes Capitels iſt auch noch Zwifchenbeger 
benheit, Vorbereitung auf die kommende Entwicklung, die den Inhalt 
des Buches ausmachte. 


1. V. 1. 2. Der Tempel wird gemeſſen. 


DB. 1. Vergleiche Heſek. 40 — 48. und Sachar. 2, 1. 2. Johannes bekommt ein 
Mohr, einem Stecken, Maßſtabe gleich, und zugleich den Befehl, den Tempel Got— 
tes zu meffen, und den Altar, und die darinnen anbeten, mwelces alles in 
einer Viſion ihm vorgeftellt wird; — v.2. den innern Chor aber, eig. Nach andrer, richs 
tigerer Lesart: den äußern Vorhof wirf hinaus, den ſieh als fchen abgebrochen uud 
. nicht mehr vorhanden an, und miß ihn nicht, Grund, denn er iſt den Heiden Preis 
gegeben, zur Zerfiörung von ihnen beſtimmt. Da der Tempel in Serufalens noch fand, 


1. 
2. 
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aus, und miß ihn nicht, denn er iſt den Heiden gegeben; und bie heilige 
Stadt werden fie zertreten ziveen und vierzig Monden. 
3. IE: *Und ich will meine zween Zeugen geben, und fie follen weiſſagen 
A.taufend, zwei hundert und fechzig Tage, angethan mis Saͤcken. *Diefe find 


5. zween Oehlbaͤuine, und zwo Fackeln, ftehend vor dem Gott der Erden. *Und 


fo jemand fie will beleidigen, fo gebet das Feuer aus ihrem Munde, und 
verzehret ihre Feinde; und fo jemand fie will beleidigen, der muß alfo ge 
6.tödtet werden. *Diefe haben Macht, den Himmel zu verfchliegen, daß es 
nicht regne in den Tagen ihrer Weiffagung; und haben Macht über das 
Maffer, zu wandeln in Blut, und zu fchlagen die Erde mit allerlei Plage, 
7.fo oft fie wollen. *Und wenn fie ihr Zeugniß geendet haben; fo wird das 
Thier, das aus dem Abgrund aufjteiget, mit ihnen einen Streit halten, und 
8.wird fie überwinden, und wird fie tödten. - *Und ihre Leichname werden lies 


wird dem Tohannes berfelbe in der Viſion ganz fo, wie er mar, mit den Vorhöfen ges 
zeigt; aber der Befehl und der Grund deffelben deutet auf eine -bevorfichende 
Veränderung bin, daß nämlich der neue Tempel feinen ſolchen Vorhof mehr has 
ben follte, den die Heiden nur allein betreren durften, während ihnen der Zutritt zum 
Heiligen des Tempels verfagt war. Der neue Tempel hat nur ein Heiliges, umd allen 
ik auf gleiche Werfe der Zutritt zu demfelben geftattet, Iſtaels Vorrechte ald des Bun 
desvolfs hören auf, der neue Tempel, das neue Gottesreich, die Kirche Ehrifti ift für 
alle Völker. Ehe aber das Gericht über den wirklichen Tempel und die Stadt eigebt, 
jener entweiht, diefe zertreten wird, wird für die Rettung des innen Heiligthums, der 
wahren Gottesverehrer in Ifrael, Sorge getragen, fie werden hinübergerertet dutch Glau— 
ben an Jeſum Chriſtum in die chrifiliche Kirche; und diefe ift abgebilder durch das Hei— 
ligthum des alten Tempels, welches gemeffen wird, um fichen zu bleiben, und einen neuen 
heiligen Bau ausjumachen. Das Bild ift aus Heſek. 40, 3. ff. Die heilige Stadt wird 
zertreten zwei und vierzig Donate Luc, 21, 24. Daniel 5, 10. 13. 


IL D. 3—14. Don den zwei Zeugen. 


Alles ift fchon zum Untergange reif, jest erfcheint das letzte Zeichen, die zwei Zew 
gen, welche nach der Weiffagung des Alten Teflaments der Erfcheinung des Meſſtas um 
mittelbar vorangehen follen. Die vorfommenden Bilder find aus der Gefchichte des Diss 
fes und Elias, jener der Gründer, diefer ter Wiederherfteller und Eiferer für 
den Alten Bund und fein- Gefep; Männer, die jenen Knechten Gottes ähnlich waren au 
Gefinnung und Wirkfamfeit, an Eifer und Kraft, an Heiligkeit und Unfträflichfeit, an 
Gnade bei Gott und au Wirkfamfeit für fein Reich, müffen jedenfalls hier gemeint fein. 


1. V. 3—5. Bon der Wirkſamkeit diefer Zeugen. — ®.3. Weiffa: 
gen, Zeugniß ablegen in Wort und Wandel für Gottes Sache follen fie; ein taufend 
zweihundert und fechzig Tage, fo lange verfchloß Elias den Himmel, daß es nicht 
regnete 1 Kön. 17, 1. fi. Zac. 5, 17.5; angethan waren fie mit Säcken, mit Trauer: 
Heidern, weil ihr Herz trauerte Über Iſtaels Verkehrtheit, fo dieſe über Iſtaels nahen 
Untergang. — V. 4. Zu vergleichen find fie zweien Delbäumen, von Gegen triefend 
in Zeiten allgemeinen Elends und Verderbens; und zweien Fackeln, Lichter find fie, 
leuchtend mit heilige Wandel unter einem. verkehrten Geſchlecht; und ſtehen vor 
Gott, der fie gnädig anfchaur, fein Wohlgefallen ihnen fchentt, feiner Nähe und ber 
daraus herfließenden Seligkeit fie würdigt. — V. 5. Dem’ Elias ging gleihfam Fener 
aus dem Munde, feine Feinde zu verzehren 2 Kön. 1, 10., ungeftraft wird nicht bleiben, 
wer ihnen Feindfchaft beweift und Böſes anchur, Gott wird es rächen. — B. 6. Sieh 
1 Kön. 17, 4. f. wie beim 3.5 und 2 Mofe 7,.20. zu dem Vermandeln des. Waffer 
in Blut; und 2 Mofe 9, 14. 11, 1. zu den mancherlei andern Plagen. Mit Gottes 
Kraft, in Gottes Vollmacht, von Gott unterfügt und beglaubigte wirken diefe heiligen 
Gpttesmänner. | 

2. 8. 7—12. Bon dem Schickſal diefer Zeugen. — V. 7. Das Thier 
aus dem Absrunde befämpft, beſiegt und tödter die ieh Beugen. Der Abgrund, deffen 
Gap. 9, 1. gedacht wird, ift auch hier der Unheilsort, die Quelle alles Verderbens, das 
Neich der Finfterniß, mo der Mörder von Anfang herrfcht, der Teufel; und mie fonft 


Thiere ein 'gemöhnliches Bild find zur Bezeichnung von Machthabern, Gewaltigen und 


Hertſchern, fo iſt auch hier das Thier aus dem Abgrunde, ein mächtiges Werkzeug 
jenes Zürften der Sinfterniß, ohne daß es grade nöthig wäre, eine einzelne Perfon Darum 


* 
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gen auf der Gaffen der großen Stadt, die da heißt geiftlich die Sodoma 
und Egypten, da unfer Herr gefreuziget iſt. *Und es werben ihre Leich- 9. 
name Etliche von den Völkern und Gefchlechten und Sprachen, drei Tage 
und eine halben fehen; und werden ihre Leichname nicht laſſen in Gräber 
legen. *Und die auf Erden wohnen, werben fich freuen über ihnen, und 10. 
mohlleben, und Geſchenke unter einander fenden; denn biefe zween Propheten 
quäleten, die auf Erden wohneten. *Und nach dreien Tagen und. einem bal-11. 
ben fuhr in fie der Geiſt des Lebens von Gott, und fie traten auf ihre Füße, 
und eine große Furcht fiel über die, fo fie fahen, *Und fie Höreten eine 12. 
große Stimme vom Himmel zu ihnen fagen: Steiget herauf! Und fie flie- 
gen auf in den Himmel in einer Wolfe, und e8 ſahen fie ihre Feinde. *Und13. 
zu derfelbigen Stunde ward ein groß Erdbeben, und das zehnte Theil der 
Stadt fiel, und wurden ertödtet in ‚der Erdbebung fieben taufend Namen der 
Menfhen; und die andern erfchrafen, und gaben Ehre dem Gott des Him⸗ 
ıneld. *Das andere Wehe ift dahin; firhe!.dag dritte Wehe kommt fchnell. 14. 


ter gu verfiehen, es ift eine Teufelsrotte. — V. 8. Nicht nur befiegt werben bie Zeugen 
von der Uebermacht jener Rotte, fie werden auch nach ihrem Tode noch gefchmäht und 
aufs Aeuferfte befchimpft, denn das war die höchſte Schach, (und befonders nach jüdis 
ſchen Vorftellungen, megen des Glaubens an die Auferfiehung,) einen Leichnam unbegra⸗ 
ben liegen laffen. Haß und Wuth des Thiers thut den Zeugen auch diefe Schmach an, 
auf den Straßen ber großen Stadt, die im geiftlihen d. h. bildlihen Sinne die bes 
‚ deutungsvollen Namen Sodom und Egypten befommt, liegen die Leichname unbeftatter. 
‚Um keinen Zweifel übrig zu laffen, daß das wirkliche Jeruſalem gemeint fei, wird als 
Schlüffel des Bildes die Beftimmung hinzugefügt; Da unfer Herr gefreuzigt IR. 
Jene bedeutungsvollen Namen follen Serufalems und feiner Bewohner Charakter bejeich- 
nen, eine Stadt, in der alle Laſter herrfchen, die fern if von wahrer Gostesverehrung, 
wie das heidnifche Egupten, in der die Guren foviel zu dulden haben, wie en Sodom 
und * we Eapnien, die aber ihrem fichern und unausmweichlichen Untergange ents 
gegeneilt Hef. 16, 48. 

- 8.9. 10. Dies Schickſal der zwei Zeugen wird allgemein befannt allen, bie in 
Serufalen find, denn drei und einen halben Tag liegen die Leichname unbeffätter da 
v. 9.3 — d. 10. und fo groß if die Sreude über ihren Untergang, daß die auf Erden 
wohnen, fich freuen über ihnen d. h. über ihren Tod frohloden, und wohlleben, 
mit lautem Jubel ſich freuen, und zum Ausdruck ihres Jubels und ihrer Freude ſchicken 
fie ſich nach (dortiger) Landesfitte Gefchente zu. Grund altes diefes Jubels if, 
daß diefe zwei Propheten die Wahrheit verkündeten, das Lafter firaften, jur Buße ermahns 
ten, und diefe ihre Wirkſamkeit und Lehre war alten Andern, ihren Zeitgenoffen und 
Mitbürgern, eine Qual, und diefe Dual hatte num mit ihrem Tode ein Ende. 

B. 11. 12, Der endlihe Ausgang ihres Schickſals. — 3. 11. Der 
Geift des Lebens fährt in fie, Gott belebt fie aufs Neue, und rechtfertigt die von 
Menfchen Verworfnen; — b. 12. und nimmt fie auf in den Himmel, wie den Elias ger 
fhahe 2 Kön. 2, 11., und den Henoch 1 Mofe 5, 22. f. Diefe dem Johannes im Ges 
fichte gezeigte Begebenheit wird durch das Folgende erläutert, durch die Ereigrliffe_v. 13.5 
von jenen Zeugen, die für Gott eiferten und die Günde ftraften, waren gewiß GStrafger . 
richte vorherverfündet, die Gott über die Unbußfertigen kommen laffen werde. ° 

DB. 13, 14. Mit der Erhöhung der zwei Zeugen treten num furchtbare Begeben- 
heiten ein, ein Erdbeben Kürze den zehnten Theil der Stadt in Trümmer, Tanfende 
famen um u. 13. Da erfchrafen die Andern, da erfannten fie Gottes Macht, Zorn, 
Strafgericht, und gaben ihm die Ehre, geftanden ihre Sünde ein, und mie gerecht 
Gott mit ihnen verfahre; dies war denn die Rechtfertigung jener Zeugen, die dem 
Merderben zuvor entrückt waren; man erfannte es, wie fie Lieblinge Gottes gemefen feien, 
und als folche hatte der Herr fie zu fich genommen. Wenn Thatfachen in Jeruſalems 
Gefchichte hier dargeftellt find, und unter den zween Zeugen die beiden treffiichen Hohens 
priefter Ananus und Jeſus verftanden werden müffen, die ihren Tod kurz vor Jerufnlems 
Zerftörung fanden, mit denen fich aber leibliche Auferftehung und Himmelfahrt nicht zus 
getragen bat, fo mögte fich die Auffaffung empfehlen, daß die v. 11. 12. dargeftellten 
finnbildlichen Begebenheiten ihren Schlüffel in v. 13. finden. — V. 14. est ift das , 
zweite Wehe vorüber, melches Cap. 9,13 — 19. befchrieben, und deffen Vollendung 
mit dem fo eben v. 13. gefchilderten Erdbeben, das einen Theil der Stadt zerſtörte, eins 
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15. ML. * vnd der fiebente Engel pofaunete. Und es wurden große Stim— 
men im Himmel; die fprachen: Es find die Neiche der Welt unferd Herrn 
und feines Chriftus worden, und er wird regieren von Ewigkeit zu Emigfeit. 

16.* Und die vier und zwanzig Xelteften, die vor Gott auf ihren Stühlen faßen, 

17. fielen auf ihr Angeficht, und beteten Gott an, *Und fprachen: Wir danfen 
dir, Herr, allmächtiger Gott, der du biſt und wareft, und zukünftig bift, daß 

18.du haft angenommen deine große Kraft, und berrfchefi! *lind die Heiden 
find: zornig worden, und es ift fommen bein Zorn, und die Zeit der Todıen, 
zu richten und zu geben den Lohn deinen Knechten, den Propheten und den 
Heiligen, und denen,‘ die deinen Namen fürchten, den Kleinen und den Gro: 

19. ßen; und zu verderben, die die Erde verderbet haben. *Und der Tempel 
Gottes ward aufgethan im Himmel, und die Arche feines Teftaments ward 
in feinem Tempel gefehben; und es gefchahen Blige und Stimmen und Don: 
ner und Erdbeben und ein großer. Hagel. 

J Cap. 12. I. Und es erſchien ein groß Zeichen im Himmel: ein Weib 


. getreten ifts das erfie Wehe fiehe Cap. 9, 1—12., das dritte kommt unverzüglich, 
tritt mit dem Erfchallen der fiebenten Pofaune ein, und wird befonders Cap. 15. f. geſchil⸗ 
dert; die Vorbereitungen dazu begiunen unverzüglich in den nächſten Verfen. 


II. V 15—19. Die Pofaune des fiebenten Engels erfchallt. 


Da alle Strafgerichte nichts helfen Cap. 9, 20. 21., da die Ermahnungen der 
beiden Zeugen vergeblich find Cap. 11, 3—12., da überdies ſchon der Engel erfchienen 
iſt, der alle Frift, allen fernern Auffchub tweggenommen hat Gap. 10, 6.: fo tritt nun 
das dritte Wehe für dies Volk ein, und das ift der Triumph des Reichs Got— 
tes, welches jetzt anbricht, und mit dem der völlige Untergang jenes Volks in feiner eis 

enthüntlichen bürgerlichen und religiöfen Verfaffung verknüpft if. Was fich jetzt zuträgt, 
iR Inhalt jenes Buches, das der Engel hatte und Johannes verfchlang Cap. 10, 2. 9. 10, 


V. 15. Das Reich der Majeſtät ift da; Fein Klagegefchrei mehr auf Erden, fondern 
Triumph⸗ und Freudenftimmen im Himmel. Unten mag fürgen, mas mill und fol, 
‚auf feinen Trümmern erhebt ſich das Reich des ewigen Königs. Das Himmelreich, die 
chriftliche Kirche, deren Haupt Chriſtus d. h. der Gefalbte if, fiegt und mährg emig- 
lich; diefer bevorfiehende Sieg wird im voraus im Himmel gefeiert, wo alles früher 
ift, was fpäter fich auf Erden allmählig entwickelt. | 

+... ®.16—18, Lobgefang der vierundswanzig Aelteſten. Er befingt dies 
Neid und die Art, wie es erfheint — V. 16. Freudige und dankfbare Anbetung 
bringen die Aelteſten Gott dar, in tieffter Demuth. — B. 17. Ihm, dem Emigen und 
Allmächtigen gebührt Preis, daß er feine große Kraft angenommen bat und 
berrfchet, nachdem er bisher gleichfam geruhet und fich entfernt gehalten hat, ergreift 
er jetzt felbft das Scepter, und erweiſt — volle Macht. — V. 18. Zwar find die Hei 
den, alle Völker, gegen diefes Reich Gottes aufgebracht ımd etgrimmt, aber tumfonft, 
es. trifft fie fogar dafür fein Zorn, feine gerechten Strafgerichte, denn es ifi jetzt die 
a gefommen d. h. mit dem Anbruch des Himmelreichs har die Periode begonnen, au 
eren Ende die Todten gerichtet, und allen Knechten Gottes der verheißne Gnadenlohn 
gegeben werden full; Heilige find die Ehriften; dagegen follen diejenigen verderbt, dem 
Derderben übergeben werden, welche die Erde verderbt haben, mit falfcher Lehre, 
böfem Wandel und durch Verführung Nergerniß angerichtet und Unheil verbreitet haben. 


DB. 19. Während auf Erden Untergang und Verderben ift, wie das auch die noch- 
mals erwähnten fchrecklichen Begebenheiten: nn. Donnerfimmen, Erdbeben und Hagel, 
andeuten, ſteht fchon ein neuer, fchönerer Tempelim Himmel da. Dies lehrt 
uns die Natur und Art des neuen Reiches und feiner. Gortesverehrung kennen, die eine 
himmliſche, geiftige, wahrhaft göttliche iſt Joh. A, 24.5 daß der Tempel oufgetban 
wird, fagt, daß allen der Zugang geöffnet ıftz im Tempel erblickt man fogar die Arche 
feines Teftamentes d. bh. die Bundeslade des Herrn, ihr Plag mar im Alterheiliaten 
des Tempels, auch dies alfo fteht neöffnet da, ımd die Bundeslade ift Sinnbild des neuen 
Gnadenbundes, der zwifchen Gott und den Menfchen vermittelft des Himmelreichs und in 
demfelben beficht; auf Erden im irdifchen Tempel war die Bundeslade verdeckt und wurde 
nicht gefeben, bier wird ie gefeben, hier erkennt jeder Gottes Willen und Abfichten auf 
vollfommene Weiſe Jerem. 31, 33. fl. 
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mit der Sonne bekleidet, und der Mord unter ihren Füßen, und auf ihrem 
Haupt eine Krone von zwölf Sternen. *lnd fie war fchwanger, und fchrie, 
und war in Kindesnörhen, und hatte große Dual sur Geburt. *lind «8 
erfchien ein ander Zeichen im Himmel, und, fiche! ein großer rother Drache, 
der hatte fieben Häupter und zehn Hörner, und auf feinen Häuptern fieben 
Kronen, *Und fein Schwanz zog den dritten Theil der Sterne, und warf 
fie auf die Erde. Und der Drade trat vor das Weib, die gebären follte, 


Cap. 12. Die vierte Difion. 
I. V. 1-6. Bas mit der Sonne befleidere Weib. 


1. 8.1.2. Befhreibung des Weibes. — V. 1. Es N ein groß 
Zeichen im Himmel, die gleich vorzuftellende Begebenheit it felbft das Zeichen, 
und führt diefen Nanıen, weil fie Bild war von ganz ähnlidhen, im Bilde alfo 
treffend dargeftellten Ereigniffen, die fih auf Erden zutragen ſollten; groß, wichtig 
heißt das Zeichen, meil das Bezeichnete, Abgebildete außerordentlich wichtig und erfolg- 
reich war, Das Weib ift mit der Sonne bekleidet, heller Strablenglanz umgibt 
fie, fie felbit vom Licht umflcffen, es iſt das Licht der Erfenntniß, der Wahrheit, tiefer 
Einficht in Gottes Rarhfchlüffe und Offenbarungen; unter ihren Süßen ift der Mond, 
altes Veränderliche;s auf ihrem Haupt eine Krone yon swölf Sternen, hinzu— 


denten anf die jwölf Stämme; die Jüdifche Kirche, das Judenthum, wird unter dent -: 


Bilde diefes Weibes vorgeſtellt; aber ihr Schmuck deutet darauf hin, daß die erleuchteten 
Sfraeliten — ſind, die wahre jüdiſche Kirche, welche voll Glaubens und Hoffnung 
an den ver 


es nicht für nothwendig, unentbehtlich hielt — V. 2. Dies Weib war ſchwanger, 
‚ Hand ım Begriff, ein neues Reich aus fich hervorgehen zu laffen, denn das Ehriftenthum 
iſt gefchichtlich aus dem Judenthum hervorgegangen, hat fih auf den Grunde der rein 
vorbereitenden Offenbarung entwickelt; doch iſt nicht das Judenthum in feinen äußerlichen 
und dürftigen Sasingen die Mutter des Chriftenthums, fondern die dem Volk frael 
egebenen Verheißungen Gottes, die Weiffagungen auf den Meſſias, (deren Träger und 
rien das feibliche frael, das Äufre Judenthum war,) die find der Lebenskeim, aus 
dem das Chriſtenthum fich entwickelte, als Gott nun feinen Sohn fandte, geboren von 
einem Weibe und unter das Geſetz gethan Gal. 4, 4.5. — Das Weib fohrie und 
hatte große Qual, alfo nicht ohne große Befchwerden, Kämpfe, Trübfale bildete fich 
das neue Reich aus dem alten heraus. Die Bilder find aus der Lebensgefshichte Jeſü 
entlehnt. Die irdifche Maria, eine Tochter Davids, witd Bild der Jüdifhen Kirche; 
der von ihr mit Schmerzen geborene Sohn ift Bild des Neiches, in dem er herrfcht; 
die Geburtswehen find Bild der Drangfale der neu entftandenen Kirche. Unter einem 
fo armfeligen, drückenden Anfange kommt das herrliche Reich; es minder fich, wie der 
erfte Lichtfirahl im Schoß des ringenden Chaos, mit Mühe und Widerfland zum Anbruch. 
4.8.3 4 Befchreibung des Drachen — V. 3. Der Drache: ift eben 
fowohl ein Zeichen, mie die Gebärerin; er it in feiner Pracht eben fo häßlich, als jene 
in ihrer Unfchuld ſchön und edel war. Iſt num unter der Gebärerin nicht eine einzelne 
Perfon zu verfichen, fo auch nicht unter dieſem Drachen; find dort Begebenheiten finns 
bildlich dargeftellt, fo auch hier. Der Drache, (große, Abfcheu erregende Schlangen,) ift 
hier wie fonft Cap. 20, 2. ein Bild des Teufels, feines Reichs, feiner Macht, Gewalt 
‚und alles deffen, was unter feinem Einfluffe ſteht, von Per Gefinnung regiert wird, 
und als fein Werkzeug bereie it, Böfts zu thun. Blukroth iſt feine Farbe, ungeheuer 
feine Bildung, ein wildes, gehörntes, vielköpfiges Thier ift er, alles auf das von ihm 
ausgehende Verderben binzeigend. Horn ift ftets Sinnbild der Macht und Stärke. Auf 
den fieben Köpfen hat er fieben Kronen, was Luther Kronen überfegt hat, 
heißt eigentlich Diadem d. h. ein zwei Zoll breites, um Stirn und Schläfe gebundenes 
Band, auch ein Sinnbild der königlichen. Würde. — V. 4. Der Drache ift mächtig, aber 
nur zum Verwüſten; die vermüftende Kraft feiner Hörner geht vor ihm her, und mit fei- 
nem Schwanz oder Schweif richtet er auch hinter fich Unheil und Werderben an, vor und 
hinter ihm iſt alles in Aufruhr; den dritten Theil der Sterne zieht er nach ſich, ſchlägt 
fie zu Boden, wirft fie auf die Erde. Da die ganze Begebenheit als im Himmel vorgehend 
gefchildert wird, fo ift von Sternen die Nede, ihr Fall iſt ihr Verderben; wenn aber (ohne 
Bild) von den Leiden und Trübfalen der nenentitandnen Kirche die Mede ift, gegen die die 
Mächte der Hölle ſich auflehnen, fo ift auch hier, wie Cap. 1,20, Stern ein Bild 


von Lehrern, Bifchöfen, Gemeindevorſtehern; gegen die richten fich die erſten wüthenden 


eifnen Meffias war, die das Außerwefentliche und Weränderliche ihres Got⸗ 
tesdienftes erkannte, es unter ihren Füßen harte, alfa nicht davon beherrfcht wurde, - 
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5.auf daß, wenn ſie geboren hätte, er ihr Kind fraͤße. *Und ſie gebar einen 
Sohn; ein Knaͤblein, der alle Heiden. ſollte weiden mit der eiſernen Ruthe. 
6. Und ihr Kind ward entrückt ju Gott und feinem Stuhl. *Und dag Weib 
‚entflohe in die Wüfte, da fie hatte einen Ort bereitet yon Gott, daß fie 
dafelbft ernähret wuͤrde taufend zwei hundert und ſechzig Tage, 
7: II. * Und es erhub ſich ein Streit im Himmel: Michael und feine Engel 
8. ftritten mit dem Drachen; und der Drache firitt. und feine Engel, *Und 
9. fiegeten nicht, auch ward ihre Stätte nicht mehr funden im Himmel. *Und 
es ward ausgeworfen der große Drache, die alte Schlange, die da heiße 
der Teufel und Satanas, der die ganze Welt verführet; und ward geworfen 


Angriffe des Feindes. Ja, der Drache tritt vor das Weib, ihr Kind zu freffen, 
gleich im Beginn will er das neue Reich ausrotten; fiehe Apoftelgefchichte, die Werfols 
gungen gern = hrifiliche Kirche Cap. 3. 4 5., und fchon Herodes wollte das Kindlein 
‚tödten Matth. 
3. 8.5.6. Vom Schidfal des Weibes und ihres Kinder. — V. 5. 
Und fie gebahr einen Sohn, vergebens ift Haß, Zeindfchaft, Bosheit, Lift, Verfol⸗ 
gung der feindfeligen, Mächte, das Kind mird geboren, die Kirche gefchügt und erhalten; 
des Knäbleins Beſtimmung if, alle Heiden zu meiden, zu regieren, wie ein Hirt 
feine Heerde, mit eiferner Ruthe, mit heiligem Ernft, der an den Keichegenoffen 
feine Sünde duldet; daß des Knäbleins Beſtimmung Herrfchaft ift über alle Völker 
zeigt an, daß es der Kirche, feines Keichs Beſtimmung if, ganz allgemein über alle Vol— 
fer fich zu verbreiten, fie als Neichegenoffen in fih aufjunchmen, und eine heilige Zucht 
unter: ihnen anzurichten. Das Kind ward entrüct zu Gott und feinem Gtuhle, 
‚ da hier don Ehrifti Perfon überhaupt nicht die Rede ift, fie vielmehr nur Ginnbüd fei- 
nes Neiches ift, fo kann hiermit nicht Ehrifti Himmelfahrt gemeint fein, fondern die Ent- 
rücfung des Kindes ift nur Bild feiner Sicherftellung bei Gott; von oben ber 
wacht Gottes Schuß; die emige GSeligkeit der Neichsgenoffen, ihre Theilnahme am Reich 
„der Herrlichkeit iſt ficher geftellt, wie fehr auch die Feinde toben, und wie viele Trübfale 
auf Erden auch erduldet werden müſſen. e 
V. 6. Das Weib flieht in die Wüfte, findet einen fihern Zufluchtsort, den 
Bott ihr bereitet hat, der für alles ſorgt, auch für ihre Ernährung. Das Weib bejeiche 
net auch bier den Theil der jüdifchen Kirche, der die rechten Ifraeliten unıfaßte, die zum 
Glauben an den Meſſias, Jefus von Nazareth, kamen, alfo die eriten Chriften, welche ver 
Anmweifung ihres Heren zufolge Matıh. 24, 15— 17. flohen, als die Schrecken hertinbra- 
chen. Das Bild des fliehenden Weibes erinnert an die Flucht der Maria nach Egypten 
Matıh. 2, Das Bild der taufend zweihundert ſechzig Tage tft entlehnt von der Zeit der 
Theurung und Noch unter Elias 1 Kön. 17, 9., der viertehalb Jahr außerhalb. des jüdi⸗ 
ſchen Landes zu Zarpath (Sarepta) bei Siden ernährt wurde; und eben fo lange dauerte 
der jüdifche Krieg, der mit Serufalems Zerfiörung endigte, vor deffen traurigen Folgen 
aber die Kirche des Herrn durch befondre Fürforge gefchügt blieb. 


II. V. 7—12. Des Drachen Bampf, Defiegung und Dermerfung. 


-, 4 8. 7—9 Der Drade, der Feind alles Guten, der Teufel wird 
befiegt. — V. 7. Er ift fühn genug, den Stifter des neuen Reichs bis in den Him— 

. mel, zum Throne Gottes zu verfolgen, da treten gegen ihn alle himmliſche Mächte auf. 
Michael it einer von den fieben Erzengeln, die an der Spike der N rag fiehen und 
yor Gottes Throne Dan. 10; 21.5 ein Gottesheer mit himmlifcher Kraft ſtellt fich den 
Anklagen und Angriffen Satans entgegen; — v.8. und diefer ſiegt nicht, und Fonnte 
fernerhin feinen Plag mehr im Himmel behaupten; — v. 9. aber auf die Erde wird er 
hinabgefchleudert, der alte Erjfeind des Menfchengefchlechts, der Verführer der erfien El: 
tern, und da hat er mit feinen Engeln noch Macht und Einfluß. — Diefe gane Dar: 
ftellung iſt finnvolle, tiefe Schilderung eines großen Kampfs, der feit Chriſti Erſcheinung 
begonnen hat Luc, 12, 49., des Kampfs zwischen Licht und Finferniß, Gut und Böfe, 
Wahrheit und Lüge, Gottes und Satans Reich. Der Kampf wird im Himmel vorgebil- 
det, aber ald bereits vollendet und ausgerungen, er wird ſtets in.der unfichtbaren, über: 
finnlichen Welt geführt, d. h. er ift ein geiftiger Kampf, mit geiſtigen Waffen, zwiſchen 
geiftigen Keinden, den Kindern des Lichts und der Finſterniß. Und der Ausgang dies 
fes Kampfs ift ſchon entfchieden, Licht, Wahrheit und Gutes fiegen, Finfterniß, 
Lüge und Bosheit werden belegt und verworfen; im Hiiumel, vor. Gottes Thron iſt die 
Entfheidung erfolgt; dort, im Reiche des Lichts if Fein Kampf mehr; aber auf Erden 


— 


* 


— 
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auf die Erde, und feine Engel wurden auch dahin gewörfen. *Und ich 10. 
hoͤrete eine große Stimme, die ſprach im Himmel: Nun iſt das Heil und 
die Kraft und das Reich und die Macht unſers Gottes feines Chriftus wor: ' 
den; weil der Verfläger unferer Brüder verworfen ift, der fie verflaget Tag 
und Nacht vor Gott. *Und fie haben ihn überwunden durch des Lamms 11. 
- Blut, und durch das Wort ihrer Zeugniß; und haben ihr Leben nicht gelie- 
bet, bis an den Tod, *Darum freuet euch, ihr Himmel, und die darinnen 19. 
wohnen! Wehe denen, die auf Erden wohnen und auf dem Meer! Denn 

der Teufel kommt zu euch hinab, und hat einen großen Zorn, und weiß, 

daß er wenig Zeit hat. ' 

| III. *Und da der Drache fahe, daß er verworfen war auf die Erde, 13. 
verfolgete er das Weib, die das. Knäblein geboren hatte. *Und es wurden 14. 
dem Weibe zween Flügel gegeben, wie eines großen Adlers, daß fie in die 


dauert er noch fort, da lockt das Böfe noch Ephef. 6, 10..ff., da fucht Satan und fein 
Anhang zu verführen, da muß jeder Einzelne fich durchkämpfen; aber auch feines Kampfes 
An ang it ſchon entfchieden, fo gewiß er nur mit den himmliſchen Heerfchaaren in der 
Kraft Gottes fireitet, fo gewiß wird er auch fiegen. 


| Der ganze noch folgende Anhalt der Dffenbarung, ame: und Sieg 
bes Reiches Gottes, der Kirche des Herrn, und die Freude darüber bet 
allen Seligen im Himmel, if in einem allgemeinen Umriffe in diefen 
Verſen (v. 7 — 12.) dargeftellt, und das Folgende (Cap. 12, 13. bis zum 
Schluß des Buchs,) liefert die einzelnen Züge, die dies Fleine Bild wei— 
ter ausführen und vervollffändigen. u, 

2. V. 10—12. Siegeslied über die Befiegung und Verwerfung des 
Teufels. — V. 10. Im Himmel triumphiren die Engel und Himmelsbemohner. Ger 
genftand ihrer Freude iſt der Anbruch des himmlifchen Reichs, melches trog alles Wider- 
ftandes höllifcher Mächte, dennoch hereinbriht und fie überwindet; der Verkläger, 
Derleumder und Ankläger, nach Hiobs Gefchichte der Teufel (Hiob Cap. 1. 2.), ift nun 
verworfen, hat allen feinen Einfluß verloren; — v. 11. denn Gottes Kinder und Ehriftt 
geute haben ihn überwunden durch des Lammes Blut d. h. im Glauben an 

hriſti Opfertod, als das Löfegeld zu ihrer Erlöfung, haben fie Gerechtigkeit erlangt, 
Gottes gnädiges Wohlgefallen, Erkaffung ihrer Schuld und Strafe, Begnadigung; und 
diefe wurde wieder Quell ihrer Reinigung von Sünden, ihrer Heiligung. Chriſti Tod, 
der Grumd alles ihres Heils, von ihnen im Glauben ergriffen, verfchaffte ihnen den Sieg 
1 Joh. 5, 4.5. Und zum Siege half ihnen auch das Wort ihres Zeugniffes d.h. 
ihr offenes, muthiges Bekenntniß zu Chriſto, mit dem fie unter allen Befahren uner- 
“ schrecken hervortraten, denn fie liebten ihr Leben nicht bis an den Todd. h. 
fie waren bereit, es freudig dahinzugeben; weil ihnen die Gemeinfchafe mit Chrifto mehr 
galt, theurer war, als das zeitliche Leben, fo war dies ber Grund ihres offenen Ber 
fenntniffes. Nur im Anfchliefen an Ehriftum, nur in fortdauernder Gemeinfchaft mit 
ihm, nur wenn man um feinetmwillen alles opfern Fann, nur fo wird der Gieg über den 

Teufel, und fein Reich und feine Angriffe errungen. — 8, 12. Im Himmel, dem Reiche 
des ewigen Friedens, iſt Freude; nur auf Erden, mo noch Kampf ift, iſt Schmer;, Wehe, 
Trübfal; und da feit der durch Chriſtum geftifteten Erlöfung Satans Reich immer mehr 
int Verfhwinden beariffen ift, indem Ehrifti Reich immer gemaltiger fich ausbreitet, fb 
nimmt Satan voll Wurh gleichfam feine legten Kräfte zufammen, um in, der Furzen ihm 
noch vergünnten Zeit, einen fiegreichen Kampf zu führen. 


IL D.13—17. Des Drachen Kampf gegen das Weib. 


indem der voranftchende Abfchnitt (u. 7 — 12.) aewiffermaßen eine Unterbrechung 
bildet, welche wie im Spiegel und perfpectivifch die ganze Zufunft der Kirche 
des Herrn bis in die Emigfeit hinein zeigt, wo J Reich der Herrlichkeit angebrochen 
iſt In unvergänglicher Schöne und ewiger Dauer: fo kehrt die Darſtellung nun dahin 
zurück, mo der Faden abgeriſſen war, zu v. b., und die Flucht des Weibes wird v. 13. 
dargeſtellt als bewirkt durch die feindfelige und verfolgende Muth des Drachen, der 
nach feiner Verwerfung aus dem Himmel, das Weib verfolgt; — v. 14. dem Weib wer: 
den zu ihrer fchnellen, fchleunigen Rettung zwei Adlerflügel gegeben; fo wie Gott einſt 
fein Volk Iſrael aus Egypten gerettet, und es auf Adlerflügel allen Nachfiellungen ent: 
rückt hatte 2 Mofe 19, 4., fo forgt Gottes rettende Gnade — für die Erhaltung 
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Wuͤſte Höge an ihren Ort, da fie ernähret würde eine Zeit, und zwo Zeiten, 
15.und eine halbe Zeit, vor dem Angefiht der Schlange. * Und die Schlange 

ſchoß nad) dem Weibe aus ihrem Munde ein Wäffer, wie ein Strom, daf 
16. er fie erfäufete. *Aber die Erde half dem Weibe, und thät-ihren Mund 
auf, und verfchlang den Etrom, den der Drache aus feinem Munde fchof. 
17:*Und der Drache ward zornig über dag Weib, und ging bin zu ftreiten mit 

den lebrigen von ihrem Samen, die da Gotte8 Gebot halten, und haben 
18 das Zeugniß Jeſu Chriſti. — 

4. „I. und ic) trat an den Sand des Meers. — — Cap. 13. *Und ſahe 
“ein Thier aus dem Meer fteigen, das hatte fieben Häupter und zehn Hörner, 
und auf feinen Hörnern sehn Kronen, und auf feinen Häuptern Namen der 

2.Läfterung. *Und das Thier, das ich fahe, tar gleich einem Pardef, und 
feine Süße als Bären: Füße, und fein Mund eines Loͤwen Mund. Und ber 

3. Drache gab ihm feine Kraft und feinen Stuhl und große Madıt. * Und 
ich fahe feiner Häupter eind, als wäre es toͤdtlich wund; und feine tödtliche 


und Sicherftellung des rechten geiftigen fraels, der Gläubigen des Neuen Bundes, die 
aus den Juden zu Chrifto befehrt waren. Und dieſe aus den Juden geſammelte erie 
chriſtliche Kirche Faun in fofern als Mutter des neuen Reiches angefeben werden, als 
alle Bredigt des Evangeliums und alles Heil von diefen gläubig gewordenen Juden aus fich ver⸗ 
breitete. Die Zeit des Aufenthalts in der Wüfte, viertehalb Zeiten, das iſt Jahre, ik 
- „diefelbe Zeitdauer, mie v. 6., eintaufend zweihundert und fechzig Tage‘ Daniel 7, 25. 12, 7. 
V. 15. Die Schlange fchießt dem Weibe einen Wafferfirom nach, um fie gu er 
fäufen; — v. 16. aber umfonft, die Erde öffner fih (5 Mofe 11, 6.), umd verfchlingt den 
Strom, fo daß er nicht ſchadet; auf göttliche Veranfialtung findet das Weib plögliche, 
unerwartete Hilfe und Rettung. Der Herr ift mit den Seinen! und wie Waffer in der 
Erde verfiegt, fo verfhmwindet der Böfen Lift und Bosheit. — V. 17. Ergrimmt mendet 
fid) nun der Drache von dem Weibe ab, die vor feinen Augen lebt, und der er nichts 
anhaben kann, und beginmt Jegt den Kampf mit den Uebrigen von ihrem Samen, 
worunter die auf einzelne Chriſten gerichteten Angriffe, Berfolgungen und Trübſale zu 
verfiehen find; befonderer Gegenftand feiner verfolgenden Wuth find die Treuften und 
Ayusgezeichnetefien der Gläubigen, die gehorfam gegen Gott und fianöhaft im Bekcnutniß 
Jeſu Ehrifti find. 
Cap. 12, 18. Cap. 13. Die fünfte Difion. 
I. Cap. 12, 18— Cap. 13, 10. Auftreten und mächtige Wirkſamkeit 
des fiebenFöpfigen Thiers. | 


Der Drache ſelbſt, Vater und Urfprung des Böfen, iſt ohnmächtig verſchwunden, 
nun treten zwei Stellvertreter deffelben auf, auf Meer und Erde, Im Himmel ftritt 
der Drache, auf Erden verfolgte er; da es in beiden mißlang, ſo ficht er nun in feinen 
zertheiiten Charafteren da, in dem der unterdbrüdenden Macht v. 1—10,, und 
in dem der verführenden Arglift v. 11—18. 


j V. 18. Johannes fieht am Meeresufer; — v. 1. und aus dem Meere ficht er 
ein Ungeheuer emporfteigen (größer und ftärfer als jedes Ungeheuer des Landes nach den 
Dorftellungen des Morgenlandes). An Köpfen und Hörnern it dies Unthier dem Drachen 
gleich, wie derfelbe Cap. 12, 3. befchrieben üft; diefer und der andere Umſtand v. 2., daf 
der Drade diefem Ungeheuer feine Kraft und feinen Thron und große 
Macht gibt, zeigt deutlich, daß das, Meerungeheuer des Drachen Stellvertreter (Ne 

. präfentanty) und Werkzeug ift, daß alfo alles, mas von ihm ausgeht, feinen tieftten Grund 
und Uranfang im Reiche der Finfterniß hat. Hörner find wieder Sinnbild der Macht, 


Kronen auch hier Diademe, Kennzeichen Füniglicher Macht, des antichriftifchen Meicht 


und Weſens. Auf den Häuptern des Thiers ſtehen Namen der Läfterung, 
der Bottesläferung, diefe geht von dem Thiere, von den Werkjeugen Satans aus, 

j 1. 3. 2. Nähere Befhreibung des Thiers nach feiner Eigenthüm— 
Tichfeit; es ift araufam und liſtig, mie ein Parder; mit feinen Füßen zertritt es alles, 
mie ein Bär; fein Mund gleicht dem des Löwen, blutgierig ift es, und mächtig zum 


Zerreifen. 
2. ®. 3.4 Des Thiers Schidfa. — 2. 3 Eins feiner Häupter befam 
eine tödtliche Wunde, als würde es durch einen Schwertfireich gefchlachter, aber fie 
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Wunde ward Heil, und der ganze Erdboden verwunderte ſich des Thiersß, 
*Und beteten den Drachen an, der dem Thier die Macht gab, und beteten A. 
das Thier an, und ſprachen: Mer ift dem Thier gleich! Und wer kann mit 
ihm Friegen! *Und es ward ihm gegeben ein Mund, zu reden große Dinge 5. 
und Läfterung, und ward ihm gegeben, daß es mit ihn waͤhrete zween und 
“vierzig Monden lang. *Und es that feinen Mund auf zur Läfterung gegen 6. 
Gott, zu läftern feinen Namen und feine Hütte, und die im Himmel wohnen: . 
* nd ward ihm gegeben zu flreiten mit den Heiligen, und fie zu überwinden. 7. 
Und ihm ward gegeben Macht über alle Gefchlechte und Sprachen und Hei. 
den. *lind Alle, die auf Erden wohnen, beteten es an, deren Namen nicht 8. 
geſchrieben find in dem lebendigen Bud) des Lamms, dag ermwürget iſt, von 
Anfang der Welt. *Hat jemand Obren, der höre. *So jemand in dag 10. 
Gefängniß führet, der wird in das Gefängniß gehen; fo jemand mit dem " 
Schwert tödtet, der muß mit dem Schwert getöbter werben. Hie ift Geduld 
und Glaube der Heiligen. 


ward wieder heil, und die ganze Erde ging voll Staunen und Verwunderung hinter beim 
Thier her; alfo nach tiefem Unfall ward es Gegenfkand allgemeiner Bewunde— 
rung, — d. 4. ja fogar der Anbetung, und mit Lobpreifung erhob man es über 
alle andre Gemalt hinauf, und fagte: Niemand ift vermögend mit ihm zu ftreiten, es iſt 
fiegreich über alles! So wurde Alles von muthlofer Verzagtheit ergriffen. Ein verwun⸗ 
deter Körper if oft Bild eines zerrütteten Staates, und die Genefung beffelben Bild 
der zurückkehrenden Ordnung Hofea 5, 13._ Cap. 6,1.2, Die dem Thier dargebrachte Vers 
** mar zugleich Verehrung für den Drachen, deſſen Macht im Reiche jenes Thieres 
wirffam mar. 

3. 8. 5—7. Des Thieres Wirkſamkeit. — 8. 5. Es ward dem Thiere 
geſtattet, großfprecherifche Prablerei und Gottesläfterung zu fprechen, 
umd es ward ihm verliehen, 42 Monate hindurch alfo zu thun. Gelbftvertranen, eigens 
liebige Selbſterhöhung, folge, prahlerifhe Neden find ſtets Zeichen eines ungöttlichen und 
gegen Bott feindfeligen Sinnes, und mit folhen Zügen wird diefe Macht charakterifict, 
die Satans Werkzeug if. — V. 6. Die Läſterung des Thieres, diefer dem Reiche Gottes 
widerfirebenden Macht, ift gerichtet gegen Gott ſelbſt, denn fie läftert feinen Nas 
men d.h. feine göttliche Majeſtät und Herrlichkeit; (und das gefchicht auch auf mittelbare 
Weiſe, mo man Gott nicht die Ehre gibt, von ihm nicht alles _herleitet, was man ift und 
bat, auf ihn nicht alles bezieht, mas man will und thur, fondern nur eignen Willen 
verfolgt ;) auch iſt fie ferner gerichtet gegen Gottes Hütte, gegen feine heilige Woh— 
nung, wotunter nicht der Hinmel, fondern die Heiligen und Gläubigen zn verfiehen fein 
mögten, die oft der Tempel Gottes genannt werden 1 Apr. 3, 16. 17.5 endlich richtet 
ſich die Läfterung gegen Alle, die im Himmel wohnen, entweder bie verftorbenen 
— oder gegen die wahren Mitglieder des — auf Erden. — V. 7. Die 
tegreiche Macht und Hersfchaft des Thiers erfiredt ſich ſowohl über die Heiligen, 
Ehriften, die es befämpft und befiegt, als auch über die andern Völker. Es ift alfo 
diefes Thiers Art, Gott und alles Göttlide, worüber es feine Macht 
nicht ausdehnen kann, zu läftern, ne und Gute auf Erden aber 

zu verfolgen, und über alles Gewalt ſich anzumaßen. 

‚4 8B:5—10. Von des Thiers unmwiderftehliher Macht. — V. 8. Es 
iſt ein allgemein anerfanntes und verehrtes Ungeheuer; alle, nur nicht die Chriften, haben 
neit ihm zu fchaffen, geben fi ihm bin; diefe aber, deren Namen im Bude des 
Lebens verzeichnet fichen, die zu ewiger Geligkeit und Herrlichkeit berufen find in 
der Gemeinfchaft des Lammes, das vom Anfang der Welt, von Emigkeit ber dem 
Dpfertode fich geweiht hatte, diefe hüten fi vor Anbetung des Thiers, vor der Gemein— 
chaft mit a vor der Anechtfchaft unter demfelben, denn da fie des Thiers Natur und 

s Wefen feines Neichs erkennen, als Ausflug hökifcher Mächte, fo meiden fie es, weil 
fie font ihre Seligkeit gefährden würden, — V. 9. Eine warnende Ermahnung, die fich » 
aufs Folgende bezieht; — v. 10. denn es mird jest den Gläubigen ihr Verhältniß und 
iht Verhalten gegen das Thier angedeutet; fie follen gegen ihre Feinde und Verfolger ja 
nicht etwa das Necht der Wiedervergeltung anwenden, als ob ſie gleiche Macht wie jene 
—— denn ſolches Verfahren würde ihnen nur verderblich fein; nicht Widerſtreben mit 

ewalt, nicht Böſes vergelten mit Böfem gilt gegen das Thier; mer die Untertbanen 
dejielben gefangen nehmen oder tödteh wollte, würde ſich das res zuziehen, nach Ehruti 
Mi 
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11. 1. * Und ich fahe ein ander Thier auffteigen von der Erde; und hatte 
12. zwei Hörner, gleichwie das Lamm, und redete wie der Drache. * Und es 
thut alle Macht des erfien Thiers vor ihm; und es ‚machet, daß die Erde, 
und die darauf wohnen, anbeten das erfie Thier, welches tödtliche Wunde 
13. heil worden wär. *Und thut große Zeichen, daß es auch machet Feuer vom 
14. Himmel fallen, vor den Menfchen, *lind verführet, die auf Erden wohnen, 
um.der Zeichen willen, die ihm gegeben find zu thun vor dem Thier; und 
faget denen, die auf Erden wohnen, daß fie dein Thier cin Bild machen 
15.follen, das die Wunde vom Schwert hatte und lebendig worden war. *Und 
es warb ihm gegeben, daß e8 dem Bilde des Thiers den Geift gab, daß des 
Thiers Bild redete; und daß e8 machte, daß, welche nicht des Thiers Bild 
10. anbeteten, ertödtet würden. ° *Und machte allefamınt, die Kleinen und Gro 
gen, die Reichen und Armen, die Freien und Knechte, daß es ihnen ein 
17.Mahlzeihen gab an ihre rechte Hand oder an ihre Stirn, *Daß niemand 
faufen ober verfaufen kann, er habe denn das Mahlzeichen oder den Namen 


Wott Matth: 26, 52.5 hier if Geduld und Glaube (an Gottes rettende Macht und Liebe,) 
den Heiligen nöthig und das einzige Rettungsmittel. 


1. V. 11-18. Auftreten und Wirkſamkeit des sweihörnigen Thiers. 


Dieſes Thier heift Eap. 16, 13. Cap. 19, 20. Cap. 20, 10. der falfche Prophet; 
es ift; der Befchreibung v. 11. nach, cin fiheinheiliges Thier, von innen Drache, 
von außen Lamm, mie Chriſtus die falfchen Propheten abgemalt bat. Es bat nicht die 
offenbare Macht noch die Wuthgeſtalt des voriaen Thiers, aber doch ift es im Anfehn und 
Range der Zweite, und Helfer, Priefter und Vrophet des Eritern, it Verführer und bes 

‘ trüglicher Wunderthäter, Widerfacher des Neiches Ehrifi. Dies Neich foll kommen, im 
Himmel it feine Ankunft fchon ausgerufen Cap. 11, 15. ff., auf Erden fichen indeſſen 
noch die Statthalter des Drachen, Gewalt und Lift, Tprannei und Verführung, 
ein Ungeheuer des Meers und der Erde, deren Wirkſamkeit über alles fich erſtreckt. Wenn 
nım Chriſti Neich wahrhaftig erfcheinen foll, fo müffen diefe beiden Widerfacher, das fie: 
benköpfige Thier und das zweihörnige Thier, hinweggethan werden, in welchen beiden der 
wahre Antichrift, Widerfacher Ehrifti und feines Reichs, dargeftele if. 


V. 11. Auf Erden, unter ben Menfchen eritt es aufs Hörner bejeichnen feine 
ee — wie der Drache, und verräth dadurch ſeine Abſtammung und weſſen 

erkzeug es iſt. 

—BV. 12. Es thut alle Macht, alle Gewalt des erſten Thiers übet dies zweite 
vor deſſelben Augeſicht und unter feiner Zuſtimmung und feinem Beifall aus, d. h. die 
falſchen Propheten wenden ihre Macht und allen ihren Einfluß zu Gunften der Alteinherrs 
ſchaft jenes erftien Thiers an, und fo bringen fie es dahin, daß alle Menfchen auf Erden 
jenem erften Tbier göttliche Verehrung bezeugen. 

V. 15. Was Fein falfcher Prophet Eonnte, worauf Elias alle Baalspfaffen heraus- 
forderte 1 Kön. 18., das kann diefer falfche Prophet, er läßt Feuer vom Himmel fallen, 
Y reihe große, in die Augen fallende Wunder, durch Jügenhafte Kräfte Matth. 24, 

. 2 Shell. 2, 9. 

B. 14. Noch mehr. Nachdem er durch feine Wunder Unzählige betrogen und ver: 
führt und für das erſte Thier gewonnen hat, bewegt er die Menfchen, jenem Thiere Bild: 
ſäulen zu errichten, das ſich von feiner tödtlichen Wunde erholt hatte. Da hier die Wunde 
als dem Thier felbft beigebracht erwähnt wird, Canders als v. 3.,) fo ergibt fi daraus 
* eh Reich aus einem traurigen und verfallen Zuftande zu neuer Macht fich 
erhoben hatte. N 
D. 15. Was fein Bögenpriefter Fonnte, worauf alle Propheten Gottes fie und 
ihre ſtummen Klöge herausforderten, daß fie fprechen und- Ichen follten Jeſ. AU, At. ff., 

das kann diefer falſche Prophet, er belebt des Thieres Bild, es ſpricht, es lebt. Nun 
muß ihm alles knieen, der Götze wird Landesabgott, und wer fich zu dieſem Götzendienſt 
nicht bequemen will, der muß ſterben. 

B. 16. 17. Zum Kennzeichen derer, die dem Thiere angehören und in feinem 
Reiche ihm Dienft thun, wird allen ein Maljeichen gegeben, wie man Selaven ein ſol— 
&bes einprägte v. 16.5 — v. 17. wer ein folches nicht hatte, war vom Genuß, von aller 
Theilnahme an den Rechten der Genoffen diefes Lügenreichs ausgeſchloſſen. Dies Mal: 





ee 
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298 Ühiers, oder die Zahl feines Namens. *Hie iſt Weisheit. Wer Ver: 18. 
Eand hat, ber überlege die Zahl des Thiers; denn es iſt eined. Menfchen : 

Zahl, und feine Zahl ift ſechs Hundert und ſechs und ſechzig. 

Cap. 14. 1. Und ich fahe ein Lamm fichen auf dem Berge Sion, 1. 

und ‚mit ihm hundert und vier und vierzig Taufend, die hatten den Namen 
feines Vaters gefchricben an ihrer Stirn. *Und börete eine Stimme vom 2. 
Himmel, als eines großen Waffers, und wie eine Stimme eines großen Don- 
ners; und die Stimme, die id) börete, war als der Harfenfpieler, die auf 
ihren Harfen ſpielen. *Und fungen wie ein neu Lied, vor dem Stuhl und 3. 
vor den vier Thieren und den Xelteften; und niemand Eonnte das Lied ler: « 
nen, ohne die hundert und vier und vierzig Taufend, die erfauft find von 

der Erde. *Diefe find’s, die mit Weibern nicht beflecft find; denn fie find 4. 


zeichen des Thiers ift der Gegenfaß des Zeichens, das nach Eap. 7, 2. dem treuen Knech⸗ 
sch Gottes. gegeben wurde. 

. V. 18. Wie gegen die Macht des erfien Thiers Geduld nnd Glaube nöthig 
waren, fo gegen die verführerifchen Zeichen und Lügenfräfte des falfchen Propheten Weiss 
heit, um ſich nicht verführen zu laſſen. Wer Verftand hat, fcharfiinnig genug, ift, 
der überlege, berechne, fuche die Zahl des Thiers d. h. eine Zahl, die in einem 
folden Namen enthalten ik, der, ausgefprochen, das Thier noch ‚näher bezeichnet und es 
noch Fenntlicher macht, als-die bisherige Befchreibung deffelben gethan hat. Die Meinung 
des Tohannes if, man foH ein Wort oder einen Namen fuchen, deffen Buchftaben in der 
Summe die Zahl 666 geben; (dis Alten gebrauchten ihre Buchfiaben zugleich. als Zahl: 
zeichen.) Um zum Auffuchen der Zahl zu ermuntern, verfichere Johannes, es fei mög: 
kich fie zu finden, weil es eines Menfchen Zahl if d. h. eine Zahl, die nach ders 
felben Weiſe berechnet werden muß, mie Menfchen gewöhnlich zu rechnen pflegen: Zum 
Schluß fagt er: Die Zahl ift fechshundert fechs und ſechzig; es hat die größte Wahr: 
fcheinlichkeit für fi, daß der aufjufindende Name das Wort: Lateinos iſt; denn die, 
griechifchen Buchftaben diefes Worts geben, zufammen gezählt, die erforderliche Summe 
666, indem das griechifche L den Zahlenwerth von 30 hat; A von 1; T von 300; B 
von 35 L von 195 N von 50; O son 70; 5 von 200. Es wäre denmach unter allen 
‚diefen Hüllen und Bildern das mächtige Rom (Latium, Lateiner,) bezeichnet, welches auch 
wirklich auf beiderlei Weife, mit großer Macht und-visler Lift, dem Reiche Chriſti viel 
zuwider gethan bat. 


4 


Cap. 14. Die ſechſte Difion. 
ED. 1—5.: Aoblied der Erwaͤhlten des Lamms: 


Hier finder fich offenbar ein Gegenbifd der vorigen Scheufale auf Erben. Unten 
herrfcht der Drache durch feine Ungeheuer, Lift und Gewalt; hier fieht das Lamm, heilig 
und unfchuldig auf dem heiligen Berge. Jenes Thier reife mit Graufamfeit die Menge 
zu fich, daß es fie mit Füßen zertrete, hier fichen die vielen Tauſende freimillig Erfors 
ner. Jenen wird der Namenszug des Thiers aufgedrungen, diefe haben den heiligen Nas 
men als Ehrenzeichen an ihren Gtirnen.. Unten im Reich des Thiers ik Aufruhr. und 
Elend, bier einmüthiger freier Lobgefang. 


D. 1. Das Lamm, Ehriftus, fteht auf dem Berge Zion; Zion mar der Berg dis 
Heiligthums, der Tempelberg, mo fich die. Gläubigen der jüdifchen Kirche zur Anbetung 
Jehovahs verſammelten; die Stellung des Lamms und der Seinen auf dem himmli- 
ſchen Zion (im Himmel,) ift Sinnbild der Gemeinde der Gläubigen, der chriſtlichen Kirche, 
in ihrem Triumphe. Die 144000 find die Schaar der Treuen Gap. 7, 4,, durch 
Gottes, Nomen, den fie an: fich trage, als die Seinen bezeichnet. - . ' 

B. 2.3. Gemwaltig raufchend, wie Meeresbraufen und Donnerhall, und doc) . 
zugleich auch entzückend-lieblich, wie Harfenklänge, war der Klang des neuen Liedes, 
das diefe Auserkornen: fangen, und das nur folche fingen können, die zu ihrer Zahl gehö— 
ren, die erfauft find von der Erden, d. b. die unter den Menfchen, im Glauben, 
die durch Chriſtum bewirkte Erlöfung fich angeeignet haben. 

93.4.5. Nähere Befchreibung diefer Auscermwählten. — V. 4 Wäh— 
vend die Mitglieder des Neichs des Thiers auf Erden mit allen Kaftern, mit Unglauben 
und Aberglauben gebuhlt haben, fo find bier nur folche, die mir Weibern nicht be— 
fleckt find, die ſich in jungfräulicher Herzeusreinheit bewahrt haben ;. daher find fac 


— 
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Jungfrauen, und folgen dem Lamm nach, two es hingehet. Dieſe find er⸗ 
5.fauft aus den Menſchen, zu Erſtlingen Gott und dem Lamm. *Und in 
ihrem Munde ift kein Falſches funden; denn fie find unfträflich vor dem 
Stuhl Gottes. NE | 
6. U. * Und ich fahe einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, der 
hatte ein ewig Evangelium, zu verfündigen denen, die auf Erden figen. und 
‚ wohnen, und allen Heiden und Gefchlechten. und Sprachen und Völkern, 
7.*Und ſprach mit großer Stimme: Fürchtet Bott, und gebet ihm die Ehre, 
denn die Zeit feines. Gerichts ift Fommen, und betet an Den, der gemacht 
8. hat Himmel und Erde und Meer und die Wafferbrunnen! *Und ein ande 
rer Engel folgete nach; der fprah: Sie ift gefallen, fie iſt gefallen, Baby: 
Ion, die große Stadt; denn fie hat mit dem Wein ihrer, Hurerei getränfet 
9.alle Heiden. *Und der dritte Engel folgete dieſen nad, und fprach mit 
großer Stimme: So jemand das Thier anbetet, und fein Bild, und nimmt 
10.da8 Mahlzeichen an feine Stirn oder an feine Hand; * Der wird von dem 
Mein des Zornd Gottes trinken, der eingefchenket und lauter iſt in feines 


denn Jungfrauen, folhe, die mit herzlicher und hingebender Liebe Chrifte anhangen, und 
ihm in allen Dingen und allenthalben nachfolgen, fo daß fie daher jegt auch mir ihm in 
dem himmliſchen Heiligthum ats heilige, fetige und herrliche Keichsgenoffen fich befinden. — 
B. 5. Im Reiche des Thiers herrfchte Lug und Trug, Lift und Falfchheit, hier uns 
verfälfchte Redlichkeit und Einfakt, und die als unfträflich erfunden find, ſtehen 
daher vor Gottes Throne, dem Unheiliges fich nicht nahen darf. — Diefe Schaar der 
144000 find die vor Deffnung des legten Giegeld Ermählten Cap. 7, 4. 9., die, bewahrt 
vor allen Greueln, nun zum. Vollgenuß der Geligfeit gelangt find. 


I. V. 6—13. Drei Engel verfünden den Fall des feindfeligen Reichs 
des Ihiers. 


1. 8. 6.7. Die Botfchaft des erfien Engeld. — %.6. Nur vorbereitend 
ift dieſe Botſchaft; der Engel, ein Bote, fliegt mitten durch den Himmel, fo 
daß Alle ihn wahrnehmen, Ale feine Borfchaft vernehmen können, die für Alle if; 
zugalk derfelben ift ein ewiges Evangelium, eine frohe Kunde, die Gott vom 

wigkeit ber befchloffen hatte, und fie betraf den Eintritt und Anbruch feines Reichs 

und des Gerichts, melches den Feinden diefeg Reichs Schranken fegte und ihrer Boss 

heit ein Ende machte, den NReichsgenoffen aber zum Genuß voller und ungetrübter Se— 

ligeit verhalf, und fie in den Beſitz des verheifnen Gnadenlohns fegte. — V. 7. Weit 

* das Gericht nahe ift, fordert er auf zu mahrer Gottesfurcht und zur alleinigen Anbetung 

des Allmächtigen, der in der Schöpfung feine Allmacht bemwiefen bat, und fie im Gericht 
aufs Neue bewähren wird. 

2. 8.8 Die Botfhaft des zweiten Engels. Die Gemißheit des 
zukünftigen Gerichts wird dadurch angedeutet, daß es als ſchon vollzogen dargeftellt wird, - 
und die Nähe deffelben bezeichnet die ner Sie ift gefallen, fie iſt gefallen, 
Babylon, die große Stadt! Der Name Babylon ift bedeutungsvoll; die Hauptſtadt 
eines alten heidnifchen Reichs, der Feindin Ifraels, ift hier Sinnbild einer andern 
dem Reiche Gottes, der Kirche Ehrifti, in mehrfacher Beziehung feindfeligen Hauptſtadt, 
Roms oder des römifchen Neichs, welches durch Gewalt, Verführung und Itrlehre ges 
fchadet-hat. Was jegt Babylon heißt, war Cap. 13. das fiebenköpfige und das 
zweihörnige Thier, nur das Bild mechfelt, der bezeichnete, abgebildete Gegenftand 
bleibt derfelbe. Grund des Falls if, daß fie mit dem Wein ihrer Hürerei 
alle Heiden geträntet hat d. b. daß fie, mie mit einem Beraufchenden Getränf 
Serem. 51, 5., fo mit ihrer verführerifchen Lift die Völker zum Abfall von Gott und 

x vonder Wahrheit Ehrifti, in Aberglauben, Irrthum und Sünden geſtürzt hat. 

3. 8. 9—12. Die Botſchaft des dritten Engels; fie enthält eine 
Strafandrohung für alle Genoſſen des Reichs der Finfterniß und Lüge. — 
B.9. Was Cap. 13, 15—17. von denen, die ſich berhören und zur Anbetung des Thiers 
verführen und unter feine Knechtſchaft bringen’ ließen, gefagt war, das wird nun mit 
Fluch und En belegt, denn da die vorgefellten Begebenheiten Enthüllung 
der Zukunft find, fo tft eine ſolche Warnung wichtig_und zweckmäßig. — V. 10. Der 
gedrohete Fluch beficht darin, daß jeder, der gewarnt fich dennoch verführen läßt, vom 
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Zorns Kelch; und wird gequälet werden mit Feuer und Schwefel, vor den 
heiligen Engeln und vor dem Lamm; *Und der Rauch ihrer Dual wird 14. 
aufſteigen von Ewigkeit zu Emwigfeit; und fie haben Feine Ruhe Tag und 
Tracht, die das Thier haben angebetet und fein Bild, und ‚fo jemand hat 
das Mahlzeichen feines Namens angenommen. *Hie ift Geduld der Heili- 12, 
gen; hie find, die da halten die Gebote Gottes, und den Glauben an Jeſum. 
*Und ich hörete eine Etimme vom Himmel zu mir fagen: Schreibe: Selig 13. 
find die Todten, die in dem Herrn fterben, von nun an. Da, der Geift 
fpricht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nad). 

III. *Und ich fahe, und, fiche! eine weiße Wolfe, und auf der Wolfe 14, 
- figen einen, der. gleich war eines Menfchen Sohn; der hatte eine. güldene 
Krone auf feinem Haupt, und in feinee Hand eine feharfe Sichel. *Und 15. 
ein anderer Engel ging aus dem Tempel, und fchrie mit großer Stimme zu 
dein, der auf der Wolfe ſaß: Schlage an mit deiner Sichel, und ernte; denn 


Wein bes Zornes Gottes trinken foll, es follen ihn die furchtbarften Etrafges 
richte treffen, und diefe find unvermeidlich, denn der Zornwein ift fchon einge: 
ſchenket, und fie find über die Maßen fchrecdlich, da der Zornwein ganz lauter, 
umnvermifcht iſtz nicht nach Landesfitte mit Waſſer gemifchter Wein foll gereicht werden 
d. h. die Strafgerichte über die Genoffen des Reiches Babel find nicht gemildert durch 
Lockungen zur Buße, durch angekündigte Begnadigung in der Ordnung der Befehrung 
und des Glaubens, mie ſonſt alle —— und Strafen Gottes ſind, ſondern hier 
findet ſich nur Qual mit Feuer und Schwefel, wie ſolche eiuſt über Sodom und Gomorra 
Fam; und daß dieſe Qualen vor den heiligen Engeln und vor dem Lamme inz, 
ſonderheit geduldet werden, zeigt, daß der, der fie verhängt hat, in eben den Maße 
heilig und gerecht if, mie er gnädig und barmberzig ift, denn durch das Lamm ift Gnade 
erworben und angeboten, und es erhöht die Qual der Leidenden, daß fie fich "neftehen 
müſſen, auch fie hätten Gnade haben können, wovon fie der Anblick des Lammes übers 
zeugt, auch fie hätten große Geligkeit erlangen Fönnen, gleich den heiligen Engeln, die 
vor ihren Augen find. — V. 11. Wie über Sodom und Gomorra ein Rauch aufſtieg 
1 Mofe 19, 28., fo ift hier Qual ohne Nachlaß, Linderung und Aufhören Marc. 9, 43. 44., 
und zu der Dual von aufeh kommt zugleich Dual von innen, daß fie feine Ruhe baben 
Matth. 11,28. f. — B. 12. Unter fo ſchrecklichen angedrohten und bevorfichenden Straf 
gerichten über die Treulofen. ift treu ausharrende Geduld der Heiligen, der Ehriften, 
ein nothwendiges Erforderniß, um gerettet zu werden, eine Geduld, die fi im Halten ’ 
der Gebote Gottes, äußerkich im Gehorfam, innerlich im Glauben offenbart, der aller 
Geduld und alles Gehorfams Quell iſi. 


4. 8.13, Im Himmel felbk wird diefer. Jammer bemitleidet, das bezeugt die 
Stimme, welche fid) vernehmen läßt und dem Johannes gebietet, ihre Worte aufjzufchreis 
ben, meil fie wichtig, troftreich, ftärfend find in den Kämpfen und Trübfalen. Gelig 
find, welche im Herrn, in feiner Gemeinfchaft, alfo in. Glauben umd Liebe zu ihm, fer 
ben, (menn auch nicht grade den Märtyrertod,) von nun an d. h. mit ihrem Tode aleich 
beginnt für fie neues, feliges Leben. Ja, mahrlich! fo ifts, der gemiffe, untrügkiche, 
wahrhafte und glaubwürdige Geift Gottes bezeugt, daß fie nur darum ein fchneller Tod 
trifft, damit fie von ihren Lebensmühen und Trübfalen ausruhen ſollen; und ihre Werfe 
folgen — nach, um vor Gottes Thron gerühmt und mit dem Gnadenlohn belohnt 
zu werden. 


UIl. V. 14- 20. Zwei andre Engel verkuͤnden ebenfalls das nahende 
Gericht Gottes. 


Die drei Boten des Untergangs find vorüber, es erſcheinen noch 


zwei andre Zeichen, jene riefen dem Ohr, dieſe dem Auge. 

1. V. 14—16. Der Engel der Erndte. — V. 14. Der gekrönts Engel kann 
bier, wegen v. 15. nicht der Menfchenfohn, der Mefltas Daniel 7, 13. fein, aber weil 
er gekrönt it, fo mag man ihm wohl als Stellvertreter. des Heren der Erndte anfehen, 
er hat in feiner Hand eine fcharfe Sichel; — v. 15. umd empfängt von einem ans 
dern Engel, der aus dem Himmelstempel hervortritt, (Sinnbild, daß die folgende 
Erndte göttlicher Rathſchluß iſt,) den Befehl, die Erndte zu beginnen, weil jetzt Die 
rechte Zeis dazu erfchienen fei, indem die. Erndte der Erde Dürre geworden 
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die Zeit zu ernten ift fommen, denn die Ernte der Erde iſt duͤrre worden! 
16.* Und der auf der Wolfe faß, fchlug an mit feiner Sichel an die Erde; umd 
17.die Erde ward geerntet. *Und ein ‚anderer Engel ging aus dem Tempel im 
15. Himmel, der hatte eine fcharfe Hippe. *Und ein anderer Engel ging aus 
dem Altar, der hatte Macht über das Feuer, und rief mit großem Gefchrei 
zu dem, der bie fcharfe Hippe hatte, und fprah: Schlage an mit deiner 
fcharfen Hippe, und fehneide die Trauben auf der Erde; denn ihre Beeren 
19. find reif! *lind der Engel fchlug an mit feiner Hippe an die Erde, und 
fcehnitte die Neben der Erde, und warf fie in die große Kelter des Zorus 
20. Gottes. *Und die Kelter ward außer der Stadt gefeltert; und das Blut 
ging von der Kelter bis an die Zäume der Pferde, durch taufend ſechs hun 

* dert Feldweges. 
1. Eap. 15. Und ich fahe ein ander Zeichen im Himmel, das war groß 
und twunderfam: Sieben Engel, die hatten die legten fieben Plagen; denn 
2. mit denfelbigen ift vollendet der Zorm Gottes. *Und fahe als ein gläfern 
Meer mit Feuer gemenget; und die den Sieg behalten hatten an dem Thier 
und feinem Bilde und feinem Mahlzeichen, und feines Namens Zahl, dag 


fei, d. h. es it nun alles reif, und cs follen jegt die Srommen in die Ccheuern des 
Himmels eingeerndtet werden Matth. 13, 37—43. Es wird hier, da der Engel auf ei; 
ner weißen, lichten Wolfe fist, der frohe Todesbote verfianden, der Heimführer aller 
feligen Ehriften, der Todesengel der Srommen; er ruht auf einer weißen Wolfe, die nicht 
mit Donner und Blitz ſchwanger if, fondern zum Triumphmwagen und jur feligen Heinz 
fahrt dient; feine Siegerkrone deutet überdies darauf bin, dag er lauter Kämpfer abbolt, 
die Gieger geblieben find, und nun ju dem rechten Giegesfürften fommen, der fie belen 
laßt. Doch it auch hier noch nicht vom Eude aller Dinge die Rede. — V. 16. Der 
erfte Engel (v. 14.) gehorcht, die Erndte beginnt. 

2. V. 17—20. Der Engel. der Weinleſe. — V. 17. Ein andrer Engel, 
ebenfalls aus dem Heiligtyum des Himmels hervorgehend, (mie v. 15.,) hat eine fcharfe 
Hivve, ein Winzermeffers — v. 18. wieder ein andrer Engel, vom Brandepferaltar aus 
gehend, (mie jener Cap. S, 5., zum Zeichen, daß jest neue Opfer fallen ſelen,) mit 
Macht über das verderbliche Feuer verſehen, mit unmiderfichlicher Gemalt, ges 
bietet jenem Engel (v. 17.) Weinlefe zu halten. — 8. 19. Der Engel gehorht, die Bein: 
leſe beginnt, hier wie auch fonft Jerem. 49, 9. Jeſ. 63, 3. ein Bild ſchrecklichet Straf: 
gerichte Gottes; wie bie Beeren in die Kelter geworfen werden, fo die Sünder in die 
zornfelter der Qual. — B. 20. Die Kelter wird außerhalb der Stadt gekel— 
tert, alfo nicht in Jeruſalem; nicht von. einer Plage über Iſtael ift bier zunächit die 
Rede, fondern von denen, die fonft noch im jüdifchen Lande und unter dem jüdifchen 
Nolte lebten; und da frael das alte Gottesreich vorſtellt, fo find Genoffen des neuen 
Öpttesreichs zu verftehen, die aus den Heiden gefammelt waren; darauf deutet die Raum⸗ 
beſtimmung bin, denn 1600, Feldweges (Stadien,) follen einen weiten Raum bezeichnen, 
die ganze chrüftliche Kirche. 


Cap. 15 und 16. Die fiebente Difion. 


In Cap. 15. ift die allernächfte Vorbereitung zu den GStrafgerichten enthalten, Pie 
Eap. 16. geſchildert werden, wie fie einft über das Neich des Thiers hereinbrechen follen. 
Johannes fieht die fieben Engel bereit, die Zornſchalen auszugießen, zuvor aber werden 
die glüdlichen und treuen Gieger, als gerettet und Gott Dank darbringend, gefchildert. 
Das Dud der Plagen ift aus der Gefchichte Egyptens vor Iſraels Ausjuge entlehnt, De 
Öeretteten aber fichen an dem Meer lobfingend, wie Iſtael. nach feiner Rettung am rothen 
Meer; das Loblied weiſt auf Mofis Loblied hin 2 Mofe 15, 1. fi 


B. 1. Die fieben legten Plagen vollenden die göttlichen Strafgerichte über das 
Meich des Thiers, nach Cap. 16, 10,, denn nach Cap. 20, 9. wird noch ein anderes Zorn 
gericht Äber andre Feinde des Neiches Chriſti gehalten. 

V. 2. Johannes hat einen Anblick, ähnlich dem eines (aläferien) Kryſtallmeers, 
deffen Glanz mie Feuer gemifcht ift, und an diefem Meere erblickt er die treugebliebenen 
Sieget, deren ganze Seele Lob und Preis iſt, daher fie deun Gottes Harfen haben, zu 
Gottes Lobe gerührt, feiner Verherrlichung allein geweiht. 
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fie ſtunden an dem glaͤſern Meer, und hatten Gottes Harfen. *Und ſungen 
das Lied Mofis, des Knechts Gottes, und daß Lied des Lamms, und fpra- 
chen: Groß und wunderfam find deine Werke, Herr, allmächtiger Gott! ge: 
recht und wahrhaftig find deine Wege, du König der Heiligen! *Wer ſoll 
Dich nicht fürchten, Herr, und deinen Namen preifen! Denn du bift allein 
heilig. Denn alle Heiden werden fommen und anbeten vor dir; denn beine 
Urteile find offenbar worden. *Darnach fahe ich, und, fiehe! da ward auf: 
gethan der Tempel ber Hütte des Zeugniß im Himmel. * Und gingen aus 
dem Tempel die fieben Engel, bie die fieben Plagen hatten, angethan mit 
reinem bellem Leinwand, und umgürtet ihre Brüfte mit güldenen Gürteln. 
* Und eind der vier Thiere gab den fieben Engeln fieben güldene Schalen 
voll Zorns Gotteg, der da lebet von Ewigkeit zu Ewigkeit. *lind der Tem; 
pel ward voll Rauchs vor ber Herrlichkeit Gottes, und vor feiner Kraft; 
und niemand konnte in den Tempel gehen, bie daß bie. fieben Plagen der 
fieben Engel vollendet wurden, 

Cap. 16. I. Und ich hörefe eine große Stimme aus dem Tempel, 
Die fprach zu den fieben Engeln: Gehet hin, und giefet aus die Schalen 
des Zorns Gottes auf die Erde! *lind der erfte ging hin, und goß feine 
Schale aus auf die Erde. Und es ward eine böfe und arge Drüfe an den 
Menfchen, die das Mahlzeichen des Thiers hatten und die fein Bild anbe 
teten. *Und der andere Engel goß aus feine Schale in's Meer. Und es 


V. 3. 4. Sie fingen das Lied Mofis v. 3., ein ähnliches Danklied für gnä- 
Dige, wunderbare, allmächtige Rettung aus drohenden Gefahren, mie einft Mofes; und 
Das Lied des Lamms, welches Ehriftus, der Erlöfer, fie gelehrt hat, Gegenftand def 
felben ift alſo die vollbrachte Erlöfung, deren auch fie theilhaftig geworden find. Die 
Wege Gottes find feine Führungen, die Art und Weiſe feiner Regierung, der Ausfüh— 
rung feiner Rathfchläge. — V. 4. Natürliche Folge der Wahrnehmung der Weisheit 
und Macht Gottes ift tiefe Ehrfurcht vor ihm, und dankfagende Lobpreifung, deun 
er ift allein ganz heilig; und daher mwerden einjt alle Völker Gott in Demuth anbeten, 
weil feine Urtheile offenbar gemorden find d. h. weil das, mas Gott bei fih 
über feine Feinde, als gerechtes Strafurtheil, befchloffen ir als ſolches auch allgemein 
anerkannt worden iſt. 
V. 5—8. Die Erfheinung der fieben Engel — V. 5. Achnlid wie 
Eap. 11, 19. öffnet fich das Innerfte des Tempels, wo die Hütte des Zeugniffes, 
"die Bundeslade ftand, welche ein Sinnbild der Gnadengegenwart Gottes war; — v. 6. 
das die Engel von dort ausgehen iſt bildlihe Darftellung der Wahrheit, daß ihre 
- Erfcheinung und Wirkſamkeit in Folge eines göttlichen Rathfchluffes geſchieht; fie tragen 
—— Schmuck, — v. 7. und empfangen von Einem der vier Thiere (Lebendigen 
ap. 4.6. Cap. 5, 8.) Opferſchalen, gefüllt mit dem Zorn Gottes, den fie nun ausgie— 
a. follen, gleichwie man ein Tranfopfer ausgieft. — V. 8. Siehe Jef. 6, 4. 2 Mofe 
40, 34. 35. 1 Kön. 8, 10. 11. Unter ditfen aus dem Alten Teftament entlehnten Bil 
dern foll die Majeſtät und der Ernſt Gottes, des Richters dargeſtellt werden, 


Cap. 16. Ausgiefung der fieben 3ornfchalen. Das dritte Wehe. 


1. D.1—9, Ausgiefung der erften vier Zornfchalen. 


Die fümmtlichen Bilder der Zornfchalen find von den Plagen Egyptens entlehnt 
2Moſe 7— 10. Wie bei den Siegeln Cap. 6., und bei den Pofaunen Eap. 8, bff. 
die erfien vier enger zufammenschören, fo auch bier bei den Zornfchalen, die erften 
ne —— Erde, Meer, Ströme, Sonne; alle Elemente werden von der legten Plage 

erü t 

1. V. 1,2 Die erſte Zornfchale — V. 1. Nachdem der Befehl ergangen 

* daß nun die Magen losbrechen ſollen, — v. 2. wird die erſte Zornſchale über das 
Land ausgegoſſen, und es entſtehen da Drü fen, böfe Geſchwüre, wo einft das Mal; 
eichen des Thiers geweſen war 2 Mofe 9, 10. 11. Jerem. 30, 12. 15. Cap. 51,8. 9. 

Aue gerechten Wicdervergeltung fangen die Bezeichnegen au, ihr eigncs Braudmol mut 

empfulichen ESdurn iu fühlen, 
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ward Blut, als eines Todten; und alle lebendige Seele ſtarb in dem Meer. 
4.* Und der dritte Engel goß aus ſeine Schale in die Waſſerſtroͤme und in 
5.die Waſſerbrunnen. Und es ward Blut. *Und ich hoͤrete den Engel fagen: 
Herr, du bift gerecht, der da ift und der da war, und heilig, daß du folches 
6.geurtheilet haft: *Denn fie haben das. Blut der Heiligen und der Prophe— 
ten vergoffen, und Blut haft du ihnen zu trinken gegeben; denn fie ſind's 
7. werth! * Und ich hoͤrete einen andern’ Engel aus dem Altar fagen: Ja, 
8. Herr, allmächtiger Gott, deine Gerichte find wahrhaftig und gerecht. * Und 
der vierte Engel goß aus feine Schale in die Sonne, und ward ihm gege— 
9. ben den Menfchen heiß zu machen mit Feuer. *Und den Menfchen ward 
heiß vor großer Hitze, und läfterten den Namen Gottes, der Macht hat über 
diefe Plagen; und thäten nicht Buße, ihm die Ehre zu geben. 
16. - HH. *Und der fünfte Engel goß aus feine Schale auf den Stuhl des 
Thierd. Und fein Reich ward verfinftert; und fie zerbiffen ihre Zungen vor 
11.Schmerzgen, *Und läfterten Gott im Himmel vor ihren Schmerzen und vor 
12.ihren Drüfen; und thäten nicht Buße für ihre Werke. *lind der fechfie 
Engel goß aus feine Schale auf den’ großen Wafferfirom Euphrates; und 
das Waſſer vertrocknete, auf daß bereitet toUrde der Weg den Königen von 
13.Aufgang der Sonne. *Und ich fahe aus dem Munde des Drachen, und 
aus dem Munde des Thierd, und aus dem Munde des falfchen Propheten, 
14. drei unreine Geifter geben, gleich den Froͤſchen; *(Und find Geifter der 


2. B.3. Die zweite Zornfchale. Giche 2 Mofe 7, 20.21. . Ein allgemei: 
nes Blutbad entfteht auf dem Meere. ü 
3. B.4—7. Die dritte Zornſchale. — V. 4. Alles trinfbare Waffer mird 
Blut, Folge davon ift brennender Durfi, quälende Pein; — v. 5. und diefe Strafe ifi 
abermals gerechte Vergeltung von dem heiligen und gerechten Gott; — dv. 6. nad dem 
Blute der Heiligen und Propheten bürfteten die Gottlofen, und vergoffen es, und labten 
fich an ihrem blutigen Tode, darum find fie es werth, daB ihnen ſoiche Strafe wider: 
fahre. — ®.7. Ein andrer Engel von dem Brandopferaltar her. bezeugt ebenfalls, in 
defto größerer Gemißheit, die Gerechtigkeit der göttlichen Strafgerichte. 
4. 8.8.9. Die vierte Zornſchale. — ®: 8, Unerträgliche Hige plagt die 
&ünder, — v. 9. aber in ihrer Verfiocktheit, fern von Buße und demüthiger Unterwer⸗ 
fung, läftern fie nur Gott, vol Unmillens und Ohnmacht, daß fie nichts vermögen, noch 
den Strafgerichten Gottes ſich entzichen fünnen; daher geben fie ihm auch die Ehre wicht, 
daß fie die Gerechtigkeit feiner Gerichte anerkannt hätten. 


H. D. 10— 2%. Ausgießung der drei legten Zornfchalen. 


1. 8.10.11. Die fünfte Zornfchate. — 8. 10. Eie wird über den Thron 
des Thiers Eap. 13. ausgegoffen, da mard, wie eiuſt Egupten 2Mofe 10, 21., fein Reich 
verfinftert, Macht und Anfehn deffelben fchmanden dehin, nachdem es einft fo geglänit 
hatte in der Welt, trat es nun ind Dunfel der Ohnmacht und Einflußlofigkeit zurück. 
Die Reichsgenoffen zerbeifen vor Schmerz; ihre Zungen, der heftigſte Uns 
wille, verbiffene, ohnmächtige Wuth erfüllt fie. — V. 11. Diefer traurige Zuftand bringt 
indeffen nur Verzweiflung und daher Gottesläfterung hervor, nicht aber Ginnesänder 
rung und Belehrung von den gottlofen Werken. 

2, 8.12 —16, Die fehfte Zornfchale. — V. 12. Der Euphrat, die äußerke 
Grenze des Reichs des Thierd Cap. 13., vertrodnet. Und fo mie nach ef. Ai, 27. 
Jerem. 50, 38. Cyrus (Kores) durch fünftliche Austrocknung des Euphrat Babylon er 
oberte, das feine Schusmehr auf diefe Weife verloren hatte: fo foll jenes Neich ſeines 
Schuses nach außen hin beraubt, und feindlichen Königen, die vom Morgen ber Eommen, 
der Einbruch in daffelbe eröffnet werden. — V. 13. Es wird von den Herrfcern 
und Häuptern dieſes Reichs alles aufgeboten, fein Befteben zu fichern, 
die Gefahr abzuwenden. Der Drache felbit, als der wahre Fürſt diefes Lügentei— 
ches, das Thier Cap. 13, 1. f. und der falfche Prophet, das jmeihörnige Thier 
Cap. 13, 11. fi. d.h. Macht und argliftiger Trug vereinen fich, und unreine Gei— 
fer, gleich Fröſchen, gehen von ihnen aus 2Mofe 8, 3—7. (Luther: Die Fr 
{he find die Plauderer, fo jetzt den Zürfen heucheln und wider das 
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Teufel; die thun Zeichen), und gehen aus zu den Künigen auf Erden, und 
auf den ganzen Kreis der Welt; fie zu verfammeln in den Streit, auf jenen 
großen Tag Gotteg, des Allmächtigen. — *Siehe, ich fomme als ein Dieb. 15. 
Selig ift, der da machet und hält feine Kleider, daß er nicht bloß wandele, 
und man nicht feine Schande fehe! — *Und er hat fie verfammelt an einen 16. 
Drt, der da heißet auf Ebräifch Harmageddon. *lind der fiebente Engel 17. 
goß aus feine Schale in die Luft. Und es ging aus eine Stimme vom 
Himmel aus ‚dem Stuhl, die fprady: Es ift gefchehen! *?Und es wurden 18. 
Stimmen und Doriner und Blige; und ward eine große Erdbebung, daß 
ſolche nicht gemwefen ift, fint der Zeit Menfchen auf Erden gewefen find, . 
folche Erdbebung alfo groß. *Und aus der großen Stadt wurden drei Theile, 19. 
und die Städte der Heiden fielen. Und Babylon der großen ward gedacht 
vor Gott, ihr zu geben den Kelch des Weins von feinem grimmigen Zorn. on 
*Und alle Inſeln entflohen, und feine Berge wurden funden. *Und ein, — 
großer Hagel, als ein Centner, fiel vom Himmel auf die Menſchen; und die 1. 
Hyper läfterten Gott über der Page des Hageld, denn feine Plage ift - 
ehr groß. 

Cap. 17. I. Und es fam einer von dem fieben Engeln, die die ficben 1. 


Evangelium geden, u doch nichts ausrichten.) — ®. 14. Die Geifter, die 
von ihnen ausgehen, fih von ihnen aus wirkfam ermweifen, find Geifter der Teu— 
feld. b. es ift ein teuflifcher Geift, mit dem fie wirken durch ihre Boten, von ihnen 
ausgefandt, um durch allerlei Gaufelfünfte, trügerifche Worte u. dergl die Könige der 
Erde zu bemegen, daß fie mit Hilfstruppen berbeieilen und zum Streit für jenes Reich 
fich verfammeln follen, damit es, Gott zum Troge am Tage der Heimfuchung und des 
Gerichts, dennoch nicht, untergehe, ſondern beftehe. — 8. 15. ft eine Einfchaltung, 
durch melche die Gläubigen zur Wachfamfeit und zu flandhafter Treue in Bersahrung 
ihrer Kleider d. b. des Schmuds ihrer Gerechtigkeit ermahnt werden, damit fie, bei- der 
plötzlichen Ankunft des Richters, nicht bloß, entblößt wandeln und fomit zu Schanden 
werden, mie die Treulofen. — V. 16. Nach diefer Unterbrechung wird der Faden von 
v. 14. mieder aufgenommen. Die ausgefandten Boten find glücklich gemefen, fie haben 
elfer — und fie zuſammengebracht zum Kampfplatz, der Harmageddon heißt. 
fer bedeutungsvolle Name weiſt auf den unglücklichen Ausgang des Kampfs und der 
Widerfeglichfeit gegen Gott hin. Harmageddon, ein zufammengefegter Name, ift fo 
viel als; der Berg Megiddon, ein Berg bei der Stadt Megiddo, im Stamm Pas 
naffe. Hier erlitten die Jfraeliten zwei große Niederlagen, eine unter Barak von deu 
Eanaanitern Richt. 5, 19. Cap. 4, 16., die andre, in der Joſias fiel 2Kön. 23, 29, 
Es ift alfo ein Unglückdort, und Unglück weiffagend ift auch fchon der Name Megiddo, 
. welches Ausrottung oder Vernichtung heißt. » 
3. 8. 17—21. Die fiebente Zornſchale. — B. 17. Diefe legte Plage iſt 
nun gang allgemein, und eine Stimme vom Himmel verkündet daher: Es iſt geſche—⸗ 
hen, was nämlich geſchehen follte, das feindfelige Reich iſt gefallen, fein Ende ift da; — 
v. 18. mit furchtbaren Naturereigniffen, die alles Furchtbare übertreffen, was je noch 
fich zugetragen hat, ift diefe Begebenheit verknüpft. — V. 19. Die große Stadt, jenes 
Babel, zerfällt in drei Theile, fie wird jerftört, und viele andre Städte der Heiden ſtürzen 
mit ihr zugleich, denn ihr Beſtehen war an das von Babylon geknüpft; aber ganz infons 
derheit und vornämlich wird doch Babylons, der Großen, der Hauptftadt vor Gott 
gedacht, mit ſchrecklichen Strafgerichten fie heimzufuchen, fo daß fie den Zornkelch leeren 
muß. — V. 20. So groß und fo allgemein war das Derderben, die Zerftörung und Zers 
rüttung, daß die Infeln flohen, fie waren den Geefahrern eben fo wenig mehr ein 
- Zufluchtsort, wie die Berge den Bewohnern des feiten Landes, denn auch Berge wur: 
n nicht mehr gefunden; an Hilfe und Rettung war alfo gar. nicht zu denken, nirgends 
ein Zufluchtsort, nirgends Sicherheit. — V. 21. Zu allem Schrecklichen gefellt fich noch 
Eentnerfchwerer Hagel vom Himmel ber, die Noch zerfchlägt altes, aber die Ver— 
ftockten bleiben ohne Buße und läftern wuthentbrannt nur noch mehr den, der fie fraft, 


den Allmächtigen. — 
Cap. 17. 18. Die achte Difion. 
1. D. 1—6. Schilderung eines buhleriſchen Weibes. 
1. V. 1.2. Des dem Johannes Über das Weib verfprodne Auf: 


—* 
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Schalen hatten, ‚redete mit: mir, und fprach zu mir: Komm, ich will dir zei: 
2. gen dag Urtheil der großen Hure, die da auf vielen Waflern figet; *Mit 
welcher gehuret haben die Könige auf Erden, und, die da wohnen auf Erden, 
3. trunfen tworden find. von dem Wein ihrer Hurerei. *Und er brachte mich 
im Geift in die Wüfte. Und ich fahe das Weib figen auf einem refinfar- 
benen Thier, das war voll Namen der Läfterung, und bafte fieben Hänpter | 
4.und zehn Hörner. *Und das Weib war bekleidet mut Scharlady und No: 
‚finfarbe; und übergüldet mit Gold, und Edelgefteinen und Perlen; und hatte 
einen -güldenen Becher in der Hand, voll Gräueld und Unfauberfeit ihrer 
5. Hurerei; *Und an ihrer Stirn gefchrieben den Namen, das Geheimhig, die 
6. große Babylon, die Mutter der Hurerei und aller Gräuel auf Erden. *Und 
ic) fahe dag Weib trunken von dem Blut der Heiligen, und von dem Blut 
der Zeugen Jeſu. Und ich verwunderte. mich fehr,. da ich fie fahe. 
7. 1. * Und der Engel fprach zu mir: Warum vertwunderft du dich? Ach 
will dir fagen das Geheimnig von dem Weibe, und von dem Thier, das fie 


ſchluß. — V. 1. Ich will dir jeigen das Urtheil der großen Hure, in Bildern 
will ich dir vorfiellen und anfchaulidy machen das Strafgericht der Buhlerin, die auf 
vielen Waffern thront, die über viele Völker herrſcht, welche zu ihr hineilen umd 
ſich mit ihr verbinden, wie Bäche und Fleine Flüße, einem großen Strom zueilend, in 
ihn fich ergießen. Unter dem Bilde diefer Buhlerin mird abermals vorgeftellt die große 
Seadt Babylon, welche früher Cap. 13. als Reich der beiden Thiere daſtand. Da die 
Verbindung mit Gott in einem fehr gebräuchlichen Bilde als Ehebund-vorgeftellt mard, 
fo ift eine Buhlerin oder ein buhlerifches Reich, ein abgörtifches, heidnifches Reid, 
Rom. — V. 2. Mit ihr hurten, buhlten, ftanden in vielen und innigem Verkehr Könige 
der Erde, und die Menfchen beraufchten fich mit dem Wein ihrer Unzucht, 
taumelten daher in dem _fchnöden Götzendienſt, au dem ſie verführt waren. 
2. DB. 3—6. Das Weib mird geſchildert; v. 3. mach ihrem Aufent: 
» baltsort, fie befinder fich in der Wüſte, alles um fie * iſt verwüſtet, Wahr: 
heit, Weisheit, Tugend iſt bei ihr nicht zu finden ; fie ſitzt auf einem rofinfarbnen, 
fcharlachrochen Thier, ſteht mit ihm in der innigften Verbindung, ruht auf demfelben, 
wodurch angedeutet werden foll, daß dies Weib und jenes Thier Cap. 13, 1. ff. ganz 
ein und daffelbe ift, nur zwei Bilder für einen Gegenſtandz ein Reich if gemeint, 
Das fieben Köpfe, fieben Oberhäupter, Beberrfcher, Kaiſer hat und sehn Hörner, 
aroße Macht durch viele Bundesgenoffen und Anhänger. — DB. 4. Schilderung ihres 
Schmucks, in Purpur und Scharlach ift fie gekleidet, dies die Farbe Eöniglicher Gewän— 
der, mit den Kennzeichen großen Neichthums und. hoher Würde ift fle angerhan, wit 
Gold, Edelftein und Perlen; aus dem Becher, dem fie in ihrer Hand häft, ſchenkt fie 
ihren Liebhabern einen Zaubertrank ein, der aus greulichen Dingen bereitet ift, um ihre 
ſchändlichen Lüfte zu entflammen; fo wird die vom Weibe ansachende Verführung gefchil: 
dert, mit der fie alles umſtrickt, feffelt, verdirbt. — V. 5. Auf ihrer Stirn ſteht gefchrie: 
beim der Name: Geheimniß, Babylon ff. d.h. der Name Babylon’ ift nicht der mahre, 
eigentliche, fondern ein bedeutungsvoller, Verborgnes andeutender (myſtiſcher, ınpifcher ) 
Name, und er wird näher erklärt durch den Zufas: Die Mutter der Hurerei,und 
aller Unzucht-auf Erden, mas einft das heibnifche, wirkliche Babylon war, das ik 
jest eben fo die, bildlich Babylon genannte, Stadt, das Weib, das Reid), das Thier, 
iſt Urheberin alles Sa gear und aller Laſter; und mie das alte Babylon gegen das 
alte Bundesvolk Ifrael feindfelig war und es in Gefangenfchaft hielt, fo übt dies Babo- 
Ion, das Heidenthum, das heidnifche Rom verderblichen Einfluß aus auf das neue geiſt 
liche Afrael, auf die chriftliche Kirche und alte ihre Genoffen. — ®. 6. Sie befinder ſich 
im Zuftande der Trunkenheit; gleichwie der Trunkne noch mehr ftarfes Getränke verlanat, 
fo ift dies Weib unerfärtlih nad) dem’ Blute der Heiligen, Chriſten, und der Zeugen 
Jeſu, (die um feinerreillen Märtyrer werden, und ihren Glauben an ihn mie dem Blue 
befiegeln,) welches fie in Strömen vergießt. Diefer Anblick fege den Johannes in das 
größte Erftaunen. 


U. D. 7—18. Johannes empfängt von einem Engel die Deutung 
des Gefichts von dem bublerifcdhen Weibe. 


1. V. 7—9. Ein allgemeiner Auffchluß. — V. 7. Der Engel ertlart ſich 
bereit, dem Johaunes ausciuanderzuſetzen, was das gang Geſicht bedguse. — V. 8. De: 
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trägt, und hat fieben Häupter und zehn Hörner, * Das Thier, das du ge 8. 
ſehen haft, ift getvefen, und iſt nicht, und wird miederfommen aus dem. Ab; 
grund, und wird fahren in’d Verdammniß, und werden fich verwundern, 
die auf Erden, wohnen, (deren Namen nicht gefchrieben ftehen in den Buch 
des Lebens vom Anfang der Welt), wenn fie fehen dag Thier, daß es ge 
wefen ift, und ‚nicht iſt, wiewohl ed doc) if. *Und bie ift der Sinn, da 9. 
Meicheit zu gehöre. Die fieben Häupter find fieben Berge, auf welchen 
das Weib ſitzet, und find fieben Könige. -*Fünf find gefallen, und Einer 10. 
ift, und der andere ift noch nicht fommen; und wenn er fommt, ‚muß er 
eine fleine Zeit bleiben. *Und das Thier, das gemefen iſt, und nicht ift, 18. 
das ift ber achte, und ift von den fieben, und fähret in das Verdammniß. 

- * nd die zehn Hörner, die du gefehen haft, dag find zehn Könige, die das 12, 
Reich noch nicht empfangen haben; aber wie Könige werden fie Eine Zeit 


Thier, (Weib, Stadt, Nrich,) welches du geſehen haft, ik gemwefen, hat eine geraume 
‚zeit in Anfehn und Macht dageftanden, und iſt nicht, befiche jest in diefem Augens _ 
blick fo gut, wie gar nicht mehr, befindet fich in. einem ohmmächtigen Zuftande, aber es 
wird wicderfommen aus dem Abgrunde d. h. von feinen: tiefen Fall wird es fich 
‚wieder erholen und erheben, und mit neuer Macht auftreten, und dann wird es dahin: 
fahren in die Verdammmiß, wird für immer zerlört werden. Folge von dem 
‚Allen wird fein großes Staunen aller Menfhen, welche Anhänger des Thiers, Reichsge⸗ 
noffen der Stadt, Liebhaber des Weibes find, über die frühere Macht und den Gturg 
des Neichs, melches fih dennoch wieder erholt, fo daß es mider ihr Erwarten mit neuer 
‚ Kraft dafteht. (So mie Gott und Ehriftus bezeichnet werden als der Emige, der da 
war, und ift, und fein wird, als der Treue, Zuverläßige und ewig Vleibende, fo 
wird bier in geradem Gegenſatz das Neich des Thiers, der Widerfacher der chriftlichen 
Kirche, als ein Scheinwefen bezeichnet, weldes war und niche ift, kommt und 
dahinfährt; fein games Dafein ift eine giftige, ſchnell zerfpringende Wafferblafe, ein 
feindfeliger Dunft, ein — Höllennebel; denn alles Böſe und Ungöttliche hat kein 
wahres bleibendes Sein.) — V. 9. Und bie iſt der Sinn, da Weisheit zugehöret 
d. h. hier zeige fich die Einficht, wenn jemand Weisheit hat; ähnlich mie Cap. 13, 18. 
wird auf den nöthigen Scharffinn hingeriefen, um den verborguen Sinn dieſer räthfel- 
haften Worte zu verfichen. 

2, 8. 9-11. Bedeutung der fieben Köpfe des Thiers. — V. v. Die 
fieben Köpfe des Thiers haben eine jwiefache Bedeutung, betrachtet man das Thier 
(oder das auf ihm figende, von ihm getragene Weib,) ald Stadt, fo find fieben Berge 
darunter za verfiehen, und Rom ftand auf fieben Bergen, daher fie auch die fiebenhüglige 
Stadt heißt; betrachtet man es aber als ein Reich, das feinen Gig auf diefen ſieben 
Bergen, in der auf ihnen befindlichen Hauptftadt hat, fo find fieben Könige darunter 
zu verfiehen — V. 10. Fünf von diefen Häuptern, Herrfchern, Kaifern find ſchon ge: 
fiorben, einer if, lebt jest, und der andre ift noch nicht gekommen, wird aber 
nach feinem noch zu erwartenden Negierumgsantritt nur eine Heine, Furje Zeit bleiben, 
Kaifer fein. — V. 11. Und das Thier, Reich, welches einft fo blühend war, und jest 
fo gut wie gar nicht mehr it, ift felbft der Achte, d. h. nach dem Tode jener ficben , 
Herrfcher ergreift gleichfam das Thier felbit die Zügel der Negierung und berrfcht, und 
it von den Sieben, gehöre zu ihnen, if ihnen an Gefinnung, Grundfügen, Regie: 
rungsmweife gleich, und geht ing Verderben d. h. dann acht das Reich zu Grunde. 
Der Blick des Sehers erſtreckt ‚fih alfo nur ganz im Allgemeinen auf das fernere 
Schickfal des Reichs, nach der Regierung von fieben Kaifern folgt noch nicht gleich der 
Untergang des Reichs, fondern erft nachdem das Thier ſelbſt geherrfcht hat, da dies 
aber doch keine wirkliche Perfon ift, fo wird die ganze folgende Regierung vieler Kaifer 
darunter zu verftehen fein, da alle von denfelben Regierungsgrundfägen geleitet werden, 
alle diefelbe Stellung und daffelbe Verhältniß gegen das Neich des Lammes, die Kirche 
Eprifti, haben, wie auch jene Sieben, denen fie im Negimente nachfolgten. | 


3. V. 12—14. Bedeutung der zehn Hörner des Thier«. — V. 12. 
Die zehn Hörner bedeuten zehn Könige, die von den fieben Kaifern_ wohl zu unters 
fcheiden find, noch berrfchten fie nicht, aber wie Könige, als ob fie freie, unum— 
fchränfte Herrfcher wären, werden fie Macht empfangen mit dem Thiere, mer 
den fie mir demſelben und zivar miteinander herrfchen, eine Stunde d. bh. entweder 
nur kurze Zeit wird ihre Gewalt dauern, oder zu derfelben Stunde mit dem Thiere, 
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13. Macht empfahen mit dem Thier. *Diefe haben Eine Meinung, und, wer: 
14.den ihre Kraft und Macht geben dem Thier. *Diefe werden flreiten mit 
dem Lamm, und das Lamm wird fie überwinden; — benn es ift ein Herr 
aller Herren, und ein König aller Könige — und mit ihm die Berufenen 
15. und Auserwählten und Gläubigen. *Und er fprach zu mir: Die Waffer, 
die du gefehen haft, da die Hure fitet, find Völker und Schaaren, und Hei- 
16.den und Sprachen. *Und die zehn Hörner, die du gefehen haft auf dem 
Thier, die werden die Hure haffen, und werden fie twüfte machen und bloß, 
17.und werden ihr Sleifch effen, und terden fie mit Feuer verbrennen, *Denn 
+ Gott hat's ihnen gegeben in ihr Herz, zu thun feine Meinung, und zu thun 
einerlei Meinung, und zu geben ihr Reich dem Thier, bis daß vollendet wer: 
13.den die Worte Gottes. *Und dag Weib, das du gefehen haft, ift die große 
Stadt, die das Reich hat über die Könige auf Erden. . 
1. Eap. 18. L Und darnach fahe ich einen andern Engel. nieberfahren 


zn gleicher Zeit, mit ihm regieren ſſe Cap. 13,7. Es mögten unter biefen mit deu 
Thiere in Verbindung ftehenden Königen wohl folche Fürften zu verfichen fein, die mehr 
oder minder eine gewiſſe Unabhängigkeit und Gelbftftändigkeit neben der ausgedehnten 
Macht des großen Reichs zu behaupten mußten; daß fie aber in einem nahen Verhältniffe 
zu dem Thiere (Reiche) fanden, zeigt das Folgende: — v. 13. denn fie alle haben Eine, 
 einerlei Meinung, Sinn und Abficht mit dem Thiere, und meil fie mit ihm fo einmüthig 
find, fo geben fie ihre Kraft und Macht dem Thiere d. h. fo wenden fie alle 
ihre weltliche Macht, Kriegsheere und Vermögen zu Gunften des Thiers an, und bemeifen 
ſich fomit jenem Reihe hilfreich und dienftbar. — V. 14. Jene Einmüthigkeit befteht in 
em allen gemeinfamen Haffe gegen das Lamm, melches fie in feinen Bekennern, den 
Mitgliedern des Himmelreichs, der chriftlichen Kirche, bekämpfen, aber vergebens! denn 
das Lamnr überwindet fie, weil es der allmächtige Herr über Alles iſt; und die mit dem 
Lanıme find, fiegen auch mit dem Lamme, und das find die in der Zeit zur Gemeinſchaft 
Chriſti Berufenen, die von Ewigkeit ber Auserwählten und die Gläubigen, deren 
Glaube fie der ihnen zugedachten und angebotnen Gnade theilhaftig macht. 
4. V. 14, Verhältniß der Völkermaffen zu dem Weiber fie faß nad) 
v. 1. auf vielen Waflern, dies wird jest ausgelegt von ber über viele Völker fich erſtrek⸗ 
fenden Herrfchermacht diefes großen Reichs; gleichfam eine Flut von Nationen war in 
dem Reiche vereint. | 
5. V. 16. 17. Sefinnung der Hörner des Thiers gegen baffelbe. — 
V. 16. Jene zehn noch einigermaßen felbftitändige Herrfcher, einft mit dem Thiere ein- 
müthig (v. 12. 13.), werden von Haß und Feindfchaft gegen dies buhlerifche Weib ent- 
brennen; innerer Zmiefpalt wird in dem großen-Keiche entfichen, aus dem Smwiefpalt Krieg, 
aus dem Kriege Vermüftung und Entvölkerung des Reichs, fo daß das Weib wüſte und 
bloß d. h. öde und nackt wird; und fie werben ihr Fleifch freffen,, fie aufs 
Graufamfte behandeln, verzehren, ganz zu Grunde richten, und fie endlid; mit Feuer 
verbrennen, ſo daß völliger Untergang der endliche Ausgang if. — V. 17. Und die 
fer zn. ift göttliher Rathſchluß und Wille. Gott, der aller Menfchen 
und Könige Herzen in feiner Hand hat, auch derer, die nicht nach ihm fragen, und fie 
leitet nach feinen Willen, wie Wafferbähe, der hat es ihnen ins Herz gegeben, 
ift alfo der Urheber davon, daß diefe Könige feine Meinung, feinen Willen thun, 
und alle einerlei Meinung thun d. h. daß fie einft in ſolcher Einmüthigkeit da 
fanden, und in Folge derfelben ihr Reich dem Thiere gaben, für daffelbe alle ihre 
Kräfte aufmandten (v. 13.); dies alles gefchahe alfo gemäß dem Willen Gottes, jur Er 
reihung der göttlichen Abfichten, und jene Verbindung der zehn Herrfcher mir dem Thiere 
war das Mittel, welches Gott anmandte, bis daß vullender werden die Worte 
Gottes, bis zum Eintreten der göttlihen Strafgerichte über das Thier, da gebrauchte 
er fie gerade als Werkzeuge zur Zerftörung des Reiche. , 
6. V. 18. Deutung über das Weib. Das Weib ift die große Stadt, die 
ſchon jest, zu Johannes Zeiten, das Reich hat über die Könige auf Erden, ein mäch- 


* 


tiges Reich. 

L D.1—8. Babels Fall wird verkuͤndigt. 
| 1. V. 1. Ein Engel vom Himmel, ein Bote Gottes, werfündigt einen aöttlichen 
Rathſchluß; als Bote Gottes hat-er eine große Macht und feine Erſcheinung verbreitet 


* 
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vom Himmel, der hatte eine große Macht, und die Erde ward erleuchtet von 
feiner Klarheit; *Und ſchrie aus Macht mit großer Stimme, und fprach: 
Sie ift gefallen, fie ift gefallen, Babylon die große, und eine Behaufung der 


2. 


Teufel worden, und ein Behältniß aller unreinen Geifter, und ein Behältnig 


aller unreinen und feindfeligen Vögel! *Denn von dem Wein. des Zorng 
ihrer Hurerei haben alle Heiden getrunfen; und die Könige auf Erden haben 
mit ihr Hurerei getrieben, und ihre Kaufleute find reich worden von ihrer 
großen Woluft. *Und ich börete eine andere Stimme vom Himmel, bie 
fprach: Gehet aus von ihr, mein Volk, daß ihr nicht theilhaftig werdet ihrer 
Sünden, auf daß ihr nicht empfahet etwas von ihren Plagen. *Denn ihre 
Günden reichen bis in den Himmel, und Gott denfet an ihren Frevel. *Be: 
zahlet fie, wie fie euch bezahlet hat, und machet es ihr zwiefältig nach ihren 
Merken; und mit welchem Kelch fie euch eingefchenfet hat, fchenket ihr zwie⸗ 
fältig ein. *Wie viel fie fich herrlich gentacht, und ihren Muthwillen gehabt 
bat: fo viel fchenfet ihr Dual und Leid ein. Denn fie fpricht in ihrem Her- 
zen: Sch fige, und bin eine Königinn, und werde Feine Wittwe fein, und 


hellen Glanz; und Gottes Macht offenbart fih in Babels Fall, und die Verfündigung 


deffelben gewährt Allen auf Erden ein Licht, einen Auffchluß über das bisher Verborgne. 
2. V. 2.3. Inhalt der Borfchaft. — B 2. Zumächft wird Babels Fall 
verfündet, und zwar als ſchon gefchehen, fo daß an diefer zukünftigen Begebenheit fein 


3. 


4. 


gmeifel mehr ſtatt finden darf. Da man fih die Wüften als Wohnfize unreiner Geis 


er, böfer Dämonen dachte, fo ik Babel, jest eine Wohnung der Teufel, eine era 
geworden, und in dem verfallenen Gemäuer ihrer verödeten Häufer ift der Wohnſitz 
unremer und feindfeliger, das iſt Unglück bedeutender Vögel. Der ganie fchauers 
liche Trauers und Todesgefang über die verfinfende Welthauptftadt ift in Bildern der 
X abgefaßt Jeſ. 13, 21. Cap. 34, 13. ff. Jerem. 50. 51. Heſek. 26. 27., die 
ie über Babel, Ninwe, Tyrus fangen; in die ſchnöde Herrlichkeit diefer Städte it das 
neue, geiftliche Babel gekleider, ſteht da als Zauberin, als abgörtifche und. üppige Vers 
führerin der Welt, Mörderin der Heiligen und Propheten, und geht unter wie ein Stein 
im Meer. — 3. 3. Als Grund von Babeld Fall wird angegeben: Verführung zu 
abgörtifchem, lafterhaftem Weſen, von dem Zorn- oder Wolluftwein ihrer Unzucht haben 
alle Völker gerrunten, und große Ueppigkeit, welche die Kaufleute bereicherte. 

3. V. 4.5. Ein an die Gläubigen gerichterer Aufruf. — 3. 4. Die 
Stimme muß die des Herrn der Kirche fein, denn er meint die Angeredeten, die Gläu: 
bigen, fein Volk d. h. in Chriſti Namen ergeht die Aufforderung und Warnung. Wie 
einft eine ähnliche Aufforderung an die Frommen des Alten Bundes erging Jer. 50, 8, 
Cap, 51, 6. 45. Jeſ. 45, 20. in Beziehung auf das mirkliche Babylon, fo werden hier 
die rechten Neichigenoffen der Kirche Ehrifti zur Abfonderung ermahnt, alfo vor aller 
Gemeinfhaft mir Babel gewarnt, damit es nicht den Schein gewinne, als ob fie Ba- 
bels Sünden billigten oder gar mitmachten, und damir fie-vor gleichem Verderben, Plas 
gen bewahrt bleiben mögen. — ®. 5. Ald Grund des jest hereinbrechenden Untergangs 
wird die himmelanfteigende Sündenmenge der gottloſen Stadt und des verderbten Keichs 
angegeben, und die natürliche che I derfelben ift, daß Gott, der bisher geduldig auf Befz 
ferung gewartet, langmüthig die Strafe hinausgefchoben hat, nun an ihren $revel 
— zu rächen. 


n 
V. 6— 8. Babels Fall iſt nur gerechte a — 1.6, 


Da nach Cap. 17, 16. 17. die zehn Hörner oder Könige Gottes Werkzeuge zu Bas 


bels Sturz find, da der Geift der Rache nicht der der Ehriften ift, — iſt dieſe Aufforde⸗ 


rung zu Vergeltung des Böſen, was Babel gethan hat, mir Böſem, was ihm wi— 
derfahren foll, wohl nicht an die Gläubigen gerichtet, mie es fcheinen Fünnte, fon: 
dern es ift nur im Allgenreinen der Sinn den Worten zu entnehmen: Vergeltet ihe wies 
der, mas fie einſt den Gläubigen Leids gethan hat; zwiefältig fol ihr nach ihren Werfen 
gegeben werden, alfo furchtbare Strafe für böfe Werke; mie fie andern einft den Leidens— 
feld) gereicht, fie gequält bat, fo foll ihr num zwiefach bitteres Leid und Verderben zuge: 
fügt werden. — V. 7. Nach dem Mae ihres übermürhigen Sinnes und ihrer hoffährtigen 
Selbſterhöhung foll jegt Qual, Leid, Erniedrigung, Demüthigung ihr widerfahren. Jenes 
hochmüthige GSelbftvertrauen wird in Babels prahlerifchen Worten gefchildert: Ich ige, 
throne, habe ein feftes, unbemegliches und herrliches Reich, als eine Königin, nie werde 
ich Wittwe, meines Reichs nie beraubs fein, nie wird Leid, Trauer mich treffen, alfo nie 
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8. Leid werde ich. nicht fehen.. *Darum werden ihre Plagen auf Einen Tag 
‚= fommen, ber Tod, Leid und Hunger; mit Feuer wird fie verbrannt werben. 
Denn ſtark iſt Gott der Herr, der fie richten wird. 

9, II. *Und es werden fie beweinen und fich über fie beflagen die Köni 
auf Erden, : die mit ihr gehuret und Muthwillen getrieben haben, wenn 
10. fehen werden den Rauch von ihrem Brand; *lind werden von: ferne ftehen 

vor Furcht ihrer Dual, und fprechen: Wehe, wehe! Die große Stadt Baby: 
11. lon, die ftarfe Stadt! Auf Eine Stunde ift dein Gericht fommen! *Und 
die Kaufleute auf Erden werden. weinen und Leid tragen bei fich felbft, daf 
12.ihre Waare niemand mehr faufen wird, *Die Waare des Goldes und Gil 
+ berd und Edelgefteing, und die Perlen und Seiden, und Purpur und Schar: 
lady, und allerlei Thinenholz, und allerlei Gefäß von Elfenbein, und allerlei 
Gefaß von föftlihem Holz und von Erz und von Eifen und von Marmor, 
413.*lInd. Einnamet und Thymian und Salben und Weihraud) und Wein und 
Dehl und Semmeln und Weizen ‚und Vieh und Schafe und Pferde und 
14. Wagen, und Leichname und Seelen der Menfchen. *Und das Hbft, da deine 
Seele Luft an hatte, ift von dir gewichen; und alles, was völlig und herr: 
lich war, ift von bir gewichen, und du wirſt folches nicht mehr finden. 
15.* Die Kaufleute folder Waare, die von ihr find reidy worden, merden von 
16. ferne fichen vor Furcht ihrer Dual, tweinen und Hagen, * Und fagen: Wehe, 
wehe! Die große Stadt, die befleidet war mit Seiden und Purpur und 
Scharlach, und übergüldet war mit Gold und Edelgeftein und Perlen! 
17.* Denn in Einer Stunde ift verwüftet ‚folder Reichthum! Und alle Schiff 
herren, und der Haufe, die auf den Schiffen handtieren, und Schiffleute, die 
18. auf dem Meer handtieren, funden von ferne; *Und fchrie'n, da ſie den 


merde ich unglücklich fein. — V. 8. Darum, megen aller diefer Gründe v. 3. 7., ſol⸗ 
Ien auf einen Tag, plöglih und auf einmal alle Plagen über fie hereinbrechen, und 
in eg und undusweichlich, denn der fie richten wird, ift der ſtatke, alls 
mächtige Gott. ' 


I. V. 9—20. Befchreibung der allgemeinen Wehklage, die Babels 
Fall erregt. 


1. V. 9. 10. Der Könige Wehflage über Babel. — B.9. Die Fürſten, 
bie mit Babel Verkehr und Gögendienft trieben, werden trauern, wenn fie die Zeichen 
diefer gänzlichen Zerflörung wahrnehmen, denh der von der Brandftätte aufjteigende Rauch 
verkündet ihnen der Stadt gänzlichen Untergang. — V. 10. Aber aus Furcht mit in 
den Untergang verwickelt zu werden, bleiben fie von ferne fiehen, und bezeugen Elagend 
ihre Theilnahme, 


2. V. 11—17. Der Raufleute Klage über Babel. — 8. 11. Die Kauf 
feute Flagen, daß fie für ihre Waaren, nach dem Fall des reichen und. aller Ueppigkeit 
ergebenen Babel, Feinen Abfag mehr finden. — V. 12. 13. Es werden die Waaren nams 
haft gemacht. V. 12. Seide ift eig Boffus, ein feines baunmollenes Zeug aus egup- 

. tifcher Baumwolle bereitet, die Föftlichfte Leinwand Lue. 16, 19.; Thinenholz, ein 
befonders föftliches, Foftbares und mohlriechendes Holz, etwa Citronenhol. 8.13. Ein 
namer ift Zimmt; Leichnam und Seelen der Menfchen, leibeigene Sclaven. — 
V. 14. Das Obft, da deine Geele Luft an hatte, an deffen Lieblichem Gefchmade 
du dich ergögteft, ift von dir gemwichen, fo daß es nicht mehr bei dir gefunden mird, und 
alles was völlig, d. h. was Lieblich und prächtig mar, ift von dir gewichen. Wobl- 
fand, Reichthum, Pracht, Ueppigkeit der einft fo großen Stadt haben gänzlich aufachört. — 
V. 15. Wie die Fürften v. 10., fo Flagen auch die Kauflente über den plörlichen, uns 
vermutheten und furchtbaren Fall Babels. 


3. 8. 17—19. Klage der Schiffer über Babel: Untergang — 2. 17. 
Der Schiffbherr eig. Steuermann, und alle, die auf Schiffen handtieren, die 
ganze Schiffsmannfchaft, und die Schiffleute, welche zur See Gefchäfte treiben, fter 
ben von ferne, — v. 15. und Flagen über die einft fo unvergleichliche Stadt, — 


Offenbarung &t. Johannis Gap. 18 u. 19. 801 


Rauch vor ihrem Brande fahen, und fprachen: Mer ift gleich der großen 
Stadt! *Und fie wurfen Staub auf ihre Häupfer, und ſchrie'n, weineten 19. 
und klagten, und fprachen: Wehe, wehe! Die große Stadt, im welcher reich 
worden find Alle, .die da Schiffe im Meer hatten, von ihrer Waare! Denn 
in Einer Stunde ift fie verwuͤſtet! *Freue dich, über fie, Himmel, und ihr2O. 
heiligen Apoftel und Propheten; denn Gott hat euer Urtheil an ihr gerichtet. 
Ä III. *Und ein farfer Engel hub einen großen Stein auf, als einen21. - 
Müplftein, warf ihn in's Meer, und ſprach: Alfo wird mit einem Sturm 
verworfen die große Stadt Babylon, und nicht mehr erfunden werden. *Und 22. 
die Stimme der Sänger und Gaitenfpieler, Pfeifer und Pofauner foll nicht 
mehr in dir gehöret werden; und fein Handwerfemann einiged Handwerks 
fol mehr in dir erfunden werden; und die Stimme der Mühle fol nicht 
mehr in dir gehöret werden; *Und das Licht. der Leuchte foll nicht mehr 23. 
in dir leuchten; und die Stimme des Bräutigams und der Braut foll nicht 
mehr in dir gehöret werden: denn deine Kaufleute waren Fürften auf Erden; 
denn durch deine Zauberei find verirret worden alle Heiden. *Und das Blut24, 
der Propheten und der Heiligen ift in ihr erfunden worden, und aller derer, . 
. die auf Erden ertwürget find. 

- Cap. 19. 1. Darnad) hoͤrete ih eine Stimme großer Schaaren im 1. 
Himmel, die ſprachen: Halleluja! Heil und Preis, Ehre und Kraft, fei Got, 
unferm Herr! *Denn wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte, daß er 2. 


v. 19. nnd zur Bezeugung ihrer Trauer, befireuen fie ihr Haupt mit Afche, und ſtimmen 
in die allgemeine Klage auf gleiche Weife mit ein. Die Bilder diefer ganzen Befchreis 
bung find vornämlih aus Heſek. 27. entlehnt. 

4. V. 20. Wie bei den Weltfindern Schmerz und Trauer ift über eine für fie 
fchmerzliche Begebenheit, fo folk dagegen eben dies Ereianif, das dem Hinmelreich fürs 
derlich ift, den Himmelsdemohnern und allen Heiligen ein Gegenftand der Freude fein, 
denn fie erkennen darin ein Gericht Gottes, der das von Babel über fie gefällte und vollz. 
zogene Verdanmungsurtheil an der fündlichen Stadt rächt. 


U, V. 1—2%. DBildlidye Darftelung von Babels Lintergang. 


V. 21. Das Hinabmerfen eines ſchweren Steins ins Meer ift eine ähnliche ftnn- 
bildliche Handlung, wie Jerem. 51, 63. 64., und foll Babels Untergang vorſtellen, von 
dem es fich nicht wieder erholen wird, fo menig wie ein Mühlftein aus der Tiefe des 
Meers wieder hervortommmt. — V. 22. Nun mird es till über Babel, mie über den 
Brabe einer verfunfenen Königsftadt, die voll Pracht, Neichthum, Herrlichkeit, Anbetung 
und Bölkermenge war, auf der jest aber Engel der Verwüſtung wandeln Alle Freudens 
töne der Sänger, ber Harfenfpieler, Saıtenfpieler, anderer Mufifer, der Pfei- 
fer, Slötenbläfer und Bofaunenbläfer verfiummen; alle Thätigfeit des Ermerbs umd 
Lebensunterhalts hört auf, fein Künfler und Handwerker arbeitet dort ferner noch; Tod» 
tenftite berrfcht! — V. 23. Das Licht der Leuchte, der in jedem Haufe brennenden 
Lampe, deren Schein Bewohner und Leben verräth, ſoll erlöfchen, Finſterniß alles einhül- 
len; kein Sreudenfeft glücklicher Bewohner, Feine Vermählungsfeier foll_ ferner da ſtatt 
finden; Grund diefer Verwüſtung ift theils die hochmüthige Weppigkeit der Kauf: 
leute Babels, die den Fürften gleich fchmelgten, theils die von der Stadt ausgehende 
Verführung; fie hat gefchwelgt und verberbt, darum wird fie verderbt; — 
v. 24. theils die Ermordung fo vieler Heiligen, die fie veranlaßt und gebilligt hat, mie 
einft auch Jeruſalem Matth. 23, 29., und fo ift fie denn ſchuldig erfunden am Blute 
derer, 2. auf Erden wegen der Wahrheit und megen des Glaubens an Chriſtum er— 
würgt fin “ 


Cap. 19. Die neunte Difion. 
1. V. 1—10. Siegeslied über Babels Sturz. 

1. 3. 1-3. Siegeslied des erfien Chors. — B.1. Himmlifche Heer- 
Tchaaren erheben ihre Stimme zu einem fröhlichen Triumphliede ; u lelujah db. bh. 
Preifer Gore! Gelobt fei der Here! Heil, Ehre und Macht foll Gott, als den Ur- 
beber von Babels Fall, als dem gerechten Nichter, RE NR — 3.2. Der 

F ı) 
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die große Hure verurtheilet hat, welche die Erde mit ihrer Hurerei verderbet, 

3. und hat das Blut feiner Knechte von ihrer Hand gerochen. *Und fprachen 

4. zum andern Mal: Halleluja! Und der Rauch gehet auf ewiglich. *Und bie 

vier uud zwanzig Xelteften und die vier Thiere fielen nieder, und beteten an 

5. Gott, der auf dem Stuhl faß, und fprachen: Amen, Halleluja! *Und eine 

Stimme ging von dem Stuhl: Lobet unfern Gott, alle feine Knechte, und 

6. die ihn fürchten, beide, Klein und Groß! *Und ich hörete «ine Stimme 

einer großen Schaar, und als eine Stimme großer Waſſer, und als eine 

* Stimme ftarfer Donner, die ſprachen: Halleluja! Denn der allmächtige Gott 

7. hat das Reich eingenommen! *Laſſet ung freuen und fröhlich fein, und ihm 

die Ehre geben: denn die Hochzeit des Lamm's ift fommen, und fein Weib 

8. hat fich bereitet. *Und es ward ihr gegeben, ſich anzuthun mit reiner und 

9.fchöner Seiden. (Die Seide aber ift die Gerechtigfeit der Heiligen.) *Und 

er fprach zu mir: Schreibe! Selig find, die zum Abendmahl des Lamm's 

berufen find. Und er fprac) zu mir: Dieß find wahrhaftige Worte Gotteg, 

. 40.*Und ich fiel vor ihn zu feinen Füßen, ihn anzubeten. Und er fprach zu 

mir: Siehe zu, thue ed nicht! Ich bin dein Mitknecht, und deiner Brüder, 

[und derer,)] die das Zeugniß Jeſu haben. Bete Gott an! (Das Zeugmif 
aber Jeſu iſt der Geift der Weiſſagung.) 


Inhalt und Grund des Lobgeſanges iſt Gottes Wahrhaftigkeit, ber feine Dro⸗ 
hungen, wie feine Verheißungen erfüllt, und feine Gerechtigkeit, daß or den Sünder 
fraft, und damit zugleich den unfchuldig Leidenden rächt. — DB. 3. Babels Kaud ger 
het aufemiglich d. h. feine Verwüſtung wird ein ewig bleibendes Denkmal der gött- 
lichen Strafgerechtigfeit fein. 

2. V. 4. Das Siegeslied des zweiten Chors, der vierundzwamig Aelte⸗ 

fen, ſtimmt in das Hallelujah des Erften mit ein, und beftätigt den Triumphgeſang je: 
ner mit feinem Amen, Ja, ja, alfo ift cs! 
* 3. B.5—8. Das Siegeslied des dritten Chors. — V. 5. Eine ein⸗ 
zelne Stimme fordert Alle, Groß und Klein, die nur irgend Gottes Knechte ſind, zu freu⸗ 
diger Theilnahme und zu einſtimmigem Lobgeſange auf. — B. 6. Darauf erſchallt von 
unzähligen Stimmen in volltönigem Chor ein mächtig rauſchendes, weithin hallendes 
Hallelujah! dem, der num Alleinherrfcher iſt, nachdem alle feindfelige Macht des wider⸗ 
firebenden Reichs untergegangen if. — V. 7. Grund diefes Lobgefanges if, daß 
die Hochzeit des Lammes kommen ift, und daß fein Weib ſich bereitet hat, d. h. num if 
die felige Zeit erfchienen, mo Ehrifus die Seinen, welche durch den Glauben ihm fi) 
verlobt, ſich ihm hingegeben haben, zum Vollgenuß der himmliſchen Seligkeit und jur 
unausfprechlichen Freude des ewigen Lebens einführen wird, und das um fo mehr, da das 
Weib, die Braut ſich dazu vorbereitet hat durch Anlegung des hochzeitlichen Kleides 
Matth. 22, 1. ff. — V. 8. Der Schmuck der Braut, mit dem fich zu ſchmücken ihr 
verliehen ift von ihrem Bräutigam, ift reine, hellglänzende Seide, und unter diefem Brauts 
ſchmuck ift zu verfichen die Gerechtigkeit der Heiligen, daß fie rein von Güns 
den und geſchmückt find mir den Tugenden Ehrifii. — Babel ſinkt alfo, damit Gottes 
Reich erſcheine. 


4.8.9. 10. Was NER Triumphgeſang gefolgt il. — VB 9. Ein 
Engel, derfelbe der Cap: 17, 1. 7. 15. redete, fast dem Tohannes, er folle (für die fpäs 
teren ‚Zeiten zur Ermunterung) auffchreiben, daß diejenigen höchſt felig zu preifen find, 
die als Gäfte und Mitgenoffen an der Freude feines Reichs Theil. zu nehmen berufen find, 
und daß dies die wahrhaftigen Worte Gortes find; alfo Fein Wahn, feine 
felbfterdachte, vergebliche Hoffnung, fondern wahres Wort Gottes, das erfüllt merden foll. — 
DB. 10. Johannes, voll Freude und Ueberzeugung, daß auch er dazu gehöre, Famı- ſich nicht 
faffen, und fällt vol Demuth nieder, den Engel anzubeten, diefer aber, voll gleicher Des 
muth, ruft ihm zu: Siehe zu! d. bh. bedeufe, was du thun millft, und thuͤe es nicht, 

denn ich bin ‚dein und deiner Glaubensbrüder Mitknecht, fo mie derer aller, die das 
Zeugniß Jeſu haben, die von Jeſu mit Worten und Werfen aus Glauben Seuanif 
ablegen. Nur Gott allein gebührt die Ehre der Anbetung. Das Zeugniß Aefu aber 
ift der Geiſt der Weiffagung d. b. das Zengniß Jefu, melches dh bei den Bläur 
bigen findet, if eine Wirkung und ein Werk eben des Geiſtes, der jest durch mich weif- 
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II. *Und ich fahe den Himmel aufgethan; und, fiehe! ein weiß Pferd, 11. 
und der darauf faß, hieß freu und wahrhaftig, und richtet und fireitee mit 
Gerechtigkeit. *Und feine Augen find mie eine Feuerflamme, und auf feinem 12, 
Haupt: viel Kronen; und hatte einen Namen gefchrieben, den niemand wußte, . 
denn er felbft. *Und war angetban mit einem Kleide, dag mit Blut be: 13. 
forenget war; und frin Name heißet Gottes Wort. *Und ihm folgete nach 14. 
das Heer im Himmel auf weißen Pferden, angethan mit weißer und reiner 
Eeiden. *Und aus feinem Murde ging ein fcharf Schwert, daß er damit 15. 
die Heiden fchlüge; und Er mwird fie regieren mit der eifern Ruthe. Und 
Er tritt die Kelter des Weins des grimmigen Zorns bed allmächtigen Got: 
tes. *Und hat einen Namen gefchrieben auf feinem Kleide, und auf feiner 16. 
Hüften alfo: Ein König aller Könige, und ein Herr aller Herren. *Und 17, 
ich fahe Einen Engel in der Sonne ftehen; und er fchrie mit großer Stimme, 
und fprach zu allen Vögeln, die unter dem Himmel fliegen: Kommet, und 
verfammelt euch zn dem Abendmahl des großen Gottes! *Daß ihr effet1s, 
daß Fleiſch der Könige und Hauptleute, und das Fleifch der Starken und 
‚ der Pferde, und derer, die d’rauf figen, und das Fleiſch aller Freyen und 
Knechte, beide, der Kleinen und der Großen. *Und ich fahe das Thier, und 19. 


fagend redet, folglich find wir von einem Geifte getrieben, und find mithin Brüder, eins 
ander gleich * 


1. V. 11- 21. Vollziehung des Strafgerichts über das Thier. 


‚Was bisher Cap. 17. und beſonders Cap. 18. in Bildern u er verfündet war, 
wird jetzt wirklich vollzogen, das Strafgericht über das feindfelige Reich, über die große 
Stadt Babel, über das bublerifche Weib, über das miderwärtige Thier Cap. 13. Wenn 
die Hochzeit des Lanımes auf Erden vollzogen werden foll, fo muß dafelbft erſt alles weg⸗ 
than merden, mas die Erde verderbt und der Braut Ehrifti hindernd entgegenfieht, da⸗ 
5 erfcheint jest ein Sieger, der im glücklichen Slampfe dem Reiche des Thiers ein 
Ende madıt. | 
1. B.11—16. Schilderung des über alle feine Feinde fiegreichen . 
errn. — V. 11. Vom Hinmel her kommt der Sieger, Chriftus, auf einem weißen 
riumphroß reitend; er heißt Treu und Wahrhaftig, weil er hält, was er verfpricht, 
und feine Verheißungen und Drohungen verwirklicht; und er ftreitet, nicht wie Menfchen, 
—— nur auf gerechte Weiſe. — V. 12. Sein allwiſſendes Auge. erfchaut alles, wie 
euerflammen erleuchten; königlicher Schmuck ziert ihn; fein Name ift nur ihm ſelbſt 
befannt d. h. ganz, vollftändig, nach feinem Wefen Fann. ihn nienand_erfennen, er iſt 
der Unerforfchliche. — V. 13. Sein blutiges Gewand, benegt mit der Feinde Blut, of⸗ 
fenbart ihm als Sieger; und diefer Sieger heißt Wort Gottes oh. 1, 1. f.14.— V. 14, 
In feinem Gefolge befinder fich das himmlifche Heer in den feierlichen Giegeskleidern der 
Unfhuld und eines heiligen Lebens. — V. 15. Mir dem Schwerte, d. h. dem Worte 
feines Mundes richtet er die Heiden, und regiert fie fireng mit eifernem Scepter, und 
volljieht das von dem allmächtigen Gott befchloßne Strafgericht, vorgeftellt unter dem 
Bilde des Keltertretens, fo wie hier Traubenblut verguffen wird, fo dort das der Feinde 
ef. 63, 3. Die Niederlage der Feinde fofter ihm nur einen Hauch, ein Wort aus feis 
nem Munde_ift für fie fällender Schwertfhlags Er if der Arm göttlicher Rache. — V. 16. 
Und diefer Sieger und Nichter ift zugleich auch König, der Name ficht gefchrichen auf 
feinem Kleide und auf feiner Hüfte, die von ihm verrichteten Thaten, die ihn gleichfam 
umgeben, und die von ihm darin bemiefene Kraft haben ihm den Namen erworben. 

2. V. 17. 18. Aufforderung an bie Naubvögel, die Leichname der 
Erfchlagenen ju verzehren. — B. 17. Daß der Engel in der Gonne fteht, bezeichnet, 
wie die von ihm ausgehende Aufforderung der ganzen Schöpfung befannt wird. Die 
Naubvögel werden einladen zu dem Abendmahl des großen Gottes d.h. zu einem 
Mahle, das der Allmächtige durch fein Strafgericht über feine Feinde ihnen bereitet hat; 
und quch hierin liegt wieder der gemwiffe und unfehlbare Untergang aller Widerfacher des 
Himmelieichs angedeutet, fie liegen gleichfam ſchon erfchlagen da Hefef. 39, 4. 17 — 20. 

die Erfchlanenen nicht bearaben werden, fo deutet dies darauf bin, daß auch nach. 
ihrem Tore Schmach und Elend ihrer harrt. — V. 18. Ohne Unterfehied und Ausnahme 
‚fällt jeder Feind und wird der Raubthiere Beute. 51* 
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die Könige auf Erden, und ihre Heere verfammelt, Streit zu halten mit 
20.Dem, der auf dem Pferde faß, und mit feinem Heer. *Und da Thier 
ward gegriffen, und mie ihm der falfche Prophet, der die Zeichen thät vor 
ihm, durch welche er verführete, die das Mahlzeichen des Thierg nahınen, 
und die das Bild des Thiers anbeteten: lebendig wurden diefe beide in den 
21.feurigen Pfuhl geworfen, der mit Schwefel brannte. *Und die Undern 
- wurden erwuͤrget mit dem Schwert Dep, der auf dem Pferde faß, das aus 
feinem Munde ging; und alle Vögel wurden fatt von ihrem Sleifch. 
a. Cap. 20. L Und ich fahe einen Engel vom Himmel fahren, der hatte 
2.den Schlüffel zum Abgrunde, und eine große Kette in feiner Hand. *Und 
er griff den Drachen, die alte Schlange, welche ift der Teufel und der Sa; 
3. tan; und band ihn taufend Jahr, *Und warf ihn in den Abgrund, und 
verfchloß ihn, und verfiegelte oben darauf, daß er nicht mehr verführen follte 
die Heiden, bis daß vollendet würden taufend Jahr; und darnach muß er 
4.108 werden eine Eleine Zeit. *Und ich ſahe Stühle, und fie fatten fi) dar 
auf; und ihnen ward gegeben dag Gericht, und die Seelen der Enthäupte 


3. V. 19— 21. Der legte Kampf. — DB. 19. Die ftreitenden Vartheien ftehen 
einander gegenüber; das Reich des Thiers und alle Bundesgenoffen deffelben bieten ihre 
letzten Kräfte gegen das Ehriftenthum auf. — DB. 20. Aber das Thier und fein wirkſam— 
fier Gehilfe, der falfhe Prophet, alfo das heidnifche Reich ſelbſt und die Götzenprie⸗ 
fter Cap. 13., die zur Abgötterei, zum Abfall vor dem mahren Gott verführen, beide 

werden gefangen genommen, von höherer Kraft gebunden, und in den Feuerſee geworfen, 
der mit Schwefel brennt, mie Aehnliches einſt der Rotte Korah, Dathan und Abiramı 
gerchahe A Mofe 16, 32. 33. — V. 21. Die Niederlage ift ganz allgemein und fehr 
groß, denn alle Raubvögel werden gefüttigt. 


Cap. 20. Die zehnte und eilfte Difion. 


1. V. 1—10. Die zehnte Difion. Es wird ein Sriedensreicy auf 
Erden errichter, das taufend Jahre dauert. 
1, 8. 1-3. Der Satan wird auf taufend Jahr gebunden. — ®. 1. 
Unmittelbar nach der Niederlage des antichriftifchen Neichs erfolgt die Bindung GSatanit 
ein Engel vom Himmel, ein Bote Gottes, der. den Willen des Allerhöchſten nusrichter, 
volkieht Diefelbe; er Dat den Schlüffel sum Abgrunde, Macht, ihn zu öffnen um 
auch nieder zu verfchließen. — DB. 2. Der Drache, der erfte Verführer, der ärgfte Feind 
des Himmmelreiche, der nach Cap. 12, 3. als ein Zeichen vom Himmel erfchien, ber mit 
Michael und den heiligen Engeln fritt Cap. 12, 7., und nach dv. 9, auf die Erde gewor⸗ 
fen ward, mo er den im Himmel gegen Chriftun begonnenen Kanıpf fortfegte Cap. 13. 
durch feine Stellvertreter, diefer Erbr und Ersfeind des Menfchengefchlechts und der Er: 
löften infonderheit ftürst jest noch tiefer, in den Abgrund, auch die mittlere Gegend des 
Meltalls wird ihm genommen, ‚feinem Einfluß entzogen, damit Friede werde auf 
Erden, und einandres Reich auffomme. Er mwird gebunden, alle Thatkraft 
wird ihm gelähmt, alle Wirkfamfeit entriffen, auf taufend Jahre, auf eine fehr Lange 
geit hinaus. — V. 3. Der Abgrund wird verfchloffen und verfiegelt, danıit Satan 
nach eigner Willführ fich nicht wieder los machen fönne, und damit die Heiden, alte 
Völker, taufend Jahr vor feinem verführerifhen Einfluß ficher geſtellt bleiben; darnach 
aber muß er, mas Durch die Schuld der Menfchen nothwendig herbeigeführt wird, aber: 
— eine kleine Zeit los werden, zu neuer Prüfung und Läuterung der Reichs— 
genoffen. 

Der Sinn diefes Bildes ift: Wenn das antichriftifche Neich auf Erden vernichtet 
ift, wird fich Ehrifti Neich unaufhaltfam- über alle Enden der Erde ausbreiten, wo denn 
Ehrifti Sache als die allein wahre und rechte vor aller Welt gerechtfertigt, erfannt und 
beglaubigt werden wird; Die Erde wird zu der Zeit einen Vorſabbath in ungeftörter Ge: 
meinfchaft mit Chriſto und allen Heiligen feiern, als Vorbereitung auf die völlige ewige 
Herrlichkeit. Von diefer glücklichen Vorzeit redet befonders das Folgende v. 4. ff. 

2. V. 4—6., Don der erfien Auferfiehbung. — V. 4. Johannes erblickt 
Throne, auf diefelben fegen fich, beggbe mit der Macht, Gericht zu halten d. h. eine 
königliche Herefchoft auszuüben, die Geelen der Märtyrer, die ihr Leben für ihren 
Glauben an Jeſum Chriſtum dahingegeben hatten; und alle andere treue Knechte, 


% 
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ten, und des Zeugniſſes Jeſu, und um des Worts Gottes willen, und die 
nicht angebetet hatten das Thier, noch fein Bild, und nicht genommen hatten 


fein Mahlzeihen an ihre Stirn und auf ihre, Hand: diefe lebten und regier- 


ten mit Ehrifto taufend Jahr. *Die andern Todten aber wurden. nicht 
wieder Ichendig, bis daß taufend Jahr vollendet wurden, Dieß ift die. erffe 
Auferftehung. *Selig ift der, und heilig, der Theil hat an der erften Auf: 
erftebung: über folche hat der andere Tod feine Mad;t; fondern fie werden 
Prieſter Gottes und Ehrifti fein, und mit ihm regieren taufend Jahr. *Und 
wenn taufend Jahr vollendet find, wird ber Satanas los werden aus feinem 
Gefängniß, *Und wird ausgehen zu verführen die Heiden in den vier Der; 
tern der Erde, den Gog und Magog, fie zu verfammeln in einen Streit, 
welcher Zahl ift wie der Sand am Meer. *lind fie traten auf die Breite 
der Erde, und umringeten dad Heerlager der Heiligen und die geliebte Stadt. 


2. ag 


9. 


umd es fiel das Feuer von Gott aus dem Himmel, und verzehrete fie. Und 10. 


die der Verführung miderftanden und dem Dienft des Thiers — 13. ſich nicht hinge⸗ 
gegeben hatten; a lebten wieder und —J———— hriſto, genoſſen mit 
ihm Ehre, Macht, Herrlichkeit, taufend Jahres die ſechs Schöpfungstage der Welt: 
ordnung und Weltverwirrung find dahin, nachdem Gottes Knechte fo lange Zeit hetrübt 
morden waren, follten fie nun das legte Jahrtaufend, in dem großen Hall und Jubels 
jahrtaufend der Welt fich erfreuen; der Tag des Herrn iſt erfchienen, jest kommt Ger 
nuch am Tage der Ruhe und des Gegens, das große Freijahr, der Weltfabbath. — V. 5. 
Die andern Todten werden jest noch nicht lebendig, zur Zeit der erfien Auferſtehung 
1. Theff. 4, 16. Luc. 14, 14. — V. 6. Selig und heilig, vor allen andern hoch ber 
guadiyt, ein Liebling und Ausermählter Gottes, if jeder Genoffe diefer erfien Auferftehung 
er entrinnt der Herrfchaft des andern, zweiten Todes, ben ewigen DVerderben;- fie find 


alliumal Prieſter Gottes und Ehrifi, und Könige; was die Genoffen des alten Buns 


desvolts fein follten. nath 2 Moſe 19, 6., ein priefterlich Königreich und ein 
beiliges Volk, aber nicht wurden, das find diefe allzumal, ihr ganzes Leben 
iſt dem Hertn geweiht, in feinem Dienft bringen fie es zu, nie Prieſter; himmliſche 
Srende umd Unfchuld, eine der Wirkfamkeit Chriſti ähnlihe Thätigkeit findet fich bei 
ihnen und eine alles übertreffende Würde, Sir ihn gaben fie das Leben hin, von ihm 
erhalten fie es früher wieder, ald andre, fie find vorangerüdt auf der Stufe der Geligr 
keit und bes Zohnes, wirken fchon, wenn andre noch fchlafen. Sie bringen mit Chriſio 
die verwirrte Erde in Drdnung, alle Miftöne auf derfelben in Harmonie, und fördern 
feine ewigen Gnadenabfichten 1,Kor..6, 2.3. Masth. 19, 28. Mit Ehrifto find fie durch 
Leiden zur Herrlichkeit gelangt. 

3. V. 7—10. Der nochmals: los gewordne Satan wird für ewig 
verworfen. — V. 7. Der teste Verfuch des Böfen_gegen Ehrifti Reich mird gefchildert, 
um ihn in feiner Ohnmacht, dies aber in feiner fiegreichen Herrlichkeit: zu jeigen. — 
2.8. Satan geht mit großer Gefchäftigkeit und vielem Eifer aus, die Völker in den 
vier Eden der Erde d. h. im den entfernteften Gegenden in Ierehum, Sünde und 
Lafter zu verführen, und ſomit fie für fih zu Gehilfen zu gewinnen. Nur noch an deu 
äußerten Enden der Erde vermag er etwas auszurichten, die große Breite der Erde ift 
gleichſam eine Sonnenftadt, ein Lichtmeer, ein heiliges Reich geworden, dem die Finfter- 
niß fih nicht mehr nahen kann; aber im äußerften Winkel da gelingt es. dem Fürften 
ver Finfterniß, finftere_Kräfte zum Streite zu fanmeln, da gewinnt er Gog und Ma; 
909; Gog ift bei. Hefef. 38, 3. 14. Eap- 39, 11. der Name eines Fürften, der über 
das Volt Magog herrfcht, und von Norden her in Ifrael einfallen und dort eine Nie: 
derlage erleiden foll. Hier aber bezeichnen, mie auch fonft, beide Namen ein Land und 
feine Bewohner, und zwar find die Gegenden des änferften Nordens mit gemeint, als 
weit entlegne Länder, deren Bewohner fremd, uubekannt, roh find. In zahllofen Schaaren 
brechen diefe gegen das Lichtreich herein. — V. 9. Gie traten auf die Breite der 
Erde, mweir und breit wird alles von ihnen bedeckt, fie umringen fchon das Heer: 
lager der Heiligen und die geliebte Stadt; Terufalem und das Heerlager der 
in der Wüſte umberzichenden. Kinder Afrael bezeichnen die Wohnungen des neuen Bun: 
dervolts, aller Gläubigen des Neuen Teſtamentes groß iſt die Gefahr, nahe der Unter 
gang, Hilfe und Entrinnen nicht denkbar, da hilfe Gott ſelbſt und ſchützt feine Ermaht; 
sen, fein Keuer verzehrt die Widerfacher, ohne Miihe ift der Sieg aͤeſchenkt, die Gorge 
xerlilgt; alfo die ſichtbarſie, ſchuellſte, außerordeulliche und unvermurbese Kertung kommt 
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der Teufel, der ſie verfuͤhrete, ward geworfen in den feurigen Pfuhl und 


Schwefel, da das Thier und der falſche Prophet war; und werden gequaͤlet 


werden Tag und Nacht, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
II. *Und ich fahe einen großen weißen Stuhl, und Den, der d’rauf 
faß, vor welches Angeficht flohe die Erde.und der Himmel, und ihnen ward 


12. feine Stätte erfunden. *Und ich fahe die Todten, beide, groß und Hein, 


ftehen vor Gott; und bie Bücher wurden aufgethan, und ein ander Bud) 
‚ward aufgetban, twelches ift des Lebens. Und die Todten twurden gerichtet, 


13. nach der Schrift in den Büchern, nad) ihren Werfen. *Und dag Meer 


gab die Todten, die darinnen waren; und der Tod und die Hölle gaben die 
Zodten, die darinnen waren: und fie wurden gerichtet, ein jeglicher mach 


44. feinen Werfen. *Und der Tod und die Hölle wurden geworfen in den feu— 
15.rigen Pfuhl. Das ift der andre Tod. *Und fo jemand nicht ward erfun; 


den geichrieben in dem Buch des Lebens, der ward geworfen in den feurk 
gen Pfupl. | 


von Gott. — V. 10. Wie früher das Thier und der Lügenprophet, fo wird jegt auch 
der Satan felbft, der der wahre Urheber des Angriffs, os und Magogs auf Ifrael, auf 
das Neich Chriſti war, in den Schwefelſee (nie darein Sodom und Gomorra verfanfen, ) 
geworfen, mo feine Stellvertreter und Werkzeuge ſich ſchon befinden Cap. 19, 20., mo 
nun ihre Qual emwiglich währe. Nun ift die Erde rein, das Gute frei, die Hinderniffe 
find befeitigt, das "herrliche Reich Chriſti kann jege um fo ungeftörter fich entwickeln. 


U. D.11—15. Die eilfte Difion. Der Herr der Herrlichkeit hält Das 
allgemeine Gericht. B ä 


V. 11. Auf einem glängend weißen Thron fist der Richter aller Welt Himmel 
und Erde find entflohen Cap. 16, 20., die gegenmärtige ſichtbate Natur bietet dem Blice 
ſich nicht mehr dar 2 Petr. 3, 10. ff. Pf. 104, 29. 

V. 12. Das Gericht if allgemein, demm alle Todte, ohne Ausnahme und 
interfchied ftehen vor Gott, dem Richter Dan. 7, 10. 22.5 und es iſt auch geredt, 
denn nicht nach Willkühr, fondern nach, den in den geöffnet vorliegenden Büchern verzeic: 
‚neten, Werfen merden die Todten gerichtet, von dem allwiffenden Herrn, dem 
— dem alle Werke der Menſchen, (die inneren verborgnen Werke der 

efinnungen, Empfindungen, Abfihten, Vorfäge eben fo wohl, wie die in Thaten_ um 
Handlungen äußerlich volljogenen Werke,) fo vor Augen liegen, fo bekannt find, wie ein 
geöffnetes Buch uns Einficht in feinen Inhalt geſtattet. Diefe Bücher enthalten gleich: 
ſam das Protocol, welches bei einem Verhör aufgenommen wird, und dem gemäß lautet 
nun die gerechte Entfcheidung. , Außer diefen Büchern wird auch noh das Buch des 
Lebens aufgerhan, welches das Namens + Berzeichniß derer enthält, die zur Freude des 
ewigen Lebens wegen ihres in der Liebe thätigen Glaubens beſtimmt find, 


V. 13. Alle Orte alfo, Elemente und Gräber, laffen 5* Raub von ſich, das 
ganze Meich der Abgefchiedenen fteigt zur Entfcheidung hinauf. er Tod, der die Tod; 
ten hergibt, ift jener König der Schrecken, der Herrfcher über das Todtenreih, welches 
2 Hölle (Hades, Scheol,) wie. fehr oft, beißt; der Tod und fein Reich tretem vor 

ottes Thron, ihre Herrfchaft hat ein Ende und wird aus der Schöpfung verbannt, fe 
daß hinfort Fein Tod michr fein foll. 


8.14. Die gänjlihe Vernichtung des Todes und feiner Herrfchaft wird hier un 
ter dem Bilde vorgeftellt, daß der Feuerſee, der ſchon alles Böfe, den Satan, das Thier 
und den falfchen Propheten verfchlungen hat, nun auch den Tod in fi aufnimmt, d. h. 
alles und jedes, was noch, zur Zeit diefes letzten Gerichts, dem Reiche des Todes ange: 
Bart: alle Sünder und Gottlofe,.ohne alles göttliche Leben, verfallen dem andern Tode, 

* in die ewige Verdammniß, denn fie find weder werth noch fähig ins Leben ein 
zugehen. 

B. 15. Aber nur diejenigen merden in den Feuerfee geworfen, bie im Le— 
bensbuch nicht verzeichnet ſtehen; * nicht Alle, die erft jetzt auferſtehen, an der erſten 
Auferfiehung (dv. 5.) nicht Theil hatten, und fi auch nicht am Aufenthaltsorte der 
—— ‚befanden, werden verdammt, fondern ihrer viele werden der ewigen Seligkeit 
theilhaftig. 3p — 
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Cap. 21. I. Und ich fahe einen neuen Himmel und eine neue Erde: 
Denn der erfte Himmel und die erfie Erde verging, und das Meer ift nicht 
mehr. *Und ich Johannes fahe die heilige Etadt, das neue Serufalem, von 
Gott aus dem Himmel herab fahren, zubereitet al8 eine geſchmuͤckte Braut 
ihrem Manne. *Und hörete eine große Stimme von dem Stuhl,"die fprach: 
Siehe da, eine Hütte Gottes bei den Menfchen,; und er wird bei ihnen woh—⸗ 
nen, und fie werden fein Volk fein, und Er felbft, Gott mit ihnen, wird 
ihr Gott fein; *Und Gott wird abwilchen alle Thränen von ihren Aus 
gen; und der Tod wird nicht mehr fein, noch Lei” noch Gefchrei, noch 
Schmerzen wird mehr fein; denn das Erfte ift vergangen. *)Und der auf. 
dem Stuhl ſaß, fprah: Siehe, ic) mache alles neu. Und er ſpricht zu 
mir: Schreibe; denn diefe Worte find wahrhaftig und gewiß. *Und er 
ſprach zu mir; Es iſt gefchghen. ch bin das A und das D, der Anfang 


Cap. 21. — Cap. 2,5. Die zwoͤlfte difion, Johannes fieht eine 


neue Welt und ſchildert dieſelbe. 


* 1. D.1—8. Dorläufige Belehrungen über die neue Schöpfung und 
über das himmliſche Terufalem. 


V. 1. 2. Johannes fieht das neue Jerufalem. — 2.1. Da die, 


1. 
alte Schöpfung, der Wohnſitz der Sünde und des Elends, nad) Cap. 20, 11. dahinge⸗ 
ſchwunden war, fo erblickt Johannes nun in einen andern Gefichte, das ihm gezeigt wird, 
einen neuen Himmel und eine neue Erde, eine verjüngte Schöpfung, eine Natur, die 
fühig und beftimmt war, der Aufenthaltsort der feligen Neichsgcnoffen des Lichtreichs zu 
fein, entfprechend dem höhern und vollfommmeren Zuftande ihrer Bewohner, der Schaus 
plag des Reichs der Herrlichkeit ef. 65, 17. Cap. 60, 12. Die ganze Natur, Jegt um, 


der Sünde der Menfchen willen in ein Trauergemand gehüllt, wird dann mieder mie dem 


Seierfleide prangen, wie am Tage der Schöpfung, da alle Morgenfterne den Herrn priez 
fen; das Aeußre wird —*— vollfommner Spiegel des Innern fein Röm. 8, 18—23. — 
V. 2. Ferner erblickt Johannes das neue Terufalem, das alte war der Wohnfig des 
alten Bundesvolks, fo ift denn das neue der Wohnfis, der alle Genoffen des Himmelteichs 
in fich vereint; jenes lag in der Tiefe und ſank in den Abgrund, dies ſteigt vom 
Gott aus dem Himmel herab, bar göttlichen Urfprung und himmlifche Natur; je— 


nes war das umzüchtige und unheilige, dies ift von aller Sünde rein, ganz heilig, und 


eben damit zubereitet, -in einer ſolchen Verfaffung, wie eine wohlgefchmückte Braut 
für ihren Marm gefhmüdt iſt; es if alfo Fein Hindernig mehr vorhanden, daß diefe fer 
tigen Himmelsbewohner in die innigfte und befeligendite Verbindung. mis dem Heilande 
treten, dem fte angehören. , 

2. V. 3.4. Eihe vom Throne Gottes herfommende Stimme belchrt 
den Johannes über das Verhältniß diefes Jerufalems und feiner Bewoh— 
ner, aller wahren Gläubigen, zu Gott. — V. 3. Wie einft die Gtiftshütte bei 
Iſtael Sinnbild und. Unterpfand der gnädigen Gegenwart Gottes war, fo ift dies. himm⸗ 
Lifche und heilige Jeruſalem die rechte und wahre Stiftshütte, in welcher Ale wahrs 
haft der Nähe des bei ihnen mohnenden Gottes fich erfreuen; des neuen Jeruſalems 
Bewohner find das echte Volk Gottes, chen mit ihm in mefentlicher Verbindung, erfen- 
nen ihn für ihren einigen SHerrfcher, deſſen Wille allein bei ihnen gilt; und Gort feiner: 
feits iſt mit ihnen, iſt ihr Gott, höchftes Gut, Wohlthäter, Freund, wie er ſich vormals 
für den Gott des Volks Afrael erklärte ef. 57, 15. Gap. 69, 1. — 1. 4. di feine 
Gnade offenbart Gott den Frommen dadurch, daß kein Schmerz, Leid, Trennung, Tod 
fie mehr betrübt; Liebe, Friede, Freude, Leben ift fein Gnadengeſchenk, mit dem er Jens 
feits lohnt, weil nun das Erfte vorüber iſt, nach der Wallfahrt in der Wüſte Ruhe 
in Ganaan, nach der Pilgrimmfchaft durch die Wüſte diefes Lebens die feligfte Ruhe im 
himmliſchen Vaterland 2 Mofe 15, 26. ef. 65, 16— 19. 

3 85-8. Gott felber gibt dem Johannes einen Auffchluß über 
die neue Ordnung der Dinge — V. 5. Gott felbft erflärt ſich für den Urheber 
der neuen Schöpfung, und gebietet dem Johannes, dies aufjufchreiben, meil dieſe 
Norte, die Verheißung von dem zu erwartenden Neich der Herrlichkeit, wahr und 
gewiß find; das fchriftliche Zeugniß fol allen Zweifeln begegnen, alle Ungewißheit 
aufheben, den Glauben färken, die Hoffnung beleben. — V. 6. Diefe felige Gewißheit 


wird ferner noch verfiärkt durch das Zeugniß: Es iſt geſchehen, ſchon ift alles Vers - 
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und das Ende. * ch will dem Dürfligen geben von dem Brunnen’ des le; 
7.bendigen Wafferd umfonft. *Wer überwindet, der wird's alles ererben; und 
8. ich werde fein Gott fein, und Er wird mein Sohn fein. *Den Verzagten 
aber, und Ungläubigen und Greulichen und Todfchlägern und Hurern und 
Zauberern und. Abgöttifchen, und ‚allen Lügnern, derer Theil wird fein in 
dem Pfuhl, der mit Feuer und Schwefel brennet; welches ift der andere Tod. 
9, Il. *Und es kam zu mir einer von den fieben Engeln, welche die ſieben 
Schalen vol hatten der Ieten fieben Plagen, und redete mit mir, und ſprach: 
10. Komm, ich will dir das Weib zeigen, die Braut des Lammes. *lind führete 
mich bin im Geift auf einen großen und hohen Berg, und zeigete mir Die 
. große Stadt, das heilige Sjerufalem, hernieder fahren aus dem Himmel von 
11. Gott; *Und Hatte die Herrlichkeit Gottes, und ihr Licht war gleich dem 
12. alleredelften Stein, einem hellen Jaspis; *Und hatte große und hohe Mau 
ern, und hatte zwölf Thore, und, auf den Thoren zwölf Engel, und Namen 
13. gefchrieben, welche find die zwölf Gefchlechter der Kinder Sfrael. : * Vom 
; Morgen drei Thore, von Mitternacht drei Thore, vom Mittag drei Thore, 
14.vom Abend- drei Thore. *Und die Mauer der Stadt hatte zwölf Gründe, 


heißne erfüllt, fo ift e3 vor Gott, dem Emigen, dem auch das Zukünftige mie gegen- 
wärtig und verwirklicht ift Cap. 1, 8. Ich will den Durfiigen, die nach meiner Gnade 
fich fehnen, alfo Empfänglichkeit dafür haben, welche der Sehnſucht zum Grunde liegt, 
Lebendiges Waffer geben, fie emiglich und vollſtändig erquicken Joh. 4, 10. Cap. 
7, 37,, ‚tein Bedürfniß ihres Geiſtes und Herzens unbefriedigt laffen. — V. 7. Die 
Drdnung jur Theilnahme an diefer Seligkeit ift Ueberwinden in rechter Treue 
Cap. 2, 7.5 volle Geligfeit dem Sieger! dies foll den müden Waller erquiden, ihn mit 
dem Duft bimmlifcher Hoffnung anfrifchen, den matten Kämpfer färfen, daß er übers 
winde; droben wartet alles auf ihn, feinen Herrn und Eigenthümer; Gott wird uns alles, 
und mir werden alles durch und bei ihm merden, werden in feliger Freundfchaft und Wer 
wandfchaft mit dem fichen, der die Liebe felber iſt. 2. 8. Zur Warnung dagegen wird 
gefagt, wer von dieſem Reich heiliger und feliger Herrlichkeit ausgefchloffen bleibe, 
alte die nämlich, melche innerlich durch ihre Herzensverfaffung davon ausgefchloffen 
find. Verzagte find die, fo im Kampf an Gottes Hilfe verzweifeln, und daher abfal- 
len; Ungläubige ſolche, die überhaupt das göttliche Leben des Glaubens nicht beſitzen; 
Greuliche d. h. verruchte Laſterhafte; diefe alle gerathen in den andern Tod Cap. 20, 14. 


I. V. 9—27. DBefchreibung des neuen Terufalems. 

Da unfer Auge das Geiftige und Unfichtbare der Zufunft ohne Bilder nicht faffen 
Tann, wie unfer Herz es verlangt, fo wird die Vorzüglichkeit und alles übertreffende 
—— derſelben noch in andern Bildern enthüllt, um dem Erdenpilger das glotreiche 

nde feines Laufs zu jeigen. , 

1. 3.9 — 11. Des neuen Jeruſalems Herrlichkeit. — V. 9. Eimer 

von den fieben Engeln Cap. 15, 6. 7., der nach Eap. 17, 1. dem Johannes früher das 

‚ bublerifhe Weib gezeigt hatte, mill ihm jest auch die reine und unfchuldige Braut des 
Lammes zeigen, die ganze Gemeinde der Gläubigen, die aber nicht nach ihrer Perſon ges 
fhildert wird, fondern vielmehr ihr köſtlicher Wohnfig. — V. 10. Bon der Höhe eines 
Derges, auf den Johannes im Geift hinverfest wird, zeigt er- ihm das himmlifche Jeru— 
folem; fb konnte man von der Höhe des Delbergs Serufalem überfchauen. — B. 11. 
Wie Gottes, re unter Ginnbildern in dem wirflichen Jeruſalem war, fo ſtrahlt 
hier weſentlich Gottes Majeftät, und daher geht von der Stadt ein Lichtglang aus, mie 
der köſtlichſte Edelftein ihn von fich wirft. Finfterniß iſt bier nicht mehr. 

2. V. 12—14. Jerufalems Mauern und Thore. — B. 12. Eine hohe 
Mauer umgibt die Stadt, fchüst ihre Bewohner, wehrt den Unwürdigen den Eingang ; 
über oder bei den zwölf Thoren find zwölf Engel, die den Eingang zu bewwachen haben; 
und Die Namen der zwölf Stämme find den Thoren eingegraben, wie einfi 
das Bruftfchild des Hohenpriefters zwölf Edelfteine trug 2 Mofe 28, 15. f., nach der 
Zahl der Stämme des leiblichen Ifraels, und in jedem Edelftein den Namen eines Stams 
mes, fo iſt es bier mit den Thoren der Stadt des ermählten Volkes des neuen Bundes; 
bie ganze Stadt iſt gleichfam ein Bruffchild, ein Edelgeftein, voll Licht und Recht He— 
fefiel 45, 31. ff. — V. 13. Auf jeder Seite find drei Thore, die Stadt bilder alfo die 
regelmäßigfe Geſtalt. — V. 14, Zwölf Gründe d. h. Grundſteine has die Stadt, und 
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und in denfelbigen die Namen der zwölf Apoftel des Lamms. *Und der 15. 
mit mir redete, hatte ein gülden Rohr, daß er die Stadt meſſen follte, und 
ihre Thore und Mauern. *Und :die Stadt liegt vierecfet, und ihre Länge16. 
ift fo groß, als Die Breite. Und er maß die Stadt mit dem Nohr auf 
zwölf taufend Feldweges. Die Länge und die Breite und bie, Höhe der 
Stadt find glei. *Und er maß ihre Mauern, hundert und vier und vier 17. 
zig Elen, nac) dem Maaß eines Menfchen, die der Engel hat. *Und der 18. 
Dau ihrer Mauern war von Jaspis, und die Stadt von lauterm Golde, 
gleich) dem reinen Glafe. *Und die Gründe der Mauern und der Stadt 19. 
waren geſchmuͤckt mit allerlei Edelgefteinen. Der erfte Grund war ein Jaspis, 
der andere ein Sapphir, der dritte ein Chalcebonier, der vierte, ein Smaragd, 

* Der fünfte ein Sardonix, der fechfte ein Sardig, der fiebente ein Chryfo:20. 
lich, der achte ein Beryll, der neunte ein Topafier, der zehnte ein Chryfoprag, 
der elfte ein Hyacinth, der ztoölfte ein Amethyſt. *Und die zwölf Thore21. 
waren zwölf Perlen, und ein jegliched Thor war von Einer Perlen; und die 
Gaffen der Stadt waren lauter Gold, als ein durchfcheinend Glas. *Und 22. 
ich fahe feinen Tempel darinnen; denn der Herr, der allmächtige Gott, ift 
ihr Tempel, und das Lamm. *lind die Stadt darf feiner Sonnen, noch 28. 
des Mond's, daß fie ihr fcheinen; denn bie Herrlichkeit Gottes erleuchtet fie, 
und ihre Leuchte ift dag Lamm. *Und die Heiden, die da felig mwerden,24. 
wandeln in demfelbigen Licht, Und die Könige auf Erden werden ihre Herr- 
lichkeit in diefelbige bringen. *Und ihre Thore werden nicht verfchlofen dee 25, 


das find die heiligen Apoftel, die Grundſäulen des Ehriftenthums, auf deren Zeugniß und 
Bekenntniß die Kirche gebaut ward, indem fie als rechte Baumeifter auf Chriftum bins 
meifen 1 Kor. 3, 10, 11. , 

3. V. 15—17. Jerufalems Größe. — V. 15. Der Engel hat ein goldnes 
Meßrohr, die Stadt zu meſſen Heſek. 40, 3. — V. 16. Sie mift 12000 Stadien, etwa 
250 Meilen Heſek. 43, 16. 17. Ueber den Tempel zu Jerufalem trug man fich mit 
der Weiffagung, er mürde untergehen, wenn er viereckt würde, er mards durch die Bes 
feftigungsmerke, aus Noth, und ging unter. Diefe Stadt liegt dagegen in ewig ſicherm 
und feftem Viereck, und auch ihre Höhe fteht zu Länge und Breite in fchönfter Ueber⸗ 
einftimmung. — ®. 17. Das Mefrohr, die Elle des Engels, it das Map eines Mens 
ſchen d. h. ein menfchliches Maß, mie es unter Menfchen gewöhnlich ift. 

4 8. 18— 21. Prachtvolle Schönheit der Stadt. — ®. 18. Siehe Ges 
faiag 54, 11. 12. — 8.19. Die Grundfäulen der Stadtmauer find mit mancherlei Edel- 
feinen geziert. Das Bild ift von Brufifhild des Hohenpriefters entlehnt. Gott der 
Herr, der Cap. 4, 3. felber als Jaspis geſchildert mar, it die flammende, eherne Mauer 
um die Stadt ber, ihr Schu und Schirm. Alles in der Stadt ift feurigglänzend, Gold, 
Edelgeſtein; ihre Grundfteine trogen aller Vergänglichkeit, aller Zerfiörung; eine 
Stadt von Gold, Straßen von Kryitalt können nichts Unreines in fih enthalten. Gap 
phir if blau; Ehalcedon, zimmetblaus Smaragd, grün; — v. 20. Sardonix, 
roth und weiß geſtreift; Sardis, hochroth; Chryſolith, goldfarben; Beryll, blaßs 
grün; Topas, grau; Chryſopras, grünlich; Hygeinth, gelblichtoth; Amethyſt, 
violet. — V. 21. Die Thore find Perlen, Bild der Unſchuld, Schönheit und gleichfürs 
migen Geftalt, Unreines darf durch fie nicht eingehen (v. 27.) 

5. ®. 22. 23 Das irdifche Terufalem hatte einen Tempel, einen befondern Ort 
der Gottesverehrung, fein größtes Kleinod; dies himmliſche Terufalent, bedarf Feines Tem - 
pels, feine Einwohner haben das Licht Gottes in ihren Seelen, und brennen in feiner 
Liebe. — V. 23. Der Prophet Jeſaias Cap. 60, 19. 20. erhöhte für fein Jeruſalem deu 
Schein der Sonne und des Mondes, dies Jerufalem hat feine Sonne in ſich, jeder Ber 
wohner ift von Ehrifti Klarheit erleuchter und ftrahlt feine „Herrlichkeit wieder. 

‚6. 8. 24—27. Bon den Bewohnern des neuen Jerufalens. — DB. 24. 
Alle Völker, die da felig werden, indem fie zum Glauben und zur Gemeinfchaft Gottes. -- 
und Ehrifti gelangt find, wandeln in diefem Licht; alfo nicht bloß das ehemalige Bundes- 
volk hat Theil an diefer Stadt und diefem Neich Gef, 60, 3. Gelbft Könige bringen 
ihre Anbetung in diefe Stadt: — V. 25. Weil in diefer Stadt lauter Tag und Feine 
Nacht if, fo werden zur Sicherheig Die Thore nicht gefchloffen, denn hier iſt lauter Ruhe, 
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26. Tages; denn da wird Feine Nacht fein. *Unn man wird die Herrlichkeit 
27.und die Ehre der Heiden in fie bringen. *Und wird nicht hinein gehen ir- 
‚gend ein Gemeined, und das da Gräuel thur und Lügen; fondern die ge 
fehrieben ‚find in dem lebendigen Buch des Lamm’. - | 
1. Cap. 22. I. Und er zeigete mir einen lautern Strom des lebendigen 
Waſſers, Kar wie ein. Kryftall; der ging von dem Stuhl Gotted und des 
2. Lamm's. *Mitten auf ihrer Gaffen, und auf beiden Seiten des Stroms 
ftund Holz des Lebens, das trug zwölferlei Früchte, und brachte feine Früchte 
alle Monden; und die Blätter des Holzes dienten zu der Gefundheit : der 
3. Heiden. *Und wird Fein Verbannetes mehr fein; und der Stuhl Gottes 
und des Lamm’ wird darinnen fein, und feine Knechte werden ihm dienen, 
4.*Und fehen fein Angefiht; und fein Name wird an ihren Stirnen fein. 
5,*Und wird feine Nacht da fein, und nicht bedürfen einer Leuchte oder des 
Lichts der Sonne; denn Gott der Herr wird fie erleuchten, und fie werden 
regieren von Ewigkeit zu Emigfeit, 
j I. *Und er ſprach zu mir: Diefe Worte find gewiß und wahrhaftig. 
Und Gott, der Herr ber heiligen Propheten, bat feinen Engel gefandt, zu 
7.jeigen feinen Knechten, was bald gefchehen muß. *Giehe, ich komme bald. 
8. Selig ift, der da hält die Worte der. Weiffagung in diefem Buch. *Und 


Sriede, Sicherheit. — V. %. Alle Völker, die zum Glauben gefommen find, werden 
ihre dadurch erlangte Herrlichkeit in diefe Stadt bringen, werden zu ihren feligen Bewoh⸗ 
nern gehörem — D. 27. Dagegen bleibt Sünde, Lüge, Heuchelei diefer Stadt fern; 
mer folches an fich hat, ift ausgefchloffen von ihr, deun in ihr find nur die Auserwählten 
Gottes, die durch den Glauben Geheiligten. 


I. D»21—5 Schluß der zwoͤlften Difion und der Defchreibung der 
Serrlichkeit des neuen Terufalems. ‘, 


» B.1. Wie bei Heſek. 47, 8., fo iſt auch .hier ein Lebensftrom, vom Throne Gots 
tes ausgehend, der der Urquell aller Seligkeit if, die durch feinen Geiſt in die Gläubis 
‚gen einftrömt. | 
.B. 2. Der Lebenibaum, mie er einſt im Parabiefe fand, ficht in der heiligen 
Stadt, fie iſt felber Paradies; unvergängliche Früchte trägt er, immer neuer Gegen und 
Gnade wird bier geſchmeckt; allen Völkern dienen des Baumes Blätter zum Heilmittel 
Heſek. 47, 12 v 
B. 3. Hier ift Fein Verbanntes mehr, nichts Verdammungswütdiges, das mie 
.ein Bann von Gottes feliger Gemeinfchaft ausfchlöffe Zach. 14, 11. In ununterbrochner 
Wirkfamkeit find Gottes Knechte in feinem Dienfte gefchäftig. 
8. 4. Dad Anfhaun feines DVaterantliges erfüllt fie mit hoher Geligkeit, und 
ade Namen tragen fle an ihrer Stirn, d. h. ihm gehören fie an, mit ihm 
hen fie in der innigften Vertraulichkeit. 
DB. 5. Ueber allen Wechfel und alle Veränderung erhaben, merden fie in ewigem 
Licht für die kurzen Mühen diefes Lebens erquickt, Gore ift ihnen Alles in Allem, ewig 
if die Dauer diefer Freude im Reiche der Herrlichkeit. 


| IE D.6—2. Beſchluß der ganzen Offenbarung. 


4. 8.6.7. Blaubmürdigfeit der Dffenbarung. — ®. 6. Die Gewißheit 
und Glaubwürdigkeit der Offenbarung ſtützt fich zunächſt auf des Engels Zeugniß, der 
als ein Bote des Herrn zu Johannes redet. Derfelbe Gott, der vormals zu den heiligen 
Propheten redete, hat jept feinen Engel gefandt, um durch diefen, als den Vermittler, 
dies zu enthüllen, was bald in Erfüllung gehen foll; der wahre Urheber der Offenbarung 
it alfo der Herr felber, und das üft der vornehmfte Grund ihrer Zuverläßigkeit. — V.7. 
Hauptinhalt des Geoffenbarten und altes deffen, mas in der Zukunft erfülle werden 
wird, iſt das Wort des Herm: Siehe! ich komme bald! alfo fein Kommen, feine 
MWiederfunft. Und meil diefe gewiß üft, fo ift der felig zu preiſen, der den Inhalt der 
Weiſſagung recht zu Herzen nimmt, ſich darnad) in allen Dingen zu richten. 
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ic bin Johannes, der folches gefehen und gehoͤret hat. Und da ich's ge: 
böret und gefehen, fiel. ich nieder, anzuberen zu den Füßen des Engels, der 
mir ſolches zeigete. * Und er fpricht zu mirs Siehe zu, thue e8 nicht; denm 9. 
ich bin Bein Mitfnecht, und beiner Brüder, der Propheten, und derer, die _ 
da halten die Worte diefes Buche, Bete Gott an! *lind ver. fpricht zu LO. 
mir: DVerfiegele nicht die Worte der Weiffagung in diefem Buch; denn die 
Zeit iſt nahe. *Wer böfe ift, der fei immerhin boͤſe; und wer unrein ift, 11. 
der fei immerhin unrein: aber wer. fromm' ift, der fei immerhin fromm; und 
wer heilig ift, der fei immerhin heilig! *Und fiehe! ich, fomme bald, und 12. 
mein Lohn mit mir, zu geben einem Seglichen, wie feine Werke fein werden. 
*Ich bin das A und dag O, der Anfang und dag Ende, der Erfte und der 13. 
Letzte. *Sclig find, die feine Gebote halten, auf daß ihre Macht fei an14. 
dem Holz des Lebens, und zu den Thoren eingehen in die Stadt. * Denn 15. 
baußen find die Hunde und die Zauberer und die Hurer und die Todtfchlä- 
ger und die Abgöttifchen, und Alle, die lieb haben und thun die Lügen. *Ich, 16. 
Jeſus, habe gefande meinen Engel, folches euch zu zeugen an die Gemeinen. 
Ich bin die Wurzel des Gefchlechts Davids, ein heller Morgenſtern. *Und 17. 
der Geift und die Braut fprechen: Komm! Und wer es höret, ber fpreche: 


- 2. B.8.9. Wiederholung der Warnung des Engels, daß Johannes 
ihn nicht anbeten foll Cap. 19, 10. Im Gefühl _der Dankbarkeit will Johannes 
abermals niederfallen und anbeten v 8.5; — dv. 9. der Engel wehrt ihm, und nennt ihn 
—— gr der Propheten, meil er eben fo, wie jene einer Offenbarung gemürdigt 
worden i 


3. V. 10— 17. Die ſo eben dem Johannes mitgetheilten Weiſſa— 
gungen folten zur Belehrung und Warnung der Öläubigen von ihm weis 
ser mitgetheilt werden. — ®. 10. Verfiegle nicht, verbirg wicht, halte nicht 
scheim die dir zu Theil gewordene Weiffagungs Grund ift die nahe bevorfichende Zeit 
der Erfüllung, des Kommens des Herrn, auf welche man fich vorbereiten fol. — V. 11. 
Wer aber die Weiffagung und ihre Belchrungen, Warnungen und Ermahnungen deffens 
ungeachtet ungläubig, muthmwillig, und leichtfinnig verachten, böfe fein will, der fei 
immerhin böfe, auf feine eigne Gefahr hin, das Ende kommt bald, mit ihm Gericht 
und Strafe; und wer unrein ifi, und es bfeiben, ferner noch im Schlamm der Las 
fter. ſich herumtreiben mill, der thue es ebenfalls auf feine Gefahr hin; er if nun gerarnt, 
Gott ift nicht Schuld an feinem Verderben, fondern allein er felber. Die frommen, 
gerechten, reinen, heiligen Seelen follen dagegen auch in der in Zeit nicht ablaffen, 
nicht müde werden, in der Heiligung fortfahren, denn auch ihr Lohn kommt fchnel. — 
BD. 12. 13. Beweggrund zur Treue ift zunächſt nach v. 12. die baldige Ankunft 
Ehrifti, und die gerechte Auscheilung des Lohns, die bei derfelben gefchehen wird; dann 
auch nach v. 13, die Emigkeit des Herrn, der niemand fich entziehen kann. — V. 14. 
Die zu hoffende Seligkeit foll ebenfalls zum Gehorfam gegen den Herrn ermuntern; und 
diefe Seligkeit befteht in der Macht, in dem feligen Necht und Vorrecht, alle Wohl 
thaten, Güter und Genüffe zu ſchmecken, welche die Gemeinfhaft am Himmelreich den 
Bürgern deffelben gewährt. — DB. 15. Dagegen bleiben von dieſet Gemeinfchaft und 
Seligkeit ausgefchloffen alle Sünder. Hunde, als unreine Thiere find ein Bild Ias 
fterhafter Menfchen. — 8.16. Noch ein neues Zeugniß für die Offenbarung. 
Jeſus felbft erklärt, er habe feinen Engel gefendet, um dies alles vor den Gemeinden zu 
bezeugen; er nennt fih die Wurzel und das Gefchleht Davids, Wurzel in fo 
fern er Schöpfer und Lebensquell ift, das Geſchlecht Davids heißt er, meil er feis 
ner menfchlichen Abſtammung nad) von David herfiammte, und meil er Blüte und Krone 
dieſes Befchlechts mar, welches in ihm feine Vollendung erreichte. Er ift auch der 
helle Morgenftern, der den Tag, die ganze Zeit des neuen göttlichen Lebens in der 
Menfhheit aufgehen und aus fich hervorgehen ließ, und der jest aus der andern Welt 
gu uns herüberfirahlt. — V. 17. Der heilige Geift und die von ihm befeelte, durch» 
drungene Braut, die ganze Gemeinde der Gküubigen, rufen dem Morgenftern und Lex 
bensfürften entgegen: Komm! fie fehnen ſich nad) der Zeit, mo das Reich der ur 
feit mit feiner Ankunft erfcheinen wird; und wer diefen Ruf der Sehnſucht und Lie 
hört, der laffe zu gleichen Gefühlen ſich entzünden, und ſtimme mit ein, und rufe: Komm! 
Und wer Durk, Sehnfucht nach dem Himmelseich und der Seligkeit deffelben hat, der 
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Komm!’ Und: wen bürftet, der komme; und wer da will, dir nehme daß. 
13. Waffer des Lebens umſonſt. *Ich bejeuge aber Allen, die da. hören die 
Morte der Weiffagung in diefem Bud. So jemand dazu ſetzet, ſo wird 
Sort zufeßen auf ihn die Plagen, die in biefem Buch gefchrieben ftchen. 
19,* Und fo jemand davon thut von dei Worten des Buchs Diefer Weiffagung; 
fo wird Gott abthun fein Theil vom Buch des Lebens, und. von der heili; 
;20.gen Stadt, und von dem, das in dieſem Buch gefchrieben ſtehet. *Es 
pſpricht, der ſolches zeugete: Ja, ich komme.bald. Amen. Ja, fomm, Here 
1.Zefuk *Die Gnade unferd Herrn Jeſu Chriſti fei mit euch Allen! Amen! 


nahe fih ihm, Fomme, trete ein in diefe Gnabenanftalt, und. empfange umfonf, 
aus lauter Gnade, ohne Verdienſt, das Lebenswaffer, welches alle Bedürfniffe feines 
Geiſtes und Herzens zu ſtillen vermag und ftillen wird, u 
4_®. 18. 19. Warnung des Herrn vor Zufägen zu diefem Bud. — 
B. 18. Siehe 5 Mofe 4, 2. Eap. 12, 32. Jeder muthwillige Betrüger fol von den in 
diefem Buche angedrohten Magen getroffen werden, wenn er etwa Zuſätze macht; — 
‚v. 19. und nicht minder foll der geftraft werden, der aus Leichtſinn oder Bosheit, um 
zu täufhen, nicht den ganzen Inhalt des Buchs treu und vollitändig gibt. 
Das Buch if alfo von wichtigen Anhalt, da es fd heilig gehalten werden foll; iſt auch 
nur verftändhich, wenn es im Ganzen nnd im Zuſammenhange aufgefaßt wird. 
5.83.20. 21. Zum Schluffe bezeugt Jeſus nochmals v. 20, daß er bald komme, 
end fügt das verfichernde Amen hinzu, melches Tohannes in feiner Antwort mit dem 
Sa aufnimmt; und bittend fpricht er: a, fo fei’est komm bald. — V. 21. Der ape: 
folifche Segenswunſch und Gruß an die Gemeinden befchließt dag Ganze. 
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5 Einleitende Bemerkungen. 
; 1, 8 


Mıs Johannes der Täufer öffentlich auftrat, um dem nach ihm fommenden 
Heiland, Jeſus Chriſtus, die Wege zu bereiten, da forderte er zur. Buße auf, 
und begründete diefe Forderung mit der Nähe des Himmelreichs; thut Buße, 
fprach er, das Himmelreich ift nahe herbeifommen! (Matıh. 3, 2.) 
Mit derfelben VBerfündigung von der Nähe des Himmelceichs und mit der: 
felben Forderung grümdlicher Sinnesänderung und ernftlicher Lebensbeſſerung 
trat bald nach ihm der Erlöfer ‚felber auf Matth. 4, 17. Beide reden alfo 


von dbem himmlifchen "Königreich, und weiſen das Geſchlecht ihrer. 


Zeit auf bdaffelbe, ald auf etwas ganz Bekannte hin. Und nicht mur der 
Anfang der Predigt Jeſu Ehrifti handelte von diefem Reiche, ber wefent: 
Lihe Inhalt dei ganzen von ihm abgelegten Zeugniffes bezog fich auf dies 
Meich, auf die Natur, den Umfang, die Gefege und Endzwecke deffelben, fo 
wie auf die Gefinnung, das Betragen und die Schickfal 
woraus man die hohe Wichtigkeit diefer Vorſtellung erkennt. 


2. 


Die Art und Weife, wie Johannes der Täufer und ber Erlöfer von 
dem Himmelreich reden, fett die Vorſtellung von einem himmliſchen Königs 
reich oder von einem Reiche Gottes im Allgemeinen als befannt voraug; 
und das war fie auch wirklich bei dem Volke Sfrael, nicht bloß durch die 
MWeiffagungen der Propheten, die Gottes Verbeißungen und Offenbarun: 
gen über die zutünftige Geftalt und Befchaffenheit dieſes Reichs mittheilten, 
vielmehr noch waren e8 gefchichtliche Thatſachen, vorhandene Einrichtungen, 
von Gott felbft getroffene Anordnungen, welche auf dies Neich hinweiſen; 
denn die ganze bürgerliche und. religiöfe Verfaffung des Volkes Iſrael war 
felbft eine NReichsverfaffung, die in der innigften Beziehung auf das Himmel: 
reich fand, welchem fie vorbereitend diente. Aus der Geſchichte feine 
Volkes, die Gottes Führung, fo unverkennbar zeigte, aus den ganz eigenthüms 
lihen Einrichtungen, die in Iſrael berrfchten, und die aus früher Vorzeit 
den fpätern Nachfommen treu überliefert waren, endlich aus den auf die 
Zufunft binmeifenden Prophezethungen der heiligen Propheten konnte 
jeder Sfraelit mit der Idee von einem Neiche Gottes bekannt fein, 
und wirklich war die Hoffnung auf ein folches etwas dem ganzen Iſrael 
Eigenthümliches, und weſentlich unterfchied es ſich von andern Völkern durch 
die Sehnſucht nad) einem Zuftande, wo ungeftörted Glück allgemein und 
ewig dauernd herrſchen follte.. Solche Sehnfuht und Hoffnung war nicht 


ein leerer, ‚menfchlicher Wahn, fondern feft- gegründet auf Gottes wahrhaftige 


Aufage und unveränderlicye Verheißung, die auf die Errichtung eines folchen 
- Meiches hinmeifen, und die Borftellung von demfelben war daher auch 
feine menfchlich erfonnene, fondern vielmehr eine göttlich »ge- 
gebene, auf göttliche Einrichtungen fich fügend, durch die Prophezeihung 
weiter ausgebildet. . j 


le der Reichsgenoſſen, 


# 


6 Mom Reiche Gottes. "+ | 


Da Gott’ durch den Propheten Daniel (Cap. 2, 44) das Traumge— 
ficht des Königs Nebucadnegar von den vier Weltmonarchien und ihrem Un 





tergange auslegen ließ, ward zugleich aufs Beftimmtefte verfündet: Aber zur 


Zeit folder Königreiche wird Gott vom Himmel ein Königreich 
aufrichten, das nimmermehr zerflöret wird, und fein König: 
reich wird auf. fein ander Volk Fommen; es wird alle diefe Lö 
nigreiche germalmen und verfiören, aber es wird ewiglich blei- 
ben. Diefe und unzählige andere, theils frühere, theild fpätere Weiffagungen 
deutete nun der fleifchliche, aufs Sinnliche hingerichtete Sinn der Juden auf 
ein. irdifches Weltreich, das Gott einft in Sfrael aufrichten, und dem alle 
Sifraeliten bloß: als folche ſchon vermittelt der natürlichen Geburt und ihrer 
Abſtammung von Abraham angehören würden. Die Einbildungsfraft der 
unerleuchteten und ungöttlich. gefinnten Juden, von Nationalftolz regiert und 
im Dienfte der Weltluft und Weltliebe ftehend, malte fich diefe Vorſtellung 
auf ihre Weife weiter aus, und fo erwartete die Mehrzahl der Juden zur 
Zeit Jeſu, unter der Herrfchaft des himmliſchen Königs, ded Meſſias, ein 
irdifches Reid), wo Iſrael über alle andre Völker auf Erden herrfchen und 
fich eines finnlihen Wohllebens und eines zeitlichen Gluͤckes erfreuen follte, 
das ihrer Meinung nad fein Ende nehmen würde. In diefer Auffaffung 
und Anficht vom Königreich des Mefjiad war Wahres und Falfches unter 
einander gemiſcht. An die Wahrheit Enüpfte der Erldfer feine. Belchrungen 
an, indem er ebenfalls, wie die Propheten und Johannes ber Täufer vor 
ihm, vom Reiche Gottes redete; den. Irrthum berichtigte er, indem er, wie 
auch fein Vorläufer. that, Buße verlangte, und erklärte, daß man nicht durd) 
natürliche Gebürt, fondern nur durch eine gänzliche und völlige Erneuerung 
des inneren Menfchen, durch die Wiedergeburt aus Waffer und Geift, ein 
Bürger und Genoffe des Himmelreichs merden fünne Joh. 3, % f. Die 
Forderung deutete unverkennbar auf die geiflige Natur und Befchaffenheit 
des göttlichen Neiches bin; und daß der Erlöfer auf diefe Weife falfche Vor: 
ſtellungen von diefem Meiche berichtigte, beftätigte zugleich die Vorſtellung 

felbft als eine weſentliche, wahrbaftige, und zugleich gab er neue Aufſchluͤſſe 
über dieſelbe. . 

4. 


Unter dem Reich Gottes, von welchem bier allein die Rede iſt, wird 
nicht. das Reich der Natur, fondern dagjenige verfianden, was man fonft 
vorzugsweiſe das Neid der Herrlichkeit zu nennen pflegt, welches durch 
das Neid der Gnade vorbereitet wird. Da iſt wahrhaft und mefentlich 
Gotted Reich, wo fein Wille gefchieht, wo ſich alles nach feinen Geſetzen 
richtet, two. feine Anordnungen und Einrichtungen ungeftört ihren Gang ge— 
ben, fo daß Gottes Abfichten unfehlbar erreicht werden. Dies alles ift nun 
freilich im Neiche .der Natur der Fall, wo mit einer Nothwendigfeit, 
bie alle Freiheit gaͤnzlich augfchließt, nach den vom Schöpfer mit höchfter 
Meisheit gegebenen Gefegen ſich alled, in, eier zsufammenhängenden Kette 
‚von Urſach und Wirkung entwickelt; und die Natur, die fichrtbare Schöpfung, 
Gottes Werf, kann infofern als fie mit allen ihren regelmäßigen und außer: 
ordentlichen Erfheinungen und Ereigniffen, ohne allen Widerftand von ihrer 
Geite, der unmöglid) ift, eine Verwirklichung des Willens Gottes if, fehr 
füglic) ein Meich Gottes genannt werden; aber das Reich Gottes ift fie 
nicht, um welches der Erlöfer bitten Ichrt: Dein Reich komme! und welches 
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allmaͤlig erſt im der Zeit bei der Menſchheit verwirklicht werden fol. Dies 
höhere, geiftige, unfichtbare Reich, dag Himmelreich ift, wie das Reich der 
Natur, auch nur da wirklich, wo der gure und gnaͤdige Wille Gottes, von 
feinen Gefhöpfen vollbracht wird, wo fein Wille ihr Wille geworden, fein 
Wille ihr Gefeg und ihre That iſt. Beiden, dem Reiche der Natur und 
dem Hinmmelreich, ift das gemein, daß Gottes Wile die alleinige Regel und 
Richtſchnur if, nach der alles gefchicht, was geſchieht; darin aber unterfcheis 
den fie fich, daß in jenem eine unabänderlihe Nothwendigkeit, in diefem die 
Sreiheit herrſcht; eine Freiheit, die Gott feinen vernünftigen Gefchöpfen ges 
fchenft hat, die aber nach Gottes Willen nur zur Unterwerfung unter feine 
fo weiſen, wie gütigen Gefeße und Drönungen gebraucht werden fol, Wenn 
» Der Wille des Menfchen die ihm verliehene Freiheit fo gebraucht, daß er freis 
willig, gern und mit Luft nur Gottes Willen thut, fo ift das ein rechter 
Gebrauch feiner Freiheit, und er ift wahrhaft frei; wenn er aber, was auch 
moͤglich if, feine Wahlfreiheit fo anwendet, daß er dag wählt und vollbringt, 
was dem Willen Gottes zumider if, das Böfe, ſo mißbraucht er feine Frei» 
beit, und ift dann ein Knecht der Sünde, der dem Himmelreich nicht angehört. 


5. 


Das Reich Gottes in feiner Vollendung, das Neich der Herrlichkeit, 
ift nun derjenige Zuftand der Dinge oder die. Verfaffung, in melcher der 
Menfch mie Gott und Ehrifto in der feligften Gemeinfchaft und Verbindung 
fieht, weil fein Wille ganz ımd in aller Beziehung mit, dem Willen Gottes 
eins geworden if, Die Gemeinfchaft aller Frommen (Heiligen, Geligen, Ges 
rechten,) mit Ehrifto, dem Erlöfer, und durch ihn mit dem Vater über alleg, 
fo wie idre gegenfeitige Gemeinfchaft, und ihre Verbindung mit den ' 
höheren und vollfommneren Geiftern, den Engeln, bie zwar, weil fie nie in 
die Sünde gefallen find, eines Erlöfers nicht bedürfen, aber doch ihren 
Herrn in unferm Erlöfer erkennen, und ihn anbeten, ber cine kleine Zeit 
unter fie erniedrigt war (Hebr. 1, 6. Cap. 2, 9.), diefe Gemeinfhaft — in 
der Gottes Wille herrfcht, ‚Heiligkeit der Schmuck der Reichggenoffen, Selig» 
feit und Herrlichkeit ihr Lohn ift, — iſt der lebte Zuftand, den Gottes 
Gnade beabfichtigt, zu dem er ung Sünder erheben, in welchem er auf alle 
Ewigkeit hinaus uns unausſprechlich bejeligen will. Diefe Verbindung aller 
Guten und Geheiligten mit Gott, mit Ehrifio und untereinander, oder dag 
göttliche Reich befteht ſchon jegt vollfommen im Dimmel; auf Er 
den dagegen findet es fid) nur in einem hoͤchſt unvollfommnen Zus 
ande, ift unfichtbar, und umfaßt ale diejenigen, welche durch die Bande 
des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung mit Gott; dem Erlöfer und auc) 
untereinander verbunden find; im Himmel aber und auf Erden ift das götts 
liche Reich ein gefelliger Zuftand, wo Eine Gefinnung alle vereint, Eine 
Seligkeit von allen genoſſen wird, 


6 


Der volfommmere Zuftand des göttlichen Meiches im Himmel ober 
das Reich der Herrlichkeit ift der höchſte Endzweck Gottes mit 
dem Menfchengefchlechte; und fo wie Er es ift, der aus lauter Gnade und 
Barmherzigkeit von Emigfeit her biefen Zweck fich vorgefegt hat, fo ift Er 
es auch, der den ganzen Plan entworfen hat, wie das Menſchengeſchlecht 
diefer erhabenen Beſtimmung entgegen geführt werden fol. Ale was Gott 
auf Erden ordnet und gefchehen läßt, die Schickfale ganzer Reiche fo wie der 
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Einzelnen, die Führungen ganzer Völfer und. einzelner Perfonen dienen dieſem 
<inen großen Zwecke, find Mittel zu feiner Erreihung. Der allwiffende 
Bott überfchaut ben ganzen Gang der Meltangelegenheiten, ordnet ihn nach 


feiner unerforfchlichen Weisheit, leitet ihn mit feiner über alles fich erfiref: , 


enden Macht, und führt feinen eben fo gütigen twie weiſen Plan auf diefe 
Weiſe der endlichen Vollendung immer mehr entgegen. Ein Werf von fo 
weit ausfehenden und über die Maßen herrlichen Endzwecken mit den ver: 
'nünftigen Gefchöpfen, ein Meich, das auf die Emigfeit berechnet ift, und def 
fen Umfang fich auf die ganze vernünftige Schöpfung erftrecft, erforderte 
gewiß eine lange und zufammenhände Reihe göttlicher Führungen, 
durch welche das Menfchengefchlecht infonderheit feiner hohen, feligen und 
herrlichen Beftimmung unter der erziehenden Gnade Gottes entgegen geführt 
wurde. Diefe Führungen Gottes mit dem Menfchengefchlecht, wie die heilige 
Schrift fie enthalt, gewähren ung eine Einficht in den Plan Gottes, und 
die Weltgefchichte zeigt übereinftimmend mit der fchriftlichen Offenbarung eine 
höhere Feitung der Weltbegebenheiten, welche zur Förderung des hoͤchſten 
Endzweckes Gottes dient. Alle diefe göttlichen Führungen, zufammengenom: 
men mit dem Ziel der Vollendung, das durch fie erreicht werden foll, nennt 


man nun auch mit dem gemeinfchaftlichen Namen: Das göttliche Reich. 


m 


d 


Die heilige Schrift, welche uns die erften Anfänge und die Weiteren 
wicklung des göttlichen Reichs gefchichtlich vorlegt, gewährt und zugleich 
in vielen prophetifchen Vorbherverfündigungen eine Ausjicht in die Zukunft 
dieſes Meicyes auf Erden und im Himmel. Alles was auf Erden gefchieht, 
ift Vorbereitung und VBoranftalt für das ewige Neid) der’ Herrlicyieit; die 
im Allgemeinen vorbereitenden Anftalten für bafjelbe zeigen fich im Yuden- 
thum, eine Hauptanftalt dafür ift das Chriftenthum, welches in feinen Be: 
kennern das alles entwickelt, waß fie wefentlich zu Genoffen des Him— 
melreich8 auf Erden macht, bis fie bdereinft ind Reich der Herrlicyfeit 
eingehen werden; auf das Chriftenthum vorbereitend war das alles, was 
Gott an Abraham und feinen Nachfommen gethan hat. Der Plan Gottes 
zur Defeligung und Verherrlichung der Menfchen, feine gnadenvollen Führun: 
gen mit unferm Gefchlecht koͤnnen daher fehr füglich, der gefchichtlichen Ent: 
wicklung gemäß, in zwei Hauptabfchnitten betrachtet werden, deren einer die 
vorbereitenden Anftalten Gottes in Iſrael umfaßt, mährend der andere fich 
mit der Hauptanftalt für das göttliche Neich, mit der chriftlichen Kirche be: 
ſchaͤftigt. In einem dritten Abfchniet wird dann, unter der prophetifchen 
Anleitung der heiligen Schrift, das große Eraebniß zu betrachten fein, welches 
fich als eine Folge aus jenen vorangehenden Anftalten Gottes entwickeln fol. 


1. Die Poranftalten für das göttliche Neich in Sfrael. - 
| Die Voranftalten für das Meich Gottes beginnen eigentlich nicht erft 
mit Abrahams Familie, dem nachmaligen jüdifchen Volke, fondern fie heben 
fhon viel früher an, bald nach) der Echöpfung des Menfchengefchlecyteg, mit 
der Verheißung, die den erfien Eltern gleid) nad) dem Suͤndenfalle gege: 
ben wurde. 
8 


Der Menſch, tie er aus ber Hand feines Gottes und Schöpfers ber: 
vorging, trug das Bild Gottes an fich, denn Gott, hatte ihn zu feinem Bilde 
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etſchaffen 1 Moſe 1, 26. 27. Dieſe geiftige Aehnlichkeit, die das Geſchoͤpf, 
der Menſch, mit ſeinem Schoͤpfer hatte, der ein Geiſt iſt Joh. 4, 24., war 
fein hoͤchſter Vorzug vor allen andern Geſchoͤpfen der ſithtbaren Schöpfung, 
war der Inbegriff aler feiner Volfommenheiten, der Grund und bie 
Duelle feiner Seligkeit, die er in feiner Gemeinfchaft mit Gott genoß, war 
endlich auch Zeichen und Zeugniß feiner wahren Beflimmung, in folcher 
Gemeinfchaft und des aus ihr entipringenbden Geligfeit zu verharren, denn 


wie fann das Gefchöpf außer dem hoͤchſten Gut (Gott,) und der Verbin: 


dung mit ihm eine Seligkeit zu genießen hoffen? 
9, 


Diefe Seligfeit in der Gemeinfhaft mit Gott war den erften Eltern, 
- mit dem ihnen anerfchaffnen- Bilde Gottes zugleich gegeben, wenn aber 
der Menfch die ganze Fülle und den vollen Umfang der ihm verlichenen 
Vorzüge und Geligfeit recht erkennen folte, fo mußte er aus freiem Ent: 
ſchluſſe fi) Gott ganz und gar ergeben, die fchon befiehende Gemeinfchaft 
allen andern vorziehen, fie felbft al8 das Höchfte anfehen, und auf alles an: 
dre verzichten, in der Uebergeugung, daß in dieſer fortgefegten Gemeinfchaft 
mit Gott, in alle Emigfeit hinaus, alles zu finden fein werde, was er nur 
irgend bedürfe zu feinem Wohlfein. Damit der Menſch Gelegenheit erlangte, 
was Gottes freie Liebe ihm gefchenkt hatte, mit Freiheit fich zu bewahren, 
fo war eine Prüfung nöthig, und eine folche veranftaltete Gott durch das 
Gebot und Verbot, dem, um dein Ungehorfam vorzubeugen, noch eine Dros 
bung angehängt war 1 Mofe 2, 9. 15—17. 


10. 


Der Menſch befteht aber in der Prüfung nicht, er fällt, er hebt die 


felige Gemeinfchaft mit Gott auf und macht fich felbft elend. Das zeigt 
ung die Gefchichte vom Sündenfal 1 Mofe 3. Der BVBerführer naht fich 


den erften Eltern, er beginnt damit, v. 1. es gu verfuchen, ob er Zweifel An . 


Gottes Verbot, alfo über den Willen Gottes erregen könne, denn wo Zweifel 
Eingang findet, da kommt mit ihm Ungemißheit, Unficherheit, Schwanfen, 
Gefahr das Mechte zu verfehlen. Auf diefe Weile gelingt es ihm nicht 
v. 2. 3., da leugnet er die Wahrheit und Glaubwuͤrdigkeit des göttlichen 
Wortes dv. 3., und deutet auf ein höheres Glück, auf mehr Vollkommenheit 
bin, die wohl zu erlangen wären, die aber der neibifche Gott nicht gonne, 
und die man ſich nur aneignen fünne, wenn man fich von Gottes Gebot, 
vom Sehorfam gegen ihn, alfo von der Einheit mit dem göttlichen Willen 
entferne v. 4. Durch ſolche Vorfpiegelung einer höhern Geligkeit und Voll: 
fommenbeit wird im prüfungsfähigen Menfchen die Hoffahrt, der Hochmuth 
angeregt; das Verbotne erfcheint ald ein Gut, denn er glaubt dem Ber; 
führer. Auf diefe innere That bes Unglaubens an Gott und fein 
Wort, welches der Führer der Menfchen fein follte, auf diefe Losreißung 
von Gott, auf das Augtreten aus der Willenseinheit mit ihm, folgt die 
äußere That des Ungeborfamg, der Menfch ißt von ber verbotnen 
Frucht v. 6. Jetzt fielen ſich unverzüglich alle traurigen Folgen des Sün- 
denfalls ein, innere und äußere, und ber Betrug des Verführerd, der 
Betrug der Sünde offenbart fih. Zunächft fühle der Menſch feine Bloͤße, 
fein Alteinftehen, fein Getrenntfeia von Gott v. 7., dies wird ihm noch fühls 
barer, als er die firafende Stimme Gotted, (in dem er jegt voll Furdt 


feinen Feind erblickt) vernimmt, der er fi) durch Verbergen und Flucht 
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zu entziehen ſucht v. 8.; aber umſonſt, er kann dem Allwiſſenden, dem All⸗ 
gegenwaͤrtigen nicht entgehen, die Miſſethat der Suͤnde iſt nicht abzuleugnen, 
da macht er ſchnelle Fortſchritte auf dem Suͤndenwege, mit einer Lüge ſucht er 
v. 10. den wahren Grund der Flucht vor Gott zu verdecken, und als dag 
nicht gelingt v. 11., fo nimmt er feine Zuflucht wenigſtens zu argliftiger Ent: 
chuldigung, und fucht auf Gott felbft, in gottesläfterlicher Rede die 
Schuld feines Falls zuruͤck zu waͤlzen v. 12. Es entwickeln ſich nun ferner 
duch die andern traurigen Folgen des Sündenfalls: Kranfbeit, mancherlei 
North auf der Erde, über die der Fluch ebenfalls ausgefprochen wird v. 17. 
18. (Röm. 8, 20.), vice Mübhfeligfeiten, der leibliche Tod v. 19, 
und die Austreibung aus dem Varadiefe, die völlige Aufhebung aller bisher 
genoffenen Seligkeit in der Gemeinfchaft mit Gott, welche der Menſch freis 
willig dahingegeben hatte. 


11. 


In diefen traurigen Folgen des Unglaubens und Ungehorfams ber er; 
ften Eltern offenbarte Gott feine Wahrhaftigkeit (vergl. 1 Mofe 2, 16.), 
feine Heiligkeit und Gerechtigkeit; derfelbe Gott aber, dem von Ewigkeit ber 
alfe feine Werke bewußt find, der barmherzig und gnaͤdig ft, und nicht Luft 
hat am Tode des Sünder, offenbarte feine barmherzige Liebe gegen den elend 
gerwordnen, in Sünde und Tod gefallenen Menſchen durch die Verheißung 
von dem Weibeefamen 1 Mofe 3, 15, der der Schlange den Kopf zertreten 
d. h. alle traurigen Folgen der Sünde und fie felber aufheben und vers 
tilgen follte. Der Verheißne, der alſo als ein Retter und MWiederherfteller 
bezeichnet wird, follte aus dein menfchlichen Gefchlechte hervorgehen, darum 
‚beißt ee Weibesfame, und die Art, wie er die Mettung des Menfchen: 
geſchlechts, fein Liebeswerk, vollbringen follte, nämlich nicht ohne Ferſen— 
ftich, nicht ohne fehmerzliche Leiden; deutet fchon auf die erforderliche Selbſt— 
verfrugnung bin, durch welche die Anmaßung und Gelbfterhöhung der 
erften Eltern wieder gut gemacht werden follte. Diefe Verheißung Gottes, 
die erfte und ältefte in der heiligen Schrift, ift der Beginn der göttlichen Ans 
falten zur Rettung und zum NHeile der Sünder, fie ift die erite in der Zeit 
gefchehene Offenbarung des ewigen Gnadenrathfchluffes Gottes Eph. 1, 4.; 
fie beabfichtigte dag Heil aller Sünder, die erfien Eltern mit eingefchloffen, 
und dies fchon führt darauf, daß der Weibesfame und Schlangenzertreter 
durch feinen FSerfenftich nicht bloß fpäteren Zeiten ein ewiges Heil erwors 
ben bat, fondern daß fich die befeligenden Wirkungen feines Werks rücktir; 
fend auch auf die früheren Gefchlechter erftrecfen müffen, wenn wir auc) gar 
feine Andeutungen fänden, wie dies verwirklicht iſt, die überdies nicht fehlen. 
1 Petr. 3, 19.-Cap. 4, 6. 

, 12 

Der Fall der erſten Eltern war nicht bloß für fie ſelbſt von den trau—⸗ 
rigften Solgen, diefe erftreckten fic) audy auf ihre unmittelbaren Nachkommen, 
und fo durch alle Zeiten und auf alle Gefchlechter, denn Sünde und Tod 
berrichen feit Adams Fall in jedem menſchlichen Herzen und über die ganze 
Menfchheit Roͤm. 5, 12. Joh. 3, 6. Wenn. der im Herzen der erften Eltern 
ſich zeigende Unglaube, (der feiner Duelle nad) gang unerflärlich ift, weil fie 
nur Gründe hatten zu gläubiger Hingabe an Gott, aber auch nicht einen 
Grund, dem Verführer Glauben zu fchenfen,) das eigentliche Weſen ihres 
Gündenfalld ausmacht, fo offenbarte fich die im Unglauben liegende Selbfis 
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fucht bei dem gefallenen Geflecht alsbald in taufendfach verfchiedenen Aeu⸗ 
Ferungen, und Unglaube mit Selbftfucht gepaart find die dem Sünder jegt 
von Natur eigenthümliche Gemütheftimmung, find dag wahrhaft Böfe 
in ihm. Unglaube und Selbſtſucht find der volftändige Gegenſatz ges 
gen das urfprünglich » göttliche Leben der erfien Eltern, welches in Glauben | 
und Liebe, in völliger Hingabe an Gott weſentlich beftand. Unglaybe und 
Selbfifuht find, feitden fie Zugang zu dem Menfchen gefunden haben, 
fein uatürliche8 Leben, obmohl fie an und für fich eigentlich ein Tod find; 
fie find die Duelle aller andern Eünden und Lafter, die gleich einem ge; 
waltigen Strome unaufhaltfam über die ganze Meufchheit nunmehr fich er; 
goſſen. Kain fchon wird ein Brudermörder, voll Hochmuth leugnet er feine. 
Abhängigkeit von Gott 1 Mofe 4, 9. Ein. großes und allgemeines DVerder: 
ben nimmt überhand, Genußfucht, Habſucht, alle Leidenfchaften und Lafter | 
berrfchen, die Menfchen wollen fich den Geift Gottes nicht mehr flrafen laf- 
fen + Mofe 6, 3., das Böfe erreicht eine furchebare. Höhe, ein ungeheures 
Uebergewicht über daß Gute; die wenigen Frommen, Noah und feine Fami⸗ 
lie, vermögen nichts mehr wider die Menge ber Böfen, es ift Gefahr vor; 
handen, daß aller Glaube, alle Gotteserkenntniß und alle Gottes furcht gaͤnz⸗ 
lich) untergehen auf Erden, Menfchenhilfe ift bier nichts, eine göttlihe Dazwi⸗ 
fchenfunft ift erforderlich, wenn nicht ein voͤlliges Verſinken in ungöttliches 
Weſen ganz allgemein werden fol. Und Gott tritt mit feiner Föniglichen 
Megierung ins Mittel, er richtet zwifchen Guten und Böfen, die Suͤndfluth 
vertilge alle Sottlofen, Noah wird mit den Seinen geretter 1 Mofe 6— 9. 


13. 


Die Geſchichte des Menfchengefchlechts bis zu dieſem Punkte zeigt, daß 
der Menſch von Anbeginn der göttlichen Leitung gewürdigt ift, daß er aber 
vermittelft der vom Schöpfer ihm geſchenkten Wahlfreiheit verführbar tar, 
woirflic verführt ward, und daß nun das fittlidhe Verderben und das uns 
göttliche Wefen mit unwiderſtehlicher Gewalt wuchs. Sollte fich diefer Kreis— 
lauf von,Ereigniffen nicht immer aufs Neue wiederholen, fo war eine gött: 
liche VBeranftaltung nötbig, in ber das Böfe einfiweilen wohl. geduldet, 
aber doch in Schranken gehalten, zurücgedrängt, gebeffert und der Menfch 
zu wahrer Heiligung mit Freiheit. hingeführt wurde; eine Anſtalt war nöthig, 
in der das Gute unter göttlihem Schuße ſich ficher entwickeln, und immer 
mehr gereinigt werden fonnte, eine Anftalt, die eine endliche und vollftändige 
Scheidung der Böfen und Guten- vorbereitete: Ä 


14. 


Eine folche göttliche Anftalt war um fo nötbiger, ald der Menfch, 
nachdem er von Gott ſich losgeriſſen hatte, fich felbft überlaffen, nimmermehr 
feine Beftimmung, ein Bild Gottes, heilig und felig zu werden, erreicht ba- 
ben würde. So gewiß und unleugbar es nämlic) auf der einen Seite 
ift, daß der Menfch noch jest, und felbf im Zuftande des tiefften fittlichen 
Derderbens und einer unglaublichen Verfunfenheit, eine gewiffe Empfäng 
lichfeit für die von Gott ihm bereitete Rettung, für die Erlöfung,. (alfo 
Erlöfungsfähigkeit,) beſitzt, — denn ohne diefe würde die Errichtung einer 
göttlichen Heild: und Nettungsanftalt für Sünder, etwas Zweckloſes fein: — 
eben fo gewiß ift es andrerfeits auch, daß der fich felbft überlaßne, in 
die Abgründe des Laſters verfunfene, von dem Wege des Heils verirrte Suͤn— 
der in Ewigkeit nicht zu feliger Gemeinfchaft feines Gottes. und: Schöpfers 
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zurückgefehrt waͤre, denn er befindet ſich in einer Verfaſſung und auf einem 
Wege, der ihn nur immer teiter von feinem Gott entfernt. Sollte dennad) 
die Unfeligfeit ded Menſchen aufgehoben und derfelbe von Sünde und Tod 
erlöft werden, fo bedurfte ed einer göttlichen Dazwiſchenkunft, einer göttlichen 
Beranftaltung, denn ein Bruder fann den Bruder nicht erlöfen, und nichts 
bat und vermag der Menfch, das er geben fünnte, um feine verlorne. Seele 
zu erlöfen, Gott aber hat Gnadenrathfchlüffe gefaßt, geoffenbart, ausgeführt 
und verwirklicht, hat ein Werk vorbereitet und gegründet, das eben fo febr 
feine Weisheit und Erfenntniß, mie feine Gnade und Barmberzigfeit, und 
auch feine Heiligkeit und Gerechtigkeit offenbart. Das ift die den erften Eltern 
verheißne, nachher an den großen Nachkommen Abrahamg gefnüpfte, infons 
derheit bei Iſrael vorbereitete, und durch Jeſum Ehriftum in der Fülle det 
Zeit zu Standa gebrachte Erlöfung. Er hat alles unter den Unglauben be 
fchloffen, auf daß er, fich Aller erbarme! Unbegreiflich find feine Gerichte, 
unerforfchlic feine Wege! Wer hat des Herrn Sinn erkannt? Wer ift fein 
Nathgeber geweſen? Niemand hat ihm etwas zuvorgegeben, dag ihm vergol: 
ten werben müßte! Alles ift freie Gnade Gottes, dem Preis gebührt in Ewig— 
feit! (Siehe Röm. 14, 33. f.) 


15. 


Nach der Sündfluth machte Gott mit Noah einen Gnadenbund, die 
‚Erde hinfort nicht wieder mit einer Suͤndfluth zu verderben, und als die Ge 
fchlechter nach der Sündfluth, indem fie etlvag die Gottheit finnticy Berge 
genwaͤrtigendes fuchten, in Abgötterei verfanfen, fo daß fie fih unter Bildern 
den Unfichtbaren darftellten, und Gößenbilder göttlich verehrten und "Nas 
turfräfte, mohlthätige wie verderbliche; als ferner der Gößendienft neue 
Lafterhaftigkeit und tiefes Gittenverderbniß herbeiführte, als wieder nur noch 
wenige Ueberrefte der Gottesfurcht in Noahs Familie, unter Sems Nachfoms 
men, vorhanden waren; da trat jene göttliche Veranftaltung ing Leben, deren 
nächfte Beflimmung war, jene Udberrefte nicht nur zu, erhalten, fondern Er; 
fenntniß und Anbetung des wahren Gottes auf Erden immer allgemeiner zu 
verbreiten, und fomit der Abgoͤtterei einen flarfen Damm entgegen zu feßen. 
Und diefe göttliche Veranſtaltung, die eine ununterbrochene und lange Neibe 
göttlicher Führungen mit eimer Zamilie und einem Molke eröffnete, ber 
gann mit - 


Abrahams Beruf, 


einer dem Anfchein nach Fleinen und unbedeutenden Begebenheit, aber unend: 
lich wichtig und fegensreich in ihren Folgen. Der Beruf Abrahams beftand 
in einer Abfonderung deffelben von feinen zum Theil abgöttifhen Ver⸗ 
wandten, und daß er in ein fernes Land verfegt wurde, welches feiner Lage 
nach viel geeigneter war als Mefopotamien, dereinft die Wiege des Chriften: 
thums zu werden. Diefe erfie Abfonderung eines Verehrers des wahren 
Gottes ift Borbild vieler ähnlichen, fpäteren Begebenheiten, und die Wieder: 
holung deffelben Berfahreng zeigt, daß hierin eine ganz rigenthuͤmliche 
Megel der königlichen Regierung Gottes liegt, um feine Endzwecke zu errei- 
chen. Es war bei dem Beruf und der Abfonderung Abrahams gewiß aud) 
auf fein Wohl abgefehen und nicht allein auf dag fpäterer Zeiten, denn 
Gott behandelt feinen Menfchen bloß als Mittel, fondern ſtets zugleich auch 
als Zweck; daß Gottes Abficht aber weiter hinausging, als nur auf Ahras 
ham allein, daß diefer Beruf mit dem wahren Heil aller Geſchlechter 
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auf Erden in genauer Verbindung ftand, das zeigt deutlich die dem Befehl 
Gottes angefnüpfte Verheißung, daß Abraham ein Segen fein, und daf in 
ihm alle Geſchlechter gefegnet werden folen 1 Mofje 12, 13. Cap. 18, 18. 


16. 


Abrahams Gefinnung, wie fie fich in feinem Verhalten gegen Gottes 
Führungen offenbart, zeigt ihn als einen folchen, der durch) tiefe Demuth, 
durch bingebendes Bertrauen und fefte Zuverficht, (Glauben,) und durd) 
unbedingte Folgfanfeit gegen Gott, einer ſolchen Auszeichnung: fi) wuͤr— 
Dig erwies, und es finden fid) an ihm alle die Züge des Charakters, welche 
Gott an allen feinen Verehrern fucht, denen er fein Wohlgefallen zumenden- 
fol. Nachdem Abraham in Canaan angefommen war, verbieß ihm Gott, 
der Eigenthumsherr der ganzen Erde, dies Land zum Eigenthum, doch folls 
ten erft feine Nachfommen in den Beſitz deffelben gelangen 1 Mofe 12, 7., 
und bierin lag für. Abraham eine neue Glaubengprüfung, eben ſowohl wie 
in dem früheren Befehl, in ein fernes, fremdes, unbefanntes Land auszuzie⸗ 
ben, das Gott ihm zeigen werde. Eine andere höchft wichtige Begebenbeit 
in Abrahams Leben i die 1 Mofe 15, 1. ff. erwähnte, mo ihm Gott einen 
leiblichen Sohn verheißt, durch den er Vater einer zahllofen Nachkommen: | 
fchaft werden follte; auch in diefer Glaubengprüfung befiand Abraham, und 
feinen Glauben rechnete ihm Gott zur Gerechtigkeit an, zum Vorbilde, mo: 
Durch überhaupt der Menfc im Meiche Gottes gerecht wird; ungetheiltes 
und unzweifelhaftes Vertrauen auf Gottes gütige Gefinnung gegen ung und 
auf die Wahrhaftigkeit aller feiner Verheißungen, das macht ung vor Gott 
gerecht, einer folchen Gefinnung wendet er fein Wohlgefallen zu. Nachdem 
fon vierundzwanzig Jahr verfloffen und die. Berheißung von der Geburt 
eines Sohnes immer noch nicht erfüllt war, da ward dieſe Zufage zum lu: 
ten Mal erneuert, als Abraham 99 Jahr alt war 1 Mofe 17, 1. ff. 15. fir 
und zugleich wurde von Gott für Abraham und feine leibliche Nachkommen⸗ 
fehaft ein Bundeszeichen, die Befchneidung angeordnet v. 9— 14. 
Gleichwie Abraham durch feinen Beruf von feiner Familie auggefondert war, 
fo ward nach Gotted ausdrücklichen Willen die Befchneidung ein Abfons 
dDerungszeichen feiner Familie nicht nur, fondern zugleich auch derer Aller, 
die mit diefer Familie, in eine dauerhaft bleibende ‚Verbindung eintraten, 
ohne dies Bundegzeichen folte eine vollftändige Gemeinfchaft mit Abrahams 
Familie nicht ſtatt finden, die Verfchmähung defielben follte mit dem Tode . 
beftraft werden. Das Abfonderungszeichen der Beichneidung war um bie 
wahren Gottesverehrer wie ein Zaun und wie eine Mauer; es hielt heidnis 
ſche Völker von der Gemeinfchaft zurück, und ficherte fo das unvermifchte 
Fortbeſtehen einer Eleinen Gemeinde wahrer Gottesverehrer; wollte aber je: 
mand die Befchneidung annehmen, fo trat er in diefe Gemeinde und alle ihre 
Vorrechte ein, zugleich aber auch übernahm ein folcher die Verpflichtung, in 
Sinn und Verhalten ein echtes Kind Abrahamg, und ihm in allen Stüden 
aͤhnlich zu werden. 


17. 


War die Verheißung eines Sohnes und die lange Zeit, die vor der 
Erfuͤllung derſelben verfloß, eine ernſte Glaubenspruͤfung für Abraham gewe⸗ 
fen, fo diente ihm die Geburt Iſaaks zu einer ganz beſondern Staͤrkung je— 
ned Gottvertrauend. Bald aber’ folgte eine neue und noch fchwerere Prüfung; 
Abraham follte den Sohn, an den alle Verheißungen geknuͤpft waren, Gotte 


) 
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opfern, und fein Glaube beſtand auch dieſe Prüfung. Bei dieſer Gelegenbeit 
(1 Mofe 22, 16— 18.) ward die dem Abraham fchon früher gegebene Ver» 
heißung, daß durch feinen Namen alle Geſchlechter auf Erden 
gefegnet werden follen, abermals auf eine befonders feierliche Weiſe 
wiederholt; und wenn auch nicht näher angegeben wurde, waß für einen 
Segen der Nachfomme Abrahams bringen, und auf welche Weiſe er 
felber ein Segen werden follte; fo zeigen doc die Umftände, indem dieſe 
Verheißung bei einem Dpfer gegeben twurde, in welchem fich Abrahamg ſelbſt⸗ 
verleugnende und hingebende Liebe fo herrlich offenbarte, daß E Nachkomme 
Abrahams durch unbedingte Hingabe an Gott und durch Selbſtaufopferung 
allen Geſchlechtern zum Segen werden, und daß dieſer Segen ſelbſt nur in 
Folge einer ſolchen Hingabe und durch ſie herbeigefuͤhrt und erworben wer— 
den wuͤrde. Abraham ſelbſt und fein Sohn Iſaak, von denen der Erlöfer 
dem Fleifche nach Herfiammet, find bier in ihrem Thun und Schickſal Vor; 
bild auf Chriſtum, und auf die Art, wie Gottes Rathählug im Erlöfungs, 
werke ausgeführt werden follte. 


18, 


An Abrahams Familie war nun freilicy dem Allgemeinwerden der Ab— 
goͤkterei cin Damm entgegengefetst, dieſe felbft aber ward mit fchonender 
Langmuth geduldet, damit von den Gößendienern ihrer. Etliche gerettet wer⸗ 
den mögten, fo viele nämlich die Predigt Abrahams von dem Namen des 
Alterhöchften annahmen, und der Verehrung des wahren Gottes ſich zuwand⸗ 
ten; und dieſem Endzwecke diente das Herumziehen Abrahbams im Lande Cas 
naan und’ feine Predigt und fein Gottesdienft 1 Mofe 12, 7. 8. Cap. 13, 
4. 18. Jener göttlichen Langmuth in- Duldung der Boͤſen ungeachtet cr: 
felgte doc) auch ein Strafgericht Gottes, in der Zerftörung Sodoms und 
Gomorrag,' damit die Menfchenfinder erfennten, welches Ende der Sünde 
harre 1 Mofe 18. 19. Es war dies indeffen nur eine einzelne richterlich 
Begebenbeit, gleihfam ein vorläufiges Etrafgericht, dag auf ein anderes hie 
wies, in welchem alle heidnifche und fittlich verfunfene Völkerfchaften Canaang 
vertilgt werden follten. Hievon redete Gott zu Abraham 1 Mofe 15, 16., 
als er ihm 'erflärte, noch fei die Miffethat der Amoriter nicht afle, d. h. noch 
fei das Maaß ihrer Sünden nicht voll, fie zum Derderben noch nicht reif; 
daß mar Beides der Fall, als fpäter, bei Canaans Eroberung, die Kinder 
Iſrael diefe Völkerfchaften auf göttlichen Befehl vertilgen, und Gottes Straf 
amt über fie ausüben mußten 5 Mofe 9. 4. Dieſe einfiweilige Duldung 
der Böfen, ob fie fich nicht beffern tollen durch Gottes Wort, das ihnen 
nahe gebracht wird, und ihre endliche Vertilgung, wenn fie ſich ald unver; 
befferlich gezeigt haben, und fomit zum Untergange reif geworden find, ift eine 
Mafregel in. der göttlichen Weltregierung, die ſich überall wieder findet, big 
endlich bei dem legten großen Gericht die legte Scheidung Guter und Höfer 
—— * Gottes Gerechtigkeit und Gnade auf gleiche Weiſe verhertlicht 
werden wird. 


19. 


Der dem Abraham verheißne Segen wurde ſpaͤter ganz beſtimmt auf 
Iſaaks (nicht Iſmaels) Nachkommenſchaft gelegt 1 Moje 26, 4. 5. und 
dann weiter auf Jakobs (nicht Efaus) Familie 1 Mofe 25, 14. Iſaak 
und Jakob empfingen alfo zunächft den aͤußern Vorzug, die Familie zu 
fein, durch welche Gott eine Gemeinde wahrer Verehrer auf Erden fich. er: 
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‚Halten wohnte, vnd unter den zwölf Söhnen Jakobs ward dem Juda diefe 
Auszeichnung zu Theil 1 Mofe 49, 10. 


20. 


Unter Joſeph ward die von Gott dem Abraham gegebene Weiffagung 
1 Mofe 15, 13. f-, von der Verſetzung feiner Nachkommen in ein fremdeg 
Land erfüllt, und Iſraels Schickſal in Egypten bis zu feinem fiegreichen Ein; 
zuge in Canaan ift die Vollendung jener MWeiffagung. Daß alles geweiſ— 
‚ fagt war, was fich zutrug, offenbart einen bei allen dieſen Ercigniffen zum 
Grunde liegenden Plan Gottes, und daß unter feiner königlichen Megierung 
Diefe Begebenheiten eintraten. Die Berfeßung der Familie Jakobs nach - 
Egypten und ihr langer Aufenthalt dafelbft beruht, wie Abrahams Beruf, 
auf dem göttlichen Grundfag der Abfonderung. Den Egyptern war bei ih» 
rer abgörtifc) s reli,,iöfen Denfweife die Wiehzucht: treibende Familie Jakobs 
ein Greuel, fie floben ihre Gemeinfchaft, fie bedrückten dieſelbe nachmals mit 
hartem Joch der Kuchhtfchaft, und fo war an Vermiſchung um jo weniger 
zu denfen, und die Familie fonnte in ihren abgefonderten Wohnfigen zu eis 
nem Volke anmwachfen. Als aus der einzelnen Fauilie wirklich cin zahlreiches 
Volk geworden war, war Gotecd Verheißung 1 Mofe 12, 2. Cap. 15, 5. 6. 
erfüllt, und es ſtand nun in diefem Volfe, das fchon den allein wahren Gore 
fannte, ein um fo mächtigerer Damm allem Götendienft und der allgemeinen 
Verbreitung der Abgötterei auf Erden entgegen. F 


21. 


Da indeſſen die Egypter auf die Unterdruͤckung und Ausrottung Iſraels 
dachten, und da der Glaube an Gott bei Iſrael ſelbſt nicht lebendig genug 
war, (mie fein ganzes ſpaͤteres Verhalten beim Auszuge und nachher zeigte,) 
‚fo bereitete Gott jest ein Neues vor, trat mit Iſtael in ein neues Verhaͤlt⸗ 
niß, und führte eine überaus wichtige Begebenheit für die Weiterentwicklung 
feines göttlichen Reiches in Iſtael herbei durch 


Moſes. 


Auf außerordentliche Weiſe wurde der Netter des Volks (wie ſpaͤter der 
Erlöfer) am Leben erhalten, durch Stillefein und Harren muß er in der Wüfte 
fiir feinen hohen Beruf fich bilden; da offenbart fi ihm Gott als der Gott 
Abrahams und ald Jehovah d. h. der Ewige, der unveränderlich treu ift 
2 Mofe 3, 6. 13. 14., und beruft ihn, das Volk Iſrael auszuführen aus 
der Knechtfchaft in Eaypten, damit die dem Abraham gegebene Verheißung 
1 Mofe 15, 14. in Erfüllung ginge. Nach vielem Widerfiveben aus De 
muth, beglaubigt als ein göftlicher Gefandter mit der Kraft Wunder zu thun, 
tritt Mofes endlich vor Pharao, und fordert Freiheit für Iſrael; die von 
ibm verrichteten Wunder follten theils feinem Volfe eine Ermunterung fein, 
ihm zu vertramen und fich ihm anzuvertrauen, theils follten fie dem Pharao 
diefe ganze Sache als unter Gottes befonderer Leitung ſtehend offenbaren. 
Endlich laßt Pharao Iſrael ziehen; das Paſſahmahl wird geftiftet, als ein 
Dereinigungsmahl aller, die zu Iſrael gehören, ald Denfmal der gütt 
lichen Gnade in der Erlöfung aus Egypten; der Auszug gefchieht, Gottes 
Wunderkraft führt durchs rothe Meer, und Pharao‘, der fi) nad) fo vielen 
Verſuchen der Gnade als unverbefferlic) gezeigt hat, geht durch ein güstliches 
Strafgericht unter (fiehe Ro. 18.). Diefes fo ganz außerordentliche Ereigniß 
mie Iſrael mischt auf Die benachbarten heidniſchen Voͤlkerſchaften einen mächtis 
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gen Eindruck 2 Mofe 15, 15., und offenbart ihnen die Größe des Gottes, 
der jolche Werfe chat. 
22. 

Angefommen in der Wüfte muß Mofes. dem Volke Iſrael feine hohe 
und eigenthiümliche, Beftimmung bekannt machen, daß es Gotte ein pries 
fterli Königreich und ein heiliges (von andern abgefondertes, für 
Gott auggefonderteß, ihm ganz und gar angehöriges und geweihtes) Bolt 
fein foll 2 Mofe 19, 3—6. War’ einft Abrahams Familie (fiche No. 16) 
vor allen andern aus» und abgefondert gewefen, fo follte das aus der Fu: 
milie erwachſene Volk diejelbe Beftimmung haben; es follte in der Melt 
Gottes Wort und den wahren Glauben bi8 auf die Zeit allgemeiner Mit; 
theilung diefer Güter an Alle bewahren; von ihm follte das Heil ausgehen 
Micha A, 2. Joh. A, 22.5. e8 follte wie ein Sauerteig in der Welt der 
Goͤtzendiener und Lafterhaftigfeit daſtehen, es follte einen Mittelpunkt bilden, 
an den fich die Heiden anjchließen Fönnten, welche den wahren Gott fuchten. 
Ein prieſterlich Königreich folte Iſrael fein, einen Staat, und zwar 
einen Gottesftaat follte es bilden, im einer Neicheverfaffung folte es Ichen, 
wo Gott felbfi der unfichtbare Herr und König war; und alle 
Geoſſen dieſes Reichs follten zugleich. priefterliche Gefchäfte verrichten, ſich 


felbft aufopfern, durd) Berleugnung des eignen Willens und duch Eingehen 


in den Willen Gottes. 
23. 

Für die Verhältniffe des Volkes Iſrael waren Anordnungen nöthig, 
deren die Familie Abrahams, in einer weit beſchraͤukteren Lage und in 
viel einfacheren Verhältniffen, nicht bedurfte. Die berablaffende Fiebe und 
die erziehende Weisheit Gottes ordnete Daher die bürgerlichen (politifchen) 
und die fittlich: religiöfen Verbältniffe Iſraels durch die Ge: 
fesgebung, welche Anordnungen, enthielt, die den näachften Beduͤrfniſſen 
des DVolfs für Zeit und Ort nicht minder angemeffen waren, als fie auch 
auf den weiteren Entwiclungegang des göttlichen Neiches im Chriſtenthum 
berechnet waren. Die bürgerlichen Geſetze ordneten den NRechtszuftand des 
Volks und feine national: rechtlichen Werhältniffe; das den Gottesdienſt be: 
treffende Geremonialgefeß ftand im vorbildlicher Beziehung auf, die zukünftige 
Anbetung Gottes im Geift und in der Wahrheit; dad ewig dauernde Sitten; 
gefeg war eine göttliche Ordnung, welche im Innerſten des Gemuͤths vorbe: 
reiten folte auf die Gnade der Erlöfung. Das bürgerliche und Eeremonial: 
gefeg war auf die Dauer des Beftehens Iſraels, als eines befondern Volkes 
berechnet; über diefe befchränkte Zeitdauer hinaus hatte das Gittengefeg fei- 
nen Werth, feine Geltung und feine Beftimmung darin, daß «8 überall in 
der ganzen Menfchheit die erköfungsbedürftigen Herzen auf dies ihr Beduͤrf— 
niß aufmerffam machen, und Sehnſucht nad) dem Erlöfer erwecken ſollte. 
Das ehemalige, dem Abraham fchon gegebene Bundes: und Abſonde— 
rungszeichen (fiche No. 16.) blieb nach ausdrücklicher, goͤttlicher Verord— 
‚nung auch für das DVolf gültig, und da Gott jegt im Gefeg feinen Willen 

bekannt gemacht hatte, der dem ganzen Volke Kegel feines Verhaltens fein 
ſollic, fo verpflichtete fich jeder, der jenes Bundegzeichen empfing, zu völligem 
und unbedingeem Gehorfam gegen das Gele, und beide, Beſchneidung und 


Geſetz, waren jegt ein sufammengeböriges Abfonderungsmittel, 


waren der Zaun um Jfrasl, wehrten feine Vermiſchung mit andern Völkern, 
erhielten es in feiner abgefonderten Eigenthümlichkeir. — 
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24. 

Da jetzt Iſraels Gerechtigkeit vor Gott ausdruͤcklich von feis 
nem Gehorſam gegen das ihm geoffenbarte Geſetz abhaͤngig gemacht wurde 
5 Moſe 6, 24. 25., da es alſo ſchien, als ob man ſich Gottes Wohlgefals 
len durch ſolchen Gehorſam verdienen fürme und folle, während vor der Ge— 

fessgebung Abraham durch fein hingebendes Vertrauen an Gott — Glau: 
ben, — Gottes Beifall, Gerechtigkeit vor ihm erlangte 1 Mofe 15, 6.; 
da ferner nad) 3 Mofe 15, 5. Leben, Wohlergehen, Glück, Zufriedenheit 
und Geligfeit ebenfalls von dem Thun bes göttlichen im Geſetz befannt 
gemachten Willens abhängig gemacht war, und es demnach jo ausſah, 
als ob man durdy Werke des Geſetzes dag verheißne Leben als gerechten 
Lohn fich ermerben fönnte: fo konnte es allerdings, went man nicht tiefer 
in das Gefeg und feine Beſtimmung bineinblichte, fich fo darftellen, al8 ob 
jenes frühere Verhälmiß der Menſchen zu Gott aufgehoben, und von Gott 
felbft eine ganz andere, von der früheren mefentlich verfchiedene Anftalt eins 
gerichtet worden fei, vermittelft welcher er das Heil der Sünder begrün; 
den, und fie zur befeligenden Gemeinfchaft mit. ſich binführen wollte. (Ein 
wefentlicherer Gegenfag läßt fidy aber gar nicht denfen, als der zwifchen Ges 
rechtigfeit auß Glauben und zwifchen Gerechtigkeit aus Werfen bed 
SG efeßeg, als zwifchen Gnade und Verbienft, als zwifchen Gottes freier 
. Derheißung und zwifchen den auf eignes Thun gegründeten Anfprüs 
chen an Gott; bier fchließt Eins dag Andre aus.) Obwohl indeffen dag 


Gefeß eine göttliche Anftalt ift, fo konnte der unveränderliche Gott doc), 


unmöglic), als er es gab, die Abficht haben, die früheren Veranſtaltungen 
umzuftürgen, und es muß daber vielmehr das Geſetz als eine Zwiſchenanſtalt 
(fo lehrt e8 ung Paulus anfehen Gal. 3.,) betrachtet werden, durch welche die 
frühere Weife, die Sünder zu befeligen, nur defto mehr befräfzigt und twirffamer 
gemacht werden follte. And dazu eignet ſich das Geſetz durch feine Natur 
ganz vornämlich. — Indem das Gefeg, der Wille des heiligen Gottes, 
vom Menfchen volfommne Heiligkeit und gänzliche Unſtraͤflichkeit ver 
langte, fo fonnte e8 bei denen, die ed mit dem Gehorfam gegen- daffelbe 


# 


ernfilic nahmen, ſehr leicht dahin wirken, daß es ihnen die tiefe, firtlidhe 


Derdorbenheit ihres Herzens enthüllte, daß es ihren ein Spiegel ward, in 
dem fie die Mißgeftalt ihres inmwendigen Menfchen, bie Flecken ihrer Secle 
erkannten. Und da das Geſetz keineswegs nur aufre Werfe forderte, da 
e3 eine heilige Gefinnung, Liebedzzu Gott über alles und zu dem Naͤch— 
fien als zu fich felber gebot, da es für alle Werfe die reinften Triebfederw 
und die lauterfien Beweggründe vorfchrieb, da es felbft leidenfchaftliche Bes 
gierden, Wünfche und Gedanken ald ungöttlic) und ftrafbar bezeichnete: fo 
fonnte bei einer nur nicht ganz oberflächlichen Betrachtungsweife des heiligen 
Geſetzes, dem menfchlichen Auge die verkehrte Befchaffenheit und die ungött 
liche Gemätherichtung des eignen Herzens um fo weniger verborgen bleiben. 
Diente das Geſetz nach dem chen Gefagten zur Erfenntniß der Sünde Nö- 
mer 3,.20., fo offenbarte es damit zugleic feine Unfähigkeit, den Suͤn— 
der von dem ihm anflebenden DVerderben zu befreien, ihr vor der gerechten 
Strafe zu fihügen, und ihn eine entgegengefeßte Richtung zw Gott hin zu 
geben (fiehe No. 14.). Es hielt dem Menfchen zwar Gotted Forderungen 
vor, es zeigte ihm freilich den Weg des Lebeng, e8 war allerdings eine hei— 


lige Negel, aber die Kraft zum Gehorfam gab e8 dem fündigen Herzen nicht, » 


die gebotene Liebe zu Gott flößte e8 dem Schuldigen, der Gott fürchten 
mußte, nicht ein, die wiberfirebenden. Neigungen überwaud es entweder gar 
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nicht, oder wenn es die rohen Ausbrüche des innern Verderbeng in gottlofen 
Werten auch hemmte, fo war damit noch feine wahre Liebe zu Gott ing 
Hırz gepflanzt. Indem nun aber, das göttliche Reich weſentlich und wahrhaft 
nur da ift, wo der Menfch durch Liebe mit Gott vereint und fein Wille mie 
dem göttlichen Willen in Uebereinffimmung gebracht ift (fiche No. 5.), fo 
wirkte dag Gefeß für die Förderung des göttlicyen Neiches nicht mit einer 
daſſelbe erbauenden Kraft, wie fpäterhin das Chriftenthum, fondern es diente 
nur dazu, ald vorbercitende Anftalt dem nachfolgenden Ehriftenthum die Wege 
zu bahnen, und «8 fland zu demfelben in ähnlichen Verhaͤltniß wie Johan» 
nes der Täufer, der Nepräfentant des heiligen Geſetzes, zu der Perfon des 
Gnade und göttliched Leben und die Kraft des Geiftes verleihenden Erloͤſers. 
Indem das Gefeg durch den Ernft und die Heiligkeit feiner Forderungen 
dem Menfchen fein Verderben, feine fittlihe Ohnmacht, feinen innern Zwie— 
fpalt aufichloß; indem es durch den Fluch, welchen e8 über den Uebertreter 
ausſprach, weit eher Verzweiflung als Ruhe zu erzeugen vermogte, fo erregte 
es, bei dem dem Gemuͤthe unauslöfchlich eingeprägten Verlangen nach) Se— 
Jigfeit, in dem Günder eine Eräftige Sehnſucht nach Erlöfung, ein heißes 
Verlangen nach Gnade, Hunger und Durft nad) der. Gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt. Wenn das Gefeß dies erreichte, fo hatte es feine Beflimmung 
erfüllt, dann war der Zuchtmeifter auf Chriftum nicht mehr nöthig, dann 
ftand der Sünder auf dem Punkte, wohin ihn Gottes erziehende Gnade fuͤh— 
ren wollte: Aufregen aus Stumpfjinn und Öleichgültigfeit, den Leichtſinn 
erſchuͤttern, die tieffien Bedürfniffe des Herzens fühlbar machen, ohne fie zu 
"befriedigen, die Erlöfungsbedürftigfeit zum Bewußtſein bringen, das ift des 
Geſetzes Endzweck in der Reihe der göttlichen Kührungen, und diefe feine 
Defiimmung fichert ihm, bei der ungöttlichen Befchaffenheit des menfchlichen 
Herzens, für die ganze Zeitdauer, in der Sünder noch zur Theilnahme an 
der durch Chriftum geftifteten Erlöfung bingeführt werden folen, feine Güls 

tigkeit und fein Beſtehen. Ein Fortſchritt in den göttlichen Führungen zur 
Hörderung des görtlidyen Reichs iſt dies Gefeß infofern freilich nicht, ald «8 
viel zu ohnmächtig ift, eine göttliche Gefinnung zu erzeugen, aber es ift ein 
nothivendiges Mittelglied zwifchen der Verheißung, die den erfien Eltern 
und dem Abraham 1 Mofe 22, 18. gegeben if, und zwiſchen der Erfüllung 
berfelben. Ä 


25. 


Mit dem Sittengefeß zugleich ward das den Gottesdienſt bei 
Ssfrael ordnende Eeremonialgefeß gegeben, deffen Mittelpunft die Op 
fer waren. Weil der Opferdienft, deffen fchon 1 Mofe 4. gedacht wird, bei 
den beidnifchen Völkern durch Abgötterei in den tiefften. Verfall gerathen 
war, und flatt zur Verherrlichung des wahren Gottes und zur Befürderung 
der Gemeinfchaft mit ihm zu dienen, vielmehr Lafterhaftigkeit und alles um 
göttliche Weſen beförderte, fo follte die neue Ordnung der Gottesverehrung 
jenem heidnifchen Unmefen feuern, einen Damm aufrichten gegen das Allge 
meinwerden des Gögendienftes, und eine wuͤrdige Anbetung Gottes befördern, 
da es eine Hauptvorfchrift war, Gott unter feinem Bilde zu vereh— 
ren. Der Opferdienſt infonderheit hatte noch andere Endzwecke. Nicht nur 
follte dag Bewußtſein der Abhängigkeit von Gott, dem Schöpfer und Erhal: 
- ter; dem Geber jeder irdiichen Wohlthat lebendig erhalten werden, wozu be 
fonderd alle Danfopfer beftimme waren, «8 follte, und zwar hauptſaͤchlich 
durh die Schuld» und Sühnopfer, dam Menfchen feine Verſchuldung 


Die Voranflalten für das göttliche Reich in Iſrael. 829 


und die Nothwendigkeit der Vergebung fühlbar gemacht werden; im Tode 
des -Dpferthiers follte er feine mwohlverdiente Strafe und die Gerechtigkeit 
Gottes, in feiner Begnadigung aber die Gnade und Barmherzigkeit des Gots 
tes erkennen, der ein Löfegeld für den Sünder annimmt. Diefe Opfer hats 
ten überdics auch noch eine vorbildliche Beziehung auf ein anderes, groͤßeres, 
beſſeres Opfer, auf das Opfer Chriſti, durch welches allein erft eine wahre 
Erlöfung und eine vollfommne Begnadigung erworben ift. _ Se fleifchlicher 
fein Sinn war, defto mehr blieb der Sfraelit bloß bei dem Aeußeren ſtehen, 
verfannte die wahre und tiefe Bedeutung der Opfer, und begnügte fic mit 
der äußern Darbringung deffelben, ohne fid) dadurch zu der rechten Gefins 
nung gegen Gott erwecken zu laſſen. Mogte dies aber auch wirklich bei der 
großen Mehrzahl der Iſraeliten der Fall fein, die Erleuchteteren und Edleren 
unter ihnen erkannten beffer, worauf e8 anfam Pfalm 40, 7— 9.50, 14. ff. 
51, 17—19., und fo diente die ganze finnbildliche und vorbildliche Gottes; 
verehrung fraeld mit dem Sittengefeß zu einem und, demfelben Zweck, dag 
Bewußtfein der Sünde und der Abhängigkeit von Gott zu erwecken, und die 
Sehnfucht nad) Sündenvergebung und Gnade zu erjeugen und fietS rege 
zu erhalten. 


26. 


Nach der Gefeßgebung war die Einnahme Canaans unter Joſua hoͤchſt 
wichtig, theils als Erfüllung der göttlichen Verheißung 1 Mofe 15, 18 —- 21, 
theils als Strafgericht Gottes über die heidnifchhen Einwohner v. 15., theilg 
weil Iſraels Abfonderung von andern Völkern durch das ihm gegebene Land, 
durch fefte Wohnſitze, und durch feine Gottesverehrung nun immer mehr zu 
Stande fam und fich fefter begründete. Indeſſen fo twie Iſrael damals war, 
war e8 noch wenig geeignet, das Heil anderer Völker zu werden, und es 
bedurfte felber noch mannigfacher Läuterung, da es von den nicht gänzlich 
vertilgten heidnifchen Völkerfchaften fich oft zum Gögendienft verleiten lich, 
und fo feinen Gott, und dem Bunde, der feierlich gejchloffen war 2 Mofe 
24., untreu ward. Die ganze Periode der Nichter, diefer frommen Helden, 
durch die Gott feinem Volke half, zeigt bei Sfrael ein fletes Schwanfen zwi⸗ 
fchen Glauben und Unglauben, zwifchen Verehrung des wahren Gottes und 
Goͤtzendienſt; das Göttliche behielt indefjen doch die Oberhand, indem, Gott 
mit feiner Macht ſtets den reuig zu ihm Zurücehrenden half, und fo 
— den Iſraeliten und Heiden, als der alleinige Herr und Helfer ſich 
offenbarte, 


27. | 


Wichtig für die Förderung des göttlichen Neichs in Iſrael ift ganz 
infonderheit der Zeitraum von Samuel big zur Theilung des 
Reichs. Mit Samuel hob eine neue Epoche göttlicher Offenbarung 'an ' 
durch das Prophetenthum, das nun ununterbrochen wirkſam blieb big 
etwa 400 Fahr vor Chrifto. Als durch die nachtheiligen Einflüffe des Hei: 
denthums auf Iſrael das Band zwifchen dem Bundesvolf und Jehovah fehr 
locker geworden, und überdies Gefahr vorhanden war, daß erfieres von fei- 
ner Beftimmung fid) immer mehr entfernen mögte, da erwählte fich Gott den 
Samuel, durch ihn fich dem Volke zu offenbaren, und die bürgerlichen und 
religiöfen Angelegenheiten bdeffelben aufs Neue zu ordnen und zu befefligen. 
Der Geift der Weiffagung ruhte auf den Propheten, die in den von Samuel 
gegründeten Prophetenfchulen gebildet wurden, der ‚heilige Geift, der die Pros 
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pheten äh —B Kraft, Nachdruck und ausgezeichnetem Erfolge fuͤr das 
religidſe Leben > Woirfen, und bei Iſrael eine lebendige Semeinſchaft mit 
feinem Gott ya Mterhalten. | 


28. 


Die folgenreichfte Veränderung, welche fi nody water Samuel zufrug, 
war das neuentſtehende 


Rönigtbum. 


Faſt alle benachbarte heidnifche Völker, mit denen Iſrael in Berührung 
fam, ftanden unter Königen, und dieß ermweckte in dem Volke den Wunſch, 
diefeldbe Verfaffung auch bei fich eingeführt zu fehen, und es verlangte daher 
von Samuel die Einfegung eines Königs 1 Sam. 8. Dem Samuel gefiel 

- Diefe Neuerung nicht, allein der Herr fprach zu ihm: Gehorche der Stimme 
des Volks in allem, daß fie zw dir gefagt haben, denn fie dw 
ben nicht dich, fondern mic verworfen, daß ich nicht foll Ki 
nig über fie fein. Gie thun dir, wie fie immer gethan haben, 
von dem Tage an, da ich fie aus Egpypten führte, bis auf die 
fen Tag, und haben mich verlaffen und andern Göttern gedie 
net. Bisher war in der That Gott Iſraels einiger Herr und König 
gervefen, und im Namen Gottes übten die Führer des Volkes ihren Einfluß 
auf daffelbe aus; fo war es bei Mofes, Joſua, den Nichtern und zulett bei 
Samuel gemwefen, und diefe Verfaffung diente trefflich dazu, dag Gefühl der 
Verbindung mit Gott aufrecht zu erhalten; dagegen fonnte bei einer Reiche; 
verfaffung, die der Form der Weltreiche aͤhnlich war, fehr leicht die Gefahr 
entſtehen, daß Volk und König ihre Abhängigkeit von Gott vergaßen, und 
daß die Könige ihre unumfchränfte Macht zum Nachtheil des religiöfen ke— 
bens, (wie fpäter auch wirklich gefchah,) mißbrauchten. Aber diefer Gefahr 
ungeachtet ließ Gott das DBerlangen des Volkes dennoch durch Samuel er: 
füllen, denn die irdifch- königliche Verfaſſung follte unter feiner Leitung dazu 
dienen, die Vorfielung von dem Meffias zu erweitern, und dem Mißbrauch) 
der königlichen Gewalt wurde durch die Wirkfamfeit und den bedeutenden 
Einfluß des Prophetenthums getvehrt, und die fonft unbefchränfte Macht auf 
Dieje Weife in Schranken gehalten. Indem Gott felber durch Samuel den 
erfien König, Saul, ernannte, und ihn nachher twegen feines Abfalls ver: 
warf, und an feiner Statt den David einfeßte, fo diente fchon dies dazu, daß 
der König ald Gottes Bevollmaͤchtigter und Stellvertreter angefehen wurde, 

und fein Amt im Namen Gotted verwaltete, jo daß nad) wie vor Gott fel- 
ber der eigentliche König Sfraeld war und die Verfaſſung auch unter dem 
fichtbaren Könige doc) eine Theofratie d. h. ein Gottesreich blieb. 


29, 
Dapıd | 
ift unter allen Königen Iſraels durch) feine Perfönlichkeit, durch feine Bezie— 
hung. auf den Meſſias und durdy feine Stellung zum Neiche Gotteß der 
wichtigfte. Er war der Mann nad) dem Herzen Gottes, feine Tugenden 
zeigen fich im Verhältniffe zum Saul und in feinem Betragen gegen feine 
Widerſacher, als er. nun zur föniglichen Würde gelangt war; in ‚feinen Pfal- , 
men fchließt er fein ganzes Gott ergebenes Herz in Dank, Lob, Preis, Klage 
"und Demüthigung vor Gott auf. Da er und vor ihm aud) fchon Saul 
* durch eine feierliche Salbung mit Del zur Königswürde,. zum ſicht ba— 
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ren Repräfentanten der Gottheit, geweiht mar, fo ward es von jeßt 
an gewöhnlich, den Namen Meffiag, Gefalbter, auf den König überzus 
tragen, und ihn vorzugsweife und faft augfchließlich mit diefem Würdenamen: 
Gefalbten des Herrn zu benennen, während bisher auch wohl die Ho: 
benpriefter, die ebenfalls gefalbt und fo zu ihrem Amte geweiht wurden, die- 
fen Ehrennamen geführt hatten. Und fo fam es denn, daß der Name Mep 
ſias allmählig die Bedeutung erhielt, in welcher er fpäter gebraucht wurde; 
daß man namlich den Herrfcher oder König damit bezeichnete, der der Repraͤ⸗ 
fentant der Gottheit in dem erwarteten Gottesreiche war, welches er für 
ewige Zeiten hinaus begründen und regieren fellte. Es bildete fich aber feit 
Davids Zeiten nicht bloß der Sprachgebrauch, daß man den verheifnen Net 
ter Meffiag nannte, um feine fönigliche Würde zu bezeichnen; Davids 
glückliche Regierung ward auc) Bild von dem Glück im Reiche des Meifiag, 
und David felbft ward ein Vorbild (Typus) auf den Meffiag, den er vom - 
Geift Gottes getrieben in feinen Liedern weiſſagend ſchilderte und verberrlichte. 
Ihn fo anzufehen, dazu lag eine neue Veranlaſſung in der dem David von 
Gott durch den Propheten Nathan gegebenen Verheißung, daß der Meffiag 
von ihm abfiammen follte. Als nämlich David dem Herm ein Haug 
bauen twollte, da empfing er die merfiwürdige Gnadenzufage von Gott 2 Sam. 
7., daß der Herr ihm ein Haus machen v. 11., und feinem Nachkommen 
fein Neich beftätigen wolle, dem Sohne, der erft geboren werden follte, wenn 
David fchon lange mit feinen Vätern fchlafen liege v. 12. Geit diefer Zeit 
erwartete man nun den Meſſias als einen Nachkommen Davids, und daher 
. nannten diejenigen, die Jeſu Meſſiaswuͤrde anerkannten, ihn den Sohn Das 
vide. Aber nicht bloß Davids Sohn follte der Verheißne fein, fondern 
aud) Gottes Sohn v. 14., und fo verbanden fi) fortan beide Vorftelluns 
gen zu einer, und die Propheten entwickelten nachmals diefe anfangs hur 
fehr im Allgemeinen gegebene Verheißung nach allen Seiten bin. 


30. 
Der Tempelbau unter Salomo. 


Mas David gewollt hatte, führte fein Sohn Salomo aus, er baute 
zu Serufalem einen herrlichen Tempel, und dies ift für das Reich Gottes in 
Iſtael in fofern wichtig, als der ganze levitifche Gottesdienft nun nicht bloß 
einen fefteren Sit erhielt, was früher mir der Bundeslade nicht der Fall ges 
wefen war, fondern er ward nun auc) recht eigentlich der Mittelpunkt des 
ganzen bürgerlich»religiöfen Lebens. Bei der feierlichen Einweihung diefeg 
Tempels ſprach Salomo in feinem Weihegebete ganz klar und beftimmt den 
Wunſch aus, der. recht eigentlich die Beftimmung Iſraels und fein und feis 
nes Gottesdienſtes Verhältnig zu den noch heidniſchen Voͤlkern bezeichnete, 
daß Diefer Tempel ein Bethaus allen Bölfern fein, und die 
Heiden anbetend dem Gott Jehovah ſich nahen mögten; es heiße 
1 Kön. 8, 41—43.: Wenn aud) ein Fremder, der nicht deines Volkes Sf: 
rael iſt, kommt aus fernem Lande um Deines Namens twillen, (denn fie 
werden hören von deinem großen Namen, und von deiner mächtigen Hand, 
und von deinem auggereckten Arm,) und fommt, daß er bete vor dieſem 
Haufe, fo wolleft du hören im Himmel, im Sig deiner Wohnung, und thun 
alles, darum der Fremde dich anruft, auf daß alle Völker auf Erden deinen 
Namen erkennen, daß fie auch dic, fürchten, wie dein Volk Iſrael, und daß 
fie inne werden, wie dies Haus nach deinem Namen genennet fei, dag ich 


832 EN Dom Reiche Gottes. | 


— — — — — — — — — — — 
gebauet habe. Die guͤnſtige Lage Jeruſalems, die Verbindungen, welche Sas 
lomo mit benachbarten Fuͤrſten anknuͤpfte, der Ruf feiner Weisheit, der weit 
umber erfholl und aus der Ferne ſelbſt lernbegierige Herzen berbeisog, die 
nicht unbedeutende Ausdehnung des Reichs der prachtvolle Gottesdienft felbft, 
dies alles zufammengenominen.toirkte günftig für die Ausbreitung der Erkennt; 
niß des wahren Gottes, wenigſtens hörten und fahen die Heiden etwas ans 
deres, als die Irrthuͤmer und Lafterhaftigfeiten ihres Gößendienftes, und da 
Ealomo jene Beflimmung des Tempels, ein Vereinigungspunft für 
alle VBölfer zur Anbetung des wahren Gottes zu fein, fo Har 
ausgefprochen hatte, fo waren die Iſraeliten ihrerfeits, ungeachtet ihrer 
fonftigen Abneigung vor Gemeinfhaft mit den Heiden, doch 
bereit, dieſen den Zufritt zum Tempel zu geftatten, obwohl dieſelben alg 
‚Sremdlinge nur den Vorhof betreten durften, und «8 blieb aljo immer noch 
eine wefentliche Scheidewand zwifchen beiden, wenn die Heiden ſich nicht 
entfchliegen wollten, zum Judenthum übers und fomit vollfommen der Ber, 
ehrung Jehovahs beizutreten, wozu immer nur wenige bereit waren, weil fie 
die drückende Laft des Geſetzes fcheuten. Es war aljo freilich) in religiöfer 
Hinficht ein Vereinigungspunft für Alle' vorhanden, aber die Eigenthüms 
lichkeit deffelben war fo befchaffen, daß. in ihm felber Fein geringes Hinder 
niß lag, Alle für das läftige Judenthum zu gewinnen. Wichtig war in. 
deffen ganz infonderheit das, daß Iſtael bei feiner Gottesverehrung fich Fein 
Bild feines Gottes machen durfte, dies gab und erhielt feinem Gottesdienft 
eine geiftige Richtung, wie viel Sinnliches fonft auch bei demjelben war, 
und diefe geiftige Richtung unterfchied den jüdiichen Eultus eben fo fehr von 
allem heidniſchen Gößendienft, wie auch die Gotteswürdige Form, welche 
die Außeren, in die Einne fallenden Gebräuche vor den unwürdigen und la, 
fterhaften Gebräuchen des Heidenthums voraus haften. Unter ſolchen Um; 
fländen durfte, wer ein erleuchteted Auge hatte, auf eine baldige Vertilgung 
des Heidenthums und auf allgemeine Verbreitung des göttlichen Reiches in 
der Form, wie es bei Iſrael war, keineswegs rechnen, wenn gleich die Blüte 
des Neich8 unter David und Salomo dazu fehr günfige Ausſichten zu er 
öffnen fchien, daß jest ſchon von Jfrael aus Gottes. Licht und 
Recht unter die Heiden ſich verbreiten würde. Noch mehr ſchwand 
Diefe Augficht und Hoffnung, die Viele damals hegen mogten, als der glüd, 
liche äußere Zuftand des Reichs, der fon unter David, mehr aber noch 
unter Salomo, manches zu wünfchen übrig ließ, nur von fehr Eurzer Dauer 
war. Da leuchtete e8 ein, daß eine folche Reichsverfaſſung unmöglidy dag 
Höchfte fein könne, daß noch ein viel anderer Zuftand eintreten mülje, wenn 
Gottes Endzweck, die Errichtung eines Reiches des Friedens, der 
Gerechtigkeit und Geligfeit auf Erden, erreicht werden ſollte. Der 
ſchwere Druck, der unter Salomos Regierung auf dem Volke laftete, die 
Abgötterei, in welche diefer hochbegnadigte König gegen dag Ende feines 
Lebens verfiel, die Verfündigung Gottes (1 Kon. 11, 9—13.) von 
der Theilung des Reichs, zur Strafe dafür, daß Salomo andern Goͤt 
tern nachwandelte und den Bund und die Gebote Jehovahs nicht gebaltın 
hatte, dies alles ließ den Plan Gottes erkennen, jenes dem David (2 Sam. 7.) 
verheißne ewige Meich nicht fobald zu Stande zu bringen, und man Ffonnt 
inne werden, daß jene Verheißung Gottes auf etwas ganz Anderes, viel Hö, 
beres und weit Hinausliegendes abziele, als auf ein irdifches Reid und au 
eine folche Gottesverehrung, wie Iſrael fie hatte. 
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! Die Theilung des Reichs 
erfolgte unmittelbar na) Salomos Tode unter feinem Sohne Rehabeam; 
zehn Stämme fielen von Davids Familie ab, und bildeten unter Jerobeam 
das Neich Jfracl, nur zwei Stämme blieben der bigherigen Herrfcherfamilie 
treu, und waren das Reich Juda. Gottes Macht befcyügte dag Fleinere 
und ſchwaͤchere Neid) gegen die vielfachen Angriffe, die e8 von Iſrael zu er: 
dulden hatte; mit dem Gößenbienft, den Iſraels Könige in ihrem Neiche 
einführten und gefliffentlic) befürderten, verbreitete fich die Lafterhaftigfeit ims 
mer weiter, und übte eine furchtbare Gewalt aus, fo daß die Erfenntnif 
und Anbesung des wahren Gottes faft gänzlich in diefem Reiche unterging, 
innere Spaltungen zerriffen es, fchnell folgten die Herrjcher aufeinander, fich 
nur in Abgötterei und Lafterhaftigkfeit ähnlich, und fo eilte dies Reich einem 
fehnellen Untergange entgegen, früher ald Juda, in welchem beffere Fürften 
berrfchten, wahre Gottesfurcht mehr gepflegt und befchügt wurde, und dag 
eben deshalb einer gnädigen Leitung Gottes durch die Propheten ſich zu er⸗ 
freuen hatte. Zwar fonnten diefe Gottgefandten Männer dem auch über 
Juda bereinbrechenden Untergange, der im Plane Gottes lag, nicht wehren, 
aber doch übten fie unverkennbar einen fegensreihen Einfluß aus, und ihre 
Wirkſamkeit eben fo fehr, wie dag längere Beſtehen dieſes Außerlic) 
ohnmächtigen Neiches war ein Zeugniß, daß Gott immer noch mit demfelben 
war, big es endlich auch mit ihm dahin gefommen war, daß es der Läutes 
rung durch Die babylonifche Gefangenfchaft bedurfte, welcher e8 durch übers 
band nehmendes firtlidhes Verderben und bürgerliche Epaltungen entgegen 
reifte. — Während des tiefen und allgemeinen Verfalld der Nation, als ihr 
ganzes bürgerlichsirdifches Glück den fchreclichften Umſturz erlitten hatte, 
blieb ihr faum noch etwas anderes übrig, als die Hoffnung, daß der ewig 
sreue und unveränderlich:twahrhaftige Gott feine dem David gegebene Vers 
heißung gewiß nod) erfüllen, und unter dem erfehnten Davidsfohn das ges 
hoffte Reich errichten werde. Im Glauben hielten fih die Frommen jener 
Zeit an Gottes Zufage, und von den Erfahrungen der Vergangenheit belehrt, _ 
erkannten fie wohl, daß der geboffte glückliche Neichszuftand von wahrer 
Srömmigkeit und Gottesfurdt abhängig fei, daß abgefehen von einer fittli- 
chen Gemüthgverfaffung Iſrael die Verwirklihung feiner Hoffnung nicht ers 
warten dürfe, und daß feine Beflimmung eben die fei, den Völkern der Erde 
ein Vorbild in der Treue gegen Gott zu fein. Indem folche Anfichten bei 
den Befferen im Volke berrfchendb wurden, verebelte fich die Hoffnung auf 
den Meſſias, den Davidsfohn, und die Propheten waren es, welche durd) 
ihre Wirkfamfeit mit der Predigt des göttlichen Worted und mit ber Bes 
Fanntmachung der ihnen zu Theil: gewordnen Offenbarungen, jene Hoffnung 
befeftigten und über die Natur, Befchaffenheit, Ausbreitung und Dauer des 
göttlichen Reiches immer richtigere, würdigere und geiftigere Vorfielluns 
gen verbreiteten, die freilich bei dem großen Haufen des finnlichen Volkes 
zur Zeit Jeſu fo ziemlich wieder fich verloren hatten, aber doch aus ihren 
Schriften ſtets aufs Neue hergeleitet, entwickelt, und geltend gemacht ters 
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32. 
Die Gefangenfchaft der jüdifchen Marion 
fowohl der Genoffen des Reichs Iſrael, wie ded Reichs Juda war die Ers 
fülung eines zuvor angekündigten Strafgericht8 Gotted über fein treulofeg, _ 
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abgöttifches Volk 5 Mofe 28, 36. 37. 1 Kon. 9, 7., und von bdiefer Seite 
ber betrachtet diente fie zu des Volfed Demüthigung vor Gott und zu feiner 
Laͤuterung. Es ift eine gefchichtliche Thatfache, daß Iſrael, nachdem e8 aus 
der Gefangenfchaft zurücgefchre war, (mo es im vollem Mafe alle 
Greuel des Gößendienftes fah und verabfcheuen Iernte, und in welche e8 we—⸗ 
gen feiner eignen Abgötterei fortgeführt war,) fortan vor aller Abweichung 
von dem wahren Gott aufs Sorgfältigfte ficy hütete, weswegen es aud) die 
Gemeinfchaft mit den Samaritern flohe, deren Gottesdienft mit heidniſchem 
Weſen gemiſcht war. Es mar alfo die babylonifche Gefangenfchaft für das 
göttliche Neich auf Erden, oder für die Anbetung des einen wahren Gottes 
ein fehr wichtiges Förderungsmittel, indem durch diefelbe zunaͤchſt doch bei 
einem Volke der Götendienft gänzlic) und für immer vertilge wurde, und 
das von allem Heidenthum völlig gereinigte Volk Iſrael war nun ein 
um fo tüchtigeres Werkzeug Gottes, diefelbe Wirfung auch) bei andern Voͤl— 
fern berbeisuführen. Aber noch auf andere Weife ift diefe Gefangenfchaft 
der Juden in dem Plan Gottes und für fein Neich auf Erden von wichti— 
gen Folgen. Dffenbar ift diefe Gefangenschaft des Volkes Gottes, das auch 
in feinem tieffien Verfall Gottes Wort hatte, und. den wahren Gott fannte, 
nichts anderes, alß eine zu gewiſſen Endzwecken zugelaßne Zerfireuung deffel: 
ben unter die Weltvölfer, was nämlich bisher während Iſraels Abfonderung 
in Canaan nur in geringerem Maße erreicht war, bag follte jeßt fräftiger, 
ſchneller und in teiteren Kreifen durch feine Zerfireuung bewirft werderr, 
eine viel allgemeinere Kenntniß des einigen wahren Gottes in 
der Heidenmwelt, ein Licht follte den Hriden aufgehen, als cin Sauerteig 
. ward Sfrael unter die Weltvölfer gemengt, ein Same der Wahrheit und Got: 
tesfurcht follte ausgeftreut, und fomit Vorkehrungen getroffen werden für das 
volle Licht der Wahrheit, welches, einft im Chriftenthum aufgehn follte. Die 
Ferftreuung Iſraels und feine ebenfalls geweiſſagte Ruͤckkehr, ein unverfenn: 
bares Merk Gottes, eine Leitung des Alerhöchften machte auf die Heiden, 
befonders aber auf Iſrael felbft einen großen Eindruc, und wirfte dahin, dag 
dies Volf feinem Gott nun um fo treuer anbing. | 


33. £ 


Fuͤr die Förderung des göttlichen Neiches auf Erden diente, zufammen: 
wirkend mit dieſen politijchen Ereigniffen, noch etwas Anderes, worin fid) 
Gottes unmittelbare Thaͤtigkeit und feine, einen beſtimmten Plan verfolgende 
Regierung unverfennbar offenbarte, und dag war: 


Die Sendung der Propbeten, 


welche in ununterbrochener Folge feit Samuels Zeiten auftraten (fiche No. 27.); 
fie wehrten der Gottlofigkeit, fie befchränften auf heilfame Weife die Fönig: 
liche Macht, fie redeten und wirkten im Namen Gottes, als göttliche Ge: 
fandte hinreichend beglaubigt, und vornämlich gaben fie die nöthigen Aufſchluͤſſe 
über den verheißnen Davidsjohn, den Meſſias. Ihnen war e8 vorbehalten, 
die immer nody allgemeinen Züge und Umriffe des Bildes von dem. zufünftis 
gen Netter nach allen Seiten hin meiter auszumahlen, und man fann wohl 
fagen, daß alle Propheten an dem einen großen Bilde vom Heiland der Melt 
gearbeitet, und jeder zur Vervollkommnung deffelben etwas beigetragen babe, 
indem die verfchiedenen Züge, welche zufammengenommen das vollftändige 
Bild des Meſſias ausmadyen, von den verfchiedenen gefchildert, und Bis in 
die Heinften Umftände hinein ausgemahlt worden find, fo daß dies Bild vol; 
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Iendet war, als der Lette der Propheten, Maleachi, feine Weiffagungen ges . 
fprochen hatte. Was die Propheten fonft noch von näher bevorfiehenden, 
zukünftigen Begebenheiten des göttlichen Neiches verfündeten, diente durch die 
bald eintretende Erfüllung nur dazu, ihnen auch für dasjenige Glauben zu 
verfchaffen, "was in der fernen Zufunft lag, und von ihnen vorhergefagt 
wurde. Es follte durch diefe Prophezeihungen der Propheten der Glaube 
ihrer Zeitgenoffen und die Hoffnung‘ derfelben auf den verheißnen Heiland 
allerdings immer aufs Neue angeregt werden, aber vorndmlich dienten fie 
doch, nach Gottes Gnadenräthfchluffe der zukünftigen Zeit, welche aus ihren 
MWeiffagungen eine unerfchütterlich fefte Zuverficht und Gewißheit gewann, daß _ 
Jeſus von Nazareth wahrhaftig der von Gott verheißne und in der Fülle 
der Zeit wirklich im Fleiſch erfchienene Meſſias und Heiland der Welt ſei. 
Wenn man nämlic alles, was die Propheten von dem Meſſias fagen, mit 
den Lebensumftänden Jeſu vergleicht, fo findet man eine fo vollfommene 
Uebereinſtimmung zroifchen jenen Verheißungen und diefen gefchichtlichen Be: 
gebenheiten, daß auch nicht der geringfte Zweifel übrig bleibt, Jeſus fei jener 
Derheißne. — Ueber die Art und Weiſe wie aus Davids Familie und aug 
Abrahams Nachfommenfchaft das Heil der Völker hervorgehen und befördert 
werden follte, ward in diefer Zeit, befonders durch den Propheten Jeſaias 
(Eap. 53.), ein neuer Aufjchluß gegeben, der die erfte Weiffagung, welche 
ſchon von einem Ferſenſtich geredet hatte, weiter erläuterte, und die einzelnen 
Züge diefer Art, welche in Davids Pfalmen fich finden, zu einem großen 
Ganzen vereinte. Jeſaias ſtellt nämlich, vom Geifte der Weiffagung ‚erlendy 
tet, den Knecht Jehovahs dar, tie er um fremder Miffethat willen leidet, 
und durch Leiden und Tod zur höchften Würde und Herrfchaft gelangt, dann 
Diejenigen, für welche er gelitten bat, um fich fammelt, ihr Herr wird, und 
feine Segnungen nicht nur über fie, ſondern auch über die Mächtigen, ja 
iiber alle Völker der Erde verbreitet, — Züge, die in Jeſu Ehrifto ihre Er» 
füllung gefunden haben, den Hergang feines Gieges durch Unterliegen ſchil—⸗ 
bern, und fo auf die Selbfiverleugnung hinweiſen, durch welche der Gottmenfch 
fein Neich gegründet hat (fiehe No. 17.). Dies Gelangen zur Herrfchaft 
durch GSelbftaufopferung war ein wichtiger Umftand, der die fittlihe Na 
zur und Befchaffenheit des göttlichen Reichs kenntlich machte, daß fern 
von allem aͤußern Gepränge und nicht ohne diefe Gefinnung felbftverleugs 
nender Liebe, die fih ganz an Gott hingibt, zu Stande fommt. Indem alle _ 
Propheten auf Iſraels Hoffnung, auf den verheißnen Davidsfohn, hinwieſen, 
fo wurde dadurch die Schnfucht rege erhalten, ja noch verfiärft, daß endlich 
doch aller Welt Heiland erfcheineh mögte, und e8 war diefe Hoffnung ein 
geiftiges Band, das überall alle Iſraeliten vereinte, wenn fie fonft auch 
äuferlid) getrennt» waren, und nicht bloß Iſraeliten fammelten ſich um dieſe 
Hoffnung, als um ihr Panier, felbft bei heidnifchen Nationen wurde durch) 
Die Kunde von dem zukünftigen Mefjiad der Juden, eine Hoffnung erregf, 
die für die fpätere Einführung bed Chriſtenthums außerordentlic günftig war, _ 
welches fich der Wahrheit gemäß als Erfüllung jener Verheißung anfündigte; 
und fo wie vor Ehrifto die Hoffnung auf den zufünftigen Meſſias 
das Band und der Vereinigungspunft aller Juden war, fo war e8 nachher 
der Glaube an den im Sleifch erfchienenen Heiland aller Voͤl— 
fer für alle Ehrifien. — Ueberaus wichtig für das Reich Gottes war, nach» 
dem der Geift der-Weiffagung nicht mehr zu Iſrael fprach, der Umftand, daß 
die heiligen Schriften der Gottgefandten Propheten gefammelt, zu einem Gans 
gen vereint, und von den Sfracliten, der fpäteren Zeit mit großer Werthſchaͤt⸗ 
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zung und Hochachtung aufbewahrt und geleſen wurden. Auf dieſe Weiſe 
war für eine ununterbrochene, wahrhaft⸗ goͤttliche Belehtung geſorgt, Iſrael 
hatte ſtets Gelegenheit, ſich feines Verhaͤltniſſes zu Gott und feiner Beflims 
mung unter den Weltwölkern bewußt zu werden, eingedenf zu bleiben der gro: 
fen ihm gegebenen Zufagen, und zu lernen, wie fein Gott von ihm durch 
bingebende® Vertrauen und beiliges Leben verehrt fein wollte, 


34. 


Als die Juden ans der babylonifchen Sefangenfchaft zurückgekehrt wa— 
von, Serufalem und den Tempel wieder erbaut, und den Gottesdienft aber: 
mais nad) vaͤterlicher Weife eingerichtet hatten, genoffen fie noch zwei Mal 
eine furze Zeit des Gluͤcks, zuerft unter Serubabel, dem legten Fürften 
aus Davids Familie, und fpäter unter den Maccabdern, aber im Ganzen 
bietet diefer Zeitraum, feit dem leßten Propheten Maleachi, vom Jahr 400 
vor Chriſto an bie zu Ehrifti Geburt Fein erfreuliches Bild ihres Zuftandes 
dar. Nach Serubabels Tode verfanf Davids Familie in Armuth und Nie 
drigfeit, und grade die Dunkelheit, in welche fie zurücktrat, war unter göttli: 
"cher Fügung das Mittel, fie vor den Nachftellungen andrer Machthaber in: 
fonderheit der Römer und der herodianifchen Familie, zu fichern, und fie fo 
lange zu erhalten, bis der verheißne Davidsfohn erfchien, und das verheißne, 
ervige Neich gründete. Eine gang befonders traurige, ja furchtbare Zeit: für 
die Juden war bie Zeit unter dem fprifchen Könige Antiohus Epiphaneg, 
der durch die fehrecklichften und graufamften Verfolgungen die Sjuden zum 
Abfall von ihrer väterlichen Neligion zu zwingen, dieſe gänzlich zu vertilgen, 
und den Gößendienft an ihre Stelle zu fegen verfuchte. Aber je mehr gegen 
die Juden gewuͤthet wurde, defto fefter hielten fie fid) an Gotted Wort und 
Gefeg, und fo bewirkte diefe Verfolgung gerade das MWiderfpiel von dem, 
was fie beabfichtigte, der wahre Glaube und ihr Gotte£dienft wurde den Ju: 
den nur noch teurer, und ihr Märtyrerehum offenbarte göttliche Kräfte, gött: 
lichen Schuß und Beiftand, und noch geläuterter gingen fie aus der ſchweren 
Prüfung hervor, die als eine von Gott über fie verhängte daraus vornaͤmlich 
erfannt werden kann, daß der-Prophet Daniel fie geweiffagt hatte Cap. 11, 
31. 32., und nicht lange nad) diefer Religionsverfolgung ward, wie Danid 
ebenfalls verfündigt hatte, die verfolgende forifche Macht von der römischen 
Monarchie verfhlungen Dan. 2, 39. 40. Eap. 7, 7. — Der lebendige Ab: 
fcheu vor dem Heidenthum, den die legte Verfolgung der ſyriſchen Könige 
bei den Juden nur noch erhöht und verfiärft hatte, ward jegt VBeranlafı 
fung, das goͤttlich- gegebene Gefeß mit einer großen Menge menfcylicher 
Zufäßge und willtührlicher Satzungen zu vermehren und näher zu beftimmen, 
freilich nur in der Abficht, das Eindringen des Heidenthums um deſto 
fichrer und nachdrücklicher abwehren zu fünnen, aber c8 zog die Folge nad) 
fi), daß diefe bloß das Aeußerliche betreffenden Satungen bald höher ge 
achtet und forgfältiger beobachtet wurden, als das Geſetz felbft, daß ſich ein 
- Buchffabendienft bildete, daß das Wefen der echten Gottesverehrung 
im Geift und in der Wahrheit immer mehr verfannt, und daß die 
ganze Religion faft zu einem leeren Formenweſen wurde, Die um dieſe Zeit 
entftandene Secte der Pharifaer naͤhrte und pflegte dies geiſtloſe Weſen mit 
abergläubifchem Sinne, und ihnen gegenüber wirkten die Sadducder, durch 
ihren Unglauben, auf eritgegengefegte Weile nachtheilig ein auf Religion und 
Gottesdienſt (fiche über die Pharifder, Seite 294.). So ungünftig dies Al: 
les ſchien, fo diente «8 doc dem Entwiclungsgange des göttlichen Reiches; 
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denn je meniger das Judenthum, wie es tar, den fittlichen Bebürfniffen 
Befriedigung gewährte, defto begieriger waren befonders die Beffern, der 
wahre Kern der Nation, auf etwas Vollkommneres, deffen Eintritt fie, 
geftügt auf die Weiffagung, hofften. Und da überdies die, nur ben Buch— 
ftaben fefthaltenden und ihm allein dienenden, Pharifder fehr. eifrig bemuͤht 
waren, Profelyten zu machen, fo ward hiedurch, mie duͤrch die vormalige 
MWegführung der Juden nach Babylon (fiche No. 32.), und durch eine fpätere 
fehr zahlreiche Verbreitung derfelben in Egypten, vornämlich in Alerandrien, auch. 
unter dem Heiden vieles angeregt, was für die Aufnahme des nachfolgen: 
den Chriſtenthums, und fomit dem göttlichen Reiche, fehr förderlich) war. Da 
indeffen das Judenthum in feiner ganzen Eigenthümlichfeit etwas höchft 
Drückendes hatte, und fein Gottesdienft ausdrüdlic an den Tempel zu Se: 
rufalem geknüpft war, fo lag darin ein bedeutendes Hinderniß feiner allges 
meinen Verbreitung, fo wie auch in ber Forderung, daß der vollftän, 
dig zu demfelben Uebertretende ftatt feiner bisherigen Volksthuͤmlichkeit eine 
ganz andre neue annehmen mußte. fe verächtlicher nun der Jude den Welt: 
völfern erfchien, deſto weniger waren fie geneigt, eine. verachtete Religion von 
ihnen anzunehmen, folte daher dag Heil aller Völker gegründet, und ber 
Segen Abrahams über alle Gefchlechter kommen, fo bedurfte «8 einer viel 
andern Veranftaltung, als das Judenthum felbft war, um Alle zu gewinnen. 
Diefe nun war das Chriftenthum, welches der gefchichtlichen Entwicklung. zus 
folge allerdings aus dem Judenthum hervorging, aber etwas weientlid von _ 
demfelben Verſchiedenes und etwas unendlich Höheres mar. 


I. Das Reich Gottes in der chriftlichen Kirche auf Erden. 


35. | 

Die Vorfehung Gottes hatte in jeber Beziehung alles auf die Erſchei⸗ 
nung des Chriftentbums auf Erden vorbereitete. In der Heidenmwelt wie 
unter den Juden fühlten fich Alle auf gleiche Weife unbefriedigt in den bödh: 
fien Bedürfniffen des Geifted und Herzend, und daher fand fich, beiden 
Einen mehr unbewußt, bei den Andern mehr bewußt und auf die göttliche 
Zufage geftügt, eine fehr Lebendige Sehnfucht nah Wahrheit, Licht, Troft 
und Frieden. Die verfchiedenen DVolfsrekigionen der heidnifchen Nationen 
waren ſaͤmmtlich Naturvergötterungen und Naturdienft, ihre Anhänger kann⸗ 
ten den Einen wahren, von der Natur verfchiedenen, über die ganze fichtbare 
Welt erhabenen, und mit Macht, Weisheit und Liebe fie beherrſchenden Gott 
und Schöpfer nicht; auf fittliche Veredlung fam ed bei diefen Religionen 
nicht an, und indem fie alle Lafter duldeten, fie fogar in ihre Götterdienfte 
mitaufnahwmen und fomit fie heiligten, fd ließen fie die fittlichen Bedürfniffe, 
- ‚welche das Gewiffen anregte, ganz unbefriedigt; ohne die Keuntniß des wah— 
ren Gottes war der Glaube an die dag Kleinfte auch ordnende und regies 
rende Vorfehung ganz unmöglich; werborgen war die Bekimmung des Mens 
fehen zu einem heiligen und feligen Leben in des Gemeinfchaft Gottes, und 
die Erfenntniß der Wahrheit hielten die Meiften für etwas ganz Unmögliches. 
Daher war e8 denn nöthig, daß fich Gott jeßt als Liebevoller Vater 
in feiner Fürforge für Ale offenbarte, daß die neue Dffenbarung- eine 
hinreichend als wahrhaft göttlic) beglaubigte Erkenntniß feligmachender 
Mahrheit gewährte, daß fie dem fchuldbelafteten und fchuldbewußten Herzen 
die Gemwißheit Sündenvergebender Gnade Gottes fchenkte, daß. würdige 
Vorſtellungen über das zufünftige Leben und fein Verhältniß zu dem 
"gegenwärtigen, die bis jegt allen Heiden gänzlich fehlten, - verbreitet wurden, 
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und daß die fräftigften Trichfedern und die wirkſamſten Beweggründe 
- zur Heiligung bes Lebens in Kraft gefegt wurden, Damit durch dies 
Alles zufammengenommen die ganze Menfchheit aus dem Zuftande ihres tie— 
fen Elends und Verderbens herauggeriffen wuͤrde, denn fo nur allein fonnte 
ein Meich Gottes unter den Menfchen auf Erden gefördert werden, ein Neich, 
in "welchem der Menfch zur Einheit feines Willens mit dem göttlichen Willen 
in Liebe gelangte. Allen diefen Anforderungen entfprach, allen diefen ticfiterz 
Dedürfniffen der menfchlichen Natur genügte das Chriftenthum, welches eine 
Kraft Gottes ift, felig zu machen alle, die daran glauben, welches, wenn 
auch von vielen zu jeder Zeit als Thorheit verkannt, doch die hoͤchſte, ja 
der Snbegriff aller Weisheit ift. 
Ä 36. 

Das Reich Gottes, für welches vier Jahrtauſende hindurch fchon 
Vorkehrungen und vorbereitende Anftalten in Iſtael infonderheit getroffen 
waren, erfchien wahrhaft auf Erben in der Perfon des Gottmen— 
fhen Jeſus Chriſtus. Denn wenn das Reich Gottes weſentlich und 
wahrhaftig da vorhanden iſt, wo die menſchliche Natur mit der goͤttlichen 
zur innigſten Gemeinſchaft und zu unauflöslicher Einheit des Willens in 
Liebe vereint ift, fo war dies bei dem Erlöfer der Fall, deffen menfchliche 
Natur in der vollfommenften Einheit mit dem Water ftand; des Vaters 
Wille, war auch der des Sohnes, und der Sohn hat allegeit nur des Va— 
ters Willen vollbracht, fo daß er in Allen, im Thun wie im Leiden, dem 
Vater gehorfam war. Diefe Einigung des Göttlichen und Menfchlichen, 
wie dag Leben des Erlöfers ſtets ſolche Einheit. offenbart, fol nun in der 
ganzen Menfchheit und in jedem Einzelnen zu Stande fommen. Die mächtige 
und fegensreiche Wirffamkeit, welche der zum Himmel erhöhte Heiland 
ausübt, dem alle Gewalt im Himmel und auf Erden gegeben ift, foll das 
Menfchengefchlecht zu diefer Gemeinfchaft mit Gott hinfuͤhren, fol Alle der 
göftlichen Natur theilhaftig machen, und die, welche vertrauenevoll an ihn 
fi) anfchliegen, (glauben,) empfangen und erfahren feine wirkfame Kraft, 
und werden Neichggenoffen in dem Meiche, wo Gottes Wille nun auch ihr 
Wille wird. Der Erlöfer alfo ift ber rehte Grund und wahre Urhe— 
ber ber Gemeinfchaft mit Gott, zu der der Sünder gelangen fann; was 
der Gottes- und Menfchenfohn von Natur ift, (pllen wir durd) feine Gnade 
werden, Gottes Kinder; er iff daher der Herzog unfrer Geligfeit, der Erfiges 
borne unter vielen Brüdern, den Gottegfindern, die freilich nur durch feine Fräf: 
fig wirkende Gnade dies werden, fich aber ihrerfeitS doch in die Ordnung 
des Glaubens fügen, ihm fich anvertrauen müffen, weil, wer dies nicht 
will, ſich felbft des ihm zugedachten Heil, der Theilnahme am göttlichen 
Reich beraubt, der Erlöfung nicht theilhaftig wird, und, ohne mit Gott ver 
ſoͤhnt zu werden, in feiner Feindſchaft gegen Gott verharrt, 
37, 

Wenn das göttliche Neich durch Jeſum Ehriftum, den einigen Arzt, 
Helfer, Heiland und Netter auf Erden gegründet, und Menfchen Genoffen 
dieſes Meich8 werden follten, fo war es unumgänglich nöthig, daß die Augen 
der zu Rettenden auf den Netter hingewandt, er ihnen als folder be— 
zeichnet, und vor ihnen als göttlicher Geſandter beglaubigte wurde, das 
mit fie in allem, was er that, die görtlihe Fürforge, einen göttlichen Plan, 
eine göttliche Anſtalt erfenneten, und deſto williger fich ihm anvertrauten. 
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Es waren alſo Zeugniſſe erforderlich, die Jeſum beglaubigten, und die zus 
gleich nicht. nur auf das große und ewige in der Verbindung mit ihm zu ew 
langende Heil aufmerkfam machten, fondern die auch eine Einladung ent 
bielten, fich vertrauensvoll an ihn anzufchliegen. Solcher Zeugniffe für Jeſum, 
wer er fei, was er gebe, und wie er Alle felig machen wolle, finden mir in 
Der evangelifchen Geſchichte unzählige. Schon vor der Geburt des Erlöferg 
tiefen die dem Zacharias, der Maria und dem Joſeph gegebenen Verheißun— 
gen auf des Retters Perfon und Werk bin; bei feiner Geburt verherrlichten 
Engel diefe große Thatfache, daß das ewige Wort Fleifch ward und nun zu 
den Seinen fam, und bescugten feine Würde, fo auch die Weifen aus dem 
Morgenlande, Simeon, Hanna. Wie alles Göttliche in unfcheinbarer Stille 
ſich enttoickelt, fo auch der Gottesfohn zu Nazareth, nur eine Begebenheit, 
aus feinem zwölften Lebensjahre läßt ung einen Blick in die Verborgenheit 
feiner Jugend thun, und zeigt ung den göttlichen Knaben, der Gott als feis 
nen DBater fennt, weiß, daß es fein Beruf ift, in dem zu fein was des Va: 
terg if, und der an Gnade bei Gott und Menfchen zunimmt, indem er fei: 
nen Eltern unterthan ift, und fich fo zu dem Gehorfam bildet, den er in 
feiner ganzen öffentlicher Wirkfamfeit Gotte beriefen hat. Worbereitend tritt 
Johannes der Täufer, der göttlich berufene Herold des Meſſias auf, und 
gibt Zeugniß dem, der nad) ihm fam, und doc) früher war, dem Bräutigam, 
dem Lamme Gottes, das mit Selbftverleugnung der Welt Sünden auf fich 
nahm, fie zu tilgen; auf den Erlöfer weift Johannes hin, zur Gemeinfchaft 
deſſelben ladet ‚er ein, mit Verheißungen von Gnade, die Ehriftus fcheufen 
werde, lockt er die Sünder zu ihm. Ber feiner Taufe empfängt Jeſus gött 
liche Weihe und das Zeugniß vom Vater: Du bift mein lieber. Sohn, an 
dem ic; Wohlgefallen babe. 


38, 


Die ganze vorbereitende Wirffamfeit Johannis bes Taufers, ber 
Buße forderte von allen, die am Reiche des Meſſias Antheil haben wollten, 
zeigte unverkennbar die eigenthümliche Natur und Befchaffenheit dieſes 
Reichs, und daß «8 mit Errichtung deffelben auf etwas ganz Anderes abge 
feben fei, als auf ein irdifches und nur irdifch>beglüchendes Reich, mie ein 
ſolches unter David und einigen Königen aus feiner Familie ſchon beftanden 
hatte. Die Forderung. der Buße erinnerte an dag tiefe firtliche Verderben, 
an Gottes unverleßliche Heiligkeit; fie enthüllte dag Unzureichende des bloß 
außerlichen Gottesdienftes, zu dem die Religion damals herabgefunfen war; 
fie bereitete eine Sonderung vor, die der Erlöfer felber in größerem 
Mafe und meiteren Kreifen durch feine ganze Wirkfamfeit auf Erden und 
vom Himmel ber fortfegen und vollenden follte, denn es fchieden ſich vonein- 
ander diejenigen, welche diefer Forderung Gehör. fchenften, und die, welche 
unempfänglicdy dafür in ihren Sünden verharreten, jene ſchloſen dem Erlöfer 
ſich an, diefe nicht. | 


39; Ä 

Die Berfuhung Jeſu Ehrifti, der bei feiner Taufe durch Jo— 
hannes feierlich für Gottes lieben Sohn erflärt war, läßt ebenfalls in die 
Natur des göttlichen Meiched und in das erforderliche Verhalten der Reichs⸗ 
genoffen, an dem Benchmen ded Königs dieſes Reiches einen tiefen Blick 
hun. Der Fürft der Finfterniß, der dem Fortgange des göttlichen Reichs 
ſtets widerſtrebt, richtet an Jeſum Chriſtum Berfuchungen zur Selbſtſucht, 
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dieſer aber erringt den Sieg durch völlige, von aller Seldftfucht weit ents 


fernte Hingabe an Gott, und das ihm vorgefpiegelte und vom VBerfucher 
verheißne Weltreich verfchmäht er, weil es recht ift, Gott allein zu 
dienen, und im Gehorfam gegen ihn ausharrend zu erwarten, was er ge: 
ben wird. In dieſer erften Verfuchung, wie in allen nachfolgenden Lagen 
und Ereigniffen feines Lebens offenbart der Erlöfer eine völlige Selbſtverleug⸗ 
nung, eine gänzlihe Hingabe an Gott, eine Demuth aus Herzenggrunde, die 
nicht die eigne Ehre fucht, und bierin ift,die Megel der Gefinnung und des 
Berhaltens für alle Neichsgenoffen ausgeſprochen. Das ganz beilige und 
unfträflich:volfommene Verhalten des Erlöferd, worin er den Seinen ein 
Vorbild zur Nachfolge gelaffen hat, ift ein neues Zeugniß für feine 
Einheit mit dem Vater; wer ihn ſahe, ſahe den Vater, denn der Sohn mar 
auch in diefer Hinficht der Abglanz der göttlichen Herrlichkeit und dag Eben; 
bild ‚feines Vaters; empfängliche Gemüther, offen für Wahrheit und Sitt 
lichkeit, erkannten diefes wichtige Zeugniß, die Unempfänglichen aber, wie wiele 
Phariſaͤer und Schriftgelehrten, waren für baffelbe blind. 


40. 


Nach ein anderes, nicht minder wichtiges Zeugniß, das Jeſum als ei: 
nen göttlichen Gefandten beglaubigte, waren die von ihm verrichteten Wun- 
der, die ihn offenbaren als den Herrn der Natur, ald den Gebieter in ber 
Geiſterwelt, als den fo mächtigen, wie freundlichen Netter von Sündenelend 
und Tod. Zutrauen zu ihm folten fie erwecken, fefihalten follten fie die 
Geretteten in feiner Gemeiufchaft, hinleiten zu dem Gedanken, daß feiner Macht 
nichts zu ſchwer ſei, und daß er der Seele eben ſolche Güter ſchenken könne, 
wie er im irdifchen Neiche der Natur mwohlthätig wirkte. 


41. 


Ueber alles, was das göftliche Neich in Zeit und Ewigkeit betrifft, 
bat Jeſus in feinen Neden die volftändigften, befriedigendften nnd troftreich 
fen Auffchlüffe gegeben, die ung tief in den Plan Gottes mit dem Mens 
fchengefchlechte hineinſchauen laffen. Nicht von einem fo befchränften Umfange, 
wie einft das jüdifche Gottesreich (Theofratie), follte die Kirdye de8 Neuen 
Zeftamentes fein, fie folte vielmehr, verglichen mit ihren kleinen und unjchein 
baren Anfange, eine unendlich tweite Ausdehnung durd) allmähligen Wachs; 
tbum erlangen, dag lehrt das Gleichniß vom Senfkorn. Eine weſentliche, 
durchgreifende, den Menfchen und. die Menfchheie allfeitig in jeder Bezichung 
erneuernde und veredeinde Veränderung fol durch Chriftum und den Einflug 
feines Geiftes und Wortes bervorgebracht werden, daß lehrt dag Gleichniß 
vom Sauerteig. Ueber die Duldung des Böfen in und außer der Kirche, 
über die fchonende Langmuth Gottes, mit der er das Heidenthum beban; 
delt hatte, und mit welcher daffelbe, fo wie dag Unlautere in der Kirche, fer: 
ner geduldet werden folte, gibt das Gleichniß. vom Unkraut unter dem Weizen 
Ichrreiche Auffchlüffe. In diefer Parabel werden überhaupt die Grundzüge 
der göttlichen Weltregierung und die Hauptgrundfäge, weldhe für das 
göttliche Reich in feinem VBerbältnifie zu allem Ungöttlichen 
gelten, entwickelt, und die ganze vorchriftliche Zeit, wie nicht minder die 
Zeit des Beſtehens der chriftlichen Kirche ift ein gefchichtlicher Beleg für die 
Wahrheit dieſes Gleichniffes, deffen Schluß freilich in die noch. unentwickelt 
vor ums liegende Zukunft bineinreiht. Einftweilige Duldung des Boͤ— 
fen unter dem Guten, zur Deflerung des DBöfen und zur Prüfung und 
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Läuterung des Guten, eine Gnadenzeit zur Entwidlung, in der mit 
Freiheit jeder ſich entwickeln und werden kann, entweder wozu Gott ihn bes 
rufen bat, oder was er in feiner Verfehrtheit werden will, eine endliche 
nab bevorftehende allgemeine und gerechte Sonderung des Un: 
gleichartigen, das bisher gemifche. war, kraft welcher Scheidung nur 
Gleiches zu. Gleichen, fommt, und dann zulegt die Herbeiführung eines 
unsviderrufliden Schidfalg, verfchieden nad) der innern Verſchiedenheit 
Des Weizens oder Unkrauts, — dag find die Grundfäge, welche diefe Parabel 
entwickelt, Die von der Geſchichte des Menfchengefchlechts big diefen Tag beftätigt, 
und von der Zukunft und Emigfeit felbit ald ewig wahr erwiefen werden wird, 
Das fonft unbegreifliche Beftehen des Heidenthums, in Ber Vorzeit und noch 
jetzt, erflärt fi) aus der göttlichen Kegel der Duldung; Abrahams und fs 
raels Erwählung und die Bildung der chriftlichen Kirche beruht auf dem 
Grumndfaß-der Ausfonderung, vermittelft welcher es denen, die fich eiziehen 
laffen wollten, moͤglich wurde, ſich an das Beſſere anzufchließen; die fo lange 
fortdauernde Entwicklunggzeit findet ihren Grund darin, daß Jedes Zeit und 
Raum erhalten foll, fich. vollfiändig zu entwickeln und zu völliger Meife zu 
fommen, wodurch denn fein Schicffal entfchieden wird, . und wohin. eg 
gebört, fobald die Sonderung bes Ungleichartigen vorgenommen wird. Daß 
auc) nach der Gründung der chrifilichen Kirche noch auf ein langes, meits 
binausfehendes DBefichen des Boͤſen die Sache angelegt war, und daß fei- 
neswegs daß erivartete Reich des Mefliad alsbald auf Erden werde herrfchend 
* werden, das enthüllte died Gleichniß fehr anſchaulich. In mannigfachen 
Bildern trug der Erlöfer den Entwichlungsgang feines Neicyes vor, daß «8 
nicht fomme mit Außerlichen Gebehrden, daß nur aus dem Tode neues fe; 
ben fich entwickle, daß es fiege durch Unterliegen, daß felbftverleugnende, aufs 
opfernde Liebe, Kreuz und Trübfal, die Ordnung fei zum Herrſchen und zur 
Herrlichkeit. Was das Verhältniß des neuen Reichs zu dem alten Buns 
desvolke betraf, fo enthüllte dies der Erlöfer in dem Gleihnig von den böfen 
MWeingärtnern; das alte Bundesvolk follte als foldyes verworfen, feine Vor; 
züge ihm genommen werden, und es follten Iſraels Vorrechte auf eine neue 
Gemeinde übergeben, gefammelt aus Xfrael und aus den Heiden. Er felber, 
der Erlöfer, befchräntte indeffen feine Thätigfeit auf das jüdifche Volk, erft 
feine Apoftel folten allen Völkern Buße und Vergebung der Sünden pres 
digen, jedoch anhebend zu Jeruſalem. Ä 
42. | 

Wie vom Geifte der Weiffagung ber Gang ber Begebenheiten zuvor; 
verkündet war, fo trug es fich zu. Iſrael verwarf feinen Mefjias, inden es 
Sefum von Nazareth Freuzigte. Diefe Begebenheit, der Kreuzestod des Er: 
löferg, der unter folchen Umftänden und auf foldye Weife erfolgte, daf ‚jeder, 
wer nur irgend ſehen wollte, e8 erkennen mußte, nicht Lift. noch Gemalt ſei— 
ner Seinde habe ihın das Leben genommen, fondern er habe fein Leben von 
ihm felber, freiwillig im Glauben und Gehorfam gegen Gott dabingegeben, 
diefe Begebenheit, bloß für fich betrachtet, nicht im Lichte der Weiffagung, 
konnte nicht anders erfcheinen, denn als eine laute und öffentliche Widerle— 
gung der Zeugniffe, die bisher Jeſum für den Meſſias erklärt hatten, und 
daher triumphirten denn auch feine Feinde unter feinem Kreuze, und verfpot: 
teten feine Mefjiagwürde, die er vor wenigen Stunden erft feierlich in ihrer 
Natheverfammlung bekräftigt hatte, und machten bemerklich, wie unmöglic), 
wer fo ende, der Meflias und Gottes Lieber Sohn fein koͤnne. Jetzt war 
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eine göttliche Dazwiſchenkunft nöthig, eine eben fo laute und öffentliche Wi; 
derlegung diefer feindfeligen Anficht von Jefu, eine unwiderlegliche neue Necht> 
fertigung des ſchmachvoll Verworfenen, ein neues fräftiges Zeugniß, daß er 
dennoch Gottes’ Sohn und der Welt Heiland fei. Die Auferfiehung Jeſu 
war dies alles, fie war feine Nechtfertigung, Beglaubigung, Verherrlichung, 
fie war fein glorreicher Sieg, war Erfällung der .Weiffagungen, war dag 
Siegel feiner Würde und feines Werks, der Erlöfung, die er durch feinen 
Tod geftiftet hatte. A 


‚43. 


In des Erlöfers Tod und Auferftehung grenzen die größten Ge 
genfätze aneinander; beide Begebenheiten zufammen vereinen in ihm. dag fchein- 
bar Widerfprechendfte, was die Propheten vom Meſſias gefagt hatten. Sein 
freirilliger, in felbftverleugnender Liebe von ihm übernommiener Tod offenbart 
ung den Gipfel feines Gehorfams gegen Gott, die vollfommne Hingabe an 
den Willen des Waters im böchften Grade; und diefe That der unvergleich 
lichften fittlichen Vollfommenheit, (denn die iſt da, wo völliges Eingehen in 
den Willen Gottes ftatt finder) macht Jeſum zum Gegenftande unferer tief: 
anbetenden Bewunderung; daß Freiwillige des Todes macht dirfen in 
Mahrheit zu einem Opfer, und er felbft, der Sohn Gottes, der ſich auf: 
opfert, ift zugleih Priefter und Opfer. Er bat das Opfer aus Liebe 
zu und gebracht; und weil e8 der ewige Gnaden-Rathſchluß des Vaters 
tar, um des innern, undergleichlichen Werthes diefed Opfers twillefi, (das 
im Geborfam bis zum Kreuzestode beftand,) die alle zu begnadigen, welche 
diefem einigen Priefter in bingebendem Vertrauen ſich anfchlieftn würden, fo 


‚ift Chriftus der Gefreuzigte der Grund unferer Begnadigung und der Urheber 


unſeres Heild, und dag Heil felbft ift durch feinen Tod erworben, dem 
e8 war nicht8 mehr übrig, morin er eine noch größre Liebe und Hingabe 
und. Selbftverleugnung und Gehorfam hätte beweifen können. Da nun die 
Botſchaft von Gnade und Sündenvergebung für alle Sünder an diefen Tod 
Jeſu Chriſti geknüpft ift, fo ift dag Erſte, was der Sünder zu thun bat, 


‚gläubige Annahme diefer Botfchaft, und diefe gläubige Aneignung 
des Verdienſtes Chrifii befteht darin, daß der Sünder diefen Tod des Erloͤ— 


fers als für ihn gefchehen betrachtet, und die Frucht dieſes Todeg, die Suͤn— 
denvergebung fich dergeftalt aneignet, daß er überzeugt iſt, es fei hinfort kein 
anderes Opfer weiter nöthig zu feiner Begnadigung. Mit Recht iſt derje— 
nige, ber fich fo für ung dahingibt, nicht bloß Gegenftand unferer Bewun— 
derung, fondern auch Gegenftand unfers vollfommenften und ehrfurchtvollſten 
Mertraueng, daß er ung liebt und unfer Wohl will. Und da eben ber, 
der für uns geftorben ift, auch auferweckt worden und ihm göttliche * 
vollkommenheit uͤber alles, im Himmel und auf Erden gegeben iſt, da die 
Beſorgung unſeres Wohls auch ferner in ſeiner Hand liegt, ſo muß er ferner 
auch noch Gegenſtand unſeres Gehorſams ſein, daß wir ihm in allen Din— 
gen gern und willig folgen? Mit einem Wort, wir find Jeſu, dem. von 
Gott hinreichend beglaubigten Meffias und Heiland der Welt, Glaube und 


- Liebe, dankbare Gegenliebe ſchuldig, die fi) im Gehorfam aͤußern wird. 


44. 


Die ganze Veranftaltung Gottes, daß um des Todes Jeſu Chrifti 
willen den bußfertigen Sündern Gnade zugefichert, und daß 
von ihnen nichts als - Glaube gefordert wird, durch welche dad 
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göttliche Neich in den Herzen erbaut twerden fol, ift nun dem Endzwecke, 
welchen fie dienen fol, vollfommen entfprechend. Liebe zu Gott, die dem 
felbftfüchtigen Sünder von Natur fehlt, da er vielmehr den gerecht: vergelten: 
den Gott fürchtet, Liche, die das Geſetz wohl gebictet, aber nicht erzeugt, 
wird erweckt durch die um Chrifti willen begnadigende Liebe Gottes, und fie 
entfpringt aus dem Glauben an die Wahrheit der göttlichen Botfchaft und 
an die Wirklichkeit diefer Tharfache. Mit dem Glauben an Gottes Gnade 
in Chrifto und aus ihm entwickelt ſich alles Gute im Menfchen; die Offen: 
barung der Licbe Gottes im Krenzedtode Jeſu, wo fie geglaubt wird, erweicht 
dag Herz, macht demüthig, macht aus Feinden Gottes Freunde, die ihn lies 
ben, und Gott und Jeſum lieben heißt fo viel als felig fein, da ift man 
erlöft, mit Gott verföhnt, gerecht durch den Glauben, ein feliges Kind Got: 
tes, ein Erbe des ewigen Lebens. Die Heilganftalt, melde Gott durd) 
feinen Sohn für uns Sünder gefliftet hat, und deren Genoſſen wir auf Ers 
den fchon werden follen, ift demnach ganz und gar auf die fittliche 
Natur des Menfhen berechnet, auf die fittlihe Verſunkenheit, in 
der er*fich dermalen befindet, und aus der er herausgeriſſen werden foll und 
kann, und auf die fittlihe Verberrlichung, zu der er erhoben werden 
fol, eine Berherrlichung, die in nichts Geringerem befteht, als in der Theil 
nahme an der göttlichen Natur, an der Seligfeit, Heiligkeit und Herrlichkeit 
unferes Erlöfers, de Sohnes Gottes. Wo aber alles auf Sittlichkeit be 
rechnet ift, da muß dem Menfchen auch Freiheit gelaffen werden, in den 
Rathſchluß Gottes mit ihm einzugehen oder nicht; diefe Freiheit ift dem 
Menfchen gelaffen, und obwohl Gott in. der Anftalt der chriftlichen Kirche 
alles für den Sünder thut, um ihn zum Glanben und zur Liebe zu bewegen, 
fo wird er doc) nicht geswungen, das dargebotne Heil anzunehmen. 


43. 


Was der Geift der Meiffagung enthält hat, daß von Abrahams Nach: 
fommenfchaft dag Heil aller Völker aufgehen folkte, ift durch die von Ehrifto 
Jeſu geiliftete Erlöfung bewirkt, aber Abrahams leibliche Nachfommen, das 
Bolt Iſrael, verwarf im Unglauben feinen Meſſias, und fo beraubte «8 fich 
felbft feiner bisherigen Vorzüge, es hörte auf, Gottes Volk zu fein, es ev 
langte der Mehrzahl nach die Segnungen des Meſſias und feines Neis 
ches nicht, nur der Kern der Nation, die Befferen, die wahrhaft Gläubigen 
erlangten daß verheißne Heil; und die aus den gläubigen fraeliten 
gefammelte Gemeinde bildete jeßt den Verein, der das wahre 
‚ Volk Gottes ausmachte. Was fie vereinte, war der Glaube: Je— 
ſus von Nazareth ift wahrhaftig der von Gott verbeißne, von 
den Propheren verfündigte, von deh Vätern gehoffte, nun im 
Fleiſch geoffenbarte Meffiag, der König des göttlichen Reiche. 
Diefer Glaube und die*fleine Gemeinde, welche fich zu demfelben bekannte, 
war von jegt an der Vereinigungspunft, an den ſich diejenigen ans 
fhloffen, die dem göttlichen Meiche anzugehören wünfchten, und die Mitglieder 
der chriftlichen Gemeinde bildeten die erften Anfänge diefes neuen Vereins, 
auf den die Beſtimmung Iſtaels überging, ein Licht, ein Salz, ein Sauerteig 
in der Welt zu fein, von dem weiter und immer weiter Die Anbetung 
Gottes im Geift und in der Wahrheit fich verbreiten follte, bis 
einft alle Völker zur Erkenntniß des allein wahren Gottes würden hinge⸗ 
führt fein. er | 


? ® 


814 Dom Reiche Gottes. 


| - 46. 

Da bie Gemeinde feiner Bekenner, obwohl mit himmlifchen Endzwecken, 
doch -ein Berein auf Erden war, der auf finnliche Menfhen wirken follte, ein 
Verein, deffen im Geift durdy Glauben und Liebe verbundene Mitglieder, fiir 
die Verhältniffe auf Erden Etwas bedurften, was von den andern, ‚die wicht 
zu ihnen gehörten, fie unterfchied, und zugleich fie ald Genoſſen unter und 
mit. einander deſto enger verband: fo hatte Ehriftus für die Eeinen, in den 
beiden Sacramenten ded Neuen Bundes, ein Abfonderungs: und ein 
Dereinigungszeichen angeordnet. Durd die Taufe traten die, welche 
Ehrifio angehören wollten, feierlich aus der Welt, ihrer Gemeinfchaft und 
dem Meiche des Fürften der Welt aus, und erklärten ihren Zutritt zur Ges 
meinde bes Erlojerd; und da ale Menfchen und jedes Gefchlecht zur Ges 
meinfchaft Chrifti gelangen follte, fo war das Abfonderunggzeichen ein folcheg, 
welches allen zu Theil werden, und fomit allen als Unterpfand der Verbin; 
dung mit dem Heilande der Welt dienen konnte. Da die Getauften in 
Ehrifto den verheißnen Meffiag erfannten, fo durften fie durch die 
Befchneidung fi) nicht mehr mit dem Judenthum in Verbindung feßen, wel: 
ches nur zur Hoffnung auf den zufünftigen Meſſias verpfichtete. Das bei: 
lige Abendmahl war das die Mitglieder der Gemeinde untereinander und 
mit ihrem Haupte VBereinigende, war Unterpfand und Mittel der fegengreis 
chen Verbindung ‘mit Ehrifto, von welchem, als dem Haupte, in alle Glieder 
feines geiftlichen Leibes, vermirtelft ihres Glaubens, feine Gnade einfirömte. 


47. 


Der von dem Erlöfer auf Erden gefliftete Verein, feine Kirche, tar 
allerdings ein Reich Gottes zu nennen, infofern in den Mitgliedern der: 
felben die fittliche und wahrhaft göttliche Gefinnung des Glaubeng, der Liebe 
und der Hoffnung erzeugt war; in fofern aber die ‚noch ungöttlich geſinnee 
Welt der Ungläubigen, der Heiden und Juden, zum Glauben an es 
ſum als den Meſſias erft befehrt, und zum Genuffe der ein für allemal auf 
Golgatha am Kreuze geftifteten Erlöfung bingeführt werden follte, und da 
felbft die Gläubigen ſtets mehr von den Schlacken der Sünde gereinigt 
und zu vollfommnerer Einigung ihres Willens wit dem göttlichen erzogen 
werden mußten: fo ift die Kirche binfichtlich auf dieſe ihre Beſtimmung eine 
Anftalt zur Förderung des göttlichen Reiches zu nennen. Die laute Verküns 
digung des göttlichen Wortes, die Verwaltung de: Sacramente, die Gemeins 
fchaft der Gläubigen untereinander und der dadurch bewirkte gegenfeitige 
Einfluß zur Erbauung in Glauben, Liebe und Hoffnung, waren die Hilfgmits 
gel, vermittelt welcher die Kirche an ihren Genoſſen ihre Endzwecke zu errei⸗ 
chen fuchte. Wenn aber die feindfelige Welt überwunden werden, dag Chris 
ſtenthum fiegreich Heidenthbum und Judenthum verdrängen, und fomit der 
anfangs fehr Kleine Verein der Anhänger Jeſu zu einer gahllofen Gemeinde 
heranwachfen follte, fo waren dazu Beranftaltungen uud eine Reihe 
von Ereigniffen erforderlich, die ganz außer dem Bereich menschlicher 
Macht lagen, und feine nothwendige Folge der menſchlichen Bemühungen 
um die Ausbreitung des Neihes Chrifii auf Erden waren. Was indeffen 
Menfchenkraft nicht vermogte, dag führte der zum Himmel, zur Nechten Got; 
te8 erhöhete Herr und Heiland herbei, mit der Gemalt, die ihm im Himmel 
und auf Erden gegeben war. Seine Erhöhung in den Himmel ſetzte 
ibn. wahrhaft und wefentlih in den Befig feines Reiches (Eur. 
19, 14. ff.), welches er vom. Dimmel aus verwaltete, und dag Erfie, was 
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der Erhöhete that für die Seinen und für die Sammlung einer zahlreicheren 
Gemeinde auf Erden, war die Sendung des verheifinen heiligen Geifted. In 
diefer ganz außerordentlichen Begebenbeit offenbarte Chriſtus nicht nurs feine 
Treue und Wahrhaftigkeit, fondern auch feine liebevolle Fürforge für feine 
Bekenner, ganz vornaͤmlich aber zeigte er ſich ald ein Oberhaupt, dag auf 
geiftige Weife hoͤchſt fraftvoll wirft. Durch die Sendung be Gei— 
ſtes befähigte der Herr feine Boren für ihre Mifjionsthätigkeit, durch die 
ihnen mitgetheilte Gabe Wunder zu thun, beglaubigte er fie als Gefandte 
eines Höheren; durch die Fräftige Wirkfamfeit des vermittelft des Wortes 
wirkenden Geiſtes wurde jegt und fortan, in ununterbrochener Folge, die 
Kirche des Herrn gemehrt und erbaut. 


48. 


Die erſte Sammlung der chriſtlichen Kirche geſchahe nur aus dem al⸗ 
ten Bundesvolk, aus Iſrael; die Gründung derſelben unter Heiden erfolgte 
unter ganz befonderer Leitung und Veranftaltung des Herrn, fiche Apofig. 
Eap. 10. 11. Allein auch nachher, als ſchon Heiden und Juden Mitglieder 
der chriftlichen Kirche geworden waren, wandten fich die Apoftel und naments 
lich Paulug, der Heidenapoftel, mit der Heilsborfchaft zunächft nur an Juden, 
und erft, wenn diefe Die angebotne Gnade verfhmähten, an Heiden (Matth. 
22, 1. ff. Luc. 14, 16. ff.). Der Hauptinhalt des apoftolifcyen Unterrichts 
war in zwei Punkten enthalten, die von Gott durch Ehriftum veran 
fialtete Rettung des Menſchengeſchlechts und die göttliche Welt: 
regierung durch Chriſtum. Das apoftolifche Verfahren beim Vortrage 
dieſer Wahrheiten, und um die Herzen zur Annahme des dargebotnen Heils 
zu betvegen, war faft ſtets und überall eben daffelbe, welches Paulus im 
Briefe an die Roͤmer eingefchlagen hat. Heiden und Juden überzeugte er, 
von ihrem tiefen fittlichen Elende, von ihrer großen Berfchuldung, von ihrer 
Erlöfungebedürftigfeit; daran fnüpfte fic) unmittelbar die Borfchaft, daß Ret⸗ 
tung möglich) fei, teil ein Metter da fei, ein von Gott felbft gefandter und 
beglaubigter Metter, der Sohn Gottes felbft, Jeſus der Ehrif. Im Namen 
Jeſu wurde Sündenvergebung zugefihert, Buße und Glaube wurde von 
denen gefordert, die des von Ehrifto erworbnen Heils theilhaftig zu werden 
rounfchten. Den Heiden infonderheit trug der Apoftel ned) vor, daß fie zwar 
bis jeßt unter görtlicher Duldung hingegangen ſeien, daß jet aber derfelbe 
Gott, der fich bieher fchon ihnen offenbart habe, in den Wohithaten der Nas 
tur und durch die Stimme des Gemiffens, von ihnen aber nicht erfannt wor; 
den fei, jet allen Menfchen Buße zu thum gebiete, und von allen gläubiges 
Anfchließen an den verordneten Netter verlange (Apoftg. 14, 15. ff. Cap. 17, 
- 24—31.). Welche nun diefer apoftolifchen Forderung nachfamen, fchloffen an 
die Meffiaggemeinde fich an, und fo fam die Scheidung zu Stande, die Gottes 
Abficht und eine unvermeidliche Wirkung der Predigt des Evangeliums war, 
denn es fchloffen ſich Chriſto fletd nur die an, welche dem heiligen Geifte 
nicht twoiderfirebten, und tillig dem Gnadenzuge des Vaters zum Sohne folgs 
ten. Je allgemeiner, je rein fittlicher und geiſtiger die an Alle gerichtete Fors 
derung der Buße und des Glaubens war, fern von allen bloß Aeußerlichen, 
deſto zweckmaͤßiger war fie für ein göttliches, geiſtiges Neich, und nichts Fr; 
diſches, weder Bolf: noch Standesverhälniffe konnten der Anfchließung an 
diefe Gemeinde hindernd entgegentreten, wenn Jemand fich innerlicd) zu ihr 
bingezogen fühlte. Hierin, und in der Macht der Wahrheit, die dag Evan: 
geliun enthielt, und in der vollfommnen Befriedigung, welche e8 dem menfch: 


846 .T%- Vom Reihe Gottes. 


lichen Geifte und. Herfen. für alle ihre Bedürfniffe gewährte, lag der Grund 
der fchnellen Ausbreitung des Chriſtenthums. 


49. 


Das Judenthum, ſchon längft zur leeren Form ohne Geift herabgeſun⸗ 
fen, und feit der DVerwerfung des Meffiad von Gott verworfen, 'beftand frei: 
lich) noch einige Zeit, nachdem aber der Kern der Nation in die chriftliche 
Kirche eingetreten und fo eine vollftändige Scheidung der Rettungsfähigen 
und der gang Unempfänglichen zu Stande gebracht war; fo gingen die Weiſ— 
fagungen des Erlöfers über Serufalem in Erfüllung; das Gefäß, welches 
bisher Inhaber und Träger der göttlichen Offenbarung getwefen war, mark 
zerfchlagen, denn es hatte feine Beftimmung erfüllt; etwas Anderes, Voll: 
fommneres war an feine Stelle getreten, ein zweckmaͤßigerer DVereinigungs; 
punft für Alle, -eine Anftalt, die fräftiger und mit wirffameren Antrieben 
Anbetung Gottes im Geift und in der Wahrheit, ein göttliches Reich auf 
Erden fördern follte. Iſraels ferneres DBeftehen, als befonderes Volk, hatte _ 
nicht darin feinen Grund, daß es weiter noch für die Förderung des Neiches 
Gottes mwirffam fein folte, fondern allein in Gottes Barmherzigfeit, und in 
den Abfichten, die fpäter einft noch an diefem Volke erreicht werden follten. 


50. . 


Es fonnte nicht fehlen, daß ber neue Verein, bie aus Juden und 
Heiden gefammelte hriftliche Kirche, nicht in feindfelige Berührung 
mit den bejtehenden MWeltreichen gefommen twäre, die zu überwinden er 
beſtimmt war, welche Ueberwindung allerdings nur im Folge vieler, ſchwerer 
und langtvieriger Kämpfe erreicht werden fonnte. Die weltliche Macht trat 
zuerft feindfelig gegen die chrifiliche Kirche auf, als fich diefe den unbilligen 
Sorderungen jener nicht fügen, abgöttifche Gebräuche nicht beobachten, ihre 
Glaubens: und Gewiffensfreiheit ſich nicht von -Außerer Macht wollte beichrän, 
fen laffen. Denn obwohl die Ehriften gern der beidniichen Obrigkeit ge 
bovchten in allen irdifchen Dingen, fo mußten fie fich doch ihre höhere Frei: 
., beit, Gott allein anzubeten und zwar im Geift und in der Wahrheit, forgfüls 

tig bewahren, dafür gern alles andre opfern und deshalb auch twillig leiden. 
Viele mehr oder weniger heftige, zum Theil aber fehr wüthende Verfolgungen 
ergingen von der heidnifchrömifchen Staatsgewalt, die im Chriftentyum einen 
Gegner ihrer unumfchränften Herrfchaft entdeckte, über die Chriften, die ihren 
Gemwalthätigfeiten feine Gewalt entgegenzuftellen hatten, und wenn fie auch 
im Stande geweſen twären, Böfes ‚mit Boͤſem zu vergelten, Died den Grund» 
fägen des Evangeliums zufolge nicht einmal geburft hätten. Segensreicher - 
indeffen, als die fiegreichfie aͤußere Macht hätte fein können, war dag Blut 
ber Märtyrer, diefer treuen Blutzeugen, die für die Wahrheit des Evanges 
liums gern ihr Leben dahin gaben. Ahr Muth, ihre Standhaftigfeit, ihre 
Seindesliebe, ihre Glaubensfreudigfeit errangen den Sieg, und wie die Gefchichte 
der Kirche Ichrt, nach jeder Verfolgung erblühte fie nur um fo Fräftiger 
und frifcher, und die verfolgte und bedrängte Gemeinde breitcte ſich um fo 
fiegreicher aus. Immer fchtwächer mward- das Heidenthum, die Gößentempel 
' fanden vetödet, die Altäre entbehrten der Opfer, von den niedrigften und 
verachtetftien Ständen drang das Ehriftenthum zu den. höchften: hinauf, von 
den Städten aus verbreitete es fich über dag Land, und nach vielen heftigen 
Kämpfen kam es endlic) dahin, daß der Kaifer Conſtantin Chrift wurde. 
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Der Uebertritt des mächtigen Herrfcherd des großen römifchen Reiches 
zur chrifilichen Kirche war für diefe eine höchft wichtige und folgenreiche Des 
gebenbeit; aus dem Zuftande der Unterdrücung gelangte fie zur Herrſchaft; 
bisher faum geduldet, errang fie nun felbft bedeutenden Einfluß, und woher 
biß jet nur Verfolgung und Unterdrücung über fie gefommen war, von 
dort erfuhr fie nun Schutz und Pflege. Zwar hörten mit Conftanting Ueber; 
tritt nicht für immer alle Berfolgungen auf, allein fie waren vorübergehende Er; 
eigniffe, und die weltliche Macht ftand dod) fortan in günftigerem Verhaͤltniß 
zu dem göttlichen Reiche. Diefer Sieg des Chriftenthums über einen fo 
mächtigen Gegner, wie die heidnifche Staatsgewalt, mar um fo glängender, 
ale er nicht durd) irgend eine dußre Gewalt und durch weltliche Mittel ers 
rungen war, fondern einzig und allein Durch die Macht der Wahrheit. 
Das mächtigfte beidnifche Neich und der gewaltigfte heidnifche Fürft, der roͤ⸗ 
mifche Kaifer, die alles aufgeboren hatten, was Gewalt und Lift nur irgend 
vermögen, um das Chriſtenthum zu verdrängen, ja ausjurotten, waren jeßt felbft 
Defenner und Befchüger diefes Glaubens! Und nicht einmal volle drei Jahr—⸗ 
hundert waren erforderlich geweſen zu einer fo fiegreichen Ausbreitung des Evans 
geliumd. Das war ein unmiderlegliched Zeugniß für die göttlichen Kräfte, 
mit denen das Evangelium wirkte, für den göttlichen Echuß, unter dem «8 
gedieh, für den göttlichen Urfprung beffelben. Wie ſich einft aus der abge 
forderten Familie Abrahams ein abgefondertes Volk (Iſtael) gebildet harte, 
fo war jest mwieder aus dieſein Volke, in der chriftlichen Kirche nämlich, ein 
Verein hervorgegangen, der Mitglieder aus allen Völkern zählte, ein 
Verein, der ohne die volfsthümlichen Unterfchiede aufzuheben, allenthalben 
in allen Ländern und- Sprachen ein Goͤttesvolk bildete, dag einen Glaus 
ben, eine Liebe, eine Hoffnung hatte Go verbreitete fih nun wahrhaft über 
alle Gefcjlecjter der Efde der Segen. Abrahams, mit dem Ehriftenthum 
Fam dieſes Heil über alle, die da glaubten, und diefe Ale waren Die rechten 
Kinder Abrahams, Eine große Familie von Anbetern Gottes im Geift und 
in der Wahrheit. | 

' 52. | 

Der äußerlic) fehr günftige, ja fogar glänzende Zuftand der chrifili: _ 
chen Kirche bewahrte fie indeffen nicht vor mancherlei Augartungen und Ber 
derbniffen im Innern, ja er trug fogar nicht wenig dazu bei, dag Unkraut 
zu. nähren und feine nachtheilige Entwicklung zu fürdern. Diefe Erfcheinung, 
daß zu allen Zeiten, felbft die der Apoftel niht ausgenommen, 
manches rrige und Verkehrte und Suͤndliche in der Kirche fi) vorfand 
und geltend machte, war unvermeidlich, und darf nicht auffallen, da der Herr 
felber fie vorhergefagt hat. Die Kirche, ald eine Anftalt zur fittlichen Ber 
eblung, zur Heiligung und Befeligung der Sünder, konnte vor den verkehrten 
Einflüffen, die von ihren noch nicht völlig erneuerten Mitgliedern über fie 
Samen, unmöglich gefehügt werden. Als diefer Verein an äußerer Mache . 
und irdifchem Glanze zunahm, als der Eintritt in denfelben zeitliche Vortheile 
zu gewähren verfprad), da bifam er eine große Menge von Mitgliedern, die 
nicht fowohl Leben und Seligkeit in ihm fuchten, als vielmehr nur Irdiſches 
und Weltliches. Go ſchlich fih mit den unmwürdigen Genoffen, die aud) 
nicht einmal beffer werden wollten, fondern Buße und Glauben allein mit 
dem Munde bekannten, das Verderben in die Kirche ein, und mit dem Wache: 
thum der Gemeinde nach außen hin, mehrte fich zugleich der innere Schade, - 
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und der Anker: Wlanz der Kirche wehrte ihrer Ausartung nicht. Ein Haupt; 
quell großen Verderbens, welches fich in der Kirche entwickelte, lag in der 

. falfchen Vorfiellung,, die man fih ‚von ihrem Wefen und ihrer Befiimmung 
machte, daß namlich faft ganz allgemein die Anficht berrfchend wurde, Die 
Kirche folle, ahnlich dem Gottegftaat in Sfrael, ein aͤußerlich-ſichtbares 

Reich fein, und muͤſſe folglid) auch eine den Weltreichen abnliche Verfaſ— 
fung und ein fichtbares Oberhaupt. haben. Nicht minder verwirrend und 
verderblich war eine andre faliche Anficht, bie ſich ebenfalls auf eine Ueber: 
tragung altteftamıentlicher Ordnungen. auf die Kirche gründete; wie Iſtael 
einen befondern Priefierftand gehabt hatte, der zwifchen dem Volke und Gott 
vermittelnd da ftand, fo machte man auch in der Kirche Ehrifli den gan; 
unftatthaften Unterfchied zwijchen Geiftlichen und Laien, als ob jerie überhaupt 
das Verhaͤltniß der Ehriften zu Chrifto vermitteln müßten, und als ob nicht 
jeder Ehrift mit feinem Erlöfer in unmittelbarer Verbindung flehe, wie die 
Glieder mit dem Haupte. Dei dem fchnellen Wachsthum der Kirche, als 
fie von der weltlichen Macht geſchuͤtzt wurde, bildete ſich aus der legten 
Anficht heraus, ein eigener, abgejfonderter Stand “in ihr, der Stand der 
Geiftlichen mit den "unzähligen Kirdyendienern und Beamten, die mancherlei 
Geſchaͤfte und Beforgungen bei dem Gottesdienfte hatten, der jegt mit im: 
mermehr bloß aͤußerlichem Gepränge überladen wurde. Eine Leber: und 
Unterordnung der Geiftlichen, ja felbjt der Gemeinden, ward faft überall herr: 
fchend, indem Fleinere Gemeinden an größere fich anfc)loffen, und indem die 
Geiſtlichen der größeren, befonder8 der Hauptfiädte des Reichs einen Bor 
rang vor den andern erhielten oder fid) anmaßıen. So fam «8 allmählig 
dahin, daß die Kirche, ähnlich dem Gtaate, eine völlig weltliche VBerfaffung 
annahm, und von diefer wurden die Leidenfchaften der Eitelfeit, Ehrſucht, 
Herrſchſucht, Habfucht und viele Anmaßungen genährt, daß ein großes Ber 
derben ganz infonderheit derer ſich bemächtigte, die Vorbilder der Gemeinde 
fein. ſollten, und daß die Kirche ein Schauplag der felbitfüchtigften und weit 
lichſten Leidenfchaften wurde. 

53. 


Der Kampf im Innern der Kirche war für fie eben fo nachtheilig, 
wie ein anderer nach außen bin von ihr geführter Streit wider die weltliche 
Macht. Kaum hatte die Kirche im römifchen Neiche eine gefegliche ‚Stellung 
und Geltung befommen, fo begann aud), anfangs nur im Kleinen, der Kampf 
ihrer weltlich gefinnten und mächtig gewordenen Geiftlichfeit gegen die. Staats; 
gemalt, und Jahrhunderte hindurch ſtritten die geiftliche und weltliche Macht, 
(jene unter dem Papfte, diefe unter den Fürften dee neueuropäifchen Reicht, 
welche fich feit der Völkerwanderung gebildet hatten,) um die Ober: und 
Alleinherrfchaft, wobei beide nur felbftfüchtige Zwecke verfolgten, und 
ihre gemeinfame Abhängigkeit von Ehrifto, als ihrem rechten Haupte vergaßen, 
denn aud) die Staatsgewalt follte die Grundfäße des Evangeliums, als für ſich 
verbindend anerfennen, annehmen, und in ihrer Negierungsweife durc) und durch 
chriftlich werden; dies gefchahe aber um fo weniger, als die Kirche felbft von ihrer 
wahren Beftimmung fo fehr fich entfernt hatte, daß fie, die eine Pflegerin 
der Wahrheitzur Gottfeligfeit auf Hoffnung des ewigen Lebens 
fein follte, vielmehr nur irdifche Herrfchaft, Macht und Ehre anftrebte. 


54. 
So Unheilbringend die Verweltlihung ber Kirche war, fo führte dies 
Uebel doch, ald es völlig ſich ausgebilder hatte, fein Heilmittel mit fich, und 
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das beftand darin, daß man einen Unterfchied machen lernte zwiſchen der’ 
äußern und innern Chriſtengemeinde, zwiſchen der gefellfchaftlis 
chen Form der Kirche und zwifhen ihrem eigentlichen Wefen, . 
ein Unterfchied, der für diefen Verein von der größten Wichtigkeit war, denn 
in der. Sefihaltung defjelben lag die richtige Beurtheilung der Kirche und ih— 
rer wahren Endzwecke begründet, und aus diefem Unterfchied entwickelte ſich 
in allen Jahrhunderten das ſtets ſich ernenernde Beſtreben, die Kirche zu ih: 
rer wahren Beltimmung binzuführen; wer diefen Unterfchied fefthiele, mußte 
den Anmaßungen der kirchlichen Gewalt (Hierarchie) entgegentreten, und mußte, 
ihr gegenüber, Glaubens: und Gewiſſensfreiheit, die von eben diefer Gewalt 
bedroht wurden, kraͤftig fchüsen, und das um fo mehr, als die. geiftlich-welte 
lichen Herifcher der Kirche durch Kirchenbann, durch Unduldfamkeit und Hefe 
tige Verfolgungen ihre unrechtmäßige Gewalt über die Gewiſſen gu bewahren, 
und gewaltfamerweife die äußere Einheit des kirchlichen Vereins. zu (Hüte 
zen fuchten, als ob diefe unumgänglich nothwendig fei. . = 
55. ch 

Sechshundert Jahr hatte die Kirche beftanden, und durch ein großes: 
inneres Verderben war fie ihrer urfpfünglichen Geftalt und Beftimmuurg. ents: 
fremdet, als ein fehr Eraftiges Hinderniß ihrer weitern Ausbreitung, die 
bisher mit reißender Schnelligfeit vor fic) gegangen war, nicht nur entgegen 
trat, fondern ihr fogar ein fehr großes Gebiet wieder entriß und ihren aͤußern 
Umfang befchränfte, und das war der Muhamedanismus. Der falfche 
Drophet Muhamed, deffen. Hauptichre war: Es ift nur Ein Gott, und. 
Muhamed der letzte und größte aller Propheten, mar dem Chri« 
ſtenthum in zwiefacher Beziehung überaus feindſelig. Indem er Chriſtum 
ar wohl als einen görtlich gefendeten Lehrer anerkannte, ihm aber ausdruͤck⸗ 

ch die Würde des Sohnes Gottes abfprach, ihn unter die Engel herabfeste, 
feine erlöfende und richterliche Macht leugnete, und das Evangelium für völs 
Kg überflüßig erklärte, fo befämpfte er die Wahrheit, Görtlichkeit und Guͤl- 
tigkeit des Evangeliums, und da er ferner auch auf den Glauben an den 
Einen Gott und an fich,; ale den vornehmfien aller Propheten, offenbar ein 
Meltreich zu gründen ‚beabfichtigte, fo war fein Zweck nicht minder, ale 
feine Lehre dem des Chriſtenthums und der chrifilichen Kirche gerade entges 
gengefeßst, welche ein Neid) Gottes fein follte. Indem Muhamed die Echre 
von dem Einen wahren Gott ald Grundlehre des von ihm geftifteten Glau⸗ 
bens hinftellte, befämpfte er allerdings mit dem Chriſtenthum gemeinfchaftlich: 
dag Heidenthum, und es diente feine Religion in fofern fchon dem Plane 
Gottes, alle Abgötterei von der Erde zu vertilgen, aber auch dadurch ward 
fie ein Werkzeug zur Förderung des göttlichen Reiches auf Erden, daß die 
großen Siege und die fihnelle Verbreitung diefed neuen Glaubens, welche 
mit Gewalt der Waffen errungen wurden, ed außer allen Zweifel fegten, daß 
die Kirche eben fo wenig ein Weltreich fein follte, wie ein geiftlich - weltliches 
Meic (Hierarchie). Die unglaublich- fchnellen Fortfchritte ded Muhamedanig- 
muß, und zwar auf Gebieten, wo die chriftliche Kirche fchon gepflanzt war, 
und aus denen fie zum Theil gänzlich wieder verdrängt ward, offenbarten 
die Verfunfenheit der äußern Kirche nur nody mehr, und nachher vermogten 
die größten Anfirengungen der Ehriftenheit in den Kreuzzügen e8 nicht, auf die 
Dauer jene, Länder, melche die Wiege der erſten chriftlichen Kirche geweſen 
war, dem Islamismus wieder zu entreißen. In fich felber Lüge, auf die 
finnlichen Lüfte des verderbten menfchlichen Herzens berechnet, ein Gemiſch 
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von Wahrheit vod Irrthum, mar der IJslamismus unfähig, eine fittliche 
Veredlung feiner Bekenner zu bewirken, und da er feiner innerfien Natur nad) 
etwas ganz unendlich tief unter dem Chriftenthum Stehendes ift, fo fonnte 
feine Zulaffung unter der göttlichen Weltregierung nur darauf berechnet fein, 
- etwas noch viel Schlimmeres zu verhüten, nämlid) ein neues Ueberhand— 
nehmen des. Heidenthums, zu dem es bei der Verfunfenheii der Kirche 
wohl hätte fommen können. Es fonnte aber der Islamismus auc dazu 
dienen, das Chriftenthum bei Völkern‘ vorzubereiten, die für dag helle Licht 
Des Evangeliums noch nicyt empfänglicd) waren, und die durd) den von Mu: 
hamed feftgeftellten Glauben an Einen Gott allmählig zur Aufnahme der 
chriftlihen Wahrheit hinangebildet werden folten. Heller noch als wir jegt 
Die göttlichen Abfichten bei der Zulaffung der Lehre Muhameds überfchauen 
Fönnen, werden fie in fpäteren Zeiten erfannt werden, two diefe Religion ib: 
ren. Zweck ganz erfüllt haben wird, und vielleicht iſt die Zeit nicht mehr fo 
fern, wo daß Beffere an die Stelle des nur einfiweilen Zugelaßnen treten 
wird, denn e8 liegt fhon am Tage, daß der Islamismus von feinen: Beken— 
nern ald ungenügend erfannt wird, und fein inneret Tod, unfähig neues fe: 
ben aus fich hervorgehen zu laffen, muß früher oder fpäter gewiß der rechten 
und einigen Lebenslehre weichen. | 


56. 


Aus den ehrfüchtigen Anmaßungen, ganz vornämlich der Bifchöfe zu 
Mom, batte fid) im Verlaufe mehrerer Jahrhunderte das Papftthum in der 
Kirche herauggebildet, und als es erft allgemein anerfannte Lehre wary daß 
die Kirche ein fichtbares Oberhaupt bedürfe, da war es nachher den Papfie, 
der fich felbft zw. einem folchen Herrn und Oberhaupt der Kirche emporge: 
ſchwungen hatte, etwas Leichte, nad) Art der Weltreiche, aus der Kirche ein 
geiſtlich⸗ weltliches Reich zu bilden, in welchem er mit faft unumfchränfter 
Herrſchaft regierte. Dieſe Kirchenverfaffung, fo viel Gefährliches fie hatte, 
indem Menfchenfagungen nun mit leichter Mühe gebeiligt, ewige Wahrheiten 
verdunfelt und in den Hintergrund geftellt, Irrlehren und dem Geifte des 
Evangelium widerftrebende Gebräuche eingeführt werden konnten, diefe menfch: 
liche Kirchenverfaffung hatte von einer andern Seite her auch manches Gute, 
fie mwiderftand der weltlichen Macht in ihrem verderblichen Einfluß auf die 
Kirche, fie’zügelte die Rohheit fogenannter chrifilicher Völker, fie hielt die 
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für die Kirche zu beforgende Schaden ward unter der Leitung der göttlichen 
Borfehung dadurch minder nachtheilig, daß in allen Jahrhunderten der Same 
göttlicher Wahrheit bei den mancherlei Secten und fogenannten Ketzern rein 
‚und unverfälfchte erhalten wurde. Auch in den finfterfien Zeiten der Kirche 
hat es nie an folchen gefehlt, die das belle Licht ihrer göttlichen Wahrheit 
erfannten, mitten unter dem in ein bloß aͤußerliches Wefen verfunfenen Gots 
tesdienſt erhielt fich allegeit eine Anbetung Gottes im Geift und in der Wahrs 
beit bei vielen Gläubigen, und gegen die Irrthuͤmer, Mißbräuche und gegen 
das- ungöttliche Wefen der allgemeinen (katholifchen), berrfchenden Kirche tras 
ten in ununterbrochener Folge, in allen Jahrhunderten, Zeugen der Wahr: 
beit auf, die von dem ‚rechten Lichte zeugeten. Die Walvenfer und vice 
andere kirchliche Partheien, Männer wie Willef und Huß waren Lichter in 
der allgemeinen Finfterniß, und fie bereiteten durch ihr Lehren und durch 
ihr Leiden für die Wahrheit eine beffere Zeit vor, in der die verfannte 
Wahrheit fiegreich durchbrechen und eine allgemeinere Verbreitung eines beſſern 
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Zuftändes der kirchlichen Geſellſchaft herbeigeführt werden folte. Died ge 
ſchahe endlich durch 


Die Reformation. 


Die paͤpſtlichen Anmaßungen waren aufs Hoͤchſte geſtiegen, glle Gren⸗ 
zen uͤberſtiegen die Eingriffe in die heiligſten Rechte der Chriſten, Irrthum 
war zur Wahrheit geſtempelt, der Gottesdienſt war ein leeres und gehaltlo—⸗ 
fe8 Eeremonienwefen, da erweckte Gott in Luther und den übrigen Reforma— 
toren Männer, welche die chriftliche Kirche von menfchlichen Lehren, Gebräus - 
chen und Anordnungen reinigten, und fie zu ihrer urfprünglichen Reinheit 
zurücführten. War bisher die päpftliche Macht, als ein irdifcher Einheits— 
punft der dußern Kirche, und das ganze Kirchenregiment der Vorftellung ſehr 
günftig geroefen, daß die Kirche Ehrifti ein Weltreich fein follte, fo diente die 
von Gott felber vorbereitete und berbeigeführte Kirchentrennung zur Fräftigften 
Miderlegung diefer irrigen Anficht; und indem die Kirche in mehrere von 
einander getrennte und unabhängige firchliche Partheien oder Geſellſchaften 
gerfiel, fo leuchtete es klarer, als je früher ein, Daß dem höchfte Zweck diefer 
Stiftung nur der fei, Ale zu einer Anbelung Gottes im Geift und in der 
Wahrheit zu vereinen, daß der Plan Gottes mit der Kirche darin tmefentlich 
beftehe, im ihr einen Werein zu gründen, von dem Wahrheit und Gottfeligkeit 
ausgehen, an den alle fich anfchließen follten, denen e8 um Leben und Se. 
ligfeit zu thun war. Die Kirchentrennung, welche durch die Reformation zu 
Stande fam, und zwar wegen der Lehre und Gebräuche, worin man 
mit der fatholifchen Kirche nicht einig war, fo mie jene frühere Spaltung 
in der Kirche, als ſich von der römifchen Kirche die griechifche logjagte, 
weil fie die Anmaßungen der Päpfte rücfichtlih auf Verfaſſung und 
Regierung der Kirche nicht länger anerkennen und dulden wollte, diefe 
Aufhebung der Außern Einheit der Kirche ift allerdings ein Uebel, aber doch 
nur ein geringeres, als jene erzwungene äußere Einheit, denn die äußere Spal⸗ 
tung foll die Getrennten, welche doch. Alle in Ehrifto ihren gemeinfamen Herrn 
erkennen, nicht abhalten, ſich als Glieder Eines großen Ganzen "anzuerkennen, 
und fo foll die höhere Einheit der Kirche bei aller äußern Zerriffenheit der; 
felben feftgehalten twerden, ja die Spaltung der Kirche in viele firchliche Ge: 
ſellſchaften fol zu der Ueberzeugung hinführen, daß die geiftige Einheit Aller - 
im Berhältniffe zum Erlöfer das Höchfte ſei, worauf es recht eigentlid) an: . 
fomme. — Der gegentwärtige Zuftand der ganzen Kirche zeigt auch wirklich, 


wie von allen Partheien ungeachtet aller Verſchiedenheit im Aeußern, dennoch 


die höhere Einheit nicht verfannt wird, und die gemeinfame Thätigfeit aller 
Kirchen für Bibelverbreitung und Miffionswefen bietet, wenigſtens von einer, 
Seite ber, ein fehr erfreuliche Bild der Einheit im Geifte dar. Diele 
und viele andere Erfcheinungen der Gegenwart, dag ſich überall neu, regende 
Leben des Glaubens, die reine und lautere Predigt des Evangeliums von 
großen Schaaren Evangeliften, der durch die Bibelverbreitung reichlich ausge: 
fireute Same des göttlichen Worte, die lebhaften Kämpfe in der Kirche für 
das unverfälfchte Bibelmort und um die reine Bibellehre, dies Alles deutet 
darauf hin, daß wir gerade jeßt in einer Entwicklungsperiode der Kirche fte> 
ben, die unter der Leitung ihres Oberhauptes gewiß nur zu herrlichen Erfol- 
. gen binführen kann. Ohne nun die naͤchſten Ergebniffe beſtimmen zu koͤnnen, 
ift es nach Anleitung der heiligen Schrift doch möglidy einen Blick in die 
Weiterentwicklung der Kirche und auf die fünftigen Zeiten des göttlichen 
Reiches zu thun, welches Fürzlich in. dem folgenden Abfchnitte gefchehen fol. 
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Der Herold des Erlöferd und Jeſus Chriftus felbft verfündeten ein- 
ſtimmig ein Gericht, welches der Sohn Gottes bewirken follte. Johannes 
der Täufer predigte, Daß derjenige, welcher nad) ihm fäme, die Spreu und 
den Weisen von einander fondern, feine Tenne fegen, die Spreu mit ewigem 
Zeuer verbrennen, den Weizen in die Scheunen des Himmels fammeln werde; 
von eben diefem Gericht, d. h. von einer durkhgreifenden Scheidung und 
Sonderung des Verſchiedenen redet Jeſus, wenn er fagt: Ach bin zum Ge; 
richt auf diefe Welt gefommen, auf daß die da nicht fehen, fehend werden, 
und die da fehen, blind werden (Joh. 9, 39.); und wie hier, fo ift an un: 
zähligen Stellen von diefem fcheidenden Gericht die Rede. Bis jest ift .ein 
folches Gericht auf die Weife zu Stande gefommen, daß die Kirche Chriſti 
aus der Welt die alle in ſich vereint und aufgenommen: bat, twelche, im 
Glauben an den Erlöfer, den Vater anbeteten im Geift und in der Wahrheit. 
Es ift aber nicht zu iengucn daß der gefellfchaftlicye Verein der Kirche jelbft 
auch wieder den Anblick eines Ackerfeldes darbieter, auf dem Unfraut ‘unter 
dem Weizen fleht, daß unzählige Mitglieder der Kirche ihre Beſtimmung 
verfennen, und weit fern find von der Gefinnung und dem Wandel, welche 
einen Chriften fehmücken follen. Daher muß man denn auch eingeftehen, 
die Kirche, wie fie dermalen ift, bedarf einer tiefeingreifenden Sonderung, in 
welcher Echtes und Umechtes, Gutes und Schlechtes gründlich von einander 
gefchieden merde, damit das Reich Gottes wahrhaft zu Stande fomme, eine 
Gemeinde und eine Gemeinfchaft, in welcher alles durch den Millen Gottes 
gereinigt, geheilige und regiert wird. Und ba nicht bloß die Ehriftenheit, 
fondern die ganze Menfchheie berufen ift: am Himmelreich [heil zu nehmen, 
fo muß, mweil jene große Sonderung am Ende der Tage d. h. am Ende der 
durchs Chriftenthum gebildeten Weltperiode vorgehen foll, der ganzen Menſch⸗ 
heit, die noch außerhalb der Kirche fteht, Juden, Heiden und Muhamedanern, 
vorher Gelegenheit gegeben werden, fich-an die Kirche anzufchließen. Durch 
daB Anfchliefen an die Kirche einerſeits und durch die Verfchmähung des 
Beitritt zu ihr. andrerfeitS kommt dann in der ganzen Menfchheit eine Sons 
derung zu Stande, die es offenbar macht, wohin ein Jeder gehört. Der Er; 
löfer fchildert in den Reden, die von diefen großen Begebenheiten handeln 
(Matth. 24. 25.), diefe letzte Enttwichlungsperiode, indem er fie mit ben Bei; 
ten der Suͤndfluth vergleicht, als Zeiten einer großen und allgemeinen Ver; 
wirrung, als Zeiten, in denen der bürgerlich=politifche, der Eirchlich:religiöfe 
und fittliche, und felbft der phyfifche Zuftand der Natur überaug zerrüttet 
und ſchrecklich fei; er bezeugt ausdrüclic) Matth. 24, 14, che dag Ende 
fomme, müfle das Evangelium vom- Neiche, in der ganzen Melt gepredigt 
werden, zu einem Zeugniß über alle Völker; und twas Paulus Röm. 9—11. 
lehrt, daß, wenn die Fülle der Heiden in die chrifiliche Kirche eingegangen 
fei, dann auch Iſrael zu feinem Mefjias fich hinwenden werde, das läßt auf 
eine weiterbreitete Bekehrung der Heiden und danp auch der Juden hoffen. 
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Die große und durchgreifende Sonderung ‚der letzten Zeit wird ganz 
infonderheit dadurch zu Stande fommen, daß dann der Antichrift auftres 
ten, und eine höchft Fräftige Wirfjamfeit ausüben wird. Won Golchen, die 
im Namen Chriſti fommen und fagen werden: Jch bin Ehriftug, von faifchen 
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eſſiaſſen und falfchen Propheten, die aufftehen, und große Zeichen und Wun; 
der thun werden, hat der Erlöfer felber geredet Matth. 24, 5. 24.5; Paulus 
and Johannes, in ihren Briefen gedenfen dieſes Widerfachers Chrifti, dieſes 
Ersfeindes der chriftlichen Kirche und aller ihrer Genoffen ebenfalls und wars 
nen davor; und in der Offenbarung Johannes wird die antichrifiliche Macht 
nad) ihren Wirkungen, und nach ihrem Uriprunge, als ein Werkzeug deg 
Catan, ausführlicy gefchildert Eap. 13. Es Fann bdermalen nicht mit Be: 
ftimmtheit angegeben werden, ob biefer Antichrift eine einzelne Perfon, oder 
“ein Verein von Perfonen, oder fonft eine” Erdenmacht fein werde, aber nad) 
den in der heiligen Schrift vom. Antichrift gegebenen Schilderungen, wird ders 
felbe eine Allgemeinherrfchaft (Univerfalmonarchie) mit Lift und Gewalt, mit 
Lug und Trug, mit Zeichen und Wundern, zu errichten fuchen, zum Umfturz 
des Chriſtenthums wird er höchft gefchäftig fein, göttlicheg Anfehn und goͤtt— 
liche Machtvollfommenheit wird er fich anmaßen, Selbſtſucht, Selbſtvergoͤtte⸗ 
rung und unmäßiger Eroberungsgeift werden ihn charafterifiren (2 Theſſ. 2.), 
und für alles Ungöttliche auf Erden, fei es nun innerhalb oder außerhalb 
Der Kirche, wird er zur Zeit feiner Wirkfamfeit der VBereinigungs- und 
Anfchließungspunft fein; und indem fi Alles, was dem göttlichen 
Leben, Licht und der Liebe Ehrifti zumider ift, an ihn anfchließt, fo kommt 
Dadurch die nothwendige und beabfichtigte Scheidung zu Stande, in welcher 
fich Feder dahin wendet, wohin er fich durch fein görtliches oder ungoͤttliches 
Weſen gezogen fühlt. Die Betrüger, welche nach Ehrifti Erfcheinung, für 
den Meffias ſich ausgegeben haben, wie z. DB. Barklochba, unter der Negies 
rung des Kaiferd Hadrian (ſtirbt i. J. 138.), find nur ſchwache Vorzeichen 
Des rechten Antichrift gervefen, der mit größerem Erfolge das Chriftenthum 
befämpfen, und fomit ale der Widerfacher des Erlöfers ſich erweiſen wird. 
Und tie die Juden vormals eine Beute verfchiedener Betrüger: der Art ges 
worden find, fo. werden bei dem Auftreten diefed letzten Gegenmeſſias ihm 
alle diejenigen zufallen, welche fich Jefu von Nazareth, als dem wahrhaftigen 
Meſſias nicht zumenden, zur Zeit der großen Bekehrung der Juden, die fos 
gar mit Herfiellung derfelben zu einem in Palaͤſtina vereinten Volke und 
Reiche verbunden fein wird. vo 
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Die Zeit, wo das Ehriftenthum, befämpft von dem Antichrift (Gegen 
meffiag,) in größter Gefahr fein, wo drangfalsvolle Begebenheiten im. bürger 
lichen Reben fic) häufen und furchtdare Naturereigniffe zerftörend bereinbrechen 
goerden, eine Zeit, wo alle Menfchenhilfe nicht außreicht, um dem Strome 
des Derderbeng zu. wehren, dag wird der Augenblick fein, wo der Derr der 
Kirche, der zuv Rechten Gottes erhöhete Heiland, twiederfommen und feinen 
Gegner befiegen, und der antichriftlichen Macht ein Ende machen: wird. Der 
Zweck diefer Wiederfunft ift noch nicht dag letzte Gericht, fondern die Dar: 
fellung des göttlichen Neiches auf Erden in einer weit voll 
fommneren Geftalt und Berfaffung, als bisher, wo «8 fo vielen 
Hemmungen und Störungen ausgeſetzt war. Mit diefer Wiederfunft Chriſti 
- ft die erfte Auferfiehung von den Todten verbunden (Offenb. 20, 5.), 
und die Berwandlung derer, die dann auf Erden leben, wovon Paulus 1 
Kor. 15, 51. 52. 4 Theff. 4 15. redet. Tauſend Jahr, eine fehr lange Zeit, 
werden die Gläubigen mit Ehrifto regieren (Dffenb. 20, 4); die Gegenwart 
Ehrifti auf Erden zu diefer Zeit Fann man ſich ähnlich denken jener in den 
vierzig Tagen zwiſchen feiner Auferfichung und Himmelfahrt, die Natur wird 
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in jenen vollkommneren Zuſtand eingetreten fein, der Roͤm. 8, 19. ff beſchrie⸗ 
ben wird; Gerechtigkeit, Wahrheit, Frieden werden auf Erden wohnen, und 
es wird ein Zuftand eingetreten fein, fo vollfommen, wie er auf Erden nur 
irgend fein fann. 
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Aber etwas ganz Vollkommnes und Ewiges findet, fih auf Erden 
nicht, auch diefer Zuftand des taufndjährigen Reiches, der nur vergleihunge; 
weiſe unendlich vollfonımner war, als jede frühere Lage des göttlichen eis 
ches auf Erden, erreicht feine Endſchaft; die Lügenfräfte des Satans fangen 
abermals an fich zu dußern, Täufchung und Verführung finden Eingang bei 
Vielen, das mefjianifche Reich erfährt Widerfprudy und Miderftand ( Offen: 
barung 20, 7. 8.), e8 wird an den dußerfien Grenzen dieſes Reichs ein 

- Angriff auf- daffelbe vorbereitet und ausgeführt, die widerchriftliche Macht 
will fih an die Stelle des mefjianifchen Neiches ſetzen, aber ihre Anfiren 
gungen find vergeblid, und da jegt die legte Scheidung erfolgt ift, indem 
fi) alles Böfe zur Feindfchaft und zum letzten Angriff auf das Reich des 
Meffiad verbunden, alles Gute in eben diefem Neiche fich vereint bat: fo 
ift nun der letzte entfcheidende Zeitpunft gefommen, durch die allmächtige 
Wirkung des Herrn erfolgt die zweite allgemeine Auferfiebung und 
das jüngfte Gericht. Jeder wird in diefem Gerichte nach feiner firtlihen 
Mürdigkeit behandelt, je nachdem er die ihm gerwordene Gelegenheit und 
Aufforderung zur Beſſerung und Heiligung benugt oder verworfen hat, und 
das Schickſal eines Jeden wird auf alle Emigfeit hinaus entfchieden. Die 
Erde, der bisherige Wohnplag der Menfchen, geht durch Feuer. unter 2 Pes 
tri 3, 10. ff. Da nun die legte Scheidung erfolgt ift, welche zum Wohle 
der wahren Gottesverehrer und Ehriftusfreunde erforderlich war, da ſich alle, 
Gute wie Böfe, an einem Ort und-in Verhältniffen- befinden, die ihrer ſitt⸗ 
lichen Befchaffenheit vollfommen angemeffen find (Himmel, Hölle), da ber 
Zwed des ganzen Erlöfungswerfs erreicht ift, Rettung der für Rettung 
Empfänglichen, da die beharrlich Böfen in ihrem Verderben fich vollſtaͤn—⸗ 
dig entwicheit haben und ihre Nettung, weil fie nicht wollen, nicht bewirkt 
werden fann: fo hat nun die erlöfende und verfühnende Thätigkeit Chriſti, 
infofern -fie fich auf Beſiegung und Vefferung des Boͤſen, und auf Scheidung 
deffelben von dem Guten bezog, ein Ende, und es gefchieht jetzt, was 1 Kor. 
15, 26. gefagt ift, Ehriftug übergibt das Neich Gott und dem Bater, aber 
‚mit dem Vater berrfcht der Sohn in dem Neiche der Herrlichkeit von Ewig— 
feit zu Ewigfeit, und in dem himmlifhen Sjerufalem (DOffenb: 22.) wohnt 
nur Leben und Geligfeit, weil Gott Alles in Allem ift, Chriſtus aber ift sg, 
dem bie geretteten Seligen ihre Seligfeit in der Gemeinfchaft mit Gott ver: 
danfen, und -darum wird in alle Ewigkeit hinaus der Nanıe des Heren ge 
priefen, der die Seinen fich erfauft hat mit feinem Blut, und fie gewa ſſchen 
von ihren Sünden, und fie eingeführt bat zum Vollgenuß des ewigen Lebens, 
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erzeichniß der Gleichniſſe Jeſu. 


Verzeichniß 
der Gleichniſſe Jefn. 





. Matth. 1 24 — 97. (Lue. 6, 47—49,) Die beiden Saubere. Die — Benut⸗ 


sung des göttlichen Wortes. 

Matth. 9, 16. 17. (Mare. 2, 21. 22. Eu. 5, 36—39.) Vom alten Kleide und 
neuen Lappen. Bon der falfchen Befferung. Vom neuen Wein und alten Schläus 
chen, Bon der wahren Befferung. 

Matth. 13, 1—9. 18—233. (Mare, 4, 3-9. 14—%0. Luc, g, 4—15.) Dom 
Säemann oder maricherlei Acer. Die, verfhiedene Wirkfamfeit des göttlichen 
Wortes hängt von der verfchiedenen Befchaffenheit des menfchlichen Herjens ab. 

Math. 13, 24— 30. 36— 43. Das Unkraut unter dem Weizen. Don der Miſchung 
der Guten und Böſen in der Kirche des Herrn. 

Matth. 13, 31. 32. (Mare. A, 30—32. Luc 13, 18. 19.) Das Senfkorn. Der 

niwicklungsgang des Ehriftenthums. 

Matth. 13, 33. (Luc. 13, 20. 21.) Der Sauerteig, Die alles erneuerude Kraft 
des Ehrifenthums. 

Matth. 13, 44. Der Schatz. Die innere Herrlichkeit des Himmelreichs. 

Maätth, 13, 45. 46. Die köſtliche Perle. Der alles übertreffende Werth des Himmelreichs. 

Matth. 13, 47—50. Das Fifchernes. Die endlihe Scheidung in der chriftlichen Kirche. 


. Matıh. 13, 52. Der Hausvater. Der mohlgefchichte Lehrer des Himmelreichs. 
. Matth. 18, 23-35. Der Schalksknecht. Beweggründe zur brüderlichen Vergebung. 
. Marth. 20, 1 — 16. Die Arbeiter im Weinberge. Die Demuth ift der Mapitab, 


wonach ‚der Herr den Arbeitern in feinem Keiche den Lohn austheikt. 


. Matth. 21, 23—32. Die beiden nngleichen Söhne. Vom Heuchelglauben. 
. Matth. 21, 33 —46. (Marc. 12, 1—12. Luc. 20, 9— 19.) Die böfen Weingärt- 


ner. Bon der Unbußfertigkeit. 


Matth, 22, 1— 14. Die königliche Hochzeit oder das hochzeitliche Kleid. Beruf 
und Ermählung ift nicht einerlei. 


. Matth. * 1—13. Die jehn Jungfrauen. Die rechte Bereitſchaft auf die Ankunft 


des Herrn. 
. Matth. 25, 14—30. Die anvertrauten Centner. Ermunterungen jur chriſtlichen Treue. 


. Marc. 4, 26—29, Der wachſende Same, Das felbftfändige Gedeihen des göttli- 


chen Keidt hes. 


Luc. 7, 41 — 43. Der Wuchrer und die beiden Schuldner. Von der dankbaren 
Lebe begnadigter Sünder zu Jeſu. 


Luec. 10, 25—37. Der barmherzige Samariter. Non der chriſtlichen Barmhenigkeit. 


.Luc. 11, 5—8, Der bittende Freund. Don der beharrlichen Fürbitte. 
.Luc. 12, 13— 21. Der reiche Thor. Bon dem Betruge des Reichthums. 


. 2ue.12, 35—248. (Matth. 24, 42-51.) Die verſchiedenen Knechte. Von der Ber 


reitfchaft des Gläubigen auf die Zukunft Ehrifti. 


Luc. 13,6—9. Der unfruchtbare Feigenbaum. Ermahnung zur Buße an fi ichere Sünder. 


. Zur. 14, 16—24. Das große Abendmahl. Die Weltliebe iſt ein Hinderniß der Geligkeit. 


Luc. 14, 28 — 30. Der Thurmban. 
KLuc. 14, 31 —33. Vom Kriegführen. Eine ſorgfältige Prüfung ſoll der Nachfolge 


Jeſu vorangehen. 


. Lug. 15, 1—7. (Matth. 18, 12. 13.) Das verlorne Schaf. Wie wichtig Jeſu 


die Bekehrung eines jeden Sünders fe 


. ue. 15, 8— 10. Der verlorne Ef. Der Werth | des verlorenen Sünders in 
den Augen des Herrn. 
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30, Luc 15, 1 32, Der verlorne Sohn. Bon der Buße. - | 
31. Lue. 16, 19. Der gottkofe Haushalter. Bon der chriftlichen Klugheit 
32. Luc. 16, 19—31. Der. reiche Mann und der arme Lajarıs. Vom Unglauben. 
33. Luc. 17, 7—10, Der arbeitende Knecht. Die Demuth iſt nothwendig. 
34. Luc. 18, 1—8. Der gottlofe Richter und die Witte. Beweggründe zum anhak- 

tenden Geber: ' 

35. Luc. 18, 9—14. Der Phariſäer und der Zöllner. Der Dünkel from zu fein. 
36. Luc. 19, 11— 37. Die anvertrauten Centner. Chriſti Reich ift ein’ Himmelreich. 
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Man kann diefe Gleichniffe, indem man fie unter gewiffe Hatı ’ spunfte zt 
fanmenfaßt, in folsende Klaffen eintheilen. seite Dauptpehchktp ni 
Die erfte Klafe umfaßt die Parabein, melde das Hinmselreich als eine Gotteskraft, 
d. b. als Inbegriff. göttlicher und. feligmachender Wahrheit und Kräfte fchildern; dahin 
gehören No. 3. 5. 6. 7. 8. 10. 18. 
Die sweite Klafe enthält die Parabeln, melche das Himmelreich- als eine durch 
jene göttlichen Kräfte des Wortes gegründete Gemeinde oder Kirche darftellen. 


a) reg > die Gemeinde als ein Ganzes betreffen; dahin gehören No. A. 9, 
b) —— die das Gelangen der Einzelnen zur Gemeinde betreffen, dahin gehören 
o. 2. 26. 27. 28. 29. 30, 


Die dritte Klafe begreift alle die Parabeln, ‚in welchen vornämlih die Benoffen 
des Himmelreichs nach Geſinnung, Wandel und Schicfal betrachtet erben. M 
Parabeln, die id auf die Glaubensgefinnung der Reichsgen beji 
re Par Ta . — —— 
b) Patabeln, in deren von der Liebe der Genoſſen des Himmelreichs die Rebe iſt, 
Mo. 11. 19, 20. 22. 31. 


€) Parabeln, die fihauf die Hoffnung des Chriſten beziehen, find No. 16. 17.23. 36, 





Berzeihniß 
der 


in den Evangeben und in der Apoftelgefchichte erzäßkten, 


von \ 


Jeſu Ehrifto und feinen Juͤngern verrichteten Wunder. 


* 1. Im Evangelium des Matthäus. 
1. Cap. 8, 1-4. Zilung des Ausfägigen. (Marc. 1, 40—45. Luc, 5, 12— 16.) 
4 » 8, 5-13. - Ani des Hauptmanns zu Eapernaum wird geheilt. (Luc. 
3. 8, 14—17. Helung der Schwiegerm. Petri. (Marc. 1, 29—34. Luc. 4, 33—41.) 
4 ss 8,3—-%77. en Bit ” en auf dem Meer. (Marc. 4, 35 —Al, 

uw 8, 22—2. . 

5. #5 8, 28—34. Di under an den Öergefenern. (Marc. 5, 1—20. Luc. 8, 26—39.) 
6. 5 9 1—8. Heiung des Gichtbrücyigen. (Mare. 2, 1—12. Luc. 5, 17— 26.) 
7. #9, 18—26. Erwckung der Tochter des Jairus; Heilung des klusflüßigen Weis 
55 + bes. (Mare. 5, 21—43. Luc. 8, 40 - 56 
% 79% 27—32% Das Wunder an zwei Blinden. 
10. ; 9, 33 - 34. DasWunder an einem Stummen. 
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11. Cap. 12, 9-21. Jur heilt die verdorrte Hand. (Mare. 3; 1—6, Luc. 6, 6—11.) 
1 


2. s- 123, 22—45. Heilung des Befeffenen, der blind und fumm war. (Marc. 3, 
— 0— 30. £ue. 11, 14 - 36,) 
13, 5 14, B—. Ereifung ber IST Taufend. (Mare. 6, 3044. &uc, 9, 1017. 
ob. —#5. Sea 
14: 5 14, 2-36, Jeſus wandelt = dem Meere.. (Mare: 6, 45-56. oh. 6, 16—21.) 
15. ⸗ 15, 21128. eher der Tochter des Fananäifchen Weib, (Mare. 7, 24—30.) 
16. » 15, 32—39,. Speifung der vier Taufend. (Mare. 8, 1— 10.) 
17. 5, 17, 14— 3. Das Wunder am Mondfüchtigen. (Marc. 9, 14—32. Luc.9, 37—45.) 
18, 5 17, 24—27. Das Wunder bei der Entrichtung des Zinsgofchens. 
19. ⸗ 20, 29 — 34. a un = ruhe werden geheilt. (Marc: 10, 46 — 51. 
uc. —43. | 

2. » A, 18 - 22. Der Feigenbaum verdorrt. (Mare. 11, 12—14.) 

2. Im Evangelium des. Marcus. 
21. Cap. 1, 83 - W. Heilung eines Befeffenen. (Luc. 4, 33—37.) 
22. » - 7, 3t— 37. Heilung eined Taubftunmen. 
2. s 8, 22—%, Heilung eines Blinden. . 

3. Im Evangelium des Lucas. 
24. Cap. 5, 1—11. Der reihe Fiſchzug Petri. 
3. : 7,1117. Erweckung des Tünglings zu Nain. 
%. : 13, 10—17, Heilung einer Kranken. 
97. » 14, 1—6, ilung des Waſſerſüchtigen. 
W.— 17, 411—19. Heilung der jehn Ausſätzigen. 
29. » 223, 50-51. under Jeſu bei der Gefangennehmung: 
4. Im Evangelium des Johannes. 
30, Cap. 2, 1—12. Das Wunder auf der Hochieit zu Cana, 
31. s 4, 47—54. ln des Sohnes des Königifchen. 
32 ss 5, 1—15. Heilung des Kranken am Teiche Berhesin, 
3. s» 9 Der Blindgeborne wird fehend. 
34. s 11. Auferweckung des Lazarus. 
5. In der Apoftelgefchichte. 

35. Gap. 2, 1—13. Das Pfingftimunder. 
36. » 3, 1—1t. Heilung des Lahmen. . 
37. ». 9, 1—30. Belehrung des Gaulus. 
38. » 9, 311—35. —— des Aenms. 
>39. ⸗ 9, 36—43. Erweckung der Tabea. 
40. + 1%, 3—19. Die Rettung des Petrus. J 
4. 5 14, 8—10. Paulus macht in Lyſtra den Lahmen gfund. 
42. ⸗ 16, 16— 21. Paulus treibt in Philippi einen Wahragergeiſt aus. 
43. + 20, 7—10. Paulus ermeckt den Eutychus. 
M. = 238, 8—10, Paulus heilt den Publius. 
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Alphabetifhes Sachregifter. 
X. 


U und ©, der Anfang und das Ende, der Erfte und der Letzte, der Emige Dffenb: 1, 
8. 11. Cap. 21, 6. Cap. 22, 13, 

Aaron, Apofig. 7, 10. Hebr. 5, 4. Cap. 7, 11. Cap. 9, 4. 

Abba, Marc. 14, 36, Röm. 8, 15. Gal. 4, 6. 


Abel, fein Tod Matth. 23, 35.; fein Opfer Hebr. 11, 4.5 fein Blut Hebr. 12, 24. 
Abendmahl, Einfesungsworte Matth. 26, 6 — 28. Marc. 14, 22—24. Luc. 22, 
19. 20. 1 Kor. 11, 23— 25.; ift ein Gedächtnißmahl des Todes Chtiſti 1 Kor. 11, 263 
bringt uns in die innigfte Gemeinfchaft mit Chrifto und den Gläubigen 1 Kor. 10, 16. 
17. 21.5 vom würdigen Genuffe deflelben 1 Kor. 11, 27— 20; von der geiftlichen Ge: 
niegung des Fleifches und Blutes Jefu Chriſti Joh. 6, 51— 57. Dffend. 3, 20. 
Abfall, von Chriſto ift thöricht und frafbar Matth. 12, 43—45.; Joh. 6, 66— 69. 
Gal. 3, 1—5. Cap. 4, S— 20.5 gefchieht zur Zeit der Anfechtung Luc. 8, 13.5 iſt 
— hiöchſt gefährlich Hebr. 6, 4—8. Gap. 10, 26. 27.5 offenbart das Innere 1 oh. 2, 
18. 19. ; der allgemeine vom Chriſtenthum 2 Theſſ. 2, 3.5 der Irriehrer 1 Joh. 2, 19.5 
vom Glauben davor wird gewarnt Hebr. 3, 7—19.; ift fehr ſchrecklich Hebr. 10, 20— 31. 
Eap. 12, 235 —29, ö 
Abgaben, fiehe Obrigkeit. 


Abgoͤtterei, der Ifraeliten Apoſtg 7, 40—43 ; foll durchs Evangelium geftürst mers 
den Apofig. 14, 14—17.; wird ausdrücklich verboten Apofig. 15, 19. 20.; in Athen 
Apofig. 17, 16— 34.5 wird in Ephefus geftürze Apofig. 19, 185 — 20.5 Aufruhr um 
ihretwillen Apofig 19, 23—30,; Urfprung derfelben Röm. 1, 21—23.; ift Urſach gro⸗ 
fer Lafterhaftigkeit Röm. 1, 24—32.; fündlihe Theilnahme der Chriften an derfelben 
1 Kor. 8.; ihre Nichtigkeit 1 Kor. 8, 4—6. Eap. 10, 19 — 21.5 fell man fliehen 
1 Kor. 10, 14.5 ß heißt der Geiz, da man dem Mammon dient Matıh. 6, 24. Eph. 
5,5. Kol. 3, 5.5 die Sinnenluſt gehört dazu Philip. 3, 19.3 Warnung davor 1 Joh. 3, 20, 

Abraham, Stammvater Jeſu Matth. 1, 1.; leibliche Abſtammung von ihm macht 
weder ſelig Matth. 3, 9., noch wahrhaft frei Joh 8, 33 — 36., noch zum Kinde Bots 
tes oh. 8, 37—47., noch fchligt fie vor Verwerfung Röm. 9, 6—13.; Gott ift fein 
Sort in Emigkeit Matth. 22, 32.5 der Glaube macht zu feinem Kinde Luc. 13, 16, 
Eap. 16, 23. ff. Eap. 19, 9.; ift viel geringer als Ehriftus Joh. 8, 12—59,; empfängt 
Gnade von Gott Apofig. 7, 2- 8 ; wird durd) den Glauben gerecht Röm. 4, 1—5. 
Gal. 3, 6—9.; empfängt die Befchneidung Röm. A, 9—12.; it Vorbild, mie man 
gerecht wird ebendaf.; fein Glaube iſt uns ein Beifpiel Röm. 4, 15—25.; fein Kind 
it man durch Glauben an Jefum Chriftum Gal. 3, 29.5 fein Glaube wird gerühmt 
SHebr. 11, 8— 12. 17—19.; fein Glaube war thätig in Merken Jac. 2, 21— 24. 

- 2 Mbfterben, (fiebe Selpftverleugnung, DI der Sünde Nöm. 6, & 
1 Petr. 2, 4.5; dem Gefes Röm. 7, 6.; den Sagungen der Welt Kol. 2, 20. 

Abwafchen, (liebe Seiligung, Taufe,) 1 Kor. 6, 11. 

Ackerwerk, find die Ehriften 1 Kor. 3, 9. 


Adam, von ihm ſtammen alle Menfchen ab Apofig. 17, 26.5 mird mit Chrifius vers 
glihen Röm. 5, 12— 21.5 der erfte Sünder Röm.-5, 12.5 if ein Bild Chriſti Röm. 
5, 14 ; worin er Chriſto unähnlich ift Röm. 5, 15—17.; worin, er Chriſto ähnlich 


ift Röm. 5, 18. 19.5 Urheber des Todes 1 Kor. 15, 22.5 Urheber des natürlichen Le: 
bens 1 Kor. 15, 45— 49. \ 


Aelteften, (fiehe Rirhenbeamte,) heißen auch Bifchöfe — 20, 17—28.; 
ihr Verhalten und ihre Behandlung 1 Tim. 5, 17—22, Tü. 1, 5—8.; Petrus er⸗ 
mahnt fie t Petr. 5, 1. ff.; ihre Fürbitte Jae. 5, 14. - 

Uergern, ESEBeERIE, Matth. 5, 29. 30. Eap. 18, 6—9. Eap. 14, 6. Cap. 13, 
241. 41. Cap. 16, 23. Röm. 11, % Cap. 14, 13— 2%. Cap. 16, 17. 2 Kor. 6, 3. 
1 ob. 2, 10.5 ift Chriftus Vielen Röm. 9, 33. 1 Kor. 1, 23.5 des Kreuges Gal. 5, 11. 

Allerheiligfte, das im Tempel Heb. 9, 1—10. 


' 
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rt Morten und Ehrifti, Matth. 18, 20. Eap. 28, 20. Apſtg. 17, 
TB. + 
Almahı Sottes und Chrifti, Matth. 19, 26. Luc. 1, 37. 51. 52. Röm. 4, 21, 
Eyh. 1, 19.W@. Phil. 2, 9—11. Cap. 3, 21. 2 Kor. 6, 18. Offenb. 4, 5. Cap. 11, 17. 
‚Allwiffenbheit Gottes und Chrifti, Matth. 6, 6. 8. 18. 32. Joh. 2, 23 
bis 25. Cap. 0, 64. 70. 71. Apofig. 15, 18. Röm. 8, 27. Offenb. 2, 23. 
Almofen, mie fie gegeben werden follen Matth. 6, 1—4.; fie zu geben iſt ſtets Ges 
legenheit Matth. 26, 11. Luc. 11, Al.; der Wittwe Luc. 21, 1 — 453 follen fich chriſt⸗ 
liche Gemeinden gegenſeitig darreichen Apoſtg. 11, 29. 30. Cap. 12, 28. Rom. 15, 
—28. 1 Kor. 16, 1—4.; ausführliche Beweggründe dazu 2 Kor. 8. 9.; fie zu geben 
ik Pılicht Hebr. 13, 16. 
Almofenpfleger, werden ermählt Apofig. 6, 1—7. Röm. 12, 8.5 ihre Beſchaffen⸗ 


- 


heit, Xıntöverwaltung, Lohn 4 Zim. 3, 8— 13. 

Amt, fihe Treue. — 

Anbeten, ehrfurdtävoll begrüßen Apoſtg. 10, 28.3 göttlich verehren Matth. 2, 2. 8. IL 
Cap. 4, 9. Joh. 4, 20 — W. Phil. 2, IM. 

Anfechtung, Matth. 26, 41. Luc. 8, 13. Cap. 22, 28. 1 Petr. 4, 6. Jac. 1,2. 12. 

Znzieben, (fiche Gemeinfcaft,) foll man Chriſtum Gal. 3, 27. Eph. 4, 24. 
Eap. 6, 11. Kol. 3, 12. 14. 

Apoftel, Berufung einiger Matth. 4, 18-22. Joh. 1, 35— 51.5 Namen der Zwotf 
Mateh. 10, 1—d4. Marc. 3, 13—19. Luc. 6, 13— 16, Apofig. 1, 13.3 ihr nächiter 
Wirkunasfreis Matth. 10, 5. 6.5 Inhalt ihrer Predigt Matth. 40, 7.5 ihre Beglaubis 
gung Matth. 10, 8. 2 Kor. 12, 11. 12.5 ihre und aller Boten Ehrifti Gefinnung 
Matth. 10, S— 14. 5 ihr Verhalten bei verfchiedener Aufnahme Matth. 10, 12— 15.5 
ihre Berufsleiden Matth. 10, 16— 23.5 die Siebenzig Luc. 10, 1— 16.3 Glaubwürs 
digkeit ihres Zeugniffes Apoftg. 1, 1—3.; follen überall von Ehrifto zeugen Apoftg. 1, 8.5 
Matthias wird dazu errählt Apoftg. 1, 12--26.5 Erforderniffe zum Apoftelamt Apoitg. 
4, 1—2%.;' Ermählung des Paulus Apoftg. 9.5 Zweck ihres Amtes Rom: 1,5. 6.; 
Mechte derfelben 1 Kor. 9, 1— 14.5 ihre Tüchtigfeit Matth. 13, 52. 2 Kor. 3, 4—6.; 
ihre Treue 2 Kor. 4, —6.;5 find Ehrifti Borfchafter 2 Kor. 5, 19. 20.5 falfche vers 
fiellen fich 2 Kor. tt, 13 — 15.5 find Zeugen der Leiden und Herrlichkeit Chrifti 1 Petr. 
4,1. 2. 2 Petr, 1, 16—18.; Ehriftus wird auch ſo genannt Hebr. 3, 1. 

Arbeiten, foll man 1 Theff. %, 11. 12. 2 Thefl. 3, 10, ; 

Arme, (fiehe Almofen,) ihrer foll man fi annehmen Matth.-5, 42. Luc 6, 35. 
Matth. 10, 42. Luc. 14, 13.5 und zwar mit Luft Röm. 12, 8. 2 Kor. 9, 7.5 aber ohne 
Selbitfucht Matth. 6, 3. 1 Tim. 6, 17. 

— (Auferweckung,) ber Tochter des Jairus Matth. 9, 18 - 26.5 
Frage über diefelbe Matth. 22, 23 —33.; des Jünglings zu Nain Luc: 7, 11 — 13.5 
des Lazarus Joh. 11, 1— 46.; die zum geiſtlichen Leben bewirkt Chriſtus Luc. 2, 3. 
Joh. 5, 24— 7.5 eben fo auch die des Sleifhes Joh. 5, 28. 29. Eap. 6, 34. 40, 44.5 
der Gerechten Luc. 14, 14.5 wird vom Unglauben verfpottet. Apofig. 17, 31. 32.5 der 
—9— des heiligen Geiſtes verbürgt uns dieſelbe Röm. 8, 10. 11.3 gründet ſich auf 
Thriſti Auferſtehung 1 Kor. 15, 0— 28.3 ohne Hoffnung auf ſie iſt das Belenntnib 

zu Ehriſto Thorheit 1 Kor. 15, 29— 34.5 von der BDefchaffenheit des Auferfichungsleis 


bes 1 Kor. 15, 35.— 50. Phil. 3, 20 21.5 Sehnſucht nah dem Auferfiehungsleibe 


2 Kor. 5, 1— 10.5 die geiſtliche Kol. 2, 12.5 gefchiebt zur Zeit der Wiederkunft Chriſti 
4 Theff. 4, 13—18.; wird von Srrlehrern geleugnet 2 Tim. 2, 16— 18, 
Auferſtehung Ehrifti, wird zuvor verfündet Matth. 12, 35 —40, Cap. 16, 2. 
Gap. 17, 9. 22. 23. Cap. 20, 19. Cap. 26, 32. Joh. 2, 19— 22.5 mird durch das 
sorangchende und. nachfolgende Benehmen feiner Feinde außer Zmeifel geſetzt Matth. 
27, 6266. Cap 28, 11—15.; wird befannt gemacht Matth 25, 1—10.; wird al 
wahrhaftig erfolgt beftätigt Luc: 24, 36— 43. Joh. 20, 19. 20.24 — 29.5 beglaubiat 
Sefum als Mefitas Apoftg. 2, 23— 32. Cap. 3, 15. Cap. 13, 30-37. Cap. 17, I—s. 
Kom. 1,3. 43 ift von Jeſaias vorherverfündet Apofig. 8, 32. 33.5 ihr Zweck Rön. 
4, 25.5 Zeugniffe für die Gewißheit derfelben Apofig. 10, 40, Al. 1 Kor. 15, 1—1U.; 
die Wahrheit und Wichtigkeit derfelben wird erwieſen £ Kor. 15, 12— 19.5 ift Grund 
und Bürgſchaft der unfrigen, und Anfang feiner Verherrlichung 1 Kon 15, W— 2. 
Dffend. 1, 5. Sat. 1, 1. Enh. 1,20. Phik 3, 10. 11. 1Theſſ. 1, 10. Röm 6, 4. 
Hebr. 13, 20.5 fol man nicht vergeffen 2 Tim. 2, 8.5 hat Gott gewirkt Hebr. 13, 20. 
Muserwäbkte, if aus Schuld. der Menfchen nicht allgemein Matıh. 22, 1—144. 
£ue. 14, 16-24. 1 Kor. 10, 113.5. die Trübfak wird um ihrerwillen verkürzt Mauh 
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M, W.z — Apoſtg. 9,15. 1 Theff. 1,4. 1 Tim. 5,21. 2 Tim. 2, 10, Tit. 1, £. 1 Derr. 

2, 4. Cap. —* Dffenb. 7, * — Een ie Per 
Ausfag, was er war Matth. 8, 2. 


B. 


Barmherzigkeit Gottes und Chriſti, Luc.1, 50. 72. Cap. 6, 36.; ſucht 
den Sünder Luce. 15, 1— 10.3 nimmt den Bußfertigen und gläubigen Sünder auf 
Luc. 15, 11 — 32.33 — 2 Kor. 4, 3. Eph. 2, A: 1 Time 1, 12 — 17, 1 Petr. 1, 3. 

Hebr. 2, 17. Eap. 4. 16. Juda b. 21. 

Barmherzigkeit, ſollen wir üben Mafth. 5, 7. Eap. 6, 1—4. Mare. 12, 41 -44. 
Eue. 6, 30. 33— 36. 38. Cap. 10, 30— 37. Eph. 4, 28. ac, 1, 27, 

Beharren, (fihe Treye,) Matth. 10, 22. Cap. 24, 13. Zar. 1,4. Dffenb. 2,7. 10, 

Deifpiel, gutes foll-man geben Matth. 5, 16. 1 Petr. 2, 12. 21. Cap. 3, 1. 2. Cap. 
5,33 Lhriß RN 13, 13— 15. j * * 

Bekehren, Apofig. 3, 19. 26. Cap. 26, 18, 1 Petr. 2, 25. Jac. 5, 19. 20.3 Sucht 
andre zu befehren Maätth. 23, 15.3 Sorge dafür Dar. 5, 19. 20, i i de, 

BDekennen, ſoll man feinen Glauben Matth. 10, 32. 33. Mare. 8, 38. Röm. 19, 9 
10. 2 Tine. 2, 12. 1 Joh. 4, 2. 15. Hebt. 3, 1. Eap. 4, 14— 16. 

Beredrfampeir, hat das Evangelium nicht nöthig 1 Kor. 1, 17—25. Cap. 2, 1-5, 

Berufung, mas fie fei Matth. 22, 14.5 ergeht an viele Matth. 22, 14.5 wird 
verfchieden benutzt Matth. 11, 10—24. Cap. 23, 37. Eap. 24, 40, 41. Zur. 8, 5—8. 
11—15. 18. Gap. 11, 31. 32. Cap. 14, 16— 24. Job. 8, 47.5 der Heiden zum Hims 
melreich Röm. 9, 25— 33.5 — 1 Kor. 1, 9. Gal. 5, 13. Eph. 4, 4. 1 Theff. 2, 12. 
Eap. A, 7. 1 Tim. 6, 12. 1 Peer. 1,15. Cap. 57 10.5 muß feſt gemacht werden 
2 Petr. 1, 10, 11. : 

Defchneidung, Apofig.7, 8. 51.5 Gtreitfrage über ihre Nothwendigkeit Apoftg. 15, 
1— 21.5 foll nicht gefordert werden Paulus ©: 356.5 die äußre macht vor Gott nicht 
‚gerecht Röm. 2, 25—29.; von ihr if die Mechtfertigung ganz; unabhängig Röm. 4, 
9— 12. Bat. 5, 4—12. Phil 3, 1— 16.5 welches die geiſtliche fei KoL 2, 11. 

Beſchwoͤrer, Apoſtg. 19, 13— 17. 

DBefeffene, von ihrem Zuſtande Matth. 8, 22. Cap. 12, 22, 

DBefferung, fell bei uns felbft anfangen Matth. 7, 3—5. Goh. 8, 7—9.; muß 
gründlich fein Matth. 12, 43—45 ; um die des Nächften follen wir uns bemühen 
Matth. 5, 13—16. Cap. 18, 15—17. Röm. 14, 19. Gal. 6, 1. Ephef. 4, W— 21. 
1 Theff. 5, 11. Hebr. 10, 24. Jac. 5, 19. 2U, 

Defucdsreife, Apofig. 11, 22— 26, 

Deren, fie Gebet. 

Bild, Ebenbild, Gottes ift Chriſtus Hebr. 1, 3. Kol 1, 15. 2Kor. 4, A; follen 
wir an uns tragen Röm, 8, 29. 2Kor. 3, 18. Ephef. A, 24. Kol. 3, 10, , 

Siſchof (fiche Aelteſte,) Wandel und Amtsführung Apofig. 20, 28.; ihre Bes . 

ſchaffenheit 1 Tim. 3, 1—7.; follen ein Vorbild fein 1 Tim. 4, 12: f.; ihr Verfah⸗ 
ren als Gemeindevorficher 1 Tim. 5. Tit. 1, 5—9.; ift uns Chriftus 1 Petr. 2, 25. 

Dirren, fihe Geber. 

Blut Tefu Chriſti, if Grund unferer Begnadigung Röm. 3, 25. Cap. 5, 9, 
Ephef. 1, 7. Kol. 1, 14. 20. 1 Petr. 1, 18. 19. 1J0h. 1, 7. Hebr. 9, 12% Cap. 10, 

. 29. Eap. 13, 20. Difenb. 1,5. Cap. 5, 9. 

Sraäͤutigam, if Jeſus Chriſtus Matth. 9, 15. Joh. 3, 29. | 

Hrüder, (fiehe Liebe zu den Brüdern,) als folche follen ſich alle Chriften ans 

ſehen Matth. 23, 8. Röm. 8, 29; fo fieht Ehriftus die Armen an Matth. 25, 40.5 
und die Menfchen überhaupt Hebr. 2, 11. 17. 

Bund, Gottes mit Iſtael Seite 1.5 der neue burch Chriſtum Geite 1.; ber alte 
Apofig. 3, 25.5 Vorzüge des neuen vor dem alten Gal. 4, 22— 27. Hebr. 8,7 — 133 
it durch Chriſti Tod geſtiftet und daher herrlicher, als der Alte Hebr. 9, 11— 28, 

Duße, was fie fei Match. 3, 1. 2.; fol aufrichtig fein Matth. 3, 9— 12.3 mird- von 
Ehrifto gepredigt Matrh. 4, 17.5 iſt zur Seligkeit norhmwendig Matth. 5, 4.5 Zöllner 
find dazu bereit Match: 9, 10. Cap. 21, 32.; empfängt Gnade Matth. 11, 25 — 30. 
Luc. 15, 11— 32.5 Bereitwilligteit dazu fehlt Vielen Matth. 11, 20—24. Cap. 12, 
al. 42, Apofig. 24, 24— 27.5 Unbußfergige beachten die Zeichen der. Zeit nicht Matth. 
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7, 51 —53. ; rechtfchaffene bekämpft die Schoffünden Luc. 3, 10— 14.5 fihere Sün- 
der werden dazu ermahnt Luc. 13, 1—9.;5 des Schächers am Kreuz Zur. 23, 399 — 43.5 
ſoll gepredigt werden Luc. 24, 46. 47.5 fordert 2 Apofig. 2, 37. 38. Cap 3, 
17—21. Cap. 5, 29— 31.5 predigt Paulus Apofig. 17, 30. 31.5 Gottes Güte lockt 
dazu Röm. 2, 4—6. 2 Petr: 3, 9.5 wird gefordert Offenb. 2, 5. ; 


x ’. J C. 

Chriſten, mas fie find und fein ſollen Matth. 5, 13 — 16. Eap. 23, 8.; eine Familie 
Epbef. 3, 14. 15.5 ihre Beſtimmung Tit. 3, 7.; ihre Ermählung 1 Petr. Fur 24 
lebendige Steine 1 Petr.,2, A—S.; Ihre hohe Würde 1 Petr. 2,9. 10.5 find die Heerde 
Ehrifti IPerr 4, 2.5 find Priefter und Könige Offenb. 1, 6. 

Chriftenname, mo er entftanden iſt Apofig. 11, 25. 26. 

Chriftenrhum, Verhältniß zum Judenthum Matth. 5, 17—20.; Vorzüge deffelben 
Röm. Einl. S. 39.; Aufnahme und Berwerfung deffelben ebend. 392.5 ob es gött- 
lich fei Apofig. 5, 38. 39.5 auf äußere Verhältmiffe kommt es bei demfelben nicht an 
1 Kor. 7, 15— 24. Gal. 3, 28. 

Ch:iftus, Bedeutung des Namens Matth. 1, 16.5 von feiner emigen Gottheit, gött- 

lichen Eigenfchaften und Werken Matth. 2, 5. vergl. Micha 5, 1. 3 1, 1—4. 18, 
Eap. 3, 16. Cap. 8, 58. Cap. 17, 5. Röm. 9, 5. Phil. 2, 6. 1Tim. 3, 16. Hebr. 

4,3. 8.5 iſt Herr über alles Matth. 28, 18. Apofig. 10, 36. 1 Kor. 15, 47. 2 Kor. 
4, 5. 1 Wete. 3, 22.; von feiner Menfhwerdung und Geburt Joh. 1, 14. Luc. 2, 10, 
11. Gal 4, 4. 1Tim. 3, 16. Hebr. 2, 14. 17. Phil. 2, 7.5 Zweck feines Kommtens 
in die Welt Joh. 3, 16, Cap. 18, 37. Luc. 19, 10. 1Tim. 1, 15. 10h. 4, 9. 10; 
feine Demuth und Selbfterniedrigung Phil. 2, 5— 11.5 feine perfönliche Würde und 
Herrlichkeit Kol. 1, 15— 17.5 feine Herrlichteit im Verhältniß zur Gemeinde Kol 1, 
18 — 20 ; triumphirt über alle Feinde Kol. 2,13 — 15.5; fire zur Nechten Gottes Kol, 
3, 1—4.; ift Gegenfiand des Glaubens und der Liebe 1 Petr. 1, 8.5 feine alles über 
treffende Würde_NHebr. 1,1—3 5 fein Vorzug vor allen Engeln Hebr. 1, 4 — 14; 
ift nach feiner Niedrigkeit erhöht Hebr. 2, 6—10.; ift viel höher als Mofes Hebr 3, 
1—b.; iſt der rechte Hohepriefter Hebr. 4, 14— 16.5 unfer Vorläufer Hebr. 6, 19, 
20.5; ift ſtets derfelbe Hebr. 13, 8. » 

Concil, der Apoftel Apoſtg. 15. 

Creatur, ihr gegenmwärtiger Zuftand, ihre Sehnfucht md Erlöfung Röm. 8, 11 —R.; 
keine foll und von Gottes Liebe fcheiden Röm. 8, 39.5 die neue 2 Korinth. 5, 17. 


6, 15. 


D 


Dankbarkeit, gegen Gott Luc. 2, 20. Cap. 17, 11—17.; des Zahäus Luc. 19, 
8.9.5; zeigt fi in Befferung Joh. 5, 14. Cap. 8, 11.5; fehlt dem Judas oh. 13, 
18.; für Gottes Gnade Röm. 1, 8.; fol fih bei allen finden Röm. 15, 7 — 13.5 für 
das Andern mwiderfahrne Gute 1 Kor. 1,4—9.; für den göttlichen Troft 2 Kor. 1, 
3— 11.5 Ermahnung dazu 2Xor. 2, 14. Ephef. 5, 20. Kol 1, 12. Gap. 2, 7: Cap. 
3, 17. Cap. 4, 2. 1Tim. 2, 1.5 gegen Lehrer Gal. 6, 6— 10.; für die Wohlthaten 
des Ehriftenthums Ephef. 1, 3— 14. Cap. 5, 19. 20. Phil. 1, 3-11. Kol: 1, 3—8, 
1 Thefl. 1, 2— 10.5 der Gemeinde gegen ihre Lehter Phil. 4, 10 — 19.5. für gefegnete 
Amisihätigkeit 1Theſſ. 2, 13 — 16. 
David, Stammvater Tefu Matth. 1, 1. Röm. 1, 3. 2 Tim. 2, 8.; fein Sohn Matth. 
— ist die Schaubrote Matth. 12, 1—8.5 Chriſtus, fein Sohn und fein Herr 
arth. 22, 41 —46.; findet Gnade. bei Gott Apoſtg. 7, 46.5 wird durch den n⸗ 
ben gerecht Röm. A, 6—8.; die Wurzel deſſelben Offenb. 4, 5. 
Diebftahl, if jede Uebervortheilung des andern Luc. 19, 8.5 fchließt vom Himmelreich 
aus 1 Kor. 6, 10 ; Warnung davor Eph. 4, 28. 
Dienftferrig, fol man fein Matth. ö, Al. Eap. 20, 26— 28. Joh. 13, 12 — 16, 
 Gal. 5, 13. T per. 4, 10. 1 Joh. 3, 18. R 
Demurb, Johannis des Täufers Matth. 3, 11. 13—15. Jeſu Matth. 3, 13 — 15. 
‚Cap. 11, 8—30. Cap. 17, 24— 27. Joh. 13, 1—20.; des Hauptmanns von Kaper; 
naum Matth. 8, 5—13.; des kananäiſchen Weibes Matth. 15, 20. 27.; mird befeliat 
Matth. 5, 3.5 erfenne Gottes Rathſchlüſſe Matth. 11, 25. 26.; if unerlaglih Matth. 
18, 1 — 4.5 nach ihr theilt Gort den Gnadenlohn aus Matth. 20, 1— 16.5 wird emip- 
fohlen Masth. 20, 4 —28. Cap. 33,.8—12, Marc. 9, 3— 35. Luc 14, 7—n. 


x 
J 
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Cap. 17, 7-10. Cap. 18, 9—14. Eap. 22, 34— 40.5 der Maria Puc. 1, 37. 47 ff. 
des Petrus Luc. 5, 5. 8. 9. Apoſta 3, 12. Röm. 12, 3—8. 16. 1 Kor. 3, 7. Gap. 
4, 7.3 ded Paulus 1 Kor. 15, 9. 10 2 Kor. 3, 4—6. Eph. 3,8. Phil. 3, 12. 1 Tim. 
41, 12—16.; mird empfohlen al. 6, 1—5. und Phil. 2,.1—16. 1 Petr. 5, 3. 6. 
Jac. 4, 6.; Warnung vor falfcher Kol. 2,18. 23. 
Duldung, bes Böfen unter dem Guten Matıh. 13, 24—30. 37—42, Luc. 9, 53—56. 


IE. 

Ebenbild, Kol. 3, 10. Hebr. 1, 3. 

ae : Chtiſtus Marty. 21,42. Apofig. 4, 11. Röm. 9, 33. Eph. 2, 20, 1 Per 
tri 2, —0. * 

sehe, ſoll nicht gebrochen weiden Matth. 5,27. 28. 31. 32. Gal. 5, 19. Eheſcheidung 
Matth 19, 1— 12. Luc. 16, 18. 1 Kor. 7, 10— 17; fol am Himmelreih nicht hins 
dern Luc. 14, 10—20.; Ehebrecherin Joh. 8, 1—11.; mo fie fatt findet. Luc. 20, 
34 — 36.; foll nur durch den Tod gelöft werden Röm. 7, 2. 3.; verbotne 1 Kor. 5, 1.5; 
vom ehelichen Leben 1 Kor. 7, 9.; Worzüge des ehelichen und des ehelofen Lebens 1 Kor. 
7, 8—40.5 Prichten in ihr Eph. 5, 2133. Kol. 3, 18, 19. 1 Petr. 3, 1— 7.5 
wird von Jrrlehrern verboten 1 Tim. 4, 3.5 ift heilig Hebr. 13, 4. 

Ebhrfuchr, Matth. 23, 5—7. Luce. 14, 7 — 113 ift Chriſto nicht eigen Joh. 5, 41.5 
hindert den Glauben Joh. 5, 44.5 ohne fie fordert Paulus doch eine Ehrenerflärung 
Apoſtg. 16, 35 — 40.5 Warnung davor Gal 5, 26, 

Bid, Matth. 5, 33—37. Jac 5, 12.5 wird von Herodes leichtfertig gethan Matth., 
14, 6— 10.7 beuchlerifches Spiel damit Matth. 23, 16 — 22.; Jeſu vor dem geiftlis 
chen Gericht Marth. 26, 63. 64.5 Gottes Hebr. 6, 13— 18. 

Wigenliebe, rechtmäßige Eph. 5, 29,5 fündliche Röm. 15, 1. 3, 

eigennug, flört ben Frieden 1 Kor. 6, 7.5 ift fündlich Phil. 2, 21. 

Eiferſucht, der Johannesjünger Joh. 3, 25 — 30, 

igenfinn, ber Zeitgenoffen Jeſu Matth. 11, 16— 19. | 

sBinigfeit, der Geingn hat Ehriftus erbeten Joh; 17, 21. Apofig. 4, 4. 32. Phil. 1, 
27. Eap. 2, 1— 16. 

Elias, Matıh. 11, 14. Cap, 17, 10—13. Luc. A, 25. %. 

Eliſa, Luc. 4, 27. 28. - 

selifaberh, die Mutter Johannis des Täufers Luc. 1, 5. 

Emanuel, heißt der Heiland Matıh. 1, 23. 

Empfänglihreir, für das Evangelium Matth. 13, 10-17. Apoſtg. 10, 34. 35. 

Ende, der Welt Matıh. 24, 14. 35, 

engel, find Boten Gottes Matth. 1, 20. Eap. 2, 13. 19. Cap. 4, 6. 11.5 die guten 
find beim Gericht wirffam Matth. 13, 39 — 42.49: 50.5 achten auf die Kleinen Matth. 
18, 10.5 ihnen werden die Seligen ähnlich fein Matıh. 22, 30.5 fammeln die Ausers 
wählten Matıh. 24, 31.5; wiſſen das Ende der Welt nicht Matıh. 24, 36.5 verherrlis 
hen Chriſti Wicderfunft Matih. 25, 31.5 ihrer find viele Matth. 26, 53 ; find wirk⸗ 
‚ fam bei Jeſu Auferfiehung Matth. 28, 2—7.; verfündet die Geburt Johannis des 
ZTäufers Luc. 1, 11— 25.5 die Geburt Jefu an Maria Lue. 1, 25— 38.5 uud an die 
Re Luc. 2, 8—14.; freuen fi) über die Bekehrung des Günders Luc. 15, 10,5 

ärft Jefum Luc. 22, 43.; Engels Angeficht Apofig. 6, 15.5 erfcheine dem Philippus 
Apofig. 8, 26.; dem Cornelius Apofig. 10, 3—6 ; befreit den Petrus Apoſtg. 12, 6 
bis 11.3 des Gatan 2 Kor. 12, 7.; wirkfam bei der Gefengebung Apofig. 7, 53. Gal. 
3, 19. Hebr 2, 2.5; Erjengel 1 Theff. 4, 16.5; kommen mit Ehrifto zum Gericht 2 Theif. 
1, 7.5 bewundern das Erlöfungswere 1 Petr. 1, 12.5 Die böfen find nicht ungeftruft 
geblicben 2 Petr 2, 4. Juda vw. 6. 7.5 find geringer als Chriſtus Hebr. 1, 4—1A. 

Entſchlafen, (liche Tod,) 1 Kor. 15, 51. 1 Theff. 4, 14. 15. 

Entichuldigen, ſich felber ift eine Unart des natürlichen Herjens Luc, 14, 10—24. 
Rom. 1, 20, Cap. 2, 1. 

Epiphanias, Matth. 2, 12, 

Erbe, (fiche Soffnung,) Gal. 3, 18, Kol. 3, 24, 1 Petr. 1, 4. Hebr. 9, 15. 

Erde, eine nene hoffen wir 2 Petr. 3» 13. * 

Ergebung, in Gottes Willen Matth. 26, 36—46, 

Erbören, fihe Geber. * 


— 


x 
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Erkennt! Don Gott erlangt man durch . Chriſtum Matth. 11, 27. Joh. 1, 
18.5 eimiar teim auch aus feinen Werfen erlangt werden Apofig..14, 15—17. Eap. 
47, a. Möm, 1, 19 20.3 ſchreckliche Folgen der vernachläßigten Ootteserfennt- 
nii Röm. 1, 21—23.; bleibt hier immer unvelltommen 1 Kor. 13, 9—12.;5 fommır 
aus der Predigt des Evangeliums 2.Kor. 4, 6.5 Chriſti iſt über alles herrlich Phil. 3, 8.; 

muß lebendig fein 2 Petr, 1,8, 9. 
Erleuchtung, if eine Gnade Gottes Matth. 13, 11. 12. Luc. 10, 21— 24. oh. 
8, 31. 32.5 gefchieht durch die Predigt des Evangeliums 2 Kor. 4, 6.; foll der Sünde 

ı wehren Eph. 5, 8— 1A. ’ 

Eriöfung, .ift erwartet morden Luc. 2, 38.5 ift Bnadenrathfchluß und Anftalt des 
Vaters Joh. 3, 14—17.; allein durch den Glauben wird man ihrer theilhaftig Joh. 
3, 185— 21.5 geht duch Chriſtum von den Juden aus Joh. A, 22.5 hat Chriſtus ge— 
ftifter Röm. 3, 24. Ephef. 1, 7.5 Befchreibung derfelben, ihrer Kraft und ihrem End- 
zweck nach Röm. 3, 25. 26.5 ihre Wirkſamkeit rückfichtlich auf die vorhandene Sünde 
Nöm. 5, 15— 19.5 von der Obrigkeit der Finfterniß Kol. 1, 13. 14.5 durch Chriſti 

(ut 1 Peer. 1, 18-20 Cap. 2, 24. 25. 5 ihr Zweck 1Joh. 3, 5. 6.; if Chrii 

erf Hebr. 1, 3.5 iſt vollbracht durch Chriſti Menfchmerdung SHebr. 2, 14. 15 5 bie 
wahre findet fih nur im Chriſtenthum Hebr. 9, 11—14.5 fie ift durch Ehrifti Tod 
geftiftet Hebr. 9, 15—22. Dffenb. 5, 9. 

Erneuerung, (fie Wiedergeburr,) if Chriftenpfliht Matt, 9, 16. 17. 
Röm. 12, 1: 2, 2 Kor. 5, 17.5 wirft der heilige Geiſt Tig. 3, 5. ä 

. Erniedrigen, fihbe Demuth. ' 

Erndte, 2Kor. 9, 6, Sal, 6, 7 — 9. Matth. 9, 37. 35. Cap. 13,30, 39. 4,35. 
Dffenb, 9, 14— 16, ; * ee 
Erſtlinge, it Ehriftus 1 Kor. 15,20. 23.; find die Ehriften Röm. 16, 5. 1Kot. 16, 

15. ac. 1, 18.5 des heiligen Geiftes Röm. 8, 233. | 

Erwaͤhlung, gut Seligfeit Ephef. t, A. 2Theff. 2, 13. 1 Kor. 1, 97. 28. 1 Petr. 1, 
1. 2.; muß feſt gemacht werden 2%Petr. 1, 10. 11. 

Erſticktes, Verbot, daſſelbe zu genießen Paläſt. S. 295. Apoſtg. 15, 20. 21. 

Erzvarer, ihr Verhalten gegen Joſeph Apofig. 7, 9— 16. 

Evangelium, mas darunter zu verftehen Einleitung ©. 2. Römer Einl. ©. 3%.; 
wird allenthalben gepredigt Matth. 24, 14. Cap. 26, 13.5 feine Eräftige Witkung in 
der Welt Luc. 12, 49 —53.; unter den Heiden Apoftg. 21, 17 —19.; Inhalt —* 
ben Röm. 1, 2—4.; Kraft deffelben Röm. 1, 16. 17 5 alle Menfchen bedürfen deſ⸗ 
felben Röm. 1, 18 — 32,5; feine göttliche Natur und Kraft 1 Kor. 1, 17 —31. 2er. 
2, 14— 16.5. fordert feine äußere Bildung 1 Kor. 1, 236 — 31.5 bedarf der Kunk 
menſchlicher Beredtſamkeit nicht 1Kor. 2, 1—5.; hat herrliche Vorzüge vor dem Alten 
Teftament 2Kor. 3, 17. 18.5 es gibt nur Ein wahres Gal. 1, 6— 10.5; hat görtlichen 
Urforung Gal. 1, 14. 12.3 die Schickfale feiner Befenner dienen zu feinem Beſten 

Phil. 1, 12 —14.; Erkenntniß deffelben iR fehr wichtig Kol. 2, 1—3.5 iſt Gottes 
Wort 1 Theff. 2, 13.5 _ift den Todten verkündigt 1 Petr. 3, 19. 20, Cap. 4, b.; Ger 
wißheit und Zweck deffelben 1 oh. 1, 1—4A.; mir follen treu fein im Bekenntniß 
deffelben Hebr. 2, 1—A. 

Fwigkeit, Gottes und Chriſti Röm. 1, 20. 1 Tim. 1, 17. Offenb. 1, 11. 


5 
Falſchheit, Cfiehe Feuchelei,) des Herodes Matth. 2, 7. ff.; firaft Johannes der 
Täufer Matth. 3, 10—17.; der Pharifüer Matth. 22, 15. 16.5 des Judas Matth. 
26, 47. 48:5 der Zeugen wider Jeſum Matth. 26, 59 — 61.5 ift nicht in Natbanacl 
oh. 1, 47.5; des Ananias und der Sapphira Apoſtg. 5, 1— 11. 
Faſten, mie es gefchehen foll Matth. 6, 16— 18.5; ift ein ımgejwungenes Werf Matth 
9, 14—17.5 Nusen deffelben Matıh. 17, 21, Luc. 21, 34. 
Feindſchaft, gegen Iefum Luc. A, 8—30, Matth. 27, 39— 43.5 megen vermein⸗ 
ter Entheiligung des Sabbath oh. 5, 16.5 wegen vermeinter Gortesläfterung Joh. 
5, 18.5 weil er die Cünde firaft Joh. 7, 7.5 der Welt gegen feine Jünger Matth. 10, 
10— 23. 34—306, Joh. 15, 17—27. Cap. 16, 1—4.; gegen Gott Nom. 8, 7. 
Feuer, mill Ehriftus anzünden Luc. 12, 49.5 prüft die Arbeit der Lehrer 1 Kor. 3, 
11— 15.5 zerflört die Welt 2 Per. 3, 10— 12. 
Sinfternig, Joh. 1, 5. Eap. 3, 19. Cap. 5, 12. Eap. 12, 35. 46. Apofig. 2b, 13. 
- ' ; ® 
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— 2,19. Eap. 13,2, 2Kar. 6, 14. Eh 6, & 14. Kolb , 1 Per. 2,9. 


1, 6. 

Flehen, ſſehe Geber. 

Sl it — * Blut, was es heiße Matth. 16, 17.; Chriſti ſollen wir genießen Joh. 
-6, 31 356. 

Fleiſchlich, Röm. 7, 14. Cap. 8, 5—9. Kol. 2, 18. 1 Petr. 2, 11.5 Streit zwiſcheu 
Fleifch und Geit Gal. 5, 10— 2. > — 

Freiheit, von der wahren oh. 8, 30 - 36.3 zu ihr führt die Gnade der Erlöſung 
Röm. 6, 5 — 23.; vom Geſetz verdankt man —— ſie befördert die Heiligung 
Rom. 7, 1—6.; von der Sünde Röm. 8, 2.; ſoll nicht gemißbraucht werden Nöm. 
14, 13—23. 1 Kor. 8, 7—13. 1 Per. 2, 16.5 in Mitteldingen 1 Kor. 6, 12. 13. 
Kol. 2, 16—.; allgemeine Belehrungen über diefelbe 1 Kor. 8..bis Gap. 11, 1.5 - 
Befchränkung derfelben aus Liebe 1 Kor. 9, 15—23.5 kommt nur vom Herrn 2 Kor. 
3, 17,; fol man bewahren Gal. 5, 1—12.; fol recht zur Heiligung benugt werden 
Gal. 6, 13— 25 

Sremdlinge, wer fie waren Paläſt. S. 295.5 find die Chriften 1 Petr. 1,1.2. Cap. 2, 11. 

Freude, der Chriften Matth. 25, 21. Luc. 2, 10. ob. 15, 11. Cap. 16, 24. Röm. 
14, 17. Cap. 15, 13. 2 Kor. 7, 4. Gal. 5, 22. Phil. 4, 4. 1 Petr. 1, 8. Cap. 4, 13. 
Hebr. 12, 11. Jec. 1, 2.5 Freudigkeit zu Gott 1 Goh. 3, 21.5 auf den Tag des Ges 
rıchts 1 ob. A, 17. ’ 

‚Sriede, ift jedem Keiche nöthig Matth. 12, 25.5 folgt aus Sündenvergebung Luc. 7, 
49. 50.5 Chriftus gibt ihn Joh. 14, 27. Cap. 20, 19. 26.5 des Gtephanus Apofig. 7, 
54—59.; wird im Namen Chriſti verkündet ang 10, 36 — 43.5 ift Frucht der 
Glaubensgerechtigkeit Röm. 5, 1.5 Paulus ermahnt dazu 4 Kor. 1, 10—16.3 fifter 
Chriftus Eph. 2, 11—18. Kol. 1, 20.5 der Gläubigen untereinander Eph. 4, 1— 16.5 
Gottes Phil. 4, 7. Kol. 3, 15. 

SriedfertigPeit, Matth. 5, 9% 21. 26. Cap. 6, 14. 15 Eap. 15, 2136. Lue. 
23, 34. Rönt. 12, 18. Eap. 15, 1— 13, 1 Petr. 3, 10—15. 

Fuͤrbitte, foll beharrlich fein Lac. 11, 5—8. Eap. 13, 8 ; Ehrifti Luc. 23, 34.; für 
feine-Sünger Joh. 17, 16—19.; für die ganze Kirche Joh. 17, 20— 26.5 des Ste⸗ 

x phanus Apofig. 7, 59.5 der Gemeinde für Petrus Apofig. 12, 5—11. Röm. 1, 10—12.;5 
verlangt Paulus Röm. 15,-30—33. 2 Kor. 1, 11. Eph. 6, 18. 19. 2 Theff. 3, 1—5.; 
Pauli für die Gemeinde Eph. 1, 15—23. Eap- 3, 14—21. Phil. 1, 9—11. Kol. ' 
1, 9-12. 1 Tim. 2, 1—3.; föftliche des Paulus für den fchuldigen Onefimus Philem. 
v. S— 21.5 für den Sünder 1 Joh. 5, 16.5 für Lehrer Hebr. 13, 18.; der Gläubigen 
untereinander Jac. 5, 16. 

Furcht, vor Gott Luc. 1, 74. Röm. 8, 15. Phil 2, 12. 2 Tim. 1, 7. 1 Joh. 4, 18. 

. fürforge, Gottes und Chrifi für uns Matth. 6, 19—34. Cap. 10, 23— 31. Cap. 
14, 13— 21. Zue. 5, 1— 11. Apofig. 5, 17—2%3. Cap. 12, 3—19. 

Fürſprecher, (fiebe Mitrler,) Röm. 8, 34. Hebr.7, 25. Cap. 9, 24. 1 %oh. 2,1. 

Fürſt der Welt, Joh. 12, 31. Cap. 14, 30. Eph. 6, 12. 


®. 


Gaben, bes heiligen Beiftes, rechte Verwaltung derfelben Röm. 12, 3—8. 1 Kor. 
12, 7—11.; die Mamnigfaltigkeit derſelben gebt die Einheit nicht auf 1 Kor. 12, 

12—31. Eph. 4, 7 — 14.5 rechtes Verhalten gegen diefelben 1 Theff. 5, 19 —21. 

Gaftfrei, Röm. 12, 13. 3 Joh. v. 5—8, 

Gebäude, Gottes find die Ehrifien 1 Kor. 3, 9. 

Geber, wie es gefchehen foll Matth. 6, 5—15.;5 Beweggründe dazu Matth. 7, 7—12.; 
if ein Anrühren des Herrn Matth. 9, 20.5 um Arbeiter in die Erndte Matth. 9, 37. 
33.5 Danfgevet Jeſu Matth. 11, W—N. Cap. 14, 22. 23.; anhaltendes der Kanas 
näerin Matth. 15, 22— 28.5 gemeinfchaftliches iſt ſehr wirkſam Matth. 18, 19. 20.5 
erhörlihes muß im Glauben gefchehen Mateh. 21, 22.5 Yefu in Gethfemane Matth. 
20,36 — 46. Hebr. 5, 7.5 des Zacharias iſt erhört Luc. 1, 13.5; Dankgebet der Mas 
ria Lue. 1, 46— 55.5 des Zacharias Lue. 1, 68. 69.; der Hirten Luc, 2, 20.5 des 
Simeon Lur. 2, 29— 32,5 der Hanna Luc. 2, 36 —38.; Jeſu Beifpiel und Anwei— 
fung lehrt es Luc. 11, 14.5 um den heiligen Geift Luc. It, 13.5 un Glaubensftär: 
fung Mare. 9, 24. Tue. 17, 5.5 foll anhaltend fein Zur. 18, I—S. Rom. 12, 12.; 
muß in Demuth gefcheben, um erhörlich zu fein Luce. 18, 9—14,;5 Bußgebet des Zöll- 
ers. Luc. 15, 13.5 des Schächers am Kreuze Lue. * Pie 43.5 erhört Jefus Joh. 4, 


’ 
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10. 40.3 im Nomen Jeſu Joh. 14, 13. 14. Cap. 15, 7. Cap. 16, 23. 26— 28,5 dag 
hohepricſterliche ob. 17.5 der Apoftel Apofig. 1, 24. 25.5 der chriftlichen Gemeinde 
Apoſtg. A, 23— 31. Eap. 12, 5. fi.; des Stephanus Apoſig. 7, 58.5 des Cornelins 
Apofig. 10, 1. 2.5 des Paulus und Gilas im Gefänaniß Apoftg. 16, 25.5 des Paulnsg 
mie den Aelteften ven Epheſus Anofig. 20, 36.5 der Geift Gottes lehrt es uns Röm. 
8, 20. 27.5 kommt aus Glauben Nom, 10, 13. 14.5 des Paulus um Abwendung ſchwe⸗ 
ver Leiden 2 Kor..12, 7—10. Eph. 6, 18. 19. Phil. A, 6. Kol. 4, 2—4. 1 Theff. 3, 
6— 13. Cap. 5, 17.5 Vorfchriften über das gemeinfame Gebet 1 Tim. 2, 1—15,; 
hört der Herr 1 Petr. 3, 12. 1 Joh. 3, 22.5 wird empfohlen 1 Petr. 4, 8. Cap. 5, 
8. 9.3 Beweggründe dazu 1 oh. 5, 14— 17.5 fol Ben) ohne Zweifel aefcheben 
ar 0-85 kann auch übel fein Zar. 4, 3.5 fei der Stimmung angemeſſen Jac. 
— — 10 

Gebote, ſollen nicht übertreten werden Matth. 5, 19. Cap. 15,1—9.; der voll⸗ 
kommne Gehorſam gegen fie würde ſelig machen Matth. 19, 16—19, Luc. 10, 25—28, 
Röm, 7, 10.5 vom zweiten Gebot Matth. 5, 33— 37.5 vom dritten Gebot Matth. 
12, 1—85. oh. 5, 1—17. Cap. 7, 21—24.; vom vierten Gebot Matth. 14, S-11. 
Gap. 15, 3—6. Luc. 2, 51. Joh. 19, 25 — 27. Eph. 6, 1—4. Kol. 3, 0— 235, 
Cap. 4, 1. 1 Tim. 5, 4. 8. (fiehet ©brigkeit,); voln fünften Gebot Matth. 
5, 21—2%0. Cap. 27,5. 1 Joh. 3, 15.5 vom fehften Geber Matth. 5, 27— 32; 
vom fiebenten und achten Eph. 4, 25—29. 1 Theil. 4, 6. Jac. 4, 11.5 das vor 
nehnifte Gebot Matth. 22, 34 — 40.3 das Gebot von der Nächftenliebe Matth. 
5, 43. Cap. 19, 19. Eap. 22, 39. Röm. 13, 8— 10. Gal. 5, 14.5 das von der Fein: 
dgäliche Matth, 5, 43 — 48. das neue Gebot Joh. 13, 34. 35. 1 Goch. 2, 7. 2 Joh. 
v. 4—6 ; das königliche Gebot Jac. 2, 8. 

Geduld, Röm. 5, 3. 4.5 Gottes Röm. 2, 4. ff. 2 Petr. 3, S—10, 15.5 iſt und nös 
thig Hebr. 10, 30—39.5 kommt aus Glauben Jac. 1, 3. 4.5; fol in unfhuldigen 
Leiden bewiefen werden Jac. 5, 7—11. R 

Gehbeimniß, ift Gottes verborgner Rathſchluß Röm. 16, 25. 26.5 von der zufünfti- 
gen Verwandlung 1 or, 15, 51—58.; von der Berufung der Heiden Kol. 1, 2i—29. 

Gehorfam, der Weifen gegen Gott Matth. 2, 12.5 Joſephs Matth. 2, 13. 14. 20, 
21.5 gegen das Geſetz foll volftändig fein Marth. 5, 19.5 gegen Chriſti Wort iſt ech- 
tes Chriftenehum Matth. 7, 21—23.;5 und wahre Gemeinfchaft mit Jeſu Cap. 12, 
46 — 50.5; gegen Jeſum Matth. 9, 9. oh. 2, 5.3. fu gegen Gott Matth. 16, 
1. Cap. 26, 51 — 54.5 ift Jeſu Speife Job. 4, 31— 34. Cap. 6, 38.5 der Hir- 
ten Luc. 2, 12. 15.5 Jefu gegen feine Eltern Luc. 2, 49. 51.5 der Apoſtel Apofie. 
4,13— 22. Cap. 5, 22.5 fordert Jeſus Joh. 10, 27. Eap.’14, 15. 23. Eap. 15, 
10, 14.5 Chrifti macht ung gerecht Röm. 5, 18. 19.5 fol nicht bloß äußerlich fein 
Röm. 7, 6.5 gegen die Obrigkeit Röm. 13, 1—7.5 gegen Gott ift nöthig jur Gemeinz 
fchaft mit ibm 1 Joh. 2, 3—17, Cap. 3, 24.35 Chriſti gegen Gott in feinem Opfers 
tode Hebr. 10, 5— 10. 

Geift, der heilige, DBeiftand deffelben in Gefahren Matth. 10, 10. 20.5 im Men- 
ſchen Luc. 2, 25.5 Chrifins gibt ihn reichlih Luc. 3, 16.5 der Vater jendet ihn Luc. 
11, 13.; er wird verheißen Joh. 7, 37—39. Cap. 14, 15— 31.5 Wirkſamkeit deffels 
ben Soh. 14, 15 — 17.5 Verhältniß beffelben zu Chriſto Joh. 14, 18— 20.5 wer für 
ihn empfänglich ift Joh. 14, 21— 24.5 von der Sendung deffelben Joh. 16, 5— 15. 
Gap. 20, 2123. Apofig. 1, A4— 8.5 Ausgiegung deffelben Apofig. 2, 1—13.5 diefelbe 
ift Erfüllung einer Weiffagung Apofigg2, 16 — 21.5 und fie beglaubigt Aefum als Meſ— 
find Apoſtg 2, 33— 30.5 er wird unter Handauflegung ertheilt Apoſtg. S, 14— 19.; 
worin der Wandel im Geift beſteht Nöm. S, 5—8.; bemwirft eine göttliche Gefiunung 
Köm. 8, 9.5 verbürgt ung unfre Auferftehung Röm. 8, 10. 11. 2 Kor. 5, 5.5 {ft Zeug— 
niß unfrer Kindfchaft Röm. 8, 14.5 die Erfilinge deffelben Röm. 8, 23.5 lehrt ung 
recht beten Nöm. 8, 26. 27. Gal. 4, 6.5 von ihm geht alle Offenbarung aus 1 Kor. 
2, 6— 12.5 lehrt die rechte Vortragsweiſe göttlicher Wahrheit 1 Kor. 2, 13— 16.5 
für ihn iſt der natürliche Menfc unempfänglich 1 Kor. 2, 14.; wohnt in den Chrifien 
1 Kor. 3, 16, 17.5 lehrt uns Chriſtum vecht-erfennen 1 or. 12,,1—3.; gibt man- 
cherlei Gaben 1 Kor. 12, 4— 11.5 iſt Pfand unfrer Gemeinfchafe mit Eyrifto 2 Kor. 
1, 21.22. Eph. 1, 13. 14. Gap. 4, 30.5 mache frei 2 tor. 3, 17.5 wird durch den 
Glauben empfangen Gal. 3, 1—5.; im Geift foll man wandeln Gal. 5, 16— 25; 
erneuert ung Tit. 3, 5. 6.5 ift der Geift Ehrifti 1 Petr. 1, 10. 11.5 ift Kennzeichen 
ar — mit Chriſto 1 oh. 3, 24.5 und Kennzeichen der Gemeinſchaft mit 
Bott 1 Sob. A, 13. 

Geiz, Warnung davor Matth. 6, 19 -21. Marc. 7, 3. 22. Luc. 12, 15. Ephef. 4, 
19. Kol. 3, 5. 1Tim. 6, 10. Hebr. 13, 5. 6. 
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Gelübde, Apofig. 18, 18. Cap. 21, 3— 26. | 

Gemeinde, (fiehe Airche,) heißt der Zeib Chriſti Röm. 12, 15, Ephef. 1, 22, 
23. Kol. 1, 18.5 das Haus oder der Tempel Gottes Matth. 16, 18. 1 Kot. 3, 11. 
Ephef. 2, 20. 1 Tin. 3, 15. 1 Petr. 2, 5.5 die Heerde Chriſti oh. 10, 12. 27. 
Apofig. 20, 28. 1 Petr. 2, 25.5 ihre Befchaffenheit Ephef. 5, 25° —27. Kol. 1, 22. 23. 

Gemeinfhaft, Gottes und Chrifti oh. 5, 20. Cap. 8, 26. 29. Cap. 10, 
30. 38. Cap. 12, 45. Cap. 14, 9. 11. Cap. 17.5 der Gläubigen mit Tefu 
Chrifto Matth. 12, 46—50.5 findet ſtatt durch den Glauben Joh. 6, 53—58.; 
iſt höchſt fegensreich Joh. 14, 12— 14.5 ihre Innigkeit Joh. 15, 1— 6. Nöm. 13, 14.5 
fol! von ung gefucht werden Matth. 5, A. 5. Cap. 11, 28. oh. 4, 7—14 Cap. 6, 
35. 37. Cap. 7, 37.5 verpflichtet zur Heiligung Röm. 6, 1—11. I Petr. 2, 4—10. 
1Joh. 1,5. ff.5_beftcht im Geifte Roͤm. 8, 9.5 und im Glauben Gal. 5, 4. 5.5 
Epheſ. 5, 23. 30.5 der Gläubigen untereinander Apofig. 1, 12 — 14; 
Cap. 2, 42—47. Cap. 4, 32—37.5 bie äußre mit der Kirche it nicht hinreichend 
1 Kor. 10, 1— 13.5 mit Lafterhaften fol man fliehen 1 Kor. 5, 9— 13.5 innige der . 
Ehriften Gal. 3, 28.5 mit Ehrifto ſtärkt zu allem Phil. 4, 13.5 und in ihr hören alle 
äußeren Verfchiedenheiten auf Kol. 3, 11. 12.5 iſt Zweck des apoſtoliſchen Zeugniffes 

1Joh. 1, 3. 4.; mit Gott iſt ohne Gehorfam nicht möglich 1 Joh. 2, 3—17.; Ehrifti 
und der Seinen mird ermiefen Hebr. 2, 11—13.; mit Gott, ift der Chriſten feliges 
Brent Ser 10, 19— 21.5 mit Gott und Ehrifto iſt lieblich und einladend Hebr. _ 

7 — . . 

Genügfamfeir, Phil. A, 11. 12. 1 Tim. 6, 6. ff. - 

Gerechtigkeit Gotteo und Chrifti, Röm. 2, 6—11.; richtet nach ber ber 
miefenen Treue NRönt. 2, 12—16.; offenbart ſich im Erlöfyngsmerfe Rön. 3, 26.5 
im Gericht 2 Theſſ. 1, 6—12.. 1 Petr. 1, 17.; in Beftrafung der Sünder 2 Petr. 


I 9, ⸗ 

Serechtigkeit, unfere vor Gott, (fiehe Rechtfertigung,) foll man ſuchen 
Matth. 5, 6.5 die pharifäifche iſt unzureichend Matth. 5, 20. Cap. 23, 27. 28.; hat 
man durch nichts Acußeres, fiche Paulus ©. 386. Nönr. 1, 16. ,17.5 fommt allein _ 
durch den Glauben Röm. 3, 21— 26. 29. Eap. 4. Gal. 3, 6—14. 2 Petr. 1, 1.5 
ihre befeligenden Früchte Röm. 5, 1—11.5 die eigene gilt nicht Röm. 10, 3.5 die. 
aus dem Gefeg wird befchrieben Röm. 10, 4. 5.5 die aus dem Glauben mird befchries 
ben Röm 10, 6—11.; unfere it Ehriftus 1 Kor. 1, 30. 2 Kor. 5, 21. Phil 3, 1— 
16.5; fomme nur aus dem wahren Glauben Jac. 2, 21— 26. _ 

Sericht, (Scheidung, Sonderung,) wird Chriftus gene Matth. 3, 12,5 
nimmt Rückſicht auf des Menfchen Worte Matth. 12, 36. 37.5 iſt ein gerechtes Matth. 
13, 40—43. Cap. 16, 77.; ift allgemein und gerecht Matth. 25, 31—46., Ehrifti 
Erfcheinung bewirkt ein folches, Johannes 3, 19 — 21. Eap. 9, 39 — 41.5 ift ihm vom 
Vater übergeben oh. 5, 22. 23. 27. Apoftg. 10, 42. Cap. 17, 30, 31. Röm. 2, 5. 

16. 1Petr, 4, 5. 6.5 folat auf den Tod Hebr. 9, 27.5 wonach es erfolgt Jac. 2, 12.5 * 
ift frühe ſchon geweiſſagt Judä v. 15. 

Sefen, will Chriftus nit auflöfen Matth. 5, 17— 20.5 muß gelftlich verſtanden 
werben Matth. 5, 21—48.; ift von Mofes gegeben Joh. 1, 17.5 kann nicht rechts 
fertigen Einleit. in die Apoſtelg. ©. 305. 306. Apofig. 13, 38. 39. Cap. 15, 10. 11.5 
fein Beſitz ift nicht hinlänglich zur Gerechtigkeit Röm. 2, 12. 13.5 wirft Erfenntniß 
der Sünde Röm. 3, 19. 20.5 Geſetzeswerke, mas fie find Röm. 3, 20.5 rechtfertigen 
nicht Röm. 3, 28. Gal. 2, 16. Cap. 3, 10— 14.5 von ihn ganz unabhängig gefchieht 
die Rechtfertigung Röm. 4, 13—17.; fein Verhältniß jur Sünde Röm. 5, 13. 14, 
20, 21.5 die Freiheit vom Gefeg befördert die — Röm. 7, 1—6.;5 hebt das 
Derderben des menfchlihen Herzens nicht auf, fondern enthüllt es nur um fo mehr- 
Nöm. 7, 7— 25.5 ift an und für fi heilig Nöm, 7, 7—13.; iſt unfähig uns zu heis 

‚ ligen Röm. 8, 3 5 Ende deffelben iſt Chriftus Röm. 10, 4.5 ſich von ihm losſagen ift 
nicht Sünde Gal. 2, 19.5 hebt die früher gegebene Verheißung nicht auf Gal. 3, 15 
bis 18.5 Verhältniß zur Verheifung und ihrer Erfüllung als Zmifchenanftalt Gal. 3, 
19— 29.5 kann nicht lebendig madyen Gal. 3, 21. 22.5 das Eeremomaigefetz iſt nur 
Vorbild Kol. 2, 16. 17.5 rechter Gebrauch des Geſetzes 1 Tim. 1, 8— 18.5 iſt durch 
Engel gegeben Apoftg. 7, 53. &al. 3, 19. Hebr, 2, 2.5 kann ungeftraft nicht verlegt 
werden Hebr. 10, 23— 31.5 verlangt vollſtändigen Gehorſam Zac. 2, 10—12. 
Seſicht, (Difion,) des Cornelius Apofig. 10, 1—8.; des Petrus Apoſtg. 10, 9 
bi3 16.5 des Paulus Apofig. 16, S—10. 2 Kor. 12, 1. ff. j 

Gewiffen, Rum. 2, 14. 15. Cap. 14, 22. 23. 1 Kor. 4,4. Cap. 10, 27—30. 2 Kor. 
1, 12.5 heuchlerifche Gewiſſenhaftigkeit Matth. 23, 3. > Kol. 2, 16. 1 Petr. 2,19. 
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Cap. 3, — wie es gereinigt wird Hebr. 9, 11-14. zein guteg iſt ein Troſt 

Hebr. 13, 18. 

—— ſchwacher, des Joſeph Matth. 2, 22. 23.3 des Ausſätzigen Matth. 8, 1—3.; 
Einladung dazu Matth. 11, 25—30.5 verbindet uns aufs Innigfte mit Jeſu Matrb. 
12, 46—50.;5 vermag Großes Matth. 9, 28. 29. Cap. 17, 20, Cap. 21, 21. 22. 
Marc. 9, 19 — 2%. Cap. 11, 22— 24, Gap. 16, 17. 18.5 iſt der rechte Schmuck 
Matth. 22, 11.5 gründet ſich auf Hören von Jeſu und auf eigne nachlolgende Erfah: 
rung Joh. A, Al. 42, 47—54.5 iſt cin Werk Gottes Job. 6, 28. 29, 37. 43—40. 65. ; 
ift nochwendig Joh. 6, 47.5 rettet allein Joh. 8, 24. Eph. 2, 8.5 muß beharrlich fein 
Joh. 8, 31. 32.5 bder-Martha und Maria oh. 11, 21. 32,5 Ermahnung dazu Joh. 
12, 35. 30, 44— 46. ; foll ohne Sehen fratt finden Joh, 20, 29.5 Hinderniffe deſſelben 
oh. 9, 39 — 41.3 Beweggründe zum Glauben Apofig. 3, 22—20.; wirkt Wunder 
Apofig. 3, 12— 16. Cap. 5, 12— 16.5 wird vom Känmerer befanne Apofig. 8, 37. 
38.5; er allein rechtfertigt, ſiehe ——— Un Paulus S. 357. 385. Röm. 
1, 16. 17. Cap. 3, 21—31. Cap. 4, 16. Phil. 3, 9— 11.5 Abrabanız iſt Beifpicl 
für ung Röm 4, 18—25.;5 an die Verföhnung wirkt Heiligung Röm. 8, 1— 11,; 
foll auch bekannt werden Rom. 10, S— 10.5 an Auffordrung dazu fehlt es nicht Röm. 
10, 14— 18,5 entfpringt aus der Predigt Röm. 10, 17.5 durch ihn empfängt man ben 
Beift Sal. 3, 1—5.; im rechten foll man beharren Gal. 5, 1—12.;5 dur ibn wohnt 
Chriſtus in uns Eph. 3, 16. 17.5 Gott wirfet ihn Kol, 2, 12.5 fein Ende it Selig: 
feit 1 Petr. 1, 9.5 an Jeſum Chriſtum iſt Gottes Gebot 1 oh. 3, 23. ; überwindet 
die Welt 1 Joh. 5, A. 5.5 mas er üft Hebr. 11, 1—3 5 Beiſpiel deffelben Hebr. 11, 
A. fi.; er hält ſich ſtets an Gottes Wort und an das Unfichtbare Hebr. 11, 13—16 5 
die Beiſpiele deffelben follen zur Nacheifrung ermecken Hebr. 12, 1—3.; der wahre 
zeigt fich im unpartheiifcher Bruderliebe ac. 2, 1— 13.5 iſt fets in Werken thätig 
Jae. 2, 14— 20.5 in ihm foll man wachfen Judä v. 20, 21. 

Gleichniffe, Matth. 13, 1. 10—17. 

Glied, find Ehrifien untereinander, fiche Leib. 

Gnade, wie fie recht benugt werde Marc. 4, 21—25.; Gottes in Chrifto iſt allgemein 
Luc. 2, 31. Apofig. 10, 34. 35. Röm. 3, 7 —31. Cap. 15,98—12. 1 Tim. 2, 3—b. 
Fit. 2, 11.5 fol den Empfänglidyen und Hilfsbedürftjgen zu Theil werden Luc. 4, 18. 
19.5 wird nicht von allen angenommen Luc. 14, 16—24.;5 Gottes gegen die Erzväter 
Apoſtg. 7, 2— 10.5 gegen Iſtael Apoſtg. 13, 16— 22. 1 Kor. 10, 1—13.;5 fender den 
Erlöfer Cap. 13, 23—25.; Gottes iſt ganz frei Rem. A. Cap, 9, 14—24.} treibt jur 
Heiligung an Röm. 6, 12— 23.5 die Rarhfchlüffe derfelben find ein Troft in Leiden 
Röm. 8, 28S— 30.5 tröftet uns in Trübfalen 2 Kor. 1, 3—11.; fol uns genügen 
2 Sor. 12, 9.5 wodurch man ihrer verluftig geht Gal. 5, 3.9 Gottes wird gepriefen 
Eph. 1, 3—14.; Gottes rettet aus dem Elend der Sünde Eph 2, 1— 10.5 vollendet 
das angefangene Gute Phil. 1, 6.5 erzicht die Menfchen Tit. 2, 11 — 14.; foll treu 
benugt werden 4 Petr. 4, 8— 41.5 darf nicht leichtfinnig -verachtet werden Hebr. 12, 
18 — 24.5 foll man nicht auf Muthmwillen ziehen Röm. 2, 4. ff. Jud. v. 4. 

Gnadenftubl, it Ehriftus Röm. 3, 25. 

Önadenzeir, foll man nicht verfinmen Matth. 16, 26. Luc, 13, 6—9. Cap. 19, 
42—44. Joh. 7, 33. 34. Cap. 9, 4. 5. Cap. 12, 35. 36. 

Gott, if ein einiger Gott 1 Kor. S, 6.5 will ald Vater, Sohn und heiliger Gcift er: 

kannt und angebetet fein Matth. 28, 19. 1 Kor. 12, 4—6. 2 Kor. 13, 13. 1 Petr. 1, 1.2. 
Gottesdienft, der Weifen Matth. 2, 11. 12.5 mas dazu gehört Matth. 4, 10.5 der 
äußre iſt nichts ohme die Liche Matth. 5, 23— 26.5 beficht im Gehorfam Matth. 7, 
24-27. Cap. 22, 21. Luc. 10, 33— 42. Röm. 12, 1. 2.5 der Hanna Luc. 2, 36 
bis 38.; ver Eltern Jeſu Luc. 2, 41 —49.; foll in Demuth gefchehen Lue. 18, 9—14 ; 
und in Geiſt und in der Wahrheit, ift auch nicht an einen Ort gebunden Joh. A, 20 
bis 25. Apofig. 7, 48 - 50. Joh. 5, 23.5 Beobachtung des äußern Anftandes bei dem: 
felben 1 Kor. 11, 2— 16.5 mie er eingerichtet werden foll 1 Tim. 2.5 wie er bei Afraet 
eingerichtet war Hebt. 9, 1— 10.5 follen die Chriften nicht verſäumen Hebr. 10, 25.; 
vor dem bloß äußerlichen wird gewarnt Hebr. 13, 10 —14.; der rechte Jac. 1, 26. 27. 

Gottesläfterung, die Befchuldiaung derfelben meift Jefus zurück Matth> 9, 1-8, 

Ze — Joh. 10, 31 - 309.3 Stephanus ‚wird derſelben beſchuldigt Apoſtg 
6, 11— 14. 

Gottſeligkeit, Webungen derfelben Matth. 6, 1—18. 1 Tim. 4, 8. 


8. 
sa bfudht, (fiehe Geiz,) Matth. 23, 14. 1 Tim, 6, 6—10., ift fchändlih 2 Petr. 
‘ 3 b, 
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Sandauflegung, 4 Tim. A, 14.3 Vorficht dabei 1 Tim. 5, 23—25. 2 Tim. 1,6. 

saß, (fiebe Leiden,) it Mebertretung des fünften Gebotes Matth. 5, 21. 22.5 der 
Welt gegen die Ehriften 1 Joh. 3, 13— 15. a, 

Saupt, iR Ehriftus 1 Kor. 11, 3. Eph. 1, 22. Cap. 4, 15. Phil. 2, 9—11. Kol. 1, 
18. Eap. 2, 9. 10, 19, ' 

Heiden, haben durch Lafter die Erfenntniß der Wahrheit unterdrückt Röm. 1, 19—23.; 
ihr ſittlich verſunkener Zuftand wird gefchildert Röm. 1, 24—32.; find nicht ohne 
alles Gefeg und daher als Uebertreter frafbare Sünder Röm. 2, 14— 16.5 der ſittliche 
Heide iſt beffer, als der lofterhafte Jute Kom. 2, 25— 27.5 ihre Berufung zum Hintz 
melreih Röm. 9, 25—33. Eph. 1, 13. 14. Cap. 3, 6.; ihre Bekehrung foll durch 
Iſtaels Verwerfung gefördert werden Röm. 11, 11— 24.5 folen Iſtael nicht hochmü— 
thig verachten Nön. 11, 16— 24.5 auf ihre Bekehrung foll Iſtaels Eiuigehen. ins 
Meich Gottes erfolgen Röm. 11, 25 —32.; ihr elender Zuftand ohne Chriftum Eph. 
2, 11—22.; ihre Berufung ju Chriſto Kol. 1, 21— 23. 

Seidendriften, ihr Verbältniß zu den Judenchrifien und zum Gefeg Einl. Apofig. 
©. 306. Apofig. 10. Eap. 15, 1—21. Romer Einl. &.391. 394. 

Heiland, Luc. 1, 47. Cap. 2, 11, 30. Apoſtg. 5, 31. Eap. 13, 23. Eph. 5, 23. 

Heilige, heißen die Chriſten Röm. 1, 7. 1 Kor. 1, 2.5.das Heilige im Tempel Hebr. 
9, 1—10.; heilig ik Gott Jac. 1, 1. 

Heiligung, tie fie bewirkt wird Marc. 9, 49. 50. Joh. 15, 1. 2. Cap. 16, 19—23.; 
fiche Paulus ©. 388.; des Sünders ift Folge feiner Rechtfertigung um Ehrifti willen 
und von diefer unzertrennlich Röm. 6.3 zu ihr verpflichter die Gemeinfchaft mir Chriſto 
Möm.6, 1— 11. 2.Kor.6, 11 bis Eap.7,1.5 zu ihr verpflichtet auch die Gnade der Erlofung 
Nom. 6, 12—18. 5 fo mie der ihr folgende herrliche Lohn Röm. 6, 19— 23.5 fie wird durd) 
die Freiheit des Chriſten vom Gefeg Fräftig befördert Röm. 7, 1— 6.5 der Glaube an die 
durch Ehriftum geftiftete Verſohnung bewirkt fie Nön. 8, 1— 11.;-ift nothwendig zum 
Leben Röm. 8, 12. 13. Cap. 13, 11— 14.5 Ehrifti Tod ermahnt dazu 1.fer, 5, 6,—N. ° 
Gap. 6, 19. 20.5 die hriftliche Freiheit verpflichtet dazu . al. 5, 13 — 25.5 umd die 
Gemeinſchaft mit Chriſto Eph. 4, 17—32.; Ermahnung zu heiligem Wandel Phil. 1, 
27—30. Cap. 3, 17 —21. Cap. 4, 8.5 if eine allmählig fortfchreitende Phil. 3, 
12 —14.; fordert das Ablegen der Sünden Kol. 3, 5— 10.5 beftcht in der Aneignung 
von Tugenden Kol. 3, 12—17.; wird empfohlen 1 Theſſ. 4, 1— 12.5 wirkt Gott 
4 Theil. 5, 23.5 ihrer follen die Ehriften fich befleifigen 1 Petr. 1, 13 —2. Gap. 2, 
1— 10. 2 Petr. 1, 3-11. Hebr. 10, 22— 25.5 hergeleitet aus Chrifti Wiederkunft 
2 Petr. 3, 11— 18.5 iſt nothivendig jur Gemeinfchaft mit Gott und Chrifto 1 Joh. 
1,5. f.5 ift unträgliches Kennzeichen ber Echtheit unferes Glaubens 1 Joh. 3, 7—10.; 
ift Zweck der Leiden Hebr. 12, 10. 11.5 fol mit Eifer der Seligkeit wegen geſucht 
werden Hebr. 12, 12— 29, j 

SerrlichPeit, zukünftige der Reichegenoſſen Matth. 13, 43:5 verborgne des Himmel⸗ 
reichs Matth. 13, 44.5 wird ihrer Größe und Allgemeinheit nach geſchildert Röm. 8, 
15— 23.5 mit Geduld gehen die Gläubigen derfelben entgegen Röm. 5, 24— 27.5 ihre 
Gewißheit iſt ein Eräftiger Troft im zeitlichen Trübfalen Röm. 8, 28 — 39.5 ift zukünf⸗ 
tig Kol. 3, 1—4.; folgt auf Leiden 1 Petr. 4, 12 — 14.3 zu ihr find mir berufen 
1 Yerri 5, 10. oh. 17, 22. 24. 

Heuchelei, (fiche auch Salfhheit,) Matth. 7, 21.5 beim Gottesdienft Matth. 15, 
1—)Y. Eap. 31, 285— 32.5 ihr Lohn Math. 24, 51.5 der Pharifier Match. 27, 6. 
Luc. 16, 14— 18. Joh. 18, 28.5 if firafbar Nöm. 2, 1. 2.5 entgeht der Strafe nicht 
Röm. 2, 3— 6.5 des Petrus in Antiochien Cal. 2, 11— 21.5 iſt ſchändlich und firaf- 
bar 2 Petr. 2, 17— 19. 

Himmelfahrt, Ehrifii Mare. 16, 19, Luc. 24, 50—53. oh. 6, 62.. Cap. 20, 17. 
Npoftg. 1, 4— ti.;5 beglaubigte Jefum als Meſſias Apofig. 2,.33— 30. Ephef. 1, 20. 
21. Cap. 4, 40. Hebr. 1, 3. Cap. 4, 14. Eap. 6, 19, 20.5 iſt fein Eingang in das. 
bimmilifche Allerheiligite Hebr. 9, 21 - 28. 

HSimmelreich, mas es fei Matth: 3, 1. 2: Gap. 4, 17.5 der himmliſche Siun der 
Neichsgenoffen wird befchrieben Mattb. 6, 19— 34.5 iſt nicht auf Ifrael befchränkt, 
ſondern für Alle Matth. 8; 11: 12. Cap. 15, 21-28, Cap: 21, 43. Cap. 22, S— 10. 
Apsiig. 2, 37— 39, Röm. 9, 5 — 33.3 wird von den Apoftelm gepredigt Matth. 10, 
7.5 wird nicht aufgedrungen Matth. 10, 12— 15.5 kommt nicht ohne Kampf Matrh. 
10, 34— 36.5 leidet Gewalt Matth. 11, 12.5 falfche Lehre verfchließt es Matth. 2, 
13.5 wird allenthalben verkündet Matth. 24, 14.5 kommt nicht mit äußerlichen Ge: 
behrden Luc. 17, 20. 21.5 von feinem Kommen im Allgemeinen Luc. 17, 22— 37. 
Apofig. 1, 6— 8.; fol Gegenftand unferes Stredens fein Kol. 3, L—4.5 if von Ehri- 
ſtus geſiiftet Hebr. 2, 518. 
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Hirt, Unterfchied zwiſchen dem wahren und den falſchen oh. 10, 1—4.;5 Verhalten 
gegen falfche Joh. 16, 5. 8.5; Chriſtus, der rechte Seelenhirt Joh. 10, 9—11. Hebr, 
13, 20.5 er, der einige, gute Hirt Joh. 10, 12—16. 1 Perr. 2, 25.5 mas er den 
Eeinen gibt Joh. 10, 27. 28.5 ıf der Name chriftlicher Lehrer, Einl. in den 1. Brief 
a. d. Zimt. Seite 598.5 Vorfchriften für diefelben 1 Petr. 5, 1—4. 
Sochmutb, (fiche Demutb,) ift Grund von Ifraels Verwerfung Röm. 11, 6— 10.5 
* Heiden gegen Iſrael Röm. 11, 16 — 24.; iſt eine Quelle von Spaltungen 1Kor. 


Sechseit, Cfehe Derufung,) Matth. 22, 1—14. Eap. 25, 10. Luc, 12, 36, 

oh. 2, 1. ffez des Lammes Hffenb. 19, 7. 

Hoffnung, kommt aus dem Glauben Röm. A, 18.5 auf Herrlichkeit iſt Frucht ber 
Glaubensgerechtigkeit Röm. 5, 2. 4. 5.5 ihr Wefen und Gegenfiand Röm. 5, 24. 25, 
2 Tim. 4, 18:5 erhebt die Ehriften über alles Leiden 2Kdr. 5, 1—19.; ausführlidye 
Belehrung über diefelbe 1 Per. 1, 3—12.; von ihrem Grunde follen die Ehriften 
Nechenfchaft geben 1 Petr. 3, 15.5 ift feft und gewiß‘ Hebr. 6, 18-0, 

Sobepriefter, Yalält. S. 291. 292.5 ift Chriftus Hebr. 2, 17. Cap. 3, 1. Cap. 4 
14— 16,5 die levitifchen werden mit Ehrifto uk Hebr. 5, 1—10.; Chriftus 
hat unendliche Vorzüge vor den levitifchen Hebr. 7, 11—23.; als folder hat Chriſtus 
ein Amt vom himmliſcher Natur Hebr. 8, 1—6.; geht allein in das Allerheiligite 
Hebr. 9, 1—10. | 

sSoherath, Paläſt. ©. 292. 293, 

Hölle, Matth. 5, 29. 30. Eap. 10, 28. Eap. 16, 8. Zur, 16, 33. 1Kot. 15, 55. 
1 Petr. 3, 19. W. 2 Vetr. 2, 4. 

Sunger, Matth. 9, 6. Röm. 8, 35. Cap, 13,20, 

Surerei, LKor. 5,9. Eap. 6, 9. 15. Gal. 5, 19. Ephef. 5, 3. 5. Kol. 3, 5. 1Theſſ. 
4, 3—5. Hebr. 13, 4. 


’ 


u. 3. 
Jacobus, der Bruder Johannis Apofig. 12, 1. 2. 2 
Terufalem, —— werden Matth. 22, 7. Cap. 23, 35—39: Cap. A, 1. 2. 
25.5 iſt unbußfertig Lue. 19, 4—44. 5 


Joh. 1, 6—8.; fein Zeugniß über Ehriftum — 15— 18. und v. 19— 28. und 
v. 29— 34. Cap. 3, 27— 30.5 Jünger deſſelben Apoſtg. 19, 1—7 
Tohannes, ber Evangelift, ſiehe die Einleitung ins Neue Teftament, in fein Evan 
gelium, feine Briefe und in die Offenbarung. 
Tofepb, der VPflegevater Jeſu Matth. 1, 18. ff. der reiche begräbt Jeſum Matth. 
27, 57—61.; der Sohn Jakobs, ein Vorbild auf Jefum Apoſtg.7, 11— 11. 
ofua, nimmt das verheifne Land ein Apofig. 7, 44. 45.5 bringt die Sfraeliten nicht 
zur rechten Ruhe Hebr. 4, 8. ff. ' 
Iſrael, (fiche juden,) wird verworfen werden Matth. 8, 12. Cap. 21, 40 — 43. 
Gap. 23, 341—39. Röm. 9, 25 — 33. fein Troft ift der Meſſias Lue. 2, 25.5 mider 
firebt dem Evangelium Apoftg. 13, 42—52. Cap. 18, 4— 6.7 fein Unglaube ift des 
läubigen Paulus Schmer; Röm. 9, 1—5.; fein Unglaube ifi Grund feiner Verwer— 
ung Rön. 9, 6—13. 25—33. Cap. 10, 111.5 aber es iſt nicht völlig verworfen 
Nöm. 11, 1— 10.3 Abfichten Gottes bei feiner Verwerfung Rönt. 11, 11 — 24.3 Wies 
deraufnahme ing Neich Gottes Rom. 11, 2>—32.5 feine Geſchichte dient ald Vorbild 
1 Kor. 10, 1— 13. 5 
Juda, ift Stammmwater Ehrifti Hebr. 7, 14. Dffenb. 4, 5. 


Juden, Gehe Jfrael,) bedürfen der Heilsanftalt des Evangeliums Röm. 2, i—11.; 
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* find Sünder Röm. 2, 12. 13.5 haben vor den Heiden. in Beaiehung auf die Gerechtig- 
Zeit vor Gott nichts -voraus Röm. 2, 17— 29.5 ihre Vorzüge vor den Heiden Joh. A, 
22.. Kom, 2, 17—W. Cap. 9, A. 5.5 aber fie haben diefelben nicht benugt Röm. 2, 
21 — 24.5 worin das wahre Judenthum beſteht Röm. 2, 25. 29.; genießen als Bun— 
desvolt große Gnade von Gott Röm. 3, I—8.; ihr Haß gegen Jefum und die Pre 
dige des Evangeliums 1 Thefl. 2, 14— 16. z 

Judenchriſten, ihr Verhältniß zum Gefer und zu ben Heidenchriften Apoſig. Einl. 
©. 306. 307. Apofig. 15, 1— 21.5 Röm. Einl. ©. 391. 394, 

Audengenoffen, wer fie waren Paläſt. S. 294. 295, Ä 

Tünger, Jeſu find ihm die Nächſten Matth. 12, 40—5U.; mauche fallen ab oh 6, 66. 

Tüngere, ihr Verhalten gegen Aeltere 1 Petr. 5, 5. | 


R. 


Aämpfen, müflen die Chriften Röm, 15, 30. Eph. 6, 10—20. Phil. 1, 27. Eap. 
4, 3. 1 Tim. 6, 12. 2 Tim. 2, 3—5. Cap. 4, 7. Hebt. 12, 4. 

Ratholifdhe Briefe, ©. 027. 

Retzeriſche Menfchen foll man meiden Tit. 3, 10, 11. , 

Rinder, ihr Sinn ift empfänglich fürs Hinmelreih Matth, 11, 25. 26.5 ihren Ginn 
follen die Reichsgenoffen haben Matth. 18, 1— 14.5 werden von Jeſu aefegnet Matth. 
19, 13 — 15.5 Gottes wird man durch Jeſum Chriftum oh. 1, 12. 13.5 nicht durch 
Abftammung von Abraham a 8, 37 — 47.1 Gottes Find die Gläubigen Nöm. 8, 
14—17. Phil. 2, 15.3 ihre Sehnfucht nach vollkändiger Erlöfung Röm. 5, 23.5 Gotz 
tes wird man durch Glauben Gal. 3, 26. Cap. 4, 1—7.5 P lichten gegen die Eltern 
Eph. 6, 1—4.; Gottes find fehr felig 1 Joh. 3, 1—3.5 Gottes werden durch Leiden 
erzogen Hebr. 12, 4—1l, 2. 

Rirche, Ehrifti, worauf fie ruht Matth. 16, 18.5 ihr Wachschum Matth. 13, 31. 32. 
Apofig. 1, 15. Cap. 2, 41. Cap. 4, A. Gap. 5, 14. Eap. 6,7. Cap. 8, 14—17, 
20—40. Cap. 9, 31. Cap. 10. Gap. 16, 4. 5. Cap. 18, 20. Cap. 21, 20.; ihre urs 
forüngliche Befchaffenheit Matth. 13, 24—30. Einleitung in die Apoftelgefchichte ©. 
306 Apofig. 1, 12—14. Cap. 2, 42—47. Cap. 4, 32— 37. Eap. 9, 31.; in Antigs 
chia Apofig. 11, 19 — 30.3 un eriten Mitglieder waren geringe Leute 1 Kor. 1, 
26 — 31.5 hat einen göttlichen Urfprung Hebr. 2, 5—1S. 

Rirhenbeamte, Beſchafſenheit derfelben Apoſtg. 6, 1—3.; ihre Wahl und Weihe 
Gap. 6, 5—7.; werden in den Gemeinden angeordnet Apofig. 14, 23. Cap. 20, 17:5 
mie fie ihr Amt führen follen, infonderheit nach Pauli Beifpiel Apoſtg. 20, 15—3S. 5 
folien mir großer Vorficht gewählt werden 1 Tim. 5, 22— 25. ‚ 

Rirchenzucht, Matth. 18, 15—17. 1Kor. 5, 3—5. 1Tim. 1, 20. 

Rleingldubig, find die Jünger Matth. 8, 26. | 

Rlugbeit, in Prüfung und Beurtheilung anderer ift nöthig Matth. 7, 6.5 in Anhö— 
rung des Wortes Matth. 7, 24—27.; im ganzen Betragen Matth. 10, 16.5 in Ver— 
mwaltung des Anvertrauten Luc. 12, 42— 48. Cap. 16, 1—1J.5 zu derfelben ermahut 
Gamaliel Apofig. 5, 34 — 40, 

KRnechte, ihre Pflichten Eph. 6, 5—9. Kol. 3, 22— 25. 1Tim. 6, 1. 2. Lit. 2, 
9. 10. 1Petr. 2, 15— 20.5 der Sünde Röm. 6, 12— 23.5 ihr Sinn Rön. 6, 14. 
15.5 Knechtsgeftalt Ehrifti Phil. 2, 5—8. : . 

Areuz, follen wir tragen Matth. 10, 38. Cap. 10, 24 — 2.; die Lehre davon 1 Kor. 
1, 17, 15, Gal. b, 14, Ephef. 2, 16, 


— 

i 29, : 9. .5, 6. 12, Cap. 
1 ME m Dh m am lan 
Langmuth, Nöm. 2, 4. 1Kor. 13, 4. Kol. 1, 11. 

Lauheit, im Ehriftenthbum Offenb. 3, 15. 16, 
Febeny fol man für Ehriftum dahingeben Matth. 10, 39.5 if Chriſtus ob. 1, A. 





1Joh. 1, 1. 23 fol man ganz Ehrifio weihen Röm. 14, 7—Y. 2Kor. 5, 14. 15. 


al. 2, 19— 21. 

Lehre, (fiehe Evangelium, Predigr,) Jeſu ift göttlich Joh. 7, 16. 17.5 mie 
Gamaliel darüber denkt Apoſtg. 5, 38. 39.5 fol im ihrer Neinheit gegen Serlehrer be 
wahrt werden 1Tim. 1, 3-11. 15—W.; kurzer Anhalt derfelben 1 Tim. 3, 10-5 


Ki 
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wie fie vorgetragen werden ſoll 2 Tim. 2, 14 — 18.3 morauf fie ſich gründe 2 Petr. 1, 
16-—18.; flimmt mit der — Berkündigun überein 2 Petr. 1, 19— 21.5 
Gerißheit und 3 zn dere n 150.1, 1—4j ik leichter fehmwerer Hebr. 5, 

Lehrer, 2” "ienföenffäer Matth. 4, 19.5 chriftliche, wie fie befeafen fein müffen 

Mateh. 1 Joh. 7, 18.5 falfche werden ausgersttet Matth. 7, 15—23. Cap. 23 
3-7. en 5, 3—14.; falfche werden auftreten Apofig. 20, A 30, Röm, 16, 
17—20.5 treiben alle ein Wert a 4, 35 —38.; find gt Matt. 9, 37. 38.5 
mahre und falfche Joh. 10, — eſu⸗ ſendet ſie und rüſtet ſie * Matth. 4, 19, 
2uc, 24, 4649, Apofig. 1, 8. Joh. 15, 26. 27. Eap. 20, 21.22. Cap. 21, 15— 17. 
Matth. 'o, 7—16. Apoſtg. a6 — Cap. 18, 9. 10. Cap. 23, 11.5 ihr Ver: 
hältniß untereinander * zu Chriſto 1Kor. 3, 5— 155 richtige — der⸗ 
ſelben 1Kor. 4, 1—5.; follen von den Gemeinden verſorgt werden 1Kor. 9, 7— 14. 
Sal. 6, 6—10. 1 Tim. 5, 17. 18.3 ihr Verhältniß zur Gemeinde 2 Kor. 1, 24. Cap. 

4, 5.3 ihre tedigtweiſe 2Kor. 2, 17. s ihre Treue 2 Kor, 4, 1—6, Eap. 6, 1—1l.; 
find Borfchafter 2 Kor. ‚Dr 19. 20,3 ihre Abficht bei der Predigt des Evangeliums Gal. 
1, 10, Phil. 1, 16. 17.5 Warnung vor falfchen eig w — 1Tim. 3—5. 
— 3, 1-9. Tit. 1, 10— 16. 2 Petr. 2. 1 Joh. — 28. —F . 71. 


Weib, 2 site find die Ehriften Röm. 12, 3—6. Ephef. 4, 4.3 Dflege deffelgen 
Röm. 13, 14.5 hat mancherlei Glieder 1Kor. 12, 12— 31.5 Befchaffenheit des Auf⸗ 
— J—— 1 a aA 35—50. 2Kor. 6, 1. 4.3 Chriſti find die Chriſten Epheſ. 


geichtfinn, des Eau Hebr. 12, 16. 17. 

keiden, Ehrifi und fein Tod * * u verfündet Matth. 16, 2129, Cap. 17, 
22. 23. Cap. 20, 17—19. Eap. 21, 33—42, Luc. 13, 31—35. Joh. 13, 31. 32.5 2; 
was fich darin ofenbare Matth. 26. 5 iſt Erfüllung der Schrift Matth. 26, 54 
bis 56.; ift Gegenftand beiliger Geſpräche Luc. 9, 31.3 er geht ihm freiwillig entgegen 
Luc. 9, 51. Cap. 18, 31.5 iſt höchſt —— Joh. 14, 2—4.1 iſt von Iefaias 
vorhervertůnder Apoſtg. 8, 38, 33.5 if ein Eräftiger Antrieb zur. Heiligung 1 Peer. 4, 
1—6.; gereicht zu * Verherrlichung Hebr. 2, 10 — 18.3 beweiſt feinen Gehorſam 
gegen Gott Hebr. 5, 8.9. 

Leiden, um Chrifi willen, Märtyrerleiden Matth. 2, 13—R.; Troſt darinnen Matth. 
.5,10—12.; find unvermeidlich Matth. 10, 16—23. Eap. 16, 24—26. Joh. 15, 
17—27. Cap, 16, 1—4. Apofig. 14, 22.5 Beweggründe zur Beherrlichkeit im Glaus 
ben unter denfelben Matth. 10, 24— 42.5 müflen feine -Boten dulden Matth. 21, 
34— 36. — 22, 6. Cap. 33, 34. Cap. 24, 9— 14.3 Zwed der irdifchen eiden 
Joh. 9, 1—5.; der Apoftel Apoſtg. 4, 1—7. "Gap. 5, 17— 28. 40—42.; des Ste⸗ 
Dhanus Apofig. 7, 54—59.5 der Gemeinde in Jeruſalem Apofig. 8, 1—3.5 Pautus 
ift dazu bereit Apofig. 9, 16. Eap. 2t, 11 — 14.3 ſtören die felige Hoffnung des Gläur 
bigen nicht Röm. 5, 3—5.; follen zur Herrlichkeit dienen Röm. 8, 17. f.; em Troſt 
in ihnen ift die Gemißheit der zukünftigen Herrlichkeit Röm. 8, 25—39. IKor. 4, 
13— 18.5 müffen die Apofel dulden 1 Kor. 4, 9— 13.5 laffen uns den göttlichen Trojt 
ſchmecken 2 Kor. 1, 3— 11.3 offenbarey die ftärfende Kraft Gottes an den gläubi Lei⸗ 
denden 2Kor. 4, 7—12.; hat Paulus fehr viele erduldet 2 Kor. 11, — ; der Gläu⸗ 
bigen dienen zu Ehrifti Verberrlihung und zu er —5 — Phil. 1, 19 — 26.5 
um Chriſti willen Kol. 1, 34. 2 Tin. 2, 9—13. prüfen in Slauben 

1Petr. 1, 6.7.5 wie fie nach Ehrifti Vorbild getragen —— follen 1 Petr. 2, 19— 25.5 
fhaden ung Bau 1 Petr. 3, 13— 15.5 zeitliche, wie fie recht beurtheilt und ertragen 
werden follen 1 Petr. 4, 12— 19.5 “in Benfe an die har fol ung in der Treue 
ftärfen Hebr. 10, 32— 39.5 Troft in denfelben Hebr. -12, 4—11.; wie Chriſten fie 
anfehen ac. 1, 2—12. 

zunr ift Chrifus den Menfchen Matth. 4, 16.5 follen auch feine Nimger fein Matth. 

14— er 2, 15.5 Chriſtus den Heiden Luc. 2, 32.; ; und Allen Ich. 1, A. 5. 
10. en ;- 12. 13.; in ihm follen mir wandeln Ephef. 5 5,814. Ynder de ſſel⸗ 
K hen 1 ob > Pan —6.5 fo wird Gott genannt 1 Joh. 1, 5.5 das mahre fiheint Den 

’ riften 4 Io 

Siebe, Eh een ung Lue. 4, 18. 19. 21. Job. 13, 1—3, 1 Joh. 3, 16.5 iſt die 
Seele der Verbindung mit Ihm Joh. 15, 9-10, die Eindliche Jefu Joh. 19, S— 27. 
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Liebe zu Gott, unvereinbar mit Weltliebe Matth. 6, 24. Cap. 22, 34 — 40. 1J0b. 
2, 12—17,; Gottes ge uns in Jeſu Chriſto oh. 3, 14— 17. Röm. 5, 68, 
Cap. 8, 25. 31. 32. 1 ob. 4, 7—10, 14— 16.5 der Gläubige iſt ihrer gewiß Rom. 
1% 3.3 u clan ertehen Kom. 5, 9— 11.3 4u Sott kann nicht ohne Gehorfam 
ein 1 „wi. ‘ 77 _ . e ' R 
Liebe zu Tefu Chrifto, foll über alle andre Liebe schen Matth, 10, 37-- 39.5 
thätig in Brubderliebe Matth. 25, 31 — 46.3. ift mwefentlich bei der Gemeinfchaft mit 
ihm Joh, 15, 9— 16.5 wirft Gehorfam Joh. 14, 1ö. 23. 24. Eph. 3, 19.; die erfte 
wird verlaffen Offenb. 2, 4. 
Liebe zum Vaäͤchſten, Matth. 5, 43—48. Cap. 7, 12,5 gegen fehlende Brüder 
Matth. 18, 15—17, Cap. 22, 34 — 40.5 it thätig Matth. 25, 3L— 46.5 if milde 
und gerecht Zuc. 3, 10—14. Cap. 6, 32—35.; Mangel daran Luc, 9, 51 —öo.; 
wird befchrieben Luc. 10, 25—37.3 foll uneigennügig fein Luc. 14, 12— 15.5 zu den 
Brüdern ob. 13, 34. 35. 1 Petr. 1, 22— 25.5 gegen Feinde Apoftg. 7, 58. 1 Kor. 
4, 11— 13.5 ſucht allejeit das Gute und überwindet das Böfe Ron. 12, 9—21.; 
ift des Gefenes Erfüllung Röm. 13, 8—10.; foll Fein Aergerniß geben Nöm. 14, 14 
bis 23.; bemegt zur Gelbfiverleugnung 1 Kor. 9, 15— 23.5 ihre Herrlichkeit 1 Kor. 135 
Ermabnung dan Eph. 4, 116. Kol. 3, 14. 1 Chef. 4, 9. 10.5 if die Haupifumme 
aller Gebote 1 Tim. 1, 5.5 in ihr follen-alle heilig wandeln 1 Petr. 3, S— 45.5 gegen 
Sehlende 1 Perr. 4, 8 5 gu den Brüdern ift Kennzeichen des wahren Chriſteüthums 
1 oh. 2, 9—11. Cap. 3, 10— 24.5 wird dringend empfohlen 1 ob. 4, 7— 21. Hebr. 
13, 1— 6.3 ift ſtets mit der Liebe zu Gott verbunden 1 oh. 5, 1—5. 
Liebesmabl, Apofig. 2, AR 47. 1 Kor. 11, 18, 19, 2 Petr. 2, 13, 
Lohnſucht, Matth. 19, 27. . 
Lucas, Einleit. in das Neue Teſt, in fein Evangelium und in die Apofichgefchichte, 
Züge, Eph. 4, 2. . 
Lügner, Joh. 8, 44. 55. 1 Joh. 1, 10. Cap. 2, 4. 22. Cap. 5, 10, 
Luft, die böfe wird durchs Gefer erregt Röm. 7, 7. 8.3 vor böfen Lüften und Begierden 
wird ausführlich gewarnt Jac. 4. 


m. 
Mlacht Gottes und Chriſti, Math. 9, 6. Luc. 4, 36. Eap. 12,5. Cap. 21, 19, 


—— 17, 2. 

ammon, Datth. 6, 24. Luce. 16, 9, 

Mangel, Luc. 22, 35. 2 Kor. 8, 14. 15, 

Naria und Martha, Zur. 10, 38. Joh. 11. 

mareud, fiehe bie Einleitung. ins Neue Teftament und in fein Evangelium. 

Matthaͤus, fiehe die Einleitung ins Neue Teſtament und in fein Evangelium. 

melhifeder, Vorbild auf Chriftum Hebr. 5, 6. Cap. 7, 1— 10, 

menfdhenfobn, nennt fi Jeſus Matth. 8, 20. 

weffias, was es heiße Joh. 1, 41. SUR: 

wmlirgefühl, Jeſu Luc. 7, 13. Cap. 19, 41, Joh. 11, 35.3 des Paulus Kön. 9, 1 
bis 5.5 der Ehriften Röm. 12, 15. 

Nlireler, if Chriftus Röm. 3, 25. 26.5 vertritt und Rönt. 8, 34.; Gal. 3, 19, 20.5 
it nur Einer 1 Tim, 2, 5 6 iſt Ehriftug für den Neuen Bund Hebr. 2, 5—18. 

ap. 9, 24. Cap: 12, 24, 

mMirteldinge, Röm. 14, 5—9, 1 for. 6, 12. 13. 

mofes, hat das Geſetz gegeben Joh. 1, 17.; der Ankläger der Quden oh. 5, 45.5 
hat von Chtiſto gezeüget Joh. 1, 45. Joh. 5, 46.5 gab die Vefchneidung oh. 7, 22. 
23.5 an ihm offenbart ſich Gottes Vorfehung Apofig. 7, 17 — 43. wird von feinem 
Dolfe als Ketter nicht anerkannt Cap. 7, 23—29.; wird von Bott als fein Gefandter 
beglaubigt Cap. 7, 30—35,; dennoch widerftrebt ihm Iſrael Cap. 7, 30—43.; ſchon 
vor ihm herrſcht die Sünde Röm. 5, 14.5 legte eine Decke Über fein Angefiht 2 Kor. 


3, 718.5 üft viel geringer als Chriftus Hebr. 3, 1—6.5 iſt ein Muſter des Glau— 
bens Hebr. 11, 23—29. 


Müßiggänger,' und Unordentliche, wie fie behandelt werden follen 2 Thef. 3, 6-15. | 
IT. " 


Yahfolge, Jeſu Matth. 8, 1S—22. Cap. 16, 24 — 26.1 ihr herrlicher Lohn Matth. 
19, 730,5 worauf es bei ihr ankonumt Luc. 5, 11. 27. 28.; fordert völlige Ent 


« 
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Miedenden Luc. 9, 61. 62.3 ſoll nach ſorgfältiger Prüfung augeſtellt werden Luc. 14, 
28 —-32.; ihr Gegen ob. 8, 12. R , 
Naͤchſter, wer es fei Luc. 10, 25— 37. Ä 
Ylame, den neuen will Chriſtus geben Offenb. 2, 17. 
Yliasarenup, foll Jeſus heißen Matth. 2, 23. 
Yıoab, feine Zeit ald Vorbild Matth. 24, 37—39. 1 Petr. 3, 19. 20. 2 Petr. 2, 5. 
Hebr. 11, 7. 
s 2 O. 
Obrigkeit, Pflichten gegen dieſelbe Matth. 17, 25—27. Cap. 22, 15 — M; Geber: 
br Matth. 26, 52. Joh. 19, 10. 11, Röm. 13, 1—7. Tit. 3, 1.; Fürbirte für die: 
elbe 1 Tim. 2, 1—3.; hrifiliches Verhalten gegen fie 1 Petr. 2, 13— 17. 
Offenbarung, ift nothwendig 1 Kor. 2, 6—9.; ift wirklich gefchehen 1 Kor. 2, 10 
bie 12.; Dach We Propheten und Gottes Sohn SHebr. 1, 1—3, j 


Dpferfleifch, Genuß deffelben 1 Kor. 8. 

@fterlamm, mwird_von Jeſu genoffen Matth. 26, 17— 25.5 Paläſt. S. 292. 200.; 
ift uns Chriſtus 1 or. 5, 7. 8, u 5: 

pP 


Partheien, in der forinthifchen Bemeinde 4 Kor. Einleit. ©. 445. 1 Kor. 1, 10—16.; 
partheiifch fein fit wider den Glauben ac. 2, 1—13, 

Paſſah, Paläſtina ©. 292. 293. 

Daulus, fiehe den Auffag: Won den Lebensumftänden, der Lehre und den Briefen des 
heiligen Apoftels Paulus S. 352—39%0.; feine herzliche Liebe zu den römiſchen Chris 
fien Röm, 1, S—15.; feine Wirkſamkeit Röm. 15, 17—21.; erweift, feine apoſtoliſche 
Würde 1 Kor. 9, 13.5 iſt nicht wanfelmürhig 2 Kor. 1, 12— 24.5 feine Demuth 
2 Kor. 3, A— 6.3 rechtfertigt feine Amtötreue 2 Kor. 5, 11—21.; vertheidigt feine 
Amitstreue und feine apoftolifche Würde gegen MWiderfacher 2 Kor. 10— 13, 10.5 if 
nicht anmaßend in feiner Nede 2 Kor. 10, 1—6.; überfchäst feine Perſon nicht 2 Kor. 
10, 7— 15.3 bewies ſtets die höchſte Uneigennützigkeit 2 Kor. 11, 7—12.5 redet von 
feinen Vorzügen und Leiden um Chriſti willen 3-Kor. 11, 21—33.; hat hohe Offen⸗ 
barungen empfangen 2 Kor. 12, 1—10.5 ift Heidenapofiel Eph. 3, 1— 13.3 feine 
Amtstreue 1 Theff. 2, 1—12.; preiſt die Barmherzigkeit Gottes 1 Tim. 1, 12—17. 

Petrus, mird berufen Matth. 4, 18.3 fein Wandel auf dem Meere Matth. 14, 236. ; 
fein herrliches Bekenntnig von Ehrifto Matth. 16, 13—20.; mahnt Jeſum vom Lei- 
den ob Matth. 16, 21—23.;5 iſt Zeuge bei Jeſu Verklärung Matth. 17, 1—13.; 
fragt nach denn Maaß der Verföhnlichkeit Matth. 18, 21.; muß den Zinsgrofchen ent- 
sichten Matth. 17, 24— 27.5 fragt nach dem Lohn der Nachfolge Matth. 19, 27.; 
verfichert Jeſu feine unmandelbare Treue Matth. 26, 30— 35.5 ift mit Jeſu in Geth⸗ 
— Matth. 26, 36—46.5 vertheidigt Jeſum mit dem Schwerte Matth. 26, 51.52; 
olgt Jeſu nah Matth. 26, 58.3 verleugner feinen Hern Matth. 26, 69— 75.5 thut 
den reichen Fiſchzug Lue. 5, 1— 11.5 eilt nad) dem leeren Grabe Luc. 23, 9.5 der 
Auferftandne erfcheint ihm Luc. 24, 34.3 legt ein gutes Bekenntniß ab oh. 6, 67—69.; 
bei der Fußwaſchung Joh. 13, 6— 11.3 am See bei Tiberias Joh. 2L., Je us enthüllt 
ihm fein Schickſal v. 18. 19. Giehe auch die Zeittafel über die Apofig. S. 300. 301.; 
wird durch. ein Wunder gerettet Apofig. 12, 5—19.5 Siehe auch Einl, in den Brief 
an die Röm. S. 391.5 in Antiochien Gal. 2, 11— 21.5 fiche Einl. in feinen erſten 
Brief ©. 628, 629, 

Pharifder, Strafrede Chrifti wider fie Matth. 23.5 wer fie maren-Paläfl. S. 294. 

Predigt, des Evangeliums foll ohne Kedekünfte einfach fein 1 Kor. 1, 17—25.5 mer 
den Gefrenzigten verkünden 1 Kor. 2, 1—5 5 die rechte Weife Ichrt der heilige Geik 
1 Kor. 2, 13— 16.5 iſt überatis Fräftig 2 Kor. 2, 14—16.; Wefen und Vorzüge des 
Predigtamtes des Neuen Teſtamentes 2 Kor. 3, 6— 16.3 foll lauter und wahr few 
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2 Kor. 4, 1—6. 1 Theff. 2, 1— 9.1 das Predigtamt ift eine göttliche Stiftung 2 Kor, 
5, 19. 20.5 verhilft zum Genuffe der aöttlidyen Gnade Eph. 1, 8—1U. Eap. 2, 17. 18.5 
des Evangeliums ift jedenfalls heilfam Phil. 1, 15— 18. 

Priejter, wer fie waren Paläft. ©. 292. 

Propbeten, Warnung vor falfchen Matth. 7, 15—20. 2 Petr. 2.5 meiffagen aufs 
—— Matth. 11, 13.3 fehnten ſich nach Jeſu Zeit Matth. 13, 17.5 heuchleri- 
che Achtung vor ihnen Matth. 23, 29— 33.5 falfche werden auffichen Matth. 24, 14.; 
def Prophetenwürde wird verfpottet Marc, 14, 65.5 mo fie nicht willfommen find 
ue. 4, 24. Joh. A, 44.5 Agabus Apofig. 11, 27. 28. Cap. 21, 10— 14.5 haben vou 
der Gnade der Erlöfung geweiſſagt 1 Peer. 1, 10. 11.5 ihr Wort wird fefter und heller 
durch das Evangelium 2 Perr. 1, 9 —21. 


R. | 

Rachfuthr, Röm. 12, 19.5 ik Chriſto fern 1 Petr. 2, 23.5 foll den Gläubigen fern 
fein 1 Petr. 3, 8. 9. — 

Rechenſchaft, wird gefordert Matth. 18, 23. ff. Lue. 16, 1. ff. 

Rechtfertigung, Zur. 10, 29. Cap. 18, 9.5 flehe die Einleitung in die Apoſtelg. 
S. 305. 306.; mird durch Glauben an Jeſum Ehriftum erlangt Apoſtg. 13, 38. 39.; 
Streitfrage darüber auf dem apoftolifchen Eoneil verhandelt Apofig. 15, 1— 21.5 fommt 
allein durch den Blauben Paulus ©. 356. Röm. 3, 235— 26. Gal. 2, 15—21. Cap. 
3, 6—14,35 iſt ein Merk freier Gnade Gottes durch den Glauben Nöm. 4.3 mie fe 
von der Werfgerechtigfeit verfchieden it Röm. 4, 4. 5.4 gefchieht ganz unabhängig von 
der Befchneidung Röm. 4, 9—12.5 auch ganz unabhängig vom Gefeg Röm. 4, 13—17. 

Rechtsftreitigfeiten, find unftatehaft 1 Kor. 6, 1—11. 

. Rederünfte, bedarf das Evangelium nicht 1 Kor. 1, 17—25. Eap. 2, 1—5. 

Aeich Gottes und Chrifti, (fiche Simmelreich,) man foll danach trachten 
Matth. 6, 33.5 Iſtael mar ein folches Paläſt. S. 291.3 worin es nicht beficht Rom. 
14, 17. 1Kor. 4, 20.5 mer ed nicht erlangt 1 Kor. 6, 9—11.; äufre Verhältniffe 
find dabei unmwefentlih 1 Kor. 7, 13—24.; iſt ganz allgemein Eph. 1, S—14.; iſt 
ewig Hebr. 1, 8.; foll fich über feine Feinde erfiredden Hebr. 10, 12. 13. 

Reichthum, foll man nicht fuchen Marth. 6, 19—21. 24. 1 Tim. 6, 6—10. 17—19.; 
erfchmwert den Eingang ins Himmelreih Darth. 19, 21—26. Luc. 8, 14. Cap. 16, 
19 — 31.; betrügt den Menfchen Luc. 12, 13—21.; verachtet Gottes Gnade Lue. 14, 
16— 24.; zieht den Böfen Gottes Strafgerichte zu Jae. 5, 1—6. 

Reinheit, des Hergens Matth. 5, 8. Eap. 6, 22. 23.; die äufre allein genügt nicht 
Shattd. 23, 25. 26, &uc. 11, 37--41.; hebt das Licht Job. 3, 20, 21. 

Zeue, au fpäte des Judas Matth. 27, 1—10.; der Töchter Terufalems Luc. 23, 27 
bis 31.; rechte und falfche 2 Kor. 7, 9. 10.; des Efau Hebr. 12, 16. 17. 

Richten, fol man nicht lieblos Matth, 7,1—6. Koh. 7, 24. Cap. 8, 7. Röm. 14, 
1— 12.; foll man dem Herrn überlaffen 1 Kor. 4, 3—5, Jac. 4, 12. 

Rube, Gottes foll man erlangen Hebr. 3, 18. Cap. 4, 1-13, 

Auftung, der Chriften Eph. 6, 10—17. 1 Theſſ. 5, 8. 


S. 

Sabbarb, von ber Feier deſſelben Matth. 12, 1—8. 9—16. Joh. 5, 10— 15.3 ge: 
ſtattet Werte der Noch und Liebe Luc. 14, 1—6. Koh. 5, 17. Gap. 9, 4. 5. 14.5 
das Gebot darüber ift nicht buchftäblich zu verfiehen oh. 7, 22 —24. 

Sadducder, mer fie waren Paläft. ©. 294. Apofig. 23, 6—9. 

Salbuhg, Jeſu von einem Weibe Matth. 26, 6—13.; ein morgenländifcher Ger 
brauch Mare. 6, 13.5 von der großen Sünderin Lue. 7, 36—50.; haben alle wahren 
Ehriften empfangen 1Joh. 2, 20. 27.5 mit Del zur Genefung Jac. 5, 14. 

Sale * Raud 6, 29.3 feine Weisheit Matth. 12, 42.; baut den Tempel Apoſtg. 


’ — 50.. 
Salz, ſollen die Chriſten fein Matth. 5, 13.3 beim Opfer Mare. 9, 49. 80. 
Samariter, mer fie waren Paläſt. S. 256, 257. 258. 259, 

Sanfflmurb, follen wir üben Matth. 5, 5.5 Jeſu Matth. 11, 28— 30, oh. 18, 
22. 23.; bei Zurechtweifungen Gal. 6, 1.5 gegen Jedermann Phil. A, 5. 

Satanas, fihe Teufel. 

Seaygungen der Welt, Kol. 2, 8-12. W—%. 
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Sauerteig, Matth. 13, 33.5 vor dem der Pharlſäet wird gewarnt Darth. 16, 5—12.; 
anſteckende Kraft deffelben 1Kor. 5,0—8. | 
Saul, (fibe Paulus,) feine Bekehrung wird erzähle Apoſtg. 9, 1—30. Cap. 22, 
1— 11. Eap. 26, 1— 23 
Scheidebrief, Matth. 1, 18. 19. Eap. 5, 31. 32, Cap. 19, 7. 
Schifflhein, Chriſti Matth. 8, 23— 27. 
S See » des Himmelreihs Matth. 16, 19. Cap. 18, 18, Cap. 3, 13. Joh. 20, 


Schipfung, durch Chriſtüm Joh. 1, 1—4. Hebr. 1,2. 3, 10—14,; iſt Gegen: 
genſtand ve Blaubens Hebr. 11, 3. Dffenb. 4, il. ä j 

Schrift, die heilige, zeugt von Jefu dem Meſſias Matth. 2, A—6. “oh. 5, 39 

. bis 47..Apoftg. 18, 28.5; von Johannes dem Täufer Matth. 3, 1—3.5 hilft die Ver: 
fuchung befiegen Matth. A, A. 7. 10.5 ihr Endiweck oh. 20, 30. 31.5 ihre Glaub: 
mwürdigkeit Luc. 1, 1—3. Apofig. 1, 3.5 foll erforfcht merden Apoſtg. 17, 10—12. 
Röm, 1, 2. Cap. 15, 4.3 foll vorgelefeu werden 1 Tine 4, 13.5 ihr Nugen und ihre 
Kraft 2Tim. 3, 15—17. 

Schule, Paläſt. ©. 29. 

S nme e, im Glauben Apofig. Einl. S. 306. 307. Römer Einl. S. 394, Röm. 14, 

Schwören, fiehe Eid. ar 

SeligPeir, NWarmungen Jeſu über diefelbe Matth. 7, 13—29,; it Lohn ausbarren- 
der ‘Treue Matth. 10, 22, Cap. 24, 13.5 falfche Lehre hindert dieſelbe Matth. 23, 13; 
man foll ernfilich darnad), trachten Luc, 13, 22—30. Phil. 2, 12— 10. iſt von Chriſto 
zu ermarten Röm. 5. 10, 11.5 Geligpreifungen Matth. 5, 3—12. Lue. 6, W— 22. 
Eap. 11,27. 28. Cap. 14, 15.3 kommt durch Glaub: an Chriftum Apoſtg. 16, 31.; 
fchenft Gott durch Chriſtum 1 Theff. 5, 9. 10.; zu derfelben erwählt Gott 2 Chef. 2, 
13. 34.; und zwar aus lauter Gnade 2 Tin. 1, 9. Tit 3, 4. 5.5 die in Chriſto an- 
gebotne Fan ungefraft nicht verachtet werben Hebr. 2, 1—4.; ihre Urſach if Chri⸗ 
ſtus Sebr. 5, 8. 9. Cap. 7, 26.; Chriſtus vollendet dieſelbe Hebr. 9, 28. wird ger 
ſchildert Offenb. 7, 13— 17. 

Selbſterkenntniß, Gottes Gnade führt uns dazu Luc. 5, 1—8.; Mangel daran 
Matth. 19, 16—21.; fehlt dem Petrus Matth. 26, 30—35. 69 —75.; Gottes Mert 
wirkt ſie Apoftg. 2, 37.; fommt aus dem Geſetz Rom. 3, 20.; zeigt ung einen ännern 
Bwieſpalt Röm. 7, 14—25.; demüthige bewahrt vor Spaltungen 1Kor. 3, 13 — 23 ; 
oma — Selbſtprüfung 1 Kor. 11, 28. 2Kor. 13, 6. Gal, 6, 4.; fehle oft Dffent. 

Selbfimord, des Judad Matth. 97,5. 

Selbſttaͤuſchung, vor ihr wird gewarnt Matth. 7, 21 — 24. 1J0h. 1, 8. 

Selbfiverleugnung, muß geübt werden Matth. 5, 29. 30. Eap. 18, 8. 9. Mare. 
9. 49.5 iſt nöthig zum Seligwerden Matth. 7, 13. 13. Luc: 43, 24. Matth. 18. 8. 9.; 
iſt unzertrennlich von Jeſu Nachfolge Matt). 5, 15—20. Eap. 16, 24—26. Joh. 132, 
25. 26. Röm. 14, 19 —23.; geſchieht gern von Chriſti Freunden Matth 13, 44 — AU, ; 
un des Himmelreichs willen March. 19, 11. 12.5 Ichrt uns Jeſu Beifpiel Matth. 26, 
36—46.; foll herrlich belohnt werden Matth. 19, 25. Mare. 10, 25—31.; kommt 
aus der Liebe 1 Kor. 9, 15—B.; Beweggründe dazu 1 Kor. 9, 24—27.; des Paulus 
2 Kor. 12, 15.5 Gal. 5, 24. Phil. 2, 17. 18. Cap. 3, 1-9 

Sicherheit, bes Petrus Matth. 26, 33. 1 Kor. 10, 12. 13. 1 Theſſ. 5, 1—3. 

Sodom und Gomorra, Matıh. 10, 12—15. Cap. 11, 23. 24. 2 Petr. 2, 6— 8 

SorgenlofigPeir, der Reichsgenoffen Matth. & 19— 34. Luc. 12, 1— 34. Phil 
4, 6. 1 Petr. 5, 7. 

Spaltungen, follen gemieden werden 1 Kor« 1, 10—16.; find höchſt thöricht _ umd 
rl 1 Kor. 3.; ſie zeigen einen unerleuchteten Sinn 1 Nor. 3, 1—4.; zeigen cin 

erfennen der Verhältniffe chriftlicher Lehrer 1 Kor. 3, 5— 15.3 werden durch demü: 

‚thige —— verhdütet 1Kor. 3, 16 — 23.3 entſpringen aus Hochmuth 1 Kor. 
— ” 

SparfamPpeit, ob. 6, 12. 

Speife, zum emigen Leben iſt Ehriftus Joh. 6, 22—71.; was Jrriehrer Darüber le 
ren 1 Tin. 4, 3—5, 

Spstter, Warnung vor ihnen 2 Petr. 3. 
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StandhafrigPeir, 1 Kor. 15, 58. Cap. 16, 13. 14. Gal. 5, 1—12. Phil. 2, 16, 
Kol. 2, 5—7. 1 The. 3, 1—5.; fchenft Gott 2 Theil. 2, 15— 17.; foll jeder Chriſt 
und chriftliche Lehrer zeigen 2 Tim. 1, 6—12. Cap. 3, 10 — 17.; im Öutesthun und 
in unfchuldigen Leiden 1 Petr. 3, 15—22.; im —* Glauben Hebr. 3, 7—19, 
Gap, 6, 9—203; iſt erforderlich Hebr. 10, 19 — 30.; foll man in Leiden zeigen Jar. 
1, 2—12. 

Starke, im Glauben, fihe Schwache im Glauben, 

Sünde, miber den heiligen Geiſt Matth. 12, 31. 32.5 mohnt im Herzen Matth. 15, 
18 — W. Joh. 3, 6.5 iſt allgemein Paulus ©. 357. Röm. 3, 9—18 23. Cap. 5, 
12— 14. Cap. 7, 14— 24.5 wird aus dem Gefeg erkannt Rom. 3, 19. 20.; geht von 
Adanı aus Röm. 5, 12.; gebiert den Tod ebendaf. ; ihr Verhältniß zum Gefeg Röm. 5, 
13. 14.20. 21.5 widerftrebt dem Gefeg Nön. 7,7 — 11. 1Kor. 15, 56.; ift ein geiftlicher 
Tod Zur. 15,32. Eph 2,1—5.; klebt auch, den Kindern Gottes noch an Phil. 3, 12 — 
44.; vor mancherlei Arten derfelben wird gewarnt Kol. 3, 5—9.; muß von ums ber 
kannt werden 1 Joh. 1, S— 10,5 ift-das Unrecht 1 oh. 3, 4; die zum Tode 1 oh. 5, 
16. 17.5 wird durch Ehrifti Opfer getilgt Hebr. 9, 26—28.; wirkt den Tod Zac. 1, 15.5 
if’s auch, Gutes nicht thun Jac. 4, 17.5 foll man befennen ac. 5, 16. 

Sündenvergebung, wer fie gibt Matth. 9, 1—8. Luc. 7, 36—50. sh 8, 11. 
Luc. 15. Eph. 1, 7. 1 Joh. 2, 12.; foll gepredigt werden Luc. 24, 46. 47.; foll in der 
Gemeinde Ehrifti ertbeilt werden Matth. 16, 18. Cap. 18, 18. oh. 20, 22. 23, Apo⸗ 
fielg. 2, 37. 38. Cap. 3, 19. 20, Eap. 5, 29— 31. Cap. 13, 38. 39. Rom 3, 24. 25.; 
gebt dem neuen Leben voran Kol. 2, 13 —15.; ſtützt ſich auf Chrifti Tod 1 Jeh. 1,75 
was zu ihr erforderlich üft 1 Joh. 1, 8. ff.; mie fie recht angewandt wird 1 oh. 2, 1. 
2.5; fchenft Chriſtus 1 Joh. 3, 3—6.; durch Chriſtum, mache das Opfer überflüßig 
Hebr. 10, 17. 18. : 

Suündflurb, 2 Petr. 3, & 

C. 


Taufe, Bußtaufe Johannis Matth. 3, 6.; Sein wird getauft, warum Matth. 3, 13 
bis 17.5 Leidenstaufe Matth. 20, 20—23.; Frage Über Kohannis Taufe Matth. 21, 

.23—27.; wird von Jeſu Ehrifto eingefegt Matth. 28, 15—20.; fol mit dem Glaur 
beit verbunden fein Mare. 16, 16.; Ei der Bußtaufe Johannis Luc. 3, 3—6. Job, 
4, 2 —27.; Verrus erwahnt zur Taufe Apofig. 2, 33.5 im Namen Chrifii Apoſtg. 
8, 12.; des Kämmerers Apoflg. 8. 35 — 39.; des Cornelius Apoftg. 10, 34—38.; os 
bennis Apoft. 19, 1—7.; verpflichtet den Gläubigen zur Heiligung Röm. 6, 3. 4. 
Sehr. 10, 22.; weiſt uns auf Chriftum hin 1 Kor. 10, 1—4.; verbindet uns mit 
Ehrifto Gal. 3, 27. Eph. 5. 25—27.; ift ein Begräbniß Kol. 2, 12.; if ein Bad der 
Wiedergeburt Tit. 3, 5.; ift ein Mettungsmittel 1 Petr. 3, 20. 21. 

Tempel, mird gereinigt Matth. 21, 12—14.. Joh. 2, 13—22.; Zerfiörung Matth. 
24, 1—3.; vom Abbrechen deffelben Matth. 26, 61,; am ihn ift der mahre Gottesdienft 
nicht gebunden Job. 4, 20—24. Apofig. 7, 43—50.; Gottes iſt die chriſtliche Ger 
meinde 1 Kor. 3; 16. 17. 2 Kor. 6, 16. Eph. 2, 21. 22.; von dem Gottesdienfte in 
demfelben Hebr. 9, 1—10. 

Teftament, Einleit. ©. 1. Gal. 4, 231—31. Hebt. 8, 7—13,4 wird feit durch den 
Tod des, der es macht Hebr. 9, 10— 18, ? ” 
Teufel, (Derfuder, Satan.) verfucht Chrifum Matth. 4, 1 —11.; werden aus⸗ 
getrieben Math 8, 28—34.; fichen in einer Reichsordnung und haben ein Oberhaupt 
Matth. 9, 34. Cap. 12, 24.5 Teufelebeſchwörer Marth. 12, 27.5 iſt Urheber des Bor : 
fen Matth. 13, 38. 39. Apofig. 5, 3.5; Perrus wird fo genannt Matth. 16, 22. 23,; 
wird von Chriſto belegte Luc. 10, 17. 18.3 Judag wird fo — “ob. 6, 70. 71.; 
einen Teufel haben Joh. 7, 20 ; iſt Lügner und Mörder oh. 8, A4.; Urheber des 
Inglaubens: 2 Kor. A, 4.; verſtellt ſich 2 Kor. 11, 14.5; Urheber fchmwerer Trübfale 
2 Kor... 12, 7. Eph. 6, 10— 16. ; fucht das Verderben infonderheit der Gläubigen 1 Ve: 
tri 5, 8. 9.3 wird von den Gläubigen überwunden 1 Joh. 2, 13.; Ehriftus.-serftört 
feine Werke 1 Joh. 3, 8. Hebr. 2, 14. 15.5 man foH ihm miderfichen Tac. A, 7.5 iſt 
die alte Schlange Dffenb. 12, 9.; wird verworfen Dffenb. 7, 10. Cap. 20,2.f. 


zifchgeber, Matth. 14, 19. Eure. 24, 30, 

Tod, ift ein Schlaf Marty. 9, 24. oh. ri, 11—13.: wird von Jeſu befiegt Matth. 
9, 25.5 der Gläubige ſieht ihm voll Frieden entgegen Luc. 2, 29 ; it das Hauptübel, 
welches von der Günde herrührt Röm. 5, 12 ; feine eigenthümliche Natur verpflichtet 
zu einem heiligen Xeben Röm. 6, 7—11.; kommt aus Verzweiflung 2 Kor. 7, 10.; 
Sehnſucht nach demfelben Phil. 1, 21 — 24.; um Chrifti willen will Paufus gern dul⸗ 
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den Phil. 2, 17. 18.; Chriſtus hat * die Macht genommen 2 Tim. 1, 10.; der geiſt 
liche 1 Job. 3, 14.5 if von Chriſto beſiegt Hebr. 2, 14. 15.; ift unvermeidlich Hebt. 
9, 27,; entfpringt aus der Sünde ac. 1, 10. e 

, Tod Tefu Chrifki, mird befchloffen Matth, 26, 1—5. Joh 11, 47—57.; von ihm 
verkündet Matth. 26, 31.5 megen vermeinter Gottesläfterung wird Jefus dazu verur: 
theilt Matth. 26, 65. 66.; Pilatus mill Feine Schuld an demfelben haben Matth. 27, 
24.5 das Volk will alle Schuld allein tragen Matth. 27, 25.; die Weberfchrift am 
Kreuze gibt den Grund an Matth. 27, 37.; dunkle Andeutung defielben Joh. 2, 19.; 
iſt ein Hingang zum Water Joh. 7, 33. 34,5 iſt freimillig Joh. 10, 17. 18.3 but fe 
gensreiche Folgen Joh. 11, 50—52. Cap. 12, 24. 27—33,; ift gut und wahrhaft 
erfolgt Joh. 19, 3L—37. Apoftg. 13, 26 —29.: Grund deffelben Röni. 4, 35.; flifter 
die Verföhnung Röm. 5, 10, 11.; macht frei vom Gefeg Rom. 7, 4—6,; ift für Ale 
und wozu 2 Kor. 5, 14. 15.; Grund und Abficht deffelben Gal. 1, 4. Eph-1, 7. 1 Tim. 
2,5. 6. Tit. 2, 14. 1 Perr. 2, 24 ; erlöft vom Fluch des Geſetzes Gal. 3, 13. 14.; 
bewegt ung zur Brubderliebe 1 oh. 3, 16.; hat die rechte und ewige Erlöfung geftiftet 
Hebr. 9, 15—22.; und nur fein Tod Eonnte das Hebr.,I, 23— 28. Eap. 10, 1—18. 

Treue, im Beruf Matth. 24, 45 — 47. Cap. 25, 14— 30.5 ausharrende in allen Ge— 
fahren Matth. 10, 24— 42. Luc. 12, S—12.; gemiffenhafte der Haushalter Lue. 12, 
41,—48.; im Kleinen Luc. 10, 10—12.; in Anwendung des Anvertrauten und der 
Gnadengabe Röm. 2, 12—16. Eap. 12, 6—8. 1 Petr. 4, S—11.; der hriftlichen 
Lehrer 1 Kor. 9, S—15. Cap. 4, 1. 2. 2 Kor. 4, 1—6. 1 Theff. 2, 1-12; erlangt 
berrlichen Lohn 2 Tin. 2, 10—13. 1 Joh. 2, 28. Dffenb. 2, 10, - 

Troft, von wem der wahre kommt Luc. 7, 13.; des Erlöfers für feine Sünger oh. 
14, 1—14. Cap. 16, 16— 33.5 in Leiden find Gottes Onadenrathfchlüffe Rom. 8, 
25—30.; iſt der Beſitz feiner Gnade in allen Anfechtungen Röm. 8, 3t—34.; und 
nicht minder in allen zeitlichen Trübfalen Röm. 8, 35 —39.; Daukfagung dafür 2 Kor. 
1, 3—11.; in mancherlei Leiden 2 Theff. 1, 5—10.; wider die Irrlehrer 1 Joh. 4, 
4— 6% in zeitliher Trübfal Hebr. 12, 4—11. 

Trübfal, (fiehbe Zeiden,) Dffenb. 7, 13—17. 

Tugenden, kommen alle aus dem Glauben 2 Petr. 1, 5-17. 


U. 


Unbarmbersigkeit, wird hart gefiraft Matth. 18, 23—35. Lure. 16, 113. 
Jac. 2, 10. N 
Un 5 ige un üsig Peit, empfiehlt Chriftus Matth. 10, 8.; Paulus Apofig. 20, 33—35.; 
1 Vetr. 4, 12, 
linglaube, verfhmäht die angebotne Gnade Matth. 10, 12—15.; der Beitgemoffen 
u ae Matth. 11, 20 — 24.; hindert Jeſu eh: Matth. 13, 58.5 verfportet Je 
um Matth. 27, 39— 43.5 des Zacharias Luc. 1, 1S—22.; des reihen Mannes Luc. 
16, 19—31.; der Juden Joh. 5, 40.5 der Verwandten Jeſu oh. 5, 1—13.; wir 
von Jeſu gefholten Joh 10 A26—3U.; mie traurig derfelbe fei Joh. 12, 37 — 50.; 
Warnung vor demfelben Apofig. 13, 40. Al.; fraels zog ihm die Verwerfung zu Röm. 
9, 6— 13. Cap. 10, 1—11.; ift eine wirkliche Verfhuldung Röm. 10, 12 — 21.; der 
Welt 2 Kor. A, 3. 4.; mie er befiraft wird 2 Theſſ. 2, 10—12 ; an Chriſti Wieder: 
Zunft 2 Petr. 3, 3. ff.; macht und des ung jugedachten Heils verluftig Hebr. 4, 1—13, 
Unfhuld (Reinheit, HeiligEeirt,) Jefu Chrifti, Matth. 26, 59 — 6; 
von Verräther bezeugt Matth. 27, A.; vom Weibe des Pılarus Matth. 27, 19., ven 
Pilatus felber Matth. 27, 24.5 von dem Hauptmann unter den Kreuz Matth. 27, 4; 
können feine Feinde nicht leugnen Joh. 8, 46.5 von Petrus bezeugt Apofig. 3, 14; 
bringt Rechtfertigung über alle Rom. 5, 18. 1 Petr. 1, 15. 19. Cap. 2, 22. 23. Car. 
3, 18. Hebr. 4, 15. Eap. 7, 0—28, | 


: . V. 

Vaterland, ſoll man lieben Matth. 23, 37. Luc. 19, 41. 42, : — 
Verdammniß, aller woher fie rühre Röm. 5, 18. 19._ R 

Derderben, das natürliche, fiihe Sünde. x 
—— fehe Demurh,) ans Werfen gibt es vor Gott nicht Röm. 3, 23.2. 

phef. 2, 8. 9. 

-Derführre, ihr trauriger Sufand 2 Petr. 2, 20— 22, 

Dergebung, brüderliche iſt Prlicht Matıh. 6, 14. 15. Cap. 18, 21—35. Kol. 3, 13. 
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vergeltung, Recht * 5, 38—42.; Böſes ſoll man mit Gutem vergelten 
Matth. 5, 44 — 48. Röm. 12, 19— 24. 

Derflärtng, ng Matth. 27, 1— 13.5 mas fie fei Joh. 7, 39.5 von der bevor⸗ 
ſtehenden redet Jeſus Joh. 12, 20—36. Cap. 14. 28— 31. Cap. 17, 1—5.;5 wodurch 
fie bewirkt worden ift Apoſig. 3, 12—16.; in das Bild Chriſti 2 Kor. 3, 18. 

Derleugnung, ſchreckliche Folgen derfelben 2Tim. 2, 12. 

Derrath, vom Judas befchlofien Matth. 26, 14 — 16.5 und ensgefüßrt v. 47. ff. 
Strafbarfeit defielben v. 24.5 fehreckliche Solgen Matth. 27, 1—10 

Derfbiedenbeir, der —* über Jeſum Matth. 16, 13. 14. Joh. 7, 10- 13. 
2527. 40—4. Cap. 9 J 

Verſiegeln, Offenb. 7, 8. 

Verfoͤbrnung „iſt durch Chriſti Tod geſtiſtet RXöm. 5, 10. 11.; der Glaube an die⸗ 
felbe wirft Heiligung Röm. 8,1—11.; fonme * ‚Got durch Ehriftum 2 Kor. 5, 

Derfuhun 8, Chriſti Dat 4, 1—11.; ihr Aue Si 2, 18.5 verfuchen fol man 
Gott nicht Matth. 4, 7.5 woher fie rühren und moher nicht Zac. 1, 13— 21. 

Dertrauen, auf Gottes Fürſorge Matth. 4, 3. 4. Cap. 6, 19— 34. Cap. 10, 10. 
Cap. 16, 8—10.; auf Gottes Schu u 12, 1—7.; auf Gott fol uns vor Gorge 
bewahren Luc. 12, 2—34. 1 Verr..ö, 7.5 iſt eig füßer Troft Röm. 8, 28.5 foll man 
nicht wegwerfen Hebr. 10, 35. 

Dollfommen, if Gott Matth. 5, 48. Cap. 19, 17. 

Dorbild, if uns Ehriftus Matth. 11, 27. Job. 13, 15. Phil. 2, 6. 1 Petr. 2, 21.5 
der Weiber für ihre Männer 1 Petr. 3, 1—6. 

Dorfehung, offenbart fid) in ber Gefchichte des Jeſuskindes Matth. 2.3 ift ein Troſt 
in Leiden Matth. 10, 29— 31.5 zeigt ſich in der Sefchichte von Jeſu Geburt Luc. 2, 
1—6.; in dem Tode Ehrifti Anofig, 2, 23.; in den Führungen der Erzwäter Apofig. 
7 — in der Geſchichte —* Apofig. 7,17—43.5 im — Röom. 

,‚3— 


w. 


wachfamkeit, Ermahnung dazu Matth. 24, 42—47.; —R derſelben 
Maith. 24, 48—51. Luc. 12, 35 —- 40. Ephef. 5, 14, 1 The. 5, 11. 


Wwachfen, im Guten Phil. 1, 6. 

Woaffer, lebendiges gibt Je Chriſtus Joh. 4, 10—15. Gap. 7, 38. 39.5; ift rettend 
in der Taufe 1 Petr. 3, 20. 21. 

wahrbaftigfeit ER und Chrifti ‘oh. 7, 28. Cap. 8, 26. 46. Röm. 
3, 4. 190). 5, 9. Hebr. 6, 18.,Dffenb. 3, 7. ; 

wahrheit, gibt CHriftus Joh. J 14. 17. Cap. 8, 32. Cap. 14, 6.; die Erfenntnif 
derfelben wird durch Laſter unterdrückt Rom 1, 19— 23.5 die —* Keımtnif derfel- 
ben iſt nicht hinreichend Joh. 17, 17. 19, Köm. 2, 1—11.;. 3weck der «hriftlichen 
Tit. 1, 1. 2.; in ihr follen mir bleiben 1Joh. 2, 24— 238. 

— (ſiehe Ehe,) ag rer über ihr Verhalten 1 Tim. 2, 9—15. Kit. 2, 

m ; ihre Schmuck 1 Petr. 3, 1-6. 
Re Offenb. 9, 17—%, 

weis heit, Gottes im Erlöſungswerk Kö. 11, 393— 36. Ephef. 3, 10.5; Inbegriff 
aller if das Evangelium 1 Kor. 1, 19— . Ep. 2,6—16,.; fuchen die riechen 
1 Kor. 1, 22.5; unfre iſt Chrifius 1 Kor. 1, 0. worin die wahre bejiche Jae. 3, 13—18. 

weiff agung, der Propheten aufs Himmelreich Matth. 11,.13. 1 Petr. 1, 10-12; 
Jeſu von Jerufalens Untergang und —— Verwerfung Matth. 21, 43. Cap. 22, 7. 
Cap. 233, 34—39.; von Jeruſalems ntergang. und dem Ende der pe Matth. 2, 
25.5; ik an Jeſu erfüllt Luc. 24, 46. 47. Joh. 5, 39 — 47. Apofig. 3. 22 — 26. ; aus? 
führliche Belchrung über diefe Babe 1Kor. 14. 1 Theff. 5, 19— 21.: die der Pros 

pheten ſtimmt mit der Ehriften Lehre zufammen 2 Petr. 1, 19— 21. 

welt, Liebe zu ihr beſteht nicht mit un iu Gott 1%0h,. 2,-12—17. ae. 4, 4.5 
wird von Glauben überwunden 1 oh. 5, 4. 5; liegt im Argen 1Joh. 5, 19, 

werk Chriſti, legt Zeugniß von ihm ab Matth, 11, 1—6.; welches der Vater ihm 
befohlen hat Matth. 18, 11. Cap. 20, 28. Lue. 4, 18. 19. oh. 6, 38 — 40. Cap. 12, 
46. Cap. 18, 37.; Gottes Werke führen su feiner Erkeantnib Köm. 1, 19. 20, 


were, des Geſetzes machen nicht gerecht Röm. 3, 20. Gal.2, 10. Eap. 3, 10 — 14.3 


® 
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Anſprüche, auf dieſelben — läge Gott nicht gelten Röm. O, 6—13.; der v- 
ſterniß Joh. 3, 19. 20: Rom. 13, 11 —14.; des Gefeges geben ben Geift nicht Gal 3, 
5: des Fleiſches und Geiſtes Bal. 5, 19 —24.4 gute ſolien wir thun Epheſ. 2, 10.; 
ſollen alleſammt im Namen Jeſu geſchehen Kol, 3, 17. / 

Widerchrift, 2 Chef. 2, 3- 12. 1Joh. 2, 18.19. 22. ff. Cap. 4, 3. 

Wiedergeburt, oh. 3, 1—13. Tit. 3, 5. 1 Petr. 1, 23., if ein Theilhaftigner- 
den der göttlichen Natur 2 Petr. 1, A.; verpflichter zu fortgefeter Heiligung 1 ob. 3, 
1—10.; ihr Kennzeichen it Bruderliebe 1 Joh. 3, 10 —24.; ihr Kennzeichen ift Glaube 
a SE EHRE 1 Joh. 5, 1.; ſtärkt zur Heiligung 1 Joh. 5, 18, 19,5; wirkt Gerr 

ke ’ ” . . 

WiederPunfr, Chriti Matth. 16,-27. 28. Cap. 24.; wozu fie ermuntert Matth. 24, 

‚ 42—51.; Bereitfchaft auf diefelbe Matt. 25, 1 — 13.; von Chriſto verfündet Marty. 
%, 64. Apofig. 1, 11. Cap. 3, 20. Phil. 3, 20. 21, 1’Chef. 1, 10. Cap. 4, 13— 18. 
Cap. 5, 111. 2Theſſ. 1, 6—10.; Belehrungen über die Nähe derfelben 2 Thefl. 
2, 1—12.; ift Gegenftand —— Hoffnung Tit. 2, 13.; wird von vielen verſpot⸗ 
tet 2 Petr. 3, 3 — 10.3 verpflichtet zum heiligen Wandel 2 Petr. 3, 11 — 18.3 und jur 
Treue 1Joh. 2, 28.5 ihr Segen Hebr. 9, 28. 

Wittwe, welche Almofen empfangen follen 1 Tin. 5, 3—&; welche au Kirchenänstern 
ermähle werden follen 1 Tim. 5, 9—16. 

Wort, das ewige ift Ehriftus Joh. 1, 1—4 1Joh. 1, 1-4. \ 

Wort, Gottes hilft die Verſuchung belegen Matth. 4, 4. 7. 10.; iſt Seelenfpeife 
Matth. 4, A.; hören und thun ift die rechte Klugheit. March. 7, 24—27. ae. 1, 
22 — 27.; foll ausgebreitet merden Luc. 2, 17,; * man hören Luc. 5, 1. ff. Eap. 10, 

. 38—42. Cap. 16, 31.; Ehrifit it Geift und Leben Joh. 6, 63.; ift gewaltig Matth. 
7,28. 29. Joh. 7, 44 — 46.3 wird Iſrael zuerft gepredige Apoftg. 13, 45—47.; if 
Grund aller Predigt Röm. 10, 17. ef. 6, 17.; fol reichlich unter und mohnen 
Kol. 3, 16.; der Ehriften foil lieblich fein Kol. 4, 5. 6.; Gottes ift willig aufjunch- 
men 1 Thefl. 1, 6—8.; mirkt_die Wiedergeburt 1 Petr. 1, 23— 25. 10h. 3, 9. Jac. 
1, 18.; viele find aus eigner Schuld unfähig es recht gu verfiehen Hebr. 5, 11—14.; 
macht felig Jac. 1, 21. | 

Wunder, was fie find Matth. 8, 1.; die Kraft dazu empfangen die Jünger Jeſu Matth. 
10, 8. Marc. 16, 17. 18.; beglaubigen Jeſum Apoſt. 2, 22.; Petrus verrichtet der⸗ 
gleichen Apoſtg. 3, 1— 11. 


3. 


Zauberei, Apofig. 8, 9-25. Cap. 13, 4—12. Cap. 19, 13—%. 

Zeichen, (ſehe Wunder,) Matth. 8, 1.; Vorzeichen der Zukunft Matth. 24, 1— 
14.5 des Menfchenfohns Matth. 24, 30.; Ehriftus ein folches, dem miderfprochen wird 
Zur. 2, 34.; der Zeit foll man beachten Luc. 12, 54—59., ihr Zweck Job. 20, 30. 
31.; die Befchneidung iſt ein foldhes Röm. A, I1.; werden von den Juden gefordert 
Matth. 12, 33— 40. Eap. 16, 1—4. 1 Kor. 1, 22, 

Zeugniß, Gewißheit und Zweck deffelben 1 Joh. 1, 1—4. 

Zeugniffe für Jefu Höhere Würde als Meffias und Sohn Gottes, 


1. JZeugniffe aus der unfihtbaren Welt: Die Verfündigung an Joſerh 
Matth. 1, 18— 25.5 bei der Taufe March. 3, 13— 17.5 bei der Verklärung Marth. 
17, 1—13.; bie zen an Zacharias Luc. 17 14— 17,5 an Maria v. 31 
bis 35.5 bei Jefu Geburt Zur. 2, 8—14.;5 des Maters Hebr. 1, A—14. 

2. 5Zeugniffe aus der Rindheitsgefhichre Jeſut Die Anbetung der 
Weiſen Matth. 2, 1—12.5 Simeons und Hannas Worte Luc. 2, 25— 38.5 Jeſu 
Wort Luc. 2, 49. 

3. Das Jeugnif „Johannis des Taufers: Matth. 3, 11. 12. Joh. 1, 15 
bis 34, Cap. 3, 27— 30. 

4. Das Feugnif der Worte und Werte Jefur Matth. 11, 4—6. Joh 
3, 2. Eap. 10, 25. 37. 38. Matth. 17, 24—97. Cap. 26, 63. 64. Eap. 27, tl. 
£ne. A, 18. 21. oh. A, 25. 26. Gap. 5, 31—37. Cap. 7, 25.29. Cap. 8, 14- 
18. 25 — 29. 54— 58. Eap. 9, 35— 38, Eap. 10, 1—42. Cap. 14, 7—11. Eap. 
18, W— 37. ‚ 

. Zeugniffe durch Begebenheiten: Matth. 12, 35— 40. Cap. 21, 1—11. 
15—17. Cap 22, 42—45.; fein Leiden als Erfüllung der Schrift Match. 26, 54 -56. 
Luc. 23, 2° — 27. Matth. 77, 399 — 43. 50— dw. 1 Joh. 5, 6—13, 
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6. Zeugniffein den Sekenntniſſen der Gläubigen: der Jünger Matth. 
14, 33.; des Petrus Matth. 16, 13—20. Joh. 6, 68. 69.5 des Echächers Luc. 23, 
39—43., des Cleophas Luc. 23, 19—21.; Johannis Joh. 1, 1—5. Cap. 3, 31—36.: 
des Andreas Job. I, 41.; des Philippus Joh. 1, 45.; des Nikedemus Joh. 3, 2,; der 
Camariterin Joh. 4, 19. 20.; der Samariter er 4, 42.; des Volkes Joh. 7, 31.; 
des Blindgebornen Joh. 9, 17.5 der Martha Joh. 11, 27.; des Thomas Joh 20, 28.: 
des Petrus Apofig..2, 22-32. Cap. 3, 12—26. Cap. 5, 30—33.; dei Künmmerers 
Apofig. 8, 37. 38.; des Paulus Apoftg. 13, 25—37. Röm. 1, 3. 4, 

. 3insgrofden, Matth. 17, 24— 77. Paläſt. S. 293. 

Zorn, Gottes was er ſei Matth. 3, 7. Joh. 3, 36.3 Jeſu Mare, 3, 5.5 wird offenbaret 
Röm. 1, 18.; wir find Durch Chriſtum ficher vor ihm Röm. 5, 9. Cap. 9, 22. Cap. 
12, 18.; Kinder des Zorns Eph. 2, 1—3. Cap. 4, 26. Cap. 5, 6,5 Chriftug bat uns 
davon erlöft 1 Theil. 1, 10.; fol uns nicht treffen 1 Theſſ. 5, 9.; bes Menfchen ift 
fündlih Jae. 1, 20. . | 

Züchrigen, Hebr. 12,5. ff. Offenb. 3, 19, 

Zunge, mit neuen Zungen reden Marc. 16, 17. Apoſtg. 10, 45. 46. Cap. 19, 7.5 aus⸗ 
führliche Belchrung über diefe Gabe 1Kor 14, 1—25.; umd mie es mit ihr in der 
Gemeinde gehalten werden foll 1 Kor. 14, 26—40.; fie fol im Baum gehalten werden 
Jac. 1, 26.5; Warnung vor Zungenfünden Jac. 3, 1—12. 
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nach der Ordnung des Alphabers, jeden Spruch leicht zu finden. 


& A. 
Abba lieber Vater! Röm. 8, 15. Gal. 4, 6 


mein Mater, es iſt dir alles möglich, überhebe mich Mare. 14, 36. 
Abels Werke waren gerecht, Cains waren böfe 1 Joh. 3, 12. > 
Abendmahl eingefegt March. 26, 26. Marc. 14, 22. Luc. 22, 18. 1 Kor. 14, 23, 
des großen Gottes Dffenb. oh. 19, 17. 
Abermal fandte er andere Sinechte aus Matth. 22, 4 und 21, 16, 
Abraham erbarme dich mein Luc. 16, 24. 
euer Vater ward froh, daß er meinen Tag fehen follte, Joh. 8, 56. 
laubte dem Herr, und das 1-Mof. 15, 6. Nöm. A, 3. Gal. 3, 6. 
t geglaubet auf Hoffnung, da nichts zu hoffen war, Röm. A, 18. 
hatte zwei Söhne, einen von der Magd, den andern von Gal. 4, 22, 
iſt geftorben, und die Propheten, und du ſprichſt: Joh. 8, 52. 
ward nicht fchmwach im Glauben, Röm. A, 19. 20. 
Abrahams Saame nah der Verheifumg Erben, Gal. 3, 29. 
Ad! daß dur Falt oder warm wäreſt! Dffenb. Joh. 3, 15. 16. 
du Sohn David, erbarnı dich unfer, Marth. 9, 29. Enp. 20, 30. 31. 
wollt ihr nun fchlafen und ruhen? Matth. 26, 45. 
Achte nicht gering die Züchtigung des Herm, Hebr. 12, 5. 
Achrer die Schmach Chriſti für größern Neichthum, Hebr. 11, 26. 
drauf, als auf ein Licht, das da feheinet in 2 Peer. 1, 19. 
es eitel Freude, wenn ihr im mancherlei Anfechtung falle, Jac. 1, 2, 
euch untereinander, einer den andern höher, Phil. 2, 3. 
Adam if am erſten gemacht, darnach Eva, 1 Tim. 2, 13. 
ift ein Bilde deß der zufünftig war, Röm. 5, 14. 
it gemacht ins natürliche Leben, 1 Kor. 15, 45. 
Aergert dich dein Fuß, fo haue ihn ab, es iſt dir beifer, daß du Mare. 9, 45. 
dich dein rechtes Auge, fo reif es aus, und wirf es von dir Matth. 5, 29. 
Afterredet nicht untereinander, lieben Brüder, wer feinen Jae. 4, 11. _ 
Agabus, Fund auf, und deurete . . . Theurung Apoftg. 11, 28. 
Alexauder bat . . . hat mir viel Böfes erwiefen, 2 Tim. 5% 14. 
5 
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Alle Bitterfeit und Grimm und Zorn und Gefchrei und Läfterung Epb. 4, 31. 
Ereatur Gottes iſt gut, und nichts verwerflich, das mit 1 Tim. 4, 4.' 

Greatur ſehtiet ſich mir uns, und ängftiget fi immerdar, Röm. 8, 22. 

derer Knie, die im Himmel und auf Erden, Phil. 2, 10. 

die es höreten, nahmens zu Herzen, Luc. 1, 66. ze 

die gottfelig leben wollen in Chriſto Jeſu, müffen 2 Tim. 3, 12. 

die in den Gräbern find, werden feine Stimme hören, Joh. 5, 28. 

die Lieb haben, und thun die Lügen, Offenb. oh. 22, 15. 

die. vor mir kommen find, die find Diebe, oh. 10, 8. 

diefe böfe Stücke gehen von innen heraus, Marc. 7, 23. 

diefe Schuld habe ich dir erlaffen, dieweil du mich bateft, Matth. 18, 32, 

die wir in Jeſum Chriftum getauft find, die find in feinen Nom. 6, 3. 

Dinge find durchs Wort gemacht, und ohne daffelbe iſt Joh. 1, 3. 

mir übergeben von meinem Vater, Matth. 11, 27. 
möglich bei Gott, Mare. 10, 27. Zuc. 1, 37. 

möglich dem, der da glaubt, Mare. 9, 3. 

eure Dinge laſſet in der Liebe gefchehen, 1 Stor. 16, 14. 

eure Sorgen mwerfet auf ihn, denn er forget für euch, 1 Petr. 5, 7. 

Gottes Verheißungen find ja in ihm, und find Amen in ihm, 2 Kor. 1, 20. 
. gute Gabe, und alle vollfommene Gabe, kommt von oben Jac. 1, 17. 

Heiden werden fommen und anbeten vor dir, Offenb. Joh. 15, 4. 


Allein von dem Kreuz unfers Herrn Jeſu Chrifi Gal. 6, 14. 


Altenthalben ſtelle dich felbit zum Vorbilde guter Werke Tit. 2, 7. 
waren wir in Trübfal, auswendig Streit 2Kor. 7, 5. 
Alle Pflanzen, die nein himmlifcher Water nicht gepflanget Marth. 15, 13. 
zus 2c. haben gemeilfaget bie auf Johannem Matth. 11, 13. 
ache befiche auf gmweier oder dreier Zeugen Munde Matth. 15, 16. 
Schrift von Gott eingegeben, ift nüge zur Lehre 2Tim. 3, 10. 17. 
eine Verwandten ftunden von ferne Luc. 23, 49. 
ünde, die der Menfch thut, find außer feinem Leibe 1Kor. 6, 18. 
Sünde und Läfterung wird den Menfchen vergeben Matth. 12, 31. 
Vernunft gefangen nehmen unter den Gehorfam Ehrifti 2Kor. 10, 5.- 
vollfomnene Gabe kommt von oben Jar. 1, 17. 
Untugend ift Sünde 1 oh. 5, 17. 
Züchtigung, wenn fie da üft, bünfer fie ung nicht Freude Hebr. 12, 11, 
Zungen follen befennen, daß Jeſus Ehriftus der Herr fei Phil. 2, 11. 
Aller Augen fehen auf ihn Luc. 4, 20. , 
Alterlei -Männlein, das zum erften die Mutter bricht Luc. 2, 33. 
Wind der Lehre Ephef. 4, 14. 
Altermeiften_ an den Glaubensgenoſſen Gal. 6, 10. 
Allefanmıt feid untereinander unterthan, und haltet feft an der 1Petr. 5, 5. 
Alles, das ihr mollet, dag euch die Leute thun follen, das thut Matth. 7, 12. 
das man fieher, iſt aus nichts worden Hebr. 11,3. 
Fleiſch ift Heu Jeſ. 40, 6. 1 Petr. 1, 24. 
was der Vater hat, das iſt mein ob. 16, 15. 
du auf Erden binden wirft, foll auch im Himmel Matth. 16, 19. 
ihr bittet im Gebet, fo ihr glaubet, fo werdet ihr ed Matth. 21, 22, 
ihr bittet in eurem Gebet, glauber nur, daß ihr es Marc. 11, 24. 
ihr thut, das thur von Herzen Kol 3, 23. 
ihr thut mit Worten, oder mit Werken, das thut Kol. 3, 17. 
in der Welt iſt, nemlich Fleifches Luft 1 Joh. 2, 16. 
mein iſt, das ift dein, und mas dein ift, das ift mein Joh. 17, 10. 
mir mein Vater gibet, das kommt zu mir ob. 6, 37. ' 
offenbar wird, das iſt Licht Ephef. 5, 13. 
fie euch fagen . . das haltet Matth. 23, 3. j 
von Gott geboren it, überwindet die Welt 1Joh. 5, 4. 
. zum Munde eingehet, das verunreiniger den Matth. 15, 11. 
Altmächtiger Gott, deine Berichte find Offenb. Joh. 16, 7. 
Allzeit Fröhlich 2Kor. 6, 10. 
jaget dem Guten nach 1 Chef. 5, 15. 
Asdann werden fie fehen des eh Sohn Fommen Que. 21, 27. 
wird einem Jeglichen von Gott Lob miderfahren 1Kor. 4, 5. 
As die Armen, aber die doch viel reich machen 2 Kor. 6, 10. 
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die Freien, un als härter ihr die Freiheit zum Deckel 1Petr. 2, 16. 
die tgebornen Kindlein 1 Perr. 2,2. p 
die lebendigen Steine bauet euch zum geiſtlichen Haufe 1Petr. 2, 6. 
die Traurigen aber allzeit fröhlich 2 Kor. 6, 10, 
die nichts inne haben, und doch alles haben ebendaf. 
die Unbekannten, und doch befannt 2 tor. 6, 9. 
ein Dieb in der Naht 2 Petr. 3, 10. 
Gottes Wort 1 Thefl. 2, 13. 
wie denn nun Zeit haben, fo laffet ung Gutes thun an Gal. 6, 10. 
Alfobald fuhr ich zu, und befprach mich nicht Gal. 1, 16. 
Alfo haben fi) auch vor Zeiten die heiligen Weiber gefchmücket 1 Petr. 3, 6, 
hat Gott die Welt geliebet, daß er feinen eingebornen Joh. 3, 16. 
iſt's gefchrieben, und alfo mußte Ehriftus leiden Luc, 24, 46. 
redet, und alfo thut, als die da follen durch das Geſetz der Jac. 2, 12,- 
werden die Zegten die Erfien und die Erften die Letzten fein Matth. 20, 16, 
wird auch Freude fein im Himmel über einen Sünder Luc. 15, 7. 
wird euch mein himmliſcher Water auch thun Matth. 18, 35. 
wird euch reichlich Dargereichet werben der Eingang zu dem 2 Petr. 1, 11. 
Alte Menfch, der durch Lüfte in Irrthum ſich verderbet Ephef. 4, 22. 
Wenſch ift fammt Chrifto gefreuziget Röm. 6, 6. 
Schlange, die da_heißet der Teufel und Satanas Dffenb. 12, 9, 
Alten follen nüchtern fein, ehrbar, züchtig, gefund im Tit. 2, 2. ff. 
Am dritten Tage wird er wieder auferfiehen Luc. 18, 33 
legten Tage des Fefles, der . . . trat Jeſus auf oh. 7, 37. 
Amen, Lob, und Ehre, und Weisheit, und Dank, und Preis Offenb. 7, 12, 
Anbeter im Geift und in.der Wahrheit oh. 4, 23. 24. | 
An allen Drten foll man beten 1 Tim. 2, 8. | 
Beinen geftiefelt, als fertig zu treiben das Evangelium Eph. 6, 15. ’ 
Ehrifto haben mir die Erlöfung durch fein Blut Eph: 1, 7. Kol. 1, 14. 
Ehriftus ſtatt bitten wir... . verföhnen, 2 Kor. 8, 20. 
dem Deren lernet ein Gleichniß, Matth. 24, 32. | 
der Bosheit feıd Kinder, an dem Verftändniß aber feid 1 Kor. 14, 20, 
der Frucht erfenner man den Baum, Matth. 12, 33, 
ihrer vielen hatte Gott feinen Wohlgefallen, 1 Kor. 10, 5. 
ihren Früchten ſollt ihr fie erfennen, Matth. 7, 16. 
welchen Gott Greuel hat, und gehorchen nicht, und find zu Tit. 1, 16, 
weichem mwir haben die Erlöfung durch Eph. 1, 7. . 
Andern hat er geholfen, und kann ihm felber nicht helfen, Matth. 27, 42, 
predigen, und felbft verwerflich werden, 1 Kor. 9, 27 


Anders, denn das mir euch geprediget, Gal. 1, S. 9. & 
Anfänger und Bollender des Glaubens, ift Jefus, Hebt. 12, 2. « 
. Angezogen mit dem Krebs der Gerechtigkeit, Eph. 6, 14. & 
‚Anfehen der Perfon gilt nicht bei Gott, Kol. 3, 25. | 
Antichrift ſetzet ſich im Tempel Gottes, 2 Cheſſ. 2, A. 


Arbeite und fchaffe mit den Händen etwas Gutes, auf daß du Eph. 4, 28. 
Arbeitet mit euren eignen Händen 1 Theff. 4, 11. . 
Arges, ungläubiges Herz haben, Hebr. 3, 12. 
Arme. habt ihr allegeit bei euch, mich aber habt ihr nicht allezeit, Joh. 12, 8, 
atarus farb, und ward getragen von den Engeln Luc. 16, 20. 
Wittwe leger mehr ein, denn die andern alle, Luc. 21, 2. 3. 
Armen auf diefer Welt, die int Glauben reich find, hat Gott Jar. 2, 5. 
Arzt hilf dir felber, Luc. 4, 23. 
Auch der Himmel Kräfte werden fich bewegen, Luc. 21, 26. 
die Engel har er behalten zum Gericht des großen Tages, Judä v. 6. 
Auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, Job. 3, 15. 16, 
der Widermärrige ſich ſchäme, Tit. 2, 8. 
dirs mohlgehe, und du lange lebeſt auf Erden, Eph. 6, 3. 
ein jeglicher empfahe, nad) dem er gehandelt hat bei 2 Kor. 5, 10. 
er allein gerecht fei, und gerecht mache den, der da it Röm. 3, 20. 
er durch den Tod die Macht nehme dem, der des Todes Hebr. 2, 14, 
er nichtig fei zu ermahnen, durch die heilfame Lehre, und Tit. 4, 9. 
er fee, mo es hinaus wollte, Matth. 26, 58. 
er von-dem Teufel verfucht würde, Matth. 4, 1. 
56 * 
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Auf daß euer Gebet nicht verhindert werde, 1 Petr 3, 17. 
euer Glaube rechtfchaffen, und viel Föltlicher erfunden 1 der —*X 
ich mich nicht der hohen Offenbarung überhebe, 2 Kor. 12, 7. 
ihr begreifen möget ꝛc. die — * — die Tiefe, FAR 3, 18 
ihr des Lichtes Kinder feid, oh. 1 
ihr die Liebe erfenntet, 2 Kor. 2, A. 
ihre durch feine Armuth reich würdet, 2 Kor. 8, 9. 
ihr erfüllet werdet mit allerlei Gottesfüle, Eph. 3,19, 
ihr nicht traurig feid, mie die andern, die Feine 1 Theſſ 4, 13. 
ihr prüfen mögei, welches da fei der gute, der Röm. 12, 2. 
ihr feid lauter und unanftößig bis auf den Tag Ehrifti, Hit. 1, 10. 
ihr feid ohne Tadel, und lauter, und Gottes Kinder, Ph. 2, 15. 
ihr feid vollfommen und ganz, und feinen Mangel habet, Jac. 1, 4. 
- in allen Dingen Gott gepreifet werde, durch Sefum 1 FR 4, 11. 
nicht das Kreuz Chriſti zumicht werde, 1 Kor. de 2 
nicht das Wort Gpttes verläftert werde, Tit. 2 
nicht feine Rünger kommen Ahlen ihn, Kt 27, 64, 
fie alle den Sohn *5 3b, 5 
fie alle eins fein, Joh. 17, 21. 
fie ihr Ant mit Freuden thun, md ct. mx Seufjen, Hebr. 13, 17, 
unfer Amt nicht verläftert werde, 2 Kor. 6 
wir durch deſſelben made gerecht und Erben * des Tit. yo 
wir ber Gilnden und Troft der Schrift Hoffnung Röm. 15, 4. 
,‚ wir der Sünden abgeftorben, der Gerechtigkeit Icben,. 1 Petr. 2, 24. 
wir ein geruhig und ftilles Leben führen mögen in aller 1 Tim. 2, 2 
dein Wort mill ich das Netz ausmwerfen, Luc. 5 
ven Tag, da Gott das Verborgne der Menfchen Kom. 2, 
die Kranken werden ſie die Hände legen, ſo wird es beſſer here 16, 18, 
diefen Selfen will ich bauen meine Gemeinde, Marth. 16, 18, 
Erden wird den Leuten bange fein, und werden jagen, Eure. 21, 25. 26. 
meine Seele, daß ich euer verfchont habe, 2 Kor. 1, 23. 
Mofis Stuhl figen die Schriftgelehrten und Pen Matth. 23, 2: 
welche das Ende der Welt — iſt, 1 Kor. 10, 11. 
Aufgang aus der Höhe, Luc. 1, 
Aufgenommen in die errichtet, 1 1 Tim. 3, 16. 
Aufheben heilige Hände ohne Zorn und Zweifel, 1 Tim. 2, 8. ' 
Aufzuthun ihre Augen, daß fie fich befehren von der Apoſtg. 26, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn, re um Hand, 2 Mofe 21, A Satth. 5, 38. 
Augen, daß fie nicht ſehen, Röm. 11, 8. 
des Ehebruchs, 2 Petr. 2, 1. 
2 wie Feuerfiammen hat Ehriftus, Offenb. 2, 18. 
Aus allerlei Volk, wer ihn fürchtet und recht thut, * 10, 35. 
bedgchtem Kath und Morfehung Gottes, Apoſtg. 2, 23. . 
Ehrifti Gliedern Hurenglieder machen, 1 Kor. 6, 15. 
deinem Munde richte ich dich, du Schaltefnecht, Lue. 19, 22. 
deinen Worten wirft du gerechifertiger x. Matth. 12, 37. 
dem Hergen kommen arge Gedanten, Mord, Eyebruch, Matth. 15, 19 
Egnpten habe ich meinen Sohn gerufen, Matth. 2, 15. 
einem Munde gehet Loben und Fluchen Jae. 3, 10. 
euch felbit werden aufjtchen Männer Apofig. 20, 30. 
. Gnaden feid ihr felig worden, durch den Glauben, Eph. 2, 8. 9. 
was für Macht thuf du das? und mer hat dir die Mare. 11, 28, 
Auswendia Erreit, inwendig Furcht, .2 Kor. SE 
Auserwählter Rüſtzeug ift Paulus, Apoſtg. 9 
Ausgenommen diefe Bande, Apoftg. 26, 29. n 
Arsgefandt zum Dienft, um derer willen Hebr. 1, 14. 
Auslöfhen die feurigen Pfeile des Böſewichts, Ephef. 6b, 16, 
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Babel it gefallen, fie ift gefallen die aroße Stadt, “ef. 21, 9. Dffenb. 14,-8. . 
Babylon der arofen ward gedacht vor Gott, Dffenb. 16, 19, Ä 
Dad der Wicdergebure umd Erneuerung des heiligen Geiftes, Tit. 3, 5 
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Balken im Auge, Matth. 7, 3. Luc. 6, 4. 
Band der Vollkommenheit if die Giehe, Kol. 3, 14. 
Banden der ewigen Finfterniß ei Satans Judä v. 6. 
Banden des Friedens, Eph. 4, 
Bande und Trübfal warten ne daſelbſt, Apoſtg 20, 23. ' 
Barmherzigkeit rühmer ſich mider" das Gerichte, Jac. 2, 13, 
Daftarte, und nicht Kinder, find ohne Züchtigung, Hebr. 12, 8. 
Bauchdiener verführen durch füße Worte die unfchuldigen Röm, 16, 18. 
Bau von Gott erbauet, ein Haus nicht mit Händen gemacht, 2Kor. 5, 1. 
Bauet 4 —— Fe n. 11. Hebr. 10, 24. 
euch zum geiftlichen Haufe, und zum heiligen riefterthum 1 Petr, 2 
Saum des Lebens, deigleihen Erkenntniß, 1 Dale a, 3 9. Offenb. b. 2, 7. — 
Becher kaltes Waſſer nicht unbelohnet bleiben, Barth. 10, 42. 
und Schüffeln haltet ihr —8 rein, Matth. 23, 25, 
Befehlet eure Seele Gott, 1 Petr. 4, 19. 
Befleißige dich, Gott zu erjeigen — 2 Tim. 2, 15. 
Begebet euch felbit Gotte, Röm. 6, 1 
eure Glieder zum Dienft der Gerechtigkeit, daß fie Röm. 6, 19 
eure Leiber zum Opfer, das da lebendig, heilig und Röm. 12, 1. 
nicht der Sünde eure Glieder zu Waffen der Rom. 6, 13, 
Besürtet die Lenden eures Gemüths, 1 Ten. 1, 13, 
Behalte ihnen die Sünde nicht, Apofig. 6, 60. 
— euch in der Liebe Gottes, * vr 21. 
arre in dieſen Stüden, 1 Tim. 4, 16, 
Bekehren von der Finfterniß zu dem Licht, von der Gewalt Apoſtg. %6, 18, 
Bekehret euch, daß eure Sünden vertilget — Aboſs. 3, 10. 
Bekenne einer den andern feine Sünde, Jae. 
Berroenfer nehmen das Wort auf ze. forfchen ob fihs fo Apofis. 17, u. 
Beſchneidung Herzens, ꝛc. die inwendige, ꝛc. im Geiſt, ꝛc. Röm. 2, 29. 
ohne Hände, durch Ablegung des ſündlichen Leibes, Kol. 2, 14. 
Beſprenget in unfern Herzen Hebr. 10, 22. 
Beſtehet in der Freiheit, damit ung Chrifus befreiet hat, Gal. 5, 1. , 
Bete Gott an, Offenb. 19,. 10, Cap. 22, 9. 
Beten an allen Drten, ud aufheben ih ände ohne Zorn, 1 Tim. 2, 8. 
Betet den, der gemacht hat Himmel und Erden, Offenb.. 14,7. 
uf daß ihr nicht in Anfechtung falet, Luce. 22, 40. 
für ‚einander, daß ihr X werdet, Jae. 5, 16. 
ohn” unterlag, 1 Ch 17. 
ken in allem Anliegen,. mit Bitten und Flehen im Geiſt, Eph. 6, 18. 
gleich auch für uns, auf daß Gott die Thür des Worts Kol, 4, 3. 
gBetrüber gel den heiligen Geift Gottes, damit ihr verfiegelt feid auf den Eph, 4 
Beuge ihren Rücken allezeit; Röm. 11, 10% 
Bewahre, das dir vertrauet ift 1 Tim. 6, 20. 
Beide Juden und Griechen „. find alle unter der Sünde Röm. 3,9. 
Dei den Menfchen ift’s unmöglich, aber nicht bei Bott Diane. uni 27. 
Gott Cihm) ift kein —** F Perſon Epheſ. 6, 9. 
Bott iſt fein Ding unmöglich Luc. 1, 37. 
Gott (welchem) it keine Veründerung 2»; Beh des Lichts Se 1:9 
Gott find alle Dinge möglich Matth. 19, 26. 
ihnen ift er verläftert, aber bei euch. ift 2 riet 1 Petr. 4, 11. 
mir iſt ja, ja, und nein ift nein 2 Nor. 1, 17. 
Betahle mir, was du mir fchuldig biſt; Matth. 15, 25. 
Bejahlet fie,. mie fie euch bezahlet hat Offenb. oh. 18, 26, 
Dinder ihm Hände und Füße, und werfet ihm in das äußerfie Matth. 22, 13. 
Din ich's? Bin ih’st Matth. 26, 22. 24. Marc. 14, 19, 
ich andern nicht ein. Apoftel, fo 1Kor. 9, 2. 
Dis daß Himmel und Erde jergebe, wird nicht. zergehen der Datip. 5, 18, 
"Bisher habt ihr nichts gebeten in meinem Namen oh. 16, 24 
Bil du an ein Weib gebunden, fo fuche nicht los zu werden 1 Soor. 7, 77. 
der da kommen foll, oder ſollen — eines — warten Matth. 11, 3. 
der Juden König? Matth. 27, Luc. 23, 3. oh. 18, 33, 
Gottes Sohn? fo laß dich hinab at, Ar 6, 
berfommmen und zu quälen? un 8, W. 
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Biſt du ein Meiſter in Iſrael, und weiſſeſt das nicht? Joh. 3, 10. " 
mehr denn unfer Vater Abraham oh. 8, 53. — 
Bitte im Glauben, und zweifele nicht. Jac 1, 6. 
Bittet, daß eure Flucht nicht gefchehe int Winter oder am Matth. 24, 20. 
den Herrn der Erndte, daß er Arbeiter in feine Erndte Matth. 9, 38. 
für die, fo euch beleidigen und verfolgen. Matth. 5, 44. 
ihr den Herrn für mich, daß Apofig. 8, 24. 
"fo werdet ihr nehmen, daß eure Freude vollfommen fei. Joh. 46, 24. 
„fo wird euch gegeben, fuchet, fo werdet ihr finden, klopfet Matth. 7, 7. 
Bleib allda, bis.ich dir fage, denn Matth. 2, 13. " : 
bei uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat fich Luc. 24, 9. 
Dleibe in dem, das du gelernet haft und dir vertrauet if. 2 Tim. 3, 14. 
Dleibet feft in der brüderlichen Liebe Hebr. 13, 1. 
— An meiner Liebe. Joh. 15, 9. 10 
Blindheit des Herzens Ephef. 4, 15. 
Blind und blinde Leiter find die Pharifier. Matth. 15, 14. 
Dlut des Neuen Teftaments, welches vergoffen Matth. 26, 28. 
der Befprengung, das da befier redet denn Abels. Hebr. 12, 24. 
haft du ihnen zu trinken gegeben Dffenb. 16, 6. 
und Waſſer ging aus der Geite Ehrifti. Joh. 19, 34 
Böſe Geſchwätze verderben gute Sitten. 1 Kor. 15, 33. 
Botſchafter an Chriſti ſtatt find die Apoftel 2 Kor. 5, 20. 
Brandmahl im Gewiſſen haben die Ingläubigen. 1 Tim. 4, 2. 
Brand» und Sündopfer gefallen dir nicht. M. 51, 18. Hebr. 10, 6. 
Brannte nicht unfer Herz in uns, da er mit und redete auf dem Luc. 24, 32. 
Brauche ein wenig Wein um des Magens willen, und daß du 1 Tim. 5, 23. . 
Brechet diefen Tempel, und am dritten Tage will ich ihn Soh, 2,19. 
Brief, gefchrieben nicht mir Dinte, fondern mit dem Geift des 2Kor. 3, 2, 
Dringen Frucht in Geduld. Luc. 8, 15 
Bringet das befte Kleid-hervor. Luc. 15, 22. 
ein gemäftet Kalb her. Luc. 15, 23. 
‚Brot des Lebens ift Chriſtus. Joh. 6, 48. 
Bruder, du fieheft, mie viel tauiend Juden find Apofig. 2t, 20. 
Brunn des lebendigen Waffers Dffenb. Joh. 21, 6. 
Brunnen ohne Waffer, und Wolken vom Windwirbel 2 Petr. 2, 17. 
Buch des Lebens Offenb. Joh. 3, 5. Cap. 20, 12. 
verfiegelt mit fieben Siegeln Dffenb. Joh. 5, 1. 
Bund eines guten Gewiſſens mit Gott, iſt die Taufe_t Petr. 3, 24. 
Bürger mit den Heiligen und Gottes Hausgenoflen Ephef. 2, 19. 
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Cain, der von dem Argen war, erwürgete feinen Bruder 1Joh 3, 12, 
Eapernaum, die du bit erhaben bis an den Himmel, du wirft Matth. 14, 23. 
Eentuer, fünf, zwei und ein ausgetheilet Match. 25, 15. 
Ehriften werden am erften zu Antiochia fo genannt Apoftg. 11, 26. 
Chriſtum hat Gott vorgefiellet zu einem Gnadenftuhl, durch Röm. 3, 25. 
lieb haben ift beffer denn alles Wiſſen Ephef. 3, 19. 
} zu wohnen durch den Glauben in euren Ephef. 3, 17. 
Chriſtus da er wohl hätte mögen Freude haben, erduldete er das Hebr. 12, 3 
das wahrhaftige Licht, welches alle Menfchen erleuchtet Joh. 1, 9. 
der Erfiling unter denen, die da fchlafen 1 Kor. 15, 20. 
ein treuer Zeuge, der Erfigeborne von den Todten Dffenb. 1, 5 
ein geborner König Joh. 18, 27. 
. ein Herr über alles Apofig. 10, 36. 
ein —— der zukünftigen Güter Hebr. b, 11. 
ein Licht zu erleuchten die Heiden Luc. 2, 32. 
ein Mittler zwiſchen Gott und Menfchen 1 Tim. 2, 5. 
ein Prieſter nach der Weife Melchiſedeks Hebr. 7, 21. 
ein Richter der Lebendigen und der Todten Apofta. 10, 42, 
ein unſchuldig ımd unbeflect Lamm 1 Perr. 1, 19. 
erniedrigte fich felbft und ward gehorfam bis zum Phil. 2, 8. 
efegt zum Haupt der Gemeinde über alles Ephef. 1, 22 
t ausgetilget die Handfchrift, fo wider uns war Kol. 2, 14. 
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Chriſtus bat ausgezogen die Fürftenthümer und die Gewaltigen Kol. 2, 15. 
hat dem Tode die Macht genommen und das Leben 2 Tim, 1, 10, 
hat durch den Tod die Macht genommen dem, der des Hebr. 2, 14, 
hat durch fein eigen Blut die Gemeinde erworben Apofig. 20, 28. 
hat einmal für unfere Sünde gelitten 1 Petr. 3, 18. 
at euch lebendig gemacht, da ihr todt waret in Kol. 2, 13. 
t geliebet die Gemeinde, und hat fich felbit für fie Ephef. 5, 25 
bat gelitten für uns, und uns ein Vorbild gelaffen 1Petr. 2, 21. fi. 
hat gemacht die Reinigung- unferer Sünde durch fih Hebr. 1, 3. 
* hat geprediget den Geiftern int Gefängniß 1 Petr. 3, 19. 
hat feine Sünde gethan, ift auch kein Betrug in feinem 1 Petr. 2, 22. 
hat mid) geliebet, und ſich felbft für mich dargegeben Gal. 2, Wo. 
at mich nicht gefande zu taufen 1 Kor. 1, 17. 
t fein Leben für uns gelaffen 1 oh. 3, 16, 
hat He geſetzt gu der Rechten der Majeftät in der Höhe. Hebr. 1, 3. 
hat fich nicht felbft in die Ehre gefekt; Hebr. 5, 5. 
at ſich ſelbſt für ung gegeben, auf daß er uns erlöfete Tit. 2, 14. 
t fich felbft für unfere Sünde geaeben, daß er ung Gal. 1, A: 
at fich felbit gegeben für alle zur ni 1 Tim. 2, 6. 
hat uns erlöfer von dem Fluch des Geſetzes Gal. 3, 19. 
hat ung ein Vorbild gelaflen, daß ihr ſollt nachfolgen 1 Petr. 2, 2t. 
bat uns geboten zu predigen Apoſtg 10, 42. 
bat uns geliebet und gewaſchen Epheſ. 5, 2. 25. Dffenb. 1, 5. 
at uns gefchenfet alle Sünde Kol. 2, 13. 
t ung felig gemacht, und berufen mit einem heiligen 2 Tim. 1, 9, 
hat ung zu Königen und Prieftern gemacht vor Gott Offenb. 1, 6. 
bar unfere Sünde felbit geopfert an feinem Leibe auf 1 Petr. 2, 24. 
bat unter Pontio Pilato bejeuget 1 Tim. 6, 13. 
bielt e3 nicht für einen Raub Gott aleich fein Phil. 2, ©. 
Jeſus äußerte fich felbft, und nahm Anechtsgefialt an Phil. 2, 7. 
ift uns gemacht von Gott zur Weisheit 1 Kor. t, 30. 
vor die Augen gemalet Gal. 3, 1. / 
it auferftanden ze. und der Erfiling worden unter den 1 Kor. 15, 20. 
it aufgefahren in die Höhe, und hat das Gefängniß Ephef. 4, 8. 10, 
ift darum für alle geftorben, auf daß die, fo da leben 2 Kor. 5, 15. 
Hr das Ebenbild Gottes 2 Kor. A, 4. Kol 1, 15. 
it das Haupt Ephef. A, 15. 16. Eap. 5, 23. Kol, 1, 18, 
ift der Erfigeborne von den Todten Dffenb. 1, 5. 
ift der Erfigeborne vor allen Creaturen Kol. 1, 10. 
iſt der Erfiling unter denen, die da fhlafen 1 Kor. 15, 20. 
ift der Glang der göttlichen Herrlichkeit Hebr. 1, 3. 
iſt der wahrhaftige Gott und das ewige Leben 1 Joh. 5, 2. 
ift des Gefeges Ende, wer an den glaube, der wird Nöm. 10, 4. 
ift die Verföhnung für unfere Sünde, nicht allein für 1 Joh. 2, 2. 
it durch fein eigen Blut einmal in das Heilige Hebr. 9, 12. 
ift ein Herr auch des Sabbaths Marc. 2, 28. 
it einmal geopfert wegzunehmen vieler Sünde Hebr. 9, 20. 28. 
iſt eines jeglichen Mannes Haupt 1 Kor. 11, 3. 
iſt für ung geftorben, da wir noch Sünder waren Roöm. 5, 8. 
ift geftorben für unfere Sünde wach der Schrift 1 Kor. 15, 3. 4. 
üft getödtet nach dem Fleifch, aber lebendig gemachte 1 Petr. 3, 18. 
it Gott über alles gelober in Ewigkeit Röm. 9, 5. . 
ift hinunter gefahren im die unterfien Derter der Ephbef. 4, 9. 10. 
ift kommen, daß er fei ein Hoherpriefter der zukünftigen Hebr. 9, At. 
ift kommen zu fuchen und felig zu machen, was Xuc. 19, #0, 
iſt mein Leben, und Sterben ıft mei, Gewinn Phil. t, 21. 
iſt nicht durch der Böcke oder Kälber Blut in das Heilige Hebr. 9, 12. 
iſt nicht kommen, dad er die Welt richte, fondern felig oh. 12, 47. 
ihm dienen laffe, fondern Marc. 10, 45. 
it verfucht allenthalben, gleich wie wir, Doch ohne Hebr. 4, 19. 
ift umber gezogen, und hat wohlgethan Apoſtg. 10, 38. 
ift um unferer Sünde willen dahingegeben Nom. 4, 25. 
ift unſer Friede Ephef. 2, 14. 
iſt unfere Hoffnung 1 Tim. 1, 1. 
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Chriſtus iſt zur Rechten Gottes in den Himmel gefahren 1 Vetr. 3, 22, 

ift zur Rechten Gottes und vertritt uns Röm. 8, 34. 
kann auch alle Dinge ihm unterthänig machen Phil. 3, 24. 
kann felig machen immerdar, die durch ihn zu Gost Hebr, 7, 25, 
kommt ber aus den Vätern, nach dem Fleiſch, Röm. 9, 5. 
lebet immerdarz Hebr. 7, 25. 
Ichret gemaltiglich, und nicht wie die Schriftgelehrten, Marc. 1, 22 
muß den Himmel einnehmen, Apoſtg. 3, 21. 
mußte allerdings feinen Brüdern gleich werden, Hebr. 2, 17. 
nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein ander Phil. 2, 7. 
nimmt nirgend die Engel an fich, fondern‘den Samen Hebr. 2, 16, 
ob er wohl gefreuziget ift in der Schmachheit, fo lebet 2 Kor. 13, 4. 
ob er mohl reich iſt, ward er doch arım um euretwillen, 2 Kor. S, 9, 
ob er wohl in göttlicher Geftalt war, hielt ers nicht für Phil. 2, 6, ' 
redet in mir, welcher 2 Kor. 13, 3. S 
fchalt nicht wieder, da er gefcholten ward, 1 Petr. 2, 23, . 
figet zu der Nechten auf dem Stuhl der Majeftät, Hebr. 8, 1. Eap. 10, 42. 
träger alle Dinge mit feinem Eräftigen Wort, Hebr. 1, 3. 
über Todte und Lebendige ein Here, Röm. 14, 9, 
unter das Geſetz gethan, auf daR die, fo unter dem Gal. 4, 4. 5. 
von den Todten erwecket, ſtirbt hinfort nicht mehr, Röm. 6, 9, 
ward aufgehoben: zufehens, und eine Wolfe nahm Apofig. 1, 9. 
ward ein Fluch für uns, Gal. 3, 13. 
ward achorfam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreus, Phil. 2, 8. 
ward gleich wie ein andrer Menfch, und an Gebehrden Phil. 2, 7. 
war heilig, unfchuldig, unbefleckt von den Sünden, Hebr. 7, 26. 
war ohne Günde, Hebr. 4, 15. 
wird einem jeglichen veraelten nach feinen Werfen, Matth, 16, 27; 
wird verfläret auf dem Berge, Matth. 17, 2. 
wird unfern nichtigen Leib verflären, daß er ähnlich Phil. 3, 21, 
mußte mohl, was. im Menſchen war, Joh 2, 25. 

Ereter find immer Lügner, böfe Thiere und faule Bäuche, Tit. 1, 12, 
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Da aber erfchien die Freundlichkeit und Leutfeligkeit unfers Tit. 3, 4.ff. 
Da acht Tage um waren, daß das Kind befchnitten wurde, Luc. 2,21. 
Dabei wird jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger feid, Joh. 13, 35. 
Da das der König. hörete, ward er zornig Matih. 22, 7. 
Die Zeit erfüllet war, fandte Gort feinen Sohn, geboren Gal. 4, A. 5. 
du ein milder Delbaum mareft, bit du unter fie gepfropfet, Röm. 11, 17. 
du jünger wareſt, gürteteft du dich felbft und mandelteft, Joh. 21, 18. 
er wohl hätte nıögen Freude haben, erduldete er das Kreus, Hebr. 12, 2, 
etliche falfche, Brüder ſich mit eingefchlichen, Gal. 2, 4. 
Dofür halte uns jedermann, nämlich für Chriſti Diener und 4 Kor. 4, 1. 
Da id) ein Kind war, da redete ich wie ein Kind, und war Flug wie ein 1 Kor. 13, 1k 
ich zu euch Fam, Fam ich nicht mit hohen Worten, oder hoher 1 Kor. 3, 1. 
u geboren war zu Bethlehem, Matth. 2, 1. 
efus merkte, daß fie Eommmen würden, oh. 6, 15. 
ihr dor Sünden Knechte waret, da waret ihr frei von Röm. 6, 20. ff. 
ihr empfinget von und das Wort göttlicher Predigt 1 Theff. 2, 13. 
kam dev Oberſten einer, und fiel vor ihm nieder, Matth. 9, 18. | 
Dankfaget dem Vater, ber uns tüchtig gemacht hat zum Erbtheil, Kol. 1, 12. 
Daran erkennen wir, daß er in uns bleibet, an dem Geifte, 1 Joh. 3, 24. 
erkennen wir, daß mir im ihm bleiben, und er in uns, 1 Job. 4, 13. 
erfennen mir den Geift der Wahrheit, und den Geiſt des 1 ah. 4, 6. 
rar mir erfannt die Liebe Ehrifti, ve fein. Leben für 1 Job. 3, 16, 


— 


iſt die Liebe völlig bei ung, 4 Job. 4, 17. 
iſt erfchienen die Liebe Gottes gegen ung, daß er 1Xoh. 4, 9. 10, 
. wirds offenbar, welche die Kinder Gottes und des 1 oh. 3, 10. 
Darinnen er gelitten hat und verfusht it, kanu er helfen, Hebr. 2, 18. 
fichet die Liebe nicht, daß wir Gott geliebet haben, 1 Joh. 4, 10: 


wird mein Water geehret, daß Joh. 16, 8, 
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Darum daß du meinen Werten nicht geglaubet, Luc. 1, 20. 

bat fie Gott dahingegeben in ihrer herzen Gelüfte, Nöm. 1, DM. 26, 

preifet Gott feine Liebe gegen uns, daß Ehriftus für ung Kom; 5,8 

will ich mich ze. rühmen meiner Schwachheit, 2 Kor. 12, 9, 

mwird-ein Menfh Vater und Mutter verlaffen, Matth. 19, 5. 

wird Ihnen Gott kräftige Irrthümer fenden, daß fie 2 Bit. 2, 11. 

zeuge ich euch an dieſem heutigen Tage, Apoſtg. 20, 26. 

Da ſiehe du u: Matth. 27, 3. 
fie ſich für meife hielten, find fie iu ade nn Röm. 1, 2 
wird feine Nacht fein, Dffenb. 21, 25. 
wird fein Heuten und Zähnklappen, "Dhoteh. 8 
mir tode waren in Glinden, hat er uns fammt Zue lebendig Eph. 2, & 
Das aber auf dem guten Lande, find die das Wort bören, Lue. 8, 15. 
Amt, das die Verdammniß prediget 2 Kor. 3, 
ängflihe Harren der Ereatur wartet auf die —— Röm. 8, 19. 
alles werden ſie euch thun um meines Namens willen, —* 15, 21. 
Alte ift vergangen, fiche, es ift alles neu worden 2 Kor. 5, 17. 
Das Angefiht des Herren fichet auf die 1 Petr. 3, 12. 

Auge ift des Leibes Licht, wenn es einfältig if, fo it der Matth. 6, 22. 
auserwählte Gefchlecht, Königl. Prieſterthum und heil. 1 Petr. 2, 9. 
Band feiner Zunge ward los, Marc. 17, 35. 
befiehl treuen Menfchen, die da tüchtig 2 Tim. 9, 
befrember fie, daß ihre nicht mit ihnen laufet in — 1 Petr. A, A 
Bewegliche fol verändert. werden, auf daß das Unbewegliche Hebr. 12, = 
Blut Jeſu Ehrifti, feines Sohns, machet uns rein von aller # eh. 1,7 & 

Gef Eprifti redet beffer denn Abels, Sehr. 12, 24. 
Böfe, das ich nicht milt, das thue ich, Rom. 7, 19. Ri 
Drot, das ich geben werde Joh. 6, 5t. 
dad wir brechen, ift das nicht die Berheinfehaft 4 Kor. 10, 16 
da gefagt if: du folle nicht ehebrechen, Röm. 13, 
dem Gefege unmöglich war, x; das that Gott, Km, 8, 3. 
Daß der Menfch gerecht merde ohne des Geſetzes Werke allein Röm. 3, 28. 
du eine gute Ritterſchaft über, und habeſt den Glauben, 1 Tim 1, 15. 1% 
"Das du füch, wird nicht lebendig, es flerbe denn, 1 Kor. 4 36. 
Daß du verdanmmt merdeft mit deinem Gelde, Apoftg. 5, 20 
Das Ehebette unbefleddt Hebr. 13, 4. 
Daß ein Menfch ſei ** zu allen guten Werken, 2 Tim. 3, 17. 
Das Ende aller Dinge, 1 Petr. 4, 7. 
Das er geforben, das ift er der Sünde eftorben, Nöm. 6, 10, 
: Das Evangelium ift eine Kraft Gottes, felig zu machen alle, die Röm. 1, 16. 
muß zuvor geprediget werden unter allen. Mare. an 10, 
Daß euch niemand betrüge mit vernünftigen Reden und Kol. 2, 
Das Fleiſch gelüfet wider den * und den Geiſt wider das "Sal: 5, 17. 
ift fein nüge, Joh. 6 
_ fürnehmfte und größefte Gebet * Geſetze, Matth. 22, 36. 38. 
Gebet des Glaubens wird dem Kranken helfen, Jac 5, 15. 
— ich euch, daß ihr euch unteteinader liebet, Xob. 15, 17. 
—— ift-groß, ich fage aber von Chriſto, und der Eph. 5, 32, 
Geſetz hat den Schatten von den zukünftigen Gütern, Hebr. 10, 1. 
berrfchet über den Menfchen, fo lange er lebet, Röm. 7, 1 
iſt dazu fommen um der Sünde nn 3, 19 
ift durch Mofes gegeben, oh. 1, 
Hr geiftlich, ich aber bin fieifchlich, "Kom. 7, 14. 
ut, fo fein jemand recht gebrauchet, 1 Tin. 1, 8. 
H ilig, und das Gebot heilig, recht. und gut, Röm. 7, 12. 
it neben einkommen, auf daß die Sünde mächtiger Nom. 5, 2% 
ift unfer Zuchtmeifter geweſen auf Ehritum, Sal. 3, 24% 
kann nichts‘ vollkommen machen, Hebr. 7, 19. 
richtet nur. Zorn an, Nöm. 4, 15. 16. 
fo in Geboten geftellet war, Eph. 2, 15. 
und die Tine . — bis auf Johaunem Luc; 16, kb. 


Gute — 2* 
das ich will, % ke is nicht, Rom. 7, 19. 
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Dos Haar ift ihr zur Decke gegeben, 1 Kor. 11, 15. 
babe ic) alles gehalten von meiner Tugend auf, Matth. 19, 20, 
haft du, daß du die Werke der Nicolaiten haſſeſt, Dffenb. 2, 6. 
hat Abraham nicht gethan, \oh. 8, 40. 
t der Feind gethan, Matth. 13, 28, 
at er gethan einmal Hebr. 7, 27. 
bat fie gethan, daß man mich begraben Matth. 26, 12. 
Heilige, das von dir geboren wird, wird Gottes Sohn Luc. 1, 35. . 
erz dieſes Volks iſt verfockt, Apofig. 28,.27. 2 Kor. 3, 14. 
Sei fommt von den Juden, Joh. 4, 22. 
Himmelreich iſt nahe herbei Fommen, Matth. 10, 7. Marc. 1, 15. 
- Daß ich euch immer einerlei fchreibe, verdreußt mich nicht, Phil. 3, 1. 
ich mich nicht der hohen Offenbarung überhebe 2 Kor. 12, 7. 
ich nicht den andern predige, und felbft 'verwerflicy werde, 2 Kor. 9, 27, 
ihr eure Leiber begebet zum Opfer, das da lebendig, heilig Röm. 12, 1. 
geftärket werdet mit allerlei Kraft nach feiner herrlichen Kol. 1, 14. 
laubet, Jeſus fei Ehriftus der Sohn Gottes Joh. ZU, 31. 
altet ob dem Wort ‘des Lebens, Phil 2, 16. 
immer völliger werdet, 1 Theil. 4, 1. 10, 
nicht theilhaftig werdet ihrer Sünde, Offenb. 18, 4. 
prüfen möget, was das Beſte fei, Phil. 1, 10. 
feid lautes und unanftößig, bis auf den Tag Chriſti, rap 1, 10, 
unfträflich feid auf den Tag unfers Herm Jeſu Chriſti, 1 Kor. 1, & 
mandelt nwürdiglich dem Herru zu allem Gefallen, Kol. 1, 10. 
weiſe re aufs Gute, aber einfältig aufs Böfe, Röm. 10, 19. 
Das frael fuchet, das erlanget er nicht, Röm. 11, 7. 
it das erfte Gebot, welches — hat, Epheſ. 6, 2. 
das ewige Leben, daß fle dich, der du allein wahrer. Gott oh. 17, 3. 
das Gefeg und die Propheten, Matth. 7, 12. 
das Gericht, daß das Licht in die Welt kommen it Joh. 3, 19. 
der Kelch des Neuen Teſtaments in meinem Blut Luc, 22, 20. 
‚der Stein von euch Bauleuten verworfen Apoſtg. 4, 11. 
der Widerchriſt, der den Vater und den Sohn leugnet 1 “oh. 2, 22. 
der Wille des Vaters, der mich gefandt hat oh. 6, 39. 40. 
der Wille Gottes, daB ihr mit Wohlthun verfiopfet i Petr. 2, 15. 
2... „eure —— 1Theſſ. 4, 3. 
die Freudigkeit, die wir haben zu ihm, daß, fo wir etwas 1 Joh. 5, 1A. 
die Liebe gu Gott, daß wir feine Gebote halten 1 Joh. 5, 3. 
die rechte Gnade Gottes, darinnen ihr ſtehet 1 Petr. 5, 12. 
die Vetheißung, die er uns verheißen, das ewige Leben 1 oh. 2, 25, 
eine harte Rede, wer kann fie hören Joh. 6, 60. 
eine rechte Witte, die einſam iſt, die ihre Hoffnung 1 Tim. 5, 5. 6. 
Gnade, fo jemand um des Gewiſſens willen das Uebel 1 Petr. 2, 19. 
Gottes Gebot, dag mir gläuben an den Namen des, 1 Joh. 3, 2. 
. Werk, daß ihr an den glaubet oh. 6, 29. 
. je gewißlich wahr, fierben wir mis, fo werden wir mit 2 Tim. 2, 11. 
und ein theures. werthes Wort 1 Tim. 1, 15. 
ihm zur —— gerechnet Rom. 4, 3. 
mein Blut des Neuen Teſtaments Matth. 26, 25. 
Gebot, daß ihr euch unter einander liebet ob. 15, 12. 
Knecht, den ich ermählet habe Matth. 12, 18. 
lieber Sohn, den folt ihr hören Mare 9, 7. 
nicht die Weisheit, die von oben herfommt Sag: 3, 15. 
nicht ein Jude, der auswendig ein Jude ift Kom. 2, 28. 
nun das andere Zeichen Joh 4, 54. | 
fein Gebot, daß wir glauben an den Namen des Sohnes Koh. 3, D. 
uns zum Borbilde (Warnung) gefchrieben 1 Kor. 10, 6. 11. 
wahrlich der Prophet, der in die Welt kommen folk Joh. 6, 14. 
is, daß mir nicht Brot haben Mar. 8, 16. 
fein Auge gefehen, und lein Ohr gehöret hat 1 Kor. 2, 9. 
Kind wüchs, und ward ftark im Geiſt Luc. 2, AU. 
Lamm, das erwürget iR, if würdig zu nehmen Offenb. 5, 12. 
Lamnı mitten im Stubl wird fie weiden und leiten zu den’ Ofeub. 7, #7. 
Lamm mird fie übermiuden, denn cs iſt Offenb. 17, 14. | 
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Das Leben iſt mehr denn bie Speiſe Luc. 12,123, 
legte ift mie ihnen ärger. morden, denn das erfie 2 Petr. 2, 20, 
Licht ſcheinet in der Finſterniß, und die Finfterniß haben ob. 1,5. 
Daß man vor allen Dingen juerft thue Bitte, Geber ꝛe. 1Tim 
man meiß, daß Gott fei, iſt ihnen offenbaret Röm. 1, 19. 
Das Meer ımd bie Waffermogen werden braufen Luc. 21, 25. 
nehmen wir an — . mit aller Apoſtg. 24, 3, 
Daß nicht jemand fei ein Huret, oder Gottlofer, mie Efau Hebr. 12, 16. 
| unter euch ein arges ungläubiges Her — er 3, 12. 
meich werde in diefen Trübfalen 1 Theff. 3 
niemand weiter von ſich halte, denn ſich's gebühret zu — Köm. 12, a 
zu mweit greife, noch vervortheile feinen Bruder 1 Theif. 4, 
Das Vredigen fommt durch das Wort Gottes Röm. 10, 17 
eich Gottes — = ——— Mare. 1, 15. 
iſt Eſſen und Trinken Kom. 14, 17, 
fepet nie in Worten 1 Kor. 4, 20. 
Daf fie Gutes thun, reich werden an guten Werfen 1Tim. 6, 18. . 
fie ſich bekehren von der Finfternig zu dem Licht Apoſtg. 20, 18. 
Das Salz ift ein gut Ding Luc. 14, 34. 
Seepter deines Reichs ift ein richtiges Scepter Hebr. 1 
fichtbare und umfichtbare , beide die Thronen und *444 Kol. 4, 16. 
Daß fie es niche fehen, ob fie es ſchon fehen, nicht — ob fie Zur. 8, 10, 
fie (Menfchen) Feine Entfchuldigung — * m. 1, U. 
fie Leben und volle Gnüge haben Job. 1 
Das follt du miffen, daß in den legten — hs greuliche 2 Tin. 3,1 
folle ihe wiffen, daß fein * r ıc. Erbe habe an dem Epheſ. 5, 5. 
ſollt ihr miffen, daß Feine ifagung — 2Petr. 1, 20. 
thut zu meinem Gedächtniß Lue. 22, 19. 
Unfraut find die Kinder der Bosheit Math. 13, 38. 
Verachtete hat Gott ermähler 1 Kor. 1, 28 
Verderben wird fchnell über fie * 1 Theff. 5,3 
wahre Licht fcheiner ige 1 Joh. 2 
Waſſer, das ich ihm geben werde, gr wird in ihm ein Brunn Job. 4, 14. 
Weib —— den Mann Ephef. 6, 33, 
Mannes Ehre 1 Kor. 11, 7. 
H —* Leibes nicht mächtig, fondern der Mann 1 Kor. 7, A. 
foll eine Macht auf den Haupt haben um der Engel 1 Kor. 11, 10. 
ward verführet, und hat die Webertretung eingeführt 1 Tim. 2, 14. 
wird felig werden durch Kinderzeugen , " fie — — Kim. 2, 15. 
Weſen in diefer Welt vergehet 1 ee RL 31. 10h. 2, 17. ⸗ 
widerfahte dir nur nicht. Rn: 
wir befchauet haben, -1 oh. 
Daf wir erlöfet vom der Hand — Feinde, Zue. 1, 74, 
mir tüchtig find, it von Gott, 2 Kor. 3, 5. 
, mir ung nicht gelüften laffen te⸗ Böſen, gleichwie jene 1 Kor. 10, 6. 
Das Wiffen bläfes auf, 1 Kor. 8 
Wollen habe ich wohl, aber elheingen Nöm. 7, 18. 
Wort, das ihr höret, ift wicht mein, fondern des Vaters Bin 14, 2. 
Wort der Predigt half jenen nicht, da nicht glaubeten die, fo Hebr. 4, 2. 
faſſet nicht jedermann, fondern denen es gegeben, Matth. 19, 11. 
Gottes ift fchärfer denn Fein weiſchneidis Schwert, en A, 12. 
Gottes nahm zu, und die Zahl der Jünger Apofig. 6, 7. 
ift dir nahe, nämlich in deinem Munde und Ba Rom. 10, 3. 
kann eure Seelen Ay Pen —* Jac. 1, 21. 
vernahmen ſie nicht, 
vom Kreuf iſt eine —— — die —— 1 Kor. 1, 18. 
ward Fleifh, und mohnete unter ‚uns, Joh. 1 
welches ze. wird ihn richten am jüngften Tage, Joh. 12, 48. 
Zeugniß Aid ift der Geift der Weiffagung, Dffenb. 19, 
unſers Gewiſſens, 1 Kor. 1, 12. 
Dazu ift Chriftus auch geftorben, ꝛc. Tobte und Lebendige Herr Röm. * 9, 
it erfchienen der Sohn Gottes, daß er die Werte des 1 Joh. 3, 8 
Dein Gebet und Almofen iſt hinauf kommen ins Gedächtniß — 10, 4 
Ölaube has dir geholfen, gebe hin mit Frieden, Zus, 7, 5. 
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Dein Hew MM nicht rechtfchaffen vor Gott, Apofig. 8, 21. 
ater, der ind Verborgene ficher, wird dirs vergelten Matth. 6, 6. 
Wort ift die Wahrheit, Joh. 17, 17. Er 
Deine Almofen find hinauf, tommen ins Gedächtniß Apoſtg. 10, 4. 
ahre werden nicht aufhören, Hebt. 1, 12. 
Sprache verräth dich, Matth. 26, 73. Era 
Sünden find dir vergeben, Lue. 7, 49. £ 
Dem aber, der überfihmenglih thun kann ze. dem fei Ehre, Eph. 3, 20. 
Bauch dienen, Rönt. 16, 18. 
. Gerechten it kein Gefe gegeben, 1 Tim.’1, 9. 
Gott, der allein weiſe ift ꝛc. fei Ehre und Majeftät Jud. v. W. 
ich auch nicht gnugſam bin Matth. 3, 11. 
Lande, der Sodomer wird es erträglicher ergehen, Matth. 10, 15. 
Menfchen ift geſetzt einmal zu ferben, hernach das Gericht 'Hebr..I, 27. 
Dberften deines Volks. ſollt du nicht 2 Mofe 22, 25. Apofig. 23, 5. 
wäre —— daß ein Mühlſtein Matth. 18, 6. ER 
‚widerftehet feit im Glauben, 1 Vetr. 5, 9. 
Demüthiget euch vor Gott, fo wird er euch erhöhen, Jac. 4, 10. 
| euch unter die gemaltige Hand Gottes, 1 Petr. 5, 6. 
Den aber, der eine Zeit der Engel Hebr. 2, 9. 
alten Menfchen, der durch Lüfte in Irrthum fich verderbet, Ephef. 4, 22 
Armen wird das Evangelium geprediget, Luc. 7, 22. 
Berufenen, die da geheiliget And in Gott, Judä v. 1. 
Demüthigen gibt er Gnade, 1 Petr. 5, 5. 
Srieden daß ich euch, meinen Frieden gebe ich euch, Joh. 14, 27. 
Fürften des Lebens habt ihr .getödtet, Apoſtg. 3, 15. i 
und der Obrigkeit unterthau fein, Tit. 3, 1. 
Geiſt dämpfet nicht, 1 Thefl. 5, 19. 
Meichen von diefer Welt gebeut, daß fie nicht Fol; fein, 1 Tim. 6, 17. 
Neinen ift alles rein, ben Unreinen aber ift nichts rein, Tier, 1, 15. 
‚Schwachen bin ich worden als ein Schwacher, 1 Kor. 9, 22. 
Schwachen im Glauben nehmer auf, Röm. 14, 1. 
Derftand der Verftändigen will ich verwerfen, 1 Kor: 1, 39 
Ungläubigen aber it der Stein ein Stein des Anftoßes, 1 Petr. 4, 7. 
Denteft du, o Menfch, der du richtefi, daß du dem Urtheil Röm. 2, 3. 
Denker dran, daß ich nicht abgelaffen habe, drei Jahr Apofig. 20, 31. 
nur nicht, daf ihr bei euch wollt fagen, Matth. 3, 9. | 
Denen, die Gott, Heben, müſſen alle Dinge zum Beften dienen, Möm. 8, 28. 
die zänkifch find, sc. Ungnade und Zorn, Trübfal und Röm. 2, 8. % 
Denn werden die Gerechten leuchten, Matth. 13, Ad, 
Der allein Uniterblichkeit hat; 1 Tim. 6, 16. 
Allmächtige, der da mar, der da ift, und der da Fommt, Dffenb. 4, 8. 
‘andre Tod im feurigen Pfuhl, Offenb. 20, 14. 
Arbeiter Lohn ꝛc. ſchreiet, und das Rufen der Erndter Jar: 5, 4, 
aufgefahren if über alle Himmel, Ephef.. 4, 10. 
aufthut und niemand zufchleußt, zufchließet und niemand Offenb. 3,7. 
Buchſtabe tödtet, aber der Geift macher Ichendig, »sor. 3, 6. 
Bund eines auten Gewiſſens mit Gott, t Petr. 3, 21. 
- da bofennet, daß Jeſus Chriftus ik in das Fleifch 1 oh. 4, 2: 
drifchet, foll auf Hoffnung drefchen, 1 Kor. 9, 10: 
ift, des da mar, und der da kommt, if Ehriftus, Dffenb. 1, 4. 8. 
it Über euch alle, und durch —* alle, und im euch allen, Eph. 4, 6 
gefagt hat, du ſollt nicht ehebrechen, der hat auch gefagt, Jar: 2, 1. 
lebet von Emigkeit zu Emigfeit, Offenb. 4, 9. 10. 
pflüget, foll auf Hoffnung pflügen, A Kor. 9, 10. 
recht richtet, 1 Petr. 2, 23. 
seht theife das Wort der Wahrheit, 2 Tim 2, 15. -; 
reich iſt, der- rühme fich feiner Niedrigfeit, Jac: 1, 10. 
viel Kinder hat zur Herrlichkeit geführet, Hebr. 2, 10. 
meiffager ift’größer, denn der mit Zungen redet, 1 Kor. 14, 5. 
wehnet in einem Licht, da niemand zukommen fann, 1 Tim. 6, 10. 
jmeifeft, it gleich einer Meereswoge, von Winde getrieben, Jae. 1, b. 
den Sohn Gottes mit Füßen tritt, und das Blut des Hebr. 10, 29. 
die Anfechtung erbuldet, Zac. 4, 12. 
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Der die Famen verfiher, der weiß Röm, 8,27. - 
dur Kit der Bott, der Himmel und Erde Apoſtg. 4, A. 
Eid macht ein Ende alles Haders, Hebr. 6, 16. 
» Eifer um dein Haus bat mich gefreffen, Joh 2, 17, 
erite Menfh Adam iſt gemacht ind natürliche geben, 1 Kor. 15, 45. 
Erjigeborne vor allen Ereaturen, So& 1, 15. 
euch berufen bat vou der Einfterniß ju feinen wunderbaren 1 Vetr, 2, 9. 
Feigenbaum, den du verfluche haft, iſt verdorret Mare. 11, 21. 
Feind ſäet Unkraut unter den Weizen, Matth. 13, 25. 
Friede Gottes, welcher höher iſt, Ar alle Vernunft, PHil. 4, 7. 
geborfame Kinder habe, 1 Tim. 3 
Geift, der ein Geift der Herrlichkeit if, rubet auf euch, 1 Petr. 4, ‚14. 
erforfchet alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit, 1 Kor. 2, 10, 
gibt Zeugniß unfern Geift, daß mir rl Kinder Röm. 3, 16, 
hüft u Schwachheit auf, Röm. 8 
ift aber das Fleiſch iſt ſchwach, 26, 41. 
iſts, der da lebendig macht Joh. 6, 63, 
ſelbſt —* uns aufs befte, mit unausfprechlichen Röm. 8, 26. 
Geiſtliche richtet alles, und wird von niemand 1 Kor. 2, 15. 
Geiz ift eine Wurzel alles Uebels m 6, 10, 
Gerechte leber feined Glaubens Gal. 3 
gefegnete Kelch 2c. üft der nicht die Gemeinfeaft des Sat 1 Kor. 10, 16, 
Glaube durch ihn hat diefem aegeben diefe Apofig. 3, 16, 
ift der eg, der die Welt — bat 1Joh. 5, 4 
ift durch die Liebe thäti 
ift eine gewiſſe Buverficht, je 8 man bofiet Hebr. 11, 1. 
ift nicht jedermanns Ding 2 Theil. 3 
fommt aus der Predigt Röm. 10, 1 
wenn er nicht Werke hat, ift er tode an ihm ac. 2, 17. 20. 26. 
Gott aller Gnade, der ums berufen hat zu feiner ewigen 1 Petr. 5, 10, 
des Sriedens heilige euch durch und durch 1 Theff. 5, 23. 
fei mit euch allen, Amen. Röm. 15, 33, 
zertrete den Satan unter die Füße Röm. ”. 20, 
‚ biefer Welt verblendet der Ungläubigen Sinne 2 Kor. 4, 4 
“ unferer Väter hat fein Kind Jeſum Apoftg. 3, 13. 
Größefte unter euch foll fein mie der Jüngſte — 22, 26. 
heilige Geiſt wird euch altes Ichren oh. 14, 2 
Herr aller Herren umd König aller Könige Dffenb, 17, 14, 
des Friedens gebe euch Frieden allenthalben 2 Thefl. 3, 16. 
hat Geduld mit uns, und will nicht, daß jemand verloren 2 Petr. 3,9 
hat gefegt zu meinem Herrn Matth. 22, 24. Lue. 20, 42. 
Jeſus Ehriftus fei mit deinem —* 2 Tim. 4, 22. 
Jeſus wird offenbaret werden vom Himmel, 2 Sheil. 1,7. 
if barmherzig, Und ein Erbarmer, ac. 5, 11. 
mein 5 2 umd will mn * t fürchten, Hebr. 13, 6 
nahe, forget nichts, Phil. — 
Rächer über das alles, 1 are 4 
treu, der wird euch jtärken, und bemahren vor 2 Theſf 3, 3. 
wahrhaftig auferſtanden, Luc. 24, 34. 
its, der mich richtet, 1 Kor. 4, 4 
fermet die Seinen, 2 Tim. 2, 139. 
kommt mit viel taufend Heiligen Gericht zn ze. v. 14. 15. 
lobete den ungerechten Haushalter, Luc. 16, 8. 
nachdem er mit ihnen geredt ve, ward Marc. 16, 19. 
that hinzu täglich, Apoitg. : 
verzeucht nicht die ——— petr. 3, 
weiß die Gottſeligen aus der Verfuchung zu les, 2 Petr. 2 
will nicht, daß jemand verloren gehe, fondern 2 Petr. 3, 9. 
wird ans Licht bringen, mas im Finftern verborgen ift, 1 Kor. 4, 6 
den Rath der Herzen offenbaren, 1 Kor. 4, 5. 
dir in allen Dingen Verfiand geben, 2 Tim. 2, 7. 
euch bewahren vor dem Argen, 2 Theil. 3, 3 
nich erlöfen von allem Uebel 2 Tim. 4, 18, 
mit einem Feldgefchrei und Stimme des 1 Theff. 4, 16. 17. 
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Der hinuntergefahren iſt, das iſt derſelbige der aufgefahten iſt 4, 10. 
Ben Friffet wieder, was er gefpeiet hat 2 Petr. 2, 22. kiss 
im Anfang den Menſchen gemacht Matth. 19, 4. 
in ein fremd Amt greifet 1 Petr. 4, 15. 
in euch angefangen hat das gute Werft Phil. 1, 6. 
in euch ift, ift größer, denn der in der Welt 1 oh. A, 4. 
ind Werborgene fiehet, wird dirs vergelten bffentlich Matth. 6, 4. 
iffet und trinfet ihm felber das Gericht 1 Kor. 11, 29. 
ift einem thörichten Manne gleich Matth. 7, 26. 
ift fehuldig an dem Leibe und Blute des Here 1 Kor. 11, 27. 
jungen Wittwen entfchlage dich 1 Tim. 5, 11. F 
Sünger iſt nicht über feinen Meifter Zue. 6, 40. 
jüngfte Sohn ſammlete alles zuſammen Luc. 15, 13. 
Knecht aber bleibet nicht ewiglich im Kaufe, Soh. 8, 33. 
Knecht, der feines — Willen weiß, und hat ſich nicht Luc. 12, 47. 
Knecht ift nicht größer denn fein Herr oh. 13, 16. 
Leib aber nicht der Hurerei, fondern dem Herrn, 1 Kor. 6, 13. 
ift zwar todt un der Sünde willen, Kömt. 5, 10, 
ohne Geift iſt todt, ac. 2, 26. - | 
legte Adam iſt gemacht ins geiftliche Leben, 1 Kor. 15, 45. 
legte Betrug ärger denn der erfie Matt. 27, 64. 2 Petr. 2, 20. 
legte Feind ift der Tod, der aufgehoben wird, 1 Kor. 15, 26. 
Magd Sohn foll nicht erben mit dem Sohn der Freien Gal. 4, 30. 
Mann ift des Weibes Haupt Eph. 5, 23. 
Mann leifte dem Weibe ſchuldige Freundſchaft 1 Kor. 7, 3. 
mein Brot iffet, der tritt mich mic Füßen Joh. 13, 18. 
Menge der Gläubigen war ein Herz und cine Seele Apoftg. 4, 32. 
Denfch lebet nicht vom Brot allein, fondern von einem Matth. 4, 3. 
prüfe ſich felbft, und alsdann efje er von dieſem 1 Kor. 11, 28. 
mird burch die Werke gerecht ac. 2, 24 
mird gerecht ohne des Geſetzes Werk, allein durch Röm. 3, 28. 
wird nicht. gerecht durch des Geſetzes Werk, Gal. 2, 16. 
wird feinen Vater und Mutter verlaffen und Marc. 10, 7. 
mich von meiner Mutter Leibe hat ausgefondert Gal. 1, 15. 
morgende Tag wird für das Seine forgen Matth. 6,34. 
nach mir kommit, ift ſtärker denn ich Matth. 3, 11. 
natürliche Menfch vernimmt nichts vom Geifte Gottes 1 Kor. 2, 14. 
nicht abſaget allem, das er hat Zuc. 14, 33. 
niedrig ift, rühme fich feiner Höhe Jac. 1, 9. 
Dberften glaubten viel an ihn oh. 12, 42. 
Rauch ihrer Qual wird auffteigen von Ewigkeit zu Dffenb. 14, 11. 
Reiche wird in feiner Habe verwelken ac. 1, 11. 
Richter ift vor der Thür Matth. 24, 30. ae. 5, 9. 
Sabbath it um des Menfchen willen gemacht Mare. 2, 27. 
Same ift das. Wort Gottes Luc. 8, 11. 
Satanad hat euer begehret, daß er euch möchte fichten wie Luc. 22, 31. 
Satan verjtelit fich sum Engel des Lichts 2 Kor. 11, 14. 
felbige Geift gibt Zeugniß unferm Geiſt Röm. 8, 16. 
ei verflucht, der ein ander Evangelium prediget, Gal. 1, 8. 
ich erhöhet, foll geniedriget werden, Hef. 21, 26. Luc. 14, 11. 
ch felbft für unfere Sünde gegeben, Sal. 1, 4. . 
fie verflaget Tag und Nacht vor Gott, Dffenb. 12, 10. 
Sohn kann nichts von ihm felber thun. Joh. 5, 19 
machet lebendig, welche er mill, Joh. 5, 21 
Stachel des Todes ift die Sünde, 1 Kor. 15, 56, 
Tag des Herrn wird Fommen mie ein Dieb in der Nacht, 1 Theil. 5, 2. 
Tempel Gottes ift heilig, der feid ihr, 1.Xor. 3, 17. 
Teufel geht, umher wie ein brüllender Löwe, 1 Petr. 5, 8. 
rein Lügner, und ein Water derfelbigen (Lügen) Joh. 8, 44. 
ift ein Mörder von Anfang; ebend. R 
kommt jzu euch hinab, und hat einen großen Zorn, Offenb. 12, 12. 
fündiger von Anfang, 1 oh. 3, 8. 
weiß, daß er wenig Zeit hat, Offenb. 2, 12. 
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Der thörihten und unnügen Fragen entfchlage dich, 2 Tim. 2, 23, 
Tod ift der Stunden Gold, aber die Gabe Gottes ift das Röm. 6, 23 
verfchlungen in den Sieg, 1 Kor. 15, 55. Sole 
zu allen Menfchen hindurch gedrungen Rom. 5, 12, 
und die Hölle gaben die Todten, Dffenb. 20, 13. 
wird hinfort über ihm nicht herrfchen, Nöm. 6, 9. 
“nicht mehr fein, noch Elend, noch Gefchtei, Dffenb, 21, 4. 
von ihnen fliehen, Dffenb. 21, 6. Ä 
Tröfter der heilige Geift ꝛc. wird euch alles Ichren, oh. 14, 26. 
überfchwenglich thun kann über alles, das mir bitten oder Ephef. 3, 20, 
ungeiftlichen und altvettelifchen Fabeln entfchlage dich, 1 Tim. 4, 7. 
unnüsen ragen entfchlage dich, 2 Tim. 2, 23. 
uns tröfter in allen unfern Trübfalen, 2 Kor. 1, 3. 4. 
uns tüchtig gemacht bat zu dem Erbtheil Kol. d, 12. 
unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit allerlei Gal. 6, 6. 
Bater bat den Sohn lieb, und hat im alles in feine Hand oh. 3, 35. 
ift größer denn ich, oh. 14, 28. 
läffee mich nicht alleine, oh. 8, 29, ; Ä 
richtet niemand, fondern ales Gerichte hat er dem oh. 5, 22, 
will auch haben, die ihn alfo anbeten, Joh. 4, 23. 
Merfucher trat zu ihm, Matth. 4, 3. 
verfucht ift allenthalben aleichwie wir, Hebr. A, 15. 
vermorfen ift, der fie verklager Tag und Dffenb. 12, 10, 
BVerzagten ꝛc Theil wird fein im Pfuhl, der mit Feuer und Dffenb. 21, 8, 
vefte Grund Gottes beftehet, 2 Tim. 2, 19, 
viel ſammlete hatte nicht Weberfluß, 2 Kor. 8, 15. ' 
von oben her fommt, it über alle, Joh, 3, 31. 
Wandel fei ohne Geiz, und laffet euch begnügen an dem, das Hebr. 13, 5. 
Weg if breit, der zur Verdammniß führet, Matth. 7, 13. 
Weiber Schmuck foll nicht auswendig fein mit Haarflechten, 1 Petr. 3, 3. 
Welt Freundfchaft ift Gottes Feindfchaft, Jae. 4, 4. 
Widerchriſt it jetzt (hen in der Welt, 1 Joh. A, 3, 
Wind bläfet mo er will, und du höreft fein Saufen wohl, Joh. 3,8 
Zorn Gottes bleibet über ihm, Joh. 3, 36. | 
zuſchleußt und niemand aufthut, Dffenb. 3, 7. 
Des Berechten Gebet vermag viel wenn es ernftlich ift, Jae. 5, 16, 
Geſetzes Werk fei befchrieben in. ihren Herien, Röm. 2, 15. 
Gottesdienft if eitel, ac. 1, 26. 
Herrn Tag wird formen als ein Dieb in ber Nacht, 2 Peer. 3, 10. 
Wille gefhehe! Apofig. 21, 14. ' 
Wort bleibt in Emigkeit, 1 Petr. 1, 25. 
Menfchen * werden ſeine eigene Hausgenoſſen ſein, Matth. 10, 36. 
hn pet nicht, da er fein Haupt hinlege, Luc, 9, 58. 
— iſt ein Herr auch über den Sabbath, Matth. 12, 8. 
it kommen zu fuchen und felig zu machen, Luc. 19, 10. 
ik .nicht kommen, daß er ihm dienen laffe, Matth. 20, 28. 
it nicht Eommen, der Menfchen Seelen Luc. 9, 56. 
muß überantmorget werden in der Luc. 9, 44. - 
- "muß viel leiden und verworfen werden, Marc. 8, 31. 
wird kommen zu der Stunde, da ihrs nicht Luc. 12, 40. 
wird fien auf dem Stuhl feiner —— Matth. 19, 28, 
wird überantmortet werden in der Marc. 9, 31. 
Zorn thut nicht, mas vor Gott recht iſt, Jar. 1, 20. 
Vamen folle du Jeſus heißen, denn er wird fein Volk felig Matth. 1, 2. 
Satans. Engel, der mich mit Fäuſten fehlage, 2 Kor. 12, 7. 
-ungerftlichen loſen Geſchwätzes entfchlage dich 2 Tim, 2, 10. 
‚5 Deute ung diefe Gleichnif, Matth. 13, 36. 
Dich foll nichts gelüften, Röm. 13, 9, 
Die Aelteften, die wohl vorſtehen halte man zwiefacher Ehren 1 Tim. 5, 17. 
M alfo wandeln, wie ihr uns habt zum Phil. 3, 17. 
Alten, daß fie nüchtern fein, Tit. 2, 2. 
alten Weiber (ermahne) als die Mütter, 1 Tim. 5, 2. 
am Glauben reich find, Jae. 2, 5. 
Barmherʒigkeit rlihmet fich wider das Gerichte, Jac. 2, 13. 
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Die Bhiden Ichen, die Lahmen gehen, Matth. 11, 5.. - 
brüderliche Liebe untereinander fei herzlich, Röm. 12, 10, 
Ereatur_ iſt unterworfen der Eitelkeit, Röm. 8, 20. | 
Ereter find immer Lügner, böfe Thiere und faule Bäuche, Tit. 4, 12, 
‚ da fleifchlidy find, die find fleifchlich gefinnet, Röm. 8, 5. 
da Gutes gethan haben zur Auferftehung des Lebens,» Joh. 5, 29, 
da haben den: Schein eines guttfeligen Lebens, 2 Tim. 3,-5. 
da reich merden wollen, die fallen in Verfuchung und Strike, 1 Tim. 6, 9. 
da fchlafen, die ſchlafen des Nachts, 1 Theſſ. 5, 7. 
da fündigen, die firafe vor allen, 1 Tim. 5, 20. 
da tüchtig ſind auch andere zu lehren, 2 Tim 2, 2. - 
da wiedergeboren ſind nicht aus vergänglichen 1 Petr. 1, 23. 
das Evangelium verkündigen, follen ſich von Evangelio 1 Kor. 9, 14. 
das Geheimniß des Glaubens in reinen Gewiſſen haben 1 Tim. 3, 9, 
dem Evangelio Gottes nicht glauben, 1 Petr. 4, 17. a 
des Altars pflegen, genichen des: Altars, 1 Kor. 9, 13. 
die Herrfchaften verachten und die Majeftäten läftern, Jud, d. 8. 
Diener follen ehrbar fein, nicht zmeigängig, 1 Tim. 3, 8. 
diefer Welt brauchen, daß fie derfelben nicht mifbrauchen, 1 Kor. 7, 31. 
Ehe foll chrlich gehalten werden bei allen, Hebr. 13, 4. \ 
Elemente werden vor Hike zerfchmelien, 2 Petr. 3, 10. 
Eltern follen den Kindern Schäge ſammeln, 2 Kor. 12, 14, 
Engel find alljumal dienftbare Geifter, —— zum Hebr. 1, 14. 
Erndte iſt groß, der Arbeiter aber wenig, Luc. 10, 2. 
Erften werden die Zegten und die Legten die Erſten fein, Matth. 19, 30, 
Finfterniß ift vergangen, und dad mahre Licht fcheinet jegt, 10h. 2, 5. 
fleifchlich find, mögen Gott nicht gefallen, Röm. 8, 8. 
Frucht der Gerechtigkeit mird gefüct in Frieden, Jac. 3, 18, 
des Geiftes if allerlei Gůtigkeit und Gerechtigkeit, Eph. 5, 9. 
. Kiebe, Sreude, Friede, Geduld, Gal. 5, 22. 
Füchſe haben Gruben ꝛc. aber des Menfchen Sohn bat Zac. 9, 68. 
für Säulen angefehen waren, Gal. 2, 9, 
urcht hat Pein 1 Joh. 4, 16. j 
be Gottes ift das ewige Leben in Ehrifio Jeſu, Röm. 6, 23. 
Gäfte warens nicht werth, Matth. 22, 8. | 
anze Welt liegt im Arsen, 1 Joh. 5, 19, 
duld Hiob habt ihr gehöret, ac. 5, 11. 

oll feſt bleiben bis ans Ende, Jar. 1, 4. 
uüunſers Herrn Jeſu Chriſti achtet für eure Seligkeit, 2 Petr. 3, 15 
geiRlie find, die find geiftlich gefinnet, Röm. 8, 5. 

meine bauete fi, Apofig. 9, 31. | 
— betete ohne Aufhören Apoſtg. 12, 5. 
Bererhtigkeit aus dem Glauben fpricht alfo, Röm. 10, 6.  - 
die vor Gort gilt, Fommt aus dem Glauben, Nöm. 1, 17. 
‘ vor Bott, die da kommt durch den Glauben, Nöm. 4, 16. 
fommt durch den Glauben, auf daß fle fei aus Röm. A, 16, 
Gerechten werden leuchten mie die Sonne, Marth. 13, 43.  ' 
gefchmecket haben das gütige Wort Gottes, und Hebt. 6, 5. 
gefhrieben find im dem lebendigen Buch des Lamms Dffenb. 21, 27. 
Gefunden bedürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken, Luc. 5, 31. 
oläubig maren morden, waren bei einander, Apofig. 2, 4A. 
Gnade und Wahrheit iſt durch Jefum Ehriftum. worden, Joh. 1, 17, 
unfers Herrn Jeſu Ehrifti, Röm. 16, 24. 2 for. 13, 13. 
Götter find den Menfchen gleich worden, Apofig. 14, 11. 
göttliche Thorheit iſt meifer denn die Menfchen find, 1 Kor. 1, 25. 
Traurigkeit wirket zur Geligkeit eine Reue, 2 Kor. 7, 10, 
„ Gottes Wort hören und thun, Lue. 8, 21. 
gottfelig leben wollen in Chriſto Jeſu, müſſen Verfolgung 2 Tim. 3, 12. 
Gottſeligkeit ift zu allen Dingen nüsge, und hat die Verheifung 1 Tim. 4, 8 
Syaare auf euerm Haupte find alle gezählet, Luc. 12, 7. . 
Hälfte meiner Güter gebe ich den Armen, Luc. 19, 8. 
Hinde lege niemand bald auf, 1 Tim. 5, 22. ; 
Hauptſumma des Gebors iſt Liebe von reinen Herzen, 1 Tim. 1, 6. 
heiligen Menfchen Gottes haben geredet, getrieben 2 Petr. 1, 21. 
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Die heilige Schtift kann dich unterweiſen jur Geligfeit, 2 Tim, 3 15, 
Heiden baten, daß fie... . ihmen die Worte gesten Apoſig. 13, 42, 
Ainrd ihnen felbft ein Dei, Röm. 2, 14, 
Überzeuget ihr Gemiffen, Röm. 2, 15. 
j merden auf feinen Namen barren, Matth. 12, 21. 
immel werden zergehen mit großem Krachen, und 2 Petr. 3, 10, 11. 
chzeit rg ug {ft —— 4 19, 7. 4 
ift zwar bereit, aber die Gäfte warens nicht werth, Ma . 22, 8. 
fnung, die man fieher, iſt nicht Hoffnung, Nön. 8, 24, BEN S 
ungerigen füllet er mit Gütern, und läffer die Reichen Teer, Luc, 1,53, 
urer und Ehebrecher wird Gott richten, Hebr. 13, 4. 
ihn anbeten, müffen ihn im Geiſt. . . anbeten, Joh. 4, 24, 
ihr aus Gottes Macht bemahret werdet, 1 Petr. 1,5. 
jegt eine Feine Zeit (mo es es foll) traurig feid, 1 Petr. 1, 6, 
follet längft Meifter fein, bedürfet ihr wiederum Hebr. 5, 12, 
weiland fern gewefen, feid nun nahe worden, Eph. 2, 13, 
remde und Feinde mwaret, Kol. 1, 21. 
jeiden gemefen feid, und Ephef. 2, 11. 
nicht ein Volk waret, num aber Gottes 1 Petr. 2, 40, 
in den Schranken laufen, die laufen alle, aber einer 1 Kor. 9, 24. 
Juden bewegten die. . —— Weiber, Apoſtg. 13, 50, 
Jünger wurden froh, da ſie den Herrn fahen, oh. 20, 20. 
. —— —1 13. die Auferfe Finfernif 
inder des Reich werden ausgeftoßen in die äußerfe Sinfternif, Matth. 8, 12, 
diefer Welt freien und laffen ſich freien, £ue. 20, 34, ».8, 
find Flüger, denn die Kinder des Lichts, Luc. 16, 8, 
werden fi empören wider die Eltern, Marc. 13, 12. 
Königin von Mittag wird auftreten vor das Gericht, Luc. 11, 31, 
Kraft des * wird dich überſchatten, Luc. 1, 35. 
Kraft der Sünde iſt das Geſetz, 1 Kor. 15, 56, 
Krankheit if nicht zum Tode, Joh. 11, A. 
Läfterung wider den heiligen Geift wird nicht vergeben, Matth. 12, 34. 
leibliche Uebung it wenig nüge, aber die Gottfeligkeit ift zu 1 Tim. 4,8. 
Leute von Nirive werden auftreten vor dem Gerichte, Lue 11, 32, 
Letzten werden die Erſten, und die Erften die Lenten Matth. 20, 16. 
Tieb haben und thun die Lügen, Offenb. 22, 15. | 
Liebe beffert, 1 Kor. 8, 1. ß 
decfet auch der Sünden Menge, 1 Petr. 4, 8, 
Gottes ift ausgegoffen in unſere Herzen, Röm. 5, 3. 
ift des Gefenes Erfüllung, Röm. 13, 10, 
hi die größefte unter ihnen, 1 Kor. 43, 13. 
iſt langmüthig und freundlich, 1 Kor. 23, A. 
hr von Gott, und wer lieb hat, der ift von Gott, 1 Joh. A, 7. 
ei nicht falfch, Röm. 12, 9. z 
thut dem Nächften nichts Böfes, Röm. 13, 10, 
verträget alles, fie glaubet alles, fie duldet alles, 1 Kor. 13, 7. 
witrd in vielen erfalten, Matth. 24, 12. z 
Lilien auf dem Felde arbeiten nicht, Matth. 6, 28, 
Lüfte diefer Welt erftiden das Wort, Marc. 4, 19. 
Männer follen ihre Weiber lieben, Eph. 5, 28. 
Menfchen kiebten die — mehr, denn das Licht, Joh. 3, 19. 
müſſen Rechenſchaft geben am jüngſten Gericht, Matth. 12, 36. 
ſchwören mohl bei einem größern Hebr. 6, 16. 
mit des Gefenes Werken umgehen, Gal. 3, 10. _ 
nach ihren eigenen Lüften des gottlofen Wefens mandeln, Sud. v. 18, 
Nacht ift vergangen, der Tag aber herbei fommen, Röm. 13, 12, 
nicht nach dem Sleifche wandeln, fondern nad) dem Geift, Röm. 8, 1. 
Dberfien diefer Welt vergehen, 1 Kor. 2, 6. * 
Obrigkeit iſt Gottes Dienerin, eine Nächerin zur Strafe, Röm. 13, 4. 
Pforten der Höllen follen fie nicht übermältigen, Matth. 16, 18, 
aba iſt weit, und der Weg ift breit, der zur Verdammniß Matth. 7, 13. 





ropheten haben von der zufünftigen Gnade auf euch 1 Petr. 1, 10. 
Nede gefiel der ganzen Menge wohl, Apofig. 6, 5. 
Sad walzet fich nad) der Schwemnie wieder im Kork, 2 Per. 2, 22. 
5 
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Die Schrift * alles beſchloſſen unter die Sünde, Gal. 3, 22. 
kann doch nicht gebrochen — Joh. 10, 35. 
Seinen nahmen ihn nicht auf, Joh. 1, 11. 
fich freuen, als freueten ſie fich nicht, 1 Kor. 7, 30. 
fo an Gott gläubig find worden, Tit. 3, 8. : 
fo in den. Schranken laufen, 1 Kor. 9, 24. 
Speife fördert ung nicht vor Gott, I Kor. 8, 8. 
twird geheiliget durch das Wort Gottes, 1 Tim, 4, 5. 
Starken dürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken, Matth. 9, 19. 
Stimme der Sänger 2c. foll.nicht mehr in dir gehöret Offenb. is 22. 
des Bräutigams und der Braut ſoll nicht mehr A⸗ 18, 23. 
Sünde, auf daß fie erſcheine, wie ſie Sünde iſt, Röm. 7, 18. 
erkannte ich nicht ohne durchs Geſetz, Röm. 7, 7. 
iſt das Unrecht, t Joh. 3, A. 
wenn fie vollendet if, gebieret, fie den Tod, Jac. 1, 15. 
wird nicht herrfchen können über euch, Röm. 6, 14. 
Tauben macht er hörend, und die Sprachloſen redend, Marc. 7, 37. 
Taufe ae war fie vom Himmel oder von —* Zue. 20, 4. 
der Bund eines guten —— mit Gott, 1 Verr. 3, 21. 
Teufel glauben auch und zittern, ac. 2, 17. 
Todten in Chrifiv werden auferjtehen juerft, 1 Theſſ. 4, 16. 
fiehen auf, und den Armen wird das Evangelium Matth. 11, 5. 
werden auffichen uyverweslich, 1 Kor. 15, 52. 
Traurigleit der Welt mwirfet den Tod, 2 Kor. 7, 10. 
Ungerechten swerden das Neich Gottes nicht ererben, 1 Kor. 6, 
werden in die ewige Pein gehen, Matth. 25, 4b. 
Ungerechtigfeit wird überhand nchmen, Matıh. 24, 12. R 
unverwelfliche Krone empfahen, 1 Petr. 5, 4 
völlige Liebe treiber die Furcht aus, 1 Job. 4, 18. 
MWaifen und Wittwen in ihrem Trübfal befuchen, Jae. 1, 27. 
Waffen unfer Nitterfchaft find nicht fleifchlich, 2 Kor. 10, A. 
mwahrhaftigen Anbeter werden den Water “oh. 4, 23. 
Weiber fein unterthan ihren Männern, als deun Heren, Eph. 5, 22. 
Dieweil die Welt in ihrer Weisheit Gott nic erkannte, 1 Kor. 1, 21, 
fie mußten, daß ein Gott iſt, Röm. 1, 21. 
wir denn einen großen — haben, Hebr. 4, 14. 
ein fol) Amt haben, 2 Kor. 4, 1. 2. 
im Leibe wohnen, fo wollen wir dem Herrn, 2 Kor. 5, 6. 
Die Weisheit muß ſich rechtfertigen laffen von ihren Side, Matth. 11, 19. 
bon oben. her ift aufs erſte ei ‘ac. 9 
MWeiffagung verachtet nicht, 1 Theff. 5 
Welt vergehet mit-ihrer Luft, wer aber J Willen. Bottes 1 Joh. 2, 17. 
weltliche Könige herrfchen und die Gemaltigen Luc. 22, 25. 
mir nicht nach den Fleiſch — ſondern nach dem Geiſte, Röm. 8, 4. 
Worte bedeuten etwas, Gal. 4, 24 
die ich rede, find Geift und Leben, Joh. 6, 63. 
Murzel träger dich, Röm. 11, 18. 
ng die da folgen werden denen, die da alauben, find Marc. 16, 17, 
eit iſt erfüllet, und das Neich Gottes A herbei fommen, Marc. 1, 15. 
meines Abfchieds ift vorhanden, 2 Tim. 4, 6. 
zu erndten it kommen, denn die Erndte der Erden Dffenb. 14, 15. 
öllner und Huren mögen cher ins Himmelreich kommen, Matt). u, 31. 
Züchtigung dunret uns nicht Freude, Hebr. 12, 11. 
Zurunft des Herrn iſt nahe, Jac. 5, $. 
Zunge ift auch ein Feuer, ac, 3, 6. 
ein Hein Glied, und richtet große Dinge an, Jac. 3. 5. 
kann kein Menfch zähmen, das unrubhige Uebel, Sue. 3,8 
Dienen ohne Furcht unfer Lebenlang in Heiligkeit und Luc. 1, 74. 75. 
Dienet einander, ein jeglicher mit der Babe, die er — 1Petr. 4, 10, 
Dienſt allein yor Augen, den Menſchen zu gefallen Eph. 6, 
Dienfibare Geifter, ausgefande zum Dienft um derer willen. dit 2 14. 
Dir find deine Sünden vergeben Luc. 7, 48, 
Dies alles will ich dir geben, fo du niederfällſt Matıh. 4, 9 
alles wirket derfelbige einige Geift 1 Kor. 12, 11. 
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Died Gebot befehl ich bir... mach den vorigen 1 Tim. 1, 18. 
Gefchlecht wird nicht vergehen, bis daß dies alles Marc, 13, 30, 
ift das Brot, das vom Himmel kommen Joh. 6, 58. 
ift der Erbe, Formmt, laßt uns ihn tödten Marc. 12, 7, 
ift der Jüden König Luc. 23, 38. 
ift der Menfch, der... . alle Menfchen Ichret, Apoſtg. 21, 28, 
ift eure, Stunde, nnd die Macht der Finfterniß Luc. 22, 53. 
2 mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefallen habe Matth. 17, 5, 
ind mahrhaftige Worte Gottes Dffenb. 19, 9. 
follte man thun und jenes nicht laffen Match. 23, 23. 
Verwesliche muß anziehen das Unvermwesliche, und 1 Kor. 15, 53, 
Volk chrer mich mit den Lippen, aber ihr Herz if fern von Mare. 7, 6, 
, nahet fich zu mir mit feinem Munde Maith. 15, 8... 
Diefe alle haben ans ihrem Ueberfluß eingeleget Luc. 21, 4. 
Art fähret nicht aus denn durch beten Matth. 17, 21. 
arme Wittwe hat mehr in den Gotteskaften gefegt Marc. 12, 43. 
böfe ehebrecherifche Arc fucher ein rege Matth. 16, 4, 
site Beilage bewahre durch dem heiligen: Geift 2 Tim. 1, 14. 
find erfauft aus den Menfchen zu Erfilingen Dffenb. 14, 4. 
finds, die da Rotten machen Jud. v. 19. 
da fommen find aus großem Trübfal Offenb. 7, 14. 
mit Weibern nicht befleckt find Offenb. 14, 4. 
‚ „ „Unfläter praffen von euren Almofen Jud, v. 12, 
Diefen ein Geruch des Todes zum Tode 2 Kor. 2, 16, 
Diefer hat nichts Ungefchicktes gehandelt Luc. 23, 41. 
ift der mahrbhaftige Gott umd das ewige Leben 1 Joh. 5, 20. 
ift größerer Ehre mwerth denn Mofes Hebr. 3, 3. 
iſts, der da kommt mit Waſſer und Blut 1 Joh. 5, 6. 
mein Gohn war todt und ift wieder lebendig Luc. 1ö, 24. 
Menfch hub an zu bauen Luc. 14, 28. 
nimmt die Sünder an und fe mit ihnen Luc. 15, 2. 
Br der andere fchneider ‚Joh. 4, 37. 
Welt Weisheit it Thorheit bei Gott 1 Kor. 3, 19. 
wird gefeget.zu einem Fall und Auferftehung Luc. 2, 34. 
Zeit Leiden nicht werth der Herrlichteit Röm. 8, 18. 

Dieweil fie alle gefündiget haben Röm. 5, 12. 

Drei find, die da zeugen im Himmel, der Vater, 1Joh. 5, 7. 

Drohe, ermahne mit aller Geduld und Lehre, 2 Tim. 4, 2. 

Du aber nach deinem verftockten und unbußfertigen Herzen Röm 2, 5. 
aber, mas richteft du deinen Bruder? oder du anderer, was Nöm. 14, 10. 
achteft nicht das Anfehn der Menfchen, Matth. 22, 16. 
arbeitet um meines Namens willen, Offenb. 2, 3. 
bift allein heilig, denn alle Heiden werden fommen und Dffenb. 5, 4. 

ganz in Sünden geboren, Job, 9, 34. 

elend und jämmerlich, arm/ blind und bloß, Dffenb. 3, 17. 
erwürget, und haft uns erfauft mit deinem Blut, Dffenb. 5, 9. 
noch nicht fünfzig Jahr alt, und haft Abraham gefehen, Joh. 8, 57. 


Verrus, und auf diefen Kelfen will ich meine Gemeinde Matth. 16, 18. 


bit voll birterer Galle, und verfnüpft mit Ungerechtigkeit Apoft. 8, 23. 
mahrlich Gottes Sohn, Matth. 14, 33. 


würdig zu nehmen das Buch, und aufzuthun feine Siegel Dffenb. 5, 9. 


Preis und Ehre, und Kraft, Offenb. A, 11. 

Eapernaum, die du bift erhaben bis an den Himmel, Matth. 11, 23. 
erndteft, das du nicht geſäet haft, Luc. 19, 21. 
gläubef, daß ein einiger Gott ift, du thuſt wohl daran, Jac 2, 19. 
haft alle Dinge gefchaffen, und durch deinen Willen haben Dffenb. 4, 11. 

den Namen, daß du lebeft, und bift todt, Offenb. 3, 1. 

Gnade bei Gott funden, Luc. 1, 30. 

mich gelicbet, ehe denn die Welt gegründet war, oh. 17, 24. 

nicht Dienfchen, fondern Gott gelogen, Apoſtg. 5, 4. 
uns erfauft mir deinem Blute, Dffenb. 5, 9. 


wenig Namen zu Satden, die ihre Kleider nicht befudelt, Offenb. 3, 4. 


Worte des ewigen Lebens, Job. 6, 68. 
hätteſt Feine Macht über mich, wenn fie dir nicht gegeben oh. 19, 11. 
FA 
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— 
AIR VTolbſt den Zorn auf den Tag des Zorns, und des Rom. 2, 5, 
ZEN S von Anfang die Erde gegründer, SHebr. 1, 10. 
Hut Feuch am erften den Balken aus deinem Auge, Matth. 7, 5, 
yiont KUNST: auf abzuwenden die rechten Wege, Apofig. 13, 10. 
kannt Hinfort nicht mehr Haushalter fein, Luc. 16, 2. 
Kind des Teufels, voll aller Lift und aller Schalkheir, Apofig. 13, 10. 
Kindlein wirft ein Prophet des Höchften heißen, und vor Luc. 1, 76. 
Kleingläubiger, Matth. 14, 31. . 
lehteſt andere, und Ichreft dich felber nicht, Röm. 2, 21. 
meineft nicht was göttlich, fondern was menfchlich iſt, Matth. 16, 23. 
Narr, das du füeft, wird nicht lebendig, es fterbe denn, 1 Kor. 15, 36. 
Er ‚diefe Nacht wird man deine Geele von dir fordern, Luc. 12, 20. 
predigeft, man fol nicht ftehlen, imd ſtiehleſt felber, Röm. 2, 21. 
tafeft, die große Kunft mache dich rafend, Apofig. 26, 24. 
rühmeſt dich des Geſetzes, und ſchändeſt Gott durch Röm. 2, 23. 
Schalfs : Knecht, alle diefe Schuld habe ich dir erlaffen, Matth. 18, 32. 
ſchneideſt, wo du nicht gefüet haft, und ſammleſt, da du Matth, 25, 24. 
folft anbeten Gott deinen Herrn, und ihm allein dienen, Matth. 4, 10. 
deinen Eid halten, Matth. 5, 43. 
Nächiten lieben mie dich felbft, Matth. 22, 39, 3 Mofe 19, 18, 
dem Dchfen, der da drifchet, nicht 1 Kor. 9, 9. 5 Mofe 25, 4. 
Gott deinen Herrn Keben von ganzem Herzen, Marc. 12, 30. 
nicht verfuchen, Matıh. 4, 7. 
lieben Gott deinen Herrn, Matth. 22, 37. Luc. 10,7. . 
nicht dem Dchfen das Maul verbinden, der da drifcher, 1 Tim. 5, 18. 
ſprichſt: ich bin reich, ich habe gar fatt, Offenb. 3, 17, 
man folle nicht ehebrechen, Röm. 2, 22, 
thuft eben daffelbige, das du richteft, Röm. 2, 1. 
wandelſt fchon nicht recht nach der Liebe, Röm. 14, 15. 
weißeſt alle Dinge, und bedarfſt nicht, daß dich jemand frage, oh. 16, 30. 
nicht, daß du bift elend und jämmerlich Offenb. 3, 17. 
wirft nicht vom dannen heraus kommen, bis du den legten Matth. 5, 20. 
— welche Stunde ich über dich Offenb. 3, 3. 
noch größeres denn dag fehen Joh. 1,51. 
fehwanger werden im Leibe, und einen Sohn gebären Luc. 1, 31. 
Qulden wir, fo werden wir mit herrfchen 2 Tim. 2,.12, 
Durch Ehriftum haben wir Freudigkeit, und Zugang in aller Eph. 3, 12. 










ift mir die Welt gefreuziget Gal. 6, 14. 
find alle Dinge und wir durch ihn 1 Kor. 8, 6. 
das Geſetz Fonmmt Erkenntniß der Sünden Röm. 3, 20. 
deinen Willen haben fie das Wefen Offenb. 4, 11. 
Demuth achtet ench unter einander einer den andern höher Phil. 2, 3 
den Glauben hat Noah Gott geehret Hebr. 11, 7. fi. 
Ä merken wir, daß die Welt durch Gottes Hebr. 11, 3. 
werden mir bemahret jur Geligkeit 1 Petr. 1, 5. 
des Geſetzes Werk wird Fein Fleifch gerecht Gal. 2, 16. 
die Liebe diene einer dem andern Gal. 5, 13. 
Werke ift der Glaube vollkommen worden Sac. 2, 22. 

Zunge loben wir Gott den Vater ac. 3, 9, ur 
Ehre und Schande, durch böfe Gerüchte und gute 2 Kor. 6, 8. 2 
einen Menfchen kommt der Tod, und durch einen 1 Kor, 15, 21. 

| iſt die Sünde fonımen in die Welt Rom. 5, 12. 
I Gottes iſt mirs gelungen Apoſtg. 26, 22. 
ihn ift alles gefchaften, das im Himmel und auf Erden iſt Sol. 1, 16. 
haben wir den Zugang alle beide in einem Geiſt Eph. 2, 18. 
felbit erwählte Geiftlichkeit und Demuth, Kol. 2, 23. 
füge Worte und prächtige Reden verführen fie die unfchuldiaen Nom. 16, 18. 
viel Trübfal müſſen wir ins Reich Gottes eingehen Apoftg. 14, 22. 
welchen alle Dinge find, und wir durch ihn 1 Kor. S, 6. 
wir nun die Verfohnung empfangen haben Rom. 5, 11. 
wir haben Freudigkeit und Zugang Eph. 3, 12. 
wolches Wunden ihr ſeid heil worden 1 Petr. 2, 24. 
Durchs Evangelium ihr auch felig werdet, 1 Kor. 15, 2, 
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Eben darum habe dich erwecket, daß ich an dir Röm. 9, 17. : 
mit dem Maaf, da ihr mit meflet, wird man euch wieder meffen Luc. 6, 38. 
Ebenbild des unfihtbaren Gottes iſt Ehriftus, Kol. 1, 15. 
Edftein, auf welchen der ganze Bau in einander gefüget, Eph. 2, 20, U. 
Ehe denn Abraham mard, bin ich, Joh. S, 58. 
. der Hahn Frähet, wirft du mich dreimal verleugnen, Matth. 26, 34. 75. 
etliche von Jacobo Famen, aß er mit den Heiden, -Gal. 2, 12. - 
Ehefcheidung verboten, Matth. 19, 9. 1 Kor. 7, 10. 
Ehre, dem die Ehre gebührer, Röm. 13, 7. 
die Wittwen, welche rechte Wittwen find 1 Tim. 5, 3, 
ei Gott in.der Höhe, Friede auf Erden, Zur. 2, 14. 
ater und Mutter, das iſt das erfie Gebot, das Verheifung Eph. 6, 2. 


BY 


Eid machet ein Ende alles Hader, Hebr. 6, 16. 
Eifern it gut, wenns immerdar gefchiehet, Gal. A, 18. ' 
Eile, und mache dich behende von Serufalen ‚hinaus, Apofig. 22, 18. 
Ein Adermann foll der Früchte am erfien geniefen 2 Tim. 2, 6, ’ 
vwartet auf die köſtlichen Früchte der Erden Jae. 5, 7. 
ander Fleifch ift der Menfchen, ein anders des Wiches 1 Kor. 15, 39. 
andere Klarpeit hat die Sonne, ein andere der Mond -1 Kor. 15, Al. 
Arbeiter iſt feiner Speife wert) Matth. 10, 10, 
feines Lohnes werth Luc. 10, 7. 4 Tim. 5, 18. 
Beifpiel habe ich euch gegeben, daß ihr thut, was ich euch oh. 13, 15. 
Biſchof fol untadelig fein, als ein Tit. 1,7. f. 1-ZTim. 3, 2. fi. 
böfer Menfch bringt Böfes hervor aus feinem böfm Schag Matth. 12, 35. 
Brot iſis, fo find mir viel ein Leib, 1 Kor. 10, 17. 
Dampf ifts, der eine Fleine Zeit mähret, Jac. A, 14. 
Dieb kommt nicht, denn daß er ftehle, würge und umbringe, Joh: 10, 10. 
Edler zog ferne in ein Land, Lue 19, 12. Matth. 25, Li, — 
fauler Baum bringet arge Früchte, Matth. 7, 17. 
Geiſt hat nicht Fleiſch und Bein, Luc. 24, 30. 
— und ſtilles Zeven führen, in aller Gottſeligkeit Tim. 2, 2. 
re ift nichts in der Welt, 1 Kor. 8, 4. 
Gore und Vater unfer aller, der da ift über euch alle, und Eph. 4, 6. 
guter Baum kann nicht arge Früchte bringen, und ein böfer Marty. 7, 15. 
Hier ‚Föffer fein Leben für die Schaafe Joh. 10, It, 
enfch bringet Gutes hervor aus feinem guten Schatz Luc. 6, 45. 
Hauptmann trat zu ihm und bat ihn, Matth. 5, 5. 
Herr, ein Glaube, eine Taufe, ein Gott und Vater, Eph. A, 5. 6. 
jeglich Keich, fo es mit ihm felbft uneins wird, das wird wüſte, Luc. 41, 17. 
jeglicher Baum, der nicht gute Früchte bringer, Matth. 7, 29. 
bekehre ſich von feiner Bosheit Apofig. 3, 26. 
bleibe in dem Beruf, darinnen er berufen ift 1 Sior: 7, 20. 
der da Fümpfet, enthält fich alles Dinges 1 Kor. 9, 25. 
der folche Hoffnung hat zu ihm, der reiniger fih 1 Joh. 3, 3: . 
Beift, der da befenmet, daß Jeſus Chriftus ift in das 1 oh. 4, 2. 
guter Baum bringet gute Früchte Matth. 7, 17. 
babe fein Weib lieb als fich felbft Eph. 5, 33. 
bar feine eigene Babe von Gott 1 Kor: 7, 7. 
Menfch fei ſchnell zu hören, laugſam aber zu reden ac. 1, 18. 
prüfe fein felb Werk, und alsdann,wird er an ihm Gal. b, 4. 
Shriftgelehrter zum Himmelreich gelehrt Matth. 13,52: 
fehe nicht auf das Seine, fondern auf das, das des Phil. 2, 4. 
fei aefinnet wie Jeſus Chriſtus auch war Phil. 2, 5. 
fei in feiner Meinung gewiß Röm. 14, 5. 
umter . der nicht abfaget allem, das er hat Luk. 14, 32. 
unter euch. wiffe fein Faß zu behalten in Heiligkeit 1 Theft. 1, 4. 
wie ihn der Herr berufen hat, alfo wandle er 1 for. 7, 17.20, 
wird über fich felbft Nechenfchaft geben Röm. Li, 12. 
wird feine Laft tragen Gal. 6, 5. 
wird feinen Lohn empfahen 1 Kor. 3, 8. 
wird verfuchet, wenn er von feiner eigenen Luſt Jae. 1, Hi. 
tluger Mann bauer ſein Haus auf einen Helfen Matth. 7, 24. 


* 
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Ein Knecht des Herrn ſoll nicht zänkiſch fein, fondern freundlich 2 Tim, 2, A. 
Königifcher hörete, daß Jeſus Fam aus oh. A, 47. 
Leib und Geiſt, wie ihr auch berufen feid Eph. 4, 4. 
Licht zu erleuchten die Heiden Luk. 2, 32. 
Mann, der da betet . . „und hat etwas 1 Kor. 11, 4. 
Menſch kann nichts nehmen, es werde ihm denn gegeben vom oh. 3, 27. 
wird Vater und Mutter verlaffen Matth. 19, 5. 
neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch untereinander liebet Joh. 13, 3. 
Pfeiler und Grund⸗-Veſſe der Wahrheit, 1 Tim. 3, 15. 
‚Prophet gilt nirgend weniger, denn in. feinem Vaterlande Matth. 13, 57, 
rechter Ifraeliter, in welchen Fein Falfch iſt Joh. 1, 47. 
Negenbogen war um den Stuhl Dffenb. 4, 3. 1 | 
Meicher mird —— ins Himmelreich kommen Matth. 19, 23, 
reiner und unbefleckter Gottesdienſt vor Gott dem Vater Jac. 1, 27. 
Samariter aber reifete, und Fam dahin, Luc. 10, 33, 
fchrecklich Warten des Gerichts, Hebt. 10, 27. 
folch Vertrauen haben wir durch Chriſtum zu Gott, 2 Kor. 3, 4. 
Stern übertrifft den andern nach der Klarheit, 1 Kor. 15, Al.» 
füßer Geruch, ein angenehm Opfer, Phil. 4, 18. 
. Tag vor dem Herren ift wie taufend Jahr, 2 Petr. 3, 8. 
Teftament wird feft durch den Tod, Hebr. 9, 17. 
Todtfchläger hat nicht das emige Leben bei ihm bleibend, 1 Joh. 3, 15. 
Volk wird fich erheben über dag andere, Luc. 21, 10, 
Weib, das unter ders Mann ift, dieweil der Mann lebt ꝛe. Röm. 7, 2. 
menn fie gebieret, fo hat fie Traurigkeit, Joh. 16, 21. 
‚ wird felig durch Kinder zeugen, 1 Tim. 2, 15. 
wenig Sauerteig verfünert. den ganzen Teig, Gal. 5, 9. 
Wurherer hatte smeen Schuldner, Luc. 7, 41. 
Zweifler iſt unbeftändig in allen feinen Wegen, Zac. 1, 8. 
Eine andere Klarheit hat die Sonne, 1 Kor. 15, 41. — 
arme Wittwe legte zwei Scherflein ein, Marc. 12, 42. 
Gemeine, die herrlich ſei, Eph. 5, 27. 
gute Nitterfchaft üben, 1 Tim. 1, 18, 
Herrlichkeit, als des eingebornen Sohns, ‘oh. 1, 14. 
jegliche Webertretung und Ungehorfam hat empfangen feinen Hebr. 2, 2: 
Neue, die niemand gereuet, 2 Kor. 7, 10, — 
Zeitlang glauben fie, aber zur Zeit der Anfechtung fallen Zur. 8, 13. 
Einem Sremden folgen fie nicht nad, Joh. 10, 5. . 
3eibe geftatte ich. nicht, daß fie lehre, 1 Tim. 2, 12. 
j twird gegeben durch den Geift zu reden von der Weisheit, 1 Kor. 12, 8, 
Einen Alten ſchelte nicht, fondern ermahne ihn als einen Vater, 1Tim.5, 1. 
j andern Grund fan niemand legen, außer dent, der geleget 1 Kor. 3, 11. 
Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb, 2 Kor. 9, 7. 
- großen Kampf des Leidens habt ihr erduldet, Hebr. 10, 32. 
fegerifchen Menfchen meide, wenn er ein und abermal Tit. 3, 10. 
—— wird euch der Herr euer Gott erwecken, Apofig. 7, 37. 
, dichen Hohenpriefter follten wir haben, der da wäre heilig, Hebr. 7, 26, 
Einer achte den andern höher denn fich felbft, Phil. 2, 3. 
erlanget das Kleinod, 1 Kor. 9, 24. * 
iſt euer Meiſter, Chriſtus, ihr aber ſeid alle Brüder, Matth. 23, 8. 
Vater im Himmel, ebend. v. 9. 
fomme dem andern mit Ehrerbietung zuvor, Nöm. 12, 10, 
trage des andern Laſt, fo werdet ihr das Geſetz Ehrifti Gal. 6, 2. 
Eines beffern Teftaments Ausrichter iſt Sefus worden, Hebr. 7, 22. 
fehlet dir, gehe hin, verkaufe alles, was du haft, Marc 10, 21. 
jeglichen Werk wird offenbar werden, 1 Kor. 3, 13. 
ſei euch sinverhaften, daß ein Tag vor dem Herm if, 2 Vetr. 3, 8. 
Eins ift noth, Maria hat das aute Theil ermähler, Luc. 10, 42, 
Eli, Eli, Lanıa Afabthani Matth. 27, 46. 
Ende des Glaubens, der Seelen Seligfeit, 1 Petr. 1, 9. 
Engel find allgumal dienfibare Geifter, Hebr. 1, 14. | 
Entfremdet von dem Leben, das aus Gott ift, Eph. A, 19. 
Enthalter euch von Hleifchlichen Lüften, 1 Petr. 2, 11. 
. Gögenopfer, vom Blut und vom Apofig.. 15,.29. . 
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Entziehe-fih nicht eines dem andern, 1 Ser. 7, 5. 
Entziehet euch von allem Bruder, der da unordeutlich wandelt, 2 Theff. 3, 6 
Er betet, Apoſtg. 9, 11. 
betete mit ihnen allen, Apoſtg. 20, 36. 
betete zum dritten mal Matt. 26, 44. 
bitte im Glauben, und jmeifele nicht, Jac. 1, 5. 
denket der Barmherzigkeit, und hilft feinen Diener Afrael Zur. 1, 54. 
erbarmet fich, welches er will, Rom. 9, 18. 
erniedriget fich felbit, und ward gehorfem bis zum Tode, Wil. 2, $ 
gebeut mit Macht und Gemalt den unfaubern Geiſtern, Luc. 4, 36. 
handelte mit ihnen, daß fie Frieden hätten, Apoſtg. 7, 26. 
bat alles mohlgemacht, Die Tauben macht er hörend, Marc. 7, 37. 
andern geholfen, er helfe ihm felber, Luc. 23, 20. 
befucht und erlöfer fein Volk, Luc. 1, 68. 
den, der von feiner Bünde wußte, für ung zur Günde 2 eu * 2, 
etliche zu Ba delu geſetzt, * aber — Propheten, Eph. A 
große Dinge an mir gethan, Zuc. 1, 
ihre Augen verblendet, und ihr Heri —— Joh. 12, 40. 
feine, elende Magd angefehen, Luc. 1 
feine Worffchaufel in feiner Hand, Matth. 3 
uns gejeuger nach feinem Willen durch das ort der Jar, 1, 18. 
ift auferfianden, und ift nicht hie, Marc. 16, 6. 
darum für fie alle geftorben, 2 Kor. 5, 15. 
ein „Pfleger der heiligen Güter, und der Hebr. 8, 2 
mein lieber und getreuer Sohn in dem Herm, 1Kor. A, 17. 
mitten unter euch getreten, den ihr nicht kennet, Joh. 1, 20. 
nicht ferne von einem jeglichen unter uns, Apoſtg In 27. 
ohne Water, ohne Mutter, ohne Geſchlecht, Hebr. 7, 3. 
unfer Sriede, Epheſ. 2, 14. 
unter die Webelchäter gerechnet, Marc, 15,-.28. 
vom Tode zum Leben hindurch gedrungen, Joh. 5, 24. 
fam in fein Eigenthum, und die Seinen nahmen ihn "nicht auf Joh. 1, 11. 12. 
läffet die Reichen leer, Luc. 1, 53. 
feine Sonne aufgehen über die Böfen und über die Guten, REN 5, 49. 
machet feine Engel Geifter, und feine Diener Fenerſammen, Hebr. 1,7 
muß auch ein gut Zeugniß haben, 1 Tim. 3, 
wachfen, ich aber muß abnehmen, ob. u 30. 
mußte allerding ſeinen Brüdern gleich werden, Hebr. 2, 17. 
nähret es, und pfleget fein, Ephef. 5, 29. 
niedriger fich ſelbſt, und mard ae ”ö er Tode, Phil. 2, 3 
nimeat nirgend die Engel an fi, Hebr 
redet frei, und fie fagen uw nichts, Ertennen "Seh. 7 20, 
felbft der Vater hat euch lieb, Joh. 16, 27. 
foll Nazarenus heißen, Matth. 2, 23. 
ſtärke euch in allerlei Lehre und gutem Werke, 2 Thefl. 2, 17. 
ftäupt einen jeglihen Sohn, den er aufnimmt, Hr. 12, 6, 
fiellete es aber dem heim, der da recht richtet, 1 Petr. 2 ‚BD. 
ftöger die Gewaltigen von dem Stuhl, Zur, 1, 52. < 
über Gewalt mit feinem A. £ue. 1, 51. 52. 
verführer das Volk, oh. 7, 
wende fich vom Böfen, und u Gutes, 1 Ver. 3, 11. E 
wird fein Volk felig machen von ihren Sünden, Marth. 1, 21. 
eine Tenne fegen, und den Weizen in die Scheunen Matt). 3, 12. 
ie erretten in einer Kürze, Luc, 18, 8. 
fie von einander fcheiden, gleich als ein Hirte die Matth. 25, 32. 
zerftreuet, die hoffärtig find in ıhres Herzens Sinn, Luc. 1, 5 
Erbauet euch auf euern allerheiligften- Glauben, Judä v. 20. 
Erbe, das behalten wird im Himmel, 1 Verr. 1, A. 
Erben nach der Verheißung, Gal. 3, 29. 
Ererbet das Meich, das euch bereitet * am Anbeginn der iR, Malth. 25, 34. 
Erfahrung bringet Hoffnung, Röm. ! 
Erfüller auch ihr das Maa eurer sBäter, Matth. 23, 
meine Freude, daß ihr eines Ginnes feid, —* 2, 2. 
mir Früchten der Gerechtigkeit, die durch Sefum Bil. 1, 11. 


904 Bibliſches Spruchregiſter. 


Ergreife das ewige Leben, dazu du auch berufen biſt, 1 Tim, 6, 12. 
Ergreifet den Harnifch Gottes, auf daß ihr Widerftand thun Eph. 6, 13. 
hild des Glaubens, Eph. 6, 16. 
Erinnere fie, daß fie den Fürften und der Obrigkeit unterthan Tit. 3, 1. 
Erkennen unfere Oberſten nun gewiß Joh. 7, 26. , "- 
Erfennet, daß, wer recht thut, der ift von ihm geboren, 1 oh. 2, 29. 
die an euch arbeiten 1 Theff. 5, 12. 
Erleuchtete Augen des Verftändnig Eph. 1, 18. 
Erlöfe und von dem Uebel Matth. 6, 13. 
Ermahne mit aller Geduld, und Lehre, 2 Tim. 4,2. 
Ermahner euch ſelbſt alle Tage, fo lange es heute heißet, Hebr. 3, 13. 
euch untereinander und bauet einer den andern, 1 Theff. 5, 11. 
| jemand, fo warte er des Ermahnens Röm. 12, 8. 
Erndte, denn die Zeit zu erndten ift fommen, Offenb. 14, 15. 
Erneuert euch. im Geift eures Gemüths, Eph. 4, 23. 
Erfte und andere Menfch, 1 Kor. 15, 45. 47. 4 
Erſtgeborne vor allen Creaturen, Kol. 1, 15. F Er: 
Es bat ihn die ganze Menge der umliegenden Länder, Luc. 8; 37. 
befiert nicht alles, 1 or. 10, 23. 
beſtehet alles in ihm, Kol. 1, 37. 
blähen fich etliche auf, 1 Kor. 4, 18. 
dünket mich ungeſchickt Ding fein Apoftg. 25, 27. 
fehlet dir noch eines, verfaufe alles, mas du haft, Luc. 18, 22 
nicht viel, du überredeft mich, Apofig. 26, 28. 
gebühret euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, Apoftg. 4, 7. 
gefällt dem heiligen Geift und uns, Apoſig. 15, 28. 
gefiel Gott mohl durch thörichte Predigt felig zu machen, 1 Kor. 1, 4. 
gehet ein gemein Gefchrei, daß Hurerei unter euch ift 1 Nor. 5,1. 
gefchah, da fie. hingingen, wurden fie rein, Luc. 17, 14. 
ging ein Säemann aus zu fäen feinen Samen, Luc. 8, 5. 
glaubten viel an feinen Namen, Joh. 2, 23, 
bat euch noch Feine denn —— Verſuchung betreten 1Kor. 10, 13. 
nie fein Menfch alfo geredet Joh. 7, 46, 
überwunden der Löwe, der da ift vom Gefchlecht Juda Offenb. 5, 5. 
hats Fein Auge gefehen und kein Ohr gehöret 1 Kor. 2, 9. 
iſt aller zumal ein Herr, reich über alle Röm, 10, 12. 
iR alles bloß und entdeckt vor feinen Augen Hebr. 4, 13. ° 
euer, es fei dag Leben oder Tod 1 Kor. 3, 22. 
alfo mohlgefällig gemefen vor dir, Matth. 11, 16. 
beffer 20. dag ihr von Wohlthat wegen leidet, 1 Petr. 3, 17. 
daß du zum Leben lahm oder ein Krüppel eingebeft Matth. 18, 8. 
freien, denn Brunft leiden 1 Kor. 7, 9. 
böfe Zeit Eph. 5, 16. Amos 5, 13. 
das Licht noch eine Fleine Zeit bei euch Joh. 12, 35. 
Wohlgefallen gewefen, daß in ihm alle Fülle wohnen Kol. 1, 19. 
dem Menfchen gefegt einmal zu fterben, Hebr. 9, 27. 
gut, daß er fein Weib berühre, 1 Kor. 7, 1. 
der alten Propheten einer auferfianden, Lues. 9, 8 Ä 
Glaube eine gewiſſe Zuverficht de, das man hoffet, Hebr. 11, 1 
dir alles niöglich, überhebe mich diefes Kelchs, Marc. 14, 30. 
„ „beffer, daß du ein Krüppel zum Leben eingehefl, Mare. 9, 43. 
ein einiger Gefengeber, der kann felig machen, Jae. 4, 12, 
Gott, der da gerecht machet, Rum. 3, 30. 
Gott, und ein Mittler zwiſchen Gott und den Menfchen, 4 Tim. 4, 5. 
großer Gewinn, wer gottfelig if, und läffet ihm 1 Tim. 6, 6. 
großer Prophet unter uns auf efänden, £us. 7, 16. 
„ ungewohnt Ding einem jüdifchen Manu, Apoſtg. 10, 28. 
eine böfe Zeit, Amos 5, 13. Eph. 5, 16. , 
. Bünde zum Tode, dafür fage ich nicht, daß jemand_1 Joh. 5, 16. 
einer, der euch verklagt, der Mofes, auf welchen ihr hoffe, Joh. 5, 45. 
erfchienen die heilſame Gnade Gottes allen Menfihen, Tit. 2, 11. 
etliche Sünde, nicht zum Tode, 1 Joh. 5, 17. - 
euch gut, daß ich hingehe, denn fo ich_nicht hingehe, Joh. 16, 7. 
Friede, es hat keine Gefahr, fo wird fie das Berderben IH 
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Es iſt gefchrieben euch zur Warnung, 1 Kor. 10, 11. 


genug, daß ein jeglicher Tag feine eigene Plage habe, Matth. 6, 34. 
wir die vergangene Zeit des Lebens zugebracht, 1 Betr. 4, 3. 
bie, —* Unterſchied, ſie ſind alzumal Sünder, Röm. 3, 23. 
ja in alle Lande ausgegangen ihr Schall, Röm. 10, 18. 
ihm eine Thorheit, und fann cs nicht erkennen, 1 Kor. 2, 14, 
in Feinem andern Heil, ift auch fein ander Name den Apofig. 4, 12. 
fein ander Evangelium, ohne daß etliche fi Ind, die euch Gal. 1, 6.7. ff. 
Gott, ohne der einige, 1 Kor. 8, 4. 5. 
Anfehen der Perfon vor Gott, Rönt. 9, 11, 
feine Furcht Gottes vor ihren Augen, Röm. 3, 19. 
en feit ohne von Gott, mo aber Obrigkeit if, Röm. 13, 1.2. 
leichter, daß ein Kameel durch ein Nadelöhr gehe, Matth. ei 24. Luc. 18, 2 
Himmel und Erden jergehe, Luc. 16, 17. 
mir alles übergeben von meinem Water, Luc. 10, 29, 
ja das Nühmen nichts müße, 2 Kor. 12, 1. 
nahe kommen das Ende aller inge, 1 Yetr. 4, 7. 
nicht fein, daß man den Kindern ihr Brot nehme, nun. 15, 16, 
nichts beimliches, das nicht fund werde, Luc. 8, : 
verborgen, das nicht offenbar merde, Mare. 7 22. 
verdammliches an denen, die in Chriſto Jeſu find, Röm. 8, 1. 
niemand fo er verläffer Haus, oder Bruder, oder ıc. Marc. 10, 29. 20. 
noch nicht erſchienen, was wir fein werden, 1Joeh. 3, 2. 
nie feine Weiffagung aus menfdylichem Willen hervor 2 gg 1:34: 
Recht bei Gott ju vergelten Trübfal, denen, die 2 Theil. 1, 6. 
fchon die Art den Bäumen an die Wurzel gelegt, Matt). 3, 10, 
ſchrecklich in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen, Hebr. 10, 34. 
unmöglich, daß die, fo einmal erleuchtet find, Hebr. 6, A. 
Gott lüge, Hebr. 6, 18. 
nicht Xergernig komme, Zue. 17, 1. 
uns beffer, ein me fterbe für das Volk, oh. 41, 50. 
vollbracht, ob. 19, 30, 
Seit, daß anfabe das Gericht am Haufe Gottes, 1 Bett. 4, 17 
iwar alles rein, aber es ift micht gut dem, Rom. 14, 20, N 
kann niemand zu mir kommen, es fei denn, daß ihn ziehe nn 8 6, 44, 
kommt — Fürftdiefer Welt, und hat nichts an mir, 93 
die Nacht, da niemand wirken kann, ob. 9, 
die Stunde, in welcher alle, die in den Graben ‘oh. 6, W. 29, ‚ 
und ift ſchon jegt, daß die wahrbaftigen Anbeter Joh. A, 23, 
Zeit, daß wer euch tödtet, wird meinen, er thue Gott Joh. 46, 2. 
einer nach mir, der iſt wg denn ich, Marc. 1, 7. 
lommen bie. Tage, fpricht der F ebr. 8, 
liegt mir beides hart an, ich ha abzufcheiden, Phil. 1,38. 
machet, daß die Erde, und die oe, wohnen, anbeten Offenb. 13, 12, 
mag die Stadt, die auf einem Berge liegt, nicht verborgen Matth. 5, 14. 
mus mit Feuer gefaljem werden, Marc. 9, 49. 
—** erniß kommen, doch wehe dem Menfchen, Matth. 18, 7. 
BEN, gi chrift erfüllet werden, melche ne gefagt Apofig. 1, 16. 
müffen aufhören die Weiffagungen, 1 Kor. 1 
Rotten unter euch fe un auf daß die, P rechtſchaffen 1 Kor. 11, 19. 
naheten zu ihm allerlei Zöllner, Luc. t5, 1. 
fei denn, daß das Weijenkorn in-die Erde falle, und apee, „I 12, 94. 
daß jemand von neuem geboren werde, Joh. 3, 3. 5. 
daß ihr euch umkehret, und werdet wie die Kinder, Matth. 18, 3. 
eure Gerechtigkeit beffer denn F Schriftgelehrten, Matth. 5, 20. 
uns der Hurerei, Matth 19, 9. 
euer Wort, ja, das ja ift, und nein, das nein ift, ae. 5, 12. 
— von mir rühmen, denn allein von dem Kreuj unfers Gal. 6, 14. 
m Himmel ober auf Erden, 1 for. 8, 5. 
fiebet, als wollte er neue Götter verfündigen, Apofte. 17, 18. 
find Zus viel andere Dinge, die Jeſus gethan hat, Joh. 21, 25. 
die Keiche der Welt uufers Herrn und Yale Chris, Dffeub. 11, 15. 
etliche Menfchen neben eingeſchlichen, Jud. v. 
verfhuitten, die ſind aus Musterkeibe if geboren Matt). 19, 12. 
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Ds fi v Kerne und unnüge Schwäger und Verführer, Tit. 1, 10. 
> Kat, Die werden die Erfien feim, Lue. 13, 20, nn 
mancherlei Gaben, aber es ift ein Geift, 1 Kor. 12, 4. 
er alle Iſraeliter, die von Iſtael find, Rönk 9, 6. 
nicht Götter, welch: von Händen gemacht find, Apofig. 19, 26. 
viel falfcher Propheten ausgegangen in die Welt, 1 Joh. A, 1. 
Götter, und viel Herren, fo haben wir doch nur 1 Kor. 8, 5, 6. 
Widerchriften worden, 1 oh. 2, 18. 
foll euch zu der Stunde gegeben werden, Matth. 10, 19, 
follen ihn alle Engel Gottes anbeten, Hebr. 1, 6. 
nicht die Kinder den Eltern Schäge ſammlen, 2 Kor. 12, 14. 
forach der Herr durch ein Geficht in der Nacht, Apoftg. 18, 9, 
ſtehet den Weibern übel an, unter der Gemeinde reden, 1 Kor. 14, 35. 
ſtelle fich ein jeglicher alfo, daß er feinem Nächften gefalle, Röm. 15, 2. 
taugt nicht, daß mir das Wort Gottes unterlaffen, Apofig. 6, 2, 
trat hervor eine Magd zu horchen, mit Apofig. 12, 13. 
trete ab vom der Iingercchtigfeit, wer den Namen Chrifi 2 Tim. 2, 19. 
vermag es auch nicht Röm. 8, 7. 
untertwinde Ach nicht jedermann Lehrer zu fein, Jae. 3, 1. 
wäre demfelben Menfchen beffer, daß er nie geboren wäre, Mare. 14, 21. 
denn, daß ihrs umſonſt gealaubet hättet, 1 Kor. 15, 2. 
ihnen beffer, daß fie den Weg der Gerechtigkeit nicht 2 Petr. 2, 2L. 
' war ein Armer, mir Namen Lazarus, Luc. 16, 20. 
f et der pflanzete- einen Weinberg, Matth. 21, 33. 
tenjch, der ging von Jerufalem gen Iericho, Lue..10, 30. 
‚ machte ein groß Abendmahl, Luc. 14, 16, 
große Gnade bei ihnen allen, Apoftg. 4, 33, | 
' ward ausgemworfen der große Drache, die alte Schlange, Dffenb. 12, 9. 
werden falfche Chriſti und falfche Propheten aufftchen, Matth. 24, 24. 
efchehen große Erdbebungen, Luce. 21, 11. 
ihn fehen alle Augen, und die ihn geftochen, und Offenb. 1,7. 
Menfchen fein, die von fi) ——— 2 Tim. 3, 2. | 
nicht alle, die zu mir fagen, Herr! Herr! ins Matth. 7, 22. 
fich viele falfche Propheten erheben, Matth. 24, 11. 
viel fommen unter meinem Namen, Matth. 24, 5, 
| Zeichen geſchehen an der Sonnen, £ur. 21, 25, 
will nicht allein unferm Handel dahin gerathen, Apofig. 19, 27. 
wird alles vollendet werden, das gefchrieben ift durch die Luc, 18, 31. 
alsdann eine große Trübfal fein, Matth. 24, 21. 
des Herrn Tag kommen, als ein Dieb in der Nacht, 2 Petr. 3, 10. 
die Zeit über Dich kommen, daß deine Feinde werden ꝛc. Luc. 19, 43. 
dir fchwer merden wider den Stachel zu löcken,: Apofig. 9, 5. 
ein — und ein Hirte werden, Joh. 10, 16. 
chwert durch deine Seele dringen, Lue. 2, 35. 
unbarmberzig Gericht über den ergehen, Jac. 2, 13. 
Sreude fein vor den Engeln Gottes, Luc. 15, . 
geheiliget durch das Wort Gottes und Geber, 1 Tim. 4, 5. 
gefäet verweslich, und wird auferfiehen unverweslich 1 Kor. 15, 41. fi. 
ihm nichts unvergolten bleiben, Matth. 10, 42, . . 
nt auf fie fallen die Sonne, oder irgend eine Hitze, Offenb. 7, 16. 
nicht hineingehen irgend ein gemeines, Dffenb. 21, 27. 
fi) empören ein Volk über das andre, Matth. 24, 7. 
Sodoma und Gomorra am Jüngften Gericht Mare, 6, 11, 
Tyro und Sidon erträglicher ergehen, Matth. 11, 22. 
Effen wir, fo werden wir nichts beſſer 1 Kor. 8, 8. Ä 
Eifer und trinket was fie haben, denn ein Arbeiter ift feines Luc. 10, 7. 
mas euch wird vorderragen Luc. 10, 8, 
Effig mit Gallen vermifchet, Matth. 27. 34. 
Etliche, da fie höreten, richteren eine Verbitterung an, Hebr. 3, 16. 
fielen zu dem, das er faate, Ayofta. 28, 24, 
haben ohne ihr Wiſſen Engel beherberaet, Hebr. 13, 2. 
Spott und Geißel erlitten Hebr. 11, 36, 
hattens ihren Spott Apofig. 17, 32. 
hieben Maien von den Bäumen Ware. 11, 8, 
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Erliche fagen, DU ſeieſt Johannes, Matth. 16, 14. 
fehlugen ihn ins Angeficht Matıh. 26, 67. 
ſchrieen font, etliche ein anders, Apofig. 19, 32. 
fprachen, er iſt fromm “ob. 7, 12. . 
werden vom Glauben abtreten und anhangen den verführerifchen 1 Tim. 4, 1. 
wollen der Schrift Meifter fein 1 Tin. 1, 7. | 
Euch, die ihr gläuber, ift er (der Eckſtein) köſtlich 1 Petr. 2, 7. 
Trübſal leidet, Ruhe mit ung, 2 Theff. 1, 7. 
gefchehe nach eurem Glauben Matth. 9, 29. 
ift heute der Heiland geboren Zur. 2, 11. 
ifig gegeben zu mwiffen das Geheimniß Luc. 8, 19. 
mußte zuerfi das Wort Gottes geſagt werden Apofig. 13, 46. 
mwird nichts unmöglich fein Matth. 17, 20. 
zur Schande muß ich das fagen 1 for. 6, 5. 
zu ſtärken und zu ermahnen 1 Theil. 3, 2. 
Euer Blur fei über euer Haupt Apofig. 18, 6, 
einer it ein Teufel oh. 6, 70. 
Erenipel hat viel gereizet, 2 Kor. 9, 2. | 
Geift ganz, ſammt der Seel und Leib müſſen behalten 1Theſſ. 5, 23. 
— ſoll euch wüſte gelaffen werden Match. 23, 39. 
derz erfchrecde nicht, und fürchte ſich nicht Job. 14, 1. 27. 
ſoll ich freuen, und eure Freude foll niemand von oh. 16, 22. 
sn Mater weiß, dad ihr des alles bedürfert Matt. 6, 32. 
achen verfehre fi) in Weinen ac. 4, 9. 
Leben ift verborgen mit Ehrifto in Gott Kol. 3, 3. 
Lohn ift groß im Himmel Luc. 6, 23. 
Ruhm iſt nicht fein 1 Kor. 5, 6. 
Vater weiß, mas ihr bedürfet Matth. 6, 8. 
Widerfacher, der Teufel, gebet umher, wie ein brüllender 1 Petr. 5, 8. 
Eure Arbeit if nicht vergebens in dem Herrn 1 Kor. 15, 58. 
Freude foll niemand von euch nehmen, “oh. 16, 22, 
Dun auf dem Haupte find alle gezählet, Matth. 10, 30. 
eiber find Chrifti Glieder, 1 Kor. 6, 15. 
Lindigkeit laffet Fund fein allen Menfhen Phil. 4, 5. 
Rede fei allezeit Lieblich, und mit Salz gemürzet Kol. A, 6. 
Rede fei ja, ja, nein, nein, was drüber if, das if vom Matth. 5, 37. 
Traurigkeit foll in Freude verkehrer werden oh. 16, 20. 
Väter haben Manna gegeffen in der Wüſten, Joh. 6, 49. 
Weiber laffet ſchweigen unter der Gemeinde, 1 Kor. 14, 34. 
Euretyalben wird Gottes Name geläftert unter den Heiden Nün. 2, 24. 
Ey bu fronmer und getreuer Knecht, du bift Über Wenigem Matth. 25, 29. 
wer kann dann felig werden, Matth. 19, 25. 
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ahre auf die Höhe, und werfet euer Netz aus, Luc. 5, 4. 
ahret nicht hoch her, Luc. 12, 29, 
aller auf uns und verberget uns, Offenb. 6, 16. 
alfche Brüder haben ſich mit eingedrungen, Gal. 2, 4. 
affet enre Seele mit Geduld, Luc. 21, 19. 
ihr zu euren Ohren diefe Rede, denn des Luc. 9, AA. 
uns, wir haben niemand Leid gethan, wir haben niemand 2 Kor. 7, 2. 
Fege-Opfer aller Lente, 1 Kor. 4, 13. 
Feget den alten Sauerteig aus, auf daß ihr ein neuer Teig feid, 1 Kor. 5,7. 
Feinde des Kreuzes Ehrifti, welcher Ende ift das Verdammniß, Phil. 3, 18. 
Ser der füßen Brote, Luc. 22, 1. 
Feurige Kohlen auf fein Haupt fammeln, Röm. 12, 20, 
| Dfeile des Böfemichte, Ephef. 6, 16. 
, Pfuhl, der mit Schwefel brenner Offenb. 19, 20. 
infterniß_ und Schatten des Todes Luc. 1, 79. 
Fleiſches Luft und der * Luſt und hoffärtiges Leben 1 oh. 2, 16. 
Fleiſch und Blur hat dir das nicht geoffenbaret Matth. 16, 17. 
nen das Reich Gottes nicht ererben 1 Kor. 15, 50. 
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I keinen Geiſt haben ud. v. 19, 
Sleiichliihe Afte welche wider die Seele reiten 1 Peer. 2, 11. 
—25 — geſinnet fein, iſt eine Feindſchaft wider Gott Röm. 8, 7. 
leißiget euch der Ehrbarkeit gegen jedermann — 12, 17. 
geiftlichen Gaben 1 Kor. 14, 1 
Tleuch die Lüſte der Jugend, jage aber nach der Gerechtigkeit 2 Tim. 2, 2 
Slieher die Hurerei, alle Sünde, die der Menfch thut sc. 1 Kor. 6, 18. 
vergängliche Luft der Welt 2 Petr. 1, 4. ff. 
Fluch der Welt, und ein Fegopfer aller Leute Kor. 4, 1%. 
Solge dent —— nach 3 2 . 11. 
mir nach ob. 21, 2. Luc. 5, 97. 
wicht nach dem Sifen, fondern.dem Guten 3 oh. v. 11. 
Zolget ihnen nit nad) Luc. 21, 8. 
ihrem Glauben nach er 13, 7. 
‚mir lieben Brüder, und fehet auf die, die alfo wandeln Phil. 3, 17. 
nach, ich will euch zu —— machen Matth. 4, 19. 
gordert nicht mehr, denn * iſt Luc. 3, 13. 
orſche und ſiehe, aus Galiläa ſtehet kein * auf Joh. 7, 52. 
Sorfet fleißig nach dem Kindlein, Mattb. 2 
Zrage die darum, die gehöret haben, Joh. 4 38. 
Frageſt du nicht darnach Marc. 4, 35. Zur. 10, 40. 
Zreiheit zum Deckel der Bocheit haben, 1 Petr. 2, 16. 
sremde und außer der Bürgerfchaft Iſtaels Eph. 8; 12, 
greube vor den Engeln Gottes über einen Sünder, Luc. 45, 10, 
reuet euch alsdann und hüpfet, Luc. 6, 23. 
daß eure Namen im Himmel ngefipriehen find Luc. 10, 20. 
daß ihr mir Chrifto leidet 1 Perr. 4, 13. 
ihr Himmel, und die darinnen wohnen Dffenb. 12, 12. 
in. dem Herrn allmege, und abermal ꝛc. phil 4, 4. 
mit den Seöhlichen, und weinet mit den Weinenden Röm. 12, 15. 
mit mir, deng ich habe mein Schaf funden, Luc. 15, 6. 
‚feid vollkommen, tröftet euch 2 Kor, 13, 11. 


Sreund, wie bift_ du —— — haſt doch. Fein hochzeitlich Kleid Matth. 22, 12 
Friede fei in dieſem Hatıfe, L 5. 
mit allen, die in Chr Seth fi a, 1 Dein 5, 14, 
mit euch Luc. 24, 36. Joh. 20, 19. 
Frucht des Geiftes ift allerlei Gütigfeit a. Serie, Eph. 5, 9. 
Sruchebar in allen guten Werfen, ol. 1 
Führe die Armen und Krüppel herein ei 34, 21. 
ung nicht in Verſuchung, Matth. 6, 13, 
Führet alhzumal einerlei Rede, und laffet nicht Spaltungen 1. Kor. 1, 10, 
einen guten Wandel unter den Herden, 1 Per. 2, 12. 
euren Wandel mit $urchten, 1 Petr. 1, 17. 
üllet die Waſſerkrüge mit Waffer, Joh. 2,.7, 
ünf Männer haft du gehabt, und den du ‘oh. 4, 18. 
thörichte und fünf kluge —— Matth. 25, 2. 
Fürbitt und Dankſagung für alle Menſchen, 1 Tim. 2,.1 
—* Fu die Furcht gebühret, Röm. 13, 7. 
nicht in der Liebe, ſondern die völlige Liebe treibet 1Joh. 4, 1; 
2 Gürchte vie vor — keinem, das du leiden wirſt, Offenb. 2, 10. 
nicht, du kleine Heerde, denn es iſt eures Baters Luc. 12 23, 3%, 
* nur, Marc, 5, 36. 
ch bin der Erfie und der Letzte, Dffenb. 1, 17. 18. 
Maria, du haft Gnade bei Gott aefunden, Luc. 1, 30, 
fondern rede und ſchweige nicht; Apoſtg. 18, 9. 
Fürchtet euch vor ihrem Trogen nicht, und erfchrecket nicht, 1 Petr. 3, 14. 
nicht vor denen, die den Leib tödten, und die Matth. 10, 28. 
ich weiß, daß ihr Jeſum ſuchet, Matth. W, 5. 
ſiehe? ich ya euch große Freude, Zus. 2, 10, - 


Gott, ehret den König, 1 Betr. 2, 7. F 
und gebet er die — * 14, 7 
chet, Ephef. 2 


Fürk, der in der Luft herr 
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Fürft dieſet Melt, Joh. 14, 30. Cap. 12, 31. Cap. 16, 11. 
Sürwahr, diefer it ein fronmer Dann geweſen, Luc. 23, 47, 


©. s 


"Gaben und Dpfer haſt dir nicht gewollt, den Hebr. 10, 5. 

fonnten nicht volltommen machen, Hebr. 9, 9. 
Gamaliel, ein Schriftgelehrter, wohlgehalten vor allem Apoftg. 5, 34. 
Gajifrei zu fein vergeffet nicht, denn durch daffelbe haben etliche Hebr. 13, 2. 
Gebenedeiet bift du unter den Weibern, Luc. 1,42. , 
Geben ift feliger, denn nehmen, Apoſtg. 20, 35. 
Gebet Almofen von dem, das da ift, Lue. 11, 41. 


dem Kaifer, mas des Kaifers ift, und Gott, was Gottes ift, Matth. 22, 21. 


weibiſchen, ald dem fchmächeften Werkzeuge feine Ehre, 1 Petr. 3, 7. 
jedermann, mas ihr fchuldig feid, Röm. 13, 7. 
nicht Raum dem Läfterer, Ephef. 4, 27, 
Kaum dem Zorn Gottes, Röm. 12, 29, 
ſo wird euch gegeben, ein voll gedrückt, gerüttelt ꝛe. Luc. 6, 38. 
Gedanken verklagen fich untereinander, Röm,. 2, 15. 
Gedenke id) Dienfchen gefällig zu fein, Gal. 1, 10, 
Sohn, daß du dein Gutes empfangen haft in deinen Luc. 16, 25. 
wovon du gefallen bift, Offenb. 2, 5. 
Gedenket an den, der ein ſolches Widerfprechen son den Gündern Hebr. 12, 3. 
des Loths Weib, Luc. 17, 32. 
‚eure Xehrer, die euch das Wort Gottes gefagt haben, Hebr. 13, 7. 
Gedenfet meiner Bande, Kol. 4, 18. 
Geduld bringer Erfahrung, Röm. 5, 4. 
iſt euch north, auf daß ihr den Willen Gottes thut, Hebr. 10, 36. 
Gefäße des Zorns, die da zugerichter find zum DVerderben, Rom. 9, 2% 
etliche zu Ehren, etliche zu Unehren, 2 Tim. 2, 20. 
Gefallen haben an denen, die Böfes thun, Röm. 1, 32, 
Gefangen nehmen alle Vernunft unter den Gehorfam Chriſti, 2 Kor. 10, 5. 
Gegrüßet ſeiſt du, Holdfeligfte, der Herr ik mit dir, Luc. 1, 28, 
abbi, und Füffere ihn, Matth. 26, 49. 
Gehe du hin, und verkündige das Reich Gottes, Luc, 9, 60. 
ein zu deines Herrn Freude, Matth. 25, 21. 
bin, dir gefchche, wie du geglaubet haft, Matth. 8, 13, 
und fündige fort nicht mehr, Joh. 8, 11, . 
thue desgleichen, Zuc. 10, 37, 
‚ seige dich dem Priefter Matth. 8, 4, 
zuoor hin, und verföhne dich mit deinens Bruder, Matth, 5, 24. 
Geheiliget dutch den heiligen Geiſt, Rom. 15, 16. 
Gehet aus von ihr, mein Wolf, daß ihr nicht theilhaftig Dffenb. 18, 4 
ihnen, und fondert euch ab, 2 Kor. 6, 17. 
ein durch die enge Pforte, Matıh. 7, 13. 14. 
bin in alle Welt, und prediget das Evangelium, Marc. 16, 15. 
und Ichret alle Völker, und taufer fie, Matth. 28, 19. 
lernet, was das ſei: Ich habe Wohlgefallen an Matth. 9, 13. 
von mir, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, Matth. 25, 41. 
... zu ben verlornen Schafen, aus dem Haufe Iſtael, Matth. 10, 6. 
ihr auch bin in den Weinberg, Matth. 2U, 4, 
nicht auf der Heiden Straße, Matth. 10, 5. 
Gehorchet euren Lehrern, und folget ihnen, Hebr. 13, 17. 
Geift der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, Joh. 15, 26. 
Geifter der vollkommenen Gerechten, Hebr. 12, 23. 
Geiftlich gefinnet fein, it Leben und Friede, Nöm. 8, & 
Geiftlihe Opfer, die Gott angenehm, 1 Petr. 2, 5. 
Geiz ift_eine Wurzel alles Uebels, 1 Tim. 6, 10. 
aſſet nicht von euch geſagt werden, Eph. 5, 3 
Gelober fei Bott und der Vater unſers Herrn Jeſu 1 Petr. 1, 3. 4. Eph. 1,8, 4, 
Genteinde der Erfigebornen, die im Himmel angefchrieben Hebr. 12, 23. 
Genannt von Gott ein Hoherpriefter nach der Hebr. 5, 10, 
Gerecht und Erben fein des ewigen Lebens, Tir. 3, 7. 
und mwahrlaftig find deine Wege, Dffenb. 15, 3. 
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Gerecht werden aus ſeiner Gnade, durch die Erlöfung, Köm. 3, 2. 
Gerechter Vater, die Welt kennet dich nicht, Joh. 17, 25. 
Gerechtigkeit die vor Gott gilt, Rom. 1, 17. Tap. 3, 21. 25. 

muß durch den Glauben kommen, Röm. 4, 16. 
nicht atıs dem Geſetz, fondern die durch) den Glauben eng 3,9, 
vor Gott, die da er durch den Glauben, Röm. 8, 
Berne oben an firen, Mare. 12, 
Geruch des Todes zum Tode, 2 For. 2, 16. 
Gefchrieben nicht mit Dinten, fondern mit dem 2 des 2 Kor. 3, 3, 
Geſetz ift geiftlich, ich aber bin fleifchlih, Röm. 7, 
ift unfer Zuchtmeifter geweſen auf Ehrihum, Sal. 3, 24. 
Geſetzes Werk befchrieben in ihren Herzen, Röm. 2, 15. 
Getreu ift Er, der euch rufet, 1 Theſſ. 5, 24 
Geübte Sinne zum Unterfchied des Guten und des Böfen, Hebr. 5, 14. 
Gewafchen am Leib mit reinem Waffer, Hebr. 10, 22. 
Gewiß, daß uns der Herr dahin berufen hätte, Apoftg. 16, 10. 
Gewiffen haben unverlegt, beide gegen Gott und den Apofig: 24, 16. 
Gib dem, der dich bittet, en Ber - nicht von dem Matth. b, 42. 
Gaott die Ehre, oh. 9, 24. 
ung allewege folh Brot Joh. 6 
Gibt jemand, fo gebe er einfältiglich. Kim. 12, 8. 
Glanz feiner Herrlichkeit und das Ebenbild feines Wefens Hebr. 1, 3. 
Glaube an den Heren Iefum, fo wirft du und bein a Zaut Apoftg. 16, 31. 
Glauben mir nicht, fo bleibet er treu 2 Tim. 2, 1 
Glaubet an das Licht, dieweil ihre habt oh. 12, 36. 
auch irgend ein — an ihn oh. 7, 48. 
ihr au Gott, fo glauber ihr auch an mh oh. 14, 1. 
ihr, daß ich euch folches thun fann? Match. 9, 28. 
ihr nicht, wenn ich euch von irbifchen Dingen Tage oh. 3, 11, 
mir doch um der Werke willen Joh. 14, 11. 
nicht einem jeglichen Geiſte 1 ob. 4, J 
nur daß ihrs empfangen werdet Marc. 11, 24. 
Glaube befteher nicht auf Menfchen Weisheit 1 Fe. 2,5 
Softung, Liebe, diefe drei 1 Kor. 13, 
der Gieg, der die Welt überwunden hat 1 Job. b, 4 
ih durch die Liebe thätig Gal. 5, 6 s 
ift nicht jedermanns Ding 2 Theff. 3, 2. 
rechtſchaffen und viel köſtlicher erfunden, merde 1 Petr. 1,7 
wird gerechnet zur Gerechtigkeit a ‚8. 
Glauben und gut Gemiffen haben 1 Tim. 1, 19. 
Gleicher meife, als wir in einem Leibe viel Glieder haben m 12, 4. 
Gleichiwie Ehriftus it anfermwecket von den Todten Roͤm. 6, 4. 
euch vergeben hat, alfo aud) ihr Kol. 3, 13. - 
der Blit ausgehet vom Aufgang Matth. 24, 27. 
der Leib ohne Geift rodt ift ac. 2, 26. 
die Sünde geherrfchet hat zum Tode Röm. 5, 21. 
durch eines Menfchen Ungehorfam viele Sünder Röm. 5, 19. 
ein Leib if und bat viele Glieder 1 Kor. 12, 12. 
eine Amme ihre Kinder pfleger, 1 Theil. 2, 7. 
er ift, fo find auch wir in diefer Welt, 1 oh. 4, 17. 
4 ur Zeit Noä war, alfo wird auch fein die Zukunft Matth. 24, 37. 
Ehriftus hat’aufgenommen zu. Nöm. 15, 7. 
ihr eure Glieder begeben habt zum Dienf der Unreinigkeit Röm. 6, 19. 
Jonas war drei Tage und drei Nächte in des Wallfiſches —— 12, 40. 
mich der Vater geſandt hat, ſo ſende ich euch Job. 20, 21 
nein Vater liebet, alfo liebe ich euch auch, Joh. 15, 9 
fie in Adam alle fierben, 1 Kor. 15, 22. 
waren in den Tagen vor der Sündfiuth, Matth. 24, 38. 
mir des Leidens Chrifti viel haben, 2 Kor. 1, 5. 
Gleicher Weife als wir in einem Leibe viel Glieder Röm. 12, 14. 
Glieder Ehrifti nicht Huren Glieder daraus machen 1 Kor. 6, 15 
find ‚viel, aber der Leib ift einer, 1 Sr. a 20. 
wir unter einander Epheſ. 4, 10. 2 
Gnade fei mit euch, und Friede von Gott unfern Dater Kom. 1,7. 1 Kor. 1,3. 


Goönne mir, dr ich mich an dir ergöse in dem Herrn, Philem. v 20, 
Göttliche Thorheit iſt weifer, denn die Menfchen find 1 or. 1, 25. 
Öögens Diener hat nicht Erbe am Reich Chriſti Eph. 5, 5. 
Gold und Silber hab icy nicht, was ich aber Apoftg.. 3, 6. 
Gott aber des Friedens, der von den Todten ausgeführet hat, Hebr. 13, 20, 
achtet das Anfehen der Menſchen nicht Gal. 2, 6. 
alles Troftes, der und tröftet in allen unferm Trübſal 2 Kor. 1, 3. 
dein Stuhl währet von Emigkeit zu Emigfeit Hebr. 1, 8, 
der allein weiſe if, demfelben fei Ehre durch Jeſum Ehriftum Röm. 16, 27. 
da hieß das Licht aus der Finfterniß hervor leuchten 1 Kor. 4, 6. 
it, und der da war, und der da kommt Dffenb. 1, 4. 
lebendig macht die Todten Röm. 4, 17. x 
reich it von Barmherzigkeit Eph. 2, 4. 
wirket alles in allen 1 Kor. 12, 6. 
die Welt gemacht hat, und alles was darinnen Apoſtg. 17, 2. ff. 
Geduld und des Troſtes gebe euch, daß ihr einerlei gefinnet Röm. 15, 5. 
- Herr wird fie erleuchten und fie werden regieren Dffenb. 22, 5. 
Himmel und Erde und das Meer 2c. gemachet Apofig. 4. 24. 
iebe und des Friedens wird mit euch fein 2 Kor. 18, 11. 
uns dargibt reichlich allerlei zu geniefen 1 Zim. 6, 17. ' 
Mater der Barnıherzigkeit 2 Kor. 1 3. 
des Friedens, der von den Todten ausgeführet hat Hebr. 13, 20. 
heilige euch durch und durch 1 Theff 5, 23. 
fei mit euch allen, Amen Röm. 15, 33. 
Diefer Welt hat der Ungläubigen Sinne verblendet 2 Kor. 4, 4. 
erbarmet ſich welches er will Röm. 9, 18. 
erfiille ale eure Nothdurft nach feinem Reichthum Phil. A, 19. 
erfüllet unfere Herzen mit Speife und Freude Apofig. 14, 17. 
gebe euch den Geift der Weisheit und Offenbarung 4.30 
viel Barmherzigkeit Jud v. 2. 
Gnade und Friede durd) das Erkenntniß 3 Petr. 1, 2. Dan. 3, 31. 
geberit allen Menfhen Buße ju thun an allen Enden Apofig. 17, 30. 
gefiel es wohl durch thörichte Predigt felig zu machen 1 Kor. 1, 21. 
gibet den Geift nicht nacy dert Maaß oh. 3, 34. 
einfältig Jedermann, und rücket es niemand auf, ae. 1, 5. 
hat alles befchloffen unter den Unglauben, auf daß er fi Röm. 11, 32. 
auch den Heiden Buße wegeben, Apoftg. 11, 18, 
aufermecket Jefum von Nazareth Apoſtg. 24, 22. 
ausgetilget die Handfchrift, fo wider uns war Kol. 2, 14. 
Chriſtum gefest zum Haupt der Gemeinde über alles Eph. 1, 22. 
erhöhet und einen Namen gegeben, der über Phil. 2, 9, 
von den Todten aufermecket und gefert zu Eph. 1, 20. 
vorgefeller zu einem Gnadenftuhl durd den Röm. 3, 25. 
den, der don feiner Sünde mußte, für und zur Güude 2 Kor. 5, 21. 
der Engel, die gefündiget haben, nicht verfchonet 2 Petr. 2, 4. ie 
die Weisheit diefer Welt zur Thorheit gemacht 1 Kor. 1, 20, 
die Zeit der Unmiffenheit überfehen Apoſtg. 17, 30. 
einen hellen Schein in unfere Herzen gegeben 2 Kor. 4, 6. 
Tag geſetzt, auf melchen er richten will den Apofig. 17, 31. 
erwählet die Armen auf wiefer Welt ac. 2, 5. 
euch erwählet von Anfang zur Geligkeit in der Heiligung 2 Theff. 2, 13. 
lebendig gemacht, da ihr noch todt waret in den Günden Kol. 2, 13, 
Geduld mit uns, umd will nicht, daß jemand verloren 2 Vetr. 3, 9. 
gemacht, dag von einem Blute aller Menfchen Apofig. 17, 26. 
gefest in der Gemeinde erftlich die Apoftel x. 1 Kor. 12, 25, 
Jeſum auferwecker am dritten Tage Apofig. 10° 40, 
gefalber mie dem heiligen Geiſt Apofig. 10, 38: . 
ihm einen Namen gegeben, der tiber alle Namen ift, Phil. 2, 9. 
ihnen gegeben einen erbitterten Geift, Nöm. 11, 8. 
niit großer Geduld getragen die Gefäße des Zorns Röm. 9, 22. 
fein Volk heimgefucht Luc. 7 16. 
. ‚ hicht verftoßen, welches er zuvor verfehen Röm. 11, 2. 
feinen eingebornen Sohn gefandt in Die Welt 1.Qoh. 4, 9. 
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ep rtr hat feinen Sohn nicht gefandt IM die Welt, daß er die Welt Joh. 3, 17. 
feines einenen Sohns nicht verfchonet Röm. 8, 32, 
ſich felbit nicht unbegeugt gelaffen Apofig. 14, 17. 
> fie dahingegeben in verkehrten Sinn Röm. 1, 28. 
unfere Herzen erfüllet mit Speife- und Freuden Apofig. 14, 17. 
n ung berufen zu feinem Reich 1 Chef. 2, 12. 
errettet von der Obrigkeit der Finfterniß Kol. 1, 13. 14, 
erwählet durch Chriftum, che der Welt Grund Eph. 1, 4, 
gefchenfet alle Sünde Kol. 2, 13. 14, 
geſegnet mit allerlei geiftlichen Segen in bimmlifchen Eph. 1,3, 
wicht berufen zur Unreinigkeit 1 Theff. 4, 7. . 
gegeben deu Geiſt der Furcht 2 Tim. 1, 7. 
gefest zum Zorn 1 Theff. 5, 9. 10, 
ſammt Chrifto Iebendig gemad)et Eph. 2, 5. 
ſe gemacht und berufen mit einen heiligen Rufe 2 Tim. 1, 9. 
tüchtig gemacht zu dem Erbtheil der Heiligen im Kol. 1, 11. 
—— verordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt Eph. 1, 5. 
viel Guts gethan und vom Himmel Regen Apoſig. 14, 17. 
wiſſen laſſen das Geheimniß feines Willens Eph. 1, 9, 
hats Abraham durih Verheißung frei geſchenket Gal. 3, 18, 
höret die Sünder nicht Joh. 9, 31. 
iſt alles in allen 1 Kor. 15, 28, 
auch der Heiden Gott Röm. 3, 29. 
die Liebe, und mer in der Liebe bleibet, der bleibet in 1 oh. A, 8. 16, 
ein Geift, und die ihn anbeten, die müfien ihn im Geiſt oh. A, 24. 
er Himmels und der Erden Apofig. 17, 14. - 
icht, und in ihm iſt Fein Finfternig 1 Job. 1, 5. 
Dater der Barmherzigkeit und Gott alles Troftes 3 Kor. 1, 3. 
verzehrend Feuer 5 Moſe 4, 24. Hebr. 12, 29. 
getreu, der euch nicht läſſet verfuchen über euer Vermögen, 1 Kor. 10, 13. 
hie, der gerecht machet Röm. 8, 33. 
mein Zeuge, Röm. 1, 9, Phil. 1,8, 
nicht ein Gott der Unordnung, 1 Kor. 14, 33. 
Todten, fondern ber Lebendigen,; Matth. 22, 32. 
DVerfucher zum Böfen, Jac. 1, 13, 
ferne von einem jeglichen unter uns, Xpoftg. 17, 27. 
Ungerecht, daß er vergeffe eures Werks, Hebr. 6, 10. 
offenbaret im Zleifch, gerechtfertiget im Geift, 1 Tim. 3, 16, 
reich von Barmherzigkeit, durd) feine große Liebe, Eph. 2, 4 ° 
treu, durch welchen ihr berufen feid zut Gemeinfchaft, t Kor, 1, 9. 
treu und gerecht, daß er Sünde. vergibt, 1 oh. 4, 9. 
„wahrhaftig, und ale Menfchen falſch, Röm 3, 4. 
iſts, der in euch wirket, beide das Mollen und Wollbringen Phil. 2, 13, 
' uns befeftiget, 2 Kor. 1, 21. 
kann dem Abraham aus Steinen Kinder erwecken, Luc, 3, 8. ’ 
überfhwenglich thun über alles, das mir bitten oder Eph. 3, 10. 
fennet eure Herzen, denn was hoch unter den Menfchen Luc. 16, 15. 
läſſet feine Sonne aufgehen über Böſe und Gute, Matth. 5, 45. 
mache euch fertig in allen guten Werfen, Hebr. 13, 21. 
machet lebendig die Todten, und rufet dem, das nicht if, Röm. 4, 17. 
offenbaret den Geruch feiner Erfenntniß, 2 Kor. 2, 14. 
preifet feine Liebe gegen uns, daß. Chriftus für ums geftorben Roͤm. 5, 8. 
rechnet ihnen ihre Sünde nicht ju, 2 Kor. 5, 19. 
reiniget ihre Herzen durch den Glauben, Apoſtg. 15, 9. 
rettet feine Ausermählten, die zu ihm Tag und Nacht Luc, 18, 7. 8. 
zufet dem, das_nicht iſt, daß es fei, Röm. 4, 17. 
fentte feinen Sohn in der Gejtalt des fündlichen Fleifches, Röm. 8, 3. 
chaffe in euch, mas vor ihm gefällig iſt, Hebr. 13, 21. 
fehmur bei fich ſelbſt, Hebr. 6, 13. 
fei Dank, der ung den Sieg gegeben hat, 1 Kor. 15, 57. 
für feine unausſprechliche Gabe, 2 Kor. 9, 15. 
gedanfet, der uns allegeit Sieg giebt, 2 Kor. 2, 14. 
mir Sünder gnädig, Luc. 18, 13. 
fieher die Perfon nicht an, fondern in allerlei Volk Apofig. 10, 34. 35. 


Er find alle feine Werke bewußt von der Welt her, Apofts. 15,18, 
trägt alle Dinge, mit feinem Fräftigen Wort, Hebr. 1, 3. 
male uns in allen unfern Trübfalen, 2 Kot. 1, 4 
t alles gelobet in Emigkeit, Röm. 9, 5. 
ei rm Vater fei Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen Phil. 4, 20, 
vermag dem Abraham aus —— Kinder zu erwecken, Maith. 3, 9 
‚ vermahnet dur und, 2 Kor. 5, 20. 
war in Ehrifto, und verfobnete Die Welt mit ihm ſelber, 2 Kor. 5, 19, 
weiß, ich lüge nicht, Gal. 1, 20. 
welcher gemacht hat Himmel und Erben, Apoſtg. — 
widerſtehet den Hoffärtigen, 1 Petr. 5, 5. Jac. 4, 
will, daß allen Menfcen geholfen werde, 1 Tin. 2 
nicht, daß jemand verloren werde, 2 Petr. 3, * 
wird abwiſchen alle Thränen von ihren Augen, Dfienb, 7,17. Cap. A, 4. 
dich ſchlagen, du getünchte Wand, Apoſtg. 23, 
wird einem jeglichen geben nach ſeinen Werken, m 2, 6. 
eud), die ihr eine Eleine Zeit Be vollbereiten, 1 Petr. 5, 10, 
— eſt behalten bis ans Ende, 1 Kor. 1, 8. 
eure fierbliche Zeiber lebendig machen, Körn. 8, 11. 
ihnen fräftige Jrrthümer fenden, 2 Theff. 2, 11. 
wohnet in eimem Lichte, da niemand zukommen kann, 1 Tim. 6, 16. 
nicht in Tempeln - — gemachet, Apoſtg. 17, 2. 
-wirfet‘ alles in allen, 1 Kor. 12, 6. 
in euch, beide das Wollen und Vollbringen, Phil. 2, 13, 
jertrete den Satan unter eure Füße, Röm. —— 20. 
Gottes Ackerwerk und Gottes Gebäu, 1 Kor. 3, 9 
Erben und Miterben Ehrifti, Röm. 8, 17. 
Gaben und Berufung mögen ihn nicht rege _. 11, 29. 
Gabe wird nicht durch Geld erlanget, Apoft 
Gerichte find wahrhaftig und gerecht, Kali 3 7. 
Güte leitet ung zur Buße, Rom. 2 
regen erbauet auf den Grund 3 Apoftel md Eph. 2, 19, 20, 
inder ze. nicht von dem Geblüt, oh. 1, 12. 13. 
unfichtbares Wefen wird erfehen — * Werken, Röm. 1, 20. 
Wort iſt nicht gebunden, 2 Tim. 2 F 
Zorn vom Himmel wird offenbaret, —* — 18. 
Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nütze, I Tim, 4 
Graben mag ich nicht, fd fchäme ich mich m Bere, Lue. 16, 3 
Grenel der Verwüſtung, Dan. 9, 27. Matth..24, 15. 
Greuliche Wölfe, die oe nee nicht verfchonen, Apoſtg. 20, 29 
Groß Abendmahl, Zur. 10. 
ift die Diana der — Apoſtg. 19, 28. 34. 
und wunderſam ſind deine Werke, Offenb. 15, 3. 
Große Freude, die allem Volk mwiderfahren wird, Luc. 2, 10. 
Grund der Apoftel und Propheten, da Ehriftus der Ectflein ift, Eph. 2, 20. 
Grüße alle, die uns lieben im Glauben, Tit. 3, 15. 
Grüfet euch rg einander mit dem heiligen Kuß, Röm. 16, 16. 2 Kor. 13, 12. 
niemand auf der Straßen, Zuc. 10, 
Gute Haushalter der manchertei Gnade Gottes, 1 Petr. 4, 10. 
Guter Meifter, was foll ich Gutes thun, Matth. 19, 16, ‘ 


y. 


Haar auf dem Haupte aejählet, Matth. 10, 30, 
Habe acht auf dich felbit, und auf die Lebie, 1Tim. A, ‚16. 
den Glauben bei dir felbit vor Gott, Röm. 14, 22. 
du nichts zu fchaffen mit dieſem Gerechten, Matth. 27, 1% 
ich dir nicht gefagt, fo du alauben würdeft, So). 11, 40, 
Haben Augen voll Ehebruchs, 2 Petr. 2, 14. 
fie den Hausvater Beeliebub acheißen, Matth. 10, 25. 
fie mich verfolget, fie werden euch auch verfolgen, Joh. 1% 20. 
wir nicht auch Macht eine Schweſter zum Weibe mit x. £ Kor. 2 5. 
in deinem Namen geweiſſaget, Matth. 7, 22. 
Spabet acht alıf euch ſelbſt, und auf die ganze Apoſtg. 20, 28. 1 Tim. 6, 16, 
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Habet acht auf eure Almofen, vr ihr die nicht gebet vor den Matth. 6, 1 
die Brüder lieb, 1 Petr. 2 
einerlei Sinn se Kom. 12, 16. 
ein gut Gewiſſen, auf daß die, fo vom euch afterreden ꝛc. 1 Petr. 3, 16. 
euch untereinander brünftig lieb, aus reinem Herzen, 1 Petr, 1, 22. 
Glauben an Gott, Marc. 11, 22. 
ihr aber bittern Neid und Zanf in euerm Herzen? Jac. 34 14. 
den Geift empfangen durch des Gefeges Werke, oder Gal. 3, 2 
mit allen Menfhen Friede, Röm. 12, 19. 
nicht Gemeinfchaft mit den unfruchtbaren Werfen ber Sinferniß, Eph. 5, 11. 
lieb die Welt, noch mas in der Welt ift, 1 Joh. 2 
Salz bei euch, und habt Friede untereinander, Mare. 9, 8 
fie deſto lieber um ihres Werkes willen, 1 Theſſ. 5, 13. 
unter einander eine ar Liebe, 1 Petr. 4, 8. 
Salleluja, Heil und Preis fei Gott unferm Herrn, Ehre und Dffenb. 19, 1. 
Ite an dem Vorbild der heilfamen Worte, 2 Tim. 1, 13. 
an mit Lefen, mit Ermahnen, mit Lehren, 1 Tim. 4, 13. 
an, es fei-zur rechten Zeit, nn jur Ungeit, 2 Tim, F 2. 
dich felber keuſch, 1 Tim. 5, 22, 
ihn als einen Heiden und Zöllner, Matth. 18, 17. 
im Gedächtniß Jeſum Chriftum, der auferfianden it 2 Ei. 9, 8. 
ob dem Wort, das gewiß ift und lehren Fann, Tit 1, 9 
ſtill Bruder, ich will den Splitter aus deinem Auge siehen, Luc. 6, 42. 
was du haft, daß niemand deine Krone une, Dffenb. 3, 11. 
Haltet an am Gebet, Röm. 12, 12. Kol. 4, 
diefen Unterfchied, daß ihr euch —— erbarmet, Jud. v. 22. 
euch dafür, daß ihr der Sünde abgeftorben feid, Rom. 6, 11. 
herunter zu den Niedrigen, Rüm. 12, 16. 
nicht felbft für Plug, Köm. 12,17. 
feſt an der Demuth, 1 Vetr. 5, 5. 
6 engeren in u Sr 1 Kor. 1, 10. 2 Ref. 3, 15 
ihn nicht ald einen Feind, fon ern —— ion >. 
ob dem Mort des Lebens, Phil. 2, 16. 
— ſo wider uns war, Kol. 2, Pi 
nget den Guten an, Röm. 12, 9. 
* ſſet en Arge, und hanget dem Guten an, Röm. 12, 9. 
den beflecften Rock des Tleifches, Aud. v. 23 
af du nicht guten Samen auf deinen Acer gefüct? Matth. * 27. 
at denn Gott fein Volk verftofen. das R ferne, Röm. 11, 1 
dich nientand verdammet?, Joh. 8, 10, 
Gott der natürlichen Zmeige nicht verfchonet, Röm. 11, 21. 
jemand Ohren zu hören, der höre, Marc. 7, 10. 
Meiffagung, desal. ein Amt, fo wer er des Amts, Nöm. 12, 7 
ihn jemand zu effen gebracht, Joh. 4 
nicht ein Töpfer Macht aus einem — zu machen 9* Könt. 9 9,2. 
Gott die Weisheit zur Thorheit gemacht, 1 Kor. 1, 2 
ermwählet die Armen auf Erden, Jac. 2, 5. 
meine Hand das alles gemacht, Apoftg. 7, 50. 
uns Gott alfo geliebet, fo follen wir uns auc untereinander 1 Joh. 4, 11. 
. ihn ab, was hindert er das zn a 13, 
—— der Gemeine über alles, Eph. 1 
Haus auf einen Grund gebauet Luce. 6, s 
das nicht mit Händen gemacht, 2 Kor. 5, 1. 
Gottes ift die Gemeine des lebendigen Gottes, 1 u 3, 15. 
außen find die Hunde und die Zauberer, DIR, 22, 15. 
een Gottes nicht eigenfinnig, Tit. 1, 
der mancherlei Gnaden Gottes, i * 4, 10. 
über Gottes Geheimniß, 1 Kor. A, 1. 
—— der aus ſeinem Schatz neues und altes hervor Matth. 13. 52. 
Hebe dein Bette auf, und gehe heim Match. 9, 6. Luc. 5, 24. 
dich, Satan, von mir, du bift mir ärgerlich, Matth. 16, 23. 
weg von mir, Satan, denn es ſtehet gefchrieben, * 4, 10. 
+ wir denn das Gefeg auf durch den Glauben? Röm. 3, 
ebet eure Häupter auf, darum, da daf ſich eure Erlöſung — — 21, 28. 


= 
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Heil fei dem, der auf dem Stuhl figet, unferm Gott, Dffenb. 7, 10, 
und Preis, Ehre und Kraft fei Gott, Offenb. 19, 1. 
eiland aller Menfchen, fonderlich aber der Gläubigen, 1 Tint. 4, 10, 
eilig, Heilig, Heilig iR der Herr Zebanth, Jef. 6, 3. Dffenb. 4, 8. 
> ände ohne Zorn und Zweifel 1 Tim. 2, 8, 
e in deiner Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit, Joh. 17, 17. 
Zeiliger Vater, erhalte fle in deinem Namen, Joh. 17, 11. 
* Gott den Herrn in eurem Herjen, 1'Petr. 3, 15. 
e 


eilige 


iligehum nicht den Hunden zu geben, Matth. 7, 6. 
eig mich zu dir fommen auf dem Waffer, Matth. 14, 28, 
elm des Heils ꝛc. das Wort Gottes, Eph. 6, 17. 
erberget gern, Röm. 12, 13. 
rr aller — König aller Könige Offenb. 17, 14. ’ 
erzenfündiger, jeige an, melchen du ermählet haft Apoſtg. 1, 24. 
allmächtiger Gott, deine Der gee find wahrhaftig und Dffenb. 16, 7, 
behalte ihnen diefe Sünde nicht, Apofig. 7, 59. 
bift du es, fo heiß mich zu die Fommen, Matth. 14, 28. 
du bift der Gott, der Himmel und Erden und das Apoftg. 4, 24. 
gerecht, der da ifi, und der da mar, und deilig Dffenb. 16, 5, 
würdig zu nehmen Preis und Ehre, Dffenb. 4, 11. 
Heiliger und Wahrhaftiger, mie lange richteit du ꝛc. Dffenb. 6, 10, 
weißeſt, daß ich dich lieb habe, oh. 21, 15. 17. . 
habe Geduld mit mir, ich will dir alles bezahlen, Matth. 18, 26. , 
bilf meinem Unglauben, Marc. 9, 24. 
uns, mir verderben, Matth. 8, 25. 
ich bin bereit mit dir ins Gefängniß zu gehen, Luc. 22, 33. 
nicht werth, daß di unter mein Dach geheft, Matıh. 8, 8. 
Jeſu, nimm meinen Geift auf Apoftg. 7, 58. 
nun läffeft du deinen Diener in Srieden fahren Luc. 2, 29, 
o du millft, fannft du mich mohl reinigen Matth. 8, 2. 
ber Todte und Lebendige, Röm. 14, 9. 
warum kann ich dir dies Mal nicht folgen? oh. 13, 37. 
was willſt du, das ich thun fol? Apoſig. 9, 6, 
«wer gläubet unferm Predigen? Röm. 10, 16. 
wirft du auf diefe Zeit wiederum aufrichten das Reich Iſrael? Apofig. 1, 6. 
mohin follen wir geben, du haft Worte des ewigen Lebens Joh. 6, 68. 
Heulen und Zähnklappen Matth. 24, 51, Cap. 25, 30. 
Heute iſt dieſem Haufe Heil widerfahren Luc. 19, 9. 
oder morgen wollen wir gehen in die oder die Stadt Jac. 4, 13. 
i wirft du mit mir im Paradies fein, Luc. 23, 43. 
Hie it Ehriftus, oder da, fo follt ihrs nicht glauben, Matth. 24, 23, 
der, der auch größer ift, denn der Tempel, Matth. 12,: 6, 
der Sinn, da Weisheit zugehöret, Offenb. 17, 9, 
Geduld der Heiligen, hie find, die da halten die Gebote Offenb. 14, 12. 
gu fein, willſt du, fo wollen wir drei Hütten bauen, Matth. 17, 4. 
ein Jude noch Grieche, hie ift Fein Knecht noch Freier, Gal. 3, 28. 
mehr denn Salomon, Matth. 12, 42, Luc. 11, 31. 
‚ nehmen den Zehenten die fierblichen Menfchen, Hebr. 7, 8. 
Sierinnen lobe ich euch nicht, 1 Kor. 11, 22, ' 
Hilf meinem Unglauben! Mare. 9, 24. 
uns, mir verderben, Matth. 8, 25. 
—2* it Gottes Stuhl, Matth. 5, 34. Jeſ. 66, 1. 
immelreich iſt mancherlei verglichen Matth. 13, 
Himmel und Erden vergeben Matth. 25, 34. Que. 21, 33. 
en merden zum Feuer behalten, 2 Petr. 3, 7. 
Himmliſche Serufalem un, Dffenb. 21. : 
Hinfort iſt mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, 2 Tim. 4, 8. 
, mache mir niemand weiter Mühe, denn ich trage die Gal. 6, 17, 
Hinweg mit diefem, und gib ung Barrabam los, Luc. 23, 18 
ve und Bifchof der Geelen, 1 Petr. 2, 25. u 
3* wo dein. Sieg? 1Kor. 15, 55. 
Hören fie Mofen und die Brupbeten nicht, fo werden fie auch, Luc. 16, 31. 
—* du nicht, wie hart fie dich verklagen, Matth. 27, 13. 
Döret er die Gemeinde nicht, fo halte ihn als einen ut ꝛc. Matıh. 18, 17. 
5 * 
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Snöret hie, fuas der ungerechte Richter faget, Luc. 18, 6. * 
* alle zu, und vernehmts, Marc. 7, 14, 
Hoffen wir allein in diefem Leben auf Chriſtum, 1 Kor. 15, 19. 
Hoffnung, da nichts gu hoffen mar, Röm. 4, 19. 
fäffet nicht zu Schanden werden, Röm. 5, 5. 
Spoherprigfier ging nur einmal im Jahr ins Heiligthum, Hebr. 9, 7. 
Keks der Sohn Gottes, Hebr. 4, 14. 
Holz des Lebens, das int Parcdies Gottes if, Offenb. 2, 7. 
Horn des Heils, Luc. 1, 69. j 
Soflanned, dem Sohn David, gelobet fei, der da kommt ꝛc. Matth. 21, 9. 
Sünfet, dem fiche, euer Lohn üft groß im Himmel, Luc. 6, D. 
Hüter ech, daß eure Herzen nicht beſchweret werden mit Sreffen Luce. 21, 34. 
vor dem Geis, denn niemand lebet davon x. Zur. 12, 15. 

dem Sauerteig der Pharifäer, Luc. 12, 1. 

den Abgöttern, 1 oh. 5, 21. 
Da die nicht mit der Hand gemacht it, Hebr. 9, 11. 
Hundert und vier und vierzig taufend, die verfiegelt waren, von allen Dffenb._7, 4 
Surenlicet, 1 Kor. 6, 15. : | 
Hurer und Ehebrecher wird Gott richten, Hebt. 13, 4. 


3. 


Ja, das ja ift, und nein, das nein ift, * 5, 12. 
ich fomme bald, Amen! Ya komm, Here Jefu! Dffenb. 22, 20. 
Jacob habe ich geliebet, aber Efau habe ich gehaffet, Röm. 9, 13. 
Zage nach der Gerechtigkeit, der Gottfeligfeit, dem Glauten, 1 Tim. 6, 11, 
Zaget dem Guten nach, beide unter einander und gegen jedermann, 1 Theſſ. 5, 15 
nach dem Frieden, gegen jedermann, Hebr. 12, 14. 
Ich achte der Feines, oftg. 20, 24. 
es alles für Schaden, desgl. Dreck Phil. 3, 8. 
bedarf mohl, daß ich won dir getaufet werde, Matth. 3, 14. 
befehle euch Gott, und den Worte feiner Gnaden, Apofig. 20, 32. 
befchwöre dich bei dem lebendigen Gott, Matth. 26, 03, 
befprach mich nicht mit Fleifh und Blut, Gal. 1, 16. 
betäube — Leib, gl be ihn, rag 9, 7 Cheiti € 
beuge meine Knie gegen den Vater unfers Herrn Jeſu Ehrifi 3, 14. 
bin bekannt ben einen, oh. 10, 14. | ” 
bereit, nicht allein mich binden zu laffen, Apoſtg. 21, 13. 
bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende Matth. 28, 20, 
das A und D, der Anfang und das Ende, Offenb. 1, 18. Cap. 21, 6 
Brot des Lebens, eh. 6, 35. und 48. 
Iebendige Brot vom Himmel fommen, Joh. 6, 41. 51. 
Licht der Welt, wer mir nachfolget, der wird nicht Joh. 8, 13. 
dazu geboren, und in die Welt kommen, Joh. 18, 37. 
dein Mitfnecht, bete Gott an, Dffenb. 19, 10. 
der die Nieren und Herzen erforfchet, Offenb. 2, 23. 
„ geringfie unter den Apofteln, 1 Kor. 15, 9. 
Gott Abraham, und der Gott Iſaak, und der Matth. 22, 32. 
Juden König, a: 19, 23. 
Weg, die Wahrheit und das Leben, Joh. 14, 6. 
Weinſtock, ihr feid die Neben, Joh. 15, 5. 
des Herrn Magd, mir gefchehe, mie du gefagt haft, Zuc. 1, 38. 
deffelben in guter Zuverficht, daß, der in euch angefangen Phil. 1, 6. 
die Auferftehumg und das Leben, wer an mich glaube, oh. 11, 25. 
Thür zu den Schafen, oh. 10, 7. 9. 
Wurzel des Gefchlehts David, DOffenb. 22, 16. 
durchs Gefeg dem Gefer geftorben, Gal. 2, 19. 
ein guter Hirte, ein guter Hirte läffer fein Leben oh. 10, 11. und 14. 
Narre worden über dem Mühmen, 2 Kor. 12, 11. 
rechter Weinſtock, und mein Vater ein Weingärtner, Joh. 15, 1. 
‚ fündiger Menfch, Luc. 5, 8. \ 
. eine Stimme eines Predigers in der Wüſten, Joh. 1, 21. 
ar unter die Sünde verkauft, Rom. 7, 14. | 
ort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn heiße, Luc. 15, 19. 21 
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Ich bin gelehret mit allem Fleiß, Apoſtg. - 3. 
gefandt, mit dir zu reden, Luc 1 19. 
ee en mit meinem Vater auf fe einem Stuhl, Dffenb, 3, 21. 
, daß er — mir meine Beilage bewahren, 2 Tim. 1, 12. 
meder Tod noch Leben, meder Engel noch Röm. 8, 38. 
gutes Muths in Schwachheit, 2 Kor. 12, 
berburch gegangen, und habe gefehen eure Gottesdienfe, Apofig. 17,3. 
hungerig gemefen, und ihr habet mich geſpeiſet ꝛc. Matth. 25, 3. 42. 
jedermann allerlei worden, auf daß ich allenthalben 1 Kot. 9, "2, 
im Geiſt bei euch, Kol. 2, 5. 
in allen Dingen und bei allen gefchickt, Phil: A, 21. 
die Welt kommen, daß ich die Wahrheit jengeR foll, Joh. 18, 37. 
Gefährlichkeit geweſen zu Waffer, 2 Kor. 11, 26. 
kommen, daß ich ein Feuer amünde auf Erden. Lue. 12, 49. 
daß fie das Leben und volle Genüge haben, ze 10, 1 
die Sünder zur Buße zu rufen, Marth. 9, 1 
in die Belt, ein Licht, auf daß, mer “ ki ‘oh. 12, 46. 
— meines Vaters Namen, und Joh. 5, 43. 
u rufen den Sündern zur Buße, re 3 12 
lebendig F Ewigkeit zu Ewigkeit, Offenb. 1, 1 
mir wohl nichts bewußt, aber ver: bin ich nicht gerechtfertigt 1 Kor. 4, 4. 
mit Chriſto gefreuziget, Gal. 2, 19. 
nicht alleine, Joh. 8, 16. 
-  gefandt, denn nur zu den verlornen Schafen, Me. * 
kommen wre fondern zu erfüllen, wur 5, 17. 
ich die Welt richte, Joh. 12, A 
Sriede zu fenden, fondern das En Matth. 10, 34. 
von biefer Welt, Joh. 8, 23. 
merth, daß ich ein Apofiel heiße, 1 Kor, 15, 9 
id feine Schub > Kiemen 54 — 1,N 
noch eine kleine Weile bei euch, ‘oh. 1 
oft in Todes -Nöthen gemefen, 2 Kor. 11. 2. 
Ani ich bin Apolliſch, ich bin Kephifch, 1Kor. 1, 1% 
anftmüthig und von Herzen — Matth. 11, 20. 
unter die Sünde verkauft, Röm. 7, 14. 
euch, wie ein Diener, Luc. 22, 27. 
vom Water ausgegangen, und Erumen in die Welt Joh. 16, 23. 
vor ihm hergefandt, oh. 3, 
zum Gericht auf diefe Welt — auf daß Joh. 9, 39. 
bitte,. daß du fie bewahreſt vor dem Nebel Joh. 17, 15. 
danke dir, daß du mich erhöret. haft Job 11, 41. 42. 
Gott, daß ich nicht bin mie andere Leute * 18, 11. 
meinem Gott, fo oft ich euer gedenfe Phil. 1, 3, 
dürfte nicht etwas reden, mo daffelbe Röm. 15, 15, 
eifere über euch mit götrlichem Eifer 2 Kor. 11, 2. 
elender Menfch, wer wird erlöfen von dem deibe diefes Todes Rön. 7, 2i. 
erinnere euch x. des Evangelü, das ich euch verfündiget 1 J 15, 1. 
erkenne die Meinen, und bin befannt den Meinen, ‘ob. 10, 
ermahne euch 2c., daß ihr eure- Leiber begebet zum Dpfer Kim 12,1. 
fahre auf zu meinem Vater, und zu. eurem Vater Joh. 20, 17 
fechte alfo, nicht ald der in die Luft fireichet 1 Kor. 9, 26. 
fiehe auch Gott für Iſtael, ge re felig werden, Kö. 10, 1. 
freue mich in meinem Leide K 21. 
fürchte aber, daß nicht: wie die ——— Evam verführete 2 Kor. 11, 83 
wenn ich komme, daß ich euch nicht finde 2 Kor. 12, 20 
gebe den Zehenten von allem, Luc; 18, 12. 
gebiete dir vor Gott, der alle Dinge lebendig aut 1 Tim. 6, 13. 
gehe Yin, such die Stätte zu bereiten Joh. 14, 
sche von nun an rein zu den Heiden, Apofig. 2 
glaube allem, mas gefchrieben eher im Geſetz FRE 24, 14. fi. 
darum rede ih, ich- werde aber fehr geplaget PM. 116, 10. 2 Kor. 4, 13. 
daß Tefus Ehriftus Gottes Sohn. Apoſtg. 8, 37. ° 
lieber Herr, hilf meinem Unglauben Marc; 9, 24 
babe deine Werke nicht völlig erfunden, Dffenb. 3, 2 


918 Biblifches Spruchregiſter. 


Ich habe der keinen verloren, die du mir gegeben haft 18, 9. 
dich in der angenehmen Zeit erhöret 2 Kor. 6 
bie — zu * ꝛc. daß zukünftiß fei die he. 24, 15. 
lüffel der Hölle und a Todes Dffenb. 1, 18. 
Welt überwunden Joh. 16, 33. 
ein Eeines mider dich ee 2, 14. 
Weib genommen, darunı kann ich wet fommen Luc. 14, 20. 
einen guten Kampf gefümpfer 2 Tim. 4 
es alles Macht, es frommet aber nicht alles 1 Kor. 6, 12. 
Macht, nein Leben qu affen und mieder zu nehmen Joh. 10, 18, 
vom Herrn empfangen, das ich euch en babe 1 Kor. 11, 23. 
von feinem Menfchen empfangen Ga 
euch nichts verhalten, daß ich nicht verfündiget Apofig. 20, 27. 
noch nie erkannt, weicher alle von mir, ihre Uebelthäter Matth. 7, 23. 
viel zu fagen, aber ” fönnet es jest nicht Job. 16, 12. 
vertrauet einem Manne 2 Kor. 11, 2. 
von der Welt erwählet, darum hie 2 Die Welt “oh. 15, 19, 
frei öffentlich geredet vor der Welt ob. 0. 
fünf mal idR en vierzig Streiche — — 2 Kor. 11, 2A. 
für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre Luc. 22, 32. 
gelernet, bei welchen ich bin, mir genügen zu laffen Phil. 4, 11. 
gefündiget in den Himmel und vor dir, Luc. 15, 18. 
gerwünfchet verbannet zu fein, von Ehrifto für meine Röm. 9, 3 
gepflanzet, Apollo hat begoffen 1 Kor. 3, 6. 
ihn verkläret, und will ihn abermal, verflären ‘oh. 12, 28. 
feinen Teufel, fondern ich ehre meinen Vater oh. & 49. 
Luſt * eiden und bei Chriſto zu fein, Phil. 1, 23 
n Gottes Gefeg nach dem inmwendigen Denfcen, Mm, 7,2. 
Rache. dich zu Freuzigen, und los zu geben, Joh. 19, 10. 
mein Leben zu laffen und wieder zu nehmen, oh. 10, 18. 
mehr gearbeitet, 2 Kor. 11, 23. ff. 
mich felbit jedermann zum Knecht gemacht, 1 Kor. 9, 19. 
mir laffen überbleiben fieben taufend Mann, die nicht Röm. 11, 4. 
mit allem guten Gewiffen gewandelt Apoſtg. 23, 1. 
nicht von mir felber geredet, fondern ber Vater, der mich ob. 12, 49, 
noch andere Schafe, die find nicht‘ aus biefene Stalle, Joh. 10, 10. 
viel mehr gearbeiter, denn fie alle, 1 Kor. 15, 10. 
vor dir gegeben eine offene Thür Dffenb. 3, 8. 
mwider dich, daß du die erfte Liebe verläffeft, Dffenb, 2, A. 
——— an Barmherzigkeit und nicht am Opfer, Matth. 9, 13, 
halte es dafür, daß diefer Zeit Leiden der —“ nicht Röm. 8, 18. 
mein Leben ſelbſt nicht theuer, > 
haſſe die Werke der Nicolaiten, Offenb. 
bielte mich nicht.dafür, daß ich etwas 1 Kor. 2, 2 
Fenne die Meinen, und bin befannt den Meinen, oh. 10, 15. 
einen Menfchen, der ward entjücket, 2 Kor. 12, 2. 
fomme als ein Dieb ꝛc. felig üft, der da mwachet, Dffenb. 16, 15. 
bald, Amen! ja komm, Here Jeſu! Dffenb. 22, 20. 
und mein Lohn mie mir, Dffenb. 22, 12, 
loffe mein Leben für die Schafe, Joh. 10, 15. 
laufe 2c. nicht als aufs Ungemwiffe, 1 Kor. 9, 26. 
lebe, aber doch nun nicht ich, — Ehriftus iebet in mir, Gal. 2, 20. 
und ihr ſollt auch leben, Joh. 14, 19. 
lege einen auserwählten köſtlichen eeein, 1 Petr. 2,4 
leide Pein in diefer Flamme, Luc. 16, 24 
muß auch andern Städten predigen, Luc. A, 43. 
fein in dem, das meines Vaters if, Luc. 2, 49. 
preife Dich, Vater und Herr, Himmels und der Matth. 11, 25. Luc. 10, 21. 
tathe dir, daß du Gold von mir Faufeft, Dieb. 3, 18. 
rede thöricht, ich hin wohl mehr, 2 Kor. 11, 
was ich von meinem Vater ‚get habe, "eh. 8, 38. 
wie mir der Vater gefagt hat, Joh. 12, 
zufe Gott an zum Zeugen auf meine Seele, 28 
fage, daß niemand weiter von ihm halte, denn fh — RXom. 12, 3. 
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Ich fage die — in Chriſto, und lüge nicht, 1 Tim. 2, 7. 
euch aber, daß * Männer keiner, die geladen ſind, Luc. 14, 24. 
daß die Menſchen müſſen Rechenſchaft geben, Motid 42, 36. 
ein Geheimniß, wir werden nicht alle 1 for. 15, 51 
alfo wird auch Freude F im Himmel, Luc. 15, 7. 
diefer ging hinab gerechtfertiget Lue. 18, 14, 
er wird fie erretten in einer Kürze, Luc. 18, s 
fahe ein Lamm ftehen auf dem Berge Zien, Offenb. 14, 1 : 
einen Engel fliegen mitten durch den Himmel, Te 14, 6, 
neuen Himmel und eine neue Erde, Dffenb. 21, 1. 
ſandte ihn von Stund an zu dir, und entbot Apofig. 23, 30. 
fhäme mich des une, von Chriſto nicht, Röm. 1, 16, 
fchäge mich felbit noch nicht, daß 7 —— habe, Phil. 3, 13. 
— euch nicht ein neu Gebot, i Joh. 2, 7. 
chmur in meinem Zoru, fie follten zu. meiner Ruhe Hebr. 4, 3. Re 9, 1. 
fehe den Himmel offen, und des Menfhen Sohn jur At. 7, 
ein ander Geſetz in meinen Gliedern, Nöm. 7, 2 
euch, daß ihr in allen Stücken . — —* 17, 22. ] 
Menfchen gehen, als. ſähe ich Bäume, Mare. 8 
fende euch mie Schafe, mitten unter die Wölfe, u, 1, 16, 
su euch Propheten und Weifen, Match. 23, 34. 
flerbe täglich, 1 Kor. 15, 31. 
fuche nicht das Eure, fondern euch, 2 Kor. 12, 14. 
meine Ehre: Es ift aber einer, der fie fuchet und Joh. 8, 50 
meinen Willen, fondern des Waters, Joh. 5, 30. 
mas mir, fondern mas vielen — 1 Kur. 10, 33. 
taufe euch mit Waſſer zur Buße, Matth. 3, 11. 
thue allezeit, was ihm gefällt, Joh. * * 
das Geber mit Freuden, Phil. 1 
nicht, was ich will, Röm. 7, 15. 45 
trage die Malzeichen dei $ ern Jeſuů an meinem zeibe, Gal. 6, 17. 
und der Vater find: eins, * 10, 30, 
vergefle mas dahinten ift, un ſirecke mich zu dem, das da vornen Fon 3, 1% 
verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren Luc 
vermag alles durch den, der mich mächtig macher, re Mila 4, 13. 
von Gottes Gnaden, die mir gegeben if, 1 Kor. 3, 10. 
war todt, und fiehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu —— ee 1, 18. 
weiß, an welchen ich glaube, und ich bin gewiß, 2 Tim. 1, 12. 
auch noch, daß, was du bitteft, Joh. H, y 
daß ich meine Hütten bald ablegen muß, : 2 Petr. 1, 14. ' 
in mir, das iſt, in meinen re mohnet nichts Röm. 7, 18; 
* je länger je mehr thuſt, Offenb. 2, 19. 
du mich allezeit erhöreft, oh. 11, 42. 
deine Werke, daß du weder Falt noch warm biſt, Dffenb. 3, 18. 
- und deine Arbeit und beit Geduld, Dffend. 2, 2. ff. 
welchen ich erwäblet habe, - Job. 13, 1 
wo du mohneft, Difenb. 2, 1 
werde dem Hirten fchlagen, und die Schafe der deerde Rat. 6, 32. 
dich ausfpeien aus meinem Munde, Dffenb. 3, 16. 
geben einem jeglichen unter euch nad) — Werfen, Offenb. 2, 23, 
ihn aufwecken am jüngften Tage, Joh. 6, AD. 54. 
nicht trinfen van dem Gewächs des Weinſtocks, Luc. 22, 18. 
feinen Namen nicht austilgen, Diem, 3,5 
werfe nicht weg die Gnade Gottes, Gal. 2, 21. 
will, daß ihr meife feid aufs Gute, Rom. 46, 19. 
das mein Volk heißen, das micht mein Bolt Hof. 2, 23. Röm. 9, 25. 
dem Durftigen geben von dem Brunn des lebendigen Offenb. 21, 6. 
den Splitter aus deinem Auge ziehen, Luc. 6, 42. 
dich ferne unter die Heiden fenden, Apoſtg. 22, 21, 
nicht verlaffen noch verfäumen, Hebr. 13, 5. 
die des Himmelreichs Schlüffel geben, Matt). 16, 19. 
euch annehmen, und euer Vater fein 2 Kor. 6, 17. 18. 
auch ein Wort fragen, fo ihre mir Matth. 21, 24. 
das Reich befcheiden, wie mirs mein Vater befehieden Luc. 22, 29. 
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ch mill euch die Gnade David verheißen, trenlich halten, Apoſtg. 13, 34. 
3 Mund und Weisheit geben Zus. 21, 15 
nicht Waifen laffen Joh. 14, 18, 
noch einen köſtlichern Weg zeigen 1 Kor. 12, 31. 
wieder ſehen und euer Herz ſoll ſich freuen Joh. 16, 22, 
zu Menfchens Fifchern machen Matth. 4, 19. 
euer Vater fein, und ihr follt meine Göhne und Töchter 2 Kor. 6, 18. 
geben mein Geſetz in ihren Sinn Hebr. 8, 10, 
gnädig fein ihrer Untugend, und ihren Sünden Hebr. 8, 12. 
ihn euch verrathen Matth. 26, 15. 
ihr Gort fein, und fie follen mein Vol fein 2 Kor. 6, 106. 
ihnen wohnen, und in ihnen wandeln 2 Kor. 6, 16. 
ommen, und. ihn gefund machen. Matth. 8, 7. 
mich am allerliehften rühmen meiner 2 Kor. 12, 9. 
aufmachen, und zu meinem Pater gehen Zur. 15, 18. 
nichts rühmen ohne meiner Schwachheit 2 Kor. 12, 5. 
, immermehr an dir ärgern Matth. 26, 33. 
mit andern Zungen und mit andern Lippen reden 1 Kor. 14, 2£ 
nach menfchlicher Weiſe reden Gal. 3, 15. 
nicht auf euch werfen eine andere Laſt, Dffenb. 2, 24. 
feinen Namen bekennen vor meinem Water Offenb. 3, 5. 
umbringen die Weisheit der Weifen 1 Kor. 1, 19. 
teieder kommen, und euch zu mir nehmen oh. 14, 3. 
‚wieder umfchren in mein Haus Luc, 11, 24. 
wills thun, fei gereiniget Matth. 8, 3. 
wollte, daß ihr alle mit Zungen reden könntet 1 Kor. 14, 5. 
ohne Sorge wäret 1 Kor. 7, 22. 
nicht mit Dinten und Federn zu dir 2 Joh. v. 12. 3 oh. v. 13. 
mußte, dag du ein harter Mann bift Matth. 25, 24. 
mußte nichts von der Luft, mo das Gefeg nicht hätte gefagt ꝛc. Röm. 7, 7. 
seugete, daß diefer it Gottes Sohn Joh. 1, 34 
jwang fie zu läftern Apoſtg. 26, 11. 
Je, wer kann denn felig werden? Matth. 19, 25. 
Sedermann dringet mit Gewalt hinein Luc. 16, 16. 
gibt zum erfien guten Wein oh. 2, 10. R 
fei unterthan der. Obrigkeit, die Gewalt über ihn Röm. 13, 1. 2. 
Tenegmal wollten die Juden did) fteinigen Joh. 11, 8. 
Serufalem, die du tödteſt die Propheten, und fteinigeft ꝛe. Matth. 23, 37. 
‚if eines großen Königes Stadt Matth. 5, 335. 
Jeſus Chriſtus geftern und heut, und derfelbe = in Ewigkeit Hebr. 13, 8. 
da cr mohl hätte mögen Freude haben, Hebr. 12, 2, 
ein großer Hoherprieſtet Hebr. 4, 14. 
genennet von dem Engel, ehe denn er im Mutterleibe Luc. 2, 21. 
hat gelitten außen vor dem Thor Hebr. 13, 12. 
iſt durchs. Leiden des Todes _gekrönet, mit Preis und. Ehre Hebr. 2, 9 
der wahrhaftige Gott 1 Joh,»5, 20, 21. 
ein Hoherpriefter von Ewigkeit Hebr. 6, 20, 
iſts, der_da kommt mit Waffer und Blut, 1 oh. 5, 6. 
kannte fie alle, und bedurfte nicht, daß jemand Zeugniß. Joh. 2, 24. 25, 
nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade Luc, 2, 52. 
forah zu Perro: du bit Perrus Matıh.. 16, 18. 19. 
ift umber gezogen, und hat wohl gethan Apoſtg. 10, 38. 
von Nazarerh, der Juden. König ob. 19, 19. 
—— ein Prophet, mächtig von Thaten und Worten Luc. A, 19. 
wird fein Volk felig machen von ihren Sünden Matıh. 1, 21. 
’ mußte alles, was ihm begegnen follte Joh. 18, 4. 
Jeſum haben fie getödtet, und an ein Holz gehänget Apoſtg. 10, 39. 
hat Gott aufermecket, def find wir alle Zeugen Apoſtg. 2, 32, 
vorgeftellee zu einem Gnadenftuhl, durch den Röm. 3, 25, 
Sefu, du Sohn David! erbarme dich mein Luc. 18, 39. 
Gottes! was haben mir mit dir zu chun Matth. 8, 29. 
lieber Meifter! erbarme dich unfer Luc. 17, 13. 
Jetzt erkenne ichs ſtückweiſe 1 Kor. 13, 12. 
gebet das Gericht über die Welt Joh. 12, 31. 
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Jegt habt ihr feine Gortesläfterung gehöret Matth. 26, 65. 
iſt die angenehme Zeit, jest ift der Tag des Heils 2 Kor. 6, 2. 
it meine Seele betrübet “oh. 12, 27, 
Ihm fei Ehre in Emigkeit, Amen! Röm. 11, 36. 
hr, als die lebendigen Steine, bauet euch zum geiftlichen Haufe 1 Petr. 2, 5. 
bedürfet ıc, daß man euch Milch gebe Febr. 5, 12, 
Derge, bedecket uns, und ihr Hügel, fallet über Hof. 10, 8. Luc. 23, 30, 
bittet, und krieget nicht, darum, daß ihr übel bittet ac. 4, 3. 
effet, oder trinket, oder was ihr thut, fo thut es alled zu 1 Kor. 10, 31. 
baber Ehriftun nicht alfo gelernet Eph. 4,. 20. 
das Wort aufgenommen unter vielen Trübfalen 4 Chefl. 1, 6. 
den Schlüffel der Erfenntnif, Luc. 11, 52, 
die Salbung von dem, der heilig it 1 Job. 2, 20. 
eine Gewohnheit Joh. 15, 39. 
habt allegeit Arme bei euch, mich aber habt ihr nicht Matth. 26, 14, 
Ehriftum verloren, die ihr durch das Geſetz Gal. 5, 4. 
einen Eindlichen Geiſt empfangen Röm. 8, 15. 
gehöret, daß zu den Alten gefagt iſt; du Matth. 5, A. 29. 27. 33. 
mit meinen Banden Mitleiden gehabt Hebr. 10, 34. 
- habt nicht, darum, daß ihr nicht bittet ac. 4, 2. 
nicht einen Enechtlichen Geiſt empfangen Röm. 8, 15.- 
noch nicht bis aufs Blut widerkanden Hebr. 12, 4. | 
nun auch Traurigkeit, aber ich will euch wieder fehen, Joh. 16,12, 
Halsſtarrigen und Unbefchnittenen an Herzen und Ohren, Apofig. 7, 54: 
‚ haltet Becher und Schüffel . . . . reinlich, Matth. 23, 25. 
baffet und neider, und gewinnet damit nichts, Jac. 4, 2, 
hättet eure Augen ausgeriffen und mir gegeben, Gal. 4, 15. 
heißet mich Meifter und Herr, und faget recht daran, Seh. 13, 15. 
Herren, thut auch daffelbige gegen ihnen, und laffet das Eph. 6, 9. 
„Mas recht umd gleich iſt, dag bemeifet Kol. 4, 1. 
irret und wiſſet die Schrift nicht, Matth. 22, 29, 
zungen feid unterthan den Acktefien, 1 Petr. 5, 5. 
ennet weder mich, noch meinen Bater, oh. 8, 19. 
Kinder feid gehorfam euren Eltern in dem Herrn, Eph. 6, 1. Kol. 3, 20 
Kleingläubigen, warum feid ihr fo furchtfam? Matth. 8, 26. 
Knechte, ſeid gehorfam euren leiblichen Herren, Eph. 6, 5. Kol. 3, 22, f. 
unterthan mit aller Furcht den Herren, 1 Petr. 2, 18, 
Fönnet nicht Gott dienen und dem Mammeon, Matth. 6, 24. 
Fonnets jegt nicht tragen, Joh. 16, 12. 
liefet fein, wer bat euch aufgehalten? Gal. 5, 7. 
machet böfen Unterfchied, ac. 2, 4. - 
Männer liebet eure Weiber, Ephef. 5, 25. ff. 
Mund ift voll Fluchens und Bitterkeit, Röm. 3, 14. 
müſſet gehaffet werden um meines Namens willen, Matth. 24, 5, 
nahmet das Wort auf, nicht als Menfchen Wort, fondern 1 Theſſ. 2, 13. 
Drterngezüchte, wer hat euch gemeifet, daß ihr dem zukünftigen Matth. 3, 7, 
rühmet euch in eurem Hochmuth, Jac. 4, 16. 
feheinet als Lichter in der Welt, Phil 2, 15. | 
feid abgemafchen, ihr feid geheiliger, ihr feid gerecht iworden 1 Kor. 6, 11. 
ale Gottes Kinder durd den Glauben an Ehrifto Jefu, Gal. 3, 26. 
allzumal einer in Ehrifto Jefu, Gal. 3, 28. " 
Kinder des Lichts, und Kinder des Tages, 1 Theff. 5, 5. 
begierig, und erlangets damit nicht, Jac. 4, 2. 
beffer, denn die Sperlinge, Luc. 12, 7. 
das ausermählte Gefchlecht, das Fönigliche Prieſterthum, 1 Petr. 2, 9. 10. 
das Licht der Welt, es mag die Stadt, die auf einem Matth, 5, 14. 
“ das Sal; der Erden, Math. 5, 13. 
der Leib Ehrifti, und Glieder, ein jeglicher nach 1 Kor. 22, 27. 
der Tempel des lebendigen Gottes, 2 Kor. 6, 16, 
erbauet auf den Grund der Apofiel, Eph. 2, 20. 
es nicht, die da reden, fondern eures Vaters Matth. 10, WM. Marc. 13, 11. 
geftorben, und. euer Leben ift verborgen mit Ehrifto in Kol. 3, 9. 
leich wie übertünchte Gräber, welche Matth. 23, 27. 
8 Aderwerk, und Gottes Gebäu, 1 Kor. 3, 29. 
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Ihr ſeid kommen zu dem Berge Zion, Hebr. 12, 22. 
meine Freunde, ſo ihr thut, was 8 „euch gebiete, ‘ph. 15, 14. 
nicht fleifchlich, fondern geiftlich, Röm. 8, 
mehr Gäfte und Fremdlinge, Eon. 9, 
mit vergänglihem Silber oder Gold erlöfet, 1 Petr. 1, 18. 19. 
num befehret zu dent a 191 und aarfaef eurer Seelen, 1 Vetr. 2,2 
rein; aber nicht alle, oh. 13, 10, 
fhon fatt worden, ihr feid reich worden, 1 Kor. 4, 8 
felb# von Gott gelehrt‘ euch — zu lieben, 1 Theff. 4,9 
theuer erfanft, 1 Kor. 6, 20. Cap. 
unfer Brief in unfer He aefönihen, 3 Kor. 3,2. 
unfere Ehre und Freude, 1 be: ‚2. 
von Anfang bei mir gemefen, J ‘oh. ur 47. 
von dem Bater dem Teufel, Iop. Ag 44. 
von der Gnade gefallen, Gal. 7 i 
jur Sreiheit berufen, Gal. 5, 13. 
feids, die ihr beharret habet, Luc. 22, 28, 
euch felbft rechtfertiget, Zuc. 16, 15. 
find viel Sünden vergeben, denn fie hat viel gelicbet, Luc. 7, 47. 
follt allerdings nicht — weder bei dem Himmel ꝛc. Math, 5, 34, 
das Heiligthum nicht den Hunden geben, * 7, 6 
euch nicht Rabbi nennen laſſen, Matth. 23, 8. 10. 
Schätze ſammlen auf Erden, Matıh. 6, 19. 
ihm fein Bein jerbrechen, ob. 19, 36. 
nicht forgen und fagen: was werden wir effen, Darth. 6, 31. 
follt nicht wähnen, daß ich kommen bin, das Gefer — Matth. 5, 17. 
nichts mit ihnen zu ſchaffen haben, 1 Kor. 5, 9. 11 
niemand Vater heißen auf Erden, Matth. 23, 9. 
vollfommen fein, wie euer Vater im Himmel vollfommen Matth. 5 Fu 
Theil wird fein in dem Pfuhl, der mit — und Schwefel Offenb. —8 
thut Unrecht und vervortheilet, 1 Kor. 6 
thut wohl, daß ihr drauf achtet, als auf Lit, 2 Petr. — 19. + 
Töchter von Jerufalem, mweinet nicht über =. er 23, 28. 
Väter, reijet eure Kinder nicht zum Zorn, Eph. 6 
verblendeten Leiter! die ihr Mücken feiget, Matth. 35, 24. 
vertraget gern die Narren, dieweil ihr Flug feid, 2 —* 11, 19. 
waret todt durch Uebertretung und Sünde, Eph 2, 1 
weiland Finſterniß, nun * ſeid ihr ein Licht in dem Eph. 5, 8. 
wie die irrenden Schafe, 1 Petr. 2, 25. 
Weiber, feid unterthan euren Männern, Kol. 3, 
werdet er jeugen, denn ihr feid von Anfang a mir seneen ‘oh. 15, 27. 
die Kraft des heiligen Geiftes empfahen, Apofig. 1, 8. 
finden das Kind in Windeln, Luc. 2, 12. 
freilich zu mir fagen, Zue. 4, 2. 
gehaffet fein von jedermann, Luc. 21, 17. 
bören Krieg und Gefchrei von Kriegen, Matth. 24, 6. 
mein Ahgeficht nicht mehr fehen, Apofig. 2. 25. 
meine Zeugen fein ju Serufalem, a. 1, 8. 
mich fuchen, und nicht finden, ae; ı 34. 
figen auf zwölf Stühlen; und richten die zwölf Gefchlechter vg 19, 28. 
meinen und heulen, aber die Welt wird * — ‘oh. 16, W. 
widerſtrebet allezeit dem heiligen Geiſt, Apoſtg. 7 
wird an allen Enden widerſprochen, Äpoſtg. 28, % 
wiſſet, daß ein Todefchläger nicht "at das emige Ye, 1 ‘oh. 3, 15. 
daß ihr Heiden feid gemefen, — 12, 2, 
bie Gnade unfers Herm 2 Kor. 8 
nicht, was ihr anbeter, Joh. 4, A 
nicht, mas ihr bitter, Marth. 20, 22. 
weder Tag noch Stunde, in welcher des Menfchen Matth. 25, 13 
wolltet eine Heine Weile fröhlich fein, Joh. 5, 35. 
Wort friſſet un fich, wie der Krebs, 2 Tim. 2, 17. 
Ahre Augen wurden achalten, daß fie ibn nicht, kannten, Luc. 24, 16. 
Behaufung müffe wüſte werden, Apoſtg 
Engel im Himmel fehen allezeit das Wiseht meines Vaters Matth. 18, 10. 
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Shre Plagen werben auf einen Tag kommen, Dffenb. — 
Qual wird ſein, wie eine Dual vom Dffend. 9, 5. 
Sinne find, verfiocdt, 2 Kor. 3, 14. 
Sünden reichen bis in den Himmel, DOffenb. 18, 5. 
Thore werden nicht verfchlofien des — — 25. 
Thorheit wird offenbar werden, 2 Tim. 3 
Weiber haben verwandelt den —— Wuch in den Röm. 1, 26. 
Werke folgen ihnen nach, Dffenb. 1 
Idhrer find viel, die drauf wandeln, —2* 13, 
brer Sünde will ich nicht mehr gedenken, und ihrer Ungerechtigei — 10, 17. 
m Anfang war das Wort, und das war bei Gott, Joh. 1, 1. ff. 
Geift habt ihr angefangen, Gal. 3, 
und in der Wahrheit a ‘oh. 4 2. 4. 
Namen Jeſu Ehrifti ftehe auf und men Apoſtg. 3, 6. 
Sad und in der Aſche Buße thun, Luc. 10, 13, 
Immerdar irren fie mit dem Huren, Hebr. 3, *. 
In allen Dingen uf un und bemeifen, als die Diener Gottes, 2 Kor. 6, 4. 
u re werden, 1 er 4, 11, 
aller Bottfeligeit und Ehrbarfeit,oi Tim. 2, 2. 
allerlei Volk, wer ihn fürchter und recht thut, Apoſtg. 10, 35. 
Chriſto Jefu gilt meder Hefchneidung noch Vorhaut, —* dr 6. Gap. 6, 15. 
liegen verborgen alle Schäge der Weisheit, Kol. 2 
wohnet die ganze Fülle der m... leibhaftig, sl 2,9 # 
dem allen überwinden mir weit, Röm. 8, 37. 
er fagt: ein neued, machet er das erfte alt, Hebr. 8, 13. 
- Namen Jefu follen fich beugen alle Knie derer ꝛc. Phil. 2, 10. 
bemfelben übe ich mich, zu haben -ein unverlegt Gemiffen, —* 24, 16. 
den legten Tagen werden areuliche Zeiten kommen, 2 Tim. 3 
Zeiten werden etliche vom Glauben — 1 im 4, 1. 
Gpötter fommen, 2 . 
* da der Jünger Biel wurden, Apofig. 
der Auferfiehung werden fie weder freien, noch ke Fein Matth. 22, 30. 
Welt habt ihr Anaft, aber feid gerroft, ich habe die Welt Joh. 16, 33. 
diefen Tagen werden ſolche Trübfalen fein, Mare, 13, 19, 
diefen zwei Geboten hänget das ganze en und die Matth. 22, 40, 
einem jeglichen erjeigen die Gaben des Geiftes zum 1 Kor. 12, 7. 
ibm leben, meben und find wir, Apofig. 17, 28. 
war das Leben, und das Leben mar das Licht, oh. 1, 4. 
. wohnet die ganze Fülle der Gottheit — Kol. 3, 9, 
meinem Fleiſch mohnet nichts Guts, Röm. 7 
amen merden fie die Seh ee — 16, 17. 
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meines Vaters Haufe find viel Wohnungen, oh. 14, 2. 
Pauli Briefen find etliche Dinge ſchwer zu verftehen, 2 Petr. 3, 16. 
jmeier oder dreier Zeugen Munde: beftchen aleriet Sachen, 2 Kor. 13, 1. 
300, wel legte ers feinen Tüngern aus, Marc. 4, 34. 
ch, melches weder unfere Väter, noch wir haben mögen Apofig. 15, 10, 
Irret euch nicht, Gott läßt fich nicht mn Gal. 6, 7. 
SB, trink, und babe guten Muth Luc. 1 
Iſt Abraham durch die Werke gerecht — Rom.⸗ 
auch Fein Betrug in feinem Munde erfunden, 1 — 2 22. 
bei euch Ermahnung ze. ift Troſt der Liebe, Phil. 2, 1. 
Ehriftus nicht auferftanden, fo ift euer ** eiteh, 1 Kor. 15, 17. 
das Gefer Sünde? das fei fern, Röm. 7 
denn das Geſetz wider Gottes —— Gal. 3, 21. 
Gott auch ungerecht, daß er darüber zürnet? Röm. 3, 5. Cap. 9, 14. 
der Rath oder das Werk aus den Menfchen, fo mirds ei 38, 
die Auferfiehung der Todten nichts? fo ift auch Chriſtus 1 Kor Fa 13, 
etwa eine Tugend, ift etwa ein Lob, dem denket nach, Phil. 4 
Sort allein der Juden Gott, if er nicht auch der ze Kön. 5, 29. 
für uns, mer mag wider uns fein? Röm. 8, 31. 
jemand, der Luft zu zanken hat, der wiſſe 1 Kor. 11, 16. 
gutes Muths, der finge Pfalmen, Jar. 5, 13. 
in Ehrifto, fo ift er eine neue Creatur, 2 0. ge 14. 
Frank, der rufe zu Ach die Aeltefien, ac. 5, 1 
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Iſt jemand unmiffend, der fei.unmiffend, 1 Kor. 14, 38, 
feiner, der da könnte richten? 1 Kor. 6, 5.- ' 
nicht das Leben mehr, denn die Speife? Matth. 6, 25. 
nun bei euch Ermahnung in Chriſto? Phil. 2, 1. 
num unfer Evangelium verdeckt, fo ifts in denen 2 Kor.’4, 3 
fogar fein Weifer unter euch? 1 Kor. 6, 5. 
Iſts aber aus Gnaden, fo iſts nicht aus Verdienſt Röm. 11, 6. 
auch recht, am Sabbath heilen? Luc. 14, 3. 
daß fich ein Mann fcheide von feinem Weibes Matth. 19, 3 
ans Gott, fo fünnet. ihre nicht dämpfen, Apoftg. 5, 39. 
genug fiebenmal? Marıh. 18, 2. 
möglich, fo gehe diefer Kelch von mir, Matth. 26, 39. | 
| viel an euch ift, fo. habt mit allen Menfthen Röm. 12, 18. 
seht, daß man dem Kaifer Zins gebe oder nicht? Matth. 22, 17. 
Sunge Weiber follen süchtig fein, Tit. 2, 4. 
Wittwen follen freien, Kinder zeugen, 1 Tim. 5, 14. - 
— wenn fie geil worden find ꝛc. fo wollen fie 4 Tim. 5, U. 
Süngling, ic) fage dir, ſtehe auf Luc. 7, 14. 
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Kämpfe den guten Kampf des Glaubens, 1 Tim. 6, 1% 
Kämpfet fammt uns für den Glauben des Phil. 1, 27. 
Kann aud ein Weinſtock Feigen —— Jac. 3, 12. 
man auch Trauben leſen von den Dornen? Matth. 7, 16. 
Kannft du mas, fo erbarme dich unfer Marc. 9, 22, 
‚ Kaufleute auf Erden weinen Dffenb. 18, tt. 
Kauft man nicht zwei Sperlinge um einen Mennig? Matth. 10, 20. 
Kein Auge hats gefehen, kein Ohr hats gehöret, 1 Kor. 2, 9. 
Betrug in Chriſti Mund erfunden 1 Petr. 2, 9. 
Bruder ift kommen, der von dir etwas Apoſtg. 28, 21. 
Kriegsmann flichtet fch in Händel der Nahrung 2 Tim. 2, 4. 
Prophet ift angenehm in feinem Baterlande Luc. 4, 24. 
Keine Ereatur ift vor Gott unfichtbar Hebr. A, 13. 
wuag und fiheiden von der Liebe Gottes Röm. 8, 39. 
- Lügen kommt aus der Wahrheit 1 oh. 2, 21. 
Nacht wird da fein, und nicht bedürfen einer Leuchten Offenb. 22, 5. 
Weiſſagung in der Schrift geſchiehet aus eigener Auslegung 2 Pett. 1, 30 
Keiner fagte von feinen Gütern, daß fie fein wären. Apofig. 4, 32. 
Kelter des Zorns Gottes Offenb. 14, 19, 
Ketten der Finfterniß 2 Petr. 2, 4. Jud, v. 6, 
Kind des Verderbens 1 Thefl. 2%, 3. 4. 
ehe auf: Zuc. 8, 54. 
Kinder des Allerhöchften Luc. 6, 35. 
lebendigen Gottes Hof. 1, 10. Röm. 9, 26. . 
Lichts und des Tages Luc; 16, 8. 1 Theſſ. 5, 9 
Zorns von Natur Eph. 2, 3. Ä 
‚die weder Gutes noch Böfes gethan Röm. 9, 11. 
es ift die legte Stunde 1 Joh. 2, 18. 
. habt ihr nichts zu effen Joh. 21, 5. 
welche Paulus mit Aengften geboren Gal. 4, 19. 
werden fich empören wider ihre Eltern Matth. 10, 24. 
Kindlein,, bleiber bei Sefu 1 3 2, 28. 
hütet euch vor den. Abgöttern 1 oh. 2, 21. 
- laffet euch nicmand verführen 40h. 3, 7. 
Klopfet an, fo wird euch aufgethan Matth. 7, 7. 
Knechte follen ihren Herren — fein Tit. 2, 9. 
König aller Könige 4 Tim. 6, 15. Offenb. 19, 16. 
der Gerechtigfeit gu Salem * 7, 2 
Königliche Prieſterthum, das heilige Volk 1Petr. 2, 9. 
Können wir auch erfahren, was das für eine Lehre Apofig. 17, 19: 
Könnet ihr den Kelch trinten, Matth. 20, 22. 
Komm Herr Jeſu! Ja ich komme bald Dffenb. 22, 20. 
Komme hinab, che denn mein Kind ſtirbet Joh. 4, 49. 
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Kommt, denn es ift alles bereit, Luc. 14, 17. 
" ber ihr Gefegneten meines Vaters, Matth. 25, 34. 
zu mir alle, die ihr mühfelig und beladen feid, Matth. 11, 28, 
Kräftigen Irrthum wird Gott fenden, 2 Thefl. 2, 11! 
Kraft gibt Gott nach dem Neichthum feiner Herrlichkeit, Eph. 3, 16, 
Gortes felig zu machen, ift das Evangelium von Ehrifio, Röm. 1, 16, 
Krebs der Gerechtigkeit, Eph. 6, 14. 
ves Glaubens und der Liebe, 1 Theff. 5, 8, 
Kreuzige ihn, (Jeſum) Luc. 23, 21. 
Kreuzige, Ereusige, Sob. 19, 6. 
Kreuzigen ihr Steifeh ſammt den Lüften und Begierden, Gal. 5, 24. 
Krieg und Gefchrei von Kriegen, Matth. 24, 6. _ 
Krone der Gerechtigkeit, welche mir der Herr an jenem Tage 2 Tim. 4, 8, 
des Lebens hat Gott verheißen denen, bie ihn lieb haben, Jac. 1, 12, 
Kündlich groß if das gortfelige Gcheimniß, 1 Tim. 3, 16, 
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Lader zur Hochzeit, wen ihr findet, Matth. 22, 9; 
Lamm, das erwürget if, iſt würdig zu nehmen Kraft und Offenb. 5, 12. 
Lämmer mitten unter den Wölfen, Luc. 10, 3. 17 
Laß allda vor dem Wltar deine Gabe, Matıh. 5, 24. 
deine linke Hand nicht wiſſen, was die rechte chut, Matth. 6, 3. 
dich nicht das Böfe überwinden, fondern überwinde das Röm. 12, 21. 
nicht gelüften, 2 Mofe 20, 17. Röm. 7, 7. 
niensand verachten, Tit. 2, 15. 
die Gemeine nicht beſchweret werden, 1 Tim, 5, 16, . 
Todten ihre Tobten begraben, Matth. 8, 22. Luc. 9, 60. 
bir an meiner Gnade genügen, deun meine Kraft it in den 2 Kor. 12, 9. 
ihn noch dies Jahr, bis daß ich um ihn grabe, Zur. 13, 8. 
feine Wittwe ermähler werden unter fechjig 1 Tim. 5, 9. 
nicht. aus der Acht die Gabe, die dir gegeben, 1 Tim. 4, 14. 
Lafen ihnen die Sünde nicht wehren, 2 Petr. 2, 14. 
wir ihn alfo, fo werden fie alle an ihn ‚Joh. 11, 48. j ⸗ 
Laſſet alles ehrlich und ordentlich zugehen, 1 Kor. 14, 40. 
beides mit einander wachſen bis zur Erndte, Matth. 13, 90. 
das Wort Chrifti unter euch reichlich wohnen, Kol. 3, 16. 
die Kindlein zu mir kommen, und mehret ihnen nicht, Marc. 10, 14. 15. 
die Sonne “er über eurem Zorm untergehen, Eph. A, 26. 
die Sünde nicht herrfchen in eurem fterblichen Leibe, Roöm. 6, 12, 
es alles gefchehen zur Beſſerung, 1 Kor. 14, 26. 
euch begnügen an dem, das ba iſt, Hebr. 13, 5. 
— eurem Solde, Luc. 3, 14. 
die Hitze, fo euch begegnet, nicht befremden, 1 Petr. 4, 12. 
nicht mit mancherlei und fremden Lehren untreiben, Hebr. 13, 9, 
verführen, böfe Geſchwätze verderben gute Sitten 1 Kor. 15, 33, 
Bin: weder die Hurer, noch die Abgörtifchen, 1 Kor. 6,.% 
niemand das Ziel verrüden, Kol. 2, 18. 
verführen mit vergeblichen Worten, Eph. 5, 6. 
verfühnen mit Gott, 2 Kor. 5, 0. 
euer Licht leuchten vor den Leuten, Matth. 5, 16. 
eure Bitt im Gebet ꝛc. vor Gott Fund werden, Phil. 4, 6. » 
eure Lenden umgürter fein, und eure Lichter brennen, Luc. 12, 35. 
fein faul Gefchwär aus eurem Munde gehen, Eph. 4, 29. 
meine Worte zu euren Ohren eingehen, Apofig. 2, 14. 
nicht Spaltung unter euch fein, 1 Kor. 1, 10. 
niemand euch. Gewiffen machen über Speife, Kol. 2, 16. 17. 
fie fahren, fie find blind, und blinde Leiter, Matth. 15, 14. 
uns aber niemand ein Acrgerniß geben, 2 Kor. 6, 3. 
ablegen die Sünde, fo uns immer ankfebet, und träge Hebr. 12, 1. 
die. Werke der Finfterniß, Rom. 13, 12. 
‚auffehen auf Jefun, den Anfänger und Vollender Hebr. 12, 2. 
bemeifen als die Diener Gottes, 2 Kor. 6, 4, 
Chriſtum nicht verfuchen, A Kor. 10, 9, 
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Laffet ung drei Hütten machen, dir Em. Moſi eine, und Elias Luc. 9, 33. 
ehrbarlich wandeln, ald am Tage, nicht in Frefien Röm. 13, 13. 
leiß than, einzukommen zu diefer Ruhe br. 4, 11. 
treuen und fröhlich fein, und ihm die —* geben, "Dffenb. 19, 7. 
Guts thun an jedermann, allermeift aber an den Gal. 6, 9. 10, 
Guts thun, und nicht müde werden, Gal. 6, 9. 
halten an dem Bekenntniß des Hoffnung, Hebr. 4, 14. Cap. 10, 23. 
hinzu, treten mit Sreudigfeit zu dem Gnadenftuhl, ae 4, 16. 
ihn lieben, denn er hat uns erfi gelicbet, 1 Joh. 4 
laufen durch Geduld in dem Kampf, der wer Berne * 12. 1. 
mit ziehen, daß wir mit ihm fterben, — 
nicht eitler Ehre geisig fein, Gal. 5, 26. 
gelüften des Böfen, 1 Kor. 10, 6. 
Hurerei treiben, wie etliche unter jenen 1 Kor. 10, 8. 
lieben mit Worten, noch mit ‚der Zungen, 1 Soh. 3, 18, 
mehr einer den andern richten, Röm. 28 13, 
fchlafen, wie die andern, 1 Theil. 5 
verlaſſen unfere Berfammlung, Hebr. * * 
niemand irgend ein Aergerniß geben, 2 Kor. 6, 
nun Fleiß thun einzufommen zu diefer Ruhe, ehr 4, 11, 
opfern durch ihn, das Lob⸗Opfer, Gotwwallezeit Heht. * 15. 
zu ihm hinaus gehen außer dem Lager, Hebrt. 13, 
Oſtern halten nicht im alten Sauerteig, 1 Kor. 5, 8. 
rechtfchaffen fein in-der Liebe, Eph. 4, 15. 
Uebels thun, auf daß. Gutes daraus fomme, Röm. 3, 8, 
untereinander lieb haben, 1 oh. A, 7. 
unfer ſelbſt wahrnehmen mit Reiten Hebr. 10, 24. 
von aller Befleckung bes Steifches und des Geiftes 2 Kor. 7, 1. 
wachen und nüchtern fein, 1 Thefl. 5, 7. 
ed alles ehrlich und ordentlich zugehen, 1 Sr. 14, % 
Laufet alfo, daß ihr es ergreifet, 1 Kor. 9, 24. 
Lauterer Strom lebendigen Waffers, Dffenb. 2,1. 
Lazare, komm heraus! Joh. 11, 43. 
Lazarus, unfer Freund, ‚Bi, oh. 11, 11. 
Keben, das ewig iſt, welches mar bei dem Bater, 1Joh. 1, 
Leben wir, fo leben wir dem Herrn, fterben wir, fo —* Fom. 14, 8. 
Lebet Gott in Chriſto Jet, unferm Here, Röm. 6 
Lebendig tobt, 1 Tim. 5 ee 
Lebendiges Wafler, Joh. 4 0. fi. 
Leget ab alle Bosheit und len Betrug, 1 Petr. 2, 1 A 
Unfauberkeit und alle Bosheit, Jac. 1, 
alles ab von euch, den Zorn, Grimm, Bosheit, täberung, Kol. 3, 8. 
die Lügen ab, und redet die Wahrheit, Eph. 4, 
von euch ab, nach dem vorigen Wandel, den u. Menſchen, Erb: = 22. 
Lehret alle Völker, und taufet fie im Namen des Beten, Marth. 28, 29. 
jemand, fo warte er der Lehre, Röm. 12, 7, 
‚fie halten alles, was ich euch befohlen habe, — 28, 20. 
und ermahnet euch ſelbſt mit Pſalmen und Lobgefängen, Kol. 3, 16, 
Leib Chrifti, da ein Blied am andern, Eph. 4, 16. 
Leibliche Uebung ift wenig nüße, aber * Gottfeligkeit ift zu allen 1 Tim. 4, 8. 
Leid werde ich nicht fehen, Dffenb. 1 
Leide dich, als * guter Streiter ef "Sein, 2 Tim. 2, 3. 
mit dem Evangelio, 2 Tim. 1, 8 
thue das Werk eines eangeifen Predigers, 2 Tim. 4, 5 
Leiden als ein Mörder oder Dieb, 1 Petr. 4, 15. 
Leider er aber als ein Chrift, fo ſchame er Hi nicht, 1 Betr. * 16. 
Leihe mir drei Brot, denn es iſt mein Freund zu Luc. il, 
Lernet von mir, denn ich bin fanfemüthig, und von Herien Math. 11, 29. 
sen ärger, denn das Erfte, 2 Petr. 2, 20. 
die 3 merden die Erften, und Die Erften werden die — fein, Matth. 20, 16. 
| eg Nächſten, als dich ſelbſt, Gal. 5, 14. Jar. 2, 8. 
Gefeges Erfüllung, er 13, 10, 
en nicht ze. 1 Kor. 13, 4. ff. 
it das Band ber Bollkommenheit, Kol. 3, 14. 
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Liebe ift des Gefeges Erfüllung, Röm. 13, 10. 
Seele, du haft einen großen Vorrath auf viele Jahre, Luc. 12, 19. 
thut dem Nächften nichts Böfes, Röm. 13, 10, 
von reinem Herzen, und von gutem Gemiffen, 1 Tim. 1, 6. 
Lieben Brüder, untermwinde ſich nicht jedermann Lehrer zu fein, Jac. 3, 1. 
mas follen wir thun, Apofig. 2, 37. 
—— mas ſoll ich thun, daß ich ſelig werde? Apoſtg. 16, 30. 
indlein, ich bin noch eine kleine Weile bei euch, Joh. 13, 33. 
Lieber Menfch! wer bit du denn, daß du mir Gott rechten Nöm.,9, 20. 
verderbe den nicht mit deiner Speife, um welches willen Röm. 14, 15. 
Liebet eure Feinde, fegnet, die euch fluchen, thut wohl denen, Matth. 5, 44. 45. 
ihr mich, fo haltet meine "Gchoze, Joh. 14, 15. 
Licht, da niemand zukommen kann, 4 Tim. 6, 16, 
das da Dr in einem dunkeln Ort, 2 Petr. 1, 19. 
der Welt, Joh. 8, 12, » 
| welches alle Menfchen erleuchtet, Joh. 1, 9. 
Liftige Anläufe des Teufels, Eph. 6, 11, 
Lob und Ehre fei unfern Gort, Offenb. 7, 12 
und Preis, und Gewält von Ewigkeit Dffenb. 5, 13. 
Lobet unfern Gott, alle feine Knechte, Oſſenb. 19, 5. 
Löfer ihn auf, und laffet ihn geben, Joh. 11, 4A. 
fie auf, und führer fie zu mir Matth. 21, 2. 
Lohn der Ungerechtigkeit davon bringen, 2 Petr. 2, 13. 
Los von dem böfen Gewiffen, Hebr. 10, 22. R 
Lüger nicht untereinander, Kol. 3, 9. 
wider die Wahrheit, Jac. 3, 15. 
Lüfte verfenken den Menfchen ins Verderben, 1 Tim. 6, 9. 
Luft außer dem Leibe zu wallen, 2 Kor. 5, 8. 
wenn fie empfangen bat, gebieret fie den Tod Jac. 1, 15. 


m. 


m dich nicht theilbaftig fremder Sünden, 1 Tim. 5, 22. 
Macher euch Freunde mir dem ungerechten Mammon Luc. 16, 9. 
eckel, die nicht veralten Luc. 12, 33. 
eure Herzen feufch, ihr Wankelmüthigen Jac. 4, 8. 
keuſch eure Seelen im Gehorſam der Wahrheit 1 Petr. 1, 22. 
‚ nicht meines Vaters Haus zum oh, 2, 15. 
Mächtig von Thaten und Worten, Luc. 24, 19. 
Mag auch ein Blinder einem Blinden den Weg weiſen Luc. 6, 39. 
jemand das Waſſer wehren, daß Apofig. 10, 47. 
Man faffet auch nicht Moft in alte Schläuche Matth. 9, 17. 
liefert nicht Feigen von den Dornen Luc. 6, 44. 
mag mohl am Sabbath Gutes thun Matth. 12, 12. 
muß Gott mehr gehorchen, denn den Menfchen Apofig. 5, 29. 
ſammlet fie, und wirft fie ins Feuer Job. 15, 6. 
* uns, fo ſegnen wir, man verfolget uns, 1 Kor. 4, 12. 
uchet nicht mehr an den Haushaltern, denn daß fie treu 1 Kor. 4, 2. 
wird die Herrlichkeit... . der Heiden in fie Dffenb. 21, 26. 
zündet nicht ein Licht an, und feget ed unter einen Scheffel Matth. 5, 15. 
Mann, der fein leiblich Angeficht im Spiegel befchauet ac. 1, 33. 
Männer, die da verkehrte Lehren reden Apafig. 20, 30. 
Maria behieit alle diefe Worte, und erwägete fie in ihrem Herzen Luc. 2, 19. 
die Gebenedeiete „unter den Weibern, Lue. 1, 28. 
bat das gute Theil ermählet, Luc. 10, 42. 
Magdalena fommt und verkündiger den Jüngern oh. 20, 18. 
Martha machet fich viel zu ſchaffen, Lue. 10, 40, 
Meide die ungeiftlichen lofen Gefchmäge, 1 Tim. 6, 20, 
Meidet allen böfen Schein, 1 Theff. 5, 22. 

‚ „die Hurerei, und ein jeglicher unter euch wiſſe fein 1Theſſ. A, 3. 4. 
Mein Fleiſch iſt die rechte Speife, und mein Blut ift der rechte Joh. 6, 55. 
Gericht iſt recht, denn ich fuche nicht meinen Willen, Joh. 5, 30. 

Gott erfülle alle eure Nothdurft, Phil. 4, 19. 
Haus iſt ein Bet Haus, Matth. 21, 13. Luc. 19, 46, 
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WMein Herr — noch lange nicht, Matth. 24, 48. 
t das Amt von mn F 16, 3, 
rg che Gott! FX. 
och" iſt ſanft, und meine Laſt if reicht Matth. 11, 30, 
Leben Sau Qugend auf wiſſen alle Juden, — 26, A, 
Meich ift nicht von diefer Welt, Job. 1 
So deine Sünden find dir — a. 2,5. 
Sohn war todt, und ift wieder —— Luc. 15, 24. 
Vater, es iſt dir alles möglich Mare. 14, 36 
ift ein rechter Weingärtner Joh. 15, 1. 
ifts möglich, fo gehe diefer Kelch von mit, — 26, 39, 
wirket isher, und ich wirfe auch, Joh. 5, ’ 
Wort und meine Predigt mar nicht in seräünftgen even 1 Kor. 2, 4. 
Meine Augen haben deinen Heiland geichen, Luc. 2, 30. 
Kindlein laffet und nicht lieben mit Worten, 2 ‘oh. 3, 18. 
Kraft if in den Schwachen, mächtig, 2 Kor. 12, 9. 
‚ Xehre ift nicht mein, fondern des, der mich gefandt hat Joh. 7, 16. 
lieben Kinder, welche ich mit Aengften gebäre, Bal. 4,1 
Lieben, mir And num Gottes Kinder, und 1 ob. 3, 
Mahlzeit habe ich bereite, meine Dchfen und mein atch 22, 4 
Mutter und meine Brüder find ae 8 8, 21. 
Rede fähet nicht unter euch, Joh. 
Schafe hören meine Stimme, md Ar kenne fle, 
Seele erhebet den Herrn, und mein Geift freuet fi Som A: 1, 46. 
ift betrübt bis in den Tod, Matth. 26, 38. 
Speife, ift bie, daß ich thue den eo Behr der mich oh. 4, 3% 
Stunde ift noch nicht — ‘oh. 2 
Worte vergehen nicht, Luc. 23, 33. 
Zeit ift noch nicht hie, eure Zeit aber u allemege, Joh. 7, 6 
Meinen Frieden gebe ich euch. Nicht_gebe 9 a4 wie die Weit 54 14, 27. 
elch follt ihr Ai trinken, Matth. 2 
Meineſt ve daß des Menfchen Sohn werde Glauben finden, Luc. 18, 8. 
wenig felig werden, Luc. 13, 23. 
Meinet ihr, daß sn Galilaͤer ze. vor allen Sünder gemwefen? Luc. 13, 2. 4. 
ich herkommen bin zn p bringen auf Erden? Luc. 12, 51. 
Meifter; rg wir verderben, Lue. 8, 2 
mit den Worten fchmäher du F auch, Que, 11, 45. 
foll man fich nicht nennen laffen, Matth. 23, 10. 
mas muß ich thun, daß ich 2 gwige Leben ererbe?t Lue. 10, 35. 
was follen wir chun, Luce. 3 
wir wiflen, daß du bift ein Echter von Gott —— oh. 3, 2 
wahrhaftig * * 22, 16, 
Melchiſedeck ein — zu Salem, Hebr. 7, 1. ff. 
d mit Chriſto verglichen, Er 7, 3 
Menſch deine "Sünden find dir vergeben, Luc. 5, 20. 
der Sünden, und Du des —— 2Theſſ. 2, 3. 
——— Matth. 4, 9. Mare. 1 | 
Menfchen Sohn tft kommen zu fuchen und feie zu machen, Luc. 19, 16, 
von jerrütteten Sinnen, untüchtig zum Glauben, 2 Tim. —* 8. 
Mich wundert, daß ihr euch ſo bald — laſſet von dem Gal. 1, 
Miethlings böfe Art befchrieben, oh. 10, 12. ff. 
Mitch geben, und nicht flarfe Speife, Hebr. 5, 12. 
babe ich euch zu trinken gegeben, 1 3,2. 
Mir gefchehe, wie dur gefagt haft, Luc. 1, 38. 
ift Barmherzigkeit widerfahten, 1 Tim. 1, 13. 
ift gegeben alle Gemalt im Himmel und auf enen, Matth. 28, 18. 
ein Pfahl ins Fleifh, 2 Kor. 12, 
iſts ein Geringes, daß ich von euch gerichtet —* 1 Kor. A, 3. 
Miß den Tempel Gottes, und den Altar, 2* a 
Mit dem heiligen Geift — werden, Apoſtg. 1 
und mit Feuer taufen, — 3,16. 
den böfen Menfchen aber und —— wirds je länger 2 Tim. 3, 13. 
Werken verleugnen fie es, Tit. 1, 16. 
— Aufthun meines Mundes, Eph. 6, 19. 
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Mit großer Kraft gaben die Apoftel Beuaniß, aroi. 4,:38. 
— Augen ſehen fie nicht, Matth. 1 
feinen Lippen zu Gott nahen, Matth. 5 2 * 29, 13, 
mwelcherlei Maß ihr meffer, wird man euch wieder u 4, 24 
mie vielen Worten babe ich euch —* Sal. 6,1 
Mittler zmifchen Gott und den Menfchen, 1 Tim. % 5, 
Mitzurheilen wergeffet nicht, Hebr 18, 16, 
Mofes achtet die Schmach Chrifti für größern Beichehum, "DE 11,.26, 
Mücken füugen, und Kameele erſchlucken, Matth 23, 2 
Murret nicht untereinander, ‚Joh, 6, 43.1 Kor. 10 * 
Müßte nicht Chriſtus foldhes leiden? Luc. !24, 26, 
Muthwillens tollen fie nicht wiſſen, daß der Lumen vor Weiten 2 Petr. 3, 5. 


Nach allen ift er auch von mir gefeben worden, 1 Kor. 15, 8. 
Nachdem allerlei feiner göttlichen Kraft, 2 Perr. 1,:3. 
die Kinder Fleifh und eg Ber Sehr 2, 14. 15. 
ko ie .. F — ie 
er bewähret ift, mird er die Krone des “. A ac. 1,12, 
Trash dem Evangelio halte ich fie für ren ‚Rom. 1 a Rap 8 * 
Reichthum ſeiner Gnade, 
* dem vor Zeiten Gott manchmal und. — Weiſe Hebr. 1, 1. ſf. 
ihren eigenen Lüſten werden ſie ihnen ſelbſt — 2 Tim. 4, 8. 
ihren Werfen ſollt ihr nicht thun Matth. 23, 
meinem Wbfchied werden unter euch kommen So, 20, 29. 
feiner Barmherzigkeit machet er ung felig, Ti: 3, 5 4 6; 
Nahet euch zu Gott, fo nahet er 4 zu «ud, * 4, 
Namen über alle Namen, Phil. 
Natürlich und geiftlich leben, 1 Rs 1, 45. ? 
Nehmen gefangen alle Vernunft unter deu Gehorfam Ciriſti, 2 ar ‚10,6, 
Nehmer auf euch mein Joch, und letnet von mir, Mat ib. 11,9 s 
‚Wort au mit Sanftnrurh ee 1,4: ı a 
den Helm des Heild Eph. 6, et 
effet, das ift mein Leib San, "6, 26, 1 Kur 11, [3 h 4; 
euch der Heiligen -Nothdurft an Röm. 12, 13. 
nicht vor zu fagen, wir haben — £ue. 3, 8. | 
untereinander auf, gleichwie eu en bat Röm. 15,7 
hin den heiligen Geift, melchen ihr die —* eriiet Soh. 20, m. 
immer zu in dem Werk des Herten 1 Kor. 1 
mahr des Apoftels und — den — Sennen, AED, 3.1. 
Neuer Himmel, desgl. neue Erde Jef. 65, 17. Dffenb. 2 
enfch nad) Gott geihaften Eph. 4, 24. 0 . 
Neues Serufalem Offenb N u 
Nicht aus BVerdienft der Kerle Röm. 12, 9. Eph. 2, ee 
alle, die Abraham; Same find, fe nd Kinder —** u 
daß ichs fchen ergriffen habe Phil. 3, 12, 
wir tüchtig find von uns felber, 2 Kor. 3, 5 
durch der Böcke oder Kälber Blut Hebr. 9, 21. 
ein Weinfäufer, nicht pochen, (kein Sch! er) 1 Tim. 3, 3 
ebe ich euch Friede, mie die Welt gibt “oh. a 27. 
Doffen al den ungewiſſen Reichthum 1 Tim. 6, 17. 
in der Luſt⸗Seuche, wie die Heiden, die von Gott nichts 1 Thefl. A, 5. 
in $reffen und Saufen, nicht in — u ug Röm. 13, 13. 
ift alles Fleiſch einerlei Fleiſch 1 Kor. 1 
mein, fondern dein Wille gefchehe Luc. 2, 9. 
mit Dienft allein vor Augen Eph. 6. 6 
nach unfern Werfen, fondern na — Vorſatz 2 * 1, 9. 
fchreibe ich folches, daß ich euch —* 1 Kor. 4, 
fiebenmal, fondern fiebenzig mal - enmal Matth. 18, 2. 
find das Gottes Kinder, die nad) dem Fleifche „Kinder Rom. 9, 9. 
um der Merfe willen der Gerechtigkeit, Tit. 3 
um yore Gewinnes willen, fondern von Seren 1 Petr. 5, 2. 
viel Weife nach dem Fleifch, nicht viel Gemaltige * 1, 20. 
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Nicht mie ich will/ ſondern wie du willſt Matth. 26, 39.  ° > 
tichts thut, durch Zauk oder eitele Ehre Phil 2, 3. 
Sriemand berrüge fich ſelbſt 1 Kor. 3, 18. | 
fährer gen Himmel, denn der vom Himmel hernieder Joh. 3, 13. 
faffet Moft in alte Schläuche Marc. 2, 22. i 
ficker ein alt Kleid mit neuem Lappen Matth. 9, 16. 
greife zu meit, noch vervortheile feinen Bruder im 1 Theil. 4, 6. 
halte weiter von ihm, denn fiche gebühret zu halten Röm. 12, >. 
hat Gott je gefehen: Der, eingeborne Sohn, der Joh 1, 18. 
bat größere Liebe, denn die, daß er fen Leben läßt Joh. 15, 13. 
bat jemals fein eigen Fleif.h gehaffet Eph. 6, 2. Ä 
ift gut, denn der einige Gott, Matıh. 19,17. — 
Fann die Zeichen thun, die du thuft, oh. 3, 2. j 
Jeſuͤm einen Herrn heißen, ohne durch den 1 Kor. 12,.3. 
fie aus meines Waters Hand reißen, Joh. 10, 29. 
zu mir fonimen, es ſei denn ihm von meinem Vater Joh. 6, 65. 
jween Herren dienen, Matth. 6, 24. 
kennet den Sohn, denn nur der Vater, Matth. 11, 27. 
kommt zum Water, denn durch mich, Joh. 14, 6. 
lebet davon, Daß er viel Güter hat, Luc. 12, 15. 
leide a fe de €h 1 — 4, = 
nimmt ihm felbft die Ehre, fondern der auch berufen fei, r. 5, 4. 
rühme. fih eines Menfchen, 1 Kor. 3, — — 
fage, wenn er verſucht wird. Jae. 1, 19. 
ſoll ſich unterftehen dir zu ſchaden, Apoſtg. 18, 10. 
fuche, mas fein iſt, 1 Kor 10, 24. 
ihut etwas im Verborgenen, Job. 7, 4. 
unter euch leide als ein Mörder, 1 Petr. A, 15. 
verachte deine Jugend, 1 Tim. 3, 12. 
weiß, was in Gott iſt, ohne der Geiſt Gottes, 4 Kor. 2, 11. 
meiß, wer der Sohn 2 denn nur der Water, Luc. 10, 22. 
wird fie aus meiner Hand reifen, ob. 10, 28. 
zündet ein Licht an, und ſetzet es an einen heimlichen Ort, Luc. 11, 3. 
Nimm das Kindlein und feine Mutter zu dir, Marth. 2%, 13. 
dein Bette, und gehe hin, ob. 5, 8. 
mas dein ift, und gehe hin, Matth. 20, 14. 
Nimmermehr fol du mir die Füße waſchen, oh. 13, 8. 
Noch die Diebe, nech die Geisigen, noch die Trunfenbolde, 1 Kor. 6, 10, 
über eine Heine Weile, fo wird kommen, der da kommen Hebr. 10, 37, 
Sröthige fie herein zu Eommen, auf daß mein Haus voll werde, £uc. 14, 23. 
un aber gehe ich hin zu dem, der mich gefandt hat, Joh. 16, 5. 
bleibet Glaube, Liebe, Hoffnung, 1 Kor. 13, 13. 
fpiegelt fih in uns allen 2 Kor. 3, 18. 
erfahre ich mit der Wahrheit, daß Gott die Apoftg. 10, 34. 35. 
freue ich mich in meinem Leiden, Kol. 1, 24. 
ihr es aber ꝛc. von euch ftoßer, fo wenden mir ꝛc. Apofig. 13, 46, 
ihr feid von der Sünde frei, und Gottes Knechte worden, Nöm. 6, 22. 
ift das Heil, und die Kraft, und das Reich Offenb. 12, 10. 
ift des Menfchen Sohn verklärer oh. 13, 31 
läßeft du deinen: Diener im Friede fahren, Luc. 2, 29. 
find wir alle hie gegenwärtig vor Gott, A ofta. 10, 33. 
weiß ich wahrhaftia, daß der Herr feinen Engel Apofig. 12, 11. 
wird der Fürft diefer Welt ausgefioßen werden, Joh. 12, 31. 
‚wir denn find gerecht morden durch den Glauben Röm. 5, 1. 
wiſſen wir, daß du alle Dinge weißeſt Joh 16, 30. 
iehet aus und gehet hin mit Frieden Apoſtg. 16, 36. 


©. 


Ob nun aber etliche von den Zweigen zerbrochen find Röm. 11, 17. 
er wohl in göttl cher Geſtalt war, hielt ers nicht für einen Phil. 2, 6. 
reich ift, ward er doch arm 2 for. 8, 9. 
ich albern bin mit Keden, fo bin ich doch nicht albern in dem 2 Kor. 11, 6. 
ich mich ſchon vor Gert nicht fürchte Luc. 15, 4. 
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Ob jemand ſo haben wir einen — — 1 2 
ihr auch leidet um Gerechtigkeit willen 1 Verr. 3 — 
ſich auch feine Diener verſtellen 2 Kor. 11, 15. 
unfer äußerliher Menfch vermefer, fo wird doch - ‚menge 2 Bei. 4, 16. 

Obrigkeit der Finfterniß, daraus Gott errette-Kol. 

ift Gottes Dienerin, eine Rächerin er Shufe Röm. 13, A, 

en find die Werke des Fleifches Gal. 5, 

O Jefu, du Sohn Gottes des Allerhöchften * 5,7. 
ihr Berge fallet auf uns, Offenb. 6, 16. Zur. 23, 30, 
ihr Thoren und träges Herieng, zu glauben alle dem am 24,23. 
Menſch, du Fannft dich nicht entfchuldigen Röm. 2, 1. 
Dhne Blutvergießen geſchiehet Feine — Hebr. 9, 22. 
das Geſetz mar die Sünde todt Röm. 7 
Glauben iſts unmöglich, Gotte gefallen Hebr. 11, 6 
mic) könnt ihr nichts thun oh. 15, 5. 
Vater, ohne Mutter, ohne —* vor 7,3 
Verdienſt werden mir gerecht Röm. 
Dhren die jucden, und fi von der Wahrheit — 2 Tim. 4, 3. 4. 
Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohlgefällig Röm. 12, 1, 
des Leibes Ehrifti Hebr. 10, 10. 
die Gott angenehm find durch Jeſum Ehriftum 1 Petr. 2, ® 
und Gaben haft du nicht. gewollt Hebr. 10, 5. a 

Dpfere die Gabe, die Mofes befohlen hat, Match. 8,4 

D felig bift du, die du geglauber haft Luc. 1, 45. 

Derergift if unter. ihren Lippen Röm. 3, 13. Pf. 140, 4, 

D welch eine Tiefe, win des Reichthums Röm. 11, 33. 


zur erfchien ein Geficht bei der Nacht — 16, 9 
aulus hat-gepflanzer, Apollo hat begoffen 1 - 3, 6 
fam nicht mit hohen Worten 1 Kor. 2, 
Perlen nicht vor die Säue zu werfen Matth. Ar J 
Pfahl ins Fleiſch Paulo gegeben 2 Kor. 12, 7. 
Pfeifer und Poſauner follen nicht mehr in dir ig werden Ofen 18, 22. 
Aber und Grundvefte der Wahrheit 1 Tim. 3, 15. 
ferd weiß Dffenb. 6, 2.5 roth v. 4.5 ſchwarz fr 5.5 fabl v. 8. 
fleget euer Meifter nicht den Zinsgrofchen zu geben? —— 17, 24. 
Pfuhl, der mir Feuer und Schwefel brennet Dffenb. 21, 
Philofophia wird genannt eine lofe DATE Kol. 2, 2 
Plöglich umleuchtere ihm ein Licht Apofig. 9, 3. 
Predige das Wort, halte an, es fei zu rechter Zeit oder zur ar 2 Tim. 4, 2, 
ich denn jest Menfchen oder Gott zu Dienft Gal. 1, 
Predigen das angenehme Jahr des Herrn Luc. 4, 19. 
Prediget das Evangelium aller Ereatur Marc. 16, 15. 
Preis und Ehre ꝛc. denen die mit Geduld Röm. 2 J 
Prüfer alles, und das Gute behaltet, 1 TE 5, 1. 
die Geifter, ob fie aus Gott find, 1 oh. 4, 1. : 
euch felbft, oder erfennet ihr euch felbit DR nid, 2 2 Kor. 13, 5. 
was da fei mohlgefällig dem Term, © 
Publius nahm uns auf, Apofig. 28, 7. 


©. 
Quillet auch ein Brunn aus einem Loch füß und bitter? ac. 3, 11, 
4 R. x er 


Rächet euch felbft nicht, meine Liebſten, Röm 12, 19. 
Rahel bemeinete ihre Kinder, und mollte fich Nut, 2, 18. 
Ranch ihrer Qual wird auffteigen, Offenb. 14, 1 
Rechenfchaft geben am jüngſten —— von en jeglichen Matth. N, 36. 
Recht Brot vom Himmel, Joh. 6, 32. 33. 
Rechte Wittwe, die einſam ", die ihre Hoffnung auf Gott 1-Tim. 5, 5 
Rede einer mit dem andern die Wahrheit, Zach, 8, 16. Eph. 4, 3. 
und ſchweige nicht, denn ich bin mut dir, Apofig. 18, 9 
59 * 
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Rede wie ſichs ziemet nach der beilfemen Lehre, Kit. 2,1 
Reden, wie fichs gebühret, Eph. &, 
Redet die Wahrheit, ein jeglicher Er ey Nächſten, Eph. dr 25. 
untereinander von Palmen und Lobgefängen, Eph. 5, 19. 
Regieret euch aber der Geift, fo feid ihr nicht unter dem Gefen, Gal. 5, 18. 
jemand, fo fei er forgfältig, Röm. 12, 8. 
Reiche deine Finger ber, oh. 20, 27. 
Meiche werden au guten Werfen, gern geben, 1 Tin, Fr 18. 
Meichet dar in eurem Glauben Tugend, 2 Petr. 1, 5. 
Keinige zum erfien dad Inwendige am Becher, Matth. 23, 16. 
Neiniget die Hände, ihr "Sünder, und machet eure Herjen Jar. 4, 8. 
Neizet eure Kinder nicht zum Zorn, — ziehet Eph. 4 
Kette mich von meinem Widerfacher, Luc. 15, 3. 
Rene, die niemand gereuet, 2 Kor. 7, 10. 
Nichte dein Amt redlih aus, 2 Tim. 4, 5. 
Richtet ein recht Gerichte, Joh. 7, 24. 
ihn nach eurem Gefeg, ‘oh. 18, 31. 
ihr felbft, obs vor Gott recht fei, Apofig. 4 
nicht, auf daß ihr nicht gerichtet: werder, Katıh. 1, 
nicht nach dem Anfehen, fondern richtet ein recht Gericht Joh. 7, 24. 
nicht, fo werdet ihr auch nicht gerichtet, Zuc. 6, 37 
- nicht vor der Zeit, bis der Herr fommt, 1 Kor. 4, 5 
wieder auf die läßigen Hände, Hebr. 12, 12. 
Richter der Lebendigen und der Todten, "Apofig. 10, 42, 
fürchtet ich nicht vor Gott, Luc. 15, 2. 
Ninget darnach, daß ihr durch die enge forte eingehet, Luc. 13, 24. 
ftille feid, und das Eure 1 Theff. 4, 11. 
Roc Ehrifti — le Joh. 19, 23. 
Mühre mich nicht an, denn ich ” hen nicht ‘oh. 20, 17. 
Rühret fein Unreines an, 2 Kor. 6, 18. 
S. 
Saget * allezeit für alles, Gott und dem Vater, in dem Eph. 5, 20. 
Tochter Zion, fiehe, dein König kommt zu Sach. 9, ei Math. 21, 5. 
FE die übrigen Brocken, daß nichts — Dh 6, 1 2. 
euch Schäge im. Himmel, Matt. 6, 20. 21. 
en das Unkraut, Matth. 13, 30. 
Sara mar Abraham gehorfam, und 4 in Herr, 1 Petr. 3, 6. 
Gatanas hat ung verhindert, 1 Theff. 2 
Saufet euch nicht voll Weind, daraus * tt — 18. 
Saul, Saul, was verfolgeſt du mich? Apoſtg. 9 
Schäme dich nicht des Zeuaniffes unfers Herrn, — meiner 2 Tim. 1, 8. 
ee die die Motten und der Roſt fre — n 6, 19. 20. _ 
Schafe, die feinen Hirten haben, Matth. 9, 
Schafe mit den Händen etwas Gutes, Eph. y* 28. 
Schaffet, daß euer Schag nicht verläftert werde, Nom. 14, 16, 
ihr auch in diefer Wohlthat reih_2 Kor. S, 7. 
ihr felig werdet mit Furcht und Zittern, Phil. 2 2, - 
Schandbare Worte und Narrentheidinge, oder Scherz Ephef. 5, 4. 
Scharfe Hippe, Dffenb. 14, 17. ff. 
Schatten des Todes, Matth. 4, 16. Luc. 1, 79, 
von den ufünftigen Gütern, Hebr. 10, 1. 
Schatz, der nimmer abnimmt im — Lue. 12, 32. 
in irdifchen Gefäßen, 2 Kor. 4 
Schaue darauf, daß nicht das Licht in = Finfternif fei, Luc. 11, 35. 
die Gute und den Ernft Gottes/ Röm. 11, 22 
Schauet die Lilien 9 dem Seite, atth. 1% kr 
Scheide: Brief, 5 Mofe 25, 1. ff. Matth. 5 
Schein der Weisheit durch felbftermwählte Seiflihteit, Kol. 2, 23. 
eines gottfeligen Wefens, 2 Tim. 3, 5. 
Schicket euch in die Zeit, denn es ift IR Zeit, Röm. 12, 11. Eph. 5, 16, 
ehe am Glauben leiden, 1 Tim. 1, 19. 
ild des Glaubens, Eph. 6, 16. 
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Schilteſt du den Hohenprieſter Gottes? Apoſtg. 23, 4 

Schläfet er, fo wirds beffer mit ihm, ob. 11, 12, 

Schtage an mit deiner Sichel, und erndte, Dffenb. 14, 15. 

Scylüffel zum Abarund, Dffenb. 20, 

Schmaͤch Ehrifii für größern eichrhui achten, Hei, 11, 26. 

Schneide die Trauben auf der Erden, Dffenb. 1 

Schöpfer nun, und bringets dem Speifemeifter, oh. 2,8. 

Shot, dem der Schoß gebühret, Zoll, dem der Zoll gebühret, Röm. 13, 7: 
Schrecklich ifis, in die Hände des lebendigen Gottes au res Hebr. 10, 31. 
Schrift kann dich untermeifen zur Geligfeit, 2 Tim. 3 

Schüttelt den Staub von euren Füßen, Matth. 10, 

Schuldner nicht dem Fleifch, daß wir nach dem Fleifch rg Röm. 8, 12, 
Schulgezänk folcher Menfchen, die zerrürtete Sinne haben, 1 Tim. 6, 5. 
Schwert des Geiftes, ift das Wort Gottes, Eph. 6, 17. 

Schwöret nicht, weder bei dem Himmel, noch bei der Erden, Jar. 5, 12. 
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Seele um Seele, Auge un nur, Bm Zahn, DMofe 21, 23. ff. Matth. 5, 38. 


Segnet, die euch fiuchen, Matıh. 5 
euch verfolgen, Röm. 12, 14. 
fo euch verfluchen, Luc. 6, 28, 
Selig bift a. * du geglaubet haſt, Pure. 1, 45. 
ifi, der da hält die Worte der Weiffagung, Dffenb. 22, 7. 


liefet, und die da hören die Worte der Weiſſaaung, Offenb. 1, 3.“ 
wachet, und hält feine Kleider, daß nicht bloß Offenb. 16, 15. 


das Brot iffet img Reich Gottes, Luc. 14, 15. 
ihm felbft kein Gewiſſen machet in sn ;* er Röm. 14, 22, 


Leib, der dich getragen hat, und die Brüfte, die du Luc. 11, 17. 


Mann, der die Anfechtung erduldet Luc. 1, 12, 
welchem der Herr bie m. nicht Röm. 4, 8 
fih nicht an mir ärgert Matth. 11, 6. 
und heilig, der Theil hat an der A —— Offenb. 20, 6 
feid ihr Armen, denn das Reich Gottes ift euer Luc. 6, 20. 
ihr, die ihr hie weinet, denn ihr werdet lachen Luc. 6, 21. 
» wenn euch die Menfchen um meinerwillen Matth. 5, 11. 
ihr gefchmäher werdet über dem Namen 1 Betr. 4, 14. 
Kid die Augen, die da feben, das ihr fehet Luc. 10, 23. 
Barnıherzigen, denn fie werden —— Matth. 5, 7. 
Brüſte, die du geſogen haft Luc. 11, 27 
da geiftlich arım find, denn das Himmelreich Matth. 5, 3, A 
Sriedfertigen, denn fie werden Gottes Kinder Matth. 5, 9 
Gottes Wort hören und bewahren Luc. 11, 28. 
Sinechte, die der Herr wachend findet nn 12, 37. 
nicht fehen, und doch glauben “oh. 20, 29 
reines Herzens find, denn fie werden Gott Matı 5, 8. 
Todten, die im, Herrn ſterben Offenb. 14, 13. 
um Gerechtigkeit willen verfolger werden Matth. 5, 10. 
Unfruchtbaren, und die Leiber, die nicht geboren Luc. u 20, 
zum Abendmahl des Lammes berufen find. Offenb. AL: 
Sehet an den Feigenbaum, und alle Bäume, wenn fie jetzt £ue. =». 
an, lieben Brüder, euren Beruf; nicht viel 1 Kor. 1, 26. 
auf die böfen Arbeiter Phil. 3, 2. 
auf die, die alfo wandeln, wie ihr und hatt zum Vorbilde Phil. 3, 17. 
das Neich Gottes iſt inwendia in euch Luc. 17, 21. 
die Vögel unter dem Himmel an, fie fien nicht Matth. 6, 20. 
drauf, dag nicht jemand Gottes Gnade verfäunte Hebr. 12, 15. 


euch vor, daß wir nicht verlieren, mas mir —2 haben 2 Ioh. v. 8. 


vor den falfehen —— Matth.7 
jetzt iſt die angenehme Zeit 2 Kor. 6, 2. 
meine Hände und meine Füße Luc. 24, 39, 
melch eine Liebe hat ung Der — erzeiget 1Joh. 3, 1. 

ein Menſch! Joh. 19, 
mir gehen hinauf gen an und Luec. 18, 31. 
zu, daß euch niemand beraube durch die Philofophie Sol. 2, 8. 
»  verführe Mare. 13, 5. 


ihr durch die Freiheit dem ARE nicht Raum gebet Gal. 5, 18. 


* 
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Seher zu, daß ihr niemand von diefen Kleinen verachtet Matth. 18, 10, 
nicht untereinander verjehret werdet Gal. 5, 15. 
, nicht jemand unter euch ein arges ungläubiges Hebr. 13, 12, 
niemand Böfes mit Böſem vergelte i Theff. 5, 15. 
laffet euch nicht verführen Luc. 21, 8. 
thut rechrfchaffene Früchte der Buße Matth. 3, 8. 10. 
und hütet euch vor dem Sauerteig Matth. 16, 6. 
wachet und betet, Marc. 13, 33. 
..,. „pie ihr vorfichtiglich wandelt Eph. 5, 15. i 
Bei ein Vorbild der Gläubigen im Wort, 1 Tim. 4, 12. 
fleißig, und thue Buße, Offenb. 3, 19. , 
fröhlich, du Unfruchtbare, die du nicht gebiereft, Gal. 4, 27. 
getreu bis in den Tod, fo will ich dir die Krone des Lebens Dffenb. 2, LO. 
« getroft, mein Sohn, deine Sünden find dir vergeben Matth. 9, 2. 
9 meine Tochter, dein Glaube hat dir geholfen Matth. 9, 22. 
nicht foli, fondern fürchte dich, Röm. 11, 20. 
ungläubig, fondern gläubig, Joh. 20, 27. 
nüchtern allenthalben, 2 Tim. 4, 5. 
ſchnell zu hören, langfam aber ju reden, Jac. 1, 19. 
ſehend, dein Glaube bar dir geholfen, Luc. 18, 42. 
wacker, und färfe das Andere, das fterben will, Offenb. 3, 2, 
willfertig deinem Widerfacher bald, dieweil du noch bei Matth. 5, 25. 
Seid allefanımt gleich gefinnet, mitleidig, brüderlih, 1 Petr. 3, 8. 
allegeit bereit zur Verantwortung jedermann, mit 1 Petr. 3, 15. 16. 
allegeit fröhlich, 1 Theſſ. 5, 16. 
als die Freien, und nicht als hättet ihr die 1 — 2, 16. 
aus Noch unterthan, nicht allein um der Strafe willen, Röm. 13, 5 
barmberzig, wie auch euer Water barmberzig üft, Luc. 6, 39. 
begierig nach der vernünftigen lautern Mil, 1 Petr. 2, 2. 
bereit, denn des Menfchen Sohn wird kommen Matth. 24, 44. 
brünftig im Geift, fröhlich in Hoffnung, Röm. 12, 11. 12 
dankbar in allen Dingen, ng 5, 18. Kol. 3, 15, 
einerlei gefinnet untereinander, Röm. 15, 5. . 
elend, und traget Leid, Jac. 4, 9. Er 
erfüllet mit Früchten der Gerechtigkeit, Phil 1, 11. 
fefte im Glauben, wie ihr gelchret feid, Kol. 2, 7. 
Reißig zu halten die Einigkeit im Ephef. 4, 3. 
. friedfam, fo mird Gott der Liebe und des Friedens mit 2 Kor. 13, 11., 
fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübfal, Röm. 42, 11. 12: 
und getroft, es wird euch im Himmel mohl belohnt Matth. 5, 12. 
fruchtbar in allen guten Werfen, Kol. 1, 10. 
gaftfrei unter einander, ohne Murmeln, 1 Petr, 4, 9 
geduldig bis auf die Zukunft des Herm, Jae. 5,7. ; 
gegen jedermann, 1 Thefl. 5, 14. 


‚und ftärfet eure Herzen Jac. 5, 8. 
getroft, ich habe die Welt überwunden, Joh. 16, 33. 
ottes Nachfolger, als liebe Kinder, Ephef. 5, 1. 
heilig in allen euerm Wandel, 1 Petr. 1, 15. 
ihr nun mit Chriſto auferſtanden, fo ſuchet, mas droben if, Kol. 3, 1. 2 
« ohne Züchtigung, fo feid ihr Baſtarte, und nicht Kinder Hebr. 12, 8. 
fo unverftändig? im Geiſt habt ihr angefangen. Gal. 3, 3. 
Hug wie die Schlangen, und ohne Falſch mie die Tauben, Matth.:10, 16, 
mänrlich, und feid ftarf, 1 Kor. 16, 13. 
mäßig und nüchtern zum Gebet, 1 Petr. 4, 8. 
meine Nachfolger, gleichwie ich Chriſti 1 Kor. 4, 16, Cap. 11,1. 
nicht ärgerlich, weder den Quden noch den Griechen, 1 Kor. 10, 32. 
träge, mas ihr chum follt, Röm. 12, 1. 
niemand nichts fehuldig, denn daß ihr euch untereinander Kön. 13, 8. 
nüchtern und wachet, denn euer Widerfacher, der Teufel- 1 Petr. 5, 8. 
fiarf in dem Herrn, und in der Macht feiner Stärfe Eph. 6, 10. 
Thäter des MWorts und nicht Hörer allein, Jac. 1, 22. 
unbemeglich, und nehmet immer zu, 1 Kor. 5, 58. 
unfträflich mitten unter dem unfchlachtigen Phil. 2, 15 


untereinander freundlich, herzlich, und vergebet einander, Eph. 4, 32. 
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seid unterthan aller menfchlichen Ordnung, 1. Petr. 2, 13, | 
vollfommen, tröftet euch, habt einerlei Sinn, 2 Kor. 13, 11. - 

wacker allezeit, und betet, daß ihr mürdig merden möget Luce. 24, 36. 

und denket daran, daß ich nicht Apoſtg. 20, 31. 
weife aufs Gute, aber einfältig aufs Böfe, Nöm. 16, 19. 
sein Blut fomme über und, und über unfere Kinder Matth. 27, 25, 
Name wird an ihrer Stirn fein Offenb. 22, A. | 
Scmeiß ward mie Blutstropfen Luc. 22, 44. 
Seine Barmherzigkeit mwähret immer für und für Luc. 1, 50 
Gebote find nicht ſchwer 1 oh. 5, 2. 
Gerechtigkeit bleiber in Ewigkeit 2 Kor. 9,9. 

. Gnade an mir ift nicht vergeblich gemwefen 1 Kor. 15, 10. 
Tünger gedachten daran ob. 2, 17. 22. 
Mutter behielt alle diefe Worte in ihrem Herzen Luc. 2, 51. 
Verwandten ftunden von ferne Zus: 25, 49. 5 
Werke find in Gott gethan Joh. 3, 21. . yo. 

Seines Königsreichs wird Fein Ende fein, Luc. 1, 33. 
Sende Lazarum, Luc. 16, 24, | 
Zenfforn das Kleinfte unter allen Samen, Matth. 3, 31. 


Seße dich nicht oben an, daß nicht etwa ein ehrlicherer, denn du. Luc, 14,8. 


ja meiner Nechten, Pf. 110, 1. Matth. 22. 44. 
Setzet einen guten Baunı, fo wird die Frucht gut, Matth. 12, 33. 
eure Hoffnung ganz auf die made, die euch angeboten I Perr. t, AB, 
Seufjet nicht wider einander, lieben Brüder, Jac. 5, 9. 
Sich laſſen gerne grüßen auf dem Markte, Luc. 20, 46, 
wägen und wiegen laffen von allerlei Wind der Lehre, Eph. 4, 14. 
Sie achten für Wolluft das jeirliche Wohlleben, 2 Petr. 2, 13. - . 
aßen und tranfen, fie freieten, und liefen ich freien, Matth. 24, 33, 
eifern um Gott, aber mit Unverftand, Röm. 10, 2. 
erkennen die Gerechtigkeit nicht, die vor Gott gilt, Röm. 10, 3. 
gedachten an feine Worte, Luc. 24, 8. 
haben ein Herz, durchtrieben mit Geiz, 2 Perr. 2, 4. - ; 
ihn überwunden durch des Lammes Blut, Dffenb. 12, ır. 
Feine Ruhe Tag und Nacht, Offenb. 14, 14, 
meine Kleider unter fich getheilet, Joh. 19, 2%. 
Mofen und die Propheten, laß fie dieieiben hören, Lue; 16, 20, 
fi) geftoßen an den Stein des Anlaufens, Nöm. 9, 32, 
haſſen beide mich und meinen Vater, oh. 15, 24, 
... „mich ohne Urſach, Joh. 15, 25. | 
ift gefallen, ꝛc. Babylon die große Stadt, Offenb. 14, 8. Cap. 18, 2. 
iſt Gottes Dienerin ꝛc. trägt das Schwert nicht umfonft, Nom. 15, 4. 
freuzigen ihr Fleiſch, ſammt den Lüften und Begierden, Gal. d, 24. 
laffen ihnen de Sünde nicht mehren, 2 Petr. 2, 14. ; 
lehren folche Xehre, die nichts denn Menfchen Gebot, Mare. 7, 7. 
prangen von euren Almofen, praffen mit dem Enren, 2 Petr, 2, 13. 
praffen von euren Almofen ohne Scheu, Tud. v. 12, 
quäleten, die auf Erben wohneten, Dffenb. 11, 10. r 
reden folge Worte, da nichts hinter if, Und reisen durch 2 Petr. 2, 15. 
reisen durch Unzucht jur Sleifches- Luft 2 Petr. 2, 18. 
ruhen von ihrer Arbeit, denn. ihre Werke folgen ihnen Dffenb. 14, 13. 
fagen: fie erfennen Gort, aber mit den Werfen verleugnen fie Tir. 1, 16. 
fagens wohl, und thuns nicht, Matth. 23, 3. 
find allzumal dienfibare Geifter, ausgefandt zum Dienfte Hebr. 1, 14. 
Cünder, und mangeln des Ruhms, den fie Röm. 3, 23. 
an melden Gott Greuel hat, Tit. 1, 16, 
blind und bfinde Leiter, Matth. 15, 14. 
den Engeln gleich, und Gottes Kinder, Lue. 20, 36. Ä 
‚ Jungfrauen und folgen dem Lamme nach, wo es hingehet, Dffenb. 14, 4. 
chande und Zafter, prangen von euren Almofen, 2 Petr. 2, 13. 
von der Welt, darum reden fie von der Welt, 1 ‘oh. 4, 5. 
wie die unvernünftigen Thiere, die von Natur dazu 2 Petr. 2,12, 
Wolfen ohne Waffer von dem Winde umgetrieben, Jud. v, dd. . 
iu allen guten Werken untüchtig, Tit. 1, 16. 
fisen gern oben an über Tiſch, und in den Schulen, Matth. 23, 6. 
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Sie follen mich alle kennen, von den Kleinften an, bis zu dem Hebr. 8, 11. 
nicht kommen zu meiner Ruhe, Hebr. 4, 5. 
fiehen mir nach meinem Leben, Nöm. it, a 
fuchen alle das Ihre, nicht das Chrifti Jeſu iſt, Phil. 1, 21. 
thun Zeichen und gehen aus zu den Königen auf Erden, Offenb. 16, 14, 
träger dad Schwert nicht umfonft, fie ift Gottes Dienerin, Röm: 13, 4. 
verfündigten zuvor die Zufunft diefes Gerechten, Apoſtg. 7, 52. 
verlaffen den richtigen Weg, und gehen irre, 2 Petr. 2, 15, 
vernahmen, daß er auf: fie diefe Gleichniß geredt, Mare. 12, 12. 
wachen über eure Seelen, als die da — geben ſoũin Hebr. 13, 17. 
waren alle beide fromm vor Gott, Zur, 1 
werden alle von Gott gelehret fein, ‘oh. 6 
euch in den Bann thun, Fin 16, Fu 
fehen, in melchen fie geftochen haben, — 19, 37. 
ſein Volk ſein, und er 4 Gott, mit ihnen, Dffenb. 4, Es 
mwerbens die Länge nicht treiben, denn ihre a mird, 2 Tim. 3, 9, 
wird nicht mehr hungern noch dürften, Dffenb. 7, 16. 
wollen der Schrift Meifter fein, und BERN. nie. mas + Tim. 1, 7. 
wurden alle des heiligen Geiftes voll, Apoſtg. 4, 31. 
mußten, daß ein-Bott iſt, und haben * at ‚gepreifet als Röm. 1, 21. 
‚Sieben —— freien ein Be, Matıh. 22, 25. 
Offenb. 8, 2 . Cap. 15, 4. 
Se, die ärger fi nd, —* er ſelbſt, Luc. 11, 26, 
Gottes gefandt In * Lande, Offenb. 6. 
goldene Leuchter, Dffenb. 1, 12. 
, taufend Mann, die nicht haben ihre . mu vor Röm. 11, 4. 
Siehe auf das Amt, das du empfangen haft, Kol. 
- auf dich felbft, daß du nicht auch — — Bal. 6, i 
da eine Hütte Gottes bei den Menfchen, Offenb. 21, 3. 
das ift Gottes Lamm, welches der Welt Sünde trägt, ‘oh. 1, 9. 
der. Herr fommt mit viel taufend Heiligen, Gericht zu Jud. v. 14. 
dır wirft ſchwanger werden im Leibe, und einen Sohn ei Luc. 1, 31, 
ein rechter Iſtaelit, in melchem Fein Falfch iſt, Iob. 1 7 7. 
ein Stuhl ward geſetzet im Himmel, und auf Offenb. 
er betet, Apoſtg. 9, 11. 
er ift in der Wuͤſten rꝛe. in der rg Matth. 24, 26. 
bie ift Chriftus, oder da! Matth. 2 
ich komme als ein Dieb in der Yacıt, dfenb. 16, 15. 
bald, und mein Lohn * mir, Offenb. 22, 12. 
mache alles neu, Offenb. 21, 
ſende euch, wie Schafe mitten —— die Wölfe, Matth. 10, 16. 
meinen Engel vor dir her, der deinen Weg vor Matth. 11, 10. 
zu euch Propheten, und Weiſe und Schriftgelehrten Darth, 23, 34 
fiehe vor der Thür, und Fopfe an, fo jemand meine Dffenb. 3, 20. 
verfündige euch. große Freude, Lue. 2, 10. 
mitten im Stuhl . fund ein cam, Dffenb. 5, 6 - 
nun redeft du frei heraus, Pe 16, 2 
zu, du bift gefund worden, fündige eg nicht mehr, 5, 14. 
thue es nicht, ich bin dein Mitknecht, Offenb. 19, 
Sieheſt du darum ſcheel, daß ich fo gütig bin? Matth. 20, 1 
Silber und Gold habe ich nicht, was ich aber habe, das gie ıc. Apoſtg. 3, 6. 
Simon Johanna, haft du mich lieber, denn mich diefe en? Joh. 21, 15. fi. 
Sinn, da Weisheit jugehöret, Offenb. 17, 9. z 
Sind ihrer nicht zehn rein morden, mo find aber die nenne? — 82,42; 
fie alle Apoftel? find fie alle Propheten? 1 * ” 
fie nicht allzumal dienftbare Geiſter? Hebr. t, 
wir denn Kinder, fo find wir auch Erben — Rom. 8, 17. 
wir mit Chriſto geſtorben, ſo glauben wir Röm. 6, 8. 
Sinds aber Kinder, fo finds auch Erben Gottes durch Chriſtum, oA. 4, 7. 
Singet dem Herrn in eurem Hetzen, Kol. 3, 16. 
und ſpielet dem Herrn in euren Herzen, Eph. 5, 19. 
Eisen gern oben an in den Schulen, Luc. 20, 46. 
Sitzeſt du, und richteft mich nach dem Geſetze, Apoſtg. 23, 3. " 
Ev aber das Amt, das durch die Buchſtaben tödtet, 2 Kor. 3,7 
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So aber dein Auge ein Schalk fein wird, fo ift auch dein Leib Luc. 11, 34. 


deine Hand oder dein Fuß dich ärgert, Math. 18, 8. 
juerft an ung, was wills für ein Ende 1Per. 4,7. 
auch wir, oder ein Engel vom Himmel euch wüde Evangelium Gal. 4, 8, 
beftehet nun in der Freiheit, damit und Chriftus-befreiet hat, Gal. 5, 1. 
das Amt, das die Verdammniß prediget, Klarheit hat, 2 Kor. 3,9. 
das Erbe durch das Gefer erworben, Gal. 3, 18. 
dein Bruder an dir fündiget, fo firafe ihn, Luc. 17, 3. 
über deiner Speife betrübet wird, Röm. 14, 15. 
deine Hand ärgert Matth. 18, 8. 
demüthiget euch unter die eg nd Gotts, 1 Petr. 5, 6, ’ t 
denn Gott das Gras alfo. leidet, das doch morger in den Dfen Luc. 12, 28. 
ihr, die ihr arg feid, Fönnet euren Kindern gute Gaben Luc. 11, 13. 
der Fuß fpräche, ich bin Feine Dun darum bin ich des Keibes 1 Kor. 12, 15, 
Gerechte faum erhalten mird, mie mill der Gottlofe 1 Petr. 4, 18. 
Herr will, und wir leben, wollen wir dies vier das thun, Jac. 4, 15. " 
der Ochfen und der Böcke Blur ze. heiliget hie Unreinen, Hebr. 9, 13, 
dich deine Hand ärgert, fo haue fie ab, Marc. 9,43. 
. Jemand nörhiget eine Meile, fo gehe mit ihn zmo, Matth. 5, 41. 
die Heiden, die das Geſetz nicht haben, und dach ion Marur Röni. 2, 14, 
Todten nicht auferftehen, fo it Chriſtus auch nicht 1 or. 15, 16. 
Wurzel heilig ift, fo find auch die Zweige heilg, Röm. 11, 16. 
diene ich nun mit dem Gemüthe dent Gefer Gotes, Röm. 7, 25. 
dir jemand einen Streich. gibt auf deinen rechten Baden, Matth. 5, 39. 
deinen Rod nehmen will, dem Matth. 5, 40, 
du freieft, fündigeft du nicht, 1 Kor. 7, 28. | 
mit deinem Munde befenneft Jeſum, daß er de Röm. 10, 9. 10. 
nicht wirft wachen, werde ich über dich fommen Dffenb. 3, 3. 
durch das Geſetz die Gerechtigkeit kommt, fo ift Ehiftus Gal. 2, 21. 
ein Glied leider, fo leiden alle Slieder, 1 Kor. 12, 6. 
Wenſch etwa von einem Fehl übereilet wird, GI. 6, 1. 
eine Jungfrau freiet, fündiger fie nicht, 1Kor. 7,3. 
einer willig ift, fo. ift er angenehm, 2 Kor. 8, 12, 
ermahne id nun, dag man vor allen Dingen zuerfi hue 4 Tim. 2, 1. % 
er fich beffert, vergib ihm, Luc. 17,3. 
euch der Sohn frei machet, fo feid ihr recht frei, Ih. 8, 36. ,' 
die Welt haſſet, fo wiſſet, daß fie mich vor euo “oh. 15, 18. 
gehet nun jedermann, mas ihr ſchuldig feid, Nöm..®, 7. 
gebe hin, verkaufe mas du haft, und gibs den’ Armen, Matth.:t9, 21. 
Gott der Engel, die gefündiget haben, ‚nicht verfchone, 2 Petr. 2,4. 
halten wir es nun, daß der Menfch gerecht werde Ren. 3, 28. 
ich das thue, das ich nicht will, fo millige ih Röm.7, 16, 
euch die Wahrheit fage, warum aläubet ihr mir ncht? oh. 8, 46. 
jemand betrogen habe, das gebe ich vierfältig wiede, ‘Luc. 19, 8 
mich ſelber ehre, fo ift meine. Ehre nichts, oh. 8 54. 
nicht hingehe, fo kommt der Tröfter nicht zu euch, Job. 16, 7. 
von mir felbft zeuge, fo ift mein Zeugniß nicht mar, Joh. 5, 31. 
will, daß er bleibe, bis ich Eomme, was gehet es dih oh. 21, 22. 
„ würde fagen: ich kenne fein nicht, fo würde ich ein Joh. 8, 55. 
jemand anders lehret, und bleibet nicht bei den 1 Tim. 6, 3. 
auf diefen Grund bauet Gold, Silber, 1 Kor. 5. 12. 
das ganze Gefer hält. und fündiget an einem Sıc, 2, 10. 
dazu feget, fo wird Gott jufegen auf ihn die Lfenb. 22, 18, 
davon thur von den Worten des Buchs Dffenb. 22, 19. 
den Herrn Jeſum nicht kieb bat, der fei Anathena 1 Kor. 16, 22. 
den Tempel Gottes verderbet, den wird Gott 1 für. 3, 17. 
die Geinen x. nicht verforget, der hat den Glaufen 1 Tim. 5, 8. 
die Welt lieb hat, in dem ift nicht die Liebe des 1 Joh..2, 15. 
durch mich eingehet, der wird felig Joh. 10, 9. 
ein Amt hat, daß ers thue, ald aus dem Vermögun 1 Petr. 4, 11. 
ein Bifchofs Anıt begehrer, der begehret ein köſtlich 1 Tim. 3, 1. 
euch Evangelium prediget, anders, denn das ihr Gal. 1, 9. 
ottesfürchtig if, und thut feinen Willen, ob. 9, 31. 
ott lieber, der ift von ihm erkannt 1 Kor. 8, 3. 
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So jemand ift, der ſich läßt Einen Bruder nennen, 1.Kor. 5, tl. 
ift ein Hörer des Wors, und nicht ein Thäter, as. 1, 28. 
känpfet, fo wird er dab nicht gefrönet, 2 Tim. 2, 5. 
meine Stimme hören wird, und die Thür aufthun, Offenb. 3, 20. 
mein Wort wird halter, der wird den Tod nicht Joh. 8, 51. 
mit dir rechten mil, ud deinen Rock nehmen, Darth. 5, 40. 
wicht will arbeiten, der fol auch nicht effen 2 Theil. 3, 10. 
redet, daß ers x. ein Imt hat, daß ers thue 1 Petr. 4, 11. 
fieher feinen Bruder findigen, 1 Joh. 5, -16, 
fpricht, ich liebe Gott, und hafet feinen Bruder 1 oh. 4, 20, 
unter euch irren würde von der Wahrheit Jac. 5, 19, 
0, Meitheit mangelt, der bitte von Jar. 1, 5. 
will deinen Rock nehnen, dem laß aud) den Mantel, Matıh. 5, 40, 
will der Erfte fein, de foll der Letzte fein vor allen Marc. 9, 35. 
zu euch kommt, und binget diefe Lehre nicht 2 Joh. v. 10. 
‚zu mir Fommt, und buffer nicht feinen Vater, Luc. 14, 20. 
ihr bleiben werdet an meiner Kede,-fo feid ihr meine rechte Joh. 8, SE. 
den Menfchen ihre Fehle vergebet, Matth. 6, 4. 
Bater etwas bitten nerdet in meinem Namen, oh. 16, 23. 
die Perſon anfehet, thut hr Sünde und werdet geſtraft Jac. 2, 9. 
Züchtigung erduldet, ſo erbeut ſich euch Gott, Hebr. 12, 7, 
einen andern Geiſt empfinet, den ihr nicht 2 Kor. 11, 4 
euch nicht beffert, werdet hr alte auch alfo umfommen Lu 13, 3. 5. 
unter einander beiße und freſſet Gal. 5, 15. - 
Glauben habt, wie ein Enflorn, Matıh 17, 20. J 
und nicht weifelt, Matth. 21, 21. 
in mir bleibet und meint Worte in euch Job. 15, 8. | 
fiebet, die euch lieben, ns werdet ihr für Lohn Matth. 5, 46. 
nicht vergebet von euren 8* ein go Matth. 18, 35. 
nun abgeitorben feid mi: Ehrito den Kol. 2, 20. 
foiches wiſſet, felig feidihr, Job. 13, 17. 
werdet fagen zu diefem Berge: Hebe dich auf, Matth. 21, 21. 
wdiſfet, daß er gerecht il fo erkennet auch 1 oh 2, 29. 
in eure Berfammiung käm ein Mann, mit einem Jac. 2, 2. 
ift num nichts Verdammlices an denen, die in Ehrifio Röm. 8, 1. 
- ommt der Glaube aus der Predigt, Rom. 10, 17. 
lange bin ich bei euch Jo. 14, 9. 
der Erbe ein Kind #, fo ift unter ihm Gal. 4, 4. 
faffet und hinzu gehen mi wahrhaftigem Herzen, Hebr. 10, 22, 
leget num von euch ab dei alten Menfshen, Eph. 4, 22. 
liegt es num nicht an jemnds Wollen oder Röm. 9, Ib. » 
mar das thut am grünen Holz, was will am dürren Luc. 23, 31. 
. von Herien gläubet, ſo wird man gerecht Röm. 10, 10. 
nun das alles foll zergehn, „2 Petr. 3, 4. - | 
nun deinen Feind hunger, fo fpeife ihn, Röm. 12, 20. 
nun der Geift des, der Iſum auferwecket Röm. 8, 11. - . 
oft ihr von diefem Brot eſſet, und von diefem Kelch 1 Kor. 11, 20, 
feid ihr nun nicht mehr Gäfte und Fremdlinge, Eph. 2, 19. _ | 
vun aus Noth unterhan, nicht allein um der Strafe Röm. 13, 5. 
Gottes Nachfoger als die lieben Kinder, Eph. 5, 1. 
mäßig und nühtern zum Gebet, 1 Petr. 4, 8. en 
. wacter allegeit und betet, daß ihr würdig Luc. 21, 36. 
fich jemand läßt dünken er diene Gott ac. 1, 26. 
fei etmas Gal. 6, 3. 
. wiſſe etwas 1 Kor. 8, 2. 
fie etwas töbtliches trnken, wirds ihnen nicht fchaden, Marc. 10, 18. 
“find fie num nicht zwi, fondern ein Fleiſch, Mare. 10, 8. 
wir nun Borfchater an Chrifti fatt, 2 Kor. 6, 20. 
Schuldier, nicht dem Fleiſche Rom. 8, 12, 
fiehet num, umgürtet eure Lenden mit Eph. 6, 14 
thut nun Buße, und befehret euch, Apofig. 3, 19. . 
tödtet nun eure Glicder, die auf Erden find, Kol, 3, 5. | 
trößtet ech nun mit diefen Worten untereinander, 1 Theil. &, 15. 
ung unfer Herz nicht verdammer, fo haben wir 1 Joh. 8, 21. 
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>o unſer irdiſches Maus dieſer Hütten zerbrochen wird, 2 Kor. 5, 1. 
will ich nun, daß die Männer beten an allen Orten, 1 Tim. 2, 8. 
wir. der Menfchen Zeugniß annehmen 1 oh. 5, 9. 
des hoffen, mas wir nicht fchen, Röm. 8, 25. Ä 
etwas bitten nach feinem Willen, fo höret 1 Xoh. 5, 14. 
Gott verföhner find, durch den Tod feines Sohnes, Röm. 5, 10. 
baben unfere leibliche Väter zu Züchtigern, SHebr. 12, 9. 
im Geift leben, fo laffet und auch. im Geift wandeln, Gal. 5, 25. 
im Licht mandeln, wie er im Licht iſt, 1 ob. 1, 7. 
muthwillig fündigen, nachdem mir die Erkennmiß Hebr. 10, 26. 
fagen, daß wir Gemeinfchaft mit ihm baben, 1 Joh. 1, 6. 
wir haben keine Sünde, fo verführen wir uns 1 oh. 1, 8. 
‚ung felber richteten, fo würden wir nicht gerichtet 1. Kor. 11, 31. 
untereinander lieben, fo bleibet Gott 1 Job. 4, 12. 
unfere Sünde befennen, fo ift er treu umd gerecht 1 oh. 1,9. » 
wird der Herr des Friedens mit euch fein, Phil. 4, 9. 
ziehet nun an, als die Auserwählten Gottes, Kol. 3, 12. 
“old Vertrauen haben wir durch Chriſtum 2 Kor. 3, A. 
Zolchen Glauben habe ich in Iſtael nicht Matıh. 8, 10. 
Soll ih euren König freuzigen? “ob. 19, 15. 
mit der Ruthen zu euch fommen? 1 Kor. 4, 2. 
man am Sabbath Gutes hun? Mare. 3, 4. 
Zollen wir denn in der Sünde beharren? Röm. 6, 1. - 
Sollte aber Gott nicht auch retten feine Auserwählten? Zue. 18, 7. > 
es um des willen nicht des Leibes Glied fein, 1 Kor. 12, 16. . 
ich num die Glieder Ehrifti nehmen und Hurenglieder 1 Kor. 6, 15 
ihr Unglaube Gottes Glauben aufheben? Röm. 3, 3. 
Spllten mir, die da fuchen durch Ehriftum gerecht ꝛc. Gal. 2, 17. 
Sollte du dein Leben für mich laffen? ob. 13, 38. 
dem —— alſo antwotten? Joh. 18, 22. 
denn dich nicht auch erbarmen Matth. 18, 13. 
mir meine Füße waſchen, Joh. 13, 6. 
Sondert euch ab, 2 Kor. 6, 17. 
Sonne fol ſich verfchren in Finfterniß, Apoſtg. 2, 20. 
und Mond werden den Schein verlieren, Matth.-24, 29. 
Zonſt müßtet ihr die Welt räumen, 1 Kor. 5, 10. 
wirft du auch abgehauen werden, Nöm. 11, 22 
Sorget Sort für die Ochfen? 1 Kor. 9, 9. 
nicht für den andern Morgen, Matth. 6, 34. 
euer Leben, mas ihr effen und trinfen Matth. 6, 25. 
was ihr reden follt, und bedenfet euch nicht Marc. 13, 11. 
wie ihr euch verantworten follet, Zuc. 21, 14. 
5, wie oder was ihr reden follt, March. 10, 19. 
"peife, die nicht vergänglich if, Joh. 6, 28. 
Apielet dem Herrn in euren Herſen, Eph. 5, 19. 
Zprechet, wir find unnüge Knechte, Luc. 17, 10. 
Sprich nur ein Wort, fo wird mein Knecht geſund, Matth. 8, 8. 
Epricht auch ein Werk zu feinem Meifter, warum mache du Röm. 9, 20. 
Stachel des Todes iſt die Sünde, 1 Kor. 15, 56. 
Stade des lebendigen Gottes, himmliſch Terufalem, Hebr. 12, 22. 
Stärfe deine Brüder, Luc. 22, 32. 
das andere, das fterben will, Offenb. 3, 2. 
Stärfe ung den Glauben, Luc. 17, 5. 
stärker die Seelen der Jünger, und ermahnet fie, Apoftg. 14, 22. 
‚eure Herzen, denn die Zukunft des Herrn ift nahe, Jac. 5, 8. 
Stark iſt Gott der Herr, der fie richten wird, Dffenb. 18, 8. 
stehe auf, Petre, (chlachte und if, Apofta: 10, 13. 
R auf von den Todten, fo wird dich Ehriftus erleuchten, Eph. 5, 14. 
Stehet auf und betet, daß ihe nicht in Anfechtung faller, Luc. 22, Av. 
stein des Anftoßes, und Fels der Aergerniß, 1 Petr. 2, 8. | 
Steine hoben fie auf, daß fie ihm mürfen, Joh. 8, 59. 
stelle Dich felbt zum Vorbild guter Werke, Tit. 2, 7. 
stellet euch nicht diefer Welt gleich, Rom. 12, 2. 
gleich wie vorhin, da ihr in Unwiſſenheit, t Petr. 4, 14. 
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Sterben in Sünden, Joh. 8, 24. BEITIE 
mir mit, ſo werden wir mit leben, 2 Tim. 2, 11. 
mir, fo flerben wir dem Herrn, Nöm. 14, 8, 
Eterne werden vom Himmel fallen, Matth. 24, 29. 
Stoß die Magd hinaus mit ihrem Sohn, Gal. A, 30. 
Strafe die Widerfpenftigen, ob ihnen Gott dermaleins 2 Tim. 2,:25. 
Strebet nach den beften Gaben, 1. Kor. 12, 31. 
Suchet in der Schrift ze, denn fie ifts, die von mir zeuget, Job. 5, 39. 
fo werdet ihr finden, Elopfer an, fo wird euch aufgethan, Matth. 7, 7. 
‚as droben iſt, da Chriſtus iſt, Kol. 3, 1. 
Sünde ift das Unrecht, 1 oh. 3, 4. 4 
fo uns immer anflebet, und träge machet, Hebr. 12, 1. " 
wider den ‚heiligen Geiſt, wird nicht vergeben, Matth. 12, 31. 
wird nicht herrfchen können über euch, Röm. 6,'14. 
Cündige fort nicht mehr, daß dir nicht etwas Aergers widerfahre oh. 5, 14. 
Sündiget aber dein Bruder an dir, fo gebe hin, Match. 18, 16, 
4 T. | 
Tabea ivar voll guter Werke und Almofen, Apoſtg. 9, 36.- 
Tag und Nacht arbeiten wir, 1Theſſ. 2, 9. 
Tempel Gottes ift heilig, der feid ihr, 1 Kor. 3, 17. 
Teufel ein Fürft, der in der Luft herrfchet, Eph. 2, 2. 
Herr der Welt, Eph. 6, 12. 
hat einen großen Zorn, und weiß, dag er Dffenb. 12, 12. 
fein Werk in den Kindern des Unglaubens, Eph. 2, 2. 
ift nicht beftanden in der Wahrheit, oh. 8, 44. 
verklager uns Tag und Nacht vor Gott, Offenb. 12, 10. 
verftellet fich in einen Engel des Lichts, 2 Kor. 11, 14. 
ward geworfen in den fenrigen Pfuhl, Offenb. 20, 10. 
Teufels Lehre, verbieten ehelich zu werden, 1 Tim. 4, 1. 3. 
Theile recht das Wort der Wahrheit, 2 Tim. 2, 15. 
Theſſalonicher forfchten täglich in der Schrift, Apofig. 17, 14. 
hier, gleich mie das Lamm, und redet mie der Dffenb. 13, 11. 
hatte fieben Häupter, zehn Hörner und Offenb. 13, 1. ff. 
Thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankfogung, 1 Tim. 2,1.  , 
- Buße für deine Bocheit, Apoftg. 8, 22. 
Hufe, mo aber nicht, fo werde ich dir bald kommen, Offenb. 2, 16, 
das, fo mwirft du leben, Zuc. 10, 28.. 
das Werk eines. evangelischen Predigers, 2 Tim. 4, 5. 
dich von folchen, die jerrüttete Sinne haben, 1 Tim. 6, 5. 
die erfien Werke, Offenb. %, 5. 
ichs gern, fo mwird mir gelohnet, 1 Kor. 9, 17. 
Mechnung von deinem Haushalten, Luc. 16, 2. 
Thun nicht die Zöllner auch alfo? Matth. 5, 46. 47. 
wir zuviel, fo thun wirs Gotte, 2 Kor. 5, 13. 
Chuſt du Böfes, fo fürchte dich, Röm. 13, 4. 
ſolches, fo offenbare dich vor der Welt, oh. 7, 4. 
Thut alles in dem Namen des Herrn Jeſu Kol. 3, 17. 
ohne Murren und ohne Zweifel, Phil. 2, 14. 
zur Ehre Gottes, 1 Kor. 10, 31. 
Buße, das Himmelreich iſt nahe herbeifommten, Matth. 3, 2. 
und befehret euch, daß eure Sünden vertilger Apofg. 3, 1% 
aubet an das Evangeliüm, Marc. 1, 15. 
affe fich ein jeglicher tanfen auf den Apoſtg. 2, 38. 
denen mohl, die euch haflen, Zuc. 6, 27. 
defto mehr Fleiß, euren Beruf und Ermählung 2 Petr. 1, 10. 
Ehre jedermann, habt die Brüder lieb, 1 Petr. 2,17. 
Fleiß, daß ihr vor ihm unbefleckt und unfträflic 2 Petr. 3, 14. 
gewiſſen Tritt mit euren Füßen, Hebr. 12, 13. 
niemand Gewalt noch Unrecht, Luc. 3, 14. er: 22, 3. 
rechtfchaffene Früchte der Buße, Matth. 3, 8. 
ſolchen Willen Gottes von Herien, Eph. 6, 7. 
von euch hinaus, wer böſe iſt, 1 Kor. 5, 15, 
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Thut wohl denen, die euch haſſen, Matth. 5, 44, 
und leihet Luc. 6, 35. 
Timotheo meinen rechtfhaffenen Sohn, 1 Tim, 1, 2. 
Tod, der legte Feind, 1Kyr. 15, 26. 
ein Schlaf, oh. 11, 11. Zur, 8, 52, Matth. 27, 52. 
werden fie fuchen, und nicht finden, Dffenb. 9, 6. 
wo ift dein Stachel? Hölle, wo ift dein Sieg? 1 Kor. 15, 55. 
Todes Gemalt hat der Teufel, Hebr. 2, 14, 
Todten werden auferſtehen unvermeslich, 1 Kor. 15, 52. 
Zodrfchläger hat nicht das ewige Leben bei ihm, 1 Joh. 3, 15. 
Tödter eure Glieder, die auf Erden find, Kol. 3, 5. 
Zönend Er; und Elingende Schelle, 1 Kor. 13, 1. 
Trachtet am erfton nad) dem Reich Gott, Matth. 6, 33. 
darnach, daß ihr die Gemeinde beffert, 1 Kor. 14, 12. 
nach dem, das droben üft, nicht nach dem Kol. 3, 2. 
nicht nach hohen Dingen, Rönt. 12, 16, 
Träumter, die das Fleifch beflecden, Jud. v. 8, 
Traurigkeit der Welt wirket den Tod, 2 Kor. 7, 10, 
Trinke nicht mehr Waffer, fondern brauche ein wenig 1 Tim. 5, 23. 
Trinket alle daraus, das ift mein Blut des Neuen Teftaments, Mätth. 26, 27. 
Tröſtet euch mit diefen Worten untereinander, 1 Theff. 4, 18. ; 
Trübfal bringet Geduld, Geduld aber ꝛc. Röm. 5, 3. ff. 
die nie geweſen find, Marc. 13, 19. 
und Angft über alle Seelen Rom. 2, 9, 
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Uebe dich ſelbſt in der Gottſeligkeit 1 Tim: 4, 7. 
eine gute Kitterfchaft 1 Tim. 1, 18. 
Ueber alles zieht an die Liebe, die das Band Kol 3, 14, 
das alles ift iwifchen . . . eine große Kluft, Luc. 16, 26. 
demfelben fehneu mir uns nach unferer Behaufung, 2 Kor. 5, 2, 
» drei Jahre Fam ich gen Jeruſalem, Gal. 1, 18, | 
ein Kleines, fo werdet ihr mich nicht fehen, Joh. 16, 16, 
mein Gewand haben fie das Loos geworfen Matth. 27, 35. 
folche hat der andere Tod Feine Macht, Dffenb. 20, 6. 
Ueberhebe mich diefes Kelchs Mare. 14, 36. 
Ueberfchwenglicher aber haben wir ung noch mehr gefreut 2 Kor. 7, 13. 
Uebertünchte Gräber, melche auswendig hübfch fcheinen, Matth. 23,27. 
Ueberwinde das Böfe mit Gutem Röm. 12, 21. : 
Uebet jemand Barmherzigkeit, fo thue ers mit Luft Röm. 12, 8. 
Um alle Werfe ihres gortlofen Wandels, damit Juda v. 15. 
deinermillen werden mir getödtet, Röm. 8, 36. 
der Ausermwählten willen werden die Tage verfürzet, Matth. 24, 22. 
der Hurerei willen habe ein jeglicher fein eigen Weib, 1 Kor. 7, 2. 
des guten Werfs willen fleinigen oh. 10, 33. 
des Weibs willen mird ein Menfch verlaffen feinen Vater und Eph..5, 31. 
eures Herzens Härtigkeit willen, Mare. 10, 5. 
meinet- und des Evangelii willen, Mare. 8, 35. 
welcher willen fonımt der Zorn Gottes über die Kol. 3, 6. 
Untgürtet eure Lenden mit Wahrheit, Eph. 6, 14. 
Umfonft habt ihr es empfangen, unfonft gebt ed auch Matth. 10, 8, 
Unausfprehliche Worte, 2 Kor. 12, 4. 
Unbegreiflic find deine Gerichte, Röm. 11, 33. 
Und du, Kindlein, wirft ein Prophet des Höchſten heißen, Luc. 1, 76. 
Ungnade und Zorn, Trübfal und Angft über Röm. 2, 8. 9. 
Unkraut zwifchen den Weiien, Matth. 13, 25. 
Unnüge Fragen gebären nur Zank, 2 Tim, 2, 23. 
Unnüge Knechte, Lue. 17, 10. 
Unrein iſt beide ihr Sinn und Gemiffen, Tit.. 1, 15. 
Uns, die wir nicht fehen auf das Gichtbare, 2 Kor. 4, 18, 
hat es Gott offenbaret durch feinen Geift, 1 Kor. 2, 10, 
it bange, aber wir verzagen nicht, -2 Kor. 4, 8. 
Unfer Glaube iſt der Gieg, der die Welt übermunden, 1 ‘oh. 5, 4. 
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Unſer Gott iſt ein derzehrend Feuer, Hebt. 12, 29. 

Herr Jeſus Chriſtus ſchicke unſern Weg zu euch, 1Theſſ. 3, 11. 

0, Mt um ünferer Bünde Willen dahin Röm. 4, 25. 

Heil iſt jetzt näher, denn da wird glaubten, Röm. 13, 11. 

feiner lebe ihm felber, und Feiner ftirbe ihm felber, Röm. 14, 7. 

Mund har ſich zu euch aufgerhan, 2 Kor. 6, 11. 

Ruhm ift der, männlich das Zeugniß unfers Gewiſſens, 2 Kor. 1, 22. 

täglich Brot gib und heute, Matth. 6, 11. 

Troft ift der, daß wir ein gut Gewiſſen haben, Hebr. 13, 8. 

Vater im Himmel, dein Name, Matth. 6, 9. 

Wandel it im Himmel, von dannen wir auch warten Phil. 3, 20. _ 

Wiffen it Stückwerf, und unfer Weiffagen ift Stückwerk, 1 Kor, 13, 9. 
Unfere Ermahnung ift nicht gewefen zum \rrehum, 1 Theſſ. 2, 3. 
Hergen erfüllet er mit Speife und Freuden, Apofig. 14, 17. 

Lampen verlöfchen, Matth. 25, 8. 

Trübſal, die zeitlich und leicht it, 2 Kor. 4, 17. 

Väter jind alle unter der Wolken gemefen, 1 Kor. 10, 1. 
Unter den Jüngern befchloß ein jeglicher, nachdem er Apofig. 11, 29. 

einander ift einer des andern Glied, Röm. 12, 5. 

welchen ihr ſcheinet als Lichter, Phil. 2, 15. e 
unterwinde ſich nicht jedermann Lehrer zu fein, Jac. 3, 1. 
Untugend ift Sünde, und es iſt etliche Sünde nicht zum Tode, 1 Joh. 5, 17, 
Unvergänglicher Same des lebendigen Worts Gottes, 1 Petr. 1, 2. 
Unvermeltliche Krone der Ehren empfahen, 1 Petr. 5, 4 
Urtheileft du das Gefer, fo bift du nicht ein Thäter Jac. 4, 11. 

4 


v. 


Mater Abraham, erbarme dich mein! Luc. 16, 24. 
der Barmherzigkeit, und Gott alles 2 Kor. 1, 3. 
des Lichts, bei welchem keine Veränderung noch at. 1, 17. 
die Stunde ift hie, daß du deinen Sohn Joh. 17, 1: 
hilf mir aus dieſer Stunde, Joh. 12, 27, . 
ich befehle meinen Geift in deine Hände; Luc. 23, 46. 
danke dir, daß du mich erhöret haft Job. 11, 41. 
habe gefündiget im Himmel und vor dir, Luc. 15, 18. 
will, daß, mo ich bin, auch die bei mir fein, oh. 17, 24. - 
über alles, mas da Kinder heißet Eph. 3, 15. 
Unfer in dem Himmel! March. 6, 9. 
vergib ihnen Luc. 23, 34 
verkläre deinen Namen oh. 12, 27. | 
wiliſt du, fo nimm diefen Kelch von mir, Luc. 22, 24. 
Verachteſt du den Neichthum feiner Güte, Rönm 4, 5. 
Verachtet man doch * Menſchen Teſtament nicht, Gal. 3, 15. 
Merindert euch durch Derneurung eures Sinnes Röm, 12, 2. 
Verbieten ehelich zu werden, eine TeufelssLehre 1 Tim. 4, 1.3. . 
Derblende ihre Augen, daß fie nicht fehen Röm. 11, 10, 
Derborgener Schag im Acker, Matth. 13, 44. 
Merdammet nicht, fo werdet ihr auch nicht Luc. 6, 37. 
. Werderbe den nicht mit deiner Speife Röm. 14, 15. 
Perflucht fei jedermann, der nicht bleibet in alle bem Gal. 3, 10. 
Verfluchte Leute, 2 Perr. 2, 14. j 
Dergebet einer dem andern, gleichwie Gott euch vergeben bat Eph. 4, 32. 
euch untereinander, Kol. 3, 13. 
fo wird euch vergeben, Luc. 6, 37. 
wo ihr etwas wider einander habet Mare. 11, 25. 
Vergeblich dienen fie nıir, diemeil fte lehren folche Matth. 15, 9. 
Mergeltet niemand Böfes mit Böfem, Röm. 12, 17. 1 Petr. 3, 9. 
Pergib uns unfere Schulden, wie wir unfern Schuldigern Matth. 6, 12. 
Verkaufe alles, was dur haft, und gibs den Armen, Luc. 19, 22. , 
Verfauft man nicht fünf Sperlinge um zween Pennige? Luc. 12, 6. 
mas ihr habt, und gebt Almofen Luc. 12, 33. 
Verlaſſen den richtigen Weg, und gehen irre, 2 Petr. 2, 15. 


verleugnen follen wir das ungöttliche Wefen, Tit. 2, 12. — 


f 
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Verleugnen wir, “ wird er und auch berfeusnen, 2 Tim. 2, 12, 
Verloren Schaf, Groſchen, Sohn Lue. 15, 4. | 
Vermahnet die Ungezogenen, tröftet die Kleinmüthigen, 1 Theſſ. 5, 14. 
euch felbit mit Palmen, Kol. 3, 16,- 
‚ ihn als einen Bruder, 2 Theff. 3, 15. 
Bermögen, das Gott darreichet, 1 Peer. 4, ti, 
Vermögteſt du micht eine Stunde zu wachen?! Marc. 14, 37. 
Vernehmiet ihr noch nichts? Matth. 16, 9. 
Vernunft gefangen zu nehmen unter den Gehorfam Chriſti 2 Kor. 10, 5, 
Berrätheft du des Menfchen Sohn mit einen Kuß? Luc. 22, 48. 
Verſäume nicht jemand Gottes Gnade, Hebr. 12, 15, | 
Verſammlet euch zu dem Abendmahl des großen Gottes, Offenb. 19, 17. 
Verſetze dich ins Meer, Luc. 17, 6. 
Berföhne dich mit deinem Bruder, und alsdann komm, und Matth. 5, 24. 
Verftand der Heiden ift verfinitert, Epb. A, 18. 
Verſteheſt du auch mas dur liefefi? Apofig.-8, 30, * 
Verſtehet ihr dieſe Gleichniß nicht, Marc. 4, 13, 
Berjtöre nicht um der Speife willen Gortes Werk, Röm. 14, 20. 
Verſuchet euch felbft, ob ihr im Glauben feid, 2 or. 13, 5. 
Vertrage einer den andern, und vergebet einer dem andern, Kol, 3, 13. 
in der Liebe, Eph. 4, 2: 
Nertraget das Nebel, 1 Verr. 2, 19. 
Bermahrets, wie ihr wiffer, Match. 27, 65.. 
Nermwirret die een Röm. 14, 4. 
Bermwundert euch deß nicht, denn es kommt die Stunde, Joh. 5, 28. 
nicht, lieben Brüder, ob euch die Welt haffer, 1 Joh. 3, 13. 
Biel andere Läfterungen fagten fie Luc. 22, 65. 
Zeichen thät Jefus vor feinen Jüngern, Roh. 20, 30. 
anders mehr vermahnete und verfündigte Luc. 3, 18, 
bedräueten ihn, er follte ſchweigen, Mare. 10, 48. 
breiteten ihre Kleider auf den Weg, Marc. 11, 8. 
die da find die Erfien, werden die Letzten Math. 19, 30, 
vorwitzige Kunft getrieben Apofig. 19,19. ' 
es höreten, verwunderten fih Mare. 6, 2., 
eines beffern Teſtaments Ausrichter ift Jefus worden, Hebr. 7, 22, 
gaben falfch Zeuanid Marc. 14, 56. 
Gichtbrüchige und Lahme wurden gefund Apoſtg. 8, 7. 
gläuberen an feinen Namen, Joh. 2, 23. | 
guter Werke habe ich euch erjeiger Joh. 10, 32. 
Korinther, die zuhöreten, wurden gläubig,. Apofig. 18, 8, 
Leiber der Heiligen fiunden auf Matth. 27, 52. | 
Vielmehr bat das Amt . . überfchwengliche Klarheit 2 Kor. 3, 9. 
| werden mir felig werden durch fein Leben, Röm. 5, 10. 
mird ber Vater den beiligen Geift geben Zue. 11, 13, 
Viel nun der Juden ,.. . mas Jeſus thät, wurden gläubig, Joh. 11, 45, 
ge wurden den Glauben gehorfam, Apofin. 6, 7. 
ropheten und Könige wollten fehen, das ihr fehet, Luc. 10, 24. 
Reiche legten viel ein Mare. 12, 41. 
rühmen ſich nach dem Sleifche, 2 Kor. 11, 18. 
feiner Jünger gingen hinter fich, ob. 6, 66. 
fprachen, das if eine harte Rede, Joh. 6, 60. 
find berufen, aber Wenig find ausermählet, Matth. 22, 14. 
ein Leib in Chriſto, Röm. 12, 5. 
Derführer find in die Welt fommen, 2 oh. v. 7. 
Volks hörete ihn gerne, Marc. 12, 37. 
vom Wolf gläubeten an ihn, Joh. 7, 31. 
wandeln, von welchen ich euch oft geſaget habe, Phil. 3, 18, 
werden die Letzten fein, die die Erften find, Marc. 10, 31. 
fommen in meinem Namen, umd Ben: Ich fei es, Luc. 21, 8, 
vom Morgen und vom Abend, Matth. 8, 11. 
nachfolgen ihrem Verderben, 2 Petr. 2, 2, 
ſich feiner Geburt freuen, Zuc. 1, 14. 
Dielen Blinden ſchenkte er das Geficht, Luc. 7, 21. 
Vier Thiere voller Augen vorn und hinten, Dffenb. 4, 6. 7. 
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Vierundzwanzig Stühle, desgl. Aelteſten, mit weißen ‚Kleidern, Offenb. 4,4. 


Volt, das fleißig wäre zu guten Werken, Tit. 2, 44. 
Bol aller Lift und aller Schalkheit, Apoſtg. 13, 10. F 
Glaubens und heiligen Geiſtes, Apoſtg. 6, 5. 8. 

heiliges Geiſtes, Apofig. 6, 3. 

Vollbringet auch das Thun, 2 Kor. 8, 11, 

‚Boller Gnade und Wahrheit,. Tob, 1, 14 W 

Dom Tode zum Leben hindurch dringen, oh. 5, 24. 

Don Abeld Blut an, bis auf das Blut Zachariä, Luc. 11, 51: zw 
Anfang der Ereatur hat fie Gott gefchaffen, ein Männlein Mare. 10, 6, 
außen fcheinet ihr vor den Menfchen fromm, Matth. 23, 38. 
dem an gingen feiner Yünger viel. hinter ſich, Joh. 6, 66. 
dem, der nicht hat, mird auch das genommen Xuc. 19, 26. ww 
dem Here iſt das gefchehen, und. es if wunderbarlich Matth. 21, 42%. 

einen wird ers nehmen, und euch verfündigen, Joh. 16,14. 
Tage und der Stunde weiß niemand, Matt). 24, 386. 
Weg des Friedens wiſſen fie nicht, Röm. 3, 17. 
den Sündern abgefondert, und höher denn der Himmel Hebr. 7, 26. 


den Tagen Johannis des Täufers, bis ‚hieher, leider das Matth. 11, 2. J 


der brüderlichen Liebe iſt nicht Noth euch zu ſchreiben, 1 14, 9 
der Buße der todten Werke, Hebu. 6, 1. * * 54 
der Liebe in Ehrifiv Tefu, 2 Tim. 1, 13. 
der Steuer, die den Heiligen ‚gefchieht, 1 Kor. 16, 1. 
der Welt an iſts nicht erhöret, Joh. 9, 32 
diefer Sekte ift und Fund Apoſtg 28, 22. Mei 
diefem Sen) zeugen alle Propheten, daß durch feinen Apofig. 10, 43. 
einer Klarheit zu der andern, 2 Kor. 3, 13. | 
einer Ungerechtigkeit zu der andern, Röm: 6, 19. 
eurds Herzens Härtigkeit wegen, Matti, 19, 8 
frühe Morgens an, bis an den Abend-predigee Paulus, Apofig. 28, 2. 
Gottes Gnade bin ich, das ich bin, 1 Kor. 15, 10, - ' 
ihm, und durch ihn, und in ihm, find alle Dinge, Kom. 11, 36. 
innen aus dem Herzen Mare, 7, 21. | 
mir felbt bin ich nicht kommen, Joh. 7, 28. - 
will ich mich, nichts, rühmen, 2 Kor. 12, 5. 
nun an fennen wir niemand nach dem Fleiſch, 2 Kor, 5, 16. 
merden nich felig ‚preifen alle Kindes Kind, Luc. 1, 48, “ 
werdet ihr den Himmel ofen fehen, Joh. 1, 51. 
wird des Menfchen Sohn figen jur rechten Hand Luc. 22, 69, 
wirft du Menfchen fahen, Luc. 5, 10, 0 
reinen Herzen, 2 Tin. 2, 22. | 
feinem Fleifche und von feinem Gebein, Eph. 5, 30. 
feiner Fülle haben wir alle genommen, Joh. 1, 16. 
ungefärbtem Glauben, 1 Tim. 1, 5. 1, 
weichem jemand überwunden if, des Knecht ift er worden, 2 Petr. 2, 19 
welchen ich euch oft gefagt, Phil. 3, 18. 
wen nehmen die Könige auf Erden den Zoll, Matth. 17, 25. 
wem redet der Prophet folches? Appiig. 8, 34. 
Vor allen Dingen ergreifet den Schild des Glaubens, Eph. 6, 16. 
habt untereinander eine brünftige Liebe, 1 Petr. 4, 8 
“ zuerft thue Bitte, Gebet, Fürbitte, 1 Tim. 2, 1. - 
Vorbild der Heerde, 1 Vetr. 5, 3. | 
Por diefem allen werden fie die Hände an euch legen, Luc, 21, 12, 
diefen Tagen ftund auf Theudas, und gab vor Apofig. 5, 36. 
Vorerwaͤhlte Zeugen von Gott, Apofig. 10, 4. 
Mor Gott kein Anfehen der Perfon, Röm. 2, 11. 
Vvornehmſte und größte Gebot, Matth, 22, 30. 
Bor Tage fund Jefus auf, Marc. 1, 25. 


‘ 


- 


w. 
Wache auf, der du fchläfeft, und ftehe auf von den Todten, Eph. 5, 14. 


Wachet dazu mit allem Anhalten und Flehen Eph. 6, 18. 
denn ihr wiſſet nicht, welche Grunde Matth. 24, 42. 
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et, denn euer Widerfacher, der Teufel, 1 Petr. 6,8 
* in demſelbigen J Danffagung, Kol. 4,2 2, 
recht alıf, 1 Kor. 15, 34. 
fiehet im Glauben, feid männlich und feid ftarf, 1 Kor. 16, 13, 
und betet, daß ihr nicht in Aufehtung fallet, Matth. 26, At, 
Wachſe in der Etkenntniß Gottes, Kol. 1, 11. 
Wachfet in der Gnade und Erfenntnig * Herrn, 2 Petr. 3, 18. 
Wire diefer nicht ein Mebelthäter, oh. 18, 30. 
von Gott, er könnte nichts thun ‘oh. 9, 33, 
Gott euer Vater, fo liebetet ihr mich Ich, 42 
mein Reich von. diefer Welt, meine Diener re drob oh. 18, 36. 
Wären folche Thaten zu Toro . . . gefchehen, Matth. 11, 21. 
Wäreſt du bier gemwefen, mein Bruder wäre nicht geforben Idh. 11, 21. 32, 
Wäret ihr .. fo hättet ihr Feine Sünde, oh. 
von der Welt, fo *. * * das Ahr lich, oh. 15, 9 
Wärmet euch, fättiget euch, Tac. 2 
Wage die Koft an fie, daß fie ihr Sau geſceren/ Apoſtg. 21, 24. 
Wahrhaftig ig deine Wege Dffenb. 
d gerecht find deine Gerichte, Dffenb. 19, 2. 
Kahrhaftigen "nbeter werden den Vater anbeten m Seife Joh. 4, 33. 24. 
Wahrlich, diefer ift Gottes Sohn gemefen Matth. 2 
du mir nicht von dannen heraus — ig "attp. 5, 26. 
ja, fie haben fich verfammlet Apofig. 4, 27. 
ich ſage euch: tn ——— mögen wohl eher ind Matth. 21, 31. 
Geſchlecht wird so vergeyen Matth. 24, 34. 
7 ei denn, daß ihr Matth. 18, 
fie haben ihren Lohn dahin, Rath. 6, 25. 
was ihr den Vater bitten werdet ob. 16, 23. 
Wandelt diemeil ihr das Licht habt, daß euch die ——— zb. 12, 35. 
ehrbarlich gegen die, die draußen find, 1 Theil. 4 
im Geift, h merdet ihr die Lüfte des Fleiſches * Sit: ei * 
in der Liebe, gleich wie Chriſtus uns gelledet bat, en. 5 
nicht mehr, wie die Heiden, 4, 
vorfichtiglich, nicht als die Unmeifen, ei 5,15. | 
weislich gegen die, die draußen Kol. A, 
irdigie dem Evangelio Chriſti Phil. Fi ; 
Herrn zu * Gefallen, Sal. 1, 10. 
wie die Kinder des Lichts, Eph. 5, 9. 
fi) gebühret eurem Beruf, darin ibe berufen Eph. 4, 1 
MWappnet euch mit demfelben Sinn, 1 Petr. 4, 
Marten auf die felige Hoffnung und Erfcjeinung der 2 * 2, 
Wartet des Leibes, doch alſo, daß er nicht geil werde, Röm. 13, 
und eilet zu der Zukunft des Tages des Herm, 2 pet. 3 "n. 
Warum denket ihr fo arges in eurem — Matth. 9, 4. 
glaubet ihr mir nicht? Joh. 8 
haft du denn folches in deinem Seen vorgenommen ? Apofig. 5, 4 
hat der Satan dein Herz erfüllet,, Apoftg. 5, 3. 
Eennet ihr denn meine Sprache nicht? Soh. 8, 43. 
kommen folche Gedanken in eure Herjen? - 24, 38. 
fonnten wir ihm nicht austreiben? Matth. 17, 19. 
laaſſet ihe euch nicht lieber Unrecht gr 1 Kr 6,7. 
prüfet ihr diefe Zeit nicht? Luc. 12, 
——— du den Reichthum ſeiner ie "Röm. 2, 4 
wandeln deine Jünger nicht nach den Mare. 7, 5. 
Was alt und überjahret ift, das iſt nahe bei feinem Ende * 8, 13. 
befümmert ihr das Weib? Matth. 26, 10. 
euch doch? Matth. 16, 8. 
bei den Menſchen unmöglich iſt, das if bei Gott mö lih Luc. 18, 27, 
denn Gott zufammengefüget hat, foll der —. nicht Mare. 10, 9 9, 
der Menfch füet, das mird er erndten. Gal. 6, 7. 
WVater thut, das thut gleich auch der Sohn Joh. 5 
du auf Erden binden wirft, foll auch in — gebunden wu 16, 19. 
bitteft, das wird dir Gott geben, ob. 1 
thuſt, das thue vn, Seh. 13, 27. 


— 
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heißet ihr mich aber Herr, Hert; und thut nicht Luc. 6, 46. 
ülfe es dem Menfchen, fo er die ganze Welt gewönne, Matth. 16, 26. 
ch ift unter den Menfchen, das ift ein Greuel vor Gott Luc. 16, 15. 
ich euch fage, das fage ich allen: Wacet! Mare. 13, 37. 
‚. Im Finfterniß, das redet im Licht, Matth. 10, 27. 
nefchrieben habe, das habe ich gefchrieben oh. 19, 22. 
jest Tebe int Fleifche, das lebe ich in dem Glauben des Bal. 2, 20. 
thue, das meißeft du Jegt nicht, du wirſts aber hernach Joh. 13, 7. 
auf Erden binden merdet, foll auch im Himmel gebunden Matth. 18, 18, 
bitten werdet in meinem Namen, das will ih thun oh. 14, 14. 
gethan habt einem unter diefen Geringften, Matth. 25, 40. 
habt, das haltet, bis daß ich komme Dffenb. 2, 25. 
im Finftern faget, das wird man im Licht hören Luce. 12, 3. 
thut, das thut von Herzen, ald dem Herrn, Kol. 3, 23. 
mollt, das euch die Leute thun follen, Luc. 6, 31. 
nicht gethan habt einem unter diefen Geringſten Matth. 25, 45. 
ift das für ein Mann, dag ihm Wind und Meer gehorfam ift Matth. 8, 27. 
ein Ruhm, fo ihr um Mifferhat willen leider? 1 Petr. 2, 20. 
eine Rede, daß er faget: ihre werder mich fuchen? Joh. 7, 36. 
euer Leben? ein Dampf ifts, der eine Eleine Zeit währet Jac. 4, 14. 
Wahrheit? Joh. 18, 38. 
ifts, daß du uns dich willſt offenbaren, oh. 14, 22. 
kann der Menfch geben, damit . . . löfe, Matth. 16, 26. | 
krumm ift, fol richtig merden, und was uneben ift, fol fchlechter Luc. 3, 5. 
meineft du, mill aus dem Kivdlein werden? Luc. 1, 66. — 
mir Gewinn war, das habe ich um Chriſti willen für Schaden Phil. 3, 7. 
muß ich thun, daß ich das ewige Leben ererbe? Luc. 10,25. - 
nicht aus dem Glauben gehet, das ift Sünde Röm, 14, 2). 
recht fein wird, foll euch werden Matth. 20, 7. 
faget denn die Schrift ? Abraham hat Gott geglaubet Röm. 4, 3. 
fageft du von dir ſelbſt? oh. 1, 22. 
chwach ift vor der Welt, das hat Gott ermählet 1 Kor. 1, 27. 
ichtbar iſt, das iſt zeitlich, was aber unfichtbar ift, das ift 2 Kor. 4, 18, 
fieheft du aber, einen Splitter in deines Bruders Auge? Luc. 6, Al. 
foll denn das Gefen? es ift dazu Fommen um der Sünde willen Gal. 3, 19, 
doch diefer Unrath? Marc. 14, 4. 
ih thun, daß ich felig werde? Apoſtg. 16, 30. 
follen denn wir thun? Luc. 3, 12. 14. 
wir thun, daß wir Gottes Werke wirken? oh. 6, 28. 
ftehet ihr hie den ganzen Tag müßig? Matth. 20, 6. 
ftehet ihr, und fehet gen Himmel? diefer Jeſus, Apofig. 1, 11: 
fuchet ihr den Lebendigen bei den Todten? Luce. 24, 5. 
thöricht ift vor der Welt, das hat Gott ermählet 1 Kor. 1, 27. 
verfuchet ihr Gore mit Auffegen des Jochs auf der Apoſtg. 15, 10. 
von Kleifch achoren mird, das tft Fleifch oh. 3, 6. 
von Gott geboren if, übermwinder 1 oh. 5, 4. 


ih 


- 
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Was von mir gefchrieben äft, das hat ein Ende Zur. 22, 37. 


wahrhaftig, mas ehrbar, was gerecht, mas Feufch, * Phil 4, 8, 


werden wir effen, mas merden wir trinken, Mattb. 6 
will biefer LortersBube fagen? etliche. Apoftg. 17, * 


wir geſehen und gehöret * das Bernie mir euch, 1 oh. 1 
‘wohl lautet, ift etwa eine T Ben, IR etwa ein un dem Phil. 4, 8. 


ziemet fich zu thun auf die Säbbather? Luc. 6, 9 


zum Munde eingehet, dag verumreiniget den Menfchen Matth. 15, 11, 17, 
herausgehet, das fommt aus dem Herzen, Matth. 15, 18. 


ı 3. 


zuvor gefchrieben in ben ift ei” sur Lehre geſchrieben, Rom. 15, 4. 


Waſche dein Angeficht, M 

Wafferbad im Wort, Eph z * 

Wafter des ewigen Lebens, oh. 4, 14. 

Weder der da pflanzet, noch der da begeuft, 1 Kor, 3, 7. 
die Hurer noch Abgöttifchen, ꝛc. werden das Mei 


It noch warm, 


Tod noch Leben, weder Engel * Fürſtenthum, Röm. 8, * 
Wehe dem Menſchen, durch welchen Aergerniß kommt, Matth. 18, 7. 


den Schwangern und Säugern zu der Zeit, Luc. 21, 237 


— „ bie auf Erden wohnen, und auf dem Reer, Dffenb, 12, 12, 


Welt der Aergernis halben, Matth. 18, 
dir, Chorazin! wehe dir Bethſaidal' Matth. I, 21. 
euch, denn ihr bauet der Propheten Gräber, Fuc. 11, 47. 


die ihr bie lachef, denn ihr werdet weinen und beulen, Luc. 6, 3. 


Reichen, denn ihe habt euren Troft dahin, Luc. 6 
Schriftgelehrten und PEN, Bm. 23, 13, * 
verblendete Leiter! Matth. 23 
wenn euch jedermann — nie, Luc. 6, 26, 
ihnen, denn fie gehen den Weg Cain, Zub. v. 11. 
mir, wenn ich das —— nicht predigte, 1 Kor. 9, 16, 
Weh, meh, meh denen, die auf Erden —— Offenb. 8, 13. 
Weib, nu. los von deiner Krankheit, Luc. 13, 12. 
das ift dein Gohn, oh. 19, SL 
Weiber Shmd, fol nicht auswendig fein, 1 Petr. 3, 3. 
follen ihren Männern unterthan fein, 1 ver 3,1. 
Weichet — von mir —* Uebelthäter, Matth. 7, 
n das fein ift nicht tobt, Satih. 9 
— mir alle Ithäter, MH. dr N Luc. 13, * 
Weide — Lämmer, Schafe, oh. 2 16. 


Weider die Heerde Ehrifti, fo euch —— ift re. nicht ’ Melt 5,2 


Weil —— im Fleiſch für uns gelitten hat, 1 Petr. 4 
der —— ws der fie verflaget, Offenb. 12, 10. 
du haft be das Wort meiner Geduld, Da. y 10. 
lau a * weder kalt noch warm, Dffenb. 3 
von Kind auf die heilige Schrift weißeſt, 2 Tim. 6 15, 
weißeft alle Sitten und Fragen der Juden, Apoſtg. 26, — 
ihr denn Kinder ſeid, hat Gott gefandt den Geiſt Gal. 4,6 i 
wir im Leibe wohnen, p wallen wir dem Herm, Kor. 5 


ſolches wiſſen, nämlich die Zeit, daß die Stunde da ik Köm. 13, 11, 
wiffen, daß der en om ee * Geſetzes Werk nicht Gal. 2, 16, _ 


Weinet mit Weinenden, 
über euch ſelbſt und über e * "einder, Zue. 23, 28. 
und heulet über ener Elend, ar. 5, 1. 
Weiſet mir die Zins» Münze, — 2, 19. 
Weiſſage “il, e, Matth. 26, 68. 
£ dich fchlug? Luc. 22, 64. 
Weißt du a Taf 2 Die Ag —— ärgerten, Matth. 15, 12. 
e dich zu kreuſigen, 9 19, 10. 
nicht, daß — Seite Güte zur Buße leitet? 
Welch —— — bat und der Vater erzeiget, 1 Joh. 3, 
Weib ift, die zehn Grofchen hat, fo fie der Luc. a5, 


‚Welche Ehriftum angehören, die Freuzigen ihr Fleiſch fan, — Bat. 5, a4. 


Rom, 2, A. 


‘ 


ö 4. Kor. 6, 9. 10. 
ohes noch Tiefes ıc. un und ſcheiden von der Liebe Röm. 8,-39, 
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Welche da Teiden nach. Gottes Willen, 1 Petr. u er 
da fei die überfchmengliche Größe, Eph. 1 
der Geift Gottes treibet, die find Gottes Ginder, Röm. 8, 14. 
er. berufen hat, die hat er auch gerecht gemacht, ‚Röm. 8, 30. 
Erde Dornen trägt, die iſt untüchtig, Hebr. 6, 8. 
er zuvor verfehen bat, die hat er auch verordnet, Röm. * 29. 30. 
euch nicht aufnehmen, Mare. 6, 11. 
ich abermal mit Aenaften gebäre, Gal. 4, 19. 
ich lieb habe, die firafe und züchtige ich, Dffenb. — 19. 
in Wollüften Tebet, die ift lebendig tod, 1 Tim. 5, 
nicht freiet, die forget, mas den Herrn 1 Sor. 7, * 
nicht von dem Geblüt, noch von dem Willen des Fleiſches Joh. 1 * 
ohne Gefer gefündiger haben, die werden auch ohne Gefes Kö. 2, 12 
3 elchem ich gnädig bin, dem bin ich. gnädig, Röm. 9, 15. 
ihr euch begebt zu Knechten in Gehorfant, Nönt. 6, 16. 
fei Ehre und Gewalt, von Ewigkeit zu Emigkeit, 1 Petr. 4, 11. 
viel gegeben ift, bei dem wird * * fuchen, Luc. 12, 48. 
Wolchen ‚der Baud) ihr Gott if, Phil. 3,1 
der Herr lieb hat, den firaft er, Sehr. 12, 6. 
du bereitet haft vor allen Völkern, Luc. 9, 31. 
er ausgegoſſen w über ung reichlich, durch Jeſum ——— Tit. 3, 6. 
Gott hat vorgeftellet zu einem Gnadenſtuhl, Rom. 3 
_ ich küſſen merde, det üfts, den greifet, Marth. 20, ja 
> ihr die Sünde erlaffer, denen find Y te eriafien, oh. 20, 23. 
man muß das Maul fiopfen, Tir. 1 
Welcher auf dieſen Stein fällt, der wird — —— Luc. 20, 18. 
Baum nicht gute — u . abgehauen, Matth. 3, 10. 
Ende ift das Verdammniß, Phil. 3, 19. 
ſchauet an, und folget ihrem Hebr. 13,7 
iffet, der verachte den nicht, der da nicht iffet, Rom. 14,3 
ift der Größefte, der zu Tifche figt, oder der da dienet? Luc. 22, 97. 
it unter euch Menfchen, fo ihn fein Sohn wer ums Matth. 7, 9. 
Menfch weiß, was im Menfchen ift, 1 Kor. 2 
Namen find in dem Buch des Lebens, Bo 4, 3 . 
nicht wieder fchalt, da er gefcholten ward, 1 Petr. 2, 23. 
ſich unter euch dünket meife fein, der werde eın Narr, 1 Kor. — 18, 
ſolches nicht hat, der if blind, und tapper mie ꝛc. 2 Peer. 1, 
uns errettet hat von der Obrigkeit der Finfterniß, Kol. 1, * 
tüchtig gemachet hat, das auszuführen, 2 Kor: 3, 6 
unfern nichtigen Zeib verklären wird, Phil. 3, 21. 
unter euch kann mich einer Sünde zeihen? Koh. 8, 46, 
unmürdig iffet und trinket, der iſſet und trinfet 4 Kor. 11, 29. 
Verſtand verfinftert ift, und find entfremdet von dem Eph. A, 18. 
will groß werden unter euch, der foll euer Diener Marc. 10, Ad. 
Welches auch die Engel gelüſtet zu ſchauen, 1 Petr. 1, 12. 
ift das vornehmſte Gebot im Gefeg?! Matth. 22, 36. 
die Stätte meiner Ruhe? Apofte. 7,49. 
wird das Zeichen fein deiner Zukunft? Matth. 24, 3. 
Wem man noch Milch geben muß, der ift unerfahren " den Wort, Hebr. 5, 12. 
Men da dürftet, der Fomme, oh. 7, 37. Difenb. 22, 17. 
MWender allen euren Fleiß daran, 2 Petr. 1, 5. 
Wenig ift ihrer, die ihn finden, Marth. 7, 14. 
Wenn aber der Tröfter fommen wird, welchen Joh. 15, 26. 
diefes anfähet zu gefchehen, fo ſehet auf, und hebet Lue. 24, 28. 
jemand diefer Welt Güter hat, nnd fiehet feinen 1 oh. 3, 17. 
das Salz dumm wird, womit wird man würzen, Mare. 9, 60. 
jener, der Geift der Wahrheit fommen wird, ob. 16, 13. 
Ehriftus, euer Leben, fih offenbaren wird, Kol. 3, 4 
bein Auge einfältig if, Matth. 6, 22. 
Wenn der Yünger ift, wie der Meifter, fo ift er vollfommen Luc. 6, 40. 
unfaubere Geift von dent Menfchen ausfähret, Luc. 11, 24. 
des Menfben Sohn kommen wird, meineft du, daß er auch Lue. 18, 1. 
die Luft empfangen hat, gebieret fie die Sünde Jac. 1, 15. 
diefer ein Prophet wäre, fo müßte er, wer Luc, 7,99. 
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Wenn du Almofen sibft, fo laß die linke Hand nicht wiffen Matth. 6, 3 
bereft, fo gehe in dein Kämmerlein, Matth. 6, 6. 
das thuft, fo wirſt du feurige Kohlen auf fein Haupt Rom. 12, 0, 
deine Gabe auf dem Altar opferft, Matth. 5, 23. 
dermaleins dich befehreft, fo färfe deine Brüder, Luc 29, 32. 
ein Mahl niacheft, fo lade die Arnren, die Krüppel, Lue. 14, 13. 
erkenneteſt die Gabe Gottes, “oh. 4, 10. 
es wüßteſt, ſo würdeſt du auch bedenien zu dieſer Zur. 19, 42. 
‚von jemand geladen wirſt zur Hochzeit, Luc. 14, 8. 10 
ein Blinder den andern leitet, fo fallen fie beide in die Ratth. 15,: 
Geſetz gegeben wäre, das da fünnte lebendig machen Gal. 3, Se 
das mi müßte, zu welcher Stunde der Dieb käme Kur. 12, 39. 
us mit ihm ſelbſt . . . umeins Matth. 12, 25. 
ich mit ihm felbft untereinander uneins wird Mare, 3 , U. 
2 Gewappneter feinen Palaſt bewahret Luc. 11, 2. 
ich abermal komme, fo will ich nicht fhonen, 2 Kor. 13, 2 
alle meine Habe den Armen gäbe, 4 Kor. 13, 3. 
auferftehe, will ich vor euch hingehen Batr) 26, 32, 
den Menfchen noch gefällig wäre Gal. 1, 10. 
erhöher werde von der Erde, fo mill ich fie alle zu mir Joh. 12, 
mir Menfchens und Engel» Zungen redete 1 Kor. 13, &. 
ſchwach bin, fo bin ich ftarf 2 Kor. 12, 10. 
meiffagen könnte, und müßte alle Geheimniffe 1 Kor. 13, 2. 
jemand das Gefen Mofis bricht, der muß fterben, ohn Hebr. 10, 35 
diefer Welt Güter hat, und fiehet feinen Bruder 1 ‘oh. 3, 
ihr Abrahams Kinder märet, fo thäter ihr Abrahams Joh. 8, 30. 
alles gethan habt, was euch befohlen if, Luc. 17, W. | 
beter, ſollt ihr nicht viel plappern Matth. 6, 7 
das alles feher, fo wiſſet, daß es nahe vor hHeeith. 24, 38. 
euern Wohlthätern wohlihut Luc. 6, 33. 
faſtet, ſollt ihr nicht ſauer ſehen, wie F— Heuchler Matth. 6, 16. 
Glauben habt als ein Senfkorn, Luc. 17, 6. 
geſchmähet werdet über dem Namen Chriſti, 1 Petr, 4, 14. 
hören werdet von Krieg Mare. 13, 7. 
Mefltas kommen wird, fo wird ers ‘oh. 4, W. 
nicht vergeben merdet, fo wird euch ener Vater Mare. 11, 26 
nicht Zeichen und Wunder fehet, fo gläubet ıhr nicht Joh. 4, 48. 
ftehet, und betet, fo vergebet, mo ihr etwas wider Marc. 11; 20. 
um Wohlthat willen leider und erduldet 1 Peer. 2, 20. 
kommen wird das Vollkommene, fo wird das Gtückwerk 1 or. 13, 10. 
nun die ganze Gemeine jufanınıen käme an 1 Nor. 14, 2. 
fie anfehen euren keufchen Wandel, 1 Petr. 3, 2. 
erwas tödliches_trinten Marc. 16, 15 
euch in einer Stadt verfolgen Mare. 10, 23. 
werden fagen: Es ift Friede, es hat feine Gefahr 1 The. 5, 3 
wir gerichtet werden, fo werden wir von den Herrn 1 Kor. 11, 32. 
ahrung und Kteider haben, fo lajiet uns begnügen 1 Tim. 6, 8 
Wenns möglich gewefen wäre, ihr hättet eure Augen Gal. A, 15. 
Wer aber weichen wird, an dem wird meine Geele Eeinen Gefallen * 19, 38. 
ärgert diefer Geringften einen, die an mic) glauben, Matth. 18, 6 
am Fleiſch leidet, der höret auf von Sünden 1 Petr. 4, 1. 
an den Sohn glaubet, der hat das ewige Leben Joh. 3, 36. 
der Hure hanger, der ift ein Leib mit ihr 1 Nor. 6, 16. ’ 
diefen glaubet der iſt gerecht, Apoftg. 13, 39. 
einem fündiget, der ifis ganz fchuldig ac. 2,10. 
mich glaubet, der hat das emige Leben” ‘ob. 6, 47. 
anflopfet, dem wird aufgethan Matth. 7, 8. Luc. 10, 11. 
Arges thut, der haffer das Licht Joh. 3, 20. 21. 
auch in feinem Wort fehler, der ift ein vollfommener Mann ac. 3, 
auf diefen Stein fällt, der wird jerfchellen Matıh. 21, 41. 
fein Sleifch füet, der wird von dem Fleiſch das Berderbeir Gal. 6, 8. 
aus Gott acboren if, der thut nicht Sünde t ‘ob. 3, 9. 
beharrer bis ans Ende, der wird fetig Metth. 10, 22. 
bit du, dag du einen andern urtheileſt? Jac. 4, 12. 
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Wer biſt du, daß du einen fremden Knecht richteſt? Röm. 14, 4. 

‚ mit Gott rechten millt? Röm. 9, 10. 
böfe if, der fei immerhin böfe, und wer unrein iſt, der Dffenb. 22, 11. 
Chriſti Geift nicht hat, der ift nicht fein Röm. 8, 9. ’ 
da betet, der bitte im Glauben und jmweifle nicht Jac. 1, 6. 

bittet, der empfähet Matth. 7, 8. 
glaubet, daß Jeſus fei der Chriſt, ber ift von Bott 1 oh. 5, 1. 
laubet und getauft wird, der wird felig werden Marc. 16, 16. 
at, dem mird gegeben, und wird die Fülle Matth. 13, 12, Cap. W, 29. 
kärglich fäct, der wird auch fürglich erndten 2 Kor. 9, 6. 
lebet und — an mich, der wird nimmermehr ſterben “oh. 11, 26. 
faget, ich kenne ihn, und hält feine Gebote nit, 1 Joh. 2, A. 
fäet im Gegen, der wird erndten im Gegen Kor. 9, 6. 
ſchwöret bei dem Himmel, der fchmwöret bei dem Stuhl Matth. 23, 22. 
fucher feine Seele zu erhalten, der wird fie verlieren Luc. 17, 33. 
fündiget, der hat ihm nicht gefehen noch erkannt, 1 Joh. 3, 6. 
meiß Gutes zu thun, umd thuts nicht, dem iſts Sünde Jar. 4, 17. 
will, der nehme das Waffer des Lebens umſonſt Offenb. 22, 17. 
will der Vornehnifte fein, der fei euer Knecht Matth. 20, 27, 
zweifelt, der iſt gleich wie die Meereswogen Jac. 1, 6. 
Wer das Reich Gottes nicht empfähet als ein Kindlein, Marc. 10, 15. 
Schwert nimmt, der fol durdhs Schwert umkommen, Matıh. 26, 52. 
dem Altar dienet, ſoll fich vom Altar nähren, 1 Kor. 9, 13. 
Sohn nicht glaubet, der wird das Lehen nicht Joh. 3, 36. 
‚den andern liebet, der hat das Geſetz erfüller, Röm. 13, 8.' 
heiligen Geift läftert, der hat keine Vergebung, Marc, 3, 29. 
Namen Ehrifti nennet, der trete ab 2 Tim. 2, 19. 
‚ des Herrn anrufen wird, der foll felig Apoſtg. 2, 21. 
Sohn Gottes hat, der hat das ewige Leben, 1Job. 5, 12. 
leugnet, der hat auch den Water nicht, 1 Joh. 2, 23. 

— nicht ehret, der ehret den Vater nicht, Joh. 5, 23. | 
Sünder befehret hat von dem Irrthum feines Weges, ac. 5, 20. 
Willen Gottes thut, der.bleibet in Emigfeit, 1 Joh. 2, 17. 

ber Kleinen einen ärgert, die an mich glauben, Marc. 9, 42. 

Welt Freund fein will, der wird Bortes Feind fein, Jar. 4, 4. 

des Tages mandelt, der ſtößet fich nicht, Joh. 11, 9. 10. 

dich fchläger auf einen Backen, dem biete den andern auch dar, Luc. 6, 29, 

die Braut hat, der it der Bräutigam, Joh. 3, 29. 

Seinen nicht verforget, der iſt ärger, denn ein Heide, 1 Tim. 5, 5. 

, Welt lieb hat, in dem iſt nicht die Liebe des Vaters, 1 ob. 2, 15. 

dir den Mantel nimmt, dem wehre nicht auch den Rod, Luc. 6, 29. 

Des Brot iffet, der wird leben in Ewigkeit, Joh. 6, 58. 

durchfchauet in das vollfommene Gefeg der Freiheit, Jac. 1, 25. 

ein ſolches Kindlein ꝛc. aufnimmt, der nimmt mich auf, Marc. 9, 37. 

Weib anfieher, ihrer zu begehren, Matth. 5, 28. 

einen Propheten aufnimmt in eines Propheten Namen, Matth. 10, Al, 

, urm bauen mill, überfchlägt die Koſt, Luc. 14, 28. 

eines von diefen kleinſten Geboten auflöfet, Matth. 5, 19, 

es annimmt, der verfiegelt es, daß Gott wahrhaftig Joh. 3, 33. 

etwas redet wider den heiligen Geiſt, Matt). 12, 32. 

euch aufnimmt, der nimmt mich auf, Matth. 10, 40, 

böret, der höret mich, und mer euch verachtet, Luc. 10, 16. 

irre macht, wird fein Urtheil tragen Gal. 5, 10. 

tödtet, der wird meinen, er thue Gott einen Dienft- Job. 16, 2. 

tränket mit einem Becher Waffers in meinem Namen, Marc. 9, 41. 
verachtet, der verachtet mich, Luc. 10, 16. 

freiet, der forget, mas der Welt augehöret, 1 Kor. 7, 33. 

fromm ift, der fei immerhin fromm, Dffenb. 22, 11. 

geftohlen bat, der ſtehle nicht mehr, Eph. 4288. _ 

geſtorben iſt, der iſt gerechtfertiget von der Sünde, Röm. 6, 7. 

gewaſchen iſt, der darf nicht denn die Füße waſchen, Joh. 13, 10. 

glaubet und getaufet wird, der wird ſelig, Marc. 16, 16. 

unſerer Predigt? Jeſ. 53, 1. Joh. 12, 38. 
Sort nicht glauber, der macht ihn zum Lügner, 1 Joh. 5, 10. 
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Wer Gottes Willen thut, der ift mein Bruder, Marc. 3, 35. 
gottesfürchtig iſt und thut orig Willen, ke Seh. 9, 31. 
Gutes thur, der ift von Gott, 3 Joh. v | 
bat des Herm Sinn erkannt, oder Der it fein — Röm. u, 34. 
heilig iſt, der ſei immerhin heilig Offenb. 22, 11. 
höret und nicht thut, der iſt gleich einem Menſchen Luc. 6, 49. 
buret, der fündiget an feinem eigenen Leibe, 1 Kor. 6, 18. 
ihn fürchtet und recht thut, der ift ihm angenchm, Apoſtg. 10, 35. 
im Geringfien_treu iſt, der ift auch im Großen treu, Luc. 16, 10. 
in der Lehre Chriſti bleibet, der hat beide den Vater und 2 op. v. 9. 
Liebe bleibet, der bleibet in Gott, 1 1 Joh. 4, 16; 
ihm bleibet, der fündiget nicht, 1 oh. 3 
einem Wort fehlet, der ift ein he Mann, Jac. 3, 2. 
it, der euch ame fönnte, fo ihr dem Guten nachtommer? 1 ‚gar 3, 13, 
der, der die Welt überwindet, ohne der da glauber, 1 Joh: 5, 5. 
denn mein Nächiter? Luc. 10, 29. 
diefer, der auch die Sünde vergibet? Luc. 7, 49. 
doch der Größeſte im Himmelreih? Marty. 18, 18, 
hiezu tüchtig? 2Kor. 2, 16. 
aufus? Wer ift Apollo? Diener find fie 1 Kor. 3, 5. 
chwach, und ich werde nicht fhmwach? mer wird geärgert, 2 Kor. 1, 29. 
unter euch, — einen Thurm bauet, und ſitzt nicht zuvor Fre (4, 25. 
fo ihn fein Sohn bitter ums Brot, Matth. 7,9 . 
würdig dad Buch aufjzuthun, und feine Siegel zu Dffenb. 5, 2. 
ifts, der dich fhlug? Matth. 26, 68. Luc. 22, 64. 
färglich fäer, der wird auch) Färglich erndten, 2 Kor. 9, 6. 
kann denn felig werden? Marc. 10, 26. Luc. 18, 26, 
Gottes Willen mwiderftehen? Röm. 9, 19. 
Sünde vergeben, denn allein Gott? Luc. 5, 21. 
läftert den heiligen Geift, dem foll N nicht vergeben merden, Zue: 12, 10, 
leben will, und gute Tage ſehen, 1 Verr. 3, 
ledig if, der forget mas den Herrn annehek, ı — 7, 32. 
lieb hat, der iſt von Gott geboren, 1 oh. 4 
mein Fleiſch iffet, und trinfet nıein Blut, * 6, 54. 
Wort höret, und glaubet dem, der Bi gefande hat, Joh. 5, 24. 
meine Gebote hat, und hält fie, Joh. 14, 2 
mich aufnimmt, der nimmt den auf, der ich gefandt hat Luc. 9, 48. 
befenner vor den Menfchen, den mill ich bekennen ꝛc. Matt). 10, 32. 
haffet, der haffet auch nieinen oh. ‚45, 23. 
liebet, der wird mein Wort halten, ob. 14, 23. \ 
fieher, der fichet den Vater, Job. 12, 45. Cap. 14, 9. 
verachtet, der verachtet den, der mich gefandt bat, Luc. 10, 16, 
verleugnet vor den Menfchen, der wird verleugner Luc. 12, g, 
mir dienen mwill, der folge.mir nach, oh. 12, 26. 
folgen will, der verleugne fich felbft, Luc. 9, 2. 
nachfolget, der wird nicht wandeln im eg ‘oh. 8, 
mit feinem Bruder zürnet, der ift des Gerichts 9* are , 22. 
Zungen redet, der beffert ſich felbfi, 1 Kor. 1 j 
nicht abſaget allem, das er Hat, Luc. 14, 33. 
bleibet bei den heilfamen Worten, 1 Tim. 6,3. % 
das Reich Gottes ninimt, als ein Kind, Zw. 18, 17. 
hat, von dem wird auch genommen zur u 12. 
lieb hat, der kennet Gott nicht, 1 ob. 4 
mit mir ift, der ift wider mich, Lue. 11, 2 
recht thut, der iſt nicht von Gott, 1 Joh. 3, 1 
fein. Kreuz auf fih nimmt, und folger mir Ar Matth, 10, 38. 
+ träget,. und mir nachfolget, * 14, 27. 
wider ung iſt, der iſt für uns, Luc. 9, 
will arbeiten, der Br auch nicht. effen, 2 RWheſſ * 10. 
+ ur Thür hineingehet in den Schafftall, Soh, 10, 1. 
num befennet, daß Jeſus Gottes Sohn ift, der 1 oh 4, 15. 
Ohten hat zu bören, der höre, au En 15. Luc. 8, 8. 
recht thüt, der ift gerecht, 1 Joh. 
fein Leben erhalten will, der wirde Belern, Matth, 16, 25. 
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Wer fein Weib liehet, der lieber ſich ſelbſt, Eph. 5, 28. 
Wort hält, in ſolchem if mahrlich die Liebe Gottes, 1 Joh. 4, 5. 
feine Gebote hält, der bleibet in ihm, 1 oh. 3, 24. 
Hand an den Pflug leget, und ficher zurück, Luc. 9, 62, 
feinen Bruder haft, der ift ein Todtfchläger, 1 oh. 3, 15. 
iebet, der bleibet im Licht, 1 Joh. 2, 10, 
nicht liebet, den er fiehet, 1 Joh. 4, 20. 
fich fürchtet, if nicht völlig in der Liebe, 1 Joh. A, 18, 
laſſet dünfen, er ftehe, mag wohl zuſehen, daß er nicht 1 Kor. 10, 12 
mein und meiner Worte fchänet, Marc. 8, 38. 
rühmet, der rühme ſich des Herrn, 2 Kor. 10, 17. 
fcheidet von feinem Weibe, und freiet eine andere, Marcı 10, 11. 
felbft erhöhet, der foll erniedriget werden, Luc. 14, 11. Cap. 18, 14. 
von feinem Weibe fcheidet, es fei denn um der Hurerei Masth. 19, 9 
wider die Obrigkeit jener, der widerſtrebet Gottes Rom. 13, 2. 
zum Könige macht, der ift mider den Kaifer, Joh. 19, 12, 
find diefe mit weißen Kleidern Offenb. 7, 13. 
Din dich nicht fürchten, Herr, und deinen Namen preifen? Offenb. 15, 4. 
uchet dich zu tödten, du haft den oh. 7, 20, 
Sünde thut, der ik der Sünden Knecht, Joh. 8, 34, 

vom Teufel 1 Joh. 3, 8. 

i thut auch Unrecht, 1Joh. 3, 4: 
überttitt, und bleibet nicht in det Lehre, 2 Joh. v. 9, 
überwindet, dem foll fein Leid gefhehen Offenb. 2, 11. 

der foll mit meißen Kleidern angelegt werden Dffenb, 4 5. 
Unrecht thut, der wird empfahen, mas er unrechts gethan hat Kol. 3, 25. 
unrein ift, der fei immerhin unrein, Offenb. 22, 11. 
unter euch ohne Sünde üft, der werfe Job. S, 7. 
unterrichtet wird mit dem Wort, Gal. 6, 6. 
Dater oder Mutter mehr liebet, denn mich, Matth. 10, 37. 
verläffet — oder Brüder, oder Schweſtern Matth. 19, 29 
von der Erde ift, der ifi von der Erde Joh. 3, 31. 
; Gott geboren iſt, der fündiget nicht 1 Joh. 5, 18, 
iſt, der hörer Gastes Wort, Joh. 8, 47. 
ihm felbft xedet, der fuchet feine Joh. 7, 18. 
will die Auserwählten Gottes befchuldigen? Röm. 8, 33. 
binauf gen Himmel fahren? Nönt 10, 6. 7. 
ung fcheiden von der Liebe Gottes Röm. 8, 35. 
verdammen? Chriſtus üft hie, der geftorben ift Röm. 8, 34 
wird geärgert, und ich brenne nicht? 2 Kor. 11, 29. . 
mich erlöfen von dem Leibe diefes Todes? Röm. 7, 24. 
au Gott fommen will, der muß glauben, daß er fei Hebr. 11, & 
‚mir kommt, den werde ich nicht hinaus ſtoßen Joh. 6, 37. 
. feinem Bruder faget: du Narr Matth. 5, 22. 
feiner Ruhe kommen ift, der ruhet aud) yon feinen Werfen Hebr. A, 10, 
zum DBater .. fpricht, wenn ichs opfere, Matth. 15, 5. 
Aween Röcke hat, der gebe dem, der feinen hat Luc. 3, 11. 
Werke, die in Gott gerhan Joh. 3, 21. 
Werde ich dich nicht mafchen, fo haft du Feinen Theil Joh. 13, 8, 
Werdet doch einmal recht nüchtern, 1 Kor. 15, 34, 
“ihr nicht effen das Fleiſch des Menfchen Sohns, Joh. 6, 53. 
nicht abgöttifch, gleich mie jener etliche worden, 1 Kor, 10, 7. 
Kinder an dem Verftändniß, 1 Kor. 14, 20. 
theilhaftig ihrer Sünden, Offenb. 18, 4. 
a Gutes zu thun, 1 Theſſ. 3, 13. 


voll Geiftes, und redet untereinander von Palmen, Eph. 5, 15. 19. " 


Weß aber das Herz voll if, deß geht der Mund über, Matth. 12, 34. 


Wie dem Menfchen ift geſetzt einmal zu fierben, Hebr. 9, 7. 
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Wie den —— slemer, Tit. 2, 3. Eph. 5, 2. 
der Blitz oben vom Himmel bliget, Luce 17, 24. 
dünket euch um Ehrifto, weß Sohn ift erf Matth. 22, 42, 
du von mir zu Jeruſalem gezeuget haft, Apofig. 23, 11. 
durch. einen Menfhen die Sünde ift kommen in bie Welt, Röm. 5,12, 
eines Sünde die Verdammniß über alle Menfchen Rom. 5, 18. 
ein Fallſtrick wird er kommen über alle, die auf Erden wohnen, Zur. 21, 35, 
Gewand mir du fie wandeln, Hebt. 1, 12. 
Kind dem Vater, fo hat er mir gedienet, Phil. 2, 22, ’ 
es gefchah zu den Zeiten Noäh, fo wirds auch gefchehen in den Tagen Zur. 17, W. 
gar unbegreiflich find deine Gerichte, Röm. 11, 3. ’ 
ihr nun angenommen habt den Herrn Ehriftum Jefum Kol. 2, 6, 
it der Feigenbaum fo bald verderrer? Matth. 21, 20. e.= 
fann diefer die Schrift, fo er fie doch nicht gelernet, Joh. 7, 15. 
könnet ihr Gutes reden, dieweil ihr böfe feid? March. 12, 34, 
„ mich mein Vater gelehret hat, fo rede ich, oh. 8, 28. | 
‚lieber, alfo liebe ich euch ph. 15, 8 
Mofes in der Wüſten eine Schlange erhöher hat, Joh. 3, 14. 
oft habe ich deine Kinder verfammeln wollen, Match. 23, 37. 
muß ich meinen! Bruder ꝛc. vergeben, Matth. 18, 21. 
rüfee ihr die Zeit nicht? Luc. 12, 56. ur 
en denm etliche, die Auferfichung der Todten fei nichts? 1 Kor. 15, 12 
ſchwerlich werden die Reichen in das Neich Gottes Ipmmen, Marc. 10, 23 
find deine Augen aufgethan, Joh. 9, 10. 
follen fie anrufen, an den fie nicht glauben? Röm. 10, 14, 
.. glauben, von dem fie nicht gehöret haben? Rön. 10, 14 
en ihr denn gefchickt fein mis heiligem Wandel, 2 Petr. 3, 11. 
ollten wir in’ Sünden wollen leben, Röm. 6, 2. 
ſtimmet Ehriftus und Belial! 2 Kor. 6, 15. 
viel ihn aufnahmen, denen gab er Macht Gottes Kinder Joh. 1, 12 
euer getauft find, die haben Chriftum angezogen, Gal. 3, 27. 
meinet ihr ärgere Strafe wird der verdienen, Hebr. 10, 29. 
nach diefer Kegel einher gehen, Gal. 6, 16, 
Tagelöhner hat mein Vater, die Luc. 15, 15. 
werden die Todten auferfichen? 1 Kor. 15, 35. 
mir getragen haben das Bild des rdifchen, 1 Kor. 15, 4% 
wohl es find, die da Götter genennet werden, 1 Kor. 8, 5. 
Wider: Ehrift, 1 Joh. 2, 18. 22, 
Wider einen Aelieſten nimm feine Ktage auf, 1 Tim. 5, 19. 
Widerfiehet dem Teufel, fo feucht er von euch, Jacı A, 7. 
, fet im Glauben, 1 Petr. 5, 9. 
Wiedergeboren nicht aus vergänglichen, fondern aus unvergänglichem 1 Petr. 4, W. 
Will mir jemand nachfolgen, der verleugne fich ſelbſt, Marty. 10, 24. 
Willſt du uns austreiben, fo erlaube ung Matth. 8, 31. 
vollfommmen fein, fo gehe hin Matth. 19, 21. 
wiffen, du eitler Menfch, daß der Glaube ohne ac. 2, 20, 
‚sum Leben eingehen, fo halte die Gebote, Matth. 19, 17. 
Wir arbeiten und wirken mit unfern eigenen Händen, 1 Ken, A, 12. 
beten allegeit für euch, Kol. 1, 3. j 
bitten euch an Chriſtus ftatt, layjet euch verföhnen mit Bott, 2 Kor. 5, 20. 
danken dir, Herr, allmächtiger Gott, der du biſt und Dffenk, 11, 17. 
Gott und dem Vater unfers Herrn Jeſu CHrifti, Kol. 1, 3. 
die mir glauben, gehen in die Ruhe, SHebr. 4, 3 
die. wir leben, werden denen nicht vorfommen, die da fchlafen, 1 Theff. 4, 15. 
ermahnen euch als Mithelfer, daß ihr nicht vergeblich ze. 2 Kor. 6, 1. 
fälfchen nicht Gottes Wort, 2 Kor. 4, 2. we 
fehlen alle mannigfaktiglich, Jae. 3, 2. 
glauben an Jeſum Chriſtum, auf daß wir gerecht werden, Gal. 2, 16. 
durch die Gnade des Heren Jeſu Ehrifti felig Apofig. 15, 11. 
nun fort nicht um deiner Kede willen, oh. 4, 42. 
haben allenthalben Trübfal, 2 Kor. A, 8. 9. 
auch ein Dfterlamm, das ift Ehriftus für uns geopfert, 1 Kor. 5, 7. 
auch nie gehöret, ob cin heiliger Geift ſei, Apofig. 19,2. . 
bezeuget, daß ihr wandeln fols würdiglich 1 Theſſ. 2, 12. 
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Sir haben den funden, von welchen: die Propheten Je. 1, 45. 
ein fees prophetifches Wort, 2 Petr. 1, 19, 
einen Bau von ort erbauet, ein Haus nicht. mit 2 Kor. 5, 1. 
folhen Hohenprieſter, der da ſitzet zu der Rechten, Hebt. 8, 1. 
—— mit Gott, durch unſern —— Jeſum Chriſtum Röm. 5, 1. 
ute ſeltſame Dinge geſehen, Luc. 5, 26. 
hier keine bleibende Statt, ſondern die zukünftige, Hebr. 13, 14. 
mancherlei Gaben nach der Gnade, die uns gegeben it, Röm. 12, 6. 
nicht den Elugen Fabeln gefolger, 2 Petr. 1, * 
Ehre geſucht von den Leuten, i Theſſ. 2, 
einen Hohenpriefter, der nicht könute Beben Hebr. 4, 15. 
mit Fleifh und Blut zu kämpfen, Eph. 6 
nichts in die Welt gebracht, darum — ih, x * Tim. 6, 7. 
nur einen Gott, den Vater, 1 Kor. 8 
ſolcher Macht nicht gebraucht, 1 Kor. * 12. 
vielmehr Luft außer dem Leibe zu wallen, 2 Kor. 5, 8. 
leben oder fterben, fo Mind wir des Herrn, Röm.-14, 8 
‘. leiden Verfolgung, aber wir werden nicht verlaffen, 2 Kor. 4, 9. 
müffen alle offenbar werden vor dem Richterſtuhl Chrifti, 2 Kor. * Fe 
durch viel Trübfal ins Reich Gottes eingeben, Apoftg. 14, 
nehmen gefangen alle Vernunft, unter ‚den Gehorfam 2 Kor. 10, * 
predigen den gekreuzigten Chriſtum, den Juden ein — —— 1Kor. 1, 3. 
euch das Evangelium, daß ihr euch; Apofig. 14, 15. 
nicht uns felbkt, fondern Chriſtum Jefun 2 Kor. 4, 5. 
preifen felig, die erbuldet haben Jac. 5, 11. 
reden, das mir wiſſen, und jeugen, dad mir gefehen haben > a 11. 
reden mit Worten . . . die der heilige En lehret, 1 Kor. 2 
rühmen ung — ber Trübfalen, Röm. 5, 3 
der Hoffnung der r jufünftigen Herrlichkeit, Röm. 5 
fahen feine Herrlichkeit, ald des eingebornen zn vom Joh. 1 
ſehen jegt durch einen Spiegel, 1 Kor. 13, 
fehnen uns auch bei ung felbft mad) ber, So 8.23. 
find aus dem Tod in das Lchen fommen, 1 Ib. 3, 14. 
he an Ehriftus ftatt, 2 Kor. 5, 
iſti theilhaftig worden, fo wir — * angefangene Hebr. 3, 14. 
* einen Geiſt alle zu einem, 1 Kor. 12, 13, 
ein Segopfer aller Leute 1 Kor. 4, 13. 
ein Schaufpiel worden der Welt, "und den Engeln, 1 Kor. 4, 9. 
geachtet wie die Schlachtſchafe, Röm. 8, 36. 
getroft allegeit, und miffen, daß dieweil wir im Leibe ꝛc. 2 Kor. 5, 6. 
gerroft; und haben vielmehr Luji außer dem Leibe zu 2 Kor. 5, 8. 
Glieder feines Leibes von feinem — und von ſeinem Eph. 5, 30. 
Gott, ein guter Geruch Ehrifti, 2 15. 
Gottes Werk gefchaften in ro Seh, Eph 2, 10. 
mit Chriſto begraben durch. die Taufe 2 den Tod Köm. 6, 4. 
Narren um Ehrifti willen 1 Kor. 4, 1 
nicht tüchtig von uns felber etmas zu beiten, ald von 2 Kor. 3, 5. 
nicht mie etliche viele, die das Wort Gottes verfälfhen, 2 Kor. 2, 17. 
nun Gottes Kinder, und ift noch nicht erfchienen, +Ioh. 3, 2. 
Schuldner, nicht dem Fleifch, daß wir er sm gsrei che Köm. 8, 12. 
fein Werk gefchaffen in in am b. 2, 10. 
feines Geſchlechte, Apoft — 
ſtets als ein Fluch der Welt, Sr. 4, 13. 
unnüge Knechte, wir haben gethan, was wir zu thun ꝛc. Yu 17, 10. _ 
von Gott, und mer Gott erkehnet, der höret uns 1 Joh. 
wohl felig, doch in der Hoffnung Nöm. 8, 24. 
ſollen auch dag Leben für die Brüder laſſen, 1 Job. 3, 16. 
Gott dienen ihm zu geſallen, mit Zucht und Turcht. Hebr. 12, 28. 
nüchtern fein, angethan mit den Krebs des Glaubens 1 Theff. 5, 8. 
perleugnen das ungöttlihe Wefen, Tit. 2, 12. 
und auc untereinander — 1 Je. 4, 11. 
fein heilig und unfträflih Epb. 1, 4. 
tragen um allezeit das — des Herrn Jeſu an unſerm 2 Kor. 4, 10. 
vermahuen ade Menfchen . . . aller Weieheit, Kol. 1, 28. 
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Wir vertragen allerlei, daß wir —* —* zum Ehrifti 1 Kor. 9, 12, 
viele find ein Leib in Chriſto, M 
wandeln im Glauben und nicht * — 2 Kor. — 
waren auch weiland unweiſe, ungehorſame, Tit. 3,3. 
Kinder des Zorns von Natur, Eph. 2, 3. 
warten auf die felige Hoffnung und Erfcheinung Tit. 2, 13, 
eines neuen Himmels, und einer neuen Erde, 2 Petr. 3, 13. 
im Geiſt durch den Glauben der Gerechtiafeit, Gal. 5, 5. 
werden alle vor dem Michterftuhl Ehrifti dargeftellet Röm. 14, 10, 
—* durch den Glauben an 5 Chriſt, Gal. 2, 16. 
ſehen, wie er iſt 1 * 2. ff. 
önige fein auf Erden, —28 5, 10, 
nicht alle entfchlafen, 1 Kor. 15, 51. £ 
“ohne Verdienft gerecht aus feiner eye zn 3, U. 8. 
reichlich getröfter durch Chriftum, 2 Kor. 1, 
unterdrückt, aber wir kommen nicht um, 2 = 4,9 
verfläret ꝛe. von einer Klarheit zur andern, 2 Kor. 3, 18. 
iu ihm kommen, und Wohnung bei ihm machen, Joh. 14, 2. 
wiffen, daf er Ereatur fehnet fih mir uns, Röm. 8, 22. . 
Geſetz geiftlich if, ich aber bin fleifchlich, Rom. 7, in 
ut ift, fo fein jemand recht brauchet, 1 Tim. 1 ‚8. 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beten Röm. 8, 28, 
der Menfch durch des Geſetzes Aber? nicht Gal. 2 5 
der, fo den Herm Jeſum hat aufermecket, 2 .. 
du bift ein Lehrer von Gott en 8 ae 
Bott die Sünder nicht höret, I 
kein andrer Gott fei, ohn der N 1 Kor. 8 
wir aus dem Tode in das ER kommen find, 4 Ca 3, 14. 
wiſſen nicht, was wir beten follen, Röm. 8, 26, 
fo unfer irdifh Haus diefer Hütten jerbrochen mird, 2 er 5, 1. 
wollen halten am Gebet, und am Amte des See N 
‚ lieben Brüder, nicht verhalten, 1 Cheſſ. 4 
gefü um gerne fehen, ob. 12, 21. 
nicht, daß diefer über ung herrſche. Luc. 19, 14. 
wollten lieber nicht entkleidet, fondern überkleider werben, : — 5,4 
Wirf deinen Mantel um dich und folge mir nach, Apofig. 1 
Wiſſet, daß auch ein Herr im Himmel iſt, Epb. 6, 9. 
euer Glau € wenn er rechtfchaffen iſt, Geduld, Ari I: 
ihr auch einen Herrn im Himmel habt, Kol. 4, 
nicht mit vergänglichem Silber und Gold erföfer 1 Petr. 1, nr 
ihr nice, det 00 m Ne wir in Jeſum Ehriftum getauft find, — 6, 
Welt Freundfchaft Gottes Feindfchaft Jae. 4 
vi eiligen die Welt richten werden, 1 Kor. 6, — 
die, fo in den Schranken laufen, 1 Kor. 9, 24. 
die Ungerechten werben das Reich Gottes 1 Kor. 8 9. 
ein wenig Sauerteig den ganzen Teig 1 Kor. 5, 
euer Leib ein Tempel bes heiligen Peg User. 6, 19. 
eure Leiber Chriſti Glieder find? 1 Kor. 6, 15. 
ihr Gottes Tempel feid? 1 Kor. 3, 16. 
mir über die Engel richten merden? 4 2 6, — 
welchem ihr euch begebet zu Knechten es 
welches Geiftes Kinder ihr feid? Luc. 9 
Wittwe, die einfam if, die ihre Hoffnung auf Gott Pr 1 Si 5,5. 
Wo uber nicht, werde ich die fommen bald, Dffenb. 2 
bleibet nun der Ruhm? "Er ift aus Röm. 3, 27. 
das Gefeg nicht ift, da iſt auch feine Uebertretung, DR 4, 15. 
der Geift des Heren if, da ift Freiheit, 2 Kor. 3 
die Sünde mächtig worden ift, da ift die Gnade * Röm. 5, 2. 
diefe Tage nicht würden verfürzt, fo würde fein Menſch Matth. 24, 22. 
werden fchmeigen, fo werden die Steine fchreien, Zuc. 19, 40. 
dies pay geprediget wird, in der Matth. 26, 13. 
ein Aas ift, da fanımeln fich die Adler, Matth. 24, 38. i 
Zeftament if, da muß ber Tod gefchehen be, der das Hebr. 9, 16. 
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Wo einer iſt untadelig, eines Weibes Mann, Tit. 1, 6. 
euch Jemand nicht annehmen wird, noch. eure Rede A, a Math. 10, 14. 
euer Schatz iſt, da iſt auch euer Herz, Matth. 6, 
ich bin, da foll mein Diener auch fein, Joh. 12, a N 
eihe nach dem Zleifche ichet, Ay werdet iht Röm. 8, 12, 
it euer Glaube? Luc. 8 
Moher kommt Streit und Sri unter euch ? Jae: Ki 1. 
Wohlan! nun, ihr Neichen, mweinet und heulet, ac. 5, 1. 
Wohhuthun und mitzucheilen vergeffet nicht, Hebr. R, 16 
Wohnet bei euren Weibern mit Vernunft, 1 ‚gie 3, 7. 
Wo ich hingehe, da könnt ihr nicht hinkommen, oh, 8, 22, 
ihr den Menfchen ihre Fehle nicht vergebet, Matth. 6, 15. 
durch den Geift des Sleifches Geſchäfte tödtet, Rom. 8,13, 
in eın Haus gehet, fo grüßet daffelbige, Matth. 10, 12. 
fonımt, da fprecht zuerſt: Friede fei ın. Zur. 10, 5. 
nad) dem Fleifche lebet, fo werdet ihr fterben müffen, Röm. 3,1% 
folches thut, werdet ihr nicht ſtraucheln rw Pete 1, 10. 
it die Verheißung feiner Zukunft? 2 Petr. 3 
ein Sohn, den der Vater nicht ‚süchtiger? Hebr. ” — AR 
fein Geſetz üft, da achter man der Sünde nicht, Röm. 5, 18, 
Neid und Zank if, da iſt Unordnung, Jac 3, 10. 
Obrigkeit ik, die it von Gost Berechnet, Röm, 13, 1, 
find aber die Reune? Zue. 17, 17, 
die Klugen, wo find die Schriftgelehrten ? 1 Kor. 1, 0, 
will der Gottlofe und Sünder erfcheinen, 1 Petr. 4, 18. 
Zwei oder Drei — find in meinem Namen, Matıh. 18, 0 
Wolken ohne Waffer, Zudä v. 12. 
Rollen habe id) wohl, aber dns Volldringen des Guten finde ich Röm 7, 18 
Morimmen du eimen andern richteft, verdammeft du dich EW Röm. 2, 4. 
en berufen iſt, darinuen bleibe er, 1 Kor. 7 
Wort Gottes iſt ein Richter der Gedanken, Hebr. 4, * 
görtlicher Predigt ze. nicht als Menſchenwort, 4 Theſſ. 2, 13. 
ic. melches kann eure Seelen felig machen, Jac. 1, 2. 
Worte der Einfegung, Matth. 16, 26. f. ne 11 ‚®. 
Wirket Speife, die nicht vergänglich ift, ige ‚2. 
Wurzel des Gefchlechts Davids, Dffenb. 22, 
Jeſſe, Jeſ. 11, 10, Rom. 15, 12. 


3. 


Bad ſteig eitend hernieder, Luc: 19, 5. 
achäus trat dar, und ſprach zu dem” Herren, fiehe!: Luc. 19, 8: 
acharias war des heiligen Geiftes voll, Luc. 1, 67. 
uberer, Hurer, Todtfchläger find haufen, Offenb. 22, 15. 
ehn Jungfrauen, fünf thörichte, und fünf Huge, - 2, 4. 2. 
Reichen, dem —— wird, Luc. 2, 3A. 
Zeige an, welchen du ermählet haft, po. 1, 
dich dem Prieſter, Matth. S, 4. 
mir deinen Glauben mir deinen Werfen, ee 2, 18 
uns den Vater, fo genüget ung, Joh. 44, 
Zeiget cuch den Prieftern, Luc. 17, 11. 
Zeit oder Stumde zu wifen. hat Gott feiner Macht Apoſtg. 
Sicher an den — Gottes, daß ihr beſtehen — * 18. 
eren Jeſum Ehriftum, Nom. 13, 14. 
die eiche, die da ift das Band der Boutommenheit, * 3, 14 
herzliches Erbarmen, Fteundlichkeit, — sol. 3 
aus, und gehet hine mit Frieden. Apoſtg. 16, 3 
den alten Menfhen mit feinen Werken aus, Fi. 3, 9. 
neuen Menfchen an, der nach Gott gefchaffen iſt, Eph. 4, 24. 
eure Kinder auf ın der Zucht und Vermahnung zum Here, Erd. b, 4 
bin, und forfchet fleißig nach dem Kindlein, Matıh. 2, 8. 
nicht am fremden —* mit den Ungläubigen, = 2 Kor. 6, 14. 
Zell, dem der Zoll gebühret, Kom. 13, 7. 
Zorm Gories uber die Kinder des Unglaubeus, er 3,5 
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Zorn Gottes von Himmel wird offenbaret über alles gottloſe Rön. 1, 18, 
thut nicht, was vor Gort recht if, Jac. 1, 20. 
Züchtig, gerecht und gottfelig leben in diefer Welt, Tit. 2, 12. 
follen Alte fein, Tit. 2, 2, 
Züchtigung dünft ung nicht Freude, Hebr. 12, 11. 
Zünder man auch ein Licht an, daß man es unter einen Scheffel Mare. 4, 1. 
Zürnet und fündiger nicht, Eph. 4, 26. 
Zu der Rechten der Majeftät geſetzt, Hebr. 1, 3. 
den legten Zeiten werden Spötter fein, Jud. v. 18. 
Zugerechnere Gerechtigkeit, ohne -Zurhun der Werfe des Nöm. 4, 6. 22. 
Zu Serufalem ift die Stätte, da man anberen foll, Joh. 4, 20. 
Königen und Priefiern gemacht, Offenb. 1, 6. 
feiner Zeit werden wir auch erndren ohn Aufhören, Gal. 6, 9. 
fuchen und felig zu machen, Zur. 19, 20. 
welchen Engel hat er jemals gefager: Du bift mein Sohn, Hebr. 1, 5. 
Zufünftig ift die Auferfiehung der Todten, Apofta. 24, 19. 
Zulegt meine Brüder, ſeid fark in dem Herrn, Eph. 6, 10. 
Zun andern mal wird er ohne Sünde erfcheinen, Hebt. 9, 28. 
Zunge ift ein klein Glied, und richter große Dinge an, Jac. 3, 5. 
fann Fein Menfch zähmen, Zac. 3, 8. 
fol man fchmeigen, daß fie nichte Böſes rede, 1 Petr. 3, 10. 
Zungen follen befennen, daß Jeſus Chriftus Phil. 2, 11. 
«Zur Rechten Gogtes im Hinmmel gefahren. 1 Petr. 3, 22. 
Ä und vertritt und. Röm. 8, 34. 
Zeit der Anfechtumg fallen fie ab, Luc. S, 13, 
legten Pofaunen, 1 Kor. 15, 52. 
Zween werden auf dem Felde fein, einer wird angenonmmen, Matt). 24, 40. 
ae ein Fleifh, Matth. 19, 5. Marc; 10, 8. Eph. 5, 31. 
weier Menfchen Zeugniß iſt wahr, Joh. 8, 17. 
Zweifele nichts, denn ich habe fie gefandt, Apoſtg. 10, 20, 
micht, und bitte im Glauben, Jar. 1, 6. 
meifler find unbeftändig, Jac. 1, 8. 
wölftaufend verfiegelt, Dfienb. 7, 5.f. _ — 
Zwo werden mahlen auf der Mühle, eine wird angenommen, Matth. 24, 41. 


Ragweilung 
ber 


fonn- und fefttägfichen 


Evangelien und Epifteln 


durch daß ganze Yapıı 
— Epiſteln. 

m 1. Sonntage des Advents. 

Matthaͤi 21. v. 1 ss 9. Nömer 13. v. 11 bie 14. 
m 2. Sonntage des Advents. 

Luca 21. v. 25 big ’. Römer 15. v. A bie 13. 
m 3. Sonntage des Advents. 

Matthaͤi 11. v. 2 10. 1. Korinther 4. v. 1 bie 5. 
m 4. Sonntage des Advents. 

Yopannig 1. v. 19 Fr 28. Philipper 4. v. 4 bis 7. 
Am Chriſttage. 

Lucaͤ 2. v. 1 bis 14. Titum 2. v. 11 bis 14. ober 


Jeſaias 9. v. 2 bis 7 
Am 2. Weihnachts » Seiertage, oder am Zu Stepbani, de aa a 


Luck 2. v. 15 bis 20. oder Titum 3. v. 46i87. o 
Matthaͤi 23. v. 34 bie 39, Apofi. * v. 8 bis —* n v. 2. ſſ. 
v. 51 bis 59. 
Am 3. Weibnadhte» Seiertage, oder am Tage Johannis, des Apoſtels. 
Johannis 1. v. 1 bie 14. oder Hebräer 1. v. 1 big 12. oder . 
Johannis 21. v. 20 bis 24, Gira 15. v. 1 big 8. oder 
1 Joh. 1. ganz. 
- Sonntage nach dem Cbrifttage. 
Euch 2. v. 33 bis 40 Galater 4. v. 1 bie 7. 
Ä Am Neujahrstage. 
Luca 2. v. 21. Galater 3. v. 23 bis 29. 
Am Sonntage nad u neuen Jahr. 
Matthaͤi 2. v. 13 bis 23. etri 4. v. 12 big 19. oder 


; etri 3. v. W bie 2. “ 
Titus 3. v. 4 bie 7. 
Am Seft der Taufe Eprifti. 
Matthäi 3. v. 13 bie 17. 


Nachweiſung der Evangelien und Epiſteln. 


Evangelien. iEpifteln. 
En Am Tage der Erfcheinung Chriſti, oder Epipbanis. 
Matthäi 2. v. 1 bis 12. Jeſaias 60. v. 1 big b. 
Am 1. Sonntage nach Epiphanias. 
Lucaͤ 2. v. 41 bis 52. . Römer 12. v. 1 bie 6. 
Am 2. Sonntage nah Epiphanias. 
Johannis 2. v. 1 big 11. Römer 12. v. 7 bi 16. 
Am 3. Sonntage nach Epipbanias, 
Matthaͤi 8. v. 1 bis 13. Römer 12. 9. 17 BE A. 
Am 4. Sonntage nach Kpipbanias. 
Matthäi 8. 0.23 bie 27. > Nömer 13. v. 8 bis 10. 
Am 5. Sonntage nach Kpipbanias. 
Matthäi 13. v. 24 bis 30, Koloffer 3. v. 12 bis 17. 
| Am Tage Mariä Reinigang. 
Luck 2. v. 22 big 32. Maleachi 3. v. 1 bie 4. 
Am 6. Sonntage nach Epipbanias. 
Matıhäi 17. v. 1 bie 9. 2 Petri 1. v. 16 big 1. oder 


Kol. 3. v. 18 big Gap. 4. v. 1. 
Am Sonntage Septuagefimä. 


Matthäi 20. v. 1 bis 16, 1 Kor. 9. v. 24 bis Cap, 10. v. 5. 
Am Sonntage Seragefims 
Lucaͤ 8. v. 4 bie 15. 2 Kor. 11.9. 19 big Eap. 12. v. 9. 
Am Sonntage vor der Saften, Uuinguagefimä, oder Eſto Mihi. 
Luck 18. v. 31 big 43. o 1 Korinther 13. vom Anfang bis 
| zu Ende. . 
Am 1. Sonntage in der Saften, Invocavit. 
Matıhäi A. v. 1 bis 11... 2 Korinther 6. v. 1 bie 10. 
Am ?. Sonntage in der Saften, Reminiscere, 
Matthäi 15. v. 21 bie 28. 1 Theffalonicher 4. v. 1 bie 7, 
Am 3. Sonntage in der Saften, Oculi. 
Lucaͤ 11.0. 14 bis 3. Ephefer 5. v. 16i8 9. 
Am 4. Sonntage in der Faſten, Laͤtare. 
Johannis 6. v. 1 bie 15. Galater. 4. v. 21 big 31. 
Am 5. Sonnsage in der Saflen, Judica. 
Johannis 8. v. 46 bie 59. Hebraͤer 9. v. 11 bi 15. 
Am Tage der Verkündigung Mariäa. 
Lucaͤ 1. v. 26 big 38. Jeſaias 7. v. 10 bie 16. 
Am 6. Sonntage in der Saften, Palmarum. 
Matthdi 21. v. 1 bis 9. Phil. 2. v. 5 bie 11. 
+7 Am gränen Donnerflage. 
Johannis 13. v. 1 big 15. 1 Kor. 11. v. 23 big 32. oder 


2Mofe 12. v. 1 big 13, 
j Ä Am Ebarfreitage. 
Die Paffionspiftorie En Jeſaias 53. ganz. 
Am Öftertage. _ 
Marci 16. v. 1 bie 8. 1 Korinther 5. v. 6. 7.8. _ 


Nachweiſung der Evangelien und Gpiffeln. 


+ Evangelien. Erikeln. 
; Am. Öftermontage. . 
Luca 24. v. 13 big 35. Zr Apoftelg. 10. v. 34 big AL, 
| | Am Oſterdienſtage. | 
Puca 24. v. 36 bie 47, | Apoftelg. 13. v. 26 bis 33. 
Am 1. Sonntage nach Oſtern, Quaſimodogeniti. 
Johamis 20. Ss 18 bis 31. 1 Johannis 5. v. 4 big 10. 
Am 2. Sonntage nach Oſtern, Miſericordias Domini, 
Johannis 10 v. 12 bi8.16. 1 Petri 2. v. 21 bie 25. 
Am 83. Sonntage nach GÖftern, Jubilare. 
Johannis 16. v. 16 bis 23. 1 Petri 2. v. 11 bis 20. 
| Am 4. Sonntage nach Gftern, Cantate. 
Johannis 16, v. 5 bie 15. Jacobi 1. v. 16 bi8 21... 
Am S5. Sonntage nad Oſtern, Rogate, oder Vocem Jucunditatis. 
Johannis 16. v. 23 bis 30. Jacobi 1. v. 22 bie 27. 
Am Tage der Simmelfabre Chrifti. 
Marci 16, v. 14 big 20. | Apoftelg. 1. v. 1 bi 11. 


. Am Sonntage nach der Simmelfabre Chrifti, Exaudi. 
Johannis 15. v. 26 bis cap. => 4. 1 Petri. 4. v. Sdis 11. 


m Pfingfttage. 
Johannis 14. v. 23 bie u Apoftelg. 2. v. 1 big 13. 
m Pfingfimontage. 
Johannis 3. v. 16 bie di. Apoftelg. 10. v. 42 big 48. 
Am pfingſtdienſtage. 
Johannis 10, v. 1 big 11. Apoftelg. 8. v. 14 bie 17. ober 


Apoftelg. 2. v. 29 big 36. 
Am Sonntage Trinitatis. 


Johannis 3. v. 1 bis 15. Römer 11. v. 33 big 36. 
Am 1. Sonntage nach Trinitatie. 
Luca 16. v. 19 big Si 1 Johannis 4. v. 16 bis 21. 
2. Sonntage nach Trinitaris. 
Luck 14. v. 16 bie Er | 1Johannis 3. v. 13 big 19. 
Am 3. Sonntage nach Triniratis, 
Luck 15. v. 1 big 10, 1 Petri 5. v. 6 big 11. 
- Am Tage Johannis des Täufers. 
Luca 1. v. 57 big SO. Jeſaias 40. v. 1 bie 5 
Am 4. Sonntage nad) Trinitatis. 
uch 6. dv. 36 big 42. Ä Römer 8. v. 19 bis 23. 
Am Tage Mariä Beimſachung. 
Fuck 1. v. 39 bis 56. Ä Jeſaias 11. ».-1 bie 5. oder 


Roͤmer 12. v. 9 big 10. 


Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
Luca 5. v. 1 bie 11. 1 Petri 3. v. 8 bie 15, 


Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 
Matthäi 5. v..20 big 26, Nömer 6. v. 3 bis 11. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
Marci 8. v. 1 bis 9. | —— 6. v. 19 bis 23. 


| Tachweiſung der Evangelien und Epiſteln. 


le ee gpifteln. 
F m 8. Sonntage nach Trinitatis. 
Matthai 7. v. 15 bie 23. Roͤmer 8. v. 12 his 17. 
Am 9. Sonntage nach Trinitatis. 
Puch 16, v. 1 big 9. 1 Korinther 10. v. 6 bis 13. 
Am 10. Sonntage nah Trinigatis. _ 
Luca 19. v. 41 bis 48. 1 Kotinther 12. ©. 1 bie 11. 
Am 11. Sonntage nah Trinitatis. 
Fuck 18. v. 9 bie 14. 1 Korinther 15. v. 1 big 10, 
Am 12. Sonntage. nach Triniratis. 
Mari 7. v. er bis 37. 2 Korinther 3. v. A bis 11. 
Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 
Lucaͤ 10. v. PR bis 37. . Galater 3. dv. 15 bis 2. 
Am 14. Sonntage nach Trinitatis. 
Lucaͤ 17. v. 11 big 19. Galater 5. v. 16 bis. 24. rt 
| Am 15. Sonntage nad) Trinitatis. 
Matthäi 6. v. 24 bis 34. Galater 5. v. 25 bis Lap. 6. v. 10. 
Am 16. Sonntage nach Trinitatis. 
Lucaͤ 7. ©. 4 bis 17. Ephefer 3. v. 13 bie er 
Am St. Michaelistage. 
Matthai 18. v. 1 bis 11. Dffend. Joh; 12. v. 7 bis 12. 
Am 17. Sonntage nach Trinitatis. 
Luca 44. v. 1 big 11. 0 Ephefer 4. v. 1 bis 6; 
Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 
Matthäi 22. v. 34 bie 46. 1 Korinther 1.0.4689, 0 _ 
Am 19. Sonntage nach Trinitatie, 
Matthaͤi 9. v. 1 bis 8. Epheſer 4. v. 22 bis 28 
Am 20. Sonntage nach Trinitatis. 
Matthaͤi 22. v. 1 big 14. Epheſer 5. v. 15 bis 21. 
Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 
Johannis 4. v. 47 bie 54 Ephefer 6. v. 10 big 17 
Am 22. Sonntage nad) Triniratis. 
Matthäi 15. v. 23 bis 34. Phllipper 1. v. 3 big 11. 
Am 23. Sonntäge nad Trinitatis. 
Matthäi 22. v. 15 big 22. Philipper 3. v. 17 bis 21. 
Am 24. Sonntage nad Trinitatis. 
Matthäi 9. v. 18 bis 26. Koloffer 1. v. 9 bie 14. 
Am 25. Sonntage nach Trinitatis. 
Matthaͤi 24. v. 15 bis 28. 1 Theſſal. 4. v. 13 bis 18. 
Am 26. a nach Trinitatis. in. 
Matthäi 25. v. 3 bis 46. etri 3. v. 3 big 14. oder 


2 Theff. 1. v. 3 bis 10, 
Am 27. Sonntage nach Trinitatis. 


Matthaͤi 25. v. I big 13. oder 1Theſſ. 5. v. 1 bie 11. ober 
er 24. v. 37 bis 51. oder 2 Petr. 3. v. 3 5i87. oder 
Matt Ai 5. v. 1 big 12, Rom. 3. v. 21 big 28. 
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Evangelien und Epifteln 
der Apofeltage und etlicher — Feſte, 
welche 
an einigen Orten gefeiert werden. 





———— — Epiſteln. 


Am Xndrgaseage. 
Matthaͤi 4. v. 18 bis 22. - Nömer 10. v. 8 bis 18. 
Am Tage Nikolai, des — 
Lucaà 12. v. 35 bis 40. 2 Korinther 1. v. 3 bie 7. 
m Thomastage. 
Johannis 20. v. 24 * — Epheſer 1. v. 3 bis 6. 


m Tage pauli Bekehrung. 
Matthaͤi 19. v. — * 30. Apofkigeehiche 9 . vd. 1 bis 22. 
Am Matthiastage. 


Matthaͤi 11. 0. % bie 30. Apaoſteigeſchichte 1. v. 15 bis %. 
Am Tage Philippi und- Jacobi. 
Johannis 14. v. 1 — 14. Eph. 2.9. 19:22. 0der Weich. 5.0. 1-12 
m Tage Petri und Pauli. ’ 
Marthäi 16. v. 13 bie 20. Appoſtelgeſchichte 12, v. 1 bie 11. 
Am Tage Mariä Magdalenaͤ. 
Lucaͤ 7. v. 36 bie 50. Spruͤche 31. v. 10 bis 31. 
Am Tage Jacobi. 
Matthaͤi 20. v. 20 bis — Römer 8. v. 28 big 39. 
m Tage Laurent. 
Johannis 12. v. 24 bie * 2 Korinther 9. v. 6 bis 10. 
Am Tage Bartbolomaͤi 
Fuck 22. v. 24 bi8 30. 2Kor. 4. v. 7-10. oder Eph. 2.0. 19,22. 
Am Tage der Geburt Maris. 
Matthaͤi 1. v. 1 bis 16. Sirach 24. v. 22 big 31. 
Am Tage der Kreuzes: Erhöhung 
Johannis 12. v. 31 big 36. Philipper 2. v. 5 big 11. 
Am Tage Matthaͤi. 
Matthaͤi 9. v. 9 bie 19. 1 Kor. 12. 0.411. ober Eph. 4. v. 7.14. 
Am Tage Simonis und Judaͤ. 
Johannis 15. ». 17 big 21. t Petr. 1.0.8 bis 9 
| Am Tage aller seiligen. 
WMatthai 5. v. 1 bie 12. Offenb. Johannis 7. v. 2 und 3. 
Am ——— der Reformation. 
Matthaͤi 11. v. 12 bie 15. Dffend. Johannis 14. v. 6 und 7. 
Am Tage der Kirchweibung. 
Lucaͤ 19. v. 1 bi8 10. Dffenb. Ichannie 21. v. 1 bie 5. 


— — — — 


0: Berzeihnig der Druckfehler. 
ee | 


Luc. ap. 11, 8. fatt! aufftehet lied: aufgebet 0. ee 

hr 7, Me Ih een 

1 Betr. 5, 12. ſchließ die Parentheſe hinter dem Wort: achte - 

1 Vetr. 5, 14. fehlen Kae: einander, bie Worte: mit dem Kuffe: ber Liebe. 
— e fei 

. | 2. In den ———— 

Matth. Cap. 7. lied: 3. 0.21 — 24. ſtatt: 3.6. 4—77. _ 

oh. 17. Seite 351. lied: IT. BD. 20— W. fiatt: 4.0 — B. 

Römer Seite 391. Zeile 14. v. o. lied; 57. flatt: 56 


2 Kor. 3, 5. fies: dürfen fie uns alfo auch nicht, anrechnen ; ſtatt: fie ie uns alfo 
auch anrechnen. 


Kol. 2, 22. fege hinter die Worte: verzehrt zu werden, — 


Seite 711 in’der Mitte lies: dem Weibe des Kleophas, fat: des Weibes der 
Kleophas. 


Seite 798 lies: 4. v. 15. ſtatt: 4. v. 14. 
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Nachricht. 


Soll das Bert i in einen Band gebunden werden, ſo £öunen die beiden Nebentitel | 
wegfallen; fonft wird der erfie Nebentitel hinter das nhaltsverzeichniß, der — vor 
Seite 381 gebunden. 





— — 


Gedruckt bei Trowißtzſe hu nd Sohn in Berlin. 


Verzeichniß der Sri des Herrn Derfaffers,. die früher in beeſchidenem 


Verlage erſchienen find. 


i .. vornämlich über die Gleichniffe Jeſu und über freie Texte. Berlin, bei 


G. Bet hse. Gr. 8. 1. Band (15 Reh) 1 Kthlr. 75 Ger. 


h Derfelben 2, Band; ebendafelbft (10 Rthir.) 1 Reblr, 15 Sr. 
Zwei Predigten zur 300 jährigen Subelfeier der Uebergabe des Stugebungifeh Glan: 


bensbetenntniffes. Gr. 8. Berlin bei G. Bethge. “4 Gr.) 5 Sgr. 


Die Offepbarungen Gottes in Sefchähte und Lehre nach dem Alten und-Nenen Te 


ffament; oder: Dom Reiche Gottes. Gr. 8. — bei Fr. Perthes. (1! Tha⸗ 
ler) 1Rthlt. 15 Sgr. Eu 


. Die Parabeln Jeſu, exegetiſch⸗homiletiſch elutert Zweite sun Gr. 8. Berlin, 


bei G. Bethge. (1% Rthlr.) 1 Kehle. 15 Ser. 


, Die St. Gertraud Kirche. Predigt jur Einweihung derfelben, am 2. Sonntage nach 


Trinitatig, den 20. Detober 1833., gehalten von $. G. Lisco. Mebft einer fürzen 
Geſchichte diefer Kirche feit ihrer Entfiehung von Ludwig Frege, Königlichen 


Domceandidaten zu Berlin. Ensttapie Buchhandlung (Ferd. Müller). (S Gr.) 


10 Sgr. 


* 


Bemerkung des Verlegers. 


Die vorſtehende Erklärung des Neuen Teſtaments vom Herrn Prediger Lisco hat 


unter dem Publicum eine fo günſtige Aufnahme gefunden, daß bis heute, den 8. Noven- 
ber 1833., mo der legte Bogen die Preſſe verlieh, bereits über 1700 Eremplare durch 


Subfeription abgefegt worden find. 


Baverische 
Staa sbibluähuik 


MUNCHEB 
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